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DE SIGNATURA RERUM 
oder 


- Von der 


— 


SeburtundBezeihnung 


aller Weſen: 


ie alle Wefen aus einem Einigen 


Myterio urftänden, und wie fidy daffelbe x 


_  Myfterium pon Ewigkeit in Ewigkeit immer in fich 


felber erbare, und mie das Gute ind Böfe, und das Boͤſe 


ind Gute verwandelt werde ; 


ö 


Item, — Er: 
Pie die äuffere Cur des Reibes,aus 


der Krandheit, durch feine Gleichheit wie» 


der in das erfte Weſen müffe geführet werden; was 


iedes Dinged Anfang , auch Zerbrechung und 
Heilung fey. 


Darbey Gleichniß⸗weiſe der Steinder _ 


Weifen, zur zeitlichen Eur, mit dem heilig. 
ften Eefftein der Weisheit, Chriſto, zur ervigen . 
Eur der neuen — eingefuͤhret 
wird; 


Eine ſehr tiefe Porte der ewi— 
gen und auch anfaͤnglichen aͤuſſerlichen 
| Natur und * Spaten 
Sefchrieben | 


durch 
Sacob Böhmen 

Im Jabe 1622.i1MmEebr.. * 
Gedruckt im Jahr des ausgebornen groffen Heile 
173: W 3 
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DE SIGNATURA RERUM, . 
er oder ; 
Bon der Geburt und Bezeich, 
nung alter Weſen. 


Vorrede des Autoris 

an den IBeisheit sliebenden Leſer. 
Em Menſchen, welchen GOtt in fein Bild und 

Gleichniß geſchaffen hat, iſt inaller feiner Ubung, 
2 die er treibet, nichts nuͤtzlicher, als daß er fich ſtets 

betrachte, was er ſey, (2) wovon ihm Gutes und 
Boͤſes herfomme, (3) und wie er fich in Böfeg und Gutes ein: 
führe. In welcher Betrachtung (4) er auch die Curam zu 
Leib und Seele finden und erlernen mag; und (5) wie er fich 
darzu ſchicken foll, daß das Heilin Feib und Seele möge einge: 
führet und eröffnet werden, Auch lernet er (6) in folcher Be: 
trachtung feinen Schöpfer kennen, und werden ihm (7) die Ge: 
heimniß der groffen Wunder GOttes bekant und offenbar : 
Welches nicht allein eine Erfentnißder groffen Wunder GOt- 
tes im Menfchen erwecket, fondern auch (8) eine hergliche Be: 
gierde und Zuflucht zu der Liebe und Gnade GOttes; in wel⸗ 
cher Begierde dag Bild GOttes in fich felber durch den Wil: 
len⸗Geiſt, welcher in der Begierde gegen GOtt felber fahrer, 
ihme (9) felber offenbar wird, gleichwie ſich GOtt in feiner 
ewigen Begierde mit dem Wefen, fo in der Begierde geurſtaͤn⸗ 
det, mit feinem Beifte felber geoffenbaret har. 

2. So dann GOtt den Menſchen in eine Gleichniß nach 
Ihme aus feinem ewigen und zeitlichen Wefen gefchaffen, und 
ihnzum Heren und Negierer feines Gefchöpfs geordnet hat, 
auch alles unter feine Fuͤſſe gethan; Go ift diefes nicht zu dem 
Ende gefcheben, daß er fey als ein unverftändig Vieh, fondern 
er folldie Wunder GOttes in feiner Schöpfung, und den grof: 
fen GOtt in feinem drepfaltigen, einigen Weſen recht erkennen 
‚ Iernen, aufdaß er wiſſe, wie er fein Leben halten, und vor 
. „BDttindiefem feinemihme — Amt auf Erden 









3 XIV. Von der Geburt Vorrede. 
foll, damit er das zeitliche und ewige Heil, und die Erbſchaft 
darzu ihn GOtt geſchaffen hat, möge erlangen. 

3. Aus folcher Betrachtung nun habe ich mir fürgenoms 
men, diefe Geheimniß, fo der Geift GOttes dem Mienfchen, 
welcher fich mit vechtem Ernſt darein begiebet, offenbaret, und 
ihn gleich als in ein Liebe-Spiel feiner Wunder einführet, auf: 
zufchreiben, und dem (liebhabenden) gottfürchtigen Lefer und 
Sucher der Weisheit GOttes Urfache zu geben, ober dadurch 
auch möchte in Bewegung und in Begierde, ald in einen Hun⸗ 
ger nach dem edlen Perlein, welches koͤſtlicher iff als die äuffere 
Melt, gebracht werden, dadurch (1) die Wunder GOttes in 
und offenbaret, (2) fein heiliger Name dadurch in und von ung 
gepreifet und erfant, (3) unddes Satans Reich auch alfo of 
fenbar und gehindert werden möchte : Auch daß doch der 
Menfch (4) möge GOttes Willen gegen ihm erkennen lernen, 
auch von dem gantz unnügen irrigen Gtreit, davon die bruͤ⸗ 
derliche Uneinigfeit entffehet, ausgehen, und der Liebe-Wille 
GOttes gegen ung, fo in eitel Streit gezogen wird, a 
erkant, und offenbar werde, daß der Gtreit ein nichtig un 
hoch-fchadlich Ding, und nicht in GOttes, fondern des Teu⸗ 
fels Willen und Begierde urftande, davon das edle Bild GOt⸗ 
tes billig ausgehet, und indie wahre Erkentniß GHDrtes, fei- 
ned Willens und Wefend eingehet. 

4. Ob nun zwar die Vernunft nur fehreyet: Schrift und 
Buchftaben ber ſo iſt doch der auffere Buchſtabe allein nicht 
genug zuder Erkentniß wiewoler der Anleiter des Grundes 
ift: es muß auch der lebendige Buchftabe, welcher GOttes 
ſelbſtaͤndiges ausgefprochenes Wort und Wefen iſt, in der Lei⸗ 
terin des ausgefprochenen Wortes im Menfchen felber eröffe 
net und gelefen werden, in welchem der H. Geiff der Lefer und 
Dffenbarerfelber iſt. Derowegen dann mein Vorhaben iff, 
den wahren Grund aller Wefen, nach meiner Erfentnig und 
Gaben, wie es der Geiſt des Verſtandes in mir felber eröffnet 
Hat, in Eigenfchaft aufzufchreiben, und für ein kurtz Memo⸗ 
rial und Ubung zu behalten, damit, fo jemand lufterte nache 
— derſelbe ſolchen Nutz in ſich ſelber befinde und 
erfahre. 

5. Es iſt aber nicht meine Meinung, den Menſchen in un⸗ 
verſtandene, unnüge Kunſt, darzu er nicht von GOtt beruffen 
noch begaber, einzuführen, weil ich fie auch felbften a‘ 
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— 





Cap.ı. und Bezeichnung aller Wefen. 3 
der Praxi führe noch treibe, fondern nur die Moͤglichkeit aller 
Dinge, nebenft der beften Praxi der neuen Wiedergeburt an- 
melde, und den von GOtt darzu Begabten zu den äufferen 
Dingen Anleitung gebe: Dieweildoch ja die Zeit der Eröff: 
nung aller Heimlichfeiten nahet und anbricht. 

6. Würde fich aber jemand auf einen Borwig begeben, und 
ſelbſt in Unheil eingehen, ehe er darzu gefchicker, und den wah⸗ 
ren Verſtand nebenft Böttlichem Willen erreichet hatte, der 
gebe ihme felder die Schuld, daß er unferem treuen Kath, 
fo Bierinnen begriffen, nicht folgen wollen. Uns biemit 
Goͤttlichem Kichte, Segen und Schuß, mich aber dem Leſer 
in feine Gunſt und Riebe empfehlende. Geben im Monat 
Februario Anno 1622, 

J. B. 


Das 1. Capitel. 
Wie alles ſtumm und ohne Verſtand iſt, 
was von GOtt geredet wird, ohne Erkent⸗ 
niß der Sigaacur; und im menſchlichem Ges 
müth die Signatur nad) dem Weſen 
aller Weſen lieget. 
u Summarien. | 
SS As von GOtt ohne Erfentniß der Signatur geredet wird, iſt 
25 ſtumm. 5.1. Der Hall und Geiſt muß aus feiner Signatur in 
die meine eingehen und feine Geſtaͤltniß in meiner eigenen bez 
zeichnen; 2. denn es kommt alles aus einer Wurgel,3. und ein gleis 
cher Klang fangt und bewegt den andern. 4. Die Signatur iſt ein Bes 
halter des Geiftes, 5. und Liegt im menſchlichem Gemüth gar kuͤnſt⸗ 
lich 6. Der Menſch hat alle Seſtalten der 3 Welten in ihm liegen 5 7: 
welche Welt Primus ıft, die bildet. 8. Wiewol Ein Fiat dem Andern 
Einhalt thut, 9.10. und der Wille durch einen Staͤrckeren gebrochen 
werden kann. u. Den Menfchen kennet man an feiner tagl. Ubung: 12. 
fo Haben auch Thiere und Kräuter ihren äufferl. Character ,_13. 14: 
indem das Innerliche ſtets zu feiner Offenbarung arbeitet. ıs. Darum 
at in der Signatur der gröfte Verſtand, 16. Desgleishen auch bie Nas 
tur⸗Sprache. 17. 


Lles was von GOtt geredet, geſchrieben ober geleh⸗ 
ret wird, ohne die Erfentniß der Signarur, das iſt 
ſtumm und ohne Berftand, dann es komme nur 
aus einem hifforifchen Wapn, von einem andern 

Ua "Mund; 
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4 XIV. Bonder Geburt Cap.i. 
Mund, daran der Geift ohne Erkentniß ſtumm iff: So ihm 
aber der Geiſt Die Signatur eröffnet, fo verſtehet er des andern 
Mund, und verfiehet ferner, wie fich der Geifl aus der Efleng 
durchs Principium im Hall mit der Stimme hat offenbaret. 

2. Danndaß ich fehe, daß einer von GOtt redet, lehrer und 
fchreibet, und gleich daſſelbe höre und leſe, iff mirs noch nicht 
genug verftanden: fo aber fein Hall, und fein Geiſt aus feiner 
Signatur und Geftaltniß, in meine eigene Geftaltnig eingehet, 
und bezeichnet feine Geftältnig in meine, fo mag ich ihn in 
rechtem Grunde verftehen, es fey geredet oder geſchrieben, fo 
‚erden Hammer hat, der meine Glocken fhlogen kann. ® 
3. Daran erfennen wir, daß alle menfchliche Eigenfchaft 
- aus Einer fommen, daßfie nur eine einige Wurgel und Mut: 
ter haben, fonft fönte ein Menſch den andern nicht im Hal 
verftehen. 

4. Dann mit dem Halloder Sprache zeichnet fich die Ge⸗ 
fa in eines andern Geſtaltniß ein, ein gleicher Klang faͤnget 
und beweget den andern, und im Hal zeichnet der Geiſt feine 
eigene Geſtaͤltniß, welche er in der Effeng geſchoͤpfet hat, und 
hat fieim Principio zur Form bracht, Eins, daß man im 
Worte verfiehen kann, mworinnen fich der Geift geſchoͤpfet 
hat, im Boͤſem oder Gutem; und mit derſelben Bezeichnung 
gehet er in eines andern Menſchen Geſtaltniß, und wecket im 
einem andern auch eine ſolche Forme in der Signatur auf, daß 
alfo beyder Geſtaltniß in einer Form miteinander inqualiren, 
—— iſts Ein Begriff, Ein Wille und Ein Geiſt, auch Ein 

erſtand 

5. Und dann zum andern verſtehen wir, daß die Signatur 
oder Geſtaltniß Fein Geiſt ift, fondern der Behalter oder Ka= 
fen des Geiſtes, darinnen er lieget ; dann die Signatur ſtehet 
in der Eſſentz, und iſt gleichwie eine Laute die da ſuill⸗ ſtehet, 
die iſt ja ſtumm und unverſtanden; ſo man aber darauf ſchlaͤ⸗ 
get, ſo verſtehet man die Geſtaltniß, in was Form und Zube⸗ 
reitung fie ſtehet und nach welcher Stimme fie gezogen iſt: 
Alſo iſt auch die Bezeichnung der Natur in ihrer Geſtaltniß ein 
ſtumm Welen, fie iſt wie ein zugericht Lauten⸗Spiel, auf wel⸗ 
them der Willen-Geiſt ſchlaͤget; welche Seiten er trift, die 
klinget nach ihrer Eigenſchaft. 

6. Im menſchlichem Gemuͤthe lieget die — gantz 
tmim zugerichtet nach dem Weſen aller Weſen * 

ehlet 











Gay.r. und Bezeichnungaller Weſen. 5 
fehlet dem Menfchen nichts mehr, ald der Eunfkliche Meifter 
der fein Inſtrument fchlagen Fann, das ift der rechte Geiſt 
der hohen Macht der Emigfeit ; fo aber derfelbe im Menſchen 
erwecket wird, daß er im Centro des Gemuͤthes räge wird, fo 
fchläget er das Inſtrument der menfchlichen Geſtaltniß: Als⸗ 
Dann fo gehet die Geffaltniß mit dem Hall im Worte vom 
Munde aus; Wie fein Inſtrument in der Zeit feiner Menfch- 
mwerdung gezogen ift, allo lautet es, und alfo ift feine Erfent: 
niß: Das Innere offenbaret fich im Halle des Wortes, dann 
das iſt des Gemuͤthes natürliche Erfentniß feiner ſelbſt. 

7. Der Menfch hat zwar alle Geftaltniffe aller drey Wel- 
ten in ihme liegen, dann er iff ein gang Bilde GOttes oder des 
Weſens aller Weſen; allein in feiner Menſchwerdung wird 
die Ordnung in ihme geftellet: Dann alda find drey Werck- 
meifter in ihme, melche feine Seftaltniß zurichten, ald das 
dreyfache Fiat , nach den drey Welten, und find im Ringen 
um die Geſtaltniß, und wird die Geſtaltniß alda nach dem 
Ringen figurirer; welcher Meifter das Dber-Negiment in der 
Eſſentz befommt, nach deme wird das Inſtrument gezogen, 
und die andern liegen verborgen, und gehen mit ihrem Hal 
hinten nach, wie fich folches klar beweiſet. 

8. So balde der Menfch zu diefer Welt geboren ift, fo 
fchlaget fein Geift fein Inſtrument, fo ſiehet man am auffern 
Hal und Wandel feine inftehende Geſtaltniß im Gutem 
eder Böfem: Dann wie fein Inſtrument lautet, alfo geben 
auch die Sinnen aus der Efleng des Gemuͤthes, und alfo 
fahret der auffere Willen-Geift mit feinen Bebarden, wie man 
das an Menfchen und Thieren fiehet, wie alfo ein groffer Un: 
terfcheid der-Gebarung fey, daß ein Bruder und Schweſter 
nicht thut ald der ander. | 

9. Ferner iſt ung zu erkennen, daß ob gleich alſo Ein Fiat 
Das Ober⸗Regiment behalt, und die Beftaltniß nach ihm figu= 
riret, dag ihme doch gleichwoldie andern zwey Einhalt thun, 
fo nur ihr Inſtrument gefchlagen wird, als man dann folches 
fiehet, Daß mancher Menfch, auch manches Thier, ob e8 fehr 
668 oder gut geneiget iff, Doch von einem Gegenhall zum Boͤ⸗ 
fen oder Guten beweget wird, und oft feine ingeborne Ge: 
ſtaltniß ſincken laͤſt, wann ihm der Geaenhall auf feiner ver⸗ 
borgenen Lauten oder Geftaltniß ſchlaͤget; mie man fiehet, 
daß ein böfer Menfch doch oft von einem guten zur Neue feiner 

A 3 Bospeit 
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6 XIV. Bonder Geburt  Gapır. 
Bosheit beweget wird, wann ihme der Fromme mit feinen 
Yiebreichen Geifte fein verborgen Inſtrument fchlaget: Des⸗ 
gleichen gefchiehet ed auch mit dem Frommen; fo ihm der 
Böfe mit dem Geiſt feines Grimmes fein verborgen Inſtru⸗ 
ment fchläget, fo wird im Frommen auch die Zorn: Geftaltnif 
eriwecker ; und iſt jeeines wieder dad ander gefeget, daß eines 
Des andern Argt ſeyn foll. 

10. Dann wie die Seftaltniß des Lebens ıft, das iſt, wie die 
Lebens⸗Geſtaͤltniß in Zeit des Fiars in der Menfchwerdung fis 

uriret wird, alfo ift auch fein natürlicher Geift: denn er uw 
länder aus der Effeng aller drey Principien; und einen fol» 
chen Willen fuhret er auch aus feiner Eigenfchaft. 

u. Run aber mag ihm der Wille gebrochen werden, dann 
wann ein Staͤrckerer über ihn kommt, und wecket feine innere 
Geſtaltniß auf mit feinem eingeführten Hall: und Willens 
Geiſt, fo verleuret fein Dber: Regiment das Recht und die Ge⸗ 
malt, wie wir ſolches an der Sonnen Gemalt fehen, wie fie mit 
ährer Macht eine bittere und faure Frucht in eine Suͤßigkeit 
und Lieblichfeit qualificiret: Desgleichen auch wie ein guter 
Menfch unter einem böfen Hauffen verberbe, auch ein gutes 
Kraut aufeinem böfen Acker nicht feine rechte Tugend genugs 
Sam erzeigen kann; Dann es wird in dem guten Menfchen das 
verborgene böfe Inſtrument ermecket, und in dem Kraut auch 
eine wiederwertige Effeng von der Erben, daß oft das Gute in 
ein Böfes, und das Höfe in ein Gutes verwandelt wird. Und 
wie ed num in dev Gewalt der Dualitat inne ſtehet, alfo bezeich⸗ 
net ſichs im auffern in feiner aufferlichen Forme und Geſtalt⸗ 
sig, ſowol der Menfch in feinen Reden, Willen und Gittern, 
auch mit der Form der Glieder, die er alfo zu derfelben Ge- 
ftaltniß haben und gebrauchen muß : Geine innere Geſtaltniß 
zeichnet ihn auch in der Geſtaltniß des Angefichts, desgleis 
chen auchein Thier, item, ein Kraut und auch Baume, ein 
ijedes Ding wie es in fich iſt, alfo if ed auch auswendig 
bezeichnet. 

ı2. Dann ob es gleich geſchiehet, daß fich oft ein Ding 
vom Boͤſem ind Gute, und vom Gutem ins Böfe verwan⸗ 
delt, fo hat es doch feinen aufferlichen Character, daß man 
Das Gute oder Boͤſe, das iſt, die DVermandelung Fennet: 
Dann den Menfchen kennet man bierinn am feiner täglichen 
Ubung, item, an feinem Wandel und Worten, Din, 2 
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Ober⸗Inſtrument wird immer gefihlagen, welches am ſtaͤr⸗ 
ckeſten iſt gegogen. | 

13. Alſo auch ein Thier, fo das boͤſe ift, und iff aber mit Ge: 
walt gebandiget, und zu anderer Eigenfihaft gesogen worden, 
laͤſt feine erſte inſtehende Geſtalt nicht Teichtlich mercken, 
diefelbe werde dann erraget, fo gehet fie vor allen andern Ge= _ 
falten hervor. 

14. Alfo iſts auch mit den Kraͤutern der Erden,fo ein Kraut 
vom böfen Acker in einen guten verſetzet wird, kriegets zur hand 
einen ſtaͤrckern Leib, auch lieblichern Geruch und Kraft, und 
erzeiget die innere Effeng im auffern. 

15. Und ift fein Ding in der Natur, das geſchaffen oder 
geboren ift, es offenbaret feine innerliche Geftalt auch auffer= 


ich, denn das innerliche arbeitet ſtets zur Offenbarung, als 


wir ſolches an der Kraft und Geſtaltniß dieſer Welt erkennen, 
wie ſich das ewige Weſen mit der Ausgebaͤrung in der Be⸗ 
gierde hat in einem Gleichniß offenbaret, wie es ſich hat in ſo 
viel Formen und Geſtaͤltniſſe offenbaret, als wir ſolches an 
Sternen und Elementen, ſowol an den Creaturen, auch Baͤu⸗ 
men und Kraͤutern ſehen und erkennen. 

16. Darum iſt in der Signatur der groͤſte Verſtand, darin⸗ 
nen ſich der Menſch (als das Bild der groͤſten Tugend) nicht 
allein lernet ſelber kennen, ſondern er mag auch darinnen das 
Weſen aller Weſen lernen erkennen, dann an der aͤuſſerlichen 
Geſtaltniß aller Creaturen, an ihrem Trieb und Begierde, 


item, an ihrem ausgehenden Hall, Stimme und Sprache, 


kennet man den verborgenen Geiſt, dann die Natur hat ie: 
dem Dinge feine Sprache nach feiner Effeng und Geſtaltniß 
gegeben, dann aus der Eſſentz urſtaͤndet die Sprache oder der 
Hall, und derfelben Effeng Fiat formet der Effeng Dualitat, 
indem ausgehenden Hall oder Kraft, den lebhaften im Hall, 


und den effentialifchen im Ruch, Kraft und Geſtaltniß: Ein 
iedes Ding bat feinen Mund zur Offenbarung. 


17. Und dasift die Natur-Sprache, daraus iedes Ding aus 
feiner Eigenfchaft redet, und fich immer felber offenbaret, und 
darſtellet, worzu es gut und nuß fey, dann ein iedes Ding 
offenbaret feine Mutter, die die Effeng und den Willen zur 


Geſtaltniß alfo gibt. 
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er. Das 2. Eapitel. 
Bon der Wiederwertigkeit und dem Streit 
indem Wefen aller Weſen. 


u. Summarien. 
118 den vielen Willen kommt Streit und Kranckheit, mie auch 
Artzney. €.1.2. Der Artzt ſtehet in der Gleichheit, 3. wie ges 
| gentheils im Streit, die Natur offenbar wird. 4. Wie der Witz 
derwertigkeit zu rathen 5. Das menſchl Peben ſtehet in Principien 
und hat einen zfachen Geiſt. s. Die ewige Natur urtandet in der Be⸗ 
gierde; daraus Finſterniß: 7. und aus der Finſterniß gehet der andere 
Wille aus, und gehet in ſich; 8. machet dadurch 3 Geftalten, als 
Herde, Ziehen und Angſt, dadurch der Grimm entitehet, 9. 10. auch 
‚die Seindichaft urſtaͤndet. u. Der freye Wille it Sul, und Phur die 
Begierde, darinn der ewigen und aͤuſſeren Natur Urftand verftanden 
wird, 12. und macheteine finftere Feuer-Welt und eine Licht: Feuer⸗ 
Welt 13. Die Qual iſt der freyen Fur Artzt; wie das Licht der finites 
‚ren Natur Artzt iſt 4. i5. daß alfo Picbe und Zorn ineinander wohnen, 
und eines des andern Artzt ift durch die Imagination. 16. Die ate Ge- 
Kalt in der Natur it das Rad, und heiffet im 3.Peincipio Mereurius.ı7. 
Iſt die Geſtalt der Unruhe, und fuchet Ruhe: hat zweyerley Begierde 
und zween Willen. 13.19. 2 Nergte,2o. Der 3. Wille it der Geift, 
ein Herr des Zorns und der Liebe. 21. Wie nun das Inſtrument ges 
ſchlagen wird, fo iſt der Hall. 22. Die Begierde der Freyheit wird 
GDtt, und die Begierde zur Natur Gottes Zorn genant 23. Diezte 
Geſtalt iſt Angſt, die macht mitden andern Geſtalten das Feuer, und 
wird im 3. Principio Saltz genant; 24. hat beydes ein Faltes und hi- 
Biges Feuer infich.25. Dieſe 3 Geftalten find Eine, haben auch Eine 
"Mutter. 26. Die Angſt hat auch 2 Willen in fich.27._ Der Wille ma— 
het mit feiner Begierde das Centrum Natura. 28. „Mit dem Centro 
in fich, wird die Finſtere und aus fich, die auffere Welt verffanden. 29. 
Der finiteren Welt Begierde it nach der Offenbarung, 30. und der 
„aufferen Welt Begierde iſt Sulphur, Mereurius und Sal. zı.. Wie 

Donner und Wetterleuchten geboren wird ? 32. ſq. 


O dann der Sefkaltniffen fo manch: und vielerley find, 
da je eines einen andern Willen aus feiner Eigenfchaft 
. = hervor bringet ald das ander, fo. verftehen wir hierin⸗ 
nen die Wiederwertigkeit und den Streit in dem Wefen aller 
Weſen wie je eines dag ander. anfeindet, vergiftet und toͤdtet, 
‚dag iſt, feine Effeng und den Geift der Effeng überwinder, 
und in eine andere Geſtaltniß einführet, davon Kranckheit 
u N Wehethun entſpringet, wann eine Effeng die andere 
zerbricht. 
2. Und dann verſtehen wir auch hierinnen die Artzeney, 
wie eines das andere heilet und zur Geſundheit bringet: * 
v 


wi; 


TEN — 


8. XIV. Von der Geburt  Cap.2, 


—— 


Cap. 2. und Bezeichnung aller Weſen 9 
ſo dieſes nicht waͤre, ſo waͤre keine Natur, ſondern eine ewige 
Stille, und Fein Wille, dann der Wiederwille macht die Be— 
weglichkeit und den Urſtand des Gucheng, daß die wieder: 
waͤrtige Dual die Ruhe ſuchet, und fich in dem Suchen nur 
ſelbſt erhebet, und mehr entzündet. | 
3. Und iſt ung zu verſtehen, wieder Artzt in der Gleichhei 
eines jeden Dinges ſtehe, dann in der Gleichheit ſtehet des 
Willens Erfullung, als feine hoͤchſte Freude, dann ein iedes 
Ding begehret einen Willen feines gleichen, und mit dem Wie- 
derwillen wird. es gekraͤncket; fo e8 aber einen Willen feines 
gleichen bekommt, fo erfreuer ſichs in der Gleichheit, und 
erfincket darinnen indie Ruhe, und wird aus. der Feindfchaft 
eine Freude. ar BE: | 
4. Danndie ewige Natur bat nichts, als nur eine Gleich- 
heit aus fich mit ihrer Begierde geboren : und fo nicht eine im⸗ 
merwaͤhrende Bermifchung mare, fo ware in der Natur-ein 
ewiger Friede ; aber alfo würde die Natur nicht offenbar, im 
Streit wird fie offenbar, daß ſich ein iedes Ding erhebet, und 
willausdem Streit fliehen indie ſtille Ruhe, und damit nur 
aus fich felber in ein anders lauft, und den Streit nur da- 
durch ermerket. ii’ >28 
5. So finden wir flarim Licht der Natur, dag der Wieder: 
wertigf.it nicht befler mag geratben werden, und hat feinen 
hoͤhern Argt als die Freyheit, das iſt dag Licht der Natur, als 
des Geiſtes Begierde; und dann finden wir, daß der Eifens 
nicht mag beffer gerathen werden ald mit der Gleichheit, 
dann die Eſſentz iff ein Wefen, und ihre Begierde ſtehet nach 
Weſen; ſo begehret ein ieder Geſchmack nur feines: gleichen: 
und fo er den bekommt, fo wird fein Hunger erfuͤllet und geſtil⸗ 
let, und höret aufzu hungern, und erfreuet fich in fich felber, 
‚davon erfincket die Kranckheit in eine Ruhe in fich felber, dann 
der Hunger der Wiedermertigkeit hoͤret auf zu qualificiren. . 
6. So dann das menfchliche Leben indrey Principien ſtehet, 
als indreyerley Eſſentz, und auch einen dreyfachen Geift ang 
ieder Eſſentz Eigenſchaft hat, ald nach der ewigen Natur,nach 
des Feuers Eigenfchaft, und zum andern nach ded ewigen 
Lichts, undder Göttlichen Wefenheit Eigenfchaft, und zum 
| dritten nach der auffern Welt Eigenfcbaft, fo iſt ung deffelben 
| drepfachen Geiſtes und auch der dreyfachen Effeng und Bils 
lens Eigenfchaft zu ——— ſich ein ieder ie 
5 ' feiner 
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f iner Eſſentz in Streit und Kranckheit einführe, und was feine 
Eur und Artzney fey. | 

7. Birverfteben, daß aufferder Natur eine ewige Stille 
und Ruhe fey, ald dag Nichts; und dann verftehen wir, daß 
in dem ewigen Nichts ein ewiger Wille urftände, das Nicht 


in Etwas einzuführen, daß fich der Wille finde, fühle und 


ſchaue, dann im Nichts waͤre der Wille ihme nicht offenbar ; 
fo erfennen wir aber, daß fich der Wille felber ſuche, und in fich 
felber finde, und fein Suchen iff eine Begierde, und fein Fins 
den ift der Begierde Wefen, darinnen fich der Wille finder. 
Er finder nichts als nur die Eigenfchaft des Hungers, welche 


er felber iſt, die zeucht er in fich, das ift, er zeucht fich felber in 


fich, und finder fich felber in fich ; und fein in fich Ziehen mache 


in ihme eine Befchattung oder Finfterniß, welche in der Frey⸗ 
- beit als im Nichts nicht ift, dann der Frepheit Willen beichat- 


tet fich felber mit der Begierde Wefen, dann die Begierde mas 
chet Wefen, und nicht der Wille. 

8. So dann der Wille alfo mit feiner Begierde muß im 
Finſtern fteben, fo iſt das feine Wiederwertigfeit, und ſchoͤpfet 
ihme in fich einen andern Willen vonder Finfterniß auszuges 
ben wieder in die Freyheit, aldin das Nichts, und mag doch 
auffer fich nicht die Freyheit erreichen, dann die Begierde ges 
bet aus fich, und machet Dual und Finfterniß, fomuß der 
Wille (verſtehet der andere gefchöpfte Wille) in fich geben, 
und iftdoch Fein Abtrennen; dann infich vor der Begierde iſt 
die Sreyheit als dag Nichts, fo mag doch auch der Wille nicht 
ein Nichts ſeyn, dann er begehret fich in dem Nichts zu offen= 
baren, und mag boch auch Feine Dffenbarung geſchehen, 
als nur durchs Wefen der Begierde: und iemehr der wies 
dergefafte Wille der Dffenbarung begehret, iemehr und 


ſtrenger zeucht die Begierde infich, und macht in fich drey 


Geſtalten. 

9. Als das Begehren das iſt Herbe, und giebet Haͤrtigkeit, 
dann es iſt ein Einſchlieſſen, davon Kaͤlte urſtaͤndet, und das 
Ziehen machet Stachel oder Ruͤgung in der Haͤrtigkeit, eine 


Feindung wieder die herbe an ſich gezogene Haͤrtigkeit; das 


Ziehen iſt die andere Geſtalt, und eine Urſache des Bewegens 


und Lebens, und raͤget ſich in der Herbigkeit und Haͤrtigkeit, 


welches die Haͤrtigkeit als das Einſchlieſſen nicht dulden mag, 


und derowegen viel heftiger an ſich zeucht, den aa! zu 
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halten, und wird doch der Stachel dadurch nur ſtaͤrcker. Alſo 


will der Stachel über ſich und quericht, und mag dag doch nicht 
vollbringen, dann die Herbigkeit als die Begierde haͤlt ihn, ſo 
ſtehet er gleich einem Triangel und Creutz⸗Rade, dag (weil er 
nicht von der Stätte weichen Fann) drehend wird, davon die 
Vermiſchung in ber Begierde entfiehet, ald die Effeng: oder die 
Vielheit der Begierde, dann dag Drehen machet eine Immer⸗ 
Wirrung und Brechung, davon die Angft ald das Wehe, die 
dritte Geſtalt entftcher. 

10. Dieweil aber die Begierde, ald die Herbigfeit, dadurch 
nur ffrenger wird, (dann von der Rügung entſtehet der 
Grimm und die Natur, als das Bewegen) fo wird der erite 
Wille zur Begierde gan firenge und ein Hunger : dann er iff 
in einem harten, flachlichten, dürren Wefen, und mag davon 
auch nicht entfliehen, Dann er machet felber das Wefen, und 
beſitzet das auch; dann alfo findet er fich ietzt aus dem Nichts 
in Etwas, und das Etwas iſt doch fein Wiederwille, dann es 
iſt eine Unruhe, und der freye Wille iſt eine Gtille. 

1. Das iſt nun der Urſtand der Feindfchaft, daß die Natur 
wieder den freyen Willen lauft, und fich ein Ding in fich felber 
feindet : und verfichet alhie dag Gentrum der Natur, mit drey⸗ 
en Seftalten; Im Urſtand, als im erſten Principio, iſts Geift; 
im andern iff8 Liebe; und im dritten Principio iff$ Weſen, 
und heiffen die drey Geſtaͤlte im dritten Principio Sulphur, 
Mercurius, undSal, Dig verftehet alio: 

12. Sul ii im erffen Principio der freye Wille oder die Luſt in 
dem Nichts zu Etwas, es iſt in der Frepheit auffer der Natur; 
phurift die Begierde der freyen Luft, und machet in ſich in dem 
phur als in der Begierde ein Weſen; und daffelbe Weſen iſt 
ſtrenge wegen des Anziehens und fuͤhret ſich in drey Geſtaͤlte 
ein, wie oben gemeldet, und fort indievierte Geftalt, ald and 
euer: Im phur wird der ewigen und auch der auffern Na- 
sur Urſtand verſtanden, dann die Haͤrtigkeit iſt eine Mutter 
der Schaͤrfe aller Weſen und ein Behalter alles Weſens; aus 
dem Sul, als aus der Freyheit Luſt, wird die finſtere Angſt ein 
ſcheinend Licht, und im dritten Principio, als im aͤuſſern Reich, 
iſt das Sul das Dele der Natur, darinnen das Leben brenner 
und alles wachfer. 

13. Nun iftaber das phurald die Begierde nicht von dem 
Sul getrennet, es iſt Ein Wort, und iſt auch im Urdans ” 
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Welen, und ſcheidet fich aber felber in zwo Einenfchaften, als 
in Freud und Leid, in Licht und Finfterniß, dann es macht zwo 
Welten, aldeinefinftere Feuer- Welt in der Gtrengheit, und 
eine lichte Feuer⸗Welt in der Luſt der Sreyheit, dann die Luſt 
der Freyheit ift die einige Urfache, daß das Feuer feheinet, 
dann dasuritandliche Feuer ifkfinfter und ſchwartz, dann im 
Feuer⸗Schein wird im Urſtand die Gottheit verftanden, und 
im Sinftern, ald in der Angſt Qual, wird der Urffand der Na- 
tur verffanden; und verſtehen ferner den Arst.bierinnen. 

14. Die Quab iſt der freyen Luft, ald der ſtillen Ewigkeit 
Arst, dann dieStilk findet fich darinnen im Reben, fie führer 
fich durch die Angſt-Qual in der Begierde ins Leben, als in 
die Freudenveich, Daß nemlich das Nichts ein ewig Reben iſt 
worden; und das fich8 funden hat, welches in der Gtille 
nicht ſeyn kann. 

15. Zum andern finden wir, als mie das Sul, das iſt, der 
Freyheit Luſt, der Begierde als der aͤngſtlichen Natur Artzt 
ſey; dann der Glantz der Freyheit, vom angezuͤndeten Feuer 
aus der Natur, leuchtet wieder in der finſtern Angſt, und er⸗ 
fillet die Angft mit der Sreyheit, davon der Grimm erlifcht, 
und das drehende Rad ftille ffeher, und an ſtatt des Drehens 
ein Schall in der Effeng wird. | 

16. Dieſes iſt nun die Geſtalt des Geiſt Lebens, und des eſ⸗ 
ſentialiſchen Lebens: Suliff der Urſtand des Freuden⸗-Lebens, 
und phur iſt der Urſtand des eſſentialiſchen Lebens; die Luſt iſt 
vor und auſſer der Natur, welche das rechte Sul iſt, und der 
Geift wird in der Natur offenbar, als durch die Dual, und 
ſolches in zweyerley Geſtalt: ald nach der Freyheit Luft in 
einer Sreuden-Dual, und nachder Angft:Begierde Luft, nach 
berbe, ftachlicht, feindig = bitter vom Stachel, und nach der 
Angſt des Rades gank mördifch und feindig, und wohnet eine 
iede Eigenfihaft in fich ſelbſt, und find doch ineinander: Hier⸗ 
innen wird GOttes Liebe und Zorn verffanden, fie wohnen in 
einander, und Feing begreift da8 ander, und iff doch eind des 
andern Arst : verſtehe durch die Imagination ‚dann dag Ewi⸗ 
ge iſt magifch. 

17. Die andere Geſtalt in der Natur iſt in der Ewigkeit 
das Rad mit den ſtachlichten, bittern Eſſentien, dann alda 
entſtehet die Eſſentz, verſtehet mit der Verwirrung, dann das 
Nichts iſt ſtille ohne Bewegen, aber die Wirrung a 
| i 
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Nichts beweglich: im dritten Principio.aber, als im Reich in 
der Effens und Dual der auffern Welt, beiffer die Befkalt 
Mercurias , die ift feindig und giftig, und iffdie Urfach des ke: 
bens und Ragens, auch die Urſach der Sinnen, als da fich ein 
Blick inder Unendlichkeit fchöpfer, und dann auch hinein vers 
teuffen mag, da aus einem einigen die ungrundliche und un- 
zahlbare Bielheit urffanden mag. 

18 Diefe Geftalt iſt die Unruhe und aber der Gucher der 
Ruhe, und mit ihrem Suchen machet fie Unruhe. Gie macht 
fich ſelbſt zu ihrem eigenen Feinde ; ihre Argney iſt zweyerley, 
dann ihre Begierde ift auch zmeperleny, ald nach der Luſt der 
Freyheit, nach der Stille und Sanfte: und dann auch im 
Hungernachdem Aufffeigen der Unruhe, und des fich felber 
Findend. Die Wurgel begehret mit dem erſten Willen nur 
Freude, und kann die auch anderſt nicht erreichen als durch die 
feindliche Dual, dann im flillen Nichts mag feine Freude ent: 
ftehen, fie muf nur durch Bewegung und Erhebung entſtehen, 
daß fie das Nichts finder. 

19. Go begehret nun das Gefundene wieder in den Willen 
des ſtillen Nichts, daß es darinnen Friede und Ruhe babe, und 
das Nichts iſt feine Artzney, dann des Suchers oder Finderg 
Artzney iftder Grimm oder die Gift, das ift fein gefunden Le— 
ben, als wir diefeg ein Exempel an der giftigen Galle haben, 
aus welcher im Leben Freud und Leid entſtehet; darinnen mir 
alfo zweyerley Willen verffehen, als einen zum grimmigen 
Feuer und angfklichen Dual: Leben, zum Urftande der Natur; 
und einen zum Licht⸗Leben, als zur Freude der Natur: diefeg 
alles nimt feinen Urſtand alfo aus dem ewigen Nichts. 

20. Des erften Willens Artzt iftdie Luft der Freyheit; fo 
er die erlangt, fo macht er die Freubenreich in fich; und des 
andern ald der Natur Wille Arst und Helfer iff der Grimm 
in der bungrigen Begierde; und hierinnen verſtehet man 
GOttes Liebe und Zorn, und wie in jedem Leben Boͤſes und 
Gutes im Centro ſey, und wie Feine Freude ohn Leid urftan: 
den möge, und wie eins des andern Artzt fen. 

21. Und verftehen albie den dritten Willen, der aus diefen 
beyden, ald aus folcher Eſſentz, als aus der Mutter, feinen Ür- 
ſtand nimt, als den Geift, welcher diefe beyde Eigenfchaften in 
ſich bat, und iſt ein Sohn der Eigenfchaften, und auch ein Herr 
derfelben, dann in ihme ſtehet Die Gemwalt, er mag 

weiche 
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welche Eigenfchaft er will; die Eigenfchaften ſtehen in der 
Eſſentz, und find gleichmwie ein zugerichter Leben, oder mie ein 
Inſtrument mit vielen Stimmen, welche ſtille ſtehen; under, 
der Geiſt, als der Ausgang, iſt das wahre Leben, er mag dag 
Inſtrument ſchlagen wie er will, in dem Boͤſem oder Gutem, 
nach Liebe oder Zorn: und wie er fehläget, wie das Inſtru⸗ 
ment lautet, fo wirds von feinem Gegen-Hall, als von der 
Gleichheit angenommen. | 

22. Wird die Stimme der Liebe, als der Freyheit Begierde, 
gefchlagen, fo wird der Hall von derfelben Freyheit und Liebes 
Eufteingenommen, dann es iſt ihr Geſchmack und ihres Wils 
lens Begierde ahnlich, eine gleiche Luſt faͤngt die andere: alſo 
auch im aleichen von der Feindfchaft und Wiedermwillen; wird 
das Inſtrument nach der Begierde zur Natur gefchlagen, als 
im Grimm, Zorn und bittern Falfchheit, fo nimts auch der: 
felbe Gegen⸗Hall und geimmige Begierde ein, dann es iſt feis 
ner Eigenfchaft, und eine Erfullung feines Hungers, darinnen 
‚wir dann die Begierde der Licht⸗ und auch der Zinftern- Welt 
verfichen, zweyerley Qual und Eigenfchaft. 

23. Die Begierde der Freyheit iſt ſanft und lichte, und 
wird GOtt genant, und die Begierde zur Natur macht ſich in 
ſich finſter, duͤrre, hungerig und grimmig: die wird GOttes 
Zorn genant, und die Finſter-⸗Welt, als —5 Principium; 
amd die Licht Welt das ander Principium , iſt zwar Fein abrheis 
fig Weſen, fondern eines halt dag andere in fich verſchloſſen, 
und eines iff des andern Anfang und Urfache, auch Heilung 
und Urgney 5 welches erwecket wird, das bekoͤmmt das Re⸗ 
giment, undoffenbaret fich im auffern mit feinem Character, 
und macht eine Geſtaltniß nach feinem Willen im auffern nach 
fich, mie man folches an einem ergürneten Menfchen oder 
Thier ſiehet; obgleich der auffere Menſch und Thier nicht die 
innere Welt find, fo hat doch die auffere Natur eben diefelbe 

Geſtaͤltniſſe, dann fie urſtaͤndet von der innern, und ſtehet auf 
der innern Wurgel. | 

24. Die dritte Geſtalt iff die Aengſtlichkeit, die urſtaͤn⸗ 
det in der Natur von der erſten und andern, und iſt der erften 
und andern Behalter oder Erhalter ; fieift in fich das fcharfe 
Fiat, und Die andere Geſtalt bat dag Verbum, als die Ei: 
genfchaft zum Worte, und fie ſtehet in dreyen Eigenfihaften, 
and macht aus fich mit den brepen Die vierte, ald das Feuer; 

in 
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in der Aus-Geburt, ald imdritfen Prineipio wird fie Sal oder 
Saltz genant, nach ihrer Mareria, aber in ihrem Geiſt hat fie 
viel Geſtaͤlte, dann fie if die Feuer-Wurgel, die groffe Angſt; 
fie urſtaͤndet zwiſchen und aus der Herbigfeit, und Bitterkeit, 
indem firengen in fich Ziehen, fie ift die Weſenheit des Inge⸗— 
zognen als die Leiblichkeit oder Begreiflichkeit; vom Sulphur 
iſt fie fhweflicht, und vom Mercurio ein Big, ſie iſt infich ſel⸗ 
Ber peinlid als eine Scharfe des Gterbens, und das vom 
ſcharfen Anziehen der Herbigfeit. 

25. Gie hat zweyerley Feuer in fich, als ein altes und ein 
hitziges, das kalte urftänder von der Herbigfeit, vom fiharfen 
Anziehen, und iftein finſter ſchwartz Feuer: und dag hitzige 
arffandet vom Stachel des Treiber in der Angſt, in der Ber 

gierde nach der Freyheit, und die Freyheit iff auch feine An—⸗ 
zundung, und des kalten Feuers ift der wütende Stachel feine 
Ermerfung. | 

26. Diele drey Beffalten find in einander ald Eine, und 
find auch nur Eine, theilen fich aber durch den Urſtand in viel 
Geſtaͤlte, und haben doch nur Eine Diutter, als den Begehren: 
den Willen zur Offenbarung, der heiſſet Bater der Natur und 
des Weſens aller Wefen. 

27. Nun iſt der Nengfklichkeit oder des Sale: Beifted Hun⸗ 
ger zu betrachten. und dann auch feine Erfartigung oder Er— 
füllung. Die Angſt hat in fich zween Willen, vom Urſtand 
des eriten Willens aus der Freyheit zur Offenbarung feiner 
felder : als der erſte Wille uff zur Natur; und der ander wie: 
dergefafte Wille ift des erffen Sohn, der gehet aus der Dffen- 
barung wieder in fich in Die Frepheit, dann er ff in der Natur 
ein ewig Leben worden, und befißt doch nicht die Natur effen- 
tialifch,, fondern wohne in fich, und durchgehet die Natur 
fcheinlich, und der erfte Wille gehet aus fich, dann er iff die 
Begierde der Dffenbarung; er ſuchet fich ausfich, und faſſet 
aber die Begierde infich, er begehret das Innere aus fich aus⸗ 
zuführen, alfo hat er zwo Eigenfchaften. \ | 

28. Mit dem in ſich Suchen machet er das Centrum der 
Katur,dann es ift gleich einer Gift im Willen der ſchrecklichen 
Erhebung, gleich einem Blig und Donnerfchlage, dann diefe 
Begierde begehret nur Angft, und ſchrecklich zu feyn, fich in fich 
zu finden, aus dem Nichts in Etwas: und die andere Geffalt 
gehet als ein Schrack oder erborner Hall aus fich, —* 
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eg ift nicht des erften Willend Begierde im ſchrecklichen Tod 
zu bleiben, fondern fich nur alfo aus dem Nichts auszuführen, 
undfich felber zu finden. 

29. Und verftehen mit dem Centro in fich, mit der erheben: 
den Grimmigkeit, mitdem grimmen Willen zur Natur, die 
finftere Welt, und mitdem Ausgange aus fich zur Offenba⸗— 
zung, dieauffere Welt: und mitdem andern Willen aus dem 
erften, der wieder in die Freyheit eingehet, die Licht-Welt oder 
Freudenreich, oder die wahre Gottheit. | 

30. Der finftern Welt Begierde iſt nach der Offenbarung, 
als nach der auffern Welt, diefelde Weſenheit in fich zu ziehen, 
und den grimmen Hunger damit zu ſtillen; und der auffern 
Welt Begierde iſt nach der Eſſentz oder Leben, welches von der 
Dein und Angſt entſtehet; ihre Begierde in füch ff das Wun⸗ 
der der Ewigkeit, ein Myfterium oder Spiegel , oder das Ges 
fundene des erften Willens zur Natur. 

31. Diefer auffern Welt Begierde iſt Sulphur, Mercurius 
und Sal: dann ein ſolch Wefen iſts in fich, al ein Hunger nach 
fich felber, und ift auch fein eigen Erfullen; dann Sul begehret 
phur, und phur begehret Mercurium, und, diefe beyde begehren 
Sal, dann Sal iff ihr Sohn, den fie ausbruten in ihrer Begier- 
de, und wird hernach ihr Wohnhaus, und auch Speife; eine _ 
iede Begierde begehrt nur die Weſenheit des Galßes nach fei= 
ner Eigenfihaft, dann das Saltz iſt vielerley, ein Theil iſt 
Schärfe der Kalte, und ein Theil Scharfe der Hige: Item ein 
Theil Schwefel, und ein Theil Salniter vom Mercurio; Diefe 
Eigenfchaften find wol in einander ald Eine, aber fie ſcheiden 
ſich doch eine iede in fich felber wohnende , dann fie find unfer> 
fchiedlicher Effeng ; und fo eine in die andere eingehet, fo iſts 
Feindſchaft, und ein Schrack, ald wir dis am Donner und 
Metterleuchten verfichen. ; 

32. Das gefchicht,mann fich die groffe Angft,al3 aller Saͤl⸗ 
tze Mutter verſtehet, die dritte Geſtalt der Natur, impreſſet, 
das geſchicht vom Anblicke der Sonnen, daß fie die higige 
Feuers⸗Geſtalt erweckt, fo iſt fie durchdringend als des Feuers 
Eigenfehaft iſt; und wann fie den Galniter erreichet, fo zundet 
fie fich an, und der Galniter ift in fich der groffe Schrad im 
Mercurio, als der Bliß oder Stachel, der fahrt in die Kalte,’ als 
in die kalte Schärfe des Salg-Geiftes ‚ diefelbe Kalte erfchrickt 
alfo fehr vor dem Blige des Feuers, und raft fich ak 
ickli 
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blicklich in fich,, davon wird ein Donnerfeil, Schauer, ober 
Blitz, welcher im Schracde ſchlaͤget, und der Schrack fahrer 
unter fich, danner iff ſchwer als der Sarurnus yon der Ralte; 
und der Salnitrifche Geiſt ifleichte vom Feuer,der führer den 
Donner oder Hal quericht, wie man das im Gemitter und 
Donner böret. - 

33. Bald darauf gehet der Wind oder der Geiſt aus allen 
vier Geſtalten gegen einander, dann fie find alle vier im durchs 
dringenden Schracke angezündet, fo folget darauf Hagel und 
Regen ; der Hagel raft fich zufammen in der Kalte , in der Ei: 
genfchaft des Falten Salg-Geifted, dann der Grimm zeucht an 
fich, und macht das Waſſer zu Eife, und das Waffer urſtandet 
vonder Sanftmurh, ald von der Begierde des Lichts, dann es 
ift der Sanftmuch Wefenheit, das zeucht der Falte Saltz-Geiſt 
zufammen daß 3 tröpflich wird, und falt auf die Erden, dann 
vor der Zufammen-Ziehung iſts nur wie ein Nebel oder Rauch, 
oder als ein Dampf. 

34. Alſo fehen wir diefen Grund eigentlich am Donner und 
Werterleuchten, dann der Blig oder Himbligen gehet allezeit 
vorher, das iſt der angezundete Salniter: darauf folge der 
Schlagim Schrader Kalte, wie ihr dann ſehet, fo bald ein 
Schlag gefchiehet, foift die Herbe Rammer geöffnet, fo gehet 
ein kühler Wind, und oft gar zwirblicht und drehend, dann die 
Geſtaͤlte der Natur find erweckt, und find ald eindrehend Rad, 
und alfo führen fie auch ihren Geift, den Wind. 


Das 3.Capitel. 
Vom groffen Myfterio aller Wefen. 


Summarien. 


Utor verſtehet die Offenbarung der Gottheit durch die Natur. 5. 1. 

N Der Wille zur Dffenbarung fuchet und findet fich ſelbſt, 2.3. und 

, bat 2 Geſtalten, Bater und Sohn; 4. und das Ausgehen der 
Begierde it der. Geiſt, und die Geſtaltniß im Geiſt ift die ewige Weis— 
heit der Gottheit. 5.6. Hierinn zeiget der Autor Myſterium Magnum. 
7. Gott iſt Geift: die Emige Natur iſt fein leiblich Weſen; die aͤuſſe— 
ve Natur feine Offenbarung. ibid. Der Menſch hat dreyerley Schauen, 
nach Seele, Geiſt und Leib; 8.9. Das Sehen aber ſtehet im Licht. 10. 
u. GSulphur ſtehet in 2 Geſtalten, nach dem ewigen und zeitlichen An⸗ 
fang. ı2. Sul if GOtt, und Phur it Natur im Inneren. 13. ‚Die 
Besierde gibt Härfe, 14. daher in der eriten Begierde alles Weſent⸗ 
lich worden if. 15. Mercurius wird im Sulphur erboren, iſt der Schei⸗ 
der bes Lichts von der Finſterniß, 16. und bat 3 Eigenfchaften 1 — 
eburt. 
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Gehurt.17. Die Luſt der Freyheit dringet aus der Sinfterniß, da der 
Geitt fich vom Weſen fcheidet. 18.19. Der Metallen Geburt. ibid, 
ie aus dem ſtrengen Grimm die Freude ausgeboren wird ? 20. Ur⸗ 
ftand des Sterbens im Feuer. 21. Heiland des Waffers ausm Ster— 
ben. 22. Des Waffers iftvielerlen. 23. Es entitehen aber ın der Erz 
toͤdtung zwey Dinge, als ein feben und ein Leib des Lebens. ibid. Des 
ren Urftand. 24. (1) gebäret fich ein Sulphuriſch Waller 525; L2) ein 
Salt: Waffer ‚ deſſen iſt auch vielerlen ‚26. und (3) eine Erde von der 
finiteren Weienheit. 27.28. Das ewige Feuer it magiſch und erſtirbet 
nicht 3 das aber dem Feuer erftirbet, it Göttlich Weſen. 29. Was das 
Waſſer des Ewigen Febens fen, deögleichen ber Yimmel?30. In des 
Feuers Eigenfchaft entiiehet das ervige Element. ibid, Vom ÜUrſtand 
der äuffern Welt. 31. Wie alles aus der Begierde entitanden ? 32. als 
erfilich die hohen Geiſter aus der freyen Luſt in des Feuers Eigenichaft : 
wie Engel und Teufel geworden ? 33. welche Letztere nurden Grimm 
defiten. 34. Nach diefen it die auffere Welt aus dem ewigen Anfange 
gegangen, 35. als aus der Begierde bis ans Feuer 536. Darinn ſich 2 
Willen scheiden. 37. Alda entfteht mit des Feuers Anzuͤndung der 
Tod, ibid. melcher in der Freyheit Metallen erwecket,38. welche auch. 
machten; Gold, Edelgeiteine, die der Gottheit nahe find; 39. Desgleis 
chen die andern Metallen und Mineralien. 40. Jede Materie if ein 
een nach dem Geift, ibid. wie denn auch jedes Metall ſeinen Glantz 
nach feinem Geiſt hat. 41, 42. 


Anſtiger Lefer , merke den Ginn recht: wir verffchen 
nicht mit folcher Beſchreibung einen Anfang der 
Gottheit, fondern wir» zeigen euch die Offenbarung 

der Gottheit durch die Natur ; dann GOtt iſt ohne Anfang, 
und hat einen ewigen Anfang, und ein ewig Ende, das iff Er 
felber, und die Natur der innern Welt ift in gleichem Wefen 
— geben euch dis vom Goͤttlichen Weſen zu 
verſtehen. 

2. Auſſer der Natur iſt GOtt ein Myſterium, verſtehet in 
dem Nichts, dann auſſer der Natur iſt das Nichts, das iſt ein 
Yugeder Ewigkeit, ein ungrundlich Auge, das in nichts ſtehet 

oder fiehet, dann es iſt der Ungrund; und daffelbe Auge iſt ein 
Wille , verſtehet ein Sehnen nach der Offenbarung, das Nichts 
u finden. | 
3. Nun iſt aber nichts vor dem Willen, da der Wille et⸗ 
was möchte finden, da er eine Gtätte feiner Ruhe hätte, 
fo gehet er in fich felber ein, und findet fich durch Die Natur 


r. J 
und verſtehen im Myſterio auſſer der Natur im erſten 
Willen zwo Geſtalten, als die erſte Geſtalt zur Natur, zur Of⸗ 
fenbarung des Wunder⸗Auges, und die andere Geſtalt wi: 
aus, 
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aus der erſten erboren, die iſt eine Begierde nach Tugend und 
Kraft, und iſt des erſten Willens Sohn, feine Begierde der 

Freudenreich alſo zu verſtehen: 

5. Die Begierde iſt ausgehende ‚unddas Ausgehen iff des 
Willens oder der Begierde Geift, danner iff ein Weben, und 
Die Begierde macht eine Geſtaltniß im Geift, ald Formungen 
ber Unendlichkeit des Myſterii. 

6. Und dieſelbe Geſtaltniß iſt die ewige Weisheit der Gott⸗ 
beit, und verſtehen hierinnen die Dreyheit der einigen Gott⸗— 
beit, deilen Grund wir nicht follen wiſſen, wie der erffe Wille 
im Ungrunde von Ewigkeit urftandet , welcher Vater beiffer, 
alleine die ewige Geburt erkennen wir, und unterfcheiden die 
Gottheit, was par und alleine antrift die Gottheit oder dag 
Gute, vonder Natur. 

7. Undzeigeneuch das Arcanum der groffen Heimlichkeit, 
nemlich mie fich der Ungrund oder die Gottheit mit diefer ewi⸗ 
gen Gebaͤrung offenbare , dann GOtt ift Geiſt, und alfo ſub⸗ 
tile als ein Gedancke oder Wille, und die Natur iſt fein Teiblich 
Weſen, verſtehet Die ewige Natnr; und die auffere Natur 
diefer fichtbaren ‚greiflichen Welt, ıff eine Offenbarung oder 
Aus⸗Geburt des innern Geiftes und Weſens in Böfem und 
Eutem, das ift, eine Darftellung und figurliche Gleichniß der 
finftern Feuer⸗ und Licht: Welt : und wie wir euch oben gezeis 
get vom Urſtand des Donners-und Wetterleuchteng mit dem 
Schauerfchlagen, alfo ift und ſtehet die innere Natur der in- 
nern Welt auch in der Bebarung, dann die Auffere Geburt 
nimt ihren Urftand von der innern , bie innere Geburt iff der 
Creatur unbegreiflich, aber die aͤuſſere iſt ihr begreiflich iedoch 
begreiffer eine iede Eigenſchaft ihre Mutter, daraus fie iſt ers 
boren worden. 

8. Als, die Seele begreift die innere ewige Natur , und der 
Seelen Seift ‚oder die edle Bildniß nah GOtt, , ergreift Die 
Geburt der Englifchen Licht-Welt, und der Syderiſche unb 
Elementifche Geiff ergreiffet der Sternen und Elementen Ge⸗ 
burt und Eigenfchaft. Ein iedes Auge fiehet in feine Mutter, 
daraus es iſt erboren worden. | 

9. So wollen wir euch nun die Gebarung aller Wefen aus 
allen Müttern und Anfängen darſtellen, wie eine Gebarung 
aus der andern gehe, und mie eineder andern Urfache ſey, und 
folches aus aller dreper Mütter Augen und Gehen. 
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10. Es foll8 niemand für unmöglich achten, ſintemal der 
Menfch ift eine Gleichniß nach und in GOtt, ein Bilde des 
Weſens aller Wefen, und ftehet doch nicht in der Erearur ſon⸗ 
dern in GOttes Macht, dann in dem Hareften Lichte ſtehet al» 
fein da8 Sehen aller Wefen. 

u. Wir haben oben gemeldt, wie die Ausgeburt, ald dag 
Mefen diefer Welt, in drey Dingen ftehe, ald im Sulphur, 
Mercurio und Sal. Nun müffen wirs recht darftellen , mas es 
fey, fintemal es alles von einem Urſtand herruͤhret und dann 
wie fein innerliche Scheidung gefchehe, daß aus einem Anfan⸗ 
ge viel Anfange werden; daß ift nun zuverſtehen, wie vorne 
pom Centro aller Weſen gemeldet. , 

12. Dann Sulphur ffehet im ewigen Anfange in zweyen 
Geftalten, und auch im äuffern Anfange diefer Welt alfo: Im 
innern ſtehet die erfte Geſtalt, ald das Sulin der ewigen Frey 
beit. Es iff die Luft des ewigen Ungrundes, als ein Wille 
oder Urſtand zur Benierde, und der ander Urftand ift die Bes 
gierde, welche die erfte Bewegung ift, als ein Hunger zum Et: 
was; und im felben Hunger ift der ewige Anfang zur Natur 
der Gebärerin, und heiſt Sulphur, als eine Faſſung der Frey⸗ 
heit, al3 des Buten, und eine Faſſung der Begierde , als des 
firengen n-fich-Zieheng mit der Begierde. 

13. Sul iffim innern GOtt, und Phur ift die Natur, dann es 
macht einen Schmwefel:Geift, wie dis an des auffern Schwe—⸗ 
feld Eigenfchaft zu ſehen: Sein Weſen iſt eine dürre in fich 
gezogene Materia, undift als peinlich oder ausdringendfeuris 
ger Eigenfchaft. Er zeucht hart in fich, und vertrucknet als ein 
duͤrrer Hunger, und feine peinliche Eigenfchaft dringer aͤngſt⸗ 
lich aus fich ; der Urſtand ift dieſes, daß er in smeyen Anfans 
gen ftehet, ald in ber Begierde Eigenfchaft ‚welche ein Einzie— 
ben ift, und in des Lichts oder der Freyheit Eigenfchaft , welche 
ni ge iff, zur Offenbarung durch die Begierde oder 

atur. | | 

14. Die Begierde , ald das Anziehen gibt die Harte, und 
ift die Urfache des Feuers, und die Srepbeit ift eine Urfache des 
Feuer-Scheines oder Lichte? ; Sul iſt Kicht, und phur mache _ 
Feuer. Jedoch mags im Sulphur alleine nicht zum Feuer. und 
Licht aebracht werden, fondern im Mercurio, und endlich im 
Sal, melcheg der rechte Keib ift, Doch nicht des Schwefels, ſon⸗ 
dern der Effeng, und des Waſſers. | An 

15. Un 
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“15. Und verſtehen allo, daß in der erffen Begierde, welche in 
der Luft der Freyheit entiteber, alles fubitantialifch und we— 
fentlich wird und worden ift. Aus welchem die Schöpfung 
der Welt eraangen iſt, dann man findet bierinnen der Erden, 
ſowol aller Metalle und Steine Eigenfchaft , dazu des Geffire 
nes, und den Urſtand der Elementen ‚alle8 aus einer Einigen 
Mutter, das iſt die Luſt unddie Begierde ‚daraus alles gegan— 
gen iſt und noch gehet. 

16. Dann Mercurius wird im Sulphur erboren, er iſt das 
Scheiden, als Richt und Sinfterniß von einander ‚dag brechen: 
de Rad und Urfach der Theilung, oder der Vielheit. Er ſchei— 
det die finftere Wefenheit von der Lichts-Wefenheit als die 
Metalle von der groben ‚ herben finftern, ffeinichten und irdi- 
fchen ‚dann der Begierde Eigenfchaft gibt und macht finfter 
Weſen, und der freyen Luft Eigenfchaft macht lichte Wefen: 
als Metalle, und alles was fich deme gleicher. 

17. Mercurius hatim Anfang in feiner Geburt drey Eigen: 
fchaften, als Zittern in der Strengheit, und Angſt von der 
barten Impreflion der herben , harten Begierde , und dag Aus: 
dringen der Vielheit, ald dag effentialifche Keben; dann die 
Begierde zeucht alfo harte in fich,, und dag Ziehen macht das 
Bewegen oder Stachel des Zittern, und das Ingepreſſete iſt 
Angſt: fo aber die Freyheit darinnen mie ergriffen ift, fo will 
fie das nicht, alda entftehet der Urſtand der Feindfchaft und 
Das Scheiden ‚daß ficheine Geſtalt von der andern fcheidet, 
und zweyerley Willen entftehen. 

18. Dann die Luſt der Freyheit begehret wieder in die Stil- 
Ve, als ins Nichts, und dringet wieder ausder Finfterniß der 
Strengheit der Begierde in fich ſelbſt als in die Freyheit auf: 
fer dem Grimm der Feindſchaft, und hat fich nur alfo im firen- 
gen Impreſſen im Mercurio gefcharfet ‚daß fie ein bemegend,, 
fuͤhlend Leben ift, und dag ihre Freyheit gefcharfer iſt, daß fie 
ein Slang ift, welches in der Freyheit eine Freudenreich gibt. 

19. Und foller ung alfo verftehen , dag fich das Geiſt⸗Reich, 


als der Geift und das Wefen, alfo fcheider. Das Weſen bleis 


bet in der Imprefion , und wird materialiſch, dag iſt nicht, 
GOtt, fondern Hold oderein ander Metall, nach der Eigen: 
ſchaft der erften Faſſung im Sulphur oder Steine , oder Erden 
ausder Begierde Selbft-Eigenfchaft, ald nach dem erften Sud 
im Mercurio, dann es mag Fein erboren werden * 
3 en 
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den Salniter, melcher iff der Schrack im Mercurio, welcher 
auch im herben Impreſſen materialifch wird,und in der Schei⸗ 
dung fich theiler ‚ein Theil in einen Schwefel, ein Theil in 
Galniter, und ein Theil in Saltz-Schaͤrfe; da doch in diefem 
allem Fein leiblich Wefen ſeyn mag, fondern nur der Geiſt des 
Weſens, das Weſen gehet alles aus dem Tode durchs Ster⸗ 
ben, welches geſchiehet in der groſſen Angſt des Impreſſens, 
da eine ſterbende Qual iſt, welches das mercurialiſche Leben 
iſt, alda geſchiehet der ſalnitriſche Schrack als ein ausfahren⸗ 
der Blitz; dann die Freyheit, als der ewigen Luſt Eigenſchaft, 
ſcheidet ſich alda in ſich felber, und iſt doch das ingezogene We- 
ſen aus der Luft der Freyheit, mit im Begriff des Inziehens in 
der herben, firengen, finftern Angſt blieben. 

20. So nunder Grimm alfo firenge in fich gehet, davon 
der falnierifche Schrack erhebend wird , fo ergreift er der 
freyen Luft Weſenheit in fich,davon entftehet der Schracf, dann 
der Grimm ergreift alda die Sanftmuth, das iff eben ala göffe 
man Waſſer ind Feuer, fo gibts einen Schrad, fo erftirber der 
Grimm der groffen Angft, und gehet aufmit dem Schrack die 
Freude ; und der Schrack iſt aus dem Mercurio oder aus der 
Angſt des Todes, und wird auch materialifch, verändert fich 
aber von der Freyheit in Weiß, das ift Galniter ; fo nun das 
Keuer, ald die graufame Angft- Scharfe wieder darein kommt, 
fo erfchrickt der Salniter, und gibt einen Stoß, dann die erſte 
Eigenfchaft vorm Tode wird wiederum angezundet , mit dem 
Schwefel-Geift, wie ihr dis am Büchfen-Pulver genug feher, 
welches diefer Eigenfchaften Materia iff. 

21. Ferner ift ung zu erkennen das Sterben mit der Anzuͤn⸗ 
dung des Feuers, welches alles im Schrack gefchiebet ; dann 
es ift ein Schrad zum Tode undzum Leben, ein Theil fencket 
fich in fich, in Todes Eigenfchaft, ald des Grimms von der 
frengen Begierde , und das ander Theil, als von der fanften 
Luft oder Liebe Wefenheit, ſtehet auf in Freudenreich. 

22. Weilaber in der freyen Materia auch ein Ertödten ges 
ſchieht, wiewol es fein Tod ift, fondern eine Erlöfung vom 
Grimme, dann der Freyheit Materia will vom Grimme frey 
ſeyn, fo fencket fich diefelbe Materia unter fich,das ift Waſſer; 
und iſt nicht des Grimmes Eigenfchaft ‚aber der Grimm hält 
das in fich gefangen, aber es ſcheidet fich in der Eſſentz —9 

ua 
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Dual von einander ; ded Grimmes Wefen gibt Erde und 
Steine, und der Freyheit Welen iſt Waffer,, welches mit des 
Feuers Anzuͤndung, durch die Toͤdtung aus der Sanftmuth 
des Lichts urſtaͤndet. 

23. Weil aber daſſelbe Waſſer im ſalnitriſchen Schracke 
ſich auch ſcheidet und vorm Salniter alles untereinander iſt, 
fo bekommts in der Scheidung mancherley Eigenſchaft, und 
ift des Waſſers vielerley,und diefelbe vielerley Eigenfchaft gibt 
in ieder Eigenfchaft auch ein leiblich und cörperlich Weſen, 
alles nach der erſten Scheidung des Mercurii im Sulphurz 
dann in der Ertödtung im Galnitrifchen Schracke werden und 
entftehen zwey Ding als ein Leben und ein Leib des Lebend, 
verſtehet ein effentialifch Leben, und ein ſtummer, unfuhlender 
Leib, deffen Materia im Schracke erfforben iſt. Alſo iſt vieler- 
ley des Waffers, und vielerley des Lebens, und vielerley des 
Corpus oder Materia ; wie einieder Corpus iſt, alfo iſt auch fein 
effentialifcher Geiſt. 

24. Diefes muß man nun zum erften vom Urſtand betrach⸗ 
ten, ald von der Freyheit Luft, und zum andern von der Begier: 
de zur Natur oder Offenbarung des Ungrundes. 

25. Erftlich gebaͤret ſich im ſalnitriſchen Schracke, durch 
das Angft-Sterben, ein Schwefel-Waffer von der Angſt, das 
* a Schwefel wie vor Augen iſt, und alles was ihme 

eich iſt. 
‚26. Zum andern gebäret fich von der herben ſtrengen in ſich 
siehenden Eigenfchaft ein Saltz-Waſſer; feine Materia iff 
Saltz: ſo das durch Feuer oder Hige wieder geimpreffet wird, 
fo wird Galg daraus, und alles das was fcharf und anziehende 
uff, es ſey in Kräutern oder Bäumen ‚dann der Schwefel und 
der Sälße iſt fo vielerley, ald man Interfcheid des Geſchmacks 
und Feuers findet inallen Ereaturen, Rrautern und Baumen, 
alles mas lebet und waͤchſt, das hat Schwefel und Saltz, dann 
die gefalßene Eigenfchaft zeucht an fich und erhalt dag Corpus, 
und der Schwefelhat infich dag Dele oder das Licht ‚darinnen 
— Luſt zur Offenbarung ſtehet, davon das Wachſen ent⸗ 
ehet. 


27.Zum dritten gebaͤret ſich durch den ſalnitriſchen Schrack 
aus Eigenſchaft des bittern, ſtachlichten Ziehens, in der erſte 
Impreflion im Geiſt eine irdiſche Eigenſchaft des Waffers : fei- 
ne Materia iſt Erden dann diefe urftandet vonder finffern We: 
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fenheit, da fich die Finſterniß felber impreſſet in der erſten Be⸗ 
gierde ‚ darinnen die Finſterniß entflehet, mie vorne gemeldet 
worden; fo gebaret fie aus ihrer Eigenfchaft in der Impref- 
fion einen Dunſt oder Rauch, welchen der Schrack im Salniter 
ya fo erfchrickt oder ſtirbet ſein Weſen, und falet unter 
fich, das ift Die Materia der Erden, wiewol die Materia nicht Ei; 
nig iff,fondern hat alles in fich was im Schracke ift corporalifch 
worden, dag grünet alles durch den Tod der Erben, nachdeme 
es alles untereinander in der Schöpfung iſt auf einen Klump 
getrieben worden, wie vor Augen ift. 
28 Mehr iſt ung das höchfte Arcanum zu betrachten, als 
von himmlifcher Wefenheit, und dann die edlen Gteine und 
Metallen, worvon diefes feinen Urſtand nehme , fintemal alle 
Ding aus Einer Mutter kommen, welche ift der Emwigfeit uff 
und Begierde zu feiner Gelbft-Dffenbarung. 

29. Was num anlanget das unzerbrechliche Wefen oder 
Leiblichkeit, das urftander auch in der erften Begierde zur Na: 
tur, aber in der Impreflion der freyen Luft, und gehet mit durch 
alle Geftälte bis in die hoͤchſte Scharfe , alda gehets wieder 
in fich, als ein Leben aus dem Feuer. Das ewige Feuer iff 
magifch und ein Geift, und ſtirbet nicht, die Freyheit iſt fein 
Anzuͤnden, aber die ewige Natur iſt feine Schärfe, daffelbe 
Weſen verleuret des Grimmes Eigenſchaft im Lichte, es iſt 
im ſelben Feuer auch als ein Sterben, iſt aber kein Sterben, 
ſondern ein ander Eingang anderer Dual als aus einer peinlis 
chen Begierde in eine Liebe-Begierde; es gibt auch Geiff und 
Weſen vom Feuer: Beift, und vom Lichte der Sanftmuth Wes 
fen ; dann das dem Feuer erftirbet, oderdurch den Tod erfinckt, 
das iſt Göttlich Wefen, und geſchiehet auch durch den falnitris 
ſchen Schrack der Goͤttlichen Freudenreich, da die Eigenſchaft 
in Freude der Sanftmuth zittert, und durch den Tod des 
Feuers, welches GOttes Zorn heiſſet, erſinckt und dann erli⸗ 
ſchet, daß GOtt alſo in einem ſanften Lichte wohnet; und ſeine 
erſte Eigenſchaft zu des Lichts Anzuͤndung iſt Feuer und 
Grimm der ewigen Natur, und gibt die finſtere Welt. 

30. Es theilen ſich die Eigenſchaften der erſten Mutter in 
der Luſt und Begierde, auch im ſalnitriſchen Schracke der 
Freudenreich in unterfkhiedliche Theile / wie in der auffern Welt 
au fehen : es gibt auch Waſſer, aber einer Fraftigen Eſſentz, und 
gleicht ſich nur einem Geiſt einer lieblichen Begierde, I 
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iſt das Wafler , davon ung Chriſtus faget das Er ung wolle 
zu trincken geben, und wer daffelbe würde frincken , deme würs 
de es ineinen Duell- Brunnen des ewigen Lebens quellen; Joh. 
4:14. fo behalts auch im Schracke des Zerfprengeng die feu⸗ 
rige Eigenfchaft , welche Himmel heiſſet, in welcher die Wun⸗ 
der der Göttlichen Freudenreich erfant und offenbar werden, 
und inder wafferigen Eigenfchaft das Gruͤnen oder Paradeig, 
dann in der feurigen entftehet das ewige Element, und ift das 
wahre Weſen der Göttlichen Keiblichkeit, darinnen alles ffe- 
bet, was in GOtt mag erfant werden, wiein unfern andern 
Schriften von Goͤttlicher Offenbarung genug in einem or- 
dentlichen VBorfichgange ift erflaret worden, von der Göttli- 
chen Weisheit, und der Göttlichen, ewigen, ungründlichen 
Geburt. Jetzt wenden wir ung zur auffern Welt Weſen, ald 
zur Offenbarung des Ewigen, ald zu den Metallen, Kraus: 
tern und Baumen, ſowol Menſchen und Thieren. Ä 

31. Wir fehen daß die Metalla ein ander Corpus haben, 
als die lebendigen Kreaturen, oder als die Erde und Steine 
find; fo fraget die Vernunft, wiedoch jedes Dinges Urftand 
ſey, fintemalim Anfangeift alles aus Einer Mutter entffan- 
den , und die Emigfeit doch feinen zeitlichen Anfang hat? da 
müffen wir abermaldie Mutter der erften Gebaͤrerin betrach- 
ten, da fich und wie fich ein Wefen vom andern feheider: Als 
das Anfangliche vom Ewigen, die Zeit von der Ewigkeit, 
und ſtehet doch eines im andern, ſcheidet fich aber in zwey 
Principia als in GOttes und diefer Welt Reich, und iſt doch 
alles GOttes. 

32. Weil aber Chriftus den Teufel einen Fürffen diefer 
Welt nennet, Joh. 12: 31. wir auch fagenfönnen, in was ev 
ein Fürft fey, auch fagen koͤnnen das diefe Welt nicht fein 
Eigenthum fey, und er die armfle Ereatur in dieſer Welt: 
So ſehet auf den erſten Grund, auf die Mutter, welche alle 
Ereaturen fomol Erden, Steine und alle Metallen hat geboren, 
ihre Eigenfchaft ſtehet im Geiftlichen Sulphur, Mercurio und 
Sal , und ift alles was fich hat angefangen in und aus ihrer Im- 
preſſion entffanden, und anfanglich darauf mit der erffen 
Geſtalt der Mutter , ald mit dem herben In—⸗ſich-Ziehen, als 
durchs Fiar,in ein Gefchöpf gegangen, und gibt vielerley We- 
fen und Geift nach der erſten Eigenfchaft der Scheidung. 

33. Als erfflich find die — Geiſter, welche ſind aus 
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der freyen Luſt im Begehren, indes Feuers Eigenfchaft , als 
aus dem Centro aller Wefen erfchaffen worden, und hatten die 
Eigenfihaften beyder ewigen Welten in fich : welche aber nach 
ihrer Eorporirung mit ihrer Begierde in der freyen Luft Ei: 
genfchaft blieben, und ihren Willen aus dem Feuer ins Licht 
einführten, die wurden Engel; und die andern, fo ihre Be: 
gierde wieder ind Centrum, als in die ſtrenge Eigenfehaft, ein⸗ 
fuͤhrten, die wurden Teufel, als Ausgeſtoſſene aus der frey: 
en Luft aus dem Lichte, wie in andern Schriften gemeldet. 

34. Darum haben die Teufel weder GOttes Reich noch 
diefer Welt Reich im Befige, dann im Anfange der Schoͤp⸗ 
fung iſt dieſe Welt aus den beyden innern Eigenfchaften ge= 
fchaffen worden. Go hat der Teufel anießo nur das Theil 
des Grimmes im Bellße, das andere nußetihm nichts: alfo 
iſt er inder Welt und auch nicht, dann er hat nur das eine Theil 
darinne im Beſitze, aus dem andern iff er ausgeftoffen worden. 

35. Nach Erfchaffung der hoben Geifter, bat GOtt diefe 
fichtbare Welt mit Sternen und Elementen, al3 eine Aus- 
gebarung aus der ewigen Mutter aller Wefen erfchaffen, das 
alles ift aus dem Ewigen Anfange gegangen, und bat einen 
zeitlichen Anfang genommen: dann albie iff und zu betrachten, 
daß fich die ewige Gebaͤrerin habe beweget, und ihre Geſtalt⸗ 
niß entzundet , da dann eins im andern iſt corporlich worden. 
Nachdeme aber GOtt die Erde hat gefchaffen, fo iſts ung alſo 
zu betrachten: 

36. Die erfie Begierde zur Natur impreſſet ſich, und fuͤh⸗ 
ret fich mit der Imprefhon in drey Geſtalten, ald in Sulphur, 
Mercurium und Sal, und wird in der Impreſſion alles erheblich 
amd beweglich, welches im ſtillen Nichts nicht iſt, und treiber 
fich bis in die höchffe Angft , bis an den Galnitrifchen Schrack, 
da dann des Feuers Urſtand iſt, fo gehet die Dual in fich wir: 
rend, ald ein Sud eines Waſſers vom Feuer,dann die ffrenge 
Begierde zeucht anfich, und die feurifihe dringet aus, das iſt 
fın Sulphur, 

37. '& ift das herbe Ziehen ein grimmig Stachel ald ein 
Zerbrechen , und wird doch von der Strengheit gehalten, daß 
es nicht weichen kann , fo iſts und machts peinlich, gleich als 
drehende oder füdende, welches doch nur Geiſt ohne Weſen iſt, 
das gefchicht im Mercurio , und ift die Geffalt Mercurii felber ; 
alda iſt das Scheiden der pweperle⸗ Willen; als, einer nr 
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bet, und ift daffelbe ängftliche Weſen, als der von der Begierde 
urſtaͤndet; der ander, welcher ausder Luft der Freyheit ent⸗ 
ſtehet, ſcheidet fich wieder in fich in die Sreyheit, und ift 
doch Fein Abtrennen ‚oder von einander Weichen : und gehet 
alfo mit einander durch des Feuers Anzündung , durch den 
Galnitrifchen Schrack. Alda gefehicht mit des Feuer! Ans 
zundung das Sterben im Grimm des Feuers, da die Dual er⸗ 
ſtirbet, und iff doch Fein Tod, fondern eine Gleichheit des To: 
des, und iff doch der wahre, ewige und zeitliche Tod alfo. 
38. Alda ergreift die Frepheit fich felber in ſich, und der 
Tod oder Schrack falt mit in die Freyheit, ald unmaͤchtig, 
und gibt fich frey , fo wird der Geiſt als die Dual materialiſch, 
Cverftehet die gar fcharfe, feurifche Angft-Dual) und bebalt 
nur ein effentialifch Wircken, gleich einer unmachtigen Bes 
gierde, und ins Feuers Anzüundung im Salnitriſchen Schra⸗ 
cke, ſcheidet fich iede Eigenfchaft in ſich, und wird die gange 
Materia zu einem Particular, ald zu Metalle, Steine und 


Erden. 

39. Das böchfte Metall, als Gold, urftandet von der 
Freyheit, welche mit im Schrack und im herben Impreſſen 
ergriffen iſt, ifFaber nicht von der andern Materia frey, dann 
es wird alles mit einander zugleich ergriffen. Weil aber die 
Freyheit mit dem Sul oder Lichts-Eigenſchaft mit darinnen 
ergriffen wird, fo ift das Sul ausdringende zur Offenbarung 
feiner felber, wie der Freyheit Luft Eigenfchaft if; dannens 
bero kommts, daß die Metalle wachfen, und die geoben har⸗ 
ten Steine nicht , welche zu harte in der Imprefion aus der 
grimmen Wefenheit find erariffen, und des Suls zu wenig in 
fich haben; was aber anlanget die edlen Steine mit ihrem 
Glantze und groffen Tugend, diefelben haben ihrem Urſtand im 
Blitze des Feuers, da ſich Tod und Leben ſcheidet: Als da 
ein Theil wegen der finftern Weſenheit unter ficy gehet, und 
Das andere wegen der Freyheit über fich, und fich doch alles im 
Schracke inWefenheit einführet,fo wird derfelbe Blick auch mas 
terialifch, darum find fie hart und fehielicht als ein Auge , dann 
alfo iff auch de8 Auges oder Scheine Urſtand im Leibe, wann 
ſich das Leben anzuͤndet, alednach der Ewigkeit Recht; und 
find darum fo groffer Kraft und Tugend, daß fie der Gottheit 
fo nahe find, und tragen den eingeleißten Namen der Göttli- 
chen Kraft in ſich; wie dann auch das Gold der — 

eſen⸗ 
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Weſenheit oder himmliſchen Leiblichkeit nahe iſt, ſo man den 

erſtorbenen Leib moͤchte aufloͤſen, und zu einem fliegenden we⸗ 

benden Geiſte machen , welches allein durch GOttes Bewegen 

gefchehen Fan , fo würde man das ſehen, was es feyn würde, 

hl feine Vernunft glaubet oder verftehet, ohne Göttlich 
eben. | 

42. Auch find ung ferner zu betrachten Die andere Metal> 
fen und Mineralien, welche gleichfald ihren Urſtand alfo neh⸗ 
men, aber im Salnitrifchen Schrack ſcheidet fich iede Eigen: 
ſchaft, wie wir dann fehen , daß des Feuers und Fichte Eigen 
ſchaft vielerley iſt, und folches alles von der erften Impreflion, 
da vor der Impreflion der Freyheit Luſt und die Begierde in 
einander fteben , ald wie ein Chaos ein Anblick groffer Wun- 
der, da alle Farben, Kraft und Tugenden in diefem einigen 
Chaos oder Wunder-Ause liegen, welches Chaos GOtt felber 
ift, als das Wefen aller Weſen, der offenbaret fich alfoim Par- 
ticular mit dem Auge der Ewigkeit. Eine iede Materia iſt ein 
Weſen nach dem Geiffe,, daraus fie erboren ıft worden; und 
fo man die im Feuer anzunder, fo gibt fie auch ein ſolch Licht 
wie der Beiftim Werfen ift. 

41. Alſo ift ung auch von den Dietallen zu gedencken; was 
für ein Geift in iedem ift, einen folchen Glan hat e8 auch, 
und auch einen folchen Leib; aleichwie dag Gemüthe die Sin- 
nenvom Dberften bis aufs Niedriafte fchwinget, und dag 
Niedrigſte bis aufs Dberfte durch die Sinnen ergreift; Alſo 
hat ſich auch das ewige Gemüth von der höchften Majeftät 
bi8 in das Allerniedrigfte, als in die gröfte Finſterniß offene 
baret: und iſt diefe Wele mit Sonne, Sternen und Elemens 
ten, famt allem creatürlichem Wefen anderft nichts als eine 
Offenbarung der Ewigkeit, des ewigen Willens und Ge: 
muͤths; und wie es im Anfange worden iff, alfo ſtehets noch 
in feinem Sud und Wachfen , alfo treibets noch zu Licht und 
Finſterniß, zu Böfem und Gutem: und ſtehet alles in diefen 
erftendreyen Geſtalten, aldim Sulphur, Mercurio und Sal, 
als ie ein Brad nach dem andern. 

42. Dann alfo find auch die Chore der Beiffer, item , der 
Eternen, der Baume, der Kräuter und aller Gefchlechte, 
mas jewordenift, ſowol auch die innern, himmliſchen Chore 
mit ihren Unterfchieden. 

Das 
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| Das 4. Eapitel, 

Von der Geburt der vier Elementen und 
Sternen inder Metallen und creatürs 
lichen Eigenichaft, 

Summarien. 

Yus Einer Mutter icheidet fich ales in 2 Weſen, und das Einige 
sa Element in 4 Eigenichaften. $.1. In der Begierde zur Offen: 
barung ift das Weſen dieſer Welt angezündet worden , als die 
Elementen, 2. das Geſtirn; 3. daß alſo die Luft mit der Begierde 
die erſte Mutterift.g. Dien. Geſtalt iſt herbe 5. Diez, Stachel oder 
6. Die 3. Angſt, die urſachet zween Willen. 7. Die 4. das 
euer ſelbſten, als das ı. Principium im Leben, mit welchem fich die 
Zinftere und Licht - Welt ſcheidet. 8. Die 5. Die Liebe, als die andere 
Begierde nach der Freyheit und Feuers⸗Luſt; diefe gibt , und das Feuer 
nimt.9. Dies. Mercurius oder Geil, daraus Verſtand und Sinnen, 
und das rechte Leben entftehet. 10.11. Die 7. iſt der andern Leib und 
Speife ı2. Der i. Hunger iſt geiſtlich, und machet die Finftere Welt. 
13. Jeder erst 14. und im Leibe liegen alle Ei: 
genfchaften des Geiſtes: 15.16. Das Licht aber ift das Centrum alles 
Lebens. i7. Im Sulphur ſtehet der geiſtliche Menſch: im Mereurio 
der Peibliche. 13. Die äufere Welt it ein GTeichniß der inneren ; gleich 
der Menſch ein lebhaft Bild dieſes gantzen Wefens. 19. Im Sulphur 
it der Anfang ‚ indem fich das Licht zur Offenbarung fehnet, fo ohne 
Feuer nicht gefchehen kann. 20. Die freye Luft machet Weſen, ar. 
als im Saturno: Bley, Saltz, Erde, Steine. 22, Gaturnus hält 
das Gold in fich verfihlungen, aber Mereurius machts offenbar. 23. 
Dieſem muß man Sol zur Speiſe geben. 24. Im Sulphur machet er 
ein drehend Rad; 25. auch machet er funam. 26. Der Metallen Ges 
burt.27. Saturnus it des Silbers Haus, 28. Jupiter, die Begier: 
de der freyen Luſt, iſt fix und unfindende.29.. Das Planetiſche Rad 
ſtehet in feiner Ordnung als ein Menſch, 30. in ſiebenerley Geſtalten, 
als: Goͤttlich, Himmlſich, Elementiih, Mereurialiih, Martia: 
liſch, Veneriſch, Splarifh. 31. Vom Jove gehet das Rad ums; fo 
gehet aus der Scheidung Mercurius. 32. Der Himmliſche Mercurius 
it GOttes Wort, ibid. und GOttes Werckzeug zum Tod und Feben. 
33. Mars iftdie Ang und GOttes Zorn. 34. Vom Grimme gehet 
die Liebe aus, als Venus. 35. Go aber die Liebe-Begierde will cör- 
perlich werden , muß fichs dem Grimm einergeben. ibid Kupfer ift dem 
Golde nahe, und Mars machet Venus cörperlich. 36.37. Veneris 
Begierde it nach Gold, als einer Tochter der Sonnen. 38. Gtt ges 
baͤret die Liebe 39. Eine iede Creatur fehnet ſich nach GOttes Hertzen. 
a Alſo auch im Aeuſſeren if Die Sonne das Centrum, und tingiret 
alles. qı. 


’ Je oben gemeldet, fo geben alle Dinge aus einer Ei- 
nigen Muster, und Icheiden fich in zwey Wefen, ur 
er 
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der Ewigkeit Recht, als in ein toͤdliches und untoͤdliches, in 
Leben und in Tod, in Geiſt und Leib. Der Geiſt iſt das Leben, 
und der Leib iſt der Tod, als ein Haus des Geiſtes: wie die 9. 
Dreyfaltigkeit in der Geburt ſtehet, alſo auch die Ausge— 
burt; im Himmel iſt auch Weſen und Geiſt, wie die Figur 
an der aͤuſſfern Welt zu ſehen, da vier Elementen find, und iſt 
Doch nur ein Einiges, dag feheider fich in vier Eigenfchaften, 
als in Feuer, Luft, Waſſer und Erden, wie oben gemeldet. 

2. Dann die Schöpfung diefer Welt ift ung alfo zu betrach⸗ 
gen, daß fich das gange Wefen der Ewigkeit im Loco diefer 
Melt habe bemeget und iff die gange Geffaltnif angezuͤndet 
und erräger worden, und ſolches in der Begierde zur Offenba⸗ 
rung; alda hat fich die Gebarung im Schrack deg entzündeten 
Feuers in vier Theil gefthieden, als in Feuer, Waffer und Er- 

den; und die Luft iſt fein mebender ausgehender Geiſt, mie im 
Sulphur zu betrachten iſt, der ſtehet in diefen vier Dingen. 

3. Ingleichen ift auch das Geſtirne alfo aus der erften Mut⸗ 
ter erboren , und iſt alles nur wie ein Leib zufammen , und ur> 
ftändet alles vom innern Geift, gleich als eine Hand oder Fuß 
vom innern Centro heraus waͤchſt, undim Centro als in der 
erften Wirckung fchon feine Geſtaltniß hat, und nur alfo im 
eine Forme wacht, wieder Geiſt ift. 

4. Die erſte Mutter aller Dinge,als diefuft mit derBegierde, 
führet fich vornemlich in fieben Geſtalten ein, und bleibet doch 
nur in dreyẽ ſtehen, offenbaret fich aber in ſiebenerley Geſtalten. 

5. Als die erfte Geſtalt iſt herbe, als ein ſtreng In-fich-Zies 
En die ift eine Urfach der Kalte und des Saltzes, und aller 

eiblichkeit. 

6. Die andere Geſtalt ff der Stachel, als das Ziehen oder 
Bewegen, und urfachet da8 Fühlen, Stechen, Wehethun, 
Bewegen Bitterkeit, und Feindlichkeit, der Freuden und 

des Leidens. 

07, Die dritte Geſtalt iſt die groſſe Angſt in der Impreſſion, 
die urſachet zwey Willen, als (ı) Einem zum Feuer, zur hoͤch⸗ 
ſten Schaͤrfe, und (2) Einem zum Sterben im Feuer, da der 
freyen Luſt Wille dem Grimme im Feuer erſincket, und wie⸗ 
der I fich gebet , und einem Glang in des Feuers Scharfe 
macht. 
8. Die vierte Gefkalt iff num das Feuer ſelbſten, ald das 
erſte Principium im Leben, mit welchem fich die finfiere ee 
ADT= 
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Licht Welt fcheidet,auch im felben Schracke alle materialifche 
Scheidung geſchiehet, und fich die Leiblichfeit anfaͤnget, und 
die Vielfaltigung nach des erfien ewigen Gemüthes Eis 


genſchaft, ald nach der Wefenheit ein Tödliches, und nach 


dem Feuer-Duall ein Lebendiges. / 

9. Die fünfte Beftale if num die andere Begierde, welche 
nach der Scheidung geſchiehet, und folches nach zweyen Ei» 
genfchaften , ald zum erffen nach ver Freyheit Luft, aus dem 
Lichte , welche die hoͤchſte Liebe-Begierde iff, und zum andern, 
nach des Feuers Luſt, welches fein Leben feiner Effeng in der 
Liebe im Lichte fuͤhret, Davon die Freudenreich und alles rechte 
Leben urftandet ; die Liebe gibt das Werfen, dann fie iff aug- 
dringende und gebenbe, ald fich felber , dann GOtt gibt fich 
felber allem Wefen ; und das Feuer iff nehmende, dann eg 
darf Weſen in feinem grimmigen Hunger ſonſt erlöfche es; 
fo beftunde auch nicht mehr der Slang des Lichts, und die Be⸗ 
gierdeder Liebe, danndas Feuer macht daß das Licht begeh⸗ 
rend ift, als das Freudenreich 5 dann fo dag Feuer erlifcht, fo 
ae * Licht finſter, ſo wird aus Liebe Angſt, wie in den 

eufeln. 

10. Die ſechſte Geſtalt entſtehet vom drehenden Rade vorm 
Feuer, da die Vielfaͤltigung der Eſſentz entſtehet, aus des 
Mercurii Eigenſchaft, im falnitrifchen Schrack: mit deg 
Feuers Anzuͤndung wirdeine Geſtalt in die andere eingefuh- 
vet; fonun die Liebe-Begierde durch alle Gefkälte dringet, fo 
werden alle Geftälte gang begierig, je eine nach der andern, 
dann das Liebe⸗Kind (ald Venus) iſt in allen. 

1. Alhie gehet an der Geſchmack, Ruch, Hören, Geben 
und Fuͤhlen, auch Reden: dann das Licht fchleuft ein ander _ 
Principium anderer Qual auf, und erfüller alles; alda arıı= 
net das Reben im Tode, al$ Liebe im Zorne und feheinet das 
Licht in der Finſterniß, alhie herget der Braͤutigam feine 
Braut, und mwiederftehet GOtt felbft feinem Zorn, ald dem 
Srimmeder Natur. Undindiefer Geſtalt entſtehet alle Spra⸗ 
che, Berftand und Sinnen , und das rechte wahre Leben aller 
Ereaturen, fowol auch in den Wachfenden, ald Baumen und 
Krautern ‚in iedem Dinge nach feiner Eigenfchaft. 

12. Die fiebente Geftalt entſtehetaus den andern allen, und. 
iſt der andern Keib, Wohnhaus oder Speiſe, dann diefe ge- 
ſchieht alſo: Wann die andern Seftälte im Durchdringen Yin 

ander 
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ander in der Riebe-Begierde koſten, fo wird in ieder Geffalt 
ein Hunger oder Begierde nach der Liebe, ald nach dem Lichte, 
fo ift ein ieder Hunger ausdringende, nachdem Dinge das er 
begebret , und denn harte in fich ziebend des begehrenden Din- 
ges Eigenfihaft: Alfo wird aus den zweyen Ein BWefen, als 
ang dem Hunger, und aus deme was der Hunger begehret; 
dann diefer Hunger ſtehet nicht im Tode, er fehleuft nicht mehr 
in Tod ein, ev fey dann garzu groß, daß die Einbildung im 
Hunger zu groß iſt; und fo dann der Hunger nicht daffelbe 
Ding erreichen mag , fo erflicket er, wie manchmal ein Kind 
alfo im Mutterleibe erftickt, fo diefe Geſtalt in einer andern 
Geftalt entzuͤndet wird, von einem aufferlichen Dinge zu effen, 
davon die Mutter alfoin Luft entzunder wird; und fo fie dag 
nicht bekommt , ſo kann es das Kind auch nicht bekommen, ietzt 
erſtickets im Hunger, oder wird auf ein Glied verderbet, aus 
welchem der Hunger urſtaͤndet. 

13. Der erſte Hunger im Centro vorm Feuer iſt ein geiſtli⸗ 
cher Hunger, der macht die Finſter-Welt, und der Hunger 
der freyen Luſt macht die Licht⸗Welt, die ſind beyde nur Geiſt, 
bis ſie miteinander durchs Feuers Anzuͤndung gehen, alsdann 
find fie dem Geiſt abgeſtorben, und find ein Gleichniß des er- 
ften Geiſtes, als eine Offenbarung des ungreiflichen Geiſtes, 
welcher GOtt in Liebe und Zorn heiſt, in zweyerley Dual. 

14. Alfo ſtehet nun ein iedes in fich felber unabgetrennet, 
als GOtt in der Zeit, und die Zeit in GOtt, und Feines iſt das 
ander, kommt aber aus einem ewigen Urſtande. Alfo gibt der 
zeitliche Geiff- Hunger einen zeitlichen Leib, und der ewige 
Beift- Hunger einen ewigen Leib, die find beyde in einander, 
und iſt Feinerder ander. | 

15. Die fieben Beftälte machen ihnen einen Leib nach ihrem 
Hunger aus ihrer Selbft: Eigenfchaft , darum lieget im Leibe 
alles das, was der Geiſt in allen Eigenfchaften hat. Mehr ift 
uns zu erkennen, daß doch in der Schoͤpfung dieſer Welt iſt 
eine Entſcheidung geſchehen, dann das ſiehet man an Sonn 
und Sternen, ſowol an allen Creaturen, auch an Metallen, 
Steinen und Erden, dann daſſelbe iſt die Offenbarung 
GOttes. 

16. Man ſiehet am Firmament ſieben Planeten, und in der 
Erden ſiebenerley Metallen, welche fir find, alfo auch nur fie= 
ben Blaneren, welche fir find in ihrer Eigenſchaft, das MR 
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find Mineralia minora, (geringere Ertze) alfo auch die Gter- 
nen; und mie das Planetifche Rad fein Inſtehen hat, alfo 
iſt auch Die Geburt iedes Dings. | 

s m. Die Sottheit, als das Göttliche Richt , iſt das Centrum 
alles Lebens, alſo auch in der Offenbarung GOttes, alg in 

der Figur, iſt die Sonne da3 Centrum alles Lebens : im hoͤch⸗ 

ften Leben haben fich die höchfte Dinge geanfänger, und 
fort je eines aus dem andern bis aufs Niedrigfte ; in iedem 

‘Aufferlichen Dinge find zwo Eigenfchaften, eine aus der 

Seit , die ander aus der Ewigkeit: die erfte Eigenfchaft der 

Zeit iſt offenbar, und Die ander iff verborgen ‚iedoch ſiellet fie 

auch ein Gleichniß nach fich in iedes Ding. 

18. Was aus der Freyheit Luft feinen Anfang hat, dag 
ſtehet mit der Wurgel in einer himmliſchen Eigenfibaft , und 
‘mit dem Leibe in einer ivdifchen; aber dag Ewige ſtehet in der 
Zeit, und offenbaret fich mit der Zeit. Sulphur iff aufeinem 
Theil im Innern himmliſch, und nach dem Leibe irdifch,, ie- 

„ doch bringeter ein bimmlifch Gleichniß nach dem Emigen aus 

2 fich hervor , das da fir und beſtaͤndig iff, ald am Golde zu fe- 

i ben iſt; viel mehr iſts am Menfchlichen Leibe zu verffehen, 
mann ber nicht ware im Mercurio in der Begierde verderber 

= worden, dann im Sulphur ffehet der geiffliche Menſch, alg der 

bimmlifthe, und im Mercurio der leibliche, als die Gleichniß 
des Goͤttlichen; alfo ift auch die merallifche Eigenfchaft im Sul- 
phur am edleften und höchften , dann es iff der hoͤchſte Geiſt. 
19. Dis verfteher alfo, im Himmlifchen iſt ah eine Ei 
genfchaft eines Sudes, wann die Frepheit in der hochſten 
gierde ergriffen und entzundet wird, darinnen die Freuden: 
reich entſtehet. Dig gefchicht im himmlifchen sulphur, da es 

im himmliſchen Mercurio als im ewigen Worte zu Wefen wird, 

welches ein geiftlich Wefen iſt; fo aber diefelbe Geiſtlichkeit ges 

luͤſtet fich in einem Gleichniß zu offenbaren , beydes nach des 

Geiftes, und nach der Wefenheit Eigenfchaft, nach der 

Dreyheit der Gottheit, nach dem tödtlichen und untoͤdtlichen 

Weſen /ſo iſt daffelbe Bild mitden Sternen und Elementen dar⸗ 

geftellet, und legelich am Menſchen, welcher ein Rebhaft Bild 

dieſes gangen Weſens iff, nach der Göftlichen und aͤuſſern 

Welt: Auch ift die innere und auffere Welr mit den Metallen 

in einem tödtlichen Bilde dargefteller, als ein Gleichniß ber 

lebendigen, himmliſchen EMI. | | 
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120. Sm Knlshgr fr der Anfang, dann Suliff des Lichts oder 


der Freyheit Luſt, die ſehnet ſich zur Offenbarung ‚und. kann 
anderſt nicht geſchehen als durch Feuer: In dem Phur entſte⸗ 
het die Begierde als ein ſtreng Einziehen, das machet die 7 


ſtere irdiſche Eigenſchaft und die Strengheit des Geiſtes, al 


die feurifche Eſſentz: In diefer Strengheit entſtehet Saturnus, 
der iſt das Ingepreſſete; und Mercurius der iſt die Begierde des 
Hungers; und der Wuͤter und Zerbrecher Mars ‚.der-ift der 
‚Grimm im Hunger, eine lirfache des Zorng: Diefe drey find - 


des Phurs , als der fr eyen Luft Begierde Eigenſchaft. 


21. Der freyen Luft Eigenfchaft gebieret das Weſen in den 
Obern drey Geſtaͤlten, als im Saturno, Mercurio und Marte, 
dann ſie gibt ſich ſelber in iede Eigenfehaft, fo machet ihme die 
Eigenfchaft im Hunger des Mercurü eine leibliche Geſtalt⸗ 


niß; So aber die freye Luſt im ſtrengen Begehren, auch ein 


Hunger wird, fo macht fie auch drey Geſtaͤltniſſe nach fich, 
als Jupiter, der iſt der Luſt Urſtand, und Venus, die iff der 
Luft Begierde, und Luna, die iſt der Luſt Leib. Und nach der 
Eigenfihaft des Lichts mächet fie Gold. Dieſes alles iſt 
Geiſt: Nun wird aber in iedes Geiſte in ſeinem Hunger auch 
‚ein Weſen, nach) dem toͤdtlichen und untoͤdtlichen, ein Fixes 
undein Unfixes, „eine Figur nach dem Himmlifchem, und eine 
Figur nach dem Irdiſchen. 
22. In der Tarurnifchen Eigenſchaft macht die Begierde 
der ftep en Luſt, nach des Saturni Selbſt-Eigenſchaft, Bley und 
chder Wäflerigen im Saturno Saltz, und nach der irdiſchen 
em saturno, Steine und Erden, und was ſich deme 






23. Aber nach der Freyheit, oder freyen Begierde nach 
ihrer Selbſt: Eigenſchaft, in deme fie ſich dem Saturno als der 
Begierde, einergibt, machet ſie im Saturno Gold, nach der 
Begierde des Lichts, alda ſcheidet ſich der Geiſt und der Leib: 
der Geiſt ihrer Begierde iff Sol, und der Leib iſt Gold, ver- 
ſtehet im Sarurno iff der güldene Leib nach der freyen Begier e 
Eigenfchaft, und nicht nach des Sarurni Eigenfchaft; feine 
Eigenfchaft ift in ihme felber Bley, Saltz und Erden ‚aber er 
halt das güldene Kind in fich verfthloffen , als ein ſchwortzer 
Rabe, nicht in feiner grauen Gefkalt , fondern in einem dun— 
ckeln Glafte; ; er.ift ein groffer Herr,aber feine Herrfchaft megen 
des guldenen Kindes, fo er im Bauche hat, ſtehet Ki in 

einer 
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ſeiner eigenen Gewalt. Er iſt nicht Vater des Kindes, fon- 
dern Mercurius der arbeitet das Rind; er aber gibt ihm feinen 
Trauer: Mantel um, daß er nicht kann Freude mie dem 
Hüldenen Kinde haben ; er aber macht das ſchoͤne Rind leib— 
Sich , dann er ift fein, Fiar oder Schöpfer „-und haͤlts unter 
feinem Mantel verdeckt und verborgen; den Leib kann er ihm 
aus feiner Eigenfchaft nicht geben, dann er iſt der freyen Ber 
gierde Wefen im böchften Grad der Leiblichkeit im firen Tode; 
da es doch Fein Tod iſt, fondern eine Einfchlieffung, und in 
Gleichniß eine Darftelung der Goͤttlichen, himmliſchen 

Weſenheit. Mi EHE) LEER ER OL 
24. Mercurius iſt der Werckmeiſter diefes Kindes, melches 
Saturnus verdeckt: wann er das in feinen Hunger befommt , fo 
wirft er ihm den ſchwartzen Mantel weg, in einem fremden 
Feuer‘, und doch nicht fremden‘, und freues fich in ihme; Aber 
er iſt zu boshaftig im Feuer- Grimm, er verkhlinger das Kind, 
und machts gang zu ſeiner Eigenſchaft· Wann ihn im Feuer 
am heftigſten hungert ſo muß man ihm Sol geben, (iſt fein 
Weib) das fein Hunger gefkillet wird, alsdann, warn er fatt 
it, foarbeitet er in der Mareria des Kindes mit feinem eigenem 
Hunger oder Feuer/ und füllet feine fatte Begierde aus Solis 
Eigenfihaft , welche er zuvor in fich hat geſſen, und nehret dag 
Kind, bis ed alle vier. Elementen mit dem Geſtirne an fich bes 
kommt, under hoch ſchwanger wird des Kindes, alsdann ge- 
hoͤrts in ein fremd Feuer und auch niche fremd , iff ein ernſt 
euer: fo gibt ihm der Vater die Seele, aldden Feuer-Geiſt; 
amd ſeine erſte Mutter , welche Mercurius in feinem Hunger in 
ſich aſſe, welche fir und vollfommen war, den Geelen-Geift, 
als das Kicht- Reben : alddann ſtehet der Todte auf,(ift die Tinc⸗ 
£ur , welche den Leib tingiret) und iſt das Kind geboren, und 
ift hernach ein Eigenes, und ein Kind der Freyheit, und fra> 
get nichtö. mehr nach feinem Werckmeifter,, eg ift beffer als fein 
Vater, aber nicht beffer alg feine Mutter, in welcher Samen 
erlag, ehe der Vater in ihm wirckete. Es trit der feurigen 
Eſſentz ſeines Vaters, als der Schlangen, auf ihren Kopf, 
und gehet frey durch den Tod im Feuer. Verſteheſt du alhie 
* fo biſt du nicht in die hoͤchſte Wiſſene in die Spagyrey 
geboren. | | 
25. Ferner find ung die Grade zu betrachten, maß Die Frey⸗ 
heit, als die ewige Luft, den andern Geftslten im Sulphur« 
gi &2 Hunger 


36. XI Vonder Geburt  Gap.a) 


Hunger gebe, inderandern Planeten Eigenfchaft: Die Ge⸗ 
ftaleniß der Geburt ift als eindrehend Rad, das macht Mer- 
euriusim Sulphur. - 9 
26. Die Geburt des hoͤchſten Grades wendet ſich um, als 
die Begierde, dann dieſe Welt iſt rund, alſo auch die Geburt; 
nachdeme die Freyheit ihre hoͤchſte Luſt, als einen guͤldenen 
Hunger, bat dem Saturno gegeben, und dem Mercurium zum 
Merckmeifter geſetzt, fo faſſet fie fich in fich , in ihrer Begierde, 
fach der Eigenfchaft der Sanftmuth, dann die erfte Faſſung 
zum güldenen Kinde gefthicht nach der Eigenfchaft der Freu⸗ 
denreich: diefe aber aus Gute und Sanftmuch untergibe fich 
Lunæ, dann e8 iftein Sincken wegen der Sanftmuth den er> 
greiffet auch Mercurias , und arbeitet darinnen. Diefer Leib 
iſt Silber , und kommt vonder erften impreflion , da fich gelb 
und weiß im Feuer ſcheidet als die Farben der Zugend, fo ent⸗ 
fichet Luna aus der Gelben , und transmutiret fich in Weiß 
wegen der Göttlichen Sanftmuth ; und darum daß fein Urs 
ftand aus Solis Farbeift, ſo hungert ihn ohne unterlaß nach 
Sol, und nimt der Sonnen Ölang infich, zeucht den an fich, 
und fcheinet darmit. | 
27. Wie nun dag Obere iſt, alfo ft auch dag Untere, auch 
in Metallen, darum iſt das Silber der nachfte Grad beym Gol⸗ 
de; und wie das Bold erboren wird, alſo auch das Silber: Ve= 
nus gibt ibm feinen Mantel um, welches der Mercurius nicht 


feiden mag, weiler ber Werckmeiſter iſt, und gibt feinen auch 


darzu; aber das Gilber hat weder Veneris noch Mercurüi Eis 
genichaft, dann es behalte Die Eigenſchaft feiner Mutter, als der 


Sanftmuth in der Freybeit, und wird ausgebruͤtet wie dag 


Gold. Wegen derSonnen hat der Mond biinlifche Eigenichaft, 


aber wegen feiner eigenen Geſtalt auf derBegierde&igenfchaft, - 


ift er faſt irdiſcher Eigenſchaft; er ıft ein Sack und Behalter des 

irdifchen und biinlifchen Weſens wie der auffere Leib deg Mens 
fehen , welcher in Adam vorm Fall dem Silber zu vergleichen 

war: Als er aber in der Luft erftarb, fo lebte in ihme nur die ir> 

difche Eigenfchaft, darum hungert ihn alfo imerdar nach Solis 
fang, er wolte gerne wieder mit Luna aus der Sonnen ſchei⸗ 

nen,aber er bekom̃t nur einen irdiſchen lunariſchẽ Blank darin⸗ 

nen treiber erHoffart,eg fey dari,daß er mieder aug Solis Glang, 

dag ıft, aus GOttes Kraft,im himmliſchen Mercurio geboren 
‚werde, fo ift er wieder das guldene und fülberne Kind in * 
EM icher 
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licher Wefenbeit, alleine dieſe Zeit mit dem irdifchen Monde, 
das iſt, mit dem irdifihen Zleifche,bedeckt und bekleidet. F 
28. Das Haus des Silbers iſt auch Saturnus: Er iſt auch 
die Urſache der erſten Faſſung, aber er wendet ſeine Begierde 
nur auf das güldene Kind, und laͤſſet dem Silber fein Kleid,und 
faſſets in feine fleinigte, irdiſche Eigenfchaft,und laͤſts den Mer« 
eurium ausbruten. 

29. Die Begierde der freyen Luft iſt fir und unſinckende: 
was die Eigenfchaft der Begierde allein anlangt, die fuhret ih⸗ 
ren Willen vom Leibe wieder in den Kopf, indie Sinnen, und. 
macht Jupiter, dag ift, am Rade wieder aufwerts unterm Sa- 
turno, unter der ſaturniſchen Kraft; fein Metall iſt Zinn, und 
iſt der dritte Grad, den der Freyheit Luft in der Begierde aus 
fich in die Begierde der Strengheit, als ing Fiat, gibt. 

30. Aljo zu verftehen, der Freyheit Luft gehet aus fich, als 
ein Gemwächfe, und giebet je einen Grad nach dem andern aus 
fich in der Drdnung, aber Mercurius macht das Rad, dann er 
iſt der Werckmeiſter; und wie die ewige Geburt in fich im 
himmliſchen Mercurio ‚ald im ewigen Worte, in des Vaters 
Gebaͤrung ſtehet, alfo iſts auch mit der Bewenung des Vaters 
in ein Gefchöpfe gegangen, und gehet alfo in feiner Ordnung, 
wie man am Rade der Planeten fichet, dann die Ordnung ſte⸗ 
bet recht als ein Menſch in feiner Drdnung ſtehet. 

3. Erſtlich iſt in ihme der rechte güldene Göttliche Menſch, 
welcher die Gleichniß der Gottheit iſt; darnach iff in ihme 
der Menfch der himmlifchen Wejenheit als der innere heilige 
Leib vom Feuer und Kichte,in der Tinctur erboren, der gleichet 
demreinen Silber, foer nicht ware verderbet worden; Sum 
dritten ift in ihme der elementifche Menfch vom reinen Ele: 
ment, der gleichet dem Jupiter ; Zum vierdten der Diercuria- 
liſche ift. der grumende oder Paradeififche; Zum fünften der 
Martialifche vom Feuer, ald der Seeliiche nach des Vaters Ei: 
genſchaft; Sum fechiten der Benerifche nach der auffern Bes 
gierde,und nach des Waflers Eigenfchaft; Zum fiebenten der 
Solariſche nad der Sonnen Eigenfchaft, ald nach der auffern 
Welt, als ein Sehender der Wunder GOttes. Und it doch 
nur der einige Menich, ift aber in der innern und auffern Welt 

zu gleiche. Alſo ift auch die Gleichniß der fieben Metallen,mit 
einer Eigenfchaft nach der innern Welt, und mit der anderen 
fichrbaven und greiflichen nach der aufferen Welt. 

Rn € 3 32. Vom 
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32. Vom ſore gehet das Rad um; ſo gehet aus der Schei⸗ 
dung Mercurius mit einem zerbrochenem Metall, nach ſeines 
Geiſtes Eigenſchaft: auswendig iſt er Dueckfilber , und inwen⸗ 
dig ein Paradeififch Wircken. Er iſt in feiner geiftlichen Ei> 
genfchaft der Unterfcheider der Worte, Stimmen und Spras 
then: Es ficher gefchrieben, GOtt habe alle Dinge durch fein 


Wort, gemacht ;der himmlifche, ewige Mercurius ift fein Wort, 


das der Vater in Enzündung feines Lichtes ausfpricht, und das 
Yusgelprochene ift feine Weisheit, und das Wort iſt der Ars 
Beier und Dracher der Formungen in der ausgefprochenen 
Weisheit. 

35. Was nun der innere Mercurius in GOttes Kraft im 
Innern thut, das thut auch der aͤuſſere Mercurius in der aͤuſ⸗ 
fern Kraft; in dem geſchaffenen Weſen er iſt GOttes Werck⸗ 
zeug, damit er aͤuſſerlich wircket zum Tod und zum Leben, im 
iedem Dinge nach feiner Eigenfchaft ‚er bauet und zerbricht: 
nach des Saturni Eingenfchaft bauet er, und nach feiner eigenen 
Eigenſchaft unterfcheidet er,und zerbricht im Saturno die Hars 
te, als das Eingeſchloſſene und eröffnets zum Leben, er öffnet 
die Farben, und macht Geffältniffe, und führer i in fich eine‘ 
bimmlifche und auch eine irdifche Eigenfchaft: in der irdiſchen 
führet er aus der erſten Begierde zur Natur, ald aus dem Sa= 
turno den Martem, al$ die Grimmigfeit der Imprefion, 
dann er ifffeine Seele, darinnen der Mercurius lebet er gibt 
ihme Die feurige Effeng, und fichet unterm Jupiter in dee 
Drdnung am Rade wieder aufwaͤrts dann er führer den 
Feuer-⸗Geiſt im Sulphur, in allen Planeten und Befkalten ‚und 


giebet jedem Dinge feine Dual, und den wahren Geiſt des 


Lebens, 
34. Mars iff inder erffen Impreflion diegroffe Anaft, und 
urſachet daß fich der Freyheit Liebe⸗Wille von ihme fcheibet, 
und das Abgeſchiedene heiffet GOtt, und die Angft oder der 
Feuer⸗Quall heiffet GOttes Zorn, als der Grimm der ewigen 
Natur; und wie ſich GOttes Liebe im Innern von GOttes 
Zorn, das iſt, von der ewigen Natur grimmen Eigenſchaft 

ſcheidet, als der Himmel von der Hölle, GOtt vom Teufel: 

alfo im gleichen geſchichts auch in der äuffern Natur⸗Geburt. 
35. Die Liebe gehet vom Grimme aus, und iſt eine Demuth 
oder Sincken, alfo iſts auch in der Schöpfung in eine Drd- 
nung getreten; darum fehet Venus am Rade herum an Mar- 
tis 
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tis Linien unter der Sonnen, dann alfo iff die Scheidung in der 
Natur, undalfo geher eines aus dem andern; fein Metall iſt 
Kupfer, der Urſtand iſt dieſes, daß die Liebe eine Begierde if, 
iind begehret doch nur Licht und Freude: Dann die Materia 
wird ausder Liebe-Begierde Eigenſchaft; fo aber die Liebe: 
Begierde inder Impreflion follcorporlich werden, fo muß fie 
fich dem grimmen Fiat, als des Martis Begierde im Feuer, oder 
in derfeurifchen Eigenfchaft,einergeben , dann die Gaturneli- 
nn en nimt alles in ihre Gewalt, und machts cor- 
porlich. 

36. Darum ift der Veneris Metall dem Golde nahe ver- 
wandt, wegen ihrer Gelbft-Eigenfihaft aus der Freyheit, aber 
Mars macht es zu grimmig und zu ſproͤde, weil ſichs aus des 
Martis Feuer ſcheidet / fo behälts ein groß Theil des Martis Ei. 
genſchaft an fich. * 
37. Des Martis Metall iſt Eiſen, dann er iſt im Sulphur der 
Grimm, in welchem ſich dag Feuer anzuͤndet und urſtaͤndet: 
Sein Urſtand mit der Materia iſt in der Strengigkeit der De: 
gierde; das Kupfer ſcheidet fich inder Gebarung aus dem Eis 
fen, dann es uritandet aug Venus Willen, und iſt ein Unter: 
ſcheid zwiſchen ihnen, wie mit Leib und Geele, Dann Mars iff 
Veneris Feuer-Geele, und macht daß Venus corporlich wird, 
fonft gibt Venus nach ihrer Selbſt Eigenfchaft in ber Ertödtung 
im ſalnitriſchen Schracke nur Waſſer: Dann ihr Feuer iſt 
nur ein Lachen oder Liebe⸗Feuer, was fie ohne andere Einfluͤſſe 
alleine iff, darum kann fie aus eigener Gewalt Fein corporlich 
Weſen gebaren, das harte. oder zahe ware, fie iſt nur das 
Weib zu ihrem Kinde obne eine creatürliche Seele , Mars iſt 
ihre Seele , und Sarurnus macht ihren Corpus, Solis Geift 
mag den Martem und Venerem fingiren, und in die höchfte 
metallifche Vollkommenheit, als in Gold,verwandeln, welches 
im Silber fo leichtlich nicht gefchehen Fan, e8 werde dann 
swieder indie erfte Materie gebracht, da Saturnus, Mars und 
Mercutius im Sulphur untereinander find, fo kanns ſeyn; Ve« 
nus empfähee ihre Zähe vom Saturno, und ihre Röthe vom 
Marte, als vom Feuer. | 

38. Nun ift doch Veneris Begierde nur heftig nach Sol, 
als nach ihrer erften Mutter, daraus fie in ihrer Geburt 
in ihrem eviten Urſtand enefpringet ; dann aus GOtt ent- 
ſpringt die Liebe: Alto iſts auch % der Figur in der Er 
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burt. Veneris Begierde gehet in Solem , und empfäher der 
Sonnen Eigenfchaft in ihrer Begierde ‚ und fcheinet aus 


Sole; fie hat einen eigenen Schein vor allen Planeten und 


Gternen, den nimt fie aus ihrer Mutter, und in ihrer Mutter 
Kraft ftehet ihre Freude, als das Lachen, das fie in fich hat; 


fie ift in ihrer Gelbft-Eigenfchaft, was fie pur alleine ohne der i 


andern Planeten Eigenfchaft ift, eine wahre Tochter der Son⸗ 
nen, (verftehet im Sulphure,da alles untereinander ift ) darum 
ſtehet fie zu nachft unter der Sonnen , ald ein Kind der Son 
nen, nicht daß die Sonne habe den Stern erboren ‚dann er ift 
auch mit gefchaffen ‚aber im Sulphur auffer der Schöpfung, 
nur blos in der Gebarung ifts alfo, beydes im Himmliſchen und 
Irdiſchen. | | 

39. Dann EDEE der Vater gebaret durch fein Her die Lies 
be, fo deutet die Sonneim Gleichniß fein Her an, dann fie ift 
eine Figur in der aͤuſſern Weltnach dem ewigen Hergen GOt⸗ 
168, welches allen Reben und Wefen Kraft gibt. 

40. Und verſtehets doch nur recht. Gleichwie alle Din 
gevon GOttes Wort und Hergen ı (welches iſt der Goͤttliche 
Sulphur) in der Geburt der H. Dreyfaltigfeit ausgehen, und 
offenbaren fich inunddurch das ausgegangene Weſen, wel- 
ches ift GOttes Weisheit, und dringen aber wieder aus dem⸗ 
felben Ausgange in und gegen demfelben Hergen und Kraft, 
und ſehnen fich heftig darnach, wie ©. Paulus faget : Alle 


Ereatur fehnet fich mit und von der Eitelfeit los zu werden, 


Rom, $: 22, 


4, Alfo ift auch das aͤuſſere Weſen in der auffern Ges 
burt der Metallen, Planeten, Sternen und Creaturen, ein ie⸗ 


des Ding ſehnet fich nach feinem Centro ‚al8 nad) feiner ers 


ften Mutter, daraus es ift gegangen, ald nach der Sonnen 
im Sulpkur, dann fie ift die Tingirung aller Weſen; was 
die erite Begierde nit der Impreffion im Saturno in de8Mar« 
tis Grimme böfe macht, das macht die Sonne wieder gut, 
gleichwie die Göttliche Sonne den Zorn oder Grimm GH: 
tes fingiret, daß aus der grimmen Eigenſchaft des Zorns 
GOttes eine Freudenreich wird, alfo tingiret die auffere 
Sonne den auffern Sulphur, als Saturnum und Martem , daß 
eine liebliche Temperang, ald ein Grünen und Wachfen in als 
len Metallen und Ereaturen ift, darum it. die Sonne das Cen- 
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trum, welches die Vernunft nicht glauben will, verfteher indem 


planetarifihen Rade, und in allen wachfenden und lebendigen 


Dingen. 
Das s. Eapitel, | 
Vom Sulphurifchen Sterben, und wie der 
geftorbene Leib wieder lebendig, und in 
feine erſte DerrlichFeit gefeget werde. 


Summstien. 
Weyerley Begierde in allem eben, s.1. als die Natıır. Begierde, 
darinn der Tod entſtehet, und die Picbe- Begierde, darin das Per 
> benerborenmwird.2. Den gefallenen Menichen konte nichts Te: 
bendig machen,als die freye Ruft.3. Der rechte Sulphur iſt eine Ge: 
barung aller Geiſtlichkeit und Leiblichkeit, 4. und aus dem innern und 
auſſern Sulphur it der Menfch erfchaffen, s. welcher ein vollkommen 
Bild der Gottheit war ‚aber durch die Luſt in die 4 Elementen fiel; 6, 
wo der innere Gulphur verblich, 7. mithin der Menſch feinen Kraftz 
Leib verlor, 8, daher auch der äuffere Leib ftirbet.,g. Da mar fein 
Rath, die Liche-Begterde mufte nur in die Zorn: Begierde eingehen, und 
den Zorn mit Liebe Löfchen und überwinden, 10. worinn des Menfchen 
Geligkeit beftehet:ı. Wie nun im Menſchen die Regeneration ge: 
schicht; alfo auch in Metallen.ız. Diefe mürffen in primam Materiam ge: 
bracht werden, und zwar Durch den Sulphur. 13.14. Der Peib muß 
Hungerig gemacht werden durch ein fremd Feuer, wo der Streit des 
Menfchen mit GOtt angehef,is., in welchem er in GOtt eindringet, und 
aus der Liebe einen neuen keib kriegt, 16. dem er die Seele einfloͤſſet. 17. 


WLles Reben und Bewegen, mit Vernunft und Ginnen, 
beydesindenlebendigen und wachfenden Dingen , ſte⸗ 
bet im Urſtand im Sulphur , als in der Natur: Begier- 

de, und in der Freyheit Luff-Begierde. j 
2. In der Ratur-Begierde entſtehet der Tod und das Ein: 
fhlieflen , und in der Freyheit Begierde entſtehet das Auf: 
fchlieffen und Reben, dann der Freyheit Begierde tingiret der 
finftern Natur Begierde, daß die grimme Natur ihr eigen 
Recht ſincken laͤſt und fich der Freyheit Begierde einergibt, alfo 
waͤchſt das Leben im Tode, dann ohne Licht iſt Fein Leben; fo 
das Licht inder Effeng des Sulphurs exlifcht, fo iſts ein ewiger 
Tod, dann niemand kann lebendig machen , e8 bemege fich dann 
GOtt in der Luff-Begierde im felben Tode, dann der Tod kann 
Fein Leben in fich nehmen, es offenbare fich dann die erfte Be- 
gierde, als der freyen Luft Begierde,in der Begierde zur Natur, 
darinnen das Einfchlieflen als der Tod erboren wird, | 
ne RT TE € 5 3. Darum 
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3. Darum da der Menſch im Sulphur erſtarb, fo konte ihn 
niemand lebendig machen, e8 ginge dann die freye Luft , ala die 
Begierde zum ewigen eben, wieder in fein Phur, als in die Ges 
Kurt der Natur der menichlichen Eigenſchaft, und bewegte den 
eingefchloffenen Tod, ald dag Centrum der Natur, und gabe 
fich felber wieder ing Centrum ein, al3 in die feelifche Eigen 
ſchaft und in der Seelen Wefenheit oder Leiblichkeit. - Das ift 
alfo geſchehen: 

4. Wir wiffen, daß der rechte Sulphur iffeine Gebarung al- 
ler Seiftlichkeit, oder Keiblichkeit ; fo viel fein erfter Urſtand 
iſt, da er himmliſch iſt, fo ift er die Gebarung des Weſens aller 
Werfen, dann alles liege in diefer Geburt, was die Emigkeit 
und Zeit in fich iff, hat und vermag. Nun iſt es aber nach 
dem Reiche diefer Welt auch irdiſch, ald eine Figur des Emis 

en, dann in ihme ſtehet die Zeit und Creatur, alles deffen , was 
ichtlich und unfüchtlich iſt. 

5. Nun iſt der Menfch famt allem Leben , nach dem Reiche 
diefer Welt, auß dem äuffern Sulphur erfehaffen und erboren 
worden, der Menfch aus dem Innern und Yeuffern, und die 
äuffere Creatur alleine aus dem Neuffern, dann der Menfch ift 
GOttes Bild und Gleichniß, und die andern Creaturen find 
eine Gleichniß nach der Figurirung in der innerlichen Gebaͤ⸗ 
rung in GOttes Weisheit als in dem ausgefprochenem oder 
ausgebornem, bimmlifchem Welen, nach beyden ewigen Prinz 
cipien. | 

6. Nun war aber der Menich gut und gantz vollfommen, 


nach und aus allen dreyen Welten erfchaffen, als ein Bild der 


Gottbeit, in deme GOtt mohnet ; und war eben das Wefen fel- 
ber, was GOtt nach der Ewigkeit und nach der Zeit in allen 
drey Welten ift, aber eine Ereatur mit Anfang nach der Crea⸗ 
eur, und der erffarb nachdem bimmlifchem und Goͤttlichem 
Weſen durch Luft. Denn die innere Luft, welche im Centro 
als im Feuer erboren ward, (darinnen das Leben in der Göft- 
lichen Weſenheit (fund, das iff, das das Weſen der Goͤttlichen 
Sanftmuth anzundete, darinnen die Freudenreich oder En: 
gels⸗Geſtalt ffehet,) die wendete fich von der innern Luft der 
Freyheit ind Ewigkeit in die Zeit, als in die Ausgeburt , indie 
Manetifche Eigenfchaft ‚aus dem reinen Göttlichen Element 
in vier Elementen; alfo behielt die innere Göttliche Wefen- 
heit oder innere Leiblichkeit Feinen Führer oder Leben 9* 
— a 
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das war das Sterben, dann dag Geelen- Feuer aus des Va⸗ 
ters Eigenſchaft, wendet fi ch von des Sohnes Eigenfchaft, in 
welchem alleine das Göttliche Leben ftehet. 

7. Alfo blieb der Seelen Eigenfihaft blos, nur alleine mit 
ihrem Willen in dem auffern Sulphur, und der innere ‚verblich 
und bliebin der ewigen Unbeweglichfeit ftehen , al8 in einem 
eigen Nichts, darinnen Fein Verbringen mehr war. 

8. Alfo lebete der Menfch mit feinem auffern Leibe nur blog 
alleine der zeit ; dad edle Gold der himmliſchen Leiblichkeit, 
welches den auffern Leib folte tingiven , war verblichen alſo 
blieb der auffere Leib blos allein im Beben der Natur-Begier- 
be fichen, als in der Geelen Feuers - Eigenfihaft , verſtehet in 
Martis Geſtalt und Eigenſchaft, als im Grimm GOttes, wel⸗ 
cher im Sulphur der Grimm, als die Eigenſchaft des Zorns 
GOttes und der finftern Melt iſt; weil aber der auffere Leib 
aus der Zeit gefchaffen war, fo befam auch zuband die Zeit als 
das Geſtirne mit den Elementen, das Regiment inihme, dann 
die Söttliche Eigenfchaft, ald die Begierde der Gottheit, wels 
che die Zeit regieret und tingiret, daß ein heilig Leben in der 
Ereatur ausder Zeit war, die war verblichen, feine eigene Lie 
bein Goͤttlicher Begierde ward zu Waſſer: Alſo herrſchete fein 
Feuer in einem Waffer, und war an GOttes Willen und Bes 
gierde blind und todt, und mufte fich die Seele mit dem Son⸗ 
nen⸗Lichte behelfen. 

9. So dann die Zeit Anfang und Ende hat, und ſi ch der 
Wille mit der Begierde hat dem zeitlichen Fuͤhrer einergeben, 
fo zerbricht der Zeit Regiment ihren gemachten Geiſt, fo er⸗ 
flirbet und vergehet auch der Leib: und das iſts, daß GOtt zu 
Adam fagte, er folte nicht von dem Baume (oder Gewaͤchſe des 
Erkentniß Boͤſes und Gutes) effen, von beyden Eigenfchaften, 
oder er würde fferben, wie nuch geſchah; er ſtarb im Sulphur 
dag Sul am Reiche GOttes, ald die Luſt der Freyheit GOttes, 
aus welcher das Göttliche Licht fiheiner , und in welcher die 
Göttliche Liebe, als das Liebe-Feuer brenner. 

10. Run war ihm doch Fein Rath, GOttes Begierde ginge 
Dann wieder in der erfforbenen Sulphur,, das ift in fein todtes 
Sul, als in die erſtorbene Wefenheie ein, und zundete daffelbe 
wieder an mit dem Liebe-Feuer, welches in Chriftogefhah, 
aldo Fund der himmlifche Leib, darinnen GOttes Licht ſchei⸗ 
pet, wieder auf: Golte es aber geſchehen, fo muffe 5 * 
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Begierde wieder in des entzuͤndeten Zornes Begierde einge 
ben, und den Zorn mit der Liebelöfchen, und überwinden ‚dag 
Göttlihe Waſſer muſte wieder in das brennende Geelen- 
Feuer eingehen, und den grimmen Tod im herben Fiat. als in 
der Begierde zur Natur, löfchen, daß fich die Kiebe-Begierde in 
der Seelen wieder anzundete, welche GOttes begehrete. 

Al. Dann des Dienfchen Geligkeit ftehet in deme, daß er 
in fich habe eine rechte Begierde nach GOtt: Dann aug der 
Begierde quillet die Liebe aus, das iff,wann die Begierde GOt⸗ 
tes Sanftmuth in fich empfaͤhet, fo erfincket die Begierde in 
ber Sanftmuth in fich, und wird mefentlich, das iff alsdann 


himmliſche oder Göttliche Wefenheit oder Reiblichkeit; und- 


darinnen ſtehet der Seelen Geiſt (welcher im Zorne, ald im 
Tod verfchloflen lag) in der Liebe GOttes wieder auf, dann die 
Liebe tingiret den Tod und die Finſterniß, daß fie der Göttli- 
then Sonnen Glantz wieder fabig iff. - | 

12. Wienun das im Menſchen gefchicht , alfo iff auch die 
Transmutirung der Metallen ;der Sulpbur lieget im Sarurno 
verfchloflen, ald im Tode, und iff Doch kein Tod, fordern ein ve— 
BERN Leben, dann der auffere Mercurius iff das Leben 

rinnen. 


13. Soll der metallifche Leib zur höchiten Vollkommenheit 


kommen, fo muß erdem äuffern Führer, als den Elementen 
abfterben , und wieder in einen folchen Sulphur treten alder 
war, da er noch nicht Die 4 Elementen anfich hatte, fondern lag 
nur im Element in Einem. 

14. Run kañ ihn aber niemand in einen folchen Leib bringen, 
alö der, der ihn aeboren hat, der ihm den vier Elementen gege: 
ben hat, der kann ihn alleine wieder nehmen, der ihn zum erften 
bat cörperlich gemacht, der muß ihn wieder in fich fchlingen, 
und in fich einen andern Leib transmutiren; das iſt, der Sul- 
phur, der den Mercurium, als feinen Wercfmeifter, in fich bat, 
der muß ihn dem finftern Saturno, im Fiat wieder nehmen aus 
feinem Bauche, und in fein eigen Feuer einführen , und mit 
feinem eigenen Feuer die vier Elementa von ihme ſcheiden, und 
in Einesfeßen, gleichwie GOtt wird am Juͤngſten Tage in 
feinem eigenen Feuer das Weſen der vier Elementen vom reis 
nen Element in der Anzuͤndung scheiden ‚aufdaß ſich die ewi⸗ 
ge Leiblichkeit im veinen Element anbebe ; und wie fich 


im Sterben des Dienfchen die vier Elementen vom rechten. 


Denfihen 
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Menſchen (der das Element GOttes iſt) ſcheiden, und der 
himmliſche Leib in ſich alleine BRNO gehet es auch zu in 
der Transen der Metallen. 

PROCESSUS. 

15. Der Peiblieget im Saturno, in einer unachtbaren Ge- 
ſtalt verichloffen , nicht gang in Saturni Eigenfchaft in dunkler 
Farbe, gezeichnet mit dem Mercurio feinem Vater, und mit 
Sole feiner Mutter , und mit dem Saturno bekleidet, und mit 
Martis eben offenbar: Aber feine Mutter wird an ihme von 
auffen nicht erkant, man erzüurne dann feinen Werckmeiſter 
mit feiner eigenen Bosheit, welches man doch auch nicht thun 
kann, mannehmedanneine fremde dazu, davon feine eigene 
erzurner wird: Alsdann, fo fein Zorn ergrimmet, fo wird er 
alfo hungerig und durſtig, und kann doch in ſich kein Labſal fin⸗ 
den, ſo greift er ſeinen Werckmeiſter an, der ihn gemacht hat, 
und ſtretet wieder ſeinen Schoͤpfer wie der irdifche boͤſe Menſch 
wieder GOtt, alſo fange bis er ſich ſelber friſt und verzehret, 
wie ein Gift vom Feuer den Leib verzehret, man komme ihm 
dann zu Huͤlfe und ſtille feinen Hunger: So kann doch dieſen 
ſchrecklichen Hunger niemand ſtillen, als GOtt ſelber, der ihn 
gemacht hat; und ſo der ihme nicht zu rechter Zeit zu Huͤlfe 
fommt, fo vergebret der. Hunger im Grimm den Leib, und ſe⸗ 
Ketihn in die ewige Finfterniß. 

16. Diefer Hunger begehret nichts als nur GOttes Barm⸗ 
hertzigkeit, daß er möchte aus der Hoͤllen Angſt erloͤſet wer⸗ 
den; fo kann er aber diefe in fich ſelber nicht erreichen, dann 
erift.im Zorne GOttes verfihloffen; fo ift feine liebe Mutter, 
die ihn im Anfang ſaͤugete, auch in Tod aefchloffen : So ihm 
aber GOtt feine Gnade erzeiget, und gibt ihm wieder von ſei⸗ 
ner Liebe, ſo erſchrickt der Zorn vor der Liebe, und iſt ein 

Schrack groffer Freuden, daß er wieder feiner lieben Mutter 
Güßigkeit kofter , alddann erkennet er fich, daß er iſt fo boͤſe 
geweſen, und reuet ihn feiner Bosbeit, und mil fich bekehren, 
und den alten dam tödten und von fich wegwerfen: Wlfobalde 
nimt ihn der Künftler vom fremden Zorn weg, mit fat 
dem alten Adam, und leget ibn in ein fanfteg Bette; dann 
der alte Adam iſt kranck und will ſterben ſo iſt ſein eigen Werck⸗ 
meiſter in den alten Adam über der Liebe GOttes welche den 
Zorn zerbrach) über her, und will ein junges Kind machen, 
und freuet ſich über dem Kinde; fo wird der alte Fund 

an 
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kranck und ſchwach, gang finſter und ſchwartz, und erffirber, 
ſo gehen die vier Elemente von ihme aus mit ihren Farben, ſo 
laͤſt ihn der Werckmeiſter immer hinfahren, und arbeitet im⸗ 
mer an dem neuen Leibe, der da fol vom Tod aufſtehen, und 
niemand ſiehet feine Arbeit, denn er arbeitet im Finſtern. 
17. Der Kuͤnſtler aber nimt ſich der Arbeit nicht an, ſon⸗ 
dern. gibt nur dem Werckmeifter feine eigene Speiſe, bis ex 
fiehet, daß ſich das vegerabilifche Leben in dem finftern Tode 
mit neuer Farbe aus der ſchwartzen erzeiget, alsdann iſt der 
neue Menſch fertig: So kommt der Kuͤnſtler und bringet die 
Seele, und giebt dieſelbe dem Werckmeiſter; davon erſchrickt 
der Werckmeiſter, daß ein ander Leben in ihn kommt, und floͤſ⸗ 
ſet die Seele dem neuen Leibe ein, und gehet in ſich in Zorn, 
ſo ſtehet der neue Menſch in groſſer Kraft und Herrlichkeit aus 
dem Tode auf, und zertrit der alten Schlangen im Zorne GOt⸗ 
tes den Kopf, und gehet durch den Zorn, und der Zorn kann 
ihme nichts thun. Biſt du darein geboren. — 
So haſt du ein Werck auserlohren. 


Das 6. Capitel. — 
Wie ſich ein Waſſer und Oel gebaͤre, und 
vom Unterſcheid des Waſſers und Oels, 
und vom vegetabiliſchen Leben 

und Wachſen 


* Sum marien. 

Foeles Leben, Wachſen und Treiben, ſtehet in Luft und Begierde, 
N 8.1. Die Begierde iſt der natürliche Geiſt; die Luſt iſt aus der. 
FSFreyheit. 2. Untericheid der Bemerde und Luſt. 3. Diele gibf 
fich frey in jene ein.4. Sind alſo zweyerley Eigenfihaften in einem 
Einigen Geiſte; und der Begierde Welen it Waffer , wie der freyen 
Luſt Wefen ein Delilt.s. Das Teuer giebet in feinem Wefen Schärfe, 
als Sal und Gulphur, dayon Erde mit Metallen und Steinen, ſo 
wol Elemente und Sterne worden find; 6. und das Del machet das 
vegetabiliſche Feben. ibid. Diefe Geftalt it von den Magis Mercurius 
genant. I; GOtt hat alles aus fich felber gemachet, und feine Stille 
in ein Weſen und Wircken eingeführet. 8. 9. Unſer Hunger fol 
ſchlechts in Die Siebe gerichtet ſeyn io. Dann GOttes Natur if Piez, 
be, (die hungrige, feurige Natur aber heiffet GOttes Zorn ) 10. und 
feine Begierde iſt Liebe - Begierde. ir. Die Liebe offenbaret fich Durchs 
Seuer , 12. und machet aus Finſterniß Licht, und das Licht iſt der Sins 
terniß Here. 13._ Im Urſtand der Impreßion entitehen zweyerley Saͤl⸗ 
e. 14. Das Golf iſt des Schwefels Schärfe „ıs. die Materia des 
andes, ber Steine, Metallen, Vegetabilien. 16, Das Mn. 
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auch zweyfach, Licht und Feuer, 17. mit zweyerley Eigenſchaften, 
Sub und Sauer, nach des Dinges Geſchmack ıg. Alles Wachfende 
fehetim Sulphur, darinn der Mercurius das Peben, das Saltz bie 
Leiblichkeit iſt 19. und das Del macht die Kraft in iedem Dinge; im 
dem Deleaberifinoch das geiftliche Del, als Göttliche Wefenheit,, die 
allen Dingen nahe if. ibid. Die Schärfe des Geſchmacks ift Sal. 20. 
Der. Medicns muß des krancken Mercurii Hunger wiſſen, und mit 
dem dienlichen Del euriren. 21.22. Was eine Kranckheit fen, und 
wie fie zum Tode arbeite ? 23.24. Go bald das Picht verlifchet, faͤlt 
der Leib in die Putrefaction, 25. gehet in fein Myſterium, daraus er 
geſchaßen und ſtehet zur Scheidung. 26.27. Im giftigſten Mercurio 
Kieget die hoͤchſte Tinetur; 28. fo auch in Nattern, Kroͤten und ders 
aleihen. 29. "Alles bemegende Leben ſtehet im Feuer, z0. daher Die 
Choleriei oder Martialiſche frech find. 31. 


Meles Leben, Wachfen und Treiben ſtehet in ziweyen Din⸗ 
gen, als in der Luft, undin der Begierde; die Luft iſt 
N ein freyer Wille, und gegen der Natur zu achten als 
ein Nichts; aber die Begierde ift als ein Hunger: In der Bes 
gierde entſtehet der treibende Geift, ald der natürliche, und in. 
der Luſt der uͤbernatuͤrliche der doch der Natur iff , aber nicht 
aus feiner Gelbft-Eigenfchaft , fondern aus der Begierde Eiz. 
genfchaft. a‘ 
2. Die Begierde iſt das Treiben der Effeng ald ein Hunger, 
und die, Luſt iſt des Hungers Weſen, dag er in fich faſſet dann 
die Begierde ift nur ein hungriger Wille, und iff der natürliche: 
Geiſt in ſeinen Geftalten ; aber die Luft iſt aus der Freyheit, 
dann GOtt ift Begierde:los, was fein eigen Wefen, fo viel 
als er GOtt heiſſet anlangets Dann erdarfnichtd, es iſt al- 
les fein, und iſt ſelber alles. Aber einen Luſt-Willen hat Er, 
und iſt felber derſelbe Wille, fich inder Luft zu offenbaren ; fo 
mag doc) auch in der freyen affect-Iofen Luft Feine Offenbarung 
geſchehen, dann fie iff ohne Begierde, fie ift ald ware fie nicht® 
gegender Natur, und iſt doch alles: Aber nicht nach der Be: 
gierde als nach der Natur ſondern nach der Erfüllung der Na» 
ur, fie iftbie Erfüllung der hungrigen Begierde,als der Natur; 
fie giebetfich freymillia in Hunger der Natur , dann fie ift ein 
Beift ohne Wefen und Begierde, gantz freyals ein Nichts; 
aber die Begierde macht fie in fich zum Wefen und folches nach 
zweyen Eigenfchaften,, als eine nach der ewigen Freyheit, die 
da frey ift von der Dual,und die andere nach der Begierde welche 
ein vegetabiliich Leben gibt, als ein Wachfen oder fich ausgeben. 
3. Das freye Wefen ift und gibt ein Del, undder Begierbe 
| igen⸗ 
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Eigenfchaft gibt ein Leben des Oels: das Oel iſt ein Licht, und 
der Begierd Eigenfchaft gibt dem Licht eine Eſſentz, als die 
feurige Eigenfchaft , daß das Licht ein Schein iſt, wieman am 
Feuer und Licht fichet ; und die freye Luft bleibt doch in fich ein 
freyer Wille, gibt aber feine Sanftmuth ald eine freye Ge: 
laffenbeit in die Begierde , aufdaß fie zum Wefen und Schein 
fomme: Ihr Wille ff allein gut , er hat keine andere Begierde 
als nur gut, fanft und lieblich ſeyn, es iſt auch Feine andere 
Möglichkeit darinnen, dann er iſt als ein Nichts, darinnen Fein 
Ruͤhren oder Dual ſeyn mag, fondern ift die Sanftmurh felber. 
4. So er dann nicht ein Nichts feyn kann wegen des, daß er 
eine Urſache und Anfang der Begierde ift,fo gibt er fich frey,ald 
fich der Sonnenſchein frey gibt, in alle Eigenfchaft , fo faſſet 
Die Begierde diefelbe freye Luft, ald den Scheindes Ungrun⸗ 
des der Ewigkeit in ſich, und machets in ſich nach feiner Eis 
genſchaft im Weſen: alfovielder Eigenſchaft in der Begierde 
iſt, alfovielift auch des Weſens. | 
5. Alfo,wann ſich die freye Luft in Hunger der Begierde 
einergibt, fo machet Die Begierde aus der freyen Luft Eigen⸗ 


fehaft eine Gleichheit nach der Freyheit, das iſt als wäre ed 


nichts, und iſt doch, das ift ein Wafler und Del. Weil aber 
die Begierde, dag iff der Hunger mit der freyen Luft ‚erfüllee 
wird,fo machet er feine Seldft-Eigenfihaft im Wefen der Frey⸗ 
heit auch zu Werfen : fein Werfen iſt Waſſer, und der freyen Luft 
Weſen iſt ein Del: Alſo entſtehet zweyerley Eigenfihaft in eis 
nem einigen Geiſte, als eine feuriſche nach der Begierde Ei—⸗ 
genſchaft, und eine freudenreiche oder Lichts-Eigenſchaft nach 
der Freyheit. 

6. Die feuriſche gibt in ihrem Weſen, als in ihrem Waſſer, 
eineSchärfe von der ſtrengen Begierde die iſt gefalgen,oder ein 
Saltz und von der feuriſchen Angſt ein Schmwefel,daraus in der 
Imprefüion und Schöpfung der Welt find Steine , Erden und 
Metalle worden , fomol Elemente und Sternen, alles nach den 
Geſtalten in der Begierde; und die Dlitatifche gibt ihre 
Sanftmuth, als eine Liebe-Luff, darein: die feurifche ims 
preffet mit der Begierde, und machet Leiblichkeit, und die 


Hfitätifche gibt fich in ihrer Sanftmuth aus, und machet da$ 


vegetabilifche Leben als ein Grünen und Wachfen in der feu⸗ 
rifchen Imprefion: darzu muß das Feuer feine Eſſentz und 
Treiben geben, als den mutenden Stachel im Ziehen der 5 

gierde, 
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gierde, welcher das Zerſcheiden in der Leiblichkeit iſt, als der 
Unterſcheider, und Urſache der Eſſentz und Vielheit. 

7. Die Weiſen haben dieſe Geſtalt Mercurium geheiſſen, 
von dem angſtlichen treibenden Rade, welcher alles Lebens und 

Bewegens Urſache iſt und ein Werckmeiſter in der Outaͤti⸗ 

ſchen und waͤſſerigen Eigenſchaft. | 
8 Alſo iſt ung zu entfinnen und zu finden das groſſe Mylte- 
 sium, wiein allem Dinge fey ein Del, Schwefel und Galg, 
wie esurftande: Dann GOtt hat alle Dinge aus Nichts ge= 
macht, und daſſelbe Nichts ift Er felber, al eine in fich woh⸗ 
niende Liebe⸗Luſt, darinnen Fein Affect iſt; es ware aber allo 
die Liebe⸗Luſt nicht offenbar, fo Er einig in der Stille ohne We⸗ 
fen bliebe, und ware Feine Freude noch Weben darinnen, ſon⸗ 
dern eine ewige Stille. ; 

9. Als Er fich aber in Wefen einfuhret, Durch die Begierde, 
fo wird feine ewige Stille ein Wefen und wirckende Kraft, und 
folche3 mit zweyen Eigenfchaften, als in einem Dele, in wel- 
chem die wirckende Kraft ein guter Geiſt iff, nach der Eigen- 
ſchaft der Liebe-Luff, welcher den Grimm der Begierde im 
Schwefel, Salg, und dem giftigen Mercurio entgegen ffehet, 
und feinen giftigen Hunger mit der Liebe Sanftmuth ſtillet 
und heilet; was Mercurius zerbricht mit feinem wütenden 
Rade feiner Selbft-Eigenfchaft, das heilet die Luſt der Liebe 
des Deld wieder, und alfo ift Bofes und Gutes in iedem Reber. 

10. Und ift doch Eein Böfes in Feinem Dinge, das Gute 
‚oder das Liebe-Del verfchmachte dann in feiner eigenen Luſt, 
das geſchicht in den Geſtalten der Impreflion des Hungers der 
Begierde: Als, fo fich der Hunger-Geiſt in feinen eigenen Ges 
ſtalten nach ſich ſelber zu fehr impreflet, und nach feiner ſelbſt 
eigenen Offenbarung zu fehr hungert, ſo kann er die freye Luſt 
nicht in fich fahen, welche feinen Hunger fanftiget, dann der 
Natur Eigenfchaft fol fihlecht nach der freyen Luft Eigen 
fchaft, als nach GOttes Licbe-Wefen gerichtet feyn, und feis 
nen Hunger nach der Liebe richten, fo empfahet dev Hunger 
die Liebe in fich, und machet diefelbe in fich zum Weſen, fo iff 
der Hunger nicht mehr. ein verfchmachter finfterer Hunger, 
der in fich felber fficht und wuͤtet als ein giftiger Mercurius, 
fondern wird eine Kiebe-Begierde aus dem Hunger, bie heiffet 
GOttes Natur, und die hungerige, feurige heiſſet GOttes 
Zorn, und in ber äuffern Natur Bande ein Seuer. * 
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u. Aber in der innern Welt Eigenfchaft, da die Begierde 
in der freyen Luft Eigenfchaft qualificiret, beiffet dieſe Begier- 
de die Böttliche Begierde, barinnen die feurige Liebe brenner, 
und daraus die Freudenreich gehet, dann darum gibt fich die 
freye Luſt in die ffrenge Begierde ein, daß fie aus fich mag eine 
feurige Liebe, ald eine Freudenreich geben, welches in der ſtil⸗ 
len Luft nicht feyn möchte: Dann was ſtille ift, da iſt Feine 
Freude oder Bewegen innen. 

12. So offenbaret fich nun die freye Luft, als GOttes Eis 
genfthaft, durch bie feurige Eigenfchaft, und die feurige mas 
chet die freye Luft, ald der Luft Wefen, ald das Del, welches 
in der Impreflion der Begierde urſtaͤndet, zu einem Schein 
oder Blanß, dann die Gtrengheit gibt den angftlichen fchies 
lichten Blitz, als einen Gchwefel-Geift, und die Sanftmuth 
des Oels gibt ihre Liebe darein, und vertreibet das Eingezo— 
gene, als die Finfterniß, und offenbaret die ewige Freyheit, 
als das Nichts, dag iff nun das Sehen. 

13. Daß wann der Feuer-Glang des Lichts Suͤßigkeit 
ſchmecket, fo greiffet die Feuers » Begierde nach der Ganft- 
muth: fo iſt die Sanftmuth der freyen Luft als ein Nichts 
. gan unbegreiflich, ietzt begreift der Hunger der Begierde fein 
Gelbft : Wefen und verfchlingetö in fich, und machets zu 
Nichts, das iſt die Finſterniß die iſt des Hungers Weſen, die 
verſchlinget der feuriſche Hunger durch des Lichts oder der 
freyen Luſt Eigenſchaft, wie man dann ſiehet, ſo bald das Licht 
ſcheinet, fo nimts der Finſterniß ihren Gewalt, darum if 
GOtt uͤber alles Wefen ein HErr: Dann Er iff die ewige 
Kraft und Licht, wie wirs am Gleichniß der Gonnen fehen, 
Daß fie ein Herr der Finſterniß und alles Weſens ift, und alles 
regieret was in Diefer Welt waͤchſet, lebet und webet. | 

14. Mehr find ung zu entfinnen die mancherley Sälße, wie 
diefelben im Urſtande fich urftanden, und fcheiden in viel Eie 
genfchaften: Im Urftande der Impreffion, als im Verbo Fiat, 
entftehen zweyerley Salia, das erfte iſt geiftlich, und gibt die 
Schärfe inder freyen Luft Wefen, welches ift eine Entfchei> 
dung oder Scharfe der Kraft ; das ander Galß ift die Scharfe 
der Imprefhion nach der herben Strengheit Eigenfihaft, da 
ift die Angſt in der Impreflion, al8 Schwefel, und die wefent- 
liche Eigenfchaft ft Waller. Das Waſſer ift die ſtumme, 
eödtliche Eigenfchaft des Saltzes: und die ſchwefeliſche vn 
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der Angſt iſt des lebendigen Saltzes Eigenſchaft, dann ſie hat 
den Stachelder Beweglichkeit, als den Viercurium in ſich, der 
Des Lebens Geſtaltniß macht, und iſt doch eben der Schwefel 
nicht das Galß, fondern er iſt die Angſt in der Impreflion, 
welche auch corporlich wird. 
3. Das Galß iſt die Scharfeim Schwefel nach der Her- 
bigkeit, und machet daß die Angſt leiblich (lieblich wird, alfo 
wohnet das Salg im Schwefel, und iff des Schwefel Schärs 
fe, und erhalt den Schwefel im leiblichen Weſen, fomol auch: 
den Geiſt des Schwefels, daß er nicht zerſtaͤubet. Das Saltz 
impreflet fich die Kräfte der Angſt; und dag geimpreffete Le— 
ben ift das mercurialifche Reben, derſelbe ift der Angſt, als des 
| Schwefel, Leben, und fcheidet die Materiam nach den Geftal- 
gen zur Natur, und die Mareria der freyen Luſt in zwey Weſen, 
als in ein wafleriges und isı ein olitatifches und cörperliches. 

16. Das cörperliche iſt zweyerley, nach der Finfternif und 
Licht. Nach der fFrengen Begierde Eigenfchaft machets in 
der mafferigen einen Sand oder ffeinichte Art, davon die Stei> 
ne ihren Urftandhaben: Verſtehet ausder fulphurifchen. als 
ausdem Schwefel-Wafler. Die andere Eigenfchaft,nach der 
Ertödtung im falnitriichen Schracke,iff gemein Waſſer das da 
fleuft: Das ander cörperliche iſt der metallifche Keib, aus der 
freyen Luft Eigenfchaft, in der eingepreffeten Geffalt ; und 
aus der waflerigen Dader Schwefel im Waſſer iff) machets 
Baume, Kräuter, und alled mas da waͤchſet in der irdiſchen 
Eigenfchaft, ald in der ertödteten oder todten Weſenheit, wels 
che doch ein ſtumm Keben hat, als ein vegetabilifches. 

17. Die Dlitatifche Eigenfchaft iſt auch zweyerley nach der 
Imprefbon : als ein Theil dringet wieder inder Freyheit Luff, 
vom Grimme der Imprefhion frey zu ſeyn die iff der gute Geiſt, 
als das Licht im Oele; Das andere Theilaber ergibt fich mit 
in die Angft des Schmefelg, und bleibef ın der Leiblichkeit, und 
eineignet fich in iedem Dinge nach des Dinges Saltzes Eigen⸗ 
ſchaft, als in einem feurigen Galße iff eg feurig, und ın einem 
Bittern Galß ift eg bitter, in einem herben herbe, und fo fort. 

18. Die erfte Eigenſchaft nach dem Licht iſt ın allen Dingen 
füffe, und die andere Eigenfchaft des Oels iſt nach der Beftalt, 
als nach dem Geſchmacke des Dinges, es ſey gleich ſuͤſſe, fauer, 
herbe oder bitter, oder wie das fey, ald man das in Krautern 
erkennet: In manchem iff eine hp Gift, and in manchn 
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eine Heilung der Gift; fo ihm aber die giftige Eigenfchaft 
durch den Mercurium im Dele derSanftmurh gebrochen wird, 
fo eineignet fich8 auch in das Del der Liebe des Lichts, dann 
beyder Urſtand iſt aus Einem Willen, aber in der Impresfion 
wirds verandert, gleich ald wie fich der Teufel, ald er ein En⸗ 


gel war, in eine giftige Teufels-Eigenfchaft verwandelte, und, 


Adam aus einer himmliſchen in eine irdifche, 

19. Alles was da wachfet, lebet und webet in diefer Welt, 
das ſtehet im Sulphur , und im Sulphur iff der Mercurius das 
Leben, und das Galß iff im Mercurio daß leibliche Wefen fei> 
nes Hungers, wiewol der Leib mancherley ift, alles nach Eis 
genfchaft des Schwefeld und Saltzes, nach derfelben Eigen» 
fchaft ift auch da8 eingepflangte Del, welches in der Kraft mit 
aufwaͤchſet, dann das Del macht die Kraft in iedem Dinge ; ins 
dem Dele der Impresfion , als in dem eingepreften Dele, iſt das 
andere Dele, als das geiffliche, welches ung Kicht giebet, aber 
es führe ein ander Principium , es nimt feine andere Dual an 
fich, als die Luſt der Liebe, es iſt Göttliche Wefenheit; darum 


iſt GOttes — Weſen allen Dingen nahe aber nicht eſſentia⸗ 
* 


liter in allen Dingen, es fuͤhret ein ander Principium, und an⸗ 
eignet fich doch gegen allen Dingen; fo ferne das Ding der 
Görtlichen Eigenfihaft in fich hat, ſo empfaͤhet e8 Kraft und 
Göttliche Eigenfchaft, es ſey gleich ein wachſendes oder leben⸗ 
diges, wie man dann Krauter und Baume, fo mol Ereaturen 
findet, in welchen etwas von Höttlicher Kraft inne lieget,damit 
man in der magifchen Eur kann der falfchen Magiz, als dem 
verderbten böfen Dele wiederftehen, und in ein Gutes trans⸗ 
mutiren. R | 

20. Alle Schärfe des Geſchmacks ift Saltz, es ſey was es 
wolle in diefer Welt, nichts ausgenommen; und aller Geruch 
gehet ausdem Schwefel ; und in allem Bewegen iff Mercurius 
ein Unterfcheider beydeg im Geruche, Kraft und Geſchmacke: 
Ich verftehe aber mit meinem Mercurio das Rad der Geburt 
alles Wefeng, wie vorne gemeldet, nicht einen todten, fondern 
———— als ſtaͤrckeſten, nach Eigenſchaft der trucke⸗ 
nen Gift. 

21. Go gebuͤhret nun dem Kuͤnſtler und Medico daß er ſolche 
Dinge wiſſe fonft mag er feine Kranckheit curiren, er treffe eg 
dann ohngefaͤhr, wann er nicht weiß, wormit dag Delim Coͤr⸗ 
per vergiftet iff,und was der Mercurius für einenHunger in der 
Kranckheit habe wornach ihn hungert. 22. Dann 
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22. Dann ſo er das Salg nach der Eigenfchaft feines Hun⸗ 
gers (wornach er begierig iſt mag bekommen, mit einem ſol⸗ 
chem Oele wie er gerne haͤtte, ſo iſt die Kranckheit bald ſtuͤndlich 
dahin: Dann er ſetzet ſein Oel wieder in die Eigenſchaft der Lie⸗ 
be des Lichts, davon das Leben wieder anhebt helle zu ſcheinen. 
23. Dann iede Kranckheit im Coͤrper iſt anders nichts, als 
eine Verderbung oder Vergiftung des Oels, daraus des Le⸗ 
bens Richt brennet und ſcheinet: Dann warın des Lebens Licht 
im Dele helle fcheinet und brenner, fo vertreibets alle giftige 
Einfluffe und Wirkungen, gleichwie der Tag die Nacht 
vertreibet. | 
24. Dann fo das Del, daraus das Leben brennet, mit einem 
giftigen Mercurio oder Galß angeſtecket wird, es gefchehe gleich 
vom Geftirne oder Salße der Speife,ald von einer wiederwaͤr⸗ 
tigen Dual, davon ein Eckel im Del entſtehet, welchen dag Del 
immerdar will ausfpeyen, darzu der Mercurius hilft, fo angftet 
fich der Mercurius im Schwefel: Feuer jelanger je fehrer, und 
‚ arbeitet immerdar den Eckel auszutreiben, erhebet fich aber in 
ſolcher firengen Arbeit nur in fich felber, und zündet feine inne⸗ 
re Geſtaltniß immer ſehrer an davon das Del dunckeler und 
giftiger wird, bis endlich das Del gang waͤſſericht und irdiſch 
wird, fo erlifchet das Licht und auch das Feuer, dann fähret 
Mercurius mit dem Schwefel⸗Geiſte davon: als gleich wann 
maneine Kerge auslöfcher, fo fahret Mercurius mit dem 
Schmwefsl-Geifte im Todes Geſtancke davon, bis er auch ver: 
Bungert, eine zeitlang mag er fich im fpderifchen Leibe, welcher 
mit ausfahret, bebelfen ; mann aber der Mercurius im Geiſte 
der groffen Welt feine Eigenfchaft verzehret und verhungert, 
alsdann iſts mit dem zeitlichen Leben gang aus. 

.25. Dann fo bald das Licht des Lebend-Deles auslifcht, fo 
fallet der efementifche Leib dahin in die Putrefaction, als wie: 
der in das Fiat, Daraus er ift worden, fo hat dieje Zeit in der 
Ereatur ein Ende, das ift der Tod oder Abfterben : und daraus 
ift feine Erledigung oder Wiederfommen, es bewege fich dann 
noch einmal in ihmeder himmlifche, örtliche Mercurius, wel⸗ 
ches doch auch nicht gefcheben kann, es fey dann eine gute Ei: 
genſchaft des Oels, als aus Göttlicher Wefenheit inihme ges 
weſen; inderfelben Eigenfihaft, fo der Göttlichen Liebe fabig 
ift, zundet fich alleine wieder das Licht an. er! 

26. Dann die Göttliche Weſenheit, oder derſelbe himmli⸗ 
* 3. ſche 
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fche Mercutius, transmutiret das verfforbene Del wieder in 


feines, und wird deflen Leben ; dann der uffere Mercurins,dee 


den Leib hatgeführet, kommt nicht wieder, er iſt nur eine seits 

Yang ein Spiegel des Ewigen gemefen: Er wird aber in eine 

andere Dualtransmutiret, dann mit feiner Erſtickung trit er 

wieder in das Myfterium , daraug er im erften mit der Miele 

Schöpfung ift gegangen, und der Leib gehet auch in daffelbe 
yfterium. 

27. Alto ſtehets noch zu einer andern Bewegung der Gott⸗ 
heit, als zu einem Scheiben, da das Böfe, darinn der Tod war, 
vom Guten gefchieden werde, und das Verbum Fiat dag wies 
der gebe und hervor bringe, das ihme iſt im Sterben wieder 
beimgefallen. 

28. Dem Medico iff diefeg zu miffen, daßin dem allerffärs 
ckeſten Mercurio.. der am allergiftigſten iſt, die hoͤchſte Tinctur 


lieget, aber nicht in des Mercnrii felbft-eigener Eigenſchaft, 


die muß ihme gebrochen werden dann ſeineSelbſt⸗Eigenſchaft, 
als vom Gentro an, iſt das aͤngſtliche Gift Leben; er hat aber 
eine andere Eigenfchaft in fich, als ein Del vom Fichte, davon 
er alfo ſtarck und mächtig ift, dasilt feine Speife und Erbhals 
tung; fo daffelbe mag von ihme gefchieden werden, das iſt eine 
. Zingirung und ein machtig Anzünden aller dunckeln Reben, 
das ift, aller Kranckheiten: Dann im felben Del lieget das 


freudenreiche Leben, und iffein Hunger nach Leben, als, daß 


es dag ſchwache anzunde und in die Höhe führe. 
29. Man wird in einer Kröten oder Natter, oder dergleis 


chen giftigen Wuͤrmen oder Thieren, die böchfte Tinctur fins 


den, fo man die in ein olitätifches Wefen bringet,, und den 


Grimm des Mercurii davon ſcheidet: Dann im Gift und Biche 


ſtehet alles aufferliche und innerliche Leben, als wir finnen, daß 
GOttes Srimm und Zorn-Feuer eine Urfach der, Göttliche 
Freudenreich ift; Alfo auch ingleichen im Aeuffern zu erken⸗ 
nen ift, dann alles Reben iſt ohne den giftigen Mercurium ſtumm 
undein Edel, und gleich ald todt geachtet. 

30. Mercurius iff ein Anzuͤnder des Feuers, fo ftehet alles bes 
megende Leben im euer: und ob gleich eine Creatur im Waſ⸗ 
fer mohnete, fo if doch das Feuer ihr Reben, als die Gift-Galle, 
darinnen der Mercurius dag Reben führet, aber daffelbe Waſſer 
in der Galle ifk eine Gift, darinnen ein Del verborgen iff, in 
welchem dag Leben im Mercurio brennet und ſcheinet; deſſen 
haſt du ein Gleichni9f: 3z1. So 
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31. Soineiner Creatur ein ſtarcker giftiger Mercurius iff, 
erockener Ark, die iſt ſtarck kuͤhne und mächtig, die hat auch 
ein helles Delin fich, ob fie gleich mager vom Leibe iff, dann 
die feuriſche Eigenſchaft des Mercurii verzehret die wäfferige ; 
So aber fein Fettes angezündet wird, fo gibt es ein helles Kiche: 
Bielmehr wird das feyn, fo Die wäfferige von der Dlitätifchen 
Eigenfchaft geſchieden wird. 

Das 7. Eapitel. —— 
Wie Adam im Paradeis, und Lucifer ein 
ſchoͤner Engel war, und tie fie durch Ima- 

| gination und Erhebung find ver- 
dorben. 


Summarien. 

Er i. Adam hatte himmliſche Augen und war Engliſch; fein Le⸗ 
ben brante in einem reinem Dele, ward aber im Fall wäfferigf, 
22, alöder kalte Saturnuserhebende ward. 3. Lucifers und 
Adams Fall war, dag fie Boͤſes wiſſen und ſchmecken wolten, der eine 
den feurigen, der ander den waͤſſerigen Mercurium. 4:7. Die Schlange 
mar aus dem Anfange 8. Gott verdirbet nicht, fondern nur der erea⸗ 
türliche Mercurius.g. Was nach GOtt hungert, wird in GOtt of 
fenbarzıo. aber der Teufel machte ihm Sinferniß. u. Der Schlangen 
Geburt. 12. In der Imprebion des Stats ſcheidete fih GOtt und 
Welt 13. Im höchiten Mercurio tft die fcharffte Prob. 14. Das Auss 
gehen aus dem Feuer machetSanftmuth und gibt 2 Eigenichaften.ıs.16. 
oder Grimm am färciten war, hat die Liebe am meiſten fich geein: 
eigenet 5 daher das groffe Willen. ı7. Der Teufel ſchloff in die Schlan⸗ 
ge, die von zween Uritänden iſt und Adam und Eva infieirete; 18. 19. 
alwo der Fluch ber die Seele sing, (es if aber GOttes Suchen ein Flie⸗ 
ben) und die Kälte Oberhand Eriegte. 20. Die alte Gift im Mereurio 
anuß imeine feurige Dualität gefeset werden, 21. Go lanze GOttes 
Liebe- Begierde in der aͤuſſern Welt Dual wohnete, war fie ein Para— 
deis. 22. Das Ewige Wort it allein die Eur,23.24. zertrit der Schlan: 
genden Kopf zeitlich und ewig, und begehret nur Eines. 25. Alſo iſt 
auch der Proceß des Zap. Philoſ. 26. , Der Glaube feget ſich in Goͤttl. 
Kraft über den Zorn. ibid. Babel ruͤhmet jich der Wiedergeburt und 
hat fie nicht. 27. Im Namen JESIS CHRTISTUG Lieget der gan⸗ 
tze Proceß. 23. Das Feuer machet die Liebe begterlich, 29. und die Lie— 
be giebt den Schein im Senter, 30. womit Chriſtus dem Grimm feinen 
Gewalt nimt.zı Was das Zertreten der Schlangen jey ?32. und wie 
der Sohn den Vater verfühnet ? 33. Im Philoſophiſchen Werd muß 
ein Corpus ſeyn 34. Der Weife muß den Proceß Chriſti betrachten. 
35:38. Gleichniß vom Verwundeten und Samariter 39. Du muſt des 
Samariters Auge und Willen haben. 40. Adam ging vom Ewigen 
Wort mitdem Willen aus, gı. fo inqualirten Hitze und Kaͤlte in ihm, 
und zogen ihm das reine Element F 42. Nun muß die SIEH 
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ins Licht transmutiret werden. 43.44. Wie es Chriſtus gemachet hat? 
45. Verſuchung Adams und Chriſti. 46. Chriſtus ließ fich tauffen.47. 
GEott und Menſch müffen vor der Tauffe sufammen kommen. 48. Pro⸗ 
ceß, wie der. neue Leib entſtehet aus der Goͤttl. Weſenheit. 49.50. Der 
Magus aber muß Chriſtum lieb haben, will er das Perlein finden. 51. 
Was die Tauffe fen ? 52. Was die Putrefaction und Zinetur ſeh? 53 54. 
Mercurius it ein Zeuer:feben, und muß eine reine Jungfrau haben.ss. 
Der Teufel aber ficht dieſe Eheleute an. 56. Damuß fich der Magus 
vor Zorn hüten, 57. weil groffe Gefahr daben, und muß in Einer Liebe 
bleiben. 58. 59. Eigentlicher Proceß in der Figurirung des magischen 
Kindes. 60. Chriſti Lauff auf Erden iſt ein Surbild der Wiedergeburt. 
ibid. Mit dem Wort Vegerabiliich Zeven wird das Paradeis im 
Yeufferen verstanden. 61. Chriſtus folgte dem Goͤttl. Willen. 62. Wie 
in Ihme 2 Reiche offenbar waren: aljo find au 2 Willen im Mens 
ſchen und in. allen Dingen. 63.65. Jacobs Kampf. 66. Es muß eine 
Goͤttl Begierde Da ſeyn, alsdann hebet der Mercurius an zu bungern. 
67. Der Stand im Paradeis.68. Die Wuͤſten iſt der irdiſche Leib 
Sophia GOttes Brot. 69. Die ganse Ehe ſtehet in des Teufels Vers 
ſuchung; 70. er muß aber abgefchaffet werden, 71. ſo iſt die Einigung 
der Braut und des Bräutigamsda. 72. Das gantze Werd ſtehet dar: 
inn, daß das Himmlifche das Irdiſche transmutiren fol. 73. Im Ans 
fange der Wiedergeburt erfcheinet Chriſti Armuth R 374. Tach deine 
werden im ) die himmliſche und irdiſche Eiaenfchaften vermenget. 75. 
Worauf AH Verfandmachet und S die Seele gibt, womit fich das 
Leben in Leib und Geiſt ſcheidet, und 2 im Sincken der Liebe Leben fe- 
ben Läffet, darans die Schwärke. 76. Diefer Proceß Chrifti it der Vers 
nunft ſehr wunderlich. 77. Es iſt aber der Proeeß der Wiederbringung 
und des Lap. Philof. eben mie die ewige Geburt. 78. Nur muß der 
Magus in Chriſti Fußſtapfen einher gehen, 79. dann GOtt wirft das 
Era vor feine Saue, 80. und kann kein Gottlofer ind Paradeis 

ommen. 81. 


x 


| PROCESSUS, 
SCH wollen dem Laboranten, welcher ein ernſter Su⸗ 


cher ift, nachzufinnen Urfach geben : und fo er unſern 

Sinn ergreiffer,fo wird er den Edlen Stein der Weis 
fen wol finden, ift er aber von GOtt darzu erkohren, und ſtehet 
fein Leben im himmlifchen Mercurio; anderft find wir doch ih⸗ 
ine Myfterium , und wollens im Sleichniß darfkellen, am aller» 
offenbarlichiten, und doch heimlich. 

2. AS Adam im Paradeis gefchaffen war, hatte er den 
bimmlifchen Mercurium zum Führer, fein Leben brante in eis 
nem reinen Dele, darum waren feine Augen bimmlifch, und 
fein Berftand uͤbertraf die Natur,dann fein Licht fchien im Dele 
der Goͤttlichen Wefenheit ; die aufferliche wafferichte Eigen 
fihaft war in feinem Dele nicht offenbar, er war Sich, 

a 
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Das iſt, Englifch, und ward im Fall Cagaſtriſch, das iſt * e 
waͤſſerichte, in der toͤdtlichen Eigenſchaft, ward in ihrem Dele 
offenbar, und drang durch, alfo ward der Mercurius in ihm 
eine Angft-Sift, welcher zuvoren in feinem Dele eine Erbes 
bung der Sreudenreich war. 
3. Dann der Salnitriſche Schrack in der Impresfion in der 
Kalte, als nach Saturninifiher Eigenfchaft, ward dadurch 
erhebende, und befam das Regiment, als eine Falte Gift, mel: 
che in der Impresfion des Todes entftehet. davon die Finfter- 
niß im Oele des Lichts erbören ward, und Adam des Goͤttli— 
chen Lichts erſtarb: Zu welchem ihn der Teufel durch Die 
Schlange führete, das if, durch der Schlangen Eſſentz und 
Eigenſchaft. 
4. Dann in der Schlangen war das Reich des Grimmes, 
und auch das aͤuſſere Reich offenbar, dann fie war liſtiger dam 
alle Thiere auf dem Felde: und dieſer Liſt begehrte Heva, dann 
die Schlange beredere fie, dag ihre Augen würden aufgethan 
werden, und ſie wuͤrde ſeyn als GOtt, und Boͤſes und Gutes 
wiſſen, welches auch des Teufels Wille war, daß er wolte 
Boͤſes wiffen, und im Entzuͤnden zur Wiffenfehaft im Meccu- 
rio verdarb und finffer ward, dann er ging in den feurigen 
Grund mit der Imagination , nach feinem Wiſſen, und Adam 
ginginden Falten Grund indie lmpresäon, in die ausgeborne 
waͤſſerige Eigenfchaft im Salniter, da beyde Reiche in der 
Scheidung ſtehen, nach feiner Wiffene und Begierde. Er 
begehrete den mäflerigen Mercurium zu probiren im Schma⸗ 
cke, in welchem die eödeliche Gift iſt, und Lucifer die feurifche, 
welche Staͤrcke und Macht gibt, davon entffundihm die Hof: 

fart, als aus dem feurifchen Mersurio : Aber das Del der 

- Sanftmuth der Göttlichen Wefenbeit verlieffen fie alle beyde, 
Lucifer und auch Adam. 

5. Nun ift und der Schlangen, welche Adam mit ihrer 
Lift betrog, nachzufinnen,, wie fie gemwefen, und mas ihre 
Liſt fey, darnach Adam und Heva geimaginiret: Warum fie 
vom verbotenen Baum, der da 558 und gut war, geſſen, 
und wie fie daran den Tod geflen, und mas ihr Heil und 
Wiederbringung natürlich und eigentlich fey, mas Böfes und 
Gutes fey ; welches die Eigenfhaft des ewigen Lebens, und 
Dann die Eigenfchaft des ewigen Todes fey ; was die Eur 
fey, damit man die mit Rome. eingeführte Kranckheit, = 
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denfelben Tod wieder zum zeitlichen und ewigen eben brin= 


gen könne. 

6. Der Lefer habe Acht aufden Sinn, dann die Macht, ib: 
me daflelbe in die Hande zu geben, haben mir micht, es ſtehet 
alleine GOtt zu: Aber die Porte fol ihm albie offen ſtehen, 
will er eingeben ; mo aber nicht, fo hilft ihn der Kißel nichts. 

7. Der Teufel war ein fchöner Engel, und die Schlange 
das liſtigſte Thier, und der Menfch die Gleichnif der Gottheit⸗ 
rum find fie doch alledrey durch Imagination und Erhebung 
verdorben, und haben von GOtt den Fluch erlanger für ihre 
falfche Luſt. 

8. Alles was ewig iſt, kommt urffandlich aus Einem 
Grunde, ald Engel und Seelen, aber Die Schlange nicht au 
dem Emwigen, fondern aus dem Anfange, als wir euch dieſes 
Haben vorne zu verftchen gegeben, wie fich mit der Entzüns 
Dung des Feuers im Salnitriſchen Schracke zwey Reiche 
fcheiden, als die Ewigfeit und die Zeit, und wie die Emigfeit im 
der Zeit wohne, aber nur in fich felber, aber der Seit alfo nahe 
fey, als Feuer und Licht einander find, und doch zwey Reiche 
aachen, oder wie Finſterniß und Licht ineinander wohnen, 
und feines dag ander ift- 

9. Alfo ift ung in gleichem zu finnen von dem anfanglichen 
giftigen Mercurio im Teufel, ſowol im Menſchen, ald auch in 
der Schlangen, wie ein Del verderbe, und doch biemit nicht 
eben GOttes Weſen verderbe, fondern gehet in fich als ins 
Nichts, und der creaturliche Mercurius , welcher mit Anfang 
der Creatur in der Kreatur entffehet, oder erboren wird, gehet 
aus fich, das iſt, aus dem Ewigen in die Zeit, ald in Anfang der 
Creatur, er begehret nur feiner, das ift des Anfangs, will ein 
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Eigenes feyn, und verlaft die Ewigkeit, in welche er mir feiner 


Begierde folte gank gefchloffen feyn, und feinen Hunger darein 
führen. fo wurde feine Gift-Dual nicht offenbar. 

10. Dann mas nach dem ewigen Nichts, als nach der ſtil⸗ 
len fanften Freyheit GOttes hungerig iff, dag wird ihm felber 
nicht offenbar, fondern e8 wird in der ſtillen Freyheit of- 
fenbar, als in GOtt: Denn weffen der Hunger ift, deffen iſt 
auch das Wefen im Hunger ; ein ieder Hunger oder Begierde 
machet ihm in fich Wefen, nach des Hungers oder Begierde 
Eigenfchaft. 

in. Go machte ihmeder Teufel in fich Finſterniß, dann er 
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gina mitfeiner Begierde in fich, in die Eigenfchaft deg Ceneri 


zur Begierde, und verließ die Emigfeit, als das Nichts, tag 
iſt, die Luft der Liebe: Alfo entzuͤndete er fich in feinem giftigen 
Mercurio, das ift, in den Geſtalten zum Leben in fich, und 
ward ein ängfklicher Feuer-⸗Quall in Finſterniß, gleich als ein 
Holtz verbrennet, und zu einer Kolen wird, die nur glimmet 
und Fein recht Richt mehr bat, auch Fein Del oder Waſſer; alfo 
gings ihme, alfo quellet in feiner Selbſt⸗ Eigenſchaft nunmehr, 
als in feinen Lebens⸗Geſtalten,nur eine ſtachlichte, feindige Eis 
genfihaft, da eine Geſtaltniß die andere anfeindet, und doch 
auch allo erbieret. | 

12. Ingleichem war auch die Schlange, aber nicht aus ib: 
rer Selbff-Erhebung alfo worden, fondern als GOtt fprach: 
Es gehen hervor allerley Thier, ein iedes nach feiner Eigen- 
ſchaft, fo gingen aus aller Eigenfchaft der Natur, wie die in 
der Scheidung offenbar ward, als fich GOtt zur Schöpfung 
bemeate, hervor Thiere: Dannder Teufel wolte uber die Liebe 
und Sanftmuth GOttes herrſchen, und feßte feine Begierde 
auch in Zorn, dag iff, in die firenge Macht, da dag Gift-Leben 
urffändet, als ing Fiat der grimmen Eigenfihaft, aus welcher 
Geſtaltniß find Nattern, Schlangen, Kröten und andere gif- 
tige Würme gegangen; nicht daß der Teufel diefelben habe 
gemacht, das kann er nicht, alleine wie die Begierde in der 
Impreflion des Fiats mar, alfo ward auch die Creatur in Böfen 
und Öuten. | 

13. Dann in der Impreſſion deg Fiats , im Urſtande des auf: 
fern Mercurii , als des Lebens, das ihme in fich felber offenbar 
wird, war die Scheidung, da fich GOtt und die Welt fcheider, 
als GOtt in fich, und die Welt aus fich, als eine Gleichniß des 
Ungrundes, oder ein Spiegelder Emigfeit. Alda bat fich der 
innere Grimm, davon ſich GOtt einen zornigen, eiferigen 
GOtt, und ein verzehrend Feuer nennet, inaufferen Figuren, 
als in einem Gleichniß der innern Geburt im Centro offenba= 
ret, ald wie die ewige Luft, welche Er felber iſt, die Begierde 
zur Natur der ewigen Dffenbarung, erwecket und urfachet, 
und fich felber in die Begierde einergibt, und den Grimm der 
Begierde zur Freudenreich machet. | 


14. Alfo iſts auch mit der Schlangen Wige: Im hoͤchſten 
Mercurio iſt die fihärfeffeRroba aller Dinge: Se giftiger ein 
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Ding ift, jefchärfer probiret es ein Ding, dann ber fehärfefte 
Geſchmack und Geruch ftehet in der gröfleften Gift, ald in einer 
fferbenden Dual; und wiefich das ewige Richt aus des Va- 
terd Schärfe erbieret, daß e8 den Schein bekommt, und mit. 
feiner eigenen Dual durch die Scharfe aus der Angſt-Qual 
ausgehet, wieder in die Freyheit, ald ind Nichts, alda dag 
Licht und des Feuers Dual und Eigenfchaft auch eine Begiers 
de wird, welches iffdie Begierde der Göttlichen Liebe und der 
Freudenreich, in welcher Begierde der Mercurius dag ewige 
Wort, oder der Urftand der Ewigkeit oder Gottheit, recht bes 
trachtet und genant wird. 

15. Und daffelbe Ausgehen vom Feuer (verftehet vom ewi⸗ 
gen magifchen Beift-Feuer) ifi ein Ausgebaren, ald des Worts 
der Kraft, Farben und Tugenden; und diefe Begierde deffel- 
ben Mercurii oder Worts faffet auch in fich in die Begierde die 
Kraft, und machet fie wefentlich, das iff die Sanftmuth und 
Die Liebe, welche den Grimm des eigen Baters, alöder ewi- 
gen Natur Begierde, mit der Liebe löfchet, und in Freuden 
reich verwandelt, alda der Name GOttes von Emigfeit 
urſtaͤndet. | 

16. Diefelbe inaefaflere Wefenheit giebet zwo Eigenfchaf- 
ten, als eine Dlitatifche, das it, himmlifch Wefen, eine Urſa⸗ 
che des Lichtes⸗Scheins; und eine raftige von der Bewegung 
der ewigen Impresfion , oder Begierde ded Vaters nach der 
Geburt des Sohnes, daraus die Göttliche Luft, als die Kraft 
durch den Schein des Lichtes, aus demfelben Liebe Feuer aus⸗ 
gehet, welches der Beift GOttes iſt. 


17. Alfo auch imaleichen wiſſet dieſes, daß fich die ewige Lies 
be (verfteher das Wefen, als die him̃liſche Wefenheit) hat in die 
Schoͤpfung mit dem Verbo Fiat einergeben, des Vaters Zorn, 
ale die Geſtaltniß der ewigen Natur, in die böchfte Freuden⸗ 
reich zu fegen, und Bleichniffe der emigen Gebärung darzuftel: 
‚Ten: und wo die Natur des Grimmes am fehreften iſt erhaben 
worden Durchs Fiat , alda hat fich auch Die Begierde gegen der - 
Freyheit am fehreften geeineigenet, vom Grimme los zu feyn, 
und in die Freudenreich zu feßen, Davon die groffe und tiefe 
Miffene iftentftanden, auch die edlefte und höchfte Finctur; 
veritehet, die Begierde des grimmen Hungerd empfaͤhet das: 
jenige in fich, darnach fie hungert, als die Freyheit, on, — 
in, fin 
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- find. im Anfang alle Dinge gut geftbaffen, auch der Teufel war 

gut, weil er ein Engel war, fowol auch die Schlange. 

18. Weil aber der Teufel in die hoͤchſte Feuers- Begierde 

einging, fo wiche GOtt aus ihme, als ein Licht in einer Kergen 
verlifchet, fo lebte er hernach feiner eigenen Begierde. Dies 
weil er aber wuſte, daß in der Schlangen eine folche hohe Tin- 
ctur mar, und die Schlange aus dem Anfang der Zeit mar ge: 
Schaffen, fo fchloffe er mit feiner Begierde in die Schlange, und 
nahm ihre Tinctur ein, und fuhrete feine Begierde durch die 
Schlange gegen ben Menfchen, ihn in Luſt gegen der Schlan- 
gen Eigenfchaft einzuführen, dann der Schlangen Tinctur 
war von beyden Urſtaͤnden, ald aus dem toͤdtlichen Mercurio 
vom Sterben im Feuer, als von der Kalte inder Impresfion, 
und auch von der grimmigen. Die falte Impresfion iff ir- 
difch, die urſtaͤndet vom Grimme, ald vom Sterben im Grim- 
mein der Impresfion : Und die feurifche urffandet von dem le— 
bendigen Gift des Mercurii, in welcher Eigenfchaft das Geiſt⸗ 
Leben ſtehet. J———— 

19. Alſo ward Adam und Heva inficiret mit des Teufels 
Begierde durch die Schlange als durch irdiſche, toͤdtliche Ei; 
genfchaft der Schlangen, und denn grimmige, giftige ‚lebendi- 
ge Eigenfchaften des Srimmes GOttes nach des Teufels Ei- 
genfchaft felber ; und ward in feinem Goͤttlichen Dele,dasifk, in 
der himmliſchen Wefenbeit, angeftecker. ! 

20, Alda verlofih ihm das Göttliche Licht, daS aus dem 
Goͤttlichen Leibe der himmliſchen Weſenheit fchien: dann der 
Fluch ging uber die Seele. So iſt GOttes Fluchen ein Flie— 
ben; als, die Göttliche Kraft, welche im Leibe mar, wiche in fich 
in ihr Principium, und ward fein heilig Del (darinnen die Kraft 
GOttes hatte gemohnet, und ein Freudenreich, als das Para⸗ | 
deis hatte gemachet) ein Gift: dann das irdifche Theil nach / 
Ertödtung des Waffers, als die cagaftrifche Eigenfchaft, ward i 
offenbar, und befam zuhand der Mercurius, als die Kalte inder 
Todes Geſtalt, das Regiment, da er zuvor im hinimlifchen 
Mercurio,als in der öttlichen Kraft ‚ gleichwie verfchlungen 

‚fund. Alſo Farb Adam an GOtt, und lebte dem Tod; da 
war Noth, dag ihn wiedergebare GOtt: und darum ward die 
Schlange verflucht, daß fie dem Teufel in Gehorſam gedienee 


hatte. | | 
21. Alſo verſtehen wir, mas in ber gröffeffen Angſt, = in 
em 
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dem ſtaͤrckeſten Mercurio, verborgen lieget, dag iſt ein Del ‚dag 
alle Kranckheit tingiret und vertreibet, aber die kalte Gift, als 
die Todes: Dual, muß allemeg und in eine feurige gefeget wer⸗ 
den, die bes Lichts begierig iſt dann GOtt fchuf im Anfang ak 
les gut, aber durch fein Fluchen oder Sliehen wards böfe. 

22. Dann als GOttes Fiebe-Begierde in der Auffern Welt 


Qual wohnete, und die durchdrang, ald die Sonne ein Waf . 


fer, oder das Feuer das Eifen, fo war die auffere Welt ein Pas 
radeis, und grünete die Goͤttliche Effeng durch Die irdifihe ‚dag 
ewige Leben durch das tödtliche : Als fie aber GOtt verfluchte 


um des Menſchen willen, fo ward dag tödtliche offenbar ant, 


Menfihen, auch ander Frucht, davon der Menfch effen folte, 
welche Eiaenichaft zuvor allein am Baume des Erkentniſſes 


Gutes und Bofes offenbar war, daran Adam und fein Weib. 
verfuchet worden, ob ihre Begierde moltein die Emwigfeit, als 


in GOttes Wefen eingehen, oder in der Zeit Wefen ‚in das le= 
bendige oder rödtliche Dele, in welcher Dual der Seelen⸗Geiſt 
leben, das iſt, brennen wolte. 

23. Alſo ward durch GOttes Fluchen oder Fliehen der 


himmliſche Leib verſchloſſen und der Zorn⸗Quall offenbar ‚und. 
lieget noch alfo ‚verfchloffen , weil aber der Menfch aus der. 
Emigfeit an einem Theil in Leib und Geiſt gefeget ward durch 


den ewigen Mercurium, DAB it, durch das Wort der Söttlichen 
Kraft ‚fo Fonte niemand den Gift-Tod auffihlieffen , und den 


tödtlichen Mercurinm zerbrechen , und wieder in die Lichtes 


Dual, als in Dual der Goͤttlichen Freudenreich einfeßen , als 
nur eben der Göttliche Mercurius, al die Kraft und das Wort 
des Lebens felber. 


04. Dann der Schlangen giftige, irdifche Eigenfchaft war 


im Menſchen offenbar und rage worden ; darum als fich BD: 


tes Wort des Menfchen Verderbeng erbarmete, und fich feiner. 


wieder annahm, fpracd Er: Des Weibes Game foll der 
Schlangen den Kopfzertreten, und du (verftehet der Schlans 
gen Gift oder Feuer) wirft ihn in die Ferſen ffechen.Gen 3: 15. 
25. In diefem lieget nun der Stein der Weifen wie des Weis 
bed Sameber Schlangen den Kopfzertrete, das gefchicht im 
Geiſt und im Wefen, zeitlich und ewig. Der Schlangen-Stich 
it GOttes Zorn- Feuer ; und des Weibes Game ift GOttes 
Liebe-Feuer,das muß wieder erwecket werden, und den Zorn 
durchſcheinen dem Grimm feine Macht nehmen, und Ma dr 
ttli⸗ 
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Goͤttliche Freudenreich fegen, fo ftehet die todte Seele, welche 
in GOttes Fluche verfchlungen lag,auf ; warın der giftigeMer- 
curius, welcher GOttes Zorn gleichet , mit der Liebe tingiret 
wird, fo wird aus der Todes-Angſt im Mercnrio die höchfte 
Sreudenreich,und eine Begierde der Eiebe, welche felber wieder 
Liebe: Wefen in fich machet, als einen bimmlifchen Leib aus dem 
irdifchen; mann der Mercurius in himmliſche Dual geſetzet 
wird,fo begehret er nicht mehr das irdifche tödtliche Leben, nicht 
vier Elementen, fondern nur Eineß, da die vier inne verborgen 
liegen,gleich als verſchlungen, wie das Licht die Finfternif in 
fich verfehlungen balt, und doch im fich ift ‚aber im Lichte niche 
offenbar, wie GOtt in der Zeit wohnet, und die Zeit ergreiffet 
Ihn nicht , fie werde dann in Die Ewigkeit entzuͤcket, daß das 
Göttliche Richt wieder darinnen in ihrer Dual febeinet, alsdann 
wird die Zeit mit ihren Wundern inder Emwigfeit offenbar. 

26. Alſo ift auch der Proceß der Weifen mit dem Edlen 
Steine: dieſem ift nicht naher nachzuſinnen als gleichwie das 
ewige Wort als der himmlifche, Göttliche Mercurius, in der 


Goͤttlichen Kraft iſt Menfch worden und den Tod ertödtet, und 


den Zorn in Menfchen, als den Mercurium in die Göttliche 
Sreudenreich gefeget bat, da ihme der merfihliche Mercurius, 
der zuvoren in GOttes Zorn ‚als in Todes⸗Qual verfchloffen 
lag ‚ wieder mit feiner neu-entzundetern Benierde, welchenun 
Glauben im H. Geiſt heiffer , Göttliche Wefenheit, als Chriffi 
Leib, in ſich zeucht, und fich in Böttlicher Kraft und Licht über 
GOttes Zorn und der Schlangen Gift feßet, und dem Zorn, als 
des Todes⸗Gift, mit dem Leben der Göttlichen Freudenreich 


den Kopf zertrit: das ift,der Zorn war Herr,und im Licht ward 


er Knecht, der nun muß eine Urfache der Sreudenreich feyn,wie 


uns ſolches gang helle und Klar, gan offenbar im mercurialis 
ſchen Leben zu erfinnenift und gezeiget wird. 


27. So mercket nun den Proceß und finner ihm nach, ihr 


lieben Rinder der Weiſen, fo werdet ihr zeitlich und ewig genug 


\ 


| 


haben, thut nicht ald Babel, welche ſich mit dem Gteine der 
Weiſen kitzelt und troͤſtet, und fich des ruͤhmet, behält aber ei⸗ 
nen groben Mauerftein, im Gifte und Tode verfchloflen , für 


‚ den Edlen Steinder Weifen. Was iſts das BabeldenGtein 
hat, und erlieget in Babel noch gang verfchloffen? Iſt eben als 


ob mirein Herr ein Land ſchenckete, das wäre ja meine, ich aber 
koͤnte es nicht einnehmen, und mare ein armer Mann dabey, 
und 
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und ruͤhmete mich doch der Herrfchaft, hatte alfoden Namen 
und nicht die Macht ; alfo gehets Babelmit dem Edlen Steine 
der neuen Wiedergeburt in Chriffo JEſu. 

28. In dem holdfeligen Namen JESUS CHRISTUS haben 
wir den gangen Proceß inne liegen, was und wie die Wiederges 
burt aus dem Tode ind Leben fey, welches inder Natur⸗Spra⸗ 
che Elar verftanden wird,dann der Name JESUS iſt die Eigen 
fchaft der freyen Luft der Emigfeit,melche fich ing Centrum der 
Bebarerin , ald ind Vaters Eigenfchaft einergiebet, und im 
Centro in des Vaters Eigenfchaft,als ins Baters Feuer, zu eis 
nem Worte der ewigen Kraft figuriret. Verſtehet: | 

29. Der Vater als des Vaters Feuers⸗Geſtaltniſſe, figuri= 
ren diefelbe Göttliche Stimme inder Luſt der Freyheit in fich 
effentialiter, das iſt des Vaters Feners-Eigenfchaft macht fich 
im Goͤttlichem Weſen der ewigen Liebe zu einem Mercurio der 
Freudenreich, dann des Vaters Eigenfchaft iſt der Feuers⸗ 
Dual, und des Sohng, als der ewigen Luft Eigenfchaft, iſt die 
Siebe-Dual,und ware doch auch Feine Begierde der Liebe, wann 
fienicht des Vaters Feuer anzuͤndete, und beweglich machte, 
als begierlich : vom Feuer entſtehet die Begierde. | 

30. Diele heilige Begierde gebaret der Vater aller Wefen 
durch feinen Feuers-Duall, das ift nun fein Herg derLiebe, wel⸗ 
ches in feinem Feuer den Schein und Ölang giebet, alda erſtir⸗ 
bet von Ewigkeit in Emwigfeitder Grimm in des Feuers Eigen 
ſchaft, und wird in eine Liebe-Begierde transmutiret. 

31. Mercke, alfo heiffet der freyen Luft Eigenfchaft alhie in 
des Feuers Eigenfihaft, Chriſtus, das heiffet in der Naturs 
Sprache ein Durcchbrecher ; dem Grimme feinen Gemalt neh⸗ 
men ; ein Schein des Lichts in der Finfterniß; eine Transmu- 
tation, da die Liebe⸗Luſt ber die Feuer⸗Luſt, als übern Grimm 
herrſchet: das Licht über die Finfterniß, 

32. Alhie zertrit des Weibes Same, (verffeher die freye 
Luft, in welcher Feine Dual ift) dem Grimme der ewigen Nas 
tur, ald der ewigen Begierdeden Kopf, dann des Feuers Eis 
genfchaft wird vecht der Kopf genant ‚dann es iſt die Urfache 
des emigen Lebens; und die Freyheit, als die freye Luſt oder 
das Nichts, wird recht das Weib aenant, bann in dem Nichts, 
als in der Freybeit aller Dual, ftehet die Geburt der H. Drey⸗ 
Einigfeit der Gottheit. _ F 

33. Sp gieber num das Teuer Leben, und die freye n& —* 
| eſen 
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Weſen ins Leben, und im Weſen iſt die Geburt, da der Vater, 
als der ewige Grund, fein Weſen, als fein Hertz, aus dem Un— 
grunde in ſich erbieret, das iſt, aus dem Ungrunde in ſich, in eis 
nen Grund: Der Sohn wird des Vaters Grund; Alſo Blei: 
bet der Vater in ſich, was ſeine Eigenſchaft alleine anlanget, 
der Grund der ewigen Natur: und der Sohn bleibet im Vater 
‚der Grund der Kraft und Freudenreich, wie ihr an Feuer und 
Lichte ein Bleichniß ſehet; und alfo tingirer der Sohn den Bas 
ter mit der Freyheit, als mitdem Nichts, und der Vater tingi— 
ret das Nichts daß e3 ein ewigkeben in Ihme ift,und nicht mehr 
ein Nichts, fondern ein Hal oder Stimme der Offenbarung 
| der Ewigkeit. | 
| 34. Alfo, ihr lieben Weiſen, merckts albie was der Grund 
| ſey, wie ihr tingiven wollet, ſuchet nicht den Sohn auffer dem 
| Bater, damit ihr tingiren wolt, eg muß ein Corpus feyn: Der 
Schlangen: Treter lieget vorhin darinnen, dann nicht auffer 
der Menſchheit hat des Weibes Samen der Schlangen den 
 Kopfzertreten, fondern in der Menſchheit. Der Dual der 
Böttlichen Luft, werſtehet der Liebe) offenbarte fich durch eine 
Erweckung in menfihlicher Effeng, und ward im menſchlichem 
eben offenbar, undtingivete den Grimm des Todes mit dem 
' Bluteder örtlichen Tinctur, alda ward aus dem Grimme des 
Todes eine Qual der Ööttlichen Liebe und Freudenreich, alfo 
zertrat die Liebe dem Zorn und der vlitätifchen Gift im Merca- 
rio den Kopf, und nahm dem Örimme den Gewalt, und fegte 
den Grimm in die höchfte Sreudenreich, alda ward der Zorn 
unnd der herbe falte Tod in einer feurigen Liebe fchau getragen, 
da hieß es: Tod wo iſt dein Stachel; Hölle wo iſt dein Sieg? 
GEOtt fey Lob, der ung den Gieg gegeben bat. ı Cor, 15:55. 
35. So fiehet nun dem Weifen , der da ſuchen will, zu, 
daß erden gantzen Proceß mit der Menſchheit Chrifti,von fei- 
ner Eröffnung in dem Leibe feiner Mutter Mariaͤ, bis zu 
‚ feiner Auferftehung und Himmelfahrt ‚betrachte, fo wird er 
wol das Pfingft-Feff finden mit dem freudenreichem Geifte, 
' Damit er mag tingiven, curiven und heilen was zerbrochen 
| — ſagen wir mit Grund der Wahrheit, als wir hoch erkant 
haben. 
36. Der Lilien⸗Zeit zu einer Roſen, welche wird bluͤhen 
im Mayen, warn der Winter vergehet, dem Gottloſen zu einer 
Blindheit, unddem Sehenden zu einem Licht. 
Aal 37. GOtt 
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37. GOtt fey ewig Danck, der ung die Augen vergönner, 
daß wir dem Bafılifcus durch fein giftig Hertz ſehen, und ſehen 


den Tag der Wiederbringung alles deſſen, mas Adam verlor. 


38. So wollen wir nun zum ProceßChriſti greiffen,und mie 
Ihme aus der Ewigkeit in dieZeit gehen, und aus der Zeit in die 
Emigfeit, und der Zeit Wunder wieder indie Ewigkeit ein— 
führen, und dag Perlein öffentlich darftellen Chriffo zur Ehre, 
und dem Teufel zum Spotte: wer da fchläffer, der iſt blind,und 
wer da wachet,der fichet was der Mayen bringer. | 

39. Ehriftus fprach: Sucher fo werdet ihr finden, Elopfee 
an, fo wird euch aufgefhan. Match, 7: 7. Ihr wiſſet was 
Chriſtus im Sleichnig vom Verwundeten und Samariter ans 
deutet, wieer fey unter die Mörder gefallen, welche ihn ge= 
fihlagen und verwundet, auch feine Kleider ausgezogen und 
Davon gegangen, und ihn laffen halb todt liegen , bis der Sa⸗ 
mariterfam, welcher ihn verband und Del in feine Wunden 
908 , und ihn in feine Herberge einfuͤhrte. Luc, 10: 30-34. Da 
iſt eine öffentliche Darftellung des menfchlichen Verderbens 
im Paradeis, ſowol der Verderbung der Erden im Zluche 
GOttes, da das Paradeis von ihr wiche, 

40. Wilt du nun ein Magus feyn,fo muſt du derfelbe Sama= 
riter werden, fonft kanſt du dag Verwundete und Zerbrochene 
nicht heilen : dann der Leib, den du heilen folft, iſt halb todt 
und ſehr verwundet , darzu iſt ihm ſein recht Kleid ausgeyogen, 
dag du den Mann den du ſolſt heilen, ſchwerlich kenneſt du 
habeſt dann des Samariters Augen und Willen, daß du das 


durch anders nichts ſucheſt, ald den Schaden des Verwunde⸗ 


ten wieder zu bringen. 

41. So ſiehe, das ewige Wort offenbarete fich in Adam mit 
Goͤttlicher Ichendiger Welenheit, mit dem bimmlifchen Mer- 
eurio : Als aber das Geelen: Feuer in Adam durch des Teufel 
Inficiren den Willen-Geift in Adam vergiftete, und in irdiſche, 
toͤdtliche Luſt durch der Schlangen Eigenſchaft einfuͤhrete, ſo 
wich der himmliſche Mercutius von der himmliſchen Weſenheit, 
das iſt der Seelen Wille ging davon aus mit feiner Begierde, 
und führete feinen Hunger ing irdifche, tödtliche Weſen, als 
in die Eigenfchaft des Falten Mercurii , der da batte Steine und 
Erden gemacht, diefen molte Adams Geiftprobiren, und die 
Wiſſene im Böfen und Guten haben. AH 

42. Alſo fing ihn zu hand, derſelbe Mercurius der pier * 
menten 


menten in feine Gift , und qualificiete in ihme, und beraubete 
ihn der Böttlichen Eigenfihaft, ftach und vermundete ihn mit 
der Higeumd Kalte, und macht ihn halb tode, und och ihm 
Das Engeld - Kleid aus, als das Kleid im reinen Element, da 
die himmliſche Dualdurch die vier Elementa durchdrang, und 
fie tingirete in Adams Leibe, da durfte er Fein ander Kleid, dann 
Hige und Kalte waren in ihme als gleichwie verfchlungen, 
gleichwie der Tag die Nacht in ihme verfchlungen halt, und da 
doch die Nacht im Tage mohnet , ift aber nicht offenbar : alfa 
gings mit dem Menſchen, als ihn der Nacht Eigenfihaft und 
Dualergriff, fo berrfchete fie in ihme. Und alio gings auch 
ber Erden, als fie GOtt verfluchte. ben‘ 
43. Wilffdu nun ein Magus feyn, fo muſt du den Verſtand 
Haben, wie du kanſt die Nacht wieder in Tag transmutiren, 


Dann die Nacht, als der Finſterniß Dual, iſt Todes Angſt⸗ 


Dual, und des Tages, als des Lichtes Dual, iſt das Leben, 
und ein Schein im Leben; Diefen Schein hat Chriſtus in der 
Menfchheit wieder angezundet , und den Menfchen in fich wies 
der lebendig gemachet: wilſt du nun tingiven, fo muſt du dag 
Berfchloflene, das im Tode der Nacht verfchloffen lieget , wie= 
derinden Tag transmutiren, dann der Tag iff die Tinckur, 
und lieget Doch Tag und Nacht in einander ald Ein Wefen. 

44. Run fpricht die Vernunft: Wie fahe ichs an, daß ichs 
thun mag? fo fiehe den Proceß an, wie e8 GOtt mit der 
Menfchbeit anfing, ald Er diefelbe wolte tingiren. 

45. Chriſtus Fam in dieſe Welt in der verfchloffenen menſch⸗ 
lichen Geſtalt, und fuhrete in den Schluß deg Todes deg Fe- 
bens Tinctur, als die Gottheit: Er Fam in die Welt ald ein 
Gaſt, in unferer armen Geſtalt, Er ward der Unſere, aufdaß 
Er uns in Ihme tingirete. Was thate Er aber? Lebete Er in 
Freuden? Hielt Er ſich als ein HErr? Nein, Er ging in 
Tod und ſtarb, und legete die Nacht-Qual in Ihme durch ung 
ob. Wie machte Ers aber? Er nahm unſere Seelen und Lei— 
bes⸗Eſſentz an die Goͤttliche Eſſentz, und reitzte unſer Eſſentz 
mit der Goͤttlichen, daß unſere Eſſentz wieder in die Goͤttliche 
Eſſentz mit ihrem Willen und Begierde einging: So ward das 
himmliſche Fiat wieder in der Menſchheit raͤge, dann Die 


Menſchheit eineignete ſich wieder in die Freyheit, als in die 


freye Luſt der Gottheit. 
46. Als dieſes geſchah, ſo ward der Menſch Chriſtus ver⸗ 
SE E 2 fucht, 
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fucht , wol vierkig Tage , alfolange ald der erfte Adam im Yas 
radeis einig und alleine war und verfucht ward, da wardihme 
die irdifche auffere Speife entzogen, fo muffe die Menschheit 
mit ihrer Begierde von GOttes Wefen eflen: Alda ward Ihm 
Alles dasjenige dargeboten, darinnen fich Adam vergaffet, 
und darein imaginiret hatte, und darinnen , ald im Tode der 
Nacht gefangen worden iſt, das hielt Ihme ietzt der Teuͤfel, als 
ein Fuͤrſt dieſer Welt, in des Todes Eigenſchaft vor, wie ers 
Adam hatte durch die Schlange vorgehalten, daran ſich Adam 
and fein Weib vergaften, und darein mit der Imagination ein⸗ 
gingen. 
47. Nun ſiehe, was thaͤte Chriſtus, als Er ſolte dieſen 
Kampf der Probe ausſtehen, als die menſchliche Eſſentz ſolte 
mit ihrer Begierde wieder in die Gottheit eingehen, und von 
GOttes Brot, dag iſt, von Goͤttlicher Weſenheit, eſſen: 
Er sing an Jordan, und ließ fich von Johanne tauffen. Wo⸗ 
mit? Mit Waſſer im Jordan, und mit Waſſer im Wort des 
Lebens, als mit Goͤttlicher Eſſentz, die muſte unſere ſterbliche 
Eſſentz in der aͤuſſern Menſchheit Chriſti tingiren, davon 
der Goͤttliche Hunger in der menſchlichen Eſſentz entſtund, 
daß Er begehrete GOttes Brot zu eſſen: Darum nahm Ihn 
der Geiſt GOttes, und fuͤhrete ihn in die Wuͤſten, alda ſtund 
ihm des Vaters Eigenſchaft im Grimme, durch den Fuͤrſten 
im Örimme ‚entgegen; Alda ward Ihme GOttes Brot, und 
such GOttes Zorn: Brot, nach des Todes Begierde, dar⸗ 
geboten: iegt ward verfucht, ob nun nach diefer Tingirung 
der Tauffe, die Seele, welche aus des Vaters Eigenfchaft 
erboren und gefchaffen war, wolte wieder indie Liebe-Begier> 
de, als in das Nichts auffer aller Dual, eingeben. Ä 
48. Was wird aber dem Mago hierinnen angedeutet? 
dag Mylterium wird ihm angedeutet: will er mit Chriffe 
Wunder thun, und den verberbten Leib tingiren zur neuen Gc= 
burt, ſo muß er ihn von ehe tauffen , ſo hungert ihn nach GOt⸗ 
tes Brot; und derfelbe Hunger hat in ſich das Verbum Fiat, 
als den Werckmeiſter zur neuen. Gebarung, das ift der Mer- 
eurĩus: ich rede aber nicht von einer Prieffer - Tauffe. Der 
Kuͤnſtler ſolls magiſch verftehen ; es muß GOtt und Menfch 
zuvorn wieder zu fammen fommen, ehe du tauffeff, wie in 
Chriſto geſchah die Gottheit ging von ehe wieder, in die Menſch⸗ 
beit, aber die Menſchheit konte ſie alſobald ——— 
| | % RETTEN ne 
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fiedurch die Tauffe gereiget, und der Hunger, als der er⸗ 
ſtorbene Mercurius in der menfchlichen Effeng am himm⸗ 
liſchen Theil wieder erraget ward: Da aing das menfchliche 
Eſſen wieder an, als der Mercurius wieder Göttliche Eigen: 
Doc Willen empfing, fo aß der innere Mercurius (ver⸗ 

cher menfchliche Eigenfchaft) im Geſchmack des Göttlichen 
Worts wieder von GOttes Werfen, und die vier elententifche 
RAR affen von der Nacht Eigenfchaft, alfolange 

is der menfchliche Mercarius fein Leben empor ſchwang, 
unddie vier Elementa in Eind transınutirete, und dag Leben 
5 tingirete, welches am Creutze geſhab. Da gingen 

Hal Eigenfihaften von Ihme, das iff, Er ſtarb der Zeit, 
als der Nacht ab, als den J Elementen, und Fund auf dent 
reinen Element, und lebte der Ewigkeit. 

"49. Dieſen Proceß muß der Magus auch halten mit fei- 
ner Alchymie, fragſt du wie? ch gebe dirs wol nicht gar ing 
Maul, wegen des Gottlofen, der eg nicht werth iff. Mer: 
cke nur auf die Fauffe, Daß du den erfforbenen Mercurium, 
der in der bimmlifchen Weſenheit verſchloſſen ‚und in Ohn⸗ 
macht lieget, mit feiner eigenen (ewigen) Tauffe tauffefk, def: 
fen Weſen er in Einem Dinge ift; du muſt aber fein Göttlich 
Waſſer haben, und auch das Srdifche ; dann der irdifche Mer- 
curiusfann ehe das Göttliche nicht annehmen, der Goͤttliche 
Mercurius empfahe dann ſeine Kraft, davon er raͤge und hung⸗ 
rig wird, alsdann ſuchet der himmliſche, und findet aber nicht 
Goͤttlich Wefen um ſich zu feiner Speiſe, fofeget er feinen Wil- 
len durch Die Begierde des Todes in ſich, als ins Verbum Fiat, 
das ihn gemacht und aus ſich erboren hat, und hungert in daft 
felbe, fo eineignetfich GOttes Weſen in ihn, und will in ihme 
- zur Sreudenreich werden. 

50. Alda entffehet der Anfang des neuen Leibes aus ber 
Goͤttlichen Wefenheit , welcher die Begierde aufzeucht 5 und 
wann das neue Leben erboren wird ald der Tag, fterben die vier 
Elementen: Alsdann lieget der neue Leib im finffern Tode vers 
fehloffen , und am dritten Tage ſtehet er vom Tode auf. Dann 
die Nacht wird im Grabe verfchlungen, alsdann gehet die Mor⸗ 
genroͤthe auf: Verſtuͤndeſt du dieſes, fo haͤtteſt du das Perlein 

51.Aber mein Fuͤrnehmen iſt allein dir Chriſtum darunter 
su weiſen, und auch dis Perlein, darum ſolls Feiner finden, 
ohne der Ehriftum lieb bat. 

Ez3 52. Du 
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52. Du ſageſt: Nenne mir die Tauffe; und ich habe die 
fie ſchon gemant, Einieder Hunger iffeine Begierde nach fei- 
ner Eigenſchaft: Gibft du aber dem Hunger des Todes wieder 
Todes Eigenfchaft, fo mwächft der Tod; gibſt du ihm aber 
bimmlifche Eigenfchaft, ſo nimts der Tod nicht an, dann die 
Hölle ifi wieder den Himmel, fo muſt du den Tod dem Tode 
und dem Zorn GOttes geben; und in DemfelbenZorne gib ihme 
himmliſch Weſen, als die Tauffe, fo wird die Tauffeden Tod 
infi 5 verfihlingen, alddann ſtirbet der Zorn im Tode durch 
die Tauffe , aber nicht balde, du muſt von ehe den Proceß 
Chriſti halten, und muft den getauften laffen predigen, das ift, 
mit feiner eigenen Goͤttlichen Geſtaltniß und Farben laſſen 
blicken , ihn heftig verfolgen und plagen , und Feine Ruhe laſ⸗ 
fen, dann alfo wird der rechte Mercurius wircfende . 

53. Wann er nun hat laffen alle feine Wunder durch den al⸗ 
ten Adam feben , alsdann fo muſt du den Alten und Neuen 
Menſchen in GOttes groffen Zorn werfen, und. den Alten toͤd⸗ 
ten, ihn ventiliven, und an die Luft and Creutze bangen, wieber 
abnehmen, und indie Putrefadtion legen, als ins Grab. Alda 
wird Chriſtus vom Tode auffteben und fich fehen laſſen, aber 
nur die Seinen kennen Ihn; Er gebet alfo in heimlicher Bes 
ſtalt, bisweilen auch in feiner eigenen um, bis ang Pfingſtfeſt, 
dann alhie wird nun an Ihme verfucht bie hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit, ob Er nun will in Engels⸗Geſtalt beſtehen, und als 
lein effen von Göstlichem Weſen; und alsdann kommt der 9. 
Geiſt, und gehet mit feiner Kraft aus dem gansen Corpore, 
aus Leib und Seele aug, der tingiret alddann das Erfforbene 


und Zerbrochene, wie am Pfingfktage zu ſehen, da ©. Petrus 


mit feinem himmliſchen Mercurio 3000 Geelen auf einmal 
tingirete und aus dem Tode aufloͤſete. Act. 2; Ar. 
54. Lieben Sucher, alhierinne lieget das Perlein, haͤttet 
* das Univerſal, fo koͤntet ihr auch tingiren wie ©. Petrus: 
aber euer geißiger Tod haͤlt euch auf und verfchloffen. Dies 
weil ihr num Geig und zeitliche Ehr in. Wolluft fuchet „euch 
damit inder Nacht Eigenfchaft zu gebaren, fo verbirget fich 
auch das Perlein vor euch. Jedoch wird der Tag wieder 
ſcheinen, wann der geimme Zorn GOttes wird im Blu⸗ 
te der-geiligen erfüller, geſaͤnftiget und ein Liebe⸗Keben 
werden; Unddiedeitifinabe. 
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PROCESSUS, 

55. Einiedes Geſchlecht halt fich in feiner Gebarung und 
Sortpflangung zu dem feinen, dag Maͤnnlein zum Weiblein, 
und das Weibleinzum Mannlein. Nun fprach aber GOtt zu 
Adam und Hevanachdem Falle : des Weibes Samen foll der: 
Schlangen den Kopf zertreten, Er fagte nicht des Mannes; 
bierinnenlieget die Tauffe der Natur, das Männlein hat den 
Feuer:Beift, und das Weibleinden Waffer-Beift zur Tinctur, 
fo ift aber Mercurius ein Feuer-Leben und macht ihme einen 
Leib nach feinem Hunger und Begierde, fo iſts nur um dag 
zu thun mit dem Anfange, daß man dem Feuer Hunger eine 
liebe Jungfrau aus feinem Gefihlechte zum Genoſſen gebe, 
auf das fein grimig Hunger in eine Liebe verwandelt werde,alds 
dann mögen fie beyeinander in ihrem eigenenEbebette fchlaffen. 

56. Nuniffder Teufel ein Feind der Ehe, der kommt als⸗ 
Dann mit einer fremden Benierde, und ficht diefe Eheleute an; 
er darfihnen aber mit der Hand nichts thun, fondern mit einer 
falfchen Freuden = Begierde plaget er fies fo fie aber ihre 
Begierde in feinen Willen fegen, und daß feine Begierde fie 
uͤberwindet, fo werden die zwey einander gram, und gebaren 
ein falfch Kind, dann Ehriftug fprach : Ein böfer Baum bringt 
boͤſe Früchte , und ein guter gute Früchte. Matth. 7:17. _ 

57. Darum foll fich der Kuͤnſtler vor fremden Zorn bus 
gen, und doch den zweyen Eheleuten Ereug zurichten, dann 
er iſt ihr Feind und Freund, aufdaß die zwey in ihrem Ehebette 
in ihrer Riebe, ihre Begierde zu GOtt erheben, und alfo mit 
ihrer Begierde GOttes Weſens in der Begierde ſchwan⸗ 
ger werden, alddann werben fie in ihrer Vermiſchung ein fol= 
ches Kind machen, das werden fie ( verftehet die Mutter als 
das Weiblein) in ihrem Bauche aufziehen, bis es zeitig wird. 

58. Indeſſen fol fich die Mutter hüten, daß fie auffer ihrem 
Ehegatten Feine Liebe zu einem andern erage, auch nicht ın 
fremde Dinge imaginire, fonft macht fie dem Kinde ein An- 
mahl. Es muß nur ſchlechts in einer Liebe geblieben ſeyn, 
bis daß das Kind vollfommen werde nach feinem Leibe, wel⸗ 
ches gefchicht am vierten Monden: Jedoch nachdeme die El⸗ 
tern einer Eigenfchaft find , alsdann hebt fich im Kind in der 
Eſſentz Streit und Wiedermwillen an, wann daS Kind fol fein 
Seelen Leben befommen; So gebet aber die Eſſentz im Rin⸗ 
gen,fo muß der Kuͤnſtler der feelifchen,, ald des Feuers Eigene 
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ſchaft zu Hülfefommen, bi der Geeten-Geift fein Reben be: 
fomme alsdann laft er fich in des Weibes Geſtalt und Glantz 
fehen, fo meiner der Kuͤnſtler er habe das Kind, es ſey geboren: 
aber es gehöret noch eine Zeit dazu, bis die Geele ſtarck wird; 
alsdann Laffer fie ſich in rothen und weiſſen Röcklein ſehen. 


59. Aber es iſt ein wunderlicher Proceß dahinter ; wann 


das Seelen⸗Leben erboren wird, ſo wirft die neue Seele das 
vegetabiliſche Leben der Eltern, (welches dem Leibe aus der EI- 
tern Vegeta iſt angeerbet , darinnen der Leib des Kindes geran 
und wuchs bis zur Seelen Zeit) hinweg, und flirbet dag Leben 
der vier Elementen, und gehet das Leben im Element auf; ſo 
iſt das Kind im finſtern Tode verborgen, fo meinet der Kuͤnſtler 
es ſey todt,aber er ſoll Gedult haben, bis das Kind geboren wird, 


— Proceß in der Figurirung des magi⸗ 
ſchen Kindes. 


hu; Chriſti Lauff auf Erden iſt ein warhaftig Fuͤrbild, wie 
das neue Kind in Mutter⸗Leibe nach der Empfaͤngniß (wie oben 
gemeldet) genehret werde , und ein vegetabilifch Reben befoms 
meund aufwachfe bis zur Zeit des rechten Geelen- und Geiſt⸗ 
Leben; und wiedas Kind aus der Eltern Effeng entitcher, 
und in Anzundung des rechten, als feines eigenen Lebens, der 
Eltern Vegeta und Wircken wegwerfe , und wie ein eigen Ge> 
wähle, ald eine neueeigene Wirckung, nach des iegt neuen 
entzuͤndeten Geiſtes Eigenichaft, entſtehe, da das Kind edler 
- * —* Eltern verſtehet nach ihrem aͤuſſeren Leben. 

Es moͤchte aber ein grober Sophiſt uͤber dis Buͤchlein 
an: und fremden Verſtand fihöpfen , indeme ich ſchrei⸗ 
be von einer Seelen in dem vegetabiliſchen Leben; der fol wiſ⸗ 
fen daß wir nicht in Metallen, Steinen und Kräutern dag 
Bilde GOttes verftehen , das in eine Gleichheit nach GOtt 
formiret ward, fonderm wir verfiehen die magifche Geele, 
wie fich die Ewigkeit, als die Gottheit in feiner Gleichheit, 
nach dem Model der Weisheit, in alle Dinge einbildet, und 
wie GOtt alles erfüller ; fo verftehen wir Summum Bonum, 
den guten Schatz der in der auffern Welt Wefen, ald im Pa⸗ 
AR verfchloffen lieget. 
| Als Chriſtus in feiner Kindheit, inmenfchlicher und in 
Bötlicher Eigenfchaft aufwuchs, bis Er zwoͤlf Jahr alt war, 
aing Er mit Maria feiner Mutter aufs Feſt gen Hafen, 
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and begab fich inden Tempel unter die Schriftgelehrten,fragte 
fie, und börete ihnen zu, und gab Antwort auf die Fragen der 
Belehrten : Als aber feine Eltern wieder heimgingen, und 
meinten Er ware unter den Beferten, blieb Er fürfeglich da⸗ 
hinden beyden Gelehrten, und folgte nicht dem Fuͤrſatze feiner 
Eltern, fondern dem Göttlichen Willen, bis fie wieder zuruͤcke 
kamen und Ihn fuchten. Und als feine Mutter zu Ihm fagte: 
Mein Sohn, warum haft du ung da3 gethan? Giehe, dein 
Bater undich haben dich mit Schmersgen geſuchet, fo ſprach 
Er: Was iſts, daß ihr mich geſucht habt, wiffet ihr nicht, daß 
ich feyn muß in dem das meines Vaters ift? Und Er ging doch 
mit ihnen heim, und war ihnen unterthan. Luc, 21 42>51. ö 

63. In dieſer Figur haben wir das Bilde der Innern und 
Auffern Welt Willen, wie die ineinander und miedereinander, 
unddoch Eins find, gleichwie in Chriſto zwey Weiche offenbar 
waren, eines wirckete in GOttes Willen, und brach den auf- 
fern Welt: Willen feiner Eltern, indeme Chriſtus wieder ſei— 
ner Eltern Willen dabinden bliebe, darüber fie bekuͤmmert 
worden, welches der Göttliche Wille in Chriſto wol wuſte; 
und das ander Reich, als feiner Eltern Willen, brach den Goͤtt⸗ 
lichen Willen, daß Er mit ihnen heim ging, und war ihnen 
nach ihrem Willen unterthan. L: g 

64. Diele Figur zeiget dem Mago an, daß er in feinem Bor: 
haben, welches er gedencker zu zwingen, wird zween Willen 
finden: Einen der. ihme nicht wird unterthanig feyn, als der 
Göttliche Wille; und fo fich fein felbft= eigener Aufferlicher 
Mille wird recht drein fehicken, und wird nur das Liebe JEſu⸗ 
lein mit Maria mit Begierde und Schmergen ſuchen, und nicht 
irdifche Wolluſt, fo wird ihme der Göttliche Wille unterthaͤ—⸗ 
nig werden, und mit ihme heim gehen, und fich laſſen Brauchen 
nach feinem Sefallen. 

65. Zum andern zeiget3 ihme an die zweyerley Wirckung 
und Willen in allen Dingen: und fo er will ein Magus feyn, 
und der guten Eigenfchaft Willen und Wefen nach feinem 
Willen aus dem Iñern insAenffere kehren daß er zuvoren muß 
des Innern, als des Göttlichen Willens fähig feyn, ſonſt mag 
er den innern Willen nicht ins Aeuſſere transmutiren gleichwie 
Chriſtus nicht feiner Mutter aufferlihem Willen gehorfam 
war, big fie Ihn mit Schmergten fürchte, und ihren Willen in 
GOttes Willen einwand, und 7 feinem Erbarmen mit GOt⸗ 
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tes Willen rang; mie Jacob die gantze Nacht , bis ibn der 
Herr fegnete; ſo ſprach GOtt zu ihme: Du haſt mit GOtt 
und Menſchen gerungen, und haft obgelegen oder gefieger. 
Gen. 32: 24:26, | 
66. Alſo foll der Magus auch wiffen, daß er feinem Fuͤrha⸗ 
ben nicht erft dörfe den rechten Willen zur Vollkommenheit 
von auffen einpflansen, er ifE vorbin fchon in allen Dingen : 
allein er muß nur einen Goͤttlichen begierlichen Willen nach 
des Dinges Eigenfchaft, in das Ding damit er will handeln, 
einführen, der mit dem Göttlihen Willen zinget, wie Jacob, 
and den eingeführten Willen gegen GOttes Willen fegnet, 
daß fich der Göttliche Wille in den Hunger oder Gegen Be⸗ 
gierde einergebe, und den unvollkommenen Willen, der gegen 
ihme in fein Erbarmen eindringt, vollfommen machet; alg- 
dann heift es du haft mie GOtt gerungen, und bift obgelegen : 
fo befomme dein Furnehmen einen transmutirten Leib, der da 
himmliſch und irdifch iſt. 

. 67. Das merdke, es iſt der erſte Anfang zur Tauffe, alfo biſt 
Hu gefchickt zum Tauffen, und anderft nicht, du tauffeft ſonſt 
nur mit Waffer der auffern Welt, aber'der rechte Magus tauf⸗ 
fet mit auffern und inneren Waffer. Wann er eine rechte Goͤtt⸗ 
Jiche Begierde in fich hat, fo ff GOttes Willen in feiner Tauffe 
Das erſte glimmende Moder im Mercurio, daß das Leben den 
Tod anzuͤndet, ald den in Tod gefchloffenen Mercurium , daß er 
Goͤttliche Begierde Friegt,alsdann hebet der Mercurius an nach 
Söttlichem Weſen zu bungern , und thut ſein erſt Wunder: 
werck, und macht das Waffer zu Wein, wie Chriſtus nach fei= 
ner Tauffe thaͤte, das ift in Dem todten Corpore die erfte Tingi⸗ 
rung in Kraft der Tauffe, daß die Vegeta oder das wirckliche 
Reben eine andere Eigenfchaft befommet, aldein Hunger der 
Liebe, damit fie ihren Brautigam,ald den Feuer-Duall;berger, 
daß er in ihrer Liebe entzuͤndet wird, und feinen Falten Todes⸗ 
Grin und Willen in einen feurigen Kiebe: Willen verwandelt ; 
fo wird aus dem tödtlichen Waſſer ein Wein, eine Schärfe eis 
nes Feuers: und Waſſers⸗Geſchmacks, aus welchen endlich 
ein Dele zu einer andern Tauffe wird, durch des Kuͤnſtlers Art, 
alles nachdeme er im Fuͤrhaben iff, und feinen Anfang nimt; 
nachdeme der Magus die Sungfrau dem fingen Gefellen zuge: 
legt hat, fo wird Chriſtus als der Braͤutigam mit feiner Braut 
indie Wuͤſten gefuͤhret, und vom Teufel verfuchet. 


68. Alhie 
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68. Alhie iſt die Proba , da der Künfkler von GOtt probiret 
" wird, was er mit feiner Tauffe ſuche, dann albie iſt der Stand 
im Paradeis, ob der Brautigam nicht zu böfe fey, dan die Jung⸗ 
frau wirft ihre Liebe in ihn, und verfuchet ihn. Nimt er die mit 
Begierde an, und gibt feinen Willen drein, fo gibt fie ihm ihr 
Hertz und Willen zu eigen: Das ift, die himmliſche Tinctur, die 
ibt fich in die in Zorn GOttes entzundete, (als in Fluch der 
Eıden, da fie GOtt verfluchte) als in den in Tod eingefchloffe: 
nen Mercurium, welches der Brautigam iſt. Denn des Weibes 
Same, al3 die bimmlifche Tinctur, muß der Schlangen, als 
dem in Todes Eigenfchaft giftigen Mercurio , den. Kopf jertre: 
ten, und feine Bift in Wein verwandeln,alddann nimt die Jungs 
frau den Samen des Brautigams in ſich, und ehe nicht. 

69: Die Wuͤſten ift der irdifche, äuffere Leib,da der Mercuri«, 
us verfüchet wird! wann der Teufel vor dem Mercurio ffehet, 
plaget ibn, und greiffet ihme in feine feurige Effeng, ſo muß ih⸗ 
wie die Jungfrau zu Hülfe kommen, und ihme ihre Liebe geben ; 
iſts nun, Daß der Mercurius von der Sungfraulichen Liebe iffer, 
das iſt GOttes Brot, fo mag er vor dem Teufel beftehen, und 
treten endlich die Engel zu ihme und dienen ihm: Den Teufel 
wird der erleu chtete Magus wol verſtehen, wer der fey. 

79. Hiemit mag der Magus in der Berfuchung, weil die 
gantze Ehe in des Teufels Verfuchung flebet, Acht auf fein 
Fuͤrhaben geben: mo nicht nach vierßig Sagen die Engel er- 
fcheinen, fo ift fein Fürhaben umfonft, darum foll er eben zufe- 
ben, daß er nicht einen zu grimmen Teufel laffe verfuchen, und 
auch. nicht einen zu ſchwachen, daß der Mercurius Jeichtfertig 
werde, und begehre in feiner eigenen giftigen Todes-Eigen- 
ſchaft zu bleiben, und verfihl;nge die Tauffe als ein Wolf, und 
bleibeder alte. - 

71. Go bald er die Geftalt ber Engel fichet, fo führe er Chri⸗ 
ſtum aus der Wuͤſten, und laffe den Brautigam wieder feine ei- 
gene Speife effen, und fchaffeden Teufel ab, daß er ihn nicht 
mehr plage ; alddann wird Chriſtus viel Wunder und Zeichen 
hun, deffen fich der Künfkler wird verwundern und erfreuen. 

72. Alda hat er nichts zu thun, d ie Braut iff im Braͤu⸗ 
tigam, fie find fchon ehlich, er darf ihnen nur das Bette zu⸗ 
richten, fie werdens ihnen wol felber warmen: Der Braͤuti⸗ 
gam hertzet die Braut, und Die Braut den Brautigam, dag 
iſt ihre Speife und Zeit-Vertreiben, bis fie ein Kind zeugen 
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oder aber will der Kuͤnſtler ja fo fleißig feyn, und den zwey Eh⸗ 
leuten das Bette warmen, fo fehe er ja zu und erzuͤrne fie nicht 
in ihrer Liebe; was er anfaher das muß er treiben ;. alleine der 
Brautigam iſt wunderlich, Er bat immer zmeyerley Willen, 
als einen irdifchen Hunger nach GOttes Zorn, und einen Hun⸗ 
ger nach feiner Braut, fo muß man ihme immerdar feiner eige⸗ 
nen irdifchen Speiſe geben, aber nicht in feinen Bausch, fondern 
magiſch daß er nur feinen Willen:Hunger ftille: Seine Speife 
ift feine Mutter dieihmerbieret, wieporne gemeldet. , 
"73. Summa, das gantze Werd, davon man fo wunderlich, 
vielredet, ſtehet in zweyen Dingen, in einem himmliſchen und 
in einem wdifchen: Das himmlifche ſoll das irdifche ın ſich zu 
einem himmliſchen machen, die Ewigkeit ſoll die Zeit in ſich zur 
Ewigkeit machen; der Kuͤnſtler ſuchet das Paradeis; findet 
ers, ſo hat er den groͤſten Schatz auf Erden, aber ein Todter 
wecket den andern Todten nicht auf: Der Künftler maß le⸗ 
bendig feyn, willer zum Berge fagen, Hebe dich, und ſtuͤr⸗ 
Be dich ins Meer. Matth, 2r: 2r. WEN Ä 
74. Wann fich die Leibmetdung des Kindes anfahet, fo faſ⸗ 
ſets erftlich Saturnus, fo iſts finfter und unmwereb, und wird ver? 
ſpottet, daß eine ſolche Geheimniß in ſolcher albern Geſtalt 
verborgen liege: da gehet Chriſtus in (einfaͤltiger) armer, 
muͤhſeliger Geſtalt auf Erden als ein Gaſt und hat nicht in dem 


Saturno fo viel Raum und Eigenes, da Er fein Haupt hinlegte, 


Er gehet als ein Fremder, als wäre Er aldaniche daheim. 
75. Nachdeme faſſets der Mond, da wird die himmlifche 
amd irdifche Eigenfchaft vermenger, und entſtehet das vegeta⸗ 
Bififche Reben: fo freuet ſich der Künfkler, aber es ſtehet albie 
noch in Gefahr. SH 
76. Nach dem Dionden faſſets Jupiter, der macht einem 
Derftand im Mercurio als einlieblich Wohnhaus, und gibt ih⸗ 
mefeinen guten Willen; und in dem Jupiter wird fein ver; 


ſchloſſen Leben als der Mercurius , lebendig, der. faſſets mit fei= 


nem Rade, und treibets big in die böchfte Angſt; fo ergreiffetg 
Mars, und gibt dem Mercurio die Feuer⸗Seele, und im Schra⸗ 
cke des Maättis entzündet fich dag hoͤchſte Leben, und ſcheidet fich 
in zwey Weſen, ald ausder Ziebe in einen Zeib, und aus dem 
Seuer in einen Beift: fo fingket der Liebe Leben im Feuer⸗ 
ſchracke unter fich, und laͤſſet fich fchöne fehen, aber es iſt Venus 
ein Weib, fo dencket der Künftler er babe den Schatz (eat der 
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hungerige Mercurius verfchlinget die Venus in fich, fowirdaud 
dem Kınd ein fehwarger Rabe; foangffet Mars den Mercuri- 
um in fich, bis er ſchwach wird, und ergibt fich dem Tode: 
fo geben bie vier Elementa von ihme aus; alsdann nimt die 
Sonne das Kind in ihre Eigenſchaft, und ſtellets dar inei- 
nem Sungfraulichen Reihe im reinen Element: dann in Martis 
Eigenfchaft under fich das Licht an, fo ft das rechte Leben ges 
boren, und ſtehet im reinen Element, Fein Zorn noch Tod kann 
das zerbrechen. | 
77. Wunderlich. iſts vor den Augen der Vernunft, dag 
GOtt einen folchen Proceß mit der Wiederbringung des Men⸗ 
ſchen in Chrifto gehalten, daß Er ſich in folcher armfeligen und 
verachten Geſtalt hat in Menfihlicher Eigenfchaft offenbaret, 
and fich verfpotten, höhnen, geiffeln, ereutzigen und tödten 
laffen, darzırbegraben, undiff aus dem Grabe auferffanden, 
und hat viergig Tage auf Erden gewandeltnach feiner Aufer- 
ſtehung, ehe Er ift in fein fichtbar Reich eingegangen. 

78. Die Bernunft ift alfo blind, daß fie nichts von der ewigen 
Geburt verſtehet: weiß auch nichts vom Paradeig, wie Adam 
im Paradeis gemefen, und wie er gefallen, und was der Fluch 
der Erden ſey; fo fie dad verftunde, wareihr der gantze Pro- 
ceß offenbar. Wie die ewige Geburt in fich felber iff, alfo iſt 
auch der Proceß mit der Wiederbringung nach dem Falle, und 
alfo ift auch der Proceß der Weifen mit ihrem Lapide Philofo- 

_ phorum, es iſt Fein Punct im Unterfcheid darzwiſchen, denn 
es ift alles aus der ewigen Geburt geurftändet, und muß alles 
eine Wiederbringung aufeinerley Weife haben. 
79. Darum,fo der Magus will das Paradeis im Fluche der 
Erden wieder fuchen und finden, fo muß er erfflich inder Per: 
' fon Ehrifti einher geben; GOtt muß in ihme verſtehe im inern 

Menſchen, offenbar feyn,daß er das Magiſche Sehen hat, er muß 
mit ſeinem Fuͤrhaben umgehen, wie die Welt mit Chriſto ge— 
than hat, ſo kann er das Paradeis finden, da kein Tod innen iſt. 

80. Iſt er aber nicht ſelber in derſelbigen Geburt der Wie⸗ 

derbringung, und gehet nicht ſelber in dem Wege, darauf Chri⸗ 
ſtus auf Erden ging, daß er alſo in Chriſti Geiſt und Willen ein- 
her gehet ,ſo laſſe er das Suchen nur bleiben,er findet nichts, als 
nur den Tod und Fluch GOttes; melde ich ihme treulich; Dann 
das Perlein, davon ich ſchreibe iſt Paradeiſiſch / das wirft GOtt 
vor keine Saͤue, ſondern gibts feinen Kindern zum — 
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S1.1nd obwol an diefem Orte möchte alfo viel gemeldet wer⸗ 
ben, daß bie Vernunft offene Augen bekaͤme, ſo iſts Doch nicht zu 
thun dann der Gottloſe würde Dadurch nur Arger,und hoffa tis 
ger : darum weiler des Paradeifes nicht werth iſt auch nichs 
darein kommen kann, fo wird ihme auch Fein himmliſch Kleinod 
gegeben, und darum verbirget SE Dit, geffattet auch deme niche 
anders davon zu veden,ald Magiſch, deme Er es offenbaret,dars 
um kommt feiner darzu, er werde Dann felber einMagus inChris 
fto, das Paradeis fey dann in ihme im innern Menfchen offen 
bar, fo mag ers finden, fo er aber darzu geboren und von GOts 


erkohren iff. 
| Dass. Capitel, 
Vom Sulphurifchen Sude in der Erden: 
Wie das Wachen in der Erden fen, und 
auch die Scheidung der Gefchlechte, 


. Eine offene Porte Der weifen Sucher. 
Summarien. 

Lles Leibliche ſtehet in einer ſulphuriſchen Eigenſchaft. s.ı. Das 
Sichtbare iſt aus dem Unſichtbaren, 2. wo die Seele der groſſen 
Weit, der Werckmeiſter iſt, z. und der Verſtand der Vernunft 
die Scheidung und Gradus zeiget. 4. Oel iſt in den Metallen; Waſſer 
in den Elementen: jenes iſt der Geiſt; dieſe ſind der Leib. 5. Die Angſt 
machet die Slitätifche Eigenſchaft beiveglich, 6. und muß der Tod eine 
rſache des Pebens ieyn. 7. Der Mereurius iſt b08 und gut ‚ibid. und 
frehen dieſe 2 Reiche in einander in ſtetem Streit.8. Das Licht iſt der 
Finfterniß Tod et vice verfa. ibid. Solches geſchiehet Durchs Ausgehen 
aus dem Innern ins Neuffere, 9. Worinn die Eur des gefallenen Mens. 
fcben beitche ? 10. Durch Imagination entſtehet alles. ur. In allem 
-Bofen liegt ein Gutes.ı2. Welche Geſtaltniß an einem Orte Primas 
sit, nach derfelben Eigenfchaft formirt der Mercurius aus Gulphur eim 
Metall.ız. Was dem Artzt noͤthig su wiſſen ? 14. Er mus Mereurium 
ins.Effent. bringen. is. Wie der Mercurius in der, Erden von der 
Sonnen gereiniget wird ?16. wie die Wurtzel waͤchſt ?ı7. Der Frucht 
Wachsthum durch der Sonnen Kraft. 18.19. Vom Halm und deſſen 
Garben.2o. Bon des Himmels und der Sternen Wirckung. 21. Die 
- Sonne deinget hinnein und machet den Geſchmack, darzu die Planeteız 
helfen. 22. Wie die Knoten am Halm werden ? ibid. Die innere 
Sonne it ein Sulphur im Mereuriv, 23. _ Mereurius und Mars freis 
benüber fih.24. Aufgang des Paradeifes. 25. Der Himmel ftelleh 
feine Signatur an den Blumen,und die Erde an den Blättern var: die 
Göttliche Kraft aber tingiret Das Aeuflere. 26. Die Mediei folen mit 
dein innern Mercurio curiren. 27. Der Philofophus muß fich jelber 
verändern.28. Die irdiſchen Medici werden beftraft.29. In Metallen 
iſt die Kraft ſtaͤrcker als in Wachfenden. 30. Wo die Gonne im Suk 
phur des Saturni das Ober⸗Regiment fuͤhret, da wachſen RAIN, 31, 
77 
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Der innere Hunger gibt fish in den Aeuſſeren. 32. Kupfer it dem Gold 
am naͤchſten ibid. Dann folget Mars; in ihm lieget viel, 33. Geine 
Eigenichaft ift nur fpröde 5 aber die Masht iſt im Gulphur. 34. Wie 
der Sud inder Erden iſt: fotit er über der Erden. 35._ Im Sulphur 
liegt alles: Mars machet das Gals im Gefchmad 3 im Gulphur ift das 
Del; 36. undim Del die Liebe: Begierde nach der Gottheit Offenba= 
eung,auch die Reiffung aller Fruͤchte. 37.38._ Der Farben find-4; nach 
welcher nun die Srucht am meilten ſigniret iſt darnach iſt auch der Ge— 
ſchmack im Saltze 39. An der Wursel und Blättern fiehet man des 
Planeten Regiment. 40. Wie der Medieus heilen fol? 41, Alle 
Kranckheit kommt vom Eckel. 42. , Dieie muß durch Gleichheit genes 
fen; 43. fo mit einem Exempel erklaͤret wird. 44. Antwort an die So— 
phiſten. 45. GOtt it Alles in Allem, wird aber nur nach dem Licht 
Gott genant. 46. Das Paraders iſt auch noch in der Welt: und nach 
der Wiedergeburtiftder Menſch darinnen. 47. Im Saturno if Gold. 
48. GOtt iſt der Ereatur unfaßlich. 49. Wie Adam verborben, da das 
Paradeis::Bild verblich ?5o.51. Wie derfelbe wiedergeboren wird ? 52. 
Der Küniiler ſoll feinem Proceß folgen, es if Eins, und fol wiedergebos 
ren jenn,53.54. dab der Geiſt GOttes in der Imagination mit gehe,ss. 
Antericheid zwiſchen GOtt und der Natur. 56. 

3 Er Leſer betrachte nur das, was vornen vom Centro der 
Gebarung aller Weſen gefchrieben ift, fo kann er albie 
leichtlich fort fommen. Alles das was corporlich ifk, 

es ſey ein Geiſt oder Leib, das ſtehet ineiner Sulphuriſchen Eis 
genfchaft, der Geiſt in folcher geiſtlichen und der Leib aus dem 
Geiſt in einer folchen corporlichen Eigenfchaft. 5 

2. Dann alle Ding find von dem ewigen Geiſte geurſtaͤn⸗ 
det ,ald ein Gleichniß des Ewigen : das unfichtbare Weſen, 
welches GOtt und bie Ewigkeit iſt, hat fich in feiner eigenen 
Begierde in ein fichtbaves Weſen eingeführer, und mit einer 
Zeit offenbaret, alfo daß Er fey in der Zeit als ein Leben, und die 
Zeit in Ihme ald ſtumm. Gleichwie ein Meiffer mit feinem 
Werckʒeuge fein Werd machet,und der Werckzeug iſt am Mei⸗ 
fer ſtum und ift Doch das Drachen, der Meifter führer das nur ; 

3. Alfo find alle Ding in Zahl, Maß und Gewichte nach der 
ewigen Gebarung eingefchloffen, Sap.ır: 22. die lauffen in ihrer 

Wirckung und Sebarung nach der Emwigfeit Recht und Eigene 
ſchaft und uber diefes groffes Werck hat GOtt nur einen Einis 
gen Meifter und Schniger geordnet,der das Werck Fann allein 
treiben,das iff fein Amtmann ald die Seele der groffen Welt, 
darinnen alle Ding liegen,al8 die Vernunft. Uber diefen Amt⸗ 


‚ mann haf Er ein Bilde feines Gleichen aus Ihme geordnet,der 


dem Amtmanne vormodelt, mas er machen fol! Das iſt der 


Verſtand, als GOttes eigen Negiment, Damit Er den Amt⸗ 


maun regieret. 4.59 
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4. So zeiget nun der Verffand dem Amtmann, was ieded 
Dinges Eigenfehaft fey, wie die Entſcheidung und die Gradus 
aus einander gehen, dann im Gulphurifchen Leibe ſtehen und 
liegen alle Dinge,und Mercurius iff des Sulphurs Leben, und 
das Salgiffdielmpreflion, daß das Corpus nicht zerſtaͤubet, 
Daß der Beift in einem greiflichen Wefen erfant wird. Des 
Mercurüi Eigenfchaft iſt in dem Sulphur, gleich als ein Sieden 
eines Wafferg, der Sulphur ift daſſelbe Waſſer, darinnen der 
Mercurius fiebet , und machet immerdar zwo Geſtaltniß aus 
dem Waffer, als eine olitatifche lebendige, aus der Frepheit der 
Goͤttlichen Kraft Eigenfchaft, und eine tödtliche , aus der Zer⸗ 
brechung im Feuer im Salnitrifihen Schrarke. 

5, Die Dlitatifche if in Steinen, Metallen, Kräutern, Baus 
men, Thieren und Menfchen ; und die Toͤdtliche iſt in der Erden, 
im Waffer, im Feuer und Luft: alfoift die Dlitätifche Eigen 
ſchaft in diefen vier Seftalten ‚alsin Erden, Waſſer, Feuer und 
Luft, als ein Geift oder Leben; Und diefe vier Eigenfihaften 
find als ein todter Leib, in welchem das Dele ein Licht, oder 
Leben ift, Daraus die Begierde ald das Wachfen entſtehet, 
als ein Gruͤnen aus diefer tödtlichen Eigenſchaft, als dag ves 
getabilifche Leben, ein Grünen und Wachſen aus dem Tode. 

6. Run möchte aber die Dlitstifche Eigenfchaft auch Fein 
geben feyn, fo fie nicht in der Angft des Todes ware: die Angſt 
machet fie quallende oder beweglich, dag fie will aus der Angſt 
fliehen, und dringet aus fich,davon das Wachfen entſtehet. 

7. Alfo mußder Tod eıne Urſache des Lebens feyn, Daß dag 
Leben beweglich fey, fo ift der Mercurius das rechte bewegliche 
Leben. Inder tödtlichen Eigenfchaftift er böfe, und heiffet dag 
Leben des Todes, der Höllen, und des Zorns GOttes; und in 
. der Dlitätifchen Eigenfchaft ifter gut, aus Gewalt der Sanft⸗ 
muth und Freyheit GOttes: und iſt des Amtmanns Werck⸗ 
meiſter, damit der Amtmann im vegetabiliſchen Leben die Gra- 
dus unterſcheidet, das Lebendige von dem Toͤdtlichen, die him̃li⸗ 
ſche Weſenheit von der toͤdtlichen oder irdiſchen; und ordnets 
in zwey Reiche, als das Gute im Olitaͤtiſchen in ein Himmliz, 
ſches, als in.ein Licht, und das Tödtliche in die Finſterniß. 

8: Diefe zwey Reiche ſtehen ineinander in ſtetem Streite, 
und iſt ein ſtetes Ringen in ihnen, als ein fiebend Waſſer beym 
Feuer, ein iedes ſiedet in feiner Eigenfchaft, als dag Olitaͤtiſche 
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in Freuden und Sanftmuth und das eödtliche in Angſt der 
Finfterniß, und iftdocheinesdes andern lirfache, Das Kicht iſt 
der Sinfterniß, als der Angft, ihr Tod, Sterben und Verder⸗ 
ben: dann im Lichte Bat die Angſt Feine Gewalt, fondern fe 
wird in die Erhebung der Freudenreich transmutiret, und 
wird der Freuden Urſache, fonft ware feine Freude, dann die 
Ganftmutb ift alleine ſtille; aber die Dual der Angſt macher 
ſie erbebende als ein Lachen: foiff die Angſt, als die Finſter⸗ 
niß der Dlitäcifchen Eigenfchaft Tod und Berderben, dann fo 
fie in der Dlitstifihen Eigenfchaft das Negiment befommt, fo 
nimt fie das Corpus ein, und macht aus dem Dele eine Gifte 
Dual, als einen finftern Geiſt und Leib, gang irdiſch ald Adam 
ward, da er in das Boͤſe imaginirre. 

9. Und iſt ung doch nicht zu erkennen, daß die Olitaͤtiſche Ei⸗ 
genfchaft eine Gift⸗Qual an fich nehme, fondern dev Mercurius, 
als das Feuer-Zeben, führer fich in die Angft, und vergiftet der 
Seit Weſen, was der äuffere Mercurius in feiner eigenen Be: 
gierde felber machet, daS if, er gehet vom innern Olitaͤtiſchen 
Weſen aus, fo bleiber das innere in fich unbemeglich ffehen, und 
ſcheidet fich der Zeit Welen und Geift von der Emigkeit Wefen 
und Geift : und iſt doch Fein Abtrennen, fondern bleiben 2 Prin- 
cipia in Einem Wefen, da doch 2 Wefen find,aber eines ergreif⸗ 
fet das ander nicht, gleichwie die Zeit nicht die Emigfeit er- 
greiffet, dann alfo erftarh auch Adam und Heva, der feelifche 
Mercurius ging aus der Emwigfeit Wefen mit feiner Imaginati- 
on in der Zeit Weſen, ald in die Angſt-Qual, da verlor der 
Ewigkeit Wefen ihren Führer, und den brachte Chriſtus mit 
dem Götelichen Worte oder Mercurio hermieder, fo bekam der 
Ewigkeit Weſen, welches in Adam war von dem feelifchen 
Mercurio verlaffen worden, wieder dag Leben ; und alfo willen 
wir, daß in dem änaftlichen Mercurio der Ewigkeit Wefen, 
gleich ald im Schluffe des Todes, verborgen lieget. 

10. Und das ift unfer Schreiben und Lehren, wie man den 

- giftigen Mercurium mit feiner Begierde Eönte dahin bringen, 
daß er mit feiner- Begierde wieder in der Emigfeit Weſen als in 
das Berfchloffene eingebe, und der Ewigkeit Weſen wieder zu 
einem Leibe annehme, und mit demſelben der Zeit Wefen tingiz 
re und in Eines bringe, daß das gange Corpus der Innern und 
Auffern Welt nur Eines fey, daß nur Ein Wille im Geiſt fen, 
als ein Liebe-Hunger, fo machet Be derfelbe Hunger auch 
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nur einerley Wefen , fo iffet ein ieder Geift von feinem. Leibe, 
alſo man bernach Fein böfer Wille mehr darein fommen. 

u. Alfo verftehen wir, daß Freud und Leid, Liebe und Feind» 
fchaft, alles durch Imagination und Luſt urflände, dann in der 
Luſt gegen GOtt, als gegen der frepen Liebe, entſtehet dag 
Freudenreich mitten in der Todes⸗Angſt: Und fo die Begierde 
aus der freyen Liebe ausgeher in die Todes-Angft, als in die 
Dualder Zinfterniß,fo wird die Begierde mit der Todes Dual 
gefullet, alfo qualificiret auch der Mercurius in Todes-Qual. 

12. Alfo fagen wir mit Grunde: Daß Fein Ding fo böfe 
fey, eSlieget ein Gutes darinnen, aber die Bosheit iſt deffen 
nicht fahig ; Item, indem giftigen Mercurio Jieget das groͤſte 
Perlein-Kleinod: fo demfelben mag fein giftiger Wille in dafz 
felbe eingefuhret werden, fo offenbaret er felber das Verlein, 
dann er transmutiret fich felber, wie in der Erden zu ſehen iff, 
Da der Mercurius fein Perlein fscher, und im groben Steine zu 
Golde und andern Dietallen machet, alles nachdeme wie der 
Sulphur an iedem Det iſt. 

13. Dann eg ift ein ſtetiges Ringen in ber Erben, die Ewig⸗ 
keit ſehnet fich durch die Zeit der Eitelfeit log zu werdensundin 
ihrem Gehnen ergiebet fie fich dem Mercurio als ihrem Leben 
und Wercfmeifter ein: und wann es der Mercurius in feinen 
Hunger befomınt, fo wird er freudenreich, und machet diefelbe 
freye Luft ın fich Teiblich,das ift Gold und Eilber, neben andern 
Metallen und guten Kräutern, alles nach Gemalt iedes Orts: 
Mieder Sud an iedem Det ift, fo ift auch das Metall, alles 
nach der Eigenfchaft der fieben Geftalte der Natur; melche 
Geſtaltniß an einem Orte Primas iſt nach derfelbenEigenfchaft 
waͤchſt auch ein Metal, auch Kräuter und Baͤume. 

14. In diefem ift dem Medico zu merden, und den Unters 
fcheid Eennen zu lernen, was in iedem Dinge, damit er curiren 
will, für eine Eigenfchaft die ſtaͤrckſte ſey; fo er dag nicht weiß, 
wird er oft feinem Patienten den Zod neben: Auch ft ihm zu 
wiffen, daß er des Patienten Eigenfchaft erkenne, und welcher 
Beftalt Eiaenfchaft unter den fieben Geftalten der Natur der 
Mercurius im Sulphur fep, dann ein folch Galg machet er auch 5 
fo ihme nun der Medicus ein wiederwertig Galß eingibt, ſo wird 
der Mercuriusdavon nur fehrer erzuͤrnet und wird. aiftiger: fo 
er aber fein eigen Saltz nach feiner Eiaenfchaft (darnach ihn 
hungert) mag bekom̃en ſo erfreuet er fich,und laffet feinen Gifte 
Dual in Martis Feuer finsken. 15: Aber 
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15. Aberder rechte Medicus hateine andere Eur, er führer 
feinen Mercurium, damit er will curiren, von ebe aus der Tos 
des - Angft in die Freyheit, der mag curiren, das ander iff 
gefährlich und ungewiß; frift ers ja, fo iſts ein Glüsf und 
unbeffandig Wefen, und mag feine Krankheit aus dem Gruns 
de ausführen, dann der Auffere Mercurius iſt verfchloffen, er 
kann nicht weiter eingreiffen als in die vier Elementa, in dag 
gödrliche Welen, in dem fpderifchen Leibe vermag ers nicht; 
aber fo er umwendet und in die Liebe eingeführet wird, wie 
oben gemeldet, fo greiffer er die Wurgel und den Grund an, 

und renoviret bis an bie Goͤttliche Kraft, an das ander Prin- 
 gipıum« 

J Deſſen haben wir ein ſchoͤn Exempel an der bluͤhenden 
Erden, an den Kraͤutern: Dann in der Erden iſt der Mercu- 
rius irdiſch und giftig; weil ihn aber die Sonne tingiret, ſo 
greiffet ev nach der Sonnen Kraft, nach ihrem Lichte, und fuͤh⸗ 
ret das in feine hungerige, feurige Martis-Begierde, in ſein 
Saltz, als in fein corporlich Wefen ein, als in Sulphur, der feis 
ne Mutteriffs und führets mit feinem Drehen in der Effens 
um, als ob ers mit kochte: fo greiffer alsdann die Sreyheit, als 
die hoͤchſte Kraft, nach ihrer Eigenfchaft, ald nach der folari- 
ſchen, und ergreiffet den Mercurium mit. 

17. So nun der Mercurius in fich da8 Himmliſche ſchmecket, 
fo wird er alſo begierig nach der Kraft der Liebe, und zeucht Dies 
felbe in feine Begierde, davon transmutiret er fich, und; fein 
Saltz, ſowol feine Muster den Sulphur,, in eine liebliche Dual: 
und ſo nun die Freyheit alfo in ein bermegend Leben mit dent 
Mersurio eingeführet wird, fo iff fie freudenreich, und in ihrer 
Freude aufgehende, ald ein Schein aus dem Feuer, und drin⸗ 
get durch den Schwefel: Geift im Salge aus: alfo iff dag 
Wachſen der Wurgel, und davon befommt die Wurgel einen 
folchen Tieblichen Geruch und Schmack: Dann im Urftand iſt 
des Saltzes Schärfe in ver erſten Impresfion vom Saturno, 
eine Schärfe der Todes: Angft; und albie wird es zu einer liebs 
lichen Kraft, dann aller Geſchmack in Kraͤutern iff Saltz. 

18. Alſo verftehet weiter mit der Wurgel in der Erden: 
wann die innereKraft von der Frepheit in des Mercurii Eigen: 
fchaft, welcher anießo trandmutiret iſt, alfo aus fi zur Offen⸗ 
barung der Gottheit dringet,fo dringet derSonnenKraft gegen 
der Goͤttlichen Kraft, und. u ſich mit groffer Begierde 
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in die hoͤchſte himmlifche Tinctur, und zeucht die mit ihrer Be⸗ 
gierde gegen ihr,ald aus dein irdiſchẽ Leibe in einenGolazifchen. 

19. Alfo zeucht die Sonne die Kraft aus der Wurgel aus 
der Erden, und der freudenreiche Mercurius gehet mit auf, und 
zeucht immer der Sonnen Kraft an fich von oben, und von uns 
ten zeucht er feine Mutter, ald den Schwefel, aus der Erden an 
fich: alda gehen alle fieben Geffalte der Natur in der Freu⸗ 
denreich im Ringen mit auf, eine iede will die oberfte feyn, 
dann alſo iſts im Geſchmacke, als inder Gebarung der Natur; 
und welche Seftaleniß in der Natur die oberffe wird, nach des 
ren Geſchmack wird das Saltz im Schwefel, ein ſolch Kraut 
waͤchſt aus der Erden, es fey gleich was es wolle: Wiewol 
anietzo ein iedes Ding aus feiner Mutter urſtaͤndet, haben doch 
alle Dinge alfo ihren Urftand genommen, und nehmen ihn 
noch alfo, dann es iffder Ewigkeit Recht alfo. 

20. Run iſt der Halm oder Stengel zu betrachten. Wann 
das Kraut oder der Zweig aus der Erden ftehet, fo kommts ans 
fanglich im untern mit weiffer Geftalt, und weiter hinauf mit 
Brauner, und oben mit grüner Farbe,das iſt nun feine Signatur, 
was im innern in der Effenß für eine Geſtaltniß inder Dual 
ſey. Die weille Farbe des Zweigleins iſt aus der Freyheit der 
Liebe⸗Luſt, und die braune iff die irdifche vom Sarurno ‚vonder 
Imprefhon,und vom Grimme des Martis; und die arline,melche 
oben ausfahret, iſt des Mercurii in Jovis und Veneris Geſtalt. 

- 21. Dann Jupiteriff Kraft, und Venus ift Liebe-Begierde, die 
eilen gegen der Sonnen, als gegen ihrer Gleichheit ; und der 
Himmel, der aus dem Mittel des Waſſers iſt erſchaffen, zeucht 
ihm fein blaues und gruͤn⸗farbes Roͤcklein an, nach der Ster⸗ 
nen Macht. Dann der Sternen-Geiff nimt dad neue Kind 
auch an, und gibt ihme feinen Geift und Leib, und erfreuee fich 
darinnen: ietzt geben die Geffalteim Ringen, und Mercurius 
ift der Werckmeiſter und Entfcheider ; Sarurnus impreffet; Ju⸗ 
piter iſt die liebliche Kraft im Sulphur; Mass iff der Feuer⸗ 
Quall als die Macht im Sulphur; Venus iſt Waffer,alg die füffe 
Begierde; Mercurius iſt das Leben; Euna der Leib; und Sol: 
das Hertz, ald das Centrum . da alle Geſtaͤlte bindringen. 

22. Alſo dringet die auffere Sonne in die Sonne ing Kraut, 
und die innere Sonne dringet in die auffere, und iſt ein eitel 
Geſchmack und Liebhaben, eine Effenß die andere. Saturnus 
macht faner, Jupiter macht lieblichen Geſchmack, Mars 57— 
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bitter von feiner peinlichen Art, Venus macht füffe, Mercurius 
| unterfiheider den Geſchmack, Luna faffers in ihren Sack und 
brutet3, dann fie ift irdifcher und himmliſcher Eigenfchaft, 
und gibt ihme dad Menftruum , darinnen die Tinctur lieget : 
Alſo iſts ein Treiben im Geſchmacke, iede Geſtalt eilet dem 
ſuͤſſen Waſſer und der Sonnen nach; Jupiter iſt freundlich, 
und gehet mit der Liebe-Begierde oben aus im füffen Dual: 
Waſſer, darinnen wuͤtet Mars, und dencket er fey Herr im 
Haufe, weil er den Feuer-Geifk im Sulphur führet, deffen er: 
ſchricket Mercurius, daß ihme Mars Unruhe machet, und Sa- 


ee a 


zurnus machet den Schrack nach feiner ffrengen Imprefion » 


Veiblich, das find die Knoten am Halme, und iffder Schrack 
Salnitriſch, nach der dritten Geſtalt der Natur, in der erſten 
Impreſſion zum Seiff-Leben, als inder Angſt-Geſtalt, davon 
der Sulphur urffandet ; und im Schracke gehet Mercurius im 


Galniter auf die Seiten, und nimt in fich mit die Venus, als 


die bLiebe Begierde, davon machten Zweige und Aefte am Hal- 


me, Stengel oder Baume, und was das dann iſt, Krauter, 


Baume oder Halmen, und iff ieder Aſt alsdann gleich dem 
gangen Gewaͤchſe. 

23. Alleine die Sonne nimt dem Marti immer meblich feinen 
Gewalt, davon der Salniter erlifchet,und Mars feine bittere Ei⸗ 
genfchaft verlierer : Alsdann ergiebet fich Jupiter und Venusim 
Monden⸗Sacke der Sonnen gang ein, fo nimt die äuffere Son⸗ 
nedie innere Sonne gang ein, verftehet die innere Sonne iff 
ein Sulphur im Mercurio , und iſt der Göttlichen Kraft Eigen 
fchaft aus der Freyheit GOttes, die fich allen Dingen einbil- 
det, und allen Dingen Kraft und Leben giebet. 

24. Wann nun diefes gefchicht, daß Jupiter und Venus fich 
der Sonnen Gewalt bat einergeben, fo treibet Jupiter nicht 
mehr über fich, fondern Mars und Mercuriusdrehen den Halm 
von unten aufimmer fehrer indie Höhe. Jupiter bleiber oben 
in ber innern und auffern Sonnen Kraft ftehen, alda iſt die 
liebliche Conjundtion mit der Zeit und Ewigkeit. - 

25. Alda ficher fich die Ewigkeit in der Zeit in einem Bilde, 
and alhie gehet auf das Paradeis: Dann der Sulphur und dag 
Saltz im Sulphur werden alhie in Paradeis transmutiret, und 


die Paradeififche Freude im Geruche und Geſchmacke dringet - 


aus fich, das iſt nun die Kolben der Blumen, darinnen das 
Rorn waͤchſet; der Tiebliche iſt auf einem Theil, rd 
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aus der Goͤttlichen Kraft, aus der Freyheit Paradeiſiſch, und 
auf dem andern Theil nach der aͤuſſern Sonnen, und nach der 
aͤuſſern Welt, irdiſch. 

26. Die himmliſche Eigenſchaft ſtellet ihre Signatur mit den 
fchönen Farben der Blätlein an den Blumen dar, und die irdis 
ſche mitdem Laube um die Blumen: Weil aber diefed Reich 
Der auffern Welt nur eine Zeit ift, in welcher der Fluch ift, und 
Adam im Paradeis nicht beſtehen Eonte, fo gehet die Paradeiſi⸗ 
fihe Eigenfchaft mit ihrer Signatur balde dahin, und transmus 
tiret fich in dad Korn, das da in der Blume waͤchſt: Alda ins 
nen lieget die Eigenfchaft der innern und auffern Sonne, als 
der innern und auffern Kraft, eine iede Eigenfihaft in ihrem 
Principio ; dann GOtt bat die Erde verflucht, darum fol nie= 
mand dencken, daß das Aeuffere Göttlich fey,alleine die Göftlis 
che Kraft dringet durch, und tingiret das Neuffere, dann GOtt 
fprach: Des Weibes Same foll der Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten; Gen. 3:15. daB gefchicht nun nach dem Fluch in allem 
Dinge, das fichder Gottheit naher ; darinnen der Mercurius eis 
ne Gift iff, deme zertrit GOtt mit der innern und auffern Son⸗ 
neden Kopf, und nimt ihme die giftige Mache im Zorne. 

27. Wann ihrs doch wolter verftehen lernen, lieben Herren 
und Brüder, womit ihr curiren follet, nicht mit dem zornigen 
Mercurio, der in manchem Kraute eine böfe Gift-Qual ift, 
fondern mit dem innern Mercurio, Wollet ihr Door und 
Meiſter heiflen, fo foller ihr auch wiſſen, wie ihr den aufferır 
Mercurium möget im Sulphur in die Riebe transmutiren, daß er 
vonder Angſt⸗Qual erlediget, und ineine Freudenreich gefes 
Ket wird, ald das Irdiſche in ein Himmlifches, der Tod in ein 
Leben, das ift euer Doctorat im rechten Verſtande, und nicht 
durch den Amtmann der Vernunft alleine. 

28.8 Dtt hat den Menfchen uber den Amtmann geſetzet, und 
inden Berftand, als in fein eigen Regiment, geordnet ; er hat 
Die Gewalt die Natur zu trandmutiren, und dag Böfe in ein 
Gutes zu fegen, fo er aber fich felber zuvoren hat trandmutiret, 
anderſt kann er nicht: alfolanger im Verſtande todt iſt, alfo 
lange iſt er des Amtmanns Knecht und Diener; wann er aber 
in GOtt lebendig wird, ſo wird der Amtmann ſein Knecht. 

29. Ihr ſtoltzen Huͤtlein, laſt euch ſagen, die Hoffart und 
Eigen⸗Ehre, auch die irdiſche Fleiſches-Wolluſt lieget euch im 
Wege, dag ihr in den Geheimniſſen nicht Meiſter, Pe 
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blinde Kinder feyd; ihr wollet die Hande nicht an die Kolen 
legen, aber das Geld nehmer ihr von den Elenden, und gebet 
manchem, daß es wol beffer ware, er hatte es nicht gekauft, das 
für ihr ſollet ſchwere Rechenfchaft geben. 

30. Alfo iſts imgleichen mit dem fulphurifchen Gude in der 
Erden mit den Metallen. Die Kraft iſt in den Metallen flar: 
er aldin Krautern, die Tinctur iff mehr himmliſch als irdiſch; 
fo ihr der Künfkfer zu Hulfe kommt, fo transmutiret fie fich 
felber, als das Irdiſche in ein Himmliſches, welches doch an 
vielen Enden ohne des Kuͤnſtlers Art gefcbicht, wie man dann 
fiehet, mie der Mercurius im Sulphur in feinem Sude die himm⸗ 
liſche Tinctur ergreiffet, damit er fein gemacht Wefen, mel: 
ches er im Sulphur machet, in Gold und Silber transmutiret, 
Durch der Tinctur Gewalt, verfteher durch das Theil der 
bimmlifchen Eigenfchaft ; dann aus der Erden, oder aus der 
ertödteten Eigenfchaft im Galniter, mag fein Gold werden, 
dann eg iſt nichts Fixes darinnen. 

31. So iſt ung diefer Proceß des Sudes in der Erden im 
Sulphur alfo zu betrachten. Wo das Erdreich aneinem Drte 
fulphurifch in farurnialifcher Eigenfchaft ift, da die Sonne das 
Ober⸗Regiment innen führet, da iff ein folcher Sud. Die 
auffere Sonne hungert nach der innern, die im Centro im Sul. 
phur in ihrem eigenem Principio wohnet, und ihre Begierde 
gegen der Zeit feet, Dann die Zeit als die Creatur ſehnet fich 


nach ber Ewigkeit, ald nach der Freyheit, von der Eitelkeit los 


zu feyn, wie die Schrift meldet. Rom. 8:22. 

32. Alda giebet fich die Freyheit in den folarifchen Hunger 
in die Zeit : mann dieſes Mercurius ſchmecket, fo wird er Freu: 
denveich, und drehet fein Rad in der Freude, fo impreflet Sa- 
turnus die Sanftmuth, und Mars, welcher im mercurialifchen 
Rade in der Impreflion entſtehet, der giebet die Feuer-Geele 
darein, daß e8 ein Treiben und Wachfen if, dann die Freyheit 
dringet in des Mercurü Eigenfchaft aus fich, und Mercurius 
fcheidet immer den Saturnum und den Martem darvon, dann er 


will ein fehön Kind haben zu feiner Freuden: die Venus lafter 


am Kinde bleiben, dann fie ift dem Kinde in Eigenſchaft vers 
wandt; das Kupfer iſt dem Golde am nächften wegen ber 
‚Materia , ihme fehlet nur die Tinctur, Mars hats zu harte im 
Befiß; magder davon gebracht werden, fo iſts Gold, welches 
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33. Mars iſt nach Venere dem Golde verwandt, denn er hat 
Venus in feinem Grimme verſchlungen und brauchet ſie zu fei⸗ 
nem Leibe, er hat ſonſt in feiner Selbſt⸗Eigenſchaft Fein leib⸗ 
lich Weſen, dann er ift nur Grimm , der verzehret; er mache 
ihm den Leib aus Veneris Waffer das ſchlinget er in ſich, und 
Saturnus machts ihme Jeiblich, darum befudelt er fein Eifen alfd 
mie Ruſte, das iſt feine Eigenfchaft, als ein Freſſer feines Reis 
bes ; aber Venus ifflieblich, und macht in ihme das Wachien, 
er friffer wieder was Veneris Eigenfchaft in ihme machet ‚dann 
Venus in faturnalifcher Eigenſchaft ifE des Martis Speife, dat» 
um iſt dem Artiften zu dencken, mag im Marte liege; hat er nur 
die folarifche Tinctur, er darf nichts mehr darzu, daß er nur 
dem Marti feine Gewalt mag nehmen, dann von der Venus hat 
Mars feine Zaͤhe. 

34. Mars iſt in feiner Selbſt⸗Eigenſchaft nur foröde und gies 
ber die Harte als ein Feuer ehut,aber Saturnus iſt das Impreſ⸗ 
fen aller Dinge, Venus darfauch nur. die Tinetur, fo iſt fie volle 
fommen,darum fol der Kuͤnſtler recht verſtehen, wo die Moͤg⸗ 
lichkeitliege, als im Sulphur, wo Saturnus den Sulphur im Baus 
che hat,und Mercurius ſeine Farbe fehen laͤſt; alda ift er im Wil⸗ 
len, kann aberinicht,dann Saturnus halt ihn in fich zu hart gefan⸗ 
gen : fo ihm aber der Künfkler zu Hulfe kommt, daß er fein Rad 
mag zwingen, und giebet ihme feiner Mutter Speife, welche fie 
iin Centro verborgen hat, fo wird er ſtarck, und wirft Saturnum 
weg, und offenbaret das Kind, dann alſo iſts auch in der Erden, 


wo Mercurius in feiner Mutter, aldim Sulphur lebendig iſt, daß 


er nicht gehalten wird, daß er in feinem Hunger nur mag Vene- 
rem erreichen zu einer Speiſe, die Sonne wird bald ſcheinend 
werden : dann in Veneris Sanftmuth blicket fie hervor, er ko⸗ 
chet feine Speile mit feinem eigenen Feuer, er darf Feinen 
Kuͤnſtler Darzu, welches dem Künftler wol zu mercken if ‚dann 
er hat feinen Martem in fich. ( 

35. Wienunder Sud in der Erden iſt alſo iſt auch der über 
der Erden. Wann die Frucht aus der Erden wachft, iſt ſie 
anfanglich herbe und bitfer,auch fauer und wiederwertig, wie 
der Apfelaufm Baume iſt; Dann Sarurnus hat im Anfange 
das Regiment, er zeucht es zuſammen, und Mercnrius formire£ 
es; Mars giebef dem Mercurio das Feuer, welches Saturnus in 
feine kalte Eigenfchaft nimt, Venus giebet den Saft, und Luna 
nimt es alles in ihren Leib, dann fie iſt Mutter, und den 

* Samen 
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Samen aller Planeten in ihr Menftruum ein, und bruͤtets; Ju- 
piter giebet Kraft darein,und Soliff der König darinnen: aber 
im Anfange ift Sol ſchwach, dann die Materia iff zu fehr irbifch 
und Falt. | 
36. Run lieget das gantze Weſen mit feinem Sude im Leibe 
des Sulphuris, und im Sulphur macht der falnitrifche Schrack 
in Martis Rade, nach ieder Eigenfihaft, ein Gals, dann der 
Schwefel verwandelt fich in Salß,da8 ift in Geſchmack; und 
in demielben Geſchmacke, in der fulphurifchen Eigenfchaft , ift 
ein Dele im Centro verborgen ‚das urflandet von der freyen 
Liebe⸗Luſt, als aus der Ewigkeit und offenbaret fich mit einem 
äufferlichen Wefen in der Zeit,das ift die Offenbarıng®@Dtreg, 
37. Nun ift in demfelden Dele der Hunger ‚oder die Liebe— ; 
Begierde nach dem Wefen der Zeit, ald nach der Offenbarung 
der Sottheit. Dielelbe Begierde greiffet in der Zeit Wefen N 
wieder nach ihrer Eigenfchaft, algnach der Sonnen; und der * 
Sonnen Eigenſchaft greift nach dem Oele im Centro der J 
Frucht, und ſehnet ſich heftig darnach, und ergiebet ſich in die i 
Frucht, und fauget die Kraft in ſich, und giebet ſich in ihrer { 
Freude aus, indie ftrenge Eigenfchaft der Frucht, und fanfti- 4 
get fie alle mit der Liebe, welche fie im Centro im Dele der 
Freyheit empfaͤhet. Alſo wird eine Frucht, welche anfänglich 
ſauer und herbe iſt, gantz lieblich und ſuͤſſe, daß fie der Menſch 
eſſen mag. Und alſo iſt die Reiffung aller Fruͤchte. 
38. Nun werdet ihr ander Signatur im aͤuſſern die innere 
Geſtaltniſſe ſehen, dann die Geſtaltniß im Saltze, als in der . 
Kraft, erzeigen fich aufferlich. 
39. Der Farben find gemeine vier, ald Weiß, Gelbe, Kork 
und Grünlich: nach welcher Farbe num die Frucht, als ein : 
Apfel, am meiften figniret iſt darnach iſt auch der Geſchmack } 
im Saltze, ald Weiß, mit einer klaren, fubtilen Haut, inetwa | 3 
ein wenig dunckel,giebet Suͤſſe, die iff Veneris Eigenfchaft iſt ! 
der ſuͤſſe Geſchmack ſtarck und kraͤftig, fo iſt Jupiter machtig 
darinnen iſt er aber ſchwach und eckel, fo iſt der Monde ſtarck 
darinnen; iſt fie aber harte und etwas braun Farbe, fo iſt Mars 
ſtarck darinnen ; ift aber die weiſſe Farbe grau⸗braun, ſo iſt E 
Saturnusffarck darinnen. Venus giebet weilte Farbe, Mars | 
| 









J 
* — — 
Ir > te — 


Pe a. B 

h} Zur 

2, ‘a u; 
* > 
2 1. 2 Du NY. 1 


roth und bitter am Geſchmacke, Mars macht Veneris Sarbe 
lichte, Mercerius giebet vermengte Farbe, und eröffnet im 
Marte die grüme, Jupiter neiget zur blauen, Saturnus zur ſchwar 
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gen, faft grau: die Sonne macht die gelbe Farbe, und giebet die 

rechte Suffe im Saltz, und bringet den lieblichen Geruch ber= 

vor, welcher aus dem Schwefel urſtaͤndet: Saturnus mache 

berbe und fauer ; und ftellet fich iede Eigenfchaft im aͤuſſern 

—** es im innern im Regiment iſt, auch an der Geſtalt am 
aube. 

40. Man kann iede Wurgel, wie fie in der Erben iſt, an der 
Signatur erkennen, wozu fie nutze iſt, eine ſolche Geſtalt bat dag 
Kraut, und an den Blattern und Stengeln ſiehet man, welcher 
Planer Herr, in der Eigenfchaft iff, vielmehr an der Blume: 
Dann mag fir einen Geſchmack das Kraut und Wurtzel hafı 
ein folcher Hunger ıff in ihme, und eine folche Eur lieget Darin» 
nen, dann es hat einfolch Galß. 

41. Das folder Medicus wiffen , was für eine Kranckheit 
im Leibe fey entffanden, in was für einem Galße der Eifel im 
Mercurio fey entſtanden, daß er feinem Patienten nicht weiter 
noch mehr Eefeleingibt, dann fo er ihme das Kraut eingibt, in 
welcher Eigenfchaft der Mercurius vorhin einen Eckel hat em: 
pfangen, fo gibt er ihme eine Gift, daß fich die Gift im Eckel 
des Corporis im Mercurıo fehrer entzuͤndet: E8 fey dan, daß er 
daſſelbe Kraut in Afche verbrennet, und ihme eingiebet, fo vers 
leuret der Gift des Eckels die Macht , dann diefelbe Afche iſt 
der Gift des lebendigen Mercurüiein Tod. Das finden wir in 
der Magia gewaltig. 

42. Der Medieus wife, daß alle Kranckheiten vom Eckel in 
der Geſtaltniß der Natur entftehen, als wann eine Geſtalt im 
Leben die oberſte iſt: fo ihr alddann ein wiederwertig Ding,dag 
ihrer Eigenfchaft gang zumieder iſt, mit Gewalt eingeführee 
wird,eg ſey gleich vom Geſtirne oder von den Elementen, oder 
von den fieben Geſtalten des Lebens, fo nimts derfelben obern 
Geſtalt, welche des Lebens Führer iſt, feine Staͤrcke und Kraft 
in feinem Saltze ſo hebet derfelben.obern Geſtalt Mercurius art 
zu qualificiren, das iſt zu hungern und zu eckeln; und fo er nicht 
feiner Selbft-Eigenfchaft bekommet, verftehet der leiblichen 
Geſtalt, welche unter den fieben Eigenfchaften oder Geſtalten 
Primas iff im Corpore, fo entzündet er fich in feiner eigenen 
Gift⸗Qual nach feines Lebens Eigenfchaft , und treiber fich fo 

lange, bis er feurig wird ; fo ermecket er feinen eigenen Martem 

und feinen eigenen Saturnum ‚welche ihnimpreffen, und dag 

Fleiſch im Corpore im Gift: Feuer verzehren, und des 2 
ele 
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Dele gank verzehren, alsdann erlifcht das Lebens⸗Licht, ſo iſts 
geſchehen. 

43. Mag aber die Geſtaltniß des Lebens, darvon ber Mer- 
eurius im Eckel in der Angft und Gift-Dualentzunder ift, derer 
Eigenfchaft in feinen Hunger befommen, deſſen der Geift und 
Leib Primas ift, fo krieget er feine eigene natürliche Speiſe da= 
von er lebet, fo erfreuet er fich wieder , und laft den Eckel von 
fich ‚fo zergehet ver Ekel, und wird ausgefpeyet ; aber der 
Medicus foll Acht haben, ob nicht daflelbe Ding , das er den 
Natienten will eingeben ‚auch in feiner Eigenfchaft ſtarck im 
ſelben Wefen fey, davon der Eckel im Leib ift entſtanden. 

44. Als, ich feße ein Erempel : Es ware ein jovialifcher 
Menfch, der empfinge feinen Eckel von Iunarifcher Eigenfchaft, 
nun wüfte der Argt, wie er feinen Eckel habe, und richtete ihm 
eine Jovialiſche Eur nach feines eigenen Geiſtes oder Mercu⸗ 
rialiſchen Hunger zu, das waͤre nun recht: Es wäre aber des 
Monden Eigenſchaft ſtarck in dem Saltze, das er dem Eckel 
wolte eingeben: Jetzt giebt er ihme Eckel ein. So aber die 
Jovialiſche Cur vom Monden frey waͤre, ſo nimt der joviali⸗ 
fihe Mercurius feine eigene Speiſe mit groffer Begierde ein, 
und verlaffer den Eckel. Alfo iſts auch mit den Kranckheiten, 
welche im Salniter ald vom Erfchrecken entfteher, da gehoͤret 
nur wieder ein folcher Schrack darzu wie der erite war , ſo iff die 
Cur ſchon dar ; oder ein ſolches Kraut, dader Galniter in fol 
cher Eigenſchaft inne lieget, wie er im felben Menſchen liege. 
45. ch weiß und wird mir gezeiget, da8 der Sophiſt mich 
 ‚tablen wird, daß ich fehreibe, die Göttliche Kraft fey in der 
Frucht, GOttes Kraft eineigene fich indie Gebarung der Na⸗ 


tur. Hoͤre, mein Lieber, werde nur fehende, Ich frage dich wie 


iſt das Paradeis in dieſer Welt gemefen ? iſts auch in derNatur 
offenbar geweſen, iſts auch in der Frucht geweſen, iſts in der 
Welt oder auſſer der Welt geweſen? Iſt das Paradeis in 
Gottes Kraft geſtanden, oder in den Elementen? Iſt die 
Kraft GOttes inder Welt offenbar gewefen ‚oder verborgen ? 
oder was iſt der Fluch der Erden, und das Austreiben Adams 
und Evaaus dem Paradeis ? fo fage mir, wohnet GOtt auch 
in der Zeit ?ift nicht GOtt alles in allen ? es ſtehet ja gefchrie= 
ben: Bin nicht ich8 ‚der alles erfuͤllet ? Jer. 23:24. Item: 
Dein iſt das Reich,die Kraft und Die Herrlichkeit, von Ewig⸗ 
keit. Matth, 6513, 

46. Alhie 


———— 
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46. Alhiebefinne dich und laß mich ungetadelt; Sch fage 
nicht daß die Natur GOtt ſey, vielmeniger die Frucht aus der 
Erden, jondern ich fage, GOtt giebet allem Leben Kraft, es fey 
boͤs oder gut, einem ieden nach feiner Begierde, dann Er iſt 
felber alles, wird aber nicht nach allem Wefen GOtt genanf, 
fondern nach dem Fichte ‚damit wohnet Er in fich felber , und 
fcheinet mit der Kraft Durch alle feine Wefen; Er eineignet 
feine Kraft allen feinen Wefen und Wercken, und ein iedes 
Ding nimt feine Kraftannach feiner Eigenfchaft; eines nimt 
Finfterniß , daS andere Licht ; ieder Hunger begehret feiner 
Eigenfchaft, und das gange Werfen iff doch alles GOttes es fey 
158 oder gut: Dann von und-durch Ihn iſt alles; was nicht 
ſeiner Liebe iſt, das iſt ſeines Zornes. 

47. Das Paradeis iſt noch in der Welt, aber der Menſch 
iſt nicht darinnen, es ſey dann, daß er aus GOtt wiedergebo⸗ 


ren werde, fo iſt er nach derſelben neuen Wiedergeburt darin⸗ 


nen, und nicht mit dem vier⸗elementiſchen Adam: Wann 
wir ung doch eines wolten lernen Eennen, und verſtuͤndens 
doch an dem gefchaffenem Wefen. 
48. Sehet , im Saturnolieget ein Gold verfchloffen, in gan 
amachtbarer Farbe und Geftalt , das wol keinem Metall aͤhn⸗ 
lich ſiehet: und wann mans gleich ind Feuer bringet und gar 
zerſchmaͤltzt, fo wird man doch nichts haben,al3 ein unachtbar 
Weſen mit Feiner Geffaltnißder Tugend , bis der Kuͤnſtler da⸗ 
rüber kommt, und den rechten Proceß mit ihme halt, fo wird 


offenbar, was darinnen gemefen ift. 


— .* 


i 


49. Alfo auch ingleichen wohnet GOtt in allen Dingen, 


und das Ding weiß nichts von GOtt, Eriffauchdem Dinge 
nicht offenbar, und es empfaher doch Kraft von Ihme; aber 
nach feiner Eigenfihaft , entweder von feiner Liebe, oder von 
feinem Grimme; und wovon esnimt, alfo figniret ſichs auch 
im auffern, und iſt doch das Gute auch in ihme , aber der Bos⸗ 
heit gleichwie gang verfchloffen ; wie ihr deffen ein Exempel an 
einem Dornſtrauche haber , und an andern flachlichten Din⸗ 


gen mehr, daraus doch eine fchöne wolriechende Blume wacht, 


und zwo Eigenfchaften darinnen liegen ‚eine liebliche und eine 

feindliche ; welche fieget, die bilder die Frucht. 

50. Alfo auch der Menfch,war eine fehöne Paradeis-Blume 

and Frucht geſchaffen: Aber feine dornichte Eigenfihaft er⸗ 

weckte ihme der Teufel durch die Schlange, verſtehet das Cen« 
N rum 
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trum der grimmen Natur Eigenfchaft , welches in feiner Pa⸗ 
radeiſiſchen Qual in ihme nicht offenbar wars; als aber fein 
Hunger in die dornichte, falſche Schlangen: Eigenfchaft alg 
imZodeinging , fodrang des Todes und der falfihen Schlan⸗ 
gen- Eigenfihaft in des Teufeld Begierde in feinen Hunger eim, 
und erfüllete Seele und Leib, alfo hub der falfchen Schlangen 
Hunger in ihme an zu qualificiven,und wachete der Tod in ihme 
auf, fo verbarg ſich das Daradeis inihme, dann das Parabeig 
trat in fich ein, und der Schlangen Gift in des Todes Eigen: 
Schaft , wohnete auch in fich, ietzt war es Feindichaft. 

51. So ſprach GOtt zu ibme: Des Weibes Same foll der 
Schlangen den Ropfzertreten, und fie wird ihn mit der Todes: 
Gift in die Ferfen flechen ; Gen. 3:15. Verſtehet, das ver: 
ſchloſſene, und im grimmen Tod gefangene Paradeis:Bilde, 
in welchem das Wort der Gottheit, als der Göttliche Mercu- 
sius, regierte und wirckete, verblich, gleichwie das Gold 
im Saturno verblichen iſt, daß man nichts ſiehet, als ein un- 
achtbares Weſen, bis der rechte Künfkler darüber kommt, 
und erwecket wieder den Mercurium in dem verfchloffenem@ol- 
de, fo wird der todte verfchloffene Keib des Goldeg im Sarurno 
wiederum lebendig: Darnn Mercurius iff fein Leben, der muß 
ihme wieder eingefuͤhret werden, alödann blicker der todte Leib 
des Goldes hervor, und ubermwindet den groben Saturnum, 
darinnen er verfchloffen lag, und transmutiret feinen unacht⸗ 
baren gehabten Leib in einen ſchoͤnen, herrlichen, güldenen. 

52. Alfo auch ingleichem der Menſch liege iegt nach fei- 
nem Falle in einer groben, ungeffalten, viehifchen, todten 
Bildniß verſchloſſen: Er fiehet feinem Engel gleiche, vielme> 
nigerdem Paradeid. Er iſt wie der grobe Stein im Saturno, 
darinnen das Gold verfchloffen lieget ; Sein Paradeis⸗Bildniß 
ift anihme, als ware fie nicht, ift auch nicht offenbar: Der 
auſſere Leib ift ein ſtinckender Cadaver , meil er noch in dem Gif⸗ 
telebet, er iſt ein böfer Dornffrauch, aus deme doch etwan 
ſchoͤne Röglein blühen, und aus den Dornen wachen, und 
das Verfchloffene offenbaren, mas in dem grimmen, giftigen 
Mercurio verborgen liege , als lange bis der Kuͤnſtler, der ihn 
gemacht hat, über ihn kommt, und führer wieder den lebendi⸗ 
gen Mercurium ir fein verblichenes und in Tod gefangeneg 
Gold oder Paradeis-Bildniß ein, daß das verfchloffene Bild, 
welches ans Börtlicher Sanftmuth und ——— 
erſchaſ⸗ 
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erſchaffen war, wieder im Goͤttlichen Mercurio, als im Wor⸗ 
te der Gottheit, welches wieder in die verſchloſſene Menſch⸗ 
heit einging, gruͤnet: Alsdann transmutiret der Goͤttliche 
Mercurius den grimmen Mercurium in feine Eigenſchaft: Go 
ift Chriſtus, der der Schlangen, ald dem Gift und Tode im 
Zorn GOttes den Kopfzertrit, Cverffehee der grimmen Tos 
Des: Macht) geboren, und ſtehet aufein neuer Menfch, in Heis 
Jigfeit und Gerechtigkeit, der vor GOtt lebet, gleichwie dag 
verfchloffene Gold aug der irdifchen Eigenfchaft hervor blicke. 

53. Und wird dem Kunftler von GOtt erfohren hiemit 
klar angedeutet, wie er fuchen foll, anderſt nicht ‚als wie er fich 
bat felber gefucht , und in des Flaren Goldes Eigenfchaft funs 
den: Alſo iſt auch diefer Proceß, und nicht ein Fuͤncklein ans 
derſt, dann der Menfch und die Erde mit ihren Heimlichfeis 
sen , liegen in gleichem Fluche und Tode verfchloffen,, und bes 
dörfen einerley Wiederbringung. 

54. Aber dem Sucher wird DIE geſagt, und will ihn treu⸗ 
fich gewarnet haben, alfo lieb ihme feine zeitliche und ewige 
Wohlfahrt iſt, daß er fich ja nicht ehe auf die Bahn mache, die 
Erde zu verfuchen, und das Verfchloffene herwieder zu brins 
gen, er fey dann felber zuvoren aus dem Fluche und Tode durch 
den Goͤttlichen Mercurium wiedergeboren, und habe die Göfts 


° Jiche Wiedergeburt in voller Erkentniß, fonft iſts alles verges 


bens, es hilft kein Kernen, dann das er ſuchet, daS lieget im 
Tode, im Zorn GOttes, im Sluche verfchloffen ; will ers le⸗ 
bendig machen, und in fein Erſtes ſetzen, fo muß daſſelbe Leben 
in ihme zuvoren offenbar feyn ; Alsdann mag er fagen zum 
Berne: Hebe dich von dannen, und flürge dich ing Meer; und 
zum Feigenbaume: e8 machte hinfort aufdir Feine Frucht, fo 
wirds gefcheben- | 

55. Dann fo der Göttliche Mercuriusim Geifte lebet und 
offenbar ift, fo alddann der Geelen Willen - Geiff in etwas 
imaginiret, fo gehet auch der Meteurius mit ibme in der Ima- 
gination, und enfziindet den in Tod gefaften Mercurium, al$ 
die Gleichniß GOttes oder die Offenbarung, damit fich der 
lebendige GOtt hat offenbarer. 

56. Ich weiß und ſehe es, daß der Spötter indes Teufel! 
Decke mich noch mehr verdachtig machen wird, indeme ich 
fchreibe vom innern und auffern Mercurio. und verſtehe mit 
bem innern das Wort GOttes, , oder den Göttlichen Hall, 2 

ie 


ie 

Cap.9. und Bezeichnung aller Wefen. 95 
die Offenbarung der Ewigkeit des Ungrundes, und mit dem 
aͤuſſern verftehe ich den Amtmann in der Natur, als den 
Werdzeug, welchen das innere, lebendige, Eraftige Wort 
oder Göttliche Hall fuͤhret, damit er machet und wircket; Go 
wird mirs der Sophift übel deuten und fagen: Ich vermenge 
es in Eine, und halte die Natur für GOtt; wie mir zuvoren 
Babel auch gethanhat. Deme fageich, er fehe meine Worte 
recht an, und lerne eg recht verffehen: Dann ich rede bis⸗ 
weilen aus dem bimmlifchen Mercurio , und fehe einig denfels 
ben , und dann gar balde nenne ich den Werckzeug des himmli> 
ſchen; Darum habe er Acht auf den Verffand : Sch febreibe 
nicht heidniſch, ſondern Theofophifch, aus einem höheren 
Grunde aldder äuffere Werckmeiſter iff, und dann auch aus 
demfelben. 


| Das 9. Capitel. 
Von der Signatur , wie das Innere das Aeuſ⸗ 
ſere bezeichnet. 


Summarien. 

As Weſen aller Weſen it eine ringende Kraft der 6 Geftalten, 
welche in der 7. ruhen, fo der Sabbath iſt. s.1.2. Aus dem Un⸗ 
fichtbaren wird das Sichtbare, 3. wo die innere Gefalt, die im 

Geiſte Primas iſt, den Leih bezeichnet.4. Es kann aber der Kuͤnſtler 
mit dein Mereurio die ſchwaͤchſte Geſtalt zu oberſt bringen.5. Wie die 
Krancken durch Chriſtum geſund gemacht worden ? 6. welche Geſtalt 
Vrimus wird, figuriret das Corpus. 7. In allem Weſen find die 7 Ei: 
genſchaften; die Planeten bedeuten dasauch.8. Die 7 Geſtalten ſind: 
Saturnus und Jupiter , als die Impreßion und freye Luſt; 9. dieſe 2 
machen 2 Urfände nach Liebe und Zorn. 10. Mars, die Angit in Saturs 
no; im Jove, Liebe-Begierde; in der Finſterniß, Teufel: im Fichte, 
Engel. u Sol, Licht der Natur. 12. In dieſen 4 Geſtalten ſtehet des 
Gefnſtes Geburt im Innern und Aeuſſern.i3. Venus, aller Lieblich— 
keit Anfang, aus Jovis und Martis Begierde. 14, Urſtand der Himm⸗ 
liſchen und Irdiſchen Begierde. ıs. Die auffere GTeichniß des Himm⸗ 
Tischen iſt Wafler und Del.16. In der Venus liegt ein groffes Arcaz 
num ız. Mercurius, das Peben und Entfiheidung der Liebe und 
Angit, iſt irdiſch und himmliſch; 18 19. in ihm liegt das Arcanum 5 20, 
iſt bey den Heiligen, heilig: in ben Boͤſen, bös.2ı. Der auffere Mer; 
curius it das ausgefprochene Wort : der Innere, das Sprechende ; ze, 
E5 wohnet aber das Innere im Acuffern. 23. Puna, it eın Le:blich 
Weſen der andern allen, ihrer aller Matrir , Irdiſch, und Himml ſch. 
24. Saturnus iſt Solis Stat und finitere Kafte 26 _ Wieder Philoſo⸗ 
phus ſein Werd anitellen joll. Iſt der Proceß der Wiedergeburt, mo 
viele Tentationes. 26. Em Planetift immer aufferlicher als der ander, » 
27:29. Satuxrniſche Farben; graus Yugen,30, Wiewol die — 
Bun 
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niniſche Eigenfchaft felten allein iſtibid. Seine Eigenſchaft in Conjun⸗ 
etione mit Venus; 31, mit Jove. 32. Conjunetio Solis in Vegetabi⸗ 
lien iſt edel und gut, und iſt mit dergleichen Kräutern gut zu heilen. 33. 
ja Die gans Magig liegt darinnen. 35. Martis Conjunetio vers 
erbet alles; auch im Menſchen, 36. und in Vegetabilien 37. Deren 
Eignatur im Dienfchen 5 38. in Degetabilien. 39: Jupiter und Ve⸗ 
nus feßen Martis Grimm in Freuden, welches heillame Kräuter für 
itzige Kranckheiten giebet. 40. Saturnus ohne dem Marke ift geführ- 
ich, gu. und dieſer gehöret der Martialifchen Kranckheit zur Eur, 42, 
©» aber Saturnus in einer Markialiichen Krankheit allein eingeführet 
wird, ermecket er in Marte den Tod. 43. In higigen Krankheiten 
muß Mars und Mercurius begütiget werden, ehe man fie eingiebet. 
ibid. So iſt ein hitzig Kraut auch gut, wenns getemperiret iſt. 44. 
Das grobe it aufferlich gut, zu Schäden: das Gubtile gehöret in den 
Leib. 45. Eine iede lebendige Ercafur der obigen Eigenſchaft iſt lieblich. 
46. Mercurit Conjunetio mit Saturno iſt irdiſch; mit Marte giftigs 
Venus aher wehret der Gift. 47. Venus mit Saturno und Jove mas 
chen lieblich, in Kräutern und im Menſchen. 48. Dreyerley Saltze 
ſind die Fuͤrnehmſten zur Cur. 49. Jovis Saltz iſt lieblichen Geruchs. 
so. Martis Saltz iſt feurig, bitter, ſtreng; Mercurii Saltz iſt aͤngſt⸗ 
lich. 5i. Was ein Artzt zu wiſſen noͤthig hat? 52 Dieſes alles iſt von 
‚dem Auffern Menſchen zu verftehen. 53. Eur der Vernunft.54. Des 
Gemuͤths Kranckheit und Eur, mit GOttes Piebe. 55.56. Alles fies 
bet in GOttes Krbarmen: darinn ift die Cur unferer 
Seelen. 57. GOtt machts, wie Er will, se, Jm Nichts iſt Feine 
Turba. 59. Gott fol alles allein in uns ſeyn, 60. fo kingiret Er die 
Menſchheit; 61.62. Ob mol das äuffere Peben im Streit ſtehet, 63. 
dann Ein Feben freitet wieder das Andere. 64. Der auffere und innere 
Menich verbringer Damit feine Werde; 65. Jeder hat feine Eur: und 
kann der Innere den Aeuffern heilen. 66. Aber der Teufel füchtet oft 
die Seele. 67. Die Liebe kingiret den Aufferen Dienfchen. 68. Auch 
if mol möglich , Daß der Menfch ohne Kranckheit Iche.69. Bonweb 
chem Licht Er lebet, von demfelben tft auch feine Eur. 70. 


Je gange auffere fichtbare Welt mit al ihrem Wefen iſt 

eine Bezeichnung oder Figur der inneren geiftlichen 

Melt; alles was im inneren ift, und wie es in der Wirs 

ung iſt, alfo hats auch feinen Charadter aufferlich: Gleichwie 

der Geiſt ieder Greatur feine innerliche Öeburtd-Beftgltnig mis 

9 Leibe darſtellet und offenbaret; Alſo auch das ewige 
Weſen. 

2. Das Weſen aller Weſen iſt eine ringende Kraft, dann das 
Reich GOttes ſtehet in der Kraft, alfo auch die aͤuſſere Welt: 
und ſtehet vornehmlich in fieben Eigenfchaften und Geftalten, 
Da eine jede Die andere urfachet und machet, keine iſt die erſte 
"noch legte, fondern es ift das ewige Band: Darum bat 
‚auch GOtt ſechs Tage zum Werden dem Menfchen — 

un 
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und der fiebente Tag ift die Bollfommenbeit,darinnen die ſechs 


ruben; Er iſt das Centrum, da die ſechs mit ihrer Begierde 
“ Binlauffen: Darum hieß ihn GOtt den Sabbath oder Ruhe⸗ 
Tag; Dann darinnen ruhen die ſechs Geſtalten der wircken⸗ 
den Kraft. Er iſt der Göttliche Hall in der Kraft ‚oder die 
Freudenreich darinnen die andern Geſtalten alle offenbar wer⸗ 
den, dann er iſt das gefaſte Wort, oder die Göttliche Leiblich⸗ 
keit, durch welches alle Ding find zum Weſen erboren und an⸗ 


Fommen. 

3. Daffelbe gefaffere Wort bat fich mit Bewegung aller Ge⸗ 
ſtalten mit diefer fichebaren Welt, ald mit einem fichtbaren 
Gleichniß, offenbaret, daß das geiſtliche Wefen in einem leibli⸗ 
Jichen begreiflichen offenbar Funde: Als der intern Geſtalt 
Begierde hat fich aufferlich gemacht, und ſtehet das Innere im 
Aeuſſeren, das Innere halt das Aeufferevor fich ald einen Spice 
gel, darinnen e8 fich in der Eigenfchaft der Gebarung aller Ge⸗ 
ſtaͤltniß beſiehet; das Aeuſſere iſt feine Signatur. 

4. Alſo hat ein iedes Ding, das aus dem Innern iſt geboren 
worden, feine Signatur. Die oberſte Geſtaltniß, fo im Geiſte 
des Wirckens in der Kraft die oberſte iff,die bezeichnet dag Cor- 
pus am meiften, diefer bangen die anderen Geftaltniffen an, wie 
man das an allen lebendigen Ereaturen an Geftalt des Leibes, 
an Sitten und Gebärden fiehet; Am Halle, Stimmen und 
. Sprachen, fomol an Baumen,Krautern, Steinen und Metal: 
len ; alles wie dag Ringen inder Kraft des Geiſtes iſt, fo ſtehet 
auch die Figur des Leibes dar, und alſo iſt auch fein Wille, alfo 
lange der Sud im Geiſt⸗Leben alfo ſeudet. 

5. So aber der Kuͤnſtler darüber kommt mit dem rechten 
Mercurio ‚ darinnen der Sud ſtehet, fo mag er die ſchwaͤchſte 
Geſtalt zu oberfk drehen, und dieffarckefte zu unterſt, alsdenn 
bekommt der Geiffeinen anderen Willen, nach derfelben ober⸗ 
ften Geſtalt welche zuvor muſte Knecht feyn ‚Die wird alsdenn 
Herrin den fieben Geſtalten; wie Chriſtus zu dem Kianden 
fagte: Stehe auf;dein Glaube hat dir geholfen, und er ſtund 
auf: Alto in gleichem iſt dieſes auch, eine iede Geſtalt hungert 
nach dem Centro ; und dag Centrum iff der Hall des Lebens,als 
der Mercurius, derfelbe ift der Werchmeifter oder Formirer der 
Kraft ? fo fich derſelbe Hall im Hunger der niedriaften Ge⸗ 
ſtalt in der ringenden Kraft einergibt, fo ſchwinget er feine Ei⸗ 
genfchaft werſtehet derſelben Geftalt Cigenttbafe in Die oe 
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Alſo hat ihme ſeine Begierde oder Glaube geholfen. Dann in 
der Begierde ſchwinget ſich der Mercurius in die Hoͤhe; das 
war auch in Chriſti Patienten alſo. 

6. Die Kranckheit hatte fie eingenommen,und der Gift des 
Todes hatte fich im Mercurio empor geſchwungen. Nun hun— 
gerte aber die Geſtalt des Lebens im Centro, ießt aldeine ver: 
fchmachtete und niedrige Eigenichaft, nach der Freyheit, vom 
Eckel los zu ſeyn; weildoch in Ehriffo der Mercurius in Ööft: 
licher Eigenfchaft lebendig war, fo ging der ſchwache Hunger in 
Chriſti ſtarcken Hunger nach des Dienfchen Gefundheit ein: 
est empfing der fehwache Hunger den ſtarcken in der Kraft, fo 
ſprach der Göttliche Hall in Ehrifto : Stebe auf, ſchwinge dich 
in die Höhe, dein Slaube,das iff,deine Begierde die du in mich 
einführeft, hat dir geholfen. Luc. 17:19. 

7. Alfo ſchwinget fich das Leben uber den Tod ‚dad Gute 
über das Boͤſe, und hinwieder das Boͤſe uber das Gute, mie im 
Lucifer und Adam geſchah, und noch taglich geſchicht, alſo fignis 
rot fich ein iedes Ding ; welche Geſtalt Primas wird, die nimt 
den Geſchmack, fomwol den Hall, im Mercurio ein, und figuriref 
dag Corpus nach feiner Eigenfihaft : Die andern Seftalte hans 
gen der an als Mitgehulfen,geben zwar auch ihre Signatur dar- 
ein, aber ſchwaͤchlich. 

8. Es find vornemlich fieben Geſtaͤlte in der Natur, beydes 
in der ewigen und aufferen, dann die auffere gehen aus der ewi⸗ 
gen. Die alten Weifen haben den ſieben Planeten Namen ge- 
geben,nach den fieben Geftalten der Natur, aber fie haben viel 
einanders damit verftanden ‚nicht nur allein die fieben Gter- 
nen, fondern auch die fiebenerley Eigenfhaften in der Gebaͤ— 
rung aller Wefen. Es ift Fein Ding im Weſen aller Weſen, 
es bat die fieben Eigenfcbaften in ſich; dann fie find das Rad 
des Centri, die Urfachen des Sulphuris, in welchem Mercurius 
den Sud inder Angit- Dual machet. | 

9. Die fieben Beftalten find diefe : als die Begierde oder 
Imprefhion heiffet Saturnus , in welche fich die freye Luft der 
Ewigkeit mit einergiebet ‚die heiffet in der Impreflion Jupiter, 
wegen der Tieblichen Kraft , dann die Gaturnalifche Kraft 
febleuffet ein machet harte , Falt und finſter, und veruriachet 
den Sulphur, als das Geiff-!eben, verſtehet das bemegliche 
Geift:Leben, ald das natürliche: und die freye Luft machet, 
daß fich die Imprefhion fehnet, von der finftern herben Sanur 
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- Feit los zu ſeyn, und heiffer gar gut Jupiter ‚als eine Begierde 
des Verſtandes, welche die Finſterniß eröffner, und einen ans 
dern Willen darinn offenbarer. 


10. Indenen zweyen Eigenfchaften wird GOttes Neich,alg 


der Urffand,vorgemahlet ‚und dann GOttes Zorn- Reich, alg 
der finftere Abgrund, welcher eine Urfache der Bewegniß im 
Saturno al inder Impreſſion iſt: Die Impreflion als der Sa- 
turnus, machet das Nichts, als Die freye Luff beweglich und 
enpfindlich, fowol findlich ; dann fie urſachet, daß Weſen wird, 
und Jupiter iff Die empfindliche Kraft aus der freyen Luſt, zur 
Dffenbarung aus dem Nichts in Etwa, in dev Impreflion deg 
Saturni, und find zwo Eigenfhaften in der Offenbarung GOt⸗ 
te8 nach Liebe und Zorn, ald ein Model der ewigen Geſtaltniß, 
und find ein Ringen ald eine Wieder- Begierde gegesieinander ; 
Eine machet Gutes und die andere Boͤſes und da eg doch alles 
gutift. Alleine wann man von der Angft-Dual,und dann der 
Freuden⸗ Qual will reden, fo unterfiheidet man, dag man ver: 
ftehe was ieder Dual Urſach fey. 

1. Die dritte Geſtalt heiffet Mars, das iff die feurende Ei: 
genfchaft in der Impreslion Saturni, da fich die Impresfion in 
groſſe Angſt, als in einen groffen Hunger einfuͤhret: Er iff das 
Peinliche,oder die Urfache des Fuͤhlens, auch die Urfache deg 
Feuers und Berzehrens, und Wiederwillens als der Bosheit ; 
aber im Jove, als in der freyen Luft im Nichts, urfacher er die 
feurige Liebe-Begierde , daß die Freyheit, als das Nichts, bes 
gierlich wird, daß es ſich in Empfindlichkeit, als in dag Freu- 
denreich,, einführet: In der Finfterniß iff er ein Teufel, alg 
GOttes Grimm, und im Lichte iſt er ein Engel der Freuden, 
verſtehet folche Eigenfchaft; Dann da diefe Dual im Lucifer 
finſter ward, fo hieß er ein Teufels weiler aber im Lichte war,fo 
war. er ein Engel: Alfo auch im Dienfchen zu verſtehen. 

12. Die vierte Seftalt heiſſet Sol, als dag Licht der Natur, 
welches in der Freyheit, als im Nichts, feinen Anfang hat, aber 
ohne Glantz und fich mit der Luſt in die Begierde der Impreflion 
des Saturni einergibt, bis in die grimmige Martis oder Feuers⸗ 
Eigenfchaft,alda dringet die freye Luſt ‚welche fich in der Im- 
preflion in Martis Eigenfchaft,in der verzehrenden Angſt, und in 
Saturni Härte, hat gefcharfet, im Jupiter aus, als eine Schärfe 
der Freyheit, und ein Urſtand des Nichts, forwol der Empfind: 


lichkeit: und das Ausdringen aug des Martis Hige und Angſt, 
| r 62 | und 
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und aus des Sarurni Harte ift der Schein deg Lichtes in der 
Natur, das giebet im Sarurno , Jove und Marte den Verftand, 
als einen Beift, der fich in feinen Eigenfchaften erfennet, was 
er iſt, der dem Grimm wehret, und ihn aus der Angſt aus 
Martis Eigenfhaft in Jovis Eigenfhaft einfuhret, als aus 
Angſt in eine Liebe⸗Begierde. 

13. In dieſen vier Geſtalten ſtehet die Geiſtes-Geburt, als 
der wahre Geiſt im innern und aͤuſſern, als der Geiſt der Kraft 
im Weſen; dieſes Geiſtes Weſen oder Leiblichkeit iſt Sulphur. 
hr Rabbini und Meiſter, wann ihr doch verſtehen koͤntet, wie 
treulich es euch offenbaret und gegeben wird, mag eure Vor⸗ 
fahren im Verſtande haben gehabt , woran ihr ietzt lange Zeit 
feyd blind geweſen, das macht euer Hoffart, das ſtellet euch 
GOtt als der höchfte Verſtand, durch albern zuvoren unge- 
gründeten Werckzeug vor, welchen Er felber gegründet haf, 
ob ihr noch einft fehen, und der peinlichen Dual entririen woltet. 

14. Die fünfte Geſtalt iff Venus, der Anfang aller Reiblich- 
kelt, als des Waſſers, die entſtehet in Jovis und Martis Be- 
gierde, aldin der Licbe-Begierde aus der Freyheit, und aug 
der Natur, als aus der Impreflion Begierde im Sarurno im 
Marte, in der groffen Angft, von der Angſt frey zu ſeyn, und 
führet in der Begierde feiner Eigenfchaft zwo Geſtaͤltniß: alg 


a 


eine feurige vom Marte, und eine mafferige vom Jove, verffes 


bet eine himmliſche und irdifche Begierde. 
15. Diehimmlifche enftehet aus der himmliſchen, vonder 
Eineignung der Sottheit in die Natur, zu feiner Selbſt⸗Offen⸗ 
barıng ; und die irdifche entffebet aus der Impreflion der Fin 
fterniß im Marte, ald in des arimmen Feuers Eigenfchaft: 
darum ſtehet Diefer Begierde Wefen in zweyen Dingen, als 
im Waſſer vom Urſtande der Freyheit, und im Sulphur vom 
Urftande der Natur nach der Imprefion 

16. Die auffere Gleichniß des himmliſchen iſt Wafler und 
Del, verfteher nach der Sonnen iſts Waffer , und nach Jove 
iſts Del, undnach der harten Imprefhion Saturnı iff8 nach dem 
bimmlifchen nach Marte Kupfer , und nach Sole Gold, und 
noch der irdifchen Impreflion, nach der Finfterniß Einenfchaft, 
ifts im Sulphur Gries, das ift Sand: Nach des Martis Eigen⸗ 
fchaft eine Urfache aller Steine , dann alle Steine find Sulphur 
aus Sarurni und Martis Gemalt, in Veneris Eigenfchaft, nach 
der finſtern Impreshon , verficher nach dem irdiſcheu — 

17. 
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17. O ihr lieben Weiſen, wann ihr wuͤſtet was im Kupfer 
lieget, ihr würdet eure Dacher nicht fo edel decken, der Gemal- 
tige verleurer oft fein Leben ums Knechtes willen, und den 


Herrn decket er auffein Dach, darum ift er blind, das mache 


in ihme feine falſche Venus-Begierde, daß er die im Saturno 
und Marte faflet, und führer die in Sole aus: Faffete er feine 


Venus-Begierde im ſore, fo möchte er über den hungrigen 


Martem herrfchen, der in Venere Jieget, und der Veneri im Sul- 
phur hat fein Röcklein angezogen: Alfozeucht Mars auch allen 
feinen Dienern, die ihn und Saturnum lieb haben ‚ fein Nöcklein 
an, daß fie nur dag Venus-Rupfer, und nicht fein Gold im 
Kupfer finden. Der Beift des Suchers fahret in Sol,als in Hof⸗ 
fart, und dencket er habe Venerem „aber er hat Saturnum. al8 
den Geitz: Führe er im Waffer , ald in der gelaflenen Demuth 
der Veneris aus ſo würde ihm der Stein der Weifen offenbar. 

18. Die fechite Sefkalt ift Mercurius, als das Leben und die 
Enticheidung oder der Former in der Liebe und Angft. Im 
Saturno und Varte ift er an einem Theil irdifch,nach der harten 
Impreflion, da fein Bewegen und Hunger ein ffachlicht, feindig, 


und nachdem Feuer ein bitter Wehe ift, und nach dem Wafler 


in dem irdifchen Sulphur, alg in der Ertödfung, eine Bift:Qual. 
19. Und nach dem andern Theil, nach der Freyheit Luft, ift er 
im Jove und Venere die liebliche Eigenfchaft der⸗ Freuden: 
Item, des Gruͤnens und Wachfeng, und nach der Impreflion 
des bimmlifchen Saturni, und nach dem Marte in der Liebes 
Begierde, ift er im Geiſte der Hall, verftehet der Entfcheider 
des Halles, als des Tones: Item alles Sefchreyes,der Spras 
chen und alles was lautet; durch feine Gewalt wird alles uns 
terfchieden, Venus und Saturnus fragen ihm feine Lauten, und 
er iſt der Lautenſchlaͤger, er fehlägef auf Venus und Saturnus, 
und Mars giebet ihme den Klang aus dem Feuer, alfo freuet fich 
\ Jupiter in Sole, 
20. Albielieget dag Myfterium ‚fieben Brüder, Mereurius 


machet im Joveden Verſtand, dann er unterfcheider die Sin⸗ 


nen daß fie fliegendefind, er faſſet die Unendlichfeie der Sinnen 

in feine Begierde,und machet fie weſentlich das thut er im Sul- 

phur, und fein Wefen ift Die mancherley Kraft des Geruches 

und Geſchmackes, und Saturnus giebet feine Scharfe darein, 

daß es ein Galgift. Ich verſtehe aber alhie das Kraft⸗Saltz 

in dem vegetabiliſchen Leben ; En Stein-Salg machet Sa- 
. - * 3 


turnus 


3 * 
ine u 


vn 


102 XIV. BonderGeburt  Gay.9. 
turnus im Waſſer, er ift ein himmliſcher und irdifcher Arbei⸗ 
ter, und arbeitet in ieder Geſtalt, nach der Seftalt Eigen» 
ſchaft, wie geſchrieben ſtehet: Bey den Heiligen biſt du heilig, 
und bey den Verkehrten biff du verkehrt. PL. 18: 26. 27. 

21. In den heiligen Engeln iſt der himmliſche Mercurius 
heilig umd Göttlich, und inden Teufeln ift er die Gift und der 
Grimm der ewigen Natur, nach der finffern Impreflion Eigens 
fchaft, und alfofort durch alle Ding ; wie ein Ding einer Eis 
genſchaft ıft, alfo iff auch fein Mercurius, als fein Keben; in den 
Engeln iſt er das Kob-Befang GOttes, , und in den Teufeln iſt 
er das Fluchen und Erwecken des Wiederwilleng der bitterm' 
giftigen Feindſchaft. —— 

22. Alſo auch im Menſchen und allen Creaturen zu verſtehen 
ift,in allerı deme was lebet und webet: dann der aͤuſſere Mer- 
curius iſt in der aͤuſſern Welt dag auffereWort,er iſt das aͤuſſere 
Verbum, und der Saturnus mit der Impreſſion iſt fein Fiat, der 
ihm fein Wort leiblich macher. Und im innern Reiche der 
Göttlichen Kraft ifferdag ewige Wort des Vaters, dadurch er 
alle Dinge im auffern (verſtehet mit dem Werckjeuge des auf 
fern Mercurii) gemachet hat: Der äuffere Mercurius iff daß 
zeitliche Wort, dag ausgefprochene Wort, und der innere iff 
das ewige Wort, das fprechende Wort. | 

23. Das innere Wort wohnet im auffern, und machet durch 
das auffere alle auffere Dinge, und mit dem innern die innere 
Dinge. Der innere Mercurius iſt dad Leben der Gottheit, und 
aller Böttlichen Ereaturen; Und der auffere Mercurius iff dag 
Leben der auffern Welt, und aller aufferlichen Leiblichfeit in 
Menfchen und Thieren, in Wachfenden und Gebarenden, und 
macht ein eigen Principium , als eine Gleichniß der Goͤttli⸗ 
ge ri und das ift die Offenbarung der Görtlichen 

eisheit. 

24. Die ſiebente Geſtalt heiſſet Luna, das gefaſſete Wefen, 
was der Mercurius im Sulphur hat gefaſſet, das iſt ein leibli⸗ 
cher oder weſentlicher Hunger aller Geſtaltniſſen: Es liegen 
aller ſechs Geſtalten Eigenſchaft darinnen, und iſt gleich 
als ein leiblich Weſen der andern allen. Dieſe Eigenſchaft 
iſt gleich als ein Weib der andern Geſtalten, dann die an— 
dern Geſtalten werfen alle ihre Begierde durch Solem in 
Lunam : Dann in Sole werden fie geiftlich, und in Euna leiblich ; 
Darum nimt der Mond der Sonnen Scheinan fich, und ”- 

net 
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niet aus der Sonen; was die Sonne in ſich im Geiff-Reben 
iſt und machet, das ift und machet $Luna in fich leiblich: Er 
ift himmliſch und irdiſch, und fuhret daS machfende Reben, 
er hat das Menftruum, al$ die Matricem Veneris in ſich, in 
feiner Eigenfchaft gerinnet alles, was leiblich wird. Saturnus 
ift fein Fiat, und Mercurius iff fein Dann, der ihn ſchwaͤngert, 
und Mars iſt feine vegetabilifche Geele, und die Sonne iſt 
- fein Centrum im Hunger , und nicht gang in der Eigenfchaft, 
dann er empfaͤhet vonder Sonnen nur die weiſſe Farbe, nicht 
die gelbe oder rothe, ald die majeftätifche: Darım lieget 
in feiner Eigenfchaft in Metallen das Silber , und in Solis Ei: 
genfihaft das Gold. 
25. Weil aber Sol ein Geift ohne Wefen ift , fo halt Satur- 
nus der Sonnen ihr leiblich Wefen in fich zur Herberge, dann 
er iſt das Fiat der Sonnen, er balt3 in feinem finftern Kaſten 
verſchloſſen, und verwahret es nur, dann es iſt nicht fein eis R 
gen Welen, bis die Sonne ihren Werckmeiſter den Mercurium | 
zu ihm ſchicket, deme gibt ers, und fonft feinem, 
26. Das mercket ihr Weiſen: Es iſt kein Tand oder De: 
trug, der Attiſta ſoll und wol verſtehen, er ſoll das verfchlofz 
ſene Kleinod im Saturno in die Mutter der Gebaͤrung als in Sul- 4 
phur einführen, und den Werckmeifter nehmen, und alle Ge: 
ftalte zertheilen, und die Biele der Hunger entfondern: wel: 
ches der Werckmeifter felber thut, wann der Artifta dag Werck 
in die erffe Mutter einfuhret, als in Sulphur; Aber er muß das : 
böfe Kind,denMercurium,von ehe mit der philoſophiſchen Tauf⸗ | 
fe tauffen, daß er nicht ein Hurenfind aus Sole mache, alddann 
führe ers in die Wuͤſten, und verfuche, 06 der Mercurius nach 
ber Tauffe will Manna in der Wuͤſten effen, oder ob er will ; 
aus Steinen Brot machen, oder ob er will als ein flolger 
Geiſt fliegen, und fich vom Tempel ſtuͤrtzen, oder ob er will 
Saturnum anbeten, in welchem der Teufel verborgen figet ? 
das foll der Artifta mercken: Ob Mercurius, dag böfe giftige 
Kind, die Tauffe annimt, ober von GOttes Brot effen mag. 
Bo er alfo iſſet, und in der Verſuchung befteher, fo werden 
ihme nach viertzig Tagen die Engel erſcheinen, ſo gehe er aus 
der Wuͤſten und eſſe ſeiner Speiſe, ſo iſt der Artiſta zu ſeinem 
Wercke geſchickt; wo nicht, ſo laſſe ers ja bleiben, und halte 
ſich noch zu unwuͤrdig darzu: Er muß den Verſtand der Ge⸗ 
barung der Natur haben, oder 2 iſt alle feine Muͤhe 
4 | 
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Es fey dann, daß ihme, aus Gnaden des Höchften, ein Partie 
cular fey gegeben worden, daß er kann Venerem und Martem 
tingiren, welches das Furgeffeift, fo ihme GOtt ein folches 
Krautlein zeige, da die Tinctur inne lieget. 

27. Der Runarifche Leib der Metallen liegt im Sude der 
Erden, im Sulphure und Mercurio. mit Veneris Kleide in innern 
überzogen, und in auffern mit Saturni Roͤcklein gekleidet , wie 
vor Augen iſt, undift einen Grad aufferlicher als der Gola 
riſche Leib; nach Luna ift Jovis Leib auch einen Grad auffers 
licher ; nach Jove iſt Veneris Leib auch einen Grad aufferlicher 5 
Aber Venus iſt ein ſchlimmer Vogel, fie hat auch den innern&p= 
larifchen : fie nimt des Martis Roͤcklein über fich, und verftecket 
fich felber in Saturni Kaffen, aber fie ift offenbar und nicht 
heimlich. 

28. Nach Venereiff Mars auch einen Grad äufferlicher und 
näher zur Irdigkeit; und nach Marte iſt Mercurii Leib, aldein 
artikel der andernaller, der irdifchen Leiblichkeit an einem 
Theil am naheften, und am andern Theil der himmliſchen am 
naͤheſten: und nach Mercurio iff Luna am irdifchen Theil gan 
irdifch, und am himmlifchen Theil gang himmliſch; Er führee 
ein irdiſch und bimmlifch Angeficht gegen allen Dingen: Dem 
Boͤſen iff er 668, und dem Guten iſt er gut, einer lieblichen 
Creatur gibt er fein Beſtes im Geſchmack, und einer böfen gibe 
er den Fluch der verderbten Erden. 

29. Nun dieſes alles, wie die Eigenfchaft eines ieden Dins 
ges im inneren ift, alfo bezeichnet fich8 im Aeufferen, beydes in 
den lebhaften und wachfenden Dingen: dag werdet ihr an einem 
Kraute ſehen fomol anBaumen undIhieren,auch an Menſchen. 

30. Iſt die Saturniniſche Eigenſchaft in einem Dinge mächs 
tig und Primas, fo iſts inder Farbe ſchwartz, graulecht,, hart 
und derbe, fcharf, fauer oder gefalgen am Geſchmack, befommt 
einen langen magern feib, an den Augen grau, ſowol an 
der Blume dunckel, gar fehlecht am Leibe, aber hart am Anz 
geiffe: WiewolSaturni@igenfchaft felten an einemDinge allein 
mächtig ift, denn er erwecket mit feiner harten Imprefüion bals 
de den Mariem, der macht feine Eigenfchaft böckricht und 
pucdlicht, gantz Enorricht, und mehrer, daß der Leib nicht 
lang waͤchſet, fondern wird Aftia und wilde, wie an den Eis 
chenbaͤumen und dergleichen zu fehen iſt. 

31. Iſt aber Venus an einem Drteim Sude der Erben dem 

Saturno 
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Saturnoamnäheften, fo giebet der Sud im Sulphur Saturni 

einen langen ſtarcken Leib, dann fie giebet ihre Suͤßigkeit in Sa- 

turni Impreflion , davon Saturnus gang luſtig wird ; und fü Ve- 

nus vom Marte nicht verhindert wird, fo wirds ein groffer, lan⸗ 

ae) fhlecpter Baum, Kraut, Thier oder Menſch, was es 
i 


ann iſt. 

32. Iſts aber daß ihme Jupiter in Veneris Eigenſchaft am 
naͤheſten iſt, daß Jupiter ſtaͤrcker im Saturno iſt als Venus, und 
Mars unter Venere iſt, ſo wirds ein koͤſtlicher Leib, voll Tu— 
gend und Kraft, auch guten Geſchmacks; Seine Augen ſind 
blau und etwas weißlicht, demuͤthiger Eigenſchaft, aber gang 
maͤchtig: Kommts daß Mercurius zwiſchen Venus und Jupiter 
inne ift, und Mars zu unterſt, fo wird diefe Eigenfchaft im Sa- 
turoo im hoͤchſten Grad gradiret, mit aller Kraft und Tugend, 
in Worten und Werden, mit groſſem Berffande. 

33. Iſts in Krautern, fo werden fie lang, eines mitlern 
Leibes, febr wolgeftalt, feböner Blumen, weiß oder blau: Wo 
fich aber die Sonne auch mit ihrer Eigenfchaft darzu eindrin- 
get , foneiget ſichs mitder Farbe oft wegen der Sonnen zur 
Gelben; fofie vom Marte unverhindert iſt, fo iſt das Univer- 
Sal gang herrlich in diefem Dinge, e3 ſey ein Menſch oder an- 
dere Ereatur, oder ein Kraut der Erden, das mag der Magus 
mercken [brauchen ], es wiederſtehet aller Bosheit und fal- 
ſchem Eingriffe von Geiſtern, wie die auch immer feyn mögen, 
fo ferne ein Menſch nicht felber falfch wird und feine Begierde 
nach dem Teufelneiget, wie Adam thate, in deme das Univer- 
' Salauch gang war. 
34. Mit folchen Krautern iff gut zu curiren und zu heilen ) 

ohne einige Kunſt des Artiften, aber man wird fie felten fin- ü 
den, auch unter vielen fieher fie nicht einer, dann fie find dem 
Paradeis nahe, der Fluch GOttes verdeckt dem böfen Auge 
Das Gehen daß es das nicht fiehet, und ob ers vorn Auge 
ſtehen hatte; Jedoch in einer folchen Conjundion der Nlane- 2 
ten find fie offenbar , und mögen fich nicht verbergen. | 

35. Darum lieget in manchem Kraute und Thiere groffe 
Heimlichkeit, wann dis der Artiſta koͤnte und müfte zu gebraus 
chen, und kennete es. Die gange Magia lieget darinnen, aber 
wegen des Bottlofen iſt mir su fchweigen geboten, der esncht 
werth iſt, und billig mit der Plage damit er andere Fromme  _ 
plaget, und fich im Kothe fudelt‘, geplaget werde. 2 

G5 36. Iſt 
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36. Iſt aber Mars in feiner Eigenfchaft dem Saturno am näs 
heſten, und Mercurius einen Begenfchein Darein wirft, und Ve- 
neris Gewalt unter Marte iſt, und Jupiter unter Veneris Eigen: 
ſchaft, fo wird aug diefer Eigenfchaft alles verderbet und vers | 
gifter; ein giftig Kraut, Baum, Thier und was das feyn 
mag; fallet e8 in Die verderbte Menfchliche Eigenſchaft, fo iſt 
deme vollend zum Ubel geholfen; kommt aber der Mond mit 
feiner Gewalt auch darein , fo iſt die falfche Magia in ded Mon 
den Menftruo fertig, und die Zauberey offenbar : Defien ich als 
hie weiter geſchweigen ſoll, und nur die Signatur anzeigen. 

37. Am Kraut ift die Blume etwas röthlich und fihielicht, | 
ift fie aber zur Weiſſe geneiget neben der Rothen, das iff Ve- | 
neris Gewalt, die etwas einen Einhalt thut ; ift fie aber nur | 
rothlecht und dunckel-fchielecht mit einer rauhen Haut am 
Stengel, Laub, und Blüte, ſo iſt der Bafilifcus darinnen zue | 
Herberge: dann Mars machets rauh, und Mercurius iffgiftig | 
Darinnen, der giebet fehielichte Sarbe, Mars dierothe, und Sa- 
turnus die dunckele, das iſt eine Peftileng im Menftruo deg | 
Monden; aber dem Artiffen iſts ein Kraut wieder DiePefkileng, 
fo er dem Mercurio den Gift nimt, und giebetipm Venerem und | 
Jovem zur Speife, fo führet Mars die vegetabilifche Geele in So« 
le aus, und machet aus feinem Grimmen: Feuer ein Liebe- Feuer, | 
welches der Kuͤnſtler wiffen fol, will er ein Doctor genant ſeyn. 

38. Diefe Eigenfchaft figniret auch die lebendigen Ereatus | 
ren bendeg im Hallund im Angefichte: Erigiebet einen duncke⸗ 
Ten Hall, etwas zur hellen Stimme geneiget vom Marte, 
fehmeichlende und gang falſch, lugenhaft , gemein, rothe 
Pünctlein in Augen, oder fehielicht verdrehende, unſtete Aus 
gen: Auch im Krautern am Geſchmacke gank eckel, davon 
ing Menſchen Leben, ald im Mercurio, fo er das in fich befommr, 
eine quellende Gift entſtehet, und das Leben verdundelt. 

39. Aufdiefer Eigenfchaft Kräuter foll der Medicus Acht 
haben, fie dienen gar nicht in Leib, fondern find giftig, mes | 
Namens fie ach ſeyn mögen, dann es faͤllet oft eine folche Con- - 
jundion der Planeten, und bereiten wol manchmal ein Kraut 
das aut iſt, ſo es dem Saturno und Marti unterworfen ift. Als 
fo geſchiehets auch ofters, Daß ein böfeg von einer guten Con- 
jundtion , fo eg in feinem Anfange im Menftruo ffehet, mag von 
der Bosheit erlediget werden, melchedman an der Signaturers | 
kennet, darum Fan ihme der Medicus, melcher die Signatur vers | 
ftebet , am beften felber die Krauter ſamlen. 40. Iſt 
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40. Iſt aber Mars dem Saturno am naͤheſten, und Mercuri- 
usgar ſchwach, und Jupiter unterm Marte in der Eigenfchaft, 
und Venus einen Begenfchein oder Einwurf mit ihrer Begier- 
de thut, fo iſts gut: Dann Jupiter und Venus fegen Martis 
Grimm in Freuden, dag giebet hißige beilfame Kraͤuter, wel— 
che in allen hitzigen Kranckheiten und Schaͤden zu gebrauchen 
ſind; das Kraut wird auch rauh und ein wenig ſtachlicht, die 
Aeſtlein an Blaͤttern, ſowol der Stengel, iſt ſubtil nach Veneris 
Art, aber die Kraft iſt Martis und Jovis, vermenget und wol 


temperiret, gemein mit braunlichten Blumen, ausdringende 
in der Eigenfchaft, und folches darum, daß Mars mit feinem 
' Grimm darinnen fFarek iſt: weil aber fein Grimm von Jove 


und Venerein eine freundliche Eigenfchaft verwandelt ift, fo 
ift der Grimm eine Freuden-Begierde. 

41. Der Medicus foll der hitzigen Kranckheit nicht Saturnum 
ohne dem Marte eingeben, nicht Kalte ohne Hitze er zuͤndet ſonſt 
den Martem im Grimme an, daß er den Mercurium inder bar: 
ten Imprefhion indes Todes Eigenfihaft erwecket. 

42. Einer ieden martialifchen Kranckheit, welche von Hitze 
und Stechen iff, geböret Mars zur Eur: Doch fol der Medi- 
eus den Marten von ehe mit Joveumd Venere güfigen, daß 
Martis Grimm in eine Freude gewandelt werde, alddenn wird 
er auchdie Kranckheit im Leibe in Freude verwandelen, Kalte 
iſt ihme gantz zumieder. 

43. So nun der Medicus Saturnum in eine martialiſche 
Krankheit oder Schaden einig und alleine einführer,fo erſchri⸗ 
cket Mars vorm Tode, und erfincker mit ſeiner Gewalt in Todeg- 
Eigenfchaft ; foer dann das Feuer im Corpus ift, fo wird des 
Lebens Feuer in der elementifchen Eigenfchaft toͤdtlich dann er 
erwecket alöbald den Mercurium in_der Falten Eigenfchaft ; 
aber vor deme foll fich der Medicus hüten, daß er nicht in einer 
hitzigen Kranckheit den rauhen bißigen Martem, in deme der 
Mercurius gang entzündet und brennend iff, eingebe: Dann 
er zündet dag Feuer im Corpore fehrer an; Er full den Mar- 
tem und Mercurium pon ehe gutigen und in Freude feßen, als⸗ 

dann iffer recht gut. 

44. Je hitziger ein Kraut ift, je beffer iſts darzu, iedoch daß 
ihme der Feuer-Srimm in Liebe verwandelt werde, fo kann es 
auch den Grimm im Eörper in Freude verwandeln, alles nach 


ber Kranckheit Eigenfihaft, daß es die Krankheit ertragen 


‚mag; 
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insg; Dann einem fihwachen Feuer im Leibe, welcher abge: 
mattet iſt vonder Hige, und fich mehr zur Kalte als zur Gift 
des Mercurii neiget, da das Leben fahrlich iff, deme gehoͤret eine 
Eur mit fubtiler Hiße, da Venus ſtarck innen iſt, und Mars ger 
gelinde von Veneris Geivalt, Jupiter Darf auch nicht ſtarck alda 
feyn, er machee fonft den Marten und Mercurium zu ſtarck, 
daß er das ſchwache Leben, che es fich erquicket, unterdrücket, 
und in die mercurialifche Gift einfuͤhret. 

45. Ein Kraut in diefer obigen Eigenſchaft waͤchſt nicht 
hoch, iſt etwas rauh anzugreiffen; jerauber eg iſt, je ſtaͤrcker 
iſt Mars darinnen, das kann mehr auswendig gebraucht wer⸗ 
den zu Schaͤden, als inwendig, das ſubtile gehoͤret in Leib und 
treibet aus: je ſubtiler es iſt, je naͤher iſt es dem Leben im Lei— 
be, welches der Medicus an ſeinem Saltze zu erkennen hat dann 

keine rauhe wilde Eigenſchaft gehoͤret in den Leib, der Leib ſey 
dann mit einer geſchwinden Gift angeſtecket morden,da das Le⸗ 
ben noch friſch und ſtarck iſt, da muß ein heftiger Wiederſtand 
ſLyn, iedoch daß Mercurius und Mars nicht im Grimme einge⸗ 
geben werden ſondern in ihrer maͤchtigſten Kraft: Mars in der 
groͤſſeſten Hitze, aber zuvor in Freude verwandelt, ſo wandelt er 
auch Den Mercurium nach fich. Jupiter gehoͤret zur Verwan⸗ 
delung des grimmigen Martis, aber er muß in Solis Eigenfchaft 
eingeführet werden, alsdann iff er recht darzu. 

46. Eine iede lebendige Ereatur nach ihrem Sefchlechte, der 
obigen Eigenfchaft, iſt freundlich und lieblich. fo man mir ihr 
freundlich umgebet ; und fo man ihr zumieder thus, fo wird 
Mercurius in der Gift: Eigenfchaft erwecket : dann Mars erhes 
bet fich alsbald in der bittern Eigenſchaft, fo quillet der Zorn 
hervor, dann der Grund aller Bosheis lieget darinnen ; ſo es 
aber nicht erwecket wird, ſo wirds nicht offenbar, wie eine groſſe 
Krankheit im Leibe lieger; weil aber diefelbe verborgen und 

nicht angezündet wird, fo ift fienicht offenbar. 


4. Iſts aber Daß Mercurius in der Eigenichaft dem Saturno 


su naͤheſt ift, und nach ihme der Mond, und Venus und Jupiter 
unten und ſchwach find, Mars ſtehe dann wo er wolle, fo iſts al- 
les irdiſch dañ Mercurius wird in der fFrengen Impreflion in der 
Falten Eigenfchaft, ald in der Todes-Befkalt,gehalten, und fein 
Sulphur iſt irdiſch; kommt Mars nahe darzu, fo ifts auch giftig; 
macht aber Venus einen Öegenfchein darein, fo wird dem Gifte 

gewehret: Iſt aber doch nur irdifch,giebet eine geunliche Farbe 
- yon Veneris Gewalt. 43.388 
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4. Iſts aber, daß Venusdem Saturno in der Eigenfihaft 
am näbeften, und der Mond vom Marte nicht verhindert wird, 
und Jupiter auch ın eigener Gewalt gehet, fo iſts alles Jieblich, 

die Kräuter werden fehlecht und weich im Angriff, weiſſer 
Blume: es führe dann Mercurius aug der Sonnen Gemalt . 
eine gemengte Farbe ein, ald vom Marte halb roth, und vom 
Jupiter blaulecht ; und ift in der Eigenfchaft ſchwach, und in 
der Artzney wenig dienfilich, Doch auch nicht ſchaͤdlich, in der 
Creatur giebets ein lieblich, demuͤthig Leben, mit Feiner hohen 
Dernunft: Kommt aber der Mars darein, fo wird die Venus 
begierig und feuriſch zur Unkeuſchheit, Die Creatur wird fubtil, 
weiſſer und weicher meibifcher Art. | | 
49. Der vornehmften Saͤltze find drey, welche man zur 
Cur mag gebrauchen und in das vegetabilifche Leben gehören : 
Als Jupiter, Mars und Mercurius; diefe find dag wirckende | 
Leben, in weichem die Sonne der rechte Geiſt iſt, welche die 
Saͤltze wirkende macht. ; | 

so. Joxis Galg oder Kraft ift Tiebliches guten Geruchs und 
Geſchmacks, aus dem innern Urfkande, von der Freyheit der 
Göttlichen Wefenbeit, und vom aufferen von der Sonne und 
Veneris Eigenfchaft: Es ift aber einig und alleine der Natur 
nicht genug machtig,dann die aͤuſſere Natur Keberin Feuer und 
Angſt als in Gift, fo iſt die jovialifche Kraft dem feurigen Gift: 
Leben entgegen gefeget, das macht in der giftigen Natur eine 
Temperantz als aus Feindfchaft,eineBegierde derSanftmuth. 

51. Das martialifche Saltz ift feurig, bitter und ſtreng und 
das mercurialifche Saltz angftiglich, gleich einer Gift zur Hitze 
und Kalte geneiget, dann egift dag Reben ein Sulphur, und ein- | 
eignet fich nach iedes Dinges Eigenfchaft. In Jovis Galße, ſo | 
es darein kommt, machers Freude und groffe Kraft; fo es aber | 
in Martis Saltz kommt, fo machet3 bitter Stechen, Wüten und 
Wehethun: Kommss aber in Saturni irdifch Saltz, fo machets 
Geſchwulſt, Angſt und Tod, fo ferne ihme nicht vom Jove und 3 
Venere Einhalt gethan wird. Venus und Jupiter find dem Marti | 
und Mercurio enfgegen geſetzet, Daß fie dieſe beyde temperiren; 
und ohne Martis und Mercurii Gewalt, wäre weder in Jove, | 
Venere noch Sole ein Leben, fondern nur eine Stille. 

52. Darum fo iſt das Boͤſeſte fo nüglich als das Beſte, und 
ift eines des andern Ürfache. Alleine dem Medico iff zumers 
cken was er fürhabe, daß er nicht den Patienten Die * 
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ſche Gift fehrerentzünde, oder in eine andere feindliche Dual 
einführe: Zwar er fol das martialifche und mercurialifche | 
Galß zur Eur gebrauchen ; aber er foll den Martem und Mer- | 
curium von ehe mit Venere und Jove verfühnen, daß die beyde 
Zürner ihren Willen in Jovis Willen einergeben, daß Jupiter, 

‚ Mars und Mercurius alle drey Einen Willen in der Kraft be- 
Fommen, alödann iff die Eur gerecht, und wird fich die Sonne 
des Lebens in diefer Vereinigung wieder anzunden, und den | 
Edel der Kranckheit auch alfo in der Wiederwertigfeit im 
Galge der Kranckheit femperiven, und aus Mercurii Gift, und 
Martis bittern Feuer einen frölichen Jupiter machen, 

- 53. Dieſes iſt alfo nur aufdie vegetabilifihe Seelen zu vers 
ftehen, ald auf den aufferen Menfchen,der in den vier Elemens 
ten lebet, und auf die fenfibilifche oder fühlende Eigenfchaft. 

" - 54. Ratio oder die Vernunft bat ihre Eur auch mit ihrer 

Bleichhbeit: Wieder Vernunft mit Worten kann eine Kranck⸗ 

heit in Senfibilia eingeführet werden, daß fich die Vernunft 

kraͤncket und qualet, und endlich in ſchwere Krankheit und Tod 
einführer; Alfo kann fie auch mit dem Gegenfage deffelbigen 

Dinges curiret werden. Als ich fee ein Erempel: Es kaͤme 

ein gufer Mann in groffe Schulden, Kummer und North, der 

kraͤncket fich endlich zutode; fo aber ein guter Freund kommt, 
und zahlet ihme die Schuld, fo iſt die Eur mit der Gleichheit 
ſchon da : Alto iſts in allen Dingen; wovon die Kranckheit iff 
entffanden, dergleichen Cura gehöret zur Geſundheit, folcheg 

iſt auch inder mentalifchen Seelen. | 

55. Demarmen Sünder ift feine Geele in GOttes Zorn 
vergiftet worden, und iff der Mercurius (verfteher denewigen 
Mercurium in der ewigen Natur) in der feeliichen Eigenfchaft, 
in dem feurigen Marte GOttes Zorns ‚entzlindet worden, dee 
brenner num in dem ewigen Sarurno , als in der erſchrecklichen 
Impreflion der Finfterniß, und fühlet den Stachel dee giftigen, | 
zornigen Martis: Geine Venusift im Haufe des Elendes ges 
fangen, fein Waſſer iſt vertrocfnet, fein Jupiter des Verſtandes 
uff in die gröfte Thorbeit eingefuͤhret morden, feine Sonne iſt 
verlofchen, und fein Mond zur finffern Nacht worden. 

56. Deme mag anderff nicht gerathen werden, als mit der 
Gleichheit, er muß nur wieder den mentalifchen Mercurium 
fanftigen: Er muß die Venus, verftehet die Liebe GOttes neh⸗ 
men, und in feinen giftigen Mercurium und Martem ge 
dar un 
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und den Mercurium in der Seelen wieder mit der Liebe fingi- 
ren, fowird feine Sonne in der Seelen wieder fiheinen, und 
fein Jupiter fich freuen. 

57. Sprichftdu nun, ich kann nicht, ich Bin zu fehr gefan- 
gen, fo fageich: Ich kann auch nicht, dann es lieget nicht an 
meinem Wollen, Lauffen und Rennen, fondern e8 lieget an 
GOttes Erbarmen, dann ich Fann aus eigener Gewalt nicht 
dem grimmen Zorne GOttes feine Gewalt nehmen, der in mir 
entzündet ft: weil fich aber fein liebes Hertz aus Liebe, und in 
Liebe hat wiederum in die Menſchheit eingegeben,als in den gif: 
tigen, entzuͤndeten Mercurium in der Geelen, und die Geele alg 


den Gift: Dual der ewigen Natur in des emigen Vaters Na⸗ 


tur Eigenfchaft tingiret, fo willich meinen Willen in feine Tin: 


girung einwerfen,und will mit meinem Willen aus der entzuͤn⸗ 


deten Sift:Dual, aus dem böfen Mercurio.in GOttes Zorne, 


! 





in feinen Tod eingehen, und mit meinem verderbten Willen in 


feinem Tode in und mit Ihm fierben, und ein Nichts in Ihme 
werden, fo muß Er mein feben werden: Dann fo mein Wille 


Nichts ift, ſo iſt Er in mir was Er will; fo kenne ich mich 
‚ alddann nicht mehr mir, fondern Ihm. 


58. Wil Er aber daß ich etwas ſeyn fol, jo mache Ers; 


‚ will Er aber nicht, fo bin ich in Ihme todt, fo lebe Er in mir wie 
Er will: fo ich alsdann ein Nichts bin, fo bin ich am Ende in 


dem Wefen, daraus mein Vater Adam gefchaffen ward, dann 
aus dem Nichts hat GOtt alles gemacht. 

59. Das Nichts iſt das hoͤchſte Sur, dann eg iſt Feine Turba 
darinnen, jo kann mich nichts rühren, dann ich bin mir felber 
nichts ſondern ich bin GOttes, der weiß was ich bin,ich weiß es 
nicht ſoll es auch nicht wiſſen. Und alſo iſt die Eur meiner See: 
len Kranckheit; der es mit mir wagen will, der wirds erfahren, 
was GOtt aus ihm machen wird. Als ich ſetze ein Exempel: 

60. Ich ſchreibe alhie, und ich thue es auch nicht, dann ich, 


ſo thue nun ichs nicht, ſondern GOtt thut in mir was Er will; 
Ich bin mir nichts bewuſt, ſondern ich weiß Ihme, was Er 
will: Alſo lebe ich nicht mir, fondern Ihme, und alfo find wir 
in Chriſto nur Einer, als Ein Baum in viel Aeſten und Zwei⸗ 
gen, und die Frucht gebieret Er in iedem Zmeiglein wie Er 
will, und alfo babe ich fein Leben in meines gebracht, Daß ich 
mit Ihme verföhnet bin in feiner Liebe. 

61. Dann 


der ichder Sich bin, weiß nichts, habe e8 auch nicht gelernet: - 


* 
-r 
* 
J 
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61. Dann fein Wille ift in Chriſto in die Menfchheitinmich 
eingegangen, fo gehet nun mein Wille in mir in feine Menſch⸗ 

heit ein, und alfo fingiret mir fein [ebendiger Mercurius, dag 
ift, fein Wort, ald der fprechende Mercnrius, meinen grimmis 
gen, böfen Mercurium, und transmutiret meinen in feinen, und 
alfo iff mein Mars ein Liebe Feuer GOttes worden, und fein 
Mercurius fpricht Durch meinen, als durch feinen Werckzeug 
was Er will, und alfo lebet mein Jupiter in Freuden GOttes, 
und ich weiß ed nicht ; mir feheinet die wahre Gonne, und ich, 
ſehe ſie nicht: Dann Urfache ift dieſes: 

62. Ich lebe mir ſelber nicht, und ſehe mir ſelber nicht, und 
weiß mir ſelber nicht. Ich bin ein Ding, und weiß nicht was, 
dann GOtt weiß es, was ich bin. So lauffe ich nun dahin, als 
ein Ding, wie mich der Geiſt im Dinge treibet, und alſo lebe ich 
nach meinem innern Willen, der doch nicht meine iſt. 4 

63. Sch finde aber noch ein ander Leben in mir, der ich bin, I 
nicht nach der Gelaffenheit, fondern nach der Ereatur diefer 
Melt, ald nach der Gleichniß der Emigfeit: Daffelbe Leben 
ſtehet noch im Gift und Streit, und fol noch zum Nichts wer⸗ 
den, alddann fo bin ich gang vollfommen ; ſo iſt nun in demſel⸗ 
ben Reben, Darinnen ich noch meine Ichheit empfinde, die Sün: 
de und der Tod,diefe follen zu nichte werden, denn in dem Leben, 
das GOtt in mir iff, bin ich der Sünden und dem Tode feind; 
und nach dem Reben dag in meiner Ichheit noch iſt, binichdem 
Nichts (als der Bottheit) feind. 

64. Alſo reitet ein Reben wieder das andere, und ift ein ffes 
ter Streitinmir.  Weilaber Ehriftug in mir geboren ift, und 
in meiner Nichtheit lebet, fo wird Chriſtus mol, nach feiner 
Berheiffung im Paradeis geſchehen, der Schlangen, als meis 
ner Ichheit, Den Kopf zertreten, und den böfen Menfchen in 
meiner chheit tödten, auf daß der lebe, der Er felber ift. 

65. Was foll aber Chriſtus mit dem böfen Dienfchen thun; 
foll Er ihn wegwerfen ? Nein, dann er iſt im Himmel,und vers I 
bringet feine Wunder in dieſer Welt, welche damit im Sluche 
ſtehet: fo arbeiter nun einieder indem Geinen ; der auffere ars 
beitet in derverfluchten Welt, welche iſt böfe und gut, in den 
Wundern GOttes, als im Spienelder Herrlichkeit, welche an 
ihme noch foll offenbar werden ; und der innere iff nicht feiner 
feloft, fondern das Werckzeug GOttes, mit deme macht GOtt ‘ 
was Er will, bi8 der auffere mit feinen Rdundern im — I 
| b; auch 
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auch in GOtt offenbar wird werden: Alsdann iſt GOtt alles 
in allem, und Er in feiner Weisheit und Wunderthat alleine, 
und fonftnichtömehr ; und das iſt der Anfang und das Ende, 
die Ewigkeit und die Zeit. 

66. So verſtehets nun recht : fo gehörer nun dem Neuffern 
feine Eur von dem Aeufferen, als von dem aufferen Willen 
GOttes, der. fich mit der fichtbaren Welt hat aufferlich ges 
macht ; und dem Innern von der innern Welt, welche GOtt 

alles in allem ift, nur einer, nicht viel, einer inallem, und alle 
ineinem. So aber der Innere durch den Aeuffern dringet, 
und feinen Sonnenfchein durch ibn führer, und.der äuffere den 
Sonnenſchein des Innern annimt, fo wird er durch den In— 
nern tingivet, curiref und geheilet, und der "innere durchfcheis 
net ihn, gleichwie die Sonne das Waffer, oder wie ein Feuer 
das Eifen durchglüet. Jetzt bedarf er Feiner andern Eur. 
67. BWeilaberder Teufel im Grimme der ewigen Natur, 
als ein Feind der Geelen, der Seelen entgegen ſtehet, und feine 
, giftige Imagination immer nach der Geelen führet, fie zu füch- 
ten, und der Sorn oder Grimm der ewigen Natur im Auffern 
Menſchen offenbar ift, welchen Adam ermeckete, fo wird der- 
felbe Grimm oft vom Teufel und feinen Dienern erwecker, daß 
‚ er im äuffern Leibe qualificivet und brenner, alsdann erlifcher 
das innere Riebe- Feuer im auffern Menfchen, wie ein glüend 
Eiſen im Waffer erlifihert, niche im innern alfobalde, fondern 
‚ imauffern: Es fey dann, daß der auffere im Waffer der Guns 
den bleibe liegen, und daß die Seele, welche fich zuvor hatte ind 
ı Nichts, als in die Frepbeit, ind Reben GOttes ergeben, mit ih⸗ 
‚ ver Begierde in den aufferen fundlichen Menſchen eingebe, fo 
verleuret fie die innere Sonne, dann fie gehet wieder aus dem 
Nichts in das Etwas, ald in die Qual ein. 

6 Alſo muß der äuffere Leib alsdann eine auffere Eur ha⸗ 
ben, und obgleich der innere Menfch noch in GOtt lebet und die 
ı Seele aber in auffern Grimm hat imaginivet, daß die Görtliche 
 Zingieung nicht mehr im auffern iſt fo muß doch der auffere 
Mercurius, als das ausgefprochene Wort, eine Tingirung von 
der aͤuſſeren ausgeſprochenen Liebe und Lichte haben; es ſey 
dann, daß der Willen-Beift der Seelen gantz wieder in den in⸗ 
neren verborgenen Menſchen eingehe, und wiederum trans⸗ 
mutiret werde, ſo mag die Cur wieder in den aͤuſſeren eingefuͤh⸗ 
ses werden, als die durchſcheinende Liebe GOttes im Lichte, 

| 9 welches 
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welches mol edel ift. Aber das ift iegt ein felgam Kraut auf Er⸗ 


den: Dann die Menfchen effen nur vom verbotenem Baume, 
darum fo quillet in ihnen aufder Schlangen Bift, im Grimme 
der ewigen und aufferen Natur,fo muffen fie auch eine aͤuſſerli⸗ 
he Eur haben für ihrenSchlangen-Gift im aufferen Mercurio, 


69. Es ift wol moͤglich daß ein Menſch ohne Kranckheit lebe, 
aber er muß die Goͤttliche Tingirung vom innern Menſchen 


durch den aͤuſſeren fuͤhren welches in der Welt ſchwer iſt, dann 
der aͤuſſere Menſch lebet mitten unter den Dornen des Grim̃es 
GOttes die fFechen aufallen Seiten auf ihn, und blafen ihme 


den Grimm GOttes auf daß er im Aufferen Dienfchen brenner, 
fo mag alsdenn die Tingirung der Liebe GOttes alda nicht 
bleiben ; fie iff mol alda, aber nicht in dem aufferen entzundeten | 


Greueln, fondern fie wohnet in fich felber, aleichwie dag Licht 


in der Finſterniß wohnet, und die Finfterniß ergreiffetsnicht, I 
weiß auch nicht8 davon : mann aber dag Licht in der Finſterniß 
B 


offenbar wird, fo iff die Nacht in Tag verwandelt. 


70. Alfo gehets auch mit dem Menfchen: von welchem - 
Licht der Menſch lebet, von demſelben fommt auch feine Cur; 
Yebet er der auffern Welt, ſo muß auch die auffere Güte und 
Siebe, als der auffere Jupiter und Venus mit der Sonnen feine ' 
Eur feyn, oder bleibet im zjornigen Marte und im giftigen 


Mercurio , imirdifchen Mond, in der Impresfion Saturni ges 


fangen, als im irdiſchen Sulphur , welcher ohne das im auffern 
Menſchen mit Adam erwecket und offenbar worden iſt; um 
welches willen der auffere Menſch fterben, verfaulen, und alfo ” 
auch ing Nichts, als ans Ende, oder beffer zu feßen, in Anfang 
der Schöpfung, ind Wefen, daraus er mit Adam ausging, eine 


gehen muß. | 
Das 10, Eapitel. 


Bon der innern und äuffern Eur 
des Menfchen, 


Summarien. 


Er Menſch iſt von GOttes Liebe und Licht ausgegangen. 8. 1.2, 7 
Seine Eur. 3. Die 3 Welten im Menſchen. 4. EQttes Begier⸗ 
de iſt Siebe. s. Der Menfch aber hat durch falfche Imagination 

die Feuer: Welt in ihme erwecket, 6. welche JEſus mit feinem Lieber 7 
Feuer wieder tingiret37. 8. dann dem entzündeten Mercurio im Mene 
fehen ift nur mit der fiebezuhelfen.g. Chriſti Proceß ift ein Spiegel 


des Univerſals; gehet erdem nach, fo mag ers finden. 10. Der Med 


eorum Hoffart wird beſtraft. ibid, Eine Weiſſagung von der - 9 | 
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tigen Zeit und dem neuen Zweig der Liebe, u. EOtt warf die auf 

ſere Menfchheit nicht weg, ı2. ſondern führete fie in Vrocek zur Wie: 

ergeburt, 13. da verjuchet ward, ob der Menſch beftehen wolte 14, 
Chriſti Wunder. ıs. Der Glaube muß dabey feyn. 16. Die Perfon 
Chriſti, als die Ereafur, wirkte feine Wunder in eigener Macht, fon: 
dern rieff in GOtt, als indas ewigfprechende Wort. ibid. Berinef- 
fenheit muß hier weg 17.18. Die grimme Begierde hindert: und mug 
nur die Fiebe- Begierde erwecket werden, 19.20, Davon der Grimm 
erichrickt. 21. Proceffus in der Werfuchung Chriſti. 22.23. Erfie Ber: 
fuchung. ibid. Woher die Begierde vom ſprechenden Wort zu effen 
kam? 24. Tentation und Streiftn der Geelen um die Bildniß Gt— 
tes, 25.27. welcher Eigenſchaft der Menfch leben wolte? 28. Alhie 
| transmutirte GOttes Liebe die feurige Eigenſchaft in Liebe. 29.30. Die 

2. Berfuhung. 31. Die Creatur fol nichts wollen, ohne was GStt 

durch fie will 32. In dieſer Proba it Adam von der Gelaffenheit aus: 

‚ gegangen. 33. Diez. Verſuchung. 34. Adam iſt in den Geis verfal- 

Ten. 35. Der Teufel ii ein Gefangener. ibid. Chriſtus folte feinen 

' Willen in den Grimm einführen; 36. darinn es auch Adam vericher: 

| Bet, 37. daraus die ſchwere Krankheit des Menfchen, 38. und aller 

‚ Krieg und Streit entitehet, worinn die Krieger, Knechte des Zorns 

| find. 39. Es fol aber der Menſch GDtt gelaffen eben, ibid. auf daß 

Gott fein Wille und Thun fen. 40. Alles was lebet, muß zu GOttes 

ı Herrlichkeit eingehen. 41. Engel und Menſchen folen Fein Eigenes 

ſeyn 42:43. Weil aber der Menſch ein Eigenes feyn wollen: hat 

 EDftes Zorn ihn eingenommen. 44. Was Chriſti Verfuchung gemes 

' fen? as. Der Magiiche Proceß 46. Ermahnung dabey. ibid. GOtt 

| füpret den Menichen nicht in die Berfuchung ohne die Yicbe-Tauffe. 47. 

Gott und Menſch, Himmel und Erde muß Ein Ding werden; 48. 
nicht muſt du den giftigen Mercurium in die Verſuchung ſchicken. 49. 

ı Alles muß ſterben, folls Frucht bringen. so. Der Mann und das 

Weib mäfen conjungiret werden. 51. Die Gottheit bedeutet die Jungs - 

frau: die Menihheit Sal, Sulphur und Mereurius; und der Ten: 

tator iſt ein Fuͤrſt. 52.53. Bon welchen grimmen Teufel die Menfchs 
heit im Sulphur in 3 Geitalten verfuchet ward, 1) in Saturni Eigen: 
jaft. 54. 2) in Veneris Eigenichaft. ss. und 3) in Gulphuris 

Eigenſchaft. 56. 57. Dereigene Wille muß wieder in die erſte Mut: 

‚ tereingehen, 58. wozu die Gottheit den Willen Chriti beredete. 59, 

Der Artiſt muß im Saturno juchen 60. Denn reitzet JEſus die 

a) das Perlein Sophiä, 61. und alsdann wird eine Con: 

junctton. 62. Darnach muß der Tüngling in die Wuͤſten; 5. Er 

‚wird ſich aber der Mutter einergeben, und die Mutter wird ihn, Durch 

des Teufels Grimm, gans in fich verſchlingen: dadurch er fiegen und 

darnach Wunder thun wird. 64. 65. Er wird die Todten aufwecken 
in feiner eigenen Eigenihaft im Saturno, 66. denn im Zall hat 

Gaturnus den Waradeis-Reib verſchlungen; 67. in una wird er im 

‚der Welenheit wircken und Wunder tbunz 68. im Jove hat Chris 

ſtus rechtgläubige, gottformige, liebe Kinder gemacht. &9. Alſo ges 

hets auch im Philoſophiſchen Werd? 70. wenn der Mercurius in 

‚Kraft aufiteiget, und der gütige Jupiter fich fehen Läfit, als der Ver— 

‚fand im Ausgefprochenem Worf. 70. 71. Im Mercurio hat Chris 

ſtus die Tauben, ꝛc. gebeilet, 72, — wird ſich auch im al 
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ſchen Werd, der Mereurius fcheiden und reinigen. 73. Im Marte 
frieb Chriſtus die Teufelaus: 74. Im Philoſophiſchen Werck wirds 
auch geichehen. ibid. In Venus liebte Ehriftus feine Brüder ; ward 
aber von ihnen gecreußiget. 75. Der Artiſt muß fich Das Weib nicht 
Laffen betriegen. 76. Gaturnus, als die Weltliche:, und Mercurius 
als die Geiftliche Herrichaft, und Mars als der Teufel, wollen den 
armen Chriſtum nicht leiden. 77. So thut die Welt noch, 78, und 
alſo gehet es auch zu im Philoſophiſchem Wercke.79. 80. 


SEr Liebhaber GOttes verſtehe Uns recht, wir geben 
IF nicht auf einen hiſtoriſchen, heydniſchen Wahn, nur 
7 alleine auf dag Licht der aufferen Narur ; ung fcheinen 
beyde Sonnen. Verſtehet Uns nur recht, und fehet an, wie 
GOtt habe den Menſchen (als ihn der Schlangen: und Zeus 
fels-⸗Gift im Tode fing) curivet, und wie Er noch heute Die 


. arme im Zorne GOttes gefangene Geele, curiret. Eben 


einen folchen Proceß folk auch der Medicus halten mit dem 
aufferen Eösper. 
2. In Adam verlafch das Göftliche Licht und die Liebe, meil 
er in der Schlangen Eigenfchaft, ald in Boͤs und Gut imagi- 
nirte, alfo hub im Mercurio die Todes: Gift an zu qualificiren, ° 
und ward der Zorn⸗Quall im ewigen Marte brennende, und die 
finſtere Impresfion der ewigen Natur Eigenfchaft nahm ihn 
ein: fein Leib ward in der finfferen Iinpresfion,im Gift des ent» 
zuͤndeten Mercurii, zu Erden, und eine Feindfchaft wieder 


” Dt, ed war umihn gefcheben, und war fein Rath bey Eeie 


ner Creatur, weder im Himmel noch im diefer Welt, der grims 
mige Tod hatte ihn in Seele und Feib gefangen. ° — 
3. Nun wie machte es GOtt, daß Er ihn curirete, und 
wieder tingirete; nahm Er etwa fremdes darzu; Nein, Er 
nahm die Bleichheit und curirete ihn mit deme, mas ın ihme 
war verdorben, ald mit dem Ööttlichen Mercurio , und mitder 
Goͤttlichen Venere, und mit dem Göttlichen Jove; verſtehet, 
im Menſchen war das ausgefprochene Wort, das heiffeich denn 
ewigen Mercurium im Menfchen, dann er iſt da8 rechte fuͤh⸗ 
vende Leben, er iſt dem Menſchen Bilde, das GOtt aus feinem 
Weſen in ein Bild nach GOtt ſchuf, eingeblafen oder einge⸗ 
fprochen worden, als in ein creatuͤrlich Bild, das war Die Sees 
le mit der Eigenfchaft aller dreyen Welte: 
4. Als (ı) mit der Welt des Lichts und Verſtandes, das iſt 
GOtt, und (2) mit der Feuer- Welt, das if die ewige Natur 
des Vaters aller Wefen, und (3) mit der Liche:Welt, das hr N 


u 
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die bimmlifche Leiblichkeit, dann in der Liebe-Begierde wird 
das Wefen, ald die Leiblichkeit. Die Begierde der Libeft 
Geiſt, und iſt das Hertze GOttes, als der rechte Göttliche 
Derftand. In der Liebe Weſen iſt der Mercurius GOttes 
Wort, und in der feurigen Natur iſt er der Grimm GOttes 
der Urſtand aller Beweglichkeit und Findlichkeit, auch der 
Staͤrcke und Allmacht: Die feurige Eigenſchaft machet das 
Licht, als die Freyheit GOttes, begierig, auf daß das Nichts 
eine Begierde iſt. 

5. Diefe Begierde iſt die Liebe GOttes, die hat Adami in ſich 
veriöfiher dann er imaginirte nach Boͤs und Gut, das ift, nach 
Irdigkeit; die Irdigkeit iſt aus dem Grimme und aus der 
—* Weſen in ein Weſen gegangen, und ſolches durch GOt— 
tes Bewegen, auf daß die Wunder des Abgrundes und Grun— 
des offenbar wurden, daß Gut und Boͤs erkant und offenbar 
würden, und dag folte Adam als das Bild GOttes nicht thun, 
dann GOtt hat ihn in fein Bild gefchaffen, er folte mit dem 
Wort der Liebe die Feuer und äuffere Welt fingiven, daß der 
feine in ihm offenbar würde, gleichwie der Tag die Racht in 
ſich verfchlungen halt. 

6. Aber mit der falfchen Imagination hat er die finffere und 
giftige mercurialifche Seuer-Welt in ihme erwecket und offen: 
baret, alfo ift fein leiblich Wefen der finffern Impresfion, in der 
giftigen mercurialifchen Eigenfchaft, in das böfe Theil heim- 
gefallen, und iff die Seele inder ewigen Natur, in ded Vaters 
Feuers Eigenſchaft, als im giftigen feindlichen Mercurio, of⸗ 
fenbar worden, nach) welchem ſich GOtt einen zornigen, eife⸗ 

rigen GOtt, und ein verzehrend Feuer nennet. 
07. Diefem wieder zu helfen, als dem Bilde GOttes, muſte 
| BD ft bie rechte Eur nehmen, und eben diefelbe, deſſen der 
Menſch war-in der Unfchuld geweſen: Wie machte Ers aber? 
Siehe Menfeh, eröffne deinen Verſtand, dir wird geruffen. 
8. Erführetemieber den heiligen Mercurium in der Liebe- 
Flammen, als in der feurigen Liebe mit der Begierde der 
Goͤttlichen Wefenheit, oder nach. Göttlicher Wefenheit , (wel⸗ 
che Göttliche Reiblichfeit in fich machet,) in dag ausgefprochene 
Wort, als in die mercurialiſche Feuer-Geele (verſtehet in die 
feelifche Effeng in Leibe Marien) ein, und ward felber daffelße 
Bild GOttes, Er tingirete den Gift, als des Vaters aller 
Wefen Grimm, mit dem Liebe-⸗Feuer, Er nahm ebennur den: 
3 felben 
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er hr  felben Mercurium, den Er hatte in Adam in ein Bild einge: 















blafen, und in eine Treatur formiret, nur deffen Eigenfchaft 
nahm Er, aber nicht im des Feuers, fondern in der brennenden 
Liebe; Er führete mit der Liebe das Kicht der ewigen Sonne: 
wieder in Die menfchliche Eigenfchaft, aufdaß Er den Grimm 
des entzuͤndeten Mercorii in der menſchlichen Eigenſchaft tin: 
girete, und mit der Liebe anzlindete, daß der menfchliche Jupi« 
ter, als der Böttliche Verſtand, wieder hervor ginge. 

9. Ihr Medici, verftehet ihr albie nichts, fo feyd ihr ind 
Seufels Gift aefangen, fehet doch die rechte Eur an, womit 
dein entzuͤndetem Mercurio ind Menſchen Leben zu helfen ſey 
es muß wieder ein Mercurius feyn, aber zuvor in Venere und 
Sove angezündet: Er muß der Sonnen Eigenfchaft haben 
durch Jovem und Venerem erlanget; wie GOtt mit ung ars 
men Menfchen thut, alfo muß der auffere vergiftete, krancke 
Mercurius mit einer folchen äufferlichen Cur tingivet werden, 
nicht mit der finffern Impresfion Saturni mit Kalte, fie werde 
dann zuvoren mit Jove und Venere verfühnet, daß die Sonne 
im Saturno ftheinet, fondern mit fanfter Yiebe, das iſt feine rech⸗ 
te Artzney, Davon der Tod ing Leben vermandelt wird, das iſt 
nur eine gemeine Hand-Eur, dieder Laͤye mercken kann. | 

10. Dem Dodtor, will er Doktor genant ſeyn, gehoͤret 
der gantze Proceß zu ſtudiren, wie GOtt dag Univerfal im 
Menſchen babe hermieder bracht, das iſt ander Perſon Chris 
fti, von feiner Eingebung in die Menfchheit, Bid zu feiner 
Himmelfahrt und Gendung bes H.Beifted, gank Klar und 
offenbar. Diefem einigen Proceß foll er nachgehen, fo mag 
er das Univerfal finden, fo er aber aus GOtt wiedergeboren 
iſt: Aber die eigene Wolluſt weltliche Herrlichkeit, Geiß 
und Hoffart lieget euch im Wege. Lieben Dolores, ich 
muß euch fagen, die Kolen find zu ſchwartz / ihr befudelt die 
weiffen Hände damit, fo ſchmecket euch die rechte wahre ges 
laſſene Demuth vor GOtt und Menfchen auch nicht, ihr hats 
tet ſonſt Fein gröffer Anſehen als andere Menfchen ; ; darum 
ſeyd ihr blind, das fage nicht ich, fondern der Geiſt der ups 
der infeiner Offenbarung. 

u. Dem begierigen Sucher aber, der dannoch gerne wolte 
ſehen, wuͤſte er die Weiſe ſich darein zu ſchicken, wollen wir An⸗ 
leitung geben, dann die Zeit iſt geboren, da Moſes von den 
Schafen zu des HErrn N beruffen wird, das wird in kurs‘ 

Gent 


UT PH ITE 
u 


BER 7: . 1 u, 

Cap.io. und Bezeichnung aller Wefen. 119 
tzem offenbar feyn, wieder alled Wuͤten des Teufeld. Die wer; 
the Chriſtenheit ſoll nicht denden, weiles anierzo das Anz 
ſehen bat, als ſolte ſie zu Grunde geben, daß es aus mit ihr 
fey; Nein, der Geift des HErrn bat einen neuen Sweig aus 
feiner Liebe in menfchlicher Eigenſchaft gepflantzet, der die 
Dornen des Teufels vertreiben wird, und fein Kind IE⸗ 
ſum offenbar machen allen Völkern, Sungen und Spra⸗ 
chen, und folches in der Morgenroͤthe des ewigen Tages. 

12. Sehet doch die Eur recht an, lieben Bruder, was thaͤte 
GOtt mit ung, da wir im Tode Franck lagen? warf Er das 
geſchaffene Bilde, verffehet, das auffere Theil, als den auffern 
verberbten Denfchen, gar weg, und machete einen gang neuen 
fremden Menfchen? Nein, das thate Er nicht ; ob Er gleich 
Göttliche Eigenfchaft in unferer Menſchheit einfuͤhrete, fo 
warf Er unfere Denfchheit darum nicht weg, fondern Er fuͤh⸗ 
rete fie in Proceß zur Wiedergeburt. * 

13. Was thaͤte Er? Er ließ die aͤuſſere Menſchheit, als dag 
aͤuſſere Waſſer, verſtehet Veneris Weſenheit, welches im 
Grimme des Todes verſchloſſen lag, tauffen, mit dem Waſſer 
des ewigen Weſens und mit dem H. Geiſte, daß der Moder 
der in Tod geſchloſſenen aͤuſſeren Weſenheit wieder glimmend 
ward, als ob ein Feuer in einen Zunder faͤlt; hernach entzog 
Er dem aͤuſſern Leibe feine aͤuſſere Speiſe, und führete ihn in 
die Wuften, und ließ ihn hungern, fo mufte der angezündete 
Funde vom Feuer GOttes in GOtt imaginiren, und von 
Goͤttlicher Wefenheit 40 Tage Manna effen, deffen Iſrael in 
‚der Wuͤſten Sinai mit ihrem Manna ein Fürbilde iff: der 

Ewigkeit Wefen mufte der Zeit Wefen überwinden, darum 
bie s eine Berfuchung vom Teufel. 

14 Und der Teufel als ein Fürfte im Grimme GOttes, 
verfuchte alba die aͤuſſere Menfchheit, und ftellete ihr alles das 
vor, Daran Adam war gefallen, und GOtt ungehorfam wor: 
den: da ward verfuchet, ob nun dad Bilde GOttes wolte bes 
ftehen, weil im innern GOttes Liebe-Feuer, und im auffern 
die Tauffe des Waſſers des ewigen Lebens war; bie ward die 
Seele verfuchet, ob fie wolte ein König an der gefallenen Enz 
gel Stelle, und ein englifcher Thron ſeyn, und den auser: 
wehlten Stuhl GOttes im Föniglichen Amte befigen, von 
welchem Lucifer getrieben, und in die Finfterniß, als in Stuhl 
des Gifts und Todes, geftoffen worden: weil Er aber beſtund, 
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indem bie Geele ihren Willen allein in GOttes Liebe Feuer 
einergab, und begehrete Feiner irdilchen Speiſe, noch dag ir- 
diſche Reich 668 und gut zum auffern Regiment, fo ging forder " 
der Proceß zum Univerfa ‚als zur Wiederbringung allesdeffen, 
mas Adam verlor, an, Er machte Waffer zu Wein. Ä 
15. Ihr Medici, mercket dis, es gilt euch in eurem Proceß, 
ihr müffet auch alfo geben: Er machte die Krancken geſund; 
ihr muffer die Geſtaltniß in eurem giftigen Mercurio atıch durch 
die Gewalt der Philoſophiſchen Fauffe gefund machen; Er 
machte Todte lebendig, Eprachlofe redende , die Tauben his 
rende, die Blinden fehende, und die Auffagigen rein; das al: 
les muß zuvorbergehen, daß alle Geffalte im Mercurio rein, - 
geſund und lebendigmwerden , welches der Mercurius nach der 
Zauffe und Berfuchung alles felber macht, gleichmie der lebens 
dige, fprechende Mercurius folches in der Perſon Chriſti thate. 
16. Der Kuͤnſtler kanns nicht thun alleine Glauben muß 
da feyn: Dann Chriſtus bezeugte auch, daß Er zu Capers 
naum habe mögen wenig Wunder thun, ohneein wenig Sie⸗ 
chen gelund gemacht: Marc. 6:5.6. Dann der Capernaiten 
Blaube woltenicht inden Göttlichen Mercurium Epriffi eins 
geben; Go fehen wir alda, daß die Perfon Chriſti als die 
Greatur, nicht habe koͤnnen die Wunder in eigener Macht 
wirken, fondern der Mercurius . al& daS lebende fprechende 
Wort in Ihme: Dannn die Perſon bat auch in GOtt, ald in 
daS fprechende Wort, geruffen , und feine Begierde Darein ges 
feet , wie am Delberge zu fehen, da Er gebetet , daß Er blutis 
gen Schweiß geſchwitzet, und bey Lazaro , ald Er ihn wolte 
aufwerten, fprah Er: Vater, erhöre mich, aber ich weiß, 
daß du mich allezeit erhörefk, fondern umder Umftehenden mil 
len ſage ich8, daß fie glauben du wircfeft durch mich. Joh. ır: 


41. 42. | 

17. Alfo follder Kuͤnſtler ihme felber nichts zumeffen, der 
Mercurius nach der Philoſophiſchen Tauffe thut felber diefelben 
under, che er dag Univerfal offenbaret, dann ed müffen alle 
fieben Geſtalte der Natur cryſtalliret und lauter werdẽ, fell dag 
Univerfal offenbar werden, und eineiede Geſtalt fübret einen 
fonderlichen Proceß, wann fie foll aus des Grimmes Eigens - 
Schaft in das lautere klare Leben eintreten, und fich ins cry» 
frallinifche Meer, welches vor dem Etuhl des Alten in der 


Offenbarung ſtehet, transmutiren, und ſich ind Paradeis 





verwan⸗ 


said ac Di —— CHE 2 id a5 Be I ul u 5 


Cap. ıo. und Bezeichnungaller Weſen. rı 


verwandeln, dann das Univerfal iff Paradeifiich, und Chris 
ſtus kam auch nur darum in die Menſchheit, daß Er dag Uni- 
verlal,afd das Paradeisim Menſchen wieder offenbarete ; Dag 
fprechende Wort in Chriſto bat durch alle fieben Geffälte, durch 
das ausgefprochene Wort inder Menfihbeit, Wunder gewirs 
cket, ehe das gange Univerfal im Leibe der menfihlichen Eigen« 
ſchaft offenbar, und der Leib verflaret ward. 

18. Aſo gehet es auch zu im Philoſophiſchen Werte: warn 
der in Tod geichloffene Mercurius die Tauffe feiner Wieder: Er: 
quickung in der Liebe in fich empaber, fo offenbaren fich alle 
fieben Geſtaͤlte in folcber Eigenfchaft ‚wie im Proceß Ebrifti 
gefcheben ift, in feinen Wunderwercken aber fie find in der Wir: 
ckung ibrer Eigenſchaft Dffenbarung noch nicht vollkommen: 
Das Univerfal iſt noch nicht da , Bis fie alle ſieben ihren Willen 
in Einengeben, und ibre Eigenfchaft im Grimme verlaffen, 
und davon mit ibrem Willen ausgeben, und der Liebe Eigen: 
ſchaft im fich nebmen ; fie müffen des Nichts Willen in fich 
nehmen, daß ihr Wille ein nichts iff, alddann beiteber er im 
Grimme des Feuers und iſt keine Turba mebr darinnen. 

19. Dann fo langedie Begierde des Grimmesin der Ge: 
ſtalt ift, foift fie der andern Geſtalt wiederwärtig, und entzün: 
derdie andere Geſtalt mit ihrer Grimmen Eigenſchaft, das 
iſt, fie ſchlaͤget der andern ibre Signatur, daß die andere im 
Grimme erwecket wird, fo zündet fich alsdann der andern 
Hall, im Mercurio der erften Beftalt Eigenfchaft, an, und mag 
alfo keine Geſtalt zur Vollkommenheit kommen, daß fie in die 
Liebe einginge. 

20. Darum Fan der Kuͤnſtler nichts machen, er gebe dann 
den Seftalten eine Speife die fie alle gerne eſſen, da feine Tur- 
ba innen ift, fo fönnen die Eigenſchaften auch nicht effen, weil 
ihnen das Maul in der Impresfion Saturni gefroren iff, der 
Künftler muß ihnen von ebe das Maul aufthun, und fie in ib: 
rem Eifer lebendigmachen, daß alle Geftälte hungerig wer: 
den ; ift alddann das Manna da, fo effen fie alle zugleich davon, 
fo wird das edle Senfkorn eingefüet. 

ar. Wann nun alfo der Mercurius vom Tode derImpresfion _ 
Saturni aufwacht, und bekoͤmmt Manna in den Mund fei: 
ner Eigenfibaft der giftigen Todes: Dual, fo gebet der Schract 
der Freudenreich auf, dann es iſt gleich als wie fich ein Licht 
in der Finſterniß anzuͤndet, —* die Freude oder die 2 
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122 XIV. Bonder Geburt Lap.ıo, 
gebet mitten im Zorne auf: Go nun der Mercurius den Anblick 
der Liebe im Marte ergreiffef, fo erichricket der Grimm vor dee 
Liebe, und iff wieeine Transmutation, iff aber nicht fir und | 
beffandig; und alsbalde dieſes gefchicht , fo erzeigen fich die ' 
englifchen Eigenfchaften im Blick. 

PROULESSUS in der DVerfuchung. 

22. JEſus ward vom Geifte in die Wuͤſten geführet, da 
trat der Teufel zu Ihm und verfüchte Ihn. Mazch. 41. WS 
die Geele Chriffi bungerte, fo fprach der Teufel zu SEfur 
Schleus das Centrum im Gteine auf, das iſt, den geimprefz 
feten Mercurium. und mache dir Brot, iffe der Seelen Eis 
genfchaft Wefenbeit ; was milt du vom Nichts , als vorn fpres 
chendem Worteeflen 2 Iſſe vom ausgefprochenem Worte, als 
von der Eigenfchaft Bis und Gut, fo biffdu ein Herr in beys 
den: Dasmwarauch Adams Bi, daran er den Tod aß; da 
fprach JEſus: Der Menfeh lebet nicht alleine vom Brot, 
fondern von einem ieglichem Worte, da8 durch ven Mund 
GOttes ausgehet. Matth. 4:4. | % 

23. Siehe, morvon kam der Perfon Ehriffider Wille, daß 
Er mitder Seelen Hunger nicht wolte vom Brot eflen, da8 
aus den Steinen konte werden, das Er doch hätte koͤnnen 
machen? oder wie ware es geweſen, wann der Hunger der 
menfchlichen Eigenſchaft, nach der Salbung der Tauffe, albie 
inder Verſuchung hätte vom Mercurio in der Impresfion des 
Todes geffen, als vom Sulphure des audgefprochenen Worts, 
in welchem der Zorn war , und die Liebe davon geflogen war, 
wie es dann in irdifcher Eigenſchaft alfo ifk. | 

24. Siehe, der Wille und Begierde vom fprechendem Wort. 
zu eſſen, Fam in der Seelen Eigenfchaft, vom Bewegen dee 
Gottheit: Als fich derfelbe in der in Tod eingelchloflenen fees 
lifchen Effeng in Maria feiner Mutter, in ihre Eflens oder 
Gamen bemeget hatte, und der todten feelifchen Effens den 
Blick des Auges GOttes in der Liebe eingeführet, und die Lie 
beim Tode offenbaret hatte, fo begehrete nun eine Böttliche 
Eigenfchaft die andere, und die Begierde des leiblichen Hun— 
gers, von GOttes Brot oder Welen zu effen, Fam von der 
Tauffe; als das Waller des Coͤrpers, melchesin der Impres- 
fion des in Tod eingefchloffenen Weſens, das Waller des 
ewigen Lebens im H. Geifte, ald des H. Geiftes Leiblichkeit, 
oder Wefenheitinder Tauffe koſtete; fo ging der Moder des 
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Böttlichen Hungers der brennenden Begierde nach GOttes 
Weſen im Fleifch auf, ald ein Göttlicher Hunger, ein glim- 
mend Moder Böttlicher Eigenfchaft. 

25. Jetzt mufteder Dienfch Chriffus in Leib und Seele num 
aufdiefes verſuchet werden, von welchem Er effen wolte: auf 
einem Theil war das ausgefprochene Wort aus Liebe und Zorn 
vor Leib und Seele geftellet , in welchem der Teufel wolte ein 
Herr ſeyn, und darinnen allmachtig herrſchen; und auf dem 
andern Theil ward der Geelen und dem Leibe da3 fprechende | 
Wort in der Liebe Eigenfchaft alleine vorgeffeller. „va 

26. Alhie ging nun der Streit an, welchen Adam im Para⸗ 
deis folte beftehen: dann an einem Theil feßete GOttes Lie⸗ 
be: Begierde, welche fich in der Seelen hatte offenbaret, harte 
an die feelifche und leibliche Eigenfchaft an, und führete ihre 
Begierde in die feelifche Eigenfchaft ein, die Geele folte davon 
effen,, und dem Leibe davon Manna geben; und auf dem an 
dern Theil fegeteder Teufel in GOttes Grimme⸗Eigenſchaft 
inder Seelen Eigenfihaft an, und führete feine Imagination 
in die Eigenfihaft des erffen Principii , al$ ind Centrum ber 
finftern Welt, welches der Seelen Feuer-Leben iſt. 

27. Sekt war der Streit um die Bildniß GOttes, ob fie 

woltein GOttes Liebe oder Zorn leben, im Feuer oder Licht: 
Dann die Eigenfchaft der Seelen nach ihrem Feuer-Keben war 
des Vaters Eigenfchaft nach der Feuer-Welt; fo dann die 
Seele in Adam hatte die Licht: Welt verlöfchet,, fo ward ietzt 
mit dem Namen JEſu die Licht Welt wieder eingeleiber, wel 
ches geſchah in der Empfangiß Diaria. 

28. Nun ftundeiegt alhie in der Verfuchung , welcher Ei- 
genfchaft der Menfch leben wolte, des Batersim Feuer, oder 
des Sohns im Lichte der Liebe; ietzt ward Die gange Eigenfchaft 
der Perſon Ehrifti verſuchet; der Teufel ſprach, ald er auch 
zu Adam gefprochen hatte: Iß von Böfe und Gut, haft du 
nicht Brot, mache aus Steinen Brot, was hungerſt du ları= 
ge in deiner Selbft-Eigenfchaft; So fprach die Göttliche Be- 
gierde: Der Menſch lebet nicht alleine vom Brot, fondern 
von ieglichem Worte GOttes. Alfo ergab fich der fenrifchen 
Seelen Eigerifchaft mit ihrer Begierde, in der Liebe, aldin des 
forechenden Worts Eigenfchaft, ein, und aſſe die Feuer⸗Be⸗ 
gierde, in der Liebe-Begierde, Manna. Match. 4: 





3.4. 
29. O ihr Philofophi, mersft dis wol; als dis geſchah, 
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tran@mutirte die Liebe die feurige Eigenfchaft in ihre Liebe⸗ 
Eigenfibaft: Albie aab der Vater die Feuer:-Geele dem Soh⸗ 
ne, verftehet Die feurifche Eigenfchaft des ausgefprochenen 
Mercurii, dem fprechendem Mercurio im Lichte; Dann Chris 
ſtus fprach bernach auch alfo: Vater, die Menfchen waren 
deine, und du haft fie mir gegeben, und ich gebe ihnen das ewis 
ge Leben. Joh.17:6. Alhie hat GOttes Liebe der verderbten - 
Menfchbeit das ervige Liebe Leben gegeben, die Liebe hat fich in | 
Feuer Grimm gang einergeben, undden Grimm der Geelen 
in eine Piebe der Freudenreich transmutiret. N 
30. Go aber die feelifche und leibliche Eigenfchaft hatte 
dem Teufel in GOttes Grimme gefolget, und aus dem ver: 
ſchloſſenem Mercurio Brot gemacht und gegeſſen, fo ware der " 
Wille wieder im feine Ichheit eingegangen, und hatte nicht 
mögen transmutiret werden: fo er aber in die Gelaſſenheit 
einging, in das fprechende Wort GOttes, was das dann 
immer mit ihmemachte, fo erfand der Wille aus feiner Ich⸗ 
beit , durch den grimmen Tod des Zorns GOttes, als aus dem 
ausgeiprochenem Worte, welches der Teufel mit feiner Ima- 
gination vergiftet hatte, durch des Grimmes Eigenfchaft bins 
durch, und gruͤnete mit einer neuen Piebe-Begterde in GOtt 
aus: Test war der Wille Paradeis, ald ein Göttlich Lieber 
Grünen im Tode. 
31. Alſo war ießo der Liebe Willen dem veraiften Mercurio 
der feelifchen Eigenfchaft im Zorn GOttes entgegen geſetzt, fo 
Fam der Teufelund fprach : Du biſt der König der uͤberwun⸗ 
den hat, komm und laß dich fehen in deiner Wunderthat; und 
führete ihn aufdie Zinne des Tempels, und fprach : Laß dich 
binab daß es die Leute fehen , dann es ſtehet gefchrieben: Er 
hat feinen Engeln befohlen über dir, fie follen dich auf den 
Haͤnden tragen, daß du deinen Fuß nicht an einen Stein fföfr 
feft. Matth. 4.5.6. Da wolteder Teufelhaben, Er folte wies 
der des Feuers Macht, als der Seelen Schheit, in ihrer felbft- 
feurifchen Eigenfchaft gebrauchen, und aus der Gelaſſenheit 
ausgehen in ein Eigenes, in ihren eigenen Feuerd-Willen, 
wie er that, undauch Adam thate, ald er mit der Begierde | 
ineigene Macht einging in Boͤs und Gut, und wolte offene | 
Augen in böfe und gut haben , wie Mofes davon fihreibet , daß ı 
fiedie Schlange deffen bereder hatte. _ . Bi 
32. Albie kam ießt das ſchoͤne geſchmuͤckte Thierlein wieder, 
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und verfischte ed mit dem andern Adam auch, dann GOtt lief 
ibme das zu, diemeiler fagte, die Feuerd:Marrix habe ihn ge 
zogen , er hätte nicht Fönnen befteben ; ; alda folte ers verfir- 
chen, dann er war doch gleichſowol ein Engel geweſen als die 
menſchliche Seele, welche er verfuͤhret hatte: Aber die menſch⸗ 
liche Eigenſchaft in Leib und Seele in der Perſon Chriſti, 
hatte ſich einmal in di: Gelaſſenheit, aus ihrer Ichheit in GOt⸗ 

tes Erbarmen, eingeworfen, und ſtund in der Gelaſſenheit, 
als in Goͤttlichem Willen, ſtille, und wolte ſelber nicht fliegen, 
auch nichts thun, ohne was GOtt durch fie thate; und 
fprach zum Teufel: Es fteher geſchrieben: du folt GOtt deis 
nen HErrn nicht verfuchen. Iſt fo viel geredet, eine Crea— 
tur GOttes fol nichts wollen noch ehun, ohne was GOtt 
durch fie will und thut; es fol fein anderer GOtt mehr feyn, 
ber da regiere und wolle, als der Einige: die Creatur foll ge: 
ben und thun, mie fie BHtteg Willen⸗Geiſt fübrer, fie ſoll 
GOttes een ſeyn, damit Er alleine machet und thut 
mas Er will 

33. In bieſer Proba war Adam auch nicht befanden, dann 
er ging aus der Gelaſſenheit in ein Eigenes, im einen eiges 
nen Willen, und wolte Bös und Gut, Liebe und Zorn pros 
biren, von Böfe und Gut effen. Alhie lieber Menſch, iſt der 
Stand vorm Berfuch-Baume im Paradeis geweſen, und er: 
füllet worden, mas der erfte Adam nicht konte noch wolte im 

Gehorſam GOttes in der Öelaffenheit thun. | 
34. Als dem Teufel diefed auch nicht gelingen wolte, daß 
fich die Menfchheit wolte aus der Gelaffenheit aus GHtteS 
Willen begeben , fo fuͤhrete er die Menfchheit auf einen hoben 
Berg, und zeigteihr alle Reiche in diefer Welt, alles was im 
ausgefprochenem Worte lebete und webete, alle Herrfchaften 
und Macht in der aͤuſſern Natur uͤber welche er fich einen Fuͤrſtẽ 
neñet hat aber nur das eine Theil im Grime des Todes im Beſitze, 
und ſprach zu ihr: (verſtehet zur menſchlichen Eigenſchaft) Co 
du niederfalleit, und mich anbeteſt, fo will ich dir das alles gebe. 
35. Die Menſchheit folte wieder aus der Gelaffenheit in 
eine Begierde des Eigenthums eingehen, und mollen ein Ei- 
genes befigen in der verfluchten Eigenfchaft, Böfe und Gut; 
das wäre dem Teufel ein gewuͤnſchet Effen oder Spiel ge⸗ 
weſen, ſo waͤre er Koͤnig blieben, und waͤre ſeine Lügen Wahr: 
a geweſen. In dieſem hats Adam auch verderbet, ins 
Eigen⸗ 
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Eigenthum eingegangen, und hat weltliche Herrfchaft begeh⸗ 
tet, und den Geitz; welches an Gain zu ſehen iſt, welcher des 
vergiftenMercuriiHer& iff, alS feine Hunger3:Begierde, der ih⸗ 


me Wefen machte nach feines Hungers Eigenfchaft, nicht 


Manna, fondern Erden, wie an der wilden Erden zu fehen if, 
was er inder Entzündung oder Bewegung des Vaters in ſei⸗ 
ner Feuers: Eigenfchaft gemacht hat ; in welcher Entzundung, - 
als imgiftigen Grimme des ausgefprochenen Mercurii, der 


Teufel vermeinet ein Fuͤrſte zu ſeyn, iſts auch in dem Gottlo⸗ 


fen in derſelben Eigenfchaft , und auch im Regiment der Welt 1: 


im Grimme: Aber GOtt haͤlt ihn mit dem Waffer und Lichte 
des dritten Principii gefangen daß er nicht Fürfte im Regi⸗ 
ment des ausgefprochenen Worts iſt, fondern ein Buͤttel deg 


Richters, Er muß hindennachſehen; mo fich Turba Magna | 


im Grimme entzündet, da iſt er gelchäftig, fo weit Turba Ma 
gna im Grimme gehet, weiter iſt ihm der Pracht geleget. 


36. Diefes gange Regiment in und über alles zu herrfehen 
in aller Effens, al8 ein gewaltiger&stt,mwolte er derMenfchheit 
Chriſti geben, die er doch nur ein Theil der Turbz im Örimme I 
GOttes zu befigen, und nicht gang in der Beherrſchung hat; 
Er folte nur feine Begierde darein führen, und feinen Willen 
in ihm einführen, fo wolte er Ihme feinen Mercurium der Ereas 
tur in die gröffe Allmacht einführen, dag er ein Herr uber Gut 
und Böfe ſey und alles in Gewalt habe, zu thun wie Er wolle: 


dann alfo verfchergete es auch Adam. 


37. Sein Mercurius ging mit der Begierde in die Impref« 
fion, da Kalte und Hige entffehet ‚ein, und imaginirte darinz 
nen: und alfo zuhand erhub ſich de3 Falten und hißigen Feuers 
Eigenfchaft in Mercurio der Ereatur, alfo drang auch zuhand 


c 


die auffere Hise und Kalte in den entzundeten Mercurium 


menfchlicher Eigenfchaft ein: Alfo leider der Leib Pein von His | 


Ke und Kalte, welche Eigenſchaft zuvor, als er im freyen Wil 


len GOttes inder Belaffenheit Fund, nicht offenbar war; und 


alfo herrſchete in Adam Boͤſes und Gutes. 


38. Dann dag Centrum des Grimmed als der finftern 


Welt Eigenfchaft, ward in ihme offenbar,in einer giftigen To⸗ 
des Eigenſchaft, wie dann der Mercurius im Menſchen noch 
auf heute alfo giftig und eine Gift-Dualiff, da er doch ja ing 


Rebeng-Ficht in eine folarifihe Eigenfchaft verwandelt wird, 
aber der Gift und die Zoded-Eigenfchaft hanget ihme an, " Bi 
ir 


| 


fl; 


* 
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iſt feine Wurgel, wie man dann ſiehet: fo baldenur ein wenig 
auffeiner martialifchen, feurifchen Eigenfchaft, Signatur oder 
Geſtaltniß feines geſtelleten Inſtruments gefchlagen wird, fo 
gehet feine böfe, giftige, feuriſche Eigenſchaft hervor, und zuͤn⸗ 
det den Leib an,daser vor Gift des Grimmes zittert, und will 
immerdar die entzundere Gift-Qual in denfelben, der fie er- 
wecket und entzuͤndet bat, einführen, und in feiner Bosheit 
mit des Erweckers Bosheit inqualiren, und ringen in der gif- 
tigen Eigenſchaft Rechte: alſo muß alsdann der Zeib als ein 
Knecht zugreiffen, und des Gifts Willen vollbringen , und fich 
mit feinem Gegenſatz rauffen und fchlagen,und ſich auch fihla= 
gen laſſen, es geſchehe nun gleich mit Handgriffen oder mit 
Morten,fo ift3 alles in folcher Eigenichaft und Begierde des 

giftigen Mercurii, 5 | 
39. Dannenhero entſtehet aller Krieg umd Streit, nemlich 
vom Regiment GOttes Zorng im verberbten und entzundeten 
Mercurio des ausgefprechenen Worts, der bat alfo in des 
Giftes Grimmes- und der finftern Welt Eigenſchaft fein Freus 
den:Spielim Menſchen. Darım ift ein Streiter ein Knecht 
GOttes Zorns: Er iftdie Art, damit der zornige Bauer der 
Dornbufch auf feinem Acker abhauet; er iff das führende 
Mer desgrimmen Zorns GOttes, der Zorn GOttes nach 
feiner Feuers⸗Eigenſchaft will es haben, und nicht feine Fiebe : 
wer ſich nun laͤſt darzu gebrauchen, der dienet dem Zorn GOt⸗ 
tes nach der finftern und Feuer: Welt Begierde und Eigen; 
fchaft, welche fich im ſchweren Falle Adams in menfchlicher- 
Eigenfchaft hat offenbaret, und den Menfchen als das Engels⸗ 
Bilde, in eine halb-teuflifche Larvam und Bildnif eingeführet, 
in welcher Eigenfchaft und Bildniß feines Willens im ausge 
fprochenem creaturlichem Mercurio oder febend: Wort er nicht 
GOttes Reich befisen Fann ; fondern muß mit und in Chriffo 
in feinem Mercurio und Willen, in GOttes Liebe, ald in dem 
beiligem, fprechendem Mercurio_und Wort des Lebens neu ers 
boren werden, daß ein neuer gehorſamer, gan in GOttes Lie: 
be gelaffener Wille, aus feinem creatuͤrlichem Mercurio ausge⸗ 
he, der nichts wolle noch thue, ohne was der Wille des fpres 
chenden Söttlichen Mercurii will : Der in feiner Ichheit und 
Selbftheit im eigenem Willen wie todt iſt, aufdaß er des grof: 
fen GOttes Werckzeug fey ‚damit Er machesund hut, was 
und wie Er will. 
40. Als⸗ 


\ 
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40. Alsdann iſt GOtt in ihme alles in allem, fein Wille und 
Thun, und er ein Zweig am gansen Baume, der von Baume! 
GOttes feinen Saft, Kraft und Leben holet , in Ihme wachfet, | 
lebet und feine Frucht traͤget; alsdann ift der Mercurius des 
menfchlichen Lebens eine ausgeborne oder ausgefprochene 
Frucht, die aufm Paradeis-Baum GOttes waͤchſet, hallet und 
fchallet, und Die Signatur in dem fprechendem Wort GOttes 
ſchlaͤget, als GOttes Harfen und Seitenfpiel in feinem Lobe; 
zudem Ende iſt der Menfch aefchaffen worden, nicht daß er! 
eben foll des Zornd und Todes Inſtrument nach des Teufeld 
Willen ſchlagen: Der Teufel hatte fich zum felben Lauten⸗ 
ſchlagen begeben, der miachet und hilfet das Spiel im Grimme, 
als in der Finfterniß, treiben ; Erift der Werckzeug und der! 
Fautenfchlager im Grimme der ewigen Natur, welche ihr 
Verbringen alſo mit ihnen und in ihnen, als ihrem Werckzeug 
hat, das muß auch der gottloſe Menſch thun, wie S. Pau⸗ 
jus davon ſaget: Der Heilige iſt GOtt ein guter Geruch 
zum Leben, umd der Gortlofe ein guter Geruch zum Tobe. 
2. Cor. 2:15.16. 
4ı. Alles, was da lebet und webet muß zu GOttes Herrliche 
keit eingehen, eines wircket in ſeiner Liebe das ander in ſeinem 
Zorne; es iſt alles in dem unendlichem Weſen zur Offenba⸗ 
rung des unendlichen groſſen GOttes erboren und geſchaffen 
worden, aus allen Eigenſchaften des Boͤſen und Guten ſind 
Creaturen, durch den Willen des prechenden Worts, hervor! 
gangen; dann die Eigenſchaft der Finſterniß und des Feuers 
iſt ſowol mit im Sprechen geweſen, als die Eigenſchaft des 
Lichtes, darum ſind boͤſe und gute Creaturen. 
42. Aber die Engel und Menſchen ſind in das Bilde der Lie⸗ 
be GOttes geſprochen worden, die ſolten ihren Willen nicht in 
das Feuer⸗ und Finſter⸗Sprechen eineignen, und ihre Begier⸗ 
de nicht darein führen,auch nicht wollen ein Eignes ſeyn; ſon⸗ 
dern in der Selaffenheit im forechenden Willen GOttes blei⸗ 
ben ftehen, als eine Forma des fprechendem Willens, und Feine‘ 
Meiglichkeit zu etwas führen, ald nur blos in dag Sprechen 5 
in welcher Figur fie da ſtehen, als ein Bilde des Ausſprechens, 
als ein gefprochen Wort,damit fich dag fprechende Wort, ald 
in feiner Gleichheit befiebet, da es dieewige Wiſſenſchaft des 
ewigen Gemuͤths damit offenbaret „ und des Geiftes Wille in 
ein Bilde ſtellet und Damit ſpielet, wie ihme ein er 
, id 
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Bild nach ſich mahlet, und fich damit befchauet was er iff, wie 
feine Geſtaltniß ift ; oder wie ihme ein Muficant ein Eöftlich 
Gaitentpiel oder Befang zurichtet, und fpielet alfo mit feinem 
Leben und Willen des Lebens, ald mit dem Hal feines eigenen 
Lebens Mercurii, in dem Tone des Geſanges oder auf dem Gais 
tenſpiel, wie es in ſeines Lebens Mercurio annehmlich iſt; da⸗— 
mit erfreuet ſich des Lebens Mercurius. 

43. Im gleichen bat und GOtt zu feinem Liebe⸗Spiel in 
ſeine Freude und Herrlichkeit geſchaffen, da Er ſein ſprechen⸗ 
des ewiges Wort mit erhebet, oder in demſelben mit uns ſpie⸗ 
let, als mit ſeinem Inſtrument. 

44. Darum, da ihme dieſes Saiten ſpiel in feinem Halle 


von der grimmen Macht ſeines Zorns zerbrach, das iſt, da das 


Menſchen Bilde wolte in eigener Macht in Boͤs und Gut ſpie⸗ 
len, in Liebe und Zorn zugleiche, als in eigenem Willen, und 
ſich nicht laſſen brauchen zu deme es das ſprechende Wort hat 

geſchaffen, und ging aus der Gelaſſenheit in ein Eigenes, und 
wolte ſpielen wie es ſelber wolte, Bald gut, bald boͤs; fo war 
dieſes Inſtrument wieder die Liebe GOttes, in welcher kein 
Hall des Zorns offenbar wird, noch werden kann, gleichwie im 
Feuers⸗Lichte keine Pein des Feuers offenbar iſt: Dann der 
Wille des menſchlichen Mercurii, ging aus dem Willen des 
Goͤttlichen, ſprechenden Worts aus, in einen eigenen Willen ; 
alſo fiel er ins Centrum der Gebaͤrerin aller Weſen, als in die 
Angſt, Gift und Tod, da nahm ihn GOttes Zorn, als das 
Sprechen im Grimme, ein: alhie war Noth, und der grimme 
Tod, darzugroffer Spott ; hattenicht wieder geholfen GOtt, 
folagen wir noch im Tod. 

45. Alfo, mein lieber Lefer, wird dirs klar vorgeſtellet, worin: 
nen Chriſtus iſt verfucher worden, als nemlich : Ob die Geele 
und der gange Menſch, als das Bilde des forechenden Wortg, 
nun, nachdem GOtt hatte den Funken feiner Liebe wieder in 
menfchliche Eigenfchaft eingefuhret, und fich wieder mit der 
Liebe in ihn einergeben, molte wieder in ihren erffen Locum ein⸗ 
£reten, und GOttes Saitenfpiel in feiner Liebe feyn oder nicht ; 
ob fie nochmals wolte ein Eigenes in eigenem Willen feyn, und 
thun mas fie in ihrem eigenem Sprechen, im Entzünden ihres 
Lebend-Mercurii, hervor brachte; Ob fie wolte laffen GOttes 
Willen auf ihrem Inſtrument die Signatur fehlagen, oder den 
Zorn GOttes, wie zuvor gefcbeben war; Alhie wards ge 
a; 5 ef; 


a Zr u 


ausgeweſen; aber Chriftus fprach : Hebe dich weg Satan, e 


130 XIV. Bonder Geburt Cap.ıo, 


chet, darum fpriach der Teufel, als der Rautenfchläger im Zorn 
GOttes, zu Chriffo: Er folte niederfollen und ihn anbeten, fü 
molte er Ihme alle Reiche, Macht und Herrlichkeit geben ; 
Er folte und möchte thun was Er wolte: Er folte in eigene 

Willen fpielen und leben; Erfoltenur ihme (dem Teufel) fei: 
nen Willen geben, und von der Gelaffenheit aus GOttes Er: 
barmen und Liebe-Willen ausgehen: Und fo das gefcheben 
ware, fo wäre dag fchöne Inſtrument noch eins zerbrochen, 
wäre das menichliche Spiel in GOttes Liebe und Wundertha 


7) 


ſtehet gefchrieben, du folt anbeten GOtt deinen Herrn, und 
Ihme allein dienen; da verließ Ihn der Teufel, und die Engel 
traten zu Ihm und dieneten Ihm. Matth. 4: 1:11. y 

| Der masifche Proceß. 
46. Hierinnen folder Magus , wie oben nach der fange ge 
meldet, fein Fürhaben mol bedencken; niche mit dem Geitze 
des Teufels wollen das irdifche Reich befigen, auch nicht vom 
Tempel fliegen, vielmeniger aus dem Steine wollen fein Fürs 
haben machen; er foll dencken, daß er GOttes Knecht und 
Gehuͤlfe ſey, nicht ein eigener Herr, aus welchem wird ein 
Starr: willer den armen Gefangenen, in GOttes Zorn ver: 
fihloffenen, aus feinen Banden der Finfferniß, darinnen er im 
Fluch der Erden verfihlungen lienet, helfen von GOttes Zorı 
erlöfen, fo muß er denken, wie ihn GOtt mit feiner Eingehung 
erlöfet hat: Er muß die Verſuchung Ehriffi recht gang innig 
lich betrachten, nicht mit auffern Handgriffen nachtappen, und 
denden, ich habe einen fodten Stein vor mir, er weiß noch 
fuͤhlet nichts; ich muß mit Gemalt an ihn fegen, auf daß ich 
ihn bezwinge, und ihm fein Kleinod, dag er in fich verborgen 
hat, nehme. Der das thut, der iffein Narr. und will felber in 
eigenem Willen eingehen, und ıft gang ungefchickt zum Werck, 
er laffe e8 nur bleiben, wir wollen ihn gewarnet haben. 

47. Biller fuchen, jo Bilde er ihm den Proceß Chriſti eitt, 
wie GOtt dag in Tod gefchloffene Univerfal habe wieder erbos 





ren in menfchlicher Eigenfchaft : dann GOtt nahm nicht den 


Menfchen wie er im Tod lag verfchloffen, und führete ihn in 
Schmeltz Ofen ein, und zerfchmelgete ihn im Grimme, wie 
der falfche Magus thut; fondern Er gab ihm zuvor feine Liebe 
in feine Menfchliche Eſſentz, und tauffete die Menfchheit, darz 
nach führte Erihn indie Wüften, und ſtelte den Teufel ie 

Jhn, 
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hn, nicht in ihn; Er ließ ihn von ehe viergig Tage falten und 

ungern, und gab der Menfchheit Feine auffere Speiſe, er 
mochte von feines Lebens Mercurio effen, daß GOtt fühe, 05 
die Menfchheit wolteihre Begierde in GOtt einführen: und 
als die Menfchheit ihre Begierde in die Gottheit einführese, 
and das Manna annahm, fo ließ Er den Teufel uber die 
Menſchheit, der führete alle feine Luft und Begierde in die 
Menſchheit, und verfuchte ibn 5 verſteheſt du alhie nichts, was 
ſoll ich dir dann mehr fagen? biſt du ein Thier, fo gebe ich Bir 
nicht mein Perlein, es geböret GOttes Kindern. 

48. GOtt muß Menſch werden, Menſch muß GOtt wer; 
den, Himmel muß mit der Erden Ein Ding werden, die Erde 
muß zum Himmel werden: wilt du aus Erden Himmel ma⸗ 
chen, ſo gib der Erde des Himmels Speiſe, auf daß die Erde 
des Himmels Willen bekomme, auf daß der in Tod geſchloſſene 
Mercurius in der Erden einen Himmliſchen Willen bekomme, 
daß fich der Wille des grimmigen Mercurii in die Liebe des 
himmliſchen Mercurii einergebe. 

49. Was mwiltduaber hun? wilt du den giftigen Mercuri- 
um ‚der nur einen Todes: WBillen in fich bat, in die Berfuchung 
einführen, wieder falfche Magus thut; wilt dur einen Teufel 
zum andern fhicken, und einen Engel daraus machen, da muͤ⸗ 
fteich aller Wahrheit lachen: Einen verdorbenen ſchwartzen 
Teufel wirft du behalten ; wie wilt du die Erde durch den Teu⸗ 
fel zum Himmel machen ? ift doch GOtt der Schöpfer aller 
Weſen; du muſt von GOttes Brot eflen, wilt du Deinen Leib 
in himmliſche Eigenfchaft aus der irdifchen transmutiren. 

so, Chriſtus ſprach: Wer nicht iffer das Sleifch des Dien- 
ſchen Sohns, der hat Fein Theil an ihme, und faget ferner: 
Wer das Waffer, das ich ihm geben werde, trincken wird, dem 
wirds in einen Duellbrunn des ewigen Lebens quellen: Al: 
bierinnen lieget das Perlein der Wiedergeburt ; es heiffer nicht 
fophifticiren, fein Frucht das Weigen-Körnlein bringt, es falle 
dannindie Erden; es muß alles wieder in feine Mutter, Dar- 
aus es worden ift, eingehen, foll ed Frucht tragen. 

51. Die Mutter aller Wefen iſt Sulphur, Mercurius iſt ihr 


Leben, Mars iff ihre Fuͤhlung, Venus ihre Liebe, Jupiter ihr Ver: - 


fand, Luna ihr leiblich Weſen, Saturnus ir Dann. Du muſt 

den Mann mit dem Weibe gütigen, Dann der Mann ift zornig, 

fo gib ihme doch — in feine Armen: aber ſiebe 
| er 


zur 
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zu, daß die Braut eine Jungfrau fey, gang zuͤchtig und reine; 
dann des Weibes Same foll der Schlangen (ald des Mannes 
Zorne) den Kopf zertreten. Die Jungfrau muß in rechter 
Liebe ohne einigen Falſch ſeyn; eine Jungfrau die noch feinen 
Mann im Zorne noch in ſeiner Mannheit beruͤhret hat,dann die 
Klare Gottheit inreiner Liebe vermaͤhlet fich auch alfo mit der 
Menfchheit: und als Maria fagte, mir gefchebe wie du geſaget 
haft, dann ich bin des HErrn Magd, fo nahm die Dienfchheit 
die Gottheit ein, desgleichen die Gottheit die Menfchheit. 

52. Die klare Gottheit bedeutet im Philofophifchem Wercke 
die zlichtige Sungfrau: Die Dienfchheit iff Sulphur , Mercuri= 
us und Sal, beydes himmliſch und irdiſch; Die Himmliſche iſt 
verblichen, und als ein Nichts; die Todte im Grimme iff aufs 
gewachet, und lebet dem Zorne : in denEigenfchaften des Zorns 
- ward die Menfchheit in Adam und auch in Ehrifto verfuchet. 

53. Run fprichftdu, wormit ? Mit einem gleichem Gegen: 
ſatz im Grimme, mit einem folchem Teufelder alle diefe Eigen» 
fchaft in fich hatte, als mit einem Fuͤrſten. 

54. Die Eigenfcbaften im Sulphur wurden verfucht mit. 
der Gleichheit des Sulphurs; im Sulphur oder aus fulphuri= 
ſcher Eigenichaft Fam die Verfuchung, und der Beffalte waren 
drey: aldeine in der Impresfion, die heiffet der Philofophus 
Saturnum, die folte der Menfchliche Geiſt oder Wille eröffnen 
in Veneris Eigenfchaft, und feinen Hunger, als dad Feuer, das 
mit ſtillen oder fpeifen. 

55. Die ander Eigenfchaft war ; Er foltein feiner eigenen 
erweckten und eröffneten Venere, aus Saturni Eigenfchaft, les 
ben, und in eigenem Willen fliegen. 

56. Die dritte Eigenfchaft war; Er folte feinen Willen 
durch die erweckte Riebe- Begierde ind Centrum , ald wieder in 
die Gulphurifche Mutter, melch- in der Impresfion in der 
Angſt entitehet, einführen : und das wolte Er nicht thun; der 
erfte Adam hatte es aber aethan, darum bat ihn GOtt, als Er 
ihm helfen wolte, im Sulphur verfuchet, als in der erſten Mut⸗ 
ter zur Menſchheit, und einen grimmen Teufel, der im Sulphur 
entzundet war, laſſen mit feiner entzundeten Bosheit im Sul- 
phur verfuchen ; verftebeft du das nicht, was foll ich dir dann 
mebr fagen 2 Sulpbur if der Mutter Leib, dahinein muffen wir 
gehen, wollen wir neugeboren werden. 

57. Nicodemus fagte wol: Wie mag einer wieder in Mut⸗ 
" 2 ters 
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ter-Reib gehen und geboren werden, wann er alt wird? Joh, 
3:4. Aber Ehriffus fagte: Es fen dann, da ihr umkehret 
und werdet als die Kinder, fonft foller ihr dad Himmelreich 
nicht fehauen. Matth. 18:3. | 
58. Der eigene Wille muß wieder indie erſte Mutter, die ihn 
geboren hat, als in Sulphur, eingehen,mit dem Willen,verftehet 
den Mercurium,. Wer will ihn aber des bereden daß ers thut, 
dann er iff ein Eignes worden, und foll wieder in feine Mutter 
eingeben, und ein Nichts werden? das dauchte Nicodemo 
wunderlich feyn, aber der Herr fprach zu ihme: Der Wind 
blaͤſet wohin er will, und du hoͤreſt fein Saufen wol, du weiſt 
- aber nicht von warnen er Eommt, oder wohin er fahrer: Alfo 
iſt auch ein ieglicher, der aus GOtt geboren iff. Joh. 3:8. 
59. Giehe, wer beredete e8 dem Willen Chriſti in feiner 
- Menfchheit, daß Er wieder mit dem Willen in die Kindheit, 
gleich als wie in Mutter⸗Leib einging, und aſſe 40. Tage nichts, 
und molte auch nicht8, fondern bliebe in der Mutter gang ge: 
laſſen ſtehen? thare es nicht die Gottheit, die da war in Die 
Menſchheit eingangen ? | 
60. Alſo gehet ed auch zu im Bhilofophifchem Werck darum 
ſoll uns der Artifta wol verſtehen: Er ſoll das boͤſe entronnene 
Kind, das da iſt aus der Mutter entflohen, und iſt ins Centrum 
eingangen, und wollen ein Eignes ſeyn, im Saturno ſuchen, 
dann der Grimm GOttes hats mit feiner Impresfion in deg 
Todes Kammer eingefchloffen: Nicht hat ers zum Sarurno ge: 
macht, fondern er halte im Saturnifchen Tode verfchloffen. 
61. Das foll er nehmen und wieder in Mutter⸗Leib einfühs 
ren, und alda den Engel mit der Botſchaft zu Diaria fenden, 
und ihr laffen ankündigen, fie folle einen Sohn gebaren, des 
Kamen follfie JEſus heiffen; und fo die Mutter wird darein 
willigen, undden Namen JEſus einnehmen, fo wird Dieneue 
Menfchheit mit dem neuen Kinde in dem alten abtruͤnnigen, im 
Zorn GOttes gefangenen, in der Mutter anfahen, und wird 
erftlich der Name JEſus fich in das gefforbene Kind, wel: 
ches im Saturno gefangen lag, einergeben, und des böfen 
todten Kindes Willen zu fich reitzen: das iſt die fchöne Braut, 
die ihrem abtrüunnigem Brautigam ihren Perlen⸗Krantz vor⸗ 


halt: er foll fienur wieder annehmen, fo will fie ihm wieder 


ihre Liebe geben. 
62. Nimt fie num der abtrünnige, im Tode verfchloffene 
— J3 Juͤng⸗ 
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ſo laß den Teufel feiner Mutter Haus mitfeinem Grimme ans 


angreift, fich gang in die Mutter ergeben, die Mutter wird ihn 


loren, dann er ſiehet nicht, und dencket nicht darbey daß eine 


Willen aus dem Zorn in die Liebe aufgewecket, und zu 


Juͤngling wieder an, ſo iſt der Artifta geſchicket, und von GOtt 
zu feinem Vorhaben gewuͤrdiget: Jetzt wird die Braut den 
Brautigam lieben, und eine Jungfrau einen Sohn gebären, 
deflen alle Welt verwundert wird; das Weib wird den Mann 
umgeben, aber er iſt ein Dann und nicht ein Weib, und hat der’ 
Jungfrauen Hertze. 

63. Nun muß er verſuchet werden, ober will in Jungfraͤu⸗ 
licher Zucht, und in GOtt gelaffenem Willen leben, dann er 
foll ein Ritter werden, und dem Teufel fein Raub:Schloß, 
welches er in feiner Mutter bat, in fieben Reichen zerſtoͤren: 


ünden, und ihn verfüchen; Er wird fich nun wol vorm Teu⸗ 
el mie Chrifto fehügen.  - 

64. Dis wird gefcheben, der Juͤngling mit ſamt dem Jung⸗ 
fraͤulichem Hertzen, wird, wann der Verſucher kommt und ihn 


durch des Teufels Grimm gantz in ſich verſchlingen; Er gibt 
ſich gantz aus ſeinem Willen aus ins Nichts. So dencket der 
Artiſta, ietzt habe ich verloren, dann er hat den Himmel ver⸗ 


Jungfrau hat neugeboren: aber er ſoll Gedult haben; was 
dem Kuͤnſtler unmoͤglich iſt, das iſt der Natur moͤglich; nach 
der Nacht wirds Tag; wann der Verſucher hat alle ſeine Ver⸗ 
ſuchungen vollendet, ſo kommt das Zeichen der Engel, ſo mu 
der Teufel der ihn verſuchte, weichen. 

65. Das ſoll der Artiſta wol mercken, und den Teufel ab 
ſchaffen, und den Juͤngling mit ſeinem Jungfraͤulichem Her— 
tzen in ſein Bette legen, und feiner vorigen Speiſe eſſen laſſen 
dann er iſt ietzt ein Artzt ſeiner Geſchwiſter in ſeiner Mutter 
Hauſe: Er wird groſſe Wunder thun in allen ſieben Reichen 
ſeiner Mutter, das ſind die ſieben Geſtaͤlte des Lebens, wie 
Chriſtus gethan hat. 

66. Als im Saturno wird er die Todten auferwecken, vers 
ſtehet, in feinem vorigen Gefangniß, wird er dag todte Wefen, 
Das ihn gefangen hielt, aufwerfen : Dann er fol die Erden zum 
Himmel machen. Gleichwie ihme die Jungfrau bat a 


derthaͤter gemachet ; Alto foll er mit feinem Willen, eher! in 

der Sungfrauen Herb vereiniget ift, die Seffaltni in feiner 

Mutter Leibe, daraus fie ihm und ale ihre Kinder gebore 
af, 
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bat, aufwecken, und mit der Sungfrauen und feiner Liebes 
gierde anzunden; das gefchieht im Sulphure Saturni , des 
unglings eigenen, leiblichen Eigenfchaft,und in feinerMutter. 

- 67. Dann vor der Vermahlung der Jungfrauen lieget 
das bimmlifche Wefen des Juͤnglings im Tode verfchloffen: 
dann da GOtt die Erde verfluchte,, fo verblich der himmliſche 
Paradeis⸗Leib; fo nahm ihn die Imprefhion Sarurniein, bis zur 
Wiederbringung, da GOtt das Verborgene herwieder brin— 
gen wird, daß das Paradeis im ausgefprochenem Wort wieder 
gruͤnet, oder der Artiffa folches in einem Stuͤckwerck durch 
GOttes Zulafien eröffnet. 

68. Im andern Reiche der Mutter, ald in Luna, fol er 
auch Wunder wircken , dann JEſus fpeifete mit fünf Broten 
fünftaufend Mann, das iſt das Wircken inder Welenheit oder 
Seiblichkeit: Er machte Wafler zu Wein. Diefes und der— 
gleichen geböret alles in die lunarifche Eigenſchaft, da der 
Ritter mit feiner Kungfrauen das Paradeis eröffner, und den 
Leib fpeifer, da nichts iſt, da der auffere Mercurius nichts ge— 
wircket: alfo werden fich die Seffaltniffen in Iunarifcher Eigen⸗ 
fchaft,ald wären fieParadeifiich,exöffnen. So dencket alsdañ der 
Artiſta ich bin nahe darbey, aber er bat noch weit bis zum Ende. 

69. Im dritten Reiche der Mutter , aldim Jove, machte 
Chriſtus die Unmündigen und Unverflandigen, blöden  faft 
Unmiffenden, wiffende und verffandig ; ald aus armen Fiſchern 
und Zimmerleuten machte Er Apoftel und die allerverffän- 
digſten Menfchen, desgleichen aus armen, unanfehnlichen 
Leuten, aus Weibern und albern Menſchen machte Er recht: 
Hlaubige,Sottförmige,liebe Kinder , welche das Univerfal ohne. 
Kunft in fich ergriffen. | 

70. Alfo gehets auch im Philoſophiſchem Werk zu: die im 
Tode verblichene Wefenheit, da der Mercurius gang irdiſch, 
Falt und Kraftlos ift, die ſteiget in Kraft auf, ald ware das 
gantze Weſen ein neu Leben, deffen fich der Artiffa vermun- 
dert, was doch das ſey, oder wie es zugehe? fich auch gleich 
hoch erfreuet, daß er die Göttliche Kraft in einem halb todten 
Weſen vor fich fieher gruͤnen, und folchesim Fluche GOttes: 
Er ſiehet alle vier Elementa iedes befonder , und fiehet, mie fich 
die Weisheit GOttes darinnen fpiegelivet , ald ein Freuden: 
Spiel; und fiehet alle Farben und den Regenbogen, darauf 
Chriſtus zu Berichte figer , indem ausgeſprochenem Mercurio. 
| 54 71, Die 


” 
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71. Die Art dieſes Scheins entſtehet aus der Impreſſion Sa⸗ 
turni; der guͤtige Jupiter laͤſſet ſich alfo auf eine Art ſehen, 
gleich wie GOtt wird die Welt verändern , und wieder ing Pa⸗ 
radeis transmutiren, dann das iff der Verffand im ausge⸗ 
fprochenem Wort, gleichwie Chriffus die albern unverftändis 
gen Menfchen hat in Göttlicher , vechter, himmlifcher, Jovia⸗ 
lifcher Verſtaͤndniß verftandig gemacher. 
72. Im vierten Reicheder Mutter aller Wefen, welches 
das mercurialifche am Rade der Natur des Lebens iſt, bat 
Chriſtus die Tauben höyende, die Sprachlofen redende die 
Auſſatzigen vom Gift des Mercurii reingemacher: Aller Gicht: 
ae - Bruch, ald Srangofen und giftige Rauden, entftchen aus dem 
5, faturninifcbem Waffer im Mercurio, welche die Phlegma 
heiſſet, welches alles Chriftus in Geſtalt des Juͤnglings und 
der Tungfrauen heilete: dann die ewige Tungfraufchaft hatte 
ſich mit dem Juͤngling, als mit der Menfchbeit vermaͤhlet. 
73. Diefes geſchicht auch im Philoſophiſchem Wercke; der 
Artiſte wird fehen wie fich der Himmelvon der Erden ſcheidet, 
und wie fich der Himmel wieder in die Erden fencket, und die 
Erden in eine Himmels Farbevermandelt; wie der Mercurius 
‚bie Materiam reiniget, wie die gereinigten Karben im Antimo- 
nio in feiner Eigenfchaft erfiheinen werden , und wie das Wun⸗ 
der weiter aebet. | 
74. Im fünften Reiche der Mutter aller Wefen, ald im | 
Marte oder in des Grimmes Eigenfkhaft, trieb Chriffus die | 
“ Teufel aus von den Befeffenen,, und machte die Taubfichtigen 
in dieſer Geſtalt und Eigenfchaft geſund, diefeg wird der Ar— 
tifte auch in dem Philofophifchem Werck feben, wieder Jupiter 
im Mercurio wird einen ſchwartzen, fehielichten Feuer-Dunft 
aus der Materia tiber fich treiben, melcher fich anleget, als 
ein Ruß, dann er ift ein Hunger des Gifteßim Mercurio, und 
gleichet wol billig dem Teufel, dann er ift feiner Eigenfchaft. 
75 Im fechften Reicheder Mutter aller Wefen , ald am 
N Rade des Lebens , die Venus genant, liebte Chriffus feine Bru= 
1 der und Schweftern nach der Menfchheit , und mufch feinen 






Juͤngern die Füffe, und liebete fie big im die höchfte Niedrige 
‚keit, und gab fein Leben in des Grimmes Eigenfchaft für fie 

in den Tod, und offenbarete fich unter ihnen, daß Er Chris 

ſtus wäre: Und als ſie das gewahr wurden, daß der König 
kommen wäre, ber dem eigenem Willen folte feine —* 
nehmen 
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nehmen , und dem Teufel fein Reich zerbrechen, fo ſchryen fie 
und fagten: Wir haben feinen König,als den Kayfer : fie nah⸗ 
men ihn in finfterer Nacht in ihre Gewalt, und bunden Ihn und 
führeten Ihn ver ihren Rath,verfpotteten Ihn, geiffelten Ihn, 
und fchlugen Ihn und zogen Ihm feine Kleider aus / und henck⸗ 
ten Ihn ang Ereuge. Matth, 27: 27-31. 

76. Diefes wird der Artifta herrlich im Philoſophiſchem 
Merck feben ‚dann fo bald der finftere Feuer: Dunft von der 
Materia ausfahret, als der Materiæ Teufel, fo erfcbeinet Frau 
Venusinihrer Jungfrauſchaft gar herrlich und ſchoͤn, dann es 
deutet Chriſti Liebe an, der fich alfo gedemuthiget, und feine Ries 
be in unferer Menfchbeit offenbaret, alsdann dencket derArtifta, 
er habe das Philofophifche Kind,er habe den Braten ; er tanget 
aber mit den Juden, welche, als fie Chriftum gefangen hatten, 
dachten, nun haben wir ihn, wir wollen ihn mol halten: Alſo 
dencket er auch, es ſey vollbracht, und nimt das Kind an, und 
wann ers in der Proba fchauet,fo hat er Venerem ; ein Weib 
und nicht die Jungfrau mit der Feuer⸗und Lichts-Tinctur; 
und bat fich laffen dag Weib betriegen. 

77. Run fiehe recht, was thun die Eigenfchaften, Saturnus, 
Mars und Mercurius ; Wann fiedag Kind, alg den Ritter in 
Königlicher Farbe fehen und befinden,daß er Fein auffer Reich 
mit Kraft und Gewalt fuhret, als fie thun, fondern will nur al⸗ 
fo mit der Liebe in ihrer giftigen Feuers:Macht herrfchen , den 
wollen fienicht leiden: Dann Saturnus bedeutet die weltliche 
Herrfchaft, und Mercurius die geiftliche Herrfchaft,als die Pha⸗ 
rifeer, und Mars bedeutet den Teufel; die drey wolten Chri- 
ſtum nicht unter fich leiden, dann Er fagte : Er wäre einKönig 
der Liebe und GOttes Sohn, und ware kommen fein Volck zu 
erretten von Sunden. k 

78. So dachte der Teufel, das klingt uͤbel, du wirſt dein 
Reich verlieren ; und die weltliche Obrigkeit dachte: Iſt diefer 
ein König, und GOttes Sohn, fo wird er unfere Macht aufbes 
ben, das ſchmecket uns nicht ; und die mercurialifchen Priefter 
dachten: Diefer iſt ung vielzu wenig, wir wollen einen DMefz 

fiam haben, der ung in weltliche Herrlichkeit einführe,der ung 


inder El hoch und reich mache, daß wir die Ehre der Welt 
i 


alleine befigen, wir wollen den nicht annehmen, er iſt viel zu 
arm, wir möchten der weltlichen Obrigkeit Gunft verlieren, 
und muften feiner enfgelten , wir wollen viel lieber inunferen 


33: Ehren 
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Ehren und Gewalt bleiben, und den Bettel-König mit feinem 
Liebe⸗Reiche abfehaffen : Maffen fie noch heutiges Tages alfo 
gefinnet find,und feinen Boten alſo thun, die er fenbet. 

79. Alfo gehet es auch im Philofophifchem Wercke: wann 
fich Venus in den drey grimmen Geſtalten, als im Saturno,Mar. 
ge und Mercurio mit der Liebe, als in ihrer eigenen Geſtalt, of> 
fenbaret, das können fie nicht leiden,dann es iſt gan wieder ih⸗ 
re ffrenge, finftere Feuers: Dacht, zumal mieder den Gift des 
Mercurii, die bligen die Venus an, fhieffen ihre Strahlen, als 
1% — Giftſtrahlen auf ſie, wie die Phariſaͤer auf 
riſtum. 

80. Indes halt Jupiter und Luna bey der Venere, und geben 
ihre Kraft der Veneri, dann in Jovis Kraft ffehet Venus iege 
da; das verlachen die Pharifcer, und dencken, wir find vorhin 
weife, wa3 foll und Berftand, wir wollen Macht und Ehre ba= 
ben: und Luna bebeutet den Hauffen der Kayen,welche an Chris 
flo hiengen, weild Ihm wol ging ; alfo halt au) Luna im Phiz 
Iofophifchem Wercke an Venere inihrem Glange, weil fie Sa« 
turnus.Mercurius und Mars nicht angreiffet : fo aber die Gewalt 
des Grimmes kommt, fo wandelt Luna ihren Willen, als die 
Farbe, und fiehet zu, ſtehet und ſchreyet mit das Crucißge, das 
wird der Artifta ſehen; iſt er aber von GOtt zum Werck erkoh⸗ 
ren und es werth. 


Das . Capitel. 
Vom Proceß Chriſti in ſeinem Leiden, Tod 
und Auferſtehen: Vom Wunder des ſechſten 
Reichs in der Mutter aller Weſen; wie das 
Conſumatum iſt vollendet worden, und wie 
es im Philoſophiſchem Wercke in der 
Gleichheit zum Ende lauft. 


Summarien. 
5 find zweyerley Weſen im Menſchen: Feuer und Licht, Liebe 
g und Zorn; fo iſt das geuer auch zweyerley: ein kaltes und ein 
hitziges, dergleichen iſt das Licht zweyerley: ein Faltes, welches 
falfch ; und ein hitziges, welches aut iſt. 5.1.2. Der Sonnenſchein if 
weder hisig noch kalt. 3. Ber Grimm leidet fein Liebe-Feuer: daher 
it Chriftus eine Feindſchaft; 4. dann der Fiebe Macht it dem Tod 
ein Gift; der Höllen eine Peſtilentz. 5. Gleichwie Chriſtus den Zorn 
in Liebe verwandelt: ſo muß der Artiſte auch thun. 6, EOtt wolte ben 
A gefal: 
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‚gefallenen Menfchen wieder kingiven.7. So muſte der Zorn in Liebe 
tranämutiret werden, 8. und das himmliſche Waſſer das Grimmen: 
Feuer löichen. 9. Das Feuer⸗Leben ſtehet im Blute, darinn der Grimm 
herrfchet ; nun war aber der Menſch zu GOttes Werckzeug gefchaffen. 
so. Darum ward GOtt Menich, und machte den Menichen zu 
GH... Daraus in Chriſto Streit und die Berfuchung fam, 12.13. 
auch der groſſe Ernft am Delberg,, 14. i5. worinn die Liebe dem Zorn 
wiederſtund, in dem theuten Namen JEſu. Phil. 2: 8.) 16. 17. Wie 
es Adam im Fleiſche gemachet: fo gings mit Chriſto im Geiſte. 18. 
Und alfo iſt das Philoſophiſche Werck. i9. Mars will der Liebe nicht, 
und erwecet Saturnum, die Phariſaer. 20, Mereurius will der 
Liebe auch nicht; 21. Venus gibt fich in des Drachen Rachen ein; 22. 
Mars führets in Mereurium, 23. und dieſer in Saturnum; Luna 
aber verbirget fich. 24. 28. Denn freien Mars, Merceurius und 
Luna, crucifige.26. Wie Adam faliche Liebe an fich genommen: alfo 
mufte Ehriftus leiden , und an feinem Leibe diefelbe Figur Daritellen.27. 
28. Alſo iſt auch der Proces im Philoſophiſchem Werd. 29. Chriſtus 
verlaͤugnete vor Pilato das irdiiche Reich, zo. und ſtelte feinem Vater 
der Menſchen Greuel vor. 31. Alſo gehets auch zu im Philoſophiſchem 
Proceß: Saturnus, Mars und Mercurius dringen durch die Materie, 
32. und Venus gibt ſich in die z Mörder ein.33._ Go trennen fich die 
Göttliche und Menſchliche Eigenſchaft, 34. der Grimm drengt fich in 
die Liebe ein und die Piebe in den Grimm, 35. darob diefer erſchricket; 
und die Liebe gibt ihr Blut ins 3. Prineipium. 36. Alhie wird GHOtt 
und Menſch Eins: die Liebe erfaurt die Selbheit; und aus dem Liebe: 
und Zorn⸗Leben wird Ein Feben 37. und das it das Arcanum.38. Der 
menihliche Wille muß in die höchſte Tinctur eingehen; es hilft Fein 
Heucheln. 39. 40. Chriſtus nahm im Tod das auffere Reich ins innere 
ein. a4. Der Grimm im äuffern folte verborgen ftchen ‚und nichts am 
Menichen vergehen. 42. Alſo wird Saturni, Martis und Mercurii 
Grimm in Eine Liebe verwandelt 43._Seuerzund Lichts⸗Tinetur; Lie⸗ 
be und Zorn; Mars und Venus müflen in Ein kommen. 44. Alhie 
‚giebt Sophia den Ritter ihr Perlen Kränglein.as. Groffe Berheiffung 
46. Inder Eingebung des Grimmes GDttes in Die Liebe it die Schei⸗ 
dung bender geicheben, 47. in welcher Erfauffung des Grimms, das Pa⸗ 
radeis offenbar wird. 48. Venus gibt fich im Philoſophiſchem Wercke 
in Martis Feuer im Mereurio ganz ein,und transmutiret fich Liebe und 
Zorn in Eine Begierde; 49. und hie bekommt fie Martis und Mercu: 
zit Geele,und der Streit höret auf.so, Dann im Paradeis it ein voll 
kommen Peben,ohne Wanden.sı.s2. Chriftus hat diefe Welt verlaß 
fen, 53. weiches ein Bild der Ehriftlichen Kirchen iſt, 54. als der Mut— 
ter Chriſti auf Erden. ss. Der auffere Leib wird erſt im Tode trans⸗ 
mutiret. 56. Die auffereMaria iſt nicht anzubeten.s7. Die Chriſten⸗ 
heit if Chriſti Mutter 5 die Sehrer find PflegAmmen 58. Beſtraffung 
der Piaffen zu Babel. 59. Ein Planet iſt nicht mie der ander.6o. Die 
Baals⸗Pfaffen find nur Phariſaͤer; 61. und ihr Herkommen if aus Ba⸗ 
bel,62. Bermahnung an die Chriftenheit. 63. Der Artiſt erlanget 
nur das Univerſal in der Mutter,64. damit er fein Yeben fingiren kann. 
65. Er ſoll aber der Armen Pfleger ſeyn. 66. Chriſti Durſt nach fet- 
nen Kindern.67.68. Aufgang der Wiedergeburt. 69. Der Vater duͤr⸗ 
ſtete nach dem Sohn, und dem Sonn duͤrſtete nach dem Vater, 70. = 
war 


roh; 
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ward die Seele wieder in die Liebe neführet 571. mo der Schrack dei 
Vorhang zerriß. 72.73. Bild der Seelen. 74. Chriſtus fpottete der 
Höllen und des Todes. 75. Es gehdret aber Ernſt zum Werck.76. Liebe 
und Zorn muß in Eins transmutiret werden.77. Als die innere Sons 
ne im Zorn Fund, mußte die. auffere auch ihren Schein verlieren, 78. 
melches die Zeit in Adams Schlaff bedeutet. 79. 80. Die Verſuchung 
der Kinder Iſrael in der Wülten.8ı.82. Der Menſch it GOttesWerck— 
zeug, in und Durch welchen Er fich offenbaret, 83. 84. und hat Gewalt, 
die Erde vom Fluch zu erloien. 85. Das Philofopbifche Werd ut ein 
Spiegel der Wiedergeburt. 86. Chriſti Stand am Ereus, wo die fchar: 
fe Prob eines Chriſten ift, 87. und der eigene Wille ſterben muß. 88, 
So hat GOtt das Ebenbild wieder ins Licht verwandelt. 89. Im Phi⸗ 
loſophiſchem Werd wird Venus auch verlaffen, 90. und wird die Liebe 
das Sehen im Grimm. 91. Die Selbheit muß gang erſterben, daß 
GHättes Wille in der Menſchheit allein alles fen. 92. _ Der Vater hat 
die Menichheit Chriſti tingiret 95.94. Wir muͤſſen Chriſti Fusſtapfen 
nachfolgen. 95. Was GOttes Hände ſeyn ?96. Alles muß in den Tod: 
dann iſts an der Natur Ende, 97.98. Das leibliche Weſen bleibet in 
den 4 Elementen. 99. 100. r 


Ir follen wiffen und betrachten, daß dieſer Welt We⸗ 
jen,famt dem Menfchen,in zweyen Eigenfchaften ſte⸗ 
het,als im Feuer und Licht, das ift,in Liebe und Zorn; 

fo iff nun dag Feuer zweyerley, und das Ficht auch zweyerley, 
als ein kaltes Feuer von der Imprefhon, und ein higiges Feuer 
vom Rade Mercurii im Sulphur ‚fowol auch ein kaltes Licht 
vom Falten Feuer,und ein warmendes vom higigem Feuer. 

2. Das Falte Licht ift falſch, und das hitzige iſt gut; nicht 
daß e8 falſch in feiner Eigenfchaft fey ‚allein in der Impreſſion 
im £alten Sulpbur, wird e8 in der Scharfe des Grimmes eine 
falfche Begierde,alg eine falfche Liebe, welche wieder die Sanft⸗ 
muth lauffet,dann ihreBegierde iff Saturnus und Mars : fie fuͤh⸗ 
ret ihre Sonne in Martem auß, verftehet ihren Schein des Le— 


bens; und das warmende Licht, welches auch feine Feuerds 


Schaͤrfe in der Impresfion , im Sulphur vom Marte, empfaͤhet, 
führet feine Begierde wieder in die Freyheit, ald durchs Ster— 
ben im Feuer, durch die Angſt, e8 laffer fich im Sterben des 
Feuers gan frey dahin, und verlaͤſſet des Grimmes Eigen: 
fchaft: Alſo ifts eine gemeine Wonne und nichts Eigenes, 
gleichwie die Sonne ihren Schein ing gemein giebet. 

3. Der Sonnen Scheinift weder higig noch kalt, allein der 
Mercurius im Geiſte der groffen Weltmacht in Martis und Sa- 
turni Eigenfchaft eine Hiße darinnen ‚dann die Sonne zündet 
ihre Begierde an, davon fie alfo hungerig, begierig und — 

cirende 


— 
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civende werben,daß alsdann ein Feuer im Lichte gefpuret wird, 
welche Hige nicht des Lichts Selbſt Eigenſchaft ift, fondern der 
Geelen der groffen Welt, die fiharfet auch das wonnefame 
Licht im Glange alld, daß es dem Auge untraͤglich iſt. 

4. Und iſt ung hochzu erkennen: daß foeine andere Feuer- 
Begierde, welche nicht dem äufferen Reben im Mercurio aͤhn— 
lich iſt in dem ffrengen Grimme der aufferen Natur herrſchen 
wolte, daß es ein Wiedermille wieder dag ſtrenge, Ealte , bittere 
und feurifche Regiment und Reben feyn würde, dag ihr Grimm 
fich würde erheben, und deffen wollen gerne log feyn , maffen es 
dann auch geſchehen ift als fich die Göttliche Kiebe- Begierde 
mit ihrer groffen Sanftmuth, unter der falfchen , Falten und 
firengen, hoffartigen Feuers-Begierde der Saturnaliften, 
Martialiiten, und fonderlich der falfchen Mercurialiften, hat 
offenbaret ; das war ein groffer Gegenfaß und Wiedermille, 
daß da molte die Liebe im Tode des Giftes herrſchen, und inne 
wohnen das konten noch wolten fie nicht leiden, dann der Him⸗ 
mel war in die Hölle fommen, und wolte die Hölle mit der Lie— 
be überwinden, und ihr ihre Macht nehmen , wie dann folches 
in Ehriffi Perfon zu ſehen: Er liebete fie,und that ihnen alles 
guts, und heilete fie von ihren Plagen; aber daß Er nicht aus 
ihrer grimmen Macht entfprungen war,daß Er fagte: Er waͤ⸗ 
re von oben her fommen,und ware GOttes Sohn das ſchmeck⸗ 
te der Falten, hißigen Feuers-Macht nicht, Daß Er wolte mit 
der Liebe uber fie herrſchen. 

5. Eben alfo gehets auch zu im Philofophifchem Were: 
wann die grimmen Beffalte der Irdigkeit, ald der auffere Sa- 
turnus,Mars und Mercurius ‚den himmlifchen Ritter mit der 
Sungfraulichen Eigenfchaft unter fich fehen , und Ihn fühlen, 
daß Er eine andere Begierde hat als fie ‚fo erzuͤrnen fie fich in 
fich felber; dann die Liebe-Begierde, wann die den Feuer: 
Schrack anblicket, erwecket ihren Feuer-Schrack, fo gehet der 
Grimm aus der Aengſtlichkeit in dieLiebe ein,davon entſtehet in 
der Liebe ein Todes⸗Schrack: weil aber Fein Tod darinnen ſeyn 
kann, fo erſincket die Liebe im Feuer-⸗Schrack, und giebet ſich in 
ihrer Begierde aug, und laffet ihr Wefen, daß fie in ihrer Bes 
gierde nach ihrer Eigenfchaft im Todes-Schrack fehen ; das 
ift dem Tode eine Gift, und der Höllen eine Peſtilentz, und auf 
eine folche Eigenfchaft ift dem Tode in der Menfchheit feine 
Macht genommen worden :bann Chriſtus ald Er im ie 
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bes Todes fein himmliſches Blut vergoffen , und im Tode ließ, 
fo muſte der Grimm GOttes das himmlifche Riebe- Werfen in 
fichbehalten. Alda ward die Feuer-Begierde in der entzuͤn⸗ 
beten Menſchheit in eine Licbe-PBegierde transmutiret, und 
aus der Todes: Angff eine Freude und Staͤrcke der Göttlihen 
Krafterboren. 

6, Damitich aber den Liebhaber möge gründlich verſtaͤndi⸗ 
gen, wie es mit Chriſto iſt zugegangen, und wie e8 ingleichen im 
Philoſophiſchem Wercke zugebe, iff es gantz Ein Proceß: Chrie 
ſtus hat den Grimm des Todes uͤberwunden in menſchlicher 
Eigenſchaft, und den Zorn des Vaters in eine Liebe in menſch⸗ 
licher Eigenſchaft verwandelt: Alſo hat auch der Philofophus 
einen ſolchen Willen; Er will die grimme Erden zum Himmel 
machen, und den aiftigen Mercurium in Fiebe verwandeln: So 
mercke er ung recht, wir wollen alhie nichts parabolifch ſchrei⸗ 
ben, fondern gang fonnenklar. | 

7. GOtt wolte die Menfchheit, nachdem fie irdifch worden, 
und den giftigen Mercurium in der Liebe Eigenfihaft ermecket, 
welche die Liebe verfchlungen hatte , und in fich transmutiret, 
wieder in Goͤttliche Eigenfihaft trandmutiren, und aus der 
menfchlichen Erden Himmel machen, aus vier Elementen nur 
Eines ın einer Begierde, und den Grimm GOttes in menſchli⸗ 
cher Eigenfchaft in Liebe verwandeln. 

8. Run war fein Zorn eine Feuers- und Grimmes-Macht, 
und warim Menſchen entbrant : deme nun zu noiederffehen, 
und in eine Liebe zu verwandeln, mufte Ernff feyn ; die Liebe 
muffe in Zorn eingehen, und fich gang dem Grimm einergeben, 
es thäte esnicht daß GOtt im Himmel bliebe , und blickete die 
Menſchheit nur mit der Liebe an: Es konte nicht feyn , daß der 
Zorn und Grimm hatten darmit ihren Gewalt laffen fincken, 
und fich in die Liebe einergeben ; gleichwie das Feuer vom Lich⸗ 
te nicht beffer wird, es behält feinen Grimm für fih: warn 
aber ein fanftes Wefen ing Feuer fahrer, als Waſſer, fo erſtir⸗ 
ber das Teuer. | 

9. Aſo muſte himmliſche Göttliche Weſenheit, verffehet 
himmliſch Waſſer, welches die Tinetur vom Feuer und Licht 
in Blut verwandelt, in das grimme Feuer GOttes eingehen, 
und des Feuers Speiſe werden, daß das Feuer GOttes aus ei⸗æ 
ner andern Eſſentz brennet,dann Waſſer hatte es nicht nerham. 
Das Teuer brennete nicht im Waffer,aber die fanfte — 
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Eigenkhaft vom Feuer und Lichte im Weſen Göttlicher 
Sanftmuth in der Riebe-Begierde, das thaͤte es. 

10. Das menſchliche Feuer⸗Leben ſtehet im Blute und das 
rinnen herrſchet der Grimm GOttes: Nun muſte ein ander 
Blut, welches aus GOttes Liebe Weſen war erboren, in das 
zornige, menſchliche Blut eingehen, es muſte mit einander in 
Tod des Grimmes eingehen, und der Grimm GOttes muſte 
im Goͤttlichem Blute erſauffen; darum muſte die aͤuſſere 
Menſchheit in Chriſto ſterben, daß ſie nicht mehr in Grim— 
mes ⸗Eigenſchaft lebete, ſondern daß des himmliſchen Blutes 
Mercurius, als das ſprechende Wort, in der aͤuſſern Menſchheit 
alleine lebete, und in eigener Goͤttlicher Gewalt, in der auf 
ſern und innern Menſchheit regierete, daß die Ichheit in der 
Menſchheit aufhoͤrete, und der Geiſt GOttes alles in allem 
ſey, und die Ichheit nur ſein Werckzeug ſey, damit Er mache 
was Er will, und die Selbheit nur GOttes Werckzeug, und 
gantz in der Gelaſſenheit ſey, dann GOtt hatte nicht den 
Menſchen zum eigenem Herrn, ſondern zu feinem Diener ge— 
Schaffen , Er wolte Engel im Sehorfam haben, und nicht Teu⸗ 
felin eigener Feuerd- Macht. 

ir. Und als fich nun wolte feine Liebe in Tod begeben, und dem 
Tod feine Drache nehmen, fo wurden die zwo Welte, ald des 
Vaters Feuer Welt, mit der aufferen fichtbaren Welt, und 
dann die Göttliche Liebe- Welt mit Göttlicher bimmlifcher We- 
fenheit , das ift, mit himmlifchem Fleifch und Blut, und dann 
mit des verderbten Menfiben Fleiſch und Blut in eine 
Perſon formivet; GOtt ward Menfch, und machte den Mens 
fihen zu GOtt: Des Weibes, ald der bimmlifchen Yungs 
fraufchaft Same, welcher in Adam verblich, und dann des 
verderbten Dienfihen Same im Zorne, ald Marien Same, 7 
murden in eine Perfon formiret, die mar Chriffug; und des“ 
MWeibes, al$ der Sungfrauen GOttes, Same, verſtehet die 
himmliſche Wefenheit, folte der Schlangen, verffeher dem 
Grimm GOttes im verderbten Menſchen, den Kopf zertre: 
ten: der Kopf ift die Macht GOttes Zornd; der Göttliche 
Menich, verfichet die Göttliche Eigenfchaft, folte die irdifche in 
fich transmutiren, und die Erden zum Hiinel machen. Gen, 3: 15. 

12. Als nun die Perfon alfo erboren war , fo (fund der Him⸗ 
melinder Erdendes Menſchen. Num hatte ed die Menfch: 
werbung alſo nicht alleine gethan, es muſte hernach ein ande: 
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rer Ernſt ſeyn, dann aldieweil Chriſtus auf Erben gina, fo 
war die Menfchheit aus Marien Eigenfchaft nicht allmachtig, 
fondern die Menfchheit aus GOtt; fie maren in zweyen Prins 
cipien gegen einander gefegt, auch nicht verſchloſſen, fondern 
alle beyde in einander offenbar: die Liebe wieder den Zorn, 
und der Zorn wieder Die Liebe. | 

13. Nun galt ed mit einander Ringen, aus deme Fam auch 
die Verſuchung Chriſti: und als die Göttliche Welt fiegete, 1 
Eamen hernach die groffen Wunder durch die auffere menſch⸗ 
liche Welt. 

14. Uber das alles konte es nicht vollbringen, es muſte ein 
gröfferer Ernſt feyn , die menfchliche Eigenfchaft, ald dag 
ausgefprochene Wort, war in ihrer Gelbheit noch im beweg⸗ 
lichem Zorn räge: der menfchliche Sulpbur muſte in himm⸗ 
fifchen, als in das himmlische Theil, transmutiret werden; 
Davor entfagte fich die menfchliche Selbheit, ald der ausge— 
forochene Mercurius, als am Delberge die bimmlifche Welt in 
der Liebe, mit dem Zorne in der menfchlichen Welt, ald mit 
der Gelbheit, rang, daß die Perfon Chriſti blutigen Schweiß 
ſchwitzte, da erzitterte eing vormandern, die liebe vorm raus 
ben Tode , darein fie fich mit der Göftlichen Weſenheit folte 
und muſte gang einergeben,und denZorn in fich laffen verſchlin⸗ 
gen , und der Zorn vor feinem Tode, in deme er in der Liebe 
folte feine Macht verlieren. ' 

15. So fprach die gange Perfon Chrifti: Vater, iſts moͤ⸗ 
glich , fo gebe diefer Kelch von mir, doch nicht mein, fondern 
dein Wille gefchehe- Match. 26: 39. Die Liebe⸗Welt in Chriſto 
ſprach: Kann es nicht ſeyn, ich trincke dann den Kelch deines 
Zorns in mich, fo gefchehe dein Wille ; und der Zorn fprach: | 
Iſts möglich, fo gebe diefer Kelch der Liebe von mir, aufdaß 
ich im Grimme des Menfchen um feines Ungeborfams willen 
quelle, wie GOtt zu Mofe, welcher im Geifte Chriſti mit 
Chriſti VBorbilde vor GOtt ſtunde, fprach: laß mich, auf 
daß ich dis ungeborfame Volck auffreffe- Exod. 32: 10. 

16. Aber der Name JEſus, welcher fich im Paradeis mit 
der Berbeiffung vom YribesSamen hatte ing Ziel des menſch⸗ 
lichen und Böttlichen Bundes eingeleibet , der wolte ihn nicht 
laffen,, dann die Demuth des Namens JEſu fiellete fich als 
lezeit in Grimm des Vaters, in feine Feners-Eigenfihaft, daß 


| fein Zeuer den halb⸗giftigen Mercurium im Menſchen nicht 
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möchte anzuͤnden, als nur zu Zeiten, warn Iſrael in Grimm 
und Ungehorſam einging, wie bey Core, Datan und Abiram, 

Num.ı6. und beym Elia zu feben ift. 2. Reg. ı. 
17. Alſo auch albie am Delberge ; der Zorn wolte im Men⸗ 
ſchen in Feuers: Macht leben,und der Name JEſus ſtellete ſich 
in Zorn ein; und war alhier weiter fein Rath, ald daß fich der 
Name JEſus in Göttlicher Liebe und himmlifcher Weſenheit 
dem Zorn gang einergabe zu verfchlingen.: Der Sohn mufte 
und ward dem zornigen Vater gehorfam , bis in Tod des Creu⸗ 
Bes, fagt die Schrift; Die Liebe, Demuth und Sanftmuth ließ 
vom Zorne verfpotten, verfpeyen und annehmen, die 
Juden mujten das Recht GOttes exequiren, dann durch. des 
enfchen Selbſt⸗Thun war die Sünde begangen worden, und 
durch des Menſchen Selbft-Thun mufte der Tod und die Sun» 

e getilget werden. .- 

18. dam hatte feinen Willen in Gift des auffern Mer- 
eurii eingeführet : alſo mufte Chriſtus als die Liebe, feinen Wil: 
len auch in denfelben giftigen Mercurium einergeben. Adam af 
vom böfen Baum, Chriſtus muſte vom Zorn GOttes eſſen; und 
wie es iñerlich im Geiſte zusing,alfo auch aufferlich im Fleiſche. 
- 19. Undalfo gehet es auch im Philoſophiſchem Werck, der 

Mereurius bedeutet in diefem die Phariſeer, der will dag liebe 

Kind nicht dulden, wann er das fichet, e8 gibt ihm ein Zittern 
und Angſt; foerzittert auch die Venus vorm Gifte des zorni— 
gen Mercurii,fie ftehen ineinander, al8 wann ihnen ein Schweiß 
ausging, wie es der Artikta fehen wird. 

20. Marsfpricht: Ich Binder Seuer- Herr im Körper, Sa- 
£urnus iſt meine Macht, und Mercurius iſt mein Leben , ich will 
‚der Liebe nicht, ich will fie in meinem Grimm verfchlingen. Der 
bedeutet den Teufel im Zorn GOttes: und mweiler das nicht 
thun kann, fo erwecket er Saturnum, als die Impreflion, bee 
deutet die weltliche Obrigkeit, und greiffet damit nach Vene- 
ze, und mag fie doch auch nicht in fich haben, dann fie ift ihm 
ein Gift zum Tode. 

21. Diefes kann der Mercurius vielweniger leiden, dann die 
Liebe nahme ihme dag Regiment ; wie die Hobenprieiter Dachs 
ten ‚ Chriffus würde ihr Regiment aufheben ‚diemeil Er fagte, 
Er ware GOttes Sohn. 7 | 

22. Alfo wird dem Mercurio uͤber dem Veneris- Rinde 
bange, dann Venus hat ſich ietzt sand, entbloͤſſet und Iiepaese: 
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ben; fie mögen nun machen was fie wollen, fie will dem Dra⸗ 
chen in Rachen fahren, er fol ihn nur auffperren: Das ver: 
ftehet Mars im Mercurio nicht, fondern fie nehmen das fchöne 
Kind, und fehieffen ihren Gift-Strahl auf das, und binden 
es mit Saturni Macht inihre böfe Strike, wie es der Artiſta 
fehen wird, wie fie Veneris Farbe umgeben. 

23. Mars fuͤhrets erftlich in Mereurium , weil er dag Leben 
ift, als vorm Hohenprieſter, der foll das fehöne Kind eramis 
niren und probiren ; aber er iſt deme gram, er magihme nicht 
ind Herge greiffen nach feinem Liebe-Willen , er urtheilet ed 
nur von auffen , Daß es nicht feiner Eigenfchaft iſt, daß es mit 
folcher Geſtaltniß da ſtehet wie er, der Mercurius , hat aber eine 
andere Kraft, Tugend und Willen. 

24. Weilaber im Kinde Veneris ein anderer Mercurius in 
feiner Liebe lebet, fo kann er es nicht ermorden, fondern fuͤh⸗ 
rets in Saturnum, wie die Juden Chriſtum von Caipha zu Piz 
lato, der bedeutet Saturnum, der nimt das Kind auch an; 
weil er aber ein Herr der Impreſſion, als der Finſterniß iſt, 
ſo fraget er nichts nach der Eigenſchaft des Kindes, ſondern 
nur nach dem Regiment, er greift das Kind mit der finſtern 
Impreffion an, und zeucht ihme das ſchoͤne Venus-Kleid aus: 
und indeme ſolches Luna mit dem weiſſen Glantz der Sonnen 
ſiehet, ſo verbirget ſie ſich, wie die Juͤnger Chriſti flohen, 
und der gemeine Hauffe von Chriſto, welche ſich hoch vermaſ⸗ 
fen bey Ihm zu ſtehen in Creutz und Verfolgung, aber im Ernſt 
flohen fie, dann Luna iff unbeffandig, fie hat nicht Solis 
Hersin der Liebe- Flamme, und Saturnus, mit feiner ſtachlich⸗ 
ten Impreffion, zeucht den Sulphur über das Kind, als die Muts 
ter aller Wefen mit ihrem purpurfarben Kleide ihrer. Selbſt⸗ 
Eigenfchaft,in welchem der Grim Martis zur Herberge ifie lieget. 

25. Wann das Mars, als des Teufels Gefindlein, fomol 
Mercurius, als die eigene Hoffart des Lebens, fiehet, daß Venus 
ihr Königlich Kleid an yat , verftehet des Sarurni und Mercu- 
ii Purpurkleid in Solis Farbe, mit dem feurigen Marte ge= 
menget, und in des Mercurü Sulphur-Farbe im Blige, ald ein 
Glantz, gezieret; (dann alfo wird die Mareria nach der Vene⸗ 
rifchen Eigenfchaft Farbe, darauf der Artifta mag Acht ha⸗ 
ben, er wirds Elar alfo fehen , mie gefaget.) 

26. Wann dag Mars und Mercurius , ſowol Luna ‚fehen, fo 
fehreyen fie; Crucifige, hinweg, es iſt ein falfcher 9— in 
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unſerem Kfeide: Er iſt nur ein Menich als wir find, und will 
GOtt ſeyn, das ift, fie führen ihre giftine Begierde durch dag 
purpurfarbe Kleid aufdas Kind zu, fo wird der Arcifta fehen, 
daß das Kind an feiner eigenen Geſtalt wird ausſehen, als wa= 
re es voll Striemen von den giftigen Strahlen Mercurii und 
Martis, welche fie dem Kinde durch die lapreſſion Saturni 
anhängen , gleichwie Pilatus JEſum geiffelte ; die ſtachlichte 
Dorne⸗Cron wird der Artifta gang feharf mit feinen Spieen 
aufder Eigenfchaft des Kindes fehen, auch fo wird er feben, 
wie fich Venus nichts raget , fondern nur file ſtehet, und laß 
fer mit fich machen. 

27. Berftehets recht, wie Adam bat eine Falte, falfche 
Liebe an fich genommen , und damit vor GOtt neglanget, alg 
wäre er ineiaener Macht und Willen dannoch GOttes Kind, 
mit welcher er doch) nur GOttes gefpottet, dann alfo feheinet 
die Kiebe-Begierde mannfiein der Impreffion des Todes ge— 
fangen wird: Alfo mufte der ander Adam Chriſtus alles das 
auffich nehmen , und in felben Spott eingeben, fich laſſen mit 
einem Purpur-Kleide, ald einen König diefer Welt bekleiden, 
und darinnen fporten, dan Adam hatte dag Purpur-Kleid 
der auffern Welt der eigenen Macht im Glange der Gelbheit 
angezogen; ietzt ward es alhie vor GOttes Zorn ſchaugetra⸗ 
gen, und das weiſſe Kleid, das Herodes Chriſto zu Spotte 
anzog, iſt und bedeutet die kalte falſche Liebe, als ein Kleid 
der Falſchheit, darinnen der Menſch pranget, als waͤre er 
ein Engel: Zeucht alſo Chriſti Purpur-Mantel mir einem 
weiſſen Roͤcklein über ſich, und verdecket ſich mie Chriſti rei— 
nem ſchnee⸗weiſſen Kleide, als mit feinem Leiden und Tode, 
und behalt aber den Dann der Falſchheit, als die falfche Liebe 
unterder Decke zur Herberae. 

28. Test muſte Chriſtus diefelde Figur darftellen,, dann 
an feinem Leibe wards dargeftellet, dann Er folte den Mann 
der Falſchheit überwinden und tödten, der in Menfchlicher 
Eigenfchaft inne lag , fo ſtelte ihn GOtt ganglich vor, Chriftug 
muſte fich einen folchen laffen febelten wie Adam war, der Une 

ſchuldige mufte die Schuld auf fich nehmen. 

29. Mio gehets auch im Philoſophiſchem Werd zu: wann 

der Fluch GOttes Zorns, welcher in der Erden ift, fol in die 

‚ Liebe trandmutiret werden. Diemeil Mercurius das Kind der 

Liebe vor Saturaum ſtellet, und I Sarturnus nicht kann Noch 
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mag probiven, fo zeucht er ihme das purpurfarbe Kleid an, 
mit den Striemen unter dem Kleide , und ſchicket e3 vor Solis 
Glan, welcher im Marte blicket ; fo zeucht ihm die Sonne 
ihre weiffe Farbe an, ald die Lunariſche, fo vergehet die Purz 
pur-Farbe, und ſtehet das Kind in Kumarifcher , albern weifz 
fen Farbe gang unachtbar ohne Glantz; die Sonne molte gers 
ne ſehen, daß dis Kind lieſſe feine güldene Farbe ſehen, Die= 
weil fie mercker , es fey eine Solarifche Kraft im Kinde, fo gie= 
bet fie dem Kinde die meiffe Farbe aus der Eigenfihaft der ewis 
gen Freyheit, das Kind fol die Kraft vom Feuers-Centro , al$ 
die Göttliche Macht , welche im Beuer rage wird, darein ges 
‚ben, foware es der Sonnen ähnlich , und wäre ein Herr über 
den Sulphur Martis und Mercurii , aber nur ein Herr der auf 
fern Welt Weſen ein Regierer im Grimme , wiedol ein folcher iff. 

30. Aber Chriſtus ſprach zu Pilato: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt, Joh. 18: 36. und wolte Herodi in dieſem weiſ⸗ 
ſem Kleide, als er Ihme das anzog, ſowol im Purpur-Kleide, 
nichts antworten, dann das Purpur-Kleid, ſowol auch das 
weiſſe Kleid, war alles falſch, und Ihme nur zu Spott ange⸗ 
zogen; dieweil e8 Adam hatte angezogen, und darinnen in 
Falſchheit gepranget , fo mochte Chriſtus darinnen vor Heros 
de kein Zeichen thun, ob er deffen gleich begehrte: Es ward 
nur biemit die Schande des Menfchen , welcher ein Bild GOt⸗ 
tes war , und machte fich zueinem folfchen Könige, vor GOt⸗ 
tes Angeficht (Auge) dargeftellet , gleichmwie der arme Suͤn⸗ 
der feine Greuel vor GOtt beichtes und darſtellet, wann er zur‘ 
Abſtinentz areiffet. 

31. Alto ftellete Chriſtus feinem Vater die Greuel des Mens 
fchen , in diefem falfchen Kleide vor, und fund ivor Ihme 
als ein Spott, und beichtete feinem Bater des Menſchen Suͤn⸗ 
de an ftatt aller Menſchen; und ald Ihn fein Vater in dieſem 
Kleide durch feine Imagination erblickte, wolte Er dieſes Klei— 
des nicht, darum mufte e8 Ihme Pilatus wieder ausziehen, und 
ſtellete Ihn in feiner eigenen Geſtalt vor die Juden, aber fie‘ 
fehrien : Nur hinweg, hinweg, Joh. 19: 15. Er gehöret in 
od: dann alfo wolte es fein Vater haben, daß Er fich in ſei⸗ 
nen Grimm, in Tod, eingabe, und den erfäufte. Und Pilatus 
urtbeilete Shn zum Tode, dann er wolte Ihn nicht für einen 
König erkennen. ; 

2, Alſo gehet es auch zu im Philoſophiſchem Wercke: Sa- 
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‚turnus mag das Kind nicht annehmen, dann eg iff nicht ſei⸗ 
ner Eigenfchaft , fo wills Mars und Mercurius auch nicht in ſei⸗ 
ner Eigenfchaft haben; mas thun fie aber? Das Kind iff 
unterihnen, fie wären des gerne los, und Eönnen doch nicht > 
fie ergrimmen fich wiedie Juden wieder Chriffum, und neh⸗ 
mendas Kind in ihre Faffung als in ihre faliche, ‚giftige, zor= 
nige Begierde, und wollen es ermorden, und ftechen mit ihren 
ſcharfen Feuer: und Gift: Strahlen durch die Materie des 
Kindes, aldmitdrey fcharfen Nägeln; der eine iff Saturnus, 
als die Impreflion der finftern Welt, deutet den Grimm in 
der finftern Welt an; Der ander ift Mars, der deutet den 
Teufel, als der Schlangen Eigenfchaft in GOttes Zorne ans 
Der dritte ift Mercurius, der deutet das falſche Leben an, als 
wie der Grimm GOttes iſt im ausgefprochenem Wort if 
Menfchlicher Eigenſchaft entzündet worden: Diefe drey Na- 
gel ftechen fie Durch des Kindes Eigenfchaft. | 

33. Alſo gibt fich Venus, ald das Wefen der Eiebe, gan in 
die drey Mörder ein, und gibt ihr Jovialiſches Leben gantz 
von ſich als fFürbe fie, und das Mercurialiſche Leben Menſch⸗ 
Sicher Eigenichaft , verfteher des Kindes Kraft, falt auch gang 
in die drey Mörder in feiner Diutter Haus, als in das leib- 
liche Wefen, darinnen der Süngling feine Jungfrau einnahm, 
datinnen GOtt Menfch ward. 

34: Soergiebet fich iegt der himmlifche Leib, und auch der 
irdiſche, indie drey Mörder ein, fo erfcheinet das Bilde Johan⸗ 
nig und Maris neben dem Creutze, aldeine Figur, dann des 
Sunglings leben bat fich aufgegeben, und auch das Jung⸗ 
fraulicheim Süngling; fo theilen fich Die zwo Eigenfchaften, 
als die Göttliche und Menfchliche, in Geſtalt iedes Kraft, 
welches der Artifta, fo er Augen dazu hat, fehen mag, fo er 
den Verftand hat. ’ 

35. Undindiefem, warn fich Saturnus mit feiner Impreflion 
umd finftern Schärfe, und Mars mit feinem Grimm, und 
Mercuriusmit feinem Gift-Leben, in Veneris Eigenfchaft eins 
drangen, fobranget ſich der Grimm in die Liebe, und bie Lies 
be in den Grimm effentialiter vermiſcht, als inqualivende, ein. 

36. Jetzt erſchrickt der grimme Tod vor der Liebe, daß er 
als in Unmacht ind Sterben fält , dann er verleuret des Grim⸗ 
mes Macht, und die Liebe ift und frehet im Dual des Grimmeg, 
im Todes⸗Schracke, auch als Bar Unmacht, und gibt * 
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gang in Todes: Schrack aus ;alda fleuffer das bimmlifche We⸗ 
fen, ald das himmliſche Blut ‚von ihr in die Eigenfchaft des 
dritten Prineipii, als in des Juͤnglings. 

37. Alhie gibt die Jungfrau dem Füngling ihr Perlein zum 
Eigentbum, und wird GOtt und Menfch Eins: Dann der 
Jungfrauen Blut aus Sötrlicher Wefenheit , erfäuft alhie mit 
ihrer Liebe Wefen des Fünglings Blut, ald die Selbheit , und 
die drey Mörder geben ihr Reben im Blut der Jungfrauen auf; 
fo gehet das Gluten vom Feuer, und dag Weiffe vom eben des 
Ritters miteinander auf, ald aus dem Grimme das Leben, und 
aus der Liebe die Sanftmuth, und feigen beyde, als des Zorns 
Leben und der Liebe Leben, miteinander auf, ald ein einige Le— 
"ben, dann im Tode werden fie Eind, der Tod erftirbetin der 
Fiebe, und wirdin der Liebe zum Peben der Göttlichen Freus 
denreich, dann es iſt nicht ein Sterben, fondern ein frey Erges 
ben feiner Kraft, Macht und Willens, eine Transmutarion? 
Der Sungfrauen Blut trandmutiret das Menſchliche anB Dre 
erfforbene, in ein himmliſches, des Juͤnglings Leben erflirbet, 
und das Leben der Gottheit bleibet fir, dann es ſtehet in feiner 
Eigenfchaft im Nichts. 

38. Und albie,du lieber Sucher, wann du fieheft das Rofins 
farbe Blut des Juͤnglings aus dem Fode mit der Jungfrauen 
weiſſen Gluten aufgehen, fo miffe, daß du da8Arcanıım der gans 
gen Welt haft, und einen Schaß in diefem Jammerthal, der 
mit feinem Gold zu bezahlen iff: Den nim und achte ihn berr= 
licher al8 den, der vom Tode wird wieder auferftehen. Biſt 
du aus GOtt geboren, fo wirft du mich verſtehen vas ich! 
meine, 

39. Dann das iſt dag Bilde Chriſti, wie Chriftus har die 
Suͤnde und den entzündeien Zorn GOttes in Menfchlicher 
Eigenfchaft erfäuffet ; es iſt nicht alleine ein Opfer ſonſt batte 
es Moſes vollendet, es ift nicht ein blos Wort: Vergeben , wie 
Babellchret: Nein, nein, ver Menfchliche Wille muß aus als 
len Kraften in diefen Tod,in dis Blut, als in die hoͤchſte Tinctur, 
eingeben; Der Purpur-Dantel, den Chriſtus mufte tragen, 
Fonte es nicht thun, das weiſſe, beuchlifche Pharifaifche Pfaf⸗ 
fen: Röcklein auch nicht. Es hilft Eein Kitzeln noch Heuchlen, 
weder Tröffen noch gute Wort vor GOtt geben, der Schal 
muß in Chriſti Blut ſterben, in der Tungfrauen Blut muß er 
erſaͤuffet werdende Weibes Same muß der — J 
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den Kopfzerteeten, der Wille muß gang aus feiner Ichheit 
ausgehen, und werden ald ein unverffandig Kind, und gang in 
GOttes Erbarmen ind Jungfrauliche Blur Chrifti eingehen, 
aufdaßdie Sünden und der giftige Mercurius in feinem Marte 
erfauffe, aufdaß der weifle Löwe aufgehe ; Dann der Röme, der 
ietzt in weiſſer Farbe erfcheinet, in Rofinroth ‚das iſt der Mer- 
curius des Leben, als das ausgefprochene Wort, ald die Gee: 
fe, welche zuvor ein grimmiger Teufel in ihrer Gelbheit im 
Born GOttes regierende war, in den dreyen Geftalten der 
Gift:Qual, ald im Saturno,Marte und Mercurio, ietzt iſt fie der 
er: Rofinfarbende Löwe, vom Haufe David und Sfrael, 
im Bunde der Berheiffung erfüllet. Dasmerde. 

. 40. Damit wir aber dem Liebhaber genug thun, wollen 

wir ihme vollend den Grund zeigen, big zur Auferftehung Chris 

ffi, Als die Juden hatten JEſum ans Creuße gehanget , 

daß Er hatte fein menfchlicy und himmliſches, Göttliches 

Blut vergoffen, und die Turbam im Menfchlichen erfäuffet, fo 

ſprach JEſus: Vater, vergib ihnen, dann fie wiſſen nicht mag 


fie thun. 

41, Als JEſus in der Menfchheit den Tod zerbrach, und die 
Gelbheit wegnahm, fo warf Er nicht die Menfchlifche Eigen 
fchaft, darinnen der Tod und Zorn GOttes war, hinweg , fon: 
dern Er nahm fie erſt recht an, verftehet,er nahm erſt recht das 
äuffere Reich ing innere ein; dann das auffere Reich iffin ein 
Wunder aus der ewigen Weisheit im fprechenden Wort erbo- 
ren, und in eine Form gefprochen worden,alg eineDffenbarung 
der Gottheit in Liebe und Zorn, in Guten und Böfen. 

42. Alſo wolte JEſus nicht, daß das auffere Bilde der 
Wunder in der Gleichheit GOttes verginge, fondern der 
Grimm, welcher im Menfchen hatte die Liebe ubermwaltiget, der 
folte vergeben werden ‚das ift, er folte ins Nichts, als in die 
Sreyheit , gegeben werden, aufdaß er in feiner Selbſt-Eigen⸗ 
fchaft nicht offenbar ware ; er folte Knecht werden, und nur 
eine Urſache der feurigen Liebe und Freudenreich, es folte am 
Menfchennichts vergehen , dann GOtt hat ihn in fein Bilde 
‚gefcbaffen. 

43. Alſo foll der Philofophus mercken: wann die drey Mör- 
:der,ald Saturnus,Mars und Mercurius, im Rofinfarben Blut des 
Loͤwens erfauffen, fo vergehen fie nicht,fondern ihnen wird ver⸗ 
geben das iſt ihr Grimm wird in —* Liebe⸗Begierde transmu⸗ 
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tiret als aus Venere in Solem ; wann die Feuer: Begierde indie 
Waſſer Begierde eingehet, fo wird aus und in dem Waſſer ein 
Schein, ald ein Slang,dann Venus iff weiß, und die Feuer: Be 
gierde iſt roth; Fest transmutiret ſichs in einer Farbe, das 


iſt Gelbe, das iſt weiß und roch in einer Farbe zugleich, if die 


majeltatifche, dann wann Mercurius im die Kraft der Freuden 
transmutiret wird, fo gehet Die Multiplicarion an: Er frands 
mutiretfeine Mutter, darınne er im Tode lag verfchloffen, in 
Solem; Er machet das Irdiſche alles Himmliſch, in eine Ei- 
genfihaft wie die Sungfrau war, dann alhie verleuret auch die: 

ungfran ihren Namen, dann fie hat ihre Liebe und Perle dem 

ittev gegeben ; der heiffet albie num ber Weiffe Loͤw, wie die 
Schrift ſaget, vom Loͤwen vom Haufe Iſrael und Davids, 
Apoc, 5:3. der dem Teufel folte fein Reich zerbrechen , und die 
Hölle zerſtoͤren das iſt den Zorn GOttes zerbrechen, und die is 
Liebe verwandeln. 

44. Diefer Ritter oder Löme iſt kein Mann noch Weib, ſon⸗ 
dern er iſt beydes; die Feuers⸗ und Lichts⸗Tinctur muß in Eine 
kommen, als des Wefens, welches Venus iſt, und des Geiſtes, 
welches Mars im Mercurio iſt Des Valers Liebe und Zorn 
muß nur Ein Ding fepn, fo heiſſet daſſelbe Ding die Freuden⸗ 
reich alſo lange es zertrennet iſt ſo iſt in dem Dinge nur Angſt 
und Quaal, und eitel Begierde; wann es aber in Einem Willen 
brennet, ſo iſts ein Freuden⸗Ausgehen aus ſich ſelber; und die⸗ 
fe ausgehende Eigenſchaft heiſſet der H. Geiſt, als das Leben der 
Gottheit: Alſo wiffet, warum der Jungfrauen und des Juͤng⸗ 
lings Blut muſte mit einander vergoſſen werden, auf daß der 
Feuer⸗Loͤwe ſtuͤrbe, welcher in der menfchlichen Eigenichaft 
war offenbar worden, daß die Liebe der Tungfrauen feinem 
Grimm in ihren Liebe: Bfutei in ihre Eigenfchaft transmutires 
ge, und fie vom Juͤnglinge die Seele bekaͤme; dann in Adam 
verblich die Jungfrau, dann die Geele ging aus ihrem Liebe- 
Willen aus der Gelaſſenheit aus, in ein Eignes, und ward GOtt 
ungehorſam. 

45. Alhie nimt die Jungfrau die Seele wieder in ſich ein, 


und giebet ihr ihren Perlen⸗Krantz, als einem Ritter, und nen⸗ 


net ſich in ſeinem Namen den weiſſen Loͤwen oder Ritter. | 
ihr Menſchen⸗Kinder, merckts doch, machet die Porten (Tho⸗ 
re) der Welt in eurem Hertzen auf, thut fie weit auf, daß der Koͤ⸗ 
nig der Ehren einziehe, der groſſe Held im Streit, der dem : od 
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Hat feine Macht genommen, ‚und die Höfe im Zorn GOttes 
zerbrochen, und aus der Welt das Paradeis gemacht. 

45. D ihr weifen Sucher ‚wie thut euch der HErr feine 
Fenſter auf, warum fehlaffet ihr in der Begierde der Vielheit, 
welche im Grimme multipliciret wird? Gebet Doch nur in die 
Goͤttliche Gelaſſenheit ein; euch mag anietzo zu Theil werden, 
was der Himmel vermag: Wo ihr werdet von eurer Gelbheit 
ausgeben, fo fol euch die Erde zum Himmel werden , faget der 
Geiſt der Wunder, aber in eurem gottlofen Wefen follet ihrs 
nicht erreichen. 

47. Und als JEſus durch fein Blut: Vergieſſen denGrimm 
Goites im Menſchen hat indie Liebe gegeben, daß der Vater 
hatte die Liebe in menfchlicher Eigenfchaft in Grimm einge: 
sommen, fo feheideten fich ietzt das Reich des Teufels im 
Grimme, und das Reich der Riebe von einander. Es ward ges 
trennet, und diefelbe Figur hing neben JEſu om Creutze: als 
der gottlofe Spötter zur Lincken ‚der JEfiim ſpottete, und feis 
nes Blut: Vergieffens nicht fähig war; und der zur Nechten, 
welcher von feinen Sünden ummwandte zu JEſu, und fagte: 
HErr gedencke meiner , wann du in dein Reich kommeſt; zu 
‚welchem JEſus fprach : Warlich ‚du wirft heute bey mir im 
Naradeis ſeyn Luc, 23:39-43. 

48. Alfo ift ung recht zu betrachten: Wann der Grimm 
GOttes im Blute Chrifti erfauffer wird ‚daß er feine Macht in 
Liebe verwandelt, fo iſt das Paradeis wieder offenbar, dann als 
Jeſus das menfchliche Blut, das in Sünden verderbet war, 
mit dem jungfraulichem Blut in der Liebe tingirte, fo nahm Die 
Sungfrau die Mannheit, als die Schheit, in ihre Jungfraͤuliche 
Liebe ein: Das war dad Paradeis, und eine Hütte GOttes bey 
und indem Menſchen, daß GOtt in der Menfchheit wohnet, 
und alles in allen in ihme ift. 

49. Alfo gehets auch im Philofophifchem Werk: mann 
Mars und Mercurius nach der Eigenfchaft der finftern Impref« 
Aion Saturni erfterben, fo nimt fie Venus in ihr Liebe-Blut ein, 
undgibt ihre Liebe in die giftige Feuer-Begierde ein, fie gibt 
fich dem Feuer Martis im Mercurio gang ein, gar zum Eigen 
thum; weil aber Marsund Mercurius in der Liebe unmachtig 
werben, nach des Feuer: Giftes Macht, fo transmutiret fich bie 
Liebe und der Zorn in Ein Wefen, in Eine Begierde : und albie, 
ann. das Feuer, ald Die —— ihre Begierde * 
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die Liebe eingibt, fo fpricht die Liebe: Du wirft heute mit mir 
aus deiner Feuers-Angft im Paradeis, ald in Freuden ſeyn, 

das iſt, du folt in mich transmutiret werden. | 

50. Und albie bekoͤmmt Venusdie Seele im Philoſophiſchem 
Werck, daß Mars und Mercurius ihre Geele werden, und höret 
der Streit auf, Dann die Feindfcbaft iffniedergeleget: alfo bes 
ſtehet das Kind im Feuer ohne Wancken, dann Mars thut ihme 
nichts mehr ‚noch Mercurius und Saturnus,, dann fie find im 
Kindean der Natur Ende, da feine Turba mehr ift. | 

51. Mercurius iſt int Saturno gar rein, er hat Feine Gift 
mehr, davon er im Waſſer, ald im Galße Saturni , fonte Ruß 
machen : dag foll der Philofophus wol mercken, ſo wol auch der | 
Theologus, daß im Paradeis ein vollkommen Leben ohne Wars 
fen, auch ohne einige falfche böfe Begierde fey, und ein immers 
wahrender Tag: Da der Paradeis:Menfch belle, ald ein 
durchfichtig Glas, fey, in deme die Göttliche Sonne durch und 
durch fcheinet , gleich wie das Gold durch und durch vein if, 
ohne Mackel. | 

52. Und als JEſus mufte,daß es alles vollendet ward,fo ſahe 
Er unterm Creuße fteben feine Mutter und Johannem feinen 
Singer, und fprach zu feiner Mutter : Weib, fiehe dag ift dein | 
Sohn; ; und zum Tünger : Siehe, das iff deine Murter; und 
aläbald nahın fieder Juͤnger zu fich. Joh. 19:26. 27. 

53. Das iſt das ſchoͤne Bild, wie Chriftus habe diefe Welt 
verlaffen, als die menfchliche Ichheit, und fey wiederum zum | 
Vater eingangen, dann Er fabe feine Murter nach diefer Welt, | 
und feinen Juͤnger, als feinen Better nach der aufferen Menfche 
heit von feiner Mutter ber, und fagte doch zu feiner Mutter: 
Weib, fiehe,dasift dein Sohn ; ich bin nicht mehr dein Sohn 
nach meiner aufferen Menſchheit, fie iſt in GOttes Sohn | 
transmutiret worden, und iſt nicht mehr inder Welt, fondern | 
fieleber GOtte: Weildu aber noch in der Welt feyn folft, fo 
nim Sobannem, al der noch nicht transmutiret ift, zum Pfle⸗ 
ger an; und du Johannes, nim diefe Mutter an; und der Juͤn-⸗ 
er nahm fie bald zu ſich ik 

54. Dasiftdas Bild der Ehriftlichen Kirchen auf Erdens 
dieweil wir armen Heva-Kinder nichtalfobald gang nach dem 
äufferen Menfchen trangmutiret merden,fondern müffen auch 
in Tod und verwefen , daß der Grimm im Fleifche vermefe, 
und der Geiſt in Ehrifti Tod ruhe, bis zur allgemeinen Auf: 
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erffehung und Transmutirung des aufferen Menſchen, indeme 
die Erde des Menfchen foll im Himmel transmutiret werden, 
und das Bildder Wunder darinnen erfcheinen. 

55. Als befahl Er feinem Juͤnger, fich feiner Mutter anzu⸗ 
nehmen: Geine Mutter iſt die Chriftliche Kirche auf Erden, 
darinnen die Kinder GOttes geboren werden nach dem Geiſte, 
derer foll er pflegen, und fie leiten und führen, bis daß die Zahl 
der Menichheit aus dem Fleiſche vollendet werde, alddann fell 
angehen der geiftliche Leib, und fol in Chriſti Tod, in feinem 
Eingebenin Zorn da Er den Zorn in die Liebe transmutiret 
bat, probivet werden, und das Reich mitder Dual der Finſter⸗ 
niß von ihm gefthieden werden. 

56. Aber unter diefer Zeit, ob fchon der Geiſt in Göttlicher 

Kraft transmutiret, und mit der Jungfraulichen Tauffe ge: 
tauffee wird, und das Bild Chriſti im Innern anzeucht, als 
Veneris Reid in der Liebe; So ift doch deſſen Adam nicht fa= 
big, bis er auch indie Transmutation Ehriffi eingehet, wel- 
ches im Sterben geſchicht. So fol unterdeflen Johannes, 
als der Lehrer Ehrifti, an Chriſti ſtatt, fich der aufferen Mut: 
ter, nach dem auffern Menfchen, annehmen, und die Schaflein 
Ehrifti mit Chriffi Geiſt meiden und lehren. 
57. Undmweifet ung fein, wieder auffere Menfch nicht GOt⸗ 
tes Mutter ſey, Dann Chriſtus feheider fich von feiner aufferen 
Mutter, und gab fie Johanni; Er hatte die ewige Mutter 
angezogen, alöden Bater der eigen Geburt: Darum thun 
Die unrecht, welche die auffere Mutter Ehriffi fir GOttes 
Mutter ehren und anbeten. 

58. Die gange wahre Chriſtenheit ift Chriſti Mutter, die 
Chriſtum in fich gebieret, und Johannes, als die Diener 
Ehrifti, find ihre Pfleg - Amme die fich der Mutter Chriſti 
annehmen wie Johannes thate. Er nahm fich der Mutter 
Chriſti bald an, und pflegete ihrer, als ihr Sohn, nicht ald 
ihr Herr , dann Chriſtus fprach auch zuihme: Giehe, das iſt 
deine Mutter ; alfo follen alle Juͤnger und Lehrer Ehrifti thun, 
und fich der armen Chriſtenheit annehmen als Söhne,mit groſ⸗ 
fer Demuth gegen der Mutter , ihr mit Ernft und Zleiffe die- 
nen, fein zuchtig und demuͤthig ihr pflegen, fie mit Chriſti 
Beift weiden und tröften. 

59. Nicht wiedie Pfaffen zu Babelthun , welche als die fer: 
sen reichen Heren über fie reiten, und wollen Herren ai 
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die Mutter ſeyn, und nur Ehre und fette Bauche in Wolluft 
fuchen, und im Zanck leben; Diefe alle mit einander, wie fie dann 
immer des Namens find, die find alle nicht Johanniten, fons 
dern find die giftigen mercurialiſchen Bharifeer, in welchen ei> 
tel Anaft, Marter und Duaal iſt da immer eine Eigenfchaft die 
andere qualet und anfeindet, und fur falſch halt: und fie find 
doch nur alle aus einer Wurgel, und haben alle Einen Willen, 
nur daß eine Farbe nicht gleiffet wie die andere. 

.60. Dann Sarurnus iſt nicht ald Jupiter „Jupiter iſt nicht als 
Mars , Mars (alöder Feuer-Geiſt) iſt nicht als das Licht der 
Gönnen, und die Sonne iſt nicht ald Venus mit ihrem fanften 
Waſſer⸗Quell, und Venus iſt nicht als Mercurius mit feinem 
Schalle, dann ſie iſt fanft und fFille, und Mercurius lautet und 
fchallet ; fo. iſt Mercurius nicht ald Luna , welche, als ein albe⸗ 
ver Leib, den andern. allen, Keib zur Offenbarung gibt: Es iſt 
je einer anderfi als der ander, und haben nicht Eine Eigenfchafe 
und Willen, und find aber im Centro des Mefend, als in Luna | 
und Saturno,, in des Leibes und der Geelen Eigenfchaft ale 
eines Gebackes. | | 

61. Alſo find auch die parteyiſchen Mercurialiten und Baalds 
Diener in diefen Eigenſchaften getrennet, fie find die Pharifeer, | 
welche JEſum in feinen Sliedern urtheilen und verdammen. 
Sie zancken alle nur um die Kirche, und der armen verlaffenen 
Mutter Chrifti will feiner pflegen ; fie find unfinnig in marti⸗ 
alifchen und mercurialifchen Zanck, und find nicht Sohanniten, - 
geben nicht in Chriſti Geiſt zur Thuͤr Chriſti in den Schafſtall 
ein; fie find Wolfe, Löwen und Baren, auch Fuͤchſe und flüch- 


tige Hafen, die da von der Mutter fliehen und fie verlaffen. 


62. Ihr Herkommen iſt aus Babel, da man zancket greinet, 
und da man um die Buchfkaben beiffet, ein ieder will Herr uber 


die Buchſtaben feyn, und fie feßen wie er will, nur ihme zu Eh⸗ 


ren, und zur Wolluft diefer Welt: Sie betrachten nicht daß 
die Mutter eine Wittib ift, und daß fie Chriflus hat zum Pfles 
ger geordnet, wie ben Johannem. 

63. O du werthe Diutter der Ehriffenheit, laß diefe Wölfe 
Baͤren und Löwen in ihrem Hafen-Panier binlauffen, nim dich 
dieſer böfen Thier nicht mehr an, nim Johannem den Jünger 
Chriſti an, der dich die Liebe und Demuth lehret. Ddumwers 
the Mutter, biſt du. doch nur-Eine, warum laͤſſeſt du.dich die 
Löwen zureiffen und zerflucken; Chriftusift dein Mann, *— | 
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alle find Fremdlinge, fie geben dann in deiner Findlichen Liebe 
einher, und demuͤthigen fich unter die Mutter, und pflegen des 
rer ald Diener, fonft find fie alle Wölfe, Baren und reiffende 
Löwen; obihrer viel Hundert Tauſend waren, fo iff feiner nicht 
beffer alsder andere: Er gebe dann in der Linea Johannis, der 
fich Ehrifti Dutter annahm,einher, und pflegeder Mutter mie 
Ernſt in Eprifti Geiſt; hat er den nicht, fo iſt er nicht von Chris 
ſto beruffen zum Pfleger der Mutter,fondern er if ein Mercuri⸗ 
rialift, ein Phariſeer, welche Chriſtus Otter-Gezuͤchte und 
Schlangen = Beredfe hieß, die JEſum ereugigen in feinen 
Bliedern. 

64. Alſo fol ung auch der Philofophus bey Chrifti Mutter 
mercken, welche Er Johanni befahl zu pflegen. Er muß auch 
ein Johanniter werden, und willen daß er mit der Mutter um: 
gehet, und da fein Werck in diefer Welt nicht gang himmliſch 
wird; er wird nicht dag Paradeis alfo offenbaren, daß GOtt 
von Angeficht zu Angeficht in feinem Werck erfiheine und of⸗ 
fenbar werde; Neim, er bleibet in der Mutter, aber das Uni- 
verfalinder Mutter erreichet er, dann die Mutter Chrifli ers 
reichet das auch, dann ed ward zu ihr gefaget: Du biſt die 
Gebenedeyteunter allen Weibern. 

65. Alfo kommt auch der Philofophus bis zu der Benedeyung 
in diefem Sammerthal, daß er kann feinen verberbten Leib bes 
nebeyen, das iſt, tingiren, und von der Kranckheit erledigen, bis 
auf fein Ziel feiner höchften Conftellation nach Saturno , dar; 
um foll er fich vorm@eige hüten,er führet fonft die Turbam ein. 

66. Bey dem Bilde Sohannis und Chriſti Mutter foll er 
wilfen, daß GOttes Reich und Diefer Welt Reich in feinem 
Were zwey ſind, und daß GOttes Reich ın der Mutter ver: 
ſchloſſen lieget, als in feinem Werde; deſſen foll er pflegen, 
und ein Diener damit feyn, nicht ein Here der Mutter, fondern 
ein Almofen-Geber, und nicht ein Schatz⸗Samler und Geitz⸗ 
Hals; es folld auch Feiner erlangen noch unfern Sinn verſte⸗ 
ben, der nicht will ein Pfleger der Mutter ſeyn. Der Höchite 
bat ein Schloß vor den Verſtand der Thorheit geleget, daß fie 
blind ſey, Big fie müde wird zu ſuchen, fage ich mit Grunde ber 
Wahrheit. 

67. US JEſus dem Johanni feine Mutter befohlen, wandte 
Er feine Begierde wieder in die Mutter menfchlicher Eigenz 
ſchaft, und ſprach: Mich dürften. Ihn duͤrſtete BR 
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Gliedern menfchlicher Eigenfchaft, und thate menſchliches 
Heils begehren, als die Gefundheit feiner Glieder, verftehet fei> 
ner Kinder, fo in Ihme folten geboren werden ; und die Juden 
gaben feiner Menfchheit Galle und Eßig zu trincken: Joh, 19% 
28.29. und als Er das koſtete, wolte Erg nicht trincken. 

68. Hier ift abermaldas auffere Bild, mie ed fey im Inne⸗ 
ren zugegangen: den Namen IESu, als die Liebe Gttes, 
welche war in die Menſchheit eingegangen, und fich einver: 
maͤhlet, den dürftete in der Liebe: Begierde nach der verderbten 


Menfchheit, und wolte gerne das Iautere Waffer der Menfch- | 


beit in ſich ſchmecken; aber der grimmige Zorn GOttes, wel: 


cher war in menfchlicher Eigenfchaft entbrant, gab fich mit der | 


menfchlichen Eigenfchaft in den Durſt der Liebe Begierde ein: 
und als ihn die Kiebe-Benierde koſtete, molte fie ihn nicht trin⸗ 
cken, fondern erfand in ihn als gang aelaffen oder frey gegeben, 


und eineignete fich gang effentialiter in Zorn GOttes, alg ein | 


voller Gehoriam, und gang eigenthimlich frey ergeben. 


69. Das war nun ein Schrack des Grimmes, daß die Liebe 
in ihn Fam, davon die Erde erzitterte, und die Felſen zerfloben, | 
dann der Tod erfchrack alfo vorm Leben. Und albie Tcheidere 


fich des erweckten Grimmes Eigenfchaft ing Centrum, ale ing 


erſte Principium, in die Feuer-Wurtzel, ein, und ging aus dem 


Centro in menfchlicher Eigenfchaft nun auf der Hunger zur" 
Wiedergeburt; ausdem Hunger zum Tode ward ein Hunger 

zum Leben: Dann die Liebe tingirete den Zorn, daß aus der 

Feuer-Begierde zur finftern Impreſſion eine Begierde des Le⸗ 

bend ward. ' 

70. Hie verftehetsrecht: GDtt der Vater, der fein liebes 
Hertz hatte in die Menfchheit eingegeben, ihnen zu helfen, den 
dürftete nach der Menfchheit,als nach feinem Herge oder Wors 
teder Kraft; und die Gottheit inder Menſchheit als das Her 
des Vaters, duͤrſtete nach dem Vater, die Liebe oder Lichts-Eſ⸗ 
feng,dürftete nach des Feuers Effeng : Dann in Adam war die 


Feuers: oder Geelen-Efleng aus der Liebe Wefenheit, darins | 


nen das Paradeis ffund, ausgegangen in ein Eigenes, und war 


GOtt ungehorfam worden: Deromegen des Lichts und der 
Liebe Effeng und Wefen am Grünen, das iſt, am vegerabilie 


fehen Leben, oder himmlifchen Grünen und Fühlen der Paraz | 


deis-Dual, erftarb, und der irdischen Welt aufwachete. 


71. Alpie führete der Vater die Gecle, welche war in feinen | 


Grimm 
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Grimm eingegangen, und ſich in ſeinem Zorn offenbarete, wie⸗ 
der indie Liebe, als in das verblichene Paradeis-Bild ein. Und 
alhie erzitterte die finftere Welt im Todes-Schracke, vorm 
Feuer: Cchracde, welcher in der Liebe im Tode aufging, als ein 
Freuden⸗Schrack, welcher Freuden-Schrad in die verffors 
bene Leiber der Hoffer Iſraelis (dieauf den Meßiam hoffeten) 
einging, ald ein Hal der Kraft GOttes, und fie vom Tode 
aufmerkete. 

72. Diefer Schrack zerriffe den Vorhang im Tempel, alg 
die Decke Moſis, welche vor dem Elaren Angefichte GOttes 
bing, daß der Menfch nicht konte GOtt fehen : Und derowegen 
Ihme mit einem Dpfer und Vorbilde diefes endlichen Anblt- 
ckes, in deme ſich GOtt in der Menfchheit offenbarete, dienen 
mufte. Diefer Schrad zerbrach das Vorbild im Opfer, und . 
offenbarete das klare Angeficht GOttes, und einige die menfch: 
liche Zeit mit der Ewigkeit. 

73. Alles was die Tuden JEſu von auſſen thaten, dag war 
ein Vorbild des inneren, wie es zwiſchen GOtt und der 
Menfchheit, als zwiſchen der Ewigkeit und Zeit zuginge. 

74. Die Juden gaben JEſum in feinem Durft Gall und 
Efig. Diele beyde Eigenfchaften find ein Mercurius im Sul- 

hure Saturni, als in der Impreflion , das iff eben das Bild 
der Seelen Eigenfchaft, mas fie in fich alleine auffer der andern 
Liebe⸗Geſtaltniß iſt. 

75. GOtt gab dieſe Eigenſchaft der Seelen wieder in feine 
Liebe, den Tod ing Keben, das verblichene Liebe-Wefen, wel: 
ches das Wort GOttes, in Marien Effeng und Samen,bat an 
fich genommen, und lebendig gemachet, indes Zorns Eigen: 
fehaft, in die Seelen: Effeng, al$ ind Centrum der Feuer: und 
Finftern- Welt, ein, davon die feelifche Feuer- und Finſter— 
Welt ein hoch freudenreich Paradeis:Leben ward: und albie 

ottete der Ritter des Todes und der Hüllen, als der finftern 
finder Seelen, undfprach: Tod, wo iff dein Stachel nun 
im Menfchen? Hölle, wo iff nun dein Giea im Grimme der 
Sift-Dualim ausgefprochenem Wort oder Mercurio? Es iſt 
alles todt. Tod ich bin dir ein Tod, Hölle ich bin dir ein liber- 
winder, du muff mir dienen zur Freudenreich, du ſolſt mein 
Knecht und Diener zur Freudenreich fepn, du folff mit deinem 
Grimme die Flamme der Liebe anzuͤnden, und eine Urfache 
des Gruͤnens im Paradeis fepn. | f 
— 76. Im⸗ 
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76. Imgleichen geben wir dem Philofopho unſern Sinn 
und tiefen Grund in der Natur, der dag verblichene Welen der 
Erden, welches im Tode, als im Fluch GOttes, verfchloffere 
lieget, will fischen und offenbaren: Es Tieget ihme auch die 
Decke Moſis davor, ed gehöret ein Ernſt darzu, daß der Vor⸗ 
hang zerreiſſe, daß er der Natur Angeſichte ſehe, anderſt iſt er 
nicht geſchickt darzu. 

77. Und wie es in der Menſchheit Chriſti zwiſchen GOttes 
Liebe und Zorn iſt zugangen, und die zwey in eines find trans⸗ 
mutiret worden; alſo iſts auch in ſeinem Wercke der Natur: 
der giftige Mercurius im Sulphur Martis und Saturni giebet ſein 
Mord-Menſtruum, als die gröfte Gift der finffern Dual, in 
Veneris Eigenfchaft; wann die Venus nach dem Feuer der 
Siebe duͤrſtet, fo giebet Mercurius feinen Gift in Veneris Durſt, 
und Veneris Durſt giebet fich gang dem Gift ein, als ſtuͤrbe fie; 
fie giebet ihr begehrend Leben gang auf, davon entftehet Die 
groffe Finſterniß im Philoſophiſchem Werck daß die Marerıa fü 
ſchwartz wird als ein Rabe; Denn Venus hat ihr Leben überge- 
ben, davon der Glantz entſtehet: Wieauch bey Chriſto zu fes 
ben ift, daß die Sonne ihren Schein verloren, und eine groffe 
Sinfterniß worden, wieder den gemeinen Lauf der Natur, 
Luc. 23: 45. 

73. Dann als fich die innere Sonne in den Zorn, ald in die 
Finſterniß GOttes, einergab, ſo Eonte die auffere Sonne, welche 
ihre Kraft und Glantz von der innern, als ein Spiegel der in= 
nerven, empfahet, nicht ſcheinen: Dann ihre Wurgel, davon fie 
ſcheinet, war in die Finfterniß, im Loco diefer Welt, eingegans 
gen, und wolte die Finſterniß im Fluch GOttes zum Fichte 
machen, ald den Locum diefer Welt wieder zum Paradeis. 

79. Alſo mufte auch die Sonne der aufferen Welt, welche 
eine Figur der inneren allmefenden Sonnen iſt, mit ihrem 
Blange in der Finfterniß ſtille ſtehen, von der fechffen bis in 
die neunte Stunde, das iff Die Zeit Adams im Schlaffe, da er 
war mit der Begierde ind Centrum der ewigeu Natur, ald im 
die Geburt, da fich die Liebe und Zorn in zwey Centra ſcheiden, 
eingangen, und wolte dag Falte und bigige Feier probiven, 
welches ibn fing, und in ihme qualificirte. 

80. Albiefind drey Stunden nach der Drey:Zahl, und im 
Grabe drey Tage nach der Zeit, ald nach der Menfchheit, 
Adam als er in GOttes Bilde (Fund, und weder Dann — 
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Weib war,fondern beydes,der ſtund 40 Tage imParadeisohne 
Wancken: und alser fiel, ſtund er bis am dritten Tag, als 49 
Stundẽ imSchlaffe bis ihme GOtt das Weib aus ihme bauere. 
81. Alſo muſte Iſrael am Berge Sinai 40 Tage verfucher 
werden, obfie wolten, im Gehorſam GOttes, unter Wunder « 
und Thaten leben: und aldes nicht feyn möchte, fo gab ihnen 
GOtt das Geſetze feines Bundes, als einen Spiegel deffen, fo 
im Bunde war verheiffen worden : foging Die Berfuchung deg 
Leibes 40: Jahr über fie, dag der Leib muſte Wanna effen, ob 
dem Menfihen zu rathen ſey; und als der Feib auch nicht beftes 
hen konte, fo führete fie Joſua durchs Wafler mit dem Bunde 
des Gpiegeld,da mufte Iſrael des Bundes im Spiegel der end- 
lichen Erfüllung mit den Opferen pflegen, bisdie Zeit der Wie: 
derbringung eintrat : fo ſtund der Ritter des Streits 40 Ta: 
geinder Wuͤſten in der Verfuchung, und beftund den erften 
Stand Adams im Paradeis; Und diedrey Stunden am Ereır: 

tzze der Finfterniß, find die drey Stunden der Berfuchung Chri⸗ 
fti, als Ihn der Teufel verfuchte. 

32. Wiederum find die 40 Stunden im Grabe Ehriffi, die 
40 Tage Adams im Paradeis; und die go Tage Moſis aufm 
Berg, unddie 40 Jahre inder Wuͤſten; unddie 40 Tage nach 
der Auferftehung vor der Himmelfahrt finbeben daffelbe: Alg 
ieße der Ritter hatte Adams Stand beftanden, fo ward die 
Geele inmenfchlicher Eigenfchaft iegt auch 40 Tage verfucher, 
ob fie nun wolte vom Wort GOttes effen, und, in gang gelaffe: 
nem Gehorfam, im Willen GOttes leben, und feyn eine rechte 
Gleichniß und Ebenbild der Görtlichen Kraft, in der ungruͤnd⸗ 
lichen Ewigkeit, nach der Dreyheit der Gottheit. 

83. Alfo auch folder Philofophus imgleichen merken, daß 
der Zeit Weſen auch in folcher Eigenfchaft flehe, dann der 
Menſch ift aus der Zeit Wefen inein Bild gefchaffen worden, 
als ein Auszug aller Wefen, ein gang Bild und Gleichniß nach 
der Zeit und Emigfeit, in der Zeit und Emigfeit einherrfchen- 
de und inneftehende,, aldein Werckzeug des groffen, unendli- 
chen GOttes, mit dem Er durch und mit feinem Geift machte 
was Er wolte, | 
- 84. Run iſt der Menfch das Werckzeug GOttes, mit dem 
Er feine Berborgenheit offenbaret, beydes in feiner felbft: 
menfchlichen Eigenfchaft, als im Wefen und Bilde GOttes, 
und dann durch den Menſchen, als au dem —— der 
Rz ‚Muster 
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Mutter aller Werfen, ald im Myſterio Magno , als in der See⸗ 
len der aroffen Welt. | 

85. Der Menfch hat den Gewalt, fofern er, aldein Werck⸗ 
eng GOttes, im Gehorfam GOttes gehet, wie ihn fein Geiſt 
führet, daß er magdie Erde, welcheim Fluch GOttes fieher, 
in die Benedeyung einführen, und aus Todes-Angft die höchfte 
Sreudenreich,in der aufferen Mutter. der Gebarerin, machen, 
dann er felber thuts nicht, allein fein Wille arbeitet mit dem 
Berftande darinnen, und füget nur die Compadta zuſammen, 
die zufammen gehören, als da Tod und Leben gegen einander 
ftehet, die foll er zufammen fegen, und durch eine folche Art in 
Eines bringen, wie GOtt die Zeit und Ewigkeit durch und in 
dem Menfchen Chriſto, und durch Ihn alle, welche ihren Wil: 
len darein ergeben, vereiniget hat. 

86. Er wird alles dasjenige in feinem Wercke fehen, mas 
EHE mit der Menfchheit bat gethan, ald Er fie wieder ind 
Univerfal brachte, al8 ind Paradeis: er wird fehen, wie. der 
Grimm wird die fihöne Venus in fein fFachlicht, dornicht Wer 
fen verfchlingen, und wie fich Die Venus gang einergiebet, und 
wieder Grimmin der Venere auch erffirbet und gang finfter 
und ſchwartz wird, als eine Role, dann alhie liegen der Tod und 
das Reben beyeinander im Tode, als im Gehorfam GOttes, 
fie halten ihme beyde ftille, undlaffen den Geift GOttes nun 
aus und mit ihme machen wie Er will, der führet3 wieder in 
den ervigen Willen GOttes, darzu Erd im Anfang hatte ges 
fchaffen, ein: So flehet das Weſen wieder am Anfange inder | 
Ordnung als es GOtt ſchuf; Alleine im Verbo Fiat, als im 
Goͤttlichen Machen, in feiner Impreſſion, muß es ſtehen, bis 
auf den ScheideTag GOttes, da GOtt wird die Zeit wieder 
in die Ewigkeit verwandeln. 

87. Als JEſus den Kelch getruncken hatte, und ſchmeckete 
im aͤuſſeren den Eßig mit Galle vermiſchet, und im inneren in 
der Liebe Eigenſchaft, als in der Jungfrauen, den grimmen 
Zorn GOttes, fo ſprach der gantze Menſch Chriſtus: Mein 
GOtt, mein GOtt, warum haft du mich verlaſſen? Matth, 
27: 46. Dann GOttes fprechended Wort ſtund iegt in menſch⸗ 
licher Eigenſchaft ftille ; fo fchrie die neu-erborne Wefenheit, 
welche in Adam war erfforben, und in Chriſto wieder lebendig 
worden, mit famtderGeelen: Mein GOtt, warum haft du 
mich verlaffen? Dann der Zorn GOttes war Durch der ze 
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Eigenfchaft in das Bild der Görtlichen Wefenheit eingegangen, 
und hatte das Bild GOttes in fich verfchlungen. Test fehrie 
das Bild in der Ereatur der Seelen : Dein GOtt, warum haft 
du mich verlaffen ? dann dad menfchliche Bild, dag in Adam 
verblich,und in Chriſti Menſchwerdung wieder lebendig ward, 
folte dem Grimm GOttes in der Feuer-Geelen den Kopf zer» 
greten, ımd feine Feuer3: Macht in Sonne verwandelen; fo 
verlieh ed nun ießt das fprechende Wort GOttes, fofiel es in 
feiner Seelen Grimm ein, da fuͤhlete es GOttes Zorn: dann 
das ſprechende Wort führete es alfo durch den Zorn in Tod, 
und ausdem Sterben ing folarifche Leben, (verſtehet die ewige 
Sonne). Wie die Kerge im Feuer erftirbet, und gehet aus 
demſelben Sterben das Kicht und die Kraft, als das groffe, un: 
fühlende Leben aus; alſo folte und muſte aus Chriſti Sterben, 
aus feinem Tode, die ewige Göttliche Sonne in menfchlicher 
Eigenfchaft aufgehen. ; 

88. Aber die Gelbheit menfählicher Eigenſchaft, als der ei: 
gene Willeder Seelen in Feuers: Macht zu leben, der muffe 
iegt albie fferben, und im Bilde der Liebe erfauffen; und das 
Bild der Liebe muſte fich auch in Srimm des Sterbens einer: 
geben, auf daß alles in Tod einfiele, und in GOttes Willen und 
Erbarmen durch den Tod inder Paradeis⸗Qual, in der Selaf: 
fenheit, aufginge, dag GOttes Geiſt alleine fey alles in allem. 
Der Höllen Auge mufte durch die Liebe ſehen, wie das Licht 
aus dem Feuer feheinet, und das Feuer ausder Finfferniß,und 
die Finfternig nimt ihren Urſtand aus der ewigen Begierde, 

89. Und wie Adam das Ebenbifd GOttes in finftere Todes: 

Geſtalt verwandelte, alfo verwandelte GOtt dag Ebenbild aus 

dem Tode durch feinen Feuer-Srimm wieder ins Licht; Er 

zog das Ebenbild wieder aus dem Tode, gleichwie eine Blume 
aus der wilden Erden mächfer. 

90. Alfo auch im philofophifchem Werck wird Venus verlaf: 
fen, wann fie die drey grimmige Eigenfchaften in fich im Grim⸗ 
me einnehmen; ihr Grimm, als der Tod, verfchlinger ihr Les 
ben, davon verleuret fie die Farbe, und wird aber den 3 Geſtal⸗ 
ten im Grimme auch ein Tod, dann fie erfäuffet mit der Liebe 
den Tod, alfo wird dag Leben dem Tode, alddem Grimme, ein 
Tod, und liegen nun beyde im Willen der ewigen Natur,als im 
Verbo Fiat , das gehet mit ihnen den Göttlichen Weg aus, anf 
Ars wie es im Anfange der Schöpfung war ins Wefen gangen, 

X2 91. Dann 
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befehle dir meinen Beift in deine Hande,und neigete ſein Haupt 


Vaters Begierde, als in Willen der ewigen Natur, einerges 


zuvor imihme GOtt Menfch, welches in der Glaubens-Be⸗ 
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91. Dann im Anfang war das Paradeis, ald das Univerfal, 
offenbar, und fchiene die Liebe durch den Tod oder Zorn: Alſo 
muß es wieder werden, Daß Venus dag Auge oder Gehen im 
Grimme werde, alddann wird aus dem Saturno, Marte und 
Mercurio ein Jupiter, Mars wird zur Sonnen, und Saturnus 
zum Monden; alfo leuchtet Mars mit der Sonnen aus dem 
Saturno in Luna aus Veneris Yuge, und find alle fieben nur Ei= 
ner, fo hat der Streit ein Ende, und iff alles vollbracht, bis zur 
Auferſtehung des Lebens. | 
. 92. Und als JEſus den Kelch getruncken hatte, und gefaget: 
Mein GOtt, warum haft du mich verlaffen? Matrh, 27: 46. 
fo fprach Er: Es iff vollbracht, Joh. ıy: 30, verffehet das 
Merck menfchlicher Erlöfung ; und fprach ferner: Vater, ich 


































und verſchied. Alhie hat fich nun das gange Leben Ehrifti ind 


ben, und den Willen feiner Ichheit, als den creatürlichen, 
gang wieder ind Centrum , al8 in die erffe Mutter, daraus die 
feelifche Ereatur erboren ward, ald ins groffe Myfterium der 
Ewigkeit einergeben; der Wille der Gelbheit muſte gan an 
der Natur Ende wieder eintreten, alfo daß die Selbheit gang 
erfterbe, auf daß GOttes ewiger (einiger) Wille und Geift in 
der Menfchheit alles inallem alleine fey und thue, und die Cre⸗ 
atur hernach nur fein Werckjeug ſey, Darinnen Er alleine thue 
wasErmolle 
93. Alfo hat GOtt der Vater unfere Jchheit in Chriſti Tod 
und Eingehen wieder in feinen Willen eingenommen ; und daß 
folches feyn Eönte, fo tingirete Er zuvor die Menfchheit mit der 
Gottheit, dag ihme die Menfchheit in ferner Kraftein lieblicher 
Geruch und Opfer fey, dann zuvoren war der Tod davor. 
94. Ahie zerbrach die Kiebe den Tod, und fchloß das feſte 
Siegel auf, daß der Wille wieder Fonte in das eingehen, das er 
vor der Ereatur nemefen war. 
» 95. Und alfo müffen wir Ihme auf feiner eröffneten Straf 
fenalle nachfolgen; Feiner mag GOtt ſchauen, es werde dann 


gierde gefchicht s und alddann muß der verderbte Wille, fo int 
Tod und Zorn GOttes begriffen iſt, und in irdiſcher Effeng 
bluͤhet, und Frucht zum Tode bringet,gang erfterben, undin di 
frepe Selaflenbeit in GOttes Willen und Erbarmen 5 
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" 96. Alsdann iſt der eigene Wille mit und in Chriffo an der 
Natur Ende im groffen Myfterio GOttes, ald in GOttes 
Handen: GOttes Hande find Die ewige Benierde, oder der 
ewige Wille, welcher unmandelbar ift. Alſo ftirbet der Wille 
der creatürlichen Gelbheit , er gehet gang ins Nichts, auf daß 
er ihmenicht mehr, fondern GOtte lebe. 

97. Alto gehets auch im Phrlofophifchem Werck: men der 
Kuünftler hat zuvor groffe Wunder gefehen, welche der crea- 
tuͤrliche und natürliche Wille in Kraft Veneris hat gewircket, 
da er vermeinet, er war nahe darbey, fo flirbet ihm erſt die 
Natur in feinem Wercke , und wird ihme zur finftern Nacht; 
es müffen fich aller Beftalte Eigenfchaft und Macht aus ihrem 
‚Centro ausgeben, und an der Natur Ende fallen, es giebet 
fich alles frey , ald ein todtes Wefen, e8 ift Fein Verbringen 
‚mehr alda, e8 theilet fich alles in der Erone, als in taufend Zahl. 

98. So iſts alddann wieder im Myfterio, ander Natur En 
de, wie es mar, ehe es ins Befchöpf eintrat, verſtehet, die ef: 
‚fentialifche Begierde , alö der ausgefprochene Mercurius, der 
muß alfo wieder and Ende, feiner Selbheit geben, und ind 
ſprechende Wort fich ergeben. 

99. Dasleibliche Weſen bleibet im Centro der vier Ele- 
menten ſtehen, big zum Berichte GOttes, welches aniego in 
dem Sterben im Centro Solis ſtehet, ald in der Compadtion 
Veneris und Mercurii , welche Compadtion im Tode gan in 
eines falt, ald in einer Kraft Jovis.al® ins Centrum der Freyheit. 

100, Dann alhie verlifchet die Begierde zu Kalte und Hitze; 
Aller irdifcher Wille und Begierde der Eigenfchaften erftirbet, 
und iſt kein Hunger mehr nach irdifcher oder EodesEigenfchaft. 

Das ı2. Capitel. 
Bon der fiebenten Geftalt im Reiche der 
Mutter, wie das fiebente Reich, als das 
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Reich der Sonnen, wieder eroͤffnet und leben⸗ 


dig gemacht werde; im Gieichniß von 
Chriſti Auferſtehung dargeſtellet. 


| Summarien. 22. 725 
S% thut alesdurch Chriftum. 5.13. JEſus iſt nicht mit geſtor⸗ 






ben , fondern nur das äuffere Peben. 4.5. So fiel das rechte 
menſchliche Leben wieder ins ale 6, dann GOtt —— 
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eete den Menſchen, 7. und Adam farbin Chriſto. 8. Nun iſt ein 
Ehriftus in allen Chriften. 9. Durch ihn lebt ein Chriſt GHDtte in dee 
Glaubens: Begierde, 10, in ber Auferfiehung JEſu ın Ihme u. JE⸗— 
ſus fol auch mein verdorretes Smeiglein in Ihm Tebendig machen, 12, 
und das Paradeis wird auch in mir feyn 5 13. dann GOtt iſt worden was 
ich bin, und hat mich zu GOtt gemachet. 14. Chriſtus thut alles noch 
heute in uns, was Er in der angenommenen Menſchheit nethan hatz 
ıs. Eriftder Richter, ibid. und iſt auch für uns.ı6. Sein Hall im 
mir jol meinen verfiorbenenfeib auferwecken, 17. dannEr lebet in mir, 
und meine Ichheit weiß es nicht. 18. Ohne die Sonne, ware Alles 
eine Hölle, 19. Ohne Tod kann nichts ins Univerſal gebracht werden. 20. | 
Die Sinferniß kann das Licht in eigen Willen nicht begreiffen: aber 
wol in Gelaffenheit, zı. da das Fiat aus dem Tod ein fires Weſen 

fhaffet.22. Der Mercurius im Gulphure Saturni wird auch alſo 
eransınutiret. 23. Wie Ehriftus nach feiner Auferſtehung im Myſterio 
der 3 Principien gemandeltz fo ſtehet, auch die Materia im Philoſo— 
phiichem Wercke fir, als dies. Eſſentz 24. Wie Chriſtus unfere 
Menichheit tingiret: alſo gefchichets auch im Philoſophiſchem Werde, 
25. Die Zinetur iſt edler ald der Leib. 26. Das Blut ift nur ein 
Gehäufe des Geiſtes. 27. Der Feib wird refolviret; da gibt fich die 
Tinctur in dem neuen Feib ein. 28. Kurtze Summa des Philoſo— 
phiſchen Wercdd.29. Autor fuchet nicht Gold damit, fondern redet 
mit den Kindern. ibid. Der Proceß tit im Menſchen und Ereaturen 
ens.30. Chriſtus iſt der Selbheit Tod, und alle 7 Geſtalten möffen | 
in Eine verwandelt werden. 31. 32. GOtt mufte dem verblichenens 

Hilde zu Hülfe fommen.33. Durch Adams Falift der Himmel ın dee 
Erden verfchloffen worden , 34. drum muß der Artiſt den Himmel im 
Die Seele einführen ; 35. fo muß das Feuer in der Ficbe brennen, und | 
horet die Feindſchaft auf. 36. Alſo macht das Univerſal die 7 Geflalten 

einig. 37. Der Unwiedergeborne fol nichts finden. 38. 


28 Chriſtus des natuͤrlichen Todes in menfchlicher Ei 
genſchaft iſt geſtorben, iſt und nicht zu gedencken, daß 
er ſey nach feiner feelifiben Creatur gefforben , vielwe⸗ 

niger nach der Gottheit, noch in der himmliſchen Wefenheit, 
oder in der bimmlifchen Tinctur verblichen , daß kann nicht 
ſeyn; alleine der Selbheit, aldder aufferen Welt: Wille und | 
Regiment, melcheim Menfchen herrfchete , dem eigenem Wil⸗ 
len und eigenen Kräftender Creatur Gelbheit, darinnen der 
Menſch GOtt ungehorfam ward; den gab Er gang ind Bas 
ters Hande, als ins Ende der Natur, in das groffe Myfteriuna 
des Vaters. e J 
2. Nicht daß es ſolte todt ſeyn, ſondern daß GOttes Geiſt 
darinnen alleine das Leben ſey, Daß in Chriſti Perſon das Göftz 
liche Regiment fey , daB der ewige Vater in feiner Bildniß, mit 
feinem ewigen Beifte regiere und richte, darum hat GOtt bes 
ſchloſſen das legte Gerichte durch dieſen JEfum zu halten. ei 
4 3. 
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3. Gothutsnum nicht alleine Die Creatur Ehrifti, fondern 
Gstt in feinem Ebenbilde durch die Creatur, im Regiment feis 
nes ewigen Geiftes aller dreyen Principien, welcher alles Wer 
ſens Leben und Regiment iff, in jedem Dinge nach feiner Ei⸗ 
genſchaft. 

4. Alſo verſtehet uns: als Chriſtus geſtorben am Creutze, 
ſo iſt nicht der Name JEſus mit geſtorben, welcher den Tod 
zerbrach, und mit der Liebe das ausgefprochene Wort, als 
die Forme der Gottheit, ald dag geformte Wort, ald die See⸗ 
le, tingirte: Nein, das kann nicht ſeyn, Die Ewigkeit ſtirbet 
nicht, alleine das Ausgefprochene , welches wieder in der Be: 
gierde des Sprechens, als im Fiat ſtehet, das vermandelt fich 
in feinem eigenem Sprechen als in der eigenen Begierde, und 
fuͤhret feinen eigenen Hall in eine andere Form und Dual ein, 
als es das fprechende Wort hat in eine Form und Dual geſpro⸗ 
then , und mit dem Verbo Fiat in eine Form, Geſtaltniß und 

Willen gefteller, als Lucifer mie feinem Königlichen Throne, 
‚und auch Adam folches gethan haben, da fie beyde aus der 
Gelaſſenheit in die Gelbheiteingingen: das Werckzeug wolte 

der Meifter feyn. 

5. Das äuffere wirkende und fühlende Reben, darinnen 
der Zorn GOttes brante, das ftarb gang ab, nicht daß es ſey 
ein Nichts worden, fondern es fiel ins Nichts, aldin GOttes 
Willen, in GOttes Wircken und Fühlen, gang von der auffe: 
ren Welt Willen, welcher 568 und gut ift, ab, alſo daß es 
nicht mehr der Welt, als dem Geſtirne im Sudeder vier Ele— 
menten lebete, fondern des ewigen Vaterd Natur im Sude 
des reinen Söttlichen Elements: das Leben der aufferen 
Melt ftarb. Ä 

6. Alſo fiel zuhand das rechte menfchliche Leben wieber in 
den Ort ein, daraus es Adam hatte ausgefuͤhret, ald ind Pa⸗ 
radeis darvon Chriſtus zum Schacher fagte: Heute wirft 
du mit mir im Paradeis ſeyn. Luc. 23:43. EB fiel in Adams 
Eterben, alder dem Paradeis abſtarb, ein, und gruͤnete in 

Adams Sterben, als eine neue Creatur aus der alten aus, 
gleichwie der Halm aus dem Korne, und folches in Gewalt 
und Kraft des fprechenden Wortes, welches war aus Gna⸗ 
den wieder in die verblichene, himmliſche Wefenheit des 

Menfchen mit lebendiger Wefenheit eingangen, und fich ind 
Centrum der feelifchen OB! in Grimm bed —— — 
| 4 ode 
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Todes im Fleiſch eingegeben, und den Zorn in die Liebe ver⸗ 
mwandelt,und das verderbte Blut imZorne mit derbiebe tingiret. 
7. Die Goͤttliche Tinctur tingirete die menfchliche, die 
Goͤttliche Sonne trat in die menſchliche ein: Die Goͤttliche 


Sonne trat in Adams Nacht, als in Adams Schlaff ein: 


GOttes Sonne, mit den Namen JEſu, trat mit Adams 
Seele und Menſchheit, in der Perfon Chrifti, in Tod, verfichet 
in Adams Tod, ein. | 


8. Da Chriſtus ſtarb/ fo ſtarb Adams feine Schheit in 
Chriſti Tod mit: Der Name JEſus war in Chriſto in Adams | 


Menfchheit, der Schlangen: Treter : Chriffus ging ein in dag 


Bild des erſten Adams, alfo,daß der erfte Adam in der Menfchz | 


heit Chriſti, derfelbe Chrifftus und Schlangen-Treter ward, 


wol nicht in derfelben Creatur, aber in derfelben Geelen: und | 


Leibes⸗Eigenſchaft. 


9. Der erſte Adam fiel nieder in Schlaff, als in Unmacht 
der Goͤttlichen Welt, und ſtarb im Tode des Todes: Der an⸗ 


dere Adam ging in Tod des Todes ein, und nahm den Tod des 


Todes in ſich, als in Adams Menſchheit, gefangen: Er ward 
dem Tode ein Tod, und fuͤhrete das Leben, in die ewige Frey⸗ 
heit, aus dem Tode aus. Er ſtund in Goͤttlicher Allmacht in 


des erſten Adams Weſen auf: GOttes Geiſt in dem ſprechen⸗ 
den ewigen Worte, fuͤhrete Adam in Chriſti Menſchheit aus 
dem Tode aus. Adam fund in Chriſti Menfchheit auf, und 
alle Kinder Adams, fo Chrifti Reich theilbaftig werden, ſte⸗ 
ben alle in Chriſto auf, allein Chriſti Fleifch und Blut, See⸗ 
le und Geift; aber ein ieder im feiner hie gehabten, und in 


Ehrifti Tod gefforbenen Ereatur. Ein iede ift ein ſonder⸗ 


licher Zweig , aber nur ein einiger Baum, der iſt Chriſtus in 
Adam, und Adam in Chriſto, nur einer, nicht zween, nur 
Ein Ehriftus in allen Ehriften. 

10. Alſo mag ich ſagen, fo ich in Chriſto der Welt abge: 
fforben bin: Sch bin derfelbe Ehriſtus, als ein Zweig am 
felben Baume ; Alldieweilich aber in dem aufferen Menfchen 
noch in meiner Ichheit lebe, fo muß ich auch mit dem auß 


| 
y 
j 
N 


feren Dienfchen in Chriſti Tod fterben , und in Ihme anffte= 


ben und leben: Go lebe ich nun iegt, mit dem Willen des 


Glaubens im Gemüthe, in Ehrifto, und bin ein Chrift im 


Villen des Gemuͤths, in der Begierde des Glaubens, und 


nehme Chriſtum in meinen Willen mit feiner Menfchheit ein, 


und 
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und werfe meinen Willen infeinen Tod ein; foiffmein inwen⸗ 
Diger Menſch in Chriſti Tod mit Ihme geſtorben, und lebet 
nicht mehr der Ichheit, ſondern bin in Ihme gelaſſen, und 
liege in ſeinem Tode begraben. 

u. Weil Er aber iſt in GOttes Willen auferſtanden, fo 
lebe ich in feiner Auferftehung in Ihme, aber meine Irdig⸗ 
keit in ihrer Ichheit lebet der irdischen Welt, big fie auch 
der Schheit abflirbet , und gang in die Gelaffenheit und Ber: 
mefenheit eingehet , alddann wird fie Chriſtus durch meinen 
innern Menfchen, der iego in Ihme lebet, aufwecken: Gleich: 
wie Er iſt auferftanden von den Todten, alſo ſoll auch ich (der 
ich in Ihme fol der Irdigkeit abfterben ) in Ihme (als in mei- 
nen eriten Bater Adam) indem Namen JEſu als ein Chriſt (in 
dem Chriftug, ) aufffehen. 

12. Mein in Sünden verdorreter Zweig am Baume, fol in 
dem Namen JEſus Kraft und Saft zum Leben bekommen, in 
Ihme alsin meinem Stamme, welcher ein Hergund Kraft 
in meinem Vater Adam iſt worden, foll und werde ich mit 
meiner Menſchheit grunen, und Fruchte zum Lobe GOttes 
| Bringen: Mein Willen-Geiff der aniego in Chriſti Menfih: 
heit iſt, und in Ehrifti Geift lebet, der foll in Chriſti Kraft 
dem duͤrren Baume Saft geben , dag er am Juͤngſten Tage im 
Schall der Poſaunen des Goͤttlichen Halles in Chrifti Stim: 
me, welches auch meine Stimme in feinem Hall iſt, wieder 
aufitehe, und im Baume Chriſto, als im Paradeis, grüne. 

13. In mir felber wird das Paradeis feyn: alles mas 
GoOtt der Vater hat und iſt, das foll in mir erfcheinen, als 
eine Form oder Bild der Göttlichen Welt Weſen; alle Far— 
ben, Kraft und Tugenden feiner ewigen Weisheit, follen in 
und an mir, ald an feinem Ebenbilde offenbar feyn, ich fol 
die Offenbarung der geiftlichen Göttlichen Welt feyn, und ein 
Werkzeug des Geiſtes GOttes, dDarinnen Er mit Ihme fel- 
ber , mitdiefem Halle, der ich felber bin, als mit feiner Si- 
gnaturfpielet: Sch fol fein Inſtrument und Gaitenfpiel fei- 
ned ausgefprochenen Wortes und Hallesfeyn ; und nicht al- 
leine ich, jondern alle meine Mit-Glieder in dem herrlichen 
zugerichteten Inſtrument GOttes; wir find alle Saiten in 
feinem Sreudenfpiel; der Geiſt feines Mundes iſts, der unfere 
Gaiten feiner Stimme ſchlaͤget. 

14. Darum iſt GOtt Menſch worden, dag Er fein herrlich 

| 18 Inſtru⸗ 
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Inſtrument, welches Er zu feinen Lobe machete, und Ihme 
verdarb, und nicht nach feiner Freuden: und Liebe Begierde 
wolte klingen, wieder zu recht brachte, und den rechten Lies 


be⸗Hall wieder in die Saiten einführte; ja den Hall der vor 


Ihm Elinget , ven bat Er wieder in ung, ald in fein Inſtru⸗ 
ment eingeführet ; Er iſt der worden, derich bin, und hat 
mich zudeme gemacht dag Er iſt: alfo mas ich fanen, daß ich in 
aneiner Selaffenheit in Ihm feine Pofaune und Stimme feined 
Inſtruments und Göttlichen Halles bin, deffen erfreue ich mich 
nun in allen meinen Mit-Gaiten und Stimmen , welche neben 
wir, als in ein ewiges Werd ins Lob GOttes gerichtet find. 
15. Alfo wiſſets nun, meine liebe Mitſtimmen im Lobe GOt⸗ 
tes, auf und in eurem Halle feballeich mit meiner im Geift 
efchlagenen Saiten; halle alfoineuch, daß alles mas JE⸗ 
usdurchden Chriſtum, als duch feine und meine Menſch⸗ 
heit getban hat , das thut Er noch heute in mir, und in allen 
meinen Mit-Bliedern: Er iſt meiner Ichheit in feinem’ Tode 


abgeftorben . und ich fterbe auch meiner Ichheit in feinem Tos 


de ab; Erift feiner Belaffenheit in GOtt feinem Vater eis 
ergeben, und GOtt fein Vater hat Ihn mit dem Beifte feines 
Mundes in Ihme aufermwecket, und zum Föniglichen Bilde 


nach der Heil. Dreyheit dDargeftellet, durch und mit welchem | 


GOtt alle Ding im Loco diefer Welt richten will. 
16. Alfo hat auch GOtt meinen Beift und Geele, durch 


feinen Beift in dem groffen Namen JEſu, indem Chriftus in | 


Ihme auferwecker: Alfo dag ich in meiner Gelaffenheit in 


Ihme nicht darf fterben, dann Er iſt mir und für mich geffors 
ben, ſein Tod, indem Er iſt vom Tode auferffanden, iffmein 


ewig Leben worden; fo lebe ich nun in feinem Tode, als ein 
Gterbender, und iſt doch Fein Tod mehr in Ihme, fondern 
alfo fterbe icy meiner SSchheit und Sunden in Ihme ab: ſin⸗ 


temal meine Begierde und Wille aus meiner jchheit im 
Ihn eindringet , fo ſterbe ich taglich meiner Ichheit, bis ih 





dermaleins das Ziel meiner Ichheit werde erreichen, und meis 
ne Schheit mit dem irdifchen Willen und Begierde der Ich⸗ 
heit gang erſterben, alödann foll meine Schheit und alles was 


an mir iſt, das fich felber ſuchet und liebet, in Tod Ehriffi, 


alsin die erſte Mutter, daraus mich GOtt ſchuf, einfallen, 
und foll meine Ichheit ein Nichts merden; fo lieget alddann 
meine Ichheit in Ehriftizod,in der Selaffenheit,alg ein Werck⸗ 


“ug, 
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zeug GOttes, der mache Ihme alddann ein Inſtrument da= 
raus wie Er will. 

- 17. Beil aber meine Seele und Geiff anietzo in feiner Auf: 
erſtehung lebet, und fein Hal in mir iſt, nach der Gelaffenheit 
in Ihm, wie St. Paulus faget: Unfer Wandelift im Himmel, 
von dannen wir warten des Heilandes JEſu Chrifti; Phil, 3: 
20. ſo ſoll auch fein Hall, der in mir iſt, nachdeme ichs nach 
meiner Selbbeit nicht mehr bin, fondern Er alleine, auch mei» 
nen geftorbenen Leib, den ich in Ihme verlaffe, aufmecken, 
undin fein erſtes Bild, darzu Er ihn ſchuf, ſtellen. 

18. Alfo lebe ich aniego in GOtt, und meine Ichheit weiß 
es nicht, dann fie leber nicht in GOtt, fondern in fich felber ; 
(Go0Ott iſt wol in ihr, aber fieergreiffee Ihn nicht,) und ver: 
decket das Perlein, das ich in Chriſto bin: Nicht ich, ſondern 
Er in ſeiner Menſchheit, in meiner Creatur in Ihme ſelber; 
Alſo rede und ſchreibe ich vom groſſem Myfterio aller Weſen, 
nicht daß ichs in meiner Ichheit haͤtte ergriffen, ſondern Er 
ſchlaͤget meine Signatur in meiner Begierde, welche in Ihn 
‚ eindringet, wie Ermill. Ich bin mir befant, aber nicht in 
‚ meiner Ichheit, fondern in feinem Spiegel, welchen Er aug 
Gnaden in mich ftellet , meine Ichheit dadurch in Ihn, als in - 
die Gelaſſenheit zulocken. Und alſo wirds euch , lieben Bruͤ⸗ 
der , wieder aus feinem Spiegel , den Er durch meinen Begriff 
in Ihme euch vorgeftellet, als feinem Werckzeuge, dargeſtellet. 

19. Alſo gehet ed auch zu im Philofophifchem Werde: Sul. 
phur, Mercurius und Sai find durch den Fluch GOttes in ihre 
Gelbheit, aldin ein eigen Wircken und Leben getreten. Es 
wircket alles im Fluche und Zorne GOttes nach des erften 
Principii Eigenfchaft: fo nicht GOtt hätte die Sonne, alg 
einen Natur: EDtt der aufferen fichtbaren Welt darein ge- 
ftellet, welche alles wirckende Reben, alles was waͤchſt und 
fich raget, tingiret, fo ware alles in der finftern Fodes-Im« 
prefhion , als im Abgrund der Höllen. 

20. Soll aber nun etwas von diefer Gelbheit , ald vom 
grimmen Tode erlöfet, und wieder ing Univerfal gebracht wer⸗ 
den, als in die höchfte Vollkommenheit, fo muß eg feiner Ich⸗ 
beit gang erfterben, und in die Gtille, als in Tod der Ge⸗ 
laffenbeit , ander Natur Ende gehen: Mars muß die Feuers: 
und Grimmed- Macht gar verlieren, fowol Mercurius fein 
Gift⸗Leben. Saturnus muß ihme felber ein Tod werden, wi 

Da 
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daß der Artiſta nichts ſiehet als die groſſe Finſterniß, ſo erſchei 
net alsdann das Licht in der Gelaſſenheit, dann St. Johann 
ſaget: Das Licht ſcheinet in die Finſterniß, und die Finſterniß 
bass nicht ergriffen. c. 1:5. 

21. Das iſt in ihrer Gelbheit, ald in eigenem Willen und 


Wircken, kann fie das nicht ergreiffen, aber in der Gelaflenheit 


ſcheinet Das Nichts, als die Freyheit GOttes, darinnen, dann dag 
nichts macht ſich in ſeiner Luſt aus der Freyheit, in der Finſter⸗ 


niß des Todes offenbar, dann das Nichts will nicht ein Nichts 


ſeyn, und kann nicht ein Nichts ſeyn; ſo kann ſichs auch anderſt 
nicht offenbaren, als nach der freyen Luſt Eigenſchaft, das iſt 


nun fir, und in ihme auch als ein Nichts, dann es iſt keine Turba 


darinnen; der eigene Wille und Hunger iſt todt und im Nichts, 
und die Luſt der ewigen Freyheit wird ſein Leben. 


22. So ſich dann nun das hoͤchſte Weſen hat einmal beweget, | 
und iſt in ein fichtbar, greiflich Wefen eingangen, fo figurirered | 


daſſelbe Welen, foes wieder aus feiner Selbheit ausgehet ind 


Nichts, wieder in ein folch Wefen, wie es vor den Zeiten der | 
Welt war ; weil aber das Verbum Fiat noch heute im Schaffen " 
des cörperlichen Weſens ftehet, jo machts wieder ein fireg, voll⸗ 


kommenes Weſen, als folches im Philoſophiſchem Werck ges 
ſchicht, da ein neu Leben aus dem Tode aufſtehet, gleichwie uns 


GOtt in Chriſto in ihme auferwecket, fo wir der Ichheit abſter⸗ 


ben, und uns in Ihn gaͤntzlich einlaſſen. 


23. Alſo auch, wann der ausgeſprochene Mercurius im Sul- | 


phur Saturni feine Selbheit in Venerem übergibt, fo transmuti⸗ 
vet ihn das Verbum Fiat wieder in ein Wefer nach der Luft der 


Freyheit. Der Todte ſtehet in einem neuen Leibe aus der Fin 


ſterniß des Todes auf,in weiffer fehöner Farbe : aber wie ein ver: 
borgenerÖlaft,da man die Farbe nicht recht erkennen kann, alfo 


lange, bis ſichs reſolviret, und die Materia wieder begehrend 
wird, fogebet im Centro Saturni, Jovis und Veneris Eigenfchaft 
die Sonne in allen fieben Seftalten auf, das ifFim Verbo-Fiat, 
gleich als eine neue Schöpfung, und lauffen aller fieben Geftal- 
te Begierde in Solis Glantz, als in die weiffe und rothe Farbe, 


vom Feuer und Licht, das ift die Majeſtaͤtiſche. 


24. Und wie Chriſtus nach feinerAuferftebung viertzig Tage, | 
im Mytterio aller dreyen Principien zugleich, wandelte, in dee 


Eigenſchaft des erften Adams nach feiner Schöpfung, vor ſei⸗ 
nem Schlaffe und vor feiner Heva,und fich feine Jünger ließ, 


in 


wi 





Sap.ı2. und Bezeichnung aller Weſen. 173 
in feiner hie gehabten Eigenfchaft von der auffern Welt, fehen, 
und mit ihnen affe, und feine angenommene Menſchheit fehen 
ließ, daß Er diefelbe mit nichten abgeleget hatte; Alfo fol ung 
der Artifta verftehen, daß im Philefopbifchem Wercke mit nich- 
ten die erffeMateria vergehet, fondern fie gehet in Tod ihreg Le- 
bens ihrer grimmen Eigenfihaft, und firbet im Fluch GH reg, 
und ſtehet aber inihrem gehabten Wefen, daS fie vorm Fluch 
GOttes war, wieder aufs der Fluch zerbricht nur darinnen,dag 
erfte Leben ſtehet darinnen wieder auf, und darum iſts fix, und 
beſtehet im euer, dann esift dem Regiment ber vier Elemen: 
‚ten abgeftorben, und lebet in der fünften Eſſentz; nicht daß fie 
daſſelbe Leben babe, fondern fie ſtehet darinnen ſtille, aber der 
Geiſt des neuerbornen Wefens ift mit feinem Grünen ein vege- 
‚tabilifch Leben darinnen, fein Glaſt ſtehet darinnen, er zeiget den 
erſten Adam in der Unſchuld an, der ſtunde auch infolcher Vol, 
Fommenbeit. 

25. Und wie Chriſtus unfere verderbte Menſchheit in welcher 
Der Mercurius war zu Gift worden, mit dem himmliſchen Blure 
der ewigenSöttlichen Jungfrauſchaft und Wefenheit tingirere, 
‚davon die menfchliche Selbheit im Gift erffarb,und das gelaffe- 

ne Reben wieder aufging; Alſo erſtirbet auch der.giftige, mercu- 
rialiſche, martialifche und faturninifche Wille und Begirde, im 
"Blut Veneris im Philoſophiſchem Werck, und gehet mit einander 
in Tod, und ſtehen miteinander in Einer Liebe, inEinem Willen, 
u 








auf. 
. 26. Darum folder Artifta aufdie Tinctur mercken: Sie iſt 
‚edler, im menfchlichem Brauche in diefem Sammerthal, als der 
‚Leib, der in der Tinctur aufffehet, dann der Geift iff dag Leben, 
der Reid iſt nur eine Figur des Lebens. 5 

27. So iſt das Blut ein Gehaͤuſe des Geiſtes, das ſoll der Ar- 
tiſta wol mercken; im Blut des Juͤnglings, wann ſich die Per- 
le in die drey Mörder einergibt, daß fie ihr Blut in und mit des 
Juͤnglings vergeuffet, da der Ritter in der Höfen ſtehet, und 
die menfchliche Selbheit übergiebet,da fich der weiſſe Löwe auf 
feinem Rofinfarben Thier laflet fehen: Alda lieget das Heilder 
Krankheit, und der Tod des Todes. 

28. Der Leib wird im Blue der Liebe im Tode refolviret, aug 
dem irdifchen in einen bimmlifchen. Die Tinctur giebet fich in 
neuen Leib ein, und verläffet hernach, mann ber Leib in Solis 
Ölang aufgehet, auch ihren Willen ; fie ergiebet fich dem Fr 
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sank ein in feine Eſſentz, und wird feine Zierheit Glantz und Far⸗ 
be, welche der Artiſta nimmermehr ſcheiden kann, dann fie find 
miteinander in der fünften Effens, ald im Myfterio deg Verbi 
Fiats, und frehen zu GOttes Bewegung des endlichen Scheides 
Tages in diefer Zeit, zu feiner Gelbff - Offenbarung, zu feiner 
Ehre und Wunderthat: hernach aber nach diefer Zeit zur Cry⸗ 
ſtalliniſchen Welt, in dem gläfernen Meer, vor dem Stuhl des 
Alten in Apocalypſi 4: 2-6. 
Kurtze Summa des Bhilofophifehen Wercks. 

29. Dem Lefer möchte unfer Sinn gang ſchwer fürfallen, ine 
beme wir alfo weitlauftig geben, und Chriſtum darunter anzei⸗ 
gen; deſſen ſoll ſich keiiner verwundern, wir ſuchen nicht Gold 
noch zeitlich Gut darmit, und treiben nicht den Menſchen in ver⸗ 
gebenen Vorwitz: Wir reden nur mit den Kindern die GOtt 
darzu erwehlet hat, dann die Zeit iſt geboren, da das Verlorne 
wieder funden werde; aber nicht alleine das Univerſal zum Lei⸗ 
be dieſer Welt, ſondern auch dag zur Geelen- 

30. Der Proceß ift in allen beyden gar kurtz, und iſt nur Eis 
“ ner Eigenfchaft,das verhält fich alfo: Der Baum iff ausgethei⸗ 
let in fieben Geſtalten (verftehet dag Leben) . Nun iff der Fluch 
GOttes in die fieben Gefkalten kommen, alfo find fie im Streit 
und wiedereinander, und kraͤncket je eine Geſtalt die andere,und 
moͤgen nimmer Eines werden, fie gehen denn alle fieben in od, 
und fferben des eigenen Willens ab. 

31. Yun mag das nicht aefcheben, e8 komme dann ein Tod in 
fie, der ihnen allen den Willen breche,und ihnen ein Tod fey,twie 
bie Gottheit in Chriffo der menfchlichen Selbheit, und den fies 
ben®eftalten im menſchlichenLeben, ein Tod war, und war ihnen 
doch zum Leben kommen: Alſo iſt dieſes auch; der menſchliche 
Wille ward in Chriſto in die ewige Sonne, als in die Belaffens 
heit in GOtt verwandelt. Alfo müffen fich im Philoſophiſchem 
Wercke alle Seftalte in Eine, als in Sol verwandeln, aug ficben 
muß Eines werden, und bleiber doch in fieben, aber in Einer 
Begierde, da eine iede Geſtalt der andern in Liebe begehret, [2 
iſt Fein Streit mehr. 

32. Darum dencke der Artifta nur, wie er dem Tode mit dem 
reinen Leben den Tod gebe, und wie er das gefforbene und vers | 
blichene Leben, welches himmliſch iff, und im Fluch GOttes ges 
fangen und verborgen ftehet,möge aufwecken daß e8 die Feuers 
Geele wieder in fich nehme ; fo ers nur fo weit bringet,fo hats 
fein eigen Machen in fich. 33. Wann 
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33. Wann die Sungfrau ihren Brautigam, der ihr meineidig 
ward, wieder annimt, fo iſt er geſchickt darzu, anderſt gar in feis 
nem Wege nicht,fondern ift alles umfonft : Es iſt auch feine an- 
jere Mönlichkeit ; dem bimmlifchen Bilde, nachGOttesGleich⸗ 
Hg im Menfchen,mochte nicht gerathen werden, nachdeme die 
Feuer Seele in ihre Selbheit einging, es fuͤhrete dann GOttes 
Heift fich ſelber in das verblichene Bild, als in die himmliſche 
Weſenheit, und gebe fich, mit Demfelben in Ihme aufgemweckten 
Bilde,in das feelifche Feuer ein, als in Grimm ded Todes, und 
würde dem Tode ein Tod, ald dem grimmen Zorne GOttes, daß - 
yer in der Liebe, im Blut der himmliſchen Weſenheit, erföffe: 
Und ob wol fein Abtrennen feyn mochte, auch Fein Sterben, fo 
war es doch ein Sterben des Grimmes, daß der Grim in eine 
Sreude und Liebe verwandelt wurde. 

34. Afoift auch des artiſten Werck durchaus nichts anders, 
yann der Menfch iſt aus allen Welen, aus Himmel und Erden 
geſchaffen worden :ald er aber gang irdifch ward,und der Sluch 
aber ihn ging, fo ging auch der Fluch’ über das irdifche Weſen, 
darausder Menſch war; Alfo ward dem Menfchen der Him- 
melverfchloffen, und ward auch der Himmel in der Erben, in 
Metallen, Bäumen und Kräutern in des Menſchen Speife,und 
was zu feiner Zierheit und Spiel gehörte, verfchloffen. 

35. Die Seele der Erden, als die Eigenfchaft vom Feuer des 
erſten Prineipii, iff in ihre Gelbheit,alg in GOttes Zorn,eingan: 
zen: nun ftehet der Himmel in ihr verborgen, fo fol der Artifta 
n feinem Werck die Seele im Fluche und den Himmel wieder in 
Eines bringen, er muß die Seele wieder in Himmel einführen, 
anderft ift feine Moͤglichkeit; fo Fann er nun die Seele inihrer 
Bosheit nicht in Himmel bringen, dann fie will nicht, fo muß er 
den Himmel indie Seele einführen, und den Himmel gang ein: 
ergeben, daß die Seele vom Himmel eſſe, fie will oder will nicht, 
o muß der Himmel in ber Seelen als mie todt werden, alfo dag 
die Seele des nicht kann 108 werden, wie heftig fie fich daruͤber 
zrzuͤrne, bis fie fich vermweget in ihrem Grimme,und mit der Be: 
jierde in Himmel, als in das verblichene Weſen einfahrer, und 
vill dasermorden, wiedie Juden Chriffum, und fo fie alfo mit 
hrer Begierde in dag verblichene Bilde,als ing himmliſche Wer 
en einfahret, fo faͤlt das Bilde des himmliſchen Weſens dem 
Mörder in feinen Rachen: Alſo giebet das bimmlifche Weſen 
eine Begierde in den Moͤrder ein ſo erſchrickt der Moͤrder — 
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Liebe-Leben, und faͤhret im Schracke in der himmliſchen Weſen⸗ 
heit auf. 

36. Alfo empfaͤhet das verblichene Wefen wieder den Feuer⸗ 
Schrack in ſich, und eineignet ſich gang ing Feuer⸗Leben, ſo muß 
das Feuer in der Liebe und Sanftmuth brennen, und ſein Recht 
im Centro verlaſſen: wie das Licht aus dem Feuer ſcheinet, ale 
fo und nicht anderfl befommt dad bimmlifihe Weſen fein Leben; ; 
und wie ein Feuer ein Eifen durchgluͤet, daͤß es ſiehet ald ware es 
eitel Feuer, und iſts auch,aber dag Eifen behalt doch ſeine Sub⸗ 
ſtantz, alfo wird auch dag verblichene Wefen, als der Himmel, ir 
der giftigen mercurialifchen, martialiſchen Feuer⸗Seele offene’ 
Bar, und machet aus fieben Willen nur Einen, und bleiben doch 
fieben, aber die Feindſchaft hoͤret auf. 

37. Alſo iſt dis ein Univerfal, welches auch den Wiederwillen 
aller Kranckheit im menſchlichen Coͤrper in Einen Willen trans⸗ 
mutiret, daß das Wuͤten und Stechen, als die ſieben Geſtalten 
des Lebens, in ihrer Feindſchaft einig werden ſo hoͤret der Hun⸗ 
ger der Kranckheit auf, und iſt der Proceß zum Univerlal, mie 
vorne gemeldet worden: Klarer zu melden, iſt nicht mein Fürs 
haben, esiftklar genung. Wer nicht will einen neuen in GOtt 
gebornen Menfchen dadurch fuchen , und fich felber darzu ma⸗ 
chen, der laſſe meine Schriften mit frieden. 

38. Ich habe demſelben Sucher nichts geſchrieben, er mag 
auch unſern Sinn nicht gaͤntzlich ergreiffen, wie er ſich auch im⸗ 
mer uͤbet, er gebe dann in die Gelaſſenheit in Chriſto ein, alda 
mag er den Geiſt des Univerfals ergreiffen,anderft iſts alles um⸗ 
fonft: und wollen den Vorwitz gewarnet haben, daß er fiih nur 
nicht vergaffe, er richtet aufdiefem Wege gar nichts aug, er res 
te dann jelbit darein, fo wirds ihme offenbar ohn viel Suchen 
dann der Weg iſt kindiſch. 


Das 53. Capitel. J 
Von des Geiſtes und Coͤrpers Wiederwiu⸗ 
len, und derer Eur und Heilung. + 


Summarien. 4 

Erfeib ift eine Offenbarung des Geiftes.s.ı. Die Seele it ein 
Korn, das Sprechen ein Same. 2. Das — Wort iſt 
Meiſter, das ausgeſprochne der Werckzeug. 3. Das Element iſt 
weder heiß noch Ealt, trocden noch naß; 4. Die 4 Elementa F 
ſtehen in 7 Geſtalten. 5. Der Verſtand kommt alleine von GOtt. 
ibid. Alles Aenfere beſtehet in Sale, Sulphure und —— 6. + 
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mr die Mutter des Geiſtes und Leibes. 7. Vernunft entiteher im 
Del Sulphuris; 8. wie der Verſtand aus dem Deldes Elements 
bherrühret, ibid. Uns iſt nöthig, die Eur zu wißen. 9. ESs findz 
wiederwertige Seuer in iedem Dinge, 10. kaltes Feuer der Finfter: 
niß, 11. und hisiges Feuer: 12. aus welchen beyden geboren wird 
‚der Streit zwiſchen Hise und Kälte, und daraus Wind und Luft. ı2. 
Das Ausgegangene ausm Feuer" iſt eine Begierde der Sanftmuth. 3, 
Die Pufi hat fich in ein Principium eingeführetdurch den Tod.; 14. 
dieſelbe ſtirbet nicht, 15. und faſſet inihrer Impresſion, Waffer, Del 
und Erden, 16. melche die Seuer » Begierde verkhlinget und den 
Schrurgibt 5, 17. und der Geift ausm Feuer , gibt Vernunft und Ver: 
Kand,ıg.und ik cin Probirer und Wiſſer aler Eigenfhaften. ı9. In 
der Einigkeit iſt dieſe Geburt geitlich, dann ich kann nicht von 
Gott jagen, daß Er Finfternig, euer, Luft fey. 20. Das erſte Ge: 
ſtirne iſt ein Chaos und der erfie Leib. 21. 22. Das Chaos iſt das 
ausgeiprochene Wort,23. und vorm Chaos gehet die Luſt. 24. Diele 
machet Begierde und die Begierde Natur, 25, daraus iſt der Menich in 
Gottes Bilde gefchaffen ; 26.1 aber aus dem Einem weiter in die 4 E⸗ 
lementa ausgegangen, ibid. und in denTod gefallen. 27. 28.Geine Eur. 
29. Wie der Menich dem innern Willen muͤſſe zu Hülfe kommen, 30, 
darzu GOttes Erbarmen erfchienen. 31. So lange das innere Ele: 
anent den Feib durchdringet, Kehet der Menſch in Ruhe, 32. und fo 
fern fich die Geele nicht am Geſtirne vergaffet. 33. Aus dem feindi- 
gen Hunger muß eine Piebe--Begierde werden, 34. und dem gifti- 
gen Mereurio mit Gleichheit wiederſtanden werden: z5. Die Ar: 
ney abermußvom Grimm erlediget ſeyn. 36. , Die Kälte erſchrickt 
vor der Hitze. 37. Hitze und Kälte müflen in einem gleichem Weſen 
Reben: 38. dann ieder Hunger begehret Gleichheit. 39. Die Liebe— 
Eigenſchaft euriret den Keib. 40. und wiederfiehet dem angezuͤnde⸗ 
gem Grimm. 41. Imgleichen will die Hitze auch Feine Kälte. 42. Im 
Sulphur liegt Leben und Tod, Feuer, Licht und Finſterniß. 43. Je— 
de Kranckheit iſt eine Todes-Eigenfihaft, und entjtehet aus Hige oder 
Kälte, 44. 45. Dem Diersurialiihen Rade ward fein Gutes entzo— 
gen, 46. ſo ſtehet der Mercurius eo in Angſt der Hitze und Kalte, ° 
‚47. Worinn er entzündet wird: ſolch Saltz machet er; in Kälte: 
Finſterniß; in Hitze: Wüten und Reiben. 48. 49. Die Gleichheit 
‚die Cur, so. nemlich ein gleiches Galk, wo das Univerſal nicht 
8. 51. Es muß aber nicht wilder Art feyn, fondern gereinigef.. 52. 53. 
‚ Wiedie Kranckheit ift, muß das Saltz ſeyn, 54. und muß von der 
Hitze und Kälte entlediget erden. ss. Der Medieus muß die Ark: 
‚ nen hicht aus ihrem Grad bringen. 56. Go ers höher bringt, kanns 
nicht wircken, drum muß er ihm nur den Grimm nehmen. 57. 58. Im 
Fluch iſt allesin Streit fommen, 59. obwol das Paradeis noch ın 
allen Dingen verborgen ift. 60. GHDtt hat uns. Macht gegeben, auch 
uber den Fluch der Erden. 61. 


S Eder Coͤrper iſt an ihm ſelber ein ſtumm und als ein todt 
9 Weſen: Er iſt nur eine Offenbarung des Geiſtes der 
— im Coͤrper iſt; Der Geiſt ſigniret ſich mit dem Coͤrper: 
was der Geiſt in ſich iſt im en Wirden, we der 
| rper 
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Coͤrper im begreiflichen und fichrlichen. Es iſt je ein: Geftale 
unter den fieben Geftalten der Natur die oberfte, die andern 
bangen derfelben an, und geben ihre Mit-Zeichen, nachbe:n ei- 
ne iede in der Effeng ſtarck iſt; und mie die Geſtalten in ihrer 
Ordnung in iedem Dinge ſtehen, alie figuriren fie das Corpus, 
einiedes Ding und Erestur in feinem Befchlechte, das iſt die 
Dffenbarung Göttlicher Weisheit, in dem ausgefprochenem 
Wort aus Liebe und Zorn. 

2. Kein Ding ift, es hat feine Seele nach feiner Eigenfchaft 
in fich, und die Seele ift ein Korn zu einem andern Eörper. Al⸗ 
les was lebet und mächfet,das bat feinen Samen in ſich; GOtt 
bat alle Ding in fein Wort gefaflet und in einegorm ausgefpros 
chen, wie fich der Wille inder Begierde hat gefaflet. Das Aus⸗ 
gefprochene iſt ein Model des Sprechenden,und hat wieder das 
Sprechen in ſich; daffelbe Sprechen ift ein Same zu einer anz 

dern Bildniß nach der erffen : dann beyde wircken als das Spre⸗ 
chende und das Ausgefprochene: 

3. Das Eprechende in fich felber alsin der Emigfeit, und 
das Ausgefprochene auch in fich felber, aldinder Zeit: das 
Eprechende ift der Dieifter, und das Ausgefprochene iff der 
Werkzeug. Das Eprechende macht die Natur der Emigfeit 
und das Ausgefprochene macht die Natur der Zeit, ein iedes 
macht in feiner Kaffung zwo Eigenfihaften, als Licht und Fin- 
fterniß ; darinnen ftehet das Element aller Wefen, welches ſich 
in dem Ausgefprochenem in vier Elementa ſcheidet, aber im 
Sprechendem nur Eines ift. | 

4. Das Element ift in fich felber weder heiß noch Falt, auch 
nicht trucken oder naß fondern ifteine Luſt aldein degehren⸗ 
der Wille, darinnen die Göttliche Weisheit die Farben des Un⸗ 
terſcheids machet, allesnach der Begierde Eigenſchaft, in meh 
ehem doch Feine Zahl noch Ende iſt; allein in den vier Elemen⸗ 
tenifteine Zahl und Ende, dann fie haben mit dem Ausfprer 
iben, indem fie find ein Eigenes worden, einen Anfang genom⸗ 
men, und fich gefaffet in ein Model einer Zeit, das lauffet in ſich 
ald ein Uhrwerck: es formet, bildet und zerbricht. 

5. Diefes Uhrwerck ſtehet in fieben Eigenichaften, (mie vor- 
nie gemeldet) die machen in fich einen dreyfachen Geiſt als einen 
mwachfenden, fublenden und vernünftigen: der wachſende ſte⸗ 
bet in den vier Elementen, und der fühlende in den fieben Ge- 
ffalten der Natur, und ber vernünftige im Geſtirne: Uber * 
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Berftand kommt alleine von GOtt, danner urftandet aus der 
eivigen Natur. 

6. Alles geben was in bem ausgefprochenen Wort fein Ziel 
Bat, das ſtehet in Sale. Sulphure und Mercurio,dann darinne ſte⸗ 
ben die fieben Eigenichaften alles Lebens diefer Welt, ſowol der 
Geift des Wachieng, Fuͤhlens und der Bernunft. 

7.Sulphur iff die Mutter aller Seiftlichfeit und Reiblichkeit, 
Mercurius fuͤhret darinnen das Regiment, und Sal iſt das Haug 
ihrer Wohnung, welches Mercurius im Sulphur felber macht. 

8. Die Vernunft entiteber im Dele des Sulphuris.darein gie: 
bet das Geſtirn feineBegierde,als die Eſſentz feinerEigenfchaft, 
Daraus alsdann die Sinne und Gedanden entſtehen aber der 
Verſtand ruͤhret ber aus dem Dele des Elements, als in der 
freyen Luſt im fprechendem Mercurio, 

9. So und armen Heva-Kindern dann anietzo nöthig zu wi: 
fen iſt wovon ung Kranckheit und des Lebens Wirdermille ent: 

ebet; was da in ung fey,das und zum felbft-eigenem Feinde 
machet, und fich in ung felver plaget und ängftet, fo iſt ung auch 
noch viel nöthiger zu wiffen dıe Eur, damit wir ung in unferer 
Selbheit mögen curiven, und in das Ende der Ruhe einführen. 
Als wollen wird entwerfen, ob$ jemand luftete darein zu treten 
und indie Proba zu fegen ; und wollen daritellen, wovon Boͤſes 
und Gutes urftandet, und wie es urflände, und dem Verſtan⸗ 
digen Urfach geben zu fuchen, und wollen anzeigen. wieder Wil: 
le zu Boͤſem und Gutem urftande, mie das Böfe des Guten Tod 
fey,und binwieder das Gute des Boͤſen Tod fey. 

10. Wann mwirdas mercurialifche Leben betrachten was es 

ſo finden wir, daß es im Sulphur ffehe, dann Sulphur iff ein 

Hunger nach der Materia, welcher eine fivenge Impreſſi- 
on macht,und bat in feiner ffrengen Imprefhion das Feuer, auch 
ift inder Impreflion das Dele, daraus dag Leben brenner: Nun 
machet dielmprefionalte,und ibr&Stachel oder n-fich- Sieden 
machet Hiße das iſt nun ein kalt Feuer, und auch ein bitzig Feu⸗ 
er ineinem Dinge; Die Kälte machet in fich hart und finiter, 
und die Hiße machet in ſich Licht ; und möchte doch Fein Licht 
ſeyn fo nicht das Dele im Sulphur in der higigen Angſt erftürz 
be, wie die Kergeim Feuer- 

u. So find num zweverley Sterben im Sulphur, daraus 
auch zweperley Lehen erboren Trage Als erſtlich * 
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die Impreflion oder die Begierde in fich , fchleuff ein, macht: 
bart, kalt und derb, fogiebet die harte, als das Eingefchloffes 
ne, einen Tod im eingefchloffenem Wefen, und iff im felber 
Geifte doch Fein Tod, fondern ein ſtechend, mürend und Angfl- 
lich Kalt Feuer-Leben, das erbieret fich mit der Imprefhon , und 
iſt das Leben der Finfkerniß, | 
12. Zum andern, erbieret fich in derfelben Angſt, in der 
ſtrengen Begierde, das higige Feuer , das verzehret das Wer 
fen, welches die Kalte, als die Impresfion der Begierde zur 
Natur machet. Alſo bleibet indem Feuer der Streit zwiſchen 
der Kalte und Hitze: die Kalte will ihr Leben nach ihrer Eigenz | 
ſchaft haben, und indem fie ſich beweget zum Leben, fo zundet 
fie in ihr, inder Impresfion, die Hige an, fo nimt alddann die 
Hige der Kalteden Gewalt, und verzehret der Kalte Weſen, fo 
mag alddann der Feuer-Geift auch nicht beftehen , dann ohne 
Mefen erlifchter, fo mußer in fich, in der Feuer :Angft-Be- 
gierde, immer und ohne Unterlaß erſterben; alſo lange er von 
der Kalte Wefen zu zehren hat , fo gehet fein Leben auf, und iſt 
Doch nichts, ald nur ein ſtetes Sterben und Berzehren: undin 
feiner Berzehrlichkeit ift der gröffe Hunger nach Welen, ders | 
ſelbe gehet durch und mit der Berzebrlichkeit,aug den Sterben 
des Feuers, aus fich aus, und mohnet im Nicht: fomag er 
doch auch nicht im Nichts feyn , und kann auch nicht ein Nicht 
feyn, fozeucht ihn das Feuer wieder in fich, dann feine Begierde 
ftehet felber wieder nach feiner Mutter; weil er aber ift einmal 
der Feuer⸗Qual erſtorben, fo kann er nun nicht mehr im euer 
der Hige oder Kalte erfferben , fondern er gehet immer wieder 
vom Feuer aus; und dag Feuer zeucht ihn doch wieder immer 
in fich,und iſt alſo des Feuers Leben, und das iſt der Geiſt, welcher 
im Feuer billig Wind heiſſet wegen der Staͤrcke, und im ausges 
gangenen billigLuft heiffet, wegen des Lebens ſeiner Sanftmuth. 
33. Und iff ung im Sterben des Feuers das Dele zu verſte⸗ 
ben, daraus das Feuer feinen Schein empfahet, in welchem 
das rechte Reben verffanden wird, dann dasjenige, dag in dem 
Feuer⸗Sterben mit der Begierde zur Erledigung, vonder Feu⸗ 
ers⸗Qual frey zu ſeyn ausgehet das ift eine Begierde der 
Sanftmuth, und urftandet im erften Willen zur Natur,indeme 
Sich dag ewige Nichts mit feiner Luft in eine Begierde einführen. 
14. Diefelbe Luft führet fich alfo Durch den Falten und hitzi⸗ 
gen Tod, durch beyde Sterben, wieder in die Freyheit 9— 
ins 
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ins Nichts, aus, und hat fich alfo in der fFrengen Impresfion 
durchs Feuer offenbaret, und in ein Principium eingeführer, 
und ift doch nicht des Feuers oder der Kalte worden, ſondern 
alfo ift feine Offenbarung. 

15. Weilfich aber die ewige Luft zur Natur, mit der Na: 
fur in eine Begierde einführet , fo mag diefelbe Begierde weder 
in der Kalte noch Hige ſterben, dann fie urftänder nicht in 
Hitze noch Kalte , fondern im Nichts. Alfo iſt fie, nachdeme 
fie vom Sterben im Feuer ausgehet, wieder begehrend, alg 
nemlich ihrer Eigenſchaft felber , und impreffer fich, dann im 
Feuer hat fie die Impresfion an fich genommen. | 

16. Nun fann fie in ihrer Impresfion nichts faflen, als ein 
Weſen nach ihrer Begierde, das iſt nun Waffer, verfteher, nach 
der finftern Impresfion Eigenfchaft ifts Waſſer, und nach dem 
Feuer iſts Dele: und dasjenige was in der Falten Impresfion 
gank in der Harte eingefchloffen wird, als eine Faſſung in des 
Grimmes Eigenfchaft, das iff Erde. 

17. Alfo zeucht die grimme Feuerd-Begierde denfelben Luft, 
Waller und Dele immer in fich, und ſchlinget es in fich, fo wird 
der Feuer-Grimm im Luft, Dele und Waſſer, in einen Schein 
verwandelt: dann das Nichts begehret fonft anders nichts, 
als nur Kraft und Glantz, und alfo machet fichs offenbar, und 
fuͤhret fich in Welen ein. 

18. Und der Geiſt der aus dem Feuer: Brennen im Dele, 
als im Lichte, vom Feuer und Lichte ausgehet, giebet Vernunft 
und Verſtand, dann er iſt urfprünglich im Nichts geurftänder, 
und iſt die Begierde zur Natur gewefen, und hat fich durch 
alle Eigenfchaften der Natur, durch Kalte und Hige, durchs 
Sterbenim Feuer, durchs Licht ausgeführet, und wohnet wie- 
der im Nichts. 

19. Er ift ein Probirer und Wiffer aller Eigenfchaften, 
dann er iſt durch alle erboren, und von allen ausgegangen: Er 
ist als ein Nichts , und hat doch Alles, er durchgeher Hige und 
Kalte, und Feines ergreiffet ihn, wie wir fehen, daß das Le— 
ben der Ereatur in Hige und Kälte wohnet, und ift das rechte 
Leben doch weder heiß noch Kalt. | 

29. Alfo follet ihr ung num recht verftehen: In der Ewig⸗ 
keit iſt dieſe Geburt geiftlich,, aber in der Zeit ift fie auch mate- 
rialiſch; dann ich kann nicht von GOtt fagen, daß Er Finfter- 
niß und Feuer ſey, vielmeniger on Waſſer oder Erde ‚aber 
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in feiner ewigen Begierde hat Er ſich alſo mit der Zeit, im La, 
co diefer Welt, in ſolch Weſen gefaflet , welches Er im fpres 
chendem Mereurio, nach den Eigenfchaften des Willens ges 
faflet, und mit dem ausgeſprochenem Wort in folche FZormung 
gebracht, nach den Eigenfihaften der Begierde in der ewigen | 
Natur, als im Verbo Fiat. M 
21. Nun wird das ausgeſprochene Wort, als der ewigen 
Natur Eigenſchaft, im Sulphur verſtanden, dann darinn iſt 
das ſiebenfache Rad der Geburt, welches im Geiſte, als in 
der erſten Faſſung zur Natur ein Geſtirne iſt, und theilet ſich 
aus dem Geſtirne in feiner ſelbſt⸗ eigenen Geburt in ſieben Eigen⸗ 
ſchaften, und aus den ſieben Eigenſchaften in vier Elementen. 
22. Daffelbe Geſtirne iff ein Chaos, darinnen alles liege, | 
aber verborgen, und iffder erffe Leib, aber geiftlich. 1nd das | 
fiebenfache Rad iſt die erfte Auswicklung des Chaos, und 
macht den andern Leib, ald die Vernunft ; der andere offen⸗ 
baret den erſten, und iſt auch ein.geiftlicher Leib. Der dritte | 
Leib iſt der elementifche, ein Kaſten der erften beyben, und iſt 
ein fichtbarer greiflicher Leib. | 
23. Der erfte Leib, ald dag Chaos, oder erſte Geftirne, 
melchesgeiftlich iſt, das iſt das ausgelprochene Wort aus der | 
ewigen Faffııng , daflelbe bat wiederum fein Sprechen in fich, | 
das iſt das mercurinlifche Rad im Sulphur,, mit den 7 Geſtal⸗ 
ten, das fpricht wieder außfich aus die a Elementa : Alfo ges | 
ber eines aus dem andern. | 
24. Daß erſte vorm Chaos ift die Luft der Emigfeit im | 
Ungrunde , die faſſet in fich einen Willen zur Gelbft:Dffenbas | 
rung das iſt alles GOtt: und der Wille faiferin fich, in dee | 
Luft, eine Begierde ı dag ift das Chaos oder erfted Geftirne, | 
darinnen die ervige Natur ſtehet, welche fich mit der Begierde | 
zur Natur in fieben Beftalten einführet , wie vorne gemeldet, 
und offenbaret alfo das Chaos, als die ewige verborgene | 
Weisheit GOttes, und mit der Begierde im mercurialifchen | 
Rade, wird das Element gefaflet , als ein geiftlicher Leib des | 
mercurialiſchen Lebens, | 
25. Nun iff diefes alles zweyfach, als die Begierde macher, | 
in ihrer Impresfion in fich felbft , die Finſterniß, darinnen iſt 
die ſtarcke Macht der Anzündungder Natur, und ift peinlichs | 
und die freye Luft zur Begierde macht in ſich, durch die Az | 
zundung der Begierde, Licht und Wollen. Das - ‘ | 
rare 
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‚Kraft und Slang, und das Element ift fein Leib oder Wefen, 
Da es doch auch nur geiftlich iſt; alfoift die Feuer-Begierde in 
der freyen Luft eine Freudenreich, und in der Finfterniß iſts 
eine peinliche Dual. 

26. Aus dieſem gangem Wefen iftder Menfch in GOttes 
Bilde gefihaffen worden ; und verftehet und recht: Er ſtund 
nach und inder Schöpfung im Regiment des Elements; dag 
mercurialiſche Rad im Sulphur ffund im Lichte und in der 
freyen Luft der Emigfeit ‚'aber er ging mit feiner Begierde 
‚weiter aus fich indie vier Elementa, ald in die Schöpfung, 
ing Centrum der Finſterniß, daraus Hige und Kalte urſtaͤn⸗ 
‚det. Geine Begierde war im Anfang in die Freyheit GOt⸗ 
tes, als ing Element gewendet , da war er in GOtt gelaffen, 
‚fo regierte ihn GOttes Liebe: Wille mit der freyen Luff Eigen: 
ſchaft: Er aber ging aus der freyen Luft GOttes, aus der 
Gelaſſenheit aus, in einen eigenen Willen , welchen er im Cen- 
tro zur Natur fchöpfete , daraus die Pein und Quaal urſtaͤn⸗ 
det, ald Hige und Kalte, ſowol herbe und Bitter, und alle 
‚Eigenfchaften der finffern Imprefhion, | 

27. Alda fiel er ins ewige Sterben, als in die fferbende 
‚Dual, in welcher das mercurialifche Leben im Sulphur, im 
Gifte regieret, da je eine Geſtalt im mercurialifchen Rade die 
andere anfeindet, kraͤncket und zerbricht, da eitel Anaſt, Ste: 
chen und Wiederwillen iff: Dann die freye Luſt erlofche in 
ihme, darinnen das heilige Element, ald der Göttliche Reib, ſte— 
bet, und wachten in bemfelben reinen Element auf vier Eles 
menta der auffern Dual; alda ward das Bild GOttes ver- 
flucht , das ift GOttes Licbe-Willen, der in dem Bilde feiner 
Bleichheit regieret , wiche vom Menfchen, fo fiel der Menfch 
ind Regiment der Natur ; und weil die vier Elementa zeitlichen 
Anfang und Ausgang haben, und müffen wieder ind Ende 
eingeben, fomuß auch nun der menfchliche Leib , als der in 
den vier Elementen iff gang irdifch worden, wieder in die vier 
Elementa einfallen , und darinnen jerbrechen. 

28. Goift und nun feine Cara und Argney zu entfinnen , wie 
er doch aus dem Sterben zu erlöfen, und wieder ins reine 
Element mit dem Leibe einzuführen fey, und mit dem Geiſte 
in GOttes Willen Regiment. ; 

29. Go ift nun Fein anderer Rath, als daß er mit dem 
Geifk, welcher im Chaos urffändet, und von GOttes Willen: 
M4 Geiſte 
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Geiſte in das gefchaffene Bild ward eingeblafen,, wieder aus 


feiner Selbheit, ald aus eigenem natürlichem Willen ausges | 


be, und gebe fich wieder gang und gar in den erften Willen | 


ein, welcher ihn im Anfang in ein Bilde formirte; er muß feiz 


ner Schheit in ihme felber gantz im Tode der finffern Impres- | 


tion , fo vieler darinnen feinem eigenem Willen,in eigener Be 


gierde zum auffern Vier⸗Elementiſchen Leben, lebet , gang er⸗ 


ſterben, und fich gang frey in GOttes Willen einwerfen, als | 


in GOttes Erbarmen aufdaß er nicht mehr ihme felber lebe und 


wolle, fondern GOtt als dem erſten Willen Dttes, welcher ihn 


in fein Bilde ſchuf dadurch ſich GOtt in einem Bilde offenbarete, | 
ſo iſt er mit dem erſten Geſtirne, ald mit dem Chaos der Eeelen, | 


mieder im felben Begriffe, darein ihn GOtt in fein Bilde ſchuf. 
30. Weil aber die Ichheit, als der eigene Wille, wieder 


diefes ſtrebet, und mit nichten feiner Selbheit erfterben wills | 
Werſtehet der Wile der auffern Welt , vom auffern Geftirne | 
und vier Elementen) fo muß man dem inneren Willen des | 
Geiſtes von GOttes Speife zu effen geben, daß er möge ohne ! 


Noth und Hunger nach dem auffern leben, daß er den Willen 


der irdifchen Ichheit immerdar tödte und breche, biß die Ir⸗ 
digkeit, als der irdifche Leib, wieder fich Frey im Sterben auge | 
gebe, und auch wieder in die Mutter, daraus er geſchaffen 
ward , eingebe, und feine Ichheit verlaffe, aufdaß der reine | 
Leib des Elements , in welchem die Seele, im gelaflenem Bils - 
len, wieder das rechte Leben in GOttes Willen-Beifte anzuͤn⸗ 
det, und der verblichene Leib, vom veinem Element, wieder | 


ein Gehaufe der Geelen fey , als ein Paradeififch Gruͤnen. 


31. Und daß folches der eigene Wille der Geelen thun koͤn⸗ 
ne, daßer fich von feiner Selbheit abbreche, und willig ins | 
Sterben der Selbheit eingebe, und in feiner Schbeitein Nichts | 
werde, foift der freye Wille GOttes (als die ewige Luft zum | 
Chaos der Seelen, melches iff. der ewige Mercurius in der | 
‚Kraft derDrajefkät,) wieder in das verblicheneBild GOttes aug | 
dem reinem Element als in das Jungfraͤuliche Leben, eingans | 
gen, undzeucht den Willen der Geelen zu ſich, und gibt ihme, 
aus Liebe und Gnaden, wieder die bimmlifche Leiblichkeit, 
vom reinen Element, zur Speife, und daffelbe Wafler im 


Element, inder Tinctur vom Feuer und Lichte, ald vom ewi⸗ 


gen Leben , zum Trande,, und hat fich in die Menfchheit einges | 
bilder , und ftehet allen Seelen entgegen mit voller Begierdei | 


welche 
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welche Seele ihrer Selbheit abſtirbet, und fuͤhret ihren Hun⸗ 
ger wieder in GOttes Erbarmen ein, die mag dieſer Speiſe ge: 
nieſſen davor fie wieder die erſte Creatur in GOttes Liebe wird. 
32. Nun iff ung zu betrachten, wie die arme in GOttes 
Zorn gefangene Seele , auffer der himmliſchen Syeife, in eitel 
Angſt und Roth, und treibender Pein lebet. Gleichwie der 
äuffere irdifche Leib in feinen Eigenfchaften, in feinem Hun— 
ger in eitel Angſt, Noth und treibender Pein lebet, esfey dann 
daß ihm die Seele mit dem reinen Element alfo übertaube und 
im Zwang halte, daß er fein eigen Regiment vom aufferen 
Geſtirne und vier Elementen, im giftigen mercurialifihen Ra= 
de nach der finifern Impresfion , wegen des Durchdringeng 
vom Element, nicht mächtig ſey, daß ihme dag Univerfal mie: 
derſtehe; fomager inftiller Ruhe ſtehen, aber nur alfo lange, 
als der innere den auffern durchdringet und ihn fingiret. In 
den vier Elementen ift Feine Vollkommenheit, bis der Leib 
‚wieder ing reine Element transmutiret wird, fo muß er wie— 
‚der in das eingehen, daraus die vier Elementa urftänden. 

33. Nun iſt in dieſer Zeit der vier Elementen eitel Pein und 
Quaal, die Seele vergaffet fich an dem auffern Geſtirne, wel⸗ 
ches in fie eindringet, davon ihre falfche Imagination entftehet, 

und der Leib erwecket ihme das giftige mercurialifihe Rad, da= 
von ihm Kranckheit und Wehethun entfteher ; fo muß die See⸗ 

le mit der innern Vollkommenheit curiret werden, als von 
dem fprechendem Wort, darinnen fiein GOttes Hand ftebet, 
daS Fann die Seele alleine tingiren, und in Ruhe einführen ; 

der irdifche Leib muß mit dem ausgefprochenem Mercurio tin⸗ 
giret und gebeilet werden. | 

34. Sodann der äuffere Mercurius auch im Fluche ſtehet, 

als im Gift⸗Rade, fo muß er mit feinem eigenem Lichte,in feiner 
digenen Drutter, im Reibe des Sulphuris, tingiret werden. Dem 
Mercurio muß fein eigener Wille und Hunger gebrochen wer⸗ 
den, daß aus dem feindigen Hunger eine Liebe-Begierde werde. 
35. Wie nun dieſes gefchehen möge, müffen wir die Gebaͤ⸗ 
rung im Sulphur befrachten, aus welcher Freude und Leid 
entftchet , dann dem giftigen Mercurio mag anderſt nicht wie 
derftanden werden, und kann ihme nichts wiederſtehen, als ſei⸗ 
ne eigene Mutter die ihn gebieret, in derer Leib er innen lieget: 
gleichwie der Kälte nicht? wiederftehen kann, ald nur die Hiße, 
und die Hige iff doch der Kalte * alſo auch muß dem gifti⸗ 
5 gen 
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gen Mercurio mit feinem eigenem Kinde das er in feiner Mutter | 
Leibe aus Hitze und Kalte felber aus fich erbieret, wiederſtan⸗ 
den werden, wie die Liebe aus dem Hergen GOttes des Vaters, 
welches fein Sohn iff, dem Zorn des Vaters mwiederftehet,daven 
der Bater barmhertzig wird; alfo auch imgleichen gebet ed zw | 
im ausgefprochenem Wort oder Mercurio; dasverftehetalfor | 
36. Richt daß man den Falten Gift de$Mercurüi mit angezuͤn⸗ 
derer Hige vertreiben und tödten fol und Eönne,nein,fo der Eals | 
te Gift entzündet ift,fo muß die Artzney von derfelben Sfeich- 
beit feyn ; aber fie muß vonder Kalte, als vom angezundetem 
kaltem Grimme zuvor erlediget und in Sanftmuth gefeget werz | 
den al&dann Hiller fie auch den Hunger der Falten Begierde im 
der Krankheit des Körpers, “ 
37. Danı fo man der entzüundeten Kalte entzuͤndete Hitze ein⸗ 
gibt, fo erfchrickt die Kalte vor der Hige. und falt in Ungemacht, 
als in Todes Eigenfchaft ; fo wird die Hige in diefer Toded Eis 
genfchaft zu einem Bift: Reben, als ein Angft-Stachel, und tri£ 
das mercurialifihe Rad in Traurigkeit, aldin Sucht oder inein 
Dorren, da aller Freude vergeſſen wird. | 
38. Dann foll das Leben in feinem eigenem Rechte beffeben, 

fo muß Hise und Kalte in gleichem Wefen ſtehen, daß es mit 
einander concordire, und feine Zeindichaft oder Abweichen in 
keinem fey, keines muß das andere übertreffen, fondern fie müß 
fen in Einem Willen ſtehen. | 
39. Dann die entzuͤndete Kalte begehret Feiner Hiße, fondern 
nur Gleichheit, ieder Hunger begehret Gleichheit zu feiner 
Gpeife: fo.aber der Hunger zuhart in Kalte entzuͤndet mare,fo | 
gibt man ihme nicht wieder eine folche Eur, die alfo entzundee 
ift, fie foll zwar alfo hoch im Grade inder Kalte feyn, aberder 
Gewalt muß ihr von ehe genommen werden, alio, daß fie nur 
fey als die Mutter, die fieerbieret, nicht nach der entzundeteg 
Gift⸗Qual, fondern nach der Mutter Freude, alfo wird auch die | 
Krankheit, als der Gift in Angſt, in eine folche Freude verwan- 
delt werden. J 
40. Alſo nimt des Leben wieder feine erſte Eigenſchaft an 
ſich. Nicht der rauhe Leib im Gegenſatz gehoͤret zur Cura, ſon⸗ 
dern fein Del, das muß mit feiner eigenen Liebe beguͤtiget wer⸗ 
den, verfteher mit einem fanften Wefen, das auch indiefelbe Eie 
genſchaft gehöret: Dann die ſieben Sefkalten ber Natur find 
im Centro nur Eine, fo muß man daffelbe Del alfo weit im * 
ven, 
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führen, bi e3 in feine höchite Liebe-Begierde eingeher, als dann 
iſts recht zur Eur, dann e8 iff Fein Ding fo 668, es hat ein guteg 
in fich, und daffelbe Gute wiederſtehet feiner Bosheit. 
41. Alfo mags auch in derfelben Kranckheit dem angezuͤnde⸗ 
‚ten Grimm im Cörper wiederſtehen: dann fo der kalte Gift im 
Eörper angezuͤndet wird, fo trit fein Gutes in Unmacht ; und fo 
es nicht mag wieder die Gleichheit feines Welens zum Bey: 
ſtand erreichen, fo bleibets in Unmacht, und verzehret fich auch 
alsdann der entzindete Grimm, und falt auch in Unmacht ; fb 
iſt der natürliche Tod in beyden, und höret das webende Leben 
im Cörper aufs fo es aber wieder die Gleichheit befommt, fo 
ſtaͤrcket ſichs wieder, fo muß der entziindete Hunger der Kranck⸗ 
‚heit aufhören. 

42. Imgleichen darfdie Hiße Feiner Falten Eigenfihaft, fons 
bern allein die Bleichheit, aber zuvor vom Grimme derfelben 
Gleichheit entlediget, und in ihre felbft:höchfte Freude ımd Guͤ⸗ 
te eingefuͤhret, alfo, daß diefelbe Gleichheit weder in Hitze noch 
Kälte qualificive, fondern in ihrer felbffeigenen Liebe-Begierde, 
als in ihrem beiten Geſchmack, fo wirds auch die Hige im Coͤr⸗ 
ver in eine foldye Begierde einführen. Alle Säulen im Cöper 

kommen vonder Kalte: mann der Schrofel zu fehr von der Hi: 
Be entzündet wird,fo erffirbet der Kalte Recht und Eigenfchaft, 
und trit ind Trauren. 

43. Mercurius iff da8 bewegende Leben in allen Dingen, und 
feine Mutter iſt Sulphur ; foleget num das Reben und Tod im 
Sulphur, als im ringendem mercurialifchemRade. Im Sulphur 
iſt Feuer, Licht und Finfterniß ; die Impresfion giebet Finffers 

if, Kälte und Harte, darzu groffe Angſt; und vonder Impres- 
Kon des Einzieheng entftehet Mercurius, er iff der Stachel des 
Einziehend,als die Beweglichkeit oder Unruhe, und entftehet in 
der groffen Angſt der Impresfion, da in der Impresfion Kälte, 
als ein finfter, ale Feuer, wegen der Harte entſtehet, und im 
Stachel der Angſt, als in der Unruhe, ein higig Feuer ; fo iſt 
Mercurius dag Rad des Bewegens, und eine Erweckung der 
Kalte und Hige,und iſt an diefem Ort nur eine peinliche Dual 
in Hiße und Kalte, als eine Falte und higige Gift-Angſt, treiber 
als ein Rad, und iſt doch die Urſach der Freuden und alles Les 
bens und Bewegens : fol er aber von der Angfterlöfer, und in 
die Freude eingeführet werden,fo muß er durch den Tod durch» 
geführet werden. | 
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44. So iſt num iede Kranckheit und Wehthun eine Todes⸗ 
Eigenſchaft, dann Mercurius hat ſich entweder in Hige oder | 
Kaͤlte zu fehr entzündet und verbrant, dadurch das Weſen oder } 
Fleiſch, welches er in feiner Begierde, alsın feiner Mutterim | 
Sulphur, hat an fich gezogen, verbrant iſt worden, Dadurch die - 
Irdigkeit entftehet, beydes ım Wafler und Fleifch; Wiedie | 
Materia der Erden und der Steine, als die Grobheit derfelben, 
anders nichtsift, ald ein verbranter Sulphur und Waſſer indes 
Mercurii Eigenſchaft, dader Galniter im Echracfe des Mer- 
eurialifchen Rades, davon die mancherley Salge entfteben,vera 
brant ift : davon kommt der Stanck und böfe Geſchmack. 
45. Sonff, fo der Mereurius darinnen im Oele des — 






Kaͤlte moͤchte durchgefuͤhret werden, fo ware die Erde wieder 4 
ein Paradeis, und grünete "wieder die Freuden Begierde) 
durch die Moſt der Impresfion der Kalte. M 
46. Das iſts, daß GOtt die Erden verfluchet hat, dann dem 
mercurialifchen Rade ward fein Gutes (als die Yiebe-Begierde, 
welche in der emigen Freyheit entſtehet, und fich mit diefem 
mercurialifchem Radedurch Kalte und Hitze offenbaret, und 
durchs Feuer ausgehet, und einen Schein des Lichts macher) 
entzogen, und der Fluch darein geführet , dasıft ein ölichen i 
der Ficbe-Begierde. | 
47. So ftehet num diefer Mercurius als ein Leben im Sulphur 
feiner Mutter, aniego im Fluche, als in der Angſt der Hise und ° 
Kalte, und machet in feinem Schracke oder Galnitrifihen Su= 
de immerdar Saltz nach ſolcher Eigenfchaft, wie er aniedem 
Drte und in iedem Cörper entzündet iſt; Diefelben Galge find 
‚nun der Geſchmack in den fieben Eigenfchaften. j 
4 
| 
| 





48. Wird num der Mercuriuszu fehr in Kälte entzünder, fo 
macht er im Salnitriſchen Schrad in feiner Mutter, im Sul« 
phur, ein kalt, harte, impreffend Salß, davon Melancoley, Z Fin: 
ſterniß und Traurigkeiti im Leben des Sulphurs entitehet; dan 
was für ein Galß iniedem Dinge ift, ein ſolch Glantz des Zeus 
ers, und ein folch Lebensfchein vom Feuer, ifFauc) darinnen. 

49: Wird aber der Mercurius in übermaßigerHige entzuͤndet, 
fo verbrennet er der Kalte Wefen, und macher Wüten und Ste 
chen, nach der Impreshon und nach des Stachels Eigenſchaft, 
Davon im Sulphur groſſe Hitze entftchet ; und fo das Waſſer ver 


trocknet und verzehret wird, fo hat alddann der Begierde Hunz h 
ger | 
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ger oder Stachelfeine Speife, davon er mag feinen grimmigen 
Hunger ftillen, da wütet und reifferer im Salge, als der Gift 
Eigenfchaft ift, davon das Wehethun im Fleiſch entſtehet. 

50. So eriaber wieder mag die Gleichheit befommen in ber 
Eigenſchaft wie er im Centro feiner Mutter, ald im Sulphur 
inne ftebet, verſtehet, wie fie ihn im Anfange hat geboren, als er 
in den zweyen Tineturen des Mannes und Weibes zum erften- 
mal zum natürlichen Reben Fam, verfteher im Kinde, da fich fein 
Leben angezündet, fo wirder von aller Angft erlöfet, und trit 
wieder in die Gleichheit der Hige und Kalte; Und wiewol es iſt, 
daß der Streit in manchem aus Mutterleibe mit koͤmmt , ſo iſt er 
Doch nach des Lebens Anfange erſt entffanden. In des Lebens 
Anfang trit das Leben in feine höchfte Freude, dann die Thore 
der dreyen Principien werden in gleicher Eoncordang geoͤffnet, 
aber der Streit gebet aldbalde an um die Uberwindung zwifchen 
Finſterniß und Licht. | | “2 
51, Alſo iſt uns nun zu entfinnen, was doch dem Mercurio zu 
thun fey, fo er fich in Hige oder Kälte entzündet hätte, dadurch 
er Kranckheit und Wehethun erwecket: Da mare molgut, daß 
man die rechte Eur hatte, aber es willleider ! fehr verdeckt blei- 
ben, wegen des Fluchs der Erden, auch der Menſchen Greuel 
und Sunden halden daß fie ihnen dieſe Gift im Mercurio mit ih» 
rer viehifihen Unordnung felber erwecken ; iedoch iſt dem ar- 
men Befangenen die Erledigung nöthig; und da man nicht 
inag das hohe Univerfal Haben, welches das Centrum angreiffer, 
und des Lebens Rad in feine erfte Eigenſchaft einführet, fo muß 
man aus dem Mercurialiſchen Sude der Erden feine Frucht 
Darzunehmen; mweilder Menſchliche Leib auch iſt irdiſch wor⸗ 
den, fo mußman eine Gleichheit mit der andern concordiren,ein 
Saltz mit dem andern, als wie die Anzuͤndung im Saltze des 
Coͤrpers iſt; in was fur Eigenfchaft der Schwefel entzunder 
iſt in Hige oder Kalte, in Melancoley oder Sucht, ob der 
Schwefel im Cörper verbrant wäre, und in eine Faule gera⸗ 
then, oder aber noch frifch und im Falten oder hitzigen Feuer 
brenimete, eben ein folches Kraut und Schwefel gehoret in Die 
Eur,damit nicht die Hige oder Kalte,von einer fremden Macht, 
welche in fie fommt, im Salniter, da das Saltz urffander, erz 
ſchrecke und eintödtlich Galg gebäre, und das Trauer Haus 
mebr aufichlieffe. | 

52. Uber in feiner wilden Art und Eigenfchaft, wie es aus 2 
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Erden Sude auswaͤchſet, iſts nicht genung: Es vermag die | 
Wurtzel des entzuͤndeten Mercurüi im Schwefel nicht zu uͤber⸗ 
Bam fondern zündet fie fehrer infocher Dual und Eigene ; 
53. Was du milt, daß dem Leibe wieberfahren fol, dag muß. 
von che deme wieberfahren, das den Leib curiven fol; fauler 
Kranckheit gehöret ein n fauler Schwefel indie Eur, deögleichen 
Falten und hitzigen. In welchem Grad des Feuers oder der 
Kälte Mercurius entzündet ff, und in melcher Geftalt unter den 
fieben Eigenfchaften der Natur das iſt, welches Salg unter den Y 
Slaͤtzen entzuͤndet iſt, eben ein ſolches Saltz gehoͤret in 
en ur. | 
4. Dann Krankheit iſt ein Hunger ; diefer begehret nur ci | 
ner Gleichheit: Nun iftdie Eigenfchaft deffelben Yebeng, mel: 
ches im Anfange feines Urſtandes ift in ‚Sreuden geftanden, die 
Wurtzel; Und die Kranckheit ut ihr übermaßiges Anzuͤnden, 
davon die Ordnung zertrennet wird; ſo begehret die Wurtzel | 
inihrem Hunger die Gleichheit.die ihr durch die Anzuͤndung 
entnommen worden ; ietzt iſt Die Anzuͤndung ſtaͤrcker als die 
Wurtzel, ſo muß man der 5 ihren Hunger ſtillen, und 
ihr das eingeben was ſie ſelber iſt 

55. Uber wieung Gtt mit feiner Liebe curirete, und zur Ge⸗ 
fundheit der Seelen brachte, ald wir die ſelbe ım vergiften Mer- | 
eurio feines Zorns entzündet hatten, alfo im gleichen muß auch 
zuvoren dieſe Gleichheit curiret werden, und imDrercurialifchen | 
Rade umgeführet, und von der Hitze und Kalte entlediget zwar 
nicht davon genommen (dad mag nicht fepn, mare auch nicht8 
nuͤtze,) aber in feine höchffe Freude eingeführet werden. Als⸗ 
erzuͤrne, und in eine andere Eigenfihaft einführe, dann fie find 
eben in ihrer Eigenfchaft als ein menfchlich Leben ; er muß ſe⸗ 
ei daß fie in ihrem Gradu bleiben, wie fie urfprüunglich in —* 
utter geboren find, dann Fein Ding vermag hoͤher zuk * 
"Sol 


ee 


Lebens erquicker fich wiederum darinnen, und führet Die erſte 
Begierde wieder in die Hoͤhe, ſo verſchwindet der Hunger m 
Zufall der Anzündung. 

56. So gehöret num dem Medico zu wiſſen, wie er mit a 
Sedicamenteni in der Öleichheit umgehe, daß er fie nicht auch | 


dann wirds im Corpore, im Mercurio des Schmefels und Sal⸗ 
hes auch eine folche Eigenfchaft machen, dann die Wurgel des 
men "a es im Centro feines Urſtands nach der FR 

eit iſt. 
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57. Soll es aber hoͤher kommen ſo muß es eine andere Eigens 
fcha't an fich nehmen, dann iſts nicht in feinem Gradu, und hat 
nicht feine eigene Tugend, fondern eine fremde, welches zwar 
wol feyn kann, aber es Bat fein Natur Recht verloren, 
darinnen feine Freude fteher, und kann in der Gleichheit feiner 
eigenen Natur nichts mirckliches ausrichten. 

58. Darum ifts nicht beffer, ald daß ein iedes Ding in feiner 
angebornen Tugend gelaffen werde, nur daß man ihme feinen 
Grimm in feine eigene Freude verwandele,daß feine eigene Tu: 
gend nach dem guten Theil in die Höhe,als ind Regiment,einge- 
fübret werde, fo iſts in der Gleichheit in allen Kranckheiten 
mächtig genung ohne alle andere Einmifchung : Dannder Ur⸗ 
fprung im Leben begehret Feine Vielheit, fondern nur feine 
Gleichheit, daß es in feiner eigenen Kraft ſtehen leben und brens 


nen möge. 

59. Die Kraft des Höchften hat allen und ieden Dingen,nach 
ihrer Eigenfchaft,eine fire Vollkommenheit gegeben, dann eg if 
alles fehr gut geweſen, wie Deofes ſaget; Gen. 1: 31. aber mit 
dem Fluch iſt Die Turba eingeführet worden, daß die Eigenſchaf⸗ 
tenim Streit des Mercurii ffehen; aber in ieder Eigenfchaft, in 
iedem Kraut, oder was das ſeyn mag, das je aus dem Sude der 
vier Elementen wachfet oder entftehet, ift auch ein Fixes ver- 
borgen, dann alle Ding, fo in den vier Elementen find, die find 
urſtaͤndlich aus dem ewigen (einigen)Element entfprungen, in 
‚welchem fein Streit iſt, weder Hige noch Kalte, fondern ein 
gleich Gewichte aller Eigenfihaften in einem Liebe-Spiel, als 
es dann im Paradeis alfo iſt; und daffelbe gruͤnete im Anfange 
Diefer Welt vor dem Fluche durch die Erde. 

60. Alſo iſts auch noch in allen Dingen verborgen, und mag 
doch durch Verſtand und Kunſt geöffnet werden, daß die 
erſte Tugend die entzuͤndete Bosheit überwindet. Ob wir Men: 
schen wol nicht den vollen Gewalt haben in eigener Macht zu 
fahren, fo geſchichts doch aber in GOttes Zulaffen, der feine 
Barmbergigkeit wieder in ung eingemendet und das Paradeis 
und deflen Begriff im Menſchen wieder eröffnet hat. 

„O1.Hat uns GOtt Macht gegeben feineKinder zu werden und 
über die Welt zu herrſchen, warum nicht auch über den Fluch 
ber&rden? es ſolls Feiner für unmöglich halten, es geböret nur 
ein Göttlicher Berfiand und Erkentniß darzu: Welcher fo 
bluhen in der Zeit ver Lilien,und nicht in Babel, denen wir auch 
nichts gefihrieben haben- | Das 













Von der Gebärung Gutes und Boͤſes, wie 
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Das 14. Capitel. 
Vom Rade Sulphuris, Mercurii und Salis: 






























ſich eines ins ander verwandelt; und wie 
eines im andern ſeine Cigenſchaft offenbaret, 
und bleiben doch in der erften Schöpfung im 
Wunder GOttes zufeiner Sebfl- Of 
fenbarung und Herrlichkeit ftehen. 


Iſt eine —— Porte der obangedeuteten 
Beſchreibung. 


Summarien. 
Er Verſtand muß in uns geboren werden. 6.1. Drey und Eins; 
Sal, Sulphur, Mereurius.2. Alles was eoͤrperlich iſt, das 
iſt daffelbe Welen, 3. und vor der Zeitals eine Figur geweſen. 
4. Die Putefaction if das vornehmfe, 5. wodurch alles in fein erſtes 
Weſen eingehen muß, 6. Der ewige Wille hat die Luft gefaffet und 
corperlich gemacht, 7. in welchem die Natur ein Geift geweſen. 8. 9. 
Die 7 Eigenfchaften der Natur, nebft dem aufferen Gemuͤth und Ges | 
fiien, nachdem Model des innern Geiklichen in der Weisheit GOF 
tes. 10:13. Wie fich folche in Gut und Boͤs einführen. 14. Die 1. Ges 
ſtalt iit die Impreßion des Mereuriiz ı5. die 2. ziehet die Begierde in 
ein Welen, 16. und dieſe zwey gebären die zte als die Angſt, 17. ſo zwey 
Eigenichaften in fich halt: Siuber und Licht. 13. Diele 3 Gejtalten | 
find die Mutter zum Aefen. 19. Die 4. Geſtalt iſt Geuer. 20. Die 
Freyheit iſt weder Finfter noch Licht ar. Sie ſtehet mol in der Finſter⸗ 
niß, aber die Finfterniß kanns Aicht begreiffen. 22. Des Feuers 
Schärfe iit aus den 3 Erſten, die Berzebrlichteit aus der Freyheit 23 | 
Die Freyheit iſt des Lichts Urſache: 24. 25. wie das Feuer das 5 
pium aller Leben; 26. jene aber, hat kein Weſen in ſich, 27. da bin⸗ 
gegen die Ymprefion der frengen Begierde das erſte Weſen machet , 2841 
wie der eñtzuͤndete Blitz in feinem Aufgana ein Ereus machet ? 2 
Dies. Geſtalt iſt Liebe-Begierde, 30. mo die Sreude durch feid 4 | 
bar wird , und dieeriten Eigenſchaften fich in die s Sinnen —— 
Diele 5 Eigenfthaften machen die 6. den Schall im Geiſt; und dieſer | 
die 7. als die Wonne. 31.32. Diefes zuſammen iſt die Offenbarung der | 
Gottheit, 33. da der Bater im Feuer; der Sohn im Licht; undder I | 
Geift in der Kraft veritanden wird, 34. nach der Liebe: GOtt; nach 
der Siniterniß: Zorn; und nach dem Feuer: ein verzebrend Feuer. 3% | 
Es find aber die 3 Yrincibia Geiftlich „ wodurch GDtt in der Welt al 
ein Herr regieret.36. Sulphur urftändet aus Finſterniß, Feuer und | 
Licht 5 37. Mercurius ift das Rad der Demwealihteit im Sulphur und 
theilet fich im Zeuer in 2 Eigenichaften. 38. Im Seuer-Schrad entites | 
hen mancherley Saͤltze, 39. auch impreſſet ſich in des Seuers bin 


ut, ei Le ze 
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tung ein Waffer. 40. Der Salniterift aller Sälse Mutter und der 
Meilen Saturnus: im Guten , gutz im Böfen, bös 41. Der gute 
Geruch ind Geſchmack iſt aus dem Galse. 42. Der Salniter theilet 
die Eigenkhaften im Feuer-Schrack; gibt nach der Kälte: Waffer; 
nach der Grobheit: Erde, Sand, Steine, Sleiih, Raub, Ruß; 
nach der Liebe Begierde ; lieblichen, geitlichen Geruch, Element, 
Tinetür. 43. Das Saltz hält den Leib zufammen und gibt das Wach: 
fen. 44, Wieder H. Geift vom Feuer und vicht ausaehet: alſo gehet 
auch der Fuft-Geift aus vom Salnitriſchen Schrac im Feuer. 45. Das 
einige Element wickelt fich im Salnitrifchen Feuer-⸗Schrack in 4 Ele: 
menta aus. 46. Don der Begierde der Eigenfchaften. 47. Eine iede 
Eigenſchaft iſt ein Yunger , welcher feinen Geiſt in die Elementa gibt. 
ibid. Ein ieder Leib ftehet innerlich im Element; die hohen Geiſter 
aber , als Engel und Menichen haben das Slement in ihnen bemealich, 
48. und die 4 Elemente find der Eigenfchaften Leib, davon der Geiſt 
iffet. 49. Des finſtern Hungers Speiſe if Erde, und ein ieder Hunger 
ut nach feiner Eigenſchaft; so. fo auch die Begierde der Feinde der 
Liebe. 5. Der Beuer-Blis if der Natur Ende, da fih2 Wihen ſchei⸗ 
den, 52. und albie tif das Zielder Snaden-Wahl, 53. auch die Mög: 
lichkeit hinter fich und vor fich. 54. Aus dem Sterben im Xeuer entite- 
het das Licht und der Freyheit Anzundung in eine Fiebe- Begierde: im 
aͤuſſern aber das Sonnen! cht und thieriſche !iebe. ss. Des Geſtirns 
Weſen. 56. Das 2. Prineiptum wird im Abfterben des seuers im 
Licht offenbar, 57. und hat auch die Eigenſchaften der Begierde, vom 
1. Princivio aber eine Liebe-Begierde; 58. und derielbe Hunger ziehet 
| die Göttliche Kraft in ſich; im Auffern das Del, aus dem Sulpbur. 59. 
ı Wie nun das Licht Die innere: fo machet die Sonne die äuffere Trans: 
mutation. 60. Das wahre teben ifet vom Geitlihem Mereur o von 
‚ der 6. Geſtalt; der Seit vonden s Sinnen; und der teib vom Weſen 
Gulphurts und Saltzes. 61. Die 6 Gefialt der Natur iſt das ausge 
\ fprochene geiftliche Wort, darınnen Das ewige Wort if. 62. Die Crea⸗ 
turen, die aus Einem Prineipio alleine urffanden,, haben nur Ein Re: 
giment; der Menich aber zwen. 63. Alhie liegt unfer Sal in Adam, 
darinn fich das Element von der Geelen geſchieden, welche ietzo nur im 
‚Gefäße der Elementen lebet, 64 65. umd der Leib ıffet den Fluch, 66. 
welcher ein Eckel iſt in allen Galsen: daher die Wicderwertigfeit ins 
‚Beibe.ibid. Wie dem zurathen, und wie die Eur zu thun ſey Durch die 
* Eſſentz ? 67:69. Dierohen Kräuter greifen die Wursel nicht am, 
79. ſonderlich in Aitraliichen Kranckheiten. ı Der Sünde Uritand. 
72., Kein Leben fommt zur Bolkommenbeit, es eriferbe dann dem 
Grimm. 73. Anderſt kunte dem Menichen nicht gerathen werden , als 
durch Chriſt Vroceß. 74.75. Alles was vor fich gehet, emphaͤhet feis 
nen Edel: aber mol das in ſeine Gelbheit eingehet, 76. daher der 
Streit im Wieder-⸗Willen; 77. in welchem endlich die mächtigite Eis 
genichaft die andere darniederſtoͤſſet 78. 


(EI In ieder ſpricht: Zeige mir den Weg zur Offenbarung 
des Guten. Höre, liebe Vernunft, du muſt felber 
der Weg werden, der Verſtand muß in dir geboren 

werben, anderſt kann ich ihn Div nicht scigen, du muſt en 

| gepen / 
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gehen, da dir der Verſtand in Handgriffen, damit ich nicht um⸗ 
gebe, geöffnet werde: ich fehreibe alleine im Beifte des Schau⸗ 
ens, wie die Öebarung zu Guten und Böfen fey, und eröffne 
den Brunn; das Wafler fol der fehöpfen,den GOtt darzu ver: 
ordnet hat, ich willalbie nur das Rad des Lebens, wie es im 
fich iſt, befchreiben. 

2. Wann ich nun fage vom Sulphure, Mercurio und Sale, 
fo fage ich von einem einigen Dinge, e8 fey geiftlich, oder leib- 
lich; alle befchaffene Dinge find das einige Ding, aber die 
Eigenfchaften inder Gebarung dieſes einigen Dinges geben 
Unterfcheide, dann wann ich gleich einen Menſchen, oder Loͤ— 
men, Bären, Wolf, Hafen oder ander Thier , ſowol Wurgel, 
Kraut Holtz oder was es immer feyn möchte , nennete, fo iſt 
es doch daffelbe einige Ding. 

3 Alles was Cörperlich iſt, das ift daffelbe Wefen ; die 
Krauter und Baume, ſowol als die Lebhaften: aber ein iedes 
in feinem Unterſcheide des erſten Anfangs, wie ſich die Eigen⸗ 
ſchaft im Verbo Fiat in iedem Dinge imprimiret hat: Alſo iſt 
auch daſſelbe Geſchlechte in ſeiner Fortpflantzung, und ſtehet 
alles im Samen und Wiedergebaͤren; und iſt gar kein Ding, 
es hat ein Fixes in ſich, es ſey verborgen oder offenbar, dann 


es ſoll alles zu GOttes Herrlichkeit ſtehen. 


4. Was aus dem ewigen Fixen iſt geurſtaͤndet, als Engel 
und Menſchen⸗Seelen, die bleiben in ihrem fixen Weſen ſtehen, 
unzerbrechlich: was aber in dem unfixen, als mit Bewegung 
derzeit, geurſtaͤndet iſt das gehet wieder in die erſte Bewegung, 
daraus es ſeinen Urſtand genommen hat, und iſt ein Model 
ſeiner hiegehabten Bildniß, gleich einem Spiegel-Glaſt, als 


ein Bilde im Spiegel das unlebhaft iſt, dann alſo iſts von 
Ewigkeit geweſen vor den Zeiten ber Welt, welches der Hoͤch⸗ 
fte hat in ein Bilde ing begreifliche, natürliche Leben in die | 


Zeit eingeführet , zu fchauen die groffen Wunder feiner Weig- 
heit , in einem creatuͤrlichem Wefen , wie vor Augen ſtehet. 

5. Nun iſt uns die einige Mutter zu betrachten, mie die: 
felbe inihrer Eigenfchaft ſey, daraus die unzähliche Vielheit 


entffehet, und immerdar entffanden iff, mie fie Leben und 
Tod, Böfesund Gutes erbieref, und wie ale Dinge mögen: 


wiederum in ihr Erſtes gebracht werden, ald an den Drt, da 
es geurftandet ift, zumwelchem der Tod, als das Sterben , die 


gröffe Geheimniß iſt. ch 
. Dann 








Cap.ia. und Bezeichnung aller Weſen. 195 


| 6, Dann kein Ding , das aus ſeiner erſten Ordnung, wie 


es die Mutter erboren hat, getreten iſt, mag wieder sur rücke 


geben, und mit der angenommenen Ordnung in feine Wurtzel 
eintreten ‚egerfterbe dann wieder mit feiner angenommenen 


Ordnung in feiner Mutter, alddann iſts wieder am Ende, - 


und indem Loco daraus es gefchaffen ward ; fo ſtehets wieder 
| "im Verbo Fiat, als im Ziel feiner Drdnung im ausgefproche- 
I nem Worte; und mag wiederum in das eingeben, dag es im 
Anfang war, ehe es cörperlich ward: Alda iſts gut, dann eg 
ſtehet wiederum in deme, daraus ed ging. 

"7.6 iff und nun der Anfang aller Dinge zu betrachten, 
dann wir Fönnen nicht fagen , daß diefe Welt jey aus Etwas 
gemacht worden, es iſt nur blos eine Begierde aus der freyen 
Luft gewefen , das fich der Ungrund als das höchffe Gut oder 


Weſen, als der ewige Wille, in der Luft fehaue, als in einem 


| Spiegel; fohat der ewige Wille die Luft gefaffer, und in eine 
| Begierde eingeführet, welche fich hat impreffer, und figurlich 
I und cörperlich gemacht, beydeg zu einem Leibe und Beifte, 
\ nach derfelben Impresfion Eigenfchaft, wie fich die ImpresGon 
\ bat in Geſtaltniß eingefuhret , dadurch die Möglichkeiten find 
in der Impresfion als eine Natur entftanden. 

8. Dieſelbe Impresſion iſt die einige Mutter des Myfterii 
Offenbarung, und heiffet Natur und Wefen, dann fieoffen- 
baret was im ewigen Willen iff von Ewigkeit je gemefen: fo 
iſt ung doch zu entfinnen, dag in der Ewigkeit fey eine Natur 
I imemigen Willen geweſen, als ein ewig Gemuͤthe im Willen ; 
I aber fieiff indem Willen nur ein Geift gewefen, und ihr We: 
fen der Bermöglichkeit nicht offenbaret, ald nur im Spiegel 
des Willens, welches iſt die ewige Weisheit, darinnen alle 
Dinge diefer Welt find in zweyen Centris erfant worden, alg 
nach Feuer und Licht, unddann zum andern nach Finfternig 
und Weſen, welches alles iſt mit der Bewegung des ewigen 

Mens, durch die Begierde im Willen in ein offenbarlich 
Myſterium eingetreten, und fich in eine offenbarliche Möglich: 
keit eingeführee hat. 

9. Das iſt nun das audgefprochene oder offenbarete We 
fen aus der Ewigfeit in eine Zeit, und ſtehet in obgemeldten Ge: 
ffalten; im Sulphure, Mercurio, und Sale, da zwar keine von 
der andern getrennet und abmefende iſt, es iftein einig Wefen, 
und figuriret ſich indie Eigenfchaften dev. Begierde nach der 
| 2 . Mögliche 
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Moͤglichkeit der Offenbarung: alſo zu verſtehen, daß eine Ei⸗ 
genſchaft ohne die andere nicht ſeyn koͤnte, ſie ſind alleſamt nur 
dieſelbe einige Moͤglichkeit; ſo wollen wir ietzo nur von ihren 
Unterſcheiden reden, wie ſich dieſelbe einige Moͤglichkeit in 
Er und Böfes, als in ſtillen Friede und in flete Unruhe 
einfubret. ‘ 

10. Wir empfinden vornehmlichen fieben Eigenfchaften in 
der Natur , damit diefe einige Mutter alles wircket, dag find 
biefe: Als erfflich die Begierde, die iſt berbe, kalt, hart 
und finfter. Zum andern Birter , das iff der Stachel des 
herben, harten In⸗ſich⸗Ziehens, der ift die Urfache aller Bes 


mweglichfeit und Lebens. Zum deitten Angft, wegen des 


Wuͤtens in der Impresfion , da die eingepreffete Hartigkeit mes 
gen des Stachels in ein Zerbrechen, Angft und Wehthun 
fommt. Zum vierten Seuer , da fich der ewige Wille in Diez 
fer Ungft- Begierde in einem angitlichen , fchielenden Blig ein⸗ 
führet, alg in Staͤrcke und Verzehrlichkeit der Finſterniß, mit 
welchem die Hartigfeit wieder verzehret , und in einen cörper= 
lichen, webenden Geiſt eingeführet wird. Zum fünften des 


‘ freyen Willens Yusgebung aus der Finfterniß, und aus 


dem Feuer, undinfichfelber Wohnen: Alda der freye Wille 
den Glantz an fich genommen hat, daßerleuchtet und fheinet 
als ein Licht aus dem Feuers; und die gewaltige Begierde des 
freyen Willens, welche er im Feuer gefcharfet bat, indeme 


- serim Feuer des Wefens ber Finſterniß der erften Geftalt iſt 


abgeftorben, und es vergehret iſt, fo zeucht er ihme ietzt in des 
Lichts Begierde das Weſen aus dem Feuer-Sterben, , nach feis 
nem Hunger in fich , das iſtnun Waſſer, und im Slang iſt es 
Tinctur von Feuer und Licht, als eine Liebe Begierde, oder 
eine Schönheit der Farben: und alhie urffänden alle Farben, 
wie wir in den andern Büchern, fonderlich im dreyfacben Les 
ben des Menſchen, gang ausgeführet haben. Zum fechft 
die Stimmeund Klang, welches in der erften Geftalt nur 
ein Bochen oder Getön vonder Harteift, und im Feuer dem⸗ 
felben erfforben iſt, und aber in der fünften Geſtalt in der Lies 
be:Begierde , wieder aus dem Sterben des Feuers im Lichtes: | 
Blang in der Tinctur wieder in lieblicher Eigenſchaft, ald ein 
Hal eingefaffee wird, darinnen die fünf Senfus, ald Hören, 
Sehen, Fühlen, Riechen und Schmecken in der Finctur des 


Lichts vom Feuer entſtehen. Zum ſiebenten das Menſtruum 
oder 
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‚oder der Same aller diefer Geſtalten, welches die Begierde Pmma 
in ein greiflich Corpus oder Wefen impreſſet, darinnen alles Melia 
lieget: Was die ſechs Geſtalte Geiftlich find, das iſt die fie- y 
bente im Wefen. 

u. Das find alfo die fieben Geſtalten der Mutter aller We- 
fen, daraus alles erboren wird was in diefer Weltift: Und 
über dieſes hat der Höchfte ſolche Eigenfchaften, wie diefe 
Mutter in ihren ringenden Geſtalten ift (verſtehet mie fie fich 
mit dem Ringenin Eigenfihaften einfuͤhret) in ein Rad, nach 

dieſer Mutter eingeführt und gefchaffen, das iſt aleichwie ein 
Gemuͤthe der Mutter, daraus fie immer ſchoͤpfet und wircket: 

Das find die Sternen mit dem planetifchen Rade, nach dem Mo⸗ 
del des ewige Seflirnd,welches nur ein Geiſt und dag ewige Ge- 
muͤth inder Weisheit GOttes iſt, als die ewige Natur, daraus 
Die ewigen Geiſter find in ein Geſchoͤpfe gangen und eingetreten. 
12. Uber dieſes hat der Hoͤchſte dieſes Rades Eigenſchaft im 
Meben, als ein Leben in vier Amtmaͤnner eingefuͤhret, welche 
in der Mutter der Gebaͤrerin dag Regiment führen, daß find 
Die vier Elemenra, melche das Rad des Gemuͤthes, ald dag 
Geſtirne, Willen und Begierde gibt, daß alfo dieſes gantze 
Weſen nur ein einig Ding iſt, und aber alfo proportioniret, 
als ein Gemuͤth eines Menſchen; wie er iffin Geeleund feib, 
alſo iſt auch diefes einige Welen: dann erift aus diefem gan⸗ 

em Weſen in ein Bilde nach der Emigfeit und Zeit, (aus 
Ewigkeit nach der Seelen, und aus Zeit nach dem auffern 
Weſen) geſchaffen worden, ald ein Gleichniß und Bilde der 

Ewigkeit und Zeit, beydes nach dem ewigen Willen und Ge- 
much und nach demfelben Wefen, fowol auch nach der Zeit 
Gemurbe und Wefen. | 
33. So iſt ung ießt dieſes fulphurifche Rad aller Wefen recht 
wol zu betrachten, mie fich Die Eigenfchaften in Gutes und Boͤſes 
einführen, und auch aus Gutem und Böfem wieder ausführen. 

14. Die Impresfion oder Begierde, als die erfte Geftalt zur 

Natur, welche auch dag Fiar heiſſet und iſt, die faffer der Bes 

gierde Eigenichaft nach aller fieben Geſtalten Eigenſchaft in 
ſich, undimpreffet fie, daß aus dem Nichts ein Welen wird, 
nach den Eigenſchaften der Willen. Nun iſt ihre Selbſt-Ei— 

genſchaft, indeme fie nur eine Begierde iſt, und ſich ſelber im⸗ 
preſſet, nur finſter, und gibt Haͤrtigkeit, als ein Pochen, wel: 
ches eine Urfache des Tones oder bes Halles iſt, welcher im 
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Feuer, ald in der vierten Eigenfchaft noch härter wird, alda die 
Grobheit erſtirbet, und in der fünften Geſtalt, al in der Liebe 
Begierde, wieder gefaffet wird, und in feiner Selbft-Eigenfchaft 
wiederin der ‚Licbe-Begierde ausgehet, und die ſechſte Geſtalt 
als den Hal oder Ton aus dem Feuer und Waffer macher. 

15. Run entffeher diefer Ton oder Hal, welcher Mercurius 
heiffet, im der erſten Geſtalt, als in der Imprefion wegen 
des Willens und der Begierde In⸗ſich⸗Ziehens, dann dag 
Ziehen macht die Beweglichkeit, und den Stachel in der Haͤr⸗ 
tigkeit, welches man unterſcheidet, und die andere Geſtalt 
beiffet, iſt aber ein Sohn der erſten, und in der erſten. 

16. Diefelbe andere Beftalt oder Eigenfchaft ift das Wuͤ⸗ 
ten, Stechen und Bitter-Meberbun, dann die erſte iſt herbe, 
und die ander iſt das Ziehen, ald die Begierde in ein Wefen ; 
daſſelbe Wefen ift des erſten Eigenfchaft , und das Ziehen da⸗ 
Finnen machet die andere Eigenfchaft , als ein Bitter-Stechen, 
welches die Harte nicht leiden kann, dann fie will ftille feyn, 
und impreflet fich deswegen fehrer, den Stachel zu halten, das 
Durch doch der Stachel nur geöffer wird, fo will alsdann die 
Harte, ausder Herbe in fich, und der Stachel, als die Harte, 
uber ſich: dannenbero die erfte Keindfchaft und Wiedermille 
entſtehet, dann die zwo Geſtaͤlte, welche doch nur Eine find, 
machen fich zum GSelbft- Feinde; und ware doch auch Fein 
Weſen, weder Leib noch Geift, auch feine Offenbarung der 
Emigfeit des Ungrundes, fo dieſes nicht wäre. | 

17 So aber nun der bittere Stachel nicht über fich kann, 
und die Herbigfeit ( Hartigkeit ) ihn auch nicht halten und ein= 
ſchlieſſen kann, fo geratben fiein ein Dreben oder Durchbre- 
chen, gleich einem Rade, welches in fich gehet als ein ſchreck⸗ 
lich Weſen, , da die zwo Eigenfchaften nur für Eine erfant wer⸗ 
den,und bleibet Doch eine iede für fich felbff unverändert und ges 
baren aus fich die dritte Eigenſchaft zwifchen diefen beyden, 
als die geoffe Angſt, aus welcher der Wille, verſtehet der er⸗ 
ſte Wille zur Natur, begehret auszugeben, wieder in die Frey⸗ 
heit, als ins Nichts, als in die ewige Ruhe, dann alſo hat er 
ſich ietzt alhier funden, und ſelber offenbaret, und iſt doch kein 
Abtrennen oder Weichen. 

18, Und dieſe Angſt-Geſtalt iſt die Mutter des Sulphuris, 
dann der Stachel macht ſie peinlich, und die Herbigkeit impreſ⸗ 
ſet sie, daß fie ft als eine ſterbende Qual, und iſt doch ur * 
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Urſtand zum Leben. Sie hat zwo Eigenfchaften in fich, ald nach 
der Impreffion oder Begierde iſt fie finfter und hart, und nach 
des Willens Begierde, welcher von der Angft will frey ſeyn, 
und wieder in die Freyheit eingebet iſt fie Geiftlich und Lichte, 
und der Stachel zerbricht ihr gefalt Welen , das die herbe Be- 
gierde in ihr faflet, das ihr Wefen hart und fpröde iſt, und 


dantz ſchielicht als ein Blitz, und ſolches von der Finfterniß, 


und von der Begierde des Lichts, als zur Freyheit. 

19. Nun find diefe drey Gefkälte in Einem Wefen, gleich als 
ein wuͤtender Geiſt, und die Begierde impreffer diefe Eigen: 
ſchaften, daß nach ieder Eigenfchaft Weſen wird, ald nach der 
berben,finftern Begierde, aldnach dem erſten Urſtand, wird 
irdisch Weſen, aus welcher im Anfang der groſſen Bewegniß 
ift Erde worden ; und nach der bittern,, wuͤtenden Begierde 
wird das Treiben im Weſen, algein Gift und impreffet fich 
auch mit im Weſen, davon die Irdigkeit gang eckel und bitter 
iſt; und die dritte Geſtalt, als die Angft, gibt eine ſchwefeliſche 
Eigenfchaft darein, und kann doch albier noch fein Wefen ſeyn, 
fondern es iſt nur ein geifflih Wefen und dieDrutter zum Weit. 

20. Die vierte Beftalt in diefem Wefen ift das Feuer, dag 
nimt feinen Urſtand an einem Theil aus der finftern,barten Im- 
preſſion, als vonder Harte und vom wütendem Stachel in der 
Angft, das ift kalt, finfter Feuer, und das Wehe der groffenKäl- 
teund am andern Theil nimts feinen Urſtand im Willen-Geiffe 
zur Natur der aus diefer harten,finftern Kalte wieder in fich ge- 
bet,al3 in die Freyheit auſſer der Natur der fFrengenBewegniß, 
und zündet die Freyheit, als die ewige Luff zurBegierde der Na⸗ 
tur mit feiner Scharfe, welche er in der Impreſſion hat empfan: 
gen, an, davon fie beweglich und ein webender Schein iſt. 

21. Danndie Freyheit iſt weder finfter noch Licht : aber von 
der Bewegniß wird fie licht, dann ihre Luft faſſet fich in die 
Begierde zum Lichte, daß fie im Lichte und Glantz offenbar 
werde, und mag doch auch anderft nicht geſchehen, als durch 
Finſterniß, aufdaß das Licht erfant und offenbar werde, und 
ſich das ewige Gemuͤth felber finde und offenbare, dann ein 
Wille iſt nur ein Ding und Wefen, aber durch die Vielheit 
wird feine Geftalt offenbaret , daß er unendlich und ein eitel 
Wunder iſt; davon wir mit einer Kinder Zungen reden, nur 
als ein Funcke aus denfelben groffen unendlichen Wundern. 

22. So verftehet und nun alfo B Die Frenheit iff und ffe- 
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bet inder Finſterniß, und gegen der finffern Begierde, nach 
des Lichtes Begierde, fie ergreiffet mit dem ewigen Willen die 
inſterniß; und die Sinfterniß greiffet nach dem Lichte der 
reyheit, und kann es nicht erreichen, danın fie ſchleuſt fich 
mit der Begierde felber in fich zu, und macht fich in fich felber 
zur Finſterniß; und aus diefen beyden, als aus der finftern 
Imprefhon , und aus des Lichts oder Freyheit Begierde gegen 
der Iinpreflion, wird in der Impreflion der fihielende Blitz, 
als der Urfkanddes Feuers; dann die Freyheit erfcheinet im 
der Impresfion,, aber die Impreshon jn der Angft ergreiffet fie 
in fich, fo iſts nur al ein Blig: weil äber die Freyheit uns 
faßlich, und als ein Nichts, darzu auſſer und vor der Impres- 
Kon iſt, und keinen Grund hat, fo Fann fie die Impresfion nicht 
| faffen oder halten, fondern fie ergiebet fich in die Freyheit ‚und 
die Freyheit verfehlinae ihre finftere Eigenfchaft und Wefen, 
und regieret mit der angenommenen Bewenlichkeit in der Fin⸗ 
ſterniß, der Finſterniß unergriffen. Mi 
23. Alſo ift in dem Feuer eine Verzehrlichkeit; Die Scharfe 
des Feuers iſt aug der ffrengen Impresfion der Kalte und Bit: 
terfeit, aus der Angſt; und die Verzehrlichkeie iſt aus der 
Freyheit, die aus dem Etwas wieder ein Nichts nach feiner Eis 
genfchaft machet ; und verſtehet und ja recht : die Freyheit 
will nicht ein Nichts ſeyn, dann darum fuͤhret fich die Luft der 
| Freyheit in Natur und Wefen ein, daß fte will in Kraft, Wun— 
der und Wefen offenbar feyn : Sie nimt alfo durch die Scharfe, 
| in der Falten und finftern Impresfion „die Eigenfchaften an fich, 
daß fie die Kraft der Freyheit mag offenbaren , dann fte verzeh⸗ 
ret im Feuer das finftere Wefen , und gehet aus dem Feuer mit 
; den geiftlichen Einenfchaften aus der Anaftder Impreshorim 
Lichte aus, wie ihr fehet , daß das auffere Licht alfo aus dem 
nv Feuer ausfcheinet , und hat nicht des Feuers Duaal und Bein 
in fich , fondern nurdie Eigenſchaft: Das Licht offenbarer die 
. Eigenfihaften der Finſterniß, und nur in ftch ſelber, die Fin- 
ſterniß bleibet in fich finſter, und das Licht im fich lichte. ‘ 
24. Die Frepheit (welche GOtt heiſſet) ifE des Lichts Urs 
fache, und die Impresfion der Begierde iſt der Finfternifß und 
der peinlichen Qual Urſache. Go verfteber nun in diefen zwey 
ewige Anfänge, als zwey Principia; eines in der Frenbeit im 
Lichte , das ander in der Impresfion in der Wein und Dual der 
Finſterniß; ein iedes in fich felber wohnende. 


| 
| 
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‚ 25. Run mercket wol derer Eröffnung Wefen und Willen, 
wie die Naturin fieben Eigenfihaften eingeführes werde: 
Dann wir veden nicht vom Anfange, dann es iftin der Emig: 
keit fein Anfang, fondern alfo iff die ewige Gebaͤrung von E> 
wigkeit in Ewigkeit in fich felber ; und Ddiefelbe ewige Geba- 
zung bat fich nach der Ewigkeit Eigenfchaft, durch ihre Selbſt⸗ 
Begierde und Bewegniß, mit diefer fichtbaren Welt, ald mit eis 
ner Gleichniß des ewigen Beiftes,imein ſolch Geſchoͤpfe, gleich 
einem Fuͤrbild des Ewigen in eine Zeit eingeführet, darvon wir 
wolien bernach reden, und anzeigen was die Ereatur ſey: Als 
nemlich eine Gleichnig der ewigen Wirkung, und wie fie daf 
felbe Wircken auch zeitlich in fich habe. 
26. So verſtehet und nun alfo vom Feuer: das Feuer iſt das 
Principium aller Leben, es gibe der Finſterniß Efieng und Dual, 
ſonſt wäre keine Findlichkeit in der Finſterniß, atıch Fein Geiſt, 
fondern eitel Hartigfeit, und harter, fcharfer, bitterer,rauber 
Stachel, als es dann in Warheit inder emigen Finſterniß alſo 
iſt: Aber fo weit das higige Feuer mag erreicher werden, fo ſte⸗ 
Het die finffere ‚fkachlichte Eigenſchaft im aufffeigenden begie= 
rigen Wefen , gleich einer ſchrecklichen Unfinnigfeit, auf daß 
erkant werde, was Weisheit und Thorheit fey, fo gibt das Feu⸗ 
er auch dem Richt, alg der Freyheit Begierde, Dual und Eigen: 
ſchaften; Jedoch verſtehet dieſes. 

27. Die Freyheit, als das Nichts, hat in ſich ſelber Fein We⸗ 
fen, ſondern Die Impreffion der ſtrengen Begierde macht dag ers 
fie Weſen, das nimt der Wilen-Geift der Freyheit, dev ſich 
durch die Natur der Begierde offenbaret, in fich, und fuͤhrets 
Durchs Feuer aus, da dann im Feuer dieGrobheit, als die Rau: 
higkeit erſtirbet; das verſtehet alfo: 

28. Wann der Blitz des Feuers die finſtere Weſenheit er: 
reichet, ſo iſts ein groſſer Schrack, davon das kalte Feu- 
er erſchrickt, und gleich wie erſtirbet, unmaͤchtig wird, und uns 
ter fich ſincket. Und diefer Schrack gefchicht in der Anzuͤndung 


Des Feuers im Wefen der Angft ; Der hat zwo Eigenfchaften in | 


ſich, als eine gehet unter fich indie Todeg-Eigenfchaft, ald eine 
Ertödtungdes kalten Feuers, Davon das Waffer, und nach der 
Grobheit die Erde entſtanden iſt, und der andere Theil gehet 
imWilen der Frepheitin der Luſt, als ein Schrack der 
Freudenreich, über fich : foift daffelbe Wefen im Schra— 
cke auch im Feuer getödter, verſtehet des Falten Feuers 
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Eigenfebaft, und gibt auch einen Waſſer-Quall, verſtehet 
folche Eigenfchaft. 

29. Nun macht aber der Blitz, wann er fich von der Frey⸗ 
heit und vom kaltem Feuer entzündet, in feiner Aufgehung 
ein Ereug, mit Umfaſſung aller Eigenfchaften, dann alhie ur: 


ſtaͤndet der Geiſt im Wefen, und der ſtehet alfo: Haft 


du alhie Verſtand, fodarfft du nicht mehr fragen, es ift Ewig⸗ 
keit und Zeit: GOtt in Liebe und Zorn, darzu Himmel und 


Hölle. Das Unter⸗Theil alſo T iſt das erffe Print: 


pium, und iſt die ewige Naturim Zorn ald das Reich der Fin: 
ſterniß in ſich felber wohnende, und das Ober⸗Theil (mit dies 


fer AR Figur ) iſt der Salniter , das obere Creutz überm 


Circkel ift das Neich der Glorie, welches im Schrade der | 
Freudenreich in dem Willen der freyen Luft, in fich aus dem 
Feuer im Licht3-Ölange, in Kraft der Freyheit , ausgehet; 
und daffelbe Geiſt-Waſſer, das im Schracke der Freubenreich 
mit aufgebet iſt der freyen Luft Leiblichfeit oder Wefenheit, 
in welchem der Glantz ( Glaſt) vom Feuer und Lichte eine Tin> 
ctur machet , aldein Grünen und Wachfen, und eine Offen 
barung der Sorben vom Feuer umd Lichte. LT 
‚30. Diefe Geſtalt des Scheidens zwifchen der lebendigen 
und todten Wefenheit iff die fünfte Geftale, und heiſſet die 
B.iebe-Degierde: ihr Urſtand iſt aus der Freyheit, welche ſich 
im Feuer hat in eine Begierde eingeführet , ald aus der Frey: 
beit Luſt in die fchöne und feurifche Yuffkeigen der Freuden: 
reich , als eine Flamme der Liebe, die impreffet in ihrer Liebe: 
Begierde auch die Eigenfkhaften deffen, was fie im Willen 
des eigen Gemuͤths, welches ſich durch die Fener-Schärfe 
wieder in fich ausfuͤhret, hat empfangen, als die erften Ei- 
genfchaften, fo in der erfien Impreflion entftehen , als von 
der Beweglichkeit und Raͤgung, und aus der Angft wird die 
Freudenreich. 
31. Dann das iſt Freude, daß der Wille zur Natur von 
der finftern Angft erlediget und freyiſt, fonft mare fein Wiffen, 
was Freude ware, ſo nicht eine peinliche Dual wäres und 
* in 
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in feiner Liebe: Begierde empfaͤhet er die erſten Eigenfihaften in 
der erſten Impreflion , die theilen fich in dieſer Begierde in fünf 
Geftalten , ald vom Feuer:Blig in Sehen: Denn das Waffer 
der Liebe krieget den Slang der Tinctur, darinnen ffehet das 
Gehen; und vonder Harte,ald vom Durchdringen des Sta— 
chels in der Harte, das Hören, dag im ffillen Nichts, als in der 
Freyheit, ein Schall wird, welchen die Tinctur faffet, und im 
Waſſer der Begierde ausführet; und vom Stachel des Wu: 
tens das Fühlen, daß eine Eigenfchaft die andere fuͤhlet, dann 
wann alle Eigenfchaften nur Eine waren, fo wäre fein Seben, 
Hören, Fuͤhlen, noch Verſtand; und vom Inqualiren, daß eine 
Eigenſchaft inder andern entftehet,iaber mit anderer Eigen⸗ 
fchaft, der Geſchmack; und vom Geiſt des Ausgehens der Ei: 
genfchaften (indeme ber Ausgang ieder Eigenfchaft in die an: 
dere eingehet) der Geruch. 

32. Diefe fünf Eigenfchaften machen nun in der Liebe⸗Be⸗ 
gierde, als in der fünften Geſtalt zufammen,die fechfte,das iſt 
der Tonder Stimme, ald ein Offenbarung aller Geſtaͤlte in 
Geiftes Eigenfchaft, welche die feurifche Licht = Begierde mit 
dem Geift-Waffer umſchleuſt, als ein einig Weſen: das iſt nun 
des fenrifchen Willens, welcher fich im Lichte ausführet, fein 
Weſen, darinnen 'er mwircket, und machet Die fiebente Geftalt, 
als eine Wohne der fechfe, aus welcher das Weſen und Regi- 


ment diefer ſichtbaren Welt ifterboren, und in eine Form nach 


der ewigen Geburt Recht, eingeführer worden. 

33. Merckets recht: Wir verfiehen hiemit nicht einen An- 
fang der Gottheit, fondern die Offenbarung der Gottheit. Die: 
fe wird hierinnen in Drepfaltigfeit erfant und offenbarer : Die 
Gottheit iſt die ewige Freyheit auffer aller Natur, ald der eiwi- 
ge Ungrund, aber fie führer fich felber alfo in Grund zu ihrer 
Selbſt⸗Offenbarung, und zur ewigen Weisheit und Wunder: 


that ein. 


34. Der ewige Vater wird im Feuer offenbaret, der Sohn 
im Licht des Feuers, und der H. Geiſt in der Kraft des Lebens 
und Bewegens aus dem Feuer im Licht der Freudenreich, als 
die ausgehende Kraft in der Kiebe- Flamme ; wir reden nur 
ſtuͤckweis vom Gangen nach creatürlicher Art. 

35. Die Gottheit ift gang überal alles in allem; aber nur 
nach demfichte derkiebe; und nach dem ausgehendemGeifte der 
Freudenreich heiſſet Er GOtt, und nach der finſtern N 

14 32 





204 XIV. Bon der Geburt  ap.ız, 
heiffet Er GOttes Zorn und die finftere Welt, und nach dem 
ewigen Geiſt⸗Feuer heiffet er ein verzehrend Feuer, Wir gez 
beneuch nur das Weſen aller Wefen zu verftehen, deſſen Ur: 
fprung in fich nur ein einig Weſen iſt; aber init ſeiner Selbſt⸗Of⸗ 
fenbarung in viel Wefen eingeyer, als zu feiner Ehe und Herrs 
dichkeit: und wollen euch nun anzeigen, was dag ereatuͤrliche 
Leben und Regiment in dieſem allmefenden Wefen fey- 

36. So verftehet ung nun recht; Sulphur,Mercurius und Sal 
iſt inder Ewigkeit alles Geiſt: als fich aber GOtt mit der ewis 
gen Natur, darinnen feine Selbft: Offenbarung ſtehet, hat bes 
weget, fo hat Er aus dem geiftlichem Weſen ein geeiflliches und 
offenbarliches geboren, und nach den ewigen Eigenfchaften in 
ein Geſchoͤpfe eingeführet, das ſtehet auch im Geift und Weſen 
nach der Ewigkeit Rechts ſo will ich nun von dem aufferem | 
eich reden, ald von dem dritten Principio oder Anfange, danız 
in dieſer Welt iſt auch Licht und Finfterni ineinander, wie in 
der Ewigkeit; GOtt hat diefe Welt mit der Sonne (ald mit 
einem Natur⸗Gott der aufferen Kräften) begabet, Er aber | 
regieret darinnen als ein HErr: Das Aeuſſere iſt nur fein zubes | 
reitetes Wer, das Er mit der Gleichheit regieret und machet, 
als mie der Meiſter mitdem Werckzeuge fein Werck machet. 

37.Sulphur iff in der auffern Welt, ald ein Myſterium des 
groſſen GOttes feiner Offenbarung, die erffe Mutter der Eres 
aturen,dann fie urflandet aus Finſterniß, Feuer und Licht ; fie 
ift im erften Theil nach der. finftern Imprefhion herbe, bitter und 
Angſt, und am andern Theil gegen der Gottheit alg ein Gleich⸗ 
niß der Gottheit, iſt ſie Feuer, Licht und Waffer, das ſcheidet 
ſich im Feuer in zwo Geſtalten, als nach der Ertoͤdtung in Waſ⸗ 
fer, und nach dem Leben in Oele, in welchem des wahre Leben 
aller Creaturen der auffern Welt ffebet, | | 

58. Mercurius iff dag Rad der Beweglichkeit imSulphur, ee 
iſt aufeinem Theil nach der finſtern Impreflion der Wuͤter, Sta 
cher, und die groffe Unruhe, und ſcheidet fich im Feuer in feiner 
Mutter, ald im Sulphur, auch in zwo Eigenfchaften , ad in 
zweyerley Wafler, dann in der Ertöbtung des Feuers wird al⸗ 
les zum Waſſer, als in ein lebendiges Freudenreiches nach dem 
Lichte, welches im Schwefel Silber giebet, aldin der fiebenten 
Einenfchaft der Natur, welche der Kraft⸗Leib iſt und im Feuer | 
ift fein Waſſer Dueckfilber, und in der Herbigfeit, ald in dee 
Angſt der Finfternig,ifts ein Ruß oder Rauch. - Darum, fo 
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man feinen auffern Waſſer⸗Leib ing Feuer bringet, verſtehet, 
den er im Salphur von der wäfferigen Eigenfchaft annimt, fo 
fleugt er als ein Rauch davon, dann im Feuer ſcheidet fich iede 
Eigenfchaft wieder ind erfte Wefen , daraus es urſtaͤndlich iff 
Eommen, daalle Dingenur ein Geift waren: Und dann zum 
andern ſcheidet er fid nach dem Waffer der finſtern Impreflion 
in eine Gift-Dual, fo es doch für, Fein Waſſer mag verffanden 
werden, fondern für ein leiblich Wefen des Geiſtes; dann wie 
des Geiſtes Eigenfihaft iſt, alfo iſt auch fein Waſſer, alfo wirds 
im Feuer⸗Schrack. 

39. Im Feuer⸗Schrack vom Salniter entſtehen mancherley 
Saͤltze und Kraͤfte: Dann alle Eigenſchaften des Geiſtes ſind 
in der groſſen Bewegniß des Weſens aller Weſen leiblich wor⸗ 
den, und in ein Sichtliches, Greifliches eingegangen. 

40. Derſelbe Schrack geſchicht in des Feuers Anzuͤndung, 
und impreſſet auch in der Ertoͤdtung des Feuers aus des Waſ⸗ 
ſers Urſtand ein Waſſer nach des Schrackes Eigenſchaft in fich, 
welches doch viel mehr Feuer als Waſſer iſt; aber ſein toͤdtlich 
Weſen iſt doch ein Waſſer nach des Schrackes Eigenſchaft, es 
iſt der Begriff aller Eigenſchaften; es ſuͤhret in ſeinemBegriff, 
als im Feuer⸗Schrack, alle Eigenſchaften in ſich aus, und ers 
greiffet die Eigenfchaften des Lichts in ihren Kräften, und auch 
die Eigenfihaft der finftern Impreflion in ihren Kraften, und 
macht alles feurig, ein Theil nach der Kälte und ein Theil nach 
Hige, meiftentheild aber nach dem unendlichen Mercurio, wel⸗ 
cher aller Wefen Leben iff, in Böfen und Guten, in Licht und 
Finfterniß. ne, 

41. Diefer Salniter iff aller Salge Mutter; in wachfenden 
und lebhaften Dingen, in Krautern und Baumen, und allem 
Weſen. Alles mas fchmecket und reucht,da ift er die erffe Wur⸗ 
tzel nach iedes Dinges Eigenfchaft. In den Guten ( welche in 
der Liebe = Begierde im Deledes Schwefels machten) iſt er gut, 
kraͤftig und lieblich, und indem Böfen, in des Schwefels Angſt⸗ 
Dual iſt er 658, und in der Finfterniß ift er das ewige Schre⸗ 
fen und Zagen, und immer gerne im Schracke wollen uber bie 
Pforten im Feuer ausfliegen, davon der Wille aller Teufel, und 
aller Hoffart über Die Demuth der Liebe-Begierde auszufliegen 
entſtehet; und im Feuer ift auch feines Weſens Proba, wie man 
ſiehet mie er ſtoͤſſet und fich im Blige verzebret, als ein fihnel 
ler Gedancke; dann fein Weſen urſtaͤndet nicht in der a 

es 
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Weſen, kanns auch nicht erben, ſondern in der Entzuͤndung des 
zeitlichen Feuers, abet im ewigen Geiſt wirds empfunden we⸗ 
gen des Aufſteigens der Freudenreich: Aber nach dem Weſen 
der Ertoͤdtung, als nach dem Saltze des Waflers, beftehet er 
im Feuer, dann dieſelbe Eigenſchaft urſtaͤndet aus der erſten 
Begierde, als im Weſen der erſten Impresfion, welche Eigen⸗ 
fchaftdie Weifen Saturnum nennen; darum iſt das Galg 
mancherley. 

42. Ale Scharfe im Geſchmacke iſt Galß, der gute Geſchmack 
urſtaͤndet aus dem Delifchen Salß, ſowol auch der Geruch, wel⸗ 
cher der ausgehende Geiſt iſt, in welchem Die Zinctur als ein 
Glaſt der Farben erfcpeiner. | 

43. Alfo verſtehet ung recht: Der Salniter im Feuer- 
Schrack iffdie Theilung der Eigenfchaften,da fich Tod und Les 
ben fcheidet, ald das Reben, welches mit der Liebe-Begierde in 
ein Wefen und Regiment eingehet, und dann das Leben, wel⸗ 
ches in Todes⸗Schrack nach der Kalte Eigenfhaft, in der Er: 
tödtung des Schracks, unter fich fincket als eine Unmacht, wels 
ches Gewicht giebet, und nach der Subtilichkeit Waffer, und 
nach der Grobheit der Strengheit Erden, und nach dem Sul- 
phur und Mercurio Sand und Steine, und nach der Gubtilichs 
feit im Sulphur und Mercurio nach demfelben Waſſer auch 
Fleiſch giebet, und nach der ängftlichen Finfterniß einen Rauch 
oder Ruß: Aber nach’ der Delifchen, ald nach der Liebe: Begier- 
de, ein ſuͤſſes, geiftliches Wefen, nach dem Geiſte einen liebli- 
chen Beruch, und nach dem Weben des Feuers und Lichts das 
Element, und vom Glaſt im Feuer⸗Schracke mit dem Anblicke 
des Lichts, die edle Tinctur, welche alle oͤliſche Saͤltze tingiret, 
Davon der Tiebliche Geſchmack und Geruch entftehet. ’ 

44. Der falnitrifcehe Schrack ift im Wefen der Sud, davon 
das Wachien und Ausdringen entſtehet, daß im Wefen ein 


Wachſen iſt: Seine Impresfion, als das Saltz, iffdie Erhals 
tung oder Zuſammenziehung des Weſens, daß ein Ding im 


Coͤrper oder Begriff beſtehet; es halt den Sulphur und Mereu- 
rium, ſonſt Höhen fie im euer-Schracke von einander. 


45. Alle Dinge ſtehen im Sulphur,Mercurio und Sale: Im ſal⸗ 


nitriſchen Feuer⸗Schracke theilet ſich das Element in 4 Eigen: 
ſchaften, als in Feuer, Luft, Waſſer und Erde, welches in ſich 
ſelber der keines iſt ſondern nur ein Weben und Wallen, nicht 


als der Luft, ſondern als ein Wallen des Willens im Leibe, eine 


Urſach 





fi 
1 
— 


Cap.ız. und Bezeichnung aller Weſen. 207 

Urfach des Lebens im Wefen: Dann gleichwie der ewige Geiſt 
Gottes vom Vater welcher ein Geift iſt, vom Feuer und kichte 
nusgehet,und iſt das Weben und Leben der Ewigkeit ; alfo auch 
geber der Luft-Beift vom falnitrifchen Schraske im Feuer, von 
der Angft im Sulphur, im treibenden mercurialifchen Rade, aus 
allen Eigenfchaften, ald ein erhebend Weben immer aus: 
Er iftein Sohn aller Eigenfchaften, und auch das Leben derfel- 
ben ; das Feuer aller Seftalte gibt ihn, und nimt ihn auch wies 
der zu feinem Leben in fich, das Waſſer iſt fein Leib, darinnen er 
im Salniter das Gieden macht, und die Erde iſt feine Kraft, 
darınnen er feine Staͤrcke und Feuer⸗Leben anzunder. 

46. Es iſt nur ein einig Element, und dag wickelt ſich im fal- 
nitrifchen Feuer⸗Schracke in vier Theil aus, ald mit der Ent: 
zundung gibts ein verzehrlich Feuer der Finfterniß und deffel- 
ben Wefeng, und im Schrack des Toͤdtens, der Kalte und dev 
Finſterniß theilet fichs in zwey Wefen, als nach der Subtilheit 
in Waſſer, und nach der Grobheit in Erde, und nach der Be- 
wegniß des Schracks im Wallen in Kuft, welche dem Element 
am abnlichften ift, aber Doch nicht gan im Welen, dann dag E— 
lement ift weder heiß noch Falt, auch nicht treibende, fondern 
wallende. 

Von der Begirde der Eigenſchaften. 

47. Eine iede Eigenfihaft behalt ihre eigene Begierde, dann 
eine Eigenſchaft iſt anders nichts als ein Hunger , und der 
Hunger faffer fich feldften in ein folch Wefen wie er ift, und im 
falnitrifchen Sude gibt er einen folchen Geiſt in die vier Ele= 
wenten: Dann im Element iſt der Urſtand des Sudes, aus 
welchem im Schracd vier Elementa ausgehen, 

48. Ein ieder Leib ſtehet im inneren Weben im Element, und 

im Wachfen und Leben in vier Elementen, aber das wahre Le⸗ 
bendeß Elements hat nicht eine iede Creatur, fondern nur die 

hoben Seifter, ald Engel und Seelen der Menfchen, welche im 
erſten Principio ffehen, in denen ift das Element beweglich : In 
dem Leben des dritten Principii ſtehets fkille, und iff als eine 

Hand GOttes, da Er die vier Elementa, als einen Ausgang o- 

der Werckzeug inne faffet un führer, damit Er wircket uñ bauer. 

49. Run nimt iede Eigenfchaft der Natur ihre Speife in ib: 
rem Hunger aus den vier Elementen: Wie der Hunger iſt al⸗ 
fo nimt er auch eine Eigenfchaft aus den Elementen, bann die 
vier Elementa find der Leib der Eigenſchaften, ſo iſſet ein Fr 
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Geift von feinem Leibe; Erfklich find die fulphurifchen Eigene 
fehaften nach der erften und andern Impresfion,alg nach der fine 
fern, herben und angftlichen Impresfion, und dann nach dee 
LiebesImpresfion im kicht, aldnach Böfen und Guten. s 

50. Der finftere Hunger begehret Wefen nach feiner Eigen⸗ 
fchaft, als irdische Ding, alles was ſich der Erden gleicher, um 
der bittere Hunger begehret bitter Stechen und Wehe, ein fol 
Weſen, gleich dem Gift⸗Quall, nimt er auch aus den Elementen. 
an fich, und der Angſt⸗ Hunger begehrer angftlich Weſen, als 
der Angſt im Schwefel ; Item: bie Melancoley, die Begierde 
zum Sterben, und zum Immer-Trauren; und der Feuer—⸗ 
Blis nimt an fich Zorn, Aufſteigen der Hoffart,alleg wollen zer⸗ 
brechen, in und uber alles wollen herrſchen, alles zu verzehren, 
amd allein zu ſeyn; und nimt die Bitterfeit, aus welcher der 
Blig entſtehet zum Neid und Haß, und die Hervigkeit zum 
Beiß, und das Feuer zum Zorn. 

51. Alhie ift die wahre Begierde GOttes Zorns und aller Teu⸗ 
fel, und alles deffen was wieder GOtt und die Liebe iſt. Und 
ein fotch Wegen zeucht dieſer Hunger in fich,wie dag an den Cre⸗ 
aturen, fo wol anden Krautern,zu erkennen und zu forfchen if 

52. Nun iftder Feuer-Blig der erften Begierde, als der fins 
fern Natur, Ende, und gehet im Feuer an das Sterben des ers 
ften Hungers und Willens: Dann das Feuer verzehret alle 
Grobheit der erſten Geſtalt und wirft fiein Tod; und albie iſt 
das Scheiden der zweyerley Willen, als einer der zuruͤcke in 
des Todes Eigenſchaft wieder eingehet, und iſt ein Wille im Les 
ben der finſteren Begierde: Als die Teufel dergleichen gethan 
Haben, welche im Feuer⸗Blitz im falnitrifihen Sud über Zeit 
und Ewigkeit herrfchen wolten, aber vom Geift GOttes zurüs 
cke getrieben, und aus der Liebe Begierde gang als ein Eckel 
ausgeſpeyet worden; Alfoalhier auch gelbicht der gottlofen 
Seelen des Menfchen, daraufdie Wahl folger. 

53. Ahie ift das Ziel dev Gnaden-WBahl, davon Die Schrift 
faget: Daß SOtt die Seinen Fennet; und alhie ergreift die 
ewige Luſt der Freybeit GOttes den Willen: Geift, der im fin⸗ 
ſtern Centro entſtanden iſt, und führer ihn durchs Sterben im 
Seuer i ing Element. 

54. Im Galnitrifchen Schrace iſt die Moͤglichkeit hinter 
fich und vor ſich: Geber der Wille der Begierde hinter fich, fo 
iſt er nach diefer Welt Reiche irdiſch, und nach dem —— 

e 
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Welt⸗ Reiche u GOttes Zorn ber kann nicht GOtt fehauen, er 
wende dann wieder um, und gehe ind Sterben im Feuer ein, 
und ſterbe feiner Gelbheit gang ab, und gehe in der Gelaffenz 
heit des ewigen Willens im falnierifchen Schrack, ing Element 
ein, als indie himmliſche Weſenheit und Leiblichkeit, daß der 
Hunger vom reinem Element effe ; fo hat er auch ferner Feine 
andere Begierde, dann er ift im Feuer dem ſtrengen finftern 
Hunger, welcher boͤs ift, abgeftorben. 

55. Alfo entſtehet aus dem Sterben im Feuer das Licht,dann 
albie wird die Freyheit angezuͤndet, daß fie auch ein Hunger 
wird, auch eine Begierde, das ift nun eine Liebe-Begierde, ein 
Liebe⸗ Hunger : Inder auffern Welt iſt das Licht der Sonnen 

in den vier Elementen, und iſt die thierifche Liebe-Begierde,ald 
nach dem ſulphuriſchem Leibe und Weſen, davon die Vermi⸗ 
ſchung und Multiplicatio entſtehet, als Das vegetabilifchekeben ; 
Und von dem Mercurio im Salniter, darinnen das ſenſibiliſche 

Leben darein das Geſtirne in den lebhaften die Vernunft aus 
den Eigenſchaften des Salnitri giebet. 

56. Dann das gantze Geſtirne iſt anders nichts als ein Sal⸗ 
niter im Verbo Fiat, in der Bewegniß des Weſens aller Weſen 
im Feuer⸗Schrack, in den Eigenfchaften der Salien ergriffen, 
darınnen alle Kräfte des Elements, als eine Ausgeburt, ſtehen: 
welche inden vier Elementen, als ein falnitrifch Galß immer 
fieden, und ihre Eigenfihaft, in ihrer Begierde in den vier Ele= 
menten, in Wefen der Cörper einführen, wie am Holg, Kraut 
und Gras, und allen’wachienden Dingen zu fehen iſt. 

57. Alſo verſtehet und nun ferner vom andern Centro, mel: 
ches im Sterben des Feuers im Licht offenbar wird, damit fich 
der Ungrund der Freyheit GOttes in Grund der Natur einfüh- 
vet, jo wol mit der innern Welt im Himmelreich in der Emig- 

keit, ald mit dem aufferen Reich in der Zeit. 

582 Diefes alles hat auch die Eigenfihaften der Begierde, 
und nimt den Urfland vom erſten Principio, als vom erffen 
Centro, und ift kein recht Sterben im Feuer, es flirber nur das 
finftere Weſen der Willen-Geiff gepet mit den ewigen Willen ’ 
zur Natur, aus dem Feuer-Sterben, im licht wieder aus. Es 
iſt nur eine Transmuration des Geiftes, dag ein Hunger außder 
Freyheit aufgehet , und derfelbe Hunger iſt eine Liebe: - 


2 


Begierde. | 
9. Nach der Geelen des Menſchen zeucht er Weſen vom 
ee O Element 
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Element GOttes, ald im Böttlichem Galniter die Goͤttlichen 
Balia ober Kräfte, infich; und nach der aͤuſſern Welt⸗ Begierde 
zeucht er das Oleum aus dem Sulphur in ſich, in welchem das 
aͤuſſere Leben brennet: Alſo auch in den Wachſenden, Metalli⸗ 
ſchen, und was das ſeyn mag. # 

60. Die Soñe macht die auffere Transmutation,und das Goͤtt⸗ 
liche Licht in der Seeliſchen Die innere; alles nad) dem einDing 
in feinem Gradu ffehet,fo erreichet der Hunger eine Eigenfchaft: 
Denen in der Zeit von der Zeit, und Denen inder Ewigkeit aus 
ber Emigfeit. 

61.Der Hunger aug der Emigfeit iffet von der Ewigkeit, und 
der von der Zeit,iffet von der Zeit. Das wahre Leben aller Cre⸗ 
aturen ifet vom geifklichemMercurio, als vonder fechiten Ge⸗ 
ſtalt, da alle Salge im Wefen find; der Geiſt iffet von den fünf 
Senfibus, dann das find des Geiſtes Leiblichkeit, und der Leib,als 
das vegetabiliiche Leben, iffee vom Weſen des Sulphuris und 
Galßes, dann Chriſtus fager auch alfo : Der Menfch lebet nicht 
olleın vom Brot, fondern von einem iegliihem Wort, das aug 
den Mund GOttes gehet. Matth. 4: 4: 

62.5 iſt nun die ſechſte Geſtalt der Natur dasausgefproches 
ne geiftliche Wort ;und das fprechende Wort darinnen, iſt das 
ewige Wort in der 'erften Impreshon in der Finſterniß iſts das 
Wort GOttes Zorng, und in der auffern Welt, der giftige Mer- 
curius, als eine Urfach alles Lebens und Regens, alles Tons 


undyhalles: So iſſet nun ein iede Eigenſchaft von ihrer Gleich⸗ 


heit in ihrem Gradu, als der Zeit Hunger von der Zeit, und der 
Ewigkeit Hunger von der Ewigfeit, beydespder Geiff des Mer- 
curii und der. Beift deg Sulphuris, da ihr doch nicht zween find, 
fonpenn zwo Eigenfchaften. 

63. Alles was in einem Principio alleine urftandet, als die 
Ereaturen der auffern Welt, die baden nur Ein Negiment,aber 
zweyerley Neiglichfeiten vom Guten und Boͤſen: Was aber 
aus zweyen Principien urſtaͤndet, als der Menſch, der hat auch 
zweyerley Eſſen und Regiment, als vom finſtern Centro, und, 
vom auffern Centro, erftirbet er aber feiner Selbheit, und fuͤh⸗ 
ret feinen Hunger. in GOttes Reich, fo mag er vomGoͤttlichem 
Mercurio effen, als von den Söttlichen 5. Sinnen mit der See⸗ 
fe, und vom Element im Goͤttlichem Wefen; und ergreiffee 
doch der auffere Menfch in diefer Zeit nicht das Goͤtt⸗ 


liche Wefen leiblich, fondern nur durch Imagisations; 
a 
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Fe innere Leib Durch den aufferen gehet, als die Sonne 
durchs Waſſer ſcheinet, und das Waſſer bleibet doch Waffer. 

64. Dann alhie lieget unfer Fall in Adam: Das Element 
durchdrang die 4 Elementa gänglich, und ward im Menfchen 
gang eines, aber im Fluch ſcheidet ſich das Element von der 


elen 

65. Ylfo lebet die arme Seele anietzo nur im Gefaͤſſe der vier 
‚Elementen, es ſey dann, daß fie wieder ins Sterben des irdis 
ſchen Willens,i in die Göttliche Begierde, eingebe, und im Ele⸗ 
ment ausgruͤne. 

166. Alfo iſt auch der Auffere Leib im Fluche, und iſſet von der 
verfiten Erden Eigenſchaft nur vom irdiſchen Salniter, de 
immer ein Hunger der irdifchen Eigenfchaften wieder den an⸗ 
yo gehet, dann der Fluch iff ein Eckel in allen Saͤltzen; und 
daher kommts daß eine ſtete Wiederwaͤrtigkeit i im aͤuſſeren Lei⸗ 
be entſtehet, dann ein Hunger der Eigenſchaften empfahet vorm 
andern den Edel: foll nun dem Leibe gerathen werben, daßer 
des Eckels los werde, ſo muß er die Gleichheit des Eckels (wel⸗ 
che im Leibe als ein Sud iſt entſtanden) nehmen, und ins Ster⸗ 
ben des Feuers einführen, und in der Biebe- Begierde vom Flu⸗ 
che der Eitelkeit ausfuͤhren. 

67. Das gehet nun anders nicht zu, als wie das wahre Leben 
der Auftern Eitelkeit abſtirbet. Des äuffern Lebens Eckel ent- 
ſtehet aus einer Eigenſchaft des Saltzes, das dem Oele des Le⸗ 
bens zu wieder ift, alſo entzuͤndet ſich der Eckel alſobald in den 
vier Elementen, und hebet im Salniter als ein fremd Leben 
an zu ſieden. 

68. Diers fremde Leben verdunckelt und zerbricht endlich 
das erſte wahre Peben, ſo ihme nicht Wiederffand gefchicht ; dee 
wieniag nicht beſſer geratben werden, als mit der Gleichheit 
des ei führten Eckels den das Reben bat anfich genommen. 

69. So muß man der Eur das thun, das man dem Leben 
ehun ſolte Daß es des Eckels los werde. “Die Eur muß von fel- 

ı Ekel, den ſie von den vier Elementen, auch von einer ſol⸗ 

falfchen Einführung,in fich hat genommen entlediget wer⸗ 


den, ſie muß ins Sterben der vier Elementen eingefuͤhret wer⸗ 
don, und ihr Geiſt muß auch in der fünften Geſtalt mit Veneris 


Begierde, ald mit einem lieblichen Welen kingiret werden, da 
der geiftliche Mercüriusin Jovis Eigenſchaft aufgehe. Verſtehe, 
in allen vier Elementen muß _ Eur ihrer Krankheit m * 

abſter⸗ 
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abfterben, fie muß in die Faͤule aller vier Elementen eingefühe 
ret werden : Im Feuer flirbet fie ab der Srdigkeit, und in der 
Waſſers⸗Faͤule des Waffers Irdigkeit und in der Luft⸗Faͤule 
des LuftEckels und Irdigkeit; Alsdann führemang in Vene- 
rem ein, und von Venere in Jovem,fo wird die Sonne in der Lies 
be-Begierde aufgehen, fo mag mit diefem dem Eckel im Leibe 
wiederſtanden werden. | 

70. Alle andere Euren, fo rohe und unmiedergeboren einge- 
aeben werben,ald da man Kälte nimt,der Hiße damit zumieders 
ſtehen, desgleichen der Kalte mit der Hige, find nur ein. wieders 
wartiger Feuer⸗Schrack, da ja das entzündete Feuer aufhoͤret 





zu qualificiren, aber der Schrack trit in die Todes⸗Angſt, und die 


urgel des Eckels wird eim giftiger Mercurius; es ſey dann, 
daß die Hitze und Kalte zuvor mit Venereund Jove temperiret 
werden; Go iſts ja eine Stillung des Eckels im falnierifehen 
Sude. Aber die Wurgeldes Eckels bleiber ſtehen, es fey dann 
Daß das Reben ſtarck fey, und feine Begierde machtig aus dem 
Eckel ausführe, welches dem Medico wol zu mercken ift, daß die 
rohen Rrauter nicht die Wurgel angreiffen, da der Eckel imCen- 
tro, in des Lebens Geſtalt Eigenſchaft, entſtanden iſt: fie greif⸗ 
fen nur die vier Elementa an, und ſtillen etwas, aber der Eckel 
bleibet in der Wurgel, als eine verborgene Krankheit, ſtehen. 
71.4lfo auch mit den Aftris zu verftehen ift, welche im aͤuſſe⸗ 
rem Leibe ihren Sud, als einen eigenen Yeib,in den vier Elemen⸗ 
ten baben ; fo die Eur mag vom Eckel der vier Elementen erloͤ—⸗ 
fet werden, fo falt auch das Geſtirne in das Gute, und fuͤhret 
feine Begierde darein, fo wird der Keib auch vom Eckel des Ge⸗ 
ſtirnes erlöfer, dann die Schrift ſaget: Es fehnet fich alle Crea⸗ 
tur neben ung, von der Eitelkeit los zu werden. Rom. 8:19-22, 
So iſt der Fluch der Erden, darein das Geſtirne feine Begierde 
einwirft,bie Eitelfeit ;fo das nun ein reinLeben in fich ſchmecket, 
fo erfreuer fich8 auch, darinnen, und ſtoſſet den Eckel in fich aus. 
72. Aller Ekel des Delifchen Lebens, entſtehet von dem inne⸗ 
temMercurio im inneremSulphur ; dann auch Die Suͤnde urſtaͤn⸗ 
det daher, Daß ber giftige Mercurius ( welcher die Urfache des 
Lebens ift) fich im Feuer⸗Blitz, im Urſtand des ſalnitri, im Zu⸗ 
ruͤckwenden mieder in die Selbheit einführet, dann alda ift dee 
Urſtand des Bift-Lebend. | 
73. Ein iedes Leben, das. ohne Dackel feyn will, das muß im 
Willen-Seiftzur Natur im Feuer, des Eckels der erſten Im- 
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preſſion des Grimmes abfterben, und muß im Willen-Geiff 
r Natur, als ein gelaffener Wille fich laſſen durchs Sterben 

m Licht der Liebe ausführen : es ſey himmlifch oder irdiſch, fo 

muß es den Proceß halten, oder Fomme nicht zur hoͤchſten 
Vollkommenheit infeinem Gradu. 

74. Daun daß dem Menſchen nicht koͤnte gerathen werben, 
das Liebe⸗ Centrum der Liebe⸗Begierde, ginge dann wieder in 
die Menfchheit ein, und führete das eigene Leben, als die 
menfchliche Selbheit, durchs Sterben in fich aus, das iſt ein 
gerecht Fürbilde, daß alles was da will vom Eckel frey wer- 
den, aldvom Fluch, dag muß den vier Elementen im Eckel abs 
fferben , und feinen Grad durchs Sterben des Feuers im Lich⸗ 
te ausführen: Alſo iſt auch in der Erden der falnitrifche Sud, 
Da Metalla und gute Krauter und Baume ausmwachfen ; eine 
iede Eigenfihaft iſt begierig nach der Gleichheit; und fo fie 
die Gleichheit im Sulphur und Mercurio mag in der Liebe. ers 
reichen, fo führer fiefich hoͤher aus, als ſie in ihrem Gradu iff, 
gleichwie fich die ewige Freyheit mit ihrer Luft, durch die ewi⸗ 
ge Natur, Durchs Feuer in Begierde einführet, und damit 
viel höber , als in Kraft und Majeſtaͤt ausführer. 

75. Alſo iſt allen Dingen nachzufinnen, dann alle Dinge 
urftanden aus einem einigen Wefen daſſelbe it ein Myfterium 
aller Welen, und eine Offenbarung des Ungrundes im Grund, 

76. Mle Dinge werden aus dem Myfterio Magno geboren, 
und gehet je ein Grad aus dem andern, und was num vor fich 
gehet infeinem Gradu, das empfähet Feinen Edel, es ſey in 
Wachſenden oder Rebhaften: was aber in fich, in feine Selb» 
heit, eingehet , alg eine eigene Luft, das empfaͤhet im Durch⸗ 
geben derGradunm einen Eckel dann eineiedeBeftalt der Natur 
aus dem Myſterio, nimt feine Eigenfchaft in feinen Hunger, 
und darinnen wird fie nicht gequalet, dañ es iſt ihre Eigenſchaft. 

77. So aber der Wille zuruͤck in die Geburt der andern Ei⸗ 
genſchaften eingehet, fo empfähet er die Luff, und die Luſt mache 
einen Hunger, und der Hunger nimt das fremde Weſen in fich > 
Jetzt iſt der Eckel und die Turba geboren, dann derfelbe Wille 
iſt wieder den Lauf der Natur in ein fremd Weſen eingegangen, 
das nicht feiner Eigenfchaft iſt: daffelbe fremde Weſen berrz 
ſchet nun indem fremden Willen , und überminder den Willen, 
iegt muß es der Wille augfpeyen, oder wird vom fremden 
Weſen felber ausgeſpeyet. 

78. So 
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78. So ed dann nicht ſeyn mag , fo hebet fich Zorn und Wies 
derwillen an: dann die Eigenfchaften lauffen zu ihrem Centro 
Her eriten Impreflion , amd fuchen die Feuers » Starde und 
Macht, davon im Coͤrper die Kälte und Hige entffeher, und‘ 
ftehen in einander ald Feinde, Davon die erſte Mutter in ihrer 
grimmigften Bosheit, nach ber ſtrengen Impresfion erwecket 
wird, alödann gehet der Streit der Libermindung an, und 
welche Eigenſchaft die Macht behält, Die fFoffet Die andere in 
Ze enpyafı als in die Verzehrlichkeit, ind Haus des 
endes 


Das x5. Capitel. | 
Von dem Willen des groffen Myfteni in Gu⸗ 
temund Böfem: wovon ein guter umd böfer 
Wille urſtaͤnde, und mie fich einer in 
andern einführe, 


Summarien. 
GEN Einem Willen iſt fein Streit, ©. x. und das iſt der wahre Wes 
ber Eisigfeit. 2. Wo er aber in eine andere Luſt gehet: entite= 
> het Edel,3. In den 4 Elementen it Streit; Daher eine Crea⸗ 
tur im aufferlihem Regiment ſtehende, auch voll Streit ift. 4.5. Sol 
Die Greatur deflen los werden muß fie ber Benterde der 4 Elementen 
abfterhen 6. Aler Eigen - Wille if GOttes Feind. 7. Daher des 
Wenſch ſich felbit zu befchanen hat, 8. ober alein GOttes begehre ? 9. 
Dann daher urftändet die Gnaden⸗Wahl. 10. Im ſtreitigem Regiment 
Eann die Cregtur nichts Gutes thun; dann auch die Pügen aus der 
Gelbheit urftändet, m. wie ale Sünde. ı2. , zwiſchen dem gelaſſenem 
und eigencın Willen ifF immer Streit, 13. worinn derſelbe beſtehet ? 14. | 
was die wahre Gelaſſenheit iſt ? 15. Der irdiſche Men ſch it ein Eckel 
vor GOttes Heiligkeit, 16. daher ohne Sterben der Eigenheit GOttes 
Reich nicht zu fehauen it. 17. Er fol nur ein Werckjeug des innern 
ſeyn; 18 derinnere fol herrfchen.ıg. Der gelaffene Wille hat alhie 
in diefer Hütte feine Ruhe, fondern fiets den Verfucher um ſich; 
aber auch die H. Engel. 20. Liebe und Zorn begehren des Menſchen. 
21, Der eigene Wille ergreift in GOtt nichts, denn er iſt auſſer GOLA 
22, fein Begriff iſt nur Buchitäbtfih. 23. Der aber von innen aus 
SHDLt geboren iſt, der fähret im Grund und Ungrund. 24. Der eigene 
Wille iſt nureine Buchitabiiche Stimme, dergleichen Doctor Babel 
iſt. 25. 26. Der durch Chriſti Geiſt lehret, iR ein rechter Hirt: 27. 
was aber im Chriſti Fußſtapfen nicht trit, iſt nur auferlich.28. Es 
muß der Eigenheit abgeſtorben feyn. 20. Dann Heucheley iſt kein wah⸗ 
rer Glaube, 30. ſondern der wahre Chriftliche Glaube it eine immer⸗ 
wehrende Begierde Gutes zu wircken. 31. Dieſe Begierde woͤchſet in 
Gott aus. 32. Daheriſt ein Chriſt ein ſteter Ritter 33, Mit daugg 
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fey wird Chriſtus nur gefvottet. 34. Ein Chriſt treiber fich felbit zum 
Guten 35. Darum hilft Fein Wiffen , fonderm wiedergehoren werden. - 
36. Eines wahren Chriſten Peben und Ubung. 37. Eines Chriſten 
Demuth. 38. Er hat um nichts zu zancken; 39. iſt der einfältigite, 40. 
Eigenheit hingegen if. des Teufels Bild 5 gu. denn wir find alzumal 
nur Diener, nicht Herren; 42. und nichts ift eigen, fondern alles ge⸗ 
hoͤret GOtt zu. 43. Darumiftein wahrer Ehrift nicht fein eigen, 44. 
und iſt ein Chriſt im eiſte 45. Ankündigung des Gerichts GOttes. 
46. Der Herr wird ſeine Schaſe weiden, 47. und die falſche Luſt bald 
geurtheilet werden. 48. Der eigene Wille formiret ſich ſelbſt: der Ge— 
Jaſſene das Ewige. 49. GEOtt iſt Einig, und will nur Einen. so, 
Was der Hunger oder Begierde ſey ? sı, Was der Natur Ende er⸗ 
reichet, it in Ruhe und wircket nur in Einer Begierde. 52, 


Ine iede Eigenfchaft nimt ihren Urſtand von der erften, 
ald von der Impresfion oder Begierde zur Natur, als 
aus dem Myfterio Magno , und führer fich als ein Leben 

aus ſich, gleich wie die Luft aus dem Feuer ausgehet: und al= 

les was in einem Willen vor fich gehet, das iſt unhaltiich, dann 
es gibt fich Feiner Eigenfchaft ein; ed wohnet vom erſten Ur⸗ 
ſtande annur infich, und gehet in einem Willen aus. 

2. Und das iſt der wahre Weg der Ewigfeit darinnen Feine 
Zerbrechlichkeit iſt, fo ein Ding in feiner felbft-eigenen Eigen 
ſchaft bleibet, dann das groffe Myſterium iff von Ewigkeit: 

So nun die Beftalt deffelben aus fich gehet, und fich aus fich 
offenbaret, fo ftehet diefelbe Geftalt mie der Wurtzel im My« 
ſterio der Emigfeit. lt 

3 . So ſich aber die Geſtalt aus fich in eine andere Luft einfuͤh⸗ 

ret, daß zwo Eigenfchaften in einer wohnen follen, fo entſtehet 

Daraus der Wiederwille und Eckel, dann von Ewigkeit iſt im 
Weben nur das Element geweſen, und die freye Luſt der Ewig⸗ 

feit, welche mit ihrem Weben vom groffen Myferio der Ewig⸗ 

Feit iſt ausgangen als ein Geift, welcher Geift GOttes iſt. 

4. AS fic) aber das groffe Myfterium einmal beweget, und 
die freye Luſt in Begierde des Weſens eingeführet , fo iſt in der 
Begierde ber Streit angegangen, dann da find in der Begierde 
aus dem Element, welches nur Einen’ Willen führer, vier 
Elementa entftanden, als viererley Begierde und Willen, wel⸗ 
che in einem einigen Leibe regieren; da iſt nun Wiederwaͤrtig⸗ 
Feit und Streit, als Hige wieder Kälte, Feuer wieder Waſſer, 
Luft wieder Erde; ein iedes ift des andern Tod und Zerbrechen. 

5. Mfo dag die Ereatur fo in diefem Regiment ſtehet, nichts 
als ein Immer⸗Sterben und ein Streit iſt ſie iſt eine Feind⸗ 
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es ffrebet in Ungehorſam wieder feine eigene Mutter, die es er⸗ 


.- werden, dann es gebet in Nichts ein, ald nur in das Wefen da⸗ 


ſchaft in fich felber ; und mag ihr nicht gerathen werden , fie 
gehe dann wieder in Einen Willen ein; welches auch nicht ges 
ſchehen Fann , die Viele der Willen zerbrechen dann, und (ker: 
ben ber Begierde, daraus die vier Elementa entfliehen, gaͤntz⸗ 
lich ab: alfo daß ver Wille wieder dag werde, alger von Ewig⸗ 
Feit geweſen iſt. 

6. Darinnen wir Menſchen erkennen, mas wir im Regi⸗ 
ment der vier Elementen find, anders nichts als ein Streit 
und Wiedermille,ein Selbſt⸗Feinden eine Begierde des Eckels, 
eine Luſt des Todes, dann die Luft, fo aus der Begierde ents 
ſtehet, muß ſterben; fol der Wille der aus dem groffen My- 
fterio von Ewigkeit ausgegangen, welchen der Geiſt GOttes 
ing Menfchen Bilde, als in die Gleichniß GOttes einblied) 
vom Eckel und Wiederwillen frey werden , fo muß die Begierz 
de der vier Elementen flerben, und der Wille wieder ing einige | 
Element eingehen: Er muß wieder der Ewigfeit Necht anneh— 
men, und in einem Element mallen und ausgeben, in maflen 
ihn dann GOtt auch alfo gefchaffen hatte, welchem er fich fel- 
ber entgegen geſetzt, und ing Regiment der vier Elementen 
eingeführet,, in welchem er ihme den Tod angeerbet , fo wol 
den Streit in des Lebens Geſtalten, davon ihm Kranckbeit, 
Edel und Wiedermillen entſtehet: dann alles was in GOttes 
Willen lebet, das ift entweder nicht in der eigenen Begierde 
geurſtaͤndet, oder 068 darinnen geurffändet iſt, fo iſts der eis 
genen Begierde wieder abgeftorben. 

7. Aller Wille der in feine Gelbheit eingebet, und den Grund 
feines Lebens Geſtaltniß fuchet, der bricht fich vom groffem 
Mytterio ab. und trit in ein Eigenes, er will ein eigen Regiment 
ſeyn, fo ift8 alsdann dem erſtem Myfterio zuwieder, dann daf 
ſelbe iſt alleine alles, und dis Kind wird für 668 erfant, dann 






boren bat: fo aber dag Kind feinen Willen und Begierde wies 
der in das einführet,, daraus es erboren und geurſtaͤndet iſt, 
fo iſts mit demſelben gantz eind, und mag von nichts turbiret 


raus eg iſt ausgegangen. 

8. Aſo verftehe, Menfch, was dir zu thun iſt; befchaue dich 

in dir felber. was du biſt, ob du inder Gelaffenheit deiner Mut⸗ 

ger (daraus du im Anfange biff erboren und gefchaffen worden) | 
ficheft, ob du mic demſelben Willen geeiniger biſt: wo J 
v 
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—* daß du ein abtruͤnnig ungehorfam Kind biſt, und dich 
elber zum Feinde gemacht haft, indeme du biſt in eigene Bes 
gierde und Willen eingangen , und haft dich zum Eigenthum 
gemacht, alſo kanſt du auch nicht in der erften Mutter wohnen, 
fondern in dir felber : dann dein Wille iffin die Gelbheit ein> 
gegangen; und alles was dich Erancker und aͤngſtet, das iff 
deine Selbheit du macheff dich zum Gelbft: Feinde, und füh- 
reſt dich ins Selbſt⸗Sterben ein. 
9. Wilt du nun aus dem Selbs⸗Sterben wieder ausgehen, 
ſo muſt du deine eigene Begierde, welche ſich in fremde Weſen 
einfuͤhret, gantz verlaſſen, und in der Selbheit und eigenen 
Begierde werben als ein Nichts, auf daß du nicht mehr Die 
ſelber wilft noch begebreft, du muft deine Begierde wieder 
gaͤntzlich mit der Selaffenheit in den Emwigen, al8 in GOttes 
Millen, einführen, aufdag derfelde Wille dein Willeund Bes 
gebren fey ; auffer dieſem ift eitel Wosh und Tod, ein Immer⸗ 
Sterben und Berderben. 

10. Dann daber urftändet die Gnaden- Wahl, inbeme der 
menichliche Wille, welcher aus der Einigkeit der Emigkeit iſt 
in ein Eigenes als eigene Luft und Begierde, eingegangen: Go 
fich der wieder von der Gelbheit abbricht, und ing eigenen 
Willens Sterben eingehet, und feine Begierde alleine wieder 
in die erfte Mutter einfuhrer, ſo erwehlet ihn dieerfte Mutter 
wieder zum Rinde, und machet ihm mit dem einigen Willen 
der Ewigkeit einia; der aber inder Selbheit bleibet,, der bleis 
bet im ewigem Sterben, als in einer ewigen Gelbft:Feinds 
‚Schaft, und dag wird auch alleine Sünde genant , darum daß 

es eine Feindfchaft wieder GOtt iſt, indeme die Ereatur will 

ihr eigen Negiment ſeyn. 
m. Allo kann ſie in ihrer Gelbheit, ald in einem ftreitigem 
Regiment nichts Gutes wollen noch thun: und wie fie ihr fels 
ber nichts, ala nur das Sterben und den Tod, anthut, erwecket 
und qualificirende macht, alſo kann fie auch ihren Mit⸗Glie⸗ 
dern anders nichts thun: dann daher urſtaͤndet auch die Ri: 
gen, daß die Creatur die Einigkeit GOttes mit dem Willen 
verlaͤugnet, und ihre Selbheit an die Stelle ſetzet, daß ſie aus 
der Einigkeit ausgehet in die Begierde und eigene Luſt; erken⸗ 
te ſie, daß alles Weſen der Mutter ſey, die fie geboren hat, 
und hielte nicht das Wefen der Mutter, für ihr Eigenthum, 
fondern für gemeine, fo kaſtinde nicht der Geitz, Neid, 
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und Wiederw e aus welchem der Zorn, als das Feuer der 
Zerbrechung entſtehet. 
- 22. Ale Sünden entſtehen aus der Selbheit dann die 
Selbheit ſchwinget ſich mit der Begierde in ihr Eigenes ſie 
machet ſich zum Geitz und Neid, ſie zeucht in ihre Selbſt⸗Be⸗ 
gierde fremdes Weſen an ſich, und machet des fremden Weſens 
Beſitzer auch zum Feinde gegen ſich, alſo daß Suͤnde mit Suͤn⸗ 
de, Eckel mit Eckel gewircket wird, und alles in⸗ und unter⸗ 
einander läuffet, als eitel Greuel vor der erwigen Mutter. 

13. Alſo iſt ung in gleichen zu finnen von dem wiedergebor⸗ 
nen Wilfen,, der aus feiner Ichheit oder Selbheit wieder in 
die Gelaſſenheit eingehet, der wird der Gelbheit auch zum 
Feind und zum Eckel gleich wie die Kranckheit ein Feind der 
Befundheit, und herwieder die Geſundheit ein Feind derKranck⸗ 
Heit iſt, alſo iſt der gelaſſene Wille und auch der eigene Wille 
eine ſtete Feindfchaft , ein immerwährender Krieg und Streit. | 


14. Der eigene Wille fischer nur was zu feiner Gelbheit dies 
net: unddergelaffene Wille forget ihme nicht8, fordern fuͤh⸗ 
ret ſeine Begierde nur einig allein in ſeine ewige Mutter, daß 
er mit ihr einig ſey, er will nichts ſeyn, aufdaß die Mutter in 
ihme alleine alles ſey; der eigene Wille faget zum gelaffenem 
Willen: Dubiffnärrifch, daß du dich dem Todergiebeft, und 
möchteft wol herrlich in mir leben; aber der gelaffene Wille 
ſpricht: Du biſt mein Edel, Pein und Wiederwille , und fuͤh⸗ 
reſt mich aus der Ewigkeit in eine Zeit nur in Kammer und 
Elend ein, du kraͤnckeſt mich eine Zeit, mo gibft du meis 
nen Leib der Erden , und die Geele der Hüllen. 

15. Die reichte wahre Gelaffenheit iff das Sterben des 
Eckels wieder GOtt: wer feine Selbheit gaͤntzlich verlaͤſſet, 
and ſich mit Gemuͤthe und Begierde, Sinnen und Willen in 
GoOttes Erbarmen eingibt, in das Sterben JEſu Ehrifti , der 
iſt der irdifchen Welt mit dem Willen abgeftorben, und ıff ein 
zweyfacher Menſch, da der Eckel nur in fich felber auch zum - 
Sterben wuͤrcket; aber der gelaffene Wille lebet in Chriſti 
Tod, und ſtehet immerdar ın Chriſti Auferſtehung in GOtt 
auf; und ob die eigene Begierde fündiget, welche ja nicht ans 
derſt thun kann, , als fündigen, fo lebet doch der gelaffene Wille 
nicht in der Sünde: dann er ift der Günden-Begierde abge 
ſtorben und lebet durch Chriſtum in SOtt / im Lande der Lebendir 

gen, | 
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gen, aber bie Selbheit leber im Lande des Todes als im Im⸗ 
ner Sterben, inder Immer: Feindfchaft wieder GOtt. 

16. Der irdilche Menſch ift im Fluche GOttes, und ein 

Eckel vor GOttes Heiligfeit , der kann anders nichts ſuchen 
als feine Selbheit, dann er iſt im Grimm GOttes; und ob er 
etwas Gutes thut, dasthuter nicht aus feinem Selbſt⸗Wil⸗ 
Ien, fondern der in GOtt gelaffene Wille zwinget ihn, daß er 
tbun muß, was er felber nicht gern will: und ſo ers nun thut, 
fo thut ers nur als ein Werci-Zeug des gelaffenen Willeng, 
nicht aus feiner Begierde , fondern aus GOttes Willen, wels 
cher den gelaffenen Willen in feiner Begierde als einen Werd: 
zeug führer. 

17. Darum wer nun GOttes Reich fchauen will, und da⸗ 
bin gelangen, der muß feine Seele aus der Gelbheit, aus der 
irdiſchen Begierde , ausfuhren, gleich wie der Arge die Cur 
der Krangkheit aus der peinlichen Begierde ausführer, und in 

eine Liebe-Begierde einfuͤhret; fo führer alsdann die Eur die 
Kranckheit im Leibe auch aus der peinlichen Begierde aus; 
‚ amd in eine Liebe-Begierde ein, die Kranckheit wirdder Argney 
Knecht, alfo auch imgleichen wird der irdifche Böfe Wille, fo 
der Seelen Wille euriret wird, des gelaffenen Willens Anechr. 
18. Der elementifche und fpderifche Menſch fol nur der 
Merckzeug ſeyn, Damit der Geelen-Menfch imgelaffenem Wil- 
len arbeitet, dann darzu hat ihn auch GOtt gefchaffen: aber 
» bie Seele hat ihn in Adam zum Herrn gemacht und eingefegt, 
und iſt in fein Gefaͤngniß eingangen , und ihren Willen darein 
gegeben; ſo ſie aber fur GOttes Kind ſoll erkant werden, fo 
muß ſie deme wieder abſterben, und in GOttes Willen in Chri⸗ 
ſti Tod in der irdiſchen Selbheit und Begierde gantz erſterben, 
und in GOttes Willen gang neu erboren werden, und dem ir⸗ 
diſchen Willen in der Selbheit den Gewalt nehmen, uͤber ihn 
herrſchen und ihn im Zwang fuͤhren, als ein Meiſter ſeinen 
Werckzeug, ſo verleurt alsdann die Selbheit den Gewalt, und 
gehet auf die Luſt der Selbheit, als ein Immer⸗Sehnen, die 
Selbheit ſehnet ſich alsdann immerdar nach den Geſtalten ih⸗ 
res eigenen Lebens, als nach eigenem Glantze, und nach der 
irdiſchen Vielheit; Item nach Neide und Zorn, ob ſie die Viel⸗ 
heit nicht erreichen mag und nach Rügen der Falſchheit: die 
ſes find die Lebens⸗Geſtalte der irdiſchen Geltheit. 
19. Über Der gelaflene Wille trit als ein . a 
RR an⸗ 
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Schlangen immer auf den Kopf, und faget: Du biff vom 
Zeufel und GOttes Zorn entftanden, ich will deiner nicht, 
du Diff ein Eckel vor GOtt; und obder gelaffene Wille biswei⸗ 
len mit der falfchen Luft gefangen wird, wann fie ibm mit des 
Teufels Begierde und Einführung ihrer Imagination über 
haͤuffet und bemwältiget , fo fchreyet doch der gelaffene Wille al⸗ 
fobald wiederin GOttes Hall, daß ihn GOttes Wille wieder 
ausdem Eckel dei Todes ausführer. } 
20. Der gelaffene Wille bat alhie in diefer Hütten Feine 
Ruhe, er muß immer im Streit ſtehen, dann ex frebet in ei— 
nem falfchemHaufe zur Herberge: Er ift wol in fich felber in 
GOttes Hand, aber auffer fich felber iſt er im Rachen und 
Schlund des Abgrundes GOttes Zorn, im Reiche der Teufel, 
welche ſtets neben ihme hergeben, und die Seele, ald Bag Cen- 
trum, begehren zu fichten. Alſo auch imgleichen füchen ihme 
die guten Engel im gelaffenem Willen, als in GOttes Begeh⸗ 
ven, entgegen, und ſchuͤtzen ihn vor der giftigen Imagination 
des Teufels, fie fahen auf die feurigen Pfeile des Boͤswichts, 
wie ©. Paulus fager. Ephef. 6: 16. | 
21. Dann alles iſt im Würcken und Begehren des Men— 
ſchen, GOttes Liebe und Zorn: Er ffeher in diefer Hütten, in 
diefer Zeit, in der Porte aus und ein. Beyde ewige Principia 
find in ihm raͤge: wo der Geelen Wille fich binbegibt, alda 
wird er angenommen, und darzu wird er erwehlet, er wird 
von beyden gezogen ; und fo der Willeder Geelen inder Gelb: 
beit bleibet, fo ift er am Bande GOttes Zorns: Go er aber 
aus der Gelbheit ausgehet, undfein eigen Regiment verläffet, 
und fich nur ſtets in GOttes Erbarmen als in Chrifti Leiden 
und Tod, und in feine Auferftehung und Wieberbringung ein: 
wirft, und felber nichts will, one was GOtt in und durch ihn 
will, foift der Wille dem Leben und Begierde des Zorns GOt⸗ 
tes abgeftorben, dann er hat fein eigen Leben, fondern lieget 
im Tode derGelbheit ;fo mag ihm des Teufels und Zorns GOt⸗ 
tes Begierde nicht ergreiffen, dann er iſt als ein Nichts, und 
iſt doch in GOtt, im Goͤttlichen Weſen, inallem : er lebet, aber 
nicht ihm ſelber, ſondern ſeiner erſten Mutter der Ewigkeit: 
Er iſt wieder am Ziel, da er war ehe er eine Creatur ward, und 
in dem Willen darein ihn GOtt ſchuf, und iſt ein Inſtrument 
im Halle GOttes, auf welchem alleine GOttes Willen-Geiſt 
fehlaget, zu feiner Ehr und Wunderthat. * 
| 22. Alles 





Cap. ız. und Bezeichnung aller Wefen. 221 
22. Alles eigenes Suchen und Forfchen in der Selbbeit ift 
ein vergeben Ding; Der eigene Wille ergreift nichts von 
GOtt, dann er ift nicht in GOtt, fondern auffer GOtt in feiner 
Gelbheit, aber der gelafiene Wille ergreifts, dann nicht er 
thuts, fondern der Beift in dem er ftille ftehet,deffen Werckzeug 
er ift, —* offenbaret ſich in Goͤttlichem Halle in ihm, fo viel 
Er mill. 
23. Und ob erin der Selbheit durch Forſchen und Lernen viel 
begreiffen mag, welches nicht ohne ift, fo ift aber doch fein Be- 
griff nur auffen im ausgefprochenem Wort, als in einer Form 
des Buchſtabens, und verftehet nichts von der Form des aus⸗ 
geſprochenen Worts, wie das in feinem Grunde ffehet, dann er 
iſt nur in der Form von auflem geboren, und nicht in der Kraft 
der Allgebarerin, welcher Grund weder Anfang, Infaſſung 
noch Ende hat. 

24. Welcher nun von innen aus dem fprechendem Hall GOt⸗ 
te3, im Willen⸗Geiſt GOttes geboren if, der faͤhret im Grund 
und Ungrund überal frey, und ift an Feine Form gebunden, 
dann er faͤhret nicht in der Selbheit, fondern der ewige Wille 

fuͤhret ihn als feinen Werckzeug, nachdem es GOtt gefaller, 
2. Welcher aber alleine im Buchſtaben geboren iſt der iſt 
in der Form des ausgeſprochenen Worts geboren, der fahret in 
der Selbheit, und iſt eine eigene Stimme, dann er ſuchet mager 
will, und ffreitet um die Form, und laͤſſet den Geiſt, der die 
Form gemacht hat. | | 

26. Ein folcher Doctor iff Babel, der um die Form deg 
Worts zandet, und greinet, und immerdar den eigenen Geiſt 
‚und Berfland in der Form einfuͤhret und ſchreyet: Hie Kirche 
Chriſti! Und iſt nur ein eigener Hall,verfteber nichts vom Gei: 
‚leder Form, welcher ungefaffer, und ohne Ziel und Maſſe auf 
‚feinem zugerichten Inſtrument ſchlaͤget wie Er will; dann 
nicht der. Bahn und eigene Gedancke, welcher im ausgefproche: 
nem Halle entftehet, iſ GOttes Wort, fondern der im gans ger 
laſſenem Willen in Goͤttlicher Kraft,im ewigſprechendem Wort, 
in GOttes Geiſt entfteher, der urſtaͤndet aus GOttes Hall und 
machet die Form im Hergen als eine Goͤttliche Begierde, da— 
durch der Seelen Wille in GOtt gezogen wird. | 

27.Derifkder Hirte und Lehrer Ehrifki, der durch Chriſti 
Thur eingehet das ift, durch Chrifti Geiſt hallet und lehret: 
auſſerhalb iſt nur die Form, als die Hiſtoria, daß es — ge⸗ 
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ſchehen ſey daß man fich des alleine annehmen und eröffen follz | 
aber diefer Wille bleiber heranffen, dann er will ein Gnaden⸗ an⸗ 
genommen Kind feyn, und nicht feiner Selbheit in der Gnaden 
erſterben un der Gnaden Kind in dem gelaffenem Willen werde, | 
28. Alles wasfich Chriſti Gnungthuung und Leidens troͤſtet | 
und ſolches lehret fo es nicht auch den wahren Grund lehret 
wie man der Selbheit in Chriſti Tod abflerben foll, und ſich je 
gelaſſenem Willen gantz in Behorfam GOttes, als ein neues 
Kind eines neuen Willens einergibt das iſt herauſſen, und nicht | 
im ſprechendem Halle GOttes als in Ehriffi Thür. | 
29. Kein Heucheln noch Tröffen hilfe nichts ſondern dem fal⸗ | 
ſchen Willen und Begierde in Chriſti Tod abſterben, und in ihm, 
im gantz gelaſſenemWillen in Chriſti Auferſtehung aufſtehen, 
und die irdiſche Selbheit immerdar töbten, und das Boͤſe das 
der irdiſche Wille in Luſt einfuͤhret, daͤmpfen, als ein boͤſes Feu⸗ 
er, das immerdar brennen will. | 
30. Nicht Troͤſten und das Leiden Ehrifti an die Spitze ſtel⸗ 
fen, iſt der wahre Glaube: Nein nein, der iſt nur auffen und, 
nicht innen; fondern ein umgekehrter Wille, der in Neue feis | 
ner irdifchen Bosheit eingehet, der deren nicht mehr will, und 
aber befindet, daß er von der eigenen irdifchen Luft gehalten. 
wird, und fich mit feinem umgekehrtem Billen aus dieſem E=, | 
ckel und falſchen Begierde gang in GOttes Erbarmen mit groß 
fer ängftlichen Begierde in Chriſti Gehorfam, Leiden und Tod | 
einwirft, und der irdifchen Luft im unigefehrtem Willen in Chri⸗ 
ſti Zod gang erſtirbet, Der nicht wieder aus Chriſti Tod beraug, | 
will, ber immer ſchreyet: Abba, lieder Vater nim deines Soh⸗ 
ne3 Gehorſam für mich in dich, [aß mich nur in feinem Gehor⸗ | 
fam in dir in feinem Tode leben, laß mich in Ihme ſterben, auf 
daß ich in mir nichts bin, ſondern in ſeinem Willen, in ſeiner 
Menſchheit in dir lebe und bin, nim mich nur in feinerAuferftes 
bung an, und nicht mich in meiner Unwuͤrdigkeit, ſondern mich 
in Shme: Laß mich in mir todt ſeyn, und gib mir fein Leben, 
auf daß ich dein geborfamer Sohn in Ihme fen, dag fein £eiden 4 
und Tod mein fey, undich derſelbe Chriſtus dev dem Tod hat 
feine Macht genomen in Ihme, als ein Zweiglein ſeines Lebens 
vor dir fey. gi 
31. Alſo und garnichts anders iſt der mahre Cheifttiche®tauber, Ä 
er iſt nicht alleine Zröften, fondern eine immermährende 5 | 
gier 
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gierde: diefe erreichet das Leiden Chriffi,welche immerdar ger⸗ 
ne wolte gehorfam ſeyn, wuͤſte fie nur ‚mie fie fich vor Ihme ge⸗ 
bärden folte, welche ſtets vor Ihme niederfaller, und. fich in die 
hoͤchſte Demuth vor Ihme einfencket, die alles gerne leider und 
thut, nur daß fie möge Gnade empfangen, welche willigiit, dag: 
Ereutz Chriſti auf ſich zu nehmen, und aller Wel,tin ihrer Selb⸗ 
heit Spott, nichts achtet ‚ fondern immerbar in Chriſti Liebe⸗ 
Begierde eindringet. ui 

32. Diefe Begierde allein machfet aus Chriſti Tode, aus ſei⸗ 
ner Auferſtehung in GOtt aus, und bringet Früchte in Gedult, 
welche in GOtt verborgen find,davon der irdiſche Menſch nichts 
weiß, dann er befindet ſich in ſeiner Selbheit. TAT 

33. Ein wahrer Chriffiftein fleter Ritter, und gehet gang in 
Chriſti Perſon im Willen und Begierde (wie Er auf Erden iſt 
einhergangen ) ein. Chriffus wolte, ald Er auf Erden ging den 
Tod überwinden, und die menſchliche Selbheit in die wahre: 
Gelaffenheit, in Gehorfam GOttes, einfuhren: das begehree 
auch ein rechter Chriſt zu tbun, ev begehret immerdar des To⸗ 
des und Grimmes Bosheit abzufterben, und ſich in Gehorſam 
einzugeben, und in Chriſto, in feinem Gehorſam in GOtt, auf⸗ 
zuſte hen und zu leben. Fra 

34: Darum, lieben Bruder, hutee euch vor Chriſti Purper⸗ 
Mantel um zunehmen; denn ohne einen gelaffenen Willen, 
ohne Reue der Sünden, und ohne Ummendung des Willens, 
wird er Chriffo nur zum Spott umgenommen: huͤtet euch vor 
ber Lehre, die von eigenem Vermögen Ichrer, und von Werken 
der Rechtfertigung. HERR; 

35. Ein wahrer Chriſt iſt ſelbſt das groffe und angfiliche 
Werd, das immer in GOttes Willen: Begierde wircet und 
reibet wieder die eigeneLuſt der Selbheit, er willimmerbar ger: 
se thun / und wird aber doch vielfaltig von der Selbheit gehal⸗ 
sen: Erzerbricht die Selbheit ald ein Gefäße, darinnen er ges 
angen liegt und grünet mit feiner nGDett gelaffenen Begierde 
mWille⸗Geiſt GOttes im̃er auscals eine ſchoͤne Blume aus der 
Erden ausgruͤnet)u. wircket mit uñ in GOtt was Ott gefaͤllet. 
36. Darum folldie wahre Chriſtenheit wiſſen, und anietzo 
‚och zu Gemuͤthe fuͤhren, was ihr geſaget wird, daß ſie vom fal⸗ 
chem Wahn des Troͤſtens ohne Umwendung des Willens ſoll 
us gehen / es iſt nur eine ausgeſprochene Form der Wiederge⸗ 
urt. Ein Chriſt muß Ein mit Chriſto werden und — 
Mi 
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ſti Willen und Leben in fich führen : Die Form machet ihn nicht 
neu, es hilfet weder Troͤſten noch gute Worte geben,fondern ein 
Gterbendes böfen angebornen Willens, und eine Auferſtehung 





eines neuen Willens, der GOttes Kind, und aus Chriſti Tode 


ausgeboren iſt; Fein anderer Wille erreichet Chriſti Erbſchaft, 
mein Vielwiſſen thuts auch nicht, der Vieh-⸗Hirte auf dem Felde 
iſt GOtt ſo nahe als ein Doctor ; feine Subtilheit im Zancke 
um den Weg GOttes hift nichts darzu, es iſt nur eine Verhin⸗ 
derung und Aufhalten. 

37. Der wahre Wille gehet in die Liebe GOttes und feiner Kin⸗ 
der ein, er ſuchet keine Forme, ſondern er faͤllet vor ſeinem 
Schoͤpfer zu Boden, und begehret des Todes der falſchen Selb⸗ 
heit, ex. ſuchet das Werck der Liebe gegen allen Menſchen er will 
nicht im Spotten der Welt grimen, fondern in feinem GOtt; 
fein ganges Leben ift eine lautere Bufle,und eine Immer⸗Reue 
des Übels, das ihm anhanget: Er ſuchet Feinen Slang, ſich das 
mit ſehen zu laſſen, ſondern lebet in Demuth; Er erkennet ſich 
ſtets fir unwuͤrdig und für einfaltig, fein wahres Chriſtenthum 
ift ihme in ſeiner Selbheit immer verborgen. 


38. Er faget: Sch bin in meiner Selbheit ein unnuͤtzer Knecht, 


und babe noch nierecht angefangen Buſſe zu wirken ; er ift im» 
merdar im Anfange Buffe zu wircken, und wolte die Porte der 
füffen Gnaden immer gerne erreichen ; er gebet dahin als ein 
aͤngſtlich Weib zur Geburt, und weiß niche wie ihm geſchicht: 
der HErr verbirget fich vor ihme, auf daß fein Wirken gegen 
Ihme groß werde. Erfaetin Aengſten und Trahnen, und ten= 
net nicht feine Frucht, dann fie ft in GOtt verborgen; mie ein 
muͤhſamer Bote einen weiten Weg nach Dem Ziel, dahin er be= | 
gehret ‚laufe: alfo auch lauffer er nach den weiten Ziel feiner 
Ruhe, und finder die nicht, es erfiheine ihme denn fein Perlein 
in ihren Schöne, und faffe ihn in ihrer Liebe; fodie von feiner 
Gelbheit wieder weicher, fo gehet das Achsen und Gramen | 
mit fteter Begierde wieder an, und ruffet ein Zag dem andern, ' 
der Tag der Nacht, unddie Nachtdem Morgen, und ift doch 
keine Staͤtte der Ruhe in der irdifihenGelbheit,ald nur im ſchoͤ⸗ 
nen Sonnen⸗Glantz feiner edlen Perlein ; wann ihme die Sonne 
in der Finfternigaufgchet, fo weicher Die Nacht, und iſt alles 
Aengſten dabin. . i | 
39. Darum, lieben Bruder, hutet euch vorm Zancke und 
Berachten,da man um die Buchitabifihe Form zancket 1 2 
ad: 
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“wahrer Chriſt hat um nicht3 zu zancken, dann er ftirbet feinem 
Bernunft-Begehren ab, er begehreenur GOttes Wiſſen in feiz 
‚ner Liebe und Gnade, und laffer allesandere hinfahren, was 
um die Form zancket, dann Chriſti Geiſt muß die Form in 
ihm felber machen ‚die. auffere Form ift nur eine Anleiterin, 
Br: muß Menfch werden, oder der Menſch wird fonft nicht 


tt. 
40. Darum iſt ein Chriſt der einfaͤltigſte Menſch auf Erden, 
wie Eſaias ſagt: c. 42: 19. Wer iſt fo einfaͤltig als mein 
Knecht? Alle Heiden begehren der Selbheit, und reiſſen ſich 
um den Gewalt und Ehre, aber ein wahrer Chriſt begehret 
Der abzuſterben; er ſuchet nicht ſeine ſondern Chriſti Ehre: 
Alles was um die Selbheit als um eigene Ehre und Wolluſt 
dieſes Lebens zancket, das iſt heidniſch und vielmehr als heid⸗ 
niſch, ja teufliſch, welcher von GOtt ausging in ein Ei—⸗ 
genes, er decke ſich mit Chriſti Deckmantel zu als er im— 
mer wolld, fo iſt doch der Dann der falſchen Selbheit darunter 
zur Herberge... 
a0. Will er ein Chriſt ſeyn, ſo muß er der Gelbheit abfter- 
ben, daß ihme diefelbe nur von auffen, als ein Kleid diefer 
Welt anhange, darinnen er ein Gaſt und Pilgram iſt; er 
muß immerdar dencken, daß er nur ein Kuecht in feinem hoch⸗ 
erhabenen Amt ift, und darinnen GOtt diene als ein Knecht 
und nicht felbft-eigener Herr. Alles was fich felber Herret, 
ohne GOttes Ruff und Ordnung, das iſt vom Teufel, und 
dienet dem Teufel in feiner eigenen Gewalt und Geffalt ; 
ſchmuͤcke dich wie du wilt, fogilt$ vor GOtt nicht ‚ dein eigen 
Hertz Elager dich an, dag du ein falſches Gewaͤchſe biſt, dein 
‚Adel und Hochbeit hilfet dich auch nichts vor GOtt, fo du 
mit nicht GOttes Ordnung treibeft, dein Amt iſt nicht 
‚dein, fondern GOttes; fo du falfch darinnen einhergeheft ſo 
iſts dein eigen Berichte über dich ‚und richter dich zum Tode, 
du biſt ein Knecht, und ob du ein König bift,fo dieneft du, und 
mit dem allerarmeften in die Wiedergeburt eingehen,oder 
du wirft nicht GOtt fchauen. 
42. Me eigene genommene Rechteund Gewalt, damit dev 
Elende gequalet wird, die fommen alle von der Selbheit, mel- 
ches Urſtand iſt in der ausgefprochenen Form, welche fich mit 
der Forme haben in eine Selbheit — und von GOtt 
* | ausge: 





lehrt, wir find allzumal nur Diener des groffen GOttes 


der Chriſtenheit, und nicht im Seift Chriſti: Die Form fol 
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ausgeführet; Wasnicht in Knechts Amte vor GOtt diene 
das iſt alles Falfch, es fey hoch oder niedrig ‚gelehrt oder ung 







































Nichts führer fich in Eigenes ein, e8 werde dann in GOtte 
Zorn, in der Imprefion der Natur, geboren. 

43. Und ob ein Chrift ſchon ein Eigenes beſitzet, welches 
nicht falſch ift, foifter aber nur ein Knecht darinnen , als eis 
Yustheiler feines Herrn, und ein Verwahrer ded Herr 
Wercks; Er handelt feinem Herrn darinnen, und nicht fei 
ner Selbheit alleine : Alles was er gedencket in der Gelbhei 
einzuführen und einführet, das führet er in den anaftlichen Ka: 
ften des Geitzes, Neides, eigen Wolluſt des Fleiſches, als i 
ein von GOtt abtruͤnniges Gefaͤſſe ein, als in die Impreflio 
der Natur,und ftiehletsfeinem Herrn, der ihn hat zum Ver: 
walter eingelegt, ab; Eriffein Dieb GOttes und feines We 
ſens, erbefchöne fich mie er wolle. 

44. Ein wahrer Chrift erfennet fich für einen Diene 
Goites , deme befohlen iſt mit GOttes Werden recht umzu 
gehen: Es iſt nicht ſein Eigen, dann er iſt auch in dieſem ir 
diſchen Werck dieſer Huͤtten nicht daheime er ſuche, pflantz 
und baue, werbe und thue was er wolle ſo ſoll er allezeit wil: 
fen daß ers GOtt thue, und davon ſoll Rechenſchaft geben,un 
daß er in dieſem Werck ein fremder Gaſt und Diener ſey, un 
feinem HErrn dienet, und gar nicht anſehen den Lauff fein: 
Vorfahren, ‚welche darinnen in Wolluſt des irdiſchen Leben 
gewandelt haben; wer dieſes thut, der iſt noch ferne vom Rei 
GOttes und kann ſich mit feinem Gewiſſen und Grunde ei 
nen wahren Chriſten nennen, dann er ſtehet nur in der For 


zerbrechen und mit der Zeit aufhoͤren, aber der Geiſt bleibe 
ewig ſtehen. * 
45. Ein wahrer Chriſt iſt im Geiſt ein Chriſt, und in ſte 
ter Übung feiner ſelbſt Form zu gebaren, nicht alleine mit 
Worten im Schalle, fondern in der Kraft des Wercks als ein 
fichtbare greifliche Sorm, nicht Wahnen und gute Wort ai 
der eigenen Selbheit geben, und in der Gelbheit bleiben, fonz 
dern Sterben, und im Willen GOttes in der Liebe-Selbheit 
al ein Diener GOttes in GOttes Wunderthat ausgrünen 
in GOttes Willen fein Inſtrument helfen ſchlagen, ai ein 
| klingen 
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Flingende Gaite in GOttes Gaitenfpiel feyn , in GOttes 
Halle ‚al im Verbo Fiat, ein immermachendes Wort , dag 
in und mit GOtt fihaffer und wircket, «ld ein Werckzeug 
GOttes. 

46. Darum du werthe Chriſtenheit, beſchaue dich, ob du 
jetzt im wirckenden Wort GOttes in feinem Willen wirckeſt; 
oder ob du nicht nur in der Form der Chriſtenheit ſteheſt, und 
dein Eigenes in Falſchheit wirckeſt: Du wirſt dich finden wie 
du ein Eckel vor dem Hoͤchſten biſt worden, und dein Aus— 
ſpeyen vom Hoͤchſten aus dieſer Form, die du in deiner Gelb: 
beit haft in feine ausgefprochene Form eingeführet, balde er- 
folgen wird, und folches darum, daß du dich mit der wahren 
Form zudeckeſt, und bift ein falſches Kind darinnen; fobift du 
geſuchet, und in deiner eigenen Forme miteinem falfchen Des 
ckel befunden worden. . Alſo wie du dich haft in eine falfche 
eigene Form unter die wahre Form eingeführet, alfo folft du 
dich auch felber zerbrechen ‚darzu hilft dir der Himmel, deme 
du lange Zeit in Gehorſam gedienet haft, und davor iſt Fein 
Aufbalten: Dein Werck ift in der Turba erfunden worden, 
‚die foll fich damit im Zerbrechen ergegen, wie du dich in Deiner 
abtruͤnnigen Falſchheit in deiner eigenen Form unter dem Nas 
men der wahren Form aufgezogen haft, und vor GOtt mit 
Schein⸗Heucheley geheuchelt haſt, und nur dem irdifchen Men: 
chen gedienet. 

47. Aber der Knecht des Herrn wird gefuchet und gefun- 
ben werden, der HErr weidet feine Schaflein in feiner eigenen 
Form, und fuhret fie ein in feine Weide, das follen alle Stol⸗ 
Ken und Fetten erfahren, wasder HErr für ein Gerichte über 












ſoll zerbrechen, dann der Tag der Ein-Ernte naher fih: ein 

Schrecken vom HErrn erfihüttet das Erdreich; und feis 

ne Stimme hallet an den Enden der Erden, und gehet auf 
der Stern feiner Wunder : Niemand wehret das, dann es 
im A Wächter ‚in den Thoren der Tieffe, befchloffen 

worden. 

4 48. Darum mag fich ein ieder fuchen und finden, dann eg 


feiner Liebe funden werde, dann die Turba hat allen falfihen 
Luft in ihr funden, und der hoͤchſte Würsker aller Weſen 
P 2 offen: 


den Ereis der Erden führen wird, und alle Sottlofe Hoffnung. 


ift Die Zeit der Heimfuchung herbey kommen, auf daß er in 
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Dann alles was in feine Selbheit eingehet, das formet fi ch | 
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offenbaret die Turbam, alsdann wird aller falſcher Luſt offen 
bar, und gehet ein iedes Ding in ſeinen ewigen Behalter ent v 
Dann esiftolles and Luft erboren worden, alfo ſolls auch in 
der Luft feine Endfehaft nehmen, und eine iede Luff ihr ges 
machtes Werck einernten , datın darzufi nd alle Ding erſchie⸗ 
nen, aufdaß die Ewigkeit in einer Zeit offenbar werde: Die 
Wunderthat hat ſichs in die Form der Zeit eingeführet, und‘ 
mit Wunderthat führet ſichs wieder. aus der Zeit in ihren er⸗ 
fen Locum ein. Alle Dinge gehen wieder in das ein, dar⸗ 
aus fie gegangen find; aber ihr eigen Form und Model, wie 
ſie ſich im ausgeſprochenem Halle haben eingefuͤhret, behals 
gen fie, und wird auch ein iedes Dina von feiner Gleichheit 
eingenommen werden, und ift dad Ende aller Zeit; und wie 
ſich alle Dinge im ausgefprochenem Wort gebaren, alfo ſigni⸗ 
ren fie fich auch in ihrer innern Geſtaltniß, welche auch das 
aͤuſſere alſo ſigniren. a 

49. Der eigene Wille machet eine Form nach feiner inffes f 
henden Natur , aber im gelaffenen Willen wird eine Sormm 
nach dem Model der Ewigkeit gemacht 5 wie ed vor den Zei⸗ 
ten der Welt in der ewigen Weisheit GOttes im Spiegel 
iſt erkant worden; alfo figuriretd der ewige Wille ın ein Mo⸗ 
del feiner Gleichheit zu GOttes Ehre und Wunderthat? 















ſelber: mag ſich aber frey laͤſſet das wird vom freyen Willen 
geforntet, fo mag doch Feine eigene Form mit eigenem Villen | 
das einige Wefen erben, dann mo zween Willen in Einem find, 

da iſt Wiederwille. 
| 50. So dann HOLE ein einiger GOtt iſt, fo muß alles dag, | 
was in Ihme leben will, feinem Willen und Halle ahnlich feyn: 
Gleichwie ein Saitenfpiel muß in eine Harmoney geſtimmet 
ſeyn ob gleich vielerley Saiten mit vielerley Klang darinnen | 
find; Alſo muß auch die wahre menſchliche Harmonia mit ale | 
len Stimmen in ein Liebefpiel geſtimmet feyn: und welcher‘ | 
Willen⸗Geiſt nicht in das einige Saitenſpiel im örtlichen | 
Hall eingeſtimmet ifk, das wird aus diefem Hall ausgeftoffen, 
und in feinen eigenen Hall, als in feine wahre Mitſtimmen fee 
ner Sleichbeit eingefuͤhret werden ‚Dann eine iede Gleichbeit 


ſoll das Ihre einnehmen. u 
| st SE 
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51. Iſt einer ein böfer Geift alhie worden, fo wird er in die 
Wurtzel feiner Gleichheit eingeführet werden, dann ein ieder 
unger nimt feines gleichen in fich ein: Nun ift Die gange 
ffenbarung der Emigfeit mit diefer Zeit, anders nichts, 
‚als ein Hunger und Gebaren ; Wie der Hunger ift, alfo 
wird auch fein Wefen feiner Erfullung , dann mit dem Hun- 
ger nimt die Creatur ihren Anfang, und mit dem Hunger ge: 
bet fie in ihr Emwiges ein: Im Hunger gebieret fich der Geiſt 
famt dem Coͤrper, und ım felben Hunger fahrer der Geift in 
‚fein Ewiges ein, er breche dann feinen erſten Hunger, und 
‚führe fich in einen andern durch Sterben ein, fonft iff alles, 
‚fo bald es geboren ift, an feinem Ende; aber der Tod iff das 
‚einige Mittel, dadurch der Geiftmag in eine andere Dial und 
Form eingeben: Go er feiner Selbheit abſtirbet, und feinen 
Willen im Tod zerbricht, dann wachfet ein neuer Zweig aus 
dieſem aus, aber nicht nach dem erſten Willen, fondern nach 
‚dem ewigen Willen ; dann fo ein Ding in fein Nichts einge- 
‚bet, fo iſts dem Schöpfer wieder heimgefallen, der machet 
das Ding wie es iſt im ewigen Willen erfant worden, ebe 
es zur Creatur geſchaffen ward, da iſt es im rechten Ziel 
Fi — und hat keine Turbam, denn es iſt an der Natur 
Ende. 

52. Alles was in der Natur laͤuft, das quaͤlet ſich; mas 
aber der Natur Ende erreichet, das iſt in Ruhe ohne Qual, 
und wuͤrcket doch, aber nur in einer Begierde. Alles was in 
der Natur Angſt und Streit machet, das machet in GOtt ei- 
sel Freude, dann das gange Himmels-Heer iſt alles in eine 
Harmoney gerichtet: Ein iedes Königreich der Engel in ein 
fonderlich Inſtrument, aber alles in einander in Eine Mu- 
fica, alles in dem einigen Liebe. Hal GOttes; eine jede Gaite 
dieſes Spiels erhebet und erfreuet die andere ‚und iſt ein eitel 
Liebe-Hören, Schmerken, Fühlen, Riechen und Gehen: alles 
was GOtt in fich felberift , dag ifE auch die Creatur in ihrer 
Begierde in Ihme, ein GOtt-Engel und ein, GOtt⸗Menſch, 
GoOtt alles in allem, und auffer Ihme nichts mehr: Wie 
es war vor den Zeiten diefer Welt in feinem ewigen Hall, 
alfo auch bleibets in dem crentürlichen Hall in Ihme in fei- 
ner Emigfeie ; und dag if der Anfang und das Ende aller 
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Das 16, Capitel. | £ 


Von der ewigen Signatur und himmliſchen 
Freude, warum alle Dinge in Bös und 
Gut find eingeführet worden? 


Summarien. 


e Creation iſt GOttes Offenbarung zu feiner Freude 6. 1.2. 
da ſich GOttes Wort in Formen eingeführet'hat.3. Es iſt nur 
ein Einiger Geift ‚der alles regieret. 4. 5._ Die Ereatur aber 
führet fich durch Luft aus der Concordantz 6. Was hingegen in dee 
Eoncordang bleibet,, it gut, 7. dann BHDtt alles gut gemachthat, 8, 
Lucijer aber hat fich jelbft verderbet. 9. Boͤs und Gut muß Gott lo⸗ 
‚ben.ıo. Aus 2 Principien iſt das 3. Peincipium gefhaffen. u. Der 
Geiſt iſt in iedem Dingenach des Dinges Eigenichaft. ı2. Was aus 
der Harmoney gehet, wird ausgemworfen. 13. Alſo it dem Teufel die 
Hoͤlle zur Behaufung worden, 14. und der Grimm GHttes zu feiner 
Freude: 15. gleich das Liebe- und Licht-Feuer der Engel und Heiligen 
Freude iſt. 16. Die Ereatur ift ein Sreuden-Spiel des Geiſtes. 17. 
Wie die Zeitliche, alſo ift auch die Ewige Gebaͤrung; 18. 19. und was 
in der auffern Welt iſt, tik auch in der innern. 20. Die fichtbare Welt 
it aus Boös und Gut, 21, und ein Bild der innern Welt, welche in 2 
Principien gefchieden. 22. Die Hole gebieret auch Früchte. 23. Licht 
und Sinftermiß fcheiden. 24. Im Urſtand der Ewigen Natur, in des 
Vaters Eigenfchaft, its gank Eins; 25. in Myſterio M. auch: wickelt 
fich aber in Gut und Boͤs aus. 26. Was und wie Gott iſt 227. Die 
Holle iſt dem Zeufel feind und ſchilt ihn: er muß thun was fein Here 
will. 28.29. Was aus dem Myſterio aller Weſen urſtaͤndet, ſtehet im 
freyen Willen als GOtt ſelber zo. Dann eine iede Creatur der Enz 
gel und Menſchen hat ſeinen eigenen Geiſt aus dem Myſterio, zi. und 
kann ſich in Gut und Boͤs faſſen, worinn er feine Luſt einfuͤhret. 32. 
. EHDttes Wille zur Creatur war nur Einer 5 33. aber Lucifers Wile 
bat fich in den Grimm einergeben. 34. Wiedie Wahl zu verftehen ? 
35.36. Chriſtus ruffet alle zu fib. 37. Die Gerechten find Cains Leh⸗ 
rer und Berfühner, 38. darum Jacob den Efau fegnen mußte, 39. 0 
diefer ſchon wieder ihn fritte. 40. So überwindet doch die Fiebe den 
ven. gs. Run muß der arme Sünder in Chriſti Tod eingehen; 42. 
aher ift der Streit zwifchen des Weibes Samen und der Schlangen 
Samen. 43. Der gute Dienfch verdirbet oft unter böfer Geſellſchaft. 
44. G0tt ruffet, aber der Menſch will nicht. 45. 46. Warnung am 
den Leſer und Andeutung der Lilien-Zeit. 47.48. = 


Je Schöpfung oder gange Creation iff anders nichts. 
als eine Offenbarung des allwefenden, ungründlichen 
GOttes: alled was Er in feiner ewigen BR 
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‚chen Gebaͤrung und Regiment ift, deffen iff auch die Schoͤp— 
fung ‚aber nicht in der Allmacht und Kraft, fondern als ein 
Apfel auf dem Baume waͤchſet ‚der ift nicht der Baum felber, 
fondern machfet aus Kraft des Baums: Alfo find alle Dinge 
aus Börtlicher Begierde entfprungen und in ein Wefen ge- 
ſchaffen worden, da am Anfange fein Wefen darzu vorhanden 
war, fondern nur daſſelbe Myferium der ewigen Gebärung, in 
welchem eine ewige Vollkommenheit ift gemefen. 

2. Dann GOtt hat nicht die Creation erboren, daß Er da- 
| durch vollfommener würde, fondern zu feiner Gelbit-Dffen- 
barung, als zur groffen Freude und Herrlichkeit: Nicht daß 
ſolche Freude erſt mit der Creation habe angefangen ; Nein,fie 
iſt von Ewigfeit im groffen Myſterio gemefen, aber nur als ein 
‚geiftlich Spiel in fich felber. Die Creation oder Schöpfung 
iſt daffelbe Spiel aus fich felber, als ein Model oder Werckzeug 
des ewigen Geiſtes, mit welchem Er fpielet ; und ift eben als ei- 
ne groffe Harmoney vielerley Zautenfpiel, welche alle in eine 
Harmoney gerichtet find. 


3. Dann das ewige Wort ober der Göttliche Hall oder 
Stimme, welche ein Geiſt ift, da8 hat fich in Formungen, ald 
in ein ausgefprochen Wort oder Hall mit der Gebarung des 
groffen Myſterü, eingeführet : und wie das Freuden-GSpiel im 
Geiſte der ewigen Gebarung in fich jelber iſt, alfo iff auch der 
Werckzeug, als die ausgefprochene Form in fich felber , welches 
der lebendige ewige Hall führet , und mit feinem eigenen ewi⸗ 
gen (Willen-)Beifte fchläget, daß es lauter und hallet,gleichwie 
eine Orgel von vielen Stimmen mit einer einigen Luft getrie- 
ben wird, daß eine iede Stimme, ja eine iede Pfeiffe ihren Ton - 
gibt, und ift doch nur einerley Luft in allen Stimmen, welche in 
ieder Stimme hallet, nachdeme das Inſtrument oder Drgel 
gemacht ift. 

4. Alſo ift in der Ewigkeit im gantzen Werck der Göttlichen 
Dffenbarung nur ein einiger Beift, welcher der Offenbarer im 
ausgefprochenen Hall, fo wol im fprechenden Hall GOttes iſt, 
welcher. das Leben if, des groffen Myfterii und alles deſſen 
8* — erboren iſt, Er iſt der Offenbarer aller Wercke 

ttes. 


5. Alle Engliſche Koͤnigreiche ſind als ein zugerichtet 
P 4 Werck⸗ 
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Merck, aldeine Offenbarung des ewigen Halles der Stimme 
Gottes, und find als ein Particular ausdem groffen Myfterio, 
und find im Göttlichen ewig-fprechenden Wort, Halle oder 
Stimme GSttes, doch nur Eines , dann. ein einiger Geift res 
gieret. dag: Ein jeder Englifiher Fuͤrſt if eine Eigenfihaft 

aus der Stimme GOttes, und traget den groflen Namen 

GOttes, gleichwie wir deffen ein Bild an den Sternen am 
Firmament haben, und an den Königreichen und Herrfchafz 
ten auf Erden unter allen Geſchlechten, da ieder Herr feined 
Obern Titul und intern Namen und Amt traget ; alfo auch 
die Sternen am Firmament, die find alleſamt nur ein einig 
Hegiment, und haben ihr fürftlich Negiment in Kraft unter 
ſich dadie groffen Sternen den Nomen und das Amt der Ges 
ftaleniffen im Myfterio der fieben Eigenfihaften tragen, und 
die andern nach ihnen, ald ein Particular der Haufer oder Abs | 
theilung ‚da ein jedes iſt als eine fenderliche Harmoney oder 
MWirckung,gleich einem Königreich; und gehet doch alles im 
einer Harmoney, gleich einem Uhrmerde, das in einander 
gerichtet iſt, da alles in einander wircket, und behalten doch die | 
groffen firen Sternen ihre fonderliche Eigenfchaften in dem | 
Weſen der Würckung, vornemlich die fieben Planeten nach den 
fieben Eigenfchaften der Natur,al eine Nach-Gebarerin des | 
ewigen Myfterii, gderalß ein Werckzeug des Beiffes aus dem 
ewigen Myfterio, | 

6. Diefe Geburt des Geſtirns gebieret in den vier Efe- 
menten, als in ihrem Leibe oder Weſen, Freud und Leid, iff 
doch in fich felber alles fehr gut ‚alleine die Verwandlung der | 
Creatur kommt aus der Luft, da die Sreatur den Grimm des 
Feuers in den Eigenfchaften in die Höhe führer, und aus der 
Bleichheit der Concordantz ausfuhret, #0 
7. Kein Ding ift 668 das in der gleichen Koncordang blei⸗ 
bet, dann das das allerböfefte mit feiner Ausfuhrung aus der 
Concordang machet, das machet auch das allerbefte in der 
gleichen Concordang : Was da Leid macher, dad machet auch 
in der Gleichheit Freude. 2 
3. Darum kann Feine Ereatur ihren Schöpfer befchuldi- 
gen das Er die habe boͤs gemacht: Es iffallesfehr gut; aber | 
mit feiner Selbfl- Erhebung und Ausgehung aus der — 
eit 
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beit wirds bg, und führet fich aus der Liebe oder Freuden⸗Ge⸗ 

ſtaltniß in eine peinliche Geſtaltniß ein. 

9. König Lucifer Fund in feiner hoͤchſten Freuden-Reich 
im Anfang feiner Schöpfung, aber er ging aus der Gleichheit 
aus, und erhub fich aus der Koncordang in die Kalte, finftere, 
feurifche Gebarung , aus welcher die hißige Feuers: Gebä- 
rung urflandet, er ging aus feiner Drdnung aus, aus der 
Harmoney, darinnen ihn GOtt ſchuf, er wolte ein Herr über 
alles ſeyn: Aſo ging er auch in Die firenge Feuers-Herrſchaft 
ein, und iff nun ein Inſtrument in der frengen Feuers: Macht, 
aufmwelchem auch der allmefende Geift fihlaget , und auf fei: 
nem Inſtrument hallet ‚aber nach des grimmen Feuers-Ei- 
genfihaft ; wie die Harmoney, als die Lebens⸗Geſtaltniß in ies 
dem Dinge ift, alfo iſt auch fein Hall oder Klang des ewigen 
Halles darinnen; in den Heiligen heilig, und in den Berfehrten 
verfehrt- . 

10. Alles muß den Schöpfer aller Wefen loben , die Teufel 
Yoben ihn in der Macht des Grimmes, unddie Engel und Men⸗ 
ſchen loben ihn inder Macht der Liebe. 

ı. Das Wefen aller Weſen iff nur ein einiges Wefen, 
ſcheidet fich aber in feiner Gebarung in zwey brincipia, als in 
Licht und Finfterniß, in Freud und Reid, in Böfes und Gutes, 
in Liebe und Zorn, in Feuer und Licht und aus diefen zweyen 
ewigen Anfangen, in den dritten Anfang, als in Die Creation 
zu feinem eigenen Liebe⸗Spiel, nach beyder ewigen Begierde 
Eigenfchaft. 

“12. Alfo gehet iedes Ding in feiner Harmoney, und wird 
von einem einigen Geiſt getrieben, der ift in iedem Dinge wie 
des Dinges Eigenfchaft iff, und das ift das Uhrwerck des 
groflen Myfterii der Emigfeit in iedem Principio, nach des 
Principii Eigenfchaft, und dann nach der inſtehenden Geſtalt 
des zugerichteten Inſtruments derfelben Creatur, und in al- 
len dieſen Anfangen. 

13. Alles deſſen was zeitlich iſt iſt der Tod das Scheide⸗ 
Ziel, da das Boͤſe mag zerbrechen: was aber aus den ewigen 
Anfaͤngen entſtehet, und in ſeiner Harmoney und Lebens⸗Ge⸗ 
ſtaͤltniß in eine andere Figur eingehet, das gehet aus GOttes 
Harmoney, aus der wahren Ordnung, darein es GOtt ge⸗ 

P5 ſchaffen 
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ſchaffen hat, aus ‚und wird aus derſelben Harmoney ausge⸗ 
ftoffen in feine Gleichheit, ald ein ungleiches Spiel oder Klang 
in der groffen und fehönen gleich: ffimmenden Harmoney ; 
Dann e8 it ein wiedermwertiged, ed führet andern Ton, 
* und Willen, und alſo wirds in ſeine Gleichheit einge⸗ 
uhret. 
14. Und darum iſt dem Teufel die Hoͤlle zum Haus und 
Mohnung gegeben worden, weiler ſeine Lebens Geſtaltniß in 
GOttes Zorn und in den Feuerd:Örimm der ewigen Natur 
eingeführet hat, daß er dag Inſtrument im ewigen Feuer 
GOttes fen ; alda fchlaget der Zorn-Beift fein Inſtrument, 
und muß dannoch zu GOttes Ehr und Wunderthat ftehen, | 
und das Spiel in ded grimmen Zorns Begierde und Eigen» | 
ſchaft ſeyn. 


15. Der Zorn und Grimm GCOttes iſt nun feine Freude, 
nicht daß er zagete und traurete oder in Unmacht lebete; Nein, 
fondern in groffer Starcke und Feuers: Macht, ald ein gewals 
tiger König und Herr, aber nur in derfelben Eigenfchaft, die er 
felber ift, als im erften Principio in der finftern Welt. 


16. Alſo iſt ung in gleichen zu erkennen die Engliſche 
Melt, ald das andere Principium,da GOttes Licht und 
Klarheit in allem Weſen erfcheinet, und der Göttliche Hall 
oder Stimme in allen Creaturen in der gröffeften Freuden 
Reich aufgehet : da der Geiſt aus dem Göttlichen Halle eine 
Sreudenreich und grofle immermehrende Liebe-Begierde in 
denfelben Creaturen, und in allen Göttlichen Engliſchen Wer 
fen machet ; wie im peinlichen Feuer ein Zittern der Angft= 
Dual ift, alfo iſt auch imgleichen im Liebe-und Licht- Feuer 

ein Zittern der Freudenreich, ald eine groffe Erhebung der | 
Gtimme GOttes, welche alfo in den Engeln und dergleichen | 
Creaturen, als in Seelen der Menfchen, eine groffe Offenba> | 
rungder Böttlichen Freudenreich machet. | 


17. Die Stimme GEOttes führet ihre Freude durch die 
Creatur, ald durch ein Inſtrument, immer und ewig au: 
Die Ereatur iſt die Offenbarung der Stimme GOttes; mad 
GOtt in der ewigen Gebärung feines ewigen Wortd, aus 
dem groffen Myfterio des Vaters Eigenfchaft iſt, ie iſt 

reatur 
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Greatur in einem Bilde, ald ein Freuden:Spiel, damit der 
ewige Seift fpielet. 

18. Alle Eigenfihaften des groffen ewigen Myfterii de 
Gebärerin aller Weſen, find in den heiligen Englifchen und! 
menfihlichen Ereaturen offenbar ; und iſt doch nicht zu ges 
dencken, als ob die Creaturen nur ſtille fTunden ‚und fich der 
Herrlichkeit GOttes freueten, und nur in Freuden sitterten: 
Hein, fondern wie der ewige Geiſt GOttes in dem aroffen My- 
fterio der Göttlichen Gebarung von Ewigkeit in Emigfeit 
wuͤrcket, und die unendliche und unzehlbare Weisheit GOttes 
immer offenbaret ; gleichwie die Erde immerdar fchöne Blu— 
men, Krauter und Baume, fomol Metallen und Weſen gebie- 
ret, und je einmal herrlicher, ſtaͤrcker und fehöner hervor brin- 
get, als das ander ; und wie bald im Weſen eines aufgehet ‚das 
ander unter, und eine immerwahrende Nieffung und Arbeig 
damit ift > 

19. Alſo ift auch die ewige Gebaͤrung des heiligen Myfterii 
in gar grofler Kraft und Wunderbringung, da je eine Göttli- 
che Frucht der groffen Liebe-Begierde neben der andern im 
Goͤttlichen Wefen ſtehet, und ift alles wie ein Immer-Ringen, 
ein Blüben der fehönen Farben, und ein lieblicher Geruch aus 
dem Göftlichen Mercurio, nach der Böttlichen Natur Eigen: 
fchaft , ein immer guter Geſchmack der Liebe aus Göttlicher 
Begierde. 

20. Alles das,meflen diefe Welt ein irdifch Gleichniß und 
Spiegel iſt, das ift im Göttlihen Reich in groffer Vollkom— 
menbheit im geiftlichen Weſen; nicht nur Geift, als ein Wille 

oder Gedancke, fondern Wefen, cörperlich Weſen, Saft und 

Kraft, aber gegen der aufferen Welt wie unbegreiflich: dann 

aus demfelben geiftlichen Welen, in welchem das reine Ele— 

‚ ment ift, fomol aus dem finftern Wefen im Myfterio deg Grim= 

mes, ald dem Urffand des ewigen lautbaren Wefens, daraus 

die Eigenfchaften entftehen , iff diefe fichtbare Welt erboren 
und gefchaffen worden, ald ein ausgefprochener Hall aus dem 

Weſen aller Weſen. 

21. Nicht iſt ſie aus dem ewigen Weſen gemacht worden, 
ſondern aus dem Aushauchen des ewigen Weſens, aus Liebe 
be und Zorn, aus Boͤſem und Gutem, als eine an Ge⸗ 

| arung 
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baͤrung eines eigenen Principii in der Hand des ewigen 


Geiſtes. 

22. Darum alles was in dieſer Welt iſt, das iſt ein Fuͤr⸗ 
bild der Engliſchen Welt, nicht daß das Boͤſe, welches in dieſer 
Welt neben dem Guten zugleich offenbar iſt, im Himmel offen⸗ 
bar ſey; Nein, es iſt geſchieden in zwey Principia: Im Hints 
mel iſt alles gut; was in der Hölle boͤs, ſowol Angſt und Pein 
iſt, das iſt im Himmel gut und eine Freude, dann es ſtehet al⸗ 


les in der Ficht8- Dual ; und in der Höllen ſtehet alles im Grims | 


me in der finftern Dual. 

23. Die Hölle, als die finſtere Welt, hat auch ihre Geba> 
rung der Früchte, und ift eben ein folches Wefen und Regis 
ment in ihnen ald im Himmel doch auf der Art der grimmen 
Eigenſchaft, dann die feurifche Eigenfchaft machet inder Fins 
ſterniß alles 668, und im Lichte alles gut; und ift in Summa 
in beyden ewigen Welten alles Eines, 

24. Aber Finſterniß und Licht ſcheidet das, daß es als eine 
ewige Feindfchaft gegen einander ſtehet, aufdaß erkant wer⸗ 
de, was boͤs oder gut, Freud oder Leid, fo wol Liebe oder Zorn 
fey: Es iſt nur der Unterfcheid, zwifchen der Lichts-Liebe⸗Be⸗ 
gierde, und zwifchen ber finſtern Zorn-Begierde. 

25. Im Urffand deremigen Natur in ded Vaters Eigen⸗ 
fehaft im groffen Myſterio aller Wefen iſts gang eines: Dann 
iſt doch in der Englifchen Welt auch eben daffelbe einige Feuer, 
aber in anderer Dual, als ein Kiebe-Feuer , welches den Zeus 

feln und der Höllen eine Gift oder Sorn= Feuer iff, dann dag 
Liebe⸗Feuer iſt des Zorn: Feuerd Tod, Sterben und Feinds 
fchaft,, es nimt dem Grimm den Gewalt, und, das wilder 
Grimm nicht, kann auch nicht feyn, dann warn Fein Grimm 
ware, fo mare auch Fein Feuer, und auch Fein Licht ; wann 
nicht der ewige Grimm ware, fp ware auch nicht die ewige 
Freude: Der Grimm verwandelt fich im Licht in Freude; 
Des grimmen Feuers Wefen nach der Finfterniß erſtirbet 
im grimmen Feuer, und gehet aus demſelben Sterben auf das 
Licht⸗ und Liebe: Feuer : wie dag Licht aus der Kertzen brenner, 
und inder Kergen iſt das Feuer und Licht ein Ding. 

26. Alfo iſt das groffe Myfterium aller Wefen in der Ewig⸗ 


feit in fich felber Ein Ding ; aber in feiner Auswicklung und. 


Dffen: 
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Offenbarung tritd von Ewigkeit in Ewigkeit in zwey Wefen, 
als in Böfes und Butesein: Was einem Dinge 568 iſt, das 
iſt dem andern gut; die Hölle iſt den Engeln 668, dann fie find 
nicht darinn gefchaffen worden , aber den andern böllifchen 
Creaturen iſt fie gut. 

27. Alſo iſt auch der Himmel den böllifchen Ereaturen 
658, dann er iſt ihr Gift und Tod, ein ewig Sterben, und eine 
ewige Gefaͤngniß. Darum iſts eine emige Feindfchaft , 
und wird GOtt alleine ein GOtt nach dem Licht feiner Liebe 
genant : Er iſts mol alles felber, aber nach der Finſterniß 
fpricht er: Ich bin ein zorniger eiferiger GOtt, und ein:ver- 
zehrend Feuer; iede Creatur fol in ihrem Loco bleiben,darin- 
nen fie iftin ihrer Schöpfung ergriffen und in ein Bild formi> 
vet worden, und nicht aus derfelben Harmoneh abmweichen,oder 

wird zum Feinde des Wefend aller Weſen. | 
28. Als dann die Hölle jo wol ein Feind des Teufels iſt, 
dann er iſt ein fremder Saft darinnen, aldein Meineidiger aug 
dem Himmel: Er will ein Herr feyn in deme, darinnen er 
nicht gefchaffen ift worden. Die gange Creation ſchilt ibn 
für einen meineidigen, abgefallenen, falfchen Geiff,der aug fei- 
ner Ordnung iff abgetreten, dann auch die Natur im Grimme 
fein Feind ift, ob er wol derfelben Eigenfchaft iſt, fo iff er doch 
ein Fremder und will Herr feyn, und hat doch fein Königreich 
verloren, und ift num ein Haus-Benof im Grimme SHE 
ed. Der zureich war, der iſt zu arm worden, er hatte alleg 
als er indes Vaters Eigenfhaft in der Demuth fund, und 
nun hater nicht8, undift darzu im Schlund gefangen: Dag 
ift feine Schande, daßer ein König ift, und hat fein Königreich 
in Hoffart verfcherget: Die Königliche Creatur bleiber, aber 
das Regiment ift weg, aus einem König iffein Nach-Richter 
worden; Was GOttes Zorn ergreiffet, alda iſt er Richter,alg 
ein Amtmann GOttes Zorns, der dannoch thun muß was fein 
Herr will. | | 

29. Dieſem mwiederfpricht die Vernunft ohne anugfame 
Erkentniß und ſaget: GOtt iſt allmaͤchtig und allmiffend , Er 
Hat gemacht, und mit feinem Werck gethan was Er will, wer 
will miedem Höchften hadern? Ta,liebe Bernunft,iegt haſt du 
den Öraten,lerne vor erff da8 ABC im groffen Myſterxio. 

. 30. Alles 





238 XIV. Bonder Geburt Sayıs. 
39. Alles was aus dem ewigen Willen ‚ald aus dem grof- 
fen ewigen Myfterio aller Weſen, urftandet, (als da find Engel 
und Seelen: der Menfchen) das ftehet in gleicher Waage, in 
Böfen und Buten, im freyen Willen, ald GOtt felber : Welche 
Begierde in der Ereatur in die Dualificirung aufgehet, und 
die andere übersrift, deſſen Eigenfchaft iit die Creatur; gleich⸗ 
wie eine Kertze ein Feuer aus fich erbierer , und aus dem 
Feuer den Wind, welchen Wind das Feuer wieder in fich ein- 
ziehet, und doch wieder von fich giebet : Und mann diefer 
Geift vom Feuer und Licht ausgegangen iff, fo iff er vom 
Feuer und Kicht frey: welche Eigenfchaft er wieder annimt, 
deremift er. | 
31. Das erffe Myfterium, darinnen bie Creatur ſtehet, iſt 
das allweiende Myfterium: und das andere im ausgehenden . 
Geift ft fein Eigenthum, und ein eigener Wille. Hat doch 
einieder Engel feinen eigenen Geift, der aus feinem eigenen 
Myſterio, welches ausder Ewigkeit feinen Urſtand hat ‚ausge: 
boren wird ; Warum wird derfelbe Geiſt ein Verſucher 
GOttes, und verfuchet das Myfterium, welches ihn alsdann 
im Grimme fanger; wie dem Lucifer gefcheben iſt; Er hatte 
den Zug zu GOttes Grimm und zu GOttes Liebe in ſich, war⸗ 
um bleibet der Geiſt (lo aus den beyden erboren wird-und 
die Gleichheit des Geiſtes GOttes iſt) nicht in feinem 
Si in Gehorſam, ald ein Kind vor der Mutter in De: 
muth? | 
52. Sprichſt du, er kann nicht. Das ift fein Grund; 
Ein ieder Geiſt ſtehet andem Ort da er gefchaffen iff, in glei= 
chem Gemicht, und hat freyen Willen; Er ift Ein Geift mit 
dem allweienden ewigen Beift,mag er ihme doch eine Luft in 
dem allweſenden ewigen Beifte fchöpfen wie er will, in GOt⸗ 
tes Liebe oder Zorn : worein er feine Luſt einführet, deffen We⸗ 
fen und Eigenfchaft empfahet er im groffen Myfterio aller 
Weſen. Die Geburt iff in GOtt in Liebe und Sorn offen= 
bar, warum nicht auch in der Ereatur, fo aus GOttes Wer 
fen und Willen, aug feiner Stimme und Halle in ein Bild iſt 
erfchaffen worden? Welche Eigenfchaft des Halles die Erea- 
tur in fich ermwecket, diefelbe ballet und regieret die Creatur. 
33. GOttes Wille zur Ereatur war doch nur Einer, als 
eine allgemeine Offenbarung des Geiſtes, wie einieder 2 der 
d igen⸗ 





Cap.is. und Bezeichnung aller Wefen. 239. 
Eigenichaft des ewigen Myfterii ergriffen ward: Nun ward 
doch Zucifer.in guter Englifcher Eigenfchaft ergriffen, das be- 
zeugets gnug, daß er ein Engel im Himmel mar ; aber fein ei- 
gener incörperlicher Willen-Geift ſchwang fich indie grimme 
Mutter, diefelbe in fich zu erwecken, und damit ein Herr über 
alles Gefchöpfe zu ſeyn: Nunift doch der Willen-Geift frey, 
Er iſt der ewige Urftand, er thut was er will. 

34. Darum daß fich der Willen-Geifk, der doch aus Liebe 
und Zorn, aus beyden ewigen Principien urftandet, bat dem 
Grimme einergeben, mit welchem fich der Grimm empor und 
ing Regiment gefchwungen, und aus der gleichen Harmonia 
erhaben in eine ungleiche, alſo muſte er in feine Gleichheit ein- 
getrieben werben ; das ift fein Fall, und alfo iſt auch aller boͤſen 
Menfchen Fall. 

35. Nun zeucht dieeigene Vernunft die Schrift an, da ge- 
fchrieben ſtehet: Biel find beruffen, aber wenig find auserweh⸗ 
let. Match. 22:14. tem : Jacob hab ich geliebet, und Efau ges 
haſſet! Item: Hat nicht ein Töpfer Macht aus einem Thon 
zu machen was er will? ꝛc. Rom, 9: 13.21. ch fage auch 
alſo, daß ihrer viel beruffen find, aber wenig auserwehlet: 
Dann fie wollen nicht , fie ſchwingen ihren freyen Willen in 
GOttes Zorn, alda werden fie ergriffen, fo werden fie alddann 
zu Kindern des Zorns ermehler ‚da fie doch in Adam alle ing 
Paradeis undin Ehriffo in die Wiedergeburt beruffen waren; 
aber fie wolten nicht, der freye Wille molte nicht, er ſchwang 
fich in Grimm GOttes, ‚der ergriff ihn, alfo waren fie nicht 

erwehlete Kinder: Dann GOttes Liebe erwehlet ihr nur die 

Bleichheit, alfo auch GOttes Zorn ; und ſtehet doch dem Gott⸗ 

lofen , welchen der Zorn GOttes ergriffen hat, die Porte der 

Wiedergeburt offen: Dennder Menſch hat den Tod in fich, 

Dadurch er mag dem libel abiterben , aber der Teufel bat 

ihn nicht, dann er war in die höchfte Vollkommenheit ges 
en. 


36. Alſo iſts auch mit Jacob und Efau : In Jacob war 
die Linea Chriſti im ringenden Rade empor geſchwungen, 
und in Eſau der Fall Adams. Nun war doch Chriſtus dar⸗ 
umin die Menfchheit verheiffen,, den Fall Adams zu heilen, 
und den im Grimme gefangenen Efau vom Grimme zu * 

en: 


— 








te Chriftus Adam vom Tode und Zorn, darinnen er war ers 


kommen ift, fo-faget Chriſtus: Es iſt Freude im Himmel 


ind Lebens Aufgang ergriffen bat, der zum Verdammniß er- 


240 XIV. Bonder Geburt Cap.ıs, 
fen : Jacob bedeuter Chriffum ‚und Eſau Adam. Nun fols 








griffen, erlöfen : Iſt aber Efau in Sünden blieben, dag 
weiß ich nicht, auch faget das die Schrift nicht ; der Segen 
gehoͤret Efau, das ift Adam, aber er verfchergete ibn mie 
dem Fall, fofielder Segen auf Jacob, daß ift auf Chriftum, 
der folte Adam und Efau fegnen, dag dem Adam und 
Eſau das Reich und der Segen wieder aus Gnaden ge: 
geben würde , und dem Eſau, ob er ſchon im Fluche erarif: 
fen ward, die Gnaden-Thuͤr in Jacob, dasift in Chriſto, offen 


c 


ſtuͤnde. 


37. So ſprach Jacob, das iſt Chriſtus, hernach, als Er 
in Adams Seele und Fleiſch eintrat: Kommt alle zu mir 
her, ihr, die ihr muͤheſelig und mit Suͤnden beladen ſeyd, Ich 
will euch erquicken. Mattk. ı 28. Item: Sch bin kom⸗ 
men die Sünder zur Buffe zu ruffen; nicht Jacob, der bes 
Darf es nicht, fondern Eſau, der bedarf es: Und fo er (Eſau) 


uͤber ihn, mehr als über neun und neungig Gerechten, die 
der Buffe nicht bedörfen; Luc. 1557. Mehr als über neun 
und neungig Jacob, die in Chriſti Linea find im Centro des 
Lebens Aufgang ergriffen worden ; Über einen armen Sun: 
der, den GOttes Zorn im Centro des Grimmes GOttes, 


wehlet ift, ift Freude, fo er mit dev Sünde des Todes wieder 
ins Sterbender Suͤnden eingehet, mehr als uber neun, und 
neungig Gerechten, die der Buffe nicht bedurfen, 


38. Wer find aber die Öerechten? Dann in Adam find 
wir alle Sünder worden : Antwort. Diefe, welche die Li- 
nea Chriſti in der Menſchheit ing Lebens Aufgang ergreif 
fet, nicht daß fie nicht Eönten fallen ald Adam, fondern dar 
um,daß fie in Chrifti Willen-Geift im ringenden Rade, da 
Liebe und Zorn in gleicher Wage ſtehet, find ergriffen, und 
zum Leben erwehlet worden ; Als dem Jacob, auch Iſaac 
und Habel geſchah: Diefe Linea folte Cains, Iſmaels 
und Eſaus Prediger und Lehrer feyn, und fie zur Buffe 
und Ummendung aus dem Zorne vermahnen; und dieſelbe 
Linea folte fich in Adam, Cain, Simael und Eſau ın . 
orn 
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Gay.ıs. und Bezeichnung aller Wefen, a4 
Born (der in ihnen entzuͤndet war) eingeben, und dem Teu⸗ Ki 
fel den Stachel mit der Liche zerbrechen, daß Cain, Iſmael 
und Efau eine offene Thür zur Gnade harten, fo fie wolten 
‚umfehren, und in Jacobs Sterben, das iſt, in Chriffi Tod 
eingeben, und der Sünden in Habel, Iſaae, Jacob, und Chris 
fto abiterben , fo follen fie in der Auserwehlung in Graben 
eingenommen werden. 


9. Jacob nahm Efaus Stelle im Segen ein, warum 
geſchah das? in Jacob war der verheiffene Same Abras 
hams und Adams, aus diefer Linea folte der Segen auf 
den fündigen Adam und Efau kommen: Jacob mufte mit 
EDttes Segen erfüllet werden , daß er den zornigen A⸗ 
dam und Efau den Erfigebornen fegenes Dann in unſerm 
Fleiſch und Geele folte der Segen, als Chriſtus, geboren 
werben, aufdaß des Weibes Same koͤnte der Schlangen den 
Kopf zertreten. 


40. In der Menfchheit muffe ber Zorn erfäuffee und ges 
frillet werden: Nicht ein Opfer thaͤte es, fondern das Eins 
ergeben in den Grimm, daß die Liebe den Grimm erfäuffes 
te; Jacob in Chriſto muſte Eſau in feinem Blute in der 
Liebe Kraft erfauffen ‚aufdaß Efau auch ein Jacob in Ehris 
fio würde : hatte aber Efau feinen Bruder Jacob niche 
wollen annehmen, und um die erfte Geburt aesancker das iſt 
Adam in Sünden , der will und kann Ehriffum nicht anneh> 
men, dann er foll und: muß dem fündigen Fleifche und Willens 
abjterben. Darum hat Efau immer Streit wieder Jacob 
gefuͤhret: Dann Jacob folte ihn in Chriſto in feinem Blute 
erfäuffen, das wolte der böfe Adam in Eſau nicht haben, er 
wolte in feiner Gelbheit leben ‚darum ffritte er mit dem irdi⸗ 
fchen Adam wieder Jacob. 


4. Als ihme aber Jacob mit feinem Geſchencke entges 
gen ging, Gen. 33: 10. u. das ift, da Chriſtus mit ſeinem 
Liebe Geſchencke in die Menfchheit kam, da fiel Efau feinem 
Bruder Jacob um den Hals und weinete: Dann ald Chris 
ſtus in die Menſchheit einging, fo weinete Adam in Eſau, 
und reuete ihn feiner Sünden, und feines Vorfages, daß er 
Jacob toͤdten wolte; Dann ala 2 Liebe in der 
e 
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242 XIV. Von der Geburt Gap... 


gierde, im Willen und Gebären, als ein neu Feuer:Gebäs 


beit in GOttes Zorn einging , fo reuete den zornigen Vater 
unfere Sunde und Elende ; und Sacob mit feiner Demuth 
trieb die weinende Zähren aus feinem Bruder Efau, das 
iſt, die Liebe in der Menfchheit Chriſti trieb dag groffe Er⸗ 
Barmen aus und durch den zornigen Vater, daß der zornige 
Vater mitten in feinem entzundeten Grimme in der Menfchs 
beit eine offene Thür der Barmhertzigkeit über Adam und: |i 
alle feine Kinder auffchloß , dann feine Liebe zerbrach 
ihm den Zorn, welche fich felber in Tod ftellete, und den 


armen Sundern eine offene Porte im Tode zu feiner Gna⸗ 
den machete. 


42. Nun heiffet3 ießo mit dem armen Suͤnder, welchen: 
der Zorn zum Verdammniß des ewigen Todes erwehlet bat, 
daß er in denfelben Tod eingebe, und in Chriffi Tod der 
Sünden abfterbe, fo erfäuffet fie Chriſtus in feinem Blute, 
und erwehlet ihn wieder zum Kinde GOttes. 


43. Aldie if die Berufung 5 Chriſtus ruffet und in feis 
nem Tode in fein Sterben , das will der Sünder nicht, 
da iſt nun im Sünder der Streit, zwifchen de Weibes-Sa⸗ 
men und der Schlangen Samen ; welcher nun fieget, der 
empfaͤhet daB Kind. Nun mag der freye Wille greiffen 
wo er hin will; Beyde Porten ſtehen ihmoffen: Viel, wel: 
che auch in Chriſti Linea ergriffen find, werden durch Luſt, 
als Adam auch thate, in die Bosheit eingeführet, die find 
ia beruffen , aber in der Wahl beftehen fie nicht, dann die 
Wahl gehet über den, der von Sünden ausgehet, der wird, 
auserwehlet, der der Stunden in Chrifti Tod abftirber , und: 
in Chriſti Auferffehung aufltehet , der GOtt in Chriffo 
annimt, nicht alleine im Munde, fondern in Göttlicher Bes 












ren. Das Willen ergreiffets nicht , alleine die ernfte Be⸗ 
gierde, und Zerbrechung des fündlichen Willens , die be⸗ 
greiffet es. I 
44. Alfo iſts mie der Gnaden- Wahl, mwie fie die Ver-⸗ 
nunft erkennet, kein genugfamer Grund: Adam ift in Chris" 
ſto erwehlet; daß aber mancher Zweig am Baum verdor⸗ 
ret, iſt nicht des Baumes Schuld, dann er eutzeucht Je 
—4 


f | 
I 

vn; hir | 
a; ' E 





WIEN oh ana BIöt. >, a ne nr er 


5 ap. 16. und Bezeichnung aller Wefen. 243. 


ten Saft feinem Zweige , allein der Zweig gibt fich mit der 
Begierde zu fehr aus fich, er lauffet in eigenem Willen, als 
yon der Sonnen und des Feuers Anzundung wird er er- 
griffen, ehe er fich mag wiederum in feiner Mutter Saft er: 
polen und erquicken. Alſo auch der Menfch verdirbet unter 
per Bosheit der Gefellfchaft auf böfen Wegen; GOtt beut 
ihm feine Gnade an, er fol Buffe thun; Aber die Gefelfchaft 
und der Teufel führen ihn aufden gottloſen Weg, bis er all- 
juhart im Zorn gefangen wird, alddann gehetd ſchwer zu: 
Gr mare wol beruffen, aber er ift 658, GOtt erwehlet Ihm 
nur feine Rinder; Weil er boͤs iff, fo gebet die Wahl über 
ihn hin: wirder aber wieder fromm,fo fahet ihn die ewige 
Wahl wieder. 


45. Alfo faget die Schrift: Viel find beruffen, Match, 20: 
16. aber wann die Wahl in Chrifti Leiden und Tod uber fie 
bergehet ‚fo find fie derfelben (wegen des eigen gefaften boͤ— 
fen Willens) nicht faͤhig, fo find fie alddann nicht augermehle- 
te, fondern böfe Rinder ; alddann heiffets: Wir haben euch 
gepfiffen, und ihr habet nicht getanget ; wir haben euch gefla- 
get, und ihr habet und nicht getröftet. March, 1:17. O Je— 
rufalem, wie ofte babe ich deine Kinder wollen verfams 
len, als eine Kluckhenne ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
und du haft felber nicht gewolt; Matth. 23:37. Es lautet 
nicht: Du haſt nicht gekont, ſondern nicht gewelt; Und 
weil fie in Bosheit der Suͤnden bleiben, fo koͤnncn ſie auch 
nicht: GOtt will das Perlein nicht vor die Saͤue werfen, 
ſondern den Kindern, die ſich zu Ihme nahen, denen gibt Er 
das Verlein und, fein Be NS 


Zu ” 


46, Darum wer GOm veſchuldiget / der verachtet feine 
Barmhertzigkeit ‚die Er in die Menſchheit hat eingefuͤhret, 
und zeucht ihme das Urtheil felber auf den Hals, ja auf fich im 
Leib und Gecle. | 


47. Bill derwegen den Lefer treulich gewarnet und ih: 
‚me vor Augen geftellet haben, was mir der HErr aller 
Weſen gegeben hat, er mag fich von innen und auffen in dies 
ſem Spiegel befehen, fo wird er finden, wie er ſey: Ein ieder 
Leſer wird feinen Rug darinnen finden, Er fey gut oder ' 
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244 XIV, Von der Geburts, Cap.is. 
Es iſt eine faft helle Porte des groffen Myfterii aller Wefen, 1 
Mit Gloßiren und eigener Wige ſolls Feiner in feinem eigenen F 
Grunde ergreifen; Aber den wahren Gucher mags umfa⸗ 
ben, und viel Nutz und Freude fchaffen, auch in allen natürli= | 
chen Dingen behuͤlflich ſeyn, fo er fich wird recht darzu ſchi⸗ 
cken ‚und in Gottesfurcht ſuchen: welches doch die Zeit des 
Suchens if. 2 | 


48. Dann eine Lilie bluͤhet &ber Berg und Thal, in |) 
allen Enden der Erden a mer da fücher, der finder, | 
men. r 


ENDE 
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DE DE ELECTIONE GRATLE, 
Bomder 
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Ü oder 
Se den Willen GOttes 
| über die Menſchen. 


Das iſt, gi 


Tine kurtze Giflänung undeinführung 
des — * Grundes, wie der Menſch zu Goͤttlicher 
Erkentniß gelangen moͤge: 


uch, tie die Sprüche. H. Schrift zu ver- 
fehen find, welche vom gefallenen verderbten dam, 
and dann von der neuen Wiedergeburt aus 
Chriſto handeln. 


Seſherhen nach Goͤttlicher ——— 


Jacob Boͤhmen. 


im Jahr 1623 „vollendet den 8. Febr. 











Gedruckt im Jahr des ausgebornen groffen Heil 
173 0: 
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WVrcenrzeichnig ver Capitel. 


| Vorrede des Autoris an den leſer. #5 Bag. 
a. Gas Bon dem Einigen Willen GOtkes, und von Einführung feiz 
In ———— feiner Oſſenbarung: was der Einige GOtt ſey. 3 
2. Cap. Vom Urſtand GOttes ewig⸗ſprechenden Wortes und von 
ku — Goͤttlicher Kraft, als von Natur und Eigenſchaft. 


s. Cap. Bon der Einführung der ſeuriſchen Seientz in Geſtaltniß 
“zur Natur und zum Weſen; wie fich die Seientz in Teuer einſuͤh⸗ 
ze, was das fen, und wie Die Bielfältigung entfiehe, Die Worte 
des groffen Moͤſterii aller Heimlichkeiten. 24 


a Cap. BomtiefandederCrention. © EI | 

3. Cap. Vom Urſtande des Menſchen. so 
2.6 Cap. Vom Falle des Menfchen und feinem Weide. 621 

7. Kap. Bon der thierifchen Offenbarung im Menſchen, wie Adam A 


} und Eva ihre Augen aufgethan wordenzund wie das im Grunde 
zu verfiehen fen; nebſt Beantwertung eklicher ragen zum Vers 
ftande der Sprüche von der Gnaden: Wahl und der Menſchen 
Verſtockung. —* Ir 

8. Eap. Bonden Sprüchen H.Scheift,wiediefelden gegen einander " 

0 fehenz wie man fie fol verfichen: und dann von dem Baum des 

va Eebens und. der Erkentniß Gutes und Boͤſes. 98 

5. Cap. Dom Gegenſatz der Spruͤche in der Schrift, als vom rechten 

* F Verſtaude der Schrift. ni ” 13 

30. Cap. Kurse Berfaffung der Schrift Einwürfe , welche die Vers 
wuupft gefangen halten s wie fie zu verſtehen find. 167° 
2m Cop. Weitere Vergleichung und Erklärung der Sprüche vom 
I ber Wahl. „“ a * | 1 
239. Cap. Kurier Bericht etlicher Fragen, welche die Vernunft irren, 
ing en fie meinet, GOtt verſtocke den Menſchen mit einem fons N 
derlichen vorgejegten Willen 5 wie diefelben au verſtehen find, - 197 


a3. Cap. Summariſcher Schluß aller iefer genen. — am 
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6XV. a 
DE ELECTIONE GRATIZ,, 
Son der Gnaden⸗Woahl, 


oder 


Kon dem Willen GOttes über die 
Menfihen. 


Vorrede des Autoris an den Lefer, 


| Summsrien. 

Te vernünftliche Einbildung von Gott faͤllt in einen falſchen 
Wahn von EDttes Kathichlag, 5.1.2. als hätte. GOtt Einen 
erwehlet, den andern verworfen, und müfte alles nothwendig 

alfo geichehen.3. Dadenndie 9. Schrift zwar Gleiches zu jagen ſchei⸗ 
net: aber doch auch hingegen vielmehr das Eontrarium redet. 4. Wie 
derohalben folches in feinem Grund zu verſtehen fen? ibid. fa. 


Enn die Vernunft höret von GOtt reden, mag 
Er nach feinem Wefen und Willen ſey; fo bilder 
fie ihr ein, al fey 8Ott etwas Fernes und Frem⸗ 

| des, welcher auffer dem Dre diefer Welt, hoch 

über dem Geftirne wohne, und regiere alfo nur durch feinen 

Geiſt, mit einer allgegenwartigen Kraft im Loco diefer Welt ; 

feine Majeftat aber in Dreyfaltigfeit , da GOtt infonderheit 

offenbar fey, wohne im Himmel auffer dem Loco diefer Welr. 
2. Und daher fallet fie auch in einen creaturlichen Wahn, 

als ob GOtt was fremdes fep, und Habe vor Zeiten der Schoͤp⸗ 

fung der Ereaturen und diefer Welt, einen Rathſchlag in fich 

‚felber in feiner Dreyheit durch die Weisheit gehalten, was 

Er machen wolte, und worzu alled Wefen folle ; und habe alfo 

Ihme einen Borfaß in fich felber geichöpfer, wohin Er ein 

iedes Ding ordnen mwolte. 

3. Aus welchem der freitige Wahn entftanden ift vom 

Rathſchlag über die Menſchen, ald haͤtte GOtt aus feinem 

Vorſatz einen Theil der Dienfchen zum Himmelreich in feine 

heilige Wonne erfohren, und das andere Theil zur ewigen 

Verdammuiß; In denen Er molte feinen Zorn offenbaren, 

‚and hingegen an den andern Ausermwehlten, feine Gnade, 

| Und habe alſo aus feinem Vorſatz a Unterfcheid Rn 

sine 
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2 XV. Bon der Vorredc| 
feine Macht in Liebe und Zorn fehen zu laſſen; und derowege 
müften alle Dinge nothwendig alfo gefchehen, und werde da 
Theil des Zornd aus GOttes Borfag alfo verfforket und ver! 
morfen , daß Feine Möglichkeit mehr zur Hulde GOttes ſeyJ 
hingegen in den andern Feine Möglichkeit zur Verdammniß. 

4. Und obmwoldie H. Schrift mit faff.dergleichen Sprüchen! 
redet, auch die creatürliche Vernunft mit einſtimmet, weich! 
nicht verfteher was GOtt iſt; ſo redet fie doch auch hingegen 
vielmehr das Contrarium, dag GOtt nichts Boͤſes wolle, oder! 
aus feinem Borfag gemacher habe. Diefe beyde Contraris 
nun, wie das in feinem Grunde eigentlich zu verſtehen ſeyJ 
wollen wir dem Ehriftlichem unpartepifchem Lefer, des Grun⸗ 
des und der Wahrheit Suchern und Liebhabern, (fie zu eini: 
gen, und den wahren Verftand zu gründen, ) eine Eurge Anz 
deutung geben nachzufinnen, und unfere empfangene Gaben, 
wie das ergriffen worden in Gnaden des höchften Gutes, ihme 
zu erwegen wolmeinend darftellen. Nicht der Meinung, ie= 
manden dadurch anzugreifen, oder zu verachten, wegen ſei⸗ 
ner ergeiffenen Meinung; fondern zu chriftlicher und bruͤder⸗ 
licher Bereinigung unferer Gaben, die wir untereinander 
haben aus Börtlicher Gnaben. 1 

5. Gleichwie die Aefte und Zweige eined Baumes einander, 
‚nicht allerdings gleich in der Form fehen, und doch in Einem 
GStamme ſtehen, und einer dem andern Ens und Kraft giebet 


ben und Frucht tragen, und keine Mißgunft wegen der Staͤr⸗ 
cke und Ungleichheit iſt, und einieder Aſt zu feiner Frucht und'f 
Erntearbeitet ; alfo mag ed mit unfern ungleichen Gaben auch 
mol gefchehen. So wir nur unfere Begierde in die rechte” 
wahre Mutter , old in unfern Stamm, einführen, und je ein] 
Aſt des Baums dem andern immerdar feine Kraft in autem 
Willen giebet, und ung nicht ineine Gelbheit und eigene Luſt 
eigener Liebe, als in Hoffart, Cin willeng über unfere Mutter, 
in der wir ſtehen, und über alle ihre Kinder auszufahren, und. 
ein eigener Baum fein wollen ) einführen, noch des Teufel 
Gift (der Eigenheit und falfchen magnetifchen Impreflion) 
in und nehmen, daraus Streit und Wiedermwillen, auch 
Spaltungen und Trennungen entfteben ; da fich je ein Zweig 
bes menfchlichen Baumes vom andern abtrennet, und ihme 

fein Ens und Kraft nicht goͤnnet, auch für — I 
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falſch ausruffet; ſich aber auch nur ſelber als einen abtrünni- 
en Zweig feiner Bruder im falſchen Glantze darſtellet und er- 
ant wird, Daraus die Viele der Streite unter den Menſchen 
entflanden find. 
6. Denen allen wollen wir andeuten, mas des Streites 
JUrſprung ſey, und woraus die Meinungen und Spaltungen 
natürlich urftanden; auch andeuten, mas der wahre Grund 
der Einigen Religion fey, daraus fo piel Meinungen und 
 Gpaltungen entftanden find, und woher dag Contrarium yon 
& der Welt ber fey entffanden, zu mehrererm Verſtande des 
Goͤttlichen Willens, nach Liebe und Zorn, wie dag alles 
& gründlich zu verſtehen fey. 
7. Und vermahne den liebhabenden Lefer, fich in Göttlicher 
Demuth in GOtt und feine Mit:Uefte oder Brüder zu erfen- 
cken, fomag er unfern empfangenen tiefen Sinn und Begriff 
wolergreiffen , und von allen Irrungen in die wahre Ruhe 
Calda alle Dingeim Wort und Kraft GOttes inne ruhen) ein: 
gekehret werden: Und empfehlen ihn der wirckenden Liebe im 
Ente Ehriffi, und unfern wolgeneigten Willen und Begierde in 
feinen Willen, Amen. | 


| Das 1. Eapitel. | 

Von dem einigen Willen GOttes, und von 

‚Einführung feines Weſens feiner Offen» 
barung. Wasder einige GOtt ſey? 


2 ® Summatrien. * 
Eott iſt ein Einiger GOtt. 5.1. Wie Er im Zorn und Liebe ſeyn 
> kann, da Er doch ein Nichts, ohne Willen und Affecten, iſt? 
‚2.3. Er iſt ein Einiger Wille, der unfaßlich, 4. und gebieret in 
ſich einen faßlichen Willen zu feiner Offenbarung. s. Der erſte unfaße 
liche Wille, heiſſet Vater; der faßliche, Sohn; der Ausgang, Geiſt; 
und das ausacsangene, Weisheit. 6. Diefes zfache Weſen iſt ein Le⸗ 
ben und Willen allen Greaturen unbegreiflich , 7. wie die Sonne in der 
‚ Natur. 8. Fuͤhret ſich alſo der Einige GOtt in Dreyheit felber aus. 9. 
‚ Die Faßlichkeit iſt fein Ders oder Gemüth. ıo. Der Vater nebieret ſich 
selber aus, ıı. und iſt nur Ein GOtt zfacher Wirkung , und wird mit 
einem Ausgehen Geiſt genant; ı2. der Sohn iſt des Vaters Kraft; 
und der Geiit das Leben; 13, Die 4. Wirckung it die Weisheit, 14. im 
welcher Göttlichen Imagination das Englifhe und Seelifhe Bild 
Eottes verſtanden wird. is. Auſſer Natur und Ereatur aber it GOtt 
Eins, deffen Name JEHOBN. 16. Diele Imagination hat feinen Au⸗ 
fong, als nur inder Ergation, und J im ſich ſelber unendlich, si 

. 








das ſey, boͤſe oder gut, daß Er in ſich ſelber Unterſcheide habe: 
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der Einmodelung des Menſchen Gemuͤthes; welche doch in der irdi⸗ 
ſchen Creatur meiſtentheils aus der Phantaſey des Geſtirns urſtaͤndet⸗ 
17. Dieſer Einige GOtt hat nur Einen Willen, ſich ſelber zu geben 
und zn gebaͤren 18. Wie die Sonne in der Natur: alſo iſt GOtt aufs 
fer Natur das Einige Gut, von welchem Fein Boͤſes kommt, 19. 20 
und hat nichts, das Er lichen kann, als fich ſelbſt; iſt weder zornig- 
noch barmhertzig. 21. Der Vater liebet feinen Sohn, als ſeine Offene | 
barung, mie die Seele den Leib; 22. der Sohn begehret den Vater, 
als fein Leben, it des Vaters Luſt; 23. der 9. Geift if der Wircker 
und Fuͤhrer in der Luſt, als in der Mseisheit.24. In EOtt üt kein 
Wille zum Böfen , fonit wäre Er in fich uneinig und zertrennet; 25. 26, 
hat feine Localität, denn er iſt ſelber Alles.27. Einwurf und deffen 
Beantwortung. 23.29. GHDtE foll alein im Menſchen gefuchet werz 
den. ibid. Der nächiie Weg au Ihm, ibid. Wovon Gutes und Vöſes 
urſtaͤnde ? 30, 31. | 







Ott fpricht im Moſe, in einer offenbarten Stimme 
zu dem Volcke Iſrael: (unter welcher Stimme 
Er fich aus feiner Verborgenbheit in einen offenbas 

63 ren Schall, auf foͤrmliche creatuͤrliche Art ein⸗ 
führte und hoͤren ließ, aufdaß Ihn die Creatur möchte fa | 
fen:) Ich der Herr dein GOtt, bin ein Einiger GDtt, du 
folt Feine andere Götter neben mir ehren. Exod. 20: 2.3. Deut, 
6:4. item Mofes faget: Der HErr unfer GOtt iſt ein zorni⸗ 
ger, eifriger GOtt, und ein verzehrend Feuer. tem am | 
andern Drt: Gott iſt ein Barmbergiger GOtt. Item, fein | 
Geiſt ift eine Flamme der Liebe. ( Deut. 4: 24-31.) J— 
2. Diefe ietzt⸗erzehlte Sprüche ſcheinen alles ein Contra- 
rium zu ſeyn, indeme fih GOtt einen zornigen GOtt und ein 
versehrend Feuer nennet: und denn auch eine Flamme der ] 
Liebe , welcher nichts ald alleine Gut feyn kann, fonft wareEr | 
nicht GOtt, , als das einige Gute. | 
3.. Denn man kann nicht von GOtt ſagen, daß Er dig oder 





Denn Er iſt in fich felber Natur-log, ſowol Affett- und Crea⸗ 
tur⸗los. Er bat feine Neiglichkeit zu etwas, denn es iſt nichts 
vor Shine, darzu Er fich Eönte neigen, weder Böfes noch Gu⸗ 
te8: Er iſt in fich felber der Ungrund, ohne einigen Willen ge> 
gen ber Natur und Ereatur, ald ein ewig Nichts; es iſt Feine 
Dualin Ihme, noch etwas das fich zu Ihme oder von Ihme 
Fönte neigen. _ Er ift das Einige Wefen, und iſt nichts vor 
Ihme oder nach Ihme, daran oder darinnen Er Ihme Fünte 
einen Willen fehöpfen oder fallen; Er hat auch nicht8 das in 
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gebävet oder giebet: Er ift das Nichts und das Alles, und iſt 
ein Einiger Wille, in deme die Welt, und die gange Creation lie⸗ 
get, in Ihme iſt alles gleich-ervig ohne Anfang, in gleichem Ge⸗ 
mwichte, Maßund Ziel; Er ift weder Licht noch Finfternig, me- 
der Liebe noch Zorn fondern das Ewige Eine ; darum ſaget Mo⸗ 

: Der HErr iff ein Einiger GOtt. (Deur. 6: 4. ) 
"4. Derfelbe ungrundliche,unfaßliche,unnatürliche und uncre⸗ 
arkrliche Wille, welcher nur Einer ift, und nicht vor Ihme 
noch hinter Ihme hat; welcher in fich felber nur Eines iſt welcher 
‚als ein Nichts und doch Alles iſt: Der iſt und heiffer der Einige 
GOtt; welcher fich in fich felber faffet und finder , und GOtt 
‚aus GHergebieret. 
5 Als nemlich: Der erfte unanfangliche Einige Wille, wel⸗ 
cher weder Böfe noch But iſt gebieret in fich das Einige ewige 
Gute, als einen faßlichen Willen, welcher des ungründlichen 
ı Willens Sohn ift, und doch in dem unanfanglichen Willen 
Gleich-Ewig; und derfelbe andere Wille iſt des erffen Willens 
ewige&mpfindlichkeit und Findlichkeit,da fich das Nichts in fich 
ſelber zu Etwas findet : und das Unfindliche, als der ungruͤnd⸗ 
liche Wille, gehet durch fein ewig Gefundenes aus, und führet 
ſich in eine ewige Befchaulichkeit feiner felber. | 

6.Alfocı) heiffet der ungruͤndliche Wille Emwiger Vater ; 
(2) und der gefundene,gefaflete, geborne Wille des Ungrundes 
heiffet fein geborner oder Eingeborner Sohn, denn er ift des 
Ungrundes Ens, darinnen fich derlingrund in Grund faffet. (3) 
UndderAusgang des ungründlichen Willens,durch ven gefaffe: 
ten Sohn oder Ens, heiffet Geiſt, denn Er führer da8 gefaſte Ens 
aus ſich aus in ein Weben oder Leben des Willeng,alg ein Leben 
Des Vaters und des Sohnes: (A) und das Ausgenangene iſt die 
Luft, als das Gefundene des ewigen Nichts, da fich der Vater 
Sohn und Geiſt innen fichet und findet; und heiſſet GOttes 
Weisheit oder Belchaulichkeit. 

7.Diefes dreyfaltige Weſen in feiner@eburt,in feiner Selbſt⸗ 
Beſchaulichkeit der Weisheit, if von Emigfeit je gewefen, und 
befißt in fich felber feinen andern Grund noch Statte, ald nur 
fich ſelber; es ift ein Einig Leben, und ein einiger Wille ohne 
Begierde, und iſt weder Dickes noch Dünnes, weder hoch noch 
tief; es ift fein Raum, Zeit nochStaͤtte beſitzet auch in fich we⸗ 
der Dickes noch Dünnes, weder Höhe noch Tieffe, noch Raum 
oder Zeit, fondern iſt durch alles in allem, und dem Allem doch 
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als ein unfaßlich Nichts. A3 8.Gleich 
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lichkeit, da man nicht fagen kann, GOtt hat zwene Willen, 


Weisheit, ingleichem Gewichte und Maß, ohne Eigenſchaf⸗ 


ben Kräften, und zuder Ööttlichen Luſt oder Weisheit, als 
nur bloß der einige Wille,nemlich der einige GOtt, welcher 


- ner Theilichfeit der Schieblichkeit ‚auch gank ummeßlich oh⸗ 
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8. Gleich wie der Sonnen Glantz in der gantzen Welt, in al⸗ 
lem und durch alles wircket, und daſſelbe Alle kann doch der 
Sonnen nichts nehmen, ſondern muß ſie leiden, und mit der 
Sonnen Kraft wircken: auf ſolche Weiſe wird GOtt betrach 
tet, was er auſſer der Natur und Creatur in ſich ſelber, in ei⸗ 
nem Selbfaßlichen Chaos, auſſer Grund, Zeit und Stätte fey, 
da fich daß ewige Nichts in ein Auge, oder ewig Sehen faffet, 
zu feiner Selbſt-Beſchaulichkeit, Empfindlichkeit und Find⸗ 


als einen zum Böfen, und den andern zum Guten. Ki 

9. Denn in ber unnatürlichen , uncrentürlichen Gottheit 
iſt nichts mehr als ein einiger Wille, welcher auch der Einige 
GOtt heift , der will auch in fich felber nicht? mehr, ald nur 
fich felber finden und faſſen, und aus fich felber ausgehen ‚und 
fich mit dem Ausgehen in eine Befchanlichkeit einführen,darins 
nen man die Dreyheit der Gottheit , ſamt dem Spiegel feiner | 
Weisheit, als dem Auge feines Sehens, verſtehet: darinnen 
alle Kräfte, Farben, Wunder und Weſen in der emigen(einigen) 


ten verffanden werden,als ein einiger Grund des Weſens aller ' 
Mefen;eine in fich felber gefundene Luſt, oder Begierde zung 
Etwas, einefuft zur Offenbarung oder Findung der Eigenſchaf⸗ 
ten, welcheGoͤttliche Luft oder Weisheit in fich felber, im ers | 
ſten Grunde doch gang ohneEigenfchaften,iff; Denn waren Eis | 
genfchaften,fo muͤſte auch etwas feyn das die Eigenfchaften gas 
be und verurfachte: Nun aber ift Feine Urſache zu den Goͤttli— 


ſich in eineDreyheit felber einführet, als in eine Faßlichkeit fei- 
nerfelber ;C welche Faßlichfeit dag Centrum , als dag ewige ges 
faffete Eine ift ) und wird das Hertze oder Sitz des ewigen Wil⸗ 
lens® Dttes geheiffen, da fich der Ungrund in Einen Grunde 
befißet, welches dieeinige Stätte GOttes iff, und doch in kei⸗ 


ne einige Form oder&leichheit) denn e8 ifi nichts darvor damit 

es möchte gegleichet werden. | | 
10. Dieſes Herge oder Centrumdeg Ungrundes iſt das ewi⸗ 

ge Gemuͤthe, als des Wollens, und hat doch nichts vor ihme 


das es wollen kann, als nur den einigen Willen, der ſich in dis 


Centrum einfaffet. So bar auch ber erſte Wille zum * JF 
auch 
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der Faßlichkeit ; oder befiget Die Statte: und die Staͤtte iſt 
Wider Grund und Anfang aller Wefen, und befiget hinwieder 
den ungrundlichen Willen, der der Vater des Anfangs zum 
Gemdil.  ....... n 
12. Alſo iſt der Vater und fein Sohn (als die Stätte zu einer 
a Gelbheit)ein einiger GOtt, eines einigen Willens; welcher 
einige Wille , in der. gefafleren Stätte des Grundes, aus fich 
ſelber ausder Faſſung ausgehet, alda Er mit dem Ausgehen 
ein Beift genant wird: und ſcheidet ſich der. Einige Wille des 
'Ungrundes , mit der erften, ewigen, unanfanglichen Faſſung 
‚in dreyerley Wirkung und bleibet doch nur Ein Wille. Als 
Eder erfte Wille ‚fo Bater heiſſet, der wirdfet in fich den Sohn, 
als die Stätte der Gottheit: und die Stätteder Gottheit ‚mel: 
che des Vaters Sohn iſt, wircket in ſich in der Sindlichkeit, als 
die Kraft der Weisheit; welche Krafte ale in dem Sohne ur- 
fanden, und find alhie alle Krafte doch nur eine einige Kraft, 
und die iſt dieempfindliche, findliche Gottheit in fich felber ‚in 
einen einigen Willen und Wefen ‚in feiner Unterfchiedlichkeit. 
13 Diefe gefundene, geborne und gemirckte KRraften, ald das 
Gentrum aller Wefen Anfänge, hauchet der erffe Wille ( wel: 
cher Bater heiffet ) in der. Empfindlichfeit feiner felber, aus der. 
einigen Kraft, welche fein Giß oder Sohn iſt, auß fich aus : 
uf Art, gleichwie der Sonnen Strahlen aus dem magifchen 
euer der Sonnen aus fich ausfchieffen, und der Sonnen 
raft offenbaren; Alſo ift derfelbe Ausgang ein Strahl der 
Rraft GOttes als ein bewegend Leben der Gottheit, da fich der 
ungrundliche Wille hat in einen Grund eingeführet, als in ei⸗ 
ne wallende Kraft: diefelbe haucht der Wille zur Kraft aus der 
Kraft aus, und der Ausgang heiffet der Geift GOttes, und mas 
chet dieDritte Wirckung als ein Reben oder Weben in der Kraft. 
14. Die Vierte Wirkung gefchiehet nun in der ausgehauch- 
ten Kraft, al in der Böttlichen Befchaulichkeit oder Weisheit, 
da der Geift GOttes, (welcher aus der Kraft urſtaͤndet) mit 
den ausgehauchten Kräften, ni mit einer einigen Kraft HH 
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fich felber fpielet, da Er fich in der Kraft in Formungenin dee] ! 
Göttlichen Luft einführet, gleich als wolte Er ein Bilde diefer Anl! 
Gebarung der Drepbeit,in einen befondern Willen undReben eins Ahil 
führen,al3 eine Fürmodelung der einigen Dreybeit : Und daffets Ati 
be eingemodelte Bilde iſt die Luſt der Goͤttlichen Beſchaulich⸗ |4' 
keit; und da man doch nicht foll ein faßfich ereatürlich Bilde eis Kr, 
ner Umfchriebenheit verftehen ; Sondern die Göttliche Imagi-' AR 
nation, als denerften Grund der Magiæ. daraus die Creation ih 
ren Anfang und Urftand genommen bat. —2 
15. Auch wird in derſelben Inmodelung oder magiſchen Faſ⸗ 
fung in der Weisheit, das Engliſche und Seeliſche wahre Bilz 
de GOttes verſtanden, da Moſes ſaget: (Gen, 1: 27.) GOtt 
ſchuf den Menſchen in feinem Bilde, das iſt in dem Bilde dies 
fer Goͤttlichen Einmodelung nach dem Geiſte; und zum Bilde 
GOttes ſchuf Er ihn nach der Creatur der gefchaffenen leiblis 
chen Bilblichkeit: Alſo auch ift e8 mit den Engeln, nachdem ' 
örtlichen Wefen aus Sörtlicher Weisheit, zuverfiehen. Der, | 
ereaturliche Grund aber foll hernach angedeutet werden, dars ⸗ 
innen die Eigenfchaften liegen. — 
26. In dieſer obbemeldten Erzehlung verſtehen wir nun kurtz 
ſummariſch, mas GOtt auſſer Natur und Creatur ſey, da Ek 
im Moſe ſaget: Ich der HErr dein GOtt, bin ein Einiger 
GOtt. Deffen Name heiſſet in der ſenſualiſchen Zungen (da ſich 
dieſe Goͤttliche Gebaͤrung in den Kraͤften der einigen Weisheit 
in eine Faſſung der Bildniß feiner ſelber einfuͤhret JEHOVA, 
als eine eingefaffete Ruf des Nicht in Etwas ‚oder das ewige 
Eine, welches etwann möchte auf eine Art entworfen werden mit 
einer folchen A\ Bildung und da es doch Fein meßlich oder ab⸗ 
theilig Bilde oder Weſen ift,fondern dem Gemüthenachzufinien. 
„17. Denndiefe in fich felber Inbildung ift weder geoßnoch 
Klein, und hat nirgend keinen Anfang noch Ende,ald nur wo 
fich die Göttliche Luft in ein Wefen feiner Beſchaulichkeit ein ⸗ 
führet , aldin der Creation ; infich felber aber ifEdie Bildung 
unendlich , und die Sormung unumfchrieben. Gleichwie die 
Einmodelung des Menfchen Gemuͤthes unmeßlich in einer im: ⸗ 
merwaͤhrenden Form ſtehet, da fich unzehlich viel Sinnen 
mögen indem Einigen Hemutbe modeln und faſſen, welche im 
der irdifchen Creatur doch meiftentheild aus der Phantafey des 
Sternen-Gemuͤthes urfländen , und nicht aus den Kraften bed 





nern Örunde 8 der Göftlichen Weisheit. 8. 
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r. Alhie wollen wir nun den Leſer erinnern, wie daß GOtt 

in ſich ſelber (fo viel Er GOtt auſſer der Natur und Creatur 
Heiſſet) nicht mehr als nur Einen einigen Willen habe, der iſt: 
dag Er fich felber giebet und gebieret. DerGOtt JEHOVA, 
Igebaͤret nichts als GOtt, das iſt, es gebaͤret ſich nur Ein Ba: 
Jer, Sohn und H. Geiſt, indie einige Göttliche Kraft und 
Weisheit. 
19. Gleichwie die Sonne nur einen Einigen Willen hat, der 
Aſt, ‚daß fie fich felber giebet, und mit ihrer Begierde in allen 
Dingen ausdringet , und waͤchſet, und alleın Leben Kraft, und 
Bfich felber,einergiebet; alfo auch in gleichen iſt GOtt auffer 
Natur und Ereatur das einige Gute, das nichts als GOtt, o⸗ 
Eder das Gute, geben kann noch will. 
E20. Eriftauffer der Natur die gröffeffeSanftmurh und De⸗ 
Imucth darinnen weder ein Wille zu guter uoch boͤſer Neiglichkeit 
E sefpühret wird ‚denn eg iſt weder Böfes noch Gutes vor Ihm: 
FEr iſt ſelber das Ewige Einige Gute, und ein Anfang alles gu: 
‚ten Wefens und Willens; es iſt auch nicht möglich, daß fich 
‚etwas Böfes in Ihn, fo viel Er daffelbe Einige Bute iſt, koͤnne 
eindringen , denn Er iff allen Dingen, mas nach Ihme iſt, ein 
Nichts. Er iff Eine in fich felber wirckliche, weſentliche, geift- 
liche Kraft, die allerhöchfte einfältigfte Demuth, und Wol- 
thun, als Liebe⸗Fuͤhlen, Liebe und Wol- Schmeden ; im Senfu 
der füflen Gebarung, Wol⸗ und Gerne-Hören. 
. 21. Denn alle Senfüs qualificiren in gleicher Concordirung, 
und iſt nichts ald nur ein lieblich Wallen des H. Geiſtes in der 
Einigen Beisheit. Da kann man nicht fagen, ein Zorniger 
GOtt, auch nicht fagen ein Barmbergiger GOtt, denn hierin⸗ 
nen iſt feine Urfache zum Sorn, auch Feine Urfache etwas zu lie⸗ 
bhen denn Er ift die Einige Liebe felber, der fich in eitel Liebe in 
Dreyfaltigkeit einführet und gebieret. 
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fein Hertz ſeiner Selbſt Offenbarung darum,dag Er ſeine Find⸗ 
lichkeit und Kraft iſt; gleichwie die Seele den Leib liebet, alſo 
auch in gleichem iſt der gefaſſete Wille des Vaters ſeine Kraft 
und geiſtlicher Leib, als das Centrum der Gottheit, oder des 
Goͤttlichen Etwa, darinn der erſte Wille Etwas iſt. 

23. Und der Sohn iſt des erſten Willens, als des Vaters, 
Demuth und begehret hinwieder alſo maͤchtig des Vaters Wil⸗ 
len, denn Er waͤre ohne den ge ein Nichts, und Er * 
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22. Der erſte Wille, fo Vater heiſſet, liebet ſeinen Sohn, als | 
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recht des Vaters Luſt, oder Begierde zur Offenbarung de 
Kraͤften genennet, als des Vaters Geſchmack, Geruch, Gehoͤr, 
ſein Fuͤhlen und Sehen. Und da man doch alhie nicht ſoll Un⸗ 

terſcheide verſtehen, denn alle dieſe Senfus liegen in gleichem Ge⸗ 
wichte in der Einigen Gottheit; allein dencket nur, daß dieſe 
Senuſas, welche im Grunde der Natur urſtaͤnden, in deme der 
Vater dieſe Kraͤfte aus ſich in eine Schiedlichkeit ausſpricht, 
urſtaͤnden. "| 
24. Und der H. Geiſt wird darum Heilig, und eine Flamme, 
der Liebe genant, daß Er die ausgehende Kraft aus dem Vater 
und Sohne iff, als dag bewegende Leben im erſten Willen des 
Baterd, und im andern Willen des Sohnes in feiner Kraft, 
und daß er ein Formirer, Wircker und Führer in der ausge⸗ 
er Luft des Vaters und des Sohnes (als in der Weis⸗ 
eit) iſt 
25. Alſo, ihr lieben Brüder, ihr armen von Babel verwirrete 
Dienfchen, welche euch durch des Satans Neid verwirret hat, 
merckerdiefed: Wen man euch faget von drey Perfonender 
. Gottheit , und vom Goͤttlichen Willen ; fo wiffet,daß der HEre 
unfer GOtt ein Einiger GOtt iſt, welcher nichts Boͤſes wol⸗ 
len kann noch will. Denn mwolte Er etwas Boͤſes, und denn 
auch etwas Gutes in fich felber ‚fo wäre eine Trennung in Ihe 
me, und fo mufte auch etwas feyn, das eine Urfache eines Con- 
trarii ware. — 
26. So denn nichts vor GOtt iſt, fo mag Ihn auch nichts zu 
etwas bewegen: denn ſo ihn etwas bewegte, ſo waͤre daſſelbe 
ehe und mehr als Er ſelber, und doͤrfe geſchehen, daß GOtt in 
fich ſelber uneinia, und zertrennt ware; ſo muͤſte auch daſſelbe 
Bewegliche von einem Anfange ſeyn, dieweil ſichs bewegete. | 
27. Wir aber fagen Euch in der Sage des Kinen: da 
GOttes Werfen (fo viel das der Einige GOtt beiffer)auffer 
Grund, Stätte und Zeit, in fich felber wohnend, verffanden 

werde und an feinem Orte fonderlich betrachtet werde mit eis 

ner fonderlichen Wohne. Wilff du aber willen wo GOtt woh⸗ 
net, fo nim weg Natur und Creatur, als denn fo iſt GOtt alles; 
Kim weg dad ausgefprochene geformte Wort, fo fieheft du das | 
Emig:fprechende Wort, das der Vater iin Sohne ausfpricht, | 
und fieheft die verborgene Weisheit GOttes. — 
28. Sprichſt du aber: Ich kann nicht die Natur und Crea-⸗ 
eur von mir wegnehmen, denn ſo das geſchaͤhe, ſo ware ic — hi 
l 34 










— — * 


IR 


vw. 


NY. Is | 
Nichts; darum fo muß ich mir die Gottheit durch Bilde ein- 
modeln, dieweilich ſehe, daß in mir Boͤſes und Gutes ift, fo 
wol in der gantzen Creatur alfo verftanden wird. 
. 29. Höre, mein Bruder, GOtt fprach in Moſe: Du fol? 
dir fein Bildniß machen einiges Gottes, weder im Himmel, 
auf Erden, noch im Waffer, oder in Etwas; anzudeufen, 
daß Er fein Bilde ſey, auch keine Stätte zu einem Sitze be- 
dörfe, und man Jon nirgendan einem Orte fuchen folle, alg 
nur in feinem geformten auggefprochenem Worte, algim 
ilde GOttes, im Menfchen felber, wie gefchrieben ſtehet: 
Das Wort iſt div nahe, als nemlich in deinem Munde und 
u Hergen. (Rom. 10:8.) Und ift das der nachfle Wegzu GOtt, 
daß das Bild GOttes in fich felber allen eingemodelten Bilden 
erſincke, undalleBilde, Difputat und Streiteinfich verlaf: 
fe, und aneigenem Wollen, Begehrenund Meinen verzage, 
2 und fich Blog alleine in das emige Eine, als in die lautere ei: 
nige Liebe GOttes erſencke und vertraue, welche Er nach des 
© Dienfchen Fall in Ehrifto, in die Menfchheit bat wieder 
eingefuͤhret. N. 
30. Diefes habe ich darum etwas weitlauftig vorgebilder, 
daß ber Lefer den erfien Grund verftehen lerne, mag GOtt 
ſey und wolle ; und daß Er nicht einen böfen und guten Wil- 
len in dem Einigen, unnatürlichen, uncreatürlichen GOtte 
fuche, und daß er aus den Bilden von der Creatur ausgehe, 
wenn er will GOtt, feinen Willen, und fein ewiafprechendeg 
Wort betrachtens und wenn er will betrachten movon Boͤſes 
und Gutes urftände, davonfih GOtt einen zornigen , ei— 
ferigen GOtt nennet. Daß er fih zur ewigen Natur, alg 
zum ausgefprochenen, compactivten, geformten Worte, und 
denn zur Natur wende, als zur anfänglichen, zeitlichen Na: 
tur, darinnen die Creation diefer Welt lieger. 
31. So wollen wir num den Leſer ferner von GOttes Wort, 
(das Er aus feinen Kräften ausfpricht ) berichten, und ihme 
andeuten die Scheidung, als (D den Urftand der Eigenfchaften, 
daraus ein guter und böfer Wille urftande, (2) und zu mag 
Ende folches unvermeidlich feyn müffe; (3) und wiealle Din: 
gein der Unvermeidlichkeit ſtehen, (4) und wie die Bosheit 
in der Ereatur urffände. 
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2 0. RVBonder Cap. 
Lapitel — 
Vom Urſtand GOttes Emwig-fprechenden 


Wortes, und von der Offenbarung Goͤtt⸗ 
licher Kraft, als von Natur und 


} 
Eigenfchaft. " 
Summarien, 9— 
F Eil die Creatur bildlich iſt: ſo machet fie auch aus GOtt ein 
bildlich Weſen und dencket bildlich von Ihm s.ı. Wäre im 
Eott ein Rathſchluß, ſo muͤſte Er einen Anfang haben; 2 
Nun aber hat Er vor Ihm Nichts, und iſt ſelher Alles: 3. Er mill nur 
feinen Sohn gebaͤren / und kann mit Ihme felbit nicht freitig werden. 
4. Alto it auch von denen Dingen zu denen, fo aus dem ewigen 
Grunde herruͤhren, deren Wille unveränderlich , fie brechen ſich dann 
som Ganten ab in ein Eigenes.s. Aus GOttes Kräften find Engek 
und Menfchen worden. (nie zu fehen Joh. 12 1:3.) 6.7. Alles urſtaͤndet 
im Wort.8. Der Wille, ald GOtt der Water, tik der Anfang, wel⸗ 
cher fich in eine Begierde faſſet. 9.10. Gind alfo zweyerley Kräfte sw 
verſtehen. u. Der boͤſe Wille ift ein Teufel. 12. 13. Die Kräfte zum 
Wort find GOtt, und das magnetiſche Ziehen it der Natur Anfang, 
14. darinnen der Grund der Finſterniß verſtanden wird, dafihb GOLF 1 
zornig nennef. ibid. Erempel von einer brennenden Kerke. ıs., Ohne || 
Natur wäre GOtt ſtill 3 aber die Natur führer fich in Peinlichkeit, und 
ift der ſtillen Ewigkeit Werckzeug 16.17. Wie in einer Kerken ale Eis - 
genſchaften in Einem Welen liegen : alfo Tiegen auch in dem Einige 
verborgenem GOtt, ale Eigenichaften, 19.20. In feiner einziehens 
den Begierde urffändet Natur, und das Weſen, als Myſterium M. 
Eottes Dfienbarung Licht und Finſterniß, die Wahl; 21. und in dee 
Natur it Eins wieder das Andere „zur Bewegung und Offenbarung 
GSttes, daher die Schöpfung. 22. Erempel an der Gounen, 23. 
welche das Myſterium der Auffern Welt aufichlieffet, und Einen Grad 
giefer in der Natur it, als das Myſterium der aͤuſſeren Welt, 24. aber 
ihre Begierde ins Myſterium feet, als in Sal, Sulphur und Merz 
euriumz 25. gleich auch diefe hiuwiederum ihre Begierde indie Sonne | 
fesen , ibid. wie auch die Sterne thun und ihren Schein von der Sons 
nen; Kraft nehmen: 26. Alfo hat GHDtteine Gleichniß feines Wejend 
in eine Zeit gefprochen. 27. Ohne die Ewige Natur aber, wäre Er 
nicht offenbar , 28. wie am Feuer und Ficht zu erſinnen, 29. darin 
Liegt das groffe Arcanum des geiftlichen Eſſens. zo. Das ewige Gut 
wird durch die Peinfichkeit freudenreich, 31. dann der Liebe Feben aus 
der Veinlichfeit uriländet. 32. Mit dem Teuer wird die ewige Natur 
veritandenz darinnen GOtt ein verzehrend Feuer und zornig If 133.34 
Krach dem Licht aber , heiffet Er allein GOtt, darinn nur ein Einigee 
Wille der biebe iſt z5. Erempelan der Erden, aus welcher Blumen, 
neben Difteln und Dornen wachien. 36. In Gott iſt Fein Wille zum 4 
Bien, noch Wiffenihaft vom Böfen. 37., Jede Ercatur aber hat 
den Feuers Ungel in ſich, 38. doch ſoll fie ii in die Lichts⸗Temperatue # 
eineige ⸗ 









—m m- — ——— 


En u men ME — 7 


— —— 


— * 


. A 


“x 
MN: 


6 Diamszı ; schule 




















eineiguen, 39. wo das Geiftliche Waſſer mit dem Liebe: Feuer das 
Zorn⸗ Feuer in einTemperament transnubiret. 40. 

Se creatürliche Vernunft ſtehet in dem geformten, ges 
fafferen, ausgefprochenen Worte, darum ift fie ein 
bildlich Wefen , und denctet immerdar, GOtt ſey auch 

ein bildlich Weſen, der fich möge erzurnen, und in Eigen 
fehaften zum Böfen und Guten einführen. Inmaſſen fie ihr 
benn von diefem hohen Xrticul Goͤttliches Willens hat einges 
ildet, GOtt habe Ihm von Ewigkeit einen Borfag und Wahl 
gemacher, was Er mit feinem Gefchöpfthun molte; und ha— 
fich alfo in eine Rache eingeführer,, aufdaß Er feine Liebe 
nd Barmhertzigkeit an feinen Auserwehlten Eönne und möge 
offenbaren; und müffe alfo fein Grimm eine Urfache feyn, 
feine Barmbersigkeit erfant werde; welches alles im 
Brunde alfo iſt, daß GOttes Zorn feine Majeſtaͤt muß offen: 
ren, gleichwie das Feuer das Licht. | 
2. Aber von dem Willen GOttes, fo wol von der Schied⸗ 
lichkeit des geformten Wortes und der Ereatur, hat fie feinen 
rechten Begriff. Denn harte GOtt iemals einen Rath in ſich 
gehalten, ſich alfo zu offenbaren, fo wäre feine Offenbarung 
nicht von Ewigkeit, auffer Gemüthe und Stätte; fo müjte 
auch derſelbe Rath iemal3 einen Anfang genommen haben, 
und müfteeinlirfacheinder Gottheit geweſen feyn, um wel: 
cher willen ſich GOtt in feiner Dreyheit berarhfchlager hatte; 
fo muften auch Gedancken in GOtt feyn, welcher Ihme alſo 
in Geſtaltniß einmobdelte, wie Er wolte einem Dinge begegnen: 
3.Nun aber iffEr felber das Einige und der®rund aller Din⸗ 
‚und das Auge aller Wefen und die Urfache aller Effeng : aus 
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denn mit ſich ſelber rathſchlagen, ſo kein Feind vor Ihme noch 
hinter Ihm iſt, und Er alleine ſelber alles iſt, das Wollen, 
Koͤnnen und Vermoͤgen. 

4. Darum ſollen wir, fo wir wollen von GOttes unwandel⸗ 
baren Wefen einig allein reden, was Er wolle, was Er gewolt 
babe, und immer will , nicht von feinem Ratbfchlage fagen,denn 
es iſt kein Rathſchlag in Ihme; Erift das Auge alles Sehens, 
und der Grund aller Weſen; Er will und thut in ſich ſelber imer⸗ 
dar nur Ein Ding als: Er gebäret ſich in Vater Sohn H.Geiſt, 
in die Weisheit feiner Offenbarung; ſonſt will der Einige, un⸗ 
gruͤndliche GOtt in ſich felber nichts, hat auch in ſich ſelber um 

mehrers 
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feiner Eigenfchaft entffehet Natur und Ereatur, was wolte Er 
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mehrers feinen Rathſchlag. Deñ wolteEr in fich ein mehrerg,fe 
müfte Er demfelben Wollen ſolches zu volbringen, nicht genug 
allmächtig feyn ; fo kann Er auch in fich felber nichts mehr, al 
nur fich felber wollen: denn mas Er je von Emigfeit gewolt 
bat , das iſt Er felber, alfo ift Er alleine Eines, und nichts 
mehr ſo kann auch ein einig Ding mit Ihme nicht flreitig wer⸗ 
den , davon ein Rathſchlag entſtuͤnde, die Gtreite zu neh. I 

5. Alfo ijbauch von denen Dingen zu densten, welche aus 
demewigen, unanfanglichen Grunde berrübren, daßeimiedeg |? 
Ding,das aus dem ewigen Grunde ift, ein Ding in feiner Selb⸗ 
beit fey , und ein eigener Wille, der nichts vor ihme hat, das 
ihngerbrechen mag; Er führe ich dann felber in eine fremde 
Faſſung ein, meiche dem erſten Grunde, daraus er iff ent⸗ 
ftanden, nicht ähnlich ſiehet, fo iſts eine Abtrennung vom 
Gantzen. Als und denn vom gefallenen Teufel und der Seele 
des Menfchen zu verftehen ift, daß fich die Creatur bat vom 
gantzen Willen abgebrochen, und in eine Eigenheit anderer" 
Faſſung (der Göttlichen einigen Gebarung zuwieder) eingez | 
fuͤhret. Dieſes aber zu verftehen, müffen wir aufdie Haupt⸗ 
Urſache fehen , wie das hat mögen geſchehen. 

6. Denn hatten ſich nicht die Kraften der einigen Goͤttlichen 
Eigenſchaft in Schiedlichkeit eingefuͤhret, ſo haͤtte das nicht 
ſeyn mögen, und ware weder Engel, noch andere Creatur 
worden, auch ware feine Natur noch Eigenfchaft,, und ware 
Ihme der unfichtbare GOtt alleine in der ſtillen wirckenden 
Weisheit in fich felber offenbar, und wären alle Wefen ein eis \ 
nig Wefen , da mandoch nicht Fönte von Wefen fagen, ſondern 1 
von einer: in fich felber wirchenden Luft, welche zwar in dem 
Einigen GOtt alſo nur iſt, und nichts mehrers. 

7. Wenn wir aber betrachten die Goͤttliche Offenba⸗ | 
zung in der gangen Creation inallen Dingen, und fehen an 
die Schriften der Heiligen; fo fehen, finden und begreiffen \ 
wirden wahren Grund; denn Joh. amı:ı-3 ſtehet: Im Ans 
fang war das Wort, und dad Wort war bey St, und 
Gott war das Wort; daffelbe war im Anfang bey SHrr: \ 
Alle Dinge find durch daffelbe gemacht, und ohne daffelbe iſt 
nichts gemachet, was gemachet iſt. 

8. In dieſer kurtzen Beſchreibung lieget der gantze Grund 
Goͤttlicher und natürlicher Offenbarung, im Weſen aller We⸗ 
fen. Denn Jm Anfang heiſſet alhie der Ewige Anfang m * 

Wi en N 
4 


* 


re te 5. 


‚2.  Gnaden- Wahl. 15 
illen des Ungrundes zum Grunde, als zur Goͤttlichen Faſ— 
ung, da ſich der Wille ins Centrum zu einem Grunde faſſet, 
als zum Weſen GOttes, und ſich einfuͤhret in Kraft, und aus 
der Kraft ausgehet in Geiſt, und im Geiſte ſich modelt in Em⸗ 
pfindlichkeit der Kraͤften; alſo ſind dieſelben Kraͤften, welche 
alle in Einer Kraft liegen, der Urſtand des Worts. Denn der 
einige Wille faſſet ſich in der einigen Kraft, da alle Verborgen⸗ 
heit innen lieget, und hauchet fich durch die Kraft aus in die 
Befchaulichkeit ; und diefelde Weisheit oder Befchaulichkeit 
ifeder Anfang des ewigen Gemuͤthes, als der Umblickung fei- 
‚ner felber , das heiffeenun: Das Wort war ım Anfang bey 
GOtt, und war GOtt ſelber. 
9. Der Wille iſt der Anfang, der heiſſet GOtt Vater, der 
aſſet ſich in Kraft, uud heiſſet GOtt Sohn, und das Ens der 
Kraft iſt die Scientz und Urſache des Sprechens, als der Eſ— 
ſentz oder der Schiedlichkeit der Einigen Kraft, als die Austhei- 
fung des Gemuͤthes, welches der Geift mit feinem Ausgehen 
‚aus der Kraft fehiedlich macher. | 
10. Nun möchte aber Fein Ausſprechen, oder Schallen ge- 
ſchehen, denn die Kraften ſtehen alle in einer einigen Kraft in 
groſſer Stille; wenn fich nicht diefelbe einige Luſt in der Kraft 
in eine Begierde, ald in eine Scientz oder Einziehen faffete ; 
das iff, die freye Luft faſſet ſich in eine Scientz feiner felber , zu 
einer Formunge der Kräften, aufdaß die Kraften in eine Com- 
padtion zu einem lautbaren Halle eingehen, davon die ſenſua⸗ 
lifche Zunge der 5 Senfuum entſtehet, als eine innigliche Be- 
fchauung, Fuͤhlung, Hörung, Riechung und Schmeckung, 
welches doch alhie nicht reatürlicher , fondern nur auf Art der 
erften Empfindlichkeit und Findlichkeit fenfwalifcher Art, fol 
verſtanden werden. 

u. So heiſſet ed alsdenn alhier das Wort (als die geformte 
Kraft) war im Anfangebey GOtt; alödenn albier werden nun 
2 Wefen verftanden , ald die ungeformte Kraft, das ift In: 


















was zur Beweglichkeit getreten ; das In iſt file, aber dad 
Bey iſt gefaſt: Und aus dieffer Faſſung und Scientz urflan- 
det Natur und Creatur, ſamt allem Weſen. 

12. Und ſollen alhier unſere Augen des Verſtandes weit auf⸗ 
thun, aufdaß wir wiſſen zwiſchen GOtt und der Natur zu un⸗ 
terſcheiden und nicht nur ſagen: GOtt will, GOtt —* 
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Und die geformte Kraft, die heift Bey, denn fie iſt in das Et- 
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Es iſt nicht genug daß man mit dem H. Geiſte gauckele, und]; 
heiſſet ihn einen Leufel, wie die gefangene Vernunft thut, 
welche faget: ED will das Boͤſe. Denn aller boͤſer Wille 
iſt ein Teufel, aldein felbftzgefafter Wille zur Eigenheit , ein 
abtrünniger vom gangen Wefen, und eine Phantafey. a; 

13. Darum ich den Leſer hoch vermahne, unfern Sinn | 
recht zu ergreiffen,, und vonder Phantaſey der Schluß: Rede— 
(ohne den wahren inniglichen Grund; fich zu meiden, wir wol⸗ 
len ihme albier den wahren Grund darftellen. 1; 

14. Verſtehet: Die Krafte zum Wort find GOtt, und die I 
Scientz, als das magnetifche Ziehen , iſt der Anfang der Na⸗ 
tur, num möchten die Kraͤften nicht offenbar werden ohne die⸗ 
fe Begierde des Ziehens; GOttes Majeſtaͤt, in wircklicher 
Kraft zur Freude und Herrlichkeit, wuͤrde nicht offenbar ohne 
das Anziehen der Begierde, und ware auch Fein Licht in Goͤtt⸗ 
licher Kraft, wenn fich nicht die Begierde einzsge und uͤber⸗ 
ſchattete, darinnen der Grund der Finfterniß verftanden wird, N 
melcher fich denn führet bi8 zu des Feuers Anzundung, alda || 
fih GOtt einen zornigen GOtt, und ein verzehrend Feuer 
nennet, da die groffe SchiedlichFeit, auch der Tod und Gter= J 
ben, und denn das groffe lautbare creaturliche Leben urſtaͤn⸗ | 
Det und verffanden wird. \ 

15. Wie ihr deffen ein Gleichniß an einer brennenden Kerken | 
habet, da das Feuer die Kerge in fich zeucht und verzehret, 
alda das Wefen erſtirbet, das if, indem Sterben der Finfterz 
niß fich im Feuer ineinen Geift, und in eine andere Dual (als j 
im Lichte verftanden wird) transmutiret; daman in der Ker⸗ 
gen fein recht fühlich Leben verfichet, aber mit des Feuers 
Anzuͤndung ſich das Ens der Kertzen in die Verzehrung in ein 
peinlich fühlich Weben und Reben einführet, aus welchem pein⸗ | 
lichen, füblenden Reben das Nichts, ald dag Eine, in einem 
groſſem Gemach ſcheinlich und lichte wird. 

16. Alſo iſt uns auch von GOtt zu finnen, daß Er feinen 
Willen darum in eine Scieng zur Natur einfübret, daß feine | 
Kraft im Licht und Majeſtat offenbar, und ein Freudenveich L 
werde: denn wenn indem ewigen Einen feine Natur entftuns 
de, ſo waͤre alles ftille; aber die Natur führet fich in Peinlich⸗ 
feit, Empfindlichkeit und Findlichkeit ein, aufdaß die ewige 
Stille beweglich werde, und die Kräften zum Wort lautbar | 
werden. Nicht daß darum das Ewige peinlich werde, (ſo 
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wenig als das Licht vom Teuer peinlich wird) ſondern daß Die 
feurende Eigenfchaft in der Peinlichkeit die ſtille Luſt bewege. 
17. Die Natur iftder flilen Ewigfeit Werckzeug, Damit fie 
formire, mache und ſcheide, und fich ſelber darinnen in eine 
Freudenreich falle, denn der ewige Wille offenbarer fein Wort 
Durch die Natur. Das Wort nimt in der Scieng Natur an 
ich; aberdas ewige Eine, ald der GOtt JEHOVAH, nimt 
feine Natur an fich, fondern wohnet Durch die Natur, gleich- 
wie die Sonne inden Elementen, oder wiedas Richt im Lich⸗ 
te des Feuers, denn des Feuers Glantz machet das Nichts 
einlich,, und da man doch nicht fagen foll ein Nichts; denn 
das Nichts iſt GOtt und Alles ; allein wir reden alfo, ob wir 
em Leſer Fönten unfern Sinn und Begriff geben, 

18. Die Natur mit ihrem Urſtande in der Scieng, als in ber 
anziebenden Begierde, wird verflanden wie folger: Ich will 
ein Gleichniß fürftellen vom Feuer und Licht, Damit der Leſer 
ich möchte in den wahren Sinn und Verſtand, in Beyſtand 
Goͤttlicher Kraft, einfuͤhren. 

19. Siehe an eine angezuͤndete Kertze, ſo ſieheſt du ein Gleich⸗ 
‚niß, beydes des Goͤttlichen und auch des natuͤrlichen Weſens. 
In der Kertze lieget alles untereinander in Einem Weſen, in 
gleichem Gewichte, ohne Unterſcheid, als das Fette, das Feu⸗ 
er, das Licht, Die Luft, das Waſſer, die Erde: Item der Schwe⸗ 
fel, der Mercurius, das Saltz und das Oele, aus welchem das 
Feuer, Licht, Luft und Waſſer urſtaͤndet; da kann man in der 
Rerge keinenlnterfcheib halten und fagen, das iſt Feuer, das 
iſt Licht, das iſt Luft, das iſt irdiſch; man fieht Feine Urſache des 
Schwefels, Saltzes noch Oeles: man ſaget, es iſt ein Fettes, 
und iſt auch wahr, aber alle dieſe Eigenſchaften liegen darin: 
‚nen, und doch in keinem Unterſcheide der Erkentniß denn fie ſte⸗ 
‚ben alle in gleichem Gewichte, inder Temperatur. 

20. Alfo auch in gleichem iff uns zu erkennen von dem ewi⸗ 
‚gen Einen, ald von dem verborgenen, unoffenbaren GOtt, auf: 
fer der ewigen Scieng, das iſt, auffer feiner Eraftigen Offenba— 
rung feines Wortes. Es liegen alle Kraften und Eigenfchaf: 
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tur: aber in deme der ewige Wille, (welcher der Vater aller 
Weſen und alles Urſtandes iſt) ſich in der Weisheit in einem 
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sen indem unanfanglichen GOtt JEHOVAH in der Tempera⸗ 


Gemuͤthe zu feinem Selbſt⸗Sitz, und zur Kraft einfaſſet, und 
daſſelbe Infaſſen aushauchet, ſo m fich fein Wille in du | 





- zung ) da die heilige Schrift von GOtt von Unterfibieden re⸗ 


gnum in Schiedlichkeit eingebe, und in dem ewigen Einen eis) 


u ee ee 
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Aushauchen feiner Kraft,in der Temperatur indem Ausgehen 
feiner felber, in eine Scieng zur Schiedlichfeit, und zur Offen⸗ 
barung der Kräften, daß indem Einen eine unendliche Vielheit 
der Kräften, ald ein ewiger Blick erſcheine, auf daß das ewige 
Eine fchiedlich,empfindlich, fichtlich,füplich und mweientlich fey. 

21.Und in bderfelben Scientz, oder inziehenden Begierde 
(wie man dad etwann zum Verſtande geben Eönte) anfanget ſich 
die ewige Natur, und in der Natur das Weſen; verſtehet ein 
geiftlich Weſen, ald Myiterium Magnum, als der offenbare 
GOtt (oder wie man esfegen möchte, die Göttliche Dffenbas 
























det, ald, GOtt iff gut; Item, GOtt iſt zernig und eifrig; J⸗ 
tem, GOtt kann nichts Boͤſes wollen; Item, GOtt verſtockt 
ihr Hertze, daß ſie nicht glaͤuben und ſelig werden; Item, Es 
ift, oder e gefchiebet ein Ubels in der Stadt, da$ der HErr nicht 
thut; tem, darum babe ich dich erwecket, daß ich meines 
Zornes Macht an dir erzeigete. Item, die gange Wahl des” 
Guten und Böfen, und alles deſſen, davon die Schrift redet; 
auch des groſſen Unterfcheides des Böfen und Guten in de a 
u als da find böfe und gute Greaturen; Item, i in 


22. Und iſt in der Natur immer eines wieder das ander ge⸗ 
feßt, daß eines dei andern Feind fey , und doch nicht suden | 
Ende, daß ſichs feinde ;. fondern daß eines das ander im Strei⸗ 
te bewege, und in fich. offenbare, aufdaß das Myſterium Ma- 


e Erheblichkeit und Freudenreich ſey auf daß das Nichts it 
und mit Etwas zu wircken und zu ſpielen habe, als der Geiſt 
GOttes, welcher ſich durch die Weisheit hat von Ewigkeit 
in ein ſolch geiſtlich Myfterium eingeführet zu ſeiner ſelbſt Be⸗ 
ſchaulichkeit; welch Myſterius Er auch in einen Anfang zur 
Creation. und zur Zeit eingefuͤhret, und in ein Weſen und 
eben der vier Elementen gefaſſet, und das unfi chtbare Geiſt⸗ 
liche mit und in der Zeit ſichtbar gemachet. 

23. Und zeigen euch deſſen ein wahres Bilde an der Se, 
als an der Sonne, Sternen und Elementen, und des Mytie- x 
rii, daraus die vier Elemente urftanden. Wir ſehen, Mn | 
die Sonnei inder Tieffe der Welt leuchtet , und ihre Strablen 
jünden dag Ans der Erden an, daraus alles waͤchſet: 

— 
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verſtehen wir, daß fie das Ens im Myfterio Magno als im Spi- 
ntu Mundi ( nemlich im Salphure,Mercurio und Sale ) anzündet, 
darinnen das magiſche ‘Feuer eröffnet wird, aus welchem die - 
Luft, das Waſſer und die Irdigkeit feinen Urſtand nimt. Dag 
ift: das einige Element im Myfterio Magno der auffern Welt, 
ſcheidet fich darnach in vier Elemente, welche wol zuvorbin 
im Myleriofiegen, aber fie ffehen in der Scientz, in der mags 
netifchen Impresfion ineinander / im groffen Myfterio verborgen, 
und liegen in Einem Wefen. 

24. Nun gleichwie der Sonnen Kraft und Strahlen das 
Myfterium der auffern Welt auffchlieflen,, daß Ereaturen und 
Gewaͤchſe daraus geben ; Alfo auch hingegen iff das Myfteri- 
om der auffern Welteine Urfache , darinnen fich der Sonnen 
Strahlen aufichlieffen und anzuͤnden: wenn nicht das groffe 
‚Myferium, in Sulphure, Sale und Mercurio, geiftlicher Art | 
und Eigenfhaft , im Spiritu Mundi fage, als in der Scientz 
‚der Sternen Eigenfchaften , welch eine Quinta Eflentia uber 
Die vier Elemente iſt; fo möchten der Sonnen Strahlen nicht 
offenbar werden. Weilaber die Sonne edler, und einen Grad 
tiefer in der Natur ift, ald das Myfterium der auffern Welt, 
nemlich als der Spiritus Mundi, in Sulphure,Sale und Mercurio, 

inder Quinta Eflentia der Sternen; fo eindringer fie fich in 
das Auffere Myfterium, und zündet das an, und auch hiemit 
fich felber , daß ihre Strahlen feurig werden, denn ſonſt waͤ⸗ 
ren fie nicht feurig ohne die Scieng im MyRerio diefer Welt. 
25. Und wie nun die Sonne ihre Begierde heftig in die Sci: 
en ing Myferiunı, als in diefe drey erffe, nemlich Sluphur,Mer* 
eurfium, und Sal, einführet, fich in ihnen anzuͤnden und su offen- 
‚baren: alfo auch führet die Scientz idre Begierde aus der 

iinta Effentia der Sternen, durch dieſe drey erften, als Sul- 
phur,Mercurium und Sal, alfo heftig gegen der Sonnen, als ib: 
‚wein Natur⸗Gotte, welche eine Seele des Myfterii Magni in der 
auffern elementifchen Welt ift, als eine Gleichniß des innern 
verborgenen GOttes. | 
26. Auch ſiehet man, wie die Sterne alfo gierig und hunge⸗ 
Fig nach der Sonnen Kraft find, daß fie ihre Scientz und Be- 
‚ gierde magnetiſcher Urt im Spiritu Mundi, in die drey erften 
einführen, und der Sonnen Kraft in ſich ziehen ; hingegen fich 
‚die Sonne auch mächtig in fie eindringet, ihre Scientz zu em⸗ 

Pfangen : derowegen fie aus der Sonnen Kraft ihren Schein 
ERS B 2 haben 
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20 XV. Bonder Gap: 2, 
haben daß fie hinwieder ihre angezuͤndeteKraft, als eine Frucht, 
indie vier Elemente einwerfen, und alſo in einander qualificie 
ven, und jeeines des andern Offenbarung, auch Kraft und Les 
ben iff,fowol auch des andern Serbrechung, auf daß nicht eine 
Eigenſchaft über die andern alle aufſteiget. i | 
27. So hat e8 der Höchfte alfo in eine Gleichniß nach feinem 
eigenem Wefen, aus feinem ewig fprechenden Wort, aus dem 
ewigen groffen Myfterio ( welcheg gang geiftlich iſt) in eine Zeit 
geſprochen, und das ewige in einer Zeit mit einer Figur darge⸗ 
ftellet, in welchem alles creatürliche Leben urftandet, auch dars 
innen fein Regiment führet ; aufgenommen die Engel und ewi⸗ 
nen Beifter, ſowol die rechte innere Geele ded wahren Men: 
ſchen; diefe haben ihren Urſtand aus der ewigen unanfangli= | 
. ben Scieng oder Natur, wie hernach foll gemeldet werden. 

28. Nun verftehet did angezogene Gleichniß: GEOtt iff die 
ewige Sonne, als das ewige einige Gute: Er mare aber auſſer 
der ewigen Scieng, alöder ewigen Natur, mit feiner Sonnens 
Kraft, ald der Majeſtaͤt, nicht offenbar ohne die ewige geiftliche 
Natur. Denn e8 ware nichts auffer der NRatur,darinnen GOtt 
in feiner Kraft koͤnte offenbar feyn, denn Er iff der Anfang der 
Natur, und führet fich doch nicht darum aus dem ewigen Ei⸗ 
nen in einen ewigen Anfang zur Natur, dag Er mill etwas Boͤ⸗ 
ſes feyn ; fondern daß feine Kraft möge in Majeftät, als in 

Schiedlichkeit und Empfindlichkeit kommen und daß ein Bewe⸗ 
gen und Spielen in Ihme ſey, da die Kraͤften mit einander ſpie⸗ 
Jen, und ſich in ihrem Liebeſpiel und Ringen alſo ſelber offenba⸗ 
ren, finden und empfinden, davon dag groffe unmegliche Liebes 

Feuer im Bande und inder Geburt der H. Drepfaltigfeit wirs 

ckende fey. | — | 

+ 29. Deflen geben mir Euch noch mehr Sfeichnif am Feuer 
und Lichte : das Feuer deutet und an in feiner Veinlichfeitdie 
Natur in der Scieng, und das Licht deutet ung an das Goͤttli⸗ 

che Liebe⸗Feuer; denn dag Licht iſt auch ein Feuer, aber einges 
bendes Feuer, denn e8 giebet ſich felber im alle Dinge,umd in ſei⸗ 
nem Beben ift Leben und Weſen, nenilich Kuft, und ein geiftlich 
Waſſer in welchem oͤeliſchen Wafler daskiebe- Feuer des Lichts 

fein Leben führet, denn es iſt des Lichtes Speiſe; ſonſt fo das Licht 
folte eingeſperret werden und das geiſtliche Waſſer von der feu⸗ 
renden Art ſich nicht ſcheiden möchte, und ſich in ſich mit den 
Nichts, als init demUngrunde reſolviren ſolte, ſo ⸗uſ | 
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eicht:indem ſichs aber mit dem Ungrunde,(darinn doch der ewi⸗ 
ge Grund liege) refolvirer, ald mit der Temperatur,da die 
Kräften alle in einer liegen ; fo zeucht das Licht⸗oder Liebe⸗Feuer 
daſſelbe geiftliche Waffer (welches vielmehr in der Refolvirung 
ein Dele oder Tinctur wird, ald eine Kraft vom Feuer und 

Licht8-Glanß,) wieder in fich zu feiner Speife. 
I 30. Und albieliegt das gröffe Arcanum, geiftlich zu effen. 
Lieben Söhne, ob ihr das wuͤſtet, fo hattet ihr den Grund aller 
Heimlichkeit, und des Weſens aller Welen ; und von diefem 
F fagte ung Chriſtus, Er wolte ung Waſſer des ewigen Lebens 
F geben , dag würde in ung in einen Quellbrunnen des ewigen 
ELebens quellen, Joh. 4:14. nicht das äuffere vom auffern Licht: 
Feuer ſondern das innere vom Goͤttlichen Licht⸗Feuer erboren, 
deſſen das äuffere ein Bild iſt. 








ge Gute, als das Wort der heiligen mentaliſchen Zungen, wel⸗ 

‚ches der allerheiligſte JEHOVAH aus der Temperatur feines 
F eigenen Wefend indie Scieng zur Natur fpricht, das ſpricht 
Er nurdarum in eine Scieng der Schiedlichkeit, als in eine 
Wiederwaͤrtigkeit, daß feine heilige Kraften fihiedlich werben, 
und in den Glang der Majeftät kommen, denn fie müffen 
durch die feurende Natur offenbar werben. Denn der ewige 


Freudenreich. 


im Feuer, und aus dem Sterben koͤmmt das heilige Leben ; 
nicht daß e8 ein Sterben ſey, fondern alfo urſtaͤndet dag Liebe⸗ 
Leben aus der Peinlichkeit. Das Nichts oder die Einheit nimt 
alſo ein ewig Leben in ſich, daß es fuͤhlende fey, und gehet aber 
wieder aus dem Feuer aus, aldein Nichts, wie wir denn feben, 
daß das Licht vom Feuer ausfcheiner,und doch als ein Nichts, 
als nur eine liebliche, gebende, wirckende Kraft iſt. 
33.4lfo verfichet(in der Scheidung der Scientz, da fichFeuer 
und Licht füheibet) mit dem Feuer die ewige Natur: Darinnen 
ſpricht GOtt, daß Er ein zorniger,eiferiger GOtt, und ein ver> 
zehrend Feuer fey ; welches nicht der heilige SOtt genant wird, 
fondern fein Eifer, ald eine Berzebrlichkeit deffen, was die Be⸗ 
gierde in die Schieblichkeit in der Scieng in fich faſſet. 
34: Als da ſich eine Schiedlichfeit inder Srieng , in 
B 31 einen 


31. Alfo wiſſet und verfteher dis Gleichniß: Das ewige, eini> _ 


Wille, welcher Vater heift, führer fein Herg oder Sohn, als feir " 
ne Kraft, durch das Feuer aus in einen groffen Triumph der 


32. Im Feuer iffder Tod: Als dag ewige Nichts erftirbet > 


“. 


> 
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einen eigenen Willen, uͤber die Temperatur auszufahren erhe⸗ 
bet, fich infaſſet und fich vom gangen Willen abbricht , und in 
die Phantaſey einfuͤhret; wie Herr Lucifer, und die Seele 
Adams gethan haben, und noch heute in der menfchlichen ; 
Scientz und in der feelifchen Eigenſchaft geſchicht, daraus 
ein Diffel- Kind, falfcher Scientz (teuflifcher Art) geboren» 
wird, welche der Geiſt GOttes kennet, von welchen Ehriftus 
fagete: Sie wären nicht feine Schafe. Joh. 10:26. Item, daß) 
der alleine GOttes Kind fen, deffen Seele nicht vom Fleiſch 
noch Blut, noch von dem Willen eines Mannes, fondern von, 
GOtt, das iſt, ausrechter Göttlicher Scieng, aus der Tem⸗ 
peratur, als aus der Wurtzel des Liebe-Feuers, entſproſſen ſey. 
Joh, 1:13. In welche verderbte Adamiſche Scieng GOtt fein 
Liebe⸗Feuer in Chriſto wieder eingefuͤhret, und wieder. in des 

Lichtes Temperatur, als in des Lichtes Scientz, eingewurtzelt 
hat; davon hernach ſoll weiter gehandelt werden. 
3. Und wie wir nun in der Feuers⸗Anzuͤndung zwey We⸗ 
ſen verſtehen, als eines im Feuer, und das ander im Licht, 
und alſo zwey Principia: alſo iſt uns auch von GOtt zu verſte⸗ 
hen. Er heiſſet alleine GOtt nach dem Lichte, als in den 
Kraͤften des Lichtes, da gleich auch die Scientz innen offenbar 
iſt, und auch in unendlicher Schiedlichkeit, aber alle im Liebe⸗ 
Feuer da alle Eigenſchaften der Kraͤften ihren Willen in Eis 
nen, als in die Goͤttliche Temperatur. geben, da in allen Ei⸗ 

genfchaften nur ein einiger Geiſt und Wille regieret, und fich 
die Eigenfchaften alle in eine groffe Liebe gegeneinander und | 
ineinander begeben , da je eine Eigenfchaft die andere in groß: 
fer feurifcher Liebe begehret zu ſchmecken, und alles nur eine 
gang liebliche, ineinander inqualivende Kraft iſt, undaber fich 
durch die Schiedlichkeit der Scieng in mancherley Farben, , 
Kräften und Tugenden einführen, zur Offenbarung der uns. 
endlichen Göttlichen Weisheit. ‚ 
36. Wie wir deffen ein Erempel an der blühenden Erden 
haben, anden Kräutern, da aus der Scieng der Temperatur, 
- aus dem guten Theil fehöne liebliche Sruchte machten, und. 
dargegen aus der GScien ber feurifchen Natur, mit Einfae 
fung des Fluchs der Erden, Cindeme fie der HErr wegen des 
Menſchen und des Teufel? Fall halben verflucht, und zu eis 
nem Abtreiben auf ſeinem Teſt vorbehalten hat) eitel böfe ſſach⸗ 
lichte diſtlichte Früchte wachfen, welche doch noch ein Gute. 
! a 
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' ten im Keuer ſcheidet, und aus dem Feuer wieder indas Kicht. 
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in ſich haben, wegen ihres Urſtandes, da in der Quinta Eſſen- 
tiapie Temperatur noch innen lieget, und auch am Ende ſoll 

ieden werden. 

37. Undfollen es an diefem Drte recht verffehen; daß in 
der Göttlichen Kraft, fo viel GOtt GOtt heiffer , als im Wor⸗ 
teder Göttlichen Eigenfthaften , Fein Wille zum Boͤſen feyn 





Fönne, auch keine Wiffenfchaft vom Böfen innen fey , fondern 


nur blos in deme ift die Erkentniß Gutes und Boͤſes, da fich 
der ungründliche Wille in die feurifche Scientz ſcheidet, da der 


' natürliche und creatürliche Grund innen lieget. 


38. Denn aus der Görtlichen Piebe-Scieng mag Feine 


2 Ereaur einig alleine beſtehen und geboren werden, fondern fie 


muß den feurifchen Triangul der feurifchen Scieng, nach der 
Beinlichkeit, in fich haben, ald nemlich einen eigenen Willen, 
welcher ein Particul, als eine ausgehauchte Scientz, und alg 
ein Strahl vom gangen Willen, aus der Temperatur des er: 
ſten ungründliche Willens, ausgehet, da fich das Wort der Kraͤf⸗ 


39. Alda urſtaͤnden die Engel und Seele des Menſchen, 


als aus der feurifchen Scientz des Anfanges der ewigen Natur, 
da ſich derfelbe Strahl der feurifchen Scieng wieder foll in die 
Lichts⸗Temperatur eineignen , ald in das Gange; fo iffet fie 


vonder heiligen Tinctur des Feuers und des Licht, nemlich 
aus dem geiftlichen Waſſer, darinn das Feuer ein Freuden: 
Reich wird. 

40. Denn das Seift-Waffer iff eine tagliche Ertödtung der 
feurifchen Stieng , dadurch die feurifche. Scientz mit dem Lie: 
be:Seuer eine Temperatur wird, fo iſt alsdenn auch nur ein Ei: 


niger Willedarinnen, aldnemlich , alles dag zu lieben, das in 


diefer Wurgel ſtehet; wie folched von den Engeln GOttes, 
auch von der feligen Geelen verftanden werden foll, welche 
allefamt ihren Urſtand aus der Feuers Scientz haben, in wel- 
cher Scientz das Licht GOttes feheinet,, daß fie einen ſteten 
Hunger nach Göttlicher Kraft und Liebe haben, und ihrem 
Feuer die heilige Liebe zu einer Speife einführen, dadurch der 
feuriſche Triangul in eitel Heiligkeit und Liebe, in groffe Freu: 
be verwandelt wird. Denn nichts iſt oder beſtehet ewig, ed 
babe denn feinen Urftand aus dem Emigen unanfänglichen 
Willen, ausder feurifchen Scieng ded Wortd GOttes, wie 
hernach foll gemeldet werden. 
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Die 3. Geftalt iftdie Angſt, eine Wurgeldes Feuers und Hunger nach 


FR Nonder Kap 
Dasz3.Capitel. 
Bon der Einführung der feurifchen Scientz 
in Geftaltniß zur Natur und zum Wefens 
wie ſich die Scientz in Feuer einführe, 
mas das fen, und wie die Bielfal- 

tigung entitehe. | 

Die Porte des groffen MyBerii aller Heimlichkeiten. 
Summarien. 


COM Wort Schuf, als im Sprechen, liegt der Grund.h.n2. Die | 
— 

b 1. Species Naturaͤ, als die Herbe Geſtalt, faſſet, machet ſinſter, 
hart, ſcharf, kalt, begreiflich. 3. _Die 2. Spec. Nat. der Stachel der Em⸗ 
pfindlichkeit, Bitter, ziehet an ſich, davon Empfindlichkeit urſtaͤndet. 4. 


na, u Kat 







Srenheit.s. Diefes find die 3 erfle Geftalten des Einigen Willens, und 
EHttes Offenbarung in feinem Worte der Kraft, 6.7. mo Herbe des 
Vaters; ibid der bittere Stachel des Sohnes; 8. und die Angft 
des H Geiftes Eigenfchaft it. 9. In derCreation im Natur⸗Leben, wer⸗ 
den fie Sal, Sulphur und Mercuriusgenant. 10. Mit diefen 3 Geſtal⸗ 
ten hat die Geiſtliche Welt fich in ein greiflich Weſen eingefuͤhret. u. Die 
4. Geftalt iſt des Feuers Anzuͤndung womit ſich Licht und Finſter⸗ 
niß in 2 Prineipia ſcheiden. 12. Der 1. Goͤttliche Wille führet ſich in Kraft 
ins Wort zur Offenbarung und weiter in eine Begierde in dies Erſten zue 
Natur; 13. Inder Angit aber faffet er fich in einen andern Willen nach 
der Freyheit in welcher Faſſung ein Schrack geſchiehet, 14. und diefer 
Schrack machet in der intern Impreßion die Höle.ıs. Wennnundie 
Liebe in den Zorn eingebet, fo erſchrickt das Feuer und gibt einen Blitz 16. 
denn die Liebe iſt janft und des Fichtes Grund, 17. in welcher GOttes 
Reich: wie im Feuer GOttes Staͤrcke; und in der Finſterniß GOttes 
Zorn und Hole verfianden wird. 18. Ermahnung, Daß man den ho: 
hen, übernatürlichen Sinn nicht irdifch verfiche! 19. Im diefer Seus 
ers Anzuͤndung tiegt der Grumd aller Heimlichkeit. 20, „Der Geiſt 
ſcheidet fich damit über fich , im die feurifche Scientz, der Kräften; und 
das Ens der Piebe bleibet in Mitten, daraus die Tinctur; deren Rame 
heißt Sophia. 21. Die. Feuer⸗Seele, des Waters Eigenfchaft, it der 
Mann: des Lichts Seele, das Weib.22.23. Der Waſſer-Geiſt aber 

gehet unter ſich; Daraus auch das auffere Wafler, Metall, Steine 

und Erden feinen Anfang hat.24. Die vierte Scheidung gehet in die 
Finſterniß, da alles in Phantafen Lieget.2s. Die 5. Species Natura 

iſt das wahre Liebe⸗ Feuer, deren Kräfte die Tinetur von euer und 

Licht ald Sophia , in fich ziehen , 26. und ift Dater und Sohn, das 

von der H. Geiſt ausgehet.27. Wen GOtt Sophiam offenbaret, ſoll 

fich in Demuth verfenden.28. Diefe Geſtalt if die immerwährende 

Offenbarung des Vaters in feinem Sohn. 29,30. Die. 6. — = 

atu 
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Natur iſt der Schall der Kräften, da ſich der H. Geiftin der Liehe 

k Infaſſung fautbarlich ausführet , zu. welcher geiftliche Schaf fich mit 
indie Schöpfung eingegeben. 32., Dierinn urſtaͤndet der wahre Wer: 

yj fand, Sinnen und Gemüth: Die Sinnen haben Liebe und Zorn in 

'E fich, und find gerecht, fo fiein der Temperatur bleiben; in der Eigen: 

heit aber luͤgenhaft 33. Go hat ſich Adam durch des Teufels Einhal- 

len, aus der Gleichheit erhoben , 34. und alle Geftälte in der Unter: 
fchiedlichkeit ſchmecken wollen. 35. . So bald jich aber eine Dualität 
erhebt , iſt es den andern ein feindlicher Wiederwille 36. Die7. Spe⸗ 
eies Natura, als das ingefaffete Weſen aller Kräften, heiffet bilig 

Paradeis over die gantze Natur, der innere Göttliche Himmel, 

ı 37. Die aͤuſſere Welt iſt das Geſchoͤpf: das innere ein gebärendes 

Weſen 58. Aus diefen 7 Gefalten urſtaͤnden auch die 7 Tage mit ihren 

Namen; 39. ‚der Ruhe: Tag ift Chriſtus. ibid. Endlich find dieſe 7 

ı Eigenfihaften in der innern Welt Beiltlich , in heller Weienheit : in der 

Auſſern bös und gut, und mithin ffreitig. 40. 

808 der theure Mofes die Schöpfung der Welt befchrei- 
bet, fpricht Er: GOtt habe gefprochen, E3 Werde! 
Gen. 1:3. fofey e8 worden; und denn fpricht er: Im 

' Anfang ſchuf GOtt Himmelund Erden, Gen. ı:ı. und Joh, ı: 

ı 2.2. ſtehet: GOtt babe alle Dinge aus feinem Worte gemacht. 

2. In diefem lieget nun der Grund und tiefe Verſtand: 

denn von Emigfeit iſt nichts ald nur GOtt in feiner Drey- . 

faltigkeit in feiner Weisheit gewelen , wie vorne gemeldet, und 

darinnen die Seien, ald das Sprechen, aus fich Aushaus 
chen, Faſſen, Formen und in Eigenfchaften führen. Das 

Faſſen ift das Schuf, und die Scientz (als die Begierde ) iff 

der Anfang aus der Temperatur zur Unterfhiedlichkeie ; dent 

Der gange Grund lieget in deme, da geſaget wird, GOtt ſchuf 

durchs Wort. Das Wort bleibet in GOtt, und gehet mit 

der Scientz, (ald mit der Begierde) aus fich aus in eine 

Theilung, die ift alſo zu verſtehen: die Gcieng iff Emig im 

Worte denn fie urſtaͤndet im Willen, im Worte iſt fie GOtt, 

undinder Theilung, als in der Faſſung, iſt fie der Anfang 

au der Natur. 

| Die ıfte Species Naturz, 

53 Der Natur ıfte Geſtalt iſt Herbe, als die Faßlichkeit 

ſeiner felber; ihre Gefkältniffen , fo in ihrer Infaſſung ent- 

 feben, finddiefe: als ı. Finſterniß, denn die Faſſung über: 
ſchattet den freyen Willen in der Scieng ; Zum 2ten iſt es die 

Urfache der Härtigkeit, denn dag Angezogene ift harte und 

rauh, und fol doch im Ewigen nur Geift verffanden werden; 

Zum zten iſt eg eine Urfache der Schärfe ; zum Aten eine Ur⸗ 
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26 XV. Bonder Gap. 
facheder Kalte, als ber Faltfeurenden Eigenfchaft ; zum stem 
eine Urfache aller Welenheit , oder Begreiflichkeit , und ift im 1) 
Myfterio Magno die Mutter aller Galge, und eine Murgel | 
der Natur , und wird im Myfterio mit einem Wort Sal genant, 
als eine geiſtliche Schaͤrfe, der Urſtand GOttes Zornes, auch 
der Urſtand der Freudenreich. 
Ron der ꝛten Specie Naturæ. a 
4. Die 2te Geſtalt in der Scieng iffder Stachel der Em⸗ 
pfindlichkeit, als das Sichen ſelber, davon das Fühlen und 
die Empfindlichkeit urſtaͤndet; denn je mehr fich die Herbig» 
Feit impreſſet, je gröffer wird diefer Stachel, als ein Wuͤter, 
Tober und Zerbrecher. Geine Theilung in Geftaltniffen 
find diefe, als: Bitter, Wehe, Bein, Rügen, Anfang des 


Wiederwillens in der Temperatur, eine Urſache des Geiſt-Le⸗ 


bens, auch eine Urfache des Dirallend. Ein Vater oder Wurs 
gel des mercurialifihen Lebens in den Kebhaften und Wachfen: 


den, eine Urfache der fliegenden Sinnen, auch eine Urfache 4 


der erheblichen Freuden im Lichte, und eine Urſache der feinds 
lichen Wiederwartigfeit inder ffrengen Imprefhion der Harz 
tigkeit, daraus der Streit und Wiedermille entftehet. | 


Bon der ten Specie Naturz. J 
5. Die zte Geſtalt in der Scientz iſt die Angſt, welche in 
der Wiederwaͤrtigkeit der Herbigkeit, und ſtachlichten Bitter⸗ 
keit entftehet , als ein Ens des Fuͤhlens, der Anfang der Eſſentz 
und des Gemuͤthes, eine Wurtzel des Feuers und aller Pein: 
fichfeit, ein Hunger und Durſt nach der Freyheit, ald nach 
dem Ungrunde, eine Offenbarung des ewigen, ungründlichen 
Willens inder Scientz, da fich der Wille in geiftliche Geftaltz 
nißeinführet , auch eine Urfache des Sterben, ald die Ge: 
burt des Todes, da doch nicht Tod, fondern der Anfang des 
Natur⸗Lebens entſtehet, und iff eben die Wurgel, da GDLE 


und Natur unterfchieden wird. Nicht aldeine Abtrennung, 


ſondern wegen der Temperatur in der Gottheit , daß alhie das 
lautbare ſenſualiſche Leben entftehet, daraus die Creation | 
ihren Urffand genommen bat. | 

6. Diefe drey obgemelde Geftalten, ald Herbe, Bitter: · 
Stachel und Angft, find die drey erften inder Scieng bed Ei: 
nigen Willens, welcher Vater aller Wefen heiffet, und nehmer 


ihren Grund und Urſtand inder Scieng, aus der Drepheit dee 


Gottheit, 7. Nicht 
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WE 7. Nicheigu verftehen, daß fie GOtt find; fondern feine 

Offenbarung in feinem Wort der Kraft, ald (D) Serbe, wel⸗ 

HE ches der Anfang zur Stärde und Macht ift, als ein Grund 
daraus alles komme und urfiandet, aus des Vaters Eigen: 

N fchaft im Worte. 

8. Zum aten der bittere Stachel, ald des Lebens Anfang, 
Bat feinen Urſtand aus des Sohnes Eigenfihaft aus dem 
Wort denn es iſt eine Urfache aller Kraften und Schiedlich- 
keiten, auch des Redens, Verftandes und der fünf Sinnen. 
9. Zum zten die Anaft,die urſtaͤndet aus des H. Geiſtes Ei: 
Igenſchaft im Worte , denn fie ift die Urſache bepder Feuer, als 
des Lichtes Liebe-Feuers , und despeinlichen Feuers der Ver: 
zehrlichkeit, und der wahre Urſtand des gefundenen creatürlis 
chen Leben? , auch des Sterbeng zu Freud und Leid, die Wur— 
5 gelalles Lebens, aus der Scientz des einigen ewigen Willens, 

10. Diefedrey erften werden in der Creation im Natur⸗Le⸗ 
ben, nach der Compadtion in ber Schöpfung, Sal, Sulphur 
"und Mercurius genant, da fich das Geiſt⸗Leben hat in eine ſicht⸗ 
liche, begreifliche Materiam eingefuͤhret, welche Materia in 
‚allen Dingen ift, ald in dem Leben im Sleifche, und in den 
Wachſenden der Erden, beydes Spiritualifch und Corpora- 
liſch nichts ausgenommen, denn alle Wefen diefer Welt ffe- 
ben —*5 wie ſolches vor Augen, und den Erfahrnen 
bekant iſt. 

u. Denn alſo hat ſich das Unſichtbare, als die geiſtliche 
Welt, mit dieſen drey erſten Geſtalten in ein ſichtbar, greiflich 
Weſen eingefuͤhret, als nach den Geiſtern geiſtlich, und nach 
den Coͤrpern begreiflich: Auch urſtaͤndet die gantze Erde mit 
allen Materien daraus, ſowol das gantze Geſtirne mit den 
Elementen. Jedoch muß man weiter ſehen, und durch alle 
ſieben Geſtalten gehen, wenn man die Sonne, Sternen und 
Elementen andeuten will, wie ferner folget. 

Von der sten Specie Naturz. 

12. Die ate Geſtalt in der Scientz aus dem Einigen Willen, 
ift nun des Seuers Anzundung , da fich Licht und Finſterniß 
fcheiden, ein iedes inein Principium , denn alhie iſt des Lichtes 










dreyerfien, auch der rechten Scheidung zwiſchen der Angſt 
und Freude, und dis gefchicht alfo : 
13. Der erſte Wille in Dreyfaltigkeit, welcher GOtt me 
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Urſtand, ſo wol des rechten Lebens in der Empfindlichkeit der 
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28°: XV. Bonder h 
der Natur und Ereatur) heiffet, faffer fich in fich ſelber, zu feie 
nem eigenen Sitz in der Gebaͤrung der Dreyheit mit der 
Scientz, und fuhrer fich in Kraft ; und inder Kraftin das ges! I 
barende Mort, ald ineinen effentialifchen Schall, zur Dffens' 4} 
barung der Kräften ; und weiter in eine Begierde zur Empfinds 
lichfeit und Findlichfeit der Kraften, als in die drey erften zue 
ratur, wieoben gemeldet worden. + 
14. Als er aber in die Angft fich geführet, (nach dem Anfang 
zur Natur) aldin den Urſtand des fpiritualifchen Lebens ; ſo 
faſſet er fich wieder im fich mic der Luſt der Freyheit, vonder 
Angſt frey zu ſeyn; das ıff, er faffet den Ungrund, als die Tem⸗ 
peratur der Göttlichen Luft und Weisheit in fich , melche alfo _ 
lieblich, fanfte und ſtille iſt: und in dieſer Infaſſung gefchicht in 
der Angft der groſſe Schrack da die Pein vor der groſſen Sanft⸗ 
much erfchrickt, und in fich erfinckt als ein Zittern, davon dad 
Gift: Leben in der Natur feinen Grund und Anfang hat. Denn 
im Schracke iffder Tod, und im Schracke faffer fich die Hers 
bigkeit in Wefen, ald in ein Mercurialifch Beift-Waffer ‚aus 
welchem in der Imprehlion im Anfange der Schöpfung der Er: 
den, Steine, Metalle , und dad Mercurialifche, Sulphurifche 
Waſſer erboren worden, daraus Diesalle und Steine ihren Ur⸗ 
ſtand haben. 
15. Diefer Schrack macht in den drey Erften, algin Herde, 
Bitter und Angft, nach der finſtern Impreſſion in fich dag feinds 
liche, ſchreckliche Leben des Grimmes oder Zornes GOttes des 
Freſſens und Verzehrens; denn es iſt des Feuers Anzuͤndung, 
als die Eſſentz der Peinlichkeit oder Verzehrlichkeit des Feuers, 
und wird nach der finſtern Impreflion die Hölle oder Höhle ges 
nant, als ein eigen in fich felber infaffend peinlich Leben,das nur 
in fich felber empfindlich und offenbar iff, und ‘gegen dem gan⸗ 
gen Ungrunde billig eine verborgene Höhle genant wird,melhe 
im Lichte nicht offenbar ıff , und doch eine Urfache des Lichtes 
Anzundungift: Auf Art zu verftehen, wie Die Nacht im Tage 
wohnet, und feines das ander iſt. j | 
16. Goverftehet nun dei Feuers Anzundung recht: edge | 
fchiehet durch eine Conjundtion der dreyerfien, inihrer Eins 
foffung in Grim̃; und am andern Fheilvon der lieblichen grey: 
heit des Entis in der Temperatur, da Liebe und Zorn ineinander | 
gehen. Denn gleich fo man Wafler ing Feuer geuft, fo iſts ein 
Schrack; alſo auch, wenn bie Liebe in den Zorn eingehet ı m 
| i 
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ſchicht auch ein Schrack: In der Liebe ift der Schrack ein An⸗ 
fang des Bliges oder Glaſtes, da ſich die einige Liebe empfind- 
Yich macht, als Majeſtaͤtiſch oder ſcheinende, als der Anfang der 
Freudenreich, auf Art wie das Licht im Feuer fcheinend wird. 
Nuch iſt in der Liebe der Anfang der Schiedlichkeit der Kräften, 
daß die Kräften im Schracke ansdringende werden, davon 
der Ruch und Schmack der Unterfihiede entſtehet, und in dem 
drey erſten wird die peinliche Natur des Feuers verflanden. 

17. Denn) Herbe impreffet und friffet, und (2) Bitter iff 
der Stachel des Wehes, und (3) Angſt iſt nun der Tod, und 
auch das neue Feuer: Leben, denn es iſt die Mutter des Schwe⸗ 
feld; und der Liebe Ens giebet der Angſt, als der Schwefel: 
ı Mutter, eine Erquickung zum neuen Leben, aus welchem der 
ı Blang des Feuers urſtaͤndet. Denn mir fehen daß das Licht 
ſanfte ift,und das Feuer peinlich: alfo verftehen wir ‚daß des 
| Richtes Grund aus der Temperatur als aus der Einigung aus 
| dem Ungrunde der einigen Liebe, welche GOtt heiſt, urſtaͤndet, 
und das Feuer augdem führenden Willen im Worte, aus der 
| Par durch die Imprefhon und Einführung in die drey 

rſten. 

18. Im Lichte wird num das Reich GOttes verſtanden, als 
das Reich der Liebe; und im Feuer wird GOttes Staͤrcke und 
Allmacht verftanden, als daß geiftliche Ereatur: Reben ; und in 
der Finſterniß wird der Tod, Hölle und Zorn GOttes, und das 
aͤngſtliche Gife-Leben verffanden , wie ſolches an Erde, Stei⸗ 
nen, Metallen und Ereaturen der auffern gefihaffenen Welt zu 
verſtehen if. 

19. Und vermahne den Leſer, nur den hohen ubernatürli: 
chen Sinn (da ich von GOtt, und der Gebarung des Myferii 
, Magni rede)nicht irdifch zu verftehen : denn ich deute damit nur 
. ben Grund an, woraus das Irdiſche worden fey ; Alſo mu ich 
, zum öftern reden, daß es der Leſer verfteher , und ihme nachfin= 
‚net, und fich in den innern Grund fchwinget, benn ich muß dem 
Himmliſchen ofters irdiſchen Namen geben,un des willen, daß 
das Irdiſche davon ausaeiprochen worden. 

20. In der Feuers⸗Anzuͤndung lieget der gantze Grund 
aller Heimlichkeit, denn der Schrack der Anzuͤndung heiſſet in 
der Natur SalNieri,als eine Wurtzel aller Galge der Kräften, 
‚ eine Schiedlichkeit der Natur, da fich die Scientz in unendlich 
‚ Scheider, und doch immerdar im Schracke, als ein Schrack ver 
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Scheidung im Weſen alſo bleibet. In des Feuers Anzun⸗ 
dung (nach dem innern magiſchen Feuer verſtanden) mache 
fichder Geiſt GOttes mebende,aufArt wie fich die Luft ausm 
euer urſtandet. Denn alda urſtaͤndet das Einige Element, 
welches in der aͤuſſern Welt in vier Elemente ſich ausgewickelt 
hat, das Sverfiehet alſo: 
2ꝛuä. Im Blicke des Feuers und Lichts ik die Scheidungs 
der Geiſt ſcheidet fich uber ſich, verſtehet in die feurifche Scieng 
der Kraften, denn er gehet aus dem Feuer-Schrade aus, ald 
ein neu Leben, und iſt doch fein neues Leben , fondern.er hat nur 
alſo Natur angenommen. Und das Ens der Liebe bleibet in 
Mitten, als ein Centrum des Beifteg ſtehen, und gibt aus ſich 
ein Dele, verſtehet geiftlich, in welchem das Licht lebet, denn es 
ift das Ens der feurifchen Liebe. _ Aus diefem feuriſchen Ente 
der Liebe gehet mit dem Beifte über fich in Die Höhe aug die 
Zinctur,als das Beift-Wafferlein ‚die Kraft vom Feuer und 
ara welches Name heift Fungfrau Sophia,4. lib, Efdrz.c 14. 
v. 39. fegv. ö 
22. Ihr lieben Weifen, od ihr Sie Fennetet, gut ware ed ; 
euch : daſſelbe Waſſerlein iſt die wahre Demuth, welche ſich al⸗ 
ſobalde mit ber Temperatur transmutiret, und vom Lichte wie⸗ 
der eingezogen wird; denn es iſt des Lichtes Seele nach ber Lie⸗ 
be,und das ‚euer iſt der Mann, als des Vaters Eigenſchaft, 
nemlich die Feuer⸗Seele: und hierinnen liegen die beyden Tin⸗ 
cturen, als Mann und Weib die zwey Lieben welche in der Tem⸗ 
peratur Goͤttlich fi nd, welche in in Adam geſchieden worden, als 
ſich die Imagination aus der Temperatur auswendete, und in | 
Chriſto wieder geeiniget worden. An 
23. O ihr lieben Weifen,verfichet dieſen Sinn, Bent es lie⸗ | 
get alhiedas Derlein der gangen Welt, den Unſeren genug vers 
fanden, und follen e8 nicht den Thieren geben. 4 
24. Die dritte Scheidung aus dem Feuer kommt aus der 
Ertoͤdtung des Feuers, als aus dem Weſen der drey erſten aus 
dem Spiritu Sulphuris, Mercurit und Salis; und gehet old ei 
ſtumm, unfühlend Leben unter ſich, und iſt der Wafler 
Geift , aus welchem. das materialifche Wafler der auffern | 
Welt feinen Anfang bat, darinn die drey erften mit ihrer Wire 
Kung haben Metalle, Steine und Erden, aus den Eigens 
fchaften des Salnitri erboren : darinnen man doch auch 
das obere Wefen aus der Imprelion des Liebe-Entis —— 
oll, 
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Cap. 3. Gnaden⸗Wahl. 31 
foll, als in den edlen Metallen und Steinen. Dieſer ſalnitri⸗ 
ſche Grund wird durch die Sonne aufgeſchloſſen, daß er ein 
wachſendes Leben hat, den Unſern alhie genug verſtanden, denn 
er iſt mit dem Fluche bedeckt; wir laſſen uns billig an deme 
begnügen, was uns ewig erfreuet, und wollen dem Thier nicht 
einen Sreuden-Affen einjagen, und doch hernach andeuten was 
ung nüßet. 

25. Die vierte Scheidung gehet indie Finſterniß, da auch 
‚alle Wefen innenliegen und webende find, wie in der Licht- 
Welt, und in der auffern elementifchen Welt ; aber es gehet 
alles in die Phantafey, nah der Qualitaͤt Eigenfchaft, davon 
‚wir albie nichtö weiter melden wollen, wegen des falfchen 
‚Lichts, fo darinnen verffanden wird, und auch der Menfchen 
Berwegenbeit halber. Jedoch wird dem Pharifzo hiemit an- 
gedeutet, daß er feinen wahren Verſtand von der Höllen und 
‚der Bhantafey habe, was ihre Dualitat und Fürhaben fey, und 
‚worzudasfey ; Sintemal auffer GOtt nichts iſt, und doch auſ⸗ 

‚fer GOtt iſt, aber nur in anderer Dual, und ein ander Leben, 
auch ein ander Natur⸗Licht, den Magis bewuſt. 

Von der sten Specie Naurs, 
26. Die fünfte Geffalt in der Scieng iff num dag wahre - 
Liebe⸗Feuer, das fich in dem Lichte aus dem peinlichen Feuer. 
ſcheidet, darinnen nun die Göttliche Liebe im Weſen verſtan⸗ 
den wird: denn die Kraften fiheiden fich im Feuerfchracke, 
‚and werden in fich begierig, da man alle Urt der drey Erften 
auch darinnen verſtehet, aber nun nicht mehr in Peinlichkeit, 
fondern in Freudenreich, und in ihrem Hunger oder Begierde, 
wie man es ſetzen moͤchte. Als, in der Scientz ziehen fie fich 
ſelber in Weſen, fie ziehen die Tinctur vom Feuer und Lichte, 
nemlich die Jungfrau Sophiam, in fich, dieift ihre Gpeife, ald | 
die gröfte Sanfte ; das Wolthun und Wolfchmecken, dag Taf; | 
fet fich in der Begierde der drey erften im Wefen, welches das 
Corpusder Tinctur heit, als die Göttliche Wefenheit, Chrifti 
himmliſche Reiblichkeit. ' 

27. Lieben Söhne, mo ihr es verffehet, da Chriſtus Joh. 3: 
13. faget, Er wäre vom Himmelkommen, und wäre im Him— i 
inel: diefe Tinctur iſt die Kraft des Sprechens im Worte, und ; 
das Weſen ift feine Infaſſung, da das Wort weſentlich wird; | 
das Welen iſt das Geiſt-Waſſer, davon Chriſtus fagte, Er F 
wolte uns dag zu trincken geben, das würde uns in einen Quell: i 
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Brunnen des ewigen Lebens quellen; die Tinctur wandelt es 
in geiſtlich Blut, denn fie iſt ihre Seele, es iſt Vater und Sohn, 
augwelchender H. Beift als die Kraft ausgehet. | 
28. Dibrlieben Söhne, ſo ihr dieſes verſtehet, fo laſſet ed 
eurem Geiſte nicht zu, ſich darinnen in Freude zu erheben; 
ſondern bieget ihn in die allergroͤſe Demuth vor GOtt, und 
zeiget ihme ſeine noch Unwuͤrdigkeit, daß er nicht damit in ei⸗ 
gene Liebe und Willen fahre, wie Adam und Lucifer thaͤten, 
welche das Perlein in die Phantaſey einfuͤhrten, und ſich vom 
Gantzen abbrachen. Bedencket wol, in welcher ſchweren Her⸗ 
berge die Seele gefangen lieget; Demuth und nichts wollen 
als nur GOttes Erbarmen, iſt denen, welche Jungfrau So⸗ 
phiam erkant haben, das beſte und nuͤtzeſte, das ſie in Ubung 
nehmen ſollen: Es iſt ein hohes, das euch GOtt offenbaret, 
ſehet wol zu, was ihr thut, macht nicht einen fliegenden Lucifer 
Daraus, oder ed wird euch ewig reuen. | 
29. Diefe fünfte Geſtalt hat alle Kräften der Göttlichen 
Meisheit in fich, und iffdag Centrum, darinnen fih GOtt der 
Vater in feinem Sohne durchs fprechende Wort offenbaref. 
Es ift der Stock des Gewaͤchſes des ewigen Lebens, Item, der 
geiftlichen Creaturen, eine Speiſe der feurifchen Geelen, fos 
wol der Engel, und was man nicht ausfprechen ann : denn ed 
iff die ewige immerwahrende Offenbarung der Dreyeinigen 
Gottheit, Da alle Eigenfchaften der heiligen Weisheit, in fens 
fualifcher Art, innen qualificiven, ald ein Geſchmack, Ruch, und 
ineinander inne qualificirendes Leben des Liebe-Feuers, und 
heift die Kraft der Herrlichkeit GOttes, welche fich mit inder 
Creation in alle gefchaffene Dinge hat ausgegoflen, und lieget 
in iedem Dinge nach des Dinges Eigenfchaft im Centro ver⸗ 
borgen, ald eine Tinctur indem lebendigen Corpore, aus wel⸗ 
cher Scientz alle Dinge wachfen und blühen, und ihre Früchte 
geben ; welche Kraft in der Quinta Eſſentia innen lieget, und 
eine Cura der Krankheiten ifk. | 
30. So die vier Elemente mögen in bie Temperatur gefeße 
merden, fo ift das herrliche Perlein in feiner Wirckung of⸗ 
fenbar ; aber der Fluch des Zorns GOttes halt es wegen 
der Menftben Unwuͤrdigkeit in fich gefangen, den Medicis wol 
verſtanden. | 
Bon der sten Specir der Natur. | 
31. Die ſechſte Geſtalt in der Scientz ift im der — 
ra 
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Kraft das Sprechen, ald der Goͤttliche Mund, der Schall der 
I Beäften, da fich der H. Geiſt in der Liebe-Anfaffung lautbar- 
lich aus der ingefaften Kraft ausfuͤhret, ald ung am Bilde 
I BDttes am Menfchen, in feiner Rede zu verftehen iſt. Alfo iſt 
I auch ein fenfualifch,, wirckend Sprechen in der Göttlichen 
Kraft in der Temperatur, welches wirckende Sprechen in ben 
fünf Senfibus recht verffanden wird, als ein geiftlich Geben, 
1 Hören, Riechen, Schmecken und Fühlen, da die Offenbarung 
der Kraften ineinander wirken, welch Gewircke der Geift in 
E einen lautbaren Hallausfpricht, wie am Menfchen zu verſte— 
ben ift, ſowohl auch an dem ausgefprochenem Wort in den ge- 
‚fchaffenen Creaturen, den Febhaften, auch in den ſtummen 
I Wachfenden, und dergleichen. 
1 32. Denn alda wird verftanden, wie fich die geiftliche Welt, 
Jals der geiftliche Hal, mit in der Schöpfung hat eingegeben, 
‚davon der Schall aller Wefen urflandet, welcher inden Dates 
| zien eine Diercuvialifche Kraft, aus der feurifihen Harte, ge⸗ 
nant wird, darinnen die andern Krafte ihre Mitwirefung ha— 
ben und geben, daß es ein Klang oder Sang wird, wie an ben 
Lebhaften zu erkennen ift, in den Stummen aber ein Klang iſt; 
‚and wie man an einem Geitenfpiel fichet, wie alle Dielodeyen 
ineinander in einen einigen Wercke liegen, welche der Ver⸗ 
fand Fann hervor bringen. 

33. Mehr ift und ın der fechften Geftalt der wahre Ver⸗ 
fand der Senfunm zu verfiehen, denn wenn fich der Geift aus 
den Eigenſchaften hat ausgefuͤhret, fo ift er wieder in der Tem⸗ 
peratur, und hat alle Eigenſchaften inihme : weſſen das Cor- 
pus eine wefentliche Kraft it, deſſen iſt der Geiſt eine fliegende 
Kraft, ald eine finnliche, inmwelcher das Gemüthe verftanden 
wird, daraus die Sinnen urftanden; denn die Sinnen urſtaͤn⸗ 
den aus der Viele der unendlichen Eigenfihaften aus dem 
Feuerſchracke, darum haben fie beyde Centra, ald GOttes 
Liebe und Zorn, in ſich: mweil fie inder Temperatur ſtehen, ſo 
find fie gerecht ; fo bald fie aber Daraus ausgehen, und fich in 
eigene Proba ihrer felber fchwingen, fich felber in Eigenſchaf—⸗ 
ten zu finden, und felber zu erkennen, fo iſt die Lügen geboren, 
daß ſie vom Eigenem Willen reden, und die andern Eigen ſchaf⸗ 

ten fuͤr falſch halten und verachten, und fuͤhren ſich alſobalde 
in eigene Luſt, in welcher der ſchwere Fall Adams und Lucifers 
uns zu betrachten und zu erkennen 





34. Denn 
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i a4 XV. Don der Cap. 
| 4. Denn Adam mar in die Temperatur mit den Eigen 
feaften gefegt : aber feine Scientz führete fich in die Zertheis 
lung, in falfche Luft, durch des Teufels Inficirung, und ſein 
Einballen oder Einreden; in welchem Einreden die Luft fi chi 
der Temperatur erhub, und indie Viele der Eigenfchaften ein— 
führete, als eine iede Eigenfchaft in eine Gelbbeit. 

35. Denn die Geele wolte ſchmecken, wie es fchmeckte, 
wenndie Temperatur auseinander ginge, ald nemlich, wie die 
Hige und Kalte, darzu Trusken und Naß, Harte und Weich, 
Herbe, Suffe, Bitter und Sauer, und alfo fort alle Eigene 
fchaften fchmeckten in der Unterſchiedlichkeit, welches doch 
GOtt ihme verbot, nicht zu effen von diefem Gewaͤchſe, dag 
it, von der Offenbarung der Erkentniß Boͤſes und Gutes, in 
welchem Schmacke erff der feurige Hunger entflund, daß die 
Lebens:Beftaleniffen das Manna, als GOttes Brot aus d 
Liebe Weſen, verloren, und nicht mehr ſchmecken konten, wie 
es inder Temperatur in einem einigem Willen ware; davon 
Die Yebeng:Befkaltniffen alfobalde fich in einen groffen Hunger 
infaffeten, und die Biele der Eigenfchaften fich impreffeten, das 
durch die Grobheit des Fleiſches entſtund, und die viehifche 
Begierde, in der Bielheit der Grienß, der Eigenfchaften der 
Kraften, inihme offenbar worden, und auch zuhand Die zer⸗ 
theilten Eigenfchaften im Spiritu Mundi , in ibn eindrungen, 
als Hise und Kalte, auch das bitter-flachlichte Wehe ihn ruͤhr⸗ 
te, welchesallesin der Temperatur nicht hatte ſeyn mögen, 
davon ihme auch zuhand KRranckheiten im Sleifche entffunden, 
denn die Eigenfchaften waren in den Streit und Wiedermwillen 
fommen. 

36. Sobald fich nun ico eine über die ander erheber, oder 
durch etwas angezündet mird, daß fie fich in die Höhe ſchwin⸗ 
get in der Dualificirung, fo ift e8 den andern ein feindlicher 
Wicderwille, davon entfichet Wehe und Kranckheit: denn dep 
Streit führer fich alfobald in die drey Erſten ein, da fich als⸗ 
dent die Turba erbieret, und des Todes Kammer aufweckt, 
daß die Gift-Qual das Regiment bekommt. Und das iſt eben 
der ſchwere Fall Adams. | 

Bon der ten Specie Naturz. 

37. Die fiebente Geſtalt in der Scienß iſt in der Göttlichen 

Kraft das ingefaffere Weſen aller Kräften, da fich der Schall, 
‚als dag fprechende Wort, inder Sting in Weſen faffer, al 
ein 
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ein Wefen, darinnen fich der Schall zur Lautbarkeit faſſet. 
Die fünfte Einfaflung mit der Fiebe, als in der fuͤnften Geſtalt, 
ift gantz geiftlich, als die allerlauterſte Wefenheit; dieſe ſie⸗ 
bente aber iſt eine Infaſſung aller Eigenfihaften, und heiſſet 
billig die ganze Natur, oder das geformte Wort, dad augge- 
forochene Wort, als der innere Goͤttliche Himmel, welcher 
ungeſchaffen ift, fondern mit in der Goͤttlichen wirklichen Ge- 
burt dev Zemperatur inne ſtehet, und heiſſet das Paradeig, als 
‚ein gruͤnend Wefen der gefaffeten wuͤrcklichen Göttlichen Kraͤf⸗ 
I ten, da man die wachlende Seele inne verftehet, auf Art wie 
die Scientz fich aus der Erden durch der Sonnen-Begierde in 
‚ein Gewaͤchſe des Holtzes, Kräuter und Grafeg zeucht; denn 
N die Scientz der Erden hat auch ihren Urſtand daher. 

1 38. Denn als GOtt die geiftliche Wele nach allen Eigen- 
N schaften in ein aufferlich Weſen einführete, fo blieb das Innere 
im Aeuſſern: als das Aeuflere als ein Geſchoͤpf; dag Innere 
aber aldein gebarendes Welen: und derentwegen fehen mir 
I die Welt nur halb, denn das Paradeis (als die innere Welt) 
I welches in Adams Unfchuld durch die auffere Erden mit aus⸗ 
4 grünete, haben wir verloren. 

1 39. Mehrers iſt ung zu verffehen, daß die fieben Tage mit 
u ihren Namen aus diefen 7 Geltalten urffanden, als nemlich 
I alle fieben aus einem Einigen, welcher war ber Anfang der 
1 Bewegung des Myfterii Magni; und der fiebente iff der Ruhe⸗ 
IE £ag, darinnen das wirckende Rebender 6 Einenfcbaften innen 
il zubet: und iſt eben die Temperatur im Wefen, da das wir- 
ckende Leben der Söttlichen Kräften innen rubet. Darum 
‚befahl GOtt in demfelben zu ruhen, denn es ift das mahre 
1 Bild GOttes, da fih GOtt darinnen in ein ewig Weſen von 
Ewigkeit immerdar gebildet: Und fo wir doch fehen mwolten, 
"fo iſt er Chriſtus, nemlich der rechte in Adam aefchaffene 
ll Menich, welcher fiel und fich in den 6 Tagewercken mit der 
Scientz in Unruhe einführte, und die finftere Welt erwerkte, 
it und empor führte, welche GOtt mit feiner hoͤchſten Liebe-Tin⸗ 
1) ekur, indem Kamen JEſus, in dem Menſchen wieder tingirte: 

und indem ewigen Sabbath der Ruhe einfuhrte. 
\ 40. Diefes find alfo die fieben Eigenfchaften der ewigen 
und zeitlichen Natur, old nach der Ewigkeit geiſtlich, und in 
| erh erpftallinifcher, durchfcheinender Weſenheit, alfo zu 
‚ gleichen; und nach der auffern — Welt, in Boͤſe m 
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36 XV. Von der Cap.a. 
gut untereinander im Streite, zudem Ende alſo worden, daf 
ſich die inneren, geiſtlichen Kraͤften durch die ftreitende Gi: 
eng, in crentürliche Formen und Geburten einführeten, da 
die Göttliche Weisheit, in Wundern der Formunaen, ir 
mancherley Leben offenbar würde: denn in der Temperatın 
mag Feine Ereatur geboren werden, denn fie iff der Einig 
GOtt, aber im Ausgange der Scientz des Einigen Willeng 
indeme Er fich in Particular fheidet, fo mag eine Ereatur, alt 
ein Bilde ded geforinten Wortes, urflanden. 









| Das 4. Eapitel. 
Vom Urftande der Creation. 


Summarien. ; 
Sn anden Befer.s.1.2. Die Creation ftehet im Wo 

























GOttes. z. Die ewigen Ereaturen urfänden in dem Einiger 
Willen : die Zeitlichen in dem ausgeſprochenem Wort. 4.5. Di 

3 Principia geben auch dreyerley Leben. 6. Dader Einige Wille, ſich i 
die Dreyheit einführend, zwar Fein Principium iſtz 7. aberin der. Saf 
fung des Wortes, als in der Feuer-Wurtzel, urſtaͤndet das 1 Principi 
um.8. Das 2. Prineipium verfichet man in Scheidung des Lichts vom 
Feuer, als Zorn und kiche, 9. Das 5. Prineipium wird in dem 7 Tage 
Wercken verſtanden, 10. welches Weſen GEOtt aus beyden innere 
Kelten ins Wort gefaffet, und Diefes iſt Die auffere Abelt, u-13. von 
Derbo Fiat in ein greifliches Weſen, in einer Tebendigen und wachfen 
den Eigenfchaft, ausgeiprochen. sa. Aus diefem Myſterio iſt das En 
des Worts offenbar worden, ıs. als Himmel, Feuer und Luft. (Geh 
1.)16. Der Himmel iſt die Ober⸗Welt mit den 4 Elementen; uml 
diejes Geiftliche Weſen hat von fich ausgeſtoſſen die Erde, ıbid. Gotte 
fprechende Wort ift die Geiftl. Welt, nach Liebe und Zorn; und doch 
Gott nicht bös, fondern nur in Selbheit der Creatur i7. Hat fich al 
der gantze GOtt nach allen Welten in die Zeit ausgefprochen, 18. un 
ſtehet die auffere Welt mit ihren Heeren in einem Uhrwerck: 19. Di 
Engel aber find aus beyden Feuern, zo.21. und werden Feuer: uml 
Licht: Flammen genennet. 22. _ Ihre Subſtantz it eine Infaſſung dei 
ewigen Natur, 23. haben 7 Fuͤrſtliche Regimente und 3 Hierarchien 
24. und wohnen im Femperament. Ihr Grund it GOttes einigſte 
Wille; und Haben freyen Willen, fich ins ı. oder 2. Prineipium zu wen 
den, wie GOtt felber. 25.26. Die ı. Hierarchia ſtehet in des Vater 
Eigenichaft, als in der Feuers:Tinetur; 27. die 2. in der Licht-Feuers 
Tinetur, nach des Sohns Eigenfchaftz ibid. und die 3. fehet im de 
Natur Selbheit nach dem Centro der Sinfterniß, darein fich Lueifer ge 
wendet, und ſtehet mit im Loco diefer Welt im Regiment; tbid. bilde 
Baus mol in etliche Gewaͤchſe und unfire Metallen mit ein. 28. Di 
eich der Phantaien offenbarere Lueifer mit eigenen Wollen in fein: 
Ereatur.29. Dann EOttes Zorn ofrenbarete fich in dieſen Geiftem! 
und fübrete ihren Willen in Die Phantaſeh, 30, da fich — Je: 
em 
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Demuth und von der Piebe abwandte und darüber herrſchen wolte. zı. 
A der Erden iſt zu erſehen, wie in der Schöpfung der Engelder Grimm 
ber Natur lich gewaltig mit beweget; 32. es hataber Lucifern der eiz 
Eoene Wille zu Sallgebracht. ibid. Einwurf der Vernunft. 33. Antw. 
zücifer war ein Engel, fein Wille war frey in der Temperatur, 34. _ er 
füheete ihm aber eigenwillig in die Phantaſey: 35. und iſt nun ein Fuͤrſt 
tin Grimm & DOttes und Thron: Sürft des Zorns im Reich der Phanta⸗ 

en; die Liebe tıt fein Gift. 35. Beantwortung eines vernünftlichen 
Ainwürfs mitdem Erempeleiner Dikel.37. Der Wille des Ungrun—⸗ 
des tft weder bös noch gut; 38. und fort auch der Wille im Sp. M. 

Baber die z eriten dringen ſich mit ein.39._ Alſo iſt der erſte Wille nicht 
Chuld, ſondern die drey erſten, als die Natur. 40. Der ungruͤndliche 
Wille iſt Eins. 1. Aus dieſem Willen it der Grund der Natur von 
(Ewigkeit geboren? 42. die Natur aber fehleuft fih in Eigen Willen 
Fund machet fich feindlich : das ift der Fall, darinnen GOtt feine Drey⸗ 

deit ncht gebieret, 43. So die Ereatur etwas thut, thuts nicht GOtt, 
Dondern der eigene Wille der Ereatur. 44. Die Scientz ſchaͤmet fich 

ol, mag aber die Phantafen nicht brechen. ibid. In GHD£t tt alles 

ut: nur im der Creatur iſt der Unterſcheid, der machet die Finſterniß in 
Ihmoffenbar. 45. Nun iſt das finſtere Reich der Phantaſey und Lucifer 

Hein Wille und Weſen; weil er allein Ir der Bhantafen leben wollen, iſt 

zr ausgeitoffen und in die Finſterniß verfchloffen, 46. und hat ein Mia: 

Aiſch Feuer⸗Licht von Kälte und Hige. ibid. Wie es zu verfichen, daß 

EMichaelmit ihm gefritten? 47. 48. Dem Menfchen kam die allerz 

hoͤchſte Liebe zu Hülfe. 49. 


| Ra Unftiger Lefer, ich vermahne dich, fey ein Menſch, und 
# >y nicht ein unvernünftig Thier, und laß dich der Sophi⸗ 
> fen Geſchwaͤtz nicht irren mit ihrem Kaͤlber⸗Verſtan⸗ 
De, die da nicht wiffen was fie ſchwaͤtzen, welche nur zancken 
Hund beiffen, wiſſen und verftehen aber nicht was fie geilen, und 
yaben Feinen Grund im Senfu. 
N 2. Baßdich auch nicht irren diefe Feder, oder Hand der Fe⸗ 
der: der Höchfte bat fie alfo gefchniget, und feinen Odem dar: 
kin geblafen, deshalben wir ein ſolches wohl wiffen, fehen und 
erkennen, und nicht aus Wahn von anderer Hand, oder durch 
Aſtraliſche Einfalle, als wir befchuldiget werden. Uns if 
‚eine Pfortein Ternario S. aufgethan, zu fehen und zu willen, 
was der HErr zu diefer Zeit in den Menſchen wiffen will, auf 
daß der Streit ein Ende nehme, daß man nicht mehr um GOtt 
ancke: darum fo offenbaret Er fich felber, und das foll ung 
Fein Wunder feyn; fondern wir follen felber daſſelbe Wunder 
ſeyn, das Er mit Erfüllung der Zeit geboren hat, fo wir 
uns erkennen was wirfind, und vom Streite ausgeben in 
bie Temperatur bed einigen Willens, und uns untereinander 
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3. Die gange Creation , beydes der ewigen und auch der 
Becen Creaturen und Weſen ſtehet in dem Worte Goͤttli⸗ 
er Kraft. 

4. Die Ewigen urſtaͤnden aus der Scientz des Sprechens, 
als aus dem einigen Willen des Ungrundes, welcher mit dem 
Wort des Sprechens mit der Scientz ſich hat in Particular 
eingefuͤhret. 

5. Und die Zeitlichen urſtaͤnden in dem ausgeſprochenen | 
Morte, als in einer Bildlichkeit der Ewigen, da fich das aus⸗ 
gefprochene Wort, in feiner Subftang, in einen aͤuſſerlichen 
Gpiegel zu feiner Beſchaulichkeit wieder eingeführet hat. 

6. Der Siieng Austheilung aus dem Ungrund in dem 
Srund, mit der Einführung des ſprechenden Worts, in ein 
MWieder-Ausfprechen des Weſens aller Wefen, zu und in Boͤ⸗ 
fen und Guten, ſtehet alſo: Es gebaͤren ſich drey Principia in 
dem Weſen aller Weſen, da je eines des andern Urſach ift, dar⸗ 
innen man auch dreyerley Leben verfteher, als drey Unterſchie⸗ 
de Goͤttlicher Offenbarung. 

7. Erſtlich die wahre Gottheiti in ſich ſelber ın 3 Dreyfaltig⸗ 
* in der Scientz des Ungrundes im Einigen Willen, da 
GOtt GOtt gebieret, als nemlich der Einige Wille, der, fi ch 
in die Dreyheit einführet, der iſt kein Principium : denn ei i 
nicht8 vor Ihme fo kann Er auch Keinen Anfang von Etiwai 
haben ; fondern Er iſt felber fein Anfang, das Nichts, und 
auch fein Etwas, 

8. Aber im Wort der einigen Böttlichen Kraft, da fich bie 
Einige Scieng der Bebaruna der Drepheit aus fich felder auge 
haucht, alda uͤrſtaͤndet der Anfang des erſten Prineipit, und 
doch nicht im Grunde des Sprechens, als der Dreyheit fonts 
dern in der Faſſung der Unterfchiedlichkeit, da fich die Unter 
ſchiedlichkeit in Natur infaffer, zur Empfindlichkeit und Bes 
weglichkeit, da fich die Empfindlichkeit in zwey Wefen fcheidet, 
als inden Grimm, nach der Impreffion in der Finſterniß in ein 
Falt peinlich Fener, darinnen die Hige urftändet, da verſtehet 
"man dag ıfle Principzum inder Feuers Wurgel, welche iff das 
Centrum der Natur. | 

. Und das ander Principium verfteher man in der Schei⸗ 
dung des Feuers, dafich die Göttliche Scieng im Feuer ind 
Richt ſcheidet, alda fie fich Hat in Natur und Wefen eingefühe 
vet, zur Offenbarung der PR Srendenreich, or das 
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ME Wort der Kräften in einer wircklichen Gebaͤrung inne flebet. 


Da das Mens im Ens wircket; alda iffdie Scheidung jwifchen 
zweyen Principien, da fich GOtt nach dem erften einen zorni- 
IE gen, eiferigen GOtt, und ein vergebrend Feuer nennet; und 
nach dem andern einen lieben, barmhertzigen GOtt, der nicht 
das Böfe will, oder wollen kann. 

10. Das dritte Principium wird inden fieben Tagewercken 
verftanden, alda fich die 7 Eigenfchaften der Natur in der Gie- 
benten in ein Wefen zur Faßlichkeit eingeführet 5 welch Wefen 
in fich felber heilig, rein und gut iff, und der ewige, ungefchaf- 
fene Himmel heiflet, als die Stätte GOttes, oder das Reich 
E SDttes; tem, Paradeis, dasreine Element, das Göttliche 
Eos , oder wie man es nach feiner Eigenfihaft etwan nennen 
7 möchte. | 
u. Daffelbe einige Wefen des Goͤttlichen Gewirckes, mel- 
ches von Ewigkeit je geweſen ift, hat GOtt mit der Scientz ſei⸗ 
nes ungruͤndlichen Willens gefaſſet und beweget, und in das 
Wort feines Sprechens ingefaſſet, und aus dem erſten Princi- 
pio der peinlichen, finffern Feuer: Welt, und aus der heiligen 

Sicht - flammenden Liebe : Welt auggefprochen, als eine Fur: 

modlung der innern geiftlichen Welt. 

2. Und das iſt nun die auffere fichtbare Welt mit Sternen 
und Elementen, doch nicht zu verſtehen, daß es vorhin ſey in 
einem greiflichen Wefen im Unterſchiede gemefen : es iſt das 
Myfterium Magnum gemefen, da alle Dinge in der Weisheit, in 
geiſtlicher Form in der Scieng des Feuers und Lichts, in ei: 
nem ringenden Liebeſpiel geifanden iſt; nicht in creaturlichen 

Geiftern, fondern in der Scieng folcher Inmodelung, da die 
Weishbeit alfo mit fich felber in der Kraft gefpielet hat. Die: 

felbe Inmodelung hat der einige Wille ind Wort gefafler, 
\ und die Scientz ang dem Einigen Willen frey geben laflen, daß 
fich eine iede Kraft in der Scheidung im eigenem Willen, in 


Eigenfchaft. 
13. Solches hat das Goͤttliche Schuf, als die Begierde der 
. ewigen Natur, welche das Fiar der Kräften heiffet, eingefaſ⸗ 
fet, als in eine Compadion der Eigenfchaften. So ſpricht 
nun Moſes: GOtt habe im Anfang, al$ in derfelben Infaſ⸗ 
fung Myferi Magni, Himmel und Erden geibaffen, und 
C 4 geſaget, 


der freygelaſſenen Scientz in eine Form einfuͤhre nach ihrer 
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geſaget, Es ſollen allerley Creaturen hervor geben, ein iedes 
nach ſeiner Eigenſchaft. | 1 


14. Das iſt uns nun zu verſtehen, daß in dem Verbo Fiat iſt 
das Myſterium Magnum gefaſſet worden, in ein Weſen, als aus 
dem innern geiſtlichen Weſen in ein greifliches, und in der Be⸗ 
greiflichkeit iſt die Scientzdes Lebens gelegen, und ſolches in 
zwo Eigenſchaften, als in einer mentaliſchen und entaliſchen? 
das iſt, in einer recht lebendigen, aus dem Grunde der Ewig⸗ 
keit, welche ſtehet in der Weisheit des Worts und in einer 
ausgruͤnenden, aus des Weſens ſelbſt eigener in ſich erborner 
Scientz, welche das Wachsthum iſt, darinnen das wachſende 
Leben ſtehet, als das ſtumme Leben. N 

15. Aus diefem Myfterio ift anfänglich die Quinta Effentia, 

als das Ens des Wortes, offenbar und mwefentlich worben, a 
welcher nun alle drey Principia gebangen find, da fich denn 
das Welen hat geſchieden, ald nemlich das Geiſtliche in geifts 
lich Wefen,und das Stumme in ſtumm Weſen als da find Erz 

de, Steine, Metall und das materialifche Waffer. | 

16. Die drey Erſten haben fich erftlich gefaſſet in ein geiſt⸗ 
lich Weſen, als in Himmel, Feuer und Luft ; denn Diofes_far 
get: Im Anfang ſchuf GOtt Himmel und Erden. Das 
Wort Himmel, begreift das geiftliche Element, als die geiftlis 

che Ober: Welt, mit der Wirckung der vier Elementen, da fich 
das einige Element hat ausgewickelt mit der Eigenfihaft der 
drey erften, darinnen die Natur in ihren fieben Geſtalten ins 

nen lieget : daſſelbe geiftliche hat von fich ausgeſtoſſen dag gros 
be, gefaſſete, ſtumme Weſen, ald die Materiam der Erden, und 
was darinnen begriffen ift, nach und aus Eigenfihaft der fies 
ben Geſtalten der Natur, und ihrer Austheilung, da fich denn 
eine iede Geffalt mit ihrer Austheilung oder Vielfaltigung bat 
in Weſen eingeführet, mie man das an dem wachfenden Geiſte 
fiehet, welcher aus dem falnitrifchen Sude der beyden euere, 
die Scieng ieder Eigenſchaft aus fich indie Höhe ausfuͤhret in 
die Begierde des obern Geift-Lebend, von welchem denn auch 

die. Erde Kraft empfaͤhet. In welcher obern und untern 
Kraft ſich der Erden Scientz in ein Gemächfe einführet, meld 
Gewaͤchſe die Sonne mit ihrem Licht-Feuer anzuͤndet, daß 
Frucht daraus wachft, auf Art wiedie innere Magifthe Sons 
ne des Lichtes GOttes die Innere Natur anzundet, darinnen 
das Paradeid wachfende und grünende ſtehet: verſtehet 

| in 
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in der Temperatur des einigen Elements , welches dem Irdi—⸗ 
Iſchen verborgen iſt; ineiner Summa wollen wir dem Leſer 
Bandeuten, was das Wefen aller Wefen ift. 

77. Die innere,heilige,geiftliche Welt iſt das Ausſprechende 
Wort GOttes, welches fich in Wefen und Wirkung einfuͤh— 
rer, nach Liebe und Zorn, da man in der Impreflion der Fins 
ſterniß das Böfe verſtehet, und iſt doch in GOtt nicht böfe; 
fondern nur in feiner eigenen Faſſung der Gelbheit, als in ei— 
ner Creatur, und da e8 doch auch gut iſt, fo ferne nur bie 
Ereatur in der Temperatur innen ffehet. | 

E18. Undin der Faffıng des Lichts verffeher man das Reich, 
‚als den offenbaren GOtt mit feiner wircklichen Kraft, welche 
in der feurenden Natur in ein lautbar Wort faſſet zur 
Goͤttlichen Offenbarung im H. Geiſte. Daffelbe wirckende 
Wort aus allen Kräften, aus Gutem und Böfen, ald aus 
dem Licht: und Liebe: Feuer, und aus dem peinlichem und fin- 
ſterm Natur: euer, welches in der Ewigkeit in einem wirck⸗ 
lichen Wefen in zweyen Principiisalgim Licht und Finſterniß 
geſtanden, hat fich ausgefprochen in eine Zeit, und geführee 
im ein Wefen eines Anfanges und Endes, und gebilder in die 
# Creation zu feiner Seldft: Offenbarung. 

I. 19. Das iſt, diefe auffere Welt mit ihren Heeren, und alle 
dem was darinnen lebet und webet, das iſt geichloffen in eine 
Zeit eines Uhrwercks, das lauft nun von feinem Anfange im- 
merdar wieder zum Ende, ald wieder in das erffe, daraus 
es gegangen iſt: und das iſt zu dem Ende alſo offenbar wor⸗ 
den, aufdaß das ewige Wort in ſeiner wircklichen Kraft crea> 
tuͤrlich und bildlich ſey, daß gleichtwie ſichs von Ewigkeit in 
der Weisheit geformiret und gebildet hat, allo auch in einem 
Varticular⸗Leben gebildet fey , zur Herrlichkeit und Freude des 
H.Beiftes, im Worte des Lebens in ihme felber. 

20. Und darum hat GDtt inder ewigen Scientz des emigen 
ungründlichen Willens, Engel gefchaffen aus beyden Feu— 
ern als aus dem Feuer der Natur , und aus dem Feuer der 
\ Liebe; wiewoldas Liebe-Zeuer Feine Creatur geben mag, fons 
dern es wohnet in der Ereatur , und erfillet fie wiedie Sonne 
die Welt, oder die Natur in der Zeitder Welt, aufdaß der H. 
Geiſt alfo ein Freuden-Spiel in fich felber habe. h 
21. Und foller ung von den — recht und wol verſtehen, 

denn 
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| denn alhie lieget der Grund, darum Die Frage wegen der Gna⸗ 
den⸗Wahl gehandelt wird, darinnen die Vernunft irre laufe: 4 
22. Die heilige Schrift nennet die Engel Feuer= und Lichte I 
Slammen, Pf. 104:4. und auch dienffbare Geifter, Hebr. m Ä 
7. demeift alfo: und ob fie wol ihre Hoch- Finefitiche Regi⸗ 
mente haben, ſo ſind ſie doch alleſamt nur ein zugerichtetes In⸗ 
ſtrument des einigen Geiſtes GOttes in ſeiner Freude, welche 
er mit ihnen offenbaret, denn Er offenbaret ſich ſelber durch fie. 
23. Ihre Subſtantz und Weſen, foviel fie ein Eigenthum 
fi nd, und Creaturen genant werden, iſt eine Infaſſung der 
ewigen Natur, welche ohne Anfang i in Goͤttlicher Wirckung, 
zu ſeine Selbſt⸗ Offenbarung in der ewigen Gebaͤrerin ſtehet. 
Verſtehet nach der Creatur find fie der ewigen Natur aller fies | 
ben Geſtalten, und in groffer Unterſchiedlichkeit der Kraͤften: 
auf Art wie ſich die drey Erſten in der Natur in unendliche Un⸗ 
terſchiede einfuͤhren und formen; alſo iſt auch ihre Creatur in 
a Eigenfchaften zu verſtehen, ein ieder in feiner Eigen⸗ 
art. 
24. Und find und vornehmlich fieben Hohe Negimente im 
dreyen Hierarchien zu verftehen, nach dem Duellbrunn dee | 
| fieben Eigenfchaften der Natur, da fich denn eine iede Ge⸗ 
ftalt der ewigen Natur in einen Thron gefaffet, ald zu einem 
Regiment, darinne die Unterfchiede verftanden werden, auch 
der Wille des Gehorſams gegen dem Thron⸗ Fuͤrſten. | 
25. Diefes haben fie in Verwaltung , als Creaturen Göfts 
licher Gaben, da ihnen GOtt das Wefen (deſſen fie ein Bild 
find ) zum Befig hat gegeben, darinn fie wohnen, welches ifE 
die heilige geiftliche Kraft der Welt, der Temperatur. She 
allerinnerlichfter Grund, welcher aus Göttlicher Eigenſchaft 
von Ewigkeit urſtaͤndet, iſt der einige Wille des Ungrunded 
in Grund; alfo urfländen fie nach dem Anfange zur Natue 
aus der Scient des freyen Willens, aus melchem und in wel⸗ 
chem freyen Willen GOtt fein Wort gebieret. Derfelbe freye 
Wille hat fich inder Natur-Geburt, ald im ıflen Principio | 
des Feuers Anzindung, in Schiedlichkeit eingeführer, und 
aus derfelben Schiedlichkeit im Urftande des Feuers, find die 
Engel im freyen Willen (als ein Particular des ungrinds | 
lichen freyen Willens ) eingeführet worden, fich mit dem frey⸗ 
en Willen in das erſte oder andere Principium einzuwenden, 
und zu offenbaren. Se 
26.Bleichs 
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26. Gleichwie GOtt ſelber in demſelben freyen Willen 
frey, und alles iſt, und ſich im ſelben freyen Willen in der 
E Natur im Feuer, Licht und Finfterniß, in Pein und Duaal, fo- 
Iwol in Liebe und Freude einführet 5 alfo auch bat das Particu⸗ 
lar Macht, aus dem gansen freyen Willen fich in creatürliche 
WEigenſchaft einzufuͤhren in den dreyen Hierarchien oder Prin- 
Jeipien, wiefie wollen. Als, die Seientz mag fich in den dreyen 
I Hierarchien faflen und offenbaren, worinnen fie Gewalt hat, 

gleichwie die Göttliche Scientz ſich in Weſen und Wirckung hat 
eingefuͤhret, als ein Theil im feuriſchen, nach der Kälte; dag 
andere im feuriſchen, nach der Hiße; das dritte im feurifchen, 
E nach dem Fichte; das vierte in die Phantafey , als in ein Spiel 
Der Natur Selbheit, da fiemit ſich felber in der Ungleichheit 
F fpielet inden Eigenfchaften. 


E27. Die drey Hierarchien find ung in dreyen Principien zu 
verſtehen, als in dreyerley Natur⸗Licht: Die erfte Hierarchia, 
ſtehet im Weſen deg ewigen Vaters Eigenſchaft, nach dem 
Feuer der Starke, als in der Feuers⸗Tinctur, im Weſen der 
E Satur; Die andere Hierarchıa ſtehet in der Licht-Feuers⸗ 
Tinctur, nach des Sohnes Eigenfchaft in der ewigen Natur, 
and iſt die heiligſte; Diedritte Hicrarchia ffehetinder Natur 
Selbheit, als da fie in den Eigenfchaften gegen einander fpie- 
let wie die 4 Elemente inder Sternen Kraft fpielen: und die: 
fe ift noch dem Centro der Finfterniß offenbar , und fie hat auch 
ein Natur: Licht in ſich, als den Falten und hitigen Feuer⸗Blitz 
oder Blick, darinnen die Verwandlung verftanden wird, als 
da fich die Creatur mag bald in diefe oder andere Form ver⸗ 
wandeln, und wird in der Natur die falſche Magia genant > in 
welche Hierarchiam Fürft Lucifer fich gewendet bat, und fich 
ausder Temperatur mitder Scieng ausgeben, deſſen Reich 
eine Höhle oder Hölle genant wird, darum daß es in ſich felber 
in der Finfternig wohnet und ein falſch Licht hat, das nicht mit 
in der Temperatur innen ſtehet; fondern führet eine Luft und 
Begierde der Phantafey des Bauens und Zerbrechens, da ietzt 
eine Geſtaltniß formiret, und gar bald nach den ringenden 
Geſtaltniſſen der Natur wieder zerbrochen undin ein anders ge⸗ 
wandelt wird: Welch Reich mit im Loco diefer belt, im Ge⸗ 
fchöpfe im Regiment flehet , zwar nicht nach den vier Elemen⸗ 
ten und dem Geftirne, aber doch darinnen verborgen, und 
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fich mit in die Geſchoͤpfe eindringende, darinn die Teufel, und 
Geiſter der Phantaſey in den vier Elementen wohnen. — 
28. Wenn die Sonne und das Waſſer ſolten aufhoͤren, — 1 
waͤre daſſelbe Reich offenbar: es bildet ſich mit in etliche Ge⸗ 
waͤchſe, item in Metallen, welche nicht fix ſind und im Feuer 
beſtehen; item in Kraͤuter, Baͤume und Creaturen, darinnen 
die falſche Magia der Zauberey verſtanden wird, und darinnen 
Chriſtus den Teufel einen Fuͤrſten dieſer Welt nennet. | 
29. Denn da er aus dem Licht verftoffen ward, fiel er 
in das Reich der Phantaſey, ins Centrum der Natur, auſſer 
der Temperatur in die Finſterniß da er ihme mag ein falſch 
Licht, aus dem hitzigen und kalten Feuer, durch die Scientz der 
Macht der Ewigkeit eroͤffnen. Denn das iſt Lucifers Fall, 
daß er mit eigenem Willen das Neich der Phantafey in ſei⸗ 
‚ner Creatur offenbarte, daß er den ewigen Willen aus der 
Temperatur in die Zertrennung, ald in die Ungleichheit der 
Phantafey, einführte, welche Phantaſey ihn auch zuhand | 
fing, und darein in einen unerlöfchlichen, falten und hitzi⸗ 
gen Feuer-Duall, indie Wiederwaͤrtigkeit der Geſtaltniſſen⸗ 
einfuͤhrte. | 
30. Denn ber Grimm der ewigen Natur, welcher GOttes 
Zorn heiſſet, offenbarte ſich in ihnen, und fuͤhrte ihren Willen 
in die Phantaſey, und darinn leben ſie noch, und moͤgen nun 
anders nicht thun, als was der Phantaſey Eigenſchaft iſt, 
nemlich Narrentey treiben, ſich verwandeln, das Weſen zer⸗ 
brechen: item, in Falter und hitziger Feuers⸗-Macht ſich erhe⸗ 
ben, einen Willen in ſich faſſen über die Hierarchien GOttes, 
der 8 Engel, auszufahren, fich in prachtiger Feuerd: Mache 
nach dem erften Principio, in ihrem Grimme fehen zu laffen ; 
ihr Wille ift eine lautere Hoffart, item ein Geiß zur Vielheit 
der Eigenfchaften, ein ſtachlichter Neid aus dem bittern Wehe, 
ein Zorn aus dem Feuer, ein Bergweifeln aus der Angſt. | 
31. Sn Summa , wie die drey Erften, als der Spiritus 
der Natur im geiftlichen Sulphure, Sale und Mercurio iff, | 
alfo ift auch ihr Gemüthe, daraus die Sinnen fommen. 
Berftehet, wie die drey erften auffer dem Lichte GOttes im 
ihrem Urftande find, alfo iſt auch der Teufel in feinem Willen 
und Gemüthe: denn feine Erhebung war nach dem erften 
Principio, daß er möchte ein Herr über und in allem De 
fen, auch über alle englifche Heere feyn. Und darım wann 
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er fich von der Demuch der Piche ab, und wolte im Feuers⸗ 
Macht darinnen berrichen, welche ihn aus fich ausgefpeyet, 
und fich zu einem Richter gefegt, und ihme den Goͤttlichen Ge- 
walt genommen hat. 

- 32. Und wegen diefer Erhebung iſt und zu betrachten und 
ak erfentlich ; dieweil die Engel vor der Zeit des dritten 





den, wie fich das Reich der Phantafey im Grimme der Natur 
fo gewaltig bemeger, geimpveffee und gefaffee bat, in welcher 
Faſſung die Erde und Steine ihren Urffand genommen haben: 
‚ nicht daß fie die Teufel geurfacht haben; fordern fie haben die 
Mutter der Natur, aldnemlich den Grimm GOttes, geurfa> 
chet, daß er ihnen das Wefen hat in eine Compadtion verfchlof: 
fen, und in einen Klumpen gebracht, weil fie wolten ihre Gau⸗ 
ckeley inder Matrix Naturz treiben. Daffelbe ift ihnen num 
entzogen, daß fie nun müffen im fpiritualifchen Grunde, in 
derſelben Mutter der Phantafey, gefangen liegen ; und find 
die aͤrmſten Ereaturen, denn fie haben GOtt und fein Wefen 
verloren. Der da gar zu reich feyn molte, ber ward arm: 
In der Demuth hätte er alles gehabt, und mit GOtt gewir⸗ 
cket, aber inder Selbheit iſt er narrifch, auf daß erfant werde, 
was Thorheit oder Weisheit ſey; alſo hat ihn GOtt in ſeinen 
eigenen Willen, durch fein eigen Erheben, indie Thorheit gez 
fchloffen, aldimeine ewige Sefangnif. 

33. So fpricht die Vernunft: Es iff GOttes Wille gewe—⸗ 
fen, auf daß feine Weisheit von der Thorbeit unterfchieden 
wurde, und daß veritanden werde, was Weisheit oder Thor: 
heit fey ; fonft wuͤſte man nicht was Weisheit ware; darum 
hat ihn GOtt fallen laffen, und verſtockt, daß er es bat hun 

müffen, fonft ware es nicht gefcheben. Alſoweit kommt die 

Vernunft, und mehr verffeher fie nicht. | 
34. Antwort: Als ſich der Ungrund mit dem einigen Wil- 
len in eine feurifche Scheidung eingeführet, da ward die Sci: 
entz im Feuer in der Scheidung frey : da feheidere fich eine iede 
Scientz in der Theilung, in ihren eigenen Willen ; und die 
Viele der Willen wurden alle indie Temperatur geftellet, und 
hatten an fich bangen die drey Hierarchien, (Licht, Feuer, Fin- 
ſterniß,) da mochte fich ein iedes Heer, mit Einfaflung feiner 
Creatur, in diefen drey erften in eine Hierarchiam einführen, 
wie ed wolte; und dag dis wahr fen, iff offenbar an deme, * 
ie 
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die Teufel waren im Urſtande Engel, und ſtunden in der Tem 
peratur im froyen Willen: Nun mochten fie ſich menden wo 
hin ſie wolten, dahin ſolten ſie beſtaͤtiget werden. | 


35. Sprichfidu: Nein, GOtt machte mit ihnen was Er 
molte, Antwort: Go verffehe esnur recht; die Scientz ifl 
GOttes ewiger ungruͤndlicher Wille ſelber, welcher ſich bat 
in Natur und Ereatur eingeführet: allein in der Scientz d ; 
Creatur entſtund der Wille, ſich in die Phantafey, als ind 
Centrum zum Feuer Leben, einzuführen, und darauf folgte die 
Beſtaͤtigung und Scheidung, auch die Ausftoffung aus der 
Temperatur in den Dual, darein fich die Grieng mit dem 
freyen Willen gewandt hatte. | 

36. Diefelbe Hierarchia der Finſterniß und ber Phantaſey 
nabın denſelben Willen an, und betätigte, ibn in ihr: alfo 
ward auseinem Engelein Teufel, ald ein Fürft im Grimme 
GOttes, alda innen if er Gut; denn wie GOttes Zorn iff, 
alfo ift auch fein ingeborner Thron-Fürfte, er iſt und bleib 
ewigein Fürft mit feinen Pegionen, aber nur im Reiche dee 
Phantafey. Denn wie dag Reich derfelben Kräften in fich iſt 
alfo ift auch fein ingeborner Fuͤrſt; des Grimmen Reiches 
Qual iſt die Mutter feiner Gelbbeit, als fein Gott, er muß) 
nun thun was fein Gott reill, und alfo iff er ein Feind des Gu⸗ 
ten, denn die Liebe iſt ſein Gift und Toͤdten: und wenn er gleich 
in heiliger Kraft im Lichte ſaͤſſe, fo zoͤge er doch nur Giftquali 
fich, denn fie wäre fein Leben und Natur. Gleich als ob ma 
eine Kröte in eine Zuckerbuͤchſe ſetzte, fo zoͤge ſie doch nur Gift 
daraus, und vergiftete den Zucker. | 


37. Sofprichtnundie Vernunft: Hatte ihm GOtt feine 
Siebe wieder eingegoffen, fo ware er wieder ein Engel worden, 
darum lieget es an GOttes Vorfaß. "Antw. Höre, Ver 
nunft: Siehe eine Diftel oder Neſſel an, auf welche die 
Sonne einen gangen Tag feheinet, und mit ihrer. Kraft fick 
in diefelbe auch eindringet, und ihr gar gerne ihre Lieb 
Strahlen i in ihr ſtachlichtes Ens eingiebet ; diefe Diffel freuen 
fich auch in der Sonnen Ente, aber fie waͤchſet dardurch nur 
in eine Diftel defto Fachlichter, fie wird dardurch nur ſtoͤltzer 
Alfo auch mit dem Teufel zu verffehen mare: ob ihme gleich 
GoOtt haͤtte ſeine Liebe eingegoſſen, fo hatte ſich aber die Sci⸗ 
eng des ungründlichen Willens in Diffels Art — 
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nemlich der ewige Bille, melcher auffer Grund und Etätte in 

ch felber ein Wille ift,, welchen nichts brechen mag. 

38. Und ift ung doch nicht zu verfieben, daß es der Wille des 
Ungrundes gethan bat : denn derſelbe ift weder böfe noch gut, 

# fonderniftblesein Wille, das iſt, eine Scientz ohne Verftand 
“ zu@twaßoberin Etwas, denn er iſt nur ein Ding, und iſt 
" meder Begierde noch Luft; fondern er iſt das Wallen oder 


Wollen. 

39. Gleichwie die auffere Welt im Spiritu Mundi auch 
einen Willen bat, oder wie die Luft ein Wallen if, und weder 
böfenoch gut: allein man verfichet, wiefich die drep erften 
mit dem fenfwalifchen Grunde darein eindringen, und den 
Willen in ihre Habhaftigfeit einnehmen; und da fie doch aus 
demfelben Willen urftanden , noch dennoch faflen fie ihn in ihr 


Eigenhum. | 
‚40. Alſſo auch in gleichem iff uns vonder Scientz, als des 
\ einigen ewigen Willend aus dem Ungrunde, zu verſtehen, 
welcher aus dem ewigen Einen urffandet, und fich mit in die 
der Poanthaſey, als inden Grimm der emigen Na: 
tur , zum Böfen hat eingegeben: derfelbe Wille iſt nicht Urs 
fache der Phantafey, fondern die drey erffen, darinne die 
Creatur veritanden wird, alö die Natur im ewigen Bande, 
aus welcher und in welcher der Verſtand, fomohl die Phanta⸗ 
ſey urftandet , diefelbe ift Urſache des Falls. Denn der uns 
ründliche Wille ift nicht die Creatur, denn er iſt keine Bil: 
‚allein inder ewigen Natur urflandet die Bildung, und 
der crentürliche Wille zum Etwas oder zur Vielheit. 
41. Der ungründliche Wille ift GOttes, denn er iſt in 
dem Einen, und ift doch nicht GOtt: denn GOtt wird al- 
fein verftanden! in dem; oder wenn fich der Wille des Un: 
in ein Centrum der Dreybeit in der Gebärung ein: 
leuſt, und in die Luft der Weisheit ausführet. 
42. Ausdem Willen, darein fich die Gottheit indie Drey⸗ 
beit ſchleuſt, ift auch der Grund der Natur von Ewigkeit ge- 
boren worben, denn ba iftfein Vorfag , fondern eine Geburt; 
die ewige Geburt iff der Vorſatz, ald dag GOtt will GOtt ge: 
baren, unddurch Natur offenbaren. 
‚43. Run ſchleuſt fich die Natur in eigenen Willen, als in 
ein peinlich und feindlich Leben; und daffelbe feindliche Leben 
iſt die Urſache des Falls denn es hat ſich in der Natur PAhan -· 
talcp, 
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| taſey, (oder Spielder Gebärung) eingegeben, und fich 
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Führer, oder Herenderfelben phantafepifihen Natur gemach 
‚und die Phantafey hat daſſelbe Leben in fich. genommen, und fü 
demfelben Leben ganß eingegeben. est iſt nun die Phantafey 
und dasteben einDing worden, und hat den Willen deslingrum: 
des (als die Göttliche Scientz, darinnen fih GOtt in SOH 
| gebieret) in fich ; aber in diefer eingefchloffenen Scieng gebie 
= vet ſich GOtt nicht; Er gebieret fich wol darinnen, aber Er 
| wird inder Scieng, foviel fie die Natur faſſet und begreift, nicht 
offenbar: GOtt ift unbemeglich und unwirckende darinnen 
| Er gebieret nicht darinnen einen Vater , Sohn H. Geiſt unt 
Weisheit, fondern eine Phantafey, nach der finftern Wel 
Eigenfchaft ; GOtt iſt wol darinnen ein GOtt, aber nur ir 
fich felber wohnende, nicht in der Creatur; fondern im Un 
, grunde auffer der Beweglichkeit, und auſſer dem Willen de 
— Treatur, und auſſer dem Leben der Creatur. | 
44. So nun die Creatur etwas thut, fo thut es nicht GO 
in dem Willen des Ungrundes, welcher auch in der Creatin 
Fr ift; fondern das Leben, und das Wollen des Lebens der Crea 
tur, thut es; ald ung denn zu erkennen ift an dem Teufel: Ih 
reuet es, dag er ein Teufel morden iff, dieweil er ein Enge 
war. Nun reuet ihn das nicht in feines Lebens Willen nad 
der Ereatur, fondern nach dem Willen des Ungrundes, da 
rinnen ihme GOtt alſo nahe ift, daſelbſt ſchaͤmet erfich vo 
GOttes Heiligkeit, daß er ein heiliger Engel war, und nut 
ein Teufelift: Denn die Scientz des Ungrundes ſchaͤmet ſich 
daß ein ſolch Bilde in ihrer Offenbarung an ihr ſtehet, und daf 
fie im äuffern eine Phantafey ift ; derfelbe Wille aber mag di” 
Phantaſey nicht brechen , denner iſt nur Eines, und iſt in fid 
4 eine Dual, auch Feine Empfindlichkeit der Phantafey, fon” 
dern er iſt eine Scientz, darein die Phantaſey fich bilder. Uni 
dieſelbe Phantafey nimt nichts an fich als nur eine Gleichheit 
die Bleichbeit iſt die Kraft ihres Lebens, Fame aber mas ander! 
darein, fo müfte die Phantaſey vergehen; alfo vergingeaud 
das mit , darausfie geboren wird ‚nemlich die Natur: und fi 
Die Natur verginge, fo ware das Wort der Göttlichen Kraf 
E nicht fprechende oder offenbar, und bliebe GOtt verborgen. 7 
. 45. Alſo verftehet, daß es alles ein unvermeidlich Din 
fey , daß Gutes und Böfes iſt; denn in GOtt iff alles Gut” 
aber in der Creatur iſt der Unterſcheid: das Leben der * 
real 


Sr. 


Creatur iſt in feinem Anfange gan frey gemefen, denn es ward 
in der Femperatur offenbar ; als im Himmel wurden die En- 
Hei gefcbaffen aus derfelben Natur, Dualitae und Eigen- 

ſwaft; die finftere Welt, mitdem Reiche der Phantafey, war 

darinnen, aber im Himmel nicht offenbar; aber der freye 
Wille in den gefallenen Engeln machte das in fich offenbar, 
denn er neigte fich in die Phantaſey, alfo ergriffe fie ihn auch, 
= und ergab fich ihme in ſein Leben. 
46. Nun iſt daſſelbe finſtere Reich und die Phantaſey, und 
die Creatur der gefallenen Engel ietzo gangein Ding, Ein 
Wille und Weſen: weil aber derielbe abtrünnige Wille niche 
) allein in der Phantaſey molte wohnen und regieren ; fondern 
auch zugleich in der heiligen Kraft darinnen er anfanalich 
' fund; fo ftieß ihn die heilige Kraft (alddie Scieng ) im Lichte 
Osttes aus ich, und verbarg fich vorihme. Das ff, der 
innere Himmel beichleuft ipn , daß er GOtt nicht ſiehet, wel- 
ches fo viel geſaget ff, erftarb am Himmelreich, des guten 
"Willens, und ift anietzo in GOtt, gleich wie die Nacht im 
I Sage iff, denn fie iit am Tage in ber Sonnen Glang nicht 
offenbar, und ift doch, wohnet aber nur in fich ſelber, wie 
ı Joh, 1:5. ffehet, das Licht fiheinet in der Finſterniß, und die 
Finſterniß haben e8 nicht begriffen. Alfo auch nunmehr vom 
I Zeufel, und GOtt zu verftehen ift, denner iſt in GOtt, aber 
N in der Göttlichen Nacht, (im Centro der Natur) mit Finz 
ſterniß in der Effeng feines Lebens heſchloſſen, und führet ein 
magiſch Feuer = Licht vom Ens der Kalte und Hiße, alg ein 
ſchrecklick Licht vor unfern Augen, ihme aber ift es gut. 

47. Die Eihrift ſaget, der Großfürft Michael habe mit 
dem Drachen geffritten, und der Drache habe nicht gefieget 5 
Apoc, 12:7. 8. und an einem andern Drtefaget Chriſtus: Ich 
faheden Satan vom Himmel fallen als einen Blig. Luc, 10:18. 
Dieſer Fürft Michael iſt ein Thron-Engel, und hat in der 
\ Kraft Ehrifti, als im Worte der heiligen Kraft, mit ihme ge= 
ſtritten, in welches Wort Adam gefchaffen ward. 
48 . Daffelbe Wort ber Kraft wird in allen drey Principien 
verftanden, denn als Lucifer fiel „und fich in das Reich der 
Phantaſey begab, fo verlor er das Reich in heiliger Kraft, 
und ward ausgeſtoſſen: und folches gefchabe von der Engel 
Geſchaͤfte, welche ihn, ald einen Abtrünnigen, durch Goͤtt— 
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so ‚XV. Bonder Gap. 5 
Goͤttlich Kraft ausftieffen ; und inderfelben Kraft (im Wort 
aus allen drey Principien) ward der Menſch gefchaffen. 

49. Als aber den Menfchen das Reich des Grimmes über: 
wältigte, und ihn aus der Temperatur ausſtieß; fo offenbarke 
fich der höchfte Name der Gottheit in ihme, als die allerfüffefkt 
Kraft JEſu, melche das Reich der Phantafey und des Grim: 
mes uͤberwand, und mit der höchften liebe tingirte: und alde 
ward dem Teufel fein Reich und Gewalt in der Kraft des Wien: 
ſchen zerbrochen, und daher urffander der Name Chriſtus. 


1 Das s. Eapitel. 
Vom Urſtand des Mienfchen. 


Summarien. 
Es Menſchen Leih iſt aus dem Limo der Erden.s.ı. Im Mens 
wird die geiſtliche Weſenheit verſſtanden: und im Ens dag Le 
ben der 7 Eigenſchaften der Natur; 2.3. das Mens aber lieg 
im Ens , wiedie Seele im Peib. 4:6. Der Menich iffet nicht grobe Er 
de, fondern begehret die Duint:Effent 5 7. weil er aber in die 4 Ele 
menta ausgegangen, foiffet er nun den Sluch.8. In der Unſchuld 
grünete ihn das reine Element in der Temperatur durch die 4 Elemen? 
te aus, alö das Paradeis: 9, im Fall aber wacheten die 4 Elemente 
auf, die ihn nun Eränden und tödten.1o. Eigentliche Beichreibung 
des Menichen. u. Er iſt von Ewigkeit in der Gottlicyen Weisheit er: 
blicket worden, als ein Schatten und ein Bildnif GOttes. ı2. Alſo find 
auch Himmel und Erde im der Weisheit , als in einem Spiegel erblickek, 
13. Was die Sternen in ihrer Schiedlichkett find ? 14. daraus dei 
Spir, M. eröffnet worden, als die Seele der Welt; 15. und it das 
gantze Werd das geformte Abort, melches fich ausgeführetin Elemen— 
tarijche Geiſter, 16. die aus dem natürlichen Leben find, und in den Ele 
imenten herrichen in tedem Polo nach Drdnung des Gefiirnd. 17. Der 
Ep. M. iſt das eben der Auffern Welt; 18. das Obere hunzert nach 
dem Untern, und das Untere nach dem Dberen. 19. Aus diefer Ma 
tricehat GOtt am s. Tage alle lebhafte Ercaturen Laffen hervorgehen 
gute und boͤſe; finfiere und grimmige,, die im Loͤchern wohnen ; Pha 
taſtiſche, als Affen und deraleichen Thiereund Vögel: zahme, welche 
an ihren Effen und Wohnungen zu erkennen; 20. welche duſſere Creaz 
guren , alle in Zeit, Ziel und Maß geichloffen find. 2ı.. Tu Gott iſſ 
kein Sürfag zum Boten, im Sp. M. aber wol, welcher Jebieret uml 
zerbricht. 22. GDtrift Viebe, kann auch nichts als lichen: fein Zorn 
wird nur in der ewigen und zeitlichen Natur verſtanden. 23-- CO eif 
Land oder Creatur den Zorn in ſich erwecket: fo fpricht das zorn⸗Wort 
die Zurbam aus, denn die Günde iſt des Zorns Speiſe. 24.25. U 
dem Dbern und Intern, da alles untereinander lieget: hat GOF 
Adam geſchaffen, darinn er herrichen joll. 26. Dieſes Wort zog aus 
allen Eſſentien der Erden eine Maſſam zuſammen aus allen 3 Princis 
pen. 27. Der Thiere Leib iſt aus dem Element; Adams Leib aus 












































Ca Gnaden⸗Wahl. zi 
der Temperatur. 28. Adam war einen Grad höher und mächtiger als 
alle Ereaturen, und ein Bild der ganzen Ercation aller 3 Prineipien ; 
fein Peib war ein Limus aus dem Weſen aller Welen, welchem 
Seele aus allen 3 Principien eingeblafen ward , 30. als von innen, 
ve Magifche Feuer - Welt; 31. und die Licht-Welt, das Neich der 
v » 32. von auffen der Spir. M. mit der Luft-Seelen; 35. Er war 
ins Varadeis, als in die Temperatur geſetzt, und folte aufmagiiche Art 
Weflenz; 34. wiewol er nackend, jo war er doch mit dem Paradeis befletz 
‚det mit —* Tineturen; 35, ‚und ware die Fortpflantzung magiſch 
.3 » 


geweſen 
RED Dies ſaget: GOtt ſchuf den Menſchen aus einem Er: 
| (e den-Kloß, Gen, 2:7. verftehet den Leib, der iſt ein 
19 Limus der Erden, und die Erde iſt ein Ens aus allen 
drey krincipiis, eine ausgehauchte, gefaſſete, coagulirte Kraft, 
aus dem Worte aller drey Principien, aus dem Myſterio Ma- 
. gno als aus den drey erſten, aus den ſieben Geſtalten der Na⸗ 
tun, welche ſich in der entzuͤndeten Begierde, als im Fiat, ein⸗ 
gefaſſet, und inein Weſen geführet, eineiede Eigenfchaft in 

Bat zu einer Compadtion , welche GOtt im Fiar, als in 

der wefentlichen Scieng , bar in einen Klumpen aefafler, in 
welcher alle Kräften der Geiftlichen Welt, nach GOttes Liebe 

und Zorn, auch nach der Phantafey in einer Fixheit inne lie 
‚gen , nicht nach Art des Mentis, fondern nach Art des Entis 
| 2. Im Mens wird die lebendige Weſenheit, welche geift- 
Uch iſt, verftanden, als eingang geifflich Wefen , ein geiftlich 
| Ensder Tinctur , da fich die höchfte Kraft vom Feuer und Licht 
in ein Ens einführet. 

3. Und im Ens wird dag Leben der fieben Eigenfchaften der 
ı Natur verftanden, ald das empfindliche wachfende Leben, 
nemlich das ausgefprochene Wort, welches fich im Wachs⸗ 
chum wieder ausipricht , formet und coaguliret. 

4. Das Mens aber lieget im Ens, wie die Geele im Leibe, 
das Mentalifche Wort fpricht aus das Entalifche; der Him⸗ 
 melbeichleuff dag Mens , und die Phantafey das Ens, das ver: 

alfo: Im Mens wird verftanden die Göttliche heilige 

Kraft in der Faſſung des Worts, dafich das Wort der Kraf: 
ten einfaflet in ein geiftlich Wefen, da das Wort der Kräften 
weſentlich ifk. 5 
5 So iſt das Mens daß geiftliche Waſſer, und die Kraft da- 


Tinctur welche in der Temperatur ſtehet; und der Grund ders 
ec : D2 ſelben 


rinnen, welche ſich im Geiſtwaſſer formet, iſt nun die hoͤchſte 
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felben Tinetur iff die Göttliche Weisheit ; und der Grund d 
Meisheit ift die Dreyheit der ungründlichen Gottheit , und der 
Grund der Dreyheit iſt der einige unerforfchliche Wille, und 
des Willens Grund iſt das Nichts. — 
6. Alſo ſoll das Gemuͤthe von ebe lernen unterſcheiden, 
was in der Erden verſtanden werde, ehe es ſaget, der Menſch 
iſt Erde, und die Erde nicht anſehen als eine Kuhe thut, welche 
denckt, die Erde iſt eine Mutter des Graſes, die auch nicht 


mehr bedarf als Gras und Kraut. 


7. Der Menſch aber will das Beſte aus der Erden eſſen, 


darum ſoll er auch lernen erkennen, daß er das Beſte aus der 


Erden ſey; denn ein iedes Ens begehrt von feiner Mutter zu efz 
fen, daraus e8 ift herfommen : und wir feben ja wol, daf der’ 
Menſch nicht begehret von der Grobheit des irdifchen Encıs zu 
effen y fondern vonder Subtilheit als die Quintam Eſſentiam 
begehrt er zu ſeiner Lebens-⸗Kraft, welche er auch im Paradeis 


‘ zur Speife hatte. 


—* 


8. Als er aber aus der Temperatur ausging in die Scientz 
der Unterſchiedlichkeiten; ſo ſatzte GOtt den Fluch zwiſchen 
das Element der Temperatur und vier Elementen, daß wei⸗ 
len der Menſch war mit der Begierde in die Ungleichheit der 
Eigenſchaften gegangen, (welche ſich auch in ihme in ein 


Solch thieriſch, hart, begreiflich, fuͤhlich, und empfindlich 
Weſen der Feindſchaft, in die Phantaſen gefaſſet hatten, als 


indie Vier-Elementifche Grobheit der Hitze und Kalte, auch 
in die Gift: Dual der finftern Welt, ald in die Tödtlichkeit ) ee 
auch num muſte diefelben Eigenfchaften in fich effen. Denn 
der Ungleichheit gehöret nicht Die Temperatur des einigen’ 
Heiligen Elements, fondern die vier Elementen gehören ihr: 
Darum iff der Fluch das Scheide: Ziel, daß nicht das Unreine 
in das Reine eingebe; denn der Fluch iſt anders nichts, ald 
ein Sliehen des Guten, daß fich das einige Element in ſich 
felber gefaflet, und vor dem Weſen der Bosheit fich ver⸗ 
borgen hat. ? J 
9. Denn in Adams Unſchuld gruͤnete das Heilige Element 
in der Temperatur durch die vier Elemente aus, und gebar 
durch die vier Elemente Himmliſche Fruͤchte, welche lieblich 
anzuſehen, und gut zu eſſen waren, wie Moſes ſaget: und in 
demſelben Ausgruͤnen wird das Paradeis verſtanden, denn 
diejelbe Frucht ſtund in der Qualitaͤt in der a an 
a 
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Adam fund auch inder Temperatur; alfo folte und Fonte der 
Menſch ver Paradeid-Früchteeffen. 

10. Als Adam aber mit der Luſt in die Vielheit der Ei: 
‚genichaften , als in die Phantafey der Ungleichheit, ind Cen- 
trum fich einfuhrte, und wolte alles wiflen und Elug werdet, 
‚und ſchmecken, wie Hiße und Kalte, und alle andere Eigen: 
ſchaften im ringenden Streite ſchmeckten; fo fingen ibn auch 
dieſelben Eiaenfchaften im Streite, und machten in ihme auf, 
und fafferen fich mit der Begierde ind Weſen der Phantaſey: 
alſo ward das Bilde GOttes inder Temperatur zerſtoͤret, und 
‚verlofch das Licht im Wefen des heiligen Elements in ihme, 
‚darinnen er B®Dtt erfante; alſo ftarb er der Temperatur, 
und wachte auf den vier Elementen, und der ungleichen 
Scientz, welche ihn num kraͤncken, und endlich tödten. Und 
das iſt der wahre Grund. 

u. Damit wir aber dem ſuchenden Gemüthe, melchesnach 
feinem Vaterland frager, und auf dem Pilgrams-Wege iſt, 
genug thun; fo wollen wir ihme den Menfchen vorftellen, () 
"was er eigentlich ſey, (2) woraus er erfihaffen, (3) was feine 
Seele und Leib fey , (4) und denn auch feinen Fall, und (5) fei= 
ne Erlöfung oder Wiederbringung;; damit wir ihme fünnen 
den Grund Göttlichen Willens gegen ibm, recht gründlich 
weiſen: bernach wollen wir es mit der heiligen Schrift 
‚probiren, und diefelbe mitihrem vermeinten Contrario weifen, 
‚ob jemanden möchten ſeine Augen dardurch offen werden, wel⸗ 
ches wir treulich nach unfern Gaben thun follen. 
22. Mofes fpricht gar recht: GOtt fchuf den Menfchen in 
‚feinem Bilde, ja zum Bilde GOttes fehuf Er ibn; Stem, 
GoOtt machte den Menſchen ausdem Limo der Erden. Sn: 
deme Mofes fpriche, GOtt fehuf den Menfchen in feinem 
Bilde; fo verftcheet Moſes nicht daß GOtt ein Bilde fey, 
daß Er den Menſchen habe nach feinem Model gefchaf: 
fen; fondern er verftehet die Scieng in der Kraft, da 
ſich von Ewigkeit alle Dinge in der Scieng , in der Tempera: 
eur, inden Kraften, haben im Geifte der Weisheit eingemo— 
delt ; nicht ald Ereaturen, fondern gleichwie ein Schatten oder 
Fuͤrmodlung in einem Spiegel, da GOtt von Ewigkeit in ſei⸗ 
ner Weisheit gefehen hat mas werden koͤnte. Dit welcher 
Bildung der Geift GOttes in der Weisheit gefpielet hat: In 
dem ingefafleten Model, da fich der Geiſt der Scientz in der 
D 3 Weis⸗ 
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weſſen Wefeng die Erde corporalifch ift , deſſen find die Ste 


- bat, welche GOtt inder Scieng feines Sprechens, in Unterz 
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- bartgieriges, ſtrenges Ens ift, darinnen der Natur Eigen: 




















Weisheit, in der Natur der Kräften, bat von Eiviafeit ir 
ein Spiel gemodelt , ( welches Model feine Creatur, fonderr 
als ein Schatten einer Creatur geweſen,) bat GOtt den Er 
£urlichen Denfchen erichaffen , ald indes Menfchen eigen 3 
de, welcher doch kein Menſch war: fondern GOttes Bildniß 
darinnen fich der Geiſt GOttes aug allen Principiis, in eine 
Schatten einer Gleichförmigkeit des Wefens aller Wefen 
einmodelte. Gleich als wie fich ein Dienfch vor einem Epie 
gelbefichet , da im Spiegel feine Bildniß iſt, aber in feinem Le⸗ 
ben; alfo it ung auch das Bilde GOttes des Menfchen von & 
wigkeit zu betrachten, fo wol die gange Creation, wie GOtt alle 
Dingevon Emwigfeit gefeben hat im Epiegel feiner Weisheit. : 
13. Als SDtt alle Kraften aller drey Principien in der 
Scientz hatte in ein Wefen gefaſſet und in einen Klumpen ge 
gogen, welcher Erde beift, ald nemlıch in eine Fixheit der geba: 
renden geiftlichen Kraͤften; fo fcheidete Er die Elemente in de r 
Temperatur des einigen Elements in vier Elemente zu einet 
webenden Leben, und faflete weiter die geifflichen Kraftet 
der Natur (aus welchem die materialifche Firbeit , fo in der 
Erden inden Materien verftanden werden ) in Sternen : denn 


ſpiritualiſch, und doch nicht als lebendige Geifter , fondern ci 
geiftlich Ens ald Kraften , eine Quinta Eſſentia, nemlich die ſub⸗ 
tile Kraft, davon fich die Erde, als die Größe, gefchieden 


ſchiedlichkeit der Kraften formte. 
24. Sie beiffen darum Sterne, daß es cin bewegliche 


fehaften verftanden werden: alles deſſen mas die Natur in ſich 
fpiritualifch in der Temperatur ift , daß find die Gterne in ib: 
rer Schiedlichfeit 5 als, ich feße es allo zu verffchen; went 
die Sterne alle zergingen, und wieder in das Eine traten, das 
raus fie gegangen find, fo wäre es die Natur, wie es v 
Ewigkeit gemefen ift,denn es ftünde wieder inder Tempera 
wie es denn allo am Ende gefcheben ſoll; iedoch dag alle Wefen 
durchs Feuer probirer, und in ihr eigen Principium geſchieden 
merden, Mitdiefer Zertbeilung und Infaſſung der Kraften 
der Sternen, und der vier Elementen , verftehen wir die Zeit, 
und den creatürlichen Anfang diefer Welt. hi; 
: 15. 
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15. As nun GOtt die Erde, und das Firmament ber Gter- 
ne geſchaffen, und in Mitten daS Planetiſche Rad der fieben 
Eigenkhaften der Natur, mit ihrem Regenten der Sonnen 
dnet hatte; fo eröffnete fich der Spirirus Mundi. augallen 
igenfchaften der Kräften, aus Sternen und Elementen, 
© denneine iede Kraft iſt ausgehende nach der ewigen Natur 
J Recht, im ausfprechenden Wort: welch ewiges Wort ſich 
5 albier aus dem Myfterio Magno hatte in eine Zeit, als in eine 
5 Figur des geiftlichen Myfterii Magni eingefaffet und gefchlof- 
fen, als ein groffes Uhrwerck darinnen man das fpiritualifche 
Wort in einem Werd verſtehet. | 
E16. Das gange Werk iſt das geformte Wort GOttes, 
Gerſtehet das natürliche Wort, indeme das lebendige Wort 
es, das GEOtt ſelber iſt, im Innern verffanden wird) 
das ſpricht ſich durch die Natur aus, in einen Spiritum Mundi, 
als in eine Geeleder Creation, Und im Ausfprechen iſt mwie- 
der ie Scheidung in der. feurifihen Aftralifchen Scientz im 
Spiritu Mundi , da fich die feurifche Scientz in eine geiftliche 
Scheidung ausführet ; in welcher Scheidung die Geiſter in 
den Elementen verftanden werden, und folche nach Entſchei⸗ 
dung der vier Elementen, in iedem Element nach feiner Eis 
genſchaft. 

17. Denn es bat in iedem Element ſeine inwohnende Gei- 
fter, nach deſſelben Elements Qualität, welche ein Schatten 
und Bildedes Ewigen find; und aber doch in einem wahrhaf⸗ 
tigen Peben aus der Scieng der Natur des ausgefprochenen 
——— Wortes, aus dem Myfterio Magno: Nicht aus 
dem rechten Görtlichen Leben, fondern aus dem natürlichen, 
welche da herrichen im Feuer in der Luft, im Waffer und in der 
Erden, in Drdnnngen wie das Geſtirne feine inftehende Ord⸗ 

nung bat; alſo auch unter iedem Polo zu verftehen iſt. 
18. Der Spiritus Mundi iff nun dag Reben der äuffern Wels; 
das Geſtirne ftehet rings umber, und hat die 3 Eriten (Sal, 
Sulphur, Mercurium,) in harter feurifiher Scieng in fich: 
ja fie find eben deſſelben Weſens felber, aber in groffer Thei⸗ 
lichkeit und Schiedlichkeit; dieſelbe Schiedlichkeiten der Kraͤf⸗ 
ten gehen aus ſich aus, und ſind ein Hunger nach ihrem ge⸗ 
habten Weſen, als nach der Erden, und derer Materien in ih⸗ 
ren Eigenſchaften: und die Erde iſt ein Hunger nach dem Spi- 

ritu Mundi , denn fie iſt aus ihme entſchieden. ⸗ 

— D4 19. Alfo 
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Luft die Vögel, eine iede Creatur aus feiner eigenen Scientz, 


‚getißret, wie man denn auch gute freundliche Ereatuven in 
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19. Alſo begehret das Dbere des Intern, und das Untere 
des Obern; des Obern Hunger ſtehet mächtig nach der Er⸗ 
den, und der Erden Hunger nach dem Dbern: darum fallen‘ 
alle Dinge, mas materialifch ift, gegen der Erden, wie denn 
auch das Wafler gegen der Erden gegogen wird, und hingegen | 
zeucht der feurifche Spiritus im obern das Waſſer wieder in die 
Höhe in fich zu feiner Erlabung ; er gebieretg, und gibts von 
fich, und zeuchts auch, nachdeme ſichs bat mit der Erden 
temperiret, wieder in ſich; und find beyde gegen einander wie 
Leib und Geele, oder wie Mann und Weib, welche mit einans 
der Rinder gebaren. | 
20. Aus diefer Geburt, ald ber Matrice der Natur, hat 
GOtt im Verbo Fiat , dag iſt in der mefentlichen Begierde dep 
Kräften, am fünften Tage alle Ereaturen aus ieder Scientz 
aus ihrer Eigenfchaft heiffen hervorgehen: als das Corpus 
aus der Firheit der Erden, und den Geiſt aus dem Spiritw 
Mundi, Dasift geſcheheni in der Conjunction des Obern und | 
Untern ; dag ift, dag Innere Göttliche Wort fprach fich durch | 
das auffere ausgefprochene Wort in ieder Scientz, aus der | 
feurifchen Eigenfchaft der Kraͤften, in ein creatürlich Leben. 
Das find num die Creaturen auf Erden, im Wafler, und in der | 


nr 


aus Butem und Boͤſem, nach aller drey Principien Eigen⸗ 
ſchaft, nach iedem ein Bilde der Gleichniß des Innern Grun⸗ 
des, aus dem Reiche der Phantaſey ſowol, als aus dem ur⸗ 
ſtaͤndlichen guten Lebens. wie man das vor Augen ſiehet, daß | 
gute und böfe Creaturen find, als giftige Thiere und Wurme, 
nach dem Centro der Natur der Finſterniß, aus Gewalt dee 
grimmen Eigenfihaft, welche auch nur begehren im Finſtern 
zu wohnen, als da find diejenigen, fo in den Löchern wohnen, | 
und fich vor der Sonnen verbergen. Dargegen findet mau | 
auch viel Ereaturen, mit denen der Spiritus Mundi ſich aus 
dem Reiche der Phantafey gebildet bat, ald da find Affen und 

dergleichen Thiere und Vögel, welche nur Poffen treiben, und 
andere Creaturen plagen und verunrubhigen, daß alfo je eines | 
des andern Beind ift, und alles gegen einander ſtreitet, auf 
Art wie diedrey Principia mit einander in ihren Kraften ſpie⸗ 
fen: alfo bat GOtt daffelbe Spiel vor Ihm, mit dem Spiritu 
Mundi it feiner Scientz, in ein lebendig creaturlich Wefen eins 


Nach⸗ 












undi int die guten ausgefprochenen Kräfte eingebilder bat, 
elche3 Die zahmen Thiere und Vögel find; und da ſich doch 
uch viel boͤſe Thiere, als böfe Eigenfchaften, mit unter die 


ind ergriffen worden. An iebes Thieres Eſſen und Woh— 
nung fiehet man, woraus das herfommen fey, denn eine iede 
Creatur begehret in feiner Mutter zu wohnen, und fehnet fich 
© nachihr, wie das klar vor Augen iſt. 

21. Der Spiritus Mundi, daraus alle auffere Ereaturen 
nach dem Beifte find berfommen, iſt gefchloffen in eine Zeit, 
Ziel und Maß, wielange das wahren foll, und iſt wie ein Uhr: 
werck aus den Sternen und Elementen, darinn der hoͤchſte 
GOtt wohnet, und dis Uhrwerck zu feinem Werckzeuge brau⸗ 
‚het, und hat fein Machen dareın gefchloffen ; das gehet: frey 
vor fich, und gebieret nach feinen Minuten, wie man es etwann 
© gleichen möchte; alle Dinge liegen darinnen, was inder Welt 
geſchehen ift, und noch geſchehen ſoll; es iſt GOttes Fuͤrſatz 
zur Creatur, und in der Creatur, darinnen Er alles waltet 

mit dieſem Regiment der Natur. 
22. In GDet ſelber, fo viel Er GOtt heiſſet und iſt, iſt 
kein Vorſatz zum Boͤſen, oder zu Etwas, denn Er iſt dag Einige 
Gute, und hat keine andere Faßlichkeit in fich, ald nur fich felz 
ber, und in feinem Worte das Er von fich bat ausgefprochen, 
als den Spiritum Mundi , aus dem Myfterio Magno der ewigen 
Natur; da hat Er feinen Vorſatz gefaffet, und eingefchloflen 
in das freye Uhrwersk, in den Spiritum Mundi: das gebieret 


bringet Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit. 


darein, dag iſt, Er geuſt fich felber darein, gleichwie die Son: 
ne in die Scieng der Elemente und der Früchte; das iſt, die 
heilige Göttliche Scientz gibt Kraft der natürlichen Scientz. 
GHrt lieber alle feine Werke, und kann fonft nichts thun als 
lieben, denn Er iff die einige Liebe felber : fein Zorn aber wird 
in der ewigen und zeitlichen Natur verſtanden; als inder ewi⸗ 
gen, im Centro der Finſterniß, im Falten und hitzigen Feuer- 
Dual; und inder zeitlichen, als im Spiricu Mundi , wird er 
auch in der feurifchen Scieng der Scheidung aller Eigenfchaf: 

ten verfkanden, | 
D5 24. Ind 
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athmodlung der Englifchen Welt findet, da fich der Spiritus 


hmen mengen, welche alfo in vermilchten Eigenfchaften. 


nun, und zerbricht alles nach ſeinem Inſtehen und Lauf, und 


23. GHtt aber in feinem Wefen, geuff feine Liebe⸗Kraft 
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24. Und fo nun eine Stadt, Land oder Creatur denſelben 
Zorn in der feurifchen Scientz, im Spiritu Mundi , in fich er⸗ 

weckt, dad iff, daß er den Edel in Grimm einführen; ſo iſt er 
wie ein Holtz im Feuer, darinnen der Grimm qualificirende 
wird, und um ſich friſſet, und das Leben in der Scientz der Cre⸗ 
atur in hoͤchſte Peinlichkeit ſetzet. 
25. So ſpricht alsdann das zornige, feuriſche Wort in der J 
erweckten Turba durch den Prophetiſchen Geiſt, in der Turba | 
Magna: Ich will ruffen dem Ungluͤck uͤber Stadt und Land, 
und will meine Luft daran fehen, wie der Zorn den Eckel friſſet, 
und wie er das böfe Volck verzehret. Denn das iſt eben eine | 
Freude und ſtarcke Macht des Grimmes in der Natur, wen | 
man Ihme folch Feuer-Hols, ald Gotteslaftern, und andere 
Eünden und Schanden einführet, das friffet und verzehret 
Er, denn eg ift feine Speife, fonderlich dieſes, wenn die menſch⸗ 
Jiche Stieng von GOttes Liebe ſich abbricht, und buret mit 
dem Grimm der Natur: alda maftet er fich ſtarck bisfich dag 
Uhrwerck in eine feuriſche Scieng einführet, da alle Weſen in 
der Proba ffehen, da zündet Er ſich alddenn darinn an, nachs 
deine die Turbaim Rade des Uhrwercks entzuͤndet wird, daß 
eine Eigenfchaft darinnen offenbar wird: alſo gehet auch alds 
denn die Plage, und alfo wird fie ausgeſchuͤttet uͤber daſſelbe 
Land, Stadt und Creatur; als oft mit Gift, mit Peſtilentz, 
oͤfters mit Unfruchtbarkeit, ofte mit Verbitterung der Gemü⸗ 

ther der Obern, daraus Krien urſtaͤndet. 
Vom Menſchen. 

26. Aus dieſem groſſen Uhrwerck, als aus dem Obern und 
Untern, da alles ineinander inne lieget, iſt der Menſch geſchaffen 
worden zum Bilde GOttes, denn Moſes ſaget, der HErr habe 
geſprochen: Laſſet uns Menſchen machen, ein Bild nach uns, 
das da herrſche in allen Creaturen auf Erden,in die Thiere, Voͤ⸗ 
get Fifche,umd in alle Erde und Gewürme, das da aufErden 
freucht. Gen. 1: 28. Sollen nundie Dienfchen indiefe alleberr 
ſchen ſo müffen fie auch eben aug demfelben Grunde, und darzu 
aus der beiten Kraft deffelsen feyn ; denn Fein Ding herrfchee 
tiefer als feine Mutter ift daraus eg fommet, e8 werde denn in 
ein befferd transmutiret, fo herrſchet e8 auch in daſſelbe Bef 
fere, und nicht weiter als deren Grund iſt. | 
27. Weiter faget Moſes: GOtt machte den Menfchen ans 
dem Erden-Klos, und blies ihme ein den lebendigen — 

[1 } 
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a warb ber Dienfch eine lebendige Geele. Gen. 2:7. Hier ift 
ung nicht zuverftehen, daß GOtt fey auf perfünliche creatür- 
liche Art gleich einem Menſchen da geffanden, und habe einen 
WE Klumpen Erde genommen, und einen Leib daraus gemacht; 
Nein, das ift nicht, fondern das Wort GOttes, als das Spres 
‚chen (Fiat) war in allen Eigenfihaften (im Spirita Mundi ‚und 
© im Enteder Erden aus dem Spiritu Mündi) rage, und ſprach 
in alle Effentien ein Reben; nemlich dag Fiat, welchesdie Be: 
gierde des Worts in der Scientz ift, dad war indem ewiggeſe— 
benen Model des Menſchen, welches in der Weisheit geftan- 
den war, und zog dag Ens aller Eigenfihaftender Erden, und 
was darinnen immer feyn mag, ineine Maſſam, die war eine 
‚ Quinta Effentia aus den vier Elementen, in welcher die Tin- 
etur aller Kräften aus allen drey Principien lag, darzu die Ei: 
ı genfchaft der aangen Creation aller Ereaturen, als des We— 
= fen aller Werfen, darans alle Ereaturen waren entffanden. 
28. Dann verſtehet ed recht: die irdifchen Ereaturen der 
Zeit find mit dem Corpore aus den vier Elementen, aber der 
‚ Leib des Menſchen iff aus der Temperatur, da alle vier Ele— 
2 mente in einander in Einem Weſen liegen, daraus Erde, Stei: 
ne und Metalle, famt allen irdifchen Ereaturen ihren Urftand 
haben: Wol aus dem Limo der Erden, aber nicht aus der 
Grobheit des eingefaffeten Weſens der Zertrennung in den Ei- 
‚ genfchaften, da fich eine iede Eigenfchaft in ein fonderlich We— 
ſen der Erde, Steine und Metalle gefaſſet hat, fondern aus 
der Quinta Effentia, darinnen die vier Elemente in der Tem: 
peratur inne liegen, da weder Hige noch Kalte offenbar war, 
fondern fie waren alle in gleichem Gewichte. _ 

29. Denn folteder Menfch in alle Creaturen bereichen, fo 
muſte er ja die höhere Macht, ald dag hoͤchſte Ens der Ereatur, 
infich haben, daraus die Ereaturen einen Grad aufferlicher 
oder niedriger (oder wieman es geben möchte geringer) wa⸗ 
ren, damit dag Machtige in dem Ohnmaͤchtigen herrfibe, 
5* GStt in der Natur, welche auch geringer iſt denn 

Doch nicht zu gedenken, daß im Menfchen folten die 
thierifchen Eigenfchaften creatürlich oder offenbar feyn; fon- 
dern das Ens aller Ereaturen lag im menfchlichen Ente in der 
Temperatur: der Menfch ift ein Bild der gangeu Creation 
aller dreyen Principien, nicht allein im Ente der auffern Na: 
turder Sternen und vier Elemente, als ber geſchaffenen * 

ſondern 


4 
nd Y 

mc 8* — — 
EWR ———————————— 3 UEFA SEE 


$ 


60 XV. Von der Gap Pi | 
fondern auch aus der innern geifflichen Welt Ente , aus Goͤtt⸗ 
licher Wefenheit ; denn das heilige Wort in feinem Ente, faſ⸗ 
fete fich mit in das ausgefprochene Wort: ald nemlich dee 
Himmel faſſete ſich mit in das Weſen der aͤuſſern Welt, ſowol 
das Gruͤnen in der innern Welt Weſen, als das Paradeis, das 
heilige Element war in dem wallenden Regiment. 

30. In Summa, das menſchliche Corpus iſt ein Limus and 
dem Wefen aller Wefen, fonft möchte e8 nicht ein Gleichniß 
GOttes, oder ein Bild GOttes genennet werden: der uns 
fichtbare GOtt, welcher fich bat von Ewigkeit in Weſen einges 
führet, und auch mit diefer Welt in eine Zeit, der hat fich mit 
dem Menfchen: Bilde, aus allen Wefen in ein creatürlich Bilde 
gemodelt, als in eine Figur des unfichtbaren Wefend. Hiers 
zu hat Er ihme nicht das creatütrliche, thierifche Leben aus dee 
Scientz der Ereatur gegeben, denn daffelbe Leben muſte in der 
Temperatur ungefchieden bleiben ſtehen; fondern Er blies 
ihme ein den lebendigen Odem, als dag wahre verftändliche 
Leben im Worte der Göttlichen Kraft, das iſt, Er blies ihm 
ein die wahre Geele allerdrey Principien inder Temperatur. 

31. (1 Als von innen die magifihe Feuer: Welt, ald dag 
Centrum der Natur, wie fehon oben gemeldt, welche die wahre 
creatuͤrliche Feuer-Geele ift, davon fih GOtt nennet einen 
ſtarcken, eiferigen GOtt, und ein verzehrend Feuer, als die 
ewige Natur. 

32. (2) Und hiemit auch zugleich die Licht⸗ Welt, als das 
Reich der Kraft GOttes, gleichwie Feuer und Licht in einan⸗ 
der find ungeſcheiden, alſo auch alhie zu verſtehen iſt. 

33. (3) Und von auſſen blies Er ihme auch hiemit zugleich 
den Spiritum Mundi mit der Luft:Geele ein. Es blies das 
gantze fprechende Wort fich in aller Natur ein, nach Zeit und 
Ewigkeit, denn der Menfch war ein Bild GOttes, indemeder 
amfichtbare GOtt offenbar war, ein wahrer Tempel des Gei- 
ſtes GOttes, wie Joh. 14. ſtehet: das Leben der Menſchen 
ſey im Wort geweſen, und dem gefchaffenen Bilde eingeblaſen 
worden; als der Beift GOttes blieg ihme ein das Leben dee 
Natur in der Temperatur, als den Geift Goͤttlicher Dffenbas 
rung, ba fich die Göttliche Geiens in ein natürlich Leben ein 
führer : daffelde Göttliche natürliche Leben ift der Menſch, 
gleich den Engeln GOttes, nach der Geelen, als der geifflie 
chen Welt, Matth. 13:43. und 22:30. da gefthrieben ſtehet 
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In der Auferftehung find fie gleich den Engeln GOttes; Run 
kommen wir doch nur wieder in dag erſte gefchaffene Göttliche 
Bilde, und nicht in eine andere Creatur. 

© 34. Alfo iſt uns der Menſch recht zu erkennen, erftlich mas 
er inder Unſchuld geweſen fey, zum andern was er hernach 
wordenfey. Er war im Paradeig, dis iſt die Temperatur: 
r ward im einen gewiffen Ort gefeßt, da die heilige Welt 
durch die Erde ausgrunete, und Paradeis-Fruchte trug, wel- 
che in der Eifeng auch in der Temperatur ffunden, die waren 
t und lieblich anzuſehen, auch gut auf himmliſche Art zu ef: 
fen: nicht in einen Madenſack, wie ießt in der aufgewachten 
£hierifchen Eigenſchaft; fondern auf magiſche Art wol in 
Fund, aber im Munde waren die Centra der Scheidung, als 
ein iedeg Principium in dag feine, aufArt, wie das in Ewigkeit 
feynmag. Gleichwie der Spiritus Mundi aus den drey Er> 
fien, als aus dem feurifchen Sulphure, Mercurio und Sale das 
Waſſer gebieret und von fich giebet, ald im Salniter der 
Scheidung, und auch wieder in fich zeucht von der Erden auf, 
and * deſſen nicht voll wird; alſo auch vom Menſchen zu 
verſtehen. 




















keit bekleidet, als mit dem Paradeis, ein gang ſchoͤn, hell, Cry⸗ 
ſtalliniſch Bilde, kein Mann, kein Weib; ſondern beydes, als 
eine maͤnnliche Jungfrau, mit beyden Tincturen in der Tem⸗ 
peratur, als die himmliſche Matrix, im gebaͤrenden Liebe: 
Feuer: und denn auch der Limbus, aus der Natur des eſſen⸗ 
tialifchen Feuers, darinnen in dieſen beyden das erſte und an⸗ 
dere Principium der heiligen Goͤttlichen Natur verſtanden 
‚wird, da Veneris Tinctur, (als das Gebaren und Geben, aus 
des Sohnes Eigenfchaft) das Weib als die Mutter der Geba- 
rerin ift und verffanden wird; und die feurifche Eigenfchaft, 
aus des Vaters Eigenfchaft, als die Gcieng, der Mann ver- 
‚fanden wird, melche zwey Eigenfchaften fich bernach in 
Mann und Weib gefchieden haben. 

36. Denn fo Adam hatte mögen befteben, fo wäre die Ge- 
burt und Bermehrung der Menfchen magifch geweſen, ald 
einer aus dem andern, gleichmwie die Sonne das Glas durch⸗ 


dringet, und es doch nicht zerbricht : meil e8 aber GOtt wol. 


‚ erfante, daß Adam nicht alfo beſtehen würde, fo hat Er ihme 


net, 


35. Adam war nackend, und doch mit der groͤſten Herrlich⸗ 


den Heiland und Wiedergebaͤrer vor der Wels Grunde geord⸗ 
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net, und ihn aber ing wahre rechte Bilde anfänglich seihafe 
fen, und in das Paradeis geftellet, darinn er ewig feyn fol, 
und alda die Proba über ihn kommen laſſen, aufdaß er in Paz 
radeiſiſche Scieng fiele, und daß das heilige Wort nicht dürfte 
in viehifche Giens eingehen zur neuen Wiedergeburt; fon 
dern in daß, das alda verbleichen würde, ald in das wahre 
Bild GOttes. Wie hernach foll gemeldet werden. . y 


Das 6. Eapitel. A 
Vom Falle des Menſchen, und feinem 
Weibe. 


Summarien. 
Rinnerung an den Leſer. Ku. Gleichwie Vater und Sohn Ein 
GOtt, unſchiedlich: alſo mag die Männliche und Weibl. Tin⸗ 
etur in der Ewigkeit nicht in zweyerley Leben beſtehen. 2.3 
Darum ſchuf Gott feine Gleichniß in ein Einiges Bild, 4. als es aber 
geſchieden war: konte es nicht mehr ewig beſtehen 5. Vernuͤnftiger 
Einwurf: obs nicht GOttes Vorſatz geweſen, weil ers vorgefehen ? 6. 
Antwort: verſehen und vorſehen tt nicht Ein Ding. 7. GOtt hat nach 
feinem Vorſatz Adam geſchaffen, und fein Wille ift Einige, 8. es drung 
aber das finſtere Feuer mit der Bildung der Phautaſey hervor; 9. wel⸗ 
che die feurige Seientz in ſich faſſete, daß ſich ein Fuͤrſtlicher Thron in die 
Archiam der Phantafen ſchied io. Das Reich der Phantaſey iſt vom) 
Ewigkeit, ır. und Lueifer hat fich in eigenem Willen darein begeben. ız. 
Der Menſch aber ward an feine Stelle gefchaffen ; tedoch vom Teufel 
betrogen: ibid. aldader Name JESUS ſich alsbald im Menfchen’ 
mit einverleibef. 13. _ Demnach kommen die Seelen, Engel und Teu⸗ 
fel aus Einem Grund; und haben der Menſch und Teufel der Aufferır 
Welt Theil in fich. 14. Der Spir. M. ſowol als das Reich der Phanz. 
taſey mit der grimmen Natur zogen an Adam; ıs. daftunder in der 
Prob: feine Seientz war frey.16. Das iprechende Liebe-Wort gab der 
feuriſchen Sciens ein Gebot, 17. dann fich der Geift GOttes in feiner‘ 
thieriſchen Eigenichaft, noch im Reich der Phantafey offenbaret. 18.; 
Warum der Allmächtige GOtt folches nicht gemehret ? 19. Die feurige, 
Scientz war aus dem Willen des Ungrundes; 20. Ddiejelbige iſt ewig, 
und ein Partien! der hoͤchſten Allmacht aler Weſen in der Seelen; 2ı. 
ihr mar das Gebot gegeben, und fie war die Macht die es thun Eonte. ib, 
Aber die Seientz brach fich von GOttes Kraft und Licht ab, und wolte 
ein Eigenes ſeyn: welches ein Wiederwille in GOttes Kraft war. 22. 
Darum hat GOtt einen Scheide-Taggeitellet. 23. Denn das Tüngite 
Gericht it eine Einernte ales gefihaffenen Weſens. 24. GOtt bat ihm 
nichts zumieder gemacht: fo lange es aber in einer fremden Mutter 
Lauft, fo it es im Wiederwillen. 25. Daher der Streit in den Elemenz | 
ten, ibid. Nun regiert es GOtt wol, aber in feinem befondern Regis 
ment, neml. im Sp. M. darinn viel, bofer Wirkungen bervorkomz - 
men.27, GOtt, als GOtt, gibt allezeit Gutes s aber in — 
eine 
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eines Worts entitehet die Wirkung Gutes und Böfes, 28. denn dieſes 
ich in eine Zeit gefaffet, morinnen das Machen Gutes und Boͤſes fte- 
bet. 29. Der Wille zum Boͤſen entftehet Demnach in der Creatur; 
| = auch zufällige Dinge den eigenen Willen verderben fünnen. 30. 





zum bat GOtt Lehre und Geſetz gegeben, den böfen Influentien zu 
2 mwiederfteben, indem der Seelen Scientz fich ja fo wohlins Gute als ing 
Boͤſe faffen kann 31. Adam fund in der Temperatur, aber die Ein: 
öffe vom Teufel und der finftern Welt verführten ihn, 32. daß fich Die 
Seelische Seientz an der Creation vergafte: daran der Teufel die gröfte 
Brfache war. 33. Denn weiler aus der Temperatur ausgegangen, fo 
paid: er feine Begierde in die Seeliſche Geiens. 34. GOtt hat alſo 

5 Teufels und Adams Falnicht gewolt.35. Er führet feinen Eini- 
‚gen Willen in die Formung feines Worts zur Schiedlichkeit; alda ſte— 
‚bet die SchiedtichFeit in freyem Willen. 36. Was fich dann ins Gute 


‚geichieden, indem will Er Gutes, als inden Engeln, und in dem, das 


a 


fich ins Bote gefihieden, als die Teufel, da mill er Böfes. ibid. Ein: 
„ wurf: fo EOtt in feinem geformten Wort, alles felber ift,moher iſt denn 
der menichl. Etreit ? 37. Antw. Diean GOtt blinde Vernunft ver: 
ſtehet nicht, daß alle Anfänge und Fürfäge in der Schiedlichkeit der 
Schöpfung urkänden, fo daß alles Ubel aus der Natur und Ereatur 
U perfommt. 38. 39. _ Erläuterung der Sprüche Joh. 12:40. Pi. 91: 8. 
1,64:8.1bid. So iſt nun in GOtt fein teuflifcher Wille; fondern im Een: 
tro der Natur faffete fich die eigene Scientz in eigenen Willen, 40. da 
‚Adam und Lueifer die Phantaſey an GOttes Stätte festen, und eigen: 
willige Geiſter wurden, daß der 9. Geiſt von ihnen wich; 41. worauf 
4, Adam entichlief, d.i. das Goͤttl. Ficht in der Liebe verloich in Ihm.42.43. 
‚Die Zeit der Verſuchung Adams erhellet aus den 40 Fahren Iſraels in 
| der Wuͤſten; den 40 Tagen der Berfuchung Chriſti in der Wuͤſten, den 
ao0 Tagen feines Wandels nach der Auferiehung, und den go Stun— 
den im Grabe. 44. Wer demnachdendet, findet den gantzen Proceß 
Chriſti. ibid. Adam iſt das ausgefprochene: Chriſtus das Iprechende 
‚Wort. 45. In Zertheilung der Tineturen war GOttes Bild zerbro: 
| 


hen, und hatten fie ſchon thieriiche Glieder. 46. Der Baum der Er: 
kentniß war eben die Proba. 47. Da begehrte die Seientz der Seelen 
den Beriuchbaum, 48. und das war Mdams Fall; wobey es dem Teu: 
fel um Veneris Matrir zu thun war. 49. Was die Schlange gemeien ? 
" so. Satan war der Schöniten einer im Himmel, sı. und nie er fich 
U felbit, alfo hat er auch die Natur vergiftet, s2. darinn die Schlange 
* dem Teufelnahe war, 53. wodurch er der Eva Luſt fein liſtig Egeſt vor; 
' ſtellete, und ihr der Schlangen Ens, magiſcher Ark, einführete. 54. 


J 
Lhie wollen wir num den Liebhaber der Wahrheit ver⸗ 
mahnen, unfern Sinn recht zu fallen, dene wir wollen 
es ihme alfo weifen, daß er wird genug haben, mag er 
uns nur verfiehen, woder Göttliche Wille zu Gutem und Boͤ— 
ſem urftande, da die Schrift ſaget: Er verſtocket ihre Hergen 
I daß fienicht glauben und felig werden: Joh. 12: 40. und auch 
U bingegen wieberum ; GOtt will nicht den Tod des Runde 
| \ | zech, 
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entſchieden. 


ſer; weil und ſo lange aber dieſe vier, als Feuer, Licht, Luft 
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Ezech, 33:11. Damiter nicht nur alfo auf dem Wahn ffe 
als hätte ihm GOtt einen Vorſatz gemacht, den einen Hauffen 
zu verdammen, und den andern in feinem Vorſatz aus Gnaden 
felig zu machen; daß er es lerne recht gründlich verftehen, wie 
es die Schrift, die alfo redet, verfteher. 2 
2. Nun betrachtet nur das Bilde GOttes in Adam vor fei 
her Eva, das in der Temperatur im Paradeis Fund, den 
Mofes faget: GOtt ſahe an alles was Er gemacht hatte, un 
fiehe es war alles fehr gut; hernach aber fprach er: Es i 
nicht gut, daß der Menſch alleine ſey; auch verfluchte Er die 
Erde um des Menfchen millen. | 
3. Lieber Menfch, fage mir: warum machte nicht GOtt 
balde im Anfange Dann und Weib, wie beyden andern Crea⸗ 
turen? was war die Urſache, daß Er fie nicht zugleich aus ei⸗ 
ner Mala fchuf? Antw. das war die Urfache, Daß das Leben 
beyder Tincturen nur ein einiger Menfch im Bilde GOttes iſt, 
und in der Ewigkeit nicht in zmeyerley Keben, old männlich 
und weiblich, ſtehen mag, nach Are des Vaters und Sohneß, 
Eigenfchaft, welche in einander nur Ein GOtt find, und nicht 
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4. Alſo auch ſchuf er ſein Bild und Gleichniß in ein Einiges 
Bild, denn in Einer Tinctur ſtehet nicht die vollkommene Lie⸗ 
be, aber in beyden ſtehet fie, da eine in Die andere eingehet, da 
entſtehet die groſſe Feurifche Begierde der Liebe, ald das Feuer 
gibt das Licht, und das Licht gibt dem Feuer Kraft, Schein 
und Weſen zu feinem Leben, und machen dieſe beyde nur Ei⸗ 
nen Spiritum , al8 Luft, und der Spiricus gibt Wefen, ald Wafs 


und Waſſer, fich von einander ſcheiden, fo ift fein Emiges das ] 
wenn fie aber einander in der Temperatur gebaren, und nicht 
voneinander fliehen, foiftes ein Erviges. J 
5. Alſo iſt es auch mit Adam zu verſtehen: da des Lichts | 
und Waſſers Tinctur von ihme in ein Weib, gefchieden ward, 


fo mochteer in dieſem Bilde, das er hernach ward, nicht ewig 
beftehen, denn fein Paradeis-Kofengarten inihme ward ihme | 
genommen, barinnen er fich liebete. N 
6. Sofpricht die Vernunft: Warumthat GOtt das, daß 
Er Adam zertrante, und in zwey Bilde brachte? es muß ja 
fein Vorſatz alfo geweſen ſeyn fonft hatte er es nicht gethan; 
darzu, fo bater 68 vor der Abelt Grunde geſehen, Daß ch ix. | 
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hun werde und wolle. Und alhie lieget die Vernunft nun 
odt, und kann ohne GOttes Wiſſen im H. Geiſt nicht weiter; 

d aus dieſem kommt aller Diſputat und Streit. n 
7. GOttes Vorſatz und Berordnen, und GOttes Vorhin⸗ 
Sehen und Wiſſen, iſt nicht Ein Ding. Es ſind alle Dinge 
m ausgehenden Geiſte, aus des Feuers und Lichts Scientz, in 
ver Weisheit GOttes von Ewigkeit gefeben worden, was wer⸗ 
yen möchte, fo ſich GOttes Weſen nach der Gebaͤrerin der 
Naturbemwegte. 
8. Al, inder Eigenfchaft der feurifchen Scientz nach der 
Finfterniß, iſt es gar wol gefehen worden, was ein Teufel feyn 
yürde: Item auch indes Lichts: Feuers Scientz, was ein En: 
gel feyn würde, fo ſich die feurifche Scientz vom Lichte fcheide- 
te. GOtt ſchuf aber Feinen Teufel; ware ein Göttlicher 
Borfag je geweſen, fo wäre ein Teufel in demfelben Vorſatz ge- 

baffen worden : der Einige Wille GOttes, gab fich allein in 

die englifche Figur, aber die feurifihe Scientz nach der finftern 
Welt Eigenfihaft, drang hervor, und faffte fich in einen Vor: 
faß, und wolte auch creatürlichfeyn. ‘ 
9. Dadas Licht und das feheinende Feuer ereaturlich ward, 
fo drang auch das finftere, Falte, peinliche Feuer, mit der Bil- 
dung der Phantafey hervor, und eineignete fich in die fenrifche 
Scientz, welche die feurifihe Scieng in fich al8 einen Freud: 
Affen einfaflete, und aus der Temperatur ausdrang: alfo 
ward der neue Wille wieder die Temperatur geboren, welcher 
auffer GOtt verfloffen ward. RT) 

10. Man muß verftehen, daß der Anfang der Schieblichkeit 
nicht in GOtt urftande, daß ſich GOtt habe in einen Willen 
zum Zeufel gefaflet; fondern die feurifche Scieng in der ewi: 
gen Natur, im Ausfprechen des Worts nach Feuer und Licht. 
Aus den drey Erſten iſt das gefchehen, daß fich ein Furfklicher 

Thron in der feuriſchen Scientz hat in das Reich, als in die 

Archiam der Phantaſey geſchieden. 

in. Das Reich der Phantaſey nach der Finſterniß aber iſt 
von Ewigkeit geweſen, welches auch eine Urfache des Teufels 


a. he ftund, und fich ohne Zwang und Drang darein 

ud 
12. Der Menſch aber ward vom Teufel betrogen daß er fiel: 
‚Denn als Fuͤrſt Lucifer vor der ug Grunde in der — 
| e dewe⸗ 
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Falles iſt; wiewol die feuriſche Scientz Lucifers in eige⸗ 





fen möchte. 


fers befißen, weil er fih von GOtt germandt hatte. Und dar 


‚men, und feine Gewalt brechen folte in der Creation, und ſein 


Heilige Engel, fommen alle aus Einem Grunde, nur daß de 


feuriſcher Scientz in der Geelen ein und lobte ihm die Ungleiche 


Adam in der Temperatur lagen, wachten, eine iedei in ihrer € 


koͤniglichen Loco ausgeſtoſſen ward; fo ward Adam infei . 


che anhebt zu qualifteiren, davon ein anfänglicher Wille zus 
eigenen Luſt entſtunde: da war es gefcheben um die — 
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Bewegung oder Infaſſung der Natur fiel, und ans fein 


Stätte gefchaffen; und weil der Lucifer nicht mar be J 
den, ſo ſchuf GOtt den Adam nach dem Leibe in ein ma * 
rialiſch Weſen, als in einen Waſſer⸗Quall, daß Er ihm dl 


13. Und alda bat fich auch der heilige Name JEſus, alsb 
in den Menſchen mit eingeleibet zu einem Wiedergebaͤrer 
denn der Chriffus in Adam folte den Königlichen Stuhl Luck 


ber kommt auch der groffe Neid, dag der Teufel dem Menſche j 
gram ift; auch urſtaͤndet an diefem Ort die Verſuchung Chris Y 
fi in der Wuͤſten, dieweil Er dem Teufel feinen Stuhl nel 


Menſch auch das Theilder auffern Welt an fich bat, welches 1 
Doch auch der Teufel hat, aber ineinem andern Principio, < 3 
in der Phantaſey, in der falfchen Magia. Deromegen Font 


der Zeufel den Adam betriegen, denn er fprach ded Adam 


Richter werden, der ihn ewig verſtieſſe. 
14. Die Seele des Menſchen, und bie Teufel, fomwol « 


beit der Eigenfchaften, und führte feine falfihe Begierde i n 
Adam; davon Adams freyer Wille in der feurifchen Gcieng 
inficiret ward, gleich ald wie eine Gift inden Leib kommt, wel⸗ 


7 
Zi 
4 


4— 
* 


ratur‘, denn die Eigenſchaften der Creation, welche alle i 


genheit ‚auf, und zogen den freyen Willen in fich, und wolte 
offenbar ſeyn. 

15. Auch zog der Spiritus Mundi der aͤuſſern Welt au 
Adam die Temperatur, als das Theil der aͤuſſern Welt in 
Adam, in ſich, und wolte in Adam herrſchen; item, das Reich 
der Phantaſey griff auch nach Adam, und wolte im Bilde GOt⸗ 
tes offenbar ſeyn fowol der Grimm der Natur, als So 
Zorn in des Teufels Neid; alleszogan Adam. Yu 

16. Alda ſtunde er nun inder Proba, ob er wolte Sf 
denn die Scieng (aus der Scheidung des magifchen Feu 
im Worte der san, aus des Vaters Eigenfchaft,. den 


° jr 
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Willen des Ungrundes) war frey ; fie Funde in breyen Prin⸗ 
ipien in ber Temperatur, fie mochte fich in eines wenden wo⸗ 
sin fie wolte: nicht daß fie in der Ereatur wäre frey geweſen, 
yenn der ward das Gebot gegeben, ſich nicht von GOtt abzu⸗ 
wenden in die Geluft Böles und Gutes; aber der Grund der 
eatur, als die feurifche Scientz, als die Wurgel der See: 
en, ſtund in dem ungrundlichen Willen des Anfangs aller 
Weſen, und war ein Particular des ewigen Willens; wel— 
ber ewiger Wille im feurifchen Worte der Scheidung der 
ratur, fich in unterfihiedliche Scienß gefchieden hatte. Go 
‚war die Seeleein Theil der Schieblichkeit, welche Schieblich- 
eit im Worte der Kräften in der Natur, (als in den drey er: 
ten, und in den fieben Geſtalten der Natur, und ihrer Aug: 
reitung) in Creaturen der Engelund hoben ewigen Beiffern 
äguriret ward, darinnen man auch die feuriſche, eingeblafene 
Seele verſtehet. 

17. Uber das gantze, beiline, ſprechende Wort GOttes nach 
er Liebe, ald nach der Dreyheit der ungründlichen Gottheit, 
Jab der jeurifchen Scientz der Seelen ein Gebot, und fprach : 
SE nicht vom Gewaͤchſe des Erfentniß Gutes und Böfeg, oder 
vo du das thuſt, fo wirft du deilelden Tages des Bildes GOt⸗ 
es erfferben, Gen. 2:17. dag iſt, die feurifche Seele wird das 
icht verlieren; und alfo wird Die Göttliche Kraft im heiligen 
Zate aus dem andern Principio in der Wirckung des H. Gei⸗ 
ſtes verloͤſchen. 

1. 18. Der Geiſt GOttes offenbaret ſich in Feiner thieriſchen 
Eigenſchaft, vielweniger im Reiche der Phantaſey: darum 
gte ihn GOtt, er folte nicht von der Zemperatur in die Luſt 
er Eigenfihaften eingeben, noch dieſelben in ihren Unter— 
hiedlichkeiten probiren in ihrem Schmacke; es würde ſich 
onft die Toͤdtlichkeit hervor winden, und fich in ihme offenba⸗ 
zen, als der finftern Welt Eigenfthaft, aus dem Centro der 
zrey erſten; und würde das Reich GOttes in ihme verſchlin⸗ 
‚gen, wie denn auch geſchahe. | 

' 19. So fpricht die Vernunft: warum wehrete ihm das 
sicht Dit mit feiner heiligen Kraft? iſt Er nicht allmachtig, 
as Er mochte die feurifche Scieng (daraus der Wille zur Luſt 
ntſtund) brechen? » 

ı 20. Höre Vernunft: Die feuriſche Scientz iff aus dem Wil- 
en des Ungrundes, welcher — ein Vater aller Weſen heiſſet 
2 in 
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in welchem GOtt geboren wird (ald vom Vater der S Sohm 
welcher Wille ſich in Kraͤften zum Worte, als zum Ausſpre 


21. So wiſſe nun, daß ein Particular der hoͤchſten au 
macht, des Weſens aller Helen, in der Seelen verftanden: 
wird, ald inder Scieng, welche von Ewigkeit gemefen ift, me 
che Scieng durch Bewegung des Worts aller Kräften fich in 
ein Bilde in den drey Erſten faffete ; fo iſt nun dieſelbe Scieng 
eine Eigenheit, (aus dem Willen des Ungrundes) denn nichts 
ift vor ihr, das fie brechen mag : die Creatur iff wol nach i 4 
aber die Scieng zur Creatur iſt von Emigfeit, diefelbe hat fich 
mit der Creatur, ald in den drey erfien, in Luſt wieder Die Tem⸗ 
peratur, inder Natur eingeführer. Es ward ihr dag Gebot 
gegeben, fie folte die Creatur in der Temperatur behalten, das \ 
iſt, fie folte die Ei aften der Natur inder Gleichheit hal⸗ 
ten, denn fie war d cht die es thun Fonte, ald ein Funde 
der Allmöglichkeit ;"Barzu hatte fie das Neich der heiligen 
Kraft im Lichte GOttes in fich, was folte ihr GOtt mehr ges 
ben fie zu bandigen? Er hatte fich ihr felber gegeben, wie denn 
auch alſo dem Koͤnige Lucifer. 

22. Die Scientz aber brach ſich von GOttes Kraft und 
Lichte ab, und wolte ein Eigenes feyn, fie wolte ein eo 
wirckender GOtt nach den Eigenfchaften der Natur feyn, u 
in Boͤſe und But wircken, und folches Gewircke im Neiche der 
heiligen Kraft offenbaren. Diefes war ein Wiedermille in 
Göttlicher Kraft und Eigenfchaft, und um diefes willen war ) 
König Lucifer, und auch Adam, aus dem Reiche der heiligen 
Kraft ausgeftoffen, als Lucifer in das Reich der Phantaſey in 
die Finfterniß, und Adam indie Ungleichheit der Creation, in 
die thierifche Eigenichaft, in den Spiritum Mundi ; daß alfo zu⸗ 
band aller Ereaturen Eigenfchaften in Boͤs und Gut in ihme 
aufmwachten, um welches Willen GOtt das enbliche und ale 
im Spiritu Mundi das Böfe und Gute zufcheiden, und alle 
Dinge, ein iedes in fein Prineipium einzuernten, gefeget hat. 

23. Adarinnen dann alle Dinge (mas das groffe Uhrwerck 
im Myfterio Magno im Spiritu, ſowol nach der innern geift 
chen Welt, haterboren) follen auf den Teft des Feuers geſetze | 
werben; das iſt, es ſoll durchs Feuer der ewigen Natur (dk 
fih GOtt ein verzehrend Feuer heiffer) probiret werden. 
Denn wie molte GOtt ſonſt die Creatur richten, fo fie = 
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nu das thaͤte, das ſie unvermeidlich thun muͤſte fo fie keinen 
Freyen Willen hatte gehabt ? 

2 24. Das Juͤngſte Gericht iſt anders nichts, ald eine Ein 
rnte des Batersaller Werfen, und alles deffen, mas Er hat 
durch fein Wort erboren, und worein fich ein iedes Ding bat 
Im freyen Willen gefchieden, darein wird es auch geben, denn 
Eindemjelben ewigen Behalter, nach deffelben Principii Eigen: 
Tchaft, iſt es gut. 



























Alles gut, aber ein iedes Ding in feiner Mutter: fo lange es 
Faber in einer fremden Mutter lauft, fo iſt es im Wiederwillen; 
deffen geben wir euch ein Gleichniß. Gebet an Hiße, Kalte, 
F auch Feuer und Waſſer: diefe kommen aus Einem Urffande, 
und theilen fich aus einander, und gehet iedes in eigenen Bil: 
Jen, als zu einem eigenen Dual. Nun , ſo ſie follen wieder in 
Finander eingehen, fo iſt es Seindfchaft, und tödtet eines das 
ander, das macht der eigene Wille einer ieden Eigenfchaft : 
eilfie bey einander liegen in der Temperatur, fo haben fie 
hroffen Frieden; fo bald fie aber auseinander ausgehen, fo 
will ein iedes ein Eigenes ſeyn, und über das ander herrfchen. 
Daher auch der Streit im Spiritw Mundi iff zwifchenden vier 
Elementen, als zwiſchen Hige und Kalte, ein iedes will herr- 
then , umd fieget gar bald eines, gar bald das ander: bald 
regnets, bald wird es Falt, bald heiß, bald reiffet die Luft, ietzo 


der Natur und ihren Ausgangen in den drey Erffen, daraus 
alles gefchöpfer wird, was fich rager. 
| "26. So fpricht die Vernunft: GOtt regieret dig, daß es 
alſo gehet? Antw. Sa, das iſt wahr, aber die Vernunft if 
blind, und ſiehet nicht, wormit GOtt regieret, und wie das 
zugehet; fie verfteher nicht das entfchiedene Wort in den Eis 
Igenfkhaften, darinnen dieſes Regiment ſtehet. 
27. Denn im Spiritu Mundi kommt viel boͤſer Wirckung 
hervor, welche ſcheinet wieder GOtt zu ſeyn; Item, daß eine 
Creatur die ander erwuͤrget und beleidiget: Item, daß Krieg, 
Peſtilentz Donner und Hagel kommt; dieſes alles lieget im 
Spiritu Mundi, und entſtehet aus den drey erſten, Sale, Sulphu— 
‘re und Mereurio, darinnen ſich die Eigenſchaften in ihrem 
Wiederwillen fehöpfen. 3 | 
28. Denn GOtt kann nichts als Gutes geben, denn Er iſt 
E 3 alleine 
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E25. GOtt hat Ihme nichts zumieder geboren, in Ihme iſt 


fo, bald anderff, alles nach Gewalt der fieben Eiaenfchaften 
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‚ Kräften Söttlicher Offenbarung im Anfange in unterſchiede 


Offenbarung der Eigenfchaften begeben. 
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alleine das einige St, und wandelt ſich nimmermehr in ein 
ges Boͤſe, Er kann auch nicht, fonft war Er nicht mehr GHOLESN 
aber in dem Wort feinev Offenbarung, da die Geſtaͤltniſſe ur⸗ 
fanden, aldda Natur und Creatur urftändet, alda entſtehet 
die Wirckung im Böfen und Buten. J— 
29. Daſſelbe Wort hat ſich in ein Uhrwerck einer Zeit ge 
faffet, und darinn ſtehet nun dag Machen des Böfen und Gi J 
ten, nach der Schiedlichkeit der Kraͤften im Wort, wie ſich 


ne Principia gefihieden haben, als in die Pein und in die Freude 
in Finſterniß und Licht, in ein Liebe-Feuer des Lichts, und iM 
ein peinlich Feuer der Natur, mie ſchon oben gemeldet worden 
Darinnen wird nun der gantze Grund des Söttlichen Willen 
in den Unterfchiedlichkeiten verftanden. J— 

30. Es darf keine Creatur ſagen, daß ihr ein Wille von 
auſſen gegeben werde, ſondern der Wille zum Boͤſen und Gu— 
ten entſtehet in der Creatur: aber durch auswendige Zufaͤlle 
vom Boͤſen und Guten wird die Creatur inficiret, gleich als 
wenn eine auswendige giftige Luft den Leib anſteckt und vers 
giftet ; alfo auch verderben die auswendigen Dinge den eiges 
nen Willen der Creatur, daß fich der eigene Wille im Boͤſen 
und Buten fafler. ) N 

a1. Und darum bat GOtt dem Menfchen Lehre und Geſetze 
geaeben, daß er follam Gebot Urfache nehmen, die böfen Ein⸗ 
fuͤſſe zu verwerfen, und nicht zu ſagen: Thue ich etwas Boͤſes, 
fo muß ich8 thun, demm ich bin der böfen Neiglichkeit. Er 
aber fol wiffen, Daß der Seelen Scieng,melche fich bat koͤnnen 
in das Boͤſe faffen, eben auch in das Gute fich bat faſſen koͤnne 2 
und daß GOtt Feine Urſache an des Menſchen, noch des Teuz' 
feld Fall ift, bat ihn auch davein nicht gezogen, fo viel Er 
GEOtt heiffer. a 

32. Sondern die Unterfchiedlichkeie bes geoffenbarten 
Worts der Kraͤften, nachdeme fie ſich in Eigenſchaften einge⸗ 
fuͤhret haben, dieſelben haben ihn gezogen. Er ſtund in der 
Temperatur, aber die aͤuſſern Einfluͤſſe vom Teufel, und von 
der finſtern Welt, ſowol in der Creation im Spiritu Mundi, die 
haben in ihn als in das Bilde GOttes, eingehaucht, und die 
Unterſchiedlichkeit im Bilde GOttes in ſeiner Temperatur er⸗ 
weckt, daß ſich die ewige Scientz der Seelen hat in eine Luſt zur 
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233. Das verſtehet alſo: Diefelbe Seeliſche Scientz vergafte 
Ih ander Creation des geformten Worts in feiner Schiedlich⸗ 
it, und wuſte in fich eben auch denfelben Gewalt zur Unter: 
Miedlichkeit, und erhub fich in Luſt zur Schiedlichkeit :akfobald 

Jard auch die Schieblichkeit in der Ereatur nach Selle und 

ib. offenbar, aber der Teufel war die gröfte Urſache daran, 
34. Denn als er als ein feurifcher Geift war aus der Tems 
igeratur ausgangen aus dem Bilde GOttes; alſo führte er 
‚un auch feine Begierde in bie SeeliſcheScientz des Menſchen, 
Meſelbe in eine Luft einzuführen, denn er merckte mol, was 
bam war, nemlich ein Thron - Fürfte in feinem gehabten 
Etuhl im Reiche GOttes: Aber den Namen IJESU wuſte er 
‚nicht, Daß fich derfelbe in der Zeit im Menſchen würde offenba- 
en, denn fein Willen in GOttes Liebe, darinnen der Name 
Eſus die höchite Suͤßigkeit der Gottheit ift, war in feinem 
Abfall geftorben, das iſt, es hatte fich in die Bosheit trans: 
Enutiret, darum wuſte er aniego nur die Bosheit. 
35. Alfo verftehet man nun den Grund und Anfang des 
Teufels und des Menſchen Falls: nicht daß man fagen Fann, 
#35Dtt babe den gemolt, fo viel Er GOtt iſt; fondern bie 
Schiedlichfeit aus der Natur in die Creatur, die hat ihn ge: 
polt, die heiſſet nicht GOtt. 

36. GOtt führer feinen einigen Willen in die Formunge 
End Faflunge feines Worts zur Schiedlichkeit, ald zur Offen⸗ 

darung GOttes: alda fteher die SchiedlichFeit im freyen Wil: 
Zlen, denn die SchieblichFeit ift die Natur, und auch die Crea- 
tion; und inder Schiedlichkeit will GOtt Böfes und Gutes: 
als in deme, das fich in das Gute hat gefchieden, als die heili- 
gen Engel, da will Er Gutes ihnen; undindeme, das fich bat 
in das Böfe gefchieden, ald die Teufel, da will Er Böfes innen, 
wie die Schrift faget: Welch ein Volck das ift, einen folchen 
GOtt hat es auch; in den Heiligen bift du heilig, und in den 
Verkehrten verfehrt, Pfal, 18: 26. 27. | 
37. Sofpricht nun die Vernunft: So denn GOtt in fei: 
nem ausgefloffenen,geformten Worte felber alles ift, als Boͤſes 
und Gute, Leben und Tod ; worinnen ſtehet benn der Menfch- 
"liche Streit, daß man um GOttes Willen ſtreitet, fintemal 
Gott in feinem geformten Wort alles ift, und auch alles will, 
es ſey Böfeoder Gut, ein iedes in feiner Eigenfchaft, daraus 
es urftanblich herkommen ift? 
| Kar E 4 38. Siehe, 
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ihrem Dündtel, ohne Göttliches Licht, eine Rärrin ift wog 
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38. Siehe, darinnen ſtehet der Streit, daß die Vernunft in 


GOtt, und nicht weiß was GOtt iſt: ſie bildet ihr immer ein 
etwas Fremdes und Fernes, wenn fie will von GOtt reden; 
und mãcht in dem ewigen, unwandelbaren GOtte, in ſeiner 
ewigen Drepheit, einen anfänglichen Willen und Borfag, und 
verſtehet nichts, wie alle Anfange und Vorfäge in dem gez 
formen Worte durch die Natur urſtaͤnden; alda fich daß) 
Wort in Natur faffet und formet, und daß die Anfänge alle in 
der Formunge des Worts, als in der Schöpfung oder Crea 
tion, innen liegen, als in dem groffen Myfterio der Schiedlich 
Feit, darinne die Creaturen urftänden: alfo, daß alles Ubel 
aus der Natur und Creatur herkommt, und daß die Verſto— 
kung in der Natur und Creatur in der Stieng der Creatuͤrli⸗ 
chen Selbheit urftande; daß, fo fie fich in Grimm der eo 
einwendet, daß fiedarinn ergriffen, und verffockt werde; da 
fie das Sprechen im Zorne infaffer, und in fich halt, und Daß 
alles (wenn gefchrieben ſtehet: Er verftorke ihre Hergen, daß 
fie nicht glauben und felig werden) im geforniten Worte det 
ewigen und zeitlichen Natur gefchebe. A 
‚39. Denn daraus redet auch GOtt, wenn er im Pſalm Da⸗ 
vids ſaget: Du wirſt ſehen und deine Luſt daran haben, wie es 
den Gottloſen vergolten wird. Pf. 91:8. It. du wirft dich freu⸗ 
en, wenn der Gottloſe geftürger wird, das iff, wenn der Gotta 
lofe im Grimm verfchlungen wird, welcher dem Heiligen iſt 
ein Gegenfaß, und ffete Bergiftung geweſen; Pf, 64: 8: wenn 
biefelbe Gift von der Heiligen Seelen weggenommen wird; ſo 
freuet fie fich, daß fie aus der Noth erlöfer if. “Und darum 
ſtehet auch dag Wort in Pein der Natur, auf daß die Freude | 
offenbar werde, aber die Schiedlichkeit aus dem Wort gebet | 
ohne Zwang in freyem Willen, eine iede Eigenfchaft in ſein 
Eigenes; denn im Heiligen Wort ift alles gut, aber in den 
Einführung Eigenes Willens wird e8 böfe, Zi 
40. Das gefcbiche nun in der Natur und Creatur, und gar 
nicht in GOtt;  fonft müfte im Wort GOttes auch des | 
Zeufeld Wille feyn, fo GOtt in feinem Wort alle Dinge in | 
eine Unvermeidlichkeit triebe : aber des Teufels Wille, ſowol 
Adams fündiger Wille, entftund in eigener Scientz in der 
Creatur, und nicht in GOtt; fondern im Centro der Nas 
tur faffete fich die eigene Scientz in einen — 
wollen 
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Wollende beit ſprechenden Worte in der Dreyheit der Gott— 
Weit gleich und noch mehr ſeyn; die Demurh ward verachtee 
nd verlaffen ‚und warb an deffen ſtatt die Feners- Macht an- 
wzenommen. 
41. Das iſt der Fall, daß Adam und Eucifer die Phantaſey 
an GOttes Stätte feßten, da wich der H. Geiſt aus ihrer Na- 
ar: nun find fie ein Geiſt in eigenem Willen, und find inder 
Wbantaſey gefangen, als mir denn das in Adam erfennen; alg 
Ach der Seelen Scientz, durch des Teufels Einhalten oder In- 
Aiciren erhub, fo wich Ber H. Geiſt in fein Principium, · da ward 
ENdam im Bilde GOttes matt und ſchwach, als in der Tempe- 
Fratur, und fonte nicht in der Gleichheit magifch feines gleichen 
maus fich hervor bringen : feine Almacht, melche er in der 
emperatur hatte, ward ihme gebrochen, denn die thierifche 
‚Eigenfchaften der Creation wurden in ihme rege. 
42. So ſpricht nun Moſes: EOtt ließ ihn in einen tiefen 
ESchlaff fallen, und er entſchlieff. Gen. 2:2. Alhie iſt er nur 
in der Temperatur eingefäylaffen, ( verftehe der Göttlichen 
a Belt ;)ausdiefem Schlafemuß ihn nun Chriſtus aufwecken, 
‚oder er mag in der Ereatur nicht mehr GOtt ſehen, denn dag 
2 Einfihlaffen war anders nicht , als GOttes Richt in Der Liebe 
Cals das kiebe-Feuer) verlieren ‚daß verlofch in demEns von 
2 der binmlifhen Welt Welen, alfo war er fchon halb ode. 
4 _ 43. Die Zeit, fo lange Adam im vechten Bilde GOttes ges 
‚fanden, wird dir in den Figuren Mofid und Chriſti fuͤrgeſtel⸗ 
‚det, fomol die Zeit des Schlaff3 ; biſt du fehend, fo ſtelle Moſen 
2 in Chrifti Figur, und Chriſtum in Adams Figur, als Adam in 
2 ber Unſchuld (Fund, 
44. Biergig Tage war Moſes auf dem Berge, ald Iſrael 
 probiretmard : 40 Jahr war Iſrael in der Wuͤſten, und 40 
Tage ſtund Chriſtus in Adams Proba inder Verfuchung in der 
Wuͤſten; und 40 Tage wandelte Er nach feiner Auferffehung 
in der rechten vollfommenen Proba, da Adam inne folte wan⸗ 
deln in feiner Unfchuld, vor feiner Beſtaͤttigung zue magifchen 
Geburt. Weiles aber nicht feyn mochte, welches zwar in 
Gott wol erkant war) fo fiel Adam in den Schlaf, fo muſte 
bernach Chriſtus in Adams Schlaffe 40 Stunden ruhen, und 
Adam in Ihme im Reiche GOttes wieder aufwecken. Dies 
‚ fem dende nach, fo wirft du allen Grund im ProceßChriſti ler- 
nien verſtehen, ſtelle nur Chriſtum 3 Adams Stelle, ſo ßnten 
| E 5 u 
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74. IX. Von der Cap.s 


Sglaff aufwache, fo haſt du den gantzen Proceß Adams 


Caus dem Willen des Ungrundes) wurde hinwenden wollen; 



























vu allen Grund des Alten und Neuen Teſtaments; ſtelle — 
dam in das geformte Wort der Creation, und laß ihn das Bild 
de der aͤuſſern und innern ewigen Natur aller drey Principien 
ſeyn: und ſtelle Chriſtum in das ewig-ſprechende Wore 
nach der wahren Goͤttlichen Eigenſchaft, darinnen Fein Boͤ⸗ 
ſes entſtehen mag, ſondern nur die Liebe-Geburt Goͤttlicher 
Offenbarung nach dem Reiche der Herrlichkeit iſt; und fuͤh 
ve Chriſtum in Adam ein, dag Chriſtus den Adam in fich mens 
gebare, und mit der Liebe tingive, daß er aus dem tiefen 


und Chriſti. | H 
45. Denn Adam iſt das ausgeſprochene, geformte, creatuͤr⸗ 
liche Wort, und Chriftus iff dag heilige,ewigfprechende Wort? 
Alſo wirſt du die Zeit in die Ewigkeit einfübven, und wirft 
Wehe, ſehen, ald du in allen Büchern der Menfihen lernen 
magif. | N 
46. Denn ald Eva in Adams Schlaff aus Adam gemacht 
ward, ſo gefchahe dag im Verbo Fiat, im Spiritu Mundi , elda 
murden fie zu Crenturen der auffern Welt, als in das auffere 
natürliche Leben indie Sterblichkeit, als in das thierifche Leber 
gebildet, mit viehiſchen Gliedern in der Form, auch mit. einem 
Madenſack zur irdiſchen Speife. Denn nach dem dag Weib 
aus Adam Fanı, ſo war ſchon dag Bilde GOttes inder Tempe⸗ 
ratur zerbrochen, und mochte alda das Paradeis in ihme nicht 
beiteben ‚denn das Neich GOttes ſtehet nicht in Effen und 
Trinken, faget die Schrift, fondern in Friede, und Freude in 
dem H. Geiſt; Rom. 14: 17. das mochte in Adam und Eva 
nicht feyn, denn fie hatten ſchon das Zeichen zu thierifiher Arc, | 
obwol die thieriſche Art noch nicht gang aufgewacht war, fo 
war fie doch in der Luft ſchon aufgewacht. IJ 
47. Der Verſuch⸗Baum des Erkentniß Gutes und Boͤſes 
war eben die Proba, wohin ſich die menſchliche, ſeeliſche Scientz | 


ob fie wolte inder Creatur, inder Temperatur bleiben ſtehen; 
oder ob fie wolte in den Spiritum Mundi, in die entfchiedene Eis 
genfchaften, ſich einwenden? J 
48. So ſpricht die Vernunft: Warum ließ ihr GOtt wach⸗ 
fen? Antwort. Höre, Vernunft : Diefer Welt Probaiftbef 
fer, ald dag Centrum im Feuer nach der Ewigkeit Recht " | 
J cs probis 
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vEprobiren, mie Rucifer geprobiret ward; auch erfante GOtt 
Abol des Menfchen Fall im Spiritu Mundi,denn was die Scientz 

"Eder Seelen begehrte, das mufte die Erde geben, denn ihre Luſt 
Ding in die Eigenfchaft der Erden ; alfo muſte die Erde der 
Luft fürftellen was fie haben wolte : denn die Scientz der See⸗ 
Ben ift Goͤttlicher Eigenfchaft nachder Allmacht. Und bierin 
Enen lieget der Grund aller Berborgenheit ‚und bleibt der Fall 
B einmal wie das ander, aufmenfchlichem eigenen Willen, und 
indes Teufeld Trug. 

49. Der rechte wahre Fall des Menſchen iſt dieſes: Als 
va aus Adam gemacht ward, fo ſtellete fich der Teufel in die 
Schlange, und legte fich an den Verſuchbaum, und beredere 
Die Eva, fie folte davon effen, fo würden ihre Augen aufgethan 
Wwerden, und fie wie GOtt feyn ; fie wide wiflen , was in al- 
Jen Eigenfchaften wäre ‚und was darinnen für ein Ens und 
Geſchmack ſey wie alle Kraften in ihrenEigenfchaften ſchmeck⸗ 
Ben, und was alle Thiere in ihren Eigenfchaften waren. Wel- 
2 ches mol alles wahr war ; aber ihre nackete Geſtalt und mie 
u Hize und Kälte in fiebringen würde, dag fagte ihr der Teufel 
2 sicht auch Fam er nicht in eigener Form, fondern in der Form 
des liftigften Thieres; auch fo war es dem Teufel eben darum 
Zzu thun, daß er Evam, als die Marricem in Veneris Tinctur, 

moͤchte monſtroſiſch machen, daß ſie ſich an der Schlangen 

Liſtigkeit vergafte, daraus ihr die Luft entſtund Boͤſes und 
Gutes zu wiſſen; als es denn in der Schlangen Liſt war, da 

fich die Scieng der Natur hatte indie Phantaſey in eine folche 
Liffeingeführer. Nicht wie die Vernunft faget, GDtt habe 
der Schlangen die Zunge gewapnet, daß fie das thun müffen : 
man kann wol ſagen, der Teufel babe fie ihr aus beim Reiche 

der Phantafey gewapnet, daß fie e8 gethan babe; aber von 

GOtt kann man das nicht fagen. 

50, Die Schlange iſt ein Ens in den brey Erfien geweſen, 

(nemlich im Sal, Sulphur und Mercurio ) in der natürlichen 
Scientz, da fich das Feuer und Licht feheider , da der Verſtand 
noch in feurifcher Scharfe innen Tieget ; denn der Geiſt des 
Verſtandes iſt noch nicht vom Centro der drey Erften geſchie⸗ 
‚ den, fondern er ifE mit der PeinlichFeit, ald mit der Wurgelder 
Gift⸗Qual gemenget: darum lieget in ihr die hoͤchſte Urfache 
zur Gift/und dem falfchen liſtigen Willen; und denn auch lie> 
get in ihr bie hoͤchſte Prafervanion wieder Gift ‚wenn von ihr 
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76 XV. Von der Cap.6 


die Gift geſchieden wird, wie ſolches vom Lucifer und ſeinem 
Anhang zu dencken iſt. — 

51. Der Satan mar auch der hoͤchſten feuriſchen Scientz, 
nach dem Reiche der Natur, und der ſchoͤnſten einer im Him— 
mel, deflen die feuriſche Gceieng der Natur eine Urſache war, 
zu feiner glaͤntzenden Herrlichkeit: er hatte das Boͤſeſte, und 


Y 


auch das Beſte an fich genommen, verffehet ‚die ewige — 















hatte die feuriſche Natur, nach der hoͤchſten Beweglichke 
(daraus die Staͤrcke und Macht beſtehet oder entſtehet) an ſich 
genommen, darinnen ſich denn auch die Scientz des Ungrunz 
des in eigenem Willen, nach der Liſtigkeit Art hatte geſchoͤpfet, 
und fich von der Demuth abgebrochen, und im Fichte GOttes, 
in feinem Glaſte, in allen Kräften herrſchen wollen, als ee | 
denn auch in feinem Anfang that ; dardurch er dag Wefen it! 
der Scieng der Natur mitfolcher Eigenfchaft vergiftete, auß 
welchem vergifteten Ens auch die Schlange ihren Urffand in 
der Schöpfung genommen hat: um welcher Vergiftung hal⸗ 
ben auch GOtt die Erde verfluchte, nachdem fie der Menſch 
noch mehr mir des Teufels Gift und Fifk vergiftete Durch feine 
eingeführte falfche Luft, damit er die Scieng im Wefen, daraus 
er war ausgezogen worden, vergiftete,daß ſich ihme das Paz 
radeis entzog. 

52. Alfo ftellete auch nun der Teufelfein vergiftetes Weſen 
mit der Schlangen an den Baum, darinn er hat fein Egeſt und 
liſtigen Willen ‚vor Zeiten der Schöpfung der Erden, in die 
Scientz der Natur und ihr geiftliches Wefen eingefuͤhret, wel⸗ 


pfung der Creation, auch mit in die Creatur einging , wie dent | 
on allen giftigen Würmen dergleichen nachzudenken iſt. 
Nicht daß fie der Teufel habe geſchaffen: Nein, fondern er ifE 
nur ein Bergifter der Natur geweſen, auf Art, wie er feine eiz | 
gene Natur, fowol die menfchliche Natur vergiftet hat. Das ‚| 
Fiat aber. hat-fie gemacht, eineiede Eigenfchaft ber zertheilten 
Scientz in ſeine gleiche Form: wie der Wille in der Scientz 
war in der wirckenden Figur, alſo ward auch die Creatur. 
53. Denn das ſprechende Wort in ieder Scientz ——— 
führte ſich in ein Bilde; alſo war die Schlange dem Teufel | 
nahe in der Scientz der Natur, denn er hatte ihr feinen giftigen | 
Millen eingefihmeift,da fie noch Fein Wurm war. Jedoch 
daß man mis den irdiſchen Creaturen einen Unterſcheid balte | 
| zwiſchen 
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Fap.7. Gnaden⸗Wahl. 77 
wiſchen den ewigen; denn der Teufel iſt der ewigen Scientz, 
ls der ewigen Natur, und Die Schlange aus der Zeit aber die 
eit iſt aus der Ewigkeit ausgefprochen ‚darum find fie aug- 
Minander gefchieden. | 

54 Dieſes giftige , liſtige Gefchmeiß, ald das Egeſt des 
eufels fellete der Teufel der Eva fur an den Baum, daß fie 
Ach folte an ihrer Liſt vergaffen und monffrofifch machen, alg 
Wenn auch geſchahe: Als Eva nach der liffigen Klugheit fü- 
erte, da fihlupfete der Teufel mit feiner Begierde , mit dem 
Schlangen Monftro, indie Stieng der Even, als in Seele und 
Reib ; denn Eva ward begebrende der Lift, als der Klugheit, daß 
ihre Augen möchten offen feyn ‚und Boͤſes und Gutes erfen- 

nen. Alſo führte er ihr der Schlangen Ens magifcher Art ein, 

auf Art und Weife, wie die falſche Magia mit der Incantation 

Aumgehet, und dem Menſchen eine böfe Gift in die Grieng fei- 

Bnes Leibes einführet, und davon Friegte Eva den Willen GOtt 
ungehorſam zu feyn, und wagte 68, und aß von dem Baum der 
IIrdigkeit, da Böfes und Butes offenbar ward, wie wir denn- 
noch beutiges Tages nach dem Fall eitel folche Früchte effen. 
Und als fie aß, und nicht bald nieder fiel und farb ‚fo gab fie 
Adam auch, und er aß auch davon, denn Adam hatte ſchon ein- 

‚getaucht, da er im Bilde GOttes Fund, aber noch nicht inden 
Leib geffen bis anbero. 


| Das. Capitel, 


Bon der thierifchen Offenbarung im Mien- 
ſchen, wie Ydam und Eva ihre Augen auf- 
‚gethan worden, und wie dasim Grunde zu 
verſtehen fey ? nebft Beantwortung etlicher 
Fragen, zum Verſtande der. Sprüche von 
der Önaden-Wahl und der Menfchen 
Verſtockung. 


Summarien. 


M Spiegel, Waſſer und Schatten ſehen wir, daß ſich im Spir. 

M. ein Gegenbild formiret nach allen Dingen. $.1. Alle Crea⸗ 

| ., furen find in Adam gelegen, ibid. darum kunte er auch durch al: 

‚ Fe mit feinem Willen: (Seift dringen. 2. Mit dem Fall aber Eriegten die 

Creaturen Gewalt in ihm, z. daß nun ein boͤſes Thier in feiner F— nr 
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78 XV. Bonder Cap. 


‚ niger wohnet GOtt durd) alles; aber nichts ergreift ihn. 13. Alfo ward 


 fig.ibid. Dann das fprechende oder ſchaffende Wort folte Adam herz ? 


Chriſto JEſu verſehen. 30. Bon Ewigkeit it der Name JESUS in 


Solchemnach it der allerinwendigiie @rund im Menſchen, Erin Mi. 
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ſchaft figet, 4. und ale Eigenſchaften der Natur in ihm eindringen. 5, 
Darch den Biſſen ward er ein Thier aller Thiere nach dein Auffern Pets 
be,nurmit einer ebleen Seientz, 6. und ward zus Stunde GOLA 
Zorn, die Hölle und das Reich der Dhantafey in ihn offenbar ‚7.8. daß 
alfo das Göttliche Bildnig in der Geelen verblichen,, auf Art wie Die 
Nacht den Tag in fich verſchlinget. 9. Gleichwie, wenn die Sonne ver⸗ 
ginge, eine immermehrende Nacht würde, und nichts wachfen könnt 
alfo frarb Adam und Eva der Fichte: Sraft.ıo. Nicht, daß der Seelen 
Seientz erftorben : fondern der Geiſt GOttes verbarg fich, ı1. diewel 
die Scteng des freyen Willens ſich ihme entzog. i2. Nichts defto mg 


die Geele zur Nacht, worinn fich die Sinnen immer empor ſchwingen 
tn £hierifchen Willen, und wollen allein das ſchoͤnſte Kind ſeyn ia. Im 
diejes verblichene Bild fprach fich das Wort der Liebe GOttes wieder 
ein, ıs. und bier iſt die Verſehung zu verfiehen. Denn nachdem 
BHtt im Feuer der Natur den Sal gefeben, hat Er den 9. Namen JE" 
Sus mit dem hoͤchſten Fiebes:Ens darein verjehen. 16. Des Teufel® 
Einfprechen gefchah in Adam ‚und das Göttliche Sprechen drung in 
Evam, als in die Matrix und Gebärerin aller Menſchen. 17. 184 
Ebrifti kommen (oh.3: 13.) muß vom Weſen verfianden werden. 
19. Esdarffich das Wort nur bewegen,es iſt allenthalden gegenwaͤr⸗ 
fchaffen; zo. fo müffen es das machende und gemachte Wort hun. | 
ibid. Das innere Wort nahın das verblichene Ens an fein —— 
und machte eslebendig. zı. Dieweil nun der Bund auf alle dringetz 
wo uriiändet denn nun GOttes Wille zur Verſtockung des Menichen 
22. Aus desZeufels eingeführtem Ente folte und Eonte keine Seele ge⸗ 
boren werden; dann Adam und Eva waren im Worte Ein Menid, 
und aufdenjelben drang die Gnade. 23. Wo iſt nun der GötkliheBors | 
faß 224.25. Wieder Grund der Verſtockung zu verfiehen ?26. Es 
waͤr wol nach demFall alle Möglichkeit zum Guten, nach Leib und Gee= 
Te, weg : gleichwol blieb die Seientz frey, denn fie ift der Einige Wille 
GHDttes,27. welcher Wileder Ewige Anfang iſt zu Goͤttlicher Weis⸗ 
heit 28. Dann die Liebe kann ohne dem Zorn nicht offenbar werden/ 
fo iſt die Wurtzel der Seientz das Zorn: Seuer. 29. Als num das Licht 
in der Seelen verloſch, war fie ein Dual GOttes Zorns, darein ſich 
Eottes Kiebe eingeleibet, und in diefer Einleibung iſt dee Menſch in 


einer unbeweglichen Liebe im Menichen geitanden. 31. Bor dem Fal 
hatte Adam das Göttliche Ficht aus dem Einigen GO JEHOBAF | 
der Rame JESUS Fund inihm verborgen ‚ eröffnete ſich aber in de® _ 
Koth.32. Diele Stimme fprach fich inden Samen ein. 33. Die rech⸗ 
te frau war Jungfrau Sophia, in JEIDODA offenbar; die ward iezt 
im Namen JESU offenbar, ibid. nachdem Adam und Eva am Weſen 
Jehova ſturden, und das rechte euer verloren, mithin das feindliche” 
rRatur⸗ Feuer in ihnen aufwachte. 34. Dieſes natürliche euer ohne | 
CEOttes Licht, iſt GOttes Zorn, der die Seele verſtockt und in eigenen 
Willen führt.zs. Der Grimm eigener Natur verſtockt fich felber im | 
der fintern Welt Eigenichaft und den auswendigen Zufällen. 36. 
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Wap 7. Shaden- Wahl. 79 
Der 2. die emige Natur, darinn fich Chriſtus offenbaret; und der 3. iſt 
per fimus. 37. Im. Grund iſt das wirckende Leben in GOttes Fiebe; 
238. imandern Grund it das natürliche eben; und im 3. Grund, die 
reation aller Eigenfchaften. 39. Jehova im ı. Grund hat die Men- 
ben TEfu gegeben, darinnen ſie nũn im inwendigen Grunde ſtehen; 
Eder 2. Srund it der Natur-Reich mit GOttes Zorn und der finſtern 
Melt, darüber Chriſtus zum Richter gefeget. 40. Beantwortung cf: 
Acher Fragen, zum Verſtande der Sprüche von Der Gnaden⸗ 
Wahl und dee Menſchen Verſtockung. a1.f7. Welche der 
Vater zeucht ?44. Wasdie Gnade it ? 45. ſa. Wo feine Wicderge- 
Zburtz da iſt Feine Prädefiination. 48. 49. Wie der Baum: fo die 
Feucht.so. Der Menſch iſt in die Zeit ausnegangen,sı. darum ſich Chri⸗ 
tus darinn offendaret hat. s2.. Daher kommt nun der Streit zwiſchen 
Biebe und Zorn. ibid. Da ſtehet denn der Baum des Willens in groffer 
Angie in der Geburt; an Einem Theil iſt er Liebe; am andern Zorn, 53. 
Fund hierin it der Streit; in welche Eigenichaft ſich der Wile einfüh- 
vet; ein ſolch Bild ſtehet nach der Seelen dar, entmeder in Gelaſſen⸗ 
beit oder in Eigenheit 54. und alhie iſt die Wahl. y5. Was mag 
un GOtt deffen, dag Adam in den Streit-Baum der Erkentniß aus⸗ 
Ding 256. Der boͤſe Samen koͤmmt aus der Suͤnben⸗Qual der Eltern 
und Bor:Eltern.s7. Faden die Eltern des Teufels Bosheit in Fleiſch 
und Blut in fich,auch wol durch eingewuͤnſchte Fluͤche: fo werden bofe 
Zweige geboren, 58. darüber dann die Wahl gehek. 59. Chriſtus iſt 
Eder Ruff, und ruffet ohn Unterlaß in den Eſſentien des Lebens-Baums 
allen Menſchen, 60. laſſet ihnen predigen und ofienbaret ihnen 
2 feinen Willen. 61. und theilet fein Pfund aus ; 62, der nun die Stim⸗ 
me Gottes in ſich hat umd wircken will, dein koͤmmt EOtt zu huͤlfe 
bid, der aber in die Fleiſches-kuſt gehet, mit dem Teufel buhlet und 
nicht wircken will: dein wird genommen, das er hat. 63. Theils tre⸗ 
ten die Gnade mit Füffen durch aͤuſſerliche Zufaͤlle oder viehiſche Grob⸗ 
2 heit, wie Chriſtus mit dem Samen und viererley Acker lehret.64. Die 
meiften find beruffen : aber ihr gottlos Reben verderbet fie. 65. DIE 
find Kinder noch feliger denn die Alten, Dann wenn der Menih zu 
Jahren kömmt, ichreitet er aus den Göttlishen Beruf, und ergiebet 
F fich des Teufels Willen.ibid. Dieſe verſtocket GOttes Zorn, 66. und 
5 heiffet es mit Ihnen : wir haben euch gepfiften und ihr habt nicht wollen 
fangen. 67. Dann der Teufel reiffet das Wort von ihren Herken ‚dab 
fie nicht glauben, 68. und fäet Unkraut ind Gemüth, daß maͤncher guter 
Same verdirbt. 69. Solange der Seelen Wille in Gott bleibet, kann 
5 fie der Teufel nicht heraus reißen ; wenn er fich aber abbricht,io wird Die 
Seientz verdundelt, 70. und gehet der H. Geiſt alsdenn voruͤber, danu 
= die Seele hat kein Gehör mehr. 7ı. 


IRRE Enn wir die Ebenbildnif recht in ihrem magifchen 
| Grunde betrachten, wie dag zugehet, daß fich im 
| Spiritu Mundi nach allen Dingen ein Gegenbildniß 

formiret, wie wir das in einem Spiegel, ſowol im Wafler ‚und 

I am Schatten ſehen; fo kommen wir balde und nahe pr. * 

| rund, 
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Grund, wie alle Weſen aus einem Einigen urſtaͤnden, und wie 
alle Creaturen im Spiritu Mundi, als in dem ausgeſprochenen 
Worte GOttes, innen liegen : darum wir wol mit Grunde ſa⸗ 
gen koͤnnen, daß alle Greaturen auch in Adam find gelegen, 
nicht daß fie aus Adam find ausgegangen, und in das Ge-h 
fchöpfe getreten ; fondern in der ewigen Gcieng der Seelen, in 
welcher Scieng das Wort GOttes fich formiret und bilder inf 
einen natürlichen und creatürlichen Grund, darinnen werden 
alle Eigenfhaften verftanden, wie ſolches Mofes bezeuget, DaF 
der Menfch habe follen in alle Creaturen bereichen ; aber nun 
nach dem Sal herrichen fie in ihme. ‘4 
2. Denn alsdie Seele in der Temperatur innen ffund, fo 
drang der Willen: Heift der Geelen durch alle Creaturen, und. 
ward von feiner verlegt,denn feine Eonte ihn greiffen : gleiche 
wie keine Ereatur mag der Sonnen Kraft und Schein in eige⸗ 
nem Willen begreiffen,fondern muß es leiden, daß fie durch fie 
dringet; alfo war auch der Willen:Geift des Menſchen. Als 
er aber in dem Bift der Schlangen, im Willen des Teufels gez 
fangen ward, fo ward er allen Ereaturen ein Feind, und verlor 
diefe Macht. 14 
3. Auch Eriegten die Ereaturen Gemalt in ihme ‚und erhu⸗ 
ben fich in ihme, wie es denn nun vor Augen iff, da mancher im 
der Eigenfchaft einer liftigen Schlangen, voller arger Lift und 
giftiger Bosheit iſt; item, einandrer hat Kroͤten-Eigenſchaft 
in ihme, mancher eines Hundes, item einer Kagen ‚eines Baſi—⸗ 
liskens, Löwens, Barens, Wolfes, und fo fort, durch alle Ei⸗ 
genfchaften der Thiere und Wuͤrme. J 
4. Sie haben von auſſen das erſte figurirte Bild wol an ſich, 
aber in der Eigenfchaft figt ein böfes Thier: dergleichen. iſt 
auch vonden guten zahmen Thieren zu verftehen, daß manz' 
cher in der Eigenfchaft eines guten Thieres Art iſt; Und iſt 
mol fein Menfch aus Adams Samen gezeuget,der nicht in dem | 
irdifchen Leibe etwan eines Thieres Eigenfchaft an fich habe, 
mancher ein böfes, mancher ein gutes. | 
5. Diefes wird nun indem Falle verffanden, daß fich ale 
Eigenfchaften in dem Spiricu Mundi haben in dem Menfchen 
geoffenbaret ; alle feurifche Scieng nach Hige und Kaͤlte auch 
alle andere Dualitaten infonderheit , item der gangen Natur 
Eigenfchaft ward in ihme offenbar nach Boͤſem und Gutems 
Denn fobald fie der irdifchen Frucht inden Leib aflen, fo 694 | 
J 
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ie Temperatur aus einander, und ward der Leib nach allen 
Eigenfchaften in dem Spiricu Mundi offenbar, da fiel Hiße und 
alte auf ihn, und drungen in ihn ein; item, ale Eigenfchaf: 

ı der Natur, darinnen der creaturliche Grund ffehet, dren— 
eten fich in ihme in einen Wiedermillen, davon ihme Kranck- 
eit und der Tod der Zerbrechung entffund. 

6. Und in diefem Biffen ffarb er an GOttes Reich, und 
zachte auf dem Reiche der Natur, und ward aus der Ilnleid- 
chfeit indie Leidlichkeit gefegt, und ward nach dem auffern 
eibe ein Thier aller Thiere, als das thierifche Bild GOttes da 
ich das Wort GOttes bat in. irdifcher Bildniß offenbaret : 
Dlfo ward der Menfch nach dem auffern Reibe ein Meiſter und 
uͤrſt aller Thiere, und war doch felber nur ein Thier, aber 
iner edieren Eſſentz ald ein Thier, und nichts deffomeniger 
Jatte er ein hier in der Eigenfchaft. 
© 7. Und zudiefer Stunde ward im Menfchen eine Pforte der 

inftern Welt in GOttes Zorn offen, nemlich die Hölle, oder 
2er Schlund des Teufels, fomol das Reich der Ihantafey ward 
Eribmeoffendar. Der zornige GOtt (alſo nach dem Reiche 
er Finfterniß genant) ward in ihme offenbar, und fing ihn 
ach der Geelifchen Scientz in der Creatur; Richt der Grund 
Der Seeliſchen Scieng ınag gebrochen werden, fondern die 
Treatur aus den drey Erſten, Sale, Sulphure und Mercurio, 
As die ewige Ratur, und auch die zeitliche Natur im Spiritu 
lundiz Die zeitliche Natur ward in die irdiſche Eigenfchafe 

eſetzt, und die ewige Natur in den Grimm der finffern Welt, 
Dem Zeufel zum Rachbar. 5 BR; 
28. Als nun diefe Gefangniffe im Tode Chriſti folten in bey: 
"en Naturen gebrochen werden, fo erzitterte Die Erde daruber, 
Ind verlor die Sonne ihren Schein; anzudeuten, weil da$ 
wige Licht nun wieder geboren fey worden, fo muͤſſe das zeitli- 
he aufhören. 
Ei 9. Diefes recht zu betrachten, was am Dienfchen fey im 

Fall geftorben, fo müffen wir nicht nur allein den zeitlichen * 
od anfehen, wie der Menfch ſtirbet und verweſet; denn das 
YElE nur der thierifche Tod, und nicht der ewige Tod: auch 
Fhuffen wir nicht alfo blind feyn, und fagen, die Seele fey ger 
orben in ihrer Ereatur ; Nein, dad mochte nicht feyn, denn 
das aus dem Emigen iſt, das nimt feinen Tod an, fondern das 

kbenbildniß GOttes, das fich in 3 creatuͤrliche Seele bat 
Be einge: 


“di. 








* Sonnen ihre ftachlichte Scientz, und führet fie in Fachliche 
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eingebildet, (als das Böttliche Ens) daffelbe verblich, mie der 
Feuer: Grimm aufwachte. Dennin GOtt iſt Fein Sterben, 


- fondern nur eine Scheidung der Principien, auf Art zu verfie: 


ben, wie wir. ſehen, daß die Nacht den Tag in fich verfchlinget st, 
und der Tag die Nacht; alſo iſt eines im andern wie todt, de (1) 
es mag fich nicht erzeigen. Pr 
10, Disin einem Gleichniß zu verftehen, ald ob die Sonne 
verginge, fo wurde der Spiritus Mundi eine eitele rauhe Feind. 
lichkeit, und wuͤrde eine immermahrende Nacht; So moͤchten 
die vier Elemente in ietziger Eigenſchaft, nicht qualificiren, 
und wuͤchſe keine Frucht, auch moͤchte keine Creatur in den 
vier Elementen leben. Alſo auch ingleichem ſtarb Adam und 
feine Eva des Reichs der Goͤttlichen Sonnen: Kraft, als des 
Goͤttlichen Weſens und Willens, und wachten auf der grim⸗ 
men Natur, von innen nach der Seelen; und auch von auſſen 
in der thieriſchen Eigenſchaft. 

ı.. Der Seelen Scientz aus dem ungruͤndlichen Willen, 
darınnen GOtt gebieret, die ift nicht geftorben, denn nicht 


mag fie zerbrechen, fondern fie bleibet ewig ein freyer Willes 


aber ihre Form der Creatur, als die Geele, welche vom Geiſte 
GOttes in ein Bilde formiret ward, daffelbe Bilde aus dee 
ewigen Natur, das verlor dag heilige Ens, darinnen GOttet $ 
Licht und Liebe-Feuer drante. Nicht daß daffelbe Ens’fey ei n 
Nichts worden: wol ward e8 der creatürlichen Geelen ein 
Nichts, ald unempfindlich ; fondern die heilige Kraft, als dee 
Geift GOttes, welcher das wirckende Leben darinnen mar, bie 
verbarg ſich; Nicht aus Vorſatz feiner felber, fondern die 


ewige Scieng, als der ungründliche Wille zur feelifchen Crea⸗ 


fur, ging vom Liebe: Wilen aus in fein fachliche Eigenchum 
der feelifchen Natur. R 

12. GOtt entzoch fich der Seelen nicht, fondern die Scienß | 
des freyen Willens entzoch ſich GDtte, gleichwie die Song 
der Diftelfich nicht entzeucht, aber die Diſtel entzeucht dep 


ae end 


Weſen; ; je mehr die Sonne darauf fcheiner, je ftachlichter un 
ftarcfer wird die Scientz des wirdenden Wiens, alfo ift es 
auch von der Geelen zu verfteben. 

13. GOtt wohnet durch alles, auch durch die Zinfterniß, 
und durch die Teufel, aber die Finſterniß ergreift Ihn nicht, 
alfo auch der Teufel, und die gostlofe Geele nicht ; —— 

du, 
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du, warum da8? Darum, der creatürliche Wille zur wah⸗ 
ren gelaffenen Demuth (unter GOttes Gehorſam fich zu bes 
geben) iſt todt, und iſt nur ein Diſtel- und Dornen Wille im 
Beben der Ereatur: alſo halt der Dorn-Wille die edle Scientz 
es ungründlichen ewigen Willens des Ungrundes in fich 
zefangen oder verdeckt, und find in einander wie Tag und 
Nacht. | 
© 14. Die ereatürliche Seele ward zur Nacht; der Spiritus 
Mundi, welcher im Anfange in der Temperatur im Leibe 
Aund, der (fund noch in Boͤſem und Gutem; wie alle zeitliche 
Dinge ſtehen: aber des Teufel Diftel-Samen war darein 
zommen, darinnen der zeitliche Tod innenlag, und war alda 
Enders nichts zu verſtehen als ein Thier aller Thiere. Die 
FSleichheit des geformten, ausgefprochenen Wortes ſtund in 
Der Feindſchaft und Wiederwillen, das englifche Bilde war 

























Denn noch heute fehen, daß die Sinnen immerdar fich im 
ieriſchen Willen, zur eigenen Liebe faffen, und gar ſchwer— 
ich dahin fommen, daß fie GOtt und die Gleichheit lieben; 
Sondern nur immerdar fich empor fchwingen, und wollen 
Alles alleine im Beſitz haben, wollen gerne das ſchoͤnſte Kind 
m Haufe feyn, davon die Hoffart, Geitz, Neid und Haß 
Intſtehen. Dasallesiit der Schlangen Ens, und des Teu— 
Fels eingeführte Eigenfchaft, welches das Reich GOttes 
icht erben Fann. 
© 15. Diefem nun fam das lebendige, emigfprechende Wort, 
ber höchften Liebe Eigenfchaft, aus lauter Gnaden zu Hilfe, 
End fprach fich wieder in dag verblichene Ens von dem himm— 
Iſchen Welt-Wefen, zu einem wirkenden Reben ein. Gleich- 
nie des Teufel Wort fich hatte indie Geele eingefprochen, 
Alſo Fam das Wort der Liebe GOttes, und fprach fich wie— 
ler in daS verblichene Ens ein, mit anzudeuten, daß es ſey 
in Ziel eines ewigen Gnaden: Bundes, darinnen GOttes 
Riebe, indem Namen JEſu, wolte dem Teufel feine Wercke 
Serſtoͤren, und wolte das lebendige heilige Ens, in den Nas 
nen JEſu, in dieſes Einfprechen, oder eingefprochenes 
‚Bort , wieder einführen, welches in Chrifti Dienfchwerbung 


eſchah 

6. Alhie iſt ung nun die Verſehung, ober Einſehung zu 
erſtehen, daß der Geiſt Zuge vor der Welt Grunde je 

4J F2 in 





jan zerſtoͤret, beydes am Gemuͤthe und Sinnen; wie wir 
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Gottes, welches darinnen Fund, in Göttlicher Kraft neu 
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ins Feuers und Grimmes Eigenſchaft der Natur, dieſen Fal 
geſehen, und den heiligen Namen JEſu, mit dem höchfter 


. Riebes-Ens, darein verſehen zu einem Wiedergebarer, Dem 


ein einige Wurgel des Entis aus Göttlicher Liebe (als dag 


himmliſche Welt⸗Weſen) verblich in Adanı, als das wahr 


Ebenbild GOttes, nach Göttlicher Heiligfeit Eigenſchaft 
und in daſſelbe einige Bilde; dag in Adam an GOtt verblich 
hatte GOtt das Ziel feines ewigen heiligen Willens in Chri 
einverleibet : in daflelbe fprach GOttes heilige Wort, ale 
ießt die arme creatürliche Seele an GOtt war blind worden 
Des Weibes Samen foll der Schlangen den Kopf zertretem 
Und in derfelben eingefprochenen Stimme Friegte die arm 
Geele wieder Böttlichen Odem und Reben: und diefelbe ein: 
gefprochene Stimme ward im menfchlichen Leben (als ein 
Figur des wahren Ebenbildeg, in diefem Ziel des Bundeg 


Gsdottes, welchen Er hatte in dem Goͤttlichen Ens vor def 


Welt Grunde eingefehen) mit fort von Menfih auf Denk 9 
als ein Gnaden⸗Bund, gepflantzet. 2 

17. Denn das Einfprechen des Teufels, daraus ein boͤſer 
Hille entffund, Das geſchah erſtlich in Adam, da er Mann und 
Weib, und doch der Feines, fondern ein Bild GOttes war; 
und drang von Adam in Eva, welche die Sünde anfing: allg 
Fam auch nun das Einfprechen GOttes, und drang in Evam 
als in die Mutter aler Menſchen, und fegte fich dem angefane 


genen Suͤnden Quall durch Evam in Adam entgegen, dent 


in Eva lag die Tinctur vom Fichte, und vom geiftlichen Waſ 
fer ; und in diefelbe leibte fich die heilige Finctur im Worte, in 
dem Namen JEfu ein, daß fie wolte die thierifihe Matricem 
zerbrechen, und in eine heilige verwandeln. | 

18. Denn nicht durch Adams Feuers-Tinctur folte e3 ges 
ſchehen, fondern durch und in dem Theil der Adamifchen 
Lichts⸗Tinctur, darinnen die Liebe brante, welche in das Weih 
gefchieden ward, aldin die Gebarerin aller Menſchen, dar⸗ 
ein verhieß ſich GOttes Stimme wieder, das lebendige bei 


fige Ens vom Himmel einzuführen, und das verblichene Bild 


= 





gebaren. Er 

19. Johannis im zten cap. v.x3. fpricht Chriſtus: Er ſey 
vom Himmel kommen; da verſtehet man Weſen, denn das 
Wort darffeined Kommens, es iſt vorhin dar, und darf ſich 
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Qur bewegen: Nun lagen alle Menſchen nach der verderbten 
| eliſchen Eigenſchaft im Samen Adams; und lagen hinwie⸗ 
is er alle Menfchen in Veneris Matrice, al in der weiblichen 
‚geigenfchaft in Eva: und in Eva, ald in die Matricem der Lies 
„Wevon der himmlifchen Welt Weſen, welches in Adam und 
ugsva verblich, als in das Theil vom Reiche GOttes, feste 
Dt feinen Bund, und führte darein fein Wort, daf des 
Beides Same (verffehet den bimmlifchen Samen, welchen 
Jas Wort wolte wieder einführen, darinnen GOtt und 
Menfch folte wieder eine Perfon feyn,) folte der Schlangen 
Egeff, und des Teufels Willen den Kopffeiner Macht zertres 
en, und des Teufels Wercke, welche er wuͤrde in Geele und 
hwircken, zerftören. 
I 20. Verſtehet es recht: der erffe in Adam geſchaffene 
Ri Nenſch, als dag Theil von der himmlifchen Welt-Weſen, und 
yenn ateng das Theil, das im Worte GOttes felte eingefüh- 
Beet, und ztens mit dem menfchlichen folte Ein Wefen werden, 
‚Der folte es thun, als der GOtt-Menſch und Menſch-⸗GOtt 
olteesthun: nicht gang ein fremder Ehriftus, fondern daf 
Jelbe Wort, das den Dienfchen aus fich in ein Bilde GOttes 
Biemacht hatte. Sofolte es nun das machende Wort, und dag 
jemachte Wort, in Kraft des H. Geiftes thun; dag himmli⸗ 
Iche Ens im Worte, als der Tempel des H. Geiſtes, folte im 


N 


til, 


auch einen leiblichen von Adams Weſen, aus dein Limo der 
F Erden, auf Art, wie GOtt die Welt an fich hat genommen, 
Fund wohnet doch im Himmel im beiligen Ente, 
7 21. Alſo nahm das Wort von Innen das verblichene heilige 
‚Ens an fein lebendiges, und machte das verblichene in ſei⸗ 
ner Kraft lebendig; und die feelifche und leibliche Ratur von 
der innern (aͤuſſern) Welt hing am felben Ente an, wie die Ma: 
fur an GOtt anhanget, durch welche Er fich offenbaret. Alſo 
wolte auch alhie das heilige Wort, mit dem heiligen Ente, 
durch die feelifche und leibliche Natur fich offenbaren, und 
"die Seele mit der höchften Tinetur wieder fingiren, und dem 
"Teufel fein gemachtes Raubfehloß im Grimm der ewigen Na- 
‚tur, darinnen zerbrechen, welches allesim Proceß Chriſti ers 
fuͤllet worden iſt. 
22. Nun ſage mir ietzo alhie die Vernunft, wo der vorſaͤtz⸗ 
be Wille GOttes zur u. des Meuicben unaee" 2. 
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| Weibes- Samen einen feelifchen Samen an fich nehmen, und 





J 
2. Ze 


a — 





u a —— Pe V u I 
86 XV. Bon der Gap.7. 
wo iſt der Vorſatz, daß er einen Hauffen bat in feinem Vorſatz 
zum Verdammniß und den andern zum ewigenLeben geordnet ff: 
denn in Eva fing die Sünde an, und in Eva fing auch die Gna 
de an, ehe fie eines Kindes fchwanger ward. Gie lagen alle 
in Eva in gleichem Tode, und lagen auch alle in dem einigen 
Bnaden-Bunde im Feben, wiedenn der Apoftel faget: Rom. 54 
18. Bleichwie die Sünde von Einem Fam, und drang auf 
Alle; alſo kam auch die Gnade von Einem, und drang auf 
Ale. Dennder Bund ging nicht nur auf ein Particular, als 
aufein Stücke aus Eva, fondern auf die gantze Evam (ohne 
des Teufeld Wercke, welche er hatte in fie geſchmeiſt; dieſe 
folte Chriſtus zerbrechen.) 
23. Es folte und Eonte feine Seele aus des Teufels einges zZ 
führtem Ente geboren merden, denn das Wort GOttes mit 
dem Bunde fFunddarzmwifchen : fo drang der Bund auf Ev 
Geele in Adam, ald aus des Lichts: Tinctur, in Adams feurk 
ſche Tinctur. Denn Adam und Eva waren im Wort em 
Menſch; alſo drang auch die Gnade auf denfelben einige 
Menſchen Adam und Eva. I: 
24. Wo iſt nun der Göttliche ewige Vorſatz davon die Vers 
nunft faget ? Sie will denfelben mit der H. Schrift bemeifen, 
and verfiehet dieſelbe nicht : denn der Schrift Worte find wahr, 
aber es gehöret ein Verſtand darzu, nicht ein auswendiger 
Wahn, da man von einem fremden Gotte tichter, der etwan 
weit und hoch in einem Himmel alleine wohnet. | 
25. Brüderlich wollen wir der Vernunft andeuten, wie bie 
Schrift zu verſtehen ift, da fie vom Borfag, und von GDtret ; 
Wahl redet, und ihr'den wahren Verſtand geben, wie die 
Wahl urftande, und was der Vorſatz fey, und wollen gar nie⸗ 
Manden darinnen, oder Damit in feiner gefaften Meinung ve 
achten; fondern zu mehrerer Erfentniß, und Ehriftlicher Ei⸗ 
nigung des Verftandes, wollen wir die Schrift erklären, zu 
welchem Ende auch dis Büchlein gefchrieben iſt. J 
26. Daſſelbe nun zu verſtehen ſo wollen wir das erſte und 
andere Principium , (als das Reich der. Natur zu Goͤttlicher 
Offenbarung darinnen GOttes Zorn und Verſtockung vers 
ftanden wird : und denn das Reich der Gnaden als dad wahre 
Göttliche Wefen) gegen einander fellen, und fehen, wie dee 
Grund der Verſtockung urftande, und wollen die Sprüche 
der Schrift, welche feheinen wieder einander zu ſeyn, 9 
probi⸗ 
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Frobiren, aufdaß ein ieder feiner Meinung Grund ſehen moͤge; 
End wollen uns an feine Meinung binden , iemanden zu gefal- 
=, fondern den Grund darthun, und folches allen Parteyen 
er Meinungen, in Liebe, zu brüderlicher Einigung. 
27. Als Adam und Eva waren gefallen, fo waren fie am 
Reiche GOttes blind, und als todt, und war Feine Möglich» 
Meit in ihnen etwas Gutes zu thun, verftehet, nach der feeli- 
Ahen und leiblichen Creatur; aber die Scienß des Ungrundes 
Bus des Vaters Eigenfchaft, in welcher eine Geele in dem feu- 
Bilchen Wort formiret ward, die ward ungebunden, weder 
Möfenoch gut, denn fie iftder einige Wille. In welchem ewi— 
en Willen GOtt der Vater feinen Sohn gebieret, und beiffet 
uſſer der Gebaͤrung (als der Göttlichen Kraft ) nicht Vater, 
Much nicht GOtt; fondern der ewige ungründliche Wille zu et: 
a: in welchem Willen die Geburt der H. Dreyheit, ſowol 
Breu der Natur und aller Wefen Anfange verffanden 
perden. 
m 28. Derfelbe Wille iſt der ewige Anfang zu Göttlicher 
Beisheit, als zur Befchaulichkeit des Ungrundes, und iff 
Bruch der Anfang zum Worte, als zum Ausfprechen des Feu— 
rs und kicht8 ; das Sprechen aber gefchicht nicht im Willen 
Weslingrundes, fondern in der Faſſung der Scientz, da ſich 
Jerſelbe Wille in die Stätte GOttes al$ in die Dreybeit der 
Sebaͤrung einfaſſet. Alda fpricht fich das Wort der Kraft in 
Yie Unterfchiedlichfeie der Scieng: und in derfelben Unter: 
Tciedlichkeit der ausfprechenden Scientz iſt das Bild GOttes, 
Als der Menſch in Goͤttlicher Kraft und Weisheit, in magi⸗ 
scher Form, ohne Creatur, von Ewigkeit geſehen worden, 
And in diefem gefehenen Bilde hat fich GOttes Geiſt in der 
öchften Liebe Cmelche der Name JEſus iſt) felber geliebet 
Renn es iſt eine Figur feiner Gleichheit nach der Kraft und Ge: 
dur gemefen. —* 
29. Weil aber GOttes Liebe ohne die ewige Natur nicht 


offenbar wäre geweſen: als das Liebe⸗ Feuer wäre nicht offen⸗ 
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‚nem Grunde der Natur das Zorn-Feuer geweſen, und die Of— 
fenbarung des Zorn Feuers iſt das LiebeFeuer geweſen, auf 
Art wie das Licht aus dem Feuer kommt; und alhie verſtehen 
wir den Grund. 
30. Als das Licht in der creatuͤrlichen, ewigen, natuͤrlichen 
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Seelen verloſch, fo war die creatürliche Geele nur ein Quall 
GOttes Zornes, als eine feurifche Natur: Nun aber hatte 
ſich GOttes Liebe, (als der H Name JEſus, welcher dad 
‚ Unum (Wiff, wie man ihm möchte nachſinnen,) indem ewigahı 
geſehenen Bilde, indie Scieng des Ausſprechens, (verſtehet 
in das menfihliche ewige Bilde, davein die creatürliche Seele 
geſchaffen ward ) eingeleiber. Und in diefer Einleibung ift der 
Menfch in Chriffo JEſu verfeben worden vor der Welt Gruns 
de. Als aber die creatürliche, natürliche Seele fiel und dag 
Licht verlor, fo ſprach fich das Wort der Kraft , (welches die 
Seele in der feurifchen Scientz hatte geformet) in den Willem 
des Ungrundes zur Ereatur ein. 2 
31. Von Ewigkeit iff der Name JEſus in einer unbeweg⸗ 
lichen Liebe im Menfchen, als in der Gleichniß GOttes ges 
fanden: denn wäre fie beweglich geweſen, fo hatte das Bilde 
ein recht Leben gehabt ; nun aber mar dag wahre Leben allein 
im Worte der Kräften Joh. 1: 4. Als aber die Seele das Licht 
verlor, fo fprach das Wort den Namen JEſus, in der Bes 
weglichkeit, in das verblichne Ens von der himmlifchen Welt 
Weſen ein. J— 
32. Adam hatte das Goͤttliche Licht vor ſeinem Fall aus 
EOVA, das iſt aus dem Einigen GOtt, in welchem der ho⸗ 
he Name JESUS verborgen ſtund; nicht in Gtt ſtund er 
verborgen, ſondern in der Creatur, verſtehet, in der Scientz 
zur Creatur ſtund er verborgen. Aber in diefer Noth, als die 
Seele fiel, fo offenbarte GOtt den Reichthum feiner Herrliche | 
Zeit und Heiligkeit in dem ungruͤndlichen Willen der Seelen, 
ald in dem ewig⸗ geſehenem Bilde, und leibte fich mit der leben: 
digen Stimme des Worts aus dem Göttlichen Liebe- Feuer in 
die ewige Bildniß ein, zu einem Panier der Seelen, dahin fie 
folte dringen: und wiewol fie Fein Eindringen vermochte, 
denn ſie war an GOtt als wie todt; fo drang aber der Goͤtt⸗ 
liche Odem in fie, und vermahnte fie zum Stillſtande der bos⸗ 
baftigen Wirckung, aufdaß feine Stimme in der Geelen wies 
der möchte anheben zu wirken. 4J 
33. Und das iſts, daß ſich GOttes Stimme bey der Eva in 
des Weibes Samen einſprach, denn das rechte Weib von der 
himmliſchen Welt Weſen, (da es noch in Adam war verſte⸗ 
het nach der Lichts-Tinetur) war Jungfrau Sophia, als Die 
ewige Jungfrauſchaft, oder die Liebe des Mannes, die a! 
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In JEHOVA, in Adam offenbar: und iege ward fie in ber 
Stimme des Einfprechensim Namen JESU offenbar ‚welcher 
Wich batte aus JEHOVA ausgewickelt, mit folchem Bunde, 
Waßder Name JESUS wolte in Erfüllung der Seit daS heilige 
; Weſen der Sophiz,ale das himmlifche beilige Weſen aus der 
liebe, damit die Liebe umfchloffen iff, oder (wie man es fegen 
möchte, darinn die feurifche Liebe ein Wefen iſt) in dag ver- 
Slichene Wefen aus JEHOVA einführen. 
34. Dog ich aber fage, das Wefen aus JEHOVA fey im 
Fall verblichen, das iſt wahr, undifteben ber Tod, darinnen 
Aldam und Eva ſturben: denn fie verloren das rechte Feuer, 
nd wachte in ihnen auf daß higige und Falte Feuer der Feind- 
Ichaft, in welchem Feuer Sophianicht offenbar iſt; denn es iſt 
Micht das Göttliche Feuer⸗Leben, fondern das natürliche, und 
Fin diefem natürlichen Feuer:2eben der&eelen iſt nun der Unter⸗ 
Icheid zwifchen GOttes Liebe und Zorn. 
u 35. Das natürliche Feuer-Reben ohne das Richt iſt GOttes 
orn, der will nur feines gleichen haben, diefer oder der ver- 
ockt die Seele, und fuhret fie in eigenen fremden Willen, wie 

der deg Liebe Feuers Eigenſchaft. Nun aber führer nicht et: 
Wan ein freyer Wille eines Zorn- Feuers in die natürliche See 
Me, das die Seele einnaͤhme; fondern dag eigene Feuer, deffen 
Ddie Seele ein Weſen iſt. 
J 36. Der Grimm eigener Natur verſtockt ſich, mit Einfaf- 

fung des Eckels in den drey erſten der Natur Urſtaͤnden (Sale, 
#Sulphure , Mersurio,) als in der finftern Welt Eigenfchaft, 
WWwelche in der falfchen Begierde offenbar wird, und denn auch 
2 von den auswendigen Zufallen, welches die falfche Luft aus der 
eurifihen Begierde in fich faſſet; gleichwie fich Adam und 
Eva mit der eingeführtenSchlangenfucht verſtockten und ver- 
‚gifteten , da denn alsbald diefelbe eingeführte Gift auch anfing 
2 zu hungern nach folcher Eigenfchaft,als fie felber war ; da denn 
Fein Eckel den andern gebar, wieder Apoftel Paulus davon fa> 
get, Rom,7:17. daß nicht er im Geiſte Chriſti die Suͤnde 
wolle und wircke, fondern die Sünde im Fleiſche, das iſt, die 
‚in der Ratur ift, ald der offenbare Grimm der ewigen und zeit⸗ 
‚lichen Natur, und dasjenige, was die viehifche Luft in das 
‚Sleifheinführe, das thut es. 
37So verſtehet mich num recht: Dercifte und) allerin- 
wendigſte Grund im Menfchen a. ‚ nicht ne der 
5 atur 
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90 XV. Bon der Gay. z, 
Natur des Menfchen, fondern nach Göttlicher Eigenſchaft in 
dem bimmlifchen Wefen, melcheser hat neugeboren ; und dep 
2te Grund der Natur iff die Seele, verſtehet die ewige Natur, 
darinnen ſich Chriſtus offenbarte, und fie annabm; und der 
3te Grund iſt der gefchaffene Menſch aus demLimo der Erden 
mit Sternen und vier Elementen. J 

38. In dem erſten Grunde, melcher Chriſtus iſt, iſt da 
wirckende Leben in Goͤttlicher Liebe; und in dem andern Grun⸗ 
de iſt das natuͤrliche Feuer⸗Leben der creatuͤrlichen Geelen, da⸗ 
rinnen neunet ſich GOtt einen eiferigen GOtt; und in dem 
dritten Grunde lieget Die Creation aller Eigenſchaften, welche 
in Adam in der Temperatur ſtund, und im Fall auseinander 
ging. 

39. Im erſten Grunde iſt der GOtt JEHOVA, der hat die 
Menſchen welche im Anfang feine waren, dem Namen und) 
der offenbaren Kraft JESU gegeben, wie Ehriffus faget , Joh, 
17:6. Vater, die Menſchen waren dein, und du haft fie mir ge 

geben, und ich gebe ihnen das ewige Leben. Erſtlich ſtunden 
fiein JEHOVA, indes Vaters Eigenſchaft: nun ſtehen fie in 
des Sohnes Eigenfchaft nach dem inwendigen Grunde des 
Himmelreichd ; denn der inwendige Grund iff der innere 
Himmel, eriftder Sabbath, ald Chriſtus ‚welchen wir hei⸗ 
ligen tollen, das iſt von unferm eigenen Willen und Wercken 
ruhen, auf daß der Sabbath Chriſtus in und wircke. 

40. Der andere Grund iſt nun das Reich der ewigen Na⸗ 
tur, nach des Vaters Eigenſchaft, darinnen GOttes Zorn 
und bie finſtere Welt verſtanden wird, daruͤber GOtt — 
Sohn zum Richter geſetzt bat , denn Chrifius ſpricht: Matthz 
28:18. Mir iſt ale Gewalt im Himmel und auf Erden von 
meinem Bater gegeben worden ; in denen Worten iſt auch dad 

Berichte aller Dinge begriffen. E 


I 


Folgen etliche Fragen und derer Beantwortung/ 
zum Verſtande der Sptuͤche von der Gnaden⸗ 
Wahl und der Menſchen Verſtockung. “ 

J— 
Jeſer JEſus ſpricht nun: Match. ır.28. Kommt a 
= & zu mie ber ‚die ihr muͤhſelig und beladen fend,ich wi ai 
euch erquicken. 
42. Son 


’ > 
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42. Frage. Nun iſt die Frage: Warum ſie nicht alle muͤh⸗ 
fig und beladen find, und zur Erauictung (als zur neuen Ge- 
“Zurt) fommen? Antw. Go fpricht nun Chriffug: Joh. 6: 
N 14. Niemand kommt zu mir, es ziehe ihn denn mein himmli— 
"her Bater. 

E43. Stage. So iſt nun die Frage: Welche zeucht der Va: 
Wr zu Chrifto? Antw. Die Schrift antwortet: Joh. 1:13. 
Die nicht vom Fleiſche, noch Seblüte , noch vom Willen eineg 
Mannes, fondern von GOtt geboren find. 

MM 44. Seage. welche find num diefelben? Antw. Diefe find 
08 die aus der Gnade geboren werden, die erwaͤhlet Er ihme. 
45. Frage. Was iff die Gnade? Antw. Es iſt der in: 
endige Grund, als Chriſtus, der fich als eine Gnade in der 
ierblichenen innern Grund wieder eingab: Welche num aug 
Demfelben inmwendigen Grunde, aus Sophia, als der himm: 
iſchen Kungfraufchaft, neugeboren werden, die find Glieder 
En Chriſti Leibe, und ein Tempel GOttes; diefe werden zu 
MNindern erwaͤhlet, die andern find verſtockt, wie die Schrift 
Durchaus faget. 

36. Frage. Wie kommts, daß fie verftockt find? Antw. 
Sie find in Adam alle geſtorben, und Eönnen ohne die Gnade 
en Chrifto nicht das Göttliche Leben haben oder erlangen. 

47. Frage. Kann ihr denndie creatürliche Geele , in eige- 
sem Vermögen und Willen in ihrer Gelbheit nicht8 von der 
WBnadenehmen? Antw. Stein, fie kann nicht, denn es lieget 
Bricht an iemandes Selbft-Wollen , Lauffen oder Rennen, fon: 
Dern an GOttes Erbarmen, Rom, 9: 16. welches einig in 
Chriſto in der Gnade iſt. a 

48. Frage. Nun fragt ſichs weiter: Wie kommt denn das 
Erbarmen indie Seele, und daß fie unter die Wahlfommt ? 

Antw. Wie oben gefagt , die nicht vom Sleifche noch Blute, 
‚noch vom Willen des Mannes, fondern vom gebenedeyten 
2 Samen des Weibed geboren werden , ald aus dem inwendigen 
Grunde, da die Seele Chriſtum in fich zeucht. Nicht von ei- 
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ſaget, daß GOtt den fündigen Menſchen in Chrifto , welcher 
in Sünden todt lieget, durch die vorgefegte Gnaden-⸗Wahl an⸗ 
‚nehme, aufdag er Fund thue den Reichthum feiner Gnade, 

Rom, 9: 23. Nein, das gilt nicht, denn die Schrift faget, 
‚Matth, 18:3. Es ſey denn daß ihr umkehret, und irrt 
| ie 
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her angenommenen ausmwendigen Önade, wie die Vernunft 




























92 XV, Von der Cap.⸗ 
die Kinder, und werdet durch das Waſſer und Geiſt neugebo 
ren, ſonſt ſolt ihr GOttes Reich nicht ſchauen. Joh. 3:5. Di 
inmendige , ingeborne Gnade der Kindfchaft gilt alleine, dens 
Chriſtus faget: Joh. 3:6. Was vom Geiſt geboren ift, das if 
Geiſt, und was vom Fleifch geboren iff, das iſt Fleiſch 
Und weiter: Fleifch und Blut ON GOttes Reich nicht erben 
1. Cor. 15: 50. “1 
40. Frage. Nun frage ſichs, wie iſt denn die ingeborn 
kindliche Geburt, ſintemal fie in Adam alle todt find; fo muͤſ 
fen ihr ja nur etliche aus einem Borfag zu GOttes Kindern ge 
boren und erwaͤhlet werden, und die andern in GOttes Vor: 
ſatz verſtockt bleiben? Was fann das Kind darzu , ſo es EHEM 

nicht haben will? Antw. Alhie lieget die Nuß nun aufz 
beiffen,, darum der Streit iff. | 
so. Chriſtus fpricht: Matth. 7:18. Ein fauler Baum kann 
nicht gute Früchte tragen, und ein guter Baum Fann nich 
arae Früchte tragen: fo wir nun dieſes gründen wollen, ſo 
muͤſſen wir denfelben Baum des Wiffensgründen, der da ifl 
böfe und gut, und ſehen was er fir Früchte trage, und aus 
wafferley Effeng eine iede Frucht wachfe , fofommen mir zum 
Zweck; als wir denn fehen, wie fich eine iede Kraft inein Ens 
und Willen einzeucht. il 
50 Die Schrift faget: Sap.ın 22. GOtt hat alle Dinge in 
Zahl, Maß und Gewichte eingeſchloſſen, wie es geben folk 
Kun können wir aber nicht vom Menſchen ſagen, daß er im 
Anfang fey in die Zeit gefchloffen gemefen,, denn er war im 
Paradeis in die Emwigfeit gefchloffen: GOtt hatte ihn in fein 
Bild gefchaffen ; — er aber fiel, ſo ergriff ihn derſelbe Schluß 
der Zeit, da alle Dinge in Zahl Maß und Gewichte inne ſte⸗ 
ben, und daflelbe Uhrwerck iſt das ausgefprochene geformte 
Wort GOttes nach Liebe und Zorn, darinnen lieget die gange 
Creation ſamt dem Menfchen,, nach der Natur und Creatur. 
52. Nun hat fich in diefem ausgefprochenen Worte ded 
Vaters Eigenfchaft der Name JEſus offenbaret,indeme Ihm 
alle Gewalt im Hummel und auf Erden gegeben it; alloi 
alle feine, das Böfe und das Gute, nicht in der Habhaftigkeit 
feiner Gelbfl-Eigenfchaft , fondern dem Guten zum Heil, und. 
dem Boͤſen zum Richter. Und iff alles gegen einander. gefeßt, 
die Liebe wieder den Zorn, und ber Zorn wieder die Liebe , auf 
daß eines im andern offenbar werde zum EU 
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Fies Richterd, da Er alle Dinge fcheiden fo: denn mens Er 
Licht ein HErr über alles Böfe ware, fo Fönte Er Fein 
Richter der Teufel und Gottlofen feyn. 
E53. Diefer Baum des Wiſſens ſtehet nun in höchfker 
engſtlichkeit inder Geburt: an einem Theil iſt er Chriſtus, 
Lind amandern Theilift er das Reich der Natur , im Grimme 
Gottes des Vaters, nach der finftern und Feuer-Welt Ei: 
Lenſchaft; die feurifche Welt gibt Ens zum Geiſt-Leben; und 
Chriſtus in der Liebe gibt Ens zum Wefen der Frucht , und tin: 
Jiret den Grimm, dag er ein Freudenreich wird in dem Wefen 
aller Wefen. 5 
I 54. Hierinnen iſt nun der Streit ‚denn in was fur ein Ens 
r das Centrum der Natur, als der Bille des Ungrundes in des 
ewigen Baters Eigenichaft fic) einfuhrer und bildet , entweder 
inder Gnade Chriſti in Sophia ,oder in des grimmen Feuers 
Tach zur Phantafen ‚ein folch Bilde ſtehet nach der Geelen 
da, denn alhie gibt der Vater die Seele feinem Sohne Chriſto: 
denn in des Vaters Eigenſchaft ift die Bildung der ‚Geelen, 
"Bund in des Sohnes Eigenfchaft iſt Die edle Bildung Sophiz, 
als der ewigen Sungfraufchaft in Chriſto. Nun liege es al- 


chen Creatur, wohin diefelbe fich fcheide ; entweder in Die 
Selbheit wie Lucifer that, oder in die Gebärung zur H. Drey- 
heit der Gottheit, als, daß er fich in GOtt einlaffe, oder felber 
T wolle, lauffe und renne. 


‚I wie ©. Paulus faget: Rom. 6:16. MWelchem ihr euch begebe 
zu Knechten in Gehorſam, deflen Knecht feyd ihr ; entweder 
der Suͤnde zum Tode, oder dem Gehorſam GOttes zur Ge: 
rechtigkeit. — 
560. So ſpricht die Vernunft: Was mag deſſen ein Kind, 
daß es zu einer Diſtel wird, ehe es fein Leben und Verſtand 
5, bat? Antw. Höre, mad mag auch deflen GOttes Liebe in 
= Ehrifto, dag Adam aus der Temperatur in den Baum des Wiſ⸗ 
ſens Gutes und Bofes einging, ald in den Streit ? hatte er doch 
5 freyen Willen, warum brach er denfelben felber, wieder GOt⸗ 
= 108 Willen in ihme, warum warder GOtt ungehorfam? 
= 57. So fpricht die Vernunft weiter: Kommen denn: alle 
Menfchen in folchem Begriff zur Welt ? Antw. Nein in feinem 
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hier iego am Willen des Ungrundes auffer der Natur zur feeliz - 


55. Albie ift nun die Wahl darüber ‚und heiffer num albie 


Wege aus GOttes Zurfag alfo, fondern aus dem Quallder 





BE 
— — Rn 





94 XV. Bon der Cap. 
wircklichen Sünden der Eltern und Vor: Eltern: denn GO 
fpricht im Moſe: Exod. 20: 5.6. Ich will heimfuchen ur 
ſtraffen die Sünde ber Eltern an den Kindern, bid ing dritt 
und vierdte Blied ; aber denen fo mich lieben ‚tbue ich wol ‚bi 
ing taufende Glied. 

58. Hierinnen lieget nun der wahre Grund der Diffel- an 
der, und die Verſtockung, daß nemlich die Eltern des Teuft 
Bosheit in Fleifch und Blut, in das Myſterium des geformte 
ausgefprochenen Wortes GOttes einladen, als Falfchhei 
Lügen, Hoffart,Beig, Neid, Bosheit; auch öfters ſtarcke Fluͤ 
ehe,fo ihnen aus Urfachen durch einen andern in Leib und See 
le eingewünfchet werden : und fo fie alsdenn derſelbe Menſe 
verurfacht bat fo bleiben fie ihme in dem Baume feines Lebens 
und werden alsdenn folche Zweige daraus geboren, welche das 
Ens Chriſti nicht mögen erreichen, fondern werden nur von de 
Eltern Fleiſch und Blut, im Willen des Mannes und Weibeg 
geboren, da fich das feelifche Ens in eine Diſtel⸗Art einfuͤhret 
wi id Schlangen, Hundes, oder greulicher Thiere Ei: 
gen 

59. Und über diefe Diftel-Rinder,welche auf Erden nicht 
Guts wollen noch thun gehet die Wahl: und ob gleich die El 
tern ofters noch einen Funcken Böttlichen Entis in fich haben 
oder behalten, und endlich in die Buffe zur neuen Geburt tre 
ten; fowerden doch in mittler Zeit folche Diſtel Kinder g 
euget. 
60. Auch iſt es gar ein ſehr groſſer Unterſcheid zwiſche 
denſelben, welche der Goͤttliche Ruff ergreift im wirckenden 
Baum des Lebens; denn Chriſtus ſaget: Viel find beruffen, 
aber wenig find auserwaͤhlet. Matth 20:16. Der Ruff iſt nun 
alfo zu verftehen, Chriftug iſt der Ruff, der ruffer ohne Untere 
laß in der Eifeng des Baumes: Komme alle zu mir, die ihr 
muͤhſelig und beladen ſeyd; Er ſtrecket feine Hand den gantzen 
Tag aus zu einem ungehorfamen Volcke, das fich nicht will 
ziehen laſſen, und das fich feinen Geiſt nicht will ſtraffen laſſen 
wie die Schrift durchaus klaget. 

61. Nun, der Ruff gehet uͤber alle Menſchen, Er 
ſie alle; denn es ſtehet geſchrieben: GOtt will daß allen 
Menſchen geholfen werde. 1. Tim.2!4. It. Du biſt nicht ein 
GOtt , der das Boͤſe will. PL. 5:5. GOtt nicht in ſeinem 
eigenen Willen ‚dag nur ein einig Diſtel-Kind * 

werde, 
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werde, aber fein Grimm nach der Natur ergreift fie: aber es 
t eſchicht doch, daß der Göttliche Ruff auch etwas haftet ‚und 
ich mit einwurgelt ‚daß in manchem ein Funcke von Chrifti 
N Ens if, ald vom Göttlichen Gehöre der Stimme GDtteg. 
Diefenlaffet nun GOtt predigen und lehren ‚und offenbaret 
ihnen feinen Willen: denn fie find diejenigen, welche mit 
ul Sünden hart beladen find,und halb-todt zu Jericho liegen ; de- 
mien bat Ehriftus die Tauffe und Nachtmahl geordnet, und 
J uft allezeit: Kommt, kommt, und arbeitet in meinem Wein⸗— 
erge, nehmet mein Joch auf euch, Match. ı1: 29. nemlich die 
Rerderbte Natur des geformten ausgefprochenen Wortes, wel⸗ 
hes Chriſto zu einem Joch worden ift, Darinnen dev Drenfchen 
Suͤnden liegen. 
0 62. Bon denfelben faget nun Chriffus : Einem fey Ein 
ıY fund, dem andern zwey, dem dritten drey,dem vierten vier, 
n Yem fünften fünfgegeben worden : damit follen fie wuchern, 
aand viel erwerben.Matth.25:14.15. Ein folcher nun, der nur 
‚Hein Füncklein von GOttes Stimme in fich hat, der mag ‚fo er 
elber will, darinnen wircken, und e8 in einen groſſen Baum 
Miehen: denn folchen hat Er Macht gegeben GOttes Kinder 
IN werden, Joh, 1:12. nicht in eigenem Willen oder Vermögen; 
Mondern in dieſes Fünckleind Vermögen : (Denn die Geele rus 
m det darinnen, und der Zug des Vaters in der Geelen zu Ehrifto 
ı efihicht alda) denn fobald die Seele GOttes Gnade ſchmeckt, 
Eid eiler deg Vaters Wille in der ungruͤndlichen Scieng zu dem 
* uellbrunnen Chriſto. Und ob gleich das Reich GOttes 
Herſtlich klein ift, als ein Senfkorn; fo es nur die Seele annimt, 
und mit ihrer feuriſchen Begierde darinnen wircket fo waͤchſet 
„ur endlich groß als ein Lorberbaum. | 
„I 63. Welche Seele aber deffen ſich nicht annehm will, 
—— gehet in die Fleiſches Luſt, und buhlet mit dem Teufel; 
oon denen ſaget Chriſtus: Wer da hat, dem ſoll gegeben wer: 
„u. ben ; das ift, wer da wircket in dem Wenigen,deme fol gegeben 
I werden : wer aber nicht hat das iſt, wer da etwas hat, und da⸗ 
Trinne nicht wircken will, von deme foll e8 genommen, und deme 
S gegeben werden, der da viel hat. Match, 25: 29. Und alhie 
pr ed: Viel find beruffen, aber wenig auserwaͤhlet. Match. 
20: 10. 
6q4. Dennihrer Biel haben das Pfand der Gnaben, aber fie 
treten ed mit Fuͤſſen, und achten deffen nicht: ein Theil wer 
4 gen 
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gen der auswendigen Zufaͤlle, und ein Theil wegen der Gro) 
heit der Vichifihen Eigenfchaft. Denn Chriſtus faet fein 
Stimme in feinem Worte aus wie ein Saͤmann ſeinen Same 
Es wird allen Menſchen geſaͤet, den Gottloſen ſowol als de 
Frommen: nun liegets anietzo, wenn der Same geſaͤet iſt € 
der Qualitaͤt des Ackers, dahin der Same faͤlt; fallet er ine 
nen harten Weg,als in eine viebifche Eigenſchaft, da im File 
ſche in der Eigenfchaft ein grobes Thier figt ; fo wird er vo 
der Grobheit und Unachtfamkeit vertreten: fißet aber ein ge 
tziges Thier,als ein Hund, Wolf, oder dergleichen Eigenfchaf 
darinnen; jo liegen die Sorgen des Geißesim Wege, und eh 
fticken den Samen : faͤllet er aber in ein hohes Gemürhe, da 
inder Welt Macht und Ehre fist ; fo hat die Hoffart fich in de 
eg gefegt,diefer Same iſt aufeinen Selfen gefallen und brin 
geikeine Frucht. Faller eraber in eine gute Vernunft, dat 
der Eigenfchaft ein Menſch, als eine wahre Demuth iſt, 
wird er gefangen, undein folcher ift ein guter Acker: dem 
GOttes Welen iſt Demueh , fo iſt diefe Eigenfchaft er 
ne Kae: mit ihr, alda gehet er auf, und träger vie 
Fruͤchte. 























65. Darum ſoll man die Schrift recht betrachten, wenn für 
ſaget: Biel find beruffen,aber wenig auserwaͤhlet; ; fie verfke 
het es alſo: Geht viel, ja der meifte Hauff iſt im Goöttlichet 
Ruff ergriffen, und koͤnten zur Kindſchaft kommen; aber iht 
gottloſes Leben darein fie fich begeben ‚und durch ausmendige 
Sufslleverderbet werden, das verfloct fie. Darumiffoftett 
ein Rind feliger ald ein Alter , und Chriffus faget auch: Laffet 
die Kindlein zu mir kommen, dent folcher iff das Reich GOt⸗ 
tes; Re: bat fie in feinen Ruff oder Bund eingenommens 






we er der Menfch zu den Jahren kommt, und aus dem 
Goͤttuichen Ruffaugfchreitet,und ind Teufels Willen fich eins 
ergiebet,und tröfter fich gleichwol einer von auffen angenoms 
menen Gnaden: KRindfihaft, wie Babel thut, und faget: D, 
Chriſtus bat es gethan,Er bat bezablet,ich darf mich des nur 
tröften und annehmen, feine Gnade wird mir als ein Gefchenz 
cke zugerechnet, ich werde in GOttes Vorfag felig, ohne alle 
Wercke meines Willens: ich bin wol in Günden todt, und 
kann ohne Ihn nichts Gutes hun, Er ziehe mich denn darein; 
aber er wird an mir fund thun feinen Vorſatz, und mich zum 
Gnaden-Kinde wachen, durch fein von A— 
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| d mir meine Günde fchencken : ob ich gleich boͤslich lebe, ſo 
in ich doch ein Onaden: Kind in feinem Borfaße. x 
66. Von dieſen ſaget die Schrift, PL 69: 23. Mache ihren 
N Beg zum Stricke und zum Fall: Item Er laͤſt ihr Licht mit⸗ 
Ifenimder Finſterniß verlöfchen,umd verftockt fie in ihrem eige⸗ 
en Wahndenn ihre Wege find fehadlich. Liber diefe gehet 
Ne Wahl, denn fie find anfanglich beruffen , und werden noch 
ußillezeit beruffen , aber fie wollen nicht kommen. 

67. So fpricht denn Chriſtus: Wir haben euch gepfiffen, 
nd ihr habe nicht getantzt: Match. 1 17. tem, D Serufas 
lm, mie. oft babe ich deine Kinder verfamlen wollen, wie eitte 
Bluckhenne ihre Kuͤchlein unter ihre Flügel; und da felber Haft | 
Micht gewole : Match. 23:37. Du bift im Ruffe GOttes er- 
nlieiffen worden ‚und du Haft dich felßer davon abgewandt in 
Migenen Willen. 

i, \ 68. So fpricht die Vernunft ſie haben nicht gefont. Antw, 
WiBarum haben fie nicht gefont, fo fie doch beruffen waren 2 
tBerfann nicht, der nicht im Ruffe iſt; wer will aber fagen ‚wer 
tiber ſey? der Teufel in ihnen will niche,der reiſſe das Wort von 
hren Hergen, daß fie nicht glauben noch -felig werden, wie 
neRbriffus faget , darum. werden fie in der Wahl verworfen. 
denn die Wahl gehet uber fie zur Ernte:Zeit, wenn das Kraut 
Weiff iſt, und wenn die Mifferhat im Maſſe vollift: alsdenn 
Menn man morfelt, fo bleiber die Spreu, welche zu leicht im: 
Mewichte if, dahinten. 

69. Es gehet wie Chriſtus ſaget: Das Himmelreich iſt 
leich einem Saͤmanne der guten Weitzen ausſaͤet, alsdenn 
| ommt der Feind, und fact das Unkraut darein; Matth, 13: 25. 
and wenn das Unkraut aufwaͤchſt, foverdammet es den Weis 
een, daß er nicht kann machten und Früchte tragen: alſo auch 
mit dem Menfchen ;es ift manche Seele ein gutes Körnlein, | 
ber des Teufels Unkraut verderbet daß. | — 
70. Sprichſt du: Das kann nicht ſeyn, dieweil Chriſtus 
aget, Jon 10: 28. Meine Schaflein find in meinen Haͤnden, 
5 niemand kann fie mir heraus reiffen? Antwort. Dieſes iſt al⸗ 

es wahr ; aber mercke : fo Iangeder Wille der Geelen in GOtt 

5 yleibet,fo kann fie dev Teufel nicht daraus reiffen,aber wenn fich | 
ieScele abbricht vom Willen GOttes, ſo wird die Scientz des 
angrundlichen Willen (davinnen Chriffus wohnen) verdun— 
elt, und wird Chriſtus in feinen Gliedern gefveugiger und 
| 18) getoͤd⸗ 
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Sende Leben. 6. Imn als im Feuer, wird die Natur; im 2. das Licht 
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getoͤdtet, und wird aus dem Tempel des H. Geiſtes ein Huren 
Tempel gemacht, verſtehet nach der Seelen. Nicht da 
Chriſtus getoͤdtet werde; ſondern fein Tempel, als fein Glied 
maß; denn alhie iſt die Scheidung inder Wahl.  ° 

71. Die Wabliſt der Geiſt Chriſti, der gehet alsdenn vo 
einer ſolchen Seelen voruͤber, denn ſeine Stimme iſt nich 
mehr in der Seelen, fie hat kein Goͤttlich Gehoͤr mehr, dent 
fie iſt auſſer GOtt, darum ſpricht Chriſtus: Wer von GH 
iſt, der hoͤret GOttes Wort, darum hoͤret ihr nicht, denn il 
ſeyd nicht von GOtt. Joh. 8: 47. Sie haben die Goͤttlich 
Stimme in ihnen verloren, und haben des Teufels Stimm 
eingenommen in Turbam Magnam. 


Das 8. Capitel. 
Bon den Sprüchen H. Schrift, wie diefel 
ben gegen einander ſtehen; wie man fie fol 
veritehen: Und denn von dem Baumdes 
Lebens, und der Erfentniß Gutes 

und Boͤſes. 


Summarien. 


Utor will die hohen Geheimniſſe in einem Bilde voritellen, $. 
Wieder Same, fo die Srucht. 2.3. Wie fich das Innerſte im 
Acuſſerliche ausgegoflen ?4. In diefer Gebärung werden z Prit 
eipia verffanden, 5. ald: das Feuriſche, Natur:Lichtiihe und SUB 
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Leben verfkanden ; und das 3, Principium bat ſeinen Anfang aus de 
Feuers und Lichtes Kraft. 7. Gut und Voͤs lieget in iedem Dinge, um 
it gut; wenn ſichs aber aus einander fuͤhret, wird es ein Contrari 
8 In einem Kern lieget der ganse Baum ſamt der Wursel. 9, 
nun die Erde dem Kern in feiner Aualität Abnlich, nebmen fie beyd 
einander willig an: 10. find fie aber ungleich, jo verdirbt der Kerr 
oder ſtehet Doch in groffer Gefahr. u. Dann es entſtehet balde Wieder 
willen in den 3 Erften der Mutter. 12. In diefem Streit zuͤndet ſich de 
Feuer im Ens des Samens durch der Sonnen Gewalt an.ız. Dam 
die Sonne liebet iedes Gewaͤchſe, und aiebet allen ihren Liebe-Willer 
14. wie ſie überhaupt dem Guten ein Gutes, und den Böfen ein Gi 
iſt; i5. nemlich, jo die Wurtzel mit der Erden in aleichem Will 
fo giebet die Sonne Wachsthum: find ſie aber contratr,, fo verbrenn 
fiees. Moͤgen nun die z Erſſen der Erden Saft haben, jo bleiben fl 
in der Gleichheit und barmoniren aucb mit der Sonnen Lichts-Strah 
len. ibid. Auch ſiehet man in Wachsthum der Aeſte, wie mit At f 
gang des Stammes auch der Streit mit aufgebet, 16. da oft ein Aſt are 
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waͤchſt, und der andere verdorret; melches geichiehet.als fie die Gleich: 
‚beit verlaffen, und in Hoffart über die andere in Feuers-Macht aus⸗ 
ringen 5; 17. da fie verdorren, ibid. Die aber in der Sonnen Willen 
hen „ wachien und werden groß ; ob wol manche Aeſte auch von äuffern 
Zufällen aus dem Geſtirne verderben. 18. Alſo gehet es auch mit dem 
Serächie des Menſchen. 19. GOttes Vorfas iſt fein ewigſprechendes 
Fort auszugcbären, 20., zu feiner Gelbit - Offenbarungsz und „des 
Wortes Vorſatz ift die Scientz der Schiedlichkeit. 21. _ Das Wort ber 
nehret feine Kraft zu offenbaren, und Myſterium M. it das ewige me- 
endliche Wort GDttes. 22. Das Geiftliche ſchallende Wort bat fich 
durch das M. M. ansgeiprochen in eine Sormlichkeit , und die Schied⸗ 
lichkeit it der Sp. M.23. Dieies M. M, bat ſich durch Ausiprechen 
"des Worts geſchieden in das Subtile der Geſtirne, und in das coagu= 
Olirte, ald Erden, Steine, Metal; fo find auch in der Erden felbit 
‚zwenerlen Eigenicbaften. 24. Das Acuffere it nun der Sp. M. aus den 
Snnern Wort GOttes, darausdie Creation der auffern Welt gegan⸗ 
gen» 25. und in dieſem auflern Myſterio fieben die Eigenichaften im 
‚Ringen, gleichwie in den Elementen, 26. In daſſelbe aͤuſſere Myſter. 
at EOtt das Licht der Natur aus dem M. M. durch Kraft des ewigen 
ichts eingeiprochen , 27. und die Sonne zu einem wirckenden Leben 
s Aeuſſere gegeben 5 ab nun ſchon beyde Lichter in Animalten und Be- 
Betabilien fich einergeben: jo hält der Grimm dennoch alle Creatur in 
Gewalt.28. Dann der Fürſatz GOttes iſt, fich mit Licht und 
Finſterniß zu offenbaren; hat aber das Picht allen Dingen zu einer Tem⸗ 
"peratur gegeben. 29. Derowegen Fann keine Creatur über ihren Schöp⸗ 
‚fer Elagen, 30. Aber der Grimm verhindert des Fichts Kraft, und der 
' Fluch die 9. Zinetur des ſprechenden Wortes. ibid. Der andere Fürſatz 
EDttes in der Name JESUS, welchen GOtt mit in des Weibes 
" Samen wieder eingeiprochen. 31. Der 1. Fürfag if des Vaters Eigen: 
, Schaft , wie der 2, der Name TESUG. 52. Dieſen Namen JESUS 
"bat Gott in die Mutter aller Menichen eingeiprochen , dag fie demnach 
Alle, wie den Fluch , aljo auch den Gnaden: Bund, mit zur Welt brinz 
‚ gen. 33. Solchergeſtalt hat GOtt durch fein Wort die Natur der 
Schiedlichkeit offenbaret darinnen die Zürfäge zur Bosheit urfländen, 
> indem die Scientz fich in euer , Licht oder Phantafen einführet, Das 
' Licht iſt gut; im Feuer ift die Kraft; und inder Schiedlichkeit die Tin: 
‚ eur der Sonnen. 34.35. Der Menich it aus dem ſprechenden und aus: 
- geiprochenem Wort in ein Bild eingeführet worden, daß er nach dem in⸗ 
nern Geiſt, aus des Feuers und Lichts Eigenſchaft jey. 36. Die LichtsEi⸗ 
genſchaft war in ihm,vor demgall,in TJEHYOBA offenbar inach demFall 
‚ indem heiligen JEGUG, 37. und dieie Gnade ſtehet nun in der Seelen 
I ruffet ihr, 37. daß fie von der Bildlichkeit der irdischen Creation ſtill 
eben joll,damit fich dieſer Fuͤrſatz mit dem H. Ficht aus dem Ricbe-Zeuer 
; ofienbarenfünne. 33. Dieles Gnaden- Wort lieget im innern Grund in 
allen Menichen,und beut fich einer ieden Geelen an. 39. Dargegen ſtehet 
auch Gottes Zorn in ieder Seele, 40. und überdis fiehet ein icder Ga: 
ime nad) der äuffern Welt in Gewalt des Sp. M. der figurirt nach feiner 
Eonitelation ein Thier, 4. und wie das Geſtirn in ſeinem Rad fiehet,ein 
Bine Dild machet er. 42. Hierinnen nun liegt der Zug des Vaters zum 
oͤſen oder Guten, 43. a 1 juchet gerne ihres gleichen,als 
2 ein 
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eingrommer einen Frommen, u. ſ. w. ibid. Dis iſt der Zug des auſſernde 
bens, daZorn und Liebe gegen einander ſtehen. 44. Dieſes Uhrwerck abe 
iſt nicht GOtt, ſondern ein Bild nach Ihm. 45. Die innere Eigenfchaf 
der Seelen wird nicht in die aͤuſſere Conſtellation mit gebildet: dem 
ihr Grund Lieget im ewigsanfänglichen Grund , und confeltret fich die 
felbige entweder in ein Bild der Engel oder der Teufel. 46. Hier fiche 
nun wol die Göftliche Wahl, was alda für ein Engel werden nied 
iebochift Fein Schluß darüber gemacht, die Gnaden:Thür. ftehet offen: 
fo lange Grimm und Liebe um die Geele freiten. 47. Die Conitella@ 
tion ziehet Mann und Weib wol zuſammen: allein die meiften werde 
durch den eigenen Willen zufammen gezogen, 48. ald Reiche mi 
Reichen; daß es darinn meilt nach der Geelen Eonitellation ergehet 
die mächtiger iſt als die äuffere. 49. Wann fich aber die Seele GOK 
ergibt, und fichin diefen Orden nicht felber conſtellirt: fo fügets GOt 
imeinercchte Gleichheit. so. In der Welt ader aehetes verkehrt: da 
ber kommen auch folcheTyrannen. sr. Denn die Zineturen find im Wil 
len ungleich: daher oft Unfruchtbarkeit; auch todte Frucht, se. um 
iſt Leicht zu erfinnen was für ein ſeeliſch Feuer die Natur in fich erwecket 
und GOttes Zorn manchen verſtocket 53. Das Licht der Natur, da 
rinne ſich GOttes Stimme eingeleibet, Fehet im inmendigen Grund 
aber das Seelen: Feuer if im Grimm des Gtreits; und alhier ift dei 
Zugin Zorn und Liebe. 54.55. In ihrer Eigenheit kann die Seele mo 
nichts thun, aber Chriſtus hat ihr feine Ptebe zum Gehülfen gegebe 
welche Eigenfchaft ſieget, Liebe oder Zorn, die führet fich empor. 56 
Ergiebet fich die Seele Ehrifto, fo ergreift er den Willen, und zeucht ihr 
infich auf; da urfländet das Können. 57. Das Eindringen des Geh 
ſtes it der Ruf. sg. Nun ruffet GOtt zwar Ale: aber fie find mich 
alle des Ruffs fähig. sy. Dann die Seeliſche Eigenfchaft iſt in der Fin 
ſterniß ergriffen , und die Liebe findet fein Ens darinn; 60. die verſte 
detder Grimm im Centro der Natur, 61. dazu die Ungleichheit beyd 
Ehelicher Willen Hilft, Die nur in Viehiſcher Puff zufammen fomme 
62. Nun mag das Kind deffen mol nichts wie Bann aber auch die So 
ne einen Aſt am fauren Baum verändern, daß er füffe wird ? ſoll fig 
denn GOtt um der Diftel willen andern ? 65. Der Wille zum Verder 
ben urſtaͤndet zwar im Entezur Ereafur: aberder Wille zum herlig 
Leben urſtaͤndet dabey, aus GOtt in Ehrifio.64. Das falſche Ent 
aber zeucht von auffen böje Einfälle in fich und verdunckelt das Sit 
GOttkes, 65. und wann denn der Gaſt kein hochzeitlich Kleid an hat 
wird er vom Zorn gebunden: 66. dahingegen die, jo. Chriſtum anzie 
ben, ausermwählet werden; 67. nicht die Nam:Ehriften, fondern die 
der Stimme Gehör geben und indie Buſſe treten, nicht warten; Did 
Gott den falſchen Willen überfallet, 68. Die Seele muß zugreifen! 
effen und trincken Chriſti Sleiich und Blut; 69. deffen Ruffen und Ai 
Elopfen, fein Ziehen und Wollen it. 70. So fichen Feuer und Kl 
fchon im Samen im Streit, da mancher bald zu_einer Diftel_mird, 71 
Aber Ehriftus kommt auch in Mutter-Peibe der Seelen zu Hüffe, um 
bat den Lauf: Bund eingeſetzet, 72. und ruft fie hernach durch Die 
Predigt feines Worts aus der Kinder GOttes Mund, 73. Wie? 
Sonne die freitige Natur im Baume temperiret: fo temperiret Chrk 
Rus die Lebens» Geſtalten. 74. Wie der Stamm durch den er ir 
ru 
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eumm und hoͤckrig wird: alſo fuͤhret ſich Die Seele in eine unformliche 
figure vor GOtt, 75. da denn das Hochzeit-Kleid in eine thieriſche Par: 
everwandelt wird, 76. und der Teufel ſtets fein Unkraut darein fäet. 
7. Saliche Zweige die das Licht zu ihrer Bosheit gehalten, 78. find 
sucht aus GOtt geboren, fondern in ihrer Natur eigenen Willen; ob 
je gleich in der Welt hohe und Gelehrte Leute werden. 79. Wo aber 
ie Seele aus_frommer Eltern Willen erwachſen: da fommt gute 
jeucht. 80. Die Seele wird von der Seelen geboren. 81. Den See: 
ſchen Grund befist Chriſtus im inwendigen Centro, tbid. davon er 
bricht: wer aus GOtt iſt, höret GOttes Wort. 82. Alfo wird auch 
in gut Korn in einen böien Acker geſaͤet, welches etwann Frucht brin- 
6.83... So auch mit dem Menfchen, ibid. Mancher wird durch den 
Anden Quall vergiftet, daß er bofe Neiglichkeit in fich hatz aber 
riſti Ens zeucht ihn ab; 84. wiewol Fein Menich ohne Günden: 
Mali. 85. , Wienun ein Baum im Streit muß aufmachfen > Alſo 
ee Menſch. ibid. Das Göttliche Ens ſaͤet ſich mit ins feelifihe Eng der 
vigen Natur, und gibt fich im Streit: denn in Gott iſts nur ein Ei: 
ger Wile,der ihme imStreit offenbar wird. 86. Darum gibt fich die 
Höttliche Kraft in die Seele mit ein, daß fie ihre Tugend in der feuri⸗ 
ben Schiedlichkeif offenbaren möge, 87., Die Seele aber, muß Ehriz 
Fleiſch eſſen, foll es ein ſchoͤn und Eräftig Licht geben; dann aus dem 
Seelen-Scuer wird GOttes Getiteffenbar. 88, Wie der Baum ohne 
feuer , Licht und Sonne nicht kann wachten : 89. alſo auch der Menſch 
nicht , die Seele effedenn des Goͤttlichen Entis in ihre feurifche Eigen: 
chaft. 90. Go nun die Seele Chriſti gleiſch iſſet: fo wird des. Waters 
euer⸗Natur im ein Liebe⸗Feuer gewandelt, und, in der Seele geboren, 
araus der 9. Geiſt ausgehet. ibid. das geſchicht, wenn die Seele 
ein Wort annimt, fo geußt Chriſtus feine wefentliche Kraft oder Tin: 
zin ihr Feuer ein, und wandelts in Liebe. gr. Wie die Sonne im 
Baum: aljo zündet GOtt jein Richt im Menſchen an, daß Chriſtus im 
bmgeboren wird, und Srucht träget. 92. Alsdann redet der Menich 
m Gott, GOttes Wort: das find Göttliche Fruͤchte, und gebaͤret 
mmer GHOffes Wort, wie Gott ſelber, 93. und ob ſchon die thieri⸗ 
de Eigenichaften ihme anhangen , fo ſchadets ihme nicht; denn. Chriz 
uszerfrit der Schlangen Gift im Fleiſch und wircket Durchs Fleiſch. 94. 
pe iediiche Leib muß Chriſtum in ſich gebären helfen: er iſt Chriſti 
ch, welchesdie Seele tragen muß. ibid. So müffen wir nun news 
eboren werden : fonft hilft ein Borfaß. 95. Die Seele muß ihre Be⸗ 
zierde gegen Chriſti Begierde führen, und ihren feurigen Gaumen 
hufiperren, fo deingt Chriftus in der Geelen Eſſentz ein: das Heiffet 
Slauben und Nehmen. 96-97. Sie muß in dieier Zeit Chriftum an: 
‚dehen: wie der feib aus der Erden , inder Aufferſtehung erit Chriſtum 
fentialiter anziehen fol. 98. Wer Chriſtum anziehet, der iſt verfes 
„en. 99. Der Borfagftehet in der Geelen Feuer⸗Willen: worein fei- 
ne Scientz gehet, darein wird er eine Creatur, in Licht oder Finfterniß, 
bid. und gehet GOttes Vorſatz durchaus aus dem Geelifhen Grand. 
100, Der innere Grund der Seelen, iſt weder bös nach gut 3 aber in der 
Schiedlichkeit des Geuers ſcheidet fich der Wille. ibid. GOttes Bor: 
ja iſt fich zu offenbaren * die Greuel aber verſtocken. 101. So mird die 
Seele in ihr jelber erwaͤhlet; zur Guade ar Verdammniß; ur‘ fi 
i 3 N 





ie u» Er er 2 





















#, , xv. Von der Gap.g 
fich aneignef. 102. Demnady iſt auch die Verſtockung in der Seelen ki 
genen Wefen, und die Scheidung im Ausiprechen des Wort, 10: 
und find wir alfe felber GOttes Wille zum Guten und Höfen ; wele i 
in uns offenbar wird, das find wir, 104. 


Se wollen die hoben Geheimniſſe in einem Bilde vor 

ffellen , dem Schwachen nachzufinnen, wie die 8 

der GOttes, und dann die Kinder der Berderbii 

von item Urſtand; umd denn die Zeit ihres Lebens auf Erb 
geboren werden. 

2, Sehet an einen Baum, welcher aus feinem Em 
und Samen wachft, in welchem Samen die Tinctur d 
Wachsthums, fat dem Wefen des Corporis als des Holtze 
inne liegen, darinnen alle vier Elemente , ſamt dem Geſtirn 
inne lienen , ſowol der Sonnen Kraft. 

3. Der Same falt indie Erde, dienimt ihn an, denn ve ei 
auch ein Wefen des Geſtirnes und der Elemente; und d 
Geſtirne und Elemente find ein Wefen des Spiritus Mund 
undder Spiritus Mundi iff Myfterium Magnum, al$ das g 
formte ausgefprochene Wort GOttes, aus dem ervig 
Gprechen ; und in dem ewigen Sprechen wird die —— —314 
keit zu Liebe und Zorn, als zu Feuer und Licht verſtanden. 

4. Das Schiedliche aus dem Sprechen iſt die einige Natt 
und das Sprechen in fich felber iſt GOttes Wort, das uvfla 
det aus der Kraft der Weisheit, und die Weisheit iſt das au 
gehauchte der Dreyheit, ald GOttes Findlichkeit , dari 
der Ungrund im Grunde fich findet ; und die FindlichFeit iſtt 
einige ewige Wille, der führer ſich in ſich ſelber in eine Scier 
zur Gebaͤrung der Gottheit, welche Er ſelber iſt, ein: 
ſehen wir, wie ſich das Auelſte bat ausgegoſſen in ein Act 
ſerliches; und wie nun Ai Innerliche feine Gebaͤrung ı 
Wirckung bat , alfo bat es auch das Neufferliche, 

5. Es werden vornemlich drey Prineipia in dieſer Allwe 
den Gebaͤrung verſtanden, darinnen auch dreyerley Leber fi 
und ſind doch in einander als Eines, alleine ein iedes iſt in 
ner Eigenſchaft ihme ſelber offenbar, und dem andern nich 
ſo aber dieſe dreyerley Leben in einem Ding zugleiche in ein 
der offenbar ſind, daß eines das andere in ſich ſiehet und 
greiffet, ſo iſt das Ding Goͤttlich, denn es ſtehet in der Zei 

eratur. 2. 
N 6. Das eine Leben iſt das Feurifche, als das nat 
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hen; das ander iſt das Lichtiſche, als das gebende Leben; und 
das dritte iſt das Schallende, als das fuͤhlende, wirckende Le— 
ben. Das feuriſche gibt Schiedlichkeit, und das lichtiſche 
ibt Eas und Weſenheit, und das ſchallende gibt Kraft und 
Billen, ald im Weſen ein Wachsthum, und im Leben des Feu- 
ers und Lichts eine Vernunft der Sinnlichkeit. 
R as erffe Prineipium iff das feurende Leben, und die 
erfte Offenbarung GOttes, darinnen die Natur verftanden 
wird: Das ander Priacipium iff Lichte, darinn das heilige 
Reben des Verftandes, famt dem Urffande des Wefens, ver- 
kanden wird, und wird GOttes Reich genant; Das dritte 
Prineipium fommt aus der Kraft des Wefeng, und bat feinen 
Anfang aus der Kraft des Feuers und Lichts, aus dem feuri: 
Shen Aushauchen aus Feuer und Lichte in eine Form, das iſt 
Myfterium Magnum „ darinnen alles lieget, und diefelbe For- 
me iſt doch Fein Bilde fondern ein Ens, der iff der Spiritus 
Mundi , welchen dag feurifche Leben in der hungerigen Scientz 
ſaſſet, und in Schiedlichkeie der wirkenden Krafte einführer, 
und fich felber darinnen in eine Form führet: Als das Feuer- 
‚Reben faſſet das gegebene Weſen des Lichts, und zeucht ſich 
darinnen aufin eine Form, wie man das in einem Gamen fie: 
bet, ſowol in den vier Elementen, welche alle nur ein Corpus 
des Spiritus Mundi aus dem Myfterio Magno find. 
8. Und iffung fein zu verffehen, wie daß dag Myftcrium Ma- 
ıgnum zu Böfem und Gutem, in iedem Dinge lieget, welch 
Ayſterium an ihme felber gut ift, und Fein Boͤſes in ihme geſpuͤ⸗ 
‚vet wird: aber in feiner Auswickelung, indeme e8 fich in 
Schiedlichkeit führet, fo wird e8 ein Contrarium der Eigen: 
haften, da eine die ander uberwältiget, und abwirft von der 
‚Gemeinfchaft, darinnen wir die groflen Geheimniſſe GOttes 
verſtehen, wie es mit der gangen Creation bewandt fey. 
9 Sehet an einen Kern zu einem Baume, wie oben ange= 
‚deutet: darinnen lieget das Myfterium Magnum nach deg Ker- 
nes Eigenfchaft, denn es lieget der gange Baum, famt der 
Wurtzel und Frucht darinnen, und iff doch Feines nicht offen- 
‚bar, folange e8 nur ein Same ift; fo bald es aber in feine 
Mutter indie Erde eingefaet wird, fo wird e3 offenbar, und 
hebet an inder feurifchen Scienß zutreiben. Nun vermöchte 
die Erde das Ens im Kerne nicht anzuzünden, darinnen fichdie 
drey erffen (Sal, Sulphur, Mercurius,, ) offenbaren, menn die 
4 Sonne, 
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104 XV. Bonder Gap. 
Sonne, als das Licht, fie nicht zuvor anzuͤndete: bern diefi 
drey erſten liegen in der Erden, indem Falten Feuer verſchloß 
fen; wenn aber die Sonne fie anzuͤndet, fo wickelt das bieige 


den empfähet alda indem Kern ihren lieben Sohn, der aus ih 


ne Mutter die Erde, denn es findet feine rechte Mutter, aus de 
- zer Eigenfchaft e8 iff geboren werben; alfo auch finder deu 


Kernes ungleich, fo nimt es die Erde molar, aber nur als ei: 


kann in fremdes Ens mit feiner Effeng einverwandeln; um 
- wird nimmermehr alſo ein guter ſtarcker Baum, als foer wa 
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Feuer ſich aud, aus welchem das Fick der Natur urſtaͤndet 
das iſt, es wickelt fich auch darinnen aus, und in dieſelbe Aus 
wicklung wird der Kern eingenommen, als die Kraft der Ey: 


geboren iff, und nimt ihn mit Freuden an, denn er ift edler a i 
feine Mutter nach dem Weſen. | 
10. Run if uns der Grund der Erden zu betrachten: Dt 
die drey erfien, an einem Orte dader Kern bingefaet wird, if 
ihrem gewircketen offenbaren Ente, dem Kerne in feiner Qua⸗ 
ei find; wo dieſes iſt, fo nehmen fie den Kern, ald 
einen lieben Sohn, mie Sreuden an: alfo auch hinwiederun 

ergiebet fich des Kernes Ens mit einer groffen Begierde in fer: 


Erden Ens einen rechten gar lieben Sohn am Ente des Ker 
ned, und erfreuet fich eines ded andern, und gehet das Wachs k 
hum an. 

-ın. Iſt aber dag Ensder Erden am felben Drte dem Enti de 


nen Stief⸗Sohn; fie fuͤhret ihre Freude und Begierde nicht 
darein, fondern fie laffer den Stief: Sohn ſtehen, er mag ihme 
Ens aus feiner vechten Mutter, welche an dieſem Drte ſehr 
tief verborgen iſt, ausſaugen: von welcher Verborgenheit 
manch Kern verweſet, ehe er mag feine rechte Mutter feiner 
Eigenfihaft erreichen. Und ob e8 gleich Ens vonder Ungleich 
heit annimmt, ſo ſtehet es doch in groſſer Gefahr, ehe es ſich 


re mit dem Kerne in ſeine rechte Mutter eingeſaͤet worden: 
denn das wiederwaͤrtige Ens iſt ihme doch immerdar zuwieder, 
und ſtehen die Eſſentien im Streite, davon der Baum alſo 
hoͤckricht und krumm wird, auch ſo wenige, und ofte (wenn 
aͤuſſerlich eine boͤſe Conftellarion auf ibn faͤlt) boͤſe Fruͤchte 
traͤget, auch wol gar verdorret und ſtirbet. Denn ſo ſich — 
Ens der Erden mit der wiederwaͤrtigen Conſtellation vermen⸗ 
get, und dieſelbe einnimt, ſo erfreuet ſich die Erde in der ſelben 
Conftellation Eigenkdaft; u fie gleicher En + 
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Willens find, und wollen in ihrer Conjundion einen nened 
Sohn gebaͤren, fowirdalsdennder Baumvon dem Entedet . — 
Erden verlaffen und verdirbet , oder bringer böfe und wenige, 
‚oder keine Früchte. — * 
12. Go wir nun deſſelben Baumes Wachsthum betrachten 
fo finden wir erſt den verborgenen Grund aller Heimlichkeit; 
Denn erſtlich nimt er der Stiefmutter Ens an ſich, und ergibt 
fein Ens der Stiefmutter, welche des Samens Enus auch an- 
Inimt, aber nicht in folcher Freude, als wenn es ein aleicheg 
Ens ware: Sie zeucht wol das Ens des Samens an fich, da: 
rinnen die Wurtzel entſtehet; aber es iſt balde Wiederwillen 
in den drey Erſten der Mutter, davon die Wurtzel knoͤrricht 
und pucklicht wird. | 
3. In dieſem Streite zuͤndet ſich nun das Feuer im Ens 
des Samen durch der Sonnen Gewalt an, in welchem An— 
zuͤnden das Myſterium Magnum im Spiritu Mundi offenbar 
wird: dieſen ergreift der Sonnen Ens, und erfreut ſich in ih⸗ 

je, denn der Sonnen Kraft wird darinnen weſentlich, und 
zeucht dad Ens des Samens aus der Wurgelin fih in die Hd: 
k daß fich möge eine Frucht darinnen gebären. 

“14. Die Sonne gibt fich mit ihrer Kraft ohne Unterfcheid 
darein, ſie liebet eine iede Frucht und Gewachfe und entzeuche - 
ſich Feinem Dinge: ſie will anders nichts, als in einem ieden 
‚Kraute, oder mag daß ift, eine gute Frucht aufziehen , fie 
nimt alle an, fie find böfe oder gut, und gibt ihnen ihren Liebe: 
Willen; denn anderft Fann fie nicht thun, fie iſt Eein ander 
Weſen, , mas fie in fich felber iſt. { 

15. Aber wir müffen das recht betrachten, mie fie dem Boͤ— 
fen auch eine Gift iſt und dem Guten ein Gutes, denninihrer 
‚Kraft entſtehet die wachfende Geele, und in ihrer Gemalt 
verdirbet fie auch ; daß verſtehet alſo: Gind die Geſtaͤltniſſe 
der Natur in den drey Erfken, in der Wurgel des Baumeg 
mit der Mutter der Erden in gleichem Willen, fo gibt die Erde 
der Wurgel mit groffer Begierde ihre Kraft iind Gaft , da er- 
freuet ſich der Sonnen Kraft darinnen , und eilst zum Wache: 
thum; Iſt aber die Erde und Wurgel einander wiederwaͤr⸗ 
fig, fo wird der Wurgelder Erden Kraft und Gaft verhal- 
ten; fo alddenn die Sonne mit ihrem Lichtſtrahlen die Wurgel 
und den Baum anzündet, fo entzunden fich die drey Erſten 
‚als Sal, Sulphur und Mercurius, — in ihrer Bosheit, 
* 5 und 
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und verbrennen das Eos der Sonnen und vertrocknen da 
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Waſſer, fo verdorret der Stamm oder die Aeſte. Wenn abe 
die drey Erſten mögen der Erden Saft haben, ſo bleiben ſie 
der Gleichheit, und erwecken ſich nicht im Streite, ſonder 
concordiren mit der Sonnen Lichtſtrahlen, wie wir ſolches aut 
im Myſterio im Spiritu Mundi ſehen, wenn ſich die feuriſch 
Eigenſchaft empor windet, daß dieſelbe die Sonne anzuͤnde 
kann, wie alsdenn eine doͤrrende Hitze entſtehet, dag Kra 
und Gras niedergedruckt wird. 
16. Mehrers ſehen wir in dieſer Figur, wie es zugehet it 
Wachsthum der Aeſte: Wenn der Stamm aufgehet, ſo ge 
het der Streit in der Natur mit auf; denn wenn die Natur i 
ihrer Temperatur angezuͤndet wird, fo ſtehet fie ohne Unter 
laß inder Sihiedlichfeit der Sonnen Kraft, will immer di 
Bosheit der drey Erften von fich werfen, und fie eilen auc 
felber in eigenem Willen: Aus welchem Trennen und Bo 
einander-Behen die Zweige aus dem Stamme aufdringen 
im Winter fchleuftfie die Kälte mit ihrem Streite ein: undfi 
der Frühling kommt, daß fie nur Eönnen die Hige erreicher 
fo treten fie wieder in den Sreit als denn dringet fich der Stre 
wieder in Aeſte und Zweige aus, wie man denn an iedem Bau 
me feine Jahr⸗Gewaͤchſe alfo fieher. 
17. Nun iſt uns aber der innere Grund, mit dem Austrei 
ben der Aeſte zu betrachten: denn wir fehen, daß ein Aſt grof 
wächft und Frucht träget, und der ander verdorret; das ver 
ftehen wie nun in der Schiedlichkeie der Natur durch den Spi 
ritum Mundi , da fich die Eigenfchaften eine iede in eine Eigen: 
beit im Ente des Baumes faflen wollen, und die Öleichhei 
verlaffen: welche Eigenheit nun aus der Gleichheit, in ihrei 
Hoffart über die andern in der Feuers⸗Macht ausdringet, und 
nicht will in den Gonnen-Willen in der Temperatur ſtehen 
bleiben , wie fie diefelbe in ihr aufzeucht , die erſtickt, wenn ſie 
aus dem Stamme ausgedrungen iſt. Denn diefelbe Scieng in 
derfelben Eigenfihaft hat fich in eigenen Willen eingefuͤhret 
und wollen in Hoffart eher ausdringen als die andern in dev 
Gleichheit und haben nicht Kraft genug: Wenn denn von au 
fen eine ſtarcke Conkellation des Geftirng in diefe hoffartige 
Zweige eindringet, und fie fichtet und probiret , ob fie aus det 
Gleichheit find, fo werden fie vergiftet, und verdorren, denn 
fie find abtrünnige Zweige auch dorret fie der Sonnen Hige im 
Spititu Mundi aus. 18. Die 
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18. Dieandern Aeſte aber kommen aus der Temperatur, 
und kommen aus der gewaltigen Ausziehung der Sonnen, da 


ſich die Sonne in den Eigenfchaften erfreuer, und die Eigen: 


 fchaften temperirer, und ſich in ihnen auszeucht : dielelben 
" Hefte zeucht die Sonne in ihrer Kraft groß, denn die Eigen: 
ſchaften ſtehen in ihrem Willen. Ein mehrers fehen wir, wie 


fich. die Eigenfchaften der Natur in den Aeſten, wenn fie aug- 


wachſen, von den auswendigen Zufallen verderben, ald von 
dem Öeftirne, item von der unreinen Luft, da die Sonne mit 
ihren Strahlen nicht darzu kann, daß fie hoͤckricht, kumm und 
pucklicht werden, auch mancher Aff dardurch verſtockt wird 
und abgeworfen, daß er verdorret. | 


"19. Und wie es nun zugehet mit dem Urſtande und Gewaͤch⸗ 


ſe des Baumes, alſo auch gehet es zu mit dem Urſtande und 
Gewaͤchſe des Menſchen: Ob gleich der Menſch in der Eigen- 
ſchaft der Natur und des Lichts höher iſt als die Gewaͤchſe der 
) Erden ; fo iſt es doch aberalles in Einer Drdnung, denn es ge⸗ 
het aus Einem Grunde, als durch das ausgefprochene Wort 
Gottes, darinnen das Göttliche Sprechen im Myfterio Ma- 
' gno mit wircket, allein daß der Dienfch in feinen Ente deg Lei— 
bes einen Grad höher iſt ald die Erde und ihre Frucht; und 
mit der Seelen noch höher iff ald der Spiritus Mundi: Aber 
ſonſt gehet e8 alles in feinem Urftande aus Einem Grunde, und 
ſcheidet fich aber aus einander, und faſſet fich in fonderliche 
" Anfänge in der Creation, 

20.GOttes einiger Vorſatz iſt fein emigsfprechendes Wort, 


daß Er durch die Weisheit aus feiner Kraft inder Scieng, in 


Schiedlichkeit zu feiner Offenbarung, ausfpricht : Er hatei- 
nen andern Vorfag in fich mehr, und mag auch nicht feyn ‚daß 
+ Er mehr Borfäge habe ; denn fo das ware, ſo muͤſte etwas feyn 
' vor Shme, daran Er Urfache nahme zu einem Borfag. 


21. So iſt nun das Sprechen feiner Kraft zu feiner Gelbff- 


Dffenbarung, der einige Göttliche Borfag ‚nicht aber ein an: 
' fanglicher, fondern ein gebarender Vorfaß; und des Worts 
Vorſatz iftdie Scieng der Schiedlichfeit und Förmlichkeit der 


einigen Böttlichen Kraft,welche Schieblichkeit und Förmlich- 
keit der einige GOtt in feiner Dreyheit hat von Ewigfeit in 
einen Anfang durch das Wort ausgefprochen,, aldin ein Ens 
aller Eigenfchaften der Schiedlichkeit ‚da alle Schiedlichkei- 
ten in einander innen liegen: und daflelbe Ausgefprochene iſt 
das 
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en — — und ein rechter einiger Vorſatz des 
orts. 
22. Das Wort begehrt nichts mehr, als nur feine heilige 
Kraft durch die Schiedlichkeit zu offenbaren ; und. in dem 
Worte wird die Gottheit in der SchiedlichFeit durchs Feuer 
und Licht offenbar : Alfo find die zwey, als das Wort und My- 
fterium Magnum, ineinander, wie Seele und Leib: denn d 
MyfteriumMagnum iff des Wortes Wefenbeit, darinnen un 
Damit der unfichtbare GOtt in feiner Dreyheit offenbar iff 
und von Ewigkeit in Ewigkeit offenbar wird; denn deflen dag 
Wort inKraft und Schall iſt, deffen ift dad Myfterium Ma- 
gnum ein Wefen, ed iſt das ewige weſentliche Wort GOttes. 

23. Go verſtehet und nun recht das geiffliche ſchallende 
Wort iſt der Göttliche Verſtand der bat fich durch das My⸗ 
fteriumMagnum, als durch das ewige Weſen des Worts, aus⸗ 
geſprochen in eine Formlichkeit, als in einen Anfang und Zeit; 
und die Schiedlichkeit, ſo im Myſterio Magno in einem wircken⸗ 
den Ente, lieget, hat der ewigſprechende Geiſt offenbar ges 
macht, daß es ein wallendes, faſſendes, gebarendes Leben fey: 
Und daſſelbe iſt nun der Spiritus der äuffern Welt ; fein Weben 
ift das creaturliche Leben, fein Wefen find die 4 Elemente, die 
Scientz der Schiedlichkeit im Spiritu Mundi iſt das Geſtirne, 
darinnen Das wachiende Reben ſtehet. 

24. Diefes ewige Myſterium Magnum hat fich im Anfarge 
feiner Schiedlichkeit, durch das Ausiprechen des Worts der 
Gottheit, entfihieden, als das ſubtile Ens von dem groben coa⸗ 
gulivcen 5; das jubtile Ens ift das Geſtirne, als eine Quinta 
Eflentia, und das grobe coagulirte Ens iff die Abmwerfung ‚da 
felbeift die Erde, Steine und Metalle. Die Abwerfung iſt 
gefibeben, daß indem Spiritu Mundi eine Lauterkeit, als ein 
ſcheinlich, finnlich Reben ſeyn möge; die Abwerfung iſt auch 
zweyerley Eigenfchaft, als eine ſubtile aus des Lichts Kraft 
im Worte, und eine grobe,nach der Infaſſung der Finfterniß 
in dem Urſtande zum Feuer: Mit der groben wird die Erde 
verſtanden, und mit der fubtilen die Kraft im Ente der Erden, 
aus welcher Kraft in der Schieblichkeit Kraͤuter, Baume und 
Metallen wachfen, auch kommt alles Fleiſch aus dem fubtilem 
Enteder Erden her. Alles was einig allein aus der Zeit iſt, 
und im Leben des SpiritusMundi innen ſtehet, das hat fein Cor- 
pus aus dem Enze der fubtilen Erden. 
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2. Diefer Spiritus Mundi, mit dem Geſtirne feiner Geieng, 
amd mit dem fubtilen Corpore des Feuers, Waſſers und Lufts, 
famt feiner Fixheit der Erden und was darinnen iſt der iſt nun 
Das ausgefprochene Leben und Wefen, aus dem innern ewigen 
Mytterio , als aus dem innern wefentlichen Aborte GOttes, 
welches ewige Wort GOttes im innern Grunde in beiliger 
Kraft wireket und wohnet, und nit Anfang diefer Welt durch 
a8 innere Myfterium in ein auffer Myfterium fich ausgeſpro⸗ 
chen hat: und aus demfelben auffern Myfterio iſt die gange 
Creation der auffern Welt gegangen, und iſt darein beſchloſſen, 
als in feiner Mutter Leibe, darinnen füch das ewige Wort mit 
der Scientz der Schiedlichkeit aus den Kraften in ein figurlich 
Reben eingefirhret hat. 
26. Diefes äuffere Myfterium des geformten Wortes iff 
nun in ein Rad, gleich einem Uhrwerck, mit feinem gebarenden 
Reben eingefchloffen, da die Eigenfebaften im Ringen um den 
‚Primat find; bald ift eine oben, gar bald die andere,dritte,viers 
te, fünfte, fechfte und fiebente, tie eg denn auch mit den fieben 
Eigenfchaften, ihren Ausgaͤngen alfo zu verſtehen iſt: denn 
gar bald fieger der Spiritus im Feuer, Davon die Hiße entffehet ; 
gar bald im Waſſer, davon es regnet; gar bald in der Luft, da⸗ 
von fie fich erhebet; gar bald in der Irdigkeit, davon die Kalte 
urſtaͤndet: mas eine Eigenfchaft bauer , dag zerbricht Die an- 
der ; eine Eigenfchaft giebet, Die ander verſtockt das Geben, daß 
es verdirbet: eine gibt gutes Ens und Willen, die ander gibt 
böfen darein, und verhindert da8 Gute, auf daß eines im an⸗ 
dernoffenbar werde. 

27. In dieſes äuffere Myſterium der Eigenfchaften , in wel- 
chem die Schiedlichkeit des ausgefprochenen Worts verffan- 
den wird,hat nun GOtt das Licht der Natur aus dem Mylterio 
Magno, durch und aus Kraft des ewigen Lichts eingelprochen, 
daß alfo in allem böfen Enteein guter Grund inne lieget ald 
‚eine gute Kraft aus dem heiligen Worte, und daß Fein Boͤſes 
‚ohne das Bute allein iſt. 

28. Mehr hat GOtt die Sonne zu einem wirckenden Leben 
‚in die Eigenfihaften der äufleren Welt eingegeben, daß ſich alle 
‚Dinge mögen darinne faffen,und in eine Gleichheit des Streits 
einfuͤhren darinnen fie wachfen und Frucht tragen mögen: 
und ob gleich nun das Licht der Natur, aus Göttlicher Kraft, - 
in allen Dingen mitwircket, und auch die Sonne von auffen J 
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alle lebendige und wachſende Dinge ſich eingiebet und eindren⸗ 
get; noch dennoch iſt die feuriſche Eigenſchaft im Grimme al 
fo ſtarck, daß ſich Die Eigenſchaften alſo hart impreſſen aus Ge 
walt der Finſterniß, daß viel Creaturen und Gewaͤchſe müßte! 
fen in der Bosheit leben; denn der Hunger in der finftern Im 
preflion iſt alfo ſtarck, daß er alle Ereaturen in feiner Gemalı 


alt. } 
h 29» Diefes wirkende Wefen inden Eigenfchaften mit Lich 
und Finfterniß, darinnen nun die gange Creation begriffen 
ifi nun der einige Vorſatz GOttes Wort, ald nemlich,, daß 
Er Leben und Creaturen gebaͤre und das ausgefprochen 
Wort in Bildlichkeit einfuhre , daß iede Kraft in der Scient 
der Schiedlichkeit in einem Leben und Bilde ſtehe, beydes nach 
der Eigenfchaft der Licht8-Kraftdes H. Worts, und nach de 
Eigenfchaften der Feuers: Kraft: das Licht aber ift allen Di 
genzueiner Temperatur gegeben; nicht daß das Kıcht allein 
das Wefen von auffen anfcheine , fondern es iſt allem Enti mi 
wuͤrcklich in alledem , was da lebet und waͤchſt. 

30. Darum bat Feine Creatur über ihren Schöpfer zu Ela 
gen, daß Er fie zum Böfen erfchaffen habe: alleine der 
Grimm in der Natur der verftocdt ein Ding und verhindert Dee 
Fichtes Kraft; zum andern verhindert es der Fluch, daß die 
heilige Tinctur des H. Grundes des fprechenden Worts, int 
dem ewigen Lichte (von des Teufeld, fowoldes Menſchen, und 
der Creaturen Eitelfeit wegen) in fich wieder gegangen iſt 
undfich nur alleine deme eingiebet, das in ein Bild der Lichts 
Kraft fich einführet, und mit der Scientz, die fich in der 
Grimm der Finfterniß eingiebet, nicht wircken will; den 
Urfache ift dieſes, die Finfterniß ergreiffet fonft die heilige 
Kraft , und fuͤhret fie in ihre Bosheit: fo heiflet es alsdem 
nach der Schrift, Pfal. 18:26.27. Bey den Verkehrten biſt 
du verkehrt, und bey den Heiligen biſt du heilig. Gleichwi 
die Sonne leiden muß, daß die Diſtel ihr gutes Ens in ihre 
ftachlichte Eigenheit verfihlinger, und zu ihren Gtache 
braucht; alſo will die hoͤchſte Tinetur in das falfihe der Sci 
eng fich nicht eingeben, da fich der ewige ungrümdliche Wille 
inein Bilde der finftern Welt Eigenfchaft gewandelt. | 

31. Der ander Vorſatz GOttes, durch das ausfprechend« 









































. Dort GOttes, damit ſich GOtt durch das Myfterium Ma | 
gnum hat wollen offenbaren, iſt der hochrheure H. Name J 
18 ! ; 


I 





ä Gnaden⸗Wahl. m 
us: nachdeme fich der Menſch von GOtt indie Creatur ges 
vandt hatte, da hatte er GOttes Stimme verloren, die 
prach ihm GOtt in Gnaden in des Weibes Samen wieder ein, 
it dem eingebildeten Namen JEſus, ald mit dem andern 
Borfage aus dem Göftlichen Grunde. 
32. Der erfte Borfag mit der Natur und Creatur, iſt aus 
es Vaters Eigenfchaft: der ander Vorfag, die Natur und 
Sreatur zuerlöfen vom Fluche und der Peinlichkeit, iſt der 
hame JEſus, ald die höchfte Tinctur der Göttlichen Kraft, 
eſelbe zu offenbaren, durch das geformte, ausgeſprochene 
Mmort inder Eigenfchaft des Guten, das inden Böfen gefan: 
en gehalten wird. 

33. Diefen Namen JESUS bat GOtt, als den Vorfag 
einer Liebe , indie Mutter aller Dienfchen einge fprochen , und 
18 eine lebendige Kraft in einen ewigen Bund eingeleibet, und 
enfelben Bund , mit Einfuhrung Göttlichen Entis, in menfch- 
icher Eigenfchaft erfüllet; daß, gleichwie fie nun alle den 
Sluch und die Verderbung mit zur Welt bringen, darinnen 
ie alle Rinder des Zornes GOttes find, und unter dem Fluche 
eſchloſſen find ; alſo bringen fie auch alle den Gnaden Bund 
n dem eingeleibten Namen JESUS mit zur Welt, welchen 
Bund GOtt in Chriffo mit dem Siegelder Kinder-Tauffe be: 
ättiget hat, und bey den Alten mit der Befchneidung der 

Borhaut. 
34. Somiflet nun , daß GOtt Feinen andern Vorſatz hat 
urch fein Wort geoffenbaret, als den Grund der Creation, 
Anlsdie Natur der Schiedlichkeit ; darinnen die Vorfäge zur 
Bosheit urſtaͤnden, da fich die Scientz des gründlichen Wil— 
ens, inder feurifchen Schiedlichfeit, ein Theil in die Lichts— 
Rraft einführet, und dag ander Theil in die feurifche Eigen- 
‚haft der Peinlichkeit, und das dritte Theil in die Phantaſey, 
zach Feuer Licht und Finſterniß, als in die Eigenheit der Hof: 
sart, wie Lucifer und Adam gethan haben. Was aber in die 
Rraft des Lichts gefihieden wird , das iſt Gut, und was in der 
emperatur bleibet ſtehen inder feurifchen Scheidung , deme 
ineignet fich in die höchffe Tinctur der Kraͤften; den andern 
ber inder Schieblichkeit eineignet fich die Zinctur der Gon- 
en, und des Spir. Mundi. 

35. Aufdiefen Grund wollen wir euch die Gleichniß mie dem 
Baume in dem Menfchen, von feiner Pflangung zum Guten 
| * und 
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und Böfen, ausführen und weifen, was ber Vorſatz GOttes 
fowolder Zug des Batersim Öuten und Böfen , mie auch di 
Wahl über die Menfchen fey, und es hernachen mit dei 
Sprüchender Schrift vergleichen. % 
36. Der Menſch iſt aus dem Vorſatze ded ewigen und zeit 
fichen Weſens Anfange in ein Bilde aus dem fprechenden 
ausgefprochenen Wort eingeführet worden, in deme das ſpre 
chende Wort der Schiedlichkeit ſelber innen lieget: denn eri 
nach dem aͤuſſernLeibe ein Eos der vier Elementen, und nach de 
aͤuſſernLeben einEns desspiritus Mundi; und nach dem internet 
be iffer ein Ens des ewigen Worts GOttes, ald des hoͤchſten M 
fterii der weſentlichen Kraͤften GOttes. Nach dem innern Geiſt 
aber iff er in zweyen Eigenfchaften , als erftlich die creatuͤrlich 
Seele ift aus des Vaters Natur als aus der ewigen Scheidung 
des Worts GOttes im Licht und Finſterniß: dieſe Eigenſcha 
iſt der creatuͤrlichen Seelen Eigenheit aus dem Grunde des ewi 
gen Willens herruͤhrende; die andere Eigenſchaft iſt die wahr 
Goͤttliche, in des Lichtes Kraft, das iſt Chriſtus, in deme de 
Rame IAEſus offenbar worden iſt; und die iſt der wahre ewig 
Vorſatz GOttes vor der Welt Grunde ‚da die Seele noch kein 
Creatur, fondern nur ein Ens im Myfterio Magno mar. Ei 
37. Diefeandere Eigenfcbaft war im Menſchen im Anfan 
ge vor der Sünden, in JEHOVAH offenbar: ald ſich aber d 
Seele davon abbrach, und in die Creation einwandte, ſo € 
flummete die creatürliche Seele an GOtt; alda that fich de 
Fürfag in dem heiligen IEſus, ald ein Gnaden-Geſchenck 
hervor , und trat in des Lebens Licht. Dieſes Gnaden:Ge 
ſchencke ift nun nicht der ereaturlichen Seelen Eigenheit: Si 
hat es nicht für Natur-Recht, und bekommt e8 auch ewiglich 
nicht fuͤr Natur⸗Recht; fondern es ſtehet inder Seelen in ei 
nem eigenen Centro und ruffet der Seelen, und beut ſich ih 
an, ſich in ihr zu offenbaren 
38. Die Seele ſoll von der Bildlichkeit der irdiſchen Crea 
turen ſtille ſtehen, und nicht irdiſches Ens in ihr Feuer-Leber 
einfuͤhren, daraus ein falſch Licht entſtehet, fo will dieſe 
Goͤttliche Vorfag , in der hoͤchſten Tinctur, aus dem heiligen 
Liebe⸗Feuer mit dem heiligen Licht fich uffenbaren, auf Ar 
wieein Feuer das Eifen durchglüet daß das Eifen ſcheine 
lauter Feuer zu feyn ; alfo auch wandelt dag Liebe: Feuer viel; 
ſes Vorfages des Gnaden⸗ Geſchenckes die Geele in * — " 
gen E 
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enſchaft, und behaͤlt doch die Seele ihre Natur, gleichwie 
18 Eifen im Feuer feine Natur behalt. 
% 39. Ein ieded Kind, aus Mannes⸗ und Weibed-Samen 
Beboren, hat diefes Gnaden⸗Geſchencke in feinem innern Grun: 
in des Lebens Licht entgegen ſtehen; es beut fich einer ieden 
Seelen an, und recket feine Begierde, die gantze Zeit des Mens 
hen Lebens, gegen der Seelen aus und ruffet ihr: Komm her 
Amir, und gebe von der irdiſchen Bildlichfeie im Grimme 
Ind von der Phantafey aus. 
40. Dargegen ſtehet zum andern auch in einer ieden Seelen, 
bbald ihr- Leben fich anfangt, der grimme erweckte Zorn 
Ottes in der Eſſentz der Schiedlichkeit, darinnen auch die 
ingefuͤhrte Schlangen⸗Gift, mit des TeufelsBegierde iñe lieget. 
a1. Zum dritten ſtehet ein ieder Same des Leibes, nach 
er aͤuſſern Welt, in Gewalt des Spiritus Mundi, in der Con- 
ellation: wie das groffe Uhrwerck zu der Zeit in der Figur ine 
en ſtehet, eine folche Figur gibt ihm auch der Spiritus Mundi 
die Eigenfchaft desauffern Lebens, ein folch Thier modelt eg 
me in die auffere Lebens-Eigenfchaft ein, denn der Spiritus 
Bern Welt aus den Elementen kann anders nicht geben 
[Bein Thier; und folches Thier entſtehet aus deme, daß im 
Lenſchen die gange Creation lieget, und daß er fich hat aus 
er Temperatur in irdifche Begierde und Bildlichkeit im Falle 
ngeführet, daß der Spiritus Mundi in ihme mit feiner Schied« 
chkeit offenbar worden iſt. 
42. Und alfo fcheidet erfich num noch immerdar, in iedes 
indes Lebens Anfang, in eine folche Figur ; mie das Geſtirne 
einem Rade ſtehet, ein folch Bild macht er in die Eigenfchaft 
us dem Eimo der Erden, ald in die vier Elemente, davon 
ancher Menfch von Mutter⸗Leibe, nach dem auffern Men: 
Den einer böfen giftigen Schlangen, Wolfes , Hundes, Kroͤ⸗ 
n, ſchlimmen Fuchſes, hoffartigen Loͤwens, unflätigen 
Hauen, folgen Pfauens, item muthigen Roffes, oder auch 
nderer guter zahmen Thiere Art ift, alles nachdeme die 
igur im Spiritu Mundi iſt: alſo füger auch diefelbe Conttella. 
‚on ausdem Auffern Borfaße des geformten Wortd manchem 
ute Bernunft und Sinnen, darzu Ehre, und weltlich Gluͤ— 
e ein, und manchem Elend, Unglück, Thorheit, Bosheit, 
Schalckheit, böfen Willen zu alleriey Laftern, darauf man 
Pe Menſch / ſo er nicht das irdifche — J 
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dar tödtet, und den böfen Willen mit dem Göttlichen Gm 
den-Befchencke bricht, dem Henker. in feine Hande fommt. | 

43. Nun ſiehe, Menſch, das bringet dir der auffere Bo Er 
fat des geformten und ausgefprochenen Worts , da Boͤſes un 
Gutes innen lieget , da die Scientz des Samens in des Leben Fr: 
Anfang fich in eine Eigenfchaft feheider. Und hierinnen liege 
nun der Zug aus des Vaters Eigenfchaft zum Boͤſen ode) 
Buten: und in was für ein Ens dag Leben fich conſtelliret hal 
alfo zeticht fich diefelbe Conktellation in feine Gleichheit, € 
willimmerdar gleiches bey und in gleichen wohnen , als: Ei 
frommer Mann wohnet gerne bey Frommen, und ein Spötte 
bey Spöttern, ein Dieb bey Dieben, ein Freſſer, Sauffe 
Spieler , Hurer und dergleichen auch bey feines gleichen ; dal 
zu zeucht ihn feine Natur aus der Eigenfchaft des Zorne 
GSttes. So kommen auch die wircklichen Sünden der ( 
tern mit in die Eigenſchaft, denn ein iedes Kind wird aus dei 
Samen der Elterngeboren; weſſen nun die Eltern find, de 
fen ift auch das Kind, iedoch wandelt es oft die Conſtellatie 
mit Gewalt , und zwinget es inihre Macht, fo fie ſtarck iſt. 


44. Run fiehe, daß iſt der Zug des aufferen Lebens, IE, 
GOtt fpricht : Wen ich verſtocke, denverftocke ich : Alfo ma 
der auffere Menſch verftockt, und auch fromm und finnlie®, 
zur Demuth und Hoffartgezogen. Das iſt nun GOttes Ve 
ſatz nach ſeinem Zorn welchen der Menſch in ſich erweckt bat,b 
er iſt dad auffere gebarende Wort GOttes, dadurch GOtt m 
der aͤuſſern Creatur thut, wie Er fie in feinem Uhrwerck ergre 
fet durch welches Uhrwerck er auch ſeineHerrlichkeit offenba 
beydes nach Feuer und Licht, nach Verſtand und Thorheit, a 
daß eines im andern offenbar, und erkant werde, was gut ſe 

45. Nun iſt aber dieſes Uhrwerck des ausgeſprochen 
Worts nicht GOtt ſelber; es iſt nur ein Bilde nach Iyn 
als nemlich das aͤuſſerliche weſentliche Wort, darein Er 
Creation beſchloſſen, auch daraus geſchaffen hat: Denn « 
gantz Göttlicher Eigenfchaft mag Feine Greatur fommen, w 
fie feinen Grund noch Anfang hat ; fo mag fie fich auch ande! 

in feinen Anfang formen, ald durchs Wort der Krafte 
durch die Gchiedlichkeit, und aus der Schiedlichkeit d 
Sprechen, da lich Das Sprechen muß in Natur einfubrse 
fonit wurde das Wort nicht offenbar. 9 
46. Die innere Eigenſchaft der Seelen lieget nun in 
ern 
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heiten geſchaffenen Confellation. im ewigen anfänglichen 
Zrunde die wird.nicht in die auffere thierifche Conftellation 
nit gebildet : -Denn: die ſeeliſche Geieng bat einerley Form, 
3 ein magifcher Feuer-Quall, und fcheider fich im Leben ſel⸗ 
er indie Figur des Leibes; darinnen lieget nun der Grund 
er ewigen Natur, und iſt zum Guten und Boͤſen tuͤchtig: 
yenn es ift die Urſache zum Feuer und Lichte, aber er lieget hart 
nd ſchwer in den Sünden gefangen. Denn alhie liegen die 
f Be bfünden im Centro der Natur, da hat der Teufel einen Gig 
hekommen ; Item alhie liegen nun die angeerbten Sünden von 
K eltern und 84 Eltern, als wie eine boͤſe Gift, Davon GOtt 
faget Er wolte ſie anden Kindern ſtraffen bis ins dritte und 
vierte Glied; auch liegen hierinnen der Eltern Wolthaten, und 
GOttes Seegen ſo uͤber die Kinder gehen. Exod. 20:5.6. Die: 
fe Eigenfchaften conftelliren fich num auch in eine Figur nach 
ihrer Art, damit figurivet fich die Seele entweder in ein. Bild 
der Engel oder der Teufel. 
47. Und bier lieger nun der ſchwere Grund, da die Wahl 
| Bones ſiehet, was alda für ein Engelwerden wird, iedochift 
ein Schluß darüber gemacht: denn das Gnaden-Geſchenck 
Nebet im innern Örunde, und eineignet fich dem Centro: der 
Scientz des Ungrundes der Geelen, ald dem Willen des ew⸗ 
‘gen Vaters. Ahie bitter Chriſtus für die arnıe gefangene Gee: 
ie, wie die Schrift faget , denn die Geelelieger anden Banden 
GOttes Zorns und ift in ihren Sünden verſtockt; alhier zeucht 
das Leben durch den Tod, und ſichtet das ob irgend ein Gu⸗ 
ie 8 Fünckleindarinnen fey, daß der Göttlichen Kraft fähig fey, 
fowirdesgezogen. Denn Chriftus will offenbar ſeyn, fo will 
der Grimm der Natur auch offenbar ſeyn: fo ſtehen num diefe 
beyde Borfage in geformten Wort im GStreite um den Men: 
chen , ald um das Bilde GOttes; das Reich der Gnaden im 
| Bichte will das befigen / und fich in ihme offenbaren: fo mill es 
\das Keich der Natur, im Grimm des Feuers inder Natur 


Schiedlichkeit auch haben,und ſich in ihme offenbaren; und die⸗ 


ſes beydes liegetim geformten Worte , als des Vaters Eigen- 
ſchaft im Grimme, und des Sohnes hiebe Eigenſchaft imLichte. 
48. So mercket nun auf die angedeutete Figur vom Gleich: 
niß des Baums: das Weib iſt der Acker, und der Mann iſt 
* Korn zum menſchlichen Baume das gefäet wird; Go 
richt die Vernunft: GOtt füge. fie — wie * ſie 
aben 
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haben will? Antw. Ja recht, aber durch ſeinen Vorſatz 
welchen Er im Wort durch dag groſſe Uhrwerck der Natur i 
ein Regiment gefaffer hat. Die Conttellationes im Uhr 
werck ziehen fie zufammen , aber die meiften werden durch Ei, 
genem Willen zufammengezogen , da fich der menfchliche Wil 
le, welcher aus dem ewigen Grundeiift, felber conftellirer, di 
denn die äuffere Conftellation gebrochen wird. ı Mm 

49. Daß fehen wir an deme, mie fich die Reichen mit deli 
Keichen conftelliren, item die Adelichen mit den Adelichen Gi 
fonft, fo dem Spiritui Mundi feine Conitellation nicht gebrochen@ri 
würde, fo wurde manche arme Dienff-Magd einem Ed 
manne zugefüget , welche aufferlich im Spiritu Mundi mit ein@ 
ander conftelliven. Aber diefelb-gemachte menfchliche ſeeli 
fie Conttellation, aus dem hohen Grunde, iſt mächtiger ald 
die Conttellation im Spiritu Mundi : darum gehet es oft und 
meiftentheild nach der Seelen Conttellation , welche die aͤuſſe 
ve Welt, inder Macht und Hoheit ubertrift, gleichwie es a 
Sämannelieget, wo erfein Korn hinfaet, ob es gleich ein a 
derer Acker beffer fähig ware. 

50. So aber die Seele ihren Willen GOtt ergiebet, und 
fich nicht felber in diefen Orden conſtelliret, fondern befiehle 
fich dem Vorſatz GOttes, fo wird die mannliche und weibliche 
Tinetur ins Wort eingefaffer , und in der rechten Göttliche 
Drdnung, nach) der Geelen im Myfterio Magoo, und nach 
dem Leibe im Spiritu Mundi, conffelliret ; alda wird eine Liebe 
nach der wahren Gleichheit feiner Eigenfchaft in ihme ern 
weckt: und fo alsdenn der Menſch derfelben folger, und ſiehet 
nicht an Reichthum, Adel oder Schönheit und Wolgefhit- 
lichkeit; fo krieget feine eigene Conftellation , die er von Na⸗ 
tur hat, dierechte wahre Gleichheit, und ift ein Acker, der 
dem Korne gleich und angenehm iſt: Alfo erheber fich nicht 
alfo leisht und balde der Streit inder Frucht, denn fie ſtehen 
mit einander in der Bleichheit, und alda kann fich die innere! 
und auffere Sonne beffer inder Frucht mit conftelliven. 

51. Aber wie es in der Welt gehet, das ſiehet man denn, 
mas die Natur zufammen führer und bindet, da ofte zwey 
junge Leute in höchiter Liebe fich confkelliren, (welches aus dem 
groſſen Borfag der wahren Confteilation im Spiritu Mundi, N 
im geformten Worte gefchiehet) das brechen die Eltern und” 
Freunde wegen Armuth und Hoheit halber ; Go fpricht Sa 
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FHHDL zu Noah: Die Menfchen wollen fich meinen Geiſt 
richt ziehen laflen , und nehmen zur Ehe, und befchlaffen die 
oͤchter der Menſchen, nach deme wie fie ſchoͤne feyn , Gen. 6: 
923. reich und edel, welches alles doch Menſchen Gedichte 
"ft: daher fommendenn aus ihnen Machtige und Tyrannen, 
welchen GOtt die Sundfluch feines Zornes in ihre gemachte 
Lonſtellation entgegen ſetzet, und ihren eigenen Willen ver- 
Mockt; denn manche Leute wegen Hoheit oder Reichthum zus 
N animen gezwungen und gefuppelt werden, die hernach einan: 
Her feind werden, und ihr Leblang im Gemuͤthe den Tod und 
"die Trennung wünfchen. 
"52. Diefe follen nun ihre Tineturen im Samen in eine 
A Conjundion zu einem menfchlichen Leben eines Kindes in ein- 
ander einführen, das Weib iffnunder Acker, und der Mann 
nfaet dad Korn: wenn num die zwey Tincturen in einander 
Hollen eingehen, und fichin Eine wandeln, ald in dem weibli⸗ 
Üben und mannlichen Samen, da fich das Ens fol in eine freu: 
Henreiche Gleichheit einführen; fofind fieeinander ungleiche 
im Willen, der Acker empfahet alda mit dem Korne einen 
Stief⸗Sohn, er muß ja das Rorn annehmen , denn ed drenget 
Afich in ihn ein, und zeucht dag Ens aus dem Acker in fich , aber 
Oder Acker gibt ihm nicht feinen guten Willen: fo muß das Ens 
bes Samens feine Bleichheit im weiblichen Samen füchen, 
die lieget ihm aber alddenn in der Conftellation zu tief verſchloſ⸗ 
fen, und Fann fie fchwerlich erreichen; daraus dann Un 
feuchtbarfeit, und der Natur Eckel entſtehet. Und ob es nun 
eſchicht, daß das Kornin die weibliche Tinctur des Ackers 
Heingemurgelt wird, ſo iſt ihme doch die auffere Conftellation 
im Spititu Mundi, in der wahren Ordnung des geformten 
ausgeſprochenen Wortes gram: denn es ſtehet nicht in der Fi⸗ 
gur der Freudenreich im geoffen Uhrwercke der Natur; fons 
dern fuͤhret alsbald feine Feindffrahlen aus der Turba Magna, 
mit in die Formirung der Creatur, Dadurch manche Frucht 
verdirbt, ehe fiedas Leben befommt. 
53. Was num alhie für eine Wirkung im Centro der Nas 
tur zum Leben feyn möge, gebeich der Vernunft nachzufinnen, 
und wie ſich die Natur in ihrer Wiedermärtigfeit verftode: 
was für ein feelifch Feuer fie in fich erwecke und gebare , iſt mol 
"zu erfinnen, davon die Schrift faget : GOttes Zorn verſtocke 
ſie, daß fie nicht zum wahren heiligen Licht Fommen. Denn 
93 weſſen 
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118 XV. Bon der ) Capis 
weſſen Eigenſchaft das ſeeliſche Feuer iſt/ ein ſolches Licht ur 
ſtaͤndet auch daraus; und im ſeeliſchen Lichte ſtehet nun da 
Leben, darum ſaget die Schrift bey den Heiligen biſt du heilig 
und bey den Verkehrten biſt du verkehrt. Pf, 18: 26. 27. wele 
ein Volck das iſt, einen ſolchen GOtt hat es auch. I 

54. Das Licht der Natur, darinnen die Stimme GOtte 
im Paradeis, in des Weibes Samen, ſich wieder eingeleibt 
hat, (in welchem Chriſtus empfangen und geboren iſt) das ff 
bet num indem inwendigffen Grunde, und foll fich durch da 
angezundete Seelen: Feuer offenbaren; und mit in der Eren 
tur eingehen und wircken ; die Seele ſoll nun dem Geiſte Ehri 
ſti ſtille ſtehen, daß Er in ſie wircken moͤge, aber fie (verſteh⸗ 
— die feelifche Eigenfchaft, darinnen das Geelen- Feuer brenne 
und lebende wird, ) iſt im Grimme des Streits. 

55. Albie iſt nunder Zug im Zorne, und auch der Zug Chri 
ffi, durch dag Licht der Natur , und heiſſet alhie recht: wofid 
Die Scientz des ungruͤndlichen Willens aus der ewigen Na 
Grunde, in der ſeeliſchen Eigenſchaft, hinwendet, und zum 
Knecht in Gehorſam eingiebet, deffen Knecht iſt fie; entwede 
dem Zorne GOttes im Brimmeder ewigen Natur, oder de 
Leben Chriſti inder Gnade, wie ©. Paulus fager, Rom, 6: 16) 

56. So fpricht die Vernunft: Die feelifche Eſſentz kam 
nicht , fie muß leiden was GOtt mit ihr thut, darzu fo ift ſi 
verderbet und zum Grimm geneiget? Antw. Sa, fie ka 
in ihrer Eigenheit nicht; aber Chriſtus, ald Er die ſeeliſch 
Eigenfchaft annahm, hatden Grimm und die Turbam des fal 
fchen Willens mit der Liebe zerſprengt, und feine Liebein dad 
creatürliche Wort eingeführet, und dem feelifchen Enti zum 
Gehülfen gegeben. ES lieget nur blos an deme, welche Eigen 
ſchaft die andere übertrift, entweder die Licht: feuriſche oder dir 
Zorn-feurifche, GOttes Liebe, oder fein Zorn. Denn dat 
Ens zur Seelen hat noch feinen Berfland, aber den Grund dei’ 
Willens hat ed aus dem ungründlichen ewigen Willen; zu 
Gebärung der Stätte GOttes, da ded Vaters ungeündliche N 
Wille den Sohn gebieret, ald die Kraft. ' 

"37. In dieſem ungruͤndlichen Willen ftehet der Geelen Ens 
und will GOtt von ihme haben, es ſoll Goͤttliche Kraft gebaͤ 
ren, und da es doch das nach feinem Falle in eigenem Vermoͤ⸗ 
gen nicht tbunfann: So hat Er ihme das Reich feiner Gna⸗ 
ben eingeleiber , und in * Namen JAEſu offenbaret; ſo ſich 

nun 
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N ‚nun der feelifche ungruͤndliche Wille dem Geifte Chrifti im in⸗ 

Mvendigen Grunde eineignet, fo ergreift ihn Chriſtus, und 

Meucht ihn in fich auf. Alda urftandet das Können, denn die 

Me Efleng des Zorns ift mit der eingeleibten Stimme Göttlicher 

Biebe zerſchellet, und der Geiſt Chriſti durchdringet dag Licht 

Der Natur in der feelifchen Eigenfchaft,und wircket in fie,gleich: 

mie dasLicht der Natur in derErden in demSamen zumBaume 

Mvircket, und fich eindränget , daß der Same möge einwurgeln. 

0 58. Und dieſe Eindrängung des Geiſtes Chriſti in das Ens 

Über Seelen iſt der Göttliche Beruff, davon die Schrift fager : 

a Biel find beruffen ac. Denn alfo werden fie im ſeeliſchen Grun⸗ 

Hide beruffen,, ehe die Seele das Reben hat. 

u 59. Seage. Warum faget aber die Schrift Piel; und 
nicht, Alle? Antw. Chriffus ſtehet Allen entgegen, und 
ruffet fie Ale, denn die Schrift faget: GOtt will das allen 
Menfchen geholffen werde. ı. Tim: 2: 4. Aber fie find nicht als 

le des Ruffs faͤhig, denn matches Ens iff mehr teuflifch als 

mmenſchlich; daffelbe hat der Zorn uͤberwaͤltiget und verſtocket. 
60. Alda ſcheinet nun dag Licht in fich felber in der Finſter⸗ 

Mmiß, und die finftere Effeng der Seelen hat es nicht begriffen. 

Wor dieſer feelifchen Effeng gehet nun der Ruff vorüber ‚denn 
die feelifche Eigenfchaft iff in der Finſterniß ergriffen; das 

Licht durchdringet fie wol, es findet aber fein Ens der Liebe da⸗ 
rinnen, daß es fihdarinnen koͤnte anzunden: darum bleiber 
der creatürlichen Seelen Ens auſſer GOtt in fich felber woh⸗ 
‚nend, und Chriſtus bleibet auch in fich felber mohnend , und 
Mind doch einander nahe; aber ein Principium fcheidet fie, als 
‚die groffe Kluft beym reichen Manne und armen Lazaro, denn 
‚fie find gegen einander wie das Leben und der Tod. 

61. Bondiefen wird nun verftanden , daß GOtt Fund thue 
feinen Born , und fie verſtocke, aber nicht aus einem fremder, 

; oder Göttlichen Willen oder VBorfage; fondern aus deme, da 

ı Er fein Wort in Natur und Schiedlichkeit eingeführer hat. 

Nicht der heilige Wille GOttes entzeucht fich ihnen, daß fie 

‚ verftocht müffen bleiben , wie die Vernunft alhie irret: denn 

Er iſt in ihnen, und wolte fie gerne haben, und fich in ihnen 

. offenbaren, als im Bilde GOttes; aber der Grimm im Centro 

der Natur , da fich der Wille des Ungrundes in die Finfterniß 

ſcheidet, hat fie ergriffen, und die zerfprengte Porten. der 

Goͤttlichen Liebe mit Greueln der angeerbten Sünden erfüller. 

' D4 62. Wor⸗ 
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62. Worzu die wiederwaͤrtige Conſtellation der Ungleich 
beit hilft, da der Mann und das Weib, in ihrer beyder Willen 
gegeneinander nur Haß und Fluch, und eitel FZodes- Willen 19H 
einander einfäen ; fie faffen ihre Lebens-Tinctur in einen fein 
lichen Willen , und fommen nur in Bermifchung ihres Se 
mens in viehifcher Luft zufammen, Fein Wille iff dem ander 
treu, und meinen nur Gift und Tod, fluchen einander all 
Stunden, und leben bey einander ald Hunde und Kagen: mit : 
nun ihr Leben und ſteter Wille iſt, alfo iſt auch ihre ſeeliſch ui 
Tinctur im Samen, darum fager Chriſtus Ein arger Baun 
kann nicht gute Fruͤchte tragen, denn in ihrer Tinctur des Sa 
mens iſt ſchon die Perſtoctung was mag deſſen nun GOtt, dafAhı 
fie nr a pflangen ? 

So fprichft dur, 1048 man deffen aber das Kind ? Antw 
Da: Kind und die Eltern find Ein Baum, das Kind iſt ein a 
am felben Baume ‚darum höre, Vernunft : wenn verander 
die Sonne einen ff am fauren Baume daß er füfle wird? fol" 
denn GOtt wieder feinen Borfag feined ausgeſprochenee 
Worts und Willens, um einer Diffel willen handeln 2? beda A 
doch das Reich der Finſterniß auch Ereaturen ‚fie find GO 
alle nüge ;der Bottlofe iſt GOtt ein guter Geruch sum Tod Ni 
und der Heilige ein guter Geruch zum Feben.2.Cor. 2:15.16. 

64. Darum urſtaͤndet der Wille zum Verderben im — 
zur Creatur: und der Wille zum heiligen Leben urſtaͤndet aus 
Gott in Chriſto, und dieſe find beyde ineinander als Ein Din 
aber in zweyen Principiis verſtanden: weil fie beyde in Wir⸗ 
ckung der Creaturen find, fo werden fie auch von beyden gezo⸗ 
gen ; iſt es aber daß Chriſtus keine Stätte feiner Ruhe finden h 
mag ſo beſitzt der Teufel die Stätte, da Chriſtus ſolte wircken 

65. Und alhie ſaget nun Chriftus: Wenig find auserwaͤh⸗ 
let. Match. 20:16. Warum ? ihrer viel baben noch ein Ffuͤnck⸗ 
lein des guten Entis in ihnen, darinnen Chriſtus wircker,und fie 
ohne Unterlaß warnet und ruffet; aber dag fälfche Ens iſt alfo, 
viel und ſtarck und zeucht einen Hauffen böfe Einfälle von auſ⸗ 
fen an fich, und verdunckelt das Bid GOttes, und tödtet das 
gute Ens und Willen, und creugiget dag Bild Chriffi,das Chris! 
ſtus hat in ſeinem Durchbrechen mit ſeinem Blute beſprenget, 
und mit ſeinem Tode erloͤſet, das ereutziget er in ihme mit der | 
Ginde, und toͤdtet Chriſtum in feinem Bliede. 

66. Und wenn denn der Haus: Vater kommt / feine eingerodl ! 

dene 5 ! 
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Ib ‚dene Säfte zu befehen zu der Hochzeit des Lammes, ſo ſiehet Er 
ß dieſes erlöfete Bild Chriſti, das zur Hochzeit eingeladen if, 
| ein heit Kleid an hat ; fo heiffet Er feinen Zorn⸗Knecht 
em Gafte, an Ehrifti Stätte, die Hände und Füffe im Ente 
bes Lebens binden ‚und in die Tinfternig binausmwerfen, da 
°H Heulen und Zahneklappern ift, wie Chriſtus im Evangelio ſa⸗ 
Öget, Matth. 22; 12. 13. 
ge Diefer böfe Hochzeit: Gafk ober gleich Chriſti Namens 
Bon mis nicht auserwaͤhlet zum ewigen Abendmahl 
des Lammes; ; fondern nur diejenigen, derer Geelen Chriſtum 
anziehen,und den Willen der Sünden im Fleiſche creugigen, 
Ind immerdar töten. 


68, Darum faget Chriſtus: Wenig find ausermählet; 
denn nur dieſe werden zu Rindern GOttes in Chriffo erwaͤh⸗ 
pn welche der Stimme Chriſti in ihnen gehorchen, welche in 
ihrem guten Fuͤncklein auf die Stimme des Brautigams bös 
ten, wenn Chriſtus in ihnen foricht: Kehre um, thue Buſſe, 
Sfeit in ben Weinberg Chrifti ; fo fie dag annehmen, bören und 
tbun, und nicht auf das warten, bis GOtt den falfchen Willen 
Füberfalt, und mit Gewalt bricht, und felig macht, wie die Ber- 
anft die Sprüche von ber Gnaden- Wahl alſo irrig anzeucht, 
Jade Sleichniflen in den Worten Chriſti zuwieder. 
69. DennChriftus fprach zu feinen Juͤngern als Er ihnen 
| Leib zur Speife darbot : Nehmet, eſſet; nehmet und trin⸗ 
cet das iſt mein Fleifch und Blut. Matth.26: 26.28. . Er hieß 
‚die Seele sugreiffen und nehmen. Alfo auch. im inwendigen 
"Grunde, menn Er fich der Geelen anbeut im Lebens⸗Lichte ‚io 
| fpricht Er: KRommyumie, ich will dich erquicken „.nim mich 
‚an, fperre nur deine Begierde gegen mir auf, und thue die Thüs 
| re deines Willens auf, fo will ich bey dir einziehen. 

' 70. Erftehet vorder Thuͤre des Geelen-Entis, und klopfet 
Jan, und welche Seele ihm aufthut, bey der zeucht er eim, und 
"halt das Abendmahl mit ihr: Sein Ruffen und Anklopfen iſt 
| ‚fein Ziehen und Wollen, aber die Geele hat auch ein ewig Wol- 
‚len, und einen ungründlichen Willen. 

71. Sn Summa, die Seele iſt des ewigen Vaters natürli- 
ber Feuer Abi und Chriſtus ift des ewigen Lichts Liebes 
Billen, die ſtehen ineinander : Chriſtus begehret fich in Die fee: 
ide Ereatur au bilden, fo N fich der Feuer⸗Wille in 






















feiner 





















122 XV. Bonder Cap.⸗ 
ſeiner Eigenheit zu bilden; welcher nun ſieget, darinnen ſteh 
die Bildung. Dieſer Streit der Bildung gehet alsbald i 
Samen an mit der Bildung der Creaturen, in der Ungleichhe 
des Samens und Ackers, da mancher Zweig alfobald in & 
Wiederwaͤrtigkeit und Feindlichkeie der Tincturen zu ei 
wilden Diſtel wird, welchem Diftel- Kinde das Licht der Natu 


entzeuche , bis der Wille der Seelen felber in feinem Nat ai 
“ar mit Gift des Zorns fich verdunckelt $ m 


Mutter-feibe ah von anffen wegen ber böfen Sara ; 
Hülfe, und hat ein Bad der Wiedergeburt mit der Tauffe Ah 
feinen Bund geſetzt, darinnen Er die Eleinen Kinder mit de 
eigen Sonnen anſcheinet, ‚und in fie dardurch mwircker, un 
fich ihnen in feinem Bunde eingeuff, ob die feelifihe Effeng de I 
angebotenen Gnade fabig ſey a 
73. Hernach wenn die Seele zur Vernunft kommt ſo zeuch 
und ruft Er fie durch fein geoffenbartes gelehrtes Wort auf 
dem Munde der Rinder GOttes, und beut fich der Seelen di 
Zeit des gangen äuffern Lebens an, und fehallet alle Tage und 
Stunden mit feinem Wort und Kraft in fie, ob fie Ihme vol" 
der tbierifihen Bildlichkeit ſtille ſtehen wolle, daß Er fie neu gez 
baren möge. | 
74. Gleichwie der Sonnen Kraft im Ens de Holtzes im 
Hanne fich mit aufzeucht, und die Eigenfchaft der: ſtreitigen 
Natur temperiret ;alfo auch wendet fich Chriſtus mit feiner‘ 
Kraft aus dem innern Grunde ohne Unterlaß in die Geele, und! 
temperiret die Lebens⸗Geſtalten, daß fie fich nicht follen in dem? 
Wiederwillen und Feindfchaft trennen, und von der Gleichheit‘ 
infalfche Luſt ausgehen, durch welche falfche Luft die Eige 
ſchaft der Geelen den Sift-Duallin fich einführet: 
75. Und wieder Stamm mit feinen Aeſten am Baume hoͤc⸗ 


und durch die aͤuſſerlichen Einfaͤlle der Conſtellationen; alle 
fuͤhret ſie auch die Seele, durch die innerliche —— | 
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eit der Ungleichheit der Naturen von Bater und Mutter, und 
yenn durch die auffern Einfalle vonder Welt-Bosheit, in eine 
nformliche Figur vor GOtt. | 
076. Da denn das Hochzeit-Kleid.der Tauffe in eine thieri⸗ 
e Larve gewandelt wird, da auch die Wahl voruͤber geher fo 
ange die Seele diefe hoͤckrichte Larven⸗Bildniß an fich bat. 
77. Diefe Larve verhindert daß Ens Chriſti, daß eg nicht 
mnag Frucht zum Lobe GOttes wircken, denn der Teufel ſaͤet 
ters feine Begierde in diefe Larve, daß falſche junge Zweige 
araus wachien, mit falfchen abtruͤnnigen Willen , welche fich 
Ein Hoffart in des Teufels Willen einführen, und von der De- 
much ausbrechen, wie die jungen Zweige aus dem Baume aus 
Eder Temperatur ausbrechen, und wollen eigene Baume feyn : 
Mind wenn fie denn ausgebrochen find, fo ſtehen fie in der Con- 
Wftellarion der Welt, wiedie Sproffen am Baume, fo fichtehfie 
denn die Conttellarion des Geſtirnes mit fpigfindigen Dien- 
ſchen, und führetfieaug einem Vorwitz in den andern ; da fäl- 
Det Hoffart ein,gar bald der Geig,bald Neid, Zorn, Rügen, Truͤ⸗ 
Eigen, und alle das was in der Welt regieret, da will der junge 
ſtoltze Zweig in Künften aufſteigen und verbrennet fich in allen 
Dingen. Iſts nun, daß die Goͤttliche Sonne darein feheiner, 
und will dem abtrunnigen Zweige zu Hulfe kommen, und fol: 
ches das feurifihe Reben empfindet 5 ſo ſchwinget fich daſſelbe in 
"die Höhe wie Lucifer, und miſſet ihm felber Klugheit und Ver: 
fand zu, und verachter das Albere: daher kommen denn die 
Vernunft⸗ weiſen Leute, welche voll Hoffart, und eigen:ehri: 
ger Luft ſtecken, und verbrennen fich nur durch das Licht das in 
ihnen aus Gnaden fheinet, und brauchen es zur Fleiſches⸗ 
kuſt; alfo muß Chriftus ihrer Schalckheit Deckel feyn- 

78: Diefe alle find falfche Zweige uͤber welche die Wahl der 
Ernte⸗Zeit vorübergehet, dennfie find in Chriſti Geiſte beruf⸗ 
" fen, Er bat fich ihnen eingegeben, mit ihnen gewircket, und ihre 
Vernunft erleuchtet ; aber fie find nicht aus Chriffi Geifte ge: 
boven worden,fondern in der Welt Wolluſt ſie haben Ehrifftum 
nur mit Fuͤſſen getreten und Ihme nie gedienet,Chriffus iſt ih⸗ 
nen Hungerig, Durſtig, Krane, Gefangen, Nackend undElend 
geweſen und fie haben Ihme nie gedienet: Sein Name hat wol 
in ihrem Munde geſchwebet aber ihre Seele hat fich ſtets in ei- 
' gene Luſt der Welt und des Teufels eingemendet, und haben 
| Chriſtum laffen ſtehen und das Licht zu ihrer Bosheit — 
| 79-.Die: 
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79. Diefe haben fich aus dem Stamme der Temperatu r 
ausgewandt, und find nicht in der wahren Sonnen Chriſt 
aufgewachfen, und aus GOtt geboren worden, fondern it 
ihrer Natur eigenem Willen: darum find ihre Früchte auch 
nur Menſchen⸗Tand. Und ob fie gleich inder Welt hohe Leu 
tewerden, viel Kuͤnſte und Sprachen lernen , fo iſts doch al 
ies aus der Eitelfeit der Natur geboren, und find alle va 
Wercke vor GOtt wie ein beflecktes und befudeltes Tuch. 7 

go. Welche Seele aber in einem guten Acer ihren Ur 
fprung nimt , dadie Eltern ihren Willen in GOtt feßen, u 4 
in rechtem Biebe: Bande ſtehen, als in der wahren Con Aellarioll 
und ihre Hoffrung in GOtt fegen;, da Chriſtus in ihnen wir 
cket / lebet und ift ; aus denen entfpringen Ströme des lebei 
digen Waffers, wie Chriffus faget. Und obgleich nun die Ada 
miſche Berderbung in ihrem Fleiſche iſt, und auch ofters ei N 
böfeConttellation ins Fleiſch faͤllet, als in den Suͤnden⸗Quall; fü 
bleibet dochChriſtus im inwendigen Grunde der Seelẽ in ihnen! J 

81. Somwird nun die Seele von der Seelen geboren, un 
der Leib von dem Samendes deibes. Ob nun gleich der aufan 
fere Same irdiſch und böfe ift,, und in einer folchen Conſtella 
tion vergiftet wird; fo beſitzt Doch Chriſtus den ſeeliſchen 
Grund im inwendigen Centro, und iſt und bleibet doch it A 
Ente der Seelen der Ens Chriſti, und wird die Geele im — hi 
Chriſti empfangen und geboren. 4 

82. Und alhie ſaget nun Chriſtus: Wer aus GOtt gebo⸗ 
ven iſt, der hoͤret GOttes Wort. Joh. 8:47. Und zu den ſtol⸗ 
Ken Phariſaͤern ſagte Er: Darum hoͤret ihr nicht, denn i i: 
feyd nicht aus GOtt; das iſt, ob fie gleich fein Wort und Ges Fi 
feße im Munde führten , fo war doch ihre Geele nicht im Goͤtt 
lichen Ente geboren: od fie gleich das Licht der Natur hatten, 4 
ſo ſchien e8doch aus einem fremden Feuer, da Chriftus wol l" 
hindurch ſchien, aber fie waren feiner nicht fahig, denn ihr 
Grund war falſch. 

83. Alſo wird ein guter Same geſaͤet, auch mol Siömeiten i 
in einen böfen Acker, noch iſt der Grund des Samens gut ; wo 
aber ein falfch Korn in einen böfen Acker gefäet wird, fo waͤchſet 
hieraus die Gleichheit ihres Weſens: und wie nun ein gutes 
Korn ofters in einem boͤſen Acker ſtehen muß, und doch Frucht 
traͤget, ſo es die auſſern Einfalle nicht verderben; alſo wird 
ofters ein Glaubens Same von der einen Tinctur, Dame 
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Mannes oder Weibes geſaͤet, und das andere fact Barein ſei⸗ 
en Gift dardurch der äuffere Dienfch wilde, und zum Ars 
‚jen geneiget wirds; aber der inwendige Grund iff noch gut, er 
but gar balde etwas Böfes, daß ihn auch alfobalde gereuet, 
nd er in die Abſtinentz eingehet. 
84. Item: Mancher wird fo an bem einen Theile mit 
vem Ginden-Quall vergiftet, daß er eine böfe Neiglichs 
eit in fich hat zum Stehlen, Rauben und Morden; tem: 
‚ur Unzucht , falfcher Verleumdung , ac. Aber das ander Theil 
n Chriſti Ente zeucht ihn immerdar davon ab: und ober in 
Schwachheit uͤbertrit, durch des Teufel Eingriffe) ſo kommt 
| 4 n doch noch das Göttliche Ens zu Hulfe,, fo er nicht bleibt in 
Sünde im Tod liegen, wie dem Schächer am Ereuge, Maria 
tagdalena und andern groflen Sundern mehr wieberfahren. 
"85. Denn esiffauch wol Fein Menſch, der nicht im Flei⸗ 
he einen Sünden-Duall hätte, aus Begierde feines thieri⸗ 
chen Fleiſches: und wienun ein Baum muß aufwachfen im 
Streit und Wiederwillen, da allenthalben Unmillen auf ibm 
aͤllet, bald Hige, bald Kalte, bald drucker ihnder Wind daß 
r brechen möchte, bald fallet eine Gift vom Geſtirne auf ihn ; 
och wächfet er in ber Sonnen Kraft, und in feinem inwendi⸗ 
‚en Licht8-Ente der Natur auf, und träget gute Früchte , wel: 
‚be nicht der Erden Schmack haben ; fondern die edle Tinctur 
at fich alfo in ein gut wolſchmeckend Corpus eingeführet ; alſo 
es auch mit dem Menfchen zu verſtehen. 
86. Das Göttliche Ens, welches geiftlich iff, mag nicht 
ffenbar werden , als durch den Streit der Natur; es ſaͤet fich 
nitin das feelifche Ens der einen Natur, und giebt fich in 
en Streitder SchiedlichKeit des Feuers, da e8 denn fein Licht 
‚mpfäbet und aus dem Feuer in Kraft und Eigenſchaften 
er Riebe-Begierde fich ausfuͤhret. Im Feuer der Geelen 
mpfaͤhet es Eigenfkhaften und Willen : denn in GOtt iſt eg 
Finig, und nur ein einiger Wille , der iſt das ewige Gut , aber: 
lſo ift Er ihme nicht felber offenbar ; in der feurifchen Schied⸗ 
chkeit aber der Seelen wird er ihme offenbar , daß die Kraft: 
vielen Kräften der wircfenden Tugenden , in eine Form und 
Sildung herfuͤrgehen: gleichwie der Baum im Gtreite mit) 
‚inen Aeſten und Früchten offenbar wird, dag man fichet 
a8 im Myfterio des Korns zum Baume gelegen iſt. 
ı 87. Und darum eineigner fich die Göttliche Kraft der * 
en 
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len des Menſchen daß fie darinnen mit aufwachſe / und ihre Zu, 
gend in der feuriſchen Schiedlichkeit moͤge offenbaren, da Bi 
ſes und Gutes untereinander wircket: alſo draͤnget der Seifi 
GOttes in Chriſto in den Guten aus, und wircker zur Frucht 
als zur Goͤttlichen Formlichkeit. Dieſes moͤchte oder ma 
nun nicht gefchehen, das feelifche Feuer effe denn des Ssteli 
chen Entis in ſi fich, aus welchem Feuer: Effen eine rechte Sa 
indem Lichte der Natur auögehet. 

88. Das Feuer der Seelen muß ein recht Hole haben, ft 
es ein ſchoͤn kraͤftig Licht geben , denn aus dem Seelen⸗ Feuen 
wird GOttes Geift in feiner Kraft fchiedlich und offenbar, ir 
der Natur der Seelen ; gleichwie das Licht aus dem Feuer, un 
die Luft ausdem Feuer und Licht offenbar wird, und aus dei’ 
Rufe ein ſubtiles Warfferlein ausgehet, welches nach feinem 
ausgehen wefentlich wird, davon das Licht die Kraft wieden 
in fich zeucht ;zu feiner Speife, darum fagte Chriffug, Joh. 6% 
53. Wer nicht iffet das Fleifih des Menſchen-Sohns, um! 
£rinckt fein Blut, der hat Fein eben in Ihme. 

89. Gleichwie der Baum nicht wachen noch Frucht tragen 
eine ohne das Licht der Natur,welches die Sonne, die darei 
dringet, lebendig macht ; und wie das Licht der Natur, ſowo— 
der Sonnen Kraft, nicht möchte im Baume offenbar und wir 
ckende werden, ohne die feurifche Gcieng , nemlich den fen. 
ſchen Grund der Natur, welcher de8 Baums Geeleift; Au 

90. Alfo auch im gleichen mag Chriftus im Menſchen 
nicht offenbar werden, ob Er gleich in ihme iſt, und ihn zeucht 
und ruffet,fich auch der Seelen eindringet ; die Seele effe denn dl 
des Göttlichen Entis in ihre feurifche Eigenfchaft, welches 
dem Hoffart- Feuer ſchwer eingebet ‚daß es foll vom ‚Bafferz in 
Duall des Liebe⸗Lebens und der Sanftmuth eſſen; es Affe lieber @ U 
vom Sulphure und Mercurio, als von feiner Gleichheit: Soe 
aber iffet, fo wird der Geift der Liebe und Demuth, als dad 
Göttliche Ens, feurig , und greiffet die Feuer⸗Wurtzel aus den 
drey Erften an, als Sal, Sulphur, Mercurium, und transmuti 
ret ſie in ſich gleichwie eine Tinetur auf ein gluͤend Eiſen faͤllet 
und wandelt das Eiſen in Gold. Alſo auch alhie wird dag 
feelifche Centrum aus des Vaters Feuers⸗Natur in ein Fieber 
Feuer gewandelt, in welchem Liebe: Feuer Chriſtus offenbar, 
und in ber Seelen geboren wird; da alddenn aus dem Get 
len: Feuer der sechte Göttliche Luft⸗Geiſt and dem Senn. . | 
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icht ausgehet, und fein geiſtlich Waſſer aus ſich ausfuͤhret 
us dem Lichte, welches weſentlich wird ‚davon die Kraft des 
chts iffet, und fich in der Liebe-Begierde in ein heilig Wefen 
Harein einführet, als in eine geiftliche Leiblichkeit, darinnen die 
h ‚Drepfaltigkeit mohnet, welches Wefen der wahre Tempel 
18H. Beiftes iſt, ja GOtt in feiner Offenbarung felber. 
91. Und das ifts, das Chriftus fagte, Er wolte ung Waffer 
es ewigen Lebens geben, das werde uns in einen Quell-Brun- 
nen des ewigen Lebens quellen : Joh. 4: 14. und das gefchicht 
un wenn die Seele fein Wort annimt ‚das Er felber il: Ge 
euft er feine wefentliche Kraft, die er in unferer Menfchheit 
at offenbar gemacht, infie ein, dasift ihre Tinctur, die ihre 
Feindlichkeit der feuriſchen Eigenfchaft in ein Liehe-Feuer 
pandelt. Denn alda ftehet Chriſtus in der abgeſtorbenen 
reelifchen Eigenfchaft vom Tode auf, und wird die Geele ein 
Slied an Chriſti Leibe, und zeucht Chriftum an ſich, ja fie wird 
ach der Liebe Eigenfchaft gang in Chriſtum gepflangt. Dar⸗ 
im aget Chriſtus: Wer mein Sleifch iffer, und trincket mein 
Blut, der bleibet in mir, und ich in ihme ; Joh. 6:56. alfo ge- 
chicht das. Item, Er ſaget: Wir wollen zu euch kommen, und 
Wohnung in euch machen; Joh. 14: 23. das iſt, der gange 
Ott wirdin diefer neuen Geburt in Chriſto, in der Seelen 
ffenbar, und wircket gute Göttliche Früchte. | 
92. Öleichwie der Sonnen Kraft im Baume offenbar 
‚wird, und im Ente des Schwefel- Geiſtes, im Mercurio, als in 
‚ner hargigten Eigenfchaft , das Licht anzuͤndet, darinnen der 
Baum wacht und Frucht traͤget; allo auch wird GOtt in 
nem geformten ausgefprochenen Worte (al im Menſchen, 
‚in welchen Er feine höchfte Liebe-Finctur in dem Namen JE⸗ 
SU eingeführet hat) offenbar , und tingiret die feuriſche See⸗ 
le, als den geiftlichen Sulphur und Mercurium, darinnen dag 
Licht der emigen Natur offenbar und ſcheinende wird, darin: 
‚nen Ehriftus in feinem geformten Worte geboren wird, und in 
einen herrlichen Böttlichen Baum, der alfo indas Bild GOt⸗ 
tes wachft ‚und viel guter Goͤttlicher Früchte traget. 
93. Alsdenn redet diefer Menfch aus GOtt GOttes Wort, 
das find alddenn Göttliche Früchte, da GOttes geformtes 
Wort (ald die creatürliche Seele) den Quellbrunnen Goͤttli⸗ 
‚ches Sprecheng aus fich fpricht, und GOttes Wort aus ſich 
ausſpricht, und in feinem Ausſprechen gebieret, gleichwie der 
inige 
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Einige GOtt fein Wort aus fich ausfpricht, und immerdar gel", 
bieret, und das Sprechen doch in Ihme bleibet, und das Spre 
chen und das Nusgefprochene if. ” 
94. Und ob gleich diefem Menfchen die verderbte. Are im r 
Fleiſch der irdifchen thierifchen Eigenfchaft anhanget, und ihn 
zuwieder der Geelen anficht ; dag fehadet ihme nicht, denn die, 
Gele bat nun in Chriſto die grimme, verderbte, feurifche Ei 
genfehaft uͤberwunden, und Chriftus in der Seelen zertrit dee" 
Schlangen Gift im irdifchen Fleifche , ſtets den Kopf, und wir⸗ 
cket durch das Fleiſch, und zeucht fich im Fleifch in einen neu 
en Leib auf, auf Art wie in einem groben Gteine ein koͤſtlich 
Gold innen lieget und machfet,da die Grobheit muß helfen wirs @' 
cken, ob fie gleich Dem Golde nicht gleich iſt: alfo auch muß der 
irdifche Leib in fich Chriftum helfen gebaren, ober gleich nicht 
Chriſtus ift, noch in Ewigkeit nicht wird, auch zum Reiche 
GOttes kein nüge ift, dennoch muß er ein Werkzeug helfen ®" 
feyn ; ob er gleich gar andern falfchen Willen und Begierde hat, 
und ein Raub⸗Schloß des Teufels iſt, noch braucht ihn GO 
zu feinem Werckzeuge. Und davon fagte Chriffug, es waͤre 
fein Koch , nemlich unfer irdiſcher Leib, den Er uns hilft tras@! 
gen , der ift fein Joch in und: das foll die H. Geele in Gedult 
auf fich nehmen; und laffen alles Ungluck von auffen , auch mit 
des Fleiſches Anfechtung vom Teufel und der Welt Bosheit, 
über fich geben, und unter die Creutz-Geburt Chriſti unter fein! 
Joch fich buͤcken, und in Gedult faffen, und alſo in Trübfal mit! 
dem edlen Perlen: Baumlein Chrifti unter allem böfen Weſen 
aufwachſen und nach dem wahren Gemächfe eitel gute, heilige, 
himmliſche Früchte wircken und gebaven, melche nicht von die⸗ 
fer Welt, als von den vier Elementen nach dem Spiritu Mundd 9 » 
von auffen, find ; fondern wie Paulus faget : Unfer Wandel iſt 
im Himmel. Phil. 3: 20. tem, Ich habe euch von der Welt 
beruffen, daß ihr feyd mo ich bin, und darum haſſet euch die‘ 
Welt daß fie weder mich, noch euch, noch meinen Vater erken⸗ 
net; aber fend netroft, inmir habt ihr Friede, in der Welt habe 
ihr Angſt, Joh. 16:33. das ift, in mir, im inwendigen Grunde‘ 
der neuen Geburt, habt ihr Friede mit GOtt aber im auffern 
Fleiſch, in der Welt, habt ihr Angſt; aber ich will wieder zu euch 
kommen und euch zu mir nehmen da ich bin, ſaget Chriſtus 
das iff, Er will wiederfommen zu dem Menfchen, der aug dem) 
Limo’der Erden geſchaffen ward, und will ipn wieber an ji 
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Is an den neuen geiftlichen Menſchen annehmen, und ewig 
Eubehalten ; aber er foll von ehe indie Furrefaction der Erden, 
nd der Schlagen Ens, ſamt dem eingemodelten Thiere, und ale 
gewirckte Falſchheit ablegen, alsdenn will Er wieder zu ih- 
Srefommen , und den Adamifchen Leib vom Tode aufwecken, 
Find an fich nehmen, und ihme alle ſeine Traͤhnen abwiſchen, 
Indin Freude wandeln. Joh.14:3. 

95. Diefesift, mein lieber Kefer , der wahre Grund der neu⸗ 
En Wiedergeburt, und gar in feinem andern Wege, mie die 
3ernunft meinet , nemlich, dag wir von auffen anaenomene 
Snaden: Rinder ſeyn; stem, daß wir durch einen Böttlichen 
Borfas von Sünden loögefprochen werden ; nein, e8 muß neue: 
Die Be feyn, aus diefem obbemeldtem Waller und dem 9. 

Bei e. 

6. Die Seele muß aus ihrem eigenen Willen im Zuge 
hriſti ummenden , undihren begehrenden Willen gegen der 
egierde Chriſti (welche machtig gegen ihme, in ihme mit der 
gegierde in ihn eindringet ) fuhren, und den feurifchen Ras 
hen, als den geiftlichen Schwefel: Wurm im Mercurio des 
Zeiſt-Lebens, aufiperren, fo dringer Chriſti Geiſt in die Er 
eng der Geelen ein; Und das heiffet Glauben und Nehmen: 
Sicht nur Wiffen, Tröften, Kigeln, und Chriſti Mantel von 
uſſen um fih nehmen, und immerdar von Gnade fagen, und 
vollen in der Bosheit des Teufels Snaden: Kinder feyn; fon: 
een man muß im Geiſte Chriffi werden als ein Kind an feiner 
Mutter Bruft, das nur der Mutter Brüfte begehret zu fan: 
en, und nichts mehr, denn in Chriffi Ente wachfer alleine 
er rechte neue Menfch. 

| 7.Doß aber die Vernunft faget: Wir werde erſt in der Auf⸗ 
rſtehung neugeboren werden, und im Sleifche Chriffum an: 
iehen, das iſt Babel, und fein Berftand der Worte Cpriffi, 
* 08. Der Leib aus der Erden fol erft in der Auferfichung 
Fhriſtum effentialiter anziehen, die Seele muß in diefer Zeit 
Shriftum in feinem himmlifchen Fleifche anziehen, und in 
Lhriſto muß der Seelen der neue Leib gegeben werden, nicht 
Don Manns-Blut noch vom Fleiſch; ſondern aus dem Wort, 
nd GöttlichemEnte, in das Berblichene vom Göttlichen Ente, 
a8 in Adam verblih, und an GOttes Wirckung ſtumm und 
infühlende ward; in demfelben a Chriſtus neagebaken, 

n 
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wer 

= uf, lieben Brüder, verſtehet es, daß an einem The 
Chriſtus der Göttliche Vorfag und Gnaden-Bille if 
aus deme geboren wird, und ihn anzeucht, der iſt in Chriß 
verfehen, und ein Gnaden: Kind: und am andern Theil 
der Vorſatz GOttes der feuriſche Wille der Seelen aus ei: 
Centro der ewigen Natur, da fich Licht und Finfternig ſche 
det, Da gehet ein Theil ing Centrum der Finſterniß als nen 
lich der grobe Phantaſtiſche Sulphur ; der ſubtile reine aber g 
bet ins Licht: morein num die Scieng des ungründlichen W 
lens zur Natur fich feheidet, darinnen wird er eine Ereat u 
entweder im Lichte, oder in der Finſterniß. 
100 Der Borfaß GOttes gebet durchaus aus dem feel 
fehen Grunde ; denn der innere Grund der Seelen ift die Goͤt 
liche Natur zum ewigfprechenden Worte, und ift meber bi 
noch gut : aber in der Schiedlichfeit des Feuers, als im ang 


* 


zuͤndeten Leben der Seelen, da ſcheidet ſich derſelbe Wille, en 


weder in GOttes Zorn oder in GOttes Liebe-Feuer; und UM. 
geſchicht anderſt nicht, als durch die Eigenſchaft, derer DW 
feelifche Effeng in fich felber ift: ſie iſt felber ihr Grund zul 
Böfen oder Guten, denn fie iff daS Centrum GOttes, da GO 
te8 Liebe und Zorn in einem Grunde unausgewickelt lieget. 
or. Alfo iſt das der Borfag GOttes, daß Er fich durch de 
ansgefprochene geformte Wort, deſſen die Seele im Spt 
chen der Schied! ichkeit ein Weſen iſt,) will offenharen; da ve 
ſtockt ſich die Grobheit in den angeerbten, ſowol in den wir 
lichen eingefaſſeten Greueln ſelber. | 
102. Denn es iſt fonftfein anderer Wille GOttes in die 
Welt Wefen, als nur der, der aus dem ewigen Grunde in Fe; 
er und Licht, ſowol in Finſterniß offenbar wird: die Seele wit 
in ihr felber zum Gnaden⸗Kinde erwaͤhlet, wenn fie aus Chin 
flo geboren wird, aus dem Göttlichen Ente, welchesder ung 
ge Vorfas Göttlicher Gnade ift, Daraus GOttes Gnade MN 
ber Geelen offenbar wird; und fie wird auch in ihr ſelber zu 
Verdammniß erwehlet aus dem runde ihres eigenen Ditje Fr 
ſens, das ein falfches Ens iff, darinn Fein Licht mag gebon 
werden. . Ä 
103. GOttes Vorſatz zur Verſtockung iff in ihrem ( 
Seelen) eigenem Weſen, als der ungründliche Wille A) | 

























ratur, der offenbarer fich in iedem Wefen, mie bes Weſens 
Eigenſchaft iſt; als wir denn dencken, daß er ſich mit ſeiner 
Inſaſſung der Grobbheit hat in die finſtere Welt oder Hölle ges 
‚Biaffer und gefihieden. Denn der Wille, der in der Hölle if, 
Bund der Wille, der im Himmel offenbar ift, die find im inwen⸗ 
digen Grunde, aufferder Offenbarung, Ein Ding, denn im 
Ausſprechen des Worts iſt erſt die Scheidung ; iſt doch Him— 
mel und Hölle ineinander wie Tag und Nacht, und die Hoͤlle 
fein Grund des Himmels ‚denn GOttes Zorn- Feuer ift ein 
Grund feiner Liebe, als des kichted. 
2 104. Darum, lieben Bruder, werdet Doch ſehende, zancket 
Dboch nimmer um den Willen GOttes: wir find felber GOttes 
Wille zu Böfem und Gutem; welcher in ung offenbar wird, 
Mas find wir, entweder Himmeloder Hölle, unfere eigene Hoͤl⸗ 
Sein ung verjiockt ung, nemlich dieſelbe Eigenſchaft: und un: 
fer eigen Himmel in und macht ung aud) ‚fo er mag offenbar 
Werden ſelig. Es iſt alles ein Tand, darum man bishero fo 
lange Zeit gezancket hat; Chriſtus iſt funden worden, dafür 
ey Ihme ewig Lob und Danck, auch Macht, Ehre und Reich: 
Thum, famt aller Gewalt im Himmelund auf Erden. Match, 
#28: 18. 


| Das 9. Capitel, 
Vom Gegenfag der Sprüche in der Schrift, 
als vom rechten Verſtande der Schrift. 


Summarien 


| As indem Spruch Rom. 9: 21. der Klumpe Thon andeute ? 6. 1. 
Air > Wiedas Ens der Seelen it, jo ft der Wille zum Machen. 2. 

ER Ein böfes Ens gibt boͤſes Leben, gleichtwie ein gutes Ens, gutes 
eben wircket.3. GOttes Work iſt aller Dinge Beben: weil aber der 
Ben: Eifer auch darinnen iſt, fo führet er fich auch in ein Leben: darge: 
gen Chriſtus dem Menfchen zum Gehhlfen aus dem Wort gekommen. 
4. Der Gottloie kann nicht jagen, GOtt mache ihn böle: fondern 
2 O©Dtt in ihm machet ihn, nachdem erfelber will.s. Wie die Liebe ih: 
"ren Willen in ihre Kinder einführet : alfo_der Zorn dem feinen in die 
Gottloſen 6. Gott ohne Natur iſt nur Eins, aber. in der Scheidung 
urfänden2 Willen. 7. Adam hat fich felbft in die Schiedlichkeit ges 
+ führer : fo tehen nun feine Zweige au) darinn.8. Dre Natur als die 
Schiedlichkeit it aus dem Ewig⸗ſprechenden Wort, 9. und hat fich faß⸗ 
Lich gemacht; das Unfaßliche aber iſt GOttes Wort, GOtt jelber. 10, 
4 Des Worts Vorfag itt, in dem Gefaßten zu wohnen, damit Die Faßlich⸗ 
keit das Unfaßliche faßlich mache, nie —* Feuer Das Licht. u. 
ne — 2 ah un 


- — 7 4 3 
“2 ee. 
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. 20:20.)45. bieweil er GOttes Gnade mißbraucht, wie an Lueſe 


was bos oder Gnade war, bis der freye Wille in die Schtedlichkeit eu 


. mußte in unferer Menschheit leiden, daß die Gnade in_der Gerechtigfe 


. Menfchen:Wercke. 40. Durch den Gegenſatz wird die Gnade offenbe 
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132 XV. Von der Cap. 
nun GoOttes Heiligkeit und Liebe offenbar werden, ſo muß etwas fe 
dem die Liebe und Gnade noth thut. ı2. Alſo wird das H. Leben ,c 
ein mitwirckend Leben offenbar, 13, und diefe Offenbarung heiffet Sea 
und die Saßlichkeit Tinetur, als die Kraft und Glantz des Feuers u 
gichts. 14. Dis Göttliche Leben Rund in Adam offenbar, ohne fe 
Wiſſen; er erkante Fein Boͤſes, auch mußte der eigene Wille nicht ‚m 
gut war.ıs. Die Srende it, wenn der eigne Wille von feiner Peine 
Löfet wird ? weiler es aber in eigener Macht nicht nehmen mmag,io freu W, 
er fich der Gnade.ı6. Darum ſtehet die Natur in Pein, daß die 

offenbar werde. 17. Adam fund in der Temperatur, er wußte nie 


ging : da war es noth, daß die Gnade offenbar würde, und die Peinlil 
£eit fingirete. 18. Darum gab ſich die Liebe mit in Die Eigenschaften. 
der feelifihen Natur zu einer Gehulfin ein. 19. 20. Dis war DE 
Schlangen: Zreter,der dem Willen der Peinlichkeit molte den Kapfie 
treten.21. Dieſes Bildes Figur war Abel,bis dre Gottheit ſelbſt Men 


worden : wie Kain Adams Bild nach dem Kal war. 22:26. Die En 


de gab fichin die Weinlichkeit, daß der eigene Wille feine Macht verlier 
27. Sollnun das eingefprochene Wort meientlich werden: mus DE, 
eigene Wille fein Recht übergeben. 28. Wer will fagen dab GOtt 
Stimme in Cain nicht gelegen habe, da fie doch zu ihm fprach : herein: 


‚über die Sünde ?29. Uber fein eigener Wille, welchen er aus Ada, :; 


hatte, verftockte ihn, 30. umd machte ihn taub, daß er die Stimm 
GHDttes in der Seelen Ente nicht hören konte 31. Wie dann die iek 
ge Vernunft auch nur ein von auffen angenoinmen Kind feyn will. 
Einwurf: Ob GOttes Gnaden-Stimme Cain nicht beweget ?33. DE 
Stimme, die zu Cain geichach, war GOttes Gerechtigkertz die fode 
das eigene Vermögen, er erreichet aber nicht die Gnade, bedarf ihr 
auch nicht ; fondern die Gnade muß jich in ihn einergeben.34. Ehrifiu 


offenbar würde. 35. Die Gerechtigkeit lag in der, Seele 5 ſo ſoden 
Gott von ihr feine Gerechtigkeit, daß fie über Die Sünde herrfchen folk 
aber das fünnen war verloren, und lag esiest an der Gnade, der joh 
jich der eigene Wille einergeben 536. jo war das Inſtrument auch zen 
brochen, darum muß es GOttes Erbarmung thun. ibid. Liegt es al 
audem Gnaden- Wollen, 37. und die Gnade hat nur Wollen ın dem 
das aus GOtt geboren, 38. Gie wolte auch in Cain der Schlange 
den Kopfzertreten : aber der Schlangen: Gift hatte ihn vergiftet, daß Eh 
jich dem Zorn der Gerechtigkeit einergab. ibid. Alſo iſt dürch menſc 
liche Wercke die Sünde in die Welt gefommen, und auch in der Gnat 
getödtet worden. 39. Darum mußte Abel und Chriſtus fterben duk 


41. in welcher, alsin Chriſto, wir alle nur Einer find, aus welche— 
auch Die Kindſchaft kommt. 42.43. Die natürliche Gerechtigkeit foden@m,, 
den Menſchen in die Ordnung, darein er geſchaffen: mo fie nun Dicht b n 
nicht darinn findet, da nimt ſie dieſelbe in ihre Eigenichaft der Schieb 

lichkeit des Worts, derer Die Seele cin Wefen iſt. 44. Gott entziehe 
fich dem Gottloſen, und laßt ihn aus fich machen, was er will, (Prot 


zu feben. 46. Die Wursel der Finſterniß bat fih in Adam 33 
geſchwungen, aus welcher Cain gefommen.47. Der wahre a 1 
s u" 
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ie, welcher in Adam ſtarb, und darein GOtt feine Stimme geſpro⸗ 
n, war die Wursel, daraus Abel kam: 48. wie aus dem andern im 
N entitandenen Sünden: Willen, Cain. 49. Beyde zwar Famen aus 
ner Effens ; aber nach dem Willen ſcheideten fie lich. so. Zwar hat: 
Abel im Sleifch auch die Sünde anhangen, Darum er auch erben 
te: aber die Gnaden-Stimme Tebete in ihm. ibid. GSDtt verfio: 
edennoch nicht aus Seinen Willen : jondern der neue Wille , aus der 
belen Centro, entitanden, verſtocket; der iſt falſch und ein Mörder. 51. 
in war aus Adams Leib und Geele, nicht aus der Schlangen:Ga- 
0; aber Adams natürlicher ‚falicher Wille regierte ihn. 52. Hätte 
Dit ihn aber verftocket, jo hätte feine Gerechtigkeit ihn nicht richten 
nen.s3. Die Gerechtigkeit ift die Ordnung des ausgefprochenen 
ortes : mas darinn ftehet,fält nicht ind Gericht.sgr Haͤtte nun GOtt 
f Adam und Cain verjtockt : fo Funden fie ja alſo in Göttlicher Ord⸗ 
1ng.55. Darum ift der Wille zur Verſtockung in Adam und Cain 
Ntentitanden. s6. Go iſt nun GOttes Vorſatz das Centrum des 
nihlihen Srundes, der im Menschen jelber Tiegt. 57. Dann häfte 
It einen Vorſatz zum Teufel gehabt : jo wäre ja wol gleich ein Teufel 
eden; 58. auch wären die Sprüche Pi. 5:5. Esch. 18:23. und 33: u. 
bt wahr 519. ja GOttes Gebot wäre eitel, und feine Gerichte wären 
19.60. So ſollen wir nun niemand verdanimen, als nur die offen: 
en Sünden, deren der Teufel Schuld hat, 61. nicht die. arme gefan- 
ie Seele, in welcher die Gnaden-Stimme mol mag erwecket werden. 
Dann Chriſtus im inwendigen Grunde ftehet , ſo lange die Seele 
Leib traͤget. 63. Nur liegt es am Bitten und Anklopfen: nicht am 
iffen und Rennen. 64. Sr. Wer find nun die Berlornen? Antw. 
* arıne Sünder 5 diefe if Chriſtus kommen zu ſuchen und felig zu 
chen ; aber nicht den fekbftzerbornen und falichen ‚ jondern den wah⸗ 
1 Grund der erfi-gebornen Seelen. 65. Den Gpötter Iſmael ſtoͤßt 
Det aus, 66. wie der Berlauff mit Hagar darthut. 67. Womit vor: 
tellet wird, wie Adam von GOtt in die £hierifche Eigenfchaft ausge: 
iffen ſey. 68.69. GHDOLt ſchenckte Adam fein Gnaden- Work, das iſt 
P inwendige Grund. 70. Die Natur fol nicht vergehen, fondern nur 
Kfaliche Wille. 71. Durch den Schlangen: Zreter JESu, als den 
unquellder füflen Liebe GOttes. 72. Fernere Erklärung der Hiſto⸗ 
Imaelis. 73. Er wird irrig verdammt.74. Was die Beſchnei⸗ 
ng und Tauffe fen ? 75. Gott fegnete den inwendigen Grund der 
atur, welcher it, GOttes ausgeiprochen Wort. 76. Application 
fIaphet.77.. Warum Iſmael nicht zu verdammen ? ibid. Iſmael 
ein Bild des alten: wie Iſage des neuen Menichen. 78. JEſus 
hm Adams Ratur : nicht aber den falſchen Willen an. 79.80. ‚Die 
gur von Jacob und Efau iſt das Gegenipiel. 81. Die Gerechtigkeit 
Sr Auffern Ordnung wolte Ehriſtum nicht in ſich dulden , weil er aus 
de yunmlischen entiproffen war. 82. , Daher er auch nichts in Diejer 
elt hatte: aber iminnern Grund war ihm alle Gewalt gegeben. 83. 
Sie Figur von Jacob und Efau iſt in Chriſto und den Phariſaern erfuͤl⸗ 
—* 84. Jacobs Geſchencke zerſchelleten Eſaus Zorn; 85. Im unſerer 
enſchheit lag des Vaters Zorn, welchen Chriſtus mit feinem Blut 
rihellete, 86. das in Adam verlorne Erbtheil wieder brachte,87. und 
au im innern Grund wieder annahm. 88. Wie Ejau verſohnet und 
Chriſti Zod wieder aufermecket 289.90. Der eigene Wille if nur 
| J33 zur 
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ur Verdammniß präßefliniretzaber nicht der feelifche Grund. gr. DIE 1 
Stimm GOttes lag im innern Grund Efaus, aber nicht in des Leben 
End, wiein Jacob. 92. Tacob, Iſaae und Abel waren die Gerechten 
in denen fich Die Gnade offenbaret hatte. 95. Kain, Iſmael und Eis 
waren des Zorns Bild, in welchen GOtles Vorſatz als die Ordnung | 
feines ausgeſprochenen Worts, beftehen folte. 94. Adam und in Bew 
Zemperafur. Solte nun die Gnade offenbar werben , mußte erſt ‘ 
ven offenbar werden. 95. Dann cin Ding, das in gleichem Gewich 
nne fteht, ift ohne Bewegung, fo lange es Eines iſt; gehets aber ausfel 

ner Gleichheit, fo iſt es viel, zerbrechlich und ein Eigenes: und dem PAU". 
Hülfenoth. 96. Darum ift der letzte Leib beſſer als der erſte 
Adam fund das Hilde GDttes in Gleichheit: als er aber in die Pu 
ausging, ſchieden ſich die Eigenſchaften; da kam ihm GOtt zu Hulk. 
98. Seht ward das eingefprochene Wort wefentlich, und hieß STaube 
der einen neuen Leib gebieret. ibid. Dis cingefprochene Wort mar 
aus Adam in Abel Glauben offenbar, und fein zerbeochener Wille nm 
in einen gangen verwandelt, welches Chriſti Figur iſt, der eine ande 
Verion war, als Adam. 99. Diefer in Adam eingelprochne Grund Y AM 
fich in feinen Kindern gefchieden. 100. Dann der in Adam offenbati@. 
Name TEius fagte fich in ihme in eine Begierde, welche ein Anfang dw” 
Glaubens war, daraus Abel kam: ıor. In Cain lag dieſer Schall t 
Wortes auch, aber fein Ens war deffen nicht fähig, Diemeil GO 
Grimm in ihm offenbar worden. 102. Nun konte fein neu Spreche 
in ihm geichehen + es gefchähe denn aus einem Goͤttlichen Hal, 108" 
Darum hat EOtt Abels Linie neben Cains Linie gefteliet „und TEW 
in Abels Linie offenbaret, felbigen in Cain einzuſprechen. 104. di Ol 
Bild Cains ıc. find alle unmwiedergeborne Menſchen, welche GOtt Mm 
feinem einfprechenden Worte ruffet 5 105, Abel, Jtaae ze. find all 
die ſich durch das Einfprcchen laſſen erwecken :das Wort aber ur fell 

der Himmel und Tempel SHOttes.106. Alfo war Adams verderk 
Bild in Eſau, und Chriſti Bild in Jacob offenbar. 107. Das ein 
ſprochene Wort aber, mußte fich in GOttes Zorn einergeben, und DW 

Zorn⸗Feuer in ein Liebe⸗geuer vermandeln, 108. wie an Jacob iM 
Chriſto zu jehen. 109. Solchen Proceß führete GOtt, aufdag d) 
Menſch Ur ſach Hätte, GOtt zu lieben und ihm zn danden, no. weh) 
in Adam nicht ſeyn mögen, weiler in der Temperatur ſtund; un, MH 
dickes iſt Chriſti Auferſtehung im Dienfchen. 2. GOtt hat alfo mie 
Eſau gehaffet, fondern die Gerechtigkeit in der fchiedlichen Scieutz 
ſete das fakiche Bild in Efau, daß es im Zorn und nicht inder Liebe do 
113. und Eſau mar ſelbſt das Bild des Hafles, ung. Dann das creafli 
Tiche Reben iſt ohne die Offenbarung des Lichts ‚lauter Haß, Neid ii 
Zorn. us. So hat zwar GOttes Gerechtigkeit Ejau zum Berderbr 
gehaſſet: aber nichtder Liebe-Wille, 16. dann Gtt will in Chriſ 
daß allen Menichen geholfen werde: aber fein Zorn, will alle, in dem 
er offenbar iſt verſchlingen. 117. Eine Diftel Laffet fich nicht wol ziehe‘ 
ibid. Diefe kommt nichtallein aus Mutter:Veibe, fondern auch dur! 
äuffere Zufälle. 118. Denn unterweilen iſt wol noch ein Fünckle 
Goͤttliches Zuges in ihnen, aber die auffere Einfälle verderben es, daß‘ 
fih ind Schlangen-Ens einführet, ehe Chriftus in. ihnen geben 
wird. Iı9, Ob Eſau felig worden ? 120. Er iſt wicht zu verdar 
me Z 
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ap. 9. | Gnaden⸗Wahl. 15 
1,121. die Gnaden-Porte kund ihm fo mol, als feinen Eltern, offen. 
2. Auch hat ihn GOLF nicht verſtockt: ſondern GOttes Gerechtig⸗ 
itinihmfelber. 123. ! 


x nicht ein Töpfer macht, aus einem Klumpen 
EIN Thon zu machen ein Gefaͤſſe su Ehren, und das an⸗ 
dere zu Unehren ? Rom.g:21. Antw. Der Klum: ’ 
„nen Thon deutet an das Mylterium Magnum, da der ewige r 

Ott durchs Wort ſich ausgefprochen bat, da aus Einem | 
Weſen zwey Wefen gehen, als eines in der feurifchen Schei⸗ 
ung indie Finfterniß, nach der Grobheit der Impreßion, und ä 
as ander im Lichte, nach der Göttlichen Eigenfchaft Wefen: | 
jeſe beyde kommen aus einem Grunde; tem die falfche | 
eele, und die heilige Geele Eommen beyde aus Adams Geele, 
Is aus Einem Klumpen des Grundes, da man doch nur Geift 

im Myfterio Magno verftehen foll; aber doch feheidet fich eine 
Seele ins Licht, und die andere in die Finfferniß. 

2. Diefer Töpfer machet aus ieder Scheidung ein Gefäffe, 

orzu die abgefchiedene Materia nuͤtze iſt; er nimt nicht beili- 
e8 Ens, und machet felber einen Teufel daraus, fondern mie 
Ma Ens der Seelen ift, alfo if auch der Wille zum Machen: 
HDtt ſitzet nicht über dem Willen, und machet ihn wie der 
Loͤpfer den Thon; fondern Er gebieres ihn aus feiner Eigen- 
ſchaft; warum wolte nun der Sottlofe fagen: Warum machſt 
du mich alfo, dag ich boͤſe Bin? — 
3. Go0tt wircket ein Leben aus allen Dingen, aus boͤſem 
Ente ein boͤſes Leben, und aus gutem Ente ein gutes, wie ge— 
ſchrieben ſtehet: Bey den Heiligen biff du heilig , und in den 
Verkehrten biſt dir verkehrt. PL.1I8: 27. Darum kann GOtt 
niemand fchuldigen, daß Er inihme ein böfes Leben gewircket 
‚babe: wäre der Thon beffer gewefen, fo hätte Er ihme ein Ge⸗ 
faͤſſe zu Ehren daraus gemacht: fo Er aber ihme zu Unehren 
diente, ſo macht Er ihme ein Befaß feines Zornes daraus. 

4. Denn GOttes Wortiffaller Dinge eben, Welen und 
Anfang:weil aber auch der Zorn- Eifer darinnen iſt ſo führet er 
ſich auch in ein Leben, denn wer will Shme das. wehren? dem 
Menſchẽ aber iſt Chriſtus zum Gehuͤlfen ausden ewigen Wort 
kommen, und ſpricht: So wahr ich lebe, ich will nicht den Tod 

des Sunderg ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Ez. 33: ı1. 
Ob aber der Geelen Ens fo böfe und untüchtig ware, und deg 
Göttlichen Entisunfähig, was mag des Chriſtus ? GOttes 

34 Zorn 
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Zorn macht keinen Willen mehr auffer der Ereatur,denn Chri 
flug fprach : Match, 28: 18. Mirift alle Gewalt im Himme 
und auf Erden gegeben ; fo hat Chriſtus nun alleine allen Ge 
walt in allen Dingen. Alfo fpricht Er auch: Joh. 3: 16. GAM 
bat feinen Sohn nicht in die Welt gefandt, daß Er die Welt 
richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Go Er 
‚nun allen Gewalt hat, fo iſt kein ander Macher zu Unehren 
verhanden, als der im Ente der Seelen aus ihrem Centro ent: 
ſtehet. Denn es iſt eben der zornige GOtt ſelber, der mach 
ibm ein Bilde aus feinem Weſen, das feines gleichen iſt darun 
ſaget Paulus: Hat der Toͤpfer nicht Macht zu machen, wa⸗ 
Er will? dieſer Töpfer iſt GOtt in dem Sprechen feiner 
Schiedlichkeit, dardurch Er feine Herrlichkeit offenbarer ‚mar 
vorne genug bewahret: u 
5. Denn weil Chriſtus alleine allen Gemalt bat, fo mag feit N 
onder Wille zu machen auffer Ihme feyn , darum darf de— 
Gottloſe nicht ſagen, GOtt ae mich Böfe; fondern Demi 
GOtt in ihme, in deflen Grunde er ſtehet, der macht ihn wor: 
zu er ſeyn kann, nach der Möglichkeit ; der Grund feines WER 
ſens, deſſen er ſelber ift, iſt der Anfang: fo bald das Leben dar: 
aus geboren wird, fo ift der Macher im Leben , als der zornigı 
SHELL, der wird ihm alda offenbar, der macht ihn, 4 
6. Gleichwie Ehriftus feinen Kindern in ihnen feinen Wil: 
len einführet, welche in Ihme geboren werden ; alfo auch GOt 
tes Zorn in ihme mit feinen Kindern thut, die aus ihme gebe⸗ 
ren werden: denn in der Seelen iſt GDtt offenbar ‚entweder 
in Liebe oder Zorn, die Natur iff die Geele, und dag wirckende 
den iſt GOtt felber; verftebet nach dem Wort der Schied 
eit. 
7. Denn der pure lautere GOtt ohne Natur iſt kein Ma: 
* der Willen, denn Er iſt nur Eines: aber in feinem Wor- 
te, da es fich in Schiedlichkeit einführer, da urftänden die Bil 
fen zum Böfen und Guten ; aus ieder Schiedlichkeit des Ge: 
fchiedenen urſtaͤndet ein Wille nach derſelben Eigenfchaft : in 
was Dual der ungeünbliche Wille in der Schiedlichkeit fich u 
eingeführet, ein ſolcher Wille entſtehet. | 
8. Adam aber hat füch in fich felber aus der Temperatur in 
die Schiedlichkeit geführet : nun flehen feine Zweige in der 
Schiedlichkeit, von denen kommt ein Neumachender Wille, eit 
edes Ens bekommt einen Willen nach feinem —— 9 
orſat 
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horſatz aber führet das Regiment, nemlich das feuriiche 
Wort der Natur, und dag Liebe-Wort der Gnaden, diefe beyde 
ind bie Macher zu Ehren und Unehren des Gefaͤſſes, und die 
eyde find im Menſchen. 


Die höchfte Porte von Cain und Abel, Item, von 
Iſmael und Iſaac, und von Efau und Jacob. 


9. Das Reich der Natur ift der Grund des fprechenden 
Worts: dann fol eine Creatur feyn, fo muß von ehe Natur 
eyn. So iſt nun das Wort GOttes der Grund aller Wefen, 
Her Eigenfhaften Anfang; das Wort iſt das Sprechen GOt⸗ 
208, und bleibt in GOtt, aber daS Ausfprechen als der Aus- 
yang vom Wort (da fich der ungrundliche Wille in Schiedlich- 
keit durch das Ausfprechen einführen) das ft Natur und Ei: 
genſchaft, auch ein eigener Wille; denn der ungründliche 
Wille fcheider fich vom Sprechen,und faffet fich in ein Gelbft- 
Eigenfprechen in die Schiedlichkeit, als in einen anfänglichen 
Willen : aus dem einigen, ewigen, gangen Willen find die Ei- 
zenfchaften entffanden ‚und and den Eigenfchaften die Crea- 
ion, ald alle Creaturen. 

10. Dieſes iſt num der erfte Vorſatz GOttes, da fich dag 
Bort der Kraft aus fich hat fur fich gejeßt, ald dag ungruͤnd⸗ 
liche ‚unfaßliche Wort des Lebens in eineFaglichkeit ‚darinnen 
28 lebe : diefe Faßlichkeit iſ Natur ‚und das unfaßlicye Leben 
inder Natur if GOttes emigfprechendes Wort, das in GOtt 
leibet, und GOtt ſelber iſt. * 
ı 11, Der ander Vorſatz des Worts iſt dieſer, daß die Faß⸗ 
lichkeit, als der eigene gefaſſete Wille, ſoll den unfaßlichen Eis 
nigen Willen GOttes in ſich wohnen laſſen: denn alſo hat das 
einige Leben ſich in die Faßlichkeit eingeſetzet, und will in der 
Faßlichkeit offenbar werden. Die Faßlichkeit ſoll das unfaß⸗ 
liche Leben in ſich faſſen, und faßlich machen, wie man deſſen 
ein Exempel im Feuer und Lichte hat: Denn das Feuer iſt die 
Natur, als das fagliche Reben, das faffet in fich das unnatuͤrli⸗ 
che geben. nemlich das Licht : denn im Lichte werden die Krafte 
des unnatürlichen Lebens durchs Feuer offenbar, fo wohnet 
alsdenn das Licht im Feuer, und wird das unnatürliche Xeben 
im Lichte, in Kraft eingefuͤhret als in Zinctur,Luft und Waſſer. 

ı2. Alfo auch verſtehet, daß GOttes heiliges Leben ohne 
‚ Katur nicht offenbar würde , ald nur in einer ewigen * 
J5 da 
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da nichts inne feyn möchte, ohne das Ausfprechen und die 
Faflichkeit: GOttes Heiligkeit und Liebe würde nicht offen 
bar ; foll fie aber offenbar feyn oder werden, fo muß etwas feyn, Wr 
deme die Liebe und Gnade noth thut, und dag der Liebe und. | 
Gnade nicht gleich ift. Das iſt nun der Wille der Natur, wel⸗ 
cher in Wiedermwartigfeit in feinem Leben ſtehet: dieſem iſt die, 
Liebe und Gnade nötbig,damit feine Peinlichkeit möge in Freu⸗ 
de gewandelt werden. J 
13. Und in derſelben Wandlung wird das heilige —— 
Leben im Worte offenbar, als ein mitwirckend Leben in der Na⸗ 
fur denn die Peinlichkeit urſachet, dag ſich der Wille des Un⸗ 
grundes (welcher im Ausſprechen in Eigenheit ſich geſchieden 
bat,) dem heiligen ungruͤndlichen Leben wieder eineignet, daß 
er geſaͤnftiget wird, und in der Saͤnftigung wird er im Leben 
Gottes offenbar ; denn er faſſet in fich daſſelbe in ſeine Begier⸗ 
de, und wird alfo auch das heilige Keben bes Ungrundes in ih⸗ 
me offenbar. # 
14. Und in diefer Offenbarung des heiligen Lebens in dee), 
Natur, heiffee das heilige Leben Kraft, und die Infaßlichkeit 
der Natur, Die dag begreiffer , heiſſet Tinctur; denn es ift die 
Kraft vom Glantz des Feuers und Lichts: und fo dieſes nich 
ware, fo ware fein Feuer fcheinlich, Denn der eigene Wille der 
Natur iſt nicht fcheinlich, denn die Faßlichkeit ift eine Ein⸗ 
ſchlieſſung, und ift der Grund der Finſterniß. Bi: 
15. Alfo führen wir unfern tiefen Grund auf Adam und fer⸗ 
ner auf Cain und Abel. In Adam ſtund Das Reich ver Gna— 
den, ald das Böttliche Leben offenbar , denn er fund in der 
Temperatur der Eigenfchaften: er wuſte es aber nicht , daß 
G0Ott in ihme offenbar wäre, denn er hatte kein Böfeg erkant; 
ſo wufte der Eigene Wille nicht, was gut ware, denn wie wol⸗ 
te eine Freude feyn, fo kein Willen von Pein , oder Traurigkeit 
































— 


waͤre? | 
16. Das iſt Freude, wenn die Natur als der eigene Wille, 
von feiner Pein erlöfet wird, fo freuet er fich des Gutten , wenn 
es ihm wiederfaͤhret; fo er aber daffelbe Gute in —— 
haͤtte zu nehmen, ſo waͤre es keine Freude, denn der eigene Wi 
te lebte wie er wolte,und er hätte keine Hoffnung, wenn er alles 
felber vermöchte:: ſo er es aber felber nicht vermag, fo freuet er 
fich deffen, was ihme aus Gnaden wiederfahret, oder beflen 
dag er hoffet was ihme wiederfahren fol. Alle Freude ſtehet 

























in der Gnaden- Hoffnung, welche ihme immerdar (ohne die 
Nacht feines Könnens und Nehmeng) wiederführer. 
' 77. Und darum fo ſtehet die Natur in Pein und Streit, daß 
as Gnaden Reich der Liebe in ihr offenbar werde, und fie zu 
riner Freudenreich werde, ausdeme, das ihr immerdar wies 

herfähret, indeme GOttes Leben in ihr offenbar wird, und fie 
adurch eine heilige Zinctur erlanget, welche die Pein tingiret, 
Fund in Freude, aldin ein Bilde des heiligen Lebens wandelt. 


er wuſte nicht was das Boͤſe in der Natur ware, fo wuſte er 
auch nicht 8 vom Reiche der Gnaden, denn ſie ſtunden beyde in 
ber Temperatur: Als aber der freye Wille in die Schiedlich- 
keit des Worts der Kraften fich einführete ; fo ward die Bein? 
lichkeit des Reichs der Natur in ihme offenbar. Alhie that 
nun noch, daß fich die Kraft der Gnaden in ihme auch bewegte, 
elches das Reich der Natur nicht thun Funte: denn es H 
keine Möglichkeit in ihrem eigenen Willen , denn er iff faßlich, 
ſo iſt das Reichder Gnaden unfaglih. Darum fonte ihr die 
Seele, als der faßliche Wille,von dem unfaßlichen Leben nichts 
jehmen; aber alſo ware auch GOtt in diefem Bilde verbor- 
gen blieben, und felber nicht offenbar worden. 

19. Darum fprach ſich das unfaßliche heilige Leben in feis 
ner Kiebe, in das feelifche faßliche, auf daß es etwas harte, dag 
es zu lieben Urſache haͤtte; und formte ſich mit in Die Eigen— 
ſchaften der ſeeliſchen Natur, zu einem Gehuͤlfen. 

) 20, Und das war der Gchlangen-Treter, welcher der 
\ Schlangen eingeführten Gift ‚und dem Willen der Peinlich: 
keit mit der Liebe-Beglerde wolte den Kopf zertreten. Die 
ſelbe Infaßlichkeit Fam dem Reiche der Natur zu Hulfe, und 
! ftellete fi mit in die Figur: und die iegt hungerige Natur 
nach der Gnaden, lieg fich mit einfaffen in ein Bilde der nas 
turlichen Geelen, und des Leibes. 

21. Und diefes Bildes war Abel eine Figur im BildeChrifft, 
bis folange: in Erfüllung der Zeit diefelbe Infaßlichkeit der 
+ Liebe fich noch eineſt bewegte, und in ein Ens des Weſens (in 
menfchlicher Eigenfchaft) infaffete, alfo daß die Gottheit felber 
ein Weſen im menfchlichen Welen ware; welches Weſen wol 
* zuvor in Adam lag, aber er wuſte es nicht: und da er fich mic 
dem eigenen Willen der Natur von dieſem Wefen ausfübrte,fo 
ward die Seele an GOtt blind, und lebte nur in fich felber. — 
22.60 
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©. 18. As Adam in der Gleichheit Fund, fo wuſte er das nicht, 
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22. So mir nun ietzt fehen wollen, und ung nicht felber blind 
machen, fo fehen wir den Kain und Abel: Cain muß der TE 
ſeyn, denn er iſt Adams Bilde nach dem Fall, denn Adam war 
in dag Reich GOttes gefchaffen worden. u 
23. Kain in das Reich der Natur als ein wahres Bilde, | 
was Adam in fich felber war,auffer der Gnaden: und Abeli 
das Bilde, mas Adam in der wieder: eingefprochenen Gn 
war, das deutet Chriſtum an, der fich wolte in eine menſt 
- liche Natur eingeben, und die Gnade der verderbten Natur in 
Cains Bilde einfprechen. a 
24. Darum fagte Chriſtus, Ihme wäre ale Gewalt von | 
einem Bater übergeben worden, aufdaß Er Macht hätte , die 
Gnade i in den Willen der Natur einzufprechen. 
25. Go ftellete nun GOtt die Figur mit Cain und Abel, FM" 
aich mit Iſmael und Iſaac, ſowol in Eſau und Jacob dar, wie 5 
GOtt wolte C 5 in das Fleiſch ſenden, welchen Er albie a 
in Adam und Eva,in der Stimme feined Worts,in Kraft hatte IR 
eingeſprochen als einen Duell zum Leben. 7 
26. Diefelbe Kraft wolte Er mit menfchlichem Wefen ers 
füllen, welches in Ehrifto geſchahe, welchem Menfchen Chris Fi 
fio, in derfelben Kraft und Stimme, war Macht gegeben wor⸗ 
den, die Sünde durch feine eigene Stimme zu tilgen ‚und die 
Re vi wieder in Ihme lebendig zumachen Eines örtlichen | 
eben | 
27. Solte aber ſolches gefihehen, fo muffe Die Gnade in ©: 
der Kraft der Liebe, indie Wiedermartigkeit der peinlichen Nas | 
tur eingehen, und in ihrem eigenen Willen füch einergeben daß | 
fie die Natur faffete: und in dem Infaſſen der hoben Liebe 
ward die Natur in den Böttlichen Liebe-Willen transmutiret, | 
und erſtarb de eigenen gefaffeten Willens ; nicht als ein Ster⸗ 
ben des Todes, fondern als eine Verlierung de$ eigenen Wil 
len, welches in Chriſto in unferer Menfchheit gefchabe. J 
28. Wenn nun der eigene Wille ſein Recht verlieret, ſo wird 
das eingeſprochene Wort weſentlich, welches eher nicht ſeyn 
mag, der eigene Wille der Scientz des Ungrundes uͤbergebe 
denn fein Recht : ſonſt zeucht er das Goͤttliche Ens indie Eigene 
beit, und wandelt dag in feine Bosheit , wie Lucifer und fein. | 
Anhang that, welche Engel waren , und das Göttliche Ens in 
fich hatten, darinnen ihr Licht ein Schein war, aber der Eiger 
ne Wille aus der Scientz des Ungrundes verderbte das. = 
20. er 
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- 29. Wer will und nun iegt mit Grunde ſagen, daß in Cain 
nicht fen die Goͤttliche Stimme der Gnaden (melche in des 
Weibes Samen fich einhallete ) gelegen? welche Schrift fa- 
et das? Antw. Wolkeine. Denn ald GOtt fein Opfer un: 
‚gnadig anfahe, fo ergrimmte er in fich uber Abel, als über Chris 
fi Figur , welche von ihme aus Adams Ente fich gefchieden 
hatte. Go fprach ja die eingeleibte Snaden-Stimme in ihme: 
Herrſche über die Stunde, und laß ihr nicht den Gewalt ; Denn 
s mag GOttes Borfag im Zorne in ihme nicht fagen,fondern > 
vol die eingeleibte Snaden-Stimme. A 
30. Wiefam ed aber,daß Kain über dieSunde nicht herrſch⸗ 
te konte er denn nicht ? Antw. Nein, er konte nicht. Warum fon= 
‚te er nicht shatte Ihn GOtt verftockt,daß er nicht Fonte? Antw. 
BHDtt hatte ihn nicht verſtockt, fondern der Adamifche Eigene 
Wille aus der&cieng des Ungrundes hatte fich in Adam mit der 
magination,in die £hierifcheEitelfeit,als in derGelbft-Bildung, 
in Boͤſes und Gutes eingeführet,darein der Teufelder Schlange 
giftiges Ens eingefchmeift hatte,welchesEva hatte eingenom̃en. 
31. Diefes war die Verſtockung im eigenen Willen. Denn 
der Vorſatz GOttes nach der grimmen Natur, hatte fich da- 
rinnen in Cain gefaffet und taub gemacht, daß er die eingeleib- 
zeGnaden⸗Stimme nicht hören fonte: denn ober fie gleich von 
‚auffen börete , fo hörete er fie aber nicht im Ente der Geelen, 




















Schlangen Gift geherrſchet hätte. Er meinte, er wolte und 
ſolte von auflen uber die Sünde herrſchen, darum erhub 
‚er fich über Abel. 

32. Bleichwie die iegige Vernunft meinet, von auffen in 
‚einer angenommenen Weife die Kindfchaft zu erreichen, als 
mit auöwendigen Wercken, durch eine Gnaden-Decke unter 
Chriſti Keiden und Tod, als eine ausmendige Genugthuung 
für die Sünde , derer man fich nur von auswendig dörfte troͤ⸗ 
‚fen und annehmen, ob gleich der eigene Wille in der Schlan- 
‚gen = Gift zur Herberge bliebe. Aber dieſes gilt fo viel ald 
beym Cain, es werde denn der inwendige Grund gerüget , daß 
die Gnade in der Geele beweglich werde, als die eingeleibte 
‚Stimme GOttes in des Weibes Samen, melche ift Chriftug 
in und, daß die Seele GOttes Stimme in ihrer Effeng be- 
weglich höre. 

33. So fpricht die Vernunft: So die a J— in 
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| teg, in unferer Menſchheit, in ung leiden und ſterben, J 


ſprechenden Worte, da die Göttliche Stimme will, daß de 
‚eigene Wille der Scieng des ungründlichen ewigen Bill 


Das eigene Vermögen er ergibt ſich auch nicht der. Grade 


N a ET m... ande NE: 


220 XV. Vondeer Canal 


Cain unter der Suͤnden⸗Decke gelegen iſt, bewegte fie b n 
nicht GOttes Einfprechen , dba Er fprach : Herrfihe uͤber / d 
Suͤnde, und laß ihr nicht den Gewalt. Denn ſo er den in m 
wendigen Grund der Seelen in der eingeleibten Gnaden 
Stimme beweget hätte, fo hatte er ihn inwendig in der Se 
ler gehöre, welche ein Herr des Leibes ie ‚ fo hatte ſich de 
auswendige Grund nicht erheben moͤgen? 

34. Antwort. Dieſe Stimme, welche zu Cain geſchah 
Herrſche über die Suͤnde und laß ihr nicht den Gewalt; di 
war GOttes Gerechtiafeit in feinem Vorſatze, nemlichin hp sy 






































fich in eine Göttliche Gebarung zum Guten einführen PR 
daſſelbe Wort fodert GOttes Serechtigfeit, daß Er ni:be d { 
Böfe will; und ift der wahre Grund des Gefeges im Alter 
Teſtament, aber er erreicht nicht die Gnade, denn er foder 


denn GOtt bedarf feiner Gnade, die Gnade muß ſich in ihm 
einergeben, als in GOttes Gerechtigkeit. Wie fich denn bi 
Gnade, welche in Chriſto offenbaret ward, als in der eing 
leibten Gnaden-Stimme, in GOttes Gerechtigkeit einerge 
ben mufte, aldnemlich dem ewigen einigen Vorſatz, zur Offen 
barung der Herrlichkeit GOttes, in feinem fprechenden Worte 
als in die Schiediichkeit des Vaters; und mufte den Willen 
des Menſchen, (welcher von dem Vorſatz der Gere tig \ 
war abgemwichen) in das Zorn: Feuer GOttes in fich u 
mit fich einführen , und den Vater, ald den Vorfaß — 
in ſeine Gerechtigkeit, als in den Urſtand der Seelen, ein 
führen, und der Seelen Willen, welcher war aus der Ge 
vechtigkeit abgewichen, in feinem Blute, aus Goͤttlichem hei 
ligen Ente der Liebe, erfäuffen, auf daß die Seele in der 
Gnaden, , in felben Liebe-Blute, indem Borfag der 
feit offenbar würde. 

35. Und darum muſte Chriſtus in der Gerechtigkeit G 


die Gnade in der Gerechtigkeit offenbar wurde: denn in tue: 
war fie nicht in der Gerechtigkeit GOttes offenbar, denn fi 
hatte noch Feine Geele in fich genommen, bis die Gnade in 
Ehriffo die Seele annahm. 
36. So lag nun die Gerechtigkeit GOttes in der Seen 
ei 
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enn fie war GOttes Bilde: fo foderte GOtt feine Gerechtig- 
heit von der Seelen, daß fie folte über das Boͤſe herrſchen, 
leichwie GOtt über den abtrünnigen Willen der Teufel 
errſchte, und fie von der guten Ordnung der Gerechtigkeit 
usſtieß, als fie abtruͤnnig worden. Alſo auch albie folte Cain 
en Sünden-Duall von ſich augftoffen ; aber es war ihm nicht 
Unöglich , denn die Sünde hatte ihn, als den freyen Willen , be— 
Dieffen , das menfchliche Können war verloren: und lag ietzt 
un indem andern Vorſatz der eingefprochenen Gerechtigkeit 
In die Gnade, das die Seele ihren Willen derfelben gebe, und 
yernfelben Einfprechen ſtille Funde; denn im Sprechen der 
Döerechtigfeit GOttes war in der Geelen ietzt eitel Noth und 
Wiederwillen. Denn die Gerechtigkeit foberte die Tem— 
Eneratin, nemlich GOtt ſtille ſtehen, als fein Werckzeug, da⸗ 
hurch er feine Stimme wolte offenbaren, aber der Werckzeug 
Ewar zerbrochen, und aus A Harmoney aufgegangen, 
arum lag es jet nicht mehr an Cains Wollen, Kaufen, oder 
Trennen; fondern ander Gnade, als am Erbarmen. - 
37. So fprichtnun S. Paulus: Er erbarmer fich welcher 
Er mil, und verſtocket welche Er will. In dieſem lieget nun 
ver gantze Grund der Irrung in der Vernunft; fie verſtehet 
has Gnaden Wollen nicht, wie das geſchehe, denn was Die 
\Bnade will, das iſt auch Ein Wollen mit der Gnade. 
"38. Denn die Gnade hat kein Wellen ım Teufel, oder in 
yer Höllen, fondern in bene, wa? aus GOtt geboren iſt: nicht 
das Snaden-Wollen in dem Willen deg Fleiſches und Blu⸗ 
'te8 , noch indem Willen des Mannes eigenem Gamen; ſon— 
ern im Goͤttlichen Ente : nicht in Cains eingeführten Schlan: 
zen⸗Samen wolte die Gnade fich einfprechen , fondern viel: 
mehr demfelben den Kopf zerfreten; nicht der armen ges 
Tangnen Seelen in Kain wolte er den Kopf gerfreten, denn fix 
mar ja auch aus Adams Geele entfproffen, fondern der Schlan⸗ 
zen Samen in der Seelen Cains: aber der Schlangen Gift 
hatte die Seele in ſich alfo verftockt und eingenommen, daß 
"ich Die Geele in fich alfo verwegte, und dem Zorne der Ge: 
rechtigkeit einergab, Daß fie derfelbe annahm, und zum Werd: 
euge brauchte, da die Gerechtigfeit in. der Gnade den Men: 
hen Chriſtum, als in feinem Vorbilde in Abel, tödtete: 
39. Denn durch menfchliche Wercke war die Sünde a * 
se 
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die Gnade von GOtt, inder Gerechtigkeit des Vorſatzes, Hl 


Warheit mitten in ber Unwahrbeit offenbar werde. 
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Seele kommen: alfo mufte fie auch Durch menfchliche Wercke 
inder Gnade, in GOttes Gerechtigkeit getödtet werden, aldes 
inder Menſchheit Ehrifti gefchahe, Durch Menfchen-Tödter 
von den Pharifeern, welche das Gefege GOttes der Gerech 
tigkeit führten und hatten. N 

40. Darum mufte Abel, als Chriſti Vorbild, und aut 
Chriſtus felber , durch Menfchen : Wercke de eigenen Ada 
mifchen Willens, in GOttes Gerechtigkeit fterben, und mu 
fen diejenigen, welche GOttes Gerechtigkeit im Grimme fl 
nes Vorſatzes erariffen hatte, ein Werckzeug darzu ſeyn, daj 
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dem Zorne offenbar würde. Denn e8 fleher gefchrieben 
Matth. 18:7. Wehe dem Menfchen der Nergerniß halben, ie 
doch müffen Hergernifle feyn, aufdaß die Gerechtigkeit uml 
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41. Denn die Gnade wäre ſonſt nicht offenbar, fo nich 
das Falſche ein Gegenfaß der Wahrheit ware, Gleichwie bei 
frene Wille nicht hatte mögen in der Gnaden offenbar werben. 
wenn nicht die Gerechtigkeit denfelben ertoͤdtet hatte, welch 
die Gnade (nachdem er den felberwehlten Willen verlor ) uf 
fich lebendig machte, aufdaß er nicht mehr ihme felber woll 
und lebe, fondern der Gnade lebe und wolle, welche in Chi 
ſto offenbar ward. = 

42. Darum find wir in Chrifto (in dem Gnaden-Leben 
allenur Einer, denn wir haben das natürliche Leben der Ge". 
rechtigkeit GOttes in feinem ewigen Borfage verloren, un 
bekommen die Kindfchaft in der Gnade, g 

43. Darum faget die Schrift: GOtt will daß allen Meng 
fehen geholfen. werde. 1. Tim, 2:4. Nemlich die Gnade mil 
ſolches, denn fie kann nicht8 anders wollen als Erbarmen 
denn fie ift ſonſt nichts in ihrem eigenen Wefen. M 

44. Aber die natürliche Gerechtigkeit im Vorſatze GOtte 
fodert die Seele inden Gehorfam Goͤttlicher Ordnung ohn 
Gnade, denn fie ward nicht in die Grade gefchaffen,, fondern 
indie Ordnung: wo fle nun diefelbe nicht barinnen findet, DAS ı 
nimt fie diefelbe in ihre Eigenfihaft der Schiedlichkeit dee 
Worts, derer die Seele ein Wefen ift. ALS, ift fie ein falſchet 
Ens , fo nimt fie diefelbe Gleichheit an; alfo auch in Cain ji 
verftehen iſt, das fich der abgewichene Adamifche Wille habe 
in eine creatuͤrliche Eigenheit eingefuͤhret: und die Einfub 
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ung. deſſelben Geelen - Entis in die Schlangen: Gift if 
ine Diftel, welche der Gnade nicht faͤhig ift; denn obwol 
ie eingefprochene Gnaden: Stimme darinnen im innern 
zrunde lieget , fo wachfer Boch daſſelbe Eos ineine Difkel und 
reugiget Chriſtum in ſich, und wird an feinem Tode fchuldig, 
45. Gleichwie der Eonnen Eos in der Diſtel fich muß ffe- 
hen laſſen, aber die Sonne entzemht ihr den guten Willen, 
18 das heilige Reben, das fie in einem guten Kraute fonft offen⸗ 
arete, , und läffer die Diffel aus ihrem Ente machen was fie 
aill. Alſo auch gehet es dem gottlofenDiftel-Bnti der Menſchen, 
Die die Schrift ſaget, Prov 20:20. Er laͤſſet ihr Licht mitten 
Inder Finſterniß verloͤſchen, als das heilige Leben in der einge: 
äbten Snaden- Stimme. | 

46. Sprichitdu: Warum dad? Denn fo er das heilige 
eben in ihnenoffenbarte, fo würde die Seele heilig? Anıw. 
Rein, ein Erempel haben wir am Teufel, in welchem dag 
eilige Reben offenbar war, aber fein Willen-Ens war eine 
diſtel: Alfo auch braucht ein Diſtel-Kind die Gnade nur zu 
Soffart , wie fucifer; denn GOtt kennet die Scieng des Un— 
rundes, wie fie fich in Grund geformer oder offenbarer bat, 
b ſie eine Wurgel aus der Finſterniß, ald aus dem finfferh 
feuer-Leben fey, oder eine Wurgel aus dem fcheinlichen 
jeuer-Leben, | * 

47. So ſprichſt du: So iſt Cain eine Wurtzel aus dem fin: 
ern Feuer, darum mager die Gnade nicht erreichen? Ant 
port, Nein, denn er war aus Adams Geele: aber dag fin> 
ere Feuer aus dem Zorne, oder die Eigenichaft der finftern 
Belt , hatte fich in die wahre Geele eingedrenget, nicht von 
uſſen, fondern aus dem Centro hatte es fich empor geſchwun⸗ 
en, und zwar folches im Sal Adams; aus welcher Wurgel 
Kain berfam, darum mufte er ein Knecht feyn der Gerechtig: 
eit GOttes damit Die Gerechtigkeit den frepen Willen in Abel 
n der Önade tödtete. | 

+48. Denn in Adams Samen fchieden fich die Eigenſchaf⸗ 
‚en, nemlich der wahre Seeliſche; verfteher der wahre feclie 
he Wille, welcher im Anfang des Bildes GOttes, im Vor⸗ 
atze GOttes inder einigen Seelen, offenbar war , (welcher ein 
Jreyer Wille war, und aber vergiftet ward, daß er an GOtt 
‚lind ward;ber ſcheidete ſich im Tode —— 
je agte; 


— 5 


Sap.H 2 Gnaden- Wahl. Er 





N 
- — 


un 


"6 RAY. Donder: Cama 


‚her nicht im Anfange war geweſen, fondern im Falle ent 


ging, daß fich der finfteve Grund in Cain offenbarete, fo ka 


Gnade tödete ihn, aufdaß fie ihn inihr lebendig mache. Ab 




























ſagte: Du wirſt ſterben, fodu non Gut und Boͤſe iſſeſt) dir 
fer trat ind Sterben, und in das Sterben ſprach GOtt ſei 
Stimme ein, auf daß der erſte Wille, in der Gnade, wied 
lebendig wuͤrde; und aus dieſem kam Abel. 

49. Der andere (in der Suͤnden neugeborne) Wille me 


den war, ber ſcheidete ſich in das Natur⸗Leben, der war Cai— 
darum war diefer Wille ein Difkel:Kind, welchen GOtt nid 
gefchaffen hatte, fondern er war aus dem Centro der Seel 
gegangen. | 

50. Nachdem die einige Geele aus der Temperatur au" 


die Sinfterniß in ein Wollen ın der Seelen, welches im Anfar 
nicht war: nach der Seelen Weſen kamen ſie beyde, Abel in 
Gain, aus einer Effenß ; aber nach dem Willen ſcheideten 
fih. Richt daß Abel fey rein und ohne Sünde geboren, dei 
die Sünde hing ihm am Willen des Todes an, da es doch Ei 
Tod recht iſt; fondern die Stimme der Gerechtigkeit ind 


im Fleiſche war der Wille der Sünden offenbar, darum toͤd 
te ihn die Berechtigkeit GOttes durch Cain, denn er war auf 
nach dem Fleiſche dem Gefege der Sünden unterthan ; ab 
dem Willen der Seelen hatte die Gnaden-Stimme (in ihm 
getoͤdtet, ımd in fich lebendig gemacht, darum war er al 
ein Borbild Chrifti, und im Bilde Chriffi inſtehende. | 
51. Darum iſt das der wahre Grund von Kains Verfi 
Kung , daß ihn nicht GOtt aus feinem Göttlichen Willen v 
ftocket hat , denn der kann auch nicht, weil er alleine gut il 
alleine der neue entſtandene Wille aus dem Centro der Geelk 
verſtockte ſich in eigener Begierde. Denn als die Begier 
im Grimm der Natur in ſeine Gleichheit einging; ſo fand er 
dem Vorſatz der Natur (als in der Schiedlichkeit der Finfk 
niß und des Lichts) feine Gleichheit: dieſe nahm ihn ein, W 
beſaß ihn, verſtehet, den neu = erffandenen falſchen Will 
welcher ein Mörder, und Knecht GOttes Zorns war. 3 
die wahre gefthaffene, gebildete Seele aus Adams Effen 
darinnen die eingeleibte Stimme GOttes lag, die war ne 
nicht gerichtet, oder zur Berdammniß pradeftiniret , wie 
Bernunft alfoirrer, (welches Gerichte Feinem Dre 
ſtehet, fondern der Gerechtigkeit GOttes.) 
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\ 52. Und iſt gar nicht alfo wie etliche meinen , als 06 Cain fey 
ins des Teufels Willen, aus der Schlangen E amen, geboren 
worden , fondern aus Adams Geele und Leib: aber Adamg 
ingenommener natürlicher Wille regierte ihn, er war ein Bild 
8 gefallenen unmwiedergebornen Adams, in deme die Verheiß 
ung, und die eingefprochene Goͤttliche Stimme, ohne ein wirck⸗ 
ich Leben inne lag, als eine wahre Möglichkeit zur neuen Ge⸗ 
urt. Aber diefelbe Möglichkeit ſtund nicht in Cains Gewalt 
ach dem falfiben Willen ; fondern im Grunde der Geelen lag 
Die, und wartete auf Chrifti Stimme, der im derfelben Moͤg⸗ 
‚Nichfeit fich in dem theuren Namen JESUS erweckte, und die 
armen Sünder zu Gnaden annahm, und mit feiner Stimme 
n ddie verfchloflene Sünder einrieff, und denfelben fill ſtehen⸗ 
„u yen Srund der erſten Einſprechung erweckte, wie am Schaͤ⸗ 
her am Creutz, und vielen mehr alfo geftheben iſt. 
u: Denn fo das ware, dag GOtt in feinem vorgefegten Wil⸗ 
en hatte Cain verſtockt, fo möchte Fein Gericht durch Die Ger 
Er sechtigkeit GOties über Cain ergehen, auch hatte Fein Fluch 
Ein ihn mögen eingehen ; denn was GOttes Vorſatz macht, dag 
verflucht nicht GOttes Gerechtigkeit, wie Cain geichabe. 
‚54. Denn die Gerechtigkeit iſt die Ordnung des anfanglie 
he ausgeſprochenen Worts daß alle Dinge in der Ordnung 
ſtehen bleiben, wie ſie das Sprechen in ein Leben hat eingefuͤh⸗ 
—F und faͤllet nichts ins Gerichte, was in feiner Ordnung: 
arein es geſchaffen worden, ſtehen bleibet. 
| 1:55. Sonun ein Wille aus GOttes Vorfas (verſtehet aus 
: PR t edie Gerechtigkeit feinen Einfpruch , denn diefer Wille der 
d Verſtockung ſtuͤnde in Söttlicher Ordnung. 
56. Darum fo iſt der Wille zur Verſtockung in Adam und 
| ‚Sainim Abfallentftanden, in der Ungleichheit der zertheilten 
Eigenſchaften, da fich iede Eigenfchaften im Wefen faffeten, 
| 1 Ind das Bild GOttes im Fichte verdundkelten und tödteten. 
57. GOttes Vorſatz iſt das entrum des menſchlichen Grun⸗ 
des, welches Das ausgeſprochene und wiederſprechende Wort 
1 OGottes iſt: und iftderfelbe gefaſſete menfihliche Wille recht 
„I indemfelben Borfaß GOttes verſtockt worden, mie ie Schrift 


T fager nur, GOttes Borfag thut e8, und niemand will des Vor⸗ 
J aßes he forfihen , dag er im ee felber liege, und 
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Goͤttlichen Vorſatz) den Adam und Cain verftocker hatte, fo 


. fager: aber niemand will den Grund verfteben, fondern man 
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58. So GOtt hätte einen Vorſatz zum Teufelgehabt fo woa 
ve derſelbe Vorſatz ein Wille des Teufels: aber in der Schied 
lichfeit des Sprechens iſt der Borfag zur Bosheit in ein Prin 
eipium getreten, undiftin fich felber,in der gefaffeten Schied M 
lichkeit aug dem Myfterio Magno,offenbar worden, nach wel 
chem fich GOtt einen zornigen GOtt nennet, und ift doch nich 
GOtt, fondern das Centrum der Natur, als die Urfache Goͤtt 
licher Offenbarung zur Freudenreich, denn in GOtt ift Feind, 
Zorn offenbar, fondern nur eine brennende Liebe. U; 
59. Dennfo in GOtt ein Wille zur Verſtockung mare,fiä], 
waren diefe Sprüche nicht wahr, Die da fagen, Pfalm, 5:5. DE, 
biſt nicht ein GOtt dem gottlofes Wefen gefaͤlt. It. Eꝛech. 1: 23) M 
und 33:11. So wahr ich lebe, ich will nicht den od ded Sund,. 
ders; tem, die sehen Gebote, fo das Böfe verbieten. FE... 
60. & GOtt hat wollen haben daß Cain den Abel toͤdtete 
fo iſt das fünfte Gebot nicht recht; auch fagte GOtt beyn 
Kain eine ſchwere Straffeein: Wer Menfchen Blut vergieſſe 
des Blut folte wieder. vergoffen werden durch Menfchen. Gem ® 
9:6. So Er ed will haben, fo dörfte niemand feine Gebote hal 

ten, wo bliebe denn feine Gerechtigkeit und dag Gerichte in ber, 

Wahrheit? Hol.13:9. faget die Schrift: Iſrael, dein Unheil 

fommt aus bir felber. | I 
61. So ſollen wir nun niemand verdammen, als nur bie La" 
ſter und Sünden, fo an den Gottloſen offenbarlich erſche 
nen, denn dieſe gehen aus dem Cainiſchen und Adamiſchen ent 
ſtandenen eigenem Willen, aus dem Centro der finſtern We 
welchen Willen GOtt im Menſchen im Anfange nicht hat of 
fenbaret oder erboren; fondern der Teufel ift Schuld daram. 
62. Diefen falſchen Willen in feinem Wefen und Thun fok 
fen wir verdammen, und nicht die arme Seele, welche in die⸗ 
fer ſchweren Gefangniß in ber eingefprochenen®naden-Stima 
me verborgen lieget; welche Gnaden-Stimme,der erften Ein: 
leibungim Paradeisnach dem Falle, wol mag durch Chriſti 
Stimme erwerfer werden durch feine Kinder, in denen der 
Geiſt Chriſti mohnet, wie am Schächer am Ereuße, am Zölle‘ 
ner, auch an Maria Magdalena, und viel oo taufend armen! 
Hefangenen Seelen gefcheben iſt; Denn die Schrift faget!T 
Tim. 1: 15. Es iſt ein theures werthes Wort, daß JEſus Chris 
ſtus kommen iſt in die Welt, alle arme Sünder felig zu machen, 
Und Apoc, 3:20. ſtehet: Er ſtehe vor der Thuͤre und klopfe = | 
nemlich 


nlich inder armen gefangenen Geelen Thuͤre; und Matth. 
:28. Komme zu mir, alle Muͤhſelig und Beladene, ich will 
ich erquicken. 
63. Er ſtehet in dem inwendigen, in Adam eingeſprochenem 
runde der Önaden,im Centro der Seelen, und ruffet ihr, fo 
nge die Seele den Leib auf Erden traget, obdie arme Geele 

wolte gegen Ihm menden ; fo fpricht Er alsdenn: (wenn 
geſchicht, daß fie fich zu Shmemwender) Klopfe an, fo wird 
ir aufgethan; Elopfe an die eingeleibte erffe Gnaden-GStim- 
je, fo wird fie fich bewegen. Item, Bittet, fo werdetihr neh- 
en. Item, Dein Bater will den H. Geiſt geben, denen Die 
yn darum bitten. Euc, II: 913. 
64. Sp lieget es nun iegt nicht amSelber- Können und Neh⸗ 
; fondern am Bitten und Anklopfen , denn die Önaden- 
jerheiffung hat fich in Chriſto JEſu in das Bitten eingefpro- 
en, daß fie fich will dem Bitten einergeben: denn e8 ſtehet 
Ichrieben: Chriftus iftfommen zu fuchen und felig zu ma= 
en was verloren iff. Macth, 15: 24. und 18: ıı. Ä 
65, Serge: Wer find nun die Verlornen? Antwort: Ca⸗ 
1, Simael, Efau, und alle in der Sünden gefangene verſtockte 
enfchen; Diefe ift Chriſtus fommen zu fuchen und felig zu 
tachen, und will daß fie nicht verloren werden. Aber den 
bfterbornen falfchen Mörder in Cain will Er nicht,auch nicht 
en Spötter in Iſmael, ſowol den Jaͤger in Eſau will Er auch 
icht, jondern den wahren Srund der erfigebornen Seelen in 
yelchem die Gnadem⸗Stimme lieget. 
- 66. Darum,daß Er den Spötter Iſmael nicht will, fo ffieß 
Fr ihn mit feiner Mutter aus dem Haufe, veritehet den Spoͤt⸗ 
er in Iſmael, als den felbftgefafferen, und in Adam entſtande⸗ 
en böfen Willen, famt der Hagar, als die fihiedliche Natur, 
erftchet Die zertrennteEigenfchaft der Natur. 
„ 67. Erfilich entlieff Hagar von Sara, und wolte fich nicht 
uͤchtigen laflen, denn fie wolte mit dem Spötter herrſchen in 
Ibrabams Gütern: als fie aber in die Wüften Fam, fprach der 
ẽngel GOttes zu ihr: Wo kommſtdu her, SaraiMagd ? und fie 
‚prach: Ich bin von meiner Frauen entflohen ; und Er hieß 
‚ie wieder umfehren,und fich vor der Frauen demüthigen ; und 
brach meiter zu ihr: Sch willdeinen Samen alfo mehren, daß 
r vor groſſer Menge nicht foll gezeblet werden ; du biſt ſchwan⸗ 
jer , und wirft einen Sohn Bekäyen. des Namen folt du — 
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heiſſen, darum baf der HErr dein Elend erhörefhat : er wir 
ein wilder Menſch feyn, feine Hand wieder iedermanıt , und I m 
dermannd Hand wieder pe: ; und wird gegen allen feinen Bri 
bern wohnen. Gen, 16: 8-16 
68. Diefe Figur fteller ung den wahren Grund vor, wie 
dam mit dem Reiche der Natur fey von GOtt ausgelauffen i 
die Wuͤſten der thierifchen Eigenfchaften, ald von der Freye 
welche iff die Temperatur, und iffin der eigenen Begierde, al 
in dem eigenen entftandenen Willen, des Spoͤtters ſchwange 
worden. Nemlich das Reich der Natur hatte ſich i in den Ei 
genfchaften getrant, daß ie eine wieder Die andere ging, wie al 1. 
bievon Iſmael gefaget ward, feine Hand wieder iederman 
und jedermatind Hand nieder ihn ; aber die Eigenſchaften de 
Natur waren darum nicht von GOtt abgetrant, wie albie be 
Hagar zufchen iſt; dennder Engel fprach zu ihr: Er wol 
ihren Samen alfo mehren, daß er vor groffer Menge nicht folt 
gezehlet werden, aber fie folte wieder umfehren zu der Freyen 
und fich unter ihre Hand demürbigen. Das deutet an d 
Buſſe und Umkehrung des armen Suͤnders, daß ihme Chr 
ſtus mit feiner Stimme inihme, in feiner Wuͤſten der We 
begegnet und ihn troͤſtet, und ſpricht ihme ins Gemuͤthe ein 
Ich babe dein Elend erhoͤret, du arme gefangene Seele in Die 
fer Büftenen, kehre wieder um, du biſt ja des Spoͤtters ſchwan 
ger aus dem Reiche der Natur Deiner Conſtellation, und wir 
ihn gebaren; aber ich will dich fegnen, und ſollſt aus dem Reg 
che der Natur ı2 Fürften gebaren, welche follen in meinem € I 
gen kommen; das deutet an die 12 Apoftel Chrifti, welche ih: 
feinem Gegen kommen, derer Samen nicht mag gezehlet we 
den vor groſſer Menge; und wie der arme Günder, wenn € 
nur in diefem Ruffe des Engels wieder umfehret, in diefelt 
zwölf Apoftolifche Gnade fommt,aber er muß wieber zur Frey 
en geben mitder Seelen Willen : der Spötter aber wird in fe 
ner Confellation mit einem eigenen Willen geboren, welche 
Wille nicht ſoll GOttes Reich erben. J 
69. Denn Abraham muſte den Spoͤtter hinaus aus der Erl 
ſchaft der Guͤter ſtoſſen, aber nicht ohne Geſchencke denn ſol 
ches wolte die Freye, als die Temperatur im Reiche Chrifl 
haben, daß der fpöttifche eigene Wille verſtoſſen würde. Wel 
che Freye die Saram andeutet, welches GOtt dem Abrahan 
in Chriſti Figur hieß willigen. Das Sefchende 9 
| ra 
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braham ber Hagar und Iſmael mitgab, Das deutet num das 
ahre Geſchencke im Paradeıs an. | 
T 70.A8 Adam ausgeftoffen ward, fo gab ihme GOtt von 
‚Ehedas Geſchencke, als das eingelprochene Gnaden-Wort, und 
A demſelben Geſchencke ftund der Segen. Aber das Reich der 
ratur muftedie zwölf Furften geben, das deutet an, daß die 
Seele aus der ewigen Natur ber ſey, und dieſelbe Ordnung müf 
Be bleiben ; es koͤnne keine neue Creatur indem Menſchen hervor 
dommen ob fie gleich in den zertheiltenLebens-Geſtalten einen 
Spoͤtter geben,fo ſey doch der inwendige Grund GOttes Wort. 
77. Darum ſoll die Natur nicht vergeben, ſondern nur der 
alſche ſelb⸗entſtandene Wille aus der Ungleichheit fol ausge— 
offen werden und ſterben; deſſen haben wir alhie die Figur. 
Denn ald Hagar mit Iſmael ausgelauffen war, und fie doch 
roch des Iſmaels ſchwanger war, daß fie der Engel troͤſtete; 
Tohieß.fie den Namen des Herrn „der mit ihr redete, Du 
WSOtt fiebeft mich! Das ift, du ſieheſt meinen inwendigen 
Srund der Seelen, darinnen das Adamifche Geſchencke inte 
Fieget, denn fie fprach : Hie habe ich gewißlich geſehen den, der 
mich hernach angefehen hat ; das ift, die arme Seele fprach : 
Sch war vonder Freyen( nemlich der Temperatur,von GOt⸗ 
Des Reich ) ausgelaufen , und war blind worden an GOtt; 
Ohun aber hab ich den gefehen, der mich in meinem Elende mit 
feinem Einfehen der Gnade angefehen hat. Dasift, hernach 
ſahe Er in mich,da ich fchon blind war an GOttes Sehen, das 
beiflet bernach, da fchon das Reich der Natur war ein Spoͤt⸗ 
Per worden, mit dem neuen Willen, darum hieß fie denfelben 
Brunnen einen Brunn des Lebendigen,der mich angefehen hat, 
Icher Brunn iſt zwiſchen Kades und Bared. 
272 Dieſer Brunn iſt Chriſtus, in dem eingeſprochenen Gna⸗ 
den⸗Worte in demſelben Gnaden⸗Worte des Schlangen⸗Tre⸗ 
ters iſt der Beunn-Duell der ſuſſen Liebe GOttes, in dem Nas 
men JEſu aus JEHOVA, ber iſt ber Brunn des Lebendigen, 
der die arme Seele nach dem Fall anſahe, und der die Hagar 
und Iſmael in Mutter Leibe anſahe: denn der Spoͤtter aus 
den zertheilten Eigenſchaften der Natur, als derſelbe ſpoͤttiſche 
Wille, ward ihr angedeutet, deß er wuͤrde aus dem Reiche 
der Natur urſtaͤnden, welchen die arme Seele in ihrem Ge⸗ 
faͤngniß und Blindheit wuͤrde muͤſſen tragen; aber GOtt 
habe ihr und des Knabens mn angeſehen, aus dem Bruns 
: 4 | nen 
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152 xv. Von en Cap. 4 
nen des Lebendigen, als im Centro der Seelen, in ihre 
inwendigen Grunde. Denn der auswendige merde ı 
ein Spötter feyn: aber GOtt wolre ihm aus dem inme 
digen Grunde (da fich die Gnade hatte Darein verleibery ir 
12 Fuͤrſten hervor bringen , derer Game ungehlich fe “m 
würde, aber auswendig würde bie Natur. in zwölf Fürs 1 
ſten der verderbten Natur im Regiment ſtehen, als denn ie 
zer ürften äufferlich aus ihm kamen: Alſo beutet der ſ 

Ottes in Moſe auf den innern Grund, und ſehen ai" 
* klar vor Augen. 
73. Denn als Iſmael geboren war, ſo war der auswen 
dige Grund nach dem verderbten Reiche der Natur, - 
Spooͤtter, diefen hieß GOtt ausſtoſſen: als cr aber ausgeſtoß — 
ſen ward, und die Hagar den Knaben von ihr weggethan hat 
te, daß ſie nicht ſehen doͤrfte, wie er ſtuͤrbe in der Wuͤſten 
ſo lag der Knabe Iſmael und weinete, da erhoͤrte GOtt di J 
Stimme des Knabens, und der Engel GOttes rief v 
Himmel der Hagar zu und fprach: was iff dir — * 
Füurchte dich nicht, denn GOtt hat erhoͤret Die Stimme de 
Knabens da er lieget: Stehe auf, nim den Knaben und fuͤh⸗ 
re ihn bey der Hand, denn ich will ihn zum groffen Volcke te 
machen; und GOtt thaͤt ihr die Augen auf, daß fie einen 
Maffer:Brunnenfabe, da ging fiehin, und füllere die Flax 
ſche mie Waffer , und tränckte den Raben, und GOtt war J 
mit dem Knaben: Gen, 21:17-20. und fie wohnten: in der Wal in 
fien Berfaba bey dem Brunnen des Lebendigen und Sehenden. 
74. Diefe Figur iſt alfo fonnenklav und offenbar , wieder 
die irrigen Meinungen, die da Iſmael richten und verdan 
men, daß fie nicht klarer ſeyn koͤnte, wenn ſie nur ihre ir ige 
Meinung fehen möchten: Denn der Spötter Iſmael im aufs 
fern Reiche der Natur war böfe, und aus der Kindfchaft vers’ 
ſtoſſen; aber alderlag und weinete, (welches die Buffe an⸗ 
deutet) ſo that GOtt der Hagar , ald Dem Reiche der innern 
Natur, nach der Seelen, die Augen indem eingeleibten = 
den⸗Brunnen auf, daf fie den Brunquell Chrifti fahe, und 
tranckte den Knaben, als die arme Seele, aus dem Brunnen 
zu Berſaba, als in den zertheilten debens⸗Eigenſchaften 
75. Welches traͤncken die Tauffe, ſamt der Beſchneidung an⸗ 
deutet, da Chriſtus aus feinem Brunnen wolte die zertheilten 
Lebens⸗Geſtalten in ihrem Durſte traͤncken, aber Im⸗ 
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we Spötter nach der auffern Natur, folte von che Durch die 
zeſchneidung abgefchnitten werden, melches durch Buſſe 
nd Abwerfung des fpöttifchen Willens geſchicht: alsdenn 
Auffet Chriſtus aus dem Brunnen des Rebendigen und Se— 
senden, mit dem H. Geiſte; fo wohnet alddenn die Seele bey 
| Be Brunnen, und GOtt iſt mit ihr, wie mit dem 
Iſmael. 
76. Denn nicht der ſpoͤttiſche Wille iſt der Same, welchen 
Ott ſegnete, fondern der innere Grund in dem Önaden:Ge- 
hencke, denn GOtt fprach zu Abraham: In Iſaac ſoll dir 
er Same gefegnet feyn, als in Chriffo fol Iſmael den Ge: 
Senhaben: denn nicht der verderbte Natur⸗Wille folder Er: 
e feyn in GOttes⸗Reich, ſondern er fol allegeit verfkoffen feyn. 
Mber die Natur in ihrem Grunde und Urſtande iſt GOttes 
Wort, ald das auggefprochene Wort in feiner Schiedlichkeit, 
yarinnen der Brunnquell des Lebens aus JEHOVA iſt, als der 
Duell derLiebe im Namen JESU entfproffen, der ſoll es erben 
77. Diefe innerliche Natur deutet auch anden Japhet, Gen. 
’% 27. welchemder Geift Noae fagte, er folte in Sems Hüt- 
sen wohnen , nemlich in Iſaacs, das iſt, in Chriſti Brunnen. 
Die Hütte Sems deutet an die neue Geburt aus Chriſto, dar⸗ 
ein Saphet und Iſmael folten kommen; denn der Tert faget: 
nd GOtt war mirdem Knaben Iſmael, nicht aber mit dem 
Spötter, fondern im inwendigen Grunde, welcher folte in 
Chriſto offenbar werden. So denn GOtt mit ihme gemefen, 
und er ſamt feiner Mutter haben bey dem Brunnen des 
Lebendigen, ald bey Ehriffo in feinem Gnaden-Geſchencke, 
gewohnet; wer will ihn denn verdammen, wie die irrige Welt 
he? Wolrecht wird der auffere Sfinael (als der Wille der 
‚Spötterey ) verdammet, aber nicht Abrahams angeerbte rech⸗ 
te Natur ausdem Segen , fondern Abrahams irdifcher Wille, 
aus der Schlangen Samen. _ | 
78. Denn Iſmael iſt ein Bild des Reichs der Natur, nah _ 
"dem armen verderbten Adam ‚welcher in uns muß fferben und 
verweſen, undaber nach dem erffgefchaffenen Bilde in Chris 
ſto wieder auferftehen ‚und den Spötter Iſmael in der Erden 
loffen. Und Iſaac iſt ein Bilde des neuen Menſchens, in der 
Menſchheit Chrifti ‚da Adams Natur, und Ebeiftus in ein: 
ander find ‚da der falfche Wille in Chriffo todt iſt; obwol A⸗ 
dams Natur alda iſt ſo leber fie aber im HeifteCpriffi.Gal.2:20. 
85 79. Dar: 
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79.. Darum nahn JESUS Adams Natur an fich, aber niche 
Adams felbft-erbornen falſchen Willen ; fondern die arme zer⸗ 
erennte Lebens-Geſtalt in der Natur ‚in GOttes Gerechtigkeit 
und Borfage, aufdaß der erffe Adam in Chriffo in feiner Ge: 
rechtigfeit beftünde. Be | 

80. Alfo war Iſmael aus dem Bilde der Gerechtigk el 
GOttes, dag er in Adam fchuf: und Iſaac im Bilde der Gna⸗ ; 
den, dag ſich in Chriſto in GOttes Gerechtigkeit eingab, us N 
fie mit Liebe erfüllete, und den Zorn ftillete ; denn Chriffus DIR 
te den Spötter in Iſmael, welcher mar in GOttes — 1 
keit offenbar worden, mit feiner Liebe⸗Tinctur feines Blut 


tern, hatte ausgeſtoſſen, ald vom Erbe der Natur des geforme 
ten und ausgeſprochenen Worts GOttes. 
81. Die Figur mit Jacob und Eſau iſt nun das Segenfpieh 
wie Chriffus aus dem Reiche der Natur (ihres erbornen fal⸗ 
fehens Willens) ausgeftoffen werde. Denn old Er harte un⸗ 
fere Stunde in der Adamifchen Natur (verſtehet den Quell, 
daraus die Sünde qualle, als die zertheilten Lebens-Geſtalten 
in menfchlicher Natur) aufund an fich genommen ; fo ſprach 
Er darnach: Joh. 18:36. Dein Reich iff nicht von dieſer 
Melt, ald in den zertheilten vier Elementen, ſondern in der 
Temperatur. | 
82. Weil aber Chriſtus die Menſchheit in den ein |} 
Eigenfthaften hatte angenommen, fo wolte Ihn die Gerechtig⸗ 
feit der aͤuſſern Ordnung in fich auch nicht dulden, denn 
mar auseiner andern, als aus der himmlifchen Gereihtigkei 
entforoffen, und kam in unferearme Menſchheit, in diefer Weile 
Eigenſchaft, ung zu belfen. 
83. Darum fagt Er: Des Menfchen Sohn hat nicht es 
—— hinlege, Match. 8:20. und ſagte doch auch, J 9— 
— — gegeben im Himmel und auf Erden von ſe 
nem Vater ;Marth. 28:18. da meinte Er den innern Grund 
aller Wefen, nemlich die Ewigkeit ‚welche in Diefer Welt vebe | | 
borgen lieget, und in Chriſto war offenbar worden. Diefelbe 
Dffenbarung war nicht in diefer Welt dabeime , und bei | 
nichts von diefer Welt Welen zum Befig und Eigentbum. 
84. Diefes Bild, wie Chriſtus folte von diefer Welt aus— 
geftoflen und vertrieben werden, das war Jacob, welche | 
ruder © 
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Bruder Eſau, als dasrReich der aͤuſſern Natur-Gerechtigkeit 
nmerbar wolte toͤdten, daß Jacob vor Eſau muſte fliehen, wie 
sch Chriſtus vor der Phariſeiſchen Gerechtigkeit im Reiche 
Natur, Bid folange daß Jacob mit feinem Geſchencke von 
'aban fan, und zu Efau einging, und fich ihme ergab, ober ihm - 
oͤdtete oder lebendiglieffes Aber Jacob war noch nicht der 
echte, welchen die Berechtigkeit der Natur in GOttes Vorfag 
oltefaflen und rödten, fondern Ebriftus war es. 
85. So fehen wir nun alhie abermal die Figur Chriſti, und 
dams: denn ald Täcob zu Efau ging; und ihme das Ge- 
Schencke entgegen ichiekte, fo ward Efaus Zorn zerſchellet, und 
m groffe Erbarmde geftellet ‚daß er Jacob um den Hals fiel 
Fund weinete, Gen. 33:4. und ihme nichts that ‚ fondern in Kie- 
be annahın alſo iſt die Figur von Chriffo in unferer Menfch- 
it 


86. In unſerer Menfchheit lag der Zorn des Vaters , ale 
ber zornige Efau in der Gerechtigkeit im Zorne erweckt, wie 
Efau wieder Jacob: aber Chriſtus ſchickte fein Gnaden-Ge- 
ſchencke, als die Liebe in feinem Blute, vonder himmlifchen 
Welt Welen, dem Zorne des Baters,in unfere Natur, in GOt⸗ 
es Gerechtigkeit, als in die erſte Adamiſche Geburt, der Na— 

entgegen; Und als fie diefein fich fahe und fuhlete,fo ward 
Gottes Zorn in feiner Gerechtigkeit der Natur, in groffe Erz 
baͤrmde gefeßt, davon der Zorn alle fein Recht verloren, und 
‚zerfchellet ward, davon die Sonne ihren Schein in GOttes 
‚Gerechtigkeit verlor, unddie Erde indiefer Zerfchellung erbes 
‚bete, die Felſen zerflüben, und die Todten ( welche GOttes Ge- 
rechtigkeit hatte im Tode verichlungen ) in diefer Erbaͤrmde 
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‚aufffunden. | e 
‚87. Denn dem Efau war e8 um die Gerechtigkeit der Erſt⸗ 
geburt zu thun/ welche er Jacob verkauft hatte, und doch nicht 
wuſte wie e8 GOtt alſo gefchickt hatte, daß er die Figur Chriſti 
und Adams alfo vormahlte. Und darum feindere er der Ja⸗ 
crob daß Jacob den Segen Abrahams hatte; denn die Gerech: 
tigkeit de eigenen Natur-Willens wolte ihn in Efau (als in 
ı Adams verberbte Natur) haben ; aber die Natur des eigenen 
‘ Willens hatte das Erbe GOttes verloren, das brachte der ans 
dere neue Adam inChrifto wieder indie Natur. Alfomufte 
nun dad erfte Recht (als Das erſte natürliche Leben) ſterben, 
und in Chriffowieder Wbendig werden, und konte Efau in ſei⸗ 
4 nem 
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Kind feyn, ſondern Chriſtus in der rechten Adamifihen Natu 


miſchen Natur, welches war das geformte ausgeſprochen 


das ift gar recht : denn Efau ift das Bild GOttes Zornes, d 























156 XV. Von der Caps 
nem Jaͤger GOttes Reich in der Gerechtigkeit nicht erbe 
ſondern er war ausgeſtoſſen, auch noch in Mutter⸗Leibe da d 
Kinderweder Böfes noch Gutes gethan hatten,aufdaß GOtt 
Gerechtigkeit,in feinem Vorſatze der Schöpfung der Creatı 
ren, genlig geſchehe. 

88. Aber in Chriſto nahm Er ihn ( Eſau) nach dem Gne 
Den-Befchencke, nach dem innern Grunde des rechten Adam 
fcher Menfchen, wieder an; nicht nach dem Rechte feineri & 
bens-Ratur, darinnen er Eſau hieß, oder genennet war : den 
das Se iffder innere Grund, da das Paradeififche Geſchenck 
innen lag ; aber Die fan war das verworfene Thier des Reich 
des eigenen Willend nach der Irdigkeit, von deme Die Schril 
faget: Rom. 9:13. Efau hab ich gehaffet ; da er noch in Mut 
terleide war, aufdaß die Wahl GOttes beſtuͤnde, daß nich 
Eſau in feinem falſchen eigenen Natur⸗Leben, folte GOtte 


in Eſau. | 
89. Die Adamifche Natur folte ihr Recht gang in au ver! 
fieren nach ihvem Willen und Xeben : aber dad ABefen der Ada” 


Wort GOttes, foltei in Ehrifto bleiben, und mit dem Geſchen 
cke Ehriftiim Zorne verfühner werben ; welches Bilde war ‚da 
Jacob dem Eſau das Geſchencke entgegen ſchickte, und ihn ei 
nen Herrn hieß; da ward der Zorn in Efau wegen des Na— 
tur: Rechts verfühnet, und hub an fich indie groͤſte Erbarmde 
einzu ſtellen, und fiel dem Jacob um feinen Hals , und kuͤſte 
Be und gab feinen Willen indie Erſtegeburt in Jacob. Gem 


3:4 

92. Denn Chriſtus muſte ſi ch gantz in den Tod eingeben, 
und —* menſchliche Natur⸗Recht feinem Vater, als der Ges 
rechtigkeit, untergeben, da ſtarb Eſau ab; ſo weckte GOtt den 
erſten Adam als den rechten Menſchen, der in GOttes Vor⸗ 
ſatze war geſchaffen worden, in der Gnade der Liebe (welche 
hatte die Gerechtigkeit vor GH erfüllet) auf,da war es nicht 

mehr Eſau, fondern ein Glied Chriſti. 
91. Daß aber die Schrift alſo auf die Praͤdeſtination 7 
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in Adam entſtund, und das ift verdammt, aufdaß der Ges 
rechtigkeit GOttes genug geſchehe, und der Reichthum ſeiner 
Gnade in Jacob, als in Chriſto, in GOttes —— 
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Jfenbar werde. Denn das Leben in dem Natur-Willen (das 
2 hieß) war Adams Neues Leben ‚nach den aufgewachten 
) Eigenfchaften der finftern Welt mie auch bey Cain und Iſmael 
alſo; diefes Leben hatte GOttes Gerechtigkeit im Zorne er: 
„. griffen, und fich darinn offenbaret, und das war verdammt: 
„. Aber nicht der feelifche Grund, als das gantze Centrum der Na— 
„ eur,nemlich das geformte Wort nach der Geelen, das war dar- 
„ umnicht von GOtt verffoffen ; Nein, nein, fie waren aus den 
Kindern der Heiligen entfproffen, nicht von der Sau, wie iego 
„. in vielen gefcbicht, Da der innere Grund voll Teufel iſt. 
92. Das Gnaden⸗Geſchencke der eingeleibten Stimme lag 
„ im innern Grunde, aber nicht im Ente des Lebens, als mie in 
nl era Jaac und Abel, welches Ens Chriſtus mar,der fich mit 
4 feiner Stimme in diefes eingefprochene Wort , in den innern 
N Grund der armen Seelen (im Zorne GOttes gefangen) ein 
ſprechen molte, wie gefchrieben ſtehet: Sch bin fommen zu ſu⸗ 
„. ben, und felig zu machen bag verloren ift, nemlich den Iſmael, 
1 Efau, und ihres gleichen, welche in GOttes Haß ergriffen und 
„, verloren waren ; fofagte Coriſtus nun, Er wäre kommen den 
armen Stinder zu fischen, der verloren ware, und nicht dem 
"&erechten. Matth, 9: 13. be 
93. Denn Jacob, Iſaac und Abel waren dießerechten,denn 
‚Die Gnade hatte fich in ihnen offenbaret, und den eigenen Wil⸗ 
Mi len der Sunden im Seelen: Leben ertödtet ‚und fich dem wah⸗ 
H ‚ren erfigehabten Lebens- Grunde zu einem neuen Leben einge: 
| geben. Alfo waren fie nun indemfelbennenen Leben gerecht, 
und hatten Friede mit GOttes Gerechtigkeit , verftehet nach 
der Geelen ; aber nach dem auffern Leben waren fie noch un- 
y ter dem Fluche, darum mufte ihr aufferer Leib fterben. Denn 
"nicht fie felber von Natur waren die Gerechten, fondern die 
] Gnade machte fie gerecht ; melche Gnade in ihnen in ein Ens 
des Lebens fich einergab, darinnen dag Leben brante, welches 
‚neue Böttliche Feuer den Haß GOttes Zorns in Liebe wandel⸗ 
\ $e,darinnen fie gerecht waren. 
94. So fpeichft du: Warum auch nicht alfo in Cain, 
| u und Efau? Antw. Nein, der Vorſatz GOttes muß be= 
ſtiehen nemlich die Ordnung feines ausgefprochenen Worts 
‚Er wendet daffelbe nicht wieder zurücke, fein Zorn muſte nicht 
getödtet und zerbrochen werden ; dent er iffeine Urfache, daß 
die Gnade offenbar wuͤrde darzu iſt er die Urfache,dag POUR 
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de in Freudenreich verwandelt wird, auch iſt Er die Urſache 
daß die Gnade eine feuriſche Liebe wird. Chriſtus aber iſt der 
andere Vorſatz, denſelben offenbarete Er in Abel, Ifaae und Far U 
cob, und ſtellete die Figur dar, wie e8 gehen folte, 9 N 
95. Denn Ehriftus folte in der Gerechtigkeit GOttes Zor⸗ 
nes offenbar werden, daß erfant würde was Gnade waͤre. 
Adam fiund in GOttes Gnade, und in feinem Zorn,aber inder @ 
Temperatur war feine in feinem Leben offenbar,denn fie ſtun⸗ 
den in gleichem Gewichte: folte nun die Gnade offenbar wer⸗ 
den, fo mufte der Zorn vorhin, oder zu erſt offenbar werden, 
aufdaß die Gnade geurfachet wurde, fich im Zorne zu bewegen, 
und dem Zorne zu ergeben, und ihn zu tilgen; welches Einer⸗ 
geben und Zilgen die Urfache der Göttlichen Freudenreich und 
feurifchen Liebe im Leben des Menſchen if, daraus GOttes 
Erbarmen, auch Glauben, Liebe und Hoffnung , ald dus Vers 
trauen in GOtt, feinen Urftand im Denfchen genommen hat, 
welches inder Temperatur nicht feyn mochte. 4 
96. Denn ein Ding, das in gleichem Gerichte inne ſtehet, 
das hat fein Bewegen oder Begehren zu Etwes ‚es iff Einer 
und ift fein feiber : wenn es aus der Temperatur ausgehet, WE 
ifts viel, darzu zerbrechlich, und verlieret die Gelbheit ; demg Fl 
thut nun Hulfe, ald Gnade und Erbarmen, noth: ſo aber dag 
nicht bald gefthicht, daß ihme geholfen wird, fo trit es doch in 
die Hoffnung ; und fo der Hoffnung zugefaget wird ‚daß ihr 
foll Hülfe geſchehen, fo trit es in Glauben, und der Glaube ıı 
facher die Begierde in der Hoffnung ‚und die Begierde nimt 
die Zufage in lich ein, und faſſet dieſelbe in fich ‚daß fie weſent⸗ 
lich wird ; und in demfelben Weſen iſt nun die Gnade, und daß 
Erbarmen. Denn daffelde Wefen wird in der Zufage ges | 
nommen, und in Wefen gefaſſet, welches Wefen fich dem erſten 
Rechte, das das Ding in fich gemacht hat, einergeben muß?! 
und fo das gefchicht ‚ findet dag erſte machende ein neu Leben im 
fich, das aus der Hoffnung und aus dem Glauben,und der Bes 
gierbe,mit dem Inſich⸗faſſen entfkanden ift , und finder Daß es 
mehr geiftlich ift als das erſte, daraus das Ding enſtanden iffs 
darum kann eg ihme nicht Wiederſtand thun, fondern mußda® 
geiftliche Leben laſſen in fich wohnen, a 
97. Und alhie urftändet die Wiederbringung des erſten 
Weſens, das fich zerbrochen hatte, und dag der legte Leib ja 
offe 
J 
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nung und Liebe erboren, denfelben entzündet das erſte Feuer 
mit feiner Begierde, Davon die feurende Liebe entſtehet. 


“98. Alfo verſtehet ung doch nur recht: Adam mar dad gan: 
Be Bild GOttes in Liebe und Zorn, aber er Fund in der Gleich: 
heit der Eigenfchaften, und war Feines vorm andern offenbar: 
als er fiih aber durch des Teufels Trug in Luft verführen lie, 
ſo zerbrach daſſelbe Bilde, und entfchieden fich Die Eigenfchaf- 
ten der Temperatur ; Run that ihme Hülfe noth, fo forach ih: 
me GOtt das Wort ein, das nahm die hungerige Begierde 
nach der Hülfe an, und fafte das, und fagte feinen Willen dar: 
sin, ald in eine Hoffnung, daß ihm wurde gerathen werden, und 
die Begierde faffete die Hoffnung in ein Ens des Weſens. Jetzt 
ward das Eingefprochene Wort wefentlich ‚und hieß Glaube, 
als Einnehmen, das die Scieng des ewigen Willend in ſich 
jahm, und fich darein ergab; Denn dieſes Weſen mar edler ald 
zas erfie aus dem Vorſatz des gefprochenen Wort : Alfo ging 
ie feurifche Liebe aus dem Zorn-Feuer in dem Borfage der 
wigen Natur an. Denn dis Eos des Glaubens war unger: 
srechlich, und beffund im Zorn: Feuer, und in diefem Einneh» 
en des Zorn⸗Feuers, ward Das Feuer des Grimmes in Die 
reudenreiche Liebe gemandelt. u A 
- 99. Unddiefes iſt nunder Grund Chriſti aus dem einge: 
Vprochenen Worte, der fcheibete fich in Adam in eine eigene Fis 
zur, in dem Ente der Natur ‚daraus Fam Abel, und aus der 
erbrochenen Figur Fam Cain. Nun hatte aber Abel auch 
Tains Natur indem Glaubens Ente,darinnen die Geele ſtund; 
‚aber der zerbrochene Wille mar verwandelt in einen gangen, 
henn die Zerbrechung ruhete im Ente des Glaubens, daS mar 
Chriſti Figur. Nun war aber Adams Seelen zugeſagt, (ver- 
ſtehet der zerbrochenen Natur der feelifchen und des Leibes 
‚Sigenfchaft) daß des Weibes Samen folte der eingeführten 
ISchlangen-Eigenfchaft den Kopf zertreten, und Adam helfen : 
alſo muſte derfelbe Schlangen-Treter eine andere Perfon feyn 
als Adam, in welchem G Det offenbar ware,der das thun koͤnte, 
‚nd der in Adam das eingefprochene Wort erweckte, das iff,der 
uch die Macht und Kraft des Einfprechens hätte. | 
100. Denn obwol das Einfprechen in- Adam lebendig und 
ffenbar war, fo war es aber doch um feine Kinder zu thun 
‚welcher eingefprochene Grund mis der Sünden bedecket er 
| no 


























160 XV. Don der Cap.⸗ 
noch nicht geſchieden war, wie mit Cain und Abel, undaı 
darum, daß das mienfchliche Ens in dem Sünder (welche 
GOttes Gerechtigkeit im Zorn ergriffen hatte) eine Gnaben 
Stimme hätte , die in ihn einfprache und den innern erften ein 
gefprochenen Grund des Wortsböttlicher Kraft erweckte. 

101. Dennder GOtt JEHOVA fprach den Namen JESU 
in Adam, nach dem Fall, in ein wirklich Leben ; das ift, € 
offenbarte ihn im bimmlifihen Ente , welches verblichen war 
derfelbe Name JESUS ward in der Geelen Cindeme ihn GO 
in die Geele einfprach ) ein Reben: durch welch Einfpreche 
der Geelen Adams wieder eine Göttliche Begierde aug be 
“ Sterben erwecket mard; daffelbe faffete der Geelen erweckt 
Begierde in lich, und diefelbe ermeskte Benierde war der M 
fanades Glaubens. Die fcheidere fich von der falfchen Be 
gierde Eigenfchaft inein Bilde, als in ein Ens, daraus Fan 
Abel: und aus der Adamſchen Seelen Eigenpeit, nach de 
irdifchen Luft Fam Cain. 

102. Nun lag aber im Grunde der Seelen Eigenbeit, i 
dein Sainifchen Ente, auch der Schall des Worts, dag GOt 
einfprach ; Aber dig Ens war des Göttlichen Lebens im Ein’ 
forechen ded Worts nicht faͤhig, denn der aufgemachte Grim 
GOttes in feinem Borfage des Ausfprecheng zur Natur in dei 
Schiedlichkeit, war darinnen offenbar worden. Go dorfti 
ießt Daffelbe feelifche Ens eines andern, und noch mehr Ein: 
fprecheng in das auggefprochene Wort, daß es auch lebendig 
im Seelen-Ente murde. 

103: Diefes mochte nun nicht geſchehen, es kaͤme Bern A f 
einem Böttlichen Halle oder Einfprechen, da das Sprecher 
zugleich aus Göttlichem Leben, und auch aus feelifchem Re: j 
bens⸗Grunde ginge , da eine Gottliche heilige Seele ware, d 
ſich der verderbten, und an GOtt blinden Seelen, in ſeeliſch 
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und Goͤttlicher Kraft einſpraͤche daß die Seelifche i in dad \ 
Geelifche, und das Göttliche in das Goͤttliche einginge, und 
ſich eines im andern aufweckte. I 

104. Denn darum war es GOtt zu hun, daß Erdie arme | 
verberbterecht Adamiſche Seele nicht wolte verlaffen; ſon⸗ 


dern ftelete fie in Cains Bilde dar, und fiellete den Namen) 
JESUSinder andern Linea gegen ibm, darinnen auch der fees 

Sifche Brund war, daß fich der Name JESUS mit dem neu | 
Leben des elifiben Grundes in Cains Seele einfprechen Fe 































Cap. 9. Gnaden» Wahl. 161 
‚Und diefes Bilde war Abel, aus welcher Einea CHRISTUS. 
‚nach unferer Menfihbeit, Fam, und der war Fommen den ar⸗ 
‚men im Haß GOttes gefangenen Sunder zur Buffe zu ruffen, 
der hatte eine menfehliche in GOtt neugeborne Seele, und 
konte in Die Seele, und auch in dag eingefprochene Wort GOt⸗ 
tes (im Paradeis gefihehen ) einfprechen, und die Seefe in ei— 
nem neuen Goͤttlichen Hunger ın fich erwecken, daß fie dis ein; 
geſprochene angeerbte Wort in ſich einnahm, davon ihr auch 
einneu Leben entſtund. pi: 
‚105. Darum verffehet ung recht, wir reden theur, als 
wir es wol erkennen in GOttes Gnade: Das Bild Cains, Sf 
maels, Efaug ‚und ihres gleichen , find alle unmwiedergeborne 
Menfchen , und fie find der rechte Adam nach dem Fall; dieſe 
ruffet GOtt mit feinem einfprechenden Worte, das Er uns in 
| Ch ſto gelehret hat, und das er noch heute in den neugebornen 
Rindern in diefe verderbre Adamifche Kinder einfpricht, und fie 
damit ruffet, kommt alle zu mir, nicht nur etliche, fondern alle. 
i 106. UnddasBild Abels, Iſaacs, und Jacobs, , find alle 
Menfcheni, welche fich durch das Einfprechen laffen erwecken, 
indenendas Göttliche Einfprechen faͤhet. Diefe bekommen 
inder Seelen ein neu Leben und Willen , als einen Göttlichen 
Hunger; welcher Hunger dag erfte parabeififche eingeleibte 
Wort in fich indem Namen JESUS faher, infaffet und mefents 
ich machet ; da alddenn CHRISTUS in ihnen geboren iff, und 
ſie nach demfelben neugebornen Grunde nicht mehr in diefer 
Welt ſind, fondern im Himmel: denn es iſt felber der heilige 
‚Himmel, als der wahre Tempel GOttes, da GOtt Menich 
amd GOtt innen iſt da das Wort Fleifch wird, (verſtehet 
himmliſch, geiftlich Fleifch ) welches heilige Seelen-⸗Feuer von 
Chriſti Fleifch iſſet, und fein Reben davon hat. 
107. Alfo ſtellen wir euch nun das Verftandniß mit Efau 
‚vor da die Schrift fager : Er habe Efau gehaſſet, und Jacob 
geliebet, da die Kinder noch weder Boͤſes noch Gutes gethan 
‚hatten, aufdaß der Vorſatz GOttes beftünde. Rom. 9: 11.13. 
‚Efau war Adams verderbtes Bilde ; und Jacob war das Bils 
‚de Chriſti, dag zeiget GOtt alhie in der Figur, wie der Haß 
im Vorſatze des ausfprechenden Worts fey in Adam offenbar 
‚worden, darinnen er im Tode und GOttes Zorn lag, und ein 
Hauterer Haß GOttes war. Denn das heilige Leben war todt, 
deſſen Bilde. war Eſau, er war in wi Haß in — 
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Leibeempfangen : denn das Bilde Chriſti hatte fich von ibm 
in Jacob geſchieden, das Fund num mit einer heiligen Ge 
gegen Eau, und folte in Efau einfprecben, und die arme, = | 
de, gefangene Seele mit feinem inwohnenden Göttlichen 
le bewegen, daß die verberbte Adamifche Seele in dem I 
fprechen des Namens JESU erwecket würde. | 
108. Aber das Einfprechen folte nicht vorubergeben , ſe 
dern in GOttes Gerechtigkeit, alsin den Haß und Zorn fi 
einergeben, gleichwie CHRISTUS in GOttes Haf in die Ge 
rechtigfeit fich einergeben muſte, und das Erbarmen mit ſei 
ner Liebe in dem Namen JESU erwecken, und das Zorn: Feuer 
mit feinem Einergeben in ein Piebe-Feuer, als in die groſſe ſch 
nende Erbarınde der lieben Kindichaft verwandeln ; gleichwie 
Jacob feines Bruders Elau Zorn in groffe Erbarmde wande 
te , als er ihm jein Gefchende zuvor — und ihm ſage 
ließ, er ergebe ſich in feine Gnade, als in feinen gerechte 
Zorn inihmeein; weil er ihm Battedie Erfte-Geburt wegg 
Kommen, unddaßer möchte durch dieſes Geſchencke Gnab 
bey ibn erlangen, fo wolte er fich mit allem deme was er hatt 
dem Efau feinem Bruder zum Eigenthum ergeben, welches i 
Chriſto erfüllet ward. Denner hatte unfere Geele in fich ge 
nommen: aber Er batte das heilige Kleinod — 
das in Adam verborgen lag, mit aus Adam in ſich genomme 
darum der Haß GOttes entſtanden war, um die erſte Gebur 
als um die Gerechtigkeit GOttes. Denn das Kleinod ge 
bübrte dem erſten Adamiſchen Bilde in GOttes Gleichniß 
das nahm GOtt mit Abel in eine neue Figur aus Adam. 
109. Und albie war nun der Haß in dem Bilde wegen GI 
tes Gerechtigkeit um das Kleined, darum Eſau mit feine 
Bruder Jacob in Chriffi Bilde zuͤrnete, darum mufte Jacob 
dem Efau ſich mit famt dem Kleined, und alle dem das er batt 
einergeben. Alfo auch muſte Chriftus fich mit demſelbe 
Kleinoddes Namens JEſu der Gerechtigkeit des Vorfaße atze 
GOttes gang einergeben, und das Kleinod in den Haßed 
Vor ſatzes wieder einergeben. 
ıo. So ſprichſt du:? Warum führte GOtt folch einen Pr 
ce&? mochte Er das Kleinod dein Adam nicht laſſen, der es 
Hatur-Recht (als der Erffaeborne im Wort des Vorſatzes 
GOttes) in Goͤttlicher Bildung hatte? Antwort. Kein. 
Srage: Warum? Antwort. Darum dag das — 
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9. Gnaden⸗ Wahl. 163 
hoͤchſten Liebe GOttes im Menſchen, als im Bilde GOt⸗ 
waͤre verborgen blieben ; alſo muſte es durch ſolchen Pro⸗ 
Ieeh in der Wiedergeburt offenbar werden, auf daß die Liebe 
und Gnade GDttes erfanf, undim Menſchen offenbar würde, 
Sand daß der Menſch Urfache hatte, GOtt zu lieben, und fein 
Eb in die Gnade zu erheben: Welches Erheben eine lautere 
iche Formung und Sebarung in der Weisheit GOttes 
da das Wort GOttes auch dadurchim Menicben geboren 
und der Menfch auch GOtt gebierer, daß er alfo ein 
u: ſey, und als eine Harmonie der Goͤttlichen 
Fre denreich. 
I 1. Denn als Chriſtus dad Kleinod der Gerechtigkeit GOt⸗ 
ees in den Haß einergab, fo wandelte ſich ˖ der Zorn in eine 
Hochtriumpbirende Freudenreich , und ward das Lob GOttes 
fenbar , welchesin Adam niche ſeyn möchte, als er in der 
Temperatur ffund. Denn der Grimm erfreuete fich num, 
daß Er der Feindfchaft in ein Feuer der Liebe verwan⸗ 
delt worden. 
‘112. Und dieſes iſt nun die Auferſtebung Chriſti, und feiner 
Kinder, dieEr alſo in ein kLiebe Feuer durch feinen Proceß wan⸗ 
delt; daß wenn ſich die Seele laͤſſet ziehen, wenn ihr Chriſtus 
in ihr ruffet, ſo muß ſie ſich in Ihn ergeben, alsdenn ſo ſtehet 
Chriſtus im Zorn⸗Feuer auf, und wandelt daſſelbe in Goͤtt⸗ 
liche Freudenreich, in das Lob GOttes. 
113. So vernehmt es doch, lieben Bruͤder, wie GOtt babe 
j gebaffet, wiewol nicht GOtt, fondern GOttes Vor⸗ 
als die Gerechtigkeit in der ſchiedlichen Scientz, dieſe 
haſſete dis Bilde: darum, daß es nicht das erſte rechte Bild 
war, das in der Gerechtigfeit war geſchaffen worden. Denn 
das Kleinod, als das Ens Göttlicher Liebe, war darinnen vers 
loſchen, und Jacob hatte daſſelbe. So haffere nun der Vor⸗ 
Mas GOttes dieſes Bild Elan, daß ed nicht GOttes erſtes 
Bildin der Liebe war, fondernim Sorne, 
"14. Efau war das Bild des Haſſes felber, denn nicht GOtt 
konte ibn haffen, fondern der Vorſatz, als die feurifche Ratur 
in der Schiedlichkeit feines Sprechens, da ſich das Feuer ans 



















"gunder, und inein Principium zur Offenbarung GOttes in= 
faſſet, darinn das creatürliche Reben ſtebet 

"25. So verſtehet es doch nur, daß das creatürliche Reben, 
‚ohne die Offenbarung des — ein lauter Feuer, But 
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164 XV. Von der Cap.9. 
Zorn und Neid iſt; und das war Adam nachdem Fall (ohn⸗ 
das Wieder⸗Gnaden⸗Einſprechen) ſowol Kain, Iſmael, Eſa—/ 
und alle Menſchen, auſſer dem Gnaden-Ente der Liebe, das 4 
raus das Licht urſtaͤndet. 4 

16. Rum iffiege die Frage: Ob GOttes Gerechtigkei 
in dem Vorfaße babe Efau zum ewigen: Verberben gehaffee? 4 
Antw. Sa, ineigener Macht Fonte anders nichts mehr feym. 
Mehr fraget ſichs: War das des lautern wahren GOtte 
Wille, daß Efan, Kain, und viel taufend ewig verderben; 
folten? Antw. Nein, fondern Chriſtus war GOttes Vorſatz, 
foviel GOtt ein GOtt heiffer. >| 
17. In Chrifto will GOtt, daß allen Menfchen geholfen; 
werde: 1. Tim.2. 4. aber fein Zorn will alle verfchlingen, in’ 
denen er offenbar iſt; aber die Schrift faget: GOtt har feine 
Sohn nicht in die Welt (als in die Menſchheit) geſandt, dag 
Erfierichte, verſtocke und verderbe, fonderndaß Er fie ſelig hi 
mache. Job. 3:17. So ſprichſt du: Fa, welche Er will. Antw, 
Sa, Erruffet fie aber Alle zu. Ihm, fie follen Alle kommen J 
warum kommen ſie nicht Alle? Go ſprichſt du: Er zeucht ſie 
nicht in ihnen zu ſich. Antw. Das iſt nicht wahr; Er zeucht 
fie Alle, Er lehret alle in ihnen; denn fie wiſſen im Lichte der 
Natur, da er dem Gottloſen in feinem Verſtande entgegnet 
und ihme das Recht weiſet, was Recht iſt, welches ſie auch 
ſelber lehren und bekennen, daß es recht ſey, aber nicht thun " 
Serge, Warum aber das? Antw. Chriſtus fpricht: Vater, 
ich will, daß die, ſo du mir gegeben haft, ſeyn wo ich bin. Joh 
1724. ten, ed kommt niemand zu mir, es ziehe ihn denn 




























mein Bater zumir. Joh. 6: 44.- Seage. Wie gehet das zu, dag t 
Er fie nicht Alle zuucht? Antw. Dalieger der Grund, liebes \ 
bejudeltes Hölglein, reuch nur in deinem Buſen, wornach k 
reuchſt du? Biſt du nur im VBorfage des Grimmes, in ſeiner 


Conſtellation ergriffen, wie Eſau, Iſmael, und dergleichen, ' 
ſo iſt wol Rath: biſt du aber eine Diftel aus dem angeerbten 


wircklichen Suͤnden, da ſich GOttes Vorſatz im Zorne in eine 
Figur des Lebens eingemodelt hat, davon GOtt ſagte in ſei⸗ n 
new Gerechtigkeit des Vorfages: Er wolle die Suͤnde der i 
Eltern an den Kindern ffraffen bis ing dritte und vierte Glied, i 
fo iff e8 gefährlich; denn diefer lebendige Borfag im Zorne N 
GDttes bat fenon vorhin eine Figur in der Scieng des ſpre⸗ h 
chenden Worts, und iff aufs neue von dem eingeleibten n 


rundes 
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Gay. 9: Gnaden⸗ Wahl. 165 
| Grundeder Gnaden gefchieden , nicht aud GOttes Vorfaß 
fondern durch den Duell der Sünden, welcher Quell mit.dem 
Zorneim Vorſatze ſich gan vereiniget bat, und inein Leben 
der Finfterniß eingeführet ; alda lieget Die eingeleibte Gnade 
ferne, und iſt Chriſtus geftorben, und rubet im Grabe; und 
ebe er aufſtehet, fo ift diefer boͤſe Geiſt in den Abgrund 
gefahren. Diefehaltnunder Vorſatz GOttes, und gibt fie 
nicht der Gnaden Chriſti, denn fie find Diſtel-Kinder, ihr 
Wille iſt ein lebendiger Teufel in Engels Geſtalt unter andern 
Menſchen. 
18. Der Vorſatz GOttes kennet ein iedes Ens, weiles noch 
ein Same in Mann und Weib iſt, und weiß worzu dieſes Holtz, 
wenn es wird zum Baume werden, nuͤtze iſt: und nicht alleine 
kommt die Diffel von Drutterleibe aus dem erften Grunde, 
ſondern auch durch Aufferliche Einfälle derzeit, da denn die mei⸗ 
ſten verderben. 
119. Diefe alle ruffer Chriſtus; ihrer Viel haben auch noch 
ein Fuͤncklein Göttliches Zuges in ihnen, daß fieder Vorſatz 
Chriſto als ſeiner Stimme, giebet daß fie zu Zeiten Chriſtum in 
ihnen hören lehren: und diefe find nun geruffen und beruffen. 
Aber die äuffere Einfälle verderben das wieder, und creußigen 
Lhriſti Stimme und Einruffen, ehe Er in ihnen Menſch ge⸗ 
boren wird, und führen an Chriſti Staͤtte das Schlangen⸗ 
Ensein ; und wenn es denn zur Wahl kommt in der Ernte⸗ 
(Zeit , da man das Korn ausdrifcht und worfelt, fo iſt dieſes 
. nureine Spreue eines Korns, undhat nicht Börtlich Gewicht 
‚und Schwere in fich , da bleibts alddennn dahinten im Centro 
"der Zinfterniß, in GOttes Gerechtigkeit im Zorne , fo heiſts 
"alödenn: Wenig find auserwählet; denn der Vater waͤhlet 
‚ihm nur die gute Frucht zu feiner Speife, das ander gibt Er 
"dem Biehe: alfo auch alhie; mas nicht im Göttlichen Ente 
aufwaͤchſt, und aus GOtt geboren wird, das kann GOtt 
nicht fehauen. | 
120, So ſprichſt dunun: Iſt dann Ehu aus GOttes Haß 
endlich neugeboren und ſelig worden? Antw. Das ſollen 
wir nicht richten, denn GOtt ſpricht die Rache iſt mein, ich 
will in meiner Gerechtigkeit vergelten, Rom. 12:19. Wir ſagen 
‚mit Grunde , daß Efau ift in Adams Sünde, alsein wahres 
Bild Adams nach. dem Fall geboren, und in Mutterleibe im 
Vorſatz GOttes Zorns ergriffen geweſen, wie alle arme 
23 Sunder: 
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166 XV. Bonder Cap.g. 


Sünder : Und Jacob im Bilde Chrifi, in ber neugebornen Ui 
Liebe, ald ein Fuͤrbild Chriſti, welcher Chrifkug fommen war/ 
den armen Sünder zu ruffen, und ihn felig zu machen , (fo fer⸗ "u 
ne ihn die Gerechtigkeit Gotles im Zorne laͤſſet folgen wegen 
Der angeerbten, und in die ewige Scientz eingefaſſeten Greu⸗ 
eln, ſowol der wircklichen Greueln welche das Halten ſind 
r2i. Weil aber Eſau von heiligen Eltern herkommen und ge⸗ 
boren iſt, und nur inder Schiedlichkeit, als ein Bild der ver“ 
derbten Natur, alda ftunde, und GOtt auch dag Bild Chrifli 
aus demielben feiner Eltern Samen gefchieden hatte, ala ſei⸗ 
nen Bruder Jacob, und gegen ihm geftellet; melcher Jacob 
ibn (den Eſau) auch letzlich in die groͤſte Erbarmde durch fein” 
Geſchenck und Demuth brachte; welches das Geſchenck Chri 
fi in Efau andeutet, daß ibn alſo wolte ummenden, und 4 
dem zornigen ergriffenen Vorſatze der Gerechtigkeit GOttes 
ziehen, daß er in Reue ſeines boͤſen Willens ſolte alſo weine 
und Zuffe thun, wie er that, da er den Jacob umfing, und an 
feinem Halſe weinete, und den Mord-Beift ſincken ließ wieder 
Jacob; fo ſollen wir ihn mit nichten verdammen. Wir ver 
dammen ihn nur nach der Schrift, welche ihn in Adams Bos 
beit , ald er noch nicht neugeboren war, verdammret ; im we | Y 
chem Begriff GOttes Gerechtigkeit genug gefchicht, und abe 
die Gnade in der Bufle offenbar wird. 4 
122. Wir wiſſen nicht, ob ihn GOtt nicht befehret habe" 
welches die Figur , ald Jacob von Laban zu ihme kam, wol an 
deutet; denn in Adam war er todt, aber in Chriſto mochte er 
Vebendig werden , denn die Gnaden-Pforte ftunde gegen ra 
ſowol offen, als feinen Eltern, welche in Ehrifti Linea waren 
Daß fie aber auch Adams Gift und Tod im Fleifche gehabt ha: 
ben, undden Duell der Sünden von Adam, das bemehrel 
fich an Efau, Iſmael und Cain. 
23. Aber der Bernunft ſollen wir alhie nicht glauben, die de 
ſaget: GOtt habe Efau verſtocket: und zur ewigen Verdamm 
niß geurtheilet; es iffin heiliger Schrift nicht zu beweiſen, baf 
GDte den Efau verſtockt habe, und daß es der Göttliche Wil: 
lefey; fondernder Borfag in GOttes Gerechtigkeit, der ba: 
ed gethan, nicht durch einen Eingriff eines aefaffeten Goͤttli 
chen Willens, ſondern aus der verderbten Natur aus Adame 
Eigenſchaft, in Eſau ſeinem Weſen ſelber, und nicht ein frem: 
der Zufall oder Eingriff, wie die Bernunfe richtet, * | 
nichte! 
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Cap. io. _ Guaden- Wahl. 167 
U nichts von GOtt weiß, mas Er iſt, und immerdar den Men: 
ſchen weit von GOtt mahlet ‚da doch GOtt in allen Dienfchen 
offenbar ift,, in iedem Menfchen nach feiner Eigenfihaft feines 
Lebens. Diefen Grund haben wir dem Leſer alfo weitläuftig 
2 erkläret , daß er unfern Sinn in nachfolgenden kurtzen Schlüf: 


N 


U fen verftebe. 

1: Das 10. Capitel. 

Kurtze Verfaſſung der Schrift Einwuͤrfe, 

welche die Vernunft gefangen halten; 
wie ſie zu verſtehen ſind? 


Summarien. 


| e Epifielan die Röm. fonderlich. cap. 9 und u irren die Ber: 
6; nunft, beionders Rom. 9: 7. 8.9.5.1. Erklärung.2, die Der: 
u 0 Heiffung hat im Paradeis angefangen , ibid. denn das Reich der 
Natur Eontenicht mehr GOttes Kinder gebären, aber wol Kinder 
des Zorns.3. Nun muß ein ieder Menſch, der felig werden will 
FEſum effentialiter anziehen ‚in Mutterfeibe oder in der Buſſe 4. In 
derfelben ergreift die Seele Chritum im Glauben, und impreſſet 
die Hoffnung in ein Ens, darinnen das Wort lieget: da gehet die 
Schmängerung an. 5. Ferner : Kom. 9: 10-13. Erklärung. der 1. Vor 
Mas GOttes war der erite natuͤrliche Adam, der war der Groflere. 6. 
JUnd der 2. Vorſatz mar Chriltus, der die Gnade durch den Erſten 
\offenbarete. 7. Diefen hat der Vater gelicbet und zum Herrn über Die 
Ratur geſetzet; den Eigenmwiligen aber gehaflet. 8.9. Ferner: Rom. 
9:14:185 Erklärung. 10. GHOtt erbarmet ſich derer die aus Chriſto 
eboren, 1. Glauben heiffet Nehmen ‚ und das Wort in Sich fallen, 

innen das Erbarmen aufgehet.ı2. In Chriſto aber it allein das 
len des Erbarmens. 13. Dann das erſte Wollen GOttes iſt in A⸗ 
ı verblichen, melches fich im Namen JEſu nach dem Fall er- 
Väffnet: 14. das ander Wollen it das Zorn-Wollen , fo im Fall of⸗ 
ıfenbar ward. ıs. Wie nun GHOLL einen teden findet „fo richtet er ibn. 
116. GStehet demnach die Verſtockung allein in des Menſchen Grund. 
7. Darum muß Eigenwollen fterben und neugeboren werden. 18. 
harao war aus dem Zorn: Wollen, Rom. 9:17. über welchen die 
| bereidhete, 19. bis das Map der Egnptier vol war. 20:21, Die: 
I fer Zert Pauli wirft dee Secten Meinung zu boden, die ale in ih⸗ 
‚sem Kamen felig werden wollen. 22. gerner: Nom. 9:24.26; Er: 
klarung 23. Der i Ruff in Paradeis drang auf alle Menſchen 24. 
’ Erempel von Elia und Gauli Eifer. 25.26. Groſſe Blindheit if 66, 
J fich wegen einer äufferfihen Lehre feliger achten als andere, ohne 

beſſerem Leben, 27. da Doch GHDtt des Hertzens Grund fodert, 28. und 
der nicht mit Cheito if, wieder ihn üt.29. Es muß eine ingebors 
ne Gnade fenn, feine äufferlich-gugerechnete ; wir muͤſſen aus beim 
\ Geit geboren fenn. 30. GHDttes Wille it die Wiedergeburt, und 
Chriſtus iſt SD Wilke, 31, und * Chriſtum amiehen, ar es 
er E 4 
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der rühme fich ja eines Ehriften nicht. 40. Chriſtus iſt des Vaters 


auffeer Menich nicht glaubet , fo glaubet doch ihr innerer Grund. 44, 


formet als in ein Bilde deg Künftigen , wie dann auch mit Cas | 
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16 XV. Bonder Gap, 10.4 
effentialitee thun, und meientliche Kinder ſeyn; ze. GOtt muß 
Menih und der Menſch GOtt werden. 33. Nicht liegt cs am Wil: 
fen, fondern Chriſtus muß in mir auferfichen, leben , die Günde, 
gödten, und ein neuer Wille in mir geboren werden, ‚der GOtt Yes 
borfam ift. 34. Alsdenn findet GOttes Zorn in der Seele. 35. dar⸗ 
au aber gehoͤret ernite Buffe. ibid. der Glaube iſt Fein äufferlich Ding, 
daß wir uns. von auffen tröften ſollen 36. Wer im innern Grunde felz 
ber Chriſtus iſt, der ift ein Ehrift. 37. Wo nun Ehriftus in der 
Menſchen einzeucht; da muß Tod und Höde in der Geelen weich 
38. Dann er ift das rechte Gnaden-Geſchenck in uns, welcher u 
—— 39. Wer nun nicht hertzliche Begierde zur Buſſe hat, 
Wille; den kann niemand thun, er ſey, dann in Chriſto, gu. und der 
feinem eigenen Willen abgeſtorben und über die Sünde herrſchet, if 
GOttes Kind. 42. Das aͤuſſerliche Bekennen, ohne dem inwendi⸗ 
gen weientlichen Grund Chriſti, iſt der Antichrit. 43. Tuͤrcken, Sue 

und Heiden, welchẽ Gtt ſuchen, finden ihn , tbid. und ob ihr 


Gleich die Väter der Juden Ehriftum im Sleifche nicht Eanten : und 

dennoch im eriten eingeleibten Bunde anzogen. 45. Die blinde Chrie 
ſtenheit iſt mit ihrem Mundgeſchwaͤtz weiter von Ehrifto als die from⸗ 
men Tuͤrcken und Heiden. 46. Auſſer Chriſto hat der Menich keinen 
GDL:47. Beſtraffung der heutigen Chriſtenheit. 48. Seufftzen, 
Wunſch und Weiſſagung des Autoris. 49. A 


Je Epiftelan bie Römer, fonderlih dasg.undıı. Cas 

pitel, irren die Vernunft ‚und find den GOttloſen ein 

Stein des Anſtoſſes ‚und ein Fels der Vergerniß 5 ab 9 ni 

den Heiligen ein Licht des Lebens. Denn alda ſtehet: Rom.g l i 
v.7.8.9. Sie find nicht alle Iſraeliten, die von Jfeaclfindy| 
auch nicht alle, die Abrahams Same find, find darum 
auch Rinder; fondern in Ifaacfoll die der Same genen] 
net feyn. Denn das find nicht Kinder , die nach dem Flei⸗ 
ſche Rinder find, fondern die Kinder der Verheiſſung wer⸗ 
ven für Samen gerechnet ; denn das iſt ein Wort der ders 
beilfung, da Er fpricht: Um diefe Zeit willich Eommen, 
und Sara folleinen Sobn baben, 6* 9— 
2. Erklaͤrung. Die Vernunft verſtehet, als ob die Verheiſ⸗ 
ſung in dieſem Abrabams- Samen anfange: Wir aber ſehen 
daß die Berbeiffung im Paradeis fich angefangen hat, und ale 
bie beym Abraham in eine Figur nach. dem Reiche der Natur 
in Iſmael, und nach dem Reiche der Gnaden in Iſaac fich ges | 


in und Abel. J 
3. Das Reich der Natur war im Menſchen im ren | 
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her re zum Menfchen-Bilde imZorn ergriffen worden, 
x d des Fonte nicht mehr GOttes Kinder, und rechten Sa» 
| nen GOttes gebären; fondern Kinder de3goeng und des ver- 
yerbfen Fleiſches; Darum ſagte Paulus, dag nicht alle Kin- 
ine und Samen von Abraham , GOttes Kinder werden; ſon⸗ 
hern die aus der Verheiffung neugeboven werden , ald aus dem 
ingeleibten Worte im Paradeis welches GOtt mit Abraham 
nel, als Er fein Bildniß aus der Verheiſſung darſtel⸗ 
en wolte 
) 4. Denn ein ieder Menſch der da felig fol werden, in deme 
muß das Wort der Berheiffung von der Gnade, ein Ens und 
‚Defen werden, welches nicht allen. in — geſchicht, 
‚vie, dem Iſaae: fondern in der Buffe und Bekehrung, wie 
Hr im Eſaia ſaget: cap. 1:18. Ob eureSünden blutroth waͤ⸗ 
ie, fo ihr euch bekehret, ſo jollen fie ſchneeweiß als Wolle wer⸗ 
sen ; das geſchicht, wenn ſich das Reich der Gnaden im Reiche 
er Natur offenbaret, ‚das heiſt recht wie zu Abraham geſaget 
Hard, Gen.I8:10,Da8 iff der Bund, um diefe zeit will ich 
ommen, fol Sara einen Sohn haben. Ron. 9:9. 
5. Dasift, wenn der arıne Sünder nun Buffe thut,fo kommt 
HOtt in Chrifti Seite, und gebieret einen neuen Sohn aus 
hriſti Fleiſche und Blute in ihme; das iſt, die Seele ergreift 
hriſtum in ſich im Glauben und in der Hoffnung, und im⸗ 
reſſet die Hoffnung in ein Ens darinnen das lebendige, ver 
neiffene Wort innen lieget. Alda gebet die Schwaͤngerun 
er neuen Menſchheit aus Chriſto an, das iſt alsdenn ein Me 
ser Slanbend-Same,daraus Goues Kinder geboren werden, 
vie der Thau aus der Morgenroͤthe. Alsdenn hanget ihnen 
er alte Adam nur an wie dem Abraham , Iſaac und Jacob, 
| welche nach dem auffern Menſchen auch fFerblich und fündlich 
| varen, aber der Tempel GOttes De inwendigen Menſchen 
nibnen war heilig; alfo auch in ung, 
| 6. Ferner; Rom. 9: v.10.13.$7icht allein aber iſts mit dem 
lſoſondern auch DaRebecca von dem einigen Iſaac unſern 
Pater ſchwanger ward ehe die Kinder geboren waren,und 
veder Boͤſes noch Gutes gethan hatten, auf daß der Vorſatʒ 
| 5Ottesbeſtuͤnde nachder Wahl ward zu ihr gefaget, (nicht 
us Verdienſt der Wercke, ſondernn aus Gnade des Beruffers) 
‚fo: Der Groͤſſere ſoll dienſtbar werden dem Kleinern, wie 
* geſchrieben ſtehet: Ja * ich geliebet, — 
abe 
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babeichgehafler. Erklaͤrung: Alhie lieget num die Vernun u 
blind, und eg iſt eben wie vorne nach der lange erklaͤret: deñ N gr 
. war GOttes Borfag, welchen Er Adam nach dem Fall fpendMr" 
te. Der erfte Borfag iſt der natürliche erſte Adam, der wa 
der Gröffere ‚ald das er e Bild GOtes im Vorſob der Goͤn 
chen Scientz aus dem fprechenben Wort der Schiedlichkeit dei J 
Kräften; aber in ihme war die Gnade nicht offenbar, viele 
niger die groffe Liebe und Demuth in JEſu. 
7. Darum fam GOtt mit dem andern Vorſatz, der in de m 
Gnadeverborgenlag, und gab ihn in das erſte Bilde ein ‚un! 
offenbarte die Gnade, durch das erffe Bilde, und töbfete di de 
erſte Leben in der Gnaden , und erhub das Leben der Gnade Ä 
in bem erften Borfage,, über den Borfaß des gröffern Bildes 
als des erften Natirrlichen. bh 
8. Darum fager der Teyt in Diofe zu Rebecca: Der Gröf 
fere folldem Kleinen dienen, Gen. 25: 23. aufdaß der Borfaf 
inder Gnaden: Offenbarung beffinde; ; denn Efau in dem 
fern erften Bilde Adams habe ich gehaffet ‚da er molte ein A! 
gener Herr ſeyn, und in Böfe und Gut leben, und die Gnade 1 
nicht erkennen: Aber Jacob in meinem rechten Börtlichen 
Vorſatze, welchen ich aus meinem Göttlihen Willen der Onadtt 
de von Ewigkeit geboren habe ‚den. habe ich geliebet ‚und if 
zum Heren über die Natur gefeßet. Darum fagte — 
Ihme waͤre alle Gewalt gegeben worden, Match, 28: 18. denn 
Er warder Kleinere, ald aus GOttes Demuth und Liebe, die 
fagte GOtt über das Reich feines Zorns, auf daß das Neid 
feines Zorng in dem Kleinern, old in GOttes Gnaden, GOll 
diene ‚und offenbar werde. ; N 
9. und darum ward auch dem Iſmael aͤuſſerlich das Erf 
entzogen, anzudeuten, daß GOtt hätte dag Erbe dem Mens | 
fchen ( welcher aus der Gnaben geboren würde) gegeben. In 
dieſem Haflen irret nun die Vernunft, und verſtehet nicht dem 
Grund, wie oben gemeldt, 
10. Ferner : Rom.g: 14:18. Was wollen wir denn bie 4 
gen: iſt denn GOtt ungerecht? Das ſey ferne, denn Er 
ſpricht zu Moſe: welchem ic) gnaͤdig bin, dem bin ich gnoͤ⸗ 
dig, und welches ich midyerbarme, des erbarme ich mich, 
So liegt es nun nicht an iemandes Wollen oder Lauffen⸗ 
ſondern an GOttes Erbarmen. Denn die Schrift ſaget * 
Pharao: Eben darum babe ich dich erwecket, daß id 
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‚Sap.ıo, Gnaden-Wahl. 171 
in die meine Macht erzeige, auf daß mein Name verküns 
iger werdein allen Landen. So erbarmet Er fich nun 
welches Er will, und verftocder welchen Er will. Pr: 
Yarung: Alfolieget die Vernunft gar tode und ohne Goͤtt⸗ 
ich Licht, wie denn gefchrieben ſtehet: Der natürliche 
Renſch vernimt nichts vom Geheimnig GOttes, es iſt ihm 
Yine Thorheit. 1. Cor. 2:14. 

u. Alfo vertheidiget S. Paulus GOtt, ‚und faget ‚daß Er 
echt thue oder richte,indem Er fich erbarmet welcher Er will: 
Rom. 9:14.15. und das iff auch eben der Grund, denn Er will 
keiner in feinem Erbarmen, ald nur diefer, die aus feinem Vors 
aß der Gnaden aus Ehriffo geboren werden : dieſer armen ge- 
fangenen Seelen erbarmet Er fich ; das ift, wenn die Seele das 
Wort der Verheiſſung erareiffet, und faffet wie Abraham , fo 
wird ihme diefelbe Faflıng ded neuen Gnaden⸗Entis zur Ge- 
techtigfeit gerechnet, wie dem Abraham , da geſchrieben ſtehet: 
Abraham glaubte GOtt, und das ward ihme zur Gerechtig- 
‚keit gerechnet. Rom. 4:3. Ä 
12. Denn Blauben heiffet Nehmen und Infaſſen, nemlich 
das Wort der Verheiſſung in fich faflen, daß es wefentlich 
wird, da gehet das Erbarmen darinnen auf: denn der Kleines 
re, welcher anfanglich nur ein Wort der Kraft iſt, der wird al: 
fo groß, daß erden Sroffen, als die feuriſche Geele der ewigen 
Matur, an GOttes erften ewigen Vorſatze übermwältiger. 

1 133. Daß aber ſtehet: Er erbarmet fich welcher Er will,und 
verſtocket welche Er will ; das verfichet man in den zweyen 
Vorſaͤtzen; als in Chriſto iff der Göttliche, da erbarmet Er fich 
‚derer, denn Chriſtus ift fein Wollen zum Erbarmen, es ift fonft 
‚Fein ander Wollen in GOtt zum Erbarmen, ald nur das Eini- 
ge, das Er in Chriſto bat geoffenbaret. 

14 Denn das erite Göttliche Wollen in Adams erfter 
"Bildniß, da er in Unfchuld war , iſt im Menfchen verblichen, 
wie ein Licht in der Kertzen ausliſcht; daſſelbe Wol-Wollen ift 
| 

























‚verloren, nicht in GOtt, fondern im Menfchen ‚und aus dem⸗ 
ſelben Wol⸗Wollen (welch Wollen der Name JEHOVA iſt) bat 
fich das Wollen der Liebe und Gnade in dem Namen JESU, in 
Adam nach dem Fall eröffnet , durch das Einfprechen vom 
Schlangen:Treter. Denn mit diefemneuen Wol- Wollen in 
dem Namen JESU gab GOtt das Wol-Wollen im Menſchen 
feinem Sohn JESU, wie Chriſtus fagte: Joh.a7: 6. Vater, (das 
' 1 f 
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172 XV. Bonder, Cap." 
iſt du groffer GOtt oder JEHOVA im Feuer amd icht) d 
Menſchen waren bein, und Du haft fie mir gegeben, und ich gel 
ihnen dag ewige Leben, 
15. Das ander Wollen iſt in dem Vorſatz des erſten Grund | 
des GOttes JEHOVA, da das Theil des Lichts in Adam va 
blich, fo ward die feurifche Eigenfchaft in diefem Wollen Cal u 
der zornige GOthoffenbar; diefer will nun nach feiner Eigen 
ſchaft alles verzehren, und in die Finſterniß fegen. | 
16. Sp redet nun albie dev Geift in Mofe vom Wolle 
GOttes, nach Liebe und Zorn aus beyden Vorſaͤtzen als ai 
der erften Gerechtigkeit, darinnen GOtt den Adam ſchuf, m 
denn aus dem Vorſatz Chriſti aus der Gnade ; als Dos 
ich mich erbarme in der Liebe ( und welchen ich darinn. € 
greiffe) des erbarme ich mid); und welchen ich in mein 
Zorn finde mit der Tod⸗Suͤnde beflecft, und im Sünden 
Quall eines falſchen Lebens ‚einer Difkel, und Teufels: Wil iM) 
denfelben verſtocke ich in meinem Vorfage des Eiferd, An 
kennet fie wol, worzu ein ieder Diener. ' 
17. So follman.albie durchaus nicht wähnen, daß in >) 
tes Borfage,fo viel Er GOtt beiffet, ein Wille zur Verſtockun 
von auffen in den Menſchen fahre, fondern in des Menfchen & 
genen Grunde, im Borfaß der Gerechtigkeit GOttes iſt de 
Duell und Urſtand zur Verſtockung: denn eg iff des Zor f 
Mollen, darein verffocker er welchen er will. Denn die ganı 
Kreatur des Menfchen in GOttes Zorne iſt daffelbe Woller 
zur Verſtockung, denn fie will nur die Eitelkeit, und die verffo: 
cket fie auch. 
18. So lieget es nun nicht am Wollen, daß der Gottlo 
will ſelig werden, auch nicht an dem Wercke feiner Hands 
fondern an 8ltes Erbarmen,daß er umfehre, und werde m 
dem falfchen Willen als ein Kind, und werde aus dem Erbat 
men der Gnade neugeboren. Sonſt ſo es am Wollen der © 
‚genen Natur läge, fo koͤnte die Adamiſche verderbte Natur £ 
Kindſchaft kommen; aber'nein ‚fie muß des eigenen Will ei r 
fterben, und aus dem Willen der Gnaden geboren werden, daß 
die Gnade Chrifti in GOttes Willen offenbar werde, darinnen 
iſt allein das Erbarmen und Wolwollen. Das beiffee num 
melche Er willin Liebe und Zorn ; den Gottlofen wil Er: m 
Zorn, und den Heiligen in der Gnade, einen ieden aus uud R 
feinem Grunde, 
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Sap.ıo. Gnaden ⸗Wahl. 173 
j m. Das verſtehet recht ;zu Pharao ward gefaget: Darum 
‚abe ich dich erwecket und verſtocket, daß ich meinen Namen 
Ind mache allen Landen. Rom, g: 17. Pharao war nicht aus 
Gnade, als aus dem Gnaden-Wollen,geboren, fondern aug 
em Zorn: Wollen. Und da GOtt wolte feinen Namen Eund 
r hen, wie er ein HErr fey, und wie feine Gnade über 
Er herrſche, fo erwerfte Er den Zorn in dem ver: 
ockten Pharao, und ergriffihn im Vorfage feines Zornes in 
me, und bielt ihr, daß er die Werde GOttes nicht fehen 
| noch denn er war an GOtt blind, bi8 GOtt die Geffalten 
ines Grimmes in Turba Magna feben ließ. 
\ 20. Daß aber digmaldie Mifferhat der Egyptier fey alle 
| I velen, das deutet die Schrift an, da fie faget: daß Iſrael 
surde den Egyptiern dienen müffen 400 Jahr, und alödenn 
jolte GOtt daffelbe Volk richten , denn ihre —— zur 
Berftostung ſey noch nicht alle Gen. 15: 13. Aber beym Pha⸗ 
ao war fie alle, und die Verſtockung bey ihme verhanden dar⸗ 
m ſo brauchte ihn der Vorſatz GOttes im Zorne zum Werck⸗ 
ug: denn die Egyptier hatten die Plagen erwecket, fo muſten 
s auch zur herrlichen Offenbarung Göttlicher Gnaden über 
; Ottes Kinder dienen, daß GOtt alfo an den Gottlofen feinen 
orn, und an feinen Rindern die Gnade fehen lieffe. 
2. Denn die Zeit Pharaonis mar eine Zeit eines Zieles da 
De Dinge in Ziel, Zeit, Maß und Gewichte inne liegen. Sap, 
#22. 

22. Der vermeinte Borfag von auffen wirdi in dieſem eini⸗ 
‚en Texte S. Pauli gewaltig zu Boden geworfen da die Ver⸗ 
unft meine, GOtt ermähle Ihme etwan ein fonderlich Bold, 
iberliches Namens, wiedie Secten in ihrem Streit alfo mis 
en, und won in ihrem Namen felig und beruffene Kinder 

‚pn, vor andern Voͤlckern. 

ı 23. $erner : Da S.Paulus fager: ‚Rom. «0: 24.26. Wel⸗ 
"be Er beruffen bat ,nemlich uns , nicht allein aus den 
‚Suden, fondern auch aus den Yeiden; wie Er denn auch 
juech Hoſeam fpricht : Ich will das mein Vold beiffen, 
as nicht mein Vold wer, und meine Kiebe,die nicht die 
"Liebe war und ſoll gefi cheben an dem Ort da zu ihnen ges 
zget ward, ihr ſeyd nicht mein Volck ſollen ſie Kinder des 
‚bendigen GOttes genennet werden. Krklärung: Alhie 
wir den erſten Seruffi im Paradeis durch das — 
ene 
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174 XV. Bonder Cap. io 
chene Gnaden⸗Wort gewaltig, welches von Einem auf all 
dringet. 


24. Denn die Heiden waren nicht aus Abrahams Samen 
mit deme GOtt einen Bund machte; es lag aber der erſt 
Bund des in Önaden eingefprochenen Worts in ihnen, als ei 
Grund: Darum faget ©. Paulus, daß GOtt nicht allein di’ 
Juden inihrem Bunde, fondern auch die Heiden im Bund 
Ehriftiberuffen und erwaͤhlet habe, und habe das Volck ſein 
Liebe geheiffen, das Ihn nicht kante, und von auffen in der Un® 
bekentniß nicht fein Bolt war. Aber der Borfag der Gnade 
melcher fich im Paradeis nach dem Falle hatte eingeleik 
Durch das Einfprechen, der lag in ihnen , nach demfelben nant 
fie GOtt feine Liebe, welches eingeleibte Wort Er in ihn 
durch den Geiſt Chriſti, (als dieſelbe Gnaden-Stimme hatt 
eine Seele angenommen) erweckte, daß ihre Seele, welche i 
der Finſterniß verſchloſſen lag, die eingeleibte Gnaden⸗Stim 
me, in der Stimme Chriſti, als durch ein Erwecken eine 
neuen Einfprecheng, hörte, und die Liebe in der Geelen ange" 
zuͤndet ward: und daß GOtt nicht nur aufder Menfchen Wi 
jen febe, und Ihme alfo ein Vol aus feinem Vorſatze z 
Kindfihaft erwahle, das vor andern Voͤlckern von feinem Na 
nen wiſſe zu reden; fondern daß GOtt auf feinen Vorfag in 
Paradeis aufgerichtet, (welchen Borfag Er von Emigfeit i al 
der unbildlichen Figur des Dienfchen gehabt) fehe ‚als auf der 
eriten Grund zur Menfchheit,da der Menfch im Namen Je" 
in Goͤttlicher Weisheit, ohne Creatur, in magifcher Tnbildung 
gefehen worden ift: welche Inbildung auch nach dem inner" 
Grunde inden Heiden geweſen it, ald von einer Inbildung 
auf alle; ausgenommen die Kinder des Zorns, da fich dieſelbe 
Inbildung im Zorne gebildet hat: welche Inbildung dei 
Zorns nicht über ganke Voͤlcker gebet, fondern über die, im 
Vorſatze des Zorns, in ihren angeerbten und wircklichen Suͤn⸗ 
den ergriffene Diſtel⸗Kinder. 2 

25. Wie denn zu Elia gefaget ward, ald er zu GOtt fagte 
Iſrael iſt gang von dir abgewichen, und ich bin alleine übrig 
blieben, und fie ftehen mir auch nach dem Keben ; Antwortett 
GOtt: Ich habe mir laffen noch 7000 überbleiben, die ihre! 
Knie vor dem Baal nicht gebeuger haben. Das find dieſe, \ 
welche, ob fie mol von auffen mit den Heiden lieffen, und unter 
den falfchen Juden wohneten; fo war ipr Her doch we % 
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Gnaden- Wahl. 175 
ahren GOtt gerichtet, und eiferten in Blindheit und Unver⸗ 
and wie Saulus, bis ſich die Gnade in Saulo erweckte, daß 
ſehend ward. 
26. Denn Saulus meinte, er thaͤte dem wahren GOtt ei⸗ 
en Dienſt daran, wenn er diejenigen vertilgete, welche das 
oͤttliche Geſetze wolten in einen andern Schein, den er nicht 
ante, wandeln ; er eiferte im Geſetz GOttes aus feines Her⸗ 
ens Grunde, GOtt damit zugefallen. Das that er nun nicht 
8 dem Vorſatz GOttes Zorns daß ihn derfelbe ergriffen,.und 
das Leben der Finſterniß verfegt hatte, und daß ihn GOtt 
Beinen gang im Tode Verſtockten, aus einem fonderlichen 
Sorfaße fonderlicher Wahl angefehen habe: Nein, er war 
ch einer unter den 7000 in welchen der Bund der Gnaben 
om wahren Samen Abraham, und der Verheiffung im Pa⸗ 
dei innenlag. Aber der Weg zu derfelben Gnade war ih⸗ 
noch nicht offenbar er eiferte im Gefeße der Gerechtigkeit, 
nd foderte das, was er felber nicht thun konte, aber die ver; 
yrgene Gnade in ihme konte es thun, welche fich in feinem Eiz . 
roffenbarete,und zum Werckzeuge des Zeugniffes von der. 
nade brauchte, 
‚27. Darum iftdas eine Blindheit und Unwiſſenheit, dag 
n Volk ſaget: Wir haben Ehrifti Lehre ; GOtt laffet bey 
118 Chriffum predigen, und bey jenem Volcke nicht; darum 
at uns GOtt aus feinem Vorſatze zu Kindern der Gnaden er- 
ahlet: Und ob wir wol im Leben nicht beſſer find als jene; fo 
at Er ung aber in feinem Vorfage erwählet , und in Chriffo 
nfere wirckliche und angeerbte Sunden gebuffet, daß wir ung 
ſſen nur dörfen tröften, und es ald ein Gnaden-Geſchenck an- 
ehmen : denn unfere Wercke gelten nicht8 vor SDtt ‚ fondern 
Ye Wahl feines Borfages, da Er den Gottlofen in ſeinem Vor⸗ 
‚ge gerecht machet , da Er mit dem Vorfage feines Willens 
>n Gottloſen aus der Hölle zeucht, und felig machet. 
28. Höre, du blinde Babylon, unser Chriſti Burpur- Man; 
| bedecket, aldeine Hure unter einem Krange, welche voll Luft 
r Hurerey ſtecket, und fich duch Sungfrau nennet : Wag 
die Wahl, und die Gnade, derer du dich troͤſteſt, und denfel: 
n Mantel der Gnaden uͤber deine Hurerey und Laſter aller 
osheit uͤber dich deckeſt? Wo ſtehet das in der Schrift, daß 
ne Hure zur Jungfrau werde durch Herren Briefe und Gna⸗ 
nGeſchencke? Welcher Kaͤyſer kann eine —— zur 
ung⸗ 
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Jungfrau machen, wegen ſeiner Gunſt und Wolwollens 
Mag das auch ſeyn? wo bleibet die Jungfrau im Hergen, um 
inder Keuſchheit? GOtt fodert den Abgrund des Hertzen 
und faget Mattb, 3:18. Es foll nicht ein einiger Titel feineg.®: 
ſetzes der Gerechtigkeit vergehen, bis ed alles erfüllet werde 
Wo mit wilſt du die Herechtigleit erfuͤllen, ſo du ohne CH 
lich Weſen indir bift ? 

29. Sprichſt du: Chriftug hat fie einmal fir mich erfülle 
und dem Geſetze genug gethan. Antw. Das iſt wahr; was g 
het aber dich das an, der du auſſer Chriſto biſt und wandeiſt 
Biſt du nicht inChriffoi in der wircklichen Gnade , fo haft du ke 
nen Theil an Ihme, denn Er fagte: Wer nicht mit mir iſt de 
iſt wieder mich ‚und wer nicht mit mir famlet , der zerſtreue 
Lue, 11; 23. ' 

30. Es gilt Feine zugerechnete Gnade von auſſen zu, fon 
bern eine ingeborne Eindliche , aus Chriſti Fleiſch und SlutrPi 
den Verdienſt Chriſti in ſich anziehe; Nicht der Menfch x 
Mann und Weib geboren, ausder verderbten Natur, — 
get die Gnade der Kindſchaft, daß ſich derſelbe doͤrfte troͤſte 
und ſagen: Chriſtus hat es gethan, Er ſpricht mich von Sum 
den los, ich darfesnur glauben daß es geſchehen fey: Neil 
der Zeufel weiß das auch, fomolder Verdammte, welcher idlM 
diefer zugerechneten Gerechtigkeit und Gnade fröffer, wa 
hilft ihn aber dag, da er doch verdammt wird? Denn nic 
alledieda fagen, HErr , HErr, follen in das Himmelreich ein 
gehen ; fondern dieden Willen * meines Vaters im DR 
mel, fager Chriſtus Matth. 7: 2 

31. Was iſt aber derfelbe gbille den fie thun müffen, daß ſi 
zur Kindfchaft iommen? Da fager Ehriftus: Dieda umkeh 
ren, und werden ald die Kinder, Matth. 18:3. und werden ailk 
Waſſer und Geift aus GOtt geboren, Joh. 3:5. diefe find &' 
denn Chriſtus iſt der Wille GOttes, und die denfelben thu 
wollen !diemüffen aus Chrifto, aus feinem Fleiſch und Blut 
(aus dem Worte das Menſch mard, das den Tod und 
Suͤnde inder Menſchheit tilgete, und in Kiebe wandelte) ge 
boren werden , und das Verdienſt Chrifki in der Geelen anı 
ben, und nach dem innern eingeleibten Önaden-Grunde dei 
se — werden, als eine wahre Rebe an ſeinen 
Weinſtock 
32. gicht durch Troͤſten eines angenommenen con ) 


i 
ie. 


"SZ zWwSS5 SS. 5 E53 


Tap.io. Gnaden⸗Wahl. 177 
Scheins; ſondern eſſentialiter, ſelbſtaͤndige, weſentliche Kin⸗ 
yer Chriſti, da der eingeſprochene Gnaden-Bund mit Weſen 
»efüller wird , da die Geele von Chriſti Fleiſche und Blute iſſet 
Imdlebet , und folches nicht von auffen; fondern an ihr felber, 
ya Ehriftus inimerdar zur fenrifchen Geelen in EOttes Ge: 
vechtigkeit fpricht 5; Nim, und ig mein Sleifch, und trinck mein 
‚Blut, fo bleibejt dur in mir,und ich indir. Joh. 6:56. 

33. Die feurifche Scieng der Seelen, nach dem innern ewi⸗ 
en Grunde der wahren Gerechtigkeit GOttes, in feinem Vor: 
"a6 zur Ereatur der Seelen, muß fich, in Chriſti Fleiſch und 
Blut, in Wefen einführen , und nicht durch fremden Schein, 
onbern Durch den, welchen GOtt in Adam nach dem Falle ofz 
ienbarte, undin Chriffo mit der Menſchheit erfüllete ; da 
Ott Menfch ‚und Menſch GOtt ward alſo auch nun in fei- 
en Gliedern ‚Die aus derfelben Wurgel entfprieflen, in denen 
Ihriffus im eingeleibten Gnaden-Bunde lebendig wird, und 
ie Seele und Menfchheit anfich nimt,  _ 

34. So lieget ed num iego nicht allein am auffern Wiffen,daß 

ch weiß,daß ich einen gnadigen GOtt in Chriſto babe, der die 

Sünde inder Menſchheit hat getilget; fondern an deme lieget 

18 , ( ) daß es auch in mir gefchehe, daß Chriſtus, der vom To: 

eauferſtanden, auch in mir auferfiehe, und_ uber die Sunde 

uch in mir herrſche. (2) Daß Er auch die Sunde, als die Na⸗ 

"ur in ihrem böfen Willen, in mir tödte, daß derfelbe in Chriſto 
In mir auch gecreugiget und getöbtet werde ; (3) und ein neuer 
| Bille aus der Natur in Chrifti Seiffe,Leben und Willen,in mir 
Smfftehe, welcher GOtt wolle , Shme lebe und gehorfame ; 
elcher das Sefege erfulle , das ift, der fich in Gehorſam ing 
Befeße einergiebet, und daſſelbe mit dem Böttlichen Liebe-Wil- 
em erfullet ‚Daß das Gefege in feiner Öerechtigfeit der Liebe: 
Segierde unterthan werde, uñ fich auch in derLiebe mit erfreute. 
u 35. Asdenn findker der Zorn GOttes von der Seelen, und 
Sie mwird im Liebe⸗Geiſte von Pein erlöfet, und lebet in GOtt: 
azu gehöret nun ernfte Buffe, in welcher die arme Seele ih- 

en Rachen, ald den Feuer - Mund, in GOttes Vorfag des 
orns aufiperret, und faſſet fich in der eingeleibten Gnade mit 
er Verheiſſung Ehrifti, dag Er will den H. Geiſt geben denen, 
ie Shn darum bitten. Luc, ı1: 13. Diefe angebotene Gnade 
Inuß ald ein Iebendiges fprechendes Wort, in den innern 
‚Brund der erften in Adam ——— Gnaden Stimme, 
einge⸗ 
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28 XV. Von der Cap.io 
eingefaſſet werden durch die Seele, als durch das Centrum # 
der Natur, und durch die Göttliche Scientz des Ungrundes 
dag es ein Vorfaß zur Buffe, und zur Ummendung des Greu F 
el-Willens werde, in welchem Vorlage der Geiſt Chrifti im er ®' 
fen Grunde der eingeleisten Gnade ( da fie von einem auf alle. 
dringet , vermöge der Schrift ) ein neu Leben gebieret simm 
ehem neuen Leben der Wille zur Sunden flirber und unterge 
bet, undein wahrer Aft aus Chriffi Baume ausmächfer, du 
die Sünde hernach nur in dem ſterblichen Fleiſche herrſche 
SDerfelbe neue Zweig aber iſt in Ehriffo durch den Zorn GOEE 
tes, indem Borfage des Zorns, durch den ewigen Tod zum 
Leben der Gnaden bindurchgedrungen , wie Chriſtus ſaget 
Mer an mich gläubet der wird nimmermebr fterben , ſondern 
er iſt vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. Joh. 524. 
36. So iſt nun der Glaube nichtein auswendig Ding , & 
einer faget : bey ung iff die Gnaden-Wabl, denn es wird Chu 
ſtus gelebret und bekant , Er bat uns vor andern Voͤlckern ee” 
meblet , daß wir feine Stimme hören ; ob wir wol böfe ſid 
fo bat Er ung aber unfere Sunde in feinem Vorlage vergeben * 
und in Chriſti Verdienſte getoͤdtet, wir dorfen uns nur deſſe— 
annehmen und tröften; es wird und von auffen zugerechner umd 
als eine Gnade geſchencket. nu 
57. Nein, nein, es gilt nicht; Chriftus felber ift die zuge” 
rechnete Gnade, und das Gefihende famt dem Verdienſt 
wer den in fich bat ‚und derfelbe in feinem innern Grunde f 
ber iſt, der iſt ein Chrift, und iſt mit Chriffo gecreußiger u 
geſtorben, und lebet in feiner Auferſtehung. Deme ift Die 
Gnade in Chrifti Geiſte und Leben zugerechnet , dem er DAR 
fich nicht auch laſſen an! Ereuge bangen ; fondern er Y 
Chriſtum in feinem gangen Verdienſt an, er zeucht dem gecren 
Eigren und auferftandenen Chriſtum in fich an, und nimtm 
fein Noch auffich : aber es heiſſet nicht nur Wiflen und Tpt: 
fien, denn Chriſtus wohnet nichtim Leibe der Bosbeit. 
38. Soll Chriſtus in dir auferffeben , fo mug der Wille des 
Todes und Teufels indir ſterben; denn Chriffus hat den Tel 
serbrochen, die Hölle zerftöret, und iſt ein HErr über U 
und Hölleworden: wo Er in einem Menfchen einzeucht, 
muß Tod und Hölle in dem innernGrunde,als inder Geeler 
les ;crbrechen und weichen , Er zerſtoͤret dem Teufel fein Rei 
inder Seelen, und gebieret fie zu SOttes Kinde, umd zu feinem 
Tempel 
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Sempel, und giebet ihr Kinen Willen , und tödtet den Willen 
her verderiien Natur; das iſt, Er transmutirer ihn in da? 
Babre Bilde GOttes, denn es ſtehet geſchrieben, 1. Cor. L: 30. 
Sbritus iß ung jur Gerechtigkeit gemachet worden durch fein 
bt t: willnunem Menkh dieſe Gerechtigkeit haben, fo muß 
Er fein Blüt trinken, das es ihn rechtfertige denn die Recht- 
ertigung geſchicht im Blute Epriffi im Menfchen, in der 
Seele feiber, nicht durch aͤuſſerlichen, äugerechneten, fremden 


39. Das iſt der zugerechnete fremde Schein, der ung im 
Blüte Chriftinder Gnade gegeben wird, da wir in Sünden 
de find; fo gibt und S Dit Vieles Gnaden⸗Geſchencke in ung 
‚meinem neuen Leben: welches neue Fchen die Sünde, und 
m Ted tödtet, und uns ald Kinder der Gnaden vor GOtt 
dellet : denn Chriſtus erfullet mit feinem Stute der Liebe im 
8 5DiteS Gerechtigkeit im Zorne, und wandelt denjelben 
Göttliche Freude. 

40. So ſich numein Menkh in Goͤttlichem Willen, oder 
a in einer ber&lichen Begierde zum Wollen nicht befinder, 
B er gerne molte Bufle thun, und GOtt gehorfamen, und 
Triſtum anziehen: der fage nicht,daß er ein wahrerChrift fen ; 

⸗ ige, da man mit der Zungen Chrifum für 

SDrttes Sohn bekennet, und fich feiner Gnade troͤſtet, und 

die Schlange mit ihrem Sift-Willen jur Hoffart Geis, 
und Bo$heit im Hergen (nur wollende ferner Ubel thum 
hält, das hilft alles nichts; eim ſolcher Menfch creugiger 
ur Chriftum, und fpottet feines Verdienſts: denn mit der 

Zungen befennet er Ihn und mit der Schlangen-Gift im Her> 
sem wirfet er Ihn mit Koch und Steinen; er thut nichts mehr 

S die Teufel, welche Chriſtum für die Kraft GOttes befan- 
‚en, wenn Er fie aus den Beſeſſenen trieb. 

A. Denn nicht die Chriſtum allein mit dem Munde befen- 
‚sen, ind darum Kinder , jondern die den Willen feine! Vaters 
a, der im Himmelift, als in Chrifto ſelber: denn Chriſtus 
des Baters guter Wille, den kann niemand thun, er fey 
min Chriſto, und thue ihn in Chriſti Geifte und Leben. 

‚ 42. Denm nicht alle die von Abrabam fommen , ind GOt⸗ 
es Kinder , fondern die Kinder bes verbeiffenen Samens, aus 
pemjelben neugeboren,, die find Kinder, welche aus dem Binte 

Triſti Ineugeboren werden, des erften Grundes im Siute 
j Ma Chriſti 
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Chriſti, inder Gnade und Liebe GOttes erſterben, und aufer⸗ 
ſtehen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit 
vor GOtt lebet; denen nur die Suͤnde i im thierifchen, ſterbli⸗ 
chen Fleiſche mit einer Luft anhanget, über welche Sünde der 
neue Menfch in Chriſto herrfchet, und dieſelbe zaͤhmet, und des 
Fleiſches Willen verwirfer. Welcher aber nach des Fleifcheg 
Willen lebet und thut, der iff lebendig todt, und fein Munde ı 
Bekennen hilft ihn nichts. 
43. Denn das Mund-Bekennen ohne den innen weſent⸗ 
lichen Grund Chriſti, ift der wahre Antichrift,, der da Chris, 
ſtum befennet, und mit der Kraft verlaugnet, und fich ſeſbſt 
in ChriftiStele gefeget hat ; ein anders faget er,und ein anderẽ 
will und thut er: darum faget der Prophet Hoſeas, daß da 
HErr das feine Liebe nennet, das nicht feine Liebe war, Hofea, ©, 
2:23. nemlich diefe, welche Chriſtum im Namen und Wefen 
nicht Eennen , und von feiner Offenbarung in der Menſchheit 
nichts wiſſen, und gehen aber mit der Seelen in ihren inwen⸗ | 
digen Brund, da die Gnade im Paradeis mitdem Einiprechen‘ 
eingeleibet ward, und ergreiffen die Gnade in GOttes Erbar⸗ 
men. Dasift, diedas Evangelium nicht hören noch haben, 
aläuben aber an den Einigen GOtt, und geben fich in allen; 
Kräften in Ihn ein, und wollen gerne GOtt erkennen und lie⸗ 
ben, wuͤſten fie nur was fie thun folten ; eifern auch mit gan⸗ 
Gem Hertzen in der Gevechtigkeit und Wahrheit. Diefelben, 
weil fie Chriffum in feiner geoffenbarten Stimme nicht hören 
noch Eennen, find aufferlich nicht GOttes Liebe; aber nach, 
dem inwendigen Grunde find fie indie Liebe der Gnaden (als 
in den Paradeiſiſchen Grund) in das eingeleibte Wort einge 
mwurgelt: diefe , ſaget GOtt, wolte Er herzu führen zu ſei⸗ 
nem Abendmahl, denn fiewaren feine Biebe, und eben darum, 
daß ſie bezeugen in der Kraft, daß des Gefeßed Werd, und 
die Liebe der Gnaden GOttes, fey in ihr Herß gefchrieben, ſo 
find fie ihnen ſelber ein Geſetz. Rom. 2:14. Welches Geſetze 
— in ſeiner Gnade einmal durch ſein Blut erfuͤllet hat, 
welches von Einem auf alle drang, auf alle die aus der einge⸗ 
leibten Gnade im Willen⸗Geiſte geboren werden. 

44. Denn obwol der Text Johan. 3: 18. ſaget: Wer nicht, 
glaͤubet an den Namen des eingebornen Sohnes GOttes, der 
iſt ſchon gerichtet; So kann man aber nicht ſagen, daß dieſ 
oberzehlte nicht an Ihn glauben: Zwar ber äuffere *9 | 


— 
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an ihnen glaubet und befennet Ihn nicht, dent fie wiffen nicht, 


\ daß GOttes Sohn Menfih worden ift ; aber derfelbe ihr inne⸗ 
rer eingeleibter Grund des eingefprochenen Worts der Gnade, 
























beme fie fich Haben mit der Geelen verleibet , der gläubet in ih⸗ F 
nen, aufden Tag der Offenbarung JEſu Chriſti, da Er fein | 
2 Reich will offenbaren. 


E45. Denn auch die Väter der Juden kanten Chriſtum nicht 

im Fleiſch fondern im Vorbilde, als in der eingeleibten Gnas 
Ede, welche fich mit der Figur im Bunde, in ihrem Gelege, offen= 
F barte, und zogen Chriſtum nicht im Fleiſche an , bis auf feine 
2 Offenbarung im Fleifche : Aber im erſten eingeleibten Bunde 
Fund Worte, in der Kraft, zogen fie Ihn an. Alslaber Chriſtus 
denſelben Bund mit der Menſchheit erfuͤllete, und das Ges 
ſetze des Zorns, in der Sünden, mit feinem Blut erfüllete, 
und die Sünde in ihnen (welche die Menfchheit hatte aufges 
halten) tödtete ; da zogen fie Chriftum im Fleiſche an, alle 
die an Ihn in feinem Bunde geglaubet hatten, das iſt, welche 
den Bund in der Kraft, ald im Beifte, hatten angezogen, in 
denen ward der Bund mit himmlischen Wefen erfüllet; auch 
indenen, welche nach bem auffern Reibe warenlange verweſet, 


; 
| 


ſtum im Fleifche angezogen, welcher ihren Glauben in der 
Menfchheit erfullet hat. 
‘ 45. Darum wirddird gelaget , du blinde Chriftenheit mit 
deinem Mund⸗Geſchwaͤtze, daß du ohne Chrifto im Fleiſche 
fo weit, und vielweiter, von Chrifto biſt, als die frommen 
‚Heiden, Tuͤrcken und Voͤlcker, welche Chriſtum nicht Fennen, 
und gehen aber auf den inwendigen erffen Grund. 
47. Denn auffer Chriffo hat der Menſch Feinen GOtt, 
denn der GOtt JEHOVA har die Menſchen Chriſto, ald den 
Namen undder Kraft JESU (welche fich aus JEHOVA offen- 
baret) gegeben; So num ein Frembdling zu dem GOtt JE= 
‚HOVA fich nahet, und Ihme fich einergiebet , demſelben gibt 
‚der GOtt JEHOVA Chrifto ; denn Chriſtus fagte auch: Va⸗ 
‚ter (das ift JEHOVA) ich habe der Feinen verloren „die du 
mir gegeben haft ;das iſt ver GOtt pi wird inder Br 
3 en 
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len offenbar indem befehrten Suͤnder: Dieler Dffenb arung 
giebet fich der eingeleibte Gnaden-Bund zum Eigenthum, wel⸗ 
cher Gnaden⸗Bund mit feiner Einnehmung der Seelen foll of" 
fenbar werben, wenn GOtt das Verborgene der Menſchheit 
offenbaren wird an dem Tage der Wiederkunft des Fleiſches 
J der Auferſtehung der Todten. 9 
48. Darum wird dir, du Titel: und Maul Chriſtenheit, 
geſaget im Eifer GOttes, daß du indeinem Mund— Geſchwaͤtze 
cohne Chriſti Geiſt, Fleiſt und Blut in dir,) eben ſo wol 
Heidniſch, Tuͤrckiſch und vor GOtt fremde biſt, als ſie: deine 
vermeinte Wahl (ſonderlicher Annehmung der Kindſchaft, 
auſſer der neuen Geburt) iſt dein Strick und Fall; der Zorn 
GoOttes machet deinen falſchen Weg, welchen du geheſt, zum 
Strick deiner Beruͤckung, und fuͤhret dich in deinem auswen⸗ 
digen Schmucke in die Grube des Todes und der Höllen , daß! 
deine Kinder faft eitel Mörder, Geitzige Hurer, Diebe)‘ 
Neidige, Boshaftige, Meineidige, Treulofe, Stoͤrrige, der) 
Wahrheit Wiederftrebende, Hoffartige , im Sinn des Ten) } 
fels nach Macht, Ehren und Gewalt ſtehende, den Elenden 
zu unterdrucken und untertreten, im Hergen find. Auswen⸗ 
dig gleiffen fic mit einer Heucheley, und beiten Die Gn 
Chriſti über diefen Schal. Deine Wahl und Vorfag, 
GOtt! muß ihrer Schalckheit Deckel feyn, da du dir u 
nichts als Chriſtum in feinen Gliedern fo aus Ihme geboren 
iind, eemählet haft, und nur Chriſtus die Gnaden⸗ -Wahl 
ſelber iſt; aber deine Gerechtigkeit in deinem Eifer (nicht 
GOtt) finder fie in deinem Grimm, darum gehet es ſo uͤbel zu. 
Seufeen, Wunſch und Reif ſagung des Autor | 
40. O tiefe Einade GDtres, erwede dich doch noch 
eines in uns armen verwirten blinden Kindern, und reiß | 
ab des Anti-Chrifis und des Teufels Stuhl, welchen er in | 
Gleißnerey bar aufgebauet, und laß uns doch einft ſehen 
— G GOtt, die Zeit deiner Heimſuchung 





















wer kennet aber deinen Arm, vor der groffen Ei⸗ 
telkeit des Wieder⸗Chriſts in feinem aufgebauten Reich 
Zerſtoͤre du ibn HErr, und reißab feine Macht, auf da 
Dein Rind IK fs offenbar werdeallen Zungen und V 
deren, und wir vondes Wieder,Ebrifts Macht, Zoffart 
und Geitz erloͤſet werden. Halleluja! Don Aufzang u 

" Mitternacht ziſchet der HErr mir feiner — und 
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Macht, wer willdss wehren? Halleluja. In alle Land 
ſiehet fein Auge der Liebe, und feine Wahrheit bleibet 
T ewiglicdh. Halleluja! Wie find erlöfet vom Joch des 
Treibers, daß foll niemand mehr aufbauen, denn der 
ZErr hais befchloffen in feinen Wundern. Halleluja! 


| ' Das 11. Eapitel. 
Weitere Vergleihung und Erflärung der 
Sprüche von der Wahl. 


Summstien. ' 


| RRklaͤrung des Spruchs. Kom. 10: 6:9. $.1., Das Worf mu 
nicht nur in unferm Mund, fondern auch in unferm Hertzen 
feyn.2. Es muß inneboren ſeyn, es hilft feine im Wahl. 

















| 3. Ferner Rom.ıo: 13; Erklärung. 4. Der das Wort im Hertzen bat, 
‚item Ehrit.s. Die Gnade fommt aus Chriſto; die Werde aber 
nuͤſſen bezeugen, daß ſie in der Seelen lebendig fey.6. Der nicht Wer⸗ 
ge der Liebe bringt, iſt todt, 7. denn die Wahl gehet auf diejenigen, 
' Die Früchteder Gnade bringen. 8. Ferner Kom. 11: 70103 Erklärung. 
9.10. Die das Wort hören, und nicht inihr Hertz faflen , die verſto⸗ 
ı de: EOttes Zorn, und Hoffart, Sorge, Geis, Gelbheit, eigene 
Liele find die Riegel. ibid. Die Wahl aber gehet nur auf die, welche 
aus dem Glaubens-Samen geboren; ı1. dann nur die Bejchneidung 
des Hertzens vor GOtt gilt: die blos äufferlich Befihnittene aber find 
wie Iinfraut unter dem Weisen, ız. Alſo auch der faliche Menih , der 
viel Geprang machet.13.  Dier. Vart der falichen Iſrgeliten, find bie 
‚ Falfchen Hirten, die fich in den Buchſtaben eingeſetzet, und doch nur 
. Wölfefind.ı4. Diez. Part find die Färften und Amtleute, melde 
) Anrecht Recht Heiffen. ıs. Dieſe 2 Parten find die Hure und Das Thier, 
welche die Wahlmicht erreichen. 16. Dann GDttnimt Feinen Diſtel⸗ 
Samen, Weiten daraus zu ziehen, ı7. Er will nur wolthun, denen, 
die ihn lieben und feine Gebote halten. is. Das Rich der Natur fies 
bet mit im Samen. Daß eine Seele im Reich der Natur im Zorn er⸗ 
griffen, zur Diſtel wächfet , it ihre Schuld, 19. denn fie trit die Gnade 
mit Zügen, weiß GOttes Willen, thutihn aber nicht. 2o. Welches 
aus GOttes Gerechtigkeit nach der Natur kommt, aus den angeerbten 
Günden und andern Greueln. 21. Solche Diftel-Kinder laufien unter 
; den Ehriiten wol mit , bleiben aber Unkraut, 22. und wie der Sonnen 
gie die Ditel ausdorret: alſo figet Chriſtus in dem Gottlofen als ein 
tichter. 23. Der Satan fiset in der Ditel im Grund der Seelen, als 
ein Zürfidieier Welt und reiffet das Wort vom Herkenz 24. darum ſa⸗ 
get Chriſtus: ihr ſeyd von unten her vom Vater dem Teufel, 25. wie 
Dann die heutigen Rehrer auch dergleichen Wölfe find, die einander 
 zerfolgen und verfegern , 26. im Grimm GHDftes Zorns lauffen und 
Krieg anrichten. 27. Cie find wie die Pharifäer, haben keine kiebe 
EHDttes in ihrem Hertzen , und folgen Chriſto nicht nach in der Wie: vr 
dergeburt. 28,29, Alles was auſſer ig iſt, iſt nur hi Ä 
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184 XV, Bonder Gap.ı, 
8 ener Rom. ucıs.16 Erklärung. zı. Wieder Baum, fodie Frucht 
ibid. Die Vergebung der Sünden gehet nur aufden inwendigen Grund. 
32. Oott laͤſſet den Gottloſen predigen und fie zur Umkehrung rufen? 
dann inihmilt fein Zwang 33. Bekehrt der GOttloſe fich, fo nimt 
ihn GOtt zu Gnaden an; Er bleibt aber nur am Buchſtaben bangen, 
und wi Chriſtum in ihme nicht hören da Doch rechte Demuth vound: 
then ift.34. So die Seele aber Tauterlich vor GOtt fichet , und in Ges 
laſſenheit wartet, fo kommt ihr Ehriftus zu Hülfe, 35. und der 9. Geiſt 
verteit fie mit unausfprechlichen Seuftzen, wie es GOtt gefället. 36. W'"" 
Die andern alle find Diebe und Mörder. 37. Chriſtus allein iſt die 
Thüre, der geher durch das Wort in der Menfchen Hersen cin, 34 FW 
und fo der arıne Sünder fich bekehret, kann ihm geholfen werden. 39. ©; 

Denn ob fich mol der Menfch felber nicht befehren mag : fo batdoc) die ©: 
Geele Macht ſich in den Grund zu ſchwingen. 40. Golte aber jemand 
fagen , daß bie Geele nicht koͤnne: der it blind. 41. _ Denn die Geeleiff | 
ja aus dem ewigen Abgrund, 42. und ob fiefich wol nicht in das Licht 

einſchwingen ann in eigenem Vermoͤgen; fo kann fie eö doch thum ie! 
die Urſache zum Licht. 43. 1. h 


Paulus fpricht: Rom.ıo. v.6.6i8 9. Di Ger | 
keit aus dem Glauben fpricht alfo: Sprich nicht Ei | 
in deinem herzen, wer will hinauf gen Himmel 
fobren? das iſt nichts anders, denn Chriſtum herab ko= Fi) 
len: oder wer will binab in die Tieffe fahren? das iſt 
nichts anders, denn Ebriftum von den Todten bolem ' 
Aber was fagetfie? Das Wort iff dir nahe, nemlich in 
deinem Munde, und in deinem Hergen. Dis ift das Fr 
Wort vom Glauben, das wir predigen. Krklärung: © 
Wer will und voneiner fremden angenommenen Gnade pres 
digen, fo das das Wort vom Blauben allein iſt, das in unſerm 
Munde und Hergen in Kraft ſchwebet? 

2. Wie will der Öottlofe befehret werben durch fremden | 
Schein einer angenommenen Kindſchaft, er nehme denn das 
Wort, daserin feinem Munde führet, da er Chriſtum mie 
befennet, in fein Herße, daß es die Geele fafle in ihrem aller⸗ 
innerffen Srunde? Wo iffdie angenommene Kindfchaft, ohne 
wo das Wort im Hersen ber Seelen wurgelt und wohnet? 
Wo nimt GOtt die in Sünden todte Menfchen an, in welchen | 
allein fein Zorn lebet, und zwinget fie durch eine atfonderlihe 
Wahl in den Borfag feiner Gnaden? Er laͤſſet das Wort it 
dem Munde des Gortlofen ſchweben, auch in feinen Ohren: ſo 
e8 aber fein Herge in der Seelen nicht faffet,, fo laͤſet Er da 
Licht im Wort, in der Gottlofen Ohren und Hergen verlds 
ſchen, und folches darum , daß der Sortlofe im Vorſatz | 

sind. 

























5. 5 


ap. i. Gnaden- Wahl. 185 
Zorns ergriffen, und die Seele dag Reben ber Finſterniß, mit 
ihrer angeerbten und eingeführten Eitelkeit erwecket und an⸗ 
gezuͤndet hat daß es ein Diſtel⸗ und Schlangen-Feben if, de: 

je fichdas Wort GOttes der Liebe nicht eineigner. 
3. Sounsnundas Wort, dasin unfern Munde und Her- 
sen ſchwebet, zu Kindern des Glaubens machet; fomanteine 
fremde Annehmung gelten, durch fonderlichen von auffener- 
Imehlten Schein; fondern dad Ingeborne, und wieder aus 
derſelben Ingeburt ausfprechende Wort, da Chriſtus aus 
einem Grunde mit der Seelen und durch Die Seele redet, das 
f die Kindfihaft der Annehmung. Denn fo du mit deinem 
Munde befenneft IEſum, daß Er ber HErrfey, und glaus 
seit in deinem Hergen, daß Ihn GOtt vonden Todten aufer> 
‚weckt hat, fo wirft du felig, Rom. 10:9. Aber nicht durch ei: 
Inen abfonderlichen Wahn, fondern der Geiſt Chriſti muß in 
dir bekennen, daß IEſus Chriſtus in dir von den Todten 
auferftandenfey. Dein Daul:Bekennen ohne die Auferfte- 
Yung Chriſti in dir, hilfe dich nichts, denn Chriſtus ſprach: 
'Dhne mich Eönt ihr nichts thun. Item: Niemand kann 
‚Det einen HErrn beiffen , ohne Chriffum in ihme ; denn er 
‚rgreift dad Wort HERX ohne Chriſtum nicht inder Kraft, 
arum iſt fein HErr Heiffen ohne Leben. Denn eg ift keit Un- 
erſcheid unter Juden und Griechen, es iſt allerzumal ein 
Herr, reich über alle die Ihn anruffen.'Rom, 10: 12, 
" 4. Ferner: Rom. 10:13. Denn wer den Namen des 
A&ren wird anruffen, der follfelig werden, Erklärung: 
Hie macht ©. Paulus feinen Unterfchied unter den Völckern ; 
Ben wer GOtt in feinem Hergen begehret, deme giebet Er 
) 




























ie Seligfeit , welche Er in Chriſto anbeut. 

5. Wo bleibet nun alhie das ermahlte Volk, dag fich ruͤh⸗ 
‚met, GOtt habe ed vor andern Völkern erwaͤhlet, daß es 
kann von Chriſti Menfchheit fagen; fo Er fein Reich unter 
‚Juden und Griechen hat, und daß der allein ein Jude ift und 
‚in Chriſt, der es im Hergen der Seelen ift? Wo iſt denn die 
auswendige zugerechnete Gnade ohne die Kindfchaft der See⸗ 
en? Wenn hat GOtt einen Teufel erwaͤhlet, und zum Kinde 
GOttes gemacht? Wolniemalen. | 
6. Mfo mercke das: Die Gnade komme nicht aus Verdienft 
der Werde, fondern aus dem Lebens-Brunnen Chrifto allei- 
ne , aber Die Wercke bezeugen, Daß die Gnade in Chriſto in der 
M 5 Seelen 
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Seelen lebendig fey; denn folget Das Werck nicht ſo iſt Chr 


Gnaden⸗Annehmung tröffen, und in ihrem Hergen nur Greu⸗ 


welche auswendig gleiffen, und —— todt, und nur zum 
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flug in die noch nicht auferflanden aus dem Tode: denn r E 
aus EDtt geboren ift, der thut Göttliche Werke; wer aber 
aus der Sünde iſt, der dienet der Sünden mit feinen Wercken 

7. Es foll fich Keiner einen Chriften ruͤhmen, er begeht 
denn Ööttliche Wercke in der Liebe Chriſti zu wircken, anderf 
iſt es nur ein fremder Schein ohne das Leben Chriſti. 

8. Die Wahl zur Kindſchaft gehet allein uͤber dieſe, welche 
in der Gnade lebendig find, und in der Gnade gute Werck 
wircken; die andern aber, fo fich der Kindfihaft durch eine 


el wircken, die verſtocket der Borfag bes Zorus GOttes: Von 
denjenigen aber, welche nicht aus der Gnade geboren find, und 
wollen aber durchihre Werde und Verdienſt darzu — — 


Schein alſo gleiſſen) ſaget ©. Paulus 
Rom, 11: 7-10. Wie denn nun: was Iſrael ſuch —34 
Das erlanget er nicht, Die Wahl aber erlanget es, die 4 an J 
dern ſind verſtockt, wie geſchrieben flebet: Eſ.6: 10. GE 
hat ihnen gegeben einen erbitterten Geiſt; Augen, da 
fie nicht ſehen, und Ohren, daß fie nicht hoͤren, bis au 
den heutigen Tag. Und David fpricht: Erf ibven Tifäh 
su einen Steid’werden, und zu einer Beruͤckung, uı 
zum Xergerniß, und ihnen zur Vergeltung ; Ver bie 
ihre Augen , daß fie nicht ſehen, und benge ihren Rüden 
alleseit. Pf 69:23. 24. 9 
10. Erklaͤrung. Welche von Iſrael meinet alhie de r 
Geiſt, Ei. 610. und S. Paulus: Die nicht unter der Wa Hi 
Kind, daß fie GOtt wolle in feinem Zorn allo verſtocken? 
Antw. Diefe meinet er, welche, wenn fie das Wort We 
fo nehmen fie das in ihre Ohren ‚ und faffen das in eine Ler— 
nung in die Vernunft, und faffen es nicht in die Geele ein, 
Daß es in den Abgrund wurtzeit ; es erreicht nicht die erſte ei 5 
Seite Gnade, denn die Hoffart und Eigenheit lieget davor, auch 
die Sorge * Bauchs; der Geitz iſt ein Riegel davor, und 
die Hoffart der Selbheit, eigene Fleiſches⸗Liebe, hat fi ba 
GOttes ſtatt geſetzet. 
11. Dieſe prangen auswendig mit der Gnade und faſſen die⸗ 
ſelbe in ihrer Hande Werck, und wollen die Gnade durch das 
Merck verdienen, wie die falfchen Juden thaͤten, welche all 
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im Werck hingen, und den Glauben nicht im Grunde der See⸗ 
en hatten: Bon denen faget ©. Paulus, das Iſrael im Wer: 
ke ſuchet, daS erlanget er nicht ‚die Wahl aber erlanget e8. 
Rom. 11:7. Denn die Wahlging nur aufdiefe Suden ‚welche 
m Abgrunde der Seelen Juden, und aus dem Glaubens-Sa⸗ 
nen geboren waren, welche aus dem verheiffenen Samen, als 
ug dem eingefprochenen Worte, in dem Bunde Abrahamg 
ind Adams geboren waren, welche durch das Wort in ihrem 
Hergen beſchnitten worden. 

ı 12. Dennnicht die Beſchneidung der Vorhaut am Fleifche 
alt vor GOtt, fondern die im Hergen: die im Sleifche aber 
var das Siegel und Zeichen des inwendigen Grundes, wie die 
Bnadedie Sunde von der Seelen abfchnitte. Bey denen aber, 
d nur mit dem auffern Werk umgingen / war es nicht alfo, 
jenn fie waren unter Iſrael, wie Unkraut unter dem Weißen, 
pelches fich über den Weitzen außbreiter, und groß daher flat: 
gert, und will gefehen feyn, daß es ein groß Gemächfe fey s aber 
ss traͤget Feine gute Frucht, und ift auch ſonſt nichts nuͤtze, ald 
aß man es verbrenne zur Ernte:Zeit, denn es fhiche nur um 
ſich, und nimt den Raum ein. 

13. Alſo auch der falſche Menſch ſetzet ſich wol in den Tem⸗ 
‚sel GOttes, und nennet ſich einen Chriſten, treibet auch viel 
Scheinwercke, dardurch er will das Anſehen haben, als ſey er 
der beſte Chriſt; er lernet Kunſt, ſtudiret, und weiß viel von 
GOtt zu ſagen; er lehret andere, aber um Nutzens und Ehre 
willen, wie die Phariſaͤer thaͤten, welche groſſe Heiligkeit vor⸗ 
‚gaben, und groſſe Saume an den Pfaffen Roͤcken trugen, und 
ange Gebete zum Schein auflerlicher Frömmigkeit vorwen- 
deren. 

14. Aber Chriſtus ſagte: Giefreffen der Witwen Haufer, 
‚und umzögen Land und Waffer, und macheten einen Juden⸗ 
Genoſſen, und wenn fie den gemacher hatten, fo machten fie ein 
Kind der Hölfen aus ihme, zwiefältig mehr ald fie waͤren. 
‚Mattlı, 23:15. Das find nun diejenigen, welche folchen grof- 
‚fen Schein vorgeben, und fagen, fie figen an Chriſti Stätte, ih⸗ 
‚re Worte find GOttes Wort :diefe breiten ſich aus, und zie⸗ 
ben fich felber groß, und frachten im Hergen nur nach Ehren, 
Geitz und Hoffast; was fie fagen ſoll man halten, als ob es 
GOttes Stimme vom Himmel fey : und ob gleich Die Stim⸗ 
‚me aus falſchem Gemuͤthe ſich in das geſchriebene a bat 
inge⸗ 
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eingefeget,unb unter dem Buchitaben des Worts, mie Unfrau' ” 
unter dem Weisen flattert ‚noch ſoll es GOttes Wort ſeyn 
wer darwieder redet, und das falfche Kind andentet, da ſchreye 
bie eigene Hoffart: er iffein Schwärmer ‚und verachtet dan 
Amt huͤtet euch vor ihme, er verführer euch; kommt nur zı 7; 
mir ber, denn albie ift das rechte Amt, das von GOtt eingefe ) 
tzet iſt. Und ob fie gleich nicht von GOtt, fondern durch Men 
ſchen⸗Gunſt eingeſetzet find, und auch nicht GOtt dienen ‚fon 
dern ihrem Bauche, der Hoffart, undeigenen Liebe ; noch fi nt 
fie in ihrem Gemüthe das fehöne Kind ber Gnaden, welche ver 
meinen, fo viel Gnade noch überley zu haben, daß fie es andern’ 
» aus der Gewalt vermeinter groffer Heiligkeit, um8 Geld theuen 
verkauffen moͤgen; aber wer das kauft, ‚der kauft eine Diſte 
* guten Samen. ! 
. Die andere Part der falfühen Sfraeliten von Abrehom 
—— Samen ſind dieſe, el aus der Macht der Nas“ 
tur über Iſrael zu Fürften und Regierern in allen Aemtern 
wie fie einen Namen haben, vom gröften bis zum Eleinften ‚ges 
fegt werben daß fie jo ollen Befchirmer der Serechtigfeit feym 4 
Diefe alle geben einen groffen Schein unter der Warheit vor) 
und ziehen fich unter den Aemtern alfo hoch in eigenem Duͤn⸗ 
ckel, daß fie meinen fie find eigen⸗maͤchtige Sötter fie tbun was 
fie wollen, fo fey e8 recht ; ihr Amt habe den Gewalt, dag man 
muͤſſe alles recht heiffen mas fie ehun, und fuchen doch nicht die” 
Gerechtigkeit GOttes in feinem Fürfage der Ordnung der 
Natur, vielweniger die Gerechtigkeit in der Liebe, welche Er 
bat durch die Gnade Chriſti offenbaret ‚ fondern feßen. ihre eis I 
gene ertichtete Gerechtigfeitzu ihren eigenen Ehren der fleiſch⸗ 
lichen wolluͤſtigen Hoffart, an die Stelle Goͤttlicher Gerechtig⸗ 
keit und Wahrheit, und ſchweben nur im Munde mit dem Ge⸗ 
ſetze GOttes; das Hertze aber hat ſich in das Recht einer Di⸗ 
ſtel gefaflet, welche über das gute Kraut flattert, und um ſich 
u und fich weit ausbreitet ‚und traͤget felber keinen guten | 
amen. 
16. Diefe beyde Parten (ausgenommen die Kinder GOt⸗ 
tes, fo noch darunter find) die find num die Hure, und das Thier | 
in der Offenbarung Johannis, Durch welche der Teufel ein 
Fuͤrſte dieier Welt unter den Menſchen ift, das der Engel in 
Abgrund des Schmwefel-Pfuls ſtuͤrtzet; und find nicht rechte | 
Iſraeliten aus dem Samen der Berheiffung geboren, u J 
reichen | 
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© reichen nicht die Kindſchaft, ſondern die Wahl, welche allein 
"des Glaubens Kinder in der Gerechtigkeit der Gnade fucher 
dannimt, die erreichet ed: Die Hure famt dem Thier aber 
find in ihren Lüften der Bosheit, der Hoffart, Geitzes, Neideg, 
e* und der Ungerechtigkeit verſtocket, und find der Antis 
Thriſt, als der Titul und Maul Chriſt, ein Teufel in Engels: 
Geſtalt, wie Lucifer im Himmel war , welcher ausgeworfen 
"ward als ein falſcher Same ; alfo auch diefe, 

| 17. Denn die Wahl des Haus-Baters aller Wefen fucher 
nur guten Samen ‚fie waͤhlet ihr nicht Diftel-Samen, und 
machet Weigen: Korn daraus, wie die Vernunft meinet : GOtt 


tes daraus, Daß Er alfo feinen Reichthum der Gnaden eines 
ſonderlichen Vorfages fehen lieſſe; Nein, das gefchiche nicht, 
"der Gottlofe, das ift, welcher aus einem rechten Samen ent: 
\ fproffen ift, und aber durch feine angeerbte Conftellation die 
T Meiglichkeit der Greuel in fich eingefuͤhret hat ‚ der thue Buffe, 
"und gehe in feinen inwendigen Grund, und werde aus der Gna⸗ 
de geboren, fo mag es geſchehen. 
18. Denn GOtt fagtezuMofe: Sch will wolthun an de: 
nen diemich lieben und meine Gebot halten, ind taufendffe 
Glied. Exod, 20:6. Diefes Wolthun iſt anders nichts als ei⸗ 
e Pflantzung des Gnaden⸗Bundes in ihrem Samen wie Abra- 
ham, Iſaac, Jacob und David verheiſſen ward, daß Er ihren 
Samen nach der verheiſſenen eingeleibten Gnade alſo ſehr ſeg⸗ 
nen und mehren wolle, daß er nicht moͤge gezehlet werden. 
19. Über das Reich der Natur, in GOttes Vorſatze der Ges 
rechtigkeit ſtund auch mit in dieſem Samen, nach der ſeeliſchen 
Det das folte mit wircken: aber in vielen wendete ſich 
der Seelen Willen von dem Reiche des Furfages der Gnaden 
ab; welcher Geelen nun im Reiche der Natur, im Zorne er: 
riffen, und in die Diftel wuchſen, das mar nun nicht GOttes 
huld, fondern der Scieng des feelifchen Srundes, aus dem 
ewigen Grunde zur Natur, als des freyen Willens des In: 
grundes zum Natur⸗Grunde der Seelen. 
20. Aldalieger der erſte Grund der Diſtel Kinder, welche 
Die eingeleibte Gnade des eingefprochenen Worts mit Füffen 
ihrer falſchen Luft treten, und nicht wollen der Gnaden- Kinder 
ſeyn, davon Chriſtus (als diefe Pforte der Gnaden) felber ſa⸗ 
‚get, Mich, 7:1. Er wäre wie ein Weingärtner, ber da — 
| 6; 
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nehme den gantzen falſchen Samen, und mache ein Kind GOt-⸗ 
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fer; Item, Er habe Iſrael feine Kinder ofte verfamlen wol ‚4 
als eine Gluckhenne ihre Küchlein unter ihre Flügel; aber fie I 
haben nicht gewolt. Match. 23:37. U 
21: So ſpricht die Vernunft: Sie haben nicht gekonnt ja 
ſie koͤnnen nicht. Antw. Warum? Vernunft: Sie ſind Di 1 
ftel-Rinder. Antwort Warum ? Vernunft: Es iſt aus 
GOttes Vorfaß? Antw. Aus dem Borfag Göttlicher Se i 
rechtigkeit, nach der Ordnung der Schöpfung der Natur, als 
aus der Schiedlichkeit des Sprechens im Wort, da fich die ©. 
Scientz als die Selbheit des Ungrundes, in ihren erffen Grund 
faffet, das iſt es. Denn daſelbſt faſſet ſich GOttes Grimm im 
Centro der Natur, in bein Samen ber Menſchen, aus ihren 
angeerbten Sünden, fo wol kuͤnftiger wircklicher Greuel mit 
ein; da GOttes Zorn ofters eine Wurtzel in der Eltern Suͤn · 
de machet, und ſich in die Scientz des Ungrundes einfaſſet, dar⸗ 
aus hernach im Samen eine Diftel-Wurgel entſtehet da 
GOtt die Sünde der Elternan ihrem Samen fFraffer bis ing 
dritte und vierte Glied, vermöge der Schrift. E 
22. Diefe Diſtel Kinder kommen alödenn auch von Iſrael 
aber nicht aus der Gnade, das iſt, die Gnade, ſo in ſie im Pas 
radeis eingeleibet iſt, waͤchſet ihnen in ihnen zum Gerichte: 
gleichwie der Sonnen hitziges Ens ſich wol in die Diſtel giebet 
aber nicht nach der Liebe⸗Tinctur, ſondern nach der Diſtel Art, | 
denn die Diſtel kann fie anders nicht einnehmen, als in ihrer 
Eſſentz Gleichheit, wie eine Kroͤte auch nur Gift aus dem gu⸗ | 
ten Ente fauget. N 
23. Und wieder Sonnen Hiße die Diſtel endlich ausdorret, 3 
und fie in ihrem Leben hinrichtet; alfo auch ſitzet Chriſtus mit 
feiner eingeleibten Gnade in dem gottlofen Menfchen auffeie. | 
nem Richter-Stuhl, Er läffet ibn den heiligen Namen GOtt A 
eine Zeitlang zum Schwur feiner Falſchheit, in feinem Munde N 
mißbrauchen / und fich unter Chriſti Verdienſt in feinem vers 
meinten Amte damit er meinet GOtt zubienen, und die Gna⸗ 





de zu erwecken) rübmen, er fey ein wahrer Ehrift ; Er läffet h 
ihn heucheln und gleiffen wie er will, laͤſſet ihn auch in Chriffi / h 
Namen weiffagen, wie Caipham, welcher ieth, es wäre heſſer 
daß ein Menſch fr das Volck ſtuͤrbe als daß es gar verduͤrbe " 
er laͤſſet ihn auch in feinem Pharifeifchen Amte fich mol maſten h 
und groß ziehen, Er giebet ihme auch Die beruffende Gnade in H ) ( 


feinen Zeffamenten,gleishivie die Sonne mit ihrer guten Krafk 
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ichder Diſtel eingiebet, und laͤſſet fich bie Difkel darinnen maͤ⸗ 
m groß ziehen big zur Ernte⸗Zeit, alödenn dörret fie dies 
elbe aus, und richtet fie zum Tod: denn fie bat falfchen Samen 
‚nihr geboren, Darum gatet fieder Hausvater aus, und wirft 
je ins Feuer, 

24. Davon ſaget alhie S. Paulus, und zeucht den Prophe⸗ 
en Eſaiam an, cap. 6: 10. und den Königlichen Propheten 
David, Pi. 69:23. Laß ihren Eifch zu einer Beruͤckung wers 
en; das ift, fie effen von GOttes Wort in ihrem Drunde,aber 
swird ihnen von ihrem Hergen der Seelen weggerücket , daß 
a8 Heilige nicht in die Diftel eingebe : und der Satan, fager 
Spriftug, reiffet das Wore von ihren Hergen ‚daß fie nicht 
laͤuben und felig werden, denn der Satan fißet in der Diftel 
es rundes der Seelen; und albie nennet ihn Chriſtus einen 
Fuͤrſten diefer Welt. 

25, Und der Zorn GOttes hat ihnen gegeben einen verbif- 
erten Geift, Augen, daß fie den Grund der Gnade nicht fehen, 
ind Ohren, daß fie Chriffi lebendige Stimme nicht hören: 
arum fager Chriſtus zu den Pharifeern : Ihr ſeyd von unter 
yer, vondem Vater diefer Welt; Item, von dem Vater dem 
Teufel, Joh. 8:44. und höret meine Worte nicht, Denn ihr feyd 
icht von GOtt: Wer von GOtt geboren iſt der hoͤret GOttes 
Bort,darum hoͤret ihr nicht, deñ ihr ſeyd nicht vonG DiE.v. 47. 
‚ 26. Alfo auch die iegigen Streiter, Zander und Verachter 
ver Kinder GOttes, ſind nicht von GOtt, fondern nur aus 
em Mund⸗Geſchwaͤtze / aus der Pharifeifchen Wursel, und 
oͤren nicht Chriffumin ihnen lehren; fie mollen auch nicht, 
ondern offen Ihn vorfaglich von ihnen, und fegen fich an fei= 
Stelle: Sie find nicht Apoftel Chrifti, noch ihre Nachfol⸗ 
er, fondern dienen ihrem Abgott Maüfım, der in ihrem Mun⸗ 
ve ſchwebet, als eine Diffel über dem Weigen ; fie lauffen, und 
uemand hat fie gefandt, als nur ihres Hertzens Gedichte, zur - 
Wolluſt menfchlicher Ehren, und dienen dem Amt Maühm des 
Antichriſts, weichen fie haben zu Chriſti Statthalter ger 
etzet. Chriſtus nennet fie reiffende Wölfe, Joh. 10:12. mel 
be die einfaltige Heerde mit ihrem Laͤſtern freflen, und mit 
Bift der Spötterey Chrifti tödten, und fich als Diffeln un- 
ver dem Weißen empor ſchwingen, und in menfchliche Ehre 
‚egen, und verwirren die Welt, und urfachen ‚dag die Diſtel⸗ 
Rinder Krieg und Verwuͤſtung Länder und Leute ar 
1; arzu 
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192 XV. Von der Cap.u 
darzu ſie getreulich mit ihrem giftigen verbitterten Geiſte hel 
fen einrathen und dienen. Darum find fie diejenigen, davon 
©: Paulus faget, Rom, ı1: 8-10. welcher den Propheten Davi) 4 
anzeucht, PL. 69:23. Laß ihren Tifch zu einen Strick werden) 
und zu einer Berufung, und zum Aergerniß, und ihnen zu 
Vergeltung: Berblende ihre Augen daß fie nicht fehen,und beu 
ge ihren Rücken allegeit. Das ift, daß ſie ihnen vergelten un 
ter einander ſelber in ihrer Blindheit, indeme ſie in Chriſti Am 
te nur nach Macht und Wolluſt erachten, daß fie ein einander =. 
verfolgen, ſchmaͤhen, verachten, und Chriſti Namen in ihnen W 
dem Teufel zufchreiben ; aufihrem Lager nur dahin trachten 
wie fie einander wollen mit Liften begegnen, und ihre Sach 
mit der Schrift befchönen, ald thaten fie das aus Söttlichen 
Eifer der Wahrheit, GOtt zu gefallen, und ihren Brüdern da 
mit zu dienen. ‚| 
27. Diefe lauffen als die rafenden Hunde, Wölfe , und boͤß 
unfinnige Thiere, im Grimm des entzündeten Zorns GOttes 
und freflen den Namen Chriſti aus der fayen Munde, un 
fchütten ihre Hergen und Mund voll Lafterey ihres Hergend!® 
falfchen Gedichtes, daß ein Menſch den andern um Chriſti Na 
men, um ihrer gedichteten Meinung halben, verachtet,laftert 
verfegert,und für untüchtig halt sun freffen fich doch nur felben Wi 
alfo, daß eine Partey die ander ausrottet, und vergelten eina 
der ihre Bosheit und Falſchheit, wie alhie David ſaget. 1 
28. Dieſe ſind es nun, davon Chriſtus ſagte, die in der 

Schulen oben an figen, und auf dem Marckte ſich gerne gruͤſſen 
faffen, Match, 23:6. 7. welche vernünftigen Schein vorgeben, 
aber ihre Hergen find voll Bitterer Halle : und ihre Wege find! 
fchadlich, Otter- Gift iſt unter ihren Lippen, und dienen 
vergeblich, fagt der Prophet. Diefealle find nicht unter d 
Wahl der Kinder GOttes, fondern nur dieſe, davon Chriſtus 
ſaget: Liebet einander, dabey wird man erkennen, daß ihr 
meine Juͤnger ſeyd. Joh. 13: 35. Item, Go ihr an meiner 
Rede bleibet, felig ſeyd ihr, fo ihrs thut. Joh. 13:17. Item 
Wer nicht verlaͤſſet Haͤuſer, Geld, Gut, Weib, Kinder, und 
verlaͤugnet ſich ſelber, und folget mir nach, der iſt nicht meh 
Diener. Luc. 14: 26. 33. Alles muß das Hertze übergeben, und 
nichts für eigen halten, ſondern dencken, daß er nur ein Diener 
G!ſttes und feiner Brüder fey, in feinem Stande, und mit de⸗ 
me dag er zu vermalten hat,alfo thun folle, wie es GOtt hi J 
ihme 
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hme fodert und haben will und nicht den Mantel Chriſti mit 


zoffartiger Neidiger, Zorniger bleiben. | 
29. Diefealle, fovielderer find, fo lange fie folche find, find 
jeſe, davon ©. Paulus und David albie fagen ; fie ſeyn wol 
' in in Zeit der Gnaden um, und verlaffen ales in ihrem Her: 
hen, und folgen Chrifto nach. E ? 
30. Keine von auffen zugerechnete Önade nimt fie an, fie 
verden denn Kinder der Gnaden alsdenn nimt fie die zugerech⸗ 
e Gnade (welche iſt Chriſtus) in ſich ein; Auſſer Chriſto 
ind lauter Phariſeer und Heuchler, fie gleiſſen gleich mit der zu 
terechneten Gnade wie fie wollen, fo find es Woͤlfe, vor denen 
uns Chriſtus huͤten heiſt. Ob ſie gleich ſagen: Hie iſt Chris 
i Kirche, fo iſt es alles nichts, an ihren Wercken ſolt ihr fie er⸗ 
ennen ſaget Chriſtus: Match. 7:16, folgen fie Chriſto nicht 
Mach, fo find fie Diebe und Mörder, fager Chriſtus. Ob ſie 
Heich das einmerten, daß das Amt Menſchen zu hoben Prie: 
Stern mache, welche Schwachbeiten haben, und fich damit wol⸗ 
en decken ; fo gilt es alles nichts, das Herge muß in Chriſto 
Teyn und wandelt. Und obwol S. Paulus fagete, daß dent 
Fleiſche die Luft anbanget, und die Sunde im auffern Sleifche 
vohnet; Rom, 7:17. 18. fo ſiehet man dach wol, welche die Puff 
u toͤdten, und Ebeiffo nachzufolgen begehren, denn wo Geiß 
md Hoffart innen iſt, da iſt ein Pharifeer zur Herberge, ent 
u huldige dich wie du wilft, fo haſt du ihn am Halfe. 
31. Serner ; Rom. ı1: 15.16. Denn fo ihrer ( der Juden) 
4 erluſt der Welt Verſoͤhnung iſt, was wäre das anders, 
Denn das Leben von den Todten nebmen ; ıff dee Anbruch 
peilig, fo ift auch der gantze Teig heilig, und fo die Wur⸗ 
U ge heilig ift, fo find auch Die Zweige heilig. erklärung, 
Diefer einige Text wirft alle Meinungen, daß GOtt dem Gott: 
ofen die Gnade zurechne, zu bodem, und feet es auf den 
Zrund der Wurgel, und deutet an, daß GOtt nicht aus ſeinem 
‚Willen etliche verſtocke, daß Er wolle durch diefelben beweiſen 
was feine Gnade ſey ; denn alſo ſaget S. Paulus: Was ware 
as anders, als das Leben von den Todten nehmen? er feßet 
Nie Verſtockung aufdie Wurgel, nemlich daß ein böfer Baum, 
pofe Früchte frage, und ein heiliger Baum heilige Zweige, 
md der Zorn GOttes Kinder aM Zorns gebare * 
4 1») 
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heruffen, aber nicht unter der Wahl der Gnaden, fie kehren 


einen Verdienfte über füch decken, und darunter ein Beigiger 
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194 XV. Von der Gap.ırlıı 
folches aus der Menfchen Sünde und Eitelfeit , welches boden 
den Heiden zum Fichte dienen muß-, wie er Rom. 8:28. fager@r) 
Denen die GOtt lieben,müffen alle Dinge zum Beſten dienen 
welche aus dem Vorſatz der Gnaden beruffen und geboren \ 
32. Die Vergebung der Suͤnden, da die Schrift faget, ENı 
vergiebet ihnen die Sünde, und rechnet ihnen die Gnade ul 
zu einer Rechtfertigung ; nehet allein über diefe,in welcher 
wendigen GrundeChriftug lebet, und ihnen dr Sünde im Fle 
ſche, wie David und andern mehr, anhanget, daß fie ofte fal® x, 
len , denen hilft die Gnade in ihnen wiederauf, und tilget 
Sünde und Übertretung. 7 
35. Denn Berftockten, ohne Buſſe und ganger Ummendu 
gehet das nicht an, fie dürfen darauf nicht fündigen. (inden 
fie in ihrem Willen in Sünden todt liegen) daß GOtt wer 
eine Urfache an ihrer Verdammung nehmen; feine Gnade 
an ihnen mit einem fonderlichen Ruff und Swange fie zu befehm 
ven, feben zu laffen, als ob Er aus einem Teufel einen Engel 
mache aus fonderlichem Vorfage, fonft hatte das Lucifer m 
denGeinen auch zu hoffen ; SondernEr laffet ihnen feine Com 
neden gantzen Tag ihres Lebens in ihren Munde und Ohren 
fiheinen, und ruffet fie und faget: Verſtocket eure Hertzen 
nicht mit der wirklichen Stunde, daß das Wort möge in eu 
Hergen fihallen und wurgeln. at 
34. Denn es ift wol möglich, daß ein armer todter Ginde@ht 
bekehret werde, fo er will von den Bilden ſtille ftehen, und EN: 
nen Augenblick hören mas der HErr in ihme redet; aber DA 
verſtockte, verbitterte Geift will des Herrn Stimme in ihme 
felber nicht hören reden, fondern faget nur, Buchſtabe! Buch 
flabe! das geſchriebene Wort fey ed alleine: das zeucht er hin 
und ber, und rühmet fich deffen, aber das lebendige Wort, dad 
den Buchftaben bat ausgefprochen, da8 will er in ihme nicht 
duldennoch hören. Soll er aber zur Erfentniß kommen, f0 
muß er fich den Buchftaben vorhin södten laſſen, alsdenn mas 
chet ibn der Geiſt im Buchffaben erff recht kebendig: das iß 2 
er muß allen Buchſtaben abſterben, und fich fo unwürdig ha b 
ten, daß er des buchftabifchen Worte nicht werth fey, wie Der 
arme Zöllner im Tempel ; und daß er Feine Serechtigfeie meht 
am buchfkabifchen Worte babe, als der alles verloren habe,umd 
nicht werth feydag er die Augen zu GOtt auf hebe, und DAR 
ihn Die Erde trage, under unter Die Zahl der Kinder > | 
che 
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lie gerechnet werden alſo hat er alles verloren, und hat ihn 
er Buchſtabe aetödter, denn er giebet fich alfo in GOttes Ge⸗ 
ichte ein. Hierbey muß er nur aufdie lautere Barmhertzig⸗ 
ei GOttes, ohne alle feine Wuͤrdigkeit, hoffen, und in dieſelbe 
ich einerſencken, als ein Todter der Fein Leben in ihme bat, was 
ie mit ihme immer thue, und muß an allen feinen Wercken 
rsagen, und blos mit ber Hoffnung in die allerinnerfte, lau— 
erite Gnade GOttes fich erfencken, 
35. Das muß die Geelethun: und fofiedas thut, und alſo 
inen Augenblick darinnen verharren mag, fo ergreiffet fie ber 
rſte eingeleibte Bund, als die geſchenckte Gnade, und giebet 
ih der Geelen ein; ießt, fo bald das gefthicht, fo ſtehet der 
Heft Ehrifti, als das infprechende lebendige Wort, in der See: 
m auf, und hebet an GOttes Wort zu fprechen, und gehet zur 
Stundder H. Geiſt alda vom Vater und Sohne aus, und 
ertrit die Seele in GOttes Serechiigfeit , mit unausfprech- 
ichem Geufgen im Gebete, mie gefchrieben ſtehet, Rom. 8: 26, 
36. Wir, das iff, die arme Seele , weiß nicht was fie beten 
ol, fondernder Gift GOttes vertrit fie mit unausfprechli: 
hem Seufßen , wie es GOtt aefället: Und alda macher der 
Buchitabe, welcher im Geſetze der Gerechtigkeit GOttes fie 
etoͤdtet hat, wieder lebendig, und ſetzet fie ein zum Lehrer fei= 
s Worts, beybes in der Kraft des lebendigen Wortes, und in 
ben Buchfkabifchen Worte ; denn diefe gchen hernach erſt zur 
Fuͤre in den Schafſtall Chriſti ein, und die Schafe hören ihre. 
Stimme, wie Chriſtus fanet. 
37. Die andern aber alle miteinander, wes Namens die find, 
welche nicht Durch die Thuͤre de8 lebendigen Worts Durch Das 
suchftabifche Wort eingehen ; die fleigen anderswo hinein, 
nd find Diebe und Mörder, Joh. 10:1-3. wie Chriſtus fagıe, 
nd die Schafe hören nicht ihre Stinme. 
| 38. Denn Chriſtus alleine iſt die Thür, verſtehet der leben: 
Hige Ehriftus in feinem Leben und Sprechen in und aus der 
‚Seelen ; der gehet durch dag buchftabifche Wort in die Hergen 
Her Menfchen ‚mie durch Petri Predigt am Pfingſttage. Wer 
sich anderſt zu einem Lehrer des buchitabifchen Wortes aufs 
wirft, der iſt nicht von GOtt gefandt, und Ermme nur daß er 
ſtehlen will, nemlich Chriſto will er feine Ehre ſtehlen, und 
Ihme nehmen. ; 
39. Und alfo mag der arme in GOttes Zorn getöbtete 
N 2 Menſch 
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196 XV. Vonder Sap.ndı 
Menſch wieder lebendig werden, ober gleich fehon todt waͤre 
Denn Ehriftus ift kommen die Sünder zur Buſſe zu ru 
und nicht die Gerechten: und ſo ein ſolcher im Zorn GH ‘ 
verfihloffener armer Sünder kommt, fo ift Freude im Him 
vor GOttes Engeln, mehr als über neun und neungig E Bi 
rechten Luc. 15:7. die da find ergriffen, und Zweige der Hei 
ligen find, und ſolches Grundes nicht erſt bedoͤrfen, ſonder 
der Grund lieget vorhin in ihnen: Bey dieſen aber wird e 
Grund in GOttes Zorn offenbar, und alhie beweiſet GOtt a 
denen, wiedas Leben aus dem Zodeentiproffe, und wie Chr 

ſtus dem Teufel fein Reich zerflöre, und die Hölle zerhreche # M 
40. Darum ift dag unfer wahrer Schluß: daß über 
nem Menſchen ein vorfaglicher&chluß zur Verdammniß feyg 
macht, daß es nicht moͤglich ſey, daß er koͤnne bekehret ji ' 
den. Denn ob wol der Menſch fich felber nicht kann befehrei ren 

ſo hat aber feine Seele Macht, von ihrem Urſtande aus d 
ewigen Scientz des Ungrundes her, ſich in den grund N ht 
ſchwingen, in den rund, darinnen GOtt fein Wort gebiere 
und fpricht: in welchem Asgrunde der Ereatur dag Gnad N 
Befcheneke in allen Menſchen inne lieget, und fehrer gege 
der Seelen fich neiget , als die Geele gegen diefer tiefen Gnade A! 
Alda mag die Geele in GOttes Gnade mol ergriffen werd rn 
daß fie Chriſto in feine Armen alſo einfaͤllet, welcher ihr dag 9 
Koͤnnen und Vermoͤgen viel lieber giebet, als fie es begehret A | 

41: Daß aber einer fagen wolte, die Geele könne fich nich 
in den Abgrund fehwingen der redet ald einer, der noch land 
nichts vom Geheimniß GOttes verſtehet mag die Seele, und 
was ein Engel iſt; und will den Zweig vom Baume abbrechen 
Darinnen er doch fteber. P 

42. Die Seeleift aus dem Abgrunde in eine Creatur— 
fprochen worden: Wer willnunder Ewigkeit ihr Recht bee 

‚chen, daß der ewige Wille der Geelen, der aus dem ervigh N 
einigen Willen in eine Ereatur iff gegangen, mit demfelben 
Millender Ereatur fich nicht wieder dörfte in feine Muttel 
einfihiwingen, daraus er gegangen iſt? - wi 

43. In das Sicht, welches dem Willen erfofchen ift, kanne 
in eigenem Vermoͤgen ſich nicht einſchwingen: aber in die Ur 
ſache zum Lichte, da weder Boͤſes noch Gutes innen iſt, kann 
er ſich fehwingen , denn er iſt ſelber derfelbe Grund; fo er ſich 
nur aus feiner Bildlichkeit, in fich felber , auf den Abgrund, 
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cn 197 
ſencket ſo iſt er fihon da: und in diefem Abgrunde lieget fein 
erlein , und Chriſtus ſtehet alda vom Tode auf, umd ſitzet al 
zur Rechten in der Kraft GOttes im Himmel im Menſchen: 
6 wir doch einft fehen wolten, wo Chriſtus zur Rechten 
Ottes fißer. | 
= 44: ihr Menſchen, ſeyd doch nicht alſo blind, wie thut 
uch GHDrt feine Gnaden-Thüre fo weit auf, nehmets doch in 
the: Sehet doch die zeit an, eure Heimſuchung iff geboren, 
Aetet doch das Gnaden-Geſchencke Goͤttlicher Snaden: Offen: 
Frung nicht mie Fuͤſſen eurer tauben Vernunft. 

= 45. Beil der Menſch lebet fo hat er eine offene Gnaden⸗ 
forte gegen ihm, es iſt fein Schluß aus Goͤttlichen Willen 
"ber ihn zum Tode: denn der Vater hat den Schluß feiner 
FRerechtigkeit indie Gnade Chriffi, als feinen Sohn gegeben. 
eure Verſtockung kommt auseuch felber, GOttes Zorn ver: 


fogket euch in euren angeerbten und wircklichen Sünden, und 


v 


ein freinder einfahrender Wille, 


Das ı2. Capitel. 

Rurger Bericht etlicher Fragen, welche die 
Vernunft irren, darinnen fie meinst GOtt 
Derftode den Mienfchen aus einen fonders 
Alichen vorgefegten Willens; Wie die⸗ 
0 felben zu verftehen find, 

lub. j . 

RE Summarien, | 
Es Rörterung des Spruchs, Artor. 13: 48. $. 1. und der Frage: 
ARr 5 wanndie Berſehung angefangen habe? 2. Adam und Yucifer 
I waren fren im Willen; aber im Sall verlor jener das Wolwol⸗ 
m. 3. Der angezogene Text redet von Denen die anf dismal felig wur— 
wen, nicht von denen , die da von Ewigkeit felig waren: da denn taͤ— 
‚glich zu der Gemeine hinzu gethan wurden. 4. St. Warum wurden fie 
‚nicht auf einmal hinzugethan? 5. Beantwortung der Sr. Warum 
vo am Pingfitage nur 3000 Geelen befehret? 6. was hülfedas Pte⸗ 
‚digen und lehren , mern eine ewige Verordnung und unwiederſprech⸗ 
liche Praͤdeſt nation der Geelen wäre ?.7. was die Berfehung fey , und 
note fie zu verfiehen ? 8.9. Erflärung des Spruch Act. 16:14. von der 
‚Nurpur-Erämerin Lodia. io. Wo eine Begierde nach dein Einigen 
ED: iR: da bemeget fih GOtt im innern Grund, tbid. die aber 
nur was neues zu hören begehren, bleiben blind. u. Wo ein hertzlich 
Bun nach GHhkt iſt, da iſt fehon die Wahl.ız. Biel Juden , die 


Ehriſtum erſtlich fpottsten , kehreten — um; alſo auch viel De 
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198 XV. Von der Cap. i N 

ben. 13.14. Dann fo bald das Hertze von der Bildlichkeit ſtill ſtehet f 
richt sich Chriſtus cin , 15. weil die Einbildlichkeit des irdischen Abe 

fcad Gott hindert. 16. Des Spruch Matth. 13:1. und Fur. 8:10 
Erklärung. 17.18. Warum die Layen durch Chrifti Predigen nich 

kanten dekehret werden ? 19. der 9. Geiſt ging in Chriſti Blut um 

Tod aus, diefen jolten die Layen hören. Mit den Apoiteln war es eit 

anders , 20, die muͤſſen im Geiſte des Gefeges und Fvangelit gegrün 

pet werden. Dann die Wunder kommen aus des Vaters Kraft: Liebe 

und Demuth aber , füllen nur Leiden, 21, Da nun der Zorn der Lieb’ 
unterthan war, jo Fonten die Layen, aus derſelben Unterthaͤnigke 

dan H. Geiftreden hören. 22. Warum Chriſtus nur durch Gleichniſ 

fchrete ? 23. Die Apoitel often Wunder tun aus des Vaters Gabe: 

die andern folten durch Chriſt Liede geboren werden. 24. Der Chrifter 

Blut transmutirte den Zorn in Liebe. 258. Aber die heutige Chriſten 

heit ift von Chriſti Nachſolge entfernet, 26. und will mit forschen und 
difputiren ein Chriſt feyn. 27. Erklärung der Worte Ehrifii Luc. 23 

008) 34, Dater, ver gib ihnen ꝛc warum Ehrifius für Die Juden gebeten ? 28 
or 2 Anoitel jeldt kanten Chriſtum nicht, noch weniger Die Tuben. 29% 
er as Amt des Geſetzes toͤdte Chriſtum, darüber die Juden eiferten 
30. wie auch Saulus im Geſetze der Gerechtigkeit eiferte z.5. Deswe 




















































gen find die Creutziger Chriſti nicht die groͤſſeſten Suͤnder 33. Welch 
die groͤſſeſten Sünder find ? ibid. GOtt verſtockt niemand, 33. ſondern 
der Menſch if fein eigener Macher. 34. Erklaͤrung der Fr. Warum 


Ehritius Pue, 22:32. nur für Petro und auch nicht für die andern gebeJ 
ten? 35.36. Der Glaube kommt aus dem Evangelio vom 9. Geil, 
ibid. Der ı. Glaube war in den Apofteln aus deu Vater, welcher it 
der Prob noch nicht beſtehen konte; 37. den, andern war der Glaube 
aus der Verheißung gegeben. 38. Chrifkus ifelbit das Gebet in und, 
und bittet für alle. 39. Judas war ſchon ein verloren Kind, 40. und 
it ein Vorbild dee Antichriſtiſchen Kirchen , 41. da die Schrift auch am 
Epeiti Gliedern durch die Judas = Brüder muß erfüllet werden , 426 
welche durch Menſchen berufen , ſich au Chriſti Stelle fegen. 43. Licbe 
and Zorn müſſen neben einander Heben, daß eine die andere treibe. 44.) 
N im Samen ſchon eine Diſtel gemefen, 5. den der Zorn it 
einem Centre ſchon ergriffen hatte, 46. dann er will auch ereatuͤrlich 
| fen. 47. Seine Reue war falfch „48. und begehrte er der Gnade nicht. 
bi 49:51, Der Blindgeborne Joh. 9:2. war. cine Figur auf den gefalle⸗ 
nen Menkhen, 52. welcher durch Chriſti Menſchwerdung wieder ſe⸗ 
hend worden , 53. und iff diefer Blinde nur einer im Uhrwerk Chriftk 
geweſen, zu feinem Proeeß ihme vom Vater gegeben. 54. Des Spruchst | 
Matth. 24:245 Erklärung. 55.56. Warum faliche Propheten find? 
57.58. Woran man diefelben heutiges Tages kennen fol? 59. Sie 
find veiffende Wölfe, 60. von denen nicht mögen verführet werden, 
die in Chriſto find. 6. GHDOLE ſendet fie nicht. 62. Vermahnung am 
die Lehrer. 63. DBernunft-Schlufe beitchen vor GOtt nicht. 64. Wer 
ein rechter Prophet ey ? 65. Seine Lehr und Amt, und warum ee 
muͤſſe leiden und Martyrer werden ? 66. wiederholte Bermahnung 
an alle Lehrer 63, Meuſchen-Ruff gilt wol vor Menſchen, it abe! 
ohne GOttes Ruff eitel. 68.69. Wie Jonas Chriſti Vorbild geweſen 
Nn. Trefliche Lehre, wie der Meüſch aus Furcht ſtrauchelt. 7 
Gottes Vorſatz muß beſtehen. 73. 74. 
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erſtehet es nicht. 
Wenn hat die Verſehung angefangen? Sprichſt du; 
‚don Ewigkeit, vor der Creatur; Ja, ich fage auch alio, aber 
Ih Inder Ceatur nicht von Ewigkeit, denn fie war noch nicht. 
3. 8Dtt fabe in Liebe und Zorn, mas werden würde, fü 
ner die ewige Natur in Creatur infaffere: denn Er fahe von 
a Emigfeit in fich mol, ſo fich die Temperatur wuͤrde in eine 
u Schiedlichfeit ausführen, und die Schiedlichkeie in creatuͤr⸗ 
ichen Willen fich einfaffen wurde , daß es wurde ein Contra- 
rum feyn ; und ift auch eben der Grund Göttlicher Offenba⸗ 
N rung. Die Schrift ſaget aber nicht, daß GOtt die Willen 
der Schiedlichkeit von Ewigkeit zum ewigen böfen Wollen, 
und zum ewigen guten Wollen verordnet habe, daß fir ein ie- 
es, worzu er es unvermeidlich geordnet, alfo wollen muͤſſen. 
Denn das beweiſet Lucifers und Adams Veraͤnderung ihres 
Wollens, daß fie frey waren im Wollen, aber im Fall verlor 
Adam das Wolmollen. 
E 4 Rum im angezogenen Tert AL. 13:48. hieß es iegt al- 
hier nach dem Fall: Die aus aus dem ewigen Wollen bier: 
‚au auf dismal verfehen waren; denn der Tert lauter: Und 
der HErn that hinzu, fo viel ihrer verfehen ‚oderim Gnaden⸗ 
„eichte erfchen waren , denen dad Göttliche Auge offen mar, 
| ewaren dismal aus: und in dem inwendigen Grunde erfes 
| enund verfehen , wie Ad. 2:47. klaͤrer ſtehet: Der HErr 
wigkeit felig waren ; fondern die da felig wurden, fage der 
\ ort, die da aus der ewigen Wahl in Chriſto JEſu felig wur: 
den, die thaͤt Er täglich zu der Gemeine. 





Srage: Warum nicht auf einmal? Antw. Sie wa⸗ 
ren noch nicht felig worden, fie waren wol in der Verfehung, 
| oder Gehung GOttes, daß fie würden felig werden; aber 
die Verordnung Fam erft mit dem Zuthun zu der Gemeine, 
| wenn fie ſelig wurden. - 
6. Warum befcehrten fich am Pfingſttage nur 3000 Seelen, 
und doch hernach immer mehr? Antw. ſie waren noch nicht 
in ihnen Berfehen ; das iff, verfehen an dieſem Drte , nenn 
ſich die Gnade erhebet, und Durch ” ver, als durch den Zorn 
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bricht, fo gehet das ereatuͤrliche Verfeben aus dem ewig 
Gnaden ⸗Sehen, oder Einfehen, an. Denn wie mag ein Dit 
2: Biigfen verordnet werben , das nicht von Ervigkeit g “ 
wefeni 
7. Wie mag die Seele von Ewigkeit, als fe noch ein En 
an Spieli in Goͤttlicher Weisheit war, verordnet feyn we 
den, daß fie folle ein Teufel werden, welches greulich zu ben, 
en ober zu reden wäre, und doch feinen andern Verftand nd 
leiden würde, fo manaufeine von Ewigkeit Verordiiung de 
ben wolte; alfo ware alle Lehre umfonft ? Was darf die Sum de 
dedenen predigen , die nicht irren noch falfen mögen, und die 
in einer unwiederfprechlichen Pradeitination ffehen ? J 
8. Dieſes von Ewigkeit Verſehen verſtehet man in Chri | 
daß welche alaubia worden, die waren von Ewigkeit i in de M 
Weisheit verſehen daß wenn ſich GOtt einſt bewegen wiirde 
und die Natur in Schiedlichkeit zur creaturlichen Dffenbaz 
rung einfühven, d der Name JESUS, (als die hoͤchſte Liebe GOt 
tes) ſich in die Scieng des feuriſchen Willens in ber — 
lichkeit einergeben/ und in der feuriſchen Scientz in die Freus, 
denreich fich einführen, und den Grimm in ein Liebe-Feuer 
in der Geelen des Menſchen) melche aus der feurifchen Sci⸗ 
entz muſte urſtaͤnden) wandeln wolte, da die Gnade in 9 
Namen JESU zu einem Panier in den ſeeliſchen Grund ſich eir 
vermäblen wolte, wie denn im Paradeis nach dem Fall geſch⸗ 
ben. Daſſelbe Panier ward in des einigen Weibes Samen 
geſtecket, da die Berfehung innen ing, aus melcher alle Mens | 
fihen herkommen; aber die Schiedlichkeit in der feuriſchen | 
Scientz die waͤret alſo lange, ald Seelen geboren werden. 
9. Es iſt keine gewiſſe Verordnung von Ewigkeit uͤber iede 
Seele, die da folte geboren werden, ſondern nur eine allge 
meine Gnaden-VBerfehung ; Die Verordnung gebet mit den | 
Zeit des Baumes an. Auch iſt das Schen noch indem Samen 
ehe er eine Creatur wird. fo kennet GOtt den Grund. was 
werden wird, aber dag Gerichte gehoͤret der Ernte:Zeit, wie 
Chriſtus in allen Sfeichniffen alfo redet. a 
Bon der Purpur⸗Craͤmerin Lydia. Fi 
10. Da gefchrieben ſtehet, Ad. 16:14. Der HErr thaͤt ihr 
das Hertz auf, daß ſie vernahm was Paulus redete, undgläus 
big ward au den Namen JESUS; Das iſt es eben mit der ya 
dia, wie mit allen fremden Voͤlckern, welche den Namen Br \ 
ni | 
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J. icht kennen, und geben aber a 
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© :ennen, und Ihme fich zuergeben; diewerdenvon der einges 
eibten Gnade des eingefprochenen Worts ergriffen, und ohne 
ver Vernunft Wiffen zu Kindern der Gnaden ermählet und 
boren, als denn auch von diefer Lydia zugedencken if: Ob 
ewol anfangs Paulum fur einen fremden Lehrer mochte ges 
alten haben. Als fie aber hörte, daß er das Gelege derGerechtig: 
seit prodigte,wie da ßdas Geſetz der Suͤnden (welches den Men⸗ 
© fchen gefangen halt) fey in einer folchen Gnade erfüllet wor⸗ 
ben; fo bewegte fich in ihrem Hunger nach der Rechtfertigung 
der iñere Grund in der eingeleibtenSnade, und ward Chriſtus in 
hr lebendig daß fieChriffißtiine in den Worten Pauli vernahm, 
woas Chriſtus in ihr lehrte, denn Chriſtus ward in ihr hörende. 
uir. Den andern Heiden aber war es nicht alſo, denn fie 
ſunden nur in der Bildlichkeit; ihr Herge war. nicht zu dem 
F Einigen GDtt gerichtet , denfelben zu erkennen , denn fie hat— 
ten ihre beidnifche Abgötter, denen fie dienten, und wolten nur 
etwas Neues von Paulo hoͤren: Nichts deſto weniger ging 
das Wort in ihre Ohren hinein, und drengte ſich in dieſe ein, 
Wwelche eines guten Grundes waren, welche ſich hernach noch 


verſpotteten: als ihnen aber das Wort mehr einſchallete, fo 
kam die Stunde ihres inwendigen Hoͤrens. Gleichwie Lon- 
zino, der Chriſtum in die Seite ſtach, auch erſt die Stunde 
feiner Befehrung kam, als er hörte von vielen fagen , Chriſtus 
| wäre GOttes Sohn; und ward ein Märterer um Chriffi 
willen, wie die Hifforien melden. 
22. Und ſoll man alhie nicht ſagen, Lydia ſey vor andern 
von Ewigkeit hierzu verordnet worden, daß fie Paulum allei⸗ 
ne hören ſolte, Ad. 16: Gie war dismal in Goͤttlicher Berei⸗ 
' tung, und wolte gerne den wahren Grund von G tt verſte⸗ 
ı ben ; ihr Hergefehnte ſich darnach, darum thaͤt ihr GOtt dag 
Hertze auf. Die andern aber waren dismal noch nicht berei⸗ 
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faſſeten fie es nur in die Obyen, bis fie Ihme aufihaten und 
Re N5 dachten 


en inwendigen Grund aus f 
er aller Bildlichfeit,, und begehren den Einigen GOtt zuer- . 


‚ tet, fondernda der H. Geift begunte an ihr Herk anzuflopfen, 
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202 XV: | 
dachten deme nach, und forfchten in der Schrift, ob ſicht 
alfo verbielte, wie Paulus ſagte: · Act. 17: u. Als auch von 
den Epbefern gefaget wird, da fie das Wort mehr hörten, fü 4 
batten fie ſchon eine hungerige Thuͤre ded Hergens offen , da 
Chriſtus mit feinem Wort Naum hatte. "a 
13. Alfo ift es mit allen Heiden ergangen, und auch mit den 
Juden, welche Chriſtum erſtlich Ipotteten als er am Ereuge U) 
Ding : als fie aber faben was da gefchabe, ſchlugen ihrer vielar 
ihre Hergen , wendeten um und fagten: Wahrlich, diefer ib "un 
ein frommer Menfch, und GOttes Sohn geweſen. Luc. 23: 47, 
14. Diefes geſchahe denen Juden, welcher inwendiger 
Srund digmal offen Fund, denen that GOtt die einge 
leibte Gnade im Geiſte Chriſti auf, ald man denn in Her 
ftorien viel finder, daß mancher Menſch in feiner eingemodel⸗ 
. ten beidnifiden Bildlichkeit eine lange Zeit Chriſtum verſpot⸗ 
tet, und doch endlich, went er iff in den ernften Grund feine Mi 
felber gegangen , und eigentlich vernehmen wollen, mas doch! 
für Fabeln (wie fie es hieſſen) von Chriffo aefaget würden! 
bekehret worden. >: 
15. Denn fobald dag Hertze von der Bildlichkeit ſtille ſtehet, 
und fich inden Grund feiner felber ſchwinget; fo dringer die 
Stimme Chriffiim Worte hinein, und Fiopfes in der Effeng 
der Seele an. u 
16. Die Einbildlichkeie des irdiſchen Weſens verhindert | 
"das Herge, daß es nicht mag GOtt ſtille fteben ; und in feiz 
sten inwendigen Grund, da GOtt lehrer und börct, foms 
men. Denn iſt doch GOtt ſelbſt an allen Drten durch als IM 
les gegenwärtig, wie gefihrieben flebet: Bin ichs nichtz | 
der alles erfüllet? Jerem. 23:24. Was darf denn die See⸗ 
fe fich anderft wohin fehwingen, GOtt zu bören, als nur 
eben in ihren Abarund? Da iſt und wohnd GOtt von! 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Er darf nur in der Ereatur of I 
fenbar werden ; darzır ſtehet Er in dem Geiſte Chriffi | 
in demfelben innern Grunde, und klopfet an die See⸗ 
Sean: fo lich nun die Seele gegen Ihm wendet, ſo machet ihe | 
Chriſtus die Gnaden⸗Thuͤre felber auf, undzeucht bey ihr eim, | 
und iſſet das Abendmal mit ihr, und fie mit Ihme. Apoc. 3:20 | 
Erklaͤrung des Spruchs Matth. 13:11. und Luc, 8:10. © 
17. In diefen Orten ſtehet: Euch itt gegeben das Neid 
GSOttes zu verfiehen , den andern aber in Gleichniß, 9 | 
ie 
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die Gleichniß aus, und den andern nicht. 
18. Ahie liegt nun die Vernunft alfo todt, daß fie nichts fie: 
het ohne das Göttliche Licht, und meinet anders nicht als Chris 
flug habe es den andern nicht gönnen wollen; fie wären deffen 
nicht werth gemefen, unangefehen daß ihme das Volck nach- 
' 309, und mit hungriger Begierde Ihn hörte lehren. Aber es 
bat alhie einander a. b. c. und Verſtand; Chriſtus ſagte zu fei- 
nen Juͤngern: Mein Bater will eud) einen andern Troͤſter fen- 
den, den Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet; wenn 
der kommen wird, der wird euch erinnern alles deffen, was ich 
) euch gefaget habe : denn von dem Meinen wirder es nehmen, 
und euch verfundigen. Joh. 16: 13.14. 
19: Nicht des Vaters Stimme in Chriffo , in GOttes Ge⸗ 
rechtigkeit, folte in der Layen und Zuhoͤrer Hersen und Ohren 
alſo eingehen, ausgenommen etliche, durch welche der Bater 
' Wunder wirken wolte; fondern diefeStimme folte in fie einge 
hen welche der H. Geiſt aus Chriſti Peiden, Tod und Auferfte- 
hen mit brachte, als die Stimme der offnen Gnaden⸗Thuͤre. 
20. Denn vor Ehriffi Leiden war die Stimme de3 H. Gei- 
in Chrifto noch in GOttes Gerechtigkeit, als im Geſetze: aber 
in Chriſti Tode ward das Geſetze der Gerechtigkeit GOttes er: 
füllet ; alſo ging hernach der H. Geiſt durch die Erfüllung, 
durch Chriſti Wunden, Blut und Tod inder gröffen Erbarm- 
de, im Geiſte Chriftiaug : diefe folten die armen Sünder hö- 
ven, welche Ihme mit Begierde nachzogen; den Füngern aber 
ward des Vaters Stimme in GOttes Gerechtigkeit gegeben, 
daß fie die aus Chriſto folten hören : denn fie folten erftlich mie 
derſelben feurifchen Gerechtigfeit angethan werben, in wel⸗ 
cher des Vaters Allmacht fFund, als der feelifche Grund; bers 
nad ward ihnen am Pfinaft-Zage der H.Geift aus der Gna⸗ 
den⸗Liebe, aus Chriſti Erfüllung der Gerechtigkeit, gegeben in 
Die feuriſche Gerechtigkeit Jde3 Vaters. 
21. Da das geſchahe, fo wurden in ihnen die Zungen, ald des 
Vaters Gerechtigkeit, zertheilet, ımd ging der Geift Chrifki, 
durch die Zertheilung GOttes Gerechtigkeit, mit der Liebes 
Flamme aus: und das gefchabe ihnen darum, daß fie im Geiſte 
des Gefeßes und Evangelii von der Gnade im Geifte gegruͤn⸗ 
‚ bet murden, denn fiefolten Wunder thun; fo kommt aber die 
Kraft der Wunder aus des Vaters Allmacht und Eigenfihaftr 
un 
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fie es hören und nicht verſtehen. Item Er legteden Juͤn⸗ 
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Schrift erfüllet würde, Joh.ı7:12. Damit meinete Chriſtus 


nachfahren, und ſich aus GOttes Gerechtigkeit mit ihrer 3 
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und nicht durch die Eigenſchaft der Liebe und Demuth, welch 
nur leiden fol und fich in GOttes Gefege und Gerechtigkeit i 
Zorn einergeben, und den Zorn mit Lieben und Leiden erfüllen) 
und auch in Liebe der Erbaͤrmde wandeln, wie wir folches Har 
an Chrifti Perfon fehen. J— 
22. Wenn Chriſtus wolte Wunder thun, fo betete Er erfi 

in feinem Bater,sls in die feurifche Allmacht, in bie Gerechtig 
eit: als Er aber des Vaters Gerechtigkeit mit feiner Liebe und 

Demuth in feinem Blut der Liebe⸗Tincktur des Namens JESU 
erfullet hatte, fo ward des Baters Berechtigfeit im Zorne der 
Liebe Chriſti unterthan; und aus derfelben Unterthaͤnigkeit 
folten die andern Dienfihen (auſſer den Sungern) nach Chri⸗ 
fti Himmelfahrt den H. Geiſt hören reden, und die Gleichniſſe 
Ehriftiverftehen, als eg denn auch alio geſchahe, daß fte herz] 


nach alle Geheimniffe wolverffunden. Denn der Geiſt Chrie 


ſti aus feiner Erfüllung, aus feiner Auferſtehung thaͤte ihnen 
das Verſtaͤndniß auf, wiedann and) den beyden Füngern auf 
dem Wege nach Emaus, und dem groffen Volke, dag den 
Beift Chriſti aus der Apoftel Munde, nach, feiner Auferſte⸗ 
bung, durch den rechten Gender, aus Ehrifti-Keiden und Tod 
börete die Öleichniffe ohne Sprichwort reden. - M 

23. Darum lehrete Chriſtus, als Er auf Erden vor ſeinem 
Leiden wandelte, in eitel Gleichniſſen, daß ſie denſelben Geiſt 
Chriſti nicht ſolten fahen, als in des Vaters Gerechtigkeit 
denn es war noch nicht der Grund, den Er ihnen welte aus ſei⸗ 
ner Gnade ſcheucken; ſondern der war es der am Pfingſt⸗Ta⸗ 
ge aus ſeinem Verdienſte, da er die Sünde getilget und in SO | 
tes Gerechtigkeit zugeſiegelt hatte, Fam. Match: 13: 34. —J 

24. Sie ſolten nicht alle in Wundern und Thaten einher ge 
ben, wie Die Juͤnger welche darzu verordnet waren aus des 
Vaters Gaben, da Chriſtus fagte: Vater, ich habe der einen 
verloren, die du mir aus deiner Gerechtigkeit gegeben haft, als 
nur das verlorne Kind, (das vorhin verloren war) daß die 








diejenigen, welche Ihm fein Bater hatte zur Ordnung und | 
zum Ymtedes Einladeng in fein Weich gegeben. Die andern 

aber folten durch den Geiff der Demuth aus Chrifti Fiebe, aus 
dem Proceß des Leidens und Todes Chriſti, geboren werdet; | 
und Ihme in feinem Proceß unter der Creutzfahne in Gebulf 
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das Morden der Juden und Heiden anging. 
E25. Denn durch der Chriſten Blut ward GOttes Gerechtig⸗ 
eit im Zorne indie groſſe Liebe-Erbaͤrmde gebracht, daß im 
Ottes Berechtigfeit folde Wunder und Thaten in der Des 
2 much Ehrifti bey den Chriſten gefchaben ‚ welches ietzo eine 
eitlang wol gefehlet hat, ſei man den Geift Ehrifti im Men⸗ 
F fchen bat wollen auf weiche Kuͤſſen; umd fette Bauche, in 
E Macht, Pracht und Herrlichkeit fegen ; welcher doch nur dar⸗ 
F) um ifteriäyienen und offenbar worden, dag Er will leiden, und 
2 GDtret Zorn in feiner Gerechtigkeit, mit Einergeben feined 
Leidens, erfüllen. 

1 26. Darım befchaue dich, dur genante Chriftenheit, ob deine 
F Berechtigkeit in der Gedult des Leidens Chriftiiego ſtehet? 
Ob du auch was mehrerd im Deinem Chriften- Namen ſucheſt, 
| als daß Chriſtus mit feiner Liebe in feinem Leiden und Tode in 
' dir offenbar merbe,daß du allein Begehreft feinem Bilde, (da> 


r 
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flüchte, und deckeſt das Leiden Chrifti über dein heidniſches ab- 
' göttifches Bilde ? was thuſt du, du vermeinte Chriftenheit? 
‚ Mit Dilpntiren und Forfchen wilt du ein Chrift ſeyn, fremde 
) Sprachen follen dich zum Apoffelmachen ; Streiten, Breinen 
* und Zancken iſt dein Apoſtoliſch Hertze, darunter nichts als dei⸗ 
ne eigene Ehre ſteckt, voller Sucht des ſchwartzen Teufels: mo 
haſt du das Leiden und die Gedult Chriſti in feinem Gehorſam 
hingethan? du Böfe ; Siehe ‚ed kommt ein Bote aus GOt— 
Ei ges Gerechtigkeit, und fodert das von deinem angehangeten 
' Ehriften: Namen mit Feuer und Schwert, dich ald treulos zu 
+ vertilgen, und feine wahre Kinder des Behorfams in feiner Lie— 
be zu offenbaren, das wirft du nahe erfahren, reden wir als wir 
ſollen. Amen! 


Ron den Worten Ehrifti: Dater, 
versib ihnen! 

28. Item, es werden auch die Worte ChriffiamCreus mit 
eingeworfen,da Er ſagte: Vater, vergib ihnen, fie wiflen 

nicht was ſie thun! Luc. 23:34. Brklaͤrung: Wie oben ge⸗ 

‚ meldet worden, ben Juden waren bie Geheimniſſe vom Reiche 

Chriſti, und von der wahren Rechtfertigung des armen er 
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much im Geifte Chriſti einergeben und aufopferm,aus welchem 





I mit Er GOttes Gerechtigkeit erfüllet hat) ahnlich zu werden? 
27. Belcbaue dich doch nur, ſucheſt du niche nur eitel Aus⸗ 
















































206 XV. Bon der Gap.n 
ders vor GOtt, che nicht offenbar, bis die Rechtfertigung im 
Blute Chriſti geſchehen war. Alſo folten nun diejenigen, wel 
che der Vater zum Werckzeuge und ProcegChrifti erkohren hat 
‚te, zuvorhin nicht wiſſen was fie thaͤten: Aber nachdeme ſieee 
gethan hatten,fo that ihnen GOtt das Verſtaͤndniß zur Bekeh 
rung aufs darum bat Chriſtus des Vaters Gerechtigkeit wel 
che diefe Mörder und Blut-Richter im Zorne verſchlingen/ 
molte, daß GOttes Gerechtigkeit ihnen in Chriffi Blute verge 
ben wolte. a 9 
29. Niemand kante den Welt-Heiland recht, auch die Apo— 
ſtel ſelber nicht , bi auf die Offenbarung aus feinem Tode 
und foll man nicht ſagen, GOtt habe diefe Maͤnner infonder 
heit darzu verſtocket daß ſie Chriſtum nicht haben Fennen moͤ⸗ 
gen; Nein, es kante Ihn wol keiner recht, was fein Amt war, 
bis nach feiner Erfühung deffen, darum Er fommen war. 
30. Diefe Männer, welche Chriftum urtheilten und toͤdte⸗ 

ten, die faffen im Amte bes Geſetzes der Gerechtigkeit GOttes: 
das Geſetze, ald GOttes Gerechtigkeit, töbtete Chriſtum, ſie 
aber meinten ſie thaten GOtt einen Dienſt daran, und eifertem hr 
im Geſetze GOttes Gerechtigkeit, welches Geſetze ſie auch zum 
Werckzeuge der Erfüllung des Geſetzes in Chriſto, als des GM 
ſetzes Amtleute, erkohren hatte. * 
31. Wie denn auch Saulum alſo, daß er in dem Geſetze der 
Gerechtigkeit GOttes eiferte, mit wahrem Goͤttlichem Eifer, 
wie es das Geſetz erfoderte, bis ihn die Erfuͤllung des Geſetzes 
im Eifer ſeines Fuͤrhabens ergriff, und ihme andeutete, daß 
dieſer Eifer im Geſetze ſey mit Blut erfuͤllet worden: Er ſolte 
hinfuͤhro nicht mehr im Geſetze der Gerechtigkeit des Vaters, 
Br eifern, fondern im Gefege der Erfüllung in der Lies | 
e Chriſti. A 
32. Denn das find nicht die gröffeften Sunder,die Chriſtum 
gecreugiget haben, denn fie folten e8 thun, vermöge des Amt} | 
im Gefeße, das fie trugen ; fondern das find vielmehr bie groͤſ⸗ 
feften Sünder, welche nach des Geſetzes Erfüllung Chriſtum 
ſpotten, und in feinen Gliedern tödten, auch ſelber in Sünden | 
tode bleiben, nachdem ihnen ſchon die Gnade in des Gefeked 
Erfüllung in Geiſtes Kraft mit Wunder und Thaten war anz 
geboten, welche ihre Ohren zuftopften, und nur darwieder lü> 
fterten. Diefe läfterten den Heiligen Geiſt im Verdienft Chri⸗ 
ſti in feiner herrlichen Offenbarung und angebotenen — 2 
33. als 5 


t. au 
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53. Darum ſollen wir die Schrift recht anfehen, und nicht 
on einer fonderlichen Verſtockung fagen,indeme Chriſtus ſag⸗ 
ir: Giemiffen es nicht, mas ſie thun; es wuſte es Feiner mer 
hriſtus war, bis in feinem Tode, da erfanten fie Ihn erſt. 
E34: Dbnun hernach einer nach den Worten Chriſti fagen 
polte: Ich thue did und das, und weiß nicht was ich thue, 
Dt hat mich alſo verſtocket, ich muß es thun. tem, ich 
nuß fehlen, lügen auch wuchern, geigen und zurnen, und das 
nit Hoffart treiben; Der ſehe ich wol an, was er iſt, und ob 
r micht ein Kind des Teufels fey, welcher ihn mit folcher Ein⸗ 
hldung veritocker habe. So ihn GOtt alfo verſtocket hat, daß 
res thun muß, fo ift das Gelege feiner Gerechtigkeit von ihm 
kb, und auch die Lehre des Evangelii; denn er thut was er thun 
ol und muß, und kann unvermeidlich anderſt nicht feyn : Web 
hes alles wieder das Gefege der Gerechtigkeit des Vaters und 
wieder das Geſetze des Gohnes in feinem Evangelio lauft; 
under deffen keinen Beweis hat, damit er fich entſchuldige, 
Emenn ihn GOttes Wahrheit als einen Kugner in die Höfe 
wirft, deren Kind er imergriffenen Zorn GOttes auch if, als 
aus dem Vater der Lügen geboren, wie Ehriftus vom Gatan 
Biagte, Joh. 8:44. 2 
35. Mehr wirft die Vernunft ein: Chriſtus bat für Pe⸗ 
Diteum, daß fein Glaube nicht aufböre, Luc, 22: 32. warum 
auch nicht für die andern, daß derer Glaube nicht aufhöre ? 
Alſo muß ja ein Vorfag feyn,fager die Vernunft. 
I 36. Erklicung : Wie obaemeldt worden , Petrus und 
Die andern Apoſtel empfingen den Grund des Glaubens aus 
ChriſtiStimme vor der Erfüllung des Geſetzes: Ihr Glaube 
ruhete noch im Gefeße des Vaters, als im Geiſte der Gerech⸗ 
tigkeit GOttes, darum ſagte Chriſtus zu ihnen: Er wolte ih⸗ 
nen einen andern Troͤſter ſenden, als den Geiſt der Wahrheit, 
‚der den Glauben aus Chriſti Erfüllung und Tode, aus feiner 
Auferfichung und Wiederbrinaung nehmen würde, ber wuͤr⸗ 
de bey ihnen bleiben, und fie in alle Wahrheit leiten, und es von 
dem Seinen nehmen, und ihnen in ihnen verfündigen. 

37. Der erſte Glaube wardihnen aus dem Bater gegeben, 
da Er fie Chriſto zu feinen Süngern gab, darinnen lag noch 
GOttes Gerechtigkeit im Zorn : Diefen Glauben begehrte der 
| Satan zu füchten, und zu durchdringen, ober der fep, der ihme 
| ſolle und wolle fein Reich im Nenſchen nehmen, und Die Hölle . 

zer ſto⸗ 
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und in demfelben Gnaden Glauben bittet Chriſtus auch für fie 


- Menfchen, wie Er für Petrum bat, daß ihr Glaube nicht auf 


Be 

Gay. al 
zerſtoͤren. Welcher Glaube im Zorn GOttes, aufdem rechte" 
Tefte der Probirung, im Feuer noch nicht beftehen Eonte, dan 
um bat der Name JESUS für fie, daß doch diefer Grund, darin" 
nen fie bernach indem Glauben, der Liebe und Demuth lea 
Wunder thun, in ihnen nicht aufhörte ; fonft würden die Wun 
der alfo feuriſch nicht ſeyn erfolger über Leben und Tod, als U 
ber GOttes Gerechtigkeit, welche die Liebe im Blut Chriſ 
uberwand. u 
38. Den andernaber war diefer Glaube noch nicht gegeben 
dern fie waren nicht Apoftel , fondern muſten warten auf dir" 
Verheiſſung, da ward ihnen der Snaden - Glaube gegeben 





























wie für Petrum daß ihr Glaube nicht aufhoͤre, wie gefchrieber 4 
ſtehet: Er ſitzt zur Rechten GOttes und vertrit ung, und bit 
tet ohne Aufhoͤren die Gerechtigkeit GOttes, mit unausſprech 
lichen Seuftzen für ung, in ung ſelber: So wir doch die Schriſ 
wolten einmal lernen fehen und verfiehen, und von dem un N 
gen Geſchwaͤtze ausgehen in den Grund der Wahrheit. = 
59. So foll nun niemand fagen, Chriffug bitte nicht für all 


böre, denn Er ift das wirckliche Bitten, als das Gebet in und@h 
felder : was gauckeln wir denn lange mit folchen Einwuͤrfen 
Welche wir auf Begehren haben erklären ſollen, und meine 
es treulich, denn da Chriſtus fante : Bater,vergib ihnen, fe wiſ 
fen nicht was ſie thun: da bat Er für alle die Ihn noch nicht 
Fanten, und aber noch würden Eennen lernen. # 
40. Das aber eingemworfen wird : Judam ließ Er verzagen? 
da fiche die Schrift an was fie von Juda fanet ; Chriffus ſaget 
Joh. ı7: 12. Ich habe der keinen verloren, die dir mir gegeben 


| haſt, ohne dag verlorne Kind; daß die Schrift erfuͤllet wurde 


die da fanet, der mein Brod iffer, trit mich mie Fuͤſſen, Plal. qui 
10. Sieheſt du nicht, daß Chriſtus ihn ein verloren Kind hieß, 
welcher fchon vorbin eine Diftel war, welchen der Zorn in 
GOttes Gerechtigkeit in fich geboren hatte zu feinem Leben. 
41. Alſo muſte diefer Sudas,zu einer Figur und zum Verraͤ⸗ 
ther Chriſti, ein Apoftel genennet feyn, anzudeuten, was fü 
Leute unter Chrifti Lehrern künftig fenn würden ; als fie wuͤr⸗ 
den das Brot des Kelchs Chriſti effen, unter dem Scheine 
groffer Heiligkeit , und würden doch nur Chriftum in feinen! 
Gliedern verrathen und zum Tode helfen urcheilen ; wie Pico 
\ eine 
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Einelange Zeit dieDiener der Anti: Chriftifchen Kirchen in den 
ten geihan haben, und noch aufheute thun, welche die wah⸗ 
EChriſten nur verratben, und fie verleumden, und Chriſtum 
Elfen ereugigen und toͤdten. 
E42. Ufo fagte Chriſtus, daß dardurch die Schrift müffe ers 
E illet werden, welche von Chriſto deutet, daß er ſtets in feinere 
2 Bliedern alſo verrathen , und getoͤdtet werden folte, aufdaß 
ttes Gerechtigkeit ſtets auch in Chrifli Gliedern bis an der 
eltEnde erfuͤllet werde. Alſo müffen diefe Sudas- Brüder 
Ein Werckzeug der Gerechtigkeit GOttes im Zorne darzu ſeyn, 
ind müffen mit unter die Apoftel gezehlet werden, dag man ih⸗ 
FT ien gläubet, fie find Apoſtel 
43. Siemüffen Apoftolifchen Beruf von Menfchen Haben, 
ind an Chriſti Stelle figen, und das Brot Chriſti effen, aufdaß 
Chriſtus in feinem Proceß in feinen Gliedern immerdar ver- 
athen werde, und der Proceß Chriſti nicht aufhoͤre, Big Er 
iederfomme, und feine Braut heim hole. Denn diefe Judas⸗ 
Brüder dienen auch GOtte in feiner ſtrengen Gerechtigkeit, 
ufdaß diefelbe ſtets im Blute Chrifki,in feinen Gliedern erfuͤl⸗ 
Det werde; dennder Gottlofe iſt GOtt ein guter Geruch zum 
Fode, und der Heilige zum Leben 
44. Beildenn GOtt ein zorniger, und auch ein lieber GOtt 
ft, fo muſte und muß noch allegeit die Fiaur in Chriffi Amte 
neben einander ſtehen, aufdaß eine die andere treibe, und inein⸗ 
ander offenbar werden, zum Lobeder Herrlichkeit GOttes, am. 
Tage ſeiner Erfiheinung. 
. Es kann niemand mit Grund fagen, daß GOtt Judam 
zus ſonderlichem Willen und Vorſatz verſtocket habe, daß er 
fich nicht hatte bekehren koͤnnen; fondern die Gerechtigkeit 
Gottes im Zorne hatte ihn ergriffen, und in eine Diffel formis 
ret und geboren, ehe cr ein Apoftel war, auch noch im Samen, 
ehe die Seele geboren ward, als aus angeerhter Suͤnde, da 
G0tt bis ins dritte und vierte Glied ſtraffet. 
46. Alſo ſtelte GOttes Gerechtigkeit mit Juda eine Figur 





Chriſtum zum Tode offenbaren ſolte, daB Er ſolle in der Ge> 
rechtigkeit für das Volck der Sunden fterben, und der Gerech» 


| 
| 


Shan un fey ergriffen worden, und wie diefe Gerechtigkeit 


tigkeit genung thun. Alſo ftelete derZorn feine eigene Figur mit 
dem Juda neben Chriſto, in fein * daß man — 
olte 
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dar, wie ber Menfch zum Verdammniß des Todes, in GOttes 
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folte ; es ware GOttes Wille, daß fein Zorn im Menſche 

folte getilget werden, und blieb doch des Zornes eigener Wi 
ke, in GOttes Gerechtigkeit in fich felber wobnend, als ei i 
Centrumzur Offenbarung GOttes, wie vorne vom Centr 
ausgeführet worden, | 
47. Daß aber einer fagen molte: Was mag des ein Kin J 
in Mutter⸗Leibe, daß es eine Diſtel wird? Deme wirdg 
get, daß es der Wurtzel (deſſen die Diſtel ſelber iſt) Saul 
iſt, wie Chriſtus ſagte: Match, 7:18. Ein arger Darin ah 
nicht gute Früchte bringen. Der Zorn GOttes will au 
ereatürlich ſeyn, aber ſolches nicht aus GOttes Vorfage, fon" 
dern aus des Grimmes Borfag der ewigen Natur felber; wi 
cher aber nicht GOtt, fondern Grimm, und als eine U 
fach des Feuers iſt, Daraus das Licht offenbar wird. Sieh 
Du albienichts, fo rathedir GOtt. N 
48. Daß man aber fagen molte: Judaͤ fey fen Berbreche 
rei geweſen; das iſt wol wahr: Iſt es doch dem Teufel aud 
leid, daß er nicht ein guter Engel feyn Fann , fondern ein a 

fel; und daß er folches nicht feyn kann , fo verzaget er an 
Gnade EDttes das iſt feine ewige Holle. 
49. Alſo auch Judas; ihme war leid daß er von SH 
Gnade verſtoſſen war, aber der Gnade begehrte er wicht, den 
der Duell zum Gnaden-Begehren war nicht in ihme er wa 
nicht aus dem Glauben geboren, ald aus dem verheiffene 
Samen: und ober wol aus derfelben Natur berfam, da Hei 
Glaube innen lag , und auch das eingeleibte Wort im Abgrum 
de der Geelen hatte; fo hatte aber feine Geele ſchon eine Figun 
der Finſterniß, welche inder Gnade gangtodt, und gar nt 
tüchtig zum Leben war. _ Denn obgleich eine Diftel im Honk 
gefeget würde, fo wuͤchſe doch nur eine fette Diftel aus; die 
fen gehörer nicht die Gnade, denn Chriffus fagte feinen Jän 
gern: Nehmet bin und trincket, das iſt mein Blut, das fl 
euch und für viele vergoffen wird ;_im Blute war die Tine v 
die Sonne giebet ihre heilige Tinctur nicht der Diſtel, welche 
Diſtel ein falſch Leben gegen der Tinctur hat ; fie giebet ihr! pol 
Ensund Wefen, aber des Kleinods ift die Diftel nicht Fabıe 8, 
fie faͤhet nur aus der Gonnen eine Eigenſchaft nach ihr, mie 
ſie ihr dienet; alfo iſt es auch alda zu verſtehen. S. Waulı 

ſaget: Darum, dag ihr nicht unterſcheidet den Leib des HE u 
— emp ahe 
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npfäbesibnder Gortlofe zum Gerichte, wie bie Diffel die 
sonne. 1.Cor. 11:29. 
E50. tem, es wird ferner in der Vernunft eingemorfen 
sm Blinden, Joh.g: 2. dadieXünger Chriſti fragten: Wer 
gt geſuͤndiget, diefer oder feine Eltern ? denen Chriſtus jur 
Wintwort gab: ES haben weder feine Eltern, noch dieſer geſuͤn⸗ 
inet 5 fondern daß die Werde GOttes offenbar würden. 
1. Erklärung GOtt hat das Reich diefer Welt in Zeit, 
Biel, Maß und Gewichte eingeſchloſſen. Sap 11:22. Und ſtehen 
Bie Berde GOttes in einer wuͤrckenden Figur: wenn die Fir 
‚Eur fol offenbar werden , fo ſtehet auch daffelbe da, darinnen 
nddamit es toll offenbar werden. < 
52. Da Ehriffus in diefem glaubigen Blindgebornen folte 
Henbar werden, vor feinem Leiden und Erfullung des Be; 
Bes der Natur; fo mufle ihn das Gefege mit den Augen der 
Ratur von che tödten, aufdaß ihme Chriſtus die Augen des 
Rlaubens möchte aufthun, welche Glaubens Augen bernach 
auch der Natur ihre Augen durch die Gnade auſthun. And 
war eine Figur, wie wir in Adam an GOtt blind worden wa⸗ 
Een , und wie wirin Chriſto wieder ſehende wurden. Denn 
riefen Blinden kam feine Blindheit nicht aus fonderlicher ans 
eerbter Sünde, denner war ein Glaubens-Samen , in wel 
Eihem Chriſtus mit feiner Annehmung der Menſchheit, war 
Frage worden darinnen er auch an Ihn glaubte; aber dis in: 
nerlicye Glaubens-Gehen aus Chriſto galt noch nicht, er folte 
erſt durch menfihlibe Stimme fehend werden. 
1383. Denn ald JEſus Dienfch ward, da ward dag Menſch⸗ 
Sliche in GOttes Sehen geboren, aber das Geſetze GOttes 
hielt dis Gehen in den armen Sündern noch gefangen , big un: 
ſere Augen aus feinem Tode, aus des Gefeges Erfüllung fa: 
"ben. Darum da diefer in Slaubend: Samen in Drutter:Xeibe, 
durch Ehrifti Eingehung und Offenbarung inder Menfchheit, 
5 fehende worden war ; fo tödtete die Natur fein Geben , daß er 
nicht mufte mit dem Glauben durch das Licht der Natur fe: 
‚ben: denneswar GOttes Gerechtigkeit im Befege der Na» 
tur noch nicht genug gefcheben. 
> 54. Alſo mufte diefer blind geboren werden, aufdaß das 
ı Göttliche Auge im Glauben ihn fehende machte, Durch daB 
Einfprechen des heiligen Namens JEſu, daß die Herrlichfeit 
| G0Ottes offenbar würde; Und fol 8 nicht ſagen, daß = 
| 2 er 
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fer Blinde durch einen fonderlichen Vorſatz blind fey geboren! 
worden, fondern er war einer ausder Wurgel des Glauben 
Samen, welchen Glauben der Name JEſus (als GOtte 
Bicht in der Liebe) fehend machen folte; er war einer im Uhn 
wercke Chrifki, zu feinem Proceß von GOtt dem Vater Chr 
ſto neneben , gleichwwie die Pharifaer im Uhrwercke des Geſetze 
der Gerechtigkeit GOttes auch mit zum Proceß Chriſti kame 
55. tem, Es wird auch der Spruch Matth, 24:24. ii) 
der Vernunft eingeworfen, damit fie will erhalten, GOt 
wolle daß die Menfchen verführet und verbammer würden, By ®x 
Ehriſtus fpricht: Es werden falſche Ehrifti und falſch 
Propheten auffteben, daß in Irrthum, fo es mös id: 
wäre, auch die Auserwäblten verführer würden, 1 
56. Erklaͤrung: Dieſer Text ſaget, fie werden aufſtehen 
er ſaget aber nicht daß fie von GOtt geſandt ſeyn, viel wenige: 
aus Chriſto, deme alle Gewalt gegeben war im Himmel um 
auf Erden. | | 2 
57. So folten diefe falfche Propheten aus dem Borfag® 
Gottes Zornes, als aus dem Eifer der Gerechtigkeit entſte 
hen, und der falfchen Maul⸗Chriſten Herse fichten, welche 
fich Chriften nennen: diefe folten durch diefen verbitterten&nn 
Geiſt GOttes Zorns, aus dem Proceß Chriſti gefichter wer 
den daß fie glaubten den Geiſtern der Luͤgen, dieweil fie ſichChri⸗ 
ſten nennen, und aber nicht Chriſtus in ihnen iſt, ſondern ie: 
Kinder des Zornes find; fo folten ſie ihre Bilde der Greuch 
und falſchen Deuteley darſtellen, auf daß ihnen die Kinder 
des falſchen Namens Chriſti, mie Chriſti Purpur-Mantel bez 
decket, anhingen, und ſich die wahren Chriſten von ihnen at s 
fonderten, auf daß erkant wurde, wer Chriftus fey: und 
auch durch die falfchen Propheten der Proceß Chriſti mit Ver⸗ 
rathen, Toͤdten und Leiden offenbar, und immerdar Chriſtu 
von den Pharifaern und Heiden, um ihres falfihen GO 
£e8-Dienftes willen , getödtet würde. M 
58. Denn GOttes Gerechtigkeit fobert die Kirche Chriſti 
im Blute, und ſtellet immerdar eine Urſache mit falfchen Pros 
pheten und Ehriften dar, welche falfche Propheten mit dem 
Heiden, ald Tyrannen, ohne Unterlaß Chriſtum in feinen 
Gliedern tödten, und der Gerechtigkeit GOttes aufopfern, 
Dadurch GOttes Zorn in den wahren Chriften getötet wird. 
59. Wenn man diefeiben falſchen Propheten ietzo will 
nen, & 
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arnmwer die find, fofehe man nur diefe an, welche ihnen aus 
en Buchftaben Meinung zufammen gefafler haben, und efs 
n ann ſtattliche Poſtillen voller Schmahfarten , und Knitteln 
8 Forns GOttes geſetzet, da eine Gerte die ander mit in Die 
gen fchläget , und für falfch ausſchreyet, und leben doch die= 
eben Schreyer einer wie der ander, und fhreiben nur zu ih⸗ 
n Ehren, daß fie wollen für hochgelebrte Leute gefeben ſeyn, 
welche alle Welt feben ſoll, daß fie Chriſtus find , und find 
ser nur der Titul- und Maul-Chriftug, ohne die Gnade; 
en auch gang auffer Chrifti Proceß in eitel Geluften des 
eifches , und richten täglich mehr, wie fie mögen Rende er— 
cken eines neuen Ordens und Gottesdienſts, darunter 
Feeinen gleiffenden Schein befommen , und man fie deito bas 
"het, und mit Reichthum zur Bauchfulle ihres Gottes 
auſim des Bauchs begaber. 
"60. Diefe Haben nicht Chriſti Geiſt in ihnen, find auch 
liche Apoftel Chriſti, fondern alle mit einander nur falfche 
Dlropheten, welche aus dem Buchffaben, ohne Wiffen , deu⸗ 
Ben: denn was fie fagen, das wiſſen und glauben fie felber 
icht, und find eben die reiffende Wölfe, von denen Chriſtus 
ate/fie haben nicht Chriſti Wiſſen in ihnen, und weiffagen auch. 
© 61. Aber vondenen welche in Chrifto find, fagte Er: es fey 
Accht möglich , daß fie mögen verführet werden; das find nur 
iefe , in welchen Chriſtus ift Menſch worden, die find nach 
em innern Grunde in Chriffo im Himmel, in GOtt, und hös 
sen Chriſtum in ihnen reden, denn fie hören nur GOttes 
Bort, und nicht die falfchen Propheten. Wenn man dieſelbe 
Aſſche Propheten iego in allen Gecten folte ausgaten , fo wuͤr⸗ 
edie Apoftolifche Schaar klein werden, welche fich Apoſtel 
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62. Darum ſoll man mit nichten fagen, daß GDft dar⸗ 
um verhaͤnge, daß ſolchefalſche Propheten kommen, daß Er 
ben Menſchen, (welche ſonſt möchten zur Seligkeit fommen ) 
die Seligkeit nicht gönnen mwolte, wie die Vernunft alfo irret, 
daß Ihme GOtt einen Hauffen zur Geligkeit geordnet habe, 
"und den andern zur Verdammniß; und das wolle GDtt- has - 
ben, darum fende Er ihnen Eräftige Irrthum daß fie nur fal⸗ 
‚len follen, dag Er möge feinen Zorn an ihnen beweiſen. 
' 63. hr lieben Brüder, die ihr mit folchem Wahn beſtuͤr⸗ 
tzet ſeyd, wir rathen euch das, ie nicht Wahn, ſeyd — 
3 en 
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fen von ebe in Chriſti Geifte in euch aus dent Grunde ya er | 
fichert , ihr werdet ſonſt in GOttes Serechtigfeie mit üı 
falfchen Propheten Zahlergriffen. Habt ihr nicht die‘ Th 
Chriſti in eurer Seelen offen, dag ihr moͤget im Geiſte Eorif f iii 
aus-und eingehen, und wabre gewiſſe Weide für die Schafe fin: N: 
den, daß ihr fie möger in Chrifti Grafe meiden, fo 
nur bleiben. 
64. Eure Schulen: Runft, da ihr einander mit Wortent 
Bernunft fihlaget und uͤberwindet, und hernach folche Be 
nunft-Uderwindung für Chriſti Wahr heit ſchreibet und. b- 
vet, das gilt euch nichts vor GOtt, denn Ehriftus hieß dieſe 
Diebe und Mörder, welche auffer feinem Geilte und Wiſſen 
zu einer andern Thuͤre (als durch Vernunft— a e 
Chriſti Willen und Willen einftiegen. Seyd ihr nicht m 
Ehrifti Geift gewapnet, fo ziehet nicht in den Krieg wiede 
einen ſolchen mächtigen Feind, ven Teufel, und wieder GAME 
tes Gerechtigkeit im Zorne, ihr werdet mit euren Vernun iſt⸗ 
Schluͤſſen, ohne das Blut Chriſti in euch, alda nichts erh 
ten, ſondern ihr werdet nur in GOttes ſtrengen Berechtig 
tigkeit in euren Vernunft: Schluͤſſen gefangen, und zu fallchı il 6 
Propheten im Zorne GOttes erwaͤhlet. | Si 
65.:Denn keiner iſt ein Prophet, er ſey denn indem groſſe 
Uhrwerck Goͤttlicher Ordnung, im ausgeſprochenen Wort, I m J 
Ziel derſelben Zeit, aus GOttes Gerechtigkeit geboren, da der 
H. Geiſt GOttes durch daſſelbe Ziel, in Goͤttlicher Ord⸗ 
nung redet. Er muß ein Ziel ſeyn in dem Uhrwerck im * kn 
fterio Magno, durch welches der Geift GOttes auf ein ander) 
Zielder Offenbarung deutet Wie denn die Propheten ſolche 
waren, und noch heute find , welche im Ziel des aroffen Uhr— 
weicks in der Gnaden:Berfehung in E hrifto JEſu ſtehen, 
da uns GOtt in Chriſto JEſu vor der Welt Grund verſehen 
(als gefchen) hat. Er muß in GOttes Gerechtigkeit mit 
feinem Prophetiſchen Geiſt inne ſtehen, und eben in dem Ziel 
da GOtt hat den Namen feiner Liebein die Gerechtigkeie ein⸗ 
verfehen, aufdaß er aus dem Grunde des Gefeges der Ge— 
rechtigfeit GOttes Vorſatzes, und denn auch aus dem Grun⸗ 
de der vorgeſetzten Gnade, geboren ſey, daß er moͤge G 
als GOttes Gerechtigkeit, und auch Evangelium, als G 
tes Liebe und des Geſetzes Erfüllung, lehren 
66. Diefer iſt einvechter Prophet, und kein anderer, 9 
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.  Gnaden- Wahl. 215 
En eines Reich$ im Myfterio Magno, dardurch und 
mi ra 18. die Ordnung dev Reiche auf Erden urſtanden, er iſt 
ben eichs Mund: weil er aber lehren muß, wie daß 
ttes Gerechtigkeit im Zorne mit der Gnaden getoͤdtet wer⸗ 
en ol, und daß die Önade von ehe dem Zorne ſich gang einer⸗ 
eben müfle in die Toͤdtung der Gerechtigkeit ; ſo wird er 
Fans im Proceß Ehrifti, derfelden Gerechtigkeit GOttes, von 
4 falichen Propheten und Bharifaern misgeopfert : dent 
das 18 foll und mug feyn, aufdaß fein Ziel auch im Blut Chris 
hindurch, durch den Zorn, gefuͤhret werde, und das Ziel der 
erechtigkeit in die Gnade geſetzt werde, darum muͤſſen die 
opheten Chriſti Marterer werden. 
I: Diefes mercket wol; alle die ihr wollet lehren, und mei⸗ 
tiber ſeyd darzu berufen, feher euren Beruff in euch wol 
1, ob ihr auch von GOtt in feinem Uhrwerck in Ehrifto bes 
ffen ſeyd? Ob euch Chriſtus in euch mit feiner Stimme hat 
beruffen? mo nicht, fo ſeyd ihr anders nichts als nur falſche 
y spbeten, Die da ungefendet lauffen, und nicht zur Thuͤre 
hriſti in den Schafſtall eingehen. 
68. Da ihr euch auf Menſchen Ruff ſteuret, das gilt wol 
wor Menſchen, und GOtt Taffer Ihm das auch gefallen was 
Menſchen hun, wenn es in feiner Ordnung geſchicht, fonder= 
u wenn ihr euch aus Menſchen Ruff in GOttes Ruff einer: 
| bet, und auch dencket, wie ihr des Goͤttlichen Ruffs in eurem 
Menichen: Ruffe fähig werben wolle; mo das nicht iſt, und 
kr nur im Denichen-Ruffe in eigenem Willen bleibet, fo ſitzet 
in x auf dem Stuhl der Peſtilentz, und feyd Phariſeer und fal- 
ſche Propheten. Und wenn eurer gleich viel hundert tauſend 
wären, jo machet das Amt euch nicht zu Propheten und Hir⸗ 
ten Ehrifki, ihr gehet denn durch Chriſti lebendige Thür ein. 
Und ob diefes wol dem Pharifäo nicht ſchmecken wird, fo iſt 
Doch die Zeit geboren ‚und das Ziel vorhanden, daß es ſoll 
offenbar werden, und davor hilft Feine Menfcben: Riff mebr; 
Weh dem Bolt dag diefes verachtet, es wird in GOttes Ge⸗ 
| vechtigfeit im Eifer gefreffen werden. 
60. tem, die Bernunft wirft auch den: Propheten J Jonam 
ein, zu ihrem Beweis, daß GOtt die Menſchen zum Boͤſen 


und Guten, als zu feinem Vorſatz zwinge, wie Er Jonam 


zwang, daß er muſte gen Ninive gehen. Jonz. ı- 


70. Erklaͤrung: Höre Vernunft, iere dich mit, rn 
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DD XV. Bon der Cap. 
tes Geiſt laͤſſet ſich nicht von der Vernunft richten. Jonas 
war ein Prophet, geboren aus dem Ziel des Bundes, und ſtund 

in Chriſti Figur, wie Chriſtus dem Zorne GOttes im Rachen 
des groffen Walſiſches Goͤttlicher Gerechtigkeit dieſelbe zu 
erfuͤllen) eingeworfen werden ſolte; wie Er in das Meer des 
Todes eingehen folte, und wie Ihn der Zorn GOttes, (welchen 
Er in demfelben Walfiſche des Todes überwand) wieder leben⸗ 
dig und ledig aus fich ausgehen laflen folte, wie Jonas aus 
dem Bauche des Wal fiſches. | 

71. Er war eine Figur Chriſti, und aus dem Ziel des große 
fenlihrwercdd,ausMylterioMagno, aus beyden Vorſatzen GO 
tes, als aus feiner Gnade und ang feiner Gerechtigkeit geboren 
und zur Figur als zu einem Spiel des Geiſtes GOttes dargeſtex 
let, da der Geiſt in dieſer Figur auf Chriſtum ſahe und deute 
te, wie die Menſchheit Chriſti, als unſere angenommene 
Menfchheit, vor Ninive, ald vor der Gefahr des Lebens, ſich 
entſetzen würde; wie denn Chriſtus fagte, ald iegt die Zet 
da war, daß Er folte gen Ninive, alg in GOttes Zorn, enge Fun 
ben: Vater, if es möglich, fo gebe diefer Kelch von mir. Lue 
22:42. tem, Er verbarg fich öfters vor den Pharifsern, als 
den Niniviten, wie Jonas vor Ninive. u 

72. Auch deutet diefe Figur an, daß wenn wir arme Jon⸗ 
ten dem Volcke die Straffe und Gerichte GOttes J | 
follen, und unfer Leben unter fie um der Wahrheit willen m 
gen müflen, wie man Augflüchte ſuchet, und fich auf da 
Meer der Welt begiebet , unter die fetten Tage, und fleuche 
von GOttes Befehl, fehmeiget ftille, aus Furcht vor den Nini⸗ 
viten : alsdenn kommt der Walfiich GOttes Zornes, und! 
Tchlinger die Propheten i in feinen Mund, 

73. Daß aber Jonas mit Gewalt hinzu getrieben ward, 
deutet an, dag der Vorſatz GOttes des Vaters in Chriſto folte | 
und muſte beſtehen · daß obgleich Adam von GOttes Gehor⸗ 
ſam ſich abgewandt in die Bildlichkeit dieſer Welt, (dar⸗ 
Durch der Menſch dem groſſen Walfifche, dem Tode, übergeben 
ward) noch folte GOttes Vorfag beſtehen, und Adam in Chri⸗ 
ſto aus dem Bauche des Todes aufſtehen. 

74. Das iſt die Figur mit Jona, ihr lieben Bruͤder, und 
nicht euer Vorſatz und Zwang zum Boͤſen und Guten. Es 
it Chriſti Figur, darum laſſet ab von ſolchen Schlüffen, und B 
laͤſtert nicht den H. Geiſt in feinen Wundern in der u % 











hriſti, mit Andeutung irriger Meinung , oder ihr werdet 
if euren Schlüffen in dad Meer GOttes Zorns geworfen 
perden, follen und wollen wir euch in Liebe brüiderlich warnen, 
J— Das 13. Capitel. 
= Summarifdyer Schluß aller diefer 
’ ragen. 
ie, Summarien. 
Relärung des Spruchs Joh. 17: 6. 5.1.2, Mas des Baters 
Geben ſey, und wen er fich offenbare? ibid. GOttes Liebe 
und Zorn ſtehen in Eeinem Ziel, und find unmeßlich.3. Chris 
us ſpricht ſich in alle Menſchen ein, aber nicht alle hören thn; 4. ſo 
pricht der Zeufelauch ein.s. Die Buße and Ende ſparen, iſt gefähr- 
lich, 6. wodurch der Zorn viel Dienishen verfchlingek.7. Wie die 
rechte Buße geſchicht ? 8. ſchwer iſt es, jo der Grund falfch iſt. ibid. 
Der äuffere Pracht mit den Begräbniffen iſt des Teufels Spott. 9. Iſt 
CEdriſtus nicht in der Seelen, fo ift auch feine Gnade da, ı0. dann 
ieſer iſt die Abfolukion in der Seelen; u. es muß aber auch, ein Hun⸗ 
ger darnach fenn. ı2. GOttes Sprechen im Menfhen: Wort vergibt 
Gimde. 13. Ed muß die neue@eburt da ſeyn. 14.15. Die Vernunft wird 
ich argerman der Redens-⸗Art Autoris, es iſt aber für fie nicht geſchrie⸗ 
ben.ı6. Wir follen ſuchen, bitten und anklopfen; nicht zurück im die 
2 — kehren und Chriſtum ereutzigen. 17. Eott zeucht ale Men⸗ 
ſchen: auch wiſſen ale, daß ein GOtt fey.18. Die Ehriſten, die mit 
ihren Meinungen die Wahrheit aufhalten, folen fehwer gerichtet wer⸗ 
‚den. 19. Vermahnung zur Eintracht und Liebe. 20.21. Wer Ehri- 
ſtum hat an alles, 22. und die Liebe ik der einige Grund der Reli⸗ 
gin. 23. 19. 


EA TE Vernunft führer auch endlich den Spruch Chriffi 

gi ein, Joh.17:6. da Erfaget: Peter, ich babe deinen 

u VNamen offenbaret den Menſchen, die du mir von 

der Welt gegeben haſt. Damit will fie bemweifen, dag Chri⸗ 

ſtus feinen Namen niemanden offenbare, der Vater gebe ihre 

Lore Ihme zu vorhin aus feinem Vorfage, ob Er wolle oder 
nicht 















2. Erklaͤrung: D du gar jaͤmmerlich verblendete Vers 
nunft, vie biftdufo blind! Weiffeft du, mag des Vaters Ge⸗ 
ben iſt? Es iſt das Centrum in der Seele, als des Vaters Wil- 
Ien in der Seientz der emigen Gerechtigkeit, da die Scieng ent: 
weder mit Begierde ded Greueld, oder mit Göttlicher Liebe 
der Gnaden beladen wird, dahin gieber fie das fprechende 


ni LA ken. 


5 einer 
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Wort in GOttes Gerechtigkeit; — in eine Wurtzel 
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daraus die feurifihe Scientz aus dem Willen des Ungrund 
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118 XV. Border Caph I 
einer Diffel, oder in eine Wurtzel des Glaubens⸗ Samen. T Jet er 
BWurgelim Slaubend:Samen wird Chriſtus offenbar, dem a” 
es iſt Chriſti Wurgel, daraus ein Chriſt in Chriſto geboren * 
wird: denen oder dieſen Chriſten⸗Menſchen hat Chriſtus vo —* 
der Welt her ſich immerdar offenbaret, und ihnen GOtte I 
Namen gegeben, denn Er ſelber iſt GOttes Name. re L: 
3. Diefer Text iſt nicht zu verffehen, als wern GHOtt e In 
dem Anfange der Welt einen Schluß gmachet haͤtte, — de —9— 
Schluß in eine gewiſſe Ordnung und Zwang gefeget , wie viel a 
Er Ihme geben wolte, und welche; und darüber koͤnte — *0— 
geſchritten werden, wie es die gefangene Vernunft alſo verſt J 
het: Nein, nein, der Baum Chriſti iſt unmeßlich Ste ai 
Gnade, und auch feine Gerechtigkeit im Feuer ſind unme pin 
lich alle beyde. Denn hätte GOtt ein Ziel in Liebe und Zon 5 pa! 
geſetzet, ſo ſtuͤnde daſſelbe in einer Meßlichkeit in einem An⸗ win 
fange, alfo müffe man auch dencken daß es ein Ende nehme nn 
würde. Nein, nein, der Baum der Erkentniß Gutes u “ 
Böfes ſtehet in dem ewigen Grunde da feine Zeit noch Ziel ine 
nen iſt. GOttes Gnade in Chriſto iſt unmeßlich und ve 
Ewigkeit, alſo auch das Reich der Natur im Myfterio Magno, ” 
Al 
fich offenbaret bat. Wie Chriſtus den Menfchen Cald ; ha 
Wurtzel des Glaubens⸗Gamens vom Anfange der Welt, SIE Wi 
tes Namen offenbaret hat; alfo auch bis ans Ende der Welt; Mi 
denn alfo ſagte Er auch zu feinen Juͤngern als ſie Ihn vom Ende In 
der Welt fragten: Wieder Blitz aufgebet, und fheinet big zum I 
Riedergang alſo folte auch ſeyn die Zukunft ee j 
Matth,24: 27. Wie die Sonne den gantzen Tag allenDingen | 
einergiebet, und auf fiefcheiner, und in alle Dinge fich ein: Wi 
drenget, es ſey gut oder boͤſe; alfo auch die Görtliche Sone. N 
Chriftus ; ald das wahre Licht der Welt. ı 
4. Chriſtus entzencht fich niemanden mit feinem gie { 
der Gnaden, Er ruffet fie alle und feheinet mit feiner | 
Etimme in fie, gar feinen ausgenommen: aber fie bir 
ren und fehen ihm nicht alle, denn fie find niche von 
GOtt: Die Gcien des ungruͤndlichen Willens des Bas 
ters, in der feelifchen Ereatur, bat fich in fremde Bild © 
tichkeit zu einer Diffel der Schlangen eingeführer, dieſe 
fiehet und hoͤret nichts, wenn GOttes Br hp in 
ihr ſpricht: Thue MAIDEN oder ich will dich toͤdten, J 
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Fap. Gnaden⸗ Wahl. 219 
Mt 
w3Dtr veritoflen, 

Wenn dieſes die Seele inihr börer, ſo kommt der Teufel 
nfeinem Schlangen-Bilde, und ſpricht in die Scientz: Harz 
enoch im Fleiſche in diefer und jener Luft, als in Geitz, Hof: 
art, Neid, Zorn, Hurerey, Fullerey und Spötterey , es iſt 
och wol Zeit, dag du Buſſe an deinem Ende thueft; Samle 


sdarfit, alddenn trit inein frommes Leben, fo Fanft du ein 
a (eben ohne der Welt Spott , und bedarfitibrer nicht. 


Em die Stunde des Todes, alsdenn willman auch ein Gnaden⸗ 
rind, und felig ſeyn, da man doch die aange Zeitinder Schlan- 
ren geiteckt hats da full denn der Prieſter mit GOttes Leich⸗ 
namfommen, und die neue Engeld-Geburt mitbringen, da 
Alie mancher Priefter felber nicht hat, und eben auch. an dem 
Orte zu Gaſte iſt. 
7. Dieſe, weil fie in der Schlangen ſtecken, fi nd Chriſto 
hie gegeben, fondern dem Zorn GOttes; der Zorn GOttes 
täffet fie nicht los, die Scientz der Geelen wende fich denn in 
br zu der Guaden: und ſo das geſchicht, ſo iſt es das Geben, 
denn die Göttliche Sonne fiheinet aldbald in die ſtillſtehende 
Scientz, und zündet fie an ; und das Anzüunden iſt nun der Name 
Go0ttes welchen Chriſtus der Geelen giebet , davon fie anhe⸗ 
+ bet in Chriſto zu ſchoͤpfen, und Buſſe der Vergebung zu wir: 
} ae ; wenn fieanhebt von der Einbildungder Falſchheit ſtille 
ehen. 
14 * Denn man ſpricht: Nicht mehr thun, iſt die groͤſte Buſſe; 
das geſchicht, wenn der Grund der Seelen anhebt ſtille zu ſeyn 
von der Einbildung, und gehet in ihren Abgrund, welches fie zu 
thun Macht hat ſie ſey denn fehon eine Diftel, fo Tauffet und 


fen über fie, als nur ihr eigen Gerichte, weil fieim Leben diefer 
Welt iſt, big zur Ernte-Zeit ; aber ſchwer iſts fo der innere 
und auch der auffere Grund der auffern ER BRER falfch iſt, 
die lauffen gemeiniglich bis ans Ende alſo, alsdenn kommt nur 





— Er 


| wenig, wenn nicht Ens des Glaubens da iſt. 
9. Die Pracht mit dem herrlichen Begraͤbniſſen des todten 
Zpir8 iſt nur des Teufels Spott , daß er fie damit ſpottet: 


dent 


ig * das iſt Suͤnde, thue es nicht, oder du wirſt von — 


ie von eh: einen groſſen Schatz, daß du der Welt nicht mehr 


6. Alſo wird ein Tag und Jahr auf das ander gefegt, bis 





waͤchſet ſie ans Ende der Zeit: Jedoch iſt keinGerichtevon aufz 


Judas ⸗Buſſe, und Hilft fie dag Kigeln mit dem Leiden Chriffi 
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* Feiner nicht ; ſie heiffen und gleiffen gleich wie fie wollen, La 




























220 XV. Von der Cap.iʒz 
denn die zugerechnete Gnade gilt nicht von auſſen, daß wir mie 
auswendigen Gnaden-Worten losgeſprochen werden, wie 
ein Herr ober Fuͤrſt einem Mörder das Leben aus Gnaden 
ſchencket; Nein, nein, es muß die zugerechnete Gnade Chriſt 
in ung, in dem inwendigen Grunde der Seelen, offenbar, und: 
unſer Leben werden. M 
10. Man foll die Buffe nicht and Ende fparen, denn ein alter‘ 
Baum mwurgele übel; ift Chriſtus nicht in der Seelen ſo iſt 
keine Gnade oder Vergebung der Suͤnden: denn Chri us‘ 
felber iff die Vergebung der Sünden, welcher die eingefuͤhr⸗ 
sen Sreuel in GOttes Zorne, in der Seelen, mit feinem Blute 
in uns transmutiret, und in das Göttliche Feuer verwandelt; 
wie Er zu den Pharifaern bey dem gichtbruͤchtigen Menſchen 
faate, ald Erfprach: Deine Sünde find dir vergeben; dag Mr" 
gefcbahe, da er Chriſti Stimme in feiner Seelen fing, da were Mil 
gab ihm dag lebendige Wort in ihme feine Sünde, das if 
abermaltigte die Stunden, und trat der Schlangen eingeführs Ent 
ten Greueln mit dem Feuer der Liebe auf den Kopf va | 
Willens, | 
11. So kann nun niemand die Sünde ver geben als C hriſtu 3 
im Dienfchen ; mo Chriffus im Menſchen lebt, da iff dic Abe 
folution ; denn da Chriſtus fagte: Nehmer bin den — Geiſt, 
welchen ihr die Suͤnde erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen; — 
welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten: Das gehet 
auf die wahren Apoſtel, und ihre rechte Nachfolger, welche | 
den H. Geiſt aus Chriffo genommen haben, und welche ſelber 
in Chriſto leben, und find, und Chriſti Stimme in ſich haben 
diefe haben Macht in die bungerige Seele einzufprechen das 
lebendige Wort Chriſti, das in ihnen wohnet, und der andere 


muͤſſen fie Chriſti Woſtel ſeyn, wollen ſie ſein Amt ver walten, 
ſonſt ſind ſie nur Phariſaͤer und Woͤlfe. & 

12. Auch fomuß die Seele ihren hungerigen Mund genen 
dem Einfprechen aufthun, ſonſt gehet das Wort in fie niche 
ein; als es denn nicht in alle ging, wenn Chriſtus felber pre⸗ 
digte und lehrte, ſondern nur in die hungerigen und duͤrſtigen 
Seelen, von welchen Chriſtus ſagte: Selig ſind die da — 
gern und duͤrſten nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſa 
werden, verſtehet mit der Fuͤlle feines Wortes. 

13, Denn nicht bey Menfchen ſtehet das Suͤnden⸗ Ber 


ben, N | 


Gnaden Wahl. 221 
Een, fondern im Gewalt des Worts Chriſti, das im Menſchen 
Wohnet; nicht des Menſchen Sprechen vergiebet die Sünde, 
ondern GOttes Sprechen im Menſchen-Wort. Das gehe 

un nicht in die falfche Diftel; fondern in die Seele, wo der 
Blaubens-Same im Schall der Bewegniß lieger, und wo die 
Beele von der Bildung der Schlangen Begierde ſtille ſtehet. 
E14. Darum-verlaffet euch nicht auf Menfchen , fie Fönnen 
Auch die Sünde nicht vergeben, und die Gnade geben; ihre 
sungere denn und dürftet felber nach der Gerechtigkeit: die 
uſſe fparen bis an das Ende, das iſt eine Subas-Buffe , es 
Zilt nicht nur Troͤſten, fondern neu-geboren werden. 

15. Alto, ihre lieben Bruder, habe ich aufangeregte Puncten 
2 tüvglich ausdem Grunde antworten wollen; und ift dig mei- 
ne Meinung: daß der Schrift Sprüche alle wahr find, aber 
Eidie Eigene Vernunft irret, und verſtehet diefelben auffer 
Chrifto nicht. Der Apoſtel faget : Wir haben nicht einen 
Enechtiſchen Geiſt empfangen, daß wir ung abermal fürchten 
Duͤrfen, fondern einen Eindlichen Geift, der da ſchreyet Abba, 
lieber Bater. Rom. 8:15. Nicht der Welt, oder des Fleiſches 
Sinn, haben wir empfangen in der verheiffenen Gnade, fone 
dern den Eindlichen Sinn Chrifti, der ung frey gemacher hat 

von dem Gefege der Sunden. Darum fol ein ieder gefinnet 

feyn wie JEſus Chriſtus, der einige Menſch in Gnaden, ſagt 

der Apoftel: Philip. 2:5. und wer diefen Sinn nicht bat, der 

vernimt nichts, was des Geiſtes GOttes iſt, es iſt ihm eine 

Thoͤrheit, und begreift es nicht. 1.Corinth. 2: 14. 

> 16. Ob wir nun in diefer ſehr feharfen Ausführung man⸗ 

chem ſtumm feyn möchten, und ein Anſtoß oder Aergerniß, 

indeme er fagen wolte, wir brauchten fremde ungewöhnliche 

N Neben in unferm Grunde; fo fanen wir mit Wahrheit vor 

Gottes Augen, daß wir es anders (als ed ung in Chriſti Sinn 

ift gegeben worden ) zugeben nicht haben: wer aus Chriffo 
iſt, dee mird es mol verfichen, den andern Spöttern und 
 Rluglingen, welche die Vernunft zum Meiffer haben, denen 
haben wir nichts geichrieben. — 

17. Wir vermahnen aber unſere liebe Bruͤder in Chriſto, 
ſolchen Tractat mie Gedult durchzuſehen und zu leſen, dent 
ſein Name heiſſet Fe länger ie lieber: ie mehr geſucht, ie 
‚ mehr gefunden. Weil Chriffus uns felber heiſſet fuchen, 
anklopfen und bitten, und ung die Verheiſſung gethan, daß 
| ‚wir. 
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222 XV. Von der Cap. zip 
wir follen empfahen und finden ; fo follen wir nicht in Sun" 
ben wollen ftille ſtehen, und auf das warten, bis ung die Gna e 
de GOttes uberfalle und zwinge; auch gar nicht dencken daf®" 
GOttes Geiſt aus Böfem Gutes machen molte, als nur den 
arimen Sünder, welcher noch nicht gar eine Diſtel ift, benieh 
ben überfället Er freylich manchmal in feinen Sünden und 
zeucht ihn davon ab: laͤſſet er fich nun ziehen, fo iſt es gut 
will er aber gar nicht, fondern trit wieder in die Schlange" 
und creutziget Chriſtum, der laftert den H. Geiſt, von dene 
die Schrift ſaget, ev babe Feine Vergebung ewiglich. Hebr. 6 
6.7. cap. Io: 26. —9 un 
igEs iſt kein Menſch welcher fagen darf, er fey nicht ee W"\ 
wann etlichemal gezogen worden, fonderlich in feinen Gedan 
tem, auch der Gottloſe alfo. Ehriſtus ſcheinet allen VE 
ckern einem wie dem andern, dem einen in feinem geoffen 
harten Namen; dem andern Volcke aber im einem Namen des 
Einigen GOttes: Er zeucht fie alle: und wegen feines Sur 
ges und der Wiffenheit,, welche in ihre Hergen geſchrieben 
find, daß fie wiffen daß ein GOtt fey, welchen fie ehren fol 
len, und fie das nicht thun, fo werden fie gerichtet werden.\ 
19. Wie vielmehr aber werden wir gerichtet werden, die 
wir ung Chriſten nennen, und da8 wahre Wiffen haben, hal⸗ 
ten aber die Wahrbeit auf, und verwandeln fie in Lügen, um 
einer aefaffeten Meinung willen, die wir ung einmal einge⸗ 
bildet und bey der Welt damit befant gemacht haben? Und 
ob wir. bernach gleich an das Licht gefuhrer werben, fo goͤn⸗ 
nen wir uns der Ehren mehr als GOtt, und reollen das Licht 
mit fremder Deuteley verbergen, beſchmudeln und zudeckem, 
auf daß der Menfihen Wahn ald ein Abgott in Chrifi Stel: Wi 
le fige: wie es denn vielmal alfo gehet , und Babel gang dars Wi 
inne ſtehet, daß mancher nicht nachlaffer feine einmal bes WI! 
fante Meinung zu vertheidigen , und folte er die gange 
Schrift bey den Haren herzu ziehen. F 

20. Liebe Herren und Bruder, laffet ung Chriffo die Ehre‘ 
geben, und und untereinander freundlich mit zuͤchtigen 
Worten und Unterweifung begegnen ; thue einer dem an⸗ 
dern feine Gaben im brüderlichen Willen dar: dent es find 
mancherley Erkentniß und Auslegungen ; ſo ſie nur aus dem 
Sinne Chriſti geben, fo ſtehen fie alle in Einem Grunde 

21. Wir follen ung wegen der ungleichen Gaben nicht vers 

lolgen, 
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nu ſondern vielmehr in der Liebe untereinander erfreuen, 


BKunftige, wie ung fowol geſchehen foll, wenn alle dieſe 
Biffenpeit wird aus Einer, und in einer Seelen ‚offenbar 
Berden, daß wir alle GOttes Gaben erkennen, und unfere 
rede an einander haben werden, und fich ieder des an- 
sen Gabe erfreuen wird ; wie Die ſchoͤnen Blumen in ihren 
nterfihiedlichen Farben ind Tugenden auf der Erden ne: 
einander in Einer Mutter ſich erfreuen: alſo auch iſt un- 
ve Auferſtehung und Wiederfunft. ' 
22. Was wollen wir denn allbie zancken um eine Wiffen- 
it ber Gabe? In Chriſto liegen alle Schäße der Weisheit! 
tn wir den haben, fo haben wir alles; verlieren wir aber 
n, fo haben wir alles verloren, und auch uns ſelber. 
83. Der einige Grund unferer Religion iſt, daß wir Chri⸗ 
m in uns lieben, und-ung untereinander lieben, wie ung 
hriſtus geliebet hat, daß Er bat fein Leben fir uns in Tod 
Fegeben: welche Liebe in uns nicht offenbar wird ,.ed werde 
enn Chriſtus in uns Menſch geboren und offenbar der gie⸗ 
et uns feine Liebe, daß wir ung in Ihme fieben, wie Er ung 
bet; denn Er giebet unſerer Seelen fein Fleiſch und Blut 
Emmerdar zu effen und zu trincken: und welche Seele dieſes 
Ficht iſſet und trincket, die hat Fein Goͤttlich Leben in ihr. 
‚oh, 6: 54. 
J 24. Darum vermahne ich den liebhabenden Lefer, ob ihme 
En diefem Tractat etwas zu ſcharfſinnig ſey; er wolte GOtt 
hie Ehre geben, beten und digrecht leſen: Es lieget alles mag 
# ‚ie Sonne beſcheinet, und der Himmel begreiffet, fo wol die 
F5öle und alle Tieffen im Menſchen; er iſt ein unausfchöpf: 
| icher Durell-Brunn 5 er mag diefen hohen Grund, den ung 
ID Cald einem einfaltigen Menſchen) gegeben hat, mif 
ser Weile gänglich und gar wol begreiffen und ergreiffen. 
25. Alleine vor Schmaben wollen wir ihn, al? lieb ihm 
‚Seele und Ewigkeit iſt, gewarnet haben, denn er wird ung 
Fricht rühren, fondern den grimm Zorn GOttes in ihme 
elber. Mich aber, der Sch zu dieſem Wercke verurfachet ges 
| weſen bin, kann er wol rühren, denn ich ſtehe ohne fein Ruͤh⸗ 
ren in Chriſti Banden. Ich will ihn aber in Liebe vermah— 
® haben, fich als einen —59 in Chriſto zu erzeigen; * 





Mh > —W ih. — a Be a un. 3: 


ß GOttes Weisheit fo unausſchoͤpflich if; unddenden auf 1 


» 


7 





u 


— 


® > > 
Br. Br 


224 XV. Bonder - Ca 5 


ME 






















für, 


mo er ed in Bätelichen Gaben vermag, eine noch belle € 
Härung zumachen: fo ich alsdenn dieſelbe fehen werde, 
will ich mich in feiner Gabe erfreuen, und dem Hoͤch ot he 
dancken, der ung allerley Gaben fo reichlich unter einam 
giebet. Amen. N 


ENDE 


Nota: Diefed Buch von der Gnaden⸗Wahl halt der Aut 
hin und wieder für feine gruͤndlichſte Schrift, die er 
tiefften Grunde feiner erweckten Göttl. Gabe geſchrie 
ben ; und haben die damaligen Irrungen von der Pre 


es auf Hr. Balch, Tilkens Gefuch und Theofophift 
Freunde des Autoris ihr Verlangen ausgeboren = 1 
den; wiewol in der IT. Apolog, wieder bemeldten B. 
diefer Articul bereits erörtert war, ſ. No.XX. allwo a 
Ende pag. 164. in der angehangten Nora auch erinnen 
daß ſolche Apolog. der Tradtar von der Gnaden ⸗ Wah 
geheiſſen, big zur folgenden Verfertigung diefer aus 8 
führlichern Schrift. Hieher gehören aus den Sendbrie 
fen der 16. 23. 39.40. 41. und 42ſte. 





| DE TES TESTAMENTIS CHRISTI, 


oder 


Non 


Chrifi Sehnen, | 


als erftlich, 


Sonder Bd. Tauffe, 


wie diefelbe im Grunde zu verfiehen, 













in zwey Büchlein, 
Mi. Zum andern, 


/ Son dem 3. Abendmahl des 
Herrn Schrifti, 


was das fey, nuͤtze und wirde, und mie 
| daffelbe würdig genoffen werde: 
i Mie diefelben 
beydes nach dem Alten und Neuen Teſtament 
| müffen verftanden werden. 


Aus wahrem Theofophifchen Grunde 
durch Die drey Principia Göftlicyer 
Dffenbarung ausgeführet, 


und den Kindern GOttes zu verſtaͤndlicher Unterweiſung 
| vorgeſtellet 
durch 


Jacob Boͤhmen. 


im Majo, Anno 1623. 
Gedrudt im E77 * — groſſen Heils 
728 
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uſchrift an Herrn Carl von Endern. _PR.t 
Borrede des Autoris an den Lefer: wie die Teſta⸗ 
menta Ehrifti müffen gründlich verftanden , recht 
ausgetheilet und würdig genoſſen werden; Ein 
Spiegel fuͤr die Lehrer und Zuhoͤrer. ibid. 
Von der H. Tauffe, wie dieſelbe im Grunde 
zu verſtehen, und warum ein Chriſt ſoll 
getauffet werden. | 7 

Das 1. Buͤchlein. | 
1.Cap. Von der Vernunft Selbſt⸗Beſchaulich⸗ 
keit, wie fie in creatuͤrlicher Form pfleget zu lauf⸗ 
fen, wann fie Ehriftum und feine Teſtamenta be⸗ 
trachtet. ibid, 
2.Cap. Bon Einfesung der Tauffe, was fie fen? 
wer da tauffet,und was gefauffet werde? und wie 
man die Waſſer⸗Tauffe verſtehen ſoll. 7 
3.Cop. Kurtzer, grundlicher Bericht, wie der 
Menfch vom 9. Geiſte mit Chriſti Beiden, T Tod 

und Auferftehung in Leib und Seele getauffet 
werde, 27 
4. Cap. Bon der Aufferlichen Waſſer⸗Tauffe 
a — welcher wuͤrdig ſey zu ſol⸗ 
m Tauffen, und welch Taͤuffling dis Teſta⸗ 
ment wuͤrdig empfahe, und wie es mit der un⸗ 
wuͤrdigen Hand, ſo wol mit dem unwuͤrdigen 
Täuffling dewandt fey? in m Zeit hochnoͤthig 
in betrachten. | 34 
er | | Das 
Be. 
Ir : 




















Verzeichniß der Capitel. 

EN | Das 2. Biichlein. 
BR A tip: Wie ſich die Vernunft in creaturlich 
' Bildlichkeit pfleget zu beſchauen, wenn fie Ch 





ftum und feine Teftamenta betrachtet, al 2 
Streit um Chriſti Teſtam. urſtaͤnde: wie derſ : 
be Streit ein nichtig und unnuͤtze Ding ſey. b 
b 2.Cap. Bon dem Bunde GOttes nach dem HR 
4 fe: was der Fall des Menfchen fey, und wie 
f Gott wieder mit ihm verbunden habe; was 
* — al im A.T T. und im N. die Tau 
| ey 


3. Cap. Kurtzer, gruͤndlicher Bericht, wie DM 
. Menfch vom H. ‚Seifte, mit ShriftiPeiden, T Ay 7 
J Pan in Leib und Seele getau 
werde 
11. Bon Chriſti Teſtament des H Abenif 
mahls, was das für eine Nieffung ſey un 
wie das zu verftehen ſey. J 
1.Cap. Vom Grunde des A. T. tvie dieſes Teft N 
* ſchon bey den Juͤden im Vorbilde ſey 
weſen. 
2. Cap Vom Abendmahl des N. T. wie 
Vorbild ſey ins Weſen kommen. 
3. Cap Wie die Juͤnger Chriſti haben Ehrif 
aſh und Blut geſſen und getruncken, wie Da 
——— zu verſtehen ſey. 8 
p. Dom Unterſcheide ſolcher Nieſſung, wo 
der Goriiofe bey folchem Teftament empfahe, 
wie fich ein Menfch vecht darzu bereiten ſoll, u, 
vecht wuͤrdig fey. | 
5. Cap. Dom Zancf und Streit der Gelehrte ) 
um Ehrifti Teſtamenta, was fie damit Mi und 
was davon zu halten ſey. 
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Te Ber. ae, 
DE TESTAMENTIS CHRISTI, 


Oder 


Son Thriſti Teſtamenten. 
Zuſchrift an Hn. Carl von Endern. 


Unſer Heyl Im Leben Jeſu Chriſti In Uns! 
„Edler, in Ehrifto gelichter Herr. 


Ebenſt hertzlicher Wuͤnſchung Goͤttliches Lichts in 
WM wircklicher Kraft des H. Entis in unferm Imma- 


nuel, überfende ich dem Sunder das Büchlein 
von Ehrifti Teftamenten famt der VBorrede, es 
7 in den drey Bogen, da die Borrede ift, nur ein Bogen, als 
€ Borrede, abgefthrieben werden, dann ich wolte das Büchs 
in umfcbreiben, und hatte das erſte Kapitel wieder ange⸗ 
naen, bin aber im Vorhaben das Büchlein in eine kindli⸗ 
jere Form *, *, zum mehrerm Verſtande der Einfaltigen, zum 
drucke zu bringen; der Juncker laffe es aber gleichwol nach⸗ 
breiben, wegen des hoben Sinnes: weil er und andere ge> 
bte Liebhaber diefen Sinn wol verffehen, fo Fann man dem. 
oben begabten Sinnen das Hohe geben, und den Einfältigen, 
a8 Gedruckte, wiewol fie beyde eines Verſtandes feyn mer: 
en, ohne daß in dem Gedruckten einfältigere Worte möchten 
ebraucher werden. Und empfehle den Juncker der Liebe JE» 
„Chrifti. * Siehe das ate Büchlein von der Taufe, 
Datum Görlig den 7. May. A.C. 1623. 
Ki J. B. 


Vorrede des Autoris an den Leſer. 


Wie die Teſtamenta Chriſti muͤſſen gruͤndlich ver⸗ 
ſtanden, recht ausgetheilet, und würdig 
genoſſen werden, 


Ein Spiegel für die Lehrer und Zuhörer, | 


Summarien, 

Ge ——— —5 — Salsauıe und Nieſſung verftehet allein * 
Geiſt, z. 123. nicht die Vernunft. 4. 

di — fin SDttes Bund, 2 daß wir JEſu —— 
































2 XVI. Bon Chriſti Vorred 
follen.6. Solches Teſtament beut er uns an Mdurch die Predigt f 
nes Wortes. 7. 2) durch die Nieſſung ſeines Sleifches und Blutes, 
JEſus in uns. 9. Durch folche Nieſſung foll fich ein Chriften- Menf 
mit der Gemeine Chriſti verbinden, 10. nicht aufferlich, ſondern 
rechten Ernſt und Vorſatz. u. ig. In Lehrern und Hörern muß € 
Hertz, Seel und Geift ſeyn. 13.14. Ein Lehrer fol Chriſtum prebige: 
15. und der Hörer Ehrifftum im Hersen hören. 16. Der äuffere G 
brauch thut es nicht. 17. Go wircket auch der Mund des Prediger 
nichts, ohne GOttes Geift. 18. Dann der Bund ift mit groffem Exn 
eingefeget, und fol dannenhero auch mit Ernit gehalten werden. u 
20. Es iſt keine auswendige Vergebung, 21. auch hilft das Wi 
nichts; 22. aber wol Einfalt und Demuth. 23.24. Darum der | 
gelehrte GOtt fo nahe iſt, als der Gelehrte. 25.26. 


Günftiger, Chriftlicher lieber Lefer. ’ 


Jeſes Büchlein von den Teftamenten Chriſti ifl 
dieſer iegigen Seit, da man nur um Meinung ch 
2, freitet, wolzu betrachten: Man iſt faſt gar me 
* vom rechten Verſtande gefchritten, indeme mag 

Ehrifti Teſtamenta mil mit Diſputiren undSchwert erhalten 
2. Es muß vielein anderer Ernſt dabey ſeyn, es darf keine 
Diſputirens dazu; ſondern nur ein ernſter bußfertiger Menſch 
im Glauben, in der Kraft Chriſti verſtehet diefe teſtamentlich 
Einfegung und Nieſſung. Es iſt dem natürlichen Denfcheg 
eine Thorheit, und kann es nicht begreifen. (1. Cor. 2,14.) 
3. Es gehöret viel ein anderer Ernſt zum wahren Verſtan 
de, welcher nicht mit menfchlicher Vernunft ergriffen wirk 
and vonfeinem Menſchen recht verflanden wird, es eröffne & 
ihme dann der Beift Chriſti in feinem Hergen. R 
4. Es lieget ein feftes Giegeldavor, welches feine Vernunfg 
noch Kunſt auffchlieffen mag, als nur das erwürgere amt 
vom Haufe Iſrael, das den Schlüffel Davids hat. (Apoc.3: 7 
5. Ehrifti Teffamenta find der Vernunft ohne Görtlid 
Licht ein verfchloffenes, aber den wahren Kindern Chriſti eit 
aufgethaned Buch. Chriſti Teſtamenta find ein Siegel dei 
feften ‚ewigen Bunde? GOttes, damit GOtt die Menfchet 
sach dem fchresklichen Abfall, wieder zu Gnaden angenom 
men, und mit dem Ausflug feiner Liebe in feinem Sohne ver: 
fiegelt hat, daß wir feinem Wort und Berheiffung ( welchet 
Er uns in H. Schrift bat offenbaret von feinem Sohne, mil 
der Erlöfung von Suͤnden, und zuvor durch die Propheten N) 

verkuͤndiget) follen glauben. 
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Worrede. 
enſchheit Fommen iſt, und menfchliche Geele, Fleiſch und 
lut hat angenommen, und folchen ewigen Bund mit feinem 
lute und Tode beftatiget hat; und folches Teſtament num 
WB inen Gläubigen zur Ausbeute gibt, und fie alfo zu Neben an 
em Weinſtocke feines Fleifches und Blutes machet, (Job. 15.) 
ae Ihme darmit einverleibet, und zu feinen rechten Kins 
Bern gemacht würden, in denen Er felber mit feinem Fleiſche 
vond Blute mit folcher Teffamentlichen Ausbeute wohnen wi: 
Daß fie alſo hierdurch , mit freudiger Zuverſicht, in vechter 
indlicher Demuth den Bater bitten mögen, in dem Namen 
eines Sohnes JEſu Ehrifti, fo will Er ihnen folche Gnade 
eben Joh. 16:23. | 
ih, 7. Solches Teſtament beut Er und nun in zweyerley Ges 
„galt an zum erſten durch fein gepredigtes Wort, dadurch Er 
ii die Hergen der Zuhörer rühret und aufſchleuſt, daß fie in 
„echte Reue ihrer Suͤnde eingehen, und ſich zu folcher Aus⸗ 
Jeute feines Teſtaments machen, 

„E 8. Zum andern durch die wahre mwefentliche Nieffung feis 
„ges Fleiſches und Blutes, welches das mwefentliche Wort iff, 
urch den Mund des Glaubens damit Er den Glauben mit fei- 
nem Blute und Tode verfiegelt, und Dadurch den Lebens-Ver⸗ 
fand des inwendigen Goͤttlichen Gehörs eröffnet, daß der 


NE. 












Edie Sunde erſtorben war) in feinem Verftande dag Göttliche 
WGehoͤr wieder erlanget, und wieder umfehret, und in fein er⸗ 
Biftes Erbe, das er im Waradeis hatte, eingehet, und feinen Wil: 
len GOtt ergiebet; Welcher ihm durch fein Einfprechen fein 
"T Herge, Sinnen und Gemuͤthe verneuert, und mit feiner Aus⸗ 
Beute folches Teſtaments in ihme bleibet und mohnet, Job. 6. 
und in feinem Glauben in ihme Fraftig wircket, und zu einer 
reuen Creatur erbieret, welche mit ihrem Beifte im Himmel 
N "wandelt, und ein rechtes Ebenbilde GOttes iſt, dadurch der 
IE irdifche, fleifchliche Wille täglich getödter wird, und der neu- 
"ng per Wille täglich gen Himmel fahrer. (Joh. 6: 56. 
Phil. 3:20.) 
7 9. Welcher Himmel in dem inwendigen Grunde ſeines Yes 
5 bens, im Geifte Ehrifti in ihme offenbar iſt, da die guten 
= Englifchen Sinnen auf der vechten Leiter Jacobs auf und ab⸗ 
ſteigen (Gen. 28; 12.) und Be fein HErr oben 4 % 
—J 2 pi 


j Teſtamenten. 3 
6. Welches Wort in dem Ausflug feiner Riebe in unfere 


jene gefallene Menfch welcher am Söttlichen Gehöre durch: 
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4 XVI. Don Chriſti Vorred 
Spitze ſolcher Leiter zur Rechten GOttes fißet,und ihn mit EM; 
nem menfchlichen und himliſchen Sleifche und Blute vor GOM, 
tes Zorn und ffrengem Berichte täglich vertrit, und bey ihn 
ir allen Noͤthen iſt; Auch feine Gebete in fich einfaffet, und ib 
damit vor Tod, Hölle und Teufel, und GOttes Zorne vertrit.M., 
10. Solche Ausbeute, beydes fein gelehrtes Wort, wie e 
der Bibel aufgeſchrieben ift, und nun in der Sacramentliche 
Nieſſung empfangen wird, da er fein Wort mit und in feiner 
Fleiſche und Blute darbeut, fol ein Chriſten-Menſch annef 
men, ſich darzu zu finden, und fich dardurch mit der Gemein 
Chriſti gliedlich verbinden: Dann in Chrifto find wir a 
nur Einer, wie der Baum in feinen Aeften. (Gal.3:28.) M 
ı1. Nicht zu verftehen, daß folcher Bund und Teffament nn). 
mit einem aufferlichen Gehör des gepredigten Wort, um. 
Nieſſung Brots und Weines beym Teſtament gegeben merk 
wie die iegige Weit alfo in vielen Hergen irret: Nein, es muſ 4 
rechter Exnft feyn mit wahrer Buß = Wirkung, daß HOF 
nit dem Schlüffel feiner Liebe das Gehör aufſchleuſt und de 
rechten Mund, welcher folches Teſtament empfahen foll, eröff 
net, daß die arme Geele einen rechten Hunger und Durſ 
darnach habe, und ihre Begierde durch Ehriffi Leiden, Steel, 
ben, Tod und Auferftehen darzu führe. # 
12. Anders ift Fein rechter Mund zu folcher Nieſſung: E 
muß ein rechter ernſter Vorſatz fepn, den befudelten Roc auı * 
zuziehen, und wollen in ein neues Leben treten; Thun, Thun 
muß es ſeyn, oder ed gilt nicht. ” 
33. Diefe Ausbeute gehöret nur Ehriffi Kindern, welcht 
fein Wort in ihren Hergen hören und bewahren, daß es Frucht 
bringet. Es ſoll und muß ein groffer Ernſt dabey ſeyn, bey 
des bey dem Lehrer und Hoͤrer: Dann will einer den Bund 
Chriſti anruͤhren und andern mittheilen, ſo muß er auch ſel⸗ 
ber des Bundes und Teſtaments faͤhig ſeyn; Sollen die 
Schafe Chriſti Stimme aus ſeinem Munde hoͤren, und ihme 
folgen, ſo muß auch Chriſti Geiſt und Kraft in ſeiner Stimme 
feyn: Sonft iſt er nur ein Miedling, und die Schafe hören 
nicht Chriſti Stimme aus feinem Munde; fondern nur Mens 
fihen- Worte. (Job. 10: 5.) 
14. Alfo follen auch des Zuhörers Ohren in rechter in 
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zu GOtt gerichtet ſeyn, daß ſie auch die Stimme Chri⸗ 
‚fi hoͤren mögen: Nicht allein mit aͤuſſerlichen Ohren A | 
ein 


—— 


Worrede. Teſtamenten. 

ern mit Ohren Goͤttlicher Kraft, daß des Lehrers und Hoͤrers 
raft mit einander zutreffen, auf daß der Geiſt Chriſti zwi⸗ 
hen ihnen wircke, und das Hertze die Kraft des Lehrers em⸗ 
finde, daß eine gute Feucht daraus machte. | 
E15. Ein Lehrer fol nicht allein nur um des Lohnes willen 
Ehren, fondern wiffen und wol bedensfen, daß er alda an 
hriſti Stelle ſtehet, und dag Ehriffus durch ihn lehren will; 
‚np er aber ein rechter Hirte iſt. 

„16. Alſo auch follen die Zuhörer ihre Ohren darzu neigen, 
„und dencken, daß fie alda Chriſti Stimme hören, und mit groß 
em Ernfie annehmen. Nicht dencken e8 fey genug, daß fie in 
pi Kirche geben, und eine Stunde Predigt böven, und bernach 
" io bleiben wie zuvorhin: Nein, mit ſolchem Kirchen-Gehen 
Band Hören ift GOtt Fein Dienjt, e3 beffert fie nichts, fo fie 
„Bricht in der Predigt haben Chriſtum in ihren Hergen hören 
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h ehren ; (Das Kirchen-Geben frommet feinem nichts, ce höre dan 
m der Kirchen EOttes Wort in feiner Seelen wircklich.) | 
17. Alfo iſts auch bey Den Sacramenten nicht zu dencken, 
E28 fep genug, daß man beichte und Hinzu gehe, ald nahme ſol⸗ 
Eiher Gebrauch die Sünde weg ohne wahre Buffe , daß man 
Fernach möge auf ein neues fundigen: Nein, das geſchicht 
nicht; Wer gewaſchen iſt, und fich wieder mit bemfelben Uns 
Jat beſudelt, der ift als vorhin. | 
E18, Chriſtus muß dich in Deiner Seelen mit feinen Leiden 
und Tode abfolviren, und die feine Gnugthuung in deine 
Seele einfprechen: Anders gilts nicht. Des Priefters Mund 
iſt nur ein aufferliches Werckzeug, und wircket in des Prie⸗ 
ſters Seifte mie: Go er aber nur ein Miedling ift, fo Fann er 
nicht mitwircken es wircfet aber der Bund GOttes in Chris 
ſto JEſu in dem bußfertigen Hersgen, und abfolviret ihn. 
19. Kleben Brüder, beydes Lehrer und Hörer, die ihr den 
Bund Chriſti antafter, ſehet zu, was ihr thut; Es iſt ein groß 
‚fer Ernſt darbey, daß ihr nicht des Todes Chriſti fchuldig 
werdet. Betrachter ja den groffen Ernſt GOttes fleißig, wie 
‚ Er diefen Bund mit fo groffer, und ſchwerer Marter und 
Angſt, durch folche grofle Schmach und Leiden eingefeget hate 
Es muß ja gar eine groffe und ſchwere Urfache haben, daß 
+ folch Teftament ift mie folchem Ernſte verordnet worden. 
20. GOott fodert vom Menfchen hinwieder auch Ernſt, 
ſolch Teſtament anzunehmen; Nicht mis kaltem und lauem 
| wi — Hertzen, 
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Hertzen, nur wollen dag Leiden Chriſti über die Sünde bestem 
amd fich deffen in Unbußfertigfeit troͤſten. | 
21. Nicht eine von auffen Vergebung iſt es, welche de R 
Menfihen von auffen zugerechnet wird: Nein, fonber 
durch Ehrifti Blue und Fod, warn die arme © Seele dabindh 
dringet, alda wird ihr das Leiden, Sterben und Auferſte 
ben, famt der Gnugthuung, in dieſem Zeftamentlichen 
Bunde, im Blute Chriſti angezogen. Das. tödtet bie Sim 
de, Tod und Höfe, und führee die arme Geele in Chriſto 
zum Vater. 
22. Es iſt nicht genug, daß mans nur weiß, daß Chriftuß 
für die Sünde geſtorben ift, und deme Beyfall gibt und e3 für 
wahr halt, und die Genugthuung als ein gefchehened Werk 
annimt: Nein, nein, es iff kein folches Nehmen; fondern dee 
gantze Menſch muß fich darein ergeben , und des böfen, natütz 
lichen, eigenen Willens, ſamt der falfchen Luft, in Chriſti Tod 
wollen fterben. Go zeucht ihme Chriſtug feine Uberw ndung 
und Gnugthuung an, und gruͤnet der wahre himmliſche Geiſ 
durch Chriſti Tod in feiner Auferſtehung aus, wie eine ſchoͤne 
Blume aus der Erden: Und alda iſt ein wahrer Chriſt ge 
a oe Icher eine Rebe an Chriſti Weinſtocke if. (Johr 


15: 

* "ein gehöret num nicht groſſe Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft, fondern nur Eindliche Einfalt und Demuth. [Der N 
Bauer if deme fonahe als der Doctor, fte müffen alle in Die N 
Einfalt Chrifti in Gehorfam treten, und mit dem verlornen 
Gohne und Zöfner in Tempel kommen; Es iſt fein anderet 
Weg darzu.) 
24. Es darf keines groſſen Speeulirens darzu, mit 4 
zierlichen Worten oder Gebaͤrden man darzu kommen wolle 
ſondern nur mit den Kindern, welche ſich dem Vater in die 
Ruthe ergeben, und Gnade bitten, müffen wirfommen] 

25. [Welcher vielgelernet hat, und weiß, wie er fich foll 
darzu ſchicken, iſt GOtt nicht angenehmer, als der, welcher 
nichts weiß, und fich aber mit gangem Hergen und Geele in 
Reue feiner Suͤnden zu Ihme wendet, und hat einen Glau⸗ 
ben zur Gnade, und einen vechten eruften Juͤrſob eine neue, 
Ereatur zu werden.] 

26. Diefer Grund wird nur zu dem Ende alfo tief ande 
geführer, daß diejenigen, welche darum freiten, —R 
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15.1. Say. der H.Tauffe. 7 
WE pabren inwendigen Grund fehen, und vom Gtreite aufhören, 
md fich in die Einfalt und Liebe SEfu Chriſti ergeben. Das 
urch wuͤrde alsbald des Satans Gewalt gefchmälert, und 
Wvuͤrden die Voͤlcker feben, daß die Ehriften GOttes Kinder 
Faͤren, , fo fie alfo lebeten Cin Liebe mandelten ; um melcher 
Meinung willen diefes Buchlein gefchrieben worden iff. ) 


| I Von der Heil. Tauffe, 
Wie dieſelbe im Grunde zu verftehen, und 
warum ein Chrift foll getauffet werden, 


Das 1. Büchlein, 

1 Das 1. Eapitel. 

Bon der Vernunft Selbſt⸗Beſchaulichkeit, 

wie ſie in creatuͤrlicher Sorm pfleget zu 

lauffen, wann fie Chriſtum und feine 
Zejtamentabetrachtet. 


Summarien. | 

‚ee Tiler Streit entitchet aus der abgewichenen Vernunft. s.r. Aus 
j N Gottes Sprechen kommt Alles ‚2.3. dann durch das Ausſpre⸗ 

chen beichauet ſich GOtt. 4. Der Anfang aller Wefen iſt eine 
' —7 5. welche im Aushauchen beſtehet, 6. daraus die 7 

Geſtalten der Natur entſtanden.7. Durch die Eigenheit kommt der 
Streit um GOtt und fein Wort, 8. da der Menſch in feiner Sinnlich⸗ 
(keit Tauft.9._ Er muß wiedergeboren werden, 10. denn die Seele 
kann auſſer GOtt nicht ruhen. un. Aller Wort Streit iſt auſſer GOtt. 
22. Ohne GOttes Offenbarung in der Seelen iſt keine rechte Erkent⸗ 
niß, 13. Daher auch der Wort⸗Streit entſtanden ibid. GOttes Bild⸗ 
niß aber hat keinen Streit „14. und wird von EOtt geipeifet mit dem 
weſentlichen Worte. ıs. Jeder Geiſt fiehet im feine Bildlichkeit. 16. 
Darum müffen wir Kinder werden. ı7.. Der Willen Geift lebet in ſei⸗ 
ner Imagination , 18. und aus der Luſt des ewigen Willens ift Natur 
undEreatur, 19. Dreyerley Begierde im Menſchen. 20. Die Seele 
iſt in Adams Fallan Gtt gantz blind worden „2. und hat mit dem 
irdiſchen Eſſen einen irdifchen Leib befommen , 22. wodurch Die himm⸗ 
liſche Bildung mit der ewigen Weisheit verloren. 23. Die Liebe aber 
zertrat der Schlangen den Kopf. 24. Dann GOtt hat ihme den Men- 
schen zur Freude gefchaffen „ 25. darum auch Chriſtus Menfch worden 
und des Teufels Tmagination zerbrochen hat, 26. da Er feine Liebe am 
Creutz offenbarck,, 27. undden Menfchen nach allen 3 Principien wies 
der in die Göftliche Kraft gewandelt, 28. daß die Seele wieder vom 
der weientlichen Weisheit Edues eſen mug.29. ſa. fer 
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8 XVI. Bon Chrifti Teftament Br. Cap 
fer Streit und Mißverſtand von Ehrifti Perfon amt 
feinen hinterlaffenen Teſtamenten urſtaͤndet von der Si 
abgemichenen Greatürlichen Bernunft, welche will eis 

ne Meiſterin aller Weſen ſeyn, und nur in Die Vielheir der Well 
fen, und in der Wefen Unterfcheide fichet , und fich in ſolcher 
Befchaulichkeit nur felber verlieret, und von ihrem Centro M 
oder Urfprung abbricht, und in der Vielheit der Weſen —4 
Sinnen zerſtreuet, daß die Sinnen nicht ſehen mögen, mad 
Ihr rund fen , daraus fie entipringen; und brechen fich alfo 
in ihrer Verwirrung und Auslauffen von ihremChaos, ale von! 
Dem Emigen Wort GOttes, und von dem Ewigen Göttlichen 
Sprechen, ab. In welchem fpreehenden Worte doch alle Wer 
fen mit Verſtande Vernunft und Sinnen ffehen, und ihren 
Grund und Anfang davon nehmen. 


2. Dann ſo der ungruͤndliche, unnatuͤrliche und vn 
tuͤrliche GOtt, als das Ewige Kine, fein Wort nicht mehr 
ſpraͤche, und dag Sprechen aufhoͤrete, fo ware auch Fein Bere 
- Hand, Vernunft noch Sinnen mehr, auch weder Natur no 
Greatur, und. waͤren alle Weſen ein Ewig Nichts. Dan N 
alles Leben urſt andet von dem Aushauchen des Ewigen Ei⸗ 
nen, als von dem Ungrunde. Job, J. Es mag keine Form— JM 
lichkeit, in dem ee Einen ſeyn, darnach oder daraus Et i 
was gemacht fey worde 

3. Dann fb eine — einer Figur waͤre geweſen, 
ſo muͤſte wieder eine Urſache ſeyn geweſen, davon bie Form 
waͤre entſtanden und waͤre GOtt nicht ein einiger EDrt , de 
ohne Grund, Zeit und Staͤtte waͤre: Dann Alles mas Anfang. 
bat, das iſt geundlich; was aber Eeinen Anfang bat, das 
iſt ohne Grund und Form. ar 

4. Alle Anfänge geben ausdem ewigen Einen, durch nr | 
Aushauchen de eigen Einen, dadurch fich das ewige Eine U: 
in eine Gelbif-Befchaulichkeit Empfindlichkeit und Findliche 
keit zu feinem Gelbft - Bewegen und Form einfübrer. En 
fichtbare und unfichtbare Wefen, geiſtlich und cörperlich, ha⸗ 
ben ihren Urſprung in den Yushauchen deg ewigen Einen ge⸗ 
nommen, und ſtehen mit ihrem Grunde darinnen. 


5. Dann der Anfang aller Weſen iſt anders nichts, alz | 
eine Imagination des Ungrundes, daß fich derfelbe durch feine 
eigene luſt in eine Imagination einfuͤhret, modelt und 
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.ı.Cay.r. der H. Tauffe. 9 
nddie Bildlichfeit infaffet , und von dem ewigen Einen aus⸗ 
Ei auchet zu feiner Selbſt⸗Beſchaulichkeit. 

6. Welches Hauchen das ewige Wort der ungründlichen 
Waottheit ift, ald ein Ausfprechen des Ungrundeg in Grund, 
es Unweſentlichen in ein Wefentliches: In welchem die gan— 
Be Creation mit dem Ausfprechen als in der Gchiedlichfeit 
Mes Sprechens, ihren Anfang genommen, und noch immer- 
Jar nimt; Und ſtehet alles Leben in derfelben Schiedlichkeit 
es Sprechens, da fich Die ingemodelte Imagination in dem 
ushauchen in Schieblichkeit theilet: In welcher Theilung 
nan die Sinnlichkeit des Einigen Lebens verſtehet, da fich dag 
WEine inder Vielheit beſchauet. 

2 7. Auch verfieher man hierinnen den Grund der Eigen: 
haften, indem fich die Theilung der Einigen Luft in Begier- 
2 ichkeit einführet , und fich felber infaffee und wefentlich ma- 


am erflaret worden ift. 
8. Darumfageich, daß das die Lirfache fey , daß man um 
GoOtt, fein Wort, Mefen und Willen difputiret und fFreiter, 
daß fich der Verſtand hat von feinem Centro oder Grunde ab- 
gebrochen: Welches Abbrechen anders nichts iſt, als daß fich 
die Eigenſchaften ( welche find aus dem einigen Ausfprechen 
des Workts irrein creaturlich Leben gegangen) haben in eigene 
Luſt zu ihrer Selbſt-Ausſprechung eingeführet, und in ihrer 
ſelbſtgefaſten Luft, von der ewigen Luff zum Worte des ewigen 
2 Eprechens, abgebrochen , und in eigene Sinnlichkeit der Na= 
tur eingeführer, und fich in den Geftalten der Natur vermors 
ren, da die Sinnen alle, auffer dem Einigen GOtt, in eigener 
‚ Speeulation und Vernunft wohnen und lauffen wollen ; und 


| Einen in feinem Wege zu ihrem Centro gder Grunde kom⸗ 


| 
len wieder in das Ewig-fprechende Wort ein, und geben ihren 
eigenen Willen dem Ewig-fprechenden Worte, daß derfelbe 
eigene Wille des crentürlichen Lebens, mit und in dem Ewig— 
ſprechenden Worte , inder Schieblichfeit des Wortd ausge: 
ſprochen werde, | " 

9. An welchem Wieder⸗Ausſprechen man die neue Wie— 
dergeburt des Lebens und a Willens verſtehet. 

5 i 
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her: In welcher Infaßlichkeit die 7 Seftalten der Natur ih⸗ 
ren Anfang nehmen, wie in unfern andern Schriften gnug⸗ 


men, fie erfinden dann in fich felber in ihrer Speculation,, und 
gehen wieder in Grund, daraus fie entſtanden find, und fol - 
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Dann da3 menfchliche Leben ift im Anfange des Menfchen i ei 
dem Worte GOttes gemefen, Joh. 1. und durch das Einhauche —J 
des Worts in dem menſchlichen Coͤrper offenbar worden, un" 
in die Sinnlichkeit, Empfindlichkeit und Wollen formen 38* 
Da ſich dann das Wollen hat von dem Worte, darinnen de 9 


il) 
nit 
son, 


Leben ohne Creatur war, abgebrochen, und in eine eigem 
Schiedlichkeit und Befkhaufichfei feiner Empfindlichkeit dei 
5 Sinnen eingeführets In welcher Sinnlichkeit ed nun am 


iego lauffet, und die Stätte GOttes darinnen ſuchet; um XR 
findet aber nichts, als nur eine Meßlichkeit, und natuͤrlich 
und creatuͤrliche Formlichkeit. Darinnen ſtreitet es nun um 


gt 
— 
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fein eigen Centrum : Dann dereigene Wille hat füch in eine 
gen Centrum eingeführet , und vom Bangen abgebrochen, un (li 
iſt dem Gantzen ald wie todt worben. 
10. Darum ſagte Chriſtus: Es ſey dann, daß ihr wiede 
umkehret, und werdet als die Kinder, und werdet durch Wa 
fer und Geiſt neugeboren, ſonſt koͤnnet ihr GOttes Reid 
nicht ſchauen. (Matth. 18: 3. Joh. 3:5-7.) Der eigene Hille BR 
- foll wieder infein Nichts geben , fo ftehet er wieder in der er— " 
ften Geburt, und wird wieder vom Emwigen Worte in e * 
Goͤttlich Wollen ansgefprochen: Dann Alles, deffen Leb n). 
und Wollen auffer dem ewigſprechendem Worie will ode 
lauffet , iſt auffer der Emigfeit , und lebet nur blos der Zeit. Bi 
ır. Beilaber die Geele aus dem Ewigen Worte, als eine 
Kraftdeffelben , ihren Urfprung hats fo mag fie in der Zeit 
Wefen nicht ruhen, fondern ſuchet ihre eigene Mutter, welche br 
fie hat im Anfange der Creatur erboren, und in creatuͤrliche 
Form bracht: Aber ihr Ausgehen macht, daß fie ihre m 
ter nicht mag finden. 
12. Darum iſt aller Streit um die Göttliche Geheimmiß 
ein unige Ding, und geſchicht von auſſen, auffer GOtt, in 
eigner Sinnlichkeit , da fich die Sinnlichkeit in der Natur in 
creatürlicher Form beſchauct Es iſt kein Begriff noch wah⸗ 
rer Verſtand oder Erkentniß GOttes, die bildliche Vernunft 
verlaſſe ſich dann ſelber, und Aſencke ſich mit ihrem eignen 
Willen in ihr Centrum, daraus fie iſt gegangen, wieder ein, 
als in das Ewigſprechende Wort GOttes, daß ſie daſſelbe 
Sprechen oder Hauchen GEOttes in fich wieder annehme, 
und durch die Goͤttliche Scientz oder Wiſſenſchaft in eine ſchied⸗ 
liche und ſinnliche Form ſpreche, daß ſie eine er "oz | 
| emp 
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5,1. Cap.r. der H. Tauffe. ir 
empel GDttes ſey, darinnen GOttes Wille wircket, regie— 
und will. Anderſt iſt keine wahre Wiſſenſchaft von Gtt 
id ſeinem Weſen. 
13. Dann kein Geiſt kennet GOtt oder ſein Wort und Wil⸗ 
GOttes Wort und Wille ſey dann in ihme offenbar und 
weglich. Die Greatürliche Vernunft ohne GOttes Licht 
sher nur natürliche Bildlichkeit, und gehet in eigener Specu- 
‚tion , und bildet ihr das Göttliche Wefen ein, als fey ed auch 
fo. Dannenber iftder Streit unter den Vernunft: Gelehr- 
ungefommen , dag man um GOtt, und um fein Wefen und 
GBillen diſputiret und freitet , da ein ieder feine Einbildung 
ir Götelich halt, und fein eigen Bild, das er hat in feiner 
nagination feiner Vernunft geformet, will fir GOtt geeh⸗ 
t haben, undda es doch nur ein natürlich Vernunft-Bild iſt: 
re man in aller Welt nur um diefelben Vernunft: 
Allder. 
4. Ein wahrer Menſch aber, welcher recht im Bildniß 
ED rtesfteher, bat keinen Streit in der Religion: Dann er 
abet in feinem erſten Grunde welcher ihn mit Seele , Geiſt und 
eib, mit aller Subftang bat in. ein Bild formiret; Er will 
And thut mit ihme, er iſt in demfelben gelaffen, und ergibt 
hm feinen Willen , derſelbe fpeifet und nehret ihn auch. Eine 
ede Eigenſchaft des wahren gelaffenen Dienfchen wird mit ih: 
Srer Gleichheit genehret : Als () der Leib, aus dem Limo der 
Erden, wird vonder Erden genehret ; Und (2) der Leib der 
Sinnen und Vernunft, welcher ein geifflich Corpus iſt, wird 
von feinem Aftro genehret, daraus er feinen Urffand bat ; 
3) Die Seele aber. wird in ihrem Principio vom Worte und 
Weſen GOttes genehret, dann fie iſt aus GOttes Wort in 
Leib kommen, und eingehaucht worden. | 
15. So dieſelbe fich nicht in eigen Bildlichfeit und Willen 
zu einer Selbheit einführer, fondern ihren Willen wieder 
ins Göttliche Sprechen einführet, fo bat und bekommt fieihre 
Nahrung vom wefentlichen Worte GOttes, ald von der wes 
fentlichen Weisheit GOttes: Diefe iſt ihr Nutriment, dan— 
nenher fie auch Göttliche Wiffenfchaft erreicher und bekommt. 
16. Danneinieder Beiftfiehet anders und tiefer nicht, als 
nur in feine wefentliche Bildlichkeit , aldin das Weſen, darin=. 
men er wircket das Er ihme durch Imagination hät He 
gemacht: 
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gemacht: Damit former er ſich, und in folcher Effeng be@rj 
ſchauet er ſich, und alfo hoch ift auch feine Erkentniß. Son! 

17. Darum fagte Chriffus: Es fey dann, dag ihr mir)! 
euren Willen und Bildlichkeit wieder umfehrer, und werden. 
als ein Kind, das noch Feine Bildlichkeit in der Imagination‘ 
Kat, fonft follee ihr GOtt nicht fehauen; (Matth. 18: 3. Br! 
Item, ihr müffet nieder neugeboven werden, anderft ſolle 
ihr GOttes Reich nicht erben: Dann was vom Fleifche, all! 
von fleifihlicher Bildlichkeit geboren iſt, das iſt Fleiſch, gi 
kann GDttes Reich nicht erben; was aber von geiftlicher und u! 
durch geiftliche Imagination gebildet und geboren wird , dasif an) 
Beift. Joh.3:6. Dann geiftlich gefinnet ſeyn, ift Leben 
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Friede; Und fleifchlich geſinnet feyn , ift der Tod, und ein 
Feindſchaft GOttes, faget S. Paulus Rom. 8: 0.7. J in 
18. Worein fich der Willen-Geift mit feiner Imagination N) 
einführet , daß er ihme impreſſet und faffer, davein bilder un" 
fich auch in Welen: Dann Fein Geiſt mag ohne Weſen etwe ⸗ —1 
verbringen. Wäre dad Ewige Eine nicht weſentlich fo was 
ve Alles ein Nichts; Und ſo daſſelbe Eine nicht einen Willen 
hätte, fo ware auch Feine Begierde, weder Kraft, Wort noch 
Weſen. | Ei ı 
19. Alfo erkennen wir aber, Daß fich der Wille des Ungrun⸗ in 
des bat in Puff und Imagination feiner felber eingeführer , das 1 
von Natur und Creatur ihren Urſtand haben. Davon auch 
das natuͤrliche Leben ſeinen Urſtand hat, welches nun auch 
aus derſelben Schiedlichkeit des ausgehauchten Willens fe! pl 
nen Willen und eigene Imagination hat , fich zu formen und zu th 
Bilden nach feiner Luſt und Begierde: Wie man dam in dee ©" 
Ratur folche Verwandlung ſiehet, wie fich die Natur in fo ©" 
vielerley Art und Eigenſchaft bilder, und mie diefelbe gebildete 5 
Eigenfhaften ein iede wieder ihrer Gleichheit begehre. U" 
20. Weil wir dann am Menſchen verfichen, Daß er ſich 
fonderlich vor allen andern Creaturen nach dreyerley Eigene U‘ 
Schaften fehnet , und der begehret: Als zum Cr) fehner er ſich 
nach feinem finnlichen Berfiande nach dem verborgenen SD; 4 | 
Und od er gleich nicht ſiehet mit leiblichen Augen , fo —34 4 | 
| 


er doch feiner. Zum (2) ſehnet er ſich nach feinem Aftro, 
. davausihmedas Gemuͤthe mit dem Vernunft⸗Leben fommen 

iſt, fo ſehnet ſich das Vernunft⸗Leben wieder nach feiner M 
fr; 
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‚u.Capr, der H. Tauffe. 13 
v5; Zum (3) fehnet er fich nach den Aftris oder Kräften der 
rden und der andern Elementen, und begehret diefelben zu 
Finem Nutriment. Go erkennen wir auch an folchen feinem 
SG unger, daß er aus diefen dreyen muß feinen Urſtand haben: 
Dann es wird auch ein folcher dreyfacher Seift aus folchent 
Brfprunge in ihme verffanden, wie dann auch ein folches drey⸗ 
ches Wefen, darinnen fein Geiſt wircket, da eine iede Wir- 
































nt davon nimt. 
| 21. Weil fich aber die Seele, ald der innere Grund des 
enſchen, in Adam dem erften Menfchen, hat mit ihrer Luft 
nd Begierde aus ihrer erften Mutter (aus ihrem Urfprung) 
Is aus dem Böttlichen Worte und Willen Heraus gewandt in 
ie Wirkung des Geftirnes und der Elementen, und ſich in 
Fieſelbe Wirkung gebildet, und einer fremden Imagination 
pflogen; Dadurch ihr die Göttliche Speife, als die wefent- 
Iche Weisheit GOttes entzogen, davon fie ſich felber mie ihrer 
Auſt-⸗Begierde abgebrochen bat; ſo iſt ſie an GOtt aan Blind 
vorden, und iſt ihr das erſte Goͤttliche Weſen, darein ſie GOtt 
hufßf, verblichen. 
22. Weil fie ihre Imagination daraus aus⸗ und in irdiſche 
nd aftraliiche Eigenfchaft einfuhrete ; fo ward such ihr Cor- 


"us, darinnen der dreyfache Geift wircket, gank irdifih, grob 


nd viebifch. Dann in mas fich Die Imagination des Geiſtes 
' inführet, ein folch Corpus wird auch Durch Die Impreſſion der 
Feiftlichen Begierde; wie wir dann am Menfchen fehen, daß 
x hat ein grob, irdiſch Corpus befommen, darinnen die Prin- 
ipia nun in eitel Streit, Wiederwärtigfeit und Feindfchaft 
ſtehen; Davon ihm iſt das Wehethun, fo wol die Zerbrech- 
ichkeit und der Tod entſtanden. Welches ihm doch GOtt ine 
Paradeig, als er noch darinnen Funde, verbot, er folte niche 
mit der Imagination yon der Erkentniß Boͤſes und Gutes ef: 
‚fen, oder würde in folche Noth und in Tod fallen, und am Him⸗ 
‚melveich eriterben, (Gen. 2:17.) wie auch geſchehen iff. 

23. Als die Seele fich in irdiſche Imagination einführete, 
ſo fuhrete fie ſich in irdiſche Bildung, und verlor die himmli— 
ſche Bildung. Da fie fich folte in Die weſentliche Weisheit, 
als in das heilige wefentliche Wort einbilden, und ihr Nutri— 
ment davon nehmen, fo bildete fie fich ing auffere Aftrum, und 
‚in der Schlangen und Teufels Begierde; Dadurch fie in * 
| edlen 


ung fich nach feiner erſten Mutter fehner, und ihr Nutri: 
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14 XVI. Bon EhriftiTeftament B.ı Cap. 
edlen Bildniß eine Larva und Monftrum vor GOtt ward, um 
ihre gehabte Engel8: Geſtalt verlor, fo wol Paradeis und n A 
melreich ; und nun mit ihrem Grunde in der Impreflion de 
Finfterniß, in GOttes Zorn innen Funde, und ewig hätte mi 
fen in folcher Larven: Bildniß ſtehen, fo ihr nicht ware & 
groſſe Liebe GOttes wieder zu Huͤlfe kommen, daß ihr da— 
Goͤttliche Wort, als ihre erſte Mutter (ihr erffer a “ 
haͤtte wieder die Gnade eingeſprochen, Daß daſſelbige Wort?‘ 
fich molte mit der allerinnerften Berborgenheit und Pie dx F 
wieder mif einem neuen Duellbrunn in der Seelen Grunt® 
eingeben, und der Geelen ein neues Nutriment in ihr Rebe 
einführen, dadurch ihre natürliche, feuriſche und Mare 
genfcbaft wieder Ind Bilde GOttes gewandelt würde, a 

24. Welche groffe Göttliche Liebe wolte dem — 
fo wol der Schlangen und Teufels-Gift ein Tod werden, und 
das monſtroſiſche Bild mit der falfchen Imagination töten ya 
und wieder das erſte Bild in ein neues Leben einführen Hi J 
Welches neue Leben int diefer eingeführten diebe folte wichenm! 
von der weſentlichen Weisheit GOttes eſſen, und mie feiner a 
Begierde ſich darinnen bilden, auf daß die vechte Goͤttlic je N 
Scientz darinnen wieder offenbar, und in einem creatuͤrlichen 
Leben wirckete, und fich alfo felber mit in creaturliche Didi) J 
keit einfuͤhrete. 

25. Zu welchem Ende auch GOtt die Engel und Menſchen 
gefihaffen, daß Er wolte feine ewige Wiſſenſchaft mit der me 4 iR 
fentlichen Weisheit in Formungen bilden, in und mit denen 
der ewige Geift fpielet, und eine Harmonie der Göttliche 
Freudenreich Dadurch aufgerichtet hat, zur unendlichen Freu⸗ 
de ſolcher Bildniſſen, als der Engel und Menſchen, und 
De welche aus GOttes Wort und Kraft ihren Urſtand 
haben 

26. Und eben darum iſt das ewige Wort Goͤttliches Aus⸗ 
hauchens, mit Offenbarung ſolcher groſſen Liebe und Gnade 
welches fich im Paradeis nach des Dienfchen Fall wieder ein⸗ 
ſprach, Menſch worden, und hat feine weſentliche Liebe, als die 
mefentliche Weisheit GOttes, wieder in unfern an GOtt vera 
blichenen himmliſchen Ens und Wefen eingeführet, und unfer 
an Gtt verblihen Wefen, mit Einführung feines Iebendie } 
gen Goͤttlichen Wefens, in Ihm lebendig gemacht; Und 
diefer eingeführten wefentlichen Liebe, welche fich mit I u une 
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3.1.Cap.r. der H. Tauffe. 15 
‚eelen Eſſentz, fo wol in unſer Fleiſch und Blut eingab, den 
onftröfifchen Willen der Seelen, als der felbgefaften bildli- 
en falfchen Begierde, fo wol des Teufel! Imagination, melche 
hatte in den Menfchen eingeführet, feinen Willen und Bes 
rde zerbrochen , und mit feiner Liebe die falfche Eigenfchaf: 
wieder ind Temperamentum gebracht : Und ift dem Tode, 
rung gefangen hielt, ein Tod worden, daß er feines Grim⸗ 
E68 und der Zerbrechlichkeit muß in diefer eingeführten Liebe 
fterben, und das menfchliche Leben, in folcher Liebe, durch 
hn eines neuen Willens und ewigen Lebens laflen aus: 




























uͤnen. 
Dieſe neu⸗eingefuͤhrte Liebe und Gnade hat ſich mit in 
e Zerbrechung des menſchlichen Lebens, als ind Sterben des 
enſchen, in der Perſon Chriſti eingegeben, und das menſch⸗ 
Ehe angenommene Eigen- Wollen mit ſich in Tod eingefuͤh⸗ 
Ft und zerbeochen; Und das menfchliche Bild, welches der 
Eigen. Wille durch feine Imagination und Begierde der Gelb- 
sit alfo grob gemacht, und von der erſten Englifchen Bildnig 
ein ſolch Monftrum bracht, ans Fe bangen, und alda ver- 
otten laffen ; und alfo den ewigen Spott, welchen der Menfch 
ttemüffen tragen, am Fe fchau getragen, und alfo öffent: 
Ich dargethan vor allen Engeln und Geiftern, wie diefe groffe 
naden Liebe wolte dem Teufel feine eingeführte Begierde, fo 
ol den Tod, zerbrechen; Und mit diefer neu: eingeführten 
Siebe durch den Tod ausgruͤnen, und das menfchliche Leben 
urch den Tod ausfuͤhren, und den Grimm GOttes Zornes 
Ein Liebe verwandeln, aus der Finſterniß ein Licht machen, und 
= urch diefe neu-eingefuhrte Liebe das grobe Menſchen-Bild 
nieder in ein himmlifches verwandeln und trangmutiven. 
2 28. Gleichwie die Unreinigkeit am Golde im Feuer gewan⸗ 
elt wird, oder vielmehr, wie man durch die Tinctur ein Rus 
Anfer, Bley oder grob Eifen in Gold wandeln möchte; Alfo 
ward auch) der menfchliche Geift, ſamt dem Leibe in feinen 
„=; Principüs, in Göttliche Kraft und Eigenfihaft gewandelt, 
ind durch den Tod in ein ewig Leben eingeführet, welches in 
Kraft und Herrlichkeit im Willen GOttes beſtehet. 
7) 29. Da wir dann nun verfteben, daß die menfchliche Seele 
n dieſer transmutirten neuen Geburt und eingeführten Liebe, 
vieder von der weientlichen Weisheit GOttes iffer, und ich 
nit ihrem Willen in Goͤttlicher Scientz bildet, und — 
tt⸗ 
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16 XVI. Von Chriſti Teſtament Br. Cap)! 
Goͤttliche Wiſſenſchaft hat; Und alſo durch ſolche Auferſte 
bung durch den Tod, da der Menſch Chriſtus in Goͤttlichee 
Kraft iſt durch den Tod aufgeftanden, und hat den Tod zum, 
Leben gemacht, ift ein HErr uber Sunde, Tod, Teufel undr 
Hölle worden, und hat diefelden alle in feiner Auferffebung ar 
der menſchlichen Seele und Leibe ſchau getragen, alg ein Uber: 
winder derfelben. Fi] 
30. Und heiffet nun albie recht wie Chriſtus fagte: (Joh 
17:6.) Bater, die Menſchen waren bein, aber Du haft ſi M 
gegeben, und Ich gebe ihnen nun diefe Überwindung, als d 9— 
neue in Tod eingeführte Leben, das den Tod in ihnen auch ze... 
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bricht, daß fie in meiner Kraft Fönnen durch den Tod gehen 
und in meiner Kraft auch alfo trandmutiret werden, und durch 
meine Auferftehung wieder zu div kommen, gleichmie Ich bin 
von dem Tode auferflanden, und babe ihre an Mich genon— 
mene Menfchheit zu Dir gefuhret, daß Sch, ald wahrer SALE: 
und Menſch in Einer Perfon, mit Die Kines bin, und bean 
feffen babe den Thron der Herrlichfeie: Alfo Vater, will ich) “ 
auch, daß die Du mir gegeben hafk, feyen mo Ich Bin, und meial, 
ne Herrlichkeit ſehen. er 

31. Weildann nun Chriſtus gefagt hat: (Joh. 6: 48. 50.) Erik 
fey dag Brot, dag vom Himmel kommen fey, das der Welt das hi 
Leben gebe, und daß wir fein Sleifch effen, und fein Blue trin⸗ d 
cken füllen, und wer daffelbe eſſe und trinke, in dene wolle Erin: 


bleiben, und er der Menſch würde in Ihme bleiben ; Und wer@tt 
daſſelbe nicht effe und trincke,der hatte Fein Leben in ihm. Iten/ 

(Joh. 4:14.) Er wolle und Waſſer des ewigen Lebens gebe, 

und wer dag trincken würde, den würde nicht mehr duͤrſten; 
Sondern ed würde ihm in einen Duellbrunn des ewigen Le—⸗ h 
beng quellen, und wurden Gtröme des lebendigen Waſſers \ 
von ihme flieflen. (Joh. 7: 38.) . u 
32. So will ich deffen eine Furge gründliche Erklärung hie⸗ 
nach fegen, was feine binterlaffene Teſtamenta vonder Tauffe) | 
und legtem Nachtmahl find, was tauffet und getauffet wi dr | 

wie das geſchehe, und zu was Nutz und Wirckung dag gefches 
be; Auch wie die Nieſſung feines Leibes und Blutes in ſeinen 
Teſtamenten geſchehe mit was für einem Munde, und was 
für Speife das fey? Auch wer daffelbe würdig geneuft, und 
wie eg mie dem Unwuͤrdigen befchaffen ſey. | 
“Eu 
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1. Cap.ꝛ·der H. Taufe; 17 
| Das 2, Eapitel. 

on Einfegung der Tauffe: Was fie fey? 
er da tauffet und was getauffet werde? 

und wie man die Wafler »- Tauffe 

verftehen fol? 
Summatien. 

868xu Adams Fan mar? 5.1.2. Wie ihm der Streit erachten ? 


v2) 3.4. und die Seele vergiftet worden ? 5.. daß fie des Lichtes 
nicht mehr fähig ward. 6. GOtt kam iht aber zu Yulfe, 7. 
nd ſprach fich wieder ein in das verblichene Ens, 8. welches Wort bie 
‚Menfchen angezündet im A. T. wie folches ihre Opfer bezeugten, 
10, darein fie ihre Imagination frelleten, n. und in die Wiederge: 
Enurt imaginirten,ı2. mit ihrem ernten Gebet in GOtt dringende. 
3.14. est war eine Conjunetion zweyer Begierden, ibid, darinn 
ie Dpfer A. T. mit dem H. Feuer angezuͤndet worden, ıs. durch den 
Hlauben der Verheiffung. 16. Dieſer Grund hat bey Abel und Cain 
Imgefangen. 17. Derielben Brüder Unterſcheid 18. Nachdem fich 
dieier Verſtand wieder verloren, 19. ward der Bund der Beſchnei⸗— 
Zyung mit Abraham aufgerichtet. 20. Chriſti Figur wird mit Iſaae 
orgeftellet. 21. Der Scegen, Abraham gegeben, it eine Figur auf 
hriſtum, 22, 23. wie auch Die Opfer, 24. darinn GOttes Zorn: und 
ebe:Feuer offenbar ward, 25. und die Berfühnung geichahe, Geiftlie 
Sicher Weite. 26,27. Mit Johanne hat die Waſſer-Tauffe begonnen. 28. 
Die Liebe war im Menfchen erloſchen, 29. darum mußte die Tauffe 
vorgehen. 30. In dem Opfer bey der Beſchneidung mar das Fett ein 
Mittel, in deffen Anzündung das H. Feuer im Bunde, dem Zorn, in 
ber Einführung menichlicher Begierde ins Opfer, entgegen hund. 31. 
Das Zorn: Feuer offenbarte fich am Berge Sinat, 32._ dem das biebe⸗ 
euer im Dpfer entgegen fund. 33. Des Seuers Speife war das vers 
ichene Ens, welcher die Liebe wieder angezündet. 34.35. Dann bie 
Imagination mußte ein Mittel Haben zu feinem Faſſen ; darum auch 
FEhrilius die Elementa angenommen, 36.37. daß Durch die Tauffe ein 
Feuer angezündet würde.38. Der H. Seit tauffet von innen, 39. und 
J ehet Chriſtum an mit feinem gantzen Proceß, 40. wie eine Tinetur 
das Metall durchdringet. 41. | 


i Ann man will ein Feuer anzuͤnden, fomuß man ein 
#13: Weſen darzu haben, deffen dag Feuer fähig iſt. Es 
—4 muß ein Weſen ſeyn, darinnen ein Oele und Waſſer 
inne iſt, oder brennet nicht; Dann ob man gleich einen Stein 
ins Feuer wirffet, fo brennet derſelbe doch nicht, daß er zu ei⸗ 
1 * —— Licht kaͤme: Alſo auch von der Seelen zu ver⸗ 

ſtehen iſt. 

2, Als ſie ihre Begierde von GOttes Weſen der Liebe und 
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18 XVI. Von Chriſti Teſtament B.1.Cap 2 
Sanftmuth abbrach, welche Göttliche Sanftmuth in ihr gleich 
als ein geiſtliches Dele und Waſſer⸗Quell war, darinnen fie)" 
ihren Feuer - Duell labete, und darinnen ihr Feuer einem Wr 

Schein und Richt hatte; Soimpreffere fich ihr eigener Separan 

tor, als das natürliche Fiat, daß ihre Eigenfchaften durch fol- MI! 

che Impreflion wurden wie ein harter Stein, oder wie ein vers 
hungert Feuer⸗Quell, da zwar groffe Hiße innen ift, und doch 
zu keiner Anzuͤndung kommen mag, wie ein harter Stein, mele 4 
cher im Feuer fieget, und doch keinem Feuer ähnlich ſiehet, we 
gen der harten Imprefhon des Steines. m; 
3. Und da man doch alfo in der verberbten Seelen nicht ala" 
fein ein hitzig Feuer, als einen hitzigen Feuer-Quell verſtehen 
fol ; fondern auch einen Falten Feuer-Duell, da Hige und K | Mn 

fein ewigen Streite und Wiederwillen inne ffehen, als die We Fin 
fache zum wahren Feuer, als ein finſter Feuer-Quell der 
Angft, da immerdar eine Begierde zur Anzündung inne ik un 

und doch Feine Anzuͤndung gefcheben mag, wegen der ſtrengen 
Imprefion , und daß das Wefen ber ölifchen und mwafferifchen And 
Sanftmuth iſt verblichen, und in einen folchen harten, unauf 79, 
loͤslichen Tod geſchloſſen worden. Sa 
4. Diefes iſts nun, dag GOtt zu Adam fagte: Welches 
Tages Du von dem Baum (oder Gewächfe) der Erkents Fu, 
niß Gutes und Böfes effen wirft, fo wirft du des Todes "ill 
fterben. (Gen. 2:17.) | un 
5. Alfo iſt die arme Geele durch falfche Imagination verg IM 
tet, und durch ihre eigene Imprefion ihrer Begierde zu einem Fit 
folchen verhungerten Feuer Duell worden, welcher nur eine Fi) 
Einfihlieffung des wahren Lebens ift, und ein Grund der Fins Fit 
flerniß, ein Duall der Feindfchaft und Wiederwärtigkeit, da Fu 
kein vechter Ens mehr inne war, darinnen fich mochte das Lex Tu 
ben ing Licht fuhren. | i 
in 
a 


if⸗ 


u. 

6. Wie ein harter Stein verfchloffen iſt; alfo auch war die 
Geele verfehloffen, und war aus dem guten Liebe-Leben ein 
Gift⸗Leben worden, auf Art wie ausden Engeln Teufel wors 7 w 
den, welche auch nun ein folcher fchrecklicher, giftiger, ſtinckich⸗ ı 
ter Feuer: Duell in ihrer Effeng find, und nicht mögen die Anz # tı 
zundung des Lichtes erreichen : Urfache diefeg, daß fienuneim ' 
Feind Böttlicher Liebe worden find, daß die Liebe ihnen eim | 
Tod ihres böfen Willens und Wefens iſt, welche wurde ihr 


falfch Leben augenblicklich töpten, fo dieſe darein Fame. | 
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75,.. Cap.2. der H. Tauffe, 19 
7. Diefemimprefleten an GOtt erftorbenen, und an GOtt 
linden Seelen: Befen kam die groffe Liebe GOttes aus lau⸗ 
Dr Snaden wieder zu Hulfe, alsbalde Die Seele ſamt dem Leibe 
Elfowar gefallen, und fprach fich felber wieder ind Gentrum 
Br Geelen ein, als in den impreffeten, verfchloffen und verbli- 
S jenen bimmlifchen Ens der Geelen, als in den gehabten Duell 
er Sanftmuth, welcher nicht mehr beweglich war. 

8. Su den fprach fich wieder ein die bewegliche Kraft zu ei» 

Tem neuen Centro und Bunde , daß GOtt in Erfüllung der 
Fieit woltein diefe eingefprochene Gnaden-Stimme, und in deg 
J | denſchen verblichenen himmlifchen Eus,feinen lebendigen Ens, 
8 das wefentliche Wort feiner Kraft und Weisheit, mit der 
lerhoͤchſten Liebe, ald dem Namen JEsllaus JEHOVA, eit- 
- ihren und offenbaren, und darmit das verblichene Wefen des 
Wimmlifchen Theile wieder lebendig und grünende machen, 
avon die Geele folte eſſen, und ihr ängfklicher Feuer-Duell 
Maburch transmutiret, und in ein Liebe = Feuer gewandelt 


ürde. 
Dieſes eingefprochene Gnaden⸗Wort vom Schlangen⸗ 
reter das iſts nun, welches die Seelen der heiligen Kinder 
Ottes vor Chriſti Menſchwerdung hat angezuͤndet, daß fie 
n GEott und feine Verheiſſung glaubeten auf die zukuͤnftige 
Erfüllung‘: In diefem Glauben haben fie geopfert. 
‚10. Dann. ihr Opfer , fonderlich der erften Väter nach 
ldam, mar anders nichts, als daß fie ein Bild darftelleten, wie 
ie Seele folte im Zorn- Feuer GOttes geopfert werden, und 
ie die durch diefen eingefprochenen Snaden:-Grund und Bund 
u ie Seele folte im Zorn Feuer GOttes frandmutiret, und in 
Sin fiebe- Feuer gewandelt werden ; Und wie fie folte in Tod 
nd Sterben ihres Geld-Wollens mit der falfchen Impreffion 
Eingehen, und ihr das falfche Wollen im Zorn-Feuer folte ab- 
rennen, und in Kraft diefer eingefprochenen Gnade der Liebe 
nd Sanftmuth GOttes durchs Feuer in einem hellen Fichte 
usgehen, und alfo ein neu-geborned Kind werden, dag nicht 
nehr finfter, fondern licht ware; Und wie fich der Schlangen 
ingefuͤhrte Gift darvon feheiden muſte, gleichwie fich der 
2 Rauch vom Feuer und Lichte, fcheibet, daß alddann dag Feuer 
= nd Licht ein heller Glan ift, und nicht mehr verfchloffen iſt, 
vie es im Holge verfchloffen liege in der Efleng. 
11. Dieſes Bilde ſtelleten fie ihnen mit dem Opfer vor, und 
| | B2 fuͤhre⸗ 
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30 XVI.Bon Ehrifti Teftament B.i. Cap. 
führeten darein ihre Imagination mit der eingeſprochenen 
Gnade vom Weibes⸗Samen und Schlangen Treter, daß fie N 
alfo ihre Imagination in die Figur Chrifti bildete, daß alfo ie?" 
Willen⸗Geiſt in einer Bildung fFunde, darinnen er möchte in IN" 
der Gnade wircken. Th: 

12. Dann ohne Wefen gefchieher Feine Wirckung. Go imas Ih 
ginirten fie ihnen die Wiedergeburt mit dem Opfer durch 
Feuer, und bildeten ihnen den Schlangen-Treter im Feuer Li 
ein, wie Er würde GOttes Zorn: Feuer im Geelen-Feuer in 
ein Licht: und Liebe Feuer wandeln, und mie fich die Feinde IM 
fchaft würde von der Geelen feheiden ; mie die Seele folte "1? 
durch Chriffi Tod, da fich die Liebe GOttes in dieſes Feuer” 7 
eingab, versvandelt werden in einen Engel. u 

13. Durch diefes eingemodelte Bild drungen fie mit ihre 
Begierde und ernften Gebete zu @Ott: So hatte fich OK! 
tes Wort von der Gnade auch alfo in Menfchen eingefprochen Um 
und gemodelt: Jetzt war eg eine Conjundtion zwiſchen GOtt 
und Menfch; Dann die menfchliche Begierde gieng mit die ni 
fem Bilde in GOtt, und GOttes Liebe-Begierde ging ın dies "IN 
fe8 Bilde vom Schlangen-Treter ; So führetenun des Mens "ii 
fchen Begierde dieſes Bilde der Imagination ing Opfer?" hi 
Und alfo hat ſich das Dpfer mit. dem heiligen Feuer ana m 
gezundet. | MR 

14. Und nicht ein gemein Feuer iſts bey ihnen gewefen. Wann 
du es Babel verftehen koͤnteſt, wol ware dir, und wäreft von’ N 
Sabel erlöfet, darinnen du lauffeft. 10 

15. Dieſes heilige Feuer hat ihre Opfer verzehret durch | hi 
GOttes Imagination und Anzindung, anzudenten, wie das | ß 
tbierifche Bilde des Menſchen ſolte im Feuer GOttes bewaͤß 
ret, und die Grobheit der Elemente verzehret werden; Und” 
aus des Feuers Verzehrung ausgehen dag rechte, wahre, im) | 
Adam gefthaffene, reine, fehöne geiftliche Bilde, welches durch 
tiefe groſſe Liebe in Klarheit durch8 Feuer bewaͤhret und 
durchgefuhrer folte werden: In melchem neuen Bilde die 
Liebe molte felber des Lebens Feuer ſeyn, aufdaß es nicht mebr 
möge Falſchheit imaginiren und impreffen. 

16. Mit folcher Imagination und Glauben find die erſten 
Menfchen vor Ehrifti Zeiten, ehe Er fich in dieſem eingeleibten 
Gnaden » Bunde offenbarte und Menfch ward, ing lebender 
ge, Wort GOttes (als in die Gnade) ——— | 

arinnen 






— 





5.1. Cap. der H. Tauffe. al 
de innen ihre Seele iſt in Goͤttliche Ruhe kommen, bis auf 
NE die Erfüllung , daß Chriſtus dieſen Proceß erfuͤllet, und vom 
Tod aufgeſtanden: So iſt er auch mit ſeinem Leben und We⸗ 
Höfen in ihnen, als in ihrem inwendigen Grunde des himmli⸗ 
ſchen Theils, welches in Adam verblich, auferflanden, und fie 
haben Chriſtum nach der Geelen und geiftlichem Wefen ange: 
zogen, und wartet alfo nur ihr Leib aus dem Limo der Erden, 
Hals das dritte Principium, ald das ausgefprochene geformte, 
weſentliche, auffere Wort mit feinem Spiritu, ) der Auferſte— 
bung amjüngften Tage. Wie dann auch bey den Chriften alfo 
gu verfichen ift, welche Chriſtum alhie haben angezogen. 
17. Diefer Grund mie dem heiligen Feuer bat bey Adam 
‚und Abel angefangen. Als Abel und Cain opferten, fo fahe 
GOtt Habeld Opfer gnadig an: Danı das Bild Chriſti 
ſtund mit feiner Imagination des Glaubens darinnen; Dar⸗ 
Fam zündete GOtt fein Opfer mit dem heiligen Feuer an, und 
war angenehme vor Ihme: Dann es mar eine Conjundtion 
mit der Böttlihen Begierde. Aber Cains fahe Er nicht 
gnaͤdig an , dann er hatte folchen Glauben nicht , fondern 
ſtund in der verderben Natur eigen Luft und Begierde, und 
WE hatte ihme das Reich diefer Welt eingebildet: Deromegen 
Me wolte fich das heilige Feuer in feinem Bilde nicht anzuͤnden. 
18. Dann Kain ſtunde im Bilde des verderbten Adams, ald 
2, eine vechte Figur Adams nach dem Falle ; und Abel Fund in 
Ye der Figur der neuen Wiedergeburt, als in Chriſti Figur, wie 
I Ehriffus würde mic feinem Opfer in Tod gehen: So flund 
das Bild des verderbten Adams mit Cain darneben, wie Chris 
FE fus wäre fommen, den verlornen Menfchen zu fuchen,und mit 
5 feinem Opfer neu zu gebären, f 
19. Als aber die Eitelkeit der Menſchen uberhand nahm, und 
| Ihre Natur je böfer und blöder ward, fo verlofch diefer Ver⸗ 
" Hand vom heiligen Feuer bey ihnen, bis die Suͤndfluth uber 
1 fie kam, und verderbete fie: Welche ein Borbilde der Tauffe 
war, wiedas Waffer des ewigen Lebens (ald GOttes weſent⸗ 
Uche Sanftmurh ) das falfche Feuer (als das falfche Seelen: 
Leben) würbe erfauffen, und wie bie Seele aus dem heiligen 
I» Baffer in GOttes Sanftmuth eines neuen Licht⸗Lebens aus⸗ 
gruͤnen wuͤrde. 
20. Als aber GOtt ſeinen Bund, im Paradeis aufgerichtet, 
is Abraham verneuerte, ſo gab Nu ihme wieder bie Ru | 
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22 XVI.Bon Chriſti Teftament B.1.Capıa, A 
Ehrifti mit der Befchneidung, wie Chriffus mit feinem heili⸗ J 
gen himmliſchen Blute würde die Sünde und Eitelkeit von uns‘ vH 
ferer unveinen Geburt abfchneiden : Darum muffen die mam 
lichen Perfonen am felben Gliede beſchnitten werden, dadurch 
die mienfchliche Fortpflangung gefchiebet. —* 

21. Ferner ſtellete Er Ihme die Figur Chriſti mit ſeinem 
Sohne Iſaac vor, indeme Er ihn hieß auf dem Holtze opfern k 
und toͤdten; wie es wuͤrde mit der menfchlichen Erlöfung zus". 
sehen ; Wie Chriſtus würde im unferer angenommene 
Dienfchheit ein Opfer feyn ; Und erweckte wieder das heilige 
Beuer, welches fein Opfer auffraß Anzudeuten, wie GOttes J 
Liebe Feuer würde GOttes Zorn- Feuer im Menſchen im ſich 
verſchlingen, und in die Goͤttliche Rebe verwandeln. Zn m 

‚22. Und gab ihme darauf die Verheiffung, daß der Same 
feines Bundes welcher würde Durch diefeg heilige Feier durch | 
die Transmutation, durch das Sterben der Eitelkeit, im Liebes’ Jin 
Feuer ausgrünen, würde alſo groß und viel werden, wie die 1 
Sternen am Firmament ; alfo würden GOttes Kinder durch | w 
das Opfer und Tod Chriſti, durch diefe Verwandelung aus IN 
dem heiligen Feuer auswachfen. {0 u 

23. Dieſes ſtund im Alten Teffament in der Figur, und ge" 
ſchahe die Verſoͤhnung im Opfer durch das heilige Feuer, wel⸗ je 
ches Feuer ein Bild des Zorns GOttes war, welcher die N" 
Suͤnde in fich, famt der Seelen verfchlingen wolte. Dann des 
Vaters Eigenfchaft im Zorne war in diefem Feuer raus gen h 
wendet, und des Sohnes Eigenfchaft in der Liebe der Sanft⸗ | v 
muth fuͤhrete ſich in Zorn, dann fie opferten Thieres Fleiſch 
und fuͤhreten aber ihre Imagination und Gebete in die Gnade | i 
GOttes und bildeten fich in denBund der Gnaden der Liebe ein. 9 

24. Und mit diefer Einbildung gingen fie ind Opfer, ald ind 7 
Feuer GOttes Zornes,und Göttlicher Liebe, darinnen die Ver ⸗ 
ſoͤhnung geſchahe: So nahm das Zorn⸗Feuer von ihrer ein⸗ 
geführten Begierde die irdiſche Eitelkeit, und verzehrete ſe 
durch die thieriſche Eigenſchaft des Opfers; Anzudeuten, daß 
der Menſch aͤuſſerlich habe thieriſche Eigenſchaft an ſich ger 
nommen, und in ihme durch falſche Luſt erwecket. | 

25, Weil dann auch eine folche thierifche Eigenfchafe mie ' 
an des Menfchen Gemuͤthe, als die animalifche Geele vom 
Geſtirne, anhing, daß ihr Gebet und Willen nicht rein vor 
GOtt war ; fo verzehrte GOttes Zorn: Feuer diefe —— | | 

el⸗ 


WEB.r.Cap.2. der H. Tauffe. 23 
Eitelkeit der Menſchen im Opfer durch thierifche Eigenfchaft ; 
InEmd ihr eingemodelted Bilde von der Gnade ging mit ihrem 
eng Sebete in das heilige euer : alda ward die feelifche Begierde 
eingenommen : Daflelbe heilige Feuer drang nun mit der ein 
eenommenen menfchlichen Begierde durch des Vaters Zorn⸗ 
FFeuer im Opfer. 
26. Und alfo wurden die Kinder Iſrael im Opfer und Feuer 
son ihren Sünden und Eitelkeit, geiftlicher:weife, auf die zus 
uͤnftige Erfüllung verföhnet, bi8 daß Chriffus kommen wuͤr⸗ 
3e, und unfere Menfchheit annehmen, und GOtt feinem Vater 
Bein Opfer in fein Zorn: Feuer eingeben, und mit dem offen= 
Harten Liebe: Duelle im Namen JEſus den Zorn in eine Liebe 
ET pandeln. Da dann der Zorn den menfchlichen Eigen Willen 
SB serfchlang, und GOttes Liebe - Willen durch Chriſti Liebe 
zurch den Tod und durch den Zorn ausgrunete, und die 
WElenfchheit durch den Tod ging ind ewige Leben. 
IE 27. Auffolche Weife ward Iſrael im Vorbilde Chriſti durch 
Sen Bund GOttes, durchs Dpfer und Feuer geiſtlicher⸗weiſe 
ron Sünden rantzioniret. Dann Iſraels Glaube ging durchs 
Dpfer in Bund GOttes, ald in die Gnaden Verſoͤhnuug des 
Weibes⸗Samens; Und GHttes Imagination ging auch in 
einen Bund, mit Adam und Abraham gemacht: Alda war es 
Feine Conjundtion, und gefchah die wahre Verföhnung im 
Bunde durchs Heilige Feuer ; Welches heilige Teuer her⸗ 
nach in Chriſto fich in der Menfchheit offenbarte, und dem 
FBift des Zornes GOttes feine Macht nahm, und den in Liebe 
E verwandelte, und die ſtrenge Todes-Impreflion des Geelen- 
Feuers zerfprengete, und Göttliche Liebe und Sanftmuth dar- 
‚ein fuͤhrete. 
2 28. Aldaber die Zeit herbey kam daß GOtt wolte fein Liebe: 
‚Feuer durch feinen Bund in der Menſchheit offenbaren, daß 
daſſelbe Feuer folte in des Menfchen Leben angezündet werben; 
I foverneuerte GOtt das Vorbilde, und fing mit G. Johanne 
‚bie Waſſer⸗Tauffe an, und führete feinen Bund aus der Be⸗ 
i ſchneidung in die Tauffe. 
i So ſſpricht die Vernunft: 
ı Was iſt oder bedeutet die Waſſer⸗Tauffe? Was 
tthut GHtt dadurch? Was wircket dieſe? 
29. Wie oben gemeldet, die Geele hatte ſich Cin ihren Eis 
' genfhaften ) im Zorne —— ſehr impreſſet, = 
| 4 ie 































24 XVI.Von Ehrifti Teftament B.i. Cap⸗ 
fie dadurch im ewigen Tode Fund: In ihr war Fein Goͤttliche 
Liebe⸗Ens mehr offenbar oder beweglich, darinnen fich haͤtt 
mögen das heilige Feuer der Liebe GOttes anzunden. Da 
um fandte GOtt die Tauffe vor diefer heiligen Anzundung he 
und ſtellete fie in feinen erften Bund: Dann als dag Wort un Hi" 
die Kraft des heiligen Feuers Menfch ward, und fich in Chrifkuan 
offenbarete, fo fprach das heilige Wort im H. Feuer durch DIE 
angenommene Menſchheit in feine Mit⸗Glieder nach de ht 
Menſchheit ein. # 
30. Golte nun diefes Einfprechen im Menſchen fahen ; um 


gehen: Dann als ſich das Wort im Bunde inder Menſchhe 
offenbarte, fo flog die fanfte Liebe und Gnade im Bunde aus 
Mit diefem Ausflug Göttlicher Liebe ward der Bund in EN! 
Waſſer⸗Tauffe gefeget: Dann weil der Menſch irdifch, ele 
mentarifch war, fo mufte auch ein elementifches Mittel darn 
fommen darein fich der Ausflug Söttlicher Liebe im Bunde“ 
faffete, daß ein meanfchlich ‚naturlich Wefen im Mittel waͤre 
Darein die Göttliche und auch menfchliche Imagination möchte" 
eingehen, und fich indie Menſchheit eintauchen zu einem neuen 
Ens oder Zunder, darinnen ſich das heilige Feuer möge im duͤr⸗ 
ven Seelen: Feuer anzlinden. | 
31. Gleichwie bey der Beſchneidung im Opfer geſchahe: da 
war das thieriſche Fett ein Mittel, darein in ſolcher Anzuͤn⸗ 
dung die menſchliche Begierde durch den Bund GOtt entgegen 
ging, und GOttes Imagination ging in Bund. Alſo ſtund das 
heilige Feuer im Bunde dem Zorn, in der Einfuͤhrung menſch⸗ 
licher Begierde ins Opfer,entgegen 5 GOttes Imagination in 
feinen Liebe Feuer ging in den Bund, und die menfchliche Ima- = 
gination ging auch durchs Dpfer im Feier in den Bunde 
Dann im Feuer war GOttes Zorn entgegen, dadurch die” 
wmenfchliche Imagination. muffe in den Bund gehen, und vers 
zehrete alfo die Sünde und Unreinigkeit an der menfchlichen " 
Begierde, welche zu GOtt drang; Go ſtund im Bunde das 
Liebe: Feuer der menfchlichen Begierde entgegen : Daffelbe " 
nabım die menfihliche Begierde im Zorn-Feuer an, nach ihrer 
Reinigkeit. | 
22. Wie beym Mofe am Berge Sinai zu ſehen iſt, da ſich 
erftlich des Vaters Eigenfchaft imBunde aus dem Zorn- Feuer | 
eroͤffnete, und foderte des Menfchen Gerechtigfeit, daß er | 
lfe: 
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4. Cap.2. der H.Tauffe. 25 
le in vollem Gehorſam und Keinigfeit vor GOtt wandeln, 
nd in Reinigkeit durchs Opfer im Feuer zu Ihme nahen; wo 
ccht, fo wolte Er fieim Fluche durch dieſes Zorn-Feuer auf: 
effen. Welches ein Biide war, wie die menfihliche Eitel: 
it folte und mufte durch GOttes Zorn- Feuer gefeget wer: 
Wien; Aber in demfelben (Fund ihme im Bunde im Opfer als 
Ein Bilde Chriſti, das Liebe- Feuer entgegen, und löfchete das 
Dorn: Feuer, daß die feeliiche Begierde mit ihrem Geber und 
| Billen Fönte in GOtt durch dieſes Zorn:Feuer durch- 


ringen. 
"33. Diefes Liebe-Feuer ‚das im Dpfer dem Zorn-Feuer 
Wurntgegen fund, welches auch das Zorn- Feuer anzundete ‚dag 
Es das Opfer fraß, das iſt es, das fich im Ziele des Bundes im 
Weibes⸗Samen mit himmlifcher Wefenbeit, ald mit mefentli- 
Eher Weisheit erweckete, und in unfer an GOtt verblichenes 
und auch bimmlifches Wefen eingab. 
=] 34. Unfer verblichen und in Tod gefchloffen Weſen war die 
duͤrre Ruthe Aaronis andeutende, welches Wefen in folcher 
Erweckung und Einführung des himmlischen ‚ lebendigen Lie- 
ie Wefens grunete, da GOttes Wefen Menfch ward, indeme 
Ddas heilige Feuer brennen Fonte : Dann der Göttliche Ens 
und der in Adam verblichene , auch bimmlifche Ens , welcher 
mit folcher Anzundung wieder grunete, war eine Speife die: 
es Liebe- Feuers, aldein geifflich H. Oleum, darinnen fich das 
Liebe⸗Feuer Fonte anzunden und brennen. Und daffelbe Kies 
be⸗Brennen war das neue Leben der Wiedergeburt. 
1 35. Weil aber in den andern Menſchen nicht eine folche 
‚übernaturliche Anzuͤndung durch GOttes fonderbare Be— 
wegniß geſchehen folte, daß die andern Menichen folten alle 
durch dieſes heilige Feuer aus Chriſto angezundet werden, fo 
, ging der Bund durch die Waſſer⸗Tauffe mit der ausgefloffenen 
Gnade erſt in den himmlifchen Ens des Menfchen ein, als in 
| das verblichene Weſen, darinnen der eingeleibte Paradeis- 
' Bund mit dem Schlangen:Treter innen fund, und drang in 
denſelben Bund ein. 
36. Weilaber die menſchliche Eſſentz, welche war irdiſch 
worden ſolte in ſolchem Eindringen mitgehen, fo muſte auch 
ein ſolch Mittel darzu ſeyn, darein ſich die menſchliche Effeng 
konte faſſen: Dann in GOttes Heiligkeit konte fie ſich nicht 
| faflen, dann der Wille war — abgetrant; So muſte es 
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26 XVI. Bon Ehrifti Teftament Br. Cap. 
nur eine Gleichheit feyn,darinnen fich die Imagination menſch 
licher Natur faſſete. 

37. Dann auch Chriſtus hatte dieſe Gleichheit, als die F 
menta, von uns Menſchen angenommen, aufdaß ſi Fat 
Göttliche Imagination möchte ind Wafler faflen : Daß a 
fo die Göttliche und menſchliche Imagination miteinan 
der ben eingeleibten Paradeis-Bund erwerketen und at 
zuͤndeten, auf Art wie ein glimmend Feuer ing Holt fomit 
und glimmer. 

38: So ward auffolche Art durch die Tauffe ein geil 
und Göttliches glimmendes Feuer , (welches die Sünde und 
den Tod tilgete und zerbrach in des Menfchen Inwendig 
keit, ald in den verblichenen bimmlifchen Ens, ) eingeführet 
Davon der duͤrre, verborrete Baum des innern Grundes wie 
ber ein Leben, als ein geiftliches-Dele empfing: In welchen 
von Kraft Goͤttliches Lichts das Liebe⸗Feuer ald das neue « 
” brennen folte. 

. Diefed ift nun die Wafler-Tauffe, da der Heilige 
Ge im innern Grunde die Hand darzu iff, der mit de 
Ausflug Göttlicher Liebe aus Chriſti Leiden, Tod und Aufer 
ſtehung mit feiner Uberwindung taͤuffet; das iſt: Er ti 
chet Chriſti Menſchheit, Leiden, Tod und Auferſtehung int 
inwendigen Grund ein und zuͤndet den eingeleibten Paradeig 
Bund mit dieſem Feuer an, daß die duͤrre Ruthe Aaronis geile 
nend wird. q| 

40. Dann mit diefem Eintauchen des Heiligen Geiſtes 
wird dem Menfchen Chriſtus gefchencket, er wird Chriſto bie: 
mit eingeleibet, und wird ihme der himmlifche Ens, mwelcheri r 
Marien unfern menfchlichen Ens annahm, mit dem gane 
Vroceß Ehrifti. in feinen auch himmliſchen verblichenen Ens 

einem neuer Leben, welches den Tod hat überwunden angezo⸗ 
gen und eingedrucket. 
Ar. Wie eine Tinetur das Metall tingiret und gantz dur: Ä 
Dringet, oder mie ein Feuer ein Eifen durchglüet; Alfo au 
alhie zu verftehen iſt bey denen, welche folches Eintaucheng fü 
big find, wie ferner fol berichtet werden. —99 
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Ba. Capz3. der H. Tauffe. 27 
sh Das 3. Capitel. 
Aurtzer, geündlicher Bericht, wie derMenfch 
om H Geiftemit Chriſti Leiden, Tod und 
Auferſtehung in Leib und Seele ge 

| tauffet werde? 


Ei - Summarien. 
Fo Hriftus tauffete uns in feiner Menfchwerdung, 5. 1. und mußte 
erſt Menich werden.2. Es war um Leib und Seele zu thun, 3. 















lenfchaft, melche der Water in der Zauffe dem Sohn giebet, und der 
sohn ſcheinet in ihr, 9. 10. und gibt ihr das Liebe⸗Feuer, als das Ewige 
‚eben... Das Zorn-Feuer erfchrecket den Suͤnder, die Liebe aber tem⸗ 
eritet es. 12. Alſo tauffen Bater und Sohn zugleich innerlich die 
‚äeele mit Feuer und Licht, 13. wie Aufferlich, das Geſtirn mit Waffer, 
er 9. Geil: 14. _ wiewol der 9. Geiſt inallen 3 Welten verftanden 
Ssird, 15. Im äufferen zwar nicht ald GOtt, fondern ein Ausfluß Rich- 
es und Finſterniß, 16. 17. und it die Seele der äuffern Welt, ein Leben 
Ser 4 Elementen. 18. Wie die Tauffe gefchicht im Menſchen ?19. Gie 
at GOttes Zorn in Liebe verwandelt, 20. die äuffere Menfchheit gefal- 
„2ı. und durch HöNe und Tod durchgeführet. 22. Die Wafler-Taufs 
iſt eine Salbung, 23. da der H. Geilt den inneren Grund, und Ehrt- 
s den wahren erften Adam tauffet und falbet. 24. Wie folches geſche⸗ 
Heim alten und neuen Menſchen ? 25. 26. deren ieder in feinem Prinei⸗ 
„io tehet.27. Erklärung einiger Schrift:Sprüche.28. Die Safbung 
Eder rechte Chriſt, nicht das äuffere grobe Thier, 29. um deffentmwillen 
die Scheidung des Guten und Bofen erfolgen muß. 30, 


Ls GOtt feinen Bund mit der Befchneidung wolte in 
die Waffer-Tauffe einführen; fo ward das Wort der 
eingefprochenen Gnaden ‚darinnen das heilige Feuer 
GOttes war, von ehe ein Menfch, und nahm von ehe des Wei- 
bes Samen an fich, als unfere Seele und Menſchheit, aufdaß 
Er uns mie dem lebendigen Bunde, welcher war ein Menſch 
| worden, tauffete. 
2. Dann des Menfchen Leib, welchem das Tauffen noth 
| war,der war aus den Elementen : Solte der nun getauffet 
werden, fo mufte fich der Bund von ehe in ein elementarifch 
Mittel,alsin die Menfchheit Chrifti, geben, und das Mittel 
heiligen auf daß der Menfch möge durch diefes Mittel aetauffer 
' werden. | 3. Dat 


— 


J 


1 


N „ 
Mi 


28 XVI. Von Shrifti Teftament Bu.Cap 
3. Dann ed war nicht alleine um dad bimmlifche DI 

des PDienfchen, welches in Adam verblich ‚zu thun, in welk — 
ſich der Bund im Paradeis einleibete, daß derſelbe ſolte alle 
getauffet werden; Nein, ſondern auch um die Seele, und | IN 
den Leib aus dem Limo der Erden. | 
4. Der gange Menfch bedorfteder Tauffe; Es muſten 

fe drey Principia aller drey Welten im Menfchen getauig h 
werben : Als dag iſte Principium iff die ewige Natur, als 
wahre Seelen⸗Leben, das aus dem Worte des Einfprecheng) 
‚Leib fam. Das ate Principium iff der wahre ervige Geiſt „0 
die heilige Licht8-und Liebe⸗Kraft (welche ich in dieſem Bir 
fein den in Adam verblichenen bimmlifchen Ens und W 
beiffe) darinnen Adam verblich, ald der Seelen Wille dara 
ging. Das zte Principium iſt die aftralifche, animalifche & 
Ve, aus dem Spiritu Mundi mit ihrem Corpore aus dem LilEhr 
der Erden, ald der gang auffere fichtbare Menfch. | 
5. Diefer dreyfache Menſch war gang gefallen. Di 
alsihme das Göttliche Licht im Beifte des andern Princi 
verlofch, fo war eran GOtt gank blind, und dem dlnrabe 
erftorben : In diefen muſte wieder ein Goͤttlicher Liebeẽ 
eingetauchet werden, in welchem Liebe⸗Ens ſich dns Goͤttlic 
2. und Licht möchte wieder anzunden zu einem neu 


6. Solte ein folches aber geſchehen, fo mufte fich von d 
das heilige Feuer mit dem Bunde in der dreyfachen Menſt 
beit, als in Chrifti Menſchheit offenbaren, auf daß und GOt 
Geiſt aus, mit und durch dieſe zfache Menſchheit tauffete, da ıı 
ein iedes Principium in ung mit feiner Gleichheit getauff/ 
würde: Dann der H. Geift tauffete durch Chriftum zur De 
gebungbder Günben. K 

7. Daß heilige Feuer Göttlicher Kraft in Chrifto tauffen 
in ung feinen Tempel, welchen das heilige Feuer, als das Goͤtt 
liche Leben, in ung befigen wolte, als den verblichenen Ens op 
der himmlifchen Welt Wefen, den Geift des Verftandes, ode 
der Kraft, als das ate Prineipium , oder englifche Corpus au 
der englifcben Welt Welen: Welchem Wefen Chriſtus fi 
allerheiligſtes, geiftliches Fleiſch hernach zur Speife giebet, in J 
dem Er ſelber wohnet. 

8. Dieſen Geiſt taͤuffet die Goͤttliche Liebe im heiligen Feuer 
dann Er iſt ein Ens des heiligen Feuers, darinnen es J 
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WBCapz. der H. Tauffe. 29 
elebet. Und das iſte Principium, ais die fenrifche Seele 
18 Goͤttlicher Scientz des ſchiedlichen, ſprechenden Wortes, 
bes Vaters Feuers: Eigenſchaft, wird mit dem feurigen 
fie des Vaters Eigenſchaft getauffet, als mit der Feuers 
ſennenden Liebe, 

29. Alfozu verfteben: Die Seele iſt des Vaters Eigene 
aſft; und indiefer Tauffe mit feinem Eintauchen in die Gees 
‚gibt Er fiedem Sohne in fein Liebe- Feuer. Des Vaters 
N igenfhaft im Feuer greiffet die Seele zu erft an, mit dem Ge⸗ 
ee der Natın mie feiner ffrengen Gerecptigfeit, mit. der ewi⸗ 
NE an Geburt des Feuer: Grundes ‚dadurch wird die harte ime 
eſſete todte Seele im felben Eintauchen des Feuers beweg⸗ 
ch, md wird ihre harte Impreflion der falfchen magnetifchen 
HöBegierde zerſprenget und aufgethan, auf Art wie man ein 
NE euer auffchläger. 
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Feuers: Wann des Vaters Feuer die fenrifche Geele 
ufſchleuſt, fo kann ihr das Licht Goͤttlicher Liebe einfcheinen, 
nd ihr den Piche-Ens einführen, Dann fo balde das Zorn⸗ 
euer die Seele aufſchleuſt, fo nimt fie das Liebe-Feuer des 
Sohnes an, und gehet darein, wie ein Teuer ein Eiſen durch⸗ 
Ga oder eine Tinctur ein Metall penetrivet. 
rw. Und alſo wird die Seele vom Vater dem Sohne gege⸗ 
“ ben,undder Sohn gibt ihr alſo dag Liebe-Feuer, als das ewige 
keben. Joh.8:12. Dann fo fich des Vaters Eigenfchaft in der 
I werfchloffenen Seelen nicht mit bewegte, fo ſtuͤnde die Seele in 
ihrer Impreflion im ewigen Tode, und möchte das Licht in ihr 
nicht offenbar werden. | | 
17. Des Vaters Feuers⸗Zerſchellung und Anzundung iff 
der Grundquell der menfchlichen Buffe , da der Menſch vor 
der Sunden erfchricker, dann im Feuer-Ölange wird die fal: 
ſche impreffete Eitelfeit der Sünden in der Finſterniß der 
ı Seelen offenbar : Und des Sohnes Liebe⸗Einſcheinung iſt dag 
| ame Liebe-Dele, das die Zerfihelung wieder einiget und tem⸗ 
periret. 
13. Dann der Sohn iſt im Vater, und der Vater im Soh⸗ 
ne, und tauffen miteinander ; der Vater mit Feuer, und der 
Sohn mit Lichte: auf Art wie ein Feuer aufgeſchlagen wird, 


daß aus dem Feuer der ſanfte Lichts-Glantz offenbar *9 
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10. So iſt nun das Göttliche Licht der groflen Liebe in dem 
Sröffneten Nomen JEſu aus JEHOVA im Centro des Bar 
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30 XVI.Bon Ehrifti Teftament B.i. Cap J 
und ſich das Feuer-⸗Brennen alſo gang in einen Lichtes Glan 
verwechſelt und wandelt: Des Vaters Feuer verzehret w 
feinem Schracke in der Seelen die Eitelfeit, und des Sohne 
Biebe Heiler fie wieder : Alfo if das Tauffen nach dem il". 
mendigen Grunde des Geelen:und Geiſt Menſchen zuuer E 

| 


ſtehen. Tai 
14. Diezte Eigenfchaft des dritten Principii mit der Wahn!’ 
ſer⸗Tauffe, Damit der Leib von der auffern Welt Wefen, ſ 
molder Geift des Geſtirns im Menſchen, getauffer wird, wirt! 
alfoberrachtet: Durch das Waſſer, als durch das Elemen 
des Leibes Chrifti, wird der rechte Adamifche Menſch (welchen! 
in Adam nach dem Leibe gefihaffen ward , verſtehet aus den“ 
auffern Welt Weſen) getauffet, dann alhie tauffer der Hr! 
Beift,der vom Bater und Sohne ausgehet: fein Ausgang ir 
die Formirung der Welt, und die Welt iſt das ausgeſproche 
ne, Be Wort; und der Geift GOttes iſts, der fie gefordin! 
met baf. —1 
15. Dann Er wird in allen dreyen Welten verffanden , im 
ieder Weltnachihrer Eigenfchaft. Als in ded Vaters Zonen 
ne nach der Finſterniß iſt Er die Flamme der Peinlichkeit 
und im ewigen Lichte iff Er die Fiebe-Flamme GOttes; und 
in diefer Welt im Spiritu Mundi ift Er der Formirer und 
Werckmeiſter aller Dinge, iniedem Dinge nach feiner Eigen 
fehaft: Wie der Separaror des Dinges iſt, alfo ift auch dee 
——— Geiſt aus dem ausgeſprochenen Worte in jedem": 
Dinge. u ARM 
16. Dann in der äuffern Welt Wefen iſt nicht zu verſte⸗ 
ben, daß des Weſens Geift GOtt genant werde; fondern ed "hl 
ift der auggefloffene Geift in dem ausgelprochenen Worte 7 ı 
GOttes, welcher mit feinem Grunde im Worte GOttes ſtehet. 
17. Der ausgefloſſene Geiſt des auffern creatuͤrlichen und 
natuͤrlichen Lebens iſt aus GOttes Liebe und Zorne, aus Licht 
und Finſterniß, als aus dem erſten und andern Principio, 
ald aus deremwigen Natur, aus dem Sprechen des Wortes "ii 
ausgefloffen,und ftehet mit feinem Grunde im Sprechen SO Fi 
tes, dann das ewige Wort hauchet fich mit Ihme in ein crea⸗ 
türlich Leben. - En 
ı8. Er derfelbeansgehauchte Geiſt) iff dag äuffere cereae "Un 
türliche Leben, in ieber Creatur nach ihrer Eigenfchaft. Er Fr 
ift die Geele der aͤuſſern Welt, ald die anfangliche Sr ‚ J Mi: 
eben 











en der 4Elementen: feine Kraft iſt ein feuriſch und lichtiſch 
ſtirne; was das gantze aͤuſſere Geſtirne in ſich ſelber in ſei— 
Kraft iſt das iſt Er allein in ſich ſelber, doch als ein vers 
offen Geſtirne, das im Temperamento lieget, und ſich in 
am Leben auswickelt, und ſchiedlich machet, nach des Le⸗ 
18 Eigenfchaft : Bey den zeitlichen Creaturen mit einer zeit⸗ 
ven Eigenfchaft, und bey den ewigen mit einer ewigen Eis 
ſchaft; im Menſchen mit einer zeitlichen und zerbrechs 
yen @igenfchaft, und auchmit einer ewigen. Welche ewige am 
aigen aushauchenden Worte, anbanget, barinnen ber Menfch 
ES der Zerbrechlichfeit am Juͤngſten Enge, nachdem ficht: 
ren Bilde, auffteben und mwiederfommen fol, und vor 
Ottes Berichte treten , und auf die groſſe Feuerg-Proba ge; 
Fet werben, alda fich das Tödtliche vom Ewigen fcheiden fol. 
219. Alfo verftcher und nun albierecht vonder Tauffe dieſes 
ſſern Seiftes: Der innere H. Geift Söttlicher Liebe zündet 

den außgefloffenen Geift, und falbet ihn mit Goͤttlicher 
soft. Dann die Menfchheit Chriſti nach unferm auffern 
Mkeifte ward vom H. Geiſte gefalbet; und derſelbe äuffere 
iſt Chriſti, welcher in Chriſti Perfon in den Elementen des 

ibes herrfchete aufmenfchliche Art , der falbet in dem Bunde 
ned Teffaments in der Waſſer-Tauffe den innern Grund 



















des Bundes, faldet den wahren Menfchen, welcher in 
Bam aus dem Eimo der Erden gefchaffen ward; ſowol auch 
bet Er den Spiritum Mundi , alg die rechte aftralifche Seele, 
e — am Juͤngſten Tage wiederkommen, und probiret wer⸗ 
in ſoll. | 

20. Nun verſtehet ung theuer und wol, albie giltes! Dies 
Salbung der Waſſer⸗Tauffe ift mit Chriffi Leiden, Tod und 
ufferftehung gefalbet , fie iſt mit Chriſti Blut Vergieffen ge: 
bet, mit welchem Bimmlifchen Blute Er GOttes Zorn in 
‚ebe verwandelte, und den Tod zerfprengete in menfchlicher 
‚Figenföhaft , damit Er die Erde falbete, ald Erdis fein Blut 
fund in fie vergoß. « 

21. Item, fieift mit deme nefalbet , ald Chriſtus fein ges 
btes Leben der äuffern Menfchheit von uns in feinem Tode 
‚nieder in dieſen Spiritum Mundi eingab, und den auch mit ſei⸗ 
‚er Salbung infeinem Tode falbete: ALS, da feine äuffere, von 
ms Menſchen angenommene tödtliche Seele (welche " * 
| ! . ar ! 
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Waſſers: und die geſalbte Kraft im Waſſer, indem Wor⸗ 
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farb, und ſich in GOttes Hand, ald in fein ausgeſprochene 
Worteingab) aus dem Leibe in die Elementa einging. Bu! 
22. tem , fie iſt mit deme gefalber, da diefe feine auſſer 
Seele mit der ewigen Seelen , darinnen der H. Geift warf 
durch Tod und Hölle drang: Und auch mit deme da der HM 
Seift im Worte diefe feine geftorbene aftralifche Seele aus den Nu 
Tode nahm, unddurchden Tod mit feiner Auferftehung in 
ewige Leben einführete,, da fie GOttes Liebe mit dem ewigen ®"" 
Reben falbete. #: 
23. Diefe Salbung Ehrifti wird in der Wafler-Tauffe , aM" 
im Bunde GOttes verftanden, dann GOtt falbete in der 
Menſchheit Chrifti die Elementa des Leibes, ſamt der toͤdti 
chen und untödtlichen ewigen Geelen, und führete Chriſtun 
mit diefer Salbung in feinen Zorn und Tod ein, unddurch Den! 
Tod in ewige Leben. Und diefe Salbung (darinnen Chri 
ſtus bat GOttes Zorn, Suͤnde, Tod, Teufelund Hölle uͤber 
wunden,) hat GDte mit feinem Bunde des alten Teſtament— 
indie Waller: Tauffe geordnet, und beut fie nun allen Men 
ſchen an. . 
24. Und fo numein Dienfch der begehret, und fich zu de— 
wendet, ald ein Menſch, und nicht Thier, fo tauffer der Hank 
Geiſt den innern Grund, ald feinen Tempel, den Er felber 
fißet , ald den wahren ewigen Geiſt, ſamt der ewigen Seelen ill 
Und die Salbung Ehriffi, aus feiner von und angenommenen 
Menfchheit ſalbet und tauffet in uns den wahren in Adam er 
iten geſchaffenen Menfihen aus dein Limo der Erden, ſamt ben ht 
töbtlichen Seelen, (iedoch muß man den Grund bierinnen 
recht verfieben ) welcher auffteben und ewig leben foll. Iet 
25. Dieſes geſchicht durch Chriſti Leiden, Tod und Aufer- Wi 
fliehen, in feinem blutigen Kampfe; ald, der Gieg ſeines 
Todes iſt die Hand, welche tauffet. Der rechte Menf I 
wird zum Leben getauffet , und der Schlangen grobe irdiſche 
Menſch wird mit Chrifti Tode und Sterben getauffet, bug I 
foll fterben , und alle feine böfen Luffe und Begierden dem Tod" 
Chriſti laſſen, daß fie der tödte, und einen neuen Willen aud i 
dem Tode Chriſti aus Seele und Leib ausführe. 
26. Der böle Adam, als das ÖSchlangen:Monftrum , mwird 





















mie diefer Tauffe (als da die Hand GOttes, als fein ſprechen 

des Wort, felber zugreiffet und tauffet) genommen, und 

wird mit Chriſto in feinen Tod begraben, und in die * a A 
welche 


1. * N , Ba 
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che Chriſtus in feinem Sterben einfuhr, (verſtehet, in die 
infterniß GOttes Zorns, als in Abgrund der Menfchheit,) 
Sengemworfen: Und diefe Salbung inder Tauffe verbindet fich 
it dem wahren Adamifchen erſten Leibe, welcher vorm Fall 
Da war, und gebaret durch Chrifti Gieg einen neuen Wil— 
in Seele und Leib, welcher GOtt gehorſamet. 
© 27. Alfo —— nach ſolcher Salbung der rechte 
Renſch in der Salbung Chriſti, und das Schlangen-Mon- 
ruw ſtehet in GOttes Zorne, und wohnen doch dieſe Zeit in 
Brinem Leibe, aber ein ieder in feinem Principio , als in feiner 
enſchaft, davon S. Paulus fagete: (Rom, 7:20.25.) Go 
hun fündige, ſo thue nicht ichs, fondern die Sünde im bö- 
en Sleifchethutes. Item, So diene ich nun mit den Gemuͤ⸗ 
bed gefalbeten Grundes GOTT, und mit dem Gemürhe 
8 falfchen Fleifches diene ich dem Gefeg der Sunden. 
28. Und faget weiter :( Rom. 8:1- 28.) So iſt nun nichts 
3erdammliches an denen , diem Chriſto JEſu, als in feiner 
Wöalbung find , die nach ſolchem Vorſatze GOttes in dem Wor- 
beruffen, oder im Ruffe in der Galbung alfo find ergriffen 
Myorden; Da er dann den rechten gefalbten Menſchen meinet, 
ivelcher in diefer Zeit noch in der Schale des irdifchen Leibes 
erborgen ſtecket, wie ein ſchoͤn Gold in einem groben Steine, 
md doch nach der Salbung im Himmel wohnet, wie ©. Pau— 
8 auch faget: Phil. 3: 20. Unfer Wandel iſt im Himmel. 
© Stem, Rom, 6:15. Gal. 2:17.) Gollen wir , die wir Ehri- 
Eılum angehören, noch Sunder feyn ? das fey ferne! Da mei: 
net er den gefalbten Grund, und nicht das £hierifche Monftrum 
ver Srdigkeit, voller böfer Neiglichkeie, welches im Zorne 
Sottes und der Verdammniß ſtehet und GOttes Neich nicht 
erben fol, Joh. 6. welches doch diefe Zeit dem rechten aefalb- 
ten Menfchen anhanget. | 
=) 29. Der gefalbte Grund iff der Chriſt, und nicht das auf: 
ſere grobe Thier: Diefe Salbung ifts, welche täglich dem 
Monſtro der Schlangen ‚ als dem böfen irdifchen Willen, den 
Kopf zertrit, da der Streit im Menſchen iſt, da eine Eigen— 
ſchaft Boͤſes will, und die andere Gutes; und welche ſieget, 
die freibet den Menfchen zum Wercke. | 
; ‚30. Darum follen und muͤſſen der Menſchen Wercke ges 
‚richtet werden und iedes in feine Scheune eingefamlet wer: 
| — Als, das in Kraft der Salbung A gemachet worden, 
| ind 
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ins Reich GOttes, und das in Kraft des Monttri der Schla 
gen iſt gemacher worden , in die Berdammniß,, indie Finſte 
niß des Zorns und Todes, 954 
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Das 4. Eapitel. 4. 

Von der aͤuſſerlichen Waſſer⸗Tauffe durd 
Menfchen: Hand; welcher würdig ſey z 
ſolchem Tauffen, und welch Taͤuffling d 
Teſtament wuͤrdig empfahe, und wie es mil. 
der unwuͤrdigen Hand, fo wol mitden 
unwuͤrdigen Tauffling br 

| wandt fen? Mr 

In diefer Zeit hochnoͤthig zu betrachten. i 

| Summatien. | A 

Sa der Täuffer ward durch bie Engliſche Botfchaft verkün 
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diget, $.1. und durch des H. Geiſtes Bewegung geboren, nich 
aus menfhlichen Vermögen, 2.3. und ward in Mutter Feib 
‚Im Gruß Mariä gefalbet, 4. und durch den H. Geiſt getauffet. 5. 
- feiner Tauffe hat GOtt keinen neuen Bund angefangen, fondern mu _ 
eine neue Ordnung 6. Er hatmit dem Geiſt der Galtung zur B 
getauffet, 7. weildie Sünde durch Siebe folte gekifget werden. 8. DA 
ber die Waffer-Tauffe eingefeset worden. 9. Wer num nicht geſalbet 
if unmürdig zum Tauffen. i10. Ein Chrift tauffet mit der Salbun— 
Ehrifti zur. ein Ingläubiger wircket nichts. 12. Dennoch ift das Wert 
auch bey unmwürdiger Hand gut ; wann die Eltern in der Galbung die 
ſes Bundes Hehen.ız. Dannein guter Baum bringet gute Fruͤchte 
ibid. wie an Eliſabeth und Johanne zu fehen. 14. Ziel der Taufe. 
Gläubiger Eltern Kinder werden in Mutterleibe gefalbet. 16. Del 
Glaube in Eltern und Waten wircket mit im Waſſer;, und faffet fich iu 
Wort auf Chriſti Befehl. 17:19. Alſo wird das Piebe: Feuer gefäct. 20 
Diit der Tauffe wird Chriſti Menfchheit einnepflanset: mie im Abend 
mahl Chriſti Tinetur genofien. 2i. Obgleich ein Kind von heiligen 
Eltern geboren: fol es doch getauffet werden. 22. Dann die Taufe 
if ein Eheband mit GDtt, 23. da fich das gebildete Wort mit dem 
ewigſprechenden verbindet. 24. Sie iſt ein Eid, den der Menih SOM 
fihmeret.25. Darum Eltern und Zeugen ihren Slauben in des Kin 
des Willen einführen follen.26. Der Tauffer fol es auch thun und. 
ein Gefalbter ſeyn, ſonſt iſt er nur ein Aufferlich Inſtrument. 27. Det 
Dund führet das lebendige Wort: der gottlofe Taͤuffer if nur ein 
erckzeug, 28.29. und fauffet nur der Bund, 30. iedoch mit g 
fein Unterfcheid.zr. Wo GESttes Fiche gegenwärtig it: da iſt auch 
fein Zorn gegenmwertig. 3. Wieder Mund iſt, alſo auch die a 
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boſer Baum bringt böfe Fruͤchte za. Ein boͤſer Same klebt im 
ten Acker nicht 385. Wo Taͤuffer, Eltern und Paten gottlos: da 
yet es ſchlecht zu. 36. Gott heiffet Kinder , nicht Woͤlſe zu ihm 
Bingen. 37. Einwurf der Vernunft. 38. Es will Ernſt feyn in Kraft. 
» Die Tauffe beftehet in GOttes Wort und Glauben , welcher dag 
net ergreiffen muß. 40.41. Wo fein Glaube ift: fo if das Wort 
ne Weſen. 42. Das geittliche Wafler if dee Grund, welches fidy 
tdem Elementifchen Wafler faſſet, 43, 44. wo das reine Element 
bin das verblichene Bild eintauchet. 45. Glaube aber und Buſſe iſt 
thig. Was bendes fen ? 46.47. Es gefchiehet vonden Anweſenden 
Op der Tauffe, welches GOtt wircket. 48.49. Aber ohne Glauben ift 
N gefährlich zu Lauffen. so. Wie ſich die Beywohner tragen füllen ? 
©, linglaubige find nur hinderlich. se. Warum Zeugen daben vers 
mEdnet? 53. Der H. Geiſt Lauffet Seel und Geiſt, und das heilige Ele: 
tden Leib. 54. Ein rechter Chriſt ſoll tauffen, Fein Miedling. ss. 
hriſti Befehl ſoll nicht bedifputiref werden. 56. Ein, Menich ſoll den 
dern in GOttes Reich helfen. 57. Chriſti Glieder find nur wurdig 
ſchem Werk beyzumohnen. 58. 


— zes GOtt das Teſtament feines Gnaden⸗ Bundes , im 
Paradeis aufgerichtet, aus dem Vorbilde und Opfern 
— und der Beſchneidung wolte in die Waffer-Tauffe ord⸗ 
; fo fuhrete Er einen Zweig aus feinem Bunde in menſch⸗ 
cher Dffenbarung heraus, und fing Die Waffer-Tauffe durch 
han. Wie folches Har an Johanne dem Tauffer zu ſehen 
ft, welcher durch die englifche Borfchaft verkuͤndiget ward, 
Barzu aus dem Hohenpriefferlichen Stamme. 
2 2, Nicht vom Willen des Fleiſches Fam feine Menfchwers 
ung, , dann fein Bater Zacharias und feine Mutter Elifaberh 
Jaren alte betagte Leute, welche indem fleifchlichen Spermate 
2 thon erfforben waren, Da des Menfchen Vermögen fihon weg 
Eipar : Der Same Zacharias und Eliſabeths ward durch Bewe⸗ 
| ung des H. Geiſtes aus dem Paradeiſiſchen Gnaden-Bunde 
In Ir: nunmehr verblichenen fpermatifchen Eigenfihaft 
Arwecket. 
I: 3. Bolfam er aus menſchlichem Grunde, aber nicht aus 
menfchlichem Vermögen, dann die Salbung im Bunde er= 
veckte den, daß ihr Sperma über den Lauff und Kraft ber 
Natur eigen Vermögen aufgefehloffen ward: welcher H- Geiſt 
inen Samen aus menſchlichem Spermate erweckte, und den 
n feinem erſten Anfange darzu erwaͤhlete. 
4. Die Salbung aber Johannis geſchahe im Gruſſe Pia: 
ia als dieſe zu der alten Eliſabeth kam, und ſich in ihr (vers 
kehet in Marien) die Goͤttliche — ans Chriſti Menſch⸗ 
2 
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mehr ſolte die Sündedurch den Tod Chrifki in feiner Liebe um 
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werdung bewegte. Als Maria, voll diefer Salbung, ElEıN 
faberh grüffere, fo tauchte die Drenfchwerdung Chrifti ml«: 
der Salbung durchden Gruß Moris in Johannem in Mu 
terleibe ein; Und nicht allein in Johannem, fondern auch ht 
feine Mutter Eliſabeth, daß fie voll ward diefer Galbun 
und die beyden Mütter im Geifte dieſer Galbung weiſſagete 
5. Und diefes ift die Tauffe Johannis, da er mit der Menſch 
werdung Chriſti aus Chrifto gefalbet ward, und des H. Ga 
ſtes Tauffe aus dem Bunde im Mutterleibe empfing, daß EB, 
folte ein Vorläuffer und Ankundiger feyn, dag die Zeit d— 
Salbung und Erfüllung des Bundes GOttes vorhanden [A 
daß GOtt feinen Bund der Gnaden-Salbung habe in —9 
Menſchheit eingefuͤhret, und daß dev Bund ſey ein Menfe 
worden: Daß GOtt nunmehr wolle durch die Menſchhe— 
Chriſti, durch ein elementiſch Mittel dag nicht mehr im JE 
er ſtehe, wie im Alten Teſtament, fondern in Liebe und Sanft 
muth des Waſſers) die Galbung ausgieffen ;_daß die Zeit DEE. 
Gnaden vorhanden fey, da GOtt feine Galbung in di 
Menfchheit Habe gegeben. En 
6. Und dann fehen wir, daß GOtt alda feinen neuen nl 
* angefangen, ſondern nur eine neue Ordnung, dann JOB 
annes ließ fich beſchneiden, wie dann auch Chriffus. Io 
bannes nahm den Gewalt und Beruffausdem Bunde der Be 
fehneidung, aug den Opfern des Feuers, und führete ihn durd 
GHrtes Befehl in die Waſſer⸗Tauffe, anzudeuten, dag num 








































Sanftmuth erfäuffen, und nicht im Feuer abbrennen, wit 
bey Iſrael in Vorbilde geſchahe. 
7. Mehr feben wir beym Johanne daß er noch nicht mil 
der Vergebung der Sünden fauffete, fondern mit der Buſſe 
als mit dem Geiſte der Salbung zur Buſſe, welcher der Me: 
fehen Hergen zerſchellete, und dem Geifte Chriſti feinen Weg 
bereitete; welcher die Thoren der Menſchen Hertzen umd 
Seelen aufſchloß, auf daß nach ipme der Königder Ehren im 
folche aufgemachte Thoren möchte einziehen , davon David 
fügte: Macher dem Könige dev Ehren die Thore weit aufı 
dag der König der Ehren, ald Chriſtus, einziehe. (Pfalm, # 
24: 7.9.) und wie Sohannes zeugete, er tauffe mit Wafler 
zur Buſſe und Vergebung der Sunden, er aber fey nicht ne | 
us; 


‚008 ; fondern nach ihm Eomme ber, welcher bie Worſſchauf⸗ 
—9— Lin ee * der werde mit Feuer des Geiſtes tauffen. 
: «LE .3: I ‚17. 
ii; 8. Auch feben wir an Johanne, daß er eines Priefters 
" Sohn ſeyn muſte, welche mit der Befchneidung und den 
et rn umgingen. Er muſte aus dem Geſetze des Bundes 
inmen, und fich beſchneiden laſſen, und den Bund anziehen, 
Eufdaß er mit dem Geiſte ded Bundes und der Befchneidung 
ie Wafler-Fauffe, ald die Ordnung der Gnaden und Ver— 
bung anfinge: Dann die Sünde folte nun nicht mehr durchs 
zuer getilget werden , fondern durch die Liebe, welche GOtt 
m Bundedurch Chriſtum offenbarete, fie folte durch GOt⸗ 
es Sanftmuth erfäuffet und verivandele werben. 
7 9. Darum ordnete auch GOtt zu folcher Suͤnden⸗Tilgung 
Tin ſolches Mittelmit der Waffer-Zauffe; anzubeuten, daß 
Boie Sünde folte im Blut Chrifti in feiner Liebe und Gnade er- 
Muuffen, , und daß der Menfch folte nunmehro eine offene Gna⸗ 
en Porten in der Liebe und Sanftmuth zu GOtt haben , daß 
Er nun mit Reue feiner Sünden, mit Ablaß der Sünden, 
Brurch folche Porte in die Gnade eingehen Fönne. 
E10. Lind fchen alhie an Johanne dem Anfänger der Waf- 
Ber-Zauffe, vecht, welcher Menſch wurdig fey mit diefem 

nenen Gnaden-Bunde zu fauffen, als nemlich diefer , welcher 
auch zu vorhin ift mit diefer Gnaden gefalbet worden, mie Jo⸗ 
hannes von&hrifto,melcher noch in Diutterleibe gefalber ward. 
Darm Fleifch und Blut ohne diefe Salbung , kann nicht tauf⸗ 
fen, dann diefe Macht ſtehet nicht in Menſchen⸗Gewalt, ſon⸗ 
"dern in Chriſti Gewalt. | 
a. Ein Ehriff, in dem die Salbung Chriſti iſt, der tauf⸗ 
fet mitder Salbung Chrifti, dann die H. Drepfaltigkeit tauf- 
fet mit dem Gnaden-Bunde der Salbung, mit Chriſti Menſch⸗ 
swerdung, Leiden, Tod und Überwindung: Will nun ein 
WMenſch tauffen , fo muß er nicht allein mit der Hand und Waf- 

fer tauffen ; fondern auch mit dem Glauben der Salbung. 
I» 22. Einungläubiger Tauffer thut nichts mehr bey diefem 
| hoben Wercke der Tauffe als der Tauffſtein thut, welcher 
das Waſſer halt: Dann ob ergleich das Waffer geuff, und 
' die Worte Chriſti brauchet, fo wircket er-doch nicht mit , fon- 
dern iſt ſtumm in der Wirckung; fondern der Bund Chriſti 
ı 33 C3 wircket 
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ſius fagte ja: (Matth.7:18.) Ein guter Baum kann nicht 
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wircket und tauft, Er aber iſt nur ein Mittel, gleich eine pe 

unwirckenden Weſen das nicht felber in diefem Bunde mi u 

wircket, fondern nur dag Werck thut,in welchem Werd: SHE" 

wircket wegen feines Bundes. | gr! 
13. Nicht alfo zu verfiehen, ald ob das Werd darum B 
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um 
unwuͤrdiger Hand gang kraftlos fey; Nein, der Bund SD j 
tes trennet ſich nicht um der unwuͤrdigen Hand willen, meld 
nur ein Mittelift: Dann gläubige Eltern welche in der Sa 
bung diefes Bundes ffehen, und den Bund angezogen haben! 
die haben die Galbung auch in ihrem Samen, und zeuge | 
Kinder aus ihrer Leibes- und Geelen:Eigenfchaft : Sind IR" 
in Geele und, Leib getauffet, und haben die Salbung Chriſ 
angezogen, warum dann nicht auch der Ens ihres Leibes 
Sind fie Tempel des H. Geiſtes, der in ihnen mohnet, un 
eſſen Ehrifti Fleiſch, und erincken fein Blut, dag Chriffus hai 
ihnen, und fie in Chriffo find, wie Chriſtus faget. (Joh. 6: 564 0 
Warum danı nicht auch ihres Leibes Frucht? Dann Chekahk: 
XL 
ge Früchte bringen, und ein arger Baum kann nicht al | In 
Fruͤchte bringen. Iſt das Auge des Geiftes Licht, fo iſt 
gantze Leib licht, faget Chriffug.(Matth,6: 22.) Iſt der Anbrudi 1 
des Teiges heilig. fo ift der gange Teig heilig. (Rom. ır:16.) Wii 
14. Johannes ward in Mutterleibe getauffet durch den 
Geiſt Chriſti aus Marien Stimme, ſowol auch feine Mutter 
Elifaberh. Und fehen gar eben, wie das fey zugangen: Dann ı 
als Elifabeth den Gruß Maria börete, fo bewegte fih der H 
Geiſt in ihr, und auch in ihrer Frucht zugleich; Sie empfin⸗ 
gen die Tauffe Chriſti aus feiner Menfchheit zugleiche , die 
Mutter mit dem Sohne. Warum dann nicht auch ietzo n 
H.Eltern, in denen die Salbungift? Dann deflen der Saum 
iſt, deſſen ift auch feine Frucht: 4 
15. Der Bund aber mit der Tauffe iff darum, daß ein ieder 
Menſch fol felber mit feinem eigenen Willen, als ein ſonder⸗ 
licher Zweig am Baume, und als ein eigen Leben den Bund 
el anziehen , ald durch das Auffere darzu geordnete 
stetel. | a 
16. Nicht zu verſtehen, daß ob ein Kind frommer gefalbtee 
Eltern , welches das Leben bekommen hat, vor der Tauffe 
ſtuͤrbe daß es niche in.der Salbung Chrifti fey: Es - ja 
er 
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» Wr Eltern Salbung angezogen, dann es iff aus ihrem We⸗ 
je nentſtanden, aus ihrem getauften Seelen: und Leibes-We— 
En, und darf nur, fo das lebet, in dag Bilde des fichtbaren 
ion zundes eintreten, als ein eigen Leben, und mit feinem Willen 
ch in das einergeben, was ihme von den Eltern angeerbet 
Er; Weil aber ein Kind folches nicht verftehet, fo thun fol: 
5 feine Eltern mit ihrem Slauben, und diejenigen, welche 
ſolchem Werke beruffen find, ald die Paten, welche das 
ind in ihrer Glaubend- Begierde mit ihrem Gebete dem 
Bunde Chrijti überantworten und in dem Bunde Chriffi der 
>. Drepfaltigfeit vorftellen, und den Bund Chriſti uber dis 
rind begehren. 
© 17. Diefe alle, beydes die Eltern und Beyſteher, als glau- 
iger Zauffer und Paten, wircken mit ihrem Glauben in des 
indes Eigenfchaft, und reichen e8 mit ihrem Glauben dem 
WBunde Chrifti dar: Dann ihr Glaubens » Wille faſſet des 
Rindes unverftändigen Willen in ihre Glaubens - Begierde 
‚ und tragen alfo des Kindes Willen in ihrem Willen mit 
j Be Salbung in Bund Chrifti, ald vor die H. Dreyfal- 
kigfeit. | | 
18. Warn der Tauffer das Waffer geuft über das Kind, 
ſo iſt ihr. Glaube mit indem Waſſer, und faffee fich in Chriſti 
Wort ein der da fagte: (Matth. 28:19.) Gebet bin in alle Welt, 
und tauffet alle Bölcker im Namen des Vaters, Sohnes und 


H. Geiſtes. | 
19, Auf feinen Ehrifti) Befehl tauffen fie den Menfchen 5 
der Tauffer tauffer mit der Hand und Slauben, und die El⸗ 
Stern, ſamt den Paten, tauffen mit ihrer Glaubens:Begierde, 
mit dem gefalbeten Willen: Gie tauchen das Kind in Chriſti 
Bund, und Chriſtus tauchet fich mit feinem Blute, Tod und 
Überwindung , ald mie feinem Todes-Siege, darein, und 
ei den Glaubens - Ens des Kindes mit feinem Liebes 
See am. 

, 20. Aſo faet fih das Genfkörnlein des Liche = Feuerd 
in des Kindes Geelen = und Leibes-Ens ein, als ein glim⸗ 
mend Moder Goͤttlicher Liebe, welch Moder hernach, wann 
das Kind eigenen Verſtand bekommt, durch Glauben, Buſſe 
und Gebete mehr angezündet wird, und zu einem hoben ſchei⸗ 
Ä nenden Licht wird: Wann hernach der&laubend-Mund Chriſti 
84 Fleiſch 
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Fleiſch iſſet und fein Blut trincket, fo bekommt dieſes heilig 
Moder⸗Liebe⸗Feuer ein heilig Oele zu feinem Rebend-Brennen jet 
21. Mit der Tauffe wird eingepflanger die Menfchheit Chi Ir 
fli nach dem heiligen Liebe: Woffer, als dem Waffer des lewi 
gen) Lebens, in welchem Waffer das heilige Feuer brente 9 
mag ; Und mit dem Abendmahl wird genoffen die heilige Tin all 
etur im Zleifche und Blute Chrifki, als das vechte diebe Feuer” 
Brennen, ein geiftlich Salb⸗Oele aus dem Goͤttlichen Feue "ri 
und Bit, peiches das Waſſer der Liebe amzuͤndet, als der Ai 
Tauff⸗Bund. a 
22. Und obgleich ein Kind von H. Eltern geboren wirt Bi 
und fchon in Mutter- Leibe in folchem Bunde ſtehet, fo ſol 
doch auch folchen Bund in eigener felbftändiger Perfon, in feiz —1— 
nem eignen Lebens⸗Willen, anziehen: Urſache Diefes, daß in 
Fleiſche die Sünde und Unreinigkeit mit fort geerbet wird 
fo ſoll es ſelber den Bund anziehen; dann es ſoll und muß nun 
ſelber mit dem Gnaden-Bunde der Schlangen im Fleiſche 
den Kopf zertreten, darum foll es auch felber Chriffum mie; h 
feiner Uberwindung anziehen: dann Chriſtus beut ſich ihme hl 
nun ſelber an, es ſoll Ihn in eigener Perſon mit eigenen J 
Willen annehmen, und Ihme hinwieder feinen eigenen Wil⸗ 
len geben. Mm 
23. Dann die Fauffe iſt anders nichts, ald eine Ehe — m 
Verbindniß mit GOtt auf Chriſti Blut und Tod, da ſich Chra Wi 
ſtus mit dem Menſchen mit feiner Überwindung und Aufers An 
ffehung verbindet, und den Menfchen darein einfeget: Dee En 
Menfch übergibt in der Tauffe feinen -Adamifchen abge⸗ 
wandten Willen dem Tode Chriſti, und begehret des eige⸗ 
nen Willens im Tode Chriſti abzuſterben, und durch Chri⸗ | 
ffi Auferftehung aus Chriſti Tode mit und in Chrifto eines 
* Willens aufzuſtehen, und mit Chriſto zu leben und zu | 
wollen. 
24. Dann wir werben durch die Tauffe mit Chriffi Sieg | 
aufs neue ind Wort GOttes gepflanget: Dann der Menft 
iſt das ausgefprochene ‚gebildete Wort GOttes, melches ei 
nen Willen in Adam hat vom Sprechen GOttes in ein eigen " 
Wollen und Sprechen eingeführet, und am Worte GOttes 
treulos worden iſt; und mit der Tauffe verlobet und verleibet 
fich das gebildete Wort wieder mit dem ewigen —— 2 
ttes 
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zu. Cap... der 5 Zauffe 2 
Ottes, daß es will mit GOtt wollen und fprechen, als GOt⸗ 
zGerechtigkeit und Wahrheit. 
* Die Tauffe iſt ein Eid, den der Menſch in GOtt ſchwe⸗ 
da er dem Teufel und ſeinem Reich abſaget, und GOtt ſich 
um Eigenthum ergiebet, als zu einem Tempel GOttes. 
hi 26. Und ob folches ein Kind nicht verſtehet, fo fol es aber 
1 er Zauffer, fo wol die Eltern und Paten, verftehen, und ihren 
lauben in des Kindes Willen einführen, und alfo mic ihrem 
Gngefüuͤhrten Billen in des Kindes Willen mit ſolchem Eide 
ich in GOttes Bund, durch die Worte Chriſti auf feinen Be- 
ehlind Waſſer-Tauffen mit einſencken, und den Befehl Ehri: 
in fich faffen, als inibren Glauben, und alfo mit des Kindes 
werſtand, in ihrem Verſtande, in den Bund eingehen, und 
in ſtatt und mie des Kindes Willen im ihrem Willen ein fol- 
he GOtt geloben; dann ein folches koͤnnen und follen El: 
J Pr —— thun : dieweil das Kind aus ihrem Leben 
| Weſen entiproffen iff, wie der AUft aus dem Stamme, 
v 8* ſie auch Macht des Kindes Willen in ihren 
Slaubens-Willen einzufaſſen, und mit des Kindes Willen 
n ich GOrt zu ergeben und zu verbinden. 
WM 27. Mehr bat ein fölches der Tauffer in Gewalt, der ffe- 
* auf Ehriſti Befehl an Chriſti ſtatt alda, und führet in ſei⸗ 
Einem Diunde den Befehl Chriſti, und tauffet mit feiner Hand 
auf Chriſti Befehl. Diefer foll ein Gefalbter Chriſti ſeyn, 
4 und durch die Thür Chriſti zu folchem Wercke treten, oder iff 
nur ein Holg oder Klotz, als ein irdifch Mittel darbey, und 
tauffet felber nicht mit feinem Glauben mit, fondern ift nur ein 
‚aufferlich Werckzeug des Bundes, wie dag Beil, da der Zim⸗ 
mermann mit hauet: Ind da er doch nicht iſt als das Beil, 
das da fehneidet, fondern als die Hand, welche das Beil halt; 
Er ſchneidet noch wircket nicht mit im Wercke des Geiſtes, 
—— er iſt nur das aͤuſſere Werckzeug, und thut ein aͤuſſer⸗ 
Ding; Er erreichet nicht den Bund, ſondern nur das 
| Waffe, und führet ein todtes Wort in feinem Reben ; aber 
das Amt Chriſti iſt in dem Befehle. 
> 28. Das lebendige Wortim Bunde, das da fauffet, ur: 
| ffändet nicht aus Kraft des Gottlofen Mundes, fondern 
aus dem Befehl in dem Bunde. Der Gortlofe Mund 
| ſͤhret das aͤuſſere — Vort als ein ge 
] C5 deſſe 
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deſſelben, aber der Bund fuͤhret das Iebendige Wort i 


aa: 8 

9. So die Eltern und Paten gläubig find, fo reichen fi 
a8 Find mit ihrem Glauben dem Bunde dar, und der Gorlf", 
loſe Taͤuffer iſt mit Mund und Hand nur ein Werckzeug da 
zu, auf Art und Weiſe, wie eine Glocke laͤutet und ſchalle A 
und doch Fein Leben hat, und gibt aber den Lebendigen ein 
Verſtaͤndniß wozu dag fol; Oder wie ein gottloſer Menfe 
im Scheine der Heiligkeit vor einem Heiligen den heilige 
Samen GOttes nennet und befenner, da fich alsbald der hei 
lige Name GOttes dadurch in des heiligen Menſchen Herget 
der es höre, bemeget und wirckend wird, und es doch de 
Gleißner in feiner Bekentniß nicht verfiehet noch empfindet 
und die Bewegung des guten Hergend auch nicht aus del 
Sottlofen Munde in das heilige Herg einfahret, fondern a 
dem Namen GOttes. 

so. Alfo auch tauffet bey dem gottlofen Fäuffer nur he 
heilige Name, und nicht der böfe Mund, er aber muß eu 
Merckzeug ſehn der den heiligen Namen nennet, welcher nich 
aus ſeinem Nennen, ſondern aus dem Namen und Bunde wir 
et, durch Einführung der glaͤubigen Eltern und Paten ihre£ 
Glaubens; Dann der Bund iff felber im Glauben, als GOt 
tes Wort und Mund. 4 

31. Der Bund tauffet fie alle, welche ſich darein begeben 
er fey würdig oder unwuͤrdig, es fey Ölauben des Tauffers 
der Eltern und Paten da oder nicht, aber mit groſſem Unter⸗ 
ſcheide, wie Die Schrift faget: Ben den Heiligen biſt du heilig, 
und bey den Verkehrten bift du verkehrt. Pl.18:26.) Item; 
Welch ein Volk das iff, einen folchen GOtt bat das auch, 
Und wie. Paulus vom Abendmahl fagte; Darum daß ihr 
nicht unterfcheider den Leib des HErrn, empfahet ihrs zum 
Gerichte; (1. Cor, II: 30.) 

32. Dann mo GOttes Liebe gegenmartig iff, da ifl and 
fein Zorn gegenwärtig: wo Richt iſt, da ift auch Fener. 
Der Blaubeng:Ens dringet allein durchs Feuer im Richte aus, | 
Der Bund beftehet, das Kind wird mit dem Bunde. getauf⸗ 
fet, ber Bund nimt es an, und obgleich ein gottloſer Taͤuf⸗ 
fer und Eltern, fo wol auch folche Daten ohne Glauben, da 
waren. 

33, Aber | 
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33. Aber wie der Mund iff, alfo iſt auch die Speiſe im 
Runde, wie der Prophete faget: warum nimt der Gortlofe 
nt neinen Bund in feinen Deund, da er doch Zucht haffer ? PL. 
0:16.17.) Dean foll den Namen GOttes nicht mißbrau- 
hen, dann der HErr will den nicht ungefiraft laffen, der Ihn 
llnigbrauchet: (Deut, 5: 11.) Er will da8 Perlein nicht vor 
Die Saͤue werfen. (Matth. 7:6.) Der gottlofe Menſch, der 
Ach zu feinem Bunde naher, iſt GOtt in feinem Bunde ein gu⸗ 
Mer Beruch zum Berdammniß des Todes, und der Heilige ein 
uter Geruch zum Leben. (2.Cor. 2:15.16.) . 

I 34. Was iſts anders, fo gottlofe Eltern find ohne Glauben, 
bag fie auch gottloſe Kinder zeugen? dann wie der Stamm 
Aſt, alfo ift auch die Frucht. Go fie nun nicht ummenden, und 
währe Frucht Durch Bufle und Gebete Chriſto einleiben,, und 
Iſie mit Glauben zu diefem Bunde ſchicken, und erbitten noch 
mol auch folche gottlofe Paten ohne Glauben darzu, und iſt 
Aauch ein gottlofer TZauffer ? wer foll allbie tauffen 2 
ii 35. Sol GOttes Liebe im Gnaden-Bunde tauffen? mag 
es nicht gefchehen, wie S. Paulus vom Abendmahl faget: 
Daß es der Sotelofe zum Gericht empfahe? Go man nur deB 
Bundes ſpottet, wie will dann GOttes Ehre bey den Spoͤt⸗ 
Itern erfcheinen ? Da heiſts recht : Bey den Heiligen heilig, 
und bey den Verkehrten verkehrt. So der Same falich iſt, 
ob man den gleich auf guten Acker ſtreuet, fo wachfee doch eine 
boͤſe Frucht, dann er zeucht aus dem guten Acker nur feiner 
‚4. Bleichheit einen Ens an ſich. 
36. Wiemag es dann alda zugehen, da ein Kind von gang 
gottloſen Eltern entfprieffer, und auch nur gottlofe Paten dar- 
4 au beruffen werden, welche nur um Pracht und Hoffart wil- 
ı. den da flehen, oder um Menſchen⸗Gunſt ? welche auch nur fol- 
cher Urfachen halben darzu beruffen werden, da fein Glaube 
noch guter Wille da iſt, viel weniger ein ernſtlich Geber, fon- 
| dern nurein irdifcher Lucifer vor den Bund Chrifki trit, und 
der Taͤuffer auch ein Todter iſt? Wer erwecket allhie den hei- 
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‚ Yigen Bund? Wie der Glaube ift, der den Bund ruͤget, alſo 
iſt auch des BundesDffenbarung, und alfo iff die Tauffe. 
37. Chriſtus fprach: Laſſet die Kindlein zu mir kommen, 
dann folcher iff das Reich GOttes. ( Match. 19:14. Marc,1o: 
14.) Ermeinet aber Kinder, nicht Wolfe und Thiere, Er bie 
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fie zu Ihm kommen, und nicht in des Teufels Hoffart = 
Pracht zu Ihm bringen, mit ftolgen,falfchen, unglaubigen % 
ten, welche der Demuth Chriſti nur fpotien und die Liebe ve 
achten. Es muß Ernft feyn, willmandurch den Zorn sa J 
tes in die Liebe eingehen. 

8. So ſpricht die Vernunft: Was mag deſſen das $ 
da r von goftlofen Eltern ift gezeuget, und durch —— 
te zum Bund Chriſti gebracht * Ja was mag auch | 
GOtt, der nicht den Tod des Suͤnders will, daß gottlofe € 
tern gottlofe Kinder zeugen, und daß man feines Gnaden 
Bundes nur fpottet ? Goll er dann das Perlein vor die Saͤu 
werfen? Wiſſen doch diefes die Eltern wol, daß GOtt ſaget 
Er wolle die Suͤnde der Eltern an den Rindern bis ing drif 
und vierte Glied fFraffen. ( Deut. 5: 9.) Goll Er dann * | 
Liebe in ihren gottlofen Willen eingieffen, fo fie der Liebe Don 4 
nicht begehren , auch Fein Ernſt da iſt; fondern nur ein 
Gemohnheit verbringen, und nur mit gleißneriſchen 
Eiheine ohne Ernft thun, und noch folche Leute darzt 
— welche der Einfalt Chriſti mit ihrer Hoffart nn 
potten J 

39. Mit Chriſti Bund und Teſtamenten umzugehen, ut n 
Sich der zugebrauchen, will ein groffer Ernſt fepn, nicht allei 
im Scheine, fondern in Kraft. Dann der Bund GOtte 
in Chriſto ift durch fein Blut und Tod gemacht, und zu dem 
Ende, daß wer diefes Bundes und Teſtaments will theilß 
tig werden, der fol mit feinem Willen umwenden und it 
die Buffe eingehen, und der angeerbten falfchen Luft im! 
Bunde durch Chrifti Tod erfferben, und aus dem Bunde die: 
ſes Teſtaments neugeboren werben. | 

40. Dann die Tauffe beſtehet nicht allein im Waffer , 4 
dern im Worte GOttes und im Glauben; Das Waſſer iſt 
nur ein Mittel darinnen ſich das Wort GHDttes und der Glau⸗ 
be faffet und wircket: und ohne das Wort GOttes und Slap' 
ben iſts feine Tauffe. | 

41. Des Menfchen Glaube muß das verheiffene Wort er⸗ 
greiffen: und im Waſſer fuͤhren ſich dieſe beyde (als der 
Glaube und das Wort GOttes) in Ein Weſen; und daſſelbe 
geiftliche Weſen ıff die Zauffe, welches unter dem Waſſer vet⸗ 
ſtanden wird. | | J 
42. So | 

























.1.Cap,4. der H. Tauffe. 45 
„42. So nun fein Glaube bey diefem Wercke iſt, ſo iſt das 
ort ohne menfchlich Weſen nur in fich felber nach und in dem 
„wunde, daS tauffet den Menſchen nach des Menſchen Eigen- 
daft; aber der Ölaube an die Gnade, ergreift die Gnade im 
Ei unde und Wort, und führer fich mit dem Bunde ins Waffer : 
auffet alddann das Wort GOttes, und der Glaube und dag 
aſſer zugleiche. 

143. Dann das auffere elementifche Waſſer iff nicht der 
rund der Tauffe, fondern dag geiftliche Warfer, melches mic 
m Wort im Bunde,und mit dem Glauben verbunden iſt dann 
18 Wort geuſt fich aus in einem Waffer-Quell des Leben, in 
e Sanftmuth und Liebe, und der Glaube ergreift folch ver: 
= iflenes Snaden- Wort im Bunde. | 
44: Diefe Gnade im geiftlichen Waffer faſſet fich mie dem 
ementifchen Waller, auf Art wie ſich das unfichtbare Wort 
ie dieſer Welt Wefen, ald mieden Elementen,hat fichtbar ge: 
Facht, und wie das unfichtbare Wort GOttes durch das ſicht⸗ 
‚are wircket; und wiedas fichtbare Weſen der Elementen foll 
dieder in das unfichtbare eingehen. Alſo auch vereiniget fich 
dem Tauff-Bundedas unfichtbare Element,ald dag himmli⸗ 
che Werfen, mit dem fichtbaren Elemente des Menfchen Leibes, 


‚wigfprechende Wort Böttlicher Liebe mit dem ausgeſproche⸗ 
en, gebildeten Wort der Menfchheit. 
© 45. Dann das reine Element nach der heiligen geiſtlichen 
Welt, daraus die vier Elementa find enefproffen, das iſts, dag 
durch die 4 Elementa des Menfchen Reibes tauffet. Der rech⸗ 
© tein Adam gefchaffene Menſch welcher in der groben Hülfe der 
14 Elementen ffecfet,der wird zum ewigen Leben getauffet, dann 
das reine Element tauchet fich wieder in dag verblichene Bilde 
des Menfchen (welches Bilde auch aus dem reinen Element 
war, und aber in Adam verblich) eitr. 
46. Und zudem Ende hat GOtt feinen Bund in die Waflers 
Tauffe geordnet: und gehören nun Glauben und Buſſe zu ſol⸗ 
‚cher Empfahung. 

47. Dann Buffe ift eine Auffchlieffung oder Bewegniß des 
‚verborgenen, verfehloffenen Menfchen, dadurch die innere,geift- 
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‚liche Begierde, als der geiftliche Mund zu ſolcher Empfabung 
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aufgethan wird. Und Glauben iff der aufgethane Mund, wel 
cher das heilige Element einnimt. _ Dir M 
48. Und ob folches ein unverſtaͤndig Kind nicht thun kann 6 
fo ſollens aber dieſe mit ihrem Glauben thun, welche tauffen 
und der Tauffe beywohnen, dann ihr Glaube muß fich in deg i f 
Kindes Willen faſſen, dann das Kind hat noch nicht Willen wei], 
der zu Gutem oder Boͤſem ihr Glaube faffer fich nur indes Kin⸗ r i 
des Neben, als in Seele und Beift:_ welches wol fepn ann, w il ie 
alle Seelen von Einer urſtaͤnden, fo find fie im Centro ein Ein ⸗ 
ger Grund, als im Worte GOttes, daraus die Seele ihren He= 
and Hat genommen, und darinnen fie allefamt im Grunde inne RN 
ſtehen, dann diefes Einfaffen iſt anders nichts, als dem Kinde 
feinen Liebe⸗Willen einführen. & J 
49. Und ob dag ein Menſch nicht in eigener Kraft und Mache a 
vermag zu thun; fo fich aber des Menfchen Wille in GO". 
Wort und Verbeiffung einfaffet, und die verheiffene Gnade). 
ſamt dem Befehl ergreiffet, daß wir folches thun follen,fo iſt ie 
Möglichkeit da; Dann das verheiffene Wort gibt und wircket N 
das Vermögen in des Menſchen Willen, und gibt das Thunz ai 
GOttes Wille nimt des Menfchen Ihm ergebenen Willen lt 
and thut es durch feine Macht mit des Menfchen Willen. u 
so. Darum fageich, iſts ein fahrlich Ding , Kinder tauffen 
ohne Glauben der Eltern, und derer foda tauffen, und den 
Wercke beywohnen. Die Schrift ſaget: (Hebr. 11:6.) Os! 
ne Glauben ift3 unmöglich GOtt zu gefallen. Go iftdiefee a" 
Glaube nicht eine Hifforia oder Wiffenfchaft, dag man dem 
Beyfall gebe, und glaube, daß es GOttes Werd fey; Nein,edI' 
iſt eine ernſte, begierliche Mitwirckung, ein Eindringen zur vers @' 
beiffenen Gnade , eine ernftliche Betrachtung unferer angeerbz 
ten Sünden und des groffen Ernſtes GOttes wie Er ung durch 
diefen Gnaden- Bund wieder zu Kindern annchme, und feine 
Gnade mit diefem Wercke einflöffe. | 
51. Die Beymwohner follen mit groſſer Demuth und Einwenz 
dung zu GOtt mit ernftem Gebete fich zu diefem Bunde wenz 
en, und wol betrachten, mas fie alda vorhaben,daß fie eben vor T 
den Bund der Heiligen Dreyfaltigkeit vor GOttes eroͤffnetes 
Snaden-Angeficht treten, und mit GOtt und Menfchen hans 
dein, und ihnen das bittere Leiden und Sterben JEſu Ehrife 
wol einbilden. Auf welches ein Kind getauffer wird, de ee 3 
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u mitwirekende Zeugen find nach dem Glauben; und nicht vor 
fen Bund treten, wie eine Hure vorn Spiegel mit hoffaͤrti⸗ 
m Herben, als ſey es nur eine weltliche Ehre, dag man fie 
rzu brauche. 
He 52. Solche Leute, welche Feinen Verftand noch Glauben 
rtzu haben, und nur mit hoffaͤrtigem Hergen darzu treten find 
eſem Bunde nichts muße, fondern hinderlich ; fie verhindern 
dere, , welche fich ander Hoffart vergaffen, und unterdeffen 
8 Ernftes vergeflen. 
u 53. Dbwol die Tauffe ohne folche Perſonen mag verbracht 
Merden, Durch der Eltern und des Tauffers Ernſt und Gebete ; 
bat es aber die Chriſtliche Kirche allo geordnet, daß lebendige 
eugen dabey feyn follen, welche mit ihrem Gebete ſolchem 
nenfte beywohnen , und ifE mol geordnet geweſen: aber es ift 
wur einen folchen Mißbrauch Fommen, daß es manchmal beffer 
Maͤre, daß folche Unglaubens-Kinder nicht dabey waren, dann 
Ir Teufel gehoͤret nicht zu dieſem Wercke. Go aber der Teu— 
Adas Regiment im Menſchen hat, was iſt dann ein ſolcher 
enſch nuͤtze dabey? wie oben gemeldet, der Taufſtein, und der 
Maglaͤubige Beywohner iſt eines wie das ander, ohne das der 
ffaͤrtige Menſch eine Hinderung anderer iſt. 
54. Die Tauffe iſt eine weſentliche Wirckung, nicht nur ein 
ichen oder Bedeutniß des Teſtaments Chriſti; Der Heilige 
Weiſt tauffet die Seele und den Geiſt, aus Chriſti Blut und 
od, mit feiner Überwindung; und das heilige Element des 
eiſtlichen Waſſers tauffet den Leib der 4 Elementen zur Auf: 
A rffehung der Todten, und tauffer der Schlangen Ens und er⸗ 
eckten eingeführten Gift zum Sterben, 
2 55. Es iſt ein weſentlich, wircklich Eintauchen des Bundes 
SOttes: Darum ſoll es der Taufling würdig empfahen, fo 
nuß es Ernſt feyn. Ein Chrift, welcher ein Chriſt in Chrifto 
ſt, in deme Chriffug vircket, lebet und iſt der ſoll tauffen :danın 
ur Thuͤr Chriſti muß er in dieſen Schafſtall eingehen als durch 
hriſti Geiſt, und nicht anderſtwo hinein ſteigen, oder iſt ein 
Dieb und Moͤrder, und kommt nur, daß er Chriſti Ehre raube 
‚and ſtehle, und die Menſchen betriege; er fol ein rechter Hirte 
‚eyn, und nicht ein Miedling. Es gilt albie nicht Schwaͤtzen 
und Schein geben, fondern Ernſt muß es feyn, dann eg iſt 
59 ein Ernſt. 
\ 56.Alle⸗ 
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56. Alles Gezände und Difputiren um dieſes in, iſt eit 
unnuͤtzes Ding, und darzu ſchaͤdlich: man ſoll eg mit Ernfen an 
greiffen, und dem Befehl Chrifti nachfolgen, und deme glaul 
was Chriſtus gefaget bat. | 
57. Es gehoͤret nichtd mehr zu diefem Wercke als Sauber 
und Waffer , und ernftes Gebete in wahrer Buffe, mit folchen | 
Willen, daß ein Menfch will das ander helfen vom Tod, Ten. 
fel und Hölle erretten, und mit fich in GOttes Reich Bei 
führen, dag ift der gange Proceß, der bierzugehöret. 
58. Ein ieder, der ein rechter Chriſt in Chriſto iſt, d N 
mwurdig folchem Wercke beyzuwohnen; der aber ein Ber 
nicht iſt, der iſt unwuͤrdig, er fey gleich Tauffer oder Beywo | 
ner, einer wie der. ander, es iſt vor GOtt Fein Anfehen der Par | 
fon. In Chrifto find wir Einer; Er iffder Stamm, mie) 
find die Aeſte; durch feine Mit-Glieder wircket Er fein Were . 
aleichwie der Stamm ded Baums feine Frucht durch feit 
Zweige und Aeſte gebieret : Der Stamm brauchet Feinen ki ) 
den Baum zu feinen Zweigen; alfo auch Chriſtus brauche 
ſeine Glieder zu ſeinem Wircken ſeiner Frucht. 
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Das 2. Büchlein, 4 
on Chriſti Teftament der H.Tauffe, 


Für die Einfältigen 

Vom Autore angefangen, aber nicht vollendet. 
j Das 1. Capitel. 
Vie ſich die Vernunft in Creatuͤrlicher Bild⸗ 
lichkeit pfleget zu beſchauen wann ſie Chri⸗ 
ſtum und feine Teſtamenta betrachtet. 
Wodðon der Streit um Chriſti Teſtamenta ur⸗ 

ſtaͤnde: Wie derſelbe Streit ein nichtig 
und unnuͤtze Ding ſey? 


Summarien. 
Ller Streit kommt von der abgewichenen Vernunft, 6.1. 2. 
Yan, womit die Seele in eitel Unruhe lauffet. z3. Aus der Drey⸗ 
=." Embeit Gottes gehen alle Anfänge. 4.5. Der Anfang aller 
Weſen it eine Imagination. 6._ Das menſchliche Leben ſoll in ſei⸗ 
rem uUrſprung bieiben, 7. ſonſt verlieret es feinen Verſtand, 8. 
daher aller Wort-Streit kommt. 9. Go ſich das Leben einfehret: 
richt GOttes Wille durch des Menfchen Willen , 10, wie Chriſtus 
ehret. ı. Es kommt aber aller Streit aus eigener Bildlichkeit, 12. 
wodurch der Menſch GOtt die Ehre raubet. 13. Ein wahrer Chrift 
‚benehret feine eigene Bildlichkeit 1. Das Difputiren iſt auffer 
‚GO und cin Zeichen der Blindheit. 15.16. Vielmehr [ol man al: 
les in Liebe prüfen, und das Gute bewahren. 17. _ Der Beritand 
lieget nicht an der Perſon. 18. Der Wrobier-Stein der Erkentniß iſt 
FNIEUS Chriſtus. 2) Die Heilige Schrift. 3) Das menſchliche Leben, 
darinn JEſus einverleibet. 19. Die wiederkehrende Sinnen werden 
im Abendmahl gefpeifet. 20. Der falihe Sinn aber wird von feiner 
‚Gleichheit genehret. 21. Der von GOtt geſpeiſet wird, iſt Göttlich ge⸗ 
I finuet. 22. Da der fleifchlihe Sinn nur des Fleiſches Kraft iſſet. 23. 
Die Vernunft veritehet alles bildlich, 24. oder dencket, Chriſtus fey 
nur in der Gedächtniß gegenwärtig, 25. ‚und verſtehet gantz nichts vom 
Ggtt; 26. meinet, Er ſey nur im Himmel, dahin die Sinnen ſich 
ſchwingen, und verftehet nicht, daß der Himmel in der Welt und geiffe 





GOsottt in ein Gefchöpf gebracht, darinnen Gutes und Böfes herrichet, 
= 31, welche Herrfchung GOtt dem Amte Cheifti gegeben. 32. Wie die 

Sonne ein Kraut durchwircket: alfo herrſchet Chriſtus auch im Wilken 
in Leib und Seele; 33, und bierinnen beftehen die Teffamenten. 34. 


nicht wircket, da if Fein Verſtand. 36.37. 
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\ 8, Ä 


lich fen. 27:29. Dann die äuffere Welt ift aus der innern, 30. und von 


Alſo wird der gefallene Menfch wieder erneuert, 35, Wo aber GO 
Me 
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nur in bildlicher Meinung lauft, und den Grund folcher Ge 


ſchung des Selb⸗Wollens ihren erffen Grund, davon fiel | 


Sprechen der Einheit GOttes, wie ein Duell von feine 
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ler Streit und Mißverſtand von Ehrifti Perfon, Am 

und Velen, ſowol von feinen hinterlaffenen Teſta 

N menten , darinnen Er gegenwärtig wircket, urſtaͤn 
det von der abgemichenen creatürlichen Vernunft, welch 
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heimniß nicht erreichet; und will Doch eine Meiſterin allen 
Weſen fepn, will alles richten, und verlieret fich zur ſelbe 
in folcher Bildlichkeit; bricht fich von ihrem Centro ab, um 
serftrenet die Sinnen, und lauft in der Vielheit daburkk 
fie ihven Grund verwirret, da8 Gemüthe verunruhiget, um 
fich ſelber nicht kenuet. ie 1 
2. Es mag fein Leben in Gewißheit ſtehen, es bleibe dam 
im feinem Centro, daraus es iſt entfprungen. s [ 
3. Beil dann die Seele von Gttes Wort und Willen 
iſt entfprungen, und iſt aber in eigene Luft und Begierde 
zum Gelb: Wollen eingegangen; So mag fie in folcher For A 





entfprungen, nicht erveichen ; Lauffet deßwegen nun auſſ 
ihrem Grunde in eitel Ungewißheit, bis fie ſich wieder zu iß 
rem Urfprung Eebret. J— | 


© ’ 


4. Alle Anfänge gehen aus dem ewigen Eiaen , als 4 | 
der Drey-Einheit GOttes, durch dad Aushauchen ode 


——— — 


Urſprung gehet; durch welchen Ausflug ſich die Einheit im 
eine Selbſt⸗Beſchaulichkeit, Findlichkeit und Empfindlich 
feit, zu feinem Selbſt⸗Formen und Bilden einführet. 
5, Alle fichtbare und unfichtbare Weſen, beydes geiftli 
und cörperlich, haben ihren Urfprung ın dem Aushauchen 
Höttlicher Kraft genommen, und find ein Gegen-Bilde de 
fehiedlichen Willens GOttes, und ſtehen mit ihrem Grunde‘ 
darinnen. | | 7 
6. Dann der Anfang aller Wefen iſt anders nichts, als 
eine Imaginarion-des auggefloffenen Willens GOttes, 3 | 
cher ſich in Schiedlichkeit, Formlichkeie und Bildlichkeit hat 
eingefübret; Darinnen liege die gange Creation, und ftehet 
iedes —* in ſeinem Wiederaushauchen und Gegen-Bilden 
auch alſo. N 
7. Weil dann dag menfchliche Reben ein Ausflug und Ger 
genbildeSöttlicher Kraft, Verſtaͤndniß und Wiſſenſchaft ift, ſo 
gebuͤhret demfelben, an feinem Urfprung zu bleiben, oder ve J | 
| J 
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Esoͤttliche Erkentniß, Kraft und Wiſſenſchaft, und führee 
Ü ch mit eigener Speculation in eigene Centra und fremde Bil 
ing ein, damit ihme fein Urfprung verfinftert und fremde 
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8. Wie an der irrenden Vernunft zu erkennen iſt, welche im⸗ 
erdar von GOtt lehret, und doch keinen wahren Verſtand 
rt; auch in ſich felber nimmer zu Ruhe kommt, dieweil fie in 
Wember Bildung lauft. —— | 
9. Darum fage ich , daß dieſes die einige Urſache fey, daß 
Fan um GOtt, fein Wefen und Willen diſputiret und fkreiter, 
16 fich der Verftand des Menfchen hat von feinem Urſprung 
Esgebrochen, und nun ineitel Eigen: Wollen, Sinnen und Bil: 
en lauffet, in eigener Luft zur Selbheit und ihm einenandern 
zruud zu einem Göttlichen Willen einbildet,darinnen doch kei⸗— 
De wahre Erkentniß ift noch ſeyn mag , bis fo lange dag Reben 
nieder in feinen Urſprung, als in den Göttlichen Ausflug und 
Billen,einkehret. | 
| 10. Und fo dieſes geſchiehet, fo fpricht GOttes Wille wieder 
Nurch des Menſchen Willen die Göttliche Kräfte und Wunder 
Eus: In welchem Göttlichen Sprechen das keben mag SHE: 
8 Willen erkennen, einfaffen und fich darein bilden. Alddann 
Dt wahre Göttliche Erkentniß und Verftändniß indes Men⸗ 
hen Willenfchaft, wann feine Wiffenfchafe immerdar mit 
Hörtlicher Kraft verneuert, und die Göttliche Wiffenfchafe 
urch das Leben ausdringet ; auf Art und Weife, wie es im An⸗ 
| ange von Böttlicher Kraft und Wiffenfchaft ausgefloffen iſt 
in Wie uns Chriſtus folches lehret, indem Er faget : Es ſey 
ann, daß ihr wieder umkehret, und werdet ald ein Kind), fonft 
En ihr nicht in dag Neich GOttes kommen: (Matth. 18: 3) 
Das iſt, daß da Leben fich wieder in GOtt einfehre, aus deme 
s iſt herkommen, und verlaffe alle feine eigene Bildlichkeit und 





N 


= Ruft, ſo kommet es wieder zu Goͤttlichem Anſchauen. | 
|) 12. Aller Streit um Göttlichen Willen und Wefen, da man 
"einander verachtet, kommet aus eigener Bildlichkeit, daß ihme 
ie ein Menfch des andern Bild einfaffer als feine Sinnen, und 
dieſelben doch nicht vecht ergreiffen mag s Da fich je ein Menſch 
in des andern Ginnen ſetzet, und ihm die feinen darein führer, 
und des andern in feine Meinung einzwinget, und ſchwinget ſi 
indes andern Sinnen empor, und hält diefelbe für fein Eigen- 
thum, und will fich damit on laſſen, und Damit in und über 
| 2 ans 
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anderer Leute Sinnen herrſchen: Man foll ihme feine Sinne An 
aynıbeten, und für GOttes Sprechen halten. | E 
13. Alfo betreugt fich der Menſch ſelber, und raubet — , 
feine Ehre, nimt feinen Bund in feinen Mund, und haffet ab m 
die Zucht des Geiſtes GOttes, welcher ihn im Gewiffen darum je 
ſtraffet daß er nur ein abgewichener Lucifer ff, und will ander 
in fein Bild zwingen, daß fie es ſollen fuͤr GOttes Wort halten „| 
14. Ein wahrer Chrift aber der wendet fich zu feinem Ari: 
forung , und verlaͤſſet alle Bilde, und begehret feiner eigenenä,\i 
Bildlichkeit des Verſtandes obne was GOtt durch und mit ih ni 
me willbilden und fprechen: Und verachterniemand, tondet —1 
unterſcheidet nur das Rechte vom Falſchen, (das Gute von 
‚Böfen,) und lehret die Wahrheit mie Göttlichem kraͤftigen 
Ausflug und Willen. it 
15. Alles Diſputiren von GOttes Wefen und Willen ; gi 
fehiehet in den Bildern der Sinnen auffer GOtt; Dann for 
ner in GOtt lebet und mit GOtt will, was darf rum GN * 
diſputiren/ wo oder was GOtt ſey? Men 
16. Daß er darum difputiret, iſt ein Zei ichen, daß er Shit \ m 
feinen Sinnen noch niemal hat gefuͤhlet, und Ihme nicht erge Mn 
‚ben ift, daß GOtt in ihme ſey, und wolle, wie Er will: Es Hi 3 
ein gewiß Zeichen, daß er feine Meinung und Bilde will uͤber 
andere erheben, und der Herrſchung begehret. 9 
17. Man ſoll freundlich mit einander conferiren, undjeeinee? 
‚dem andern feine Gabe und Erkentniß in Liebe darbieten, und i 
miteinander probiren, und das Beſte behalten. (1. Theſſ, 52) 
Einander freundlich unterrichten, und nicht alfo in eigen 
Wahn ſtehen, als koͤnne man nicht irren; Sintemal wir einen | 
mächtigen Feind wieder uns baben , welcher der Menſchen 
Sinnen bald in fremde Bilder einfuͤhret, und den Menſchen 
trotzig machet: Daraus Secten und Spaltungen entſtehen. 
18. Es iſt nicht gelegen an Perſonen, da man meinet, der 
Goͤttliche Verſtand muͤſſe allein von denſelben herkommen; 
Dann die Schrift ſpricht: Prüfer alles, das Gute behaltet. 
( J. Theſſ. 5: A. ) 
19: Der Probierftein ſolcher Erkentniß iſt erſtlich der Eckſtein 
JEſus Chriſtus: Daß man ſehe, ob ein Ding aus Liebe in Lie⸗ 
beeingehe ? Db.allein lauterlich die Liebe GOttes gefucher und 
begehret werde? Ob es aus Demuth oder Hoffart geſchehe? 
Zum. aten iſt es die heilige Schrift der Bibel. Zum zen it | 
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Idas menfchliche Hertz und Gele, darinnen das Buch des Le⸗ 
„uns GOttes einverleiber ift, und bey den Kindern GOttes gar 
 rolmmag gelefen werden. Da alsdann das gerechte Gemuͤthe ſei⸗ 
‚sen Probierftein in fich felber hat und alle Dinge feheiden mag ; 
kit es daß der H. Geiſt imGrunde des Gemuͤthes wohnet, ſo hat 
Mrobierſteins genug,derfelbe wird ihn in alle Wahrheit leiten. 
20. Chriſti Teſtamenta ſind ein Geheimniß und werden den 
bgefallenen und wieder zu GOtt kommenden Sinnen angebo⸗ 
en, da ſich das Leben wieder zu GOtt fuͤhret, fo werden erſtlich 
ie wiederfommende Sinnen mie Göftlicher Kraft und Ver 
aͤndniß gefpeifet, diefelben zuͤnden hernach das Leben an daß es 
"wach GOtt bungert: Demfelben wird hernach Chriſti Fleifch 
End Blue zu einem Pfand und Giegel gegeben, und wird ibm 
oͤttlich Weſen eingedruckt, Davon das Reben wieder in feinen 
Eirfprung, als in GOttes Kraft und Wort gebracht wird. 
21. Ein falfiher Sinn des Menfchen wird wieder von feiner 
Zleichheit genehret, ald von Eigenduͤnckel, oder von Hoheit der 
Sinnen, oder von kiffigfeit der Schlangen: Diefer begehret 
Fich nur zu erhöhen, und in ein Bild zu fegen 5 und daffelbe Bild 
rein Aft am Baumedes Satand. 
© 22. Welcher Denfch nun in feinen Sinnen von GOttes 
raft und Geifte gefpeifet wird, der ift Goͤttlich (Beiftlich) ges 
F innet, und bringet Gutes hervor aus feinem guten Hergen. 
"23. Welcher aber in feinen Sinnen von des Fleiſches Kraft 
Fund Willen gefpeifer wird, der ift nur fleifchlich gefinnet. 
2 24 Bann die Vernunft Chriftum und feine Teſtamenta 
etrachtet, und dencket, wie doch Chriſtus in feinen Teſtamenten 
egenwaͤrtig ſeyn Eönne,fo dencket ſie es geſchehe bildlicher Art. 
25. Und ſo ſie erkennet, daß es nicht bildlicher Art geſchehe, 
ofaͤllet fie gang davon, und dencket, Er ſey nur im Gedaͤchtniß 
u gegenmärtig, als, da man fein Wort prediget, fo wircke Er nur 
Alſo in demfelben Eräftig; alfo dencket fie auch von feinen Te= 
ſtamenten: Chriſtus wircke nur geifflich im Glauben , die Te⸗ 
ſtamenta wären nur Zeichen, dabey wir ung folten erinnern, 
was Er für ung hätte gethan,und dabey man feinen Tod und 
‚Blut: Bergieffen nur verfündigen, und in Eraftiger Gedaͤchtniß 
zum Troft behalten folle. 
26. Alfo gar verfteher die Vernunft nichts vom Reiche Chri- 
ſti vielweniger von feiner Perfon,noch von feinem Amte; Des- 
U wegen diſputiret und ſtreitet man darum, und will eg mit Ver⸗ 
D3 nunft⸗ 
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nunft⸗ Forſchen erreichen. Dieſes alles erreichet nicht de 
wahren Verſtand. | Be , 
27: Dann Ehrifti Teftamenta find himmlifch, und Die Ver 
nunft ift welclich 5 fie ſuchet Chriſtum in der Zeit, und ſo ſie ih 
nicht darinnen findet nach ihrem Gewalt, fo meinet fie; Er ſe 
nur den Sinnen gegenwärtig, welche fich zu Shme in Simmel", 
ſchwingen; Aber ſolches würde das Leben nicht verneuren 
und wieder in GOtt bringen ; ed wuͤrde nicht die neue Gel" 
burt machen. | A 
28. Aller Streit kommt daher, daß man denfelben Hin 
mel, darinnen Chriſtus zur Rechten GOttes figet, nicht ver? 
flehet, daß er in der Welt fey, daß die Wele im Himmel ſtehe 
und der Himmel in der Welt, und ineinander find, wie 
und Nacht. sb 
29. Der inwendige Grund der Welt, Daraus die 4 EEE" 
menta find entfprungen,, ift der Himmel, ald eine geiftliche I 
Welt; In derfelben inwendigen Kraft herrſchet Chriftugy M 
wahrer GOtt und Menfch, durch die auffere Welt. Dann t it 
Theiſtus faget :(Matth, 28:18. 20.) Mir ift aller Gemalt ge N 
geben im Himmel und auf Erden; tem: Sch bin bey euch) if 
alle Zage, bis an der Welt Endes Item: Er foll herrſchen J 
über alle feine Feinde, bis alle feine Feinde Ihme zum Fuß" 





























ſchemel geleget werden , (1.Cor. 15:25: Pfalm.uro 1.) das iſt 
von feinem inmendigen Reiche zu verftchen, da Er in der in⸗ hi 
ee Kraft uber die auffere, irdifche, und auch hoͤlliſche & 
errfchet. — |) 
30. Dann die auffere Welt iſt aus der inwendigen geifflis I} 
chen Welt entfprungen, als aus Licht und Finfternig: Wel 4 ; 

ches Gewircke vor Chrifti Amte in des ewigen Schoͤpfers 
Amte fFund, welcher von Ewigkeit Licht und Finfternig, ad) | 
Die geiftliche Welt, gewircket hat. 41 
31. Daſſelbige Gewircke iſt ausgefloſſen und ſichtbar wor⸗ 
den, und von GOtt in ein Geſchoͤpfe gebracht worden, darin⸗ 
nen Licht und Finfterniß, ald Gutes und Böfes, mit und in ein⸗ 
ander herrſchet; Da in dem Ausflug der ewigen Finfterniß 
die Hole und Pein, und im Ausfluß des Lichts das Liche dee " 
Natur verftanden wird, und in deme, da Böfes und Gutes zu⸗ 
gleich herrſchet, das Reich der Natur mit Hige und Kälte, und 
allen anderen Eigenfchaften verftanden wird. 3J 
32. Dieſe Herrſchung hat GOtt dem Amte Chriſti gene E 
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len, dag Er, als ein wahrer GOtt und Menfch zugleich, über 
He Eigenheit und Eigen : Willen diefes Reiches, da Boͤſes 
WEnd Gutes in einander herrfchet, vegiere. Gleichwie die 
Sonne in der fichtbaren Welt über Böfes und Gutes herr: 
et, und mit ihrem Licht und Kraft, und allen deme, was fie 
Set, überal gegenwärtig ift, und in alle Wefen eindringet, und 
wich doch in ihrer Bildlichen Form mit ihrem Ausflug nicht 
eiffet, fondern fich in alles Weſen gang einergibt, und doch 
ch immerdar gang bleiber, und hiemit ihrem Wefen nichts 
bgehet; Alſo ift auch von Ehriffi Perfon und Amte zuver- 
Sieben: der herrſchet in der innern, geiftlichen Welt fichtbar, 
nd in der auffern Welt unfichtbar, und durchdringet der 
‚Wläubigen Menſchen Seele, Geift und Herge. 
33." Wie ein Feuer das Eifen durchglüet, und wiedie Son- 
Be ein Kraut durchwircker, daß das Kraut ſonniſch wird; Al— 
9 auch berrfchet Chriftus in dem ergebenen Willen in Geele 
md Leib über alle böfe Neiglichkeit, über des Satans einge: 
uͤhrte Luft, und gebaret den Menfchen zu einer neuen himm⸗ 
ifchen Ereatur, und floͤſſet fich ihm gan ein,beydes nach Goͤtt⸗ 
Micher und menfchlicher Kraft, dag der alaubige Menfch eine 
echte Rebe an feinem Weinftocke wird, in dene GOtt und 
Menfch nach derfelben inmendigen neuen Geburt mohnet. 
34. Hierinnen beftehen nun Chriſti Teftamenta, daß Er 
Bid) dem Slauben anbeut, daß Er ihm will fein Sleifch und 
Blut mit aller Gnade geben, und geiftlich im Dienfchen woh⸗ 
Innen, wie die Sonne im Kraute mohnet, und die Frucht zeiti- 
get, und milde machet. 
35. Alſo ingleihem wird der arme, gefallene, irdifche 
Nenſch, welcher.an Seele und Leib verdard, wieder erneuert, 
und zu einer himmlischen Frucht gewircket, da endlich nur 
"die Grobheit des Fleifches von ihm abfällt, und der Geiſt 
amt der Seelen in Chriſto bleiber ; Und auch alhie in diefem 
‚Leben, nach folcher inwohnenden Kraft, im Himmel wohnet, 
Davon S. Paulus faget: Unfer Wandel ift im Himmel. (Phi- 
dip. 3:20.) Aber der Leib ift in der Welt, und der Welt We— 
‚fen; Und wie nun der Himmel die Welt durchdringer, und 
ihr Kraft giebet; Alfo auch durchdringet Chriſtus den auf: 
‚fern Menfchen mit feiner inberrſchenden Kraft,und wehret der 
eiteln Luſt der irdiſchen Natur. 
36. Darum fage ich, es verſtehet niemand etwas von 
| D4 GOtt 
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Tauffe und Abendmahl Chriſti fey, fol in nachfolgenden € 
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GDtt, GOtt wircke dann in feinem Gemüthe und Sinnen 
Dann alles natürliche Wiffen iſt auffen in der Welt, und hr 

























ſtaͤndet von feinem Aftro, und lauffet in Wahn, ob ein Dim fx: 


fen, oder.nicht? Aber der Geiſt Chriſti verfichert in feinen!" 
Gläubigen Seele und Geift, und bezeuget in ihnen, dag fine" 
GOttes Kinder find. (Rom. 8: 16.) | — 11 

37. Wie nun ſolche gegenwaͤrtige, weſentliche Nieſſung ge 
ſchehe, und mas der Gnaden⸗Bund zwiſchen GOtt und Men 
ſchen fen, beydes des Alten und Neuen Teftaments; Was d 
Das 2. Eapitel, ai pin 
Bon dem Bunde Gottes nach dem Falle 
Was der Fall des Menfchen fey, und wies 
ſich GOtt wieder mit ihm verbunden he 
bes Was die Beſchneidung im Alten "er 
Secſtament, und im Neuen die 


piteln erklaͤret werden. 


al 
Summarien. ir 
Je Seele ward im Fan als ein Stein, der im Feuer nicht brennen | N 


kann. $.1., Darum mußte ein Subjectum und Mittel feyn das U 
durch ihr die Göttliche Liebe wieder eingeflöffet würde, 2... SOG , 
Ges mar im X. T. die Beichneidung im N. . die Zauffe.3. Die Sal A 
bung mar eine Tingirung des Menichen in Peib und Seele. 4. Es wart 
nicht um ein Vergeben zu thun, fondern es mangelte der Geelen an dis 
nerneuen Geburt, 5. weil der Menſch blind und todt an GOtt worden, T 
6.7. und die Geele ein Duell der Feindichaft, 8. aus deren gutem Le⸗ 
ben ein böfes ward. 9. Dem iſt GOtt zu Huͤlfe gefomnien, 10. und hat 
den Schlangen: Treter eingeſetzet. u. Dieſes eingelprochene Wort hat 
GoOttes Kinder angezündet. ız. Ahr Opfer war nur ein Bild, wie die 
Seele im Zorn: Feuer GOttes folte geopfert werden, ı3., und ihr Glau⸗ 
be fund im Wilen-Geift in Chriſti Figur. 14. Durch dieſes Bild drums 
gen fie mit der Begierde zu GOtt. 15. Ihr Feuer war von der ho \ 
Tinetur des Paradeifiichen Grundes, 16. welches durch GOttes Ima⸗ 
gination ihr Opfer verzehret, 17. fo eine Figur war, wie die Grobheit 
der Elementen jolte verzehret werden. 18. In folchem Glauben find Die 
erſten Menfchen in GOttes Wort eingefaffet worden, 19. melcher 
Grund bey Cain und Abel angefangen. 20. Cain hund in der Figue 
Adams, und Abel in der Figur der Wiedergeburt. 21. Mit der Zeit. uk 7 
diefes 9. Feuer verlofchen. 22. Mit Abraham hat GHtt feinen Bund | 
wieder erneuret..23. Darum mußten die mannliche Perſonen bern ‘ 
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n werden, 24. anzudeuten, daß ſelbes Glied ein Eckel vor GOtt fen. 
RE. Daben die Figur Chriſti mit Iſage vorgeſtellet war. 260. Als aber 
ESgditt ſtellete die Seele erfi in den Bund.z8. Denn das Wort ſprach 
h mit dem 9. Feuer in die Menichheit ein,.29. darum mußte das 
eintauchen vorher gehen. 30. Weil aber der Menſch Elementlich 
yorden iſt: jo mußte ein gleiches Mittel da ſeyn, zu. mie auch bey 
er Befihneidung und im Opfer geſchahe, 32. welches Bilde auch 
m Berge Sinai zur jehen war. 33. Aber Iſrgel Eunte durchs Feuer 
Sicht zur Hulde fommen. 34., Darum hat EOtt fein himmliſch We: 
m in die Waſſer-Tauffe geführet, 55. damit die menichliche Eſſentz / 
Alcches ertragen koͤnte; 36. und darum if GOtt Menſch worden, 37. 

Jamit ein glimmend Moder 9. Beuer in GOttes Liebe eingedrückt, mit 
her Wafler-Tauffe zu einem Gegenwurf Göttlicher Wirkung wäre. 
. Sit alio der Waffer-Tauffe Grund, dag Chriſtus darinnen dem 
Nenſchen geſchencket wird. 39. ſq. 


Ann man will ein Feuer anzuͤnden, ſo muß man ein 

| Weſen darzu haben, deffen das das Feuer fabig if: 
Es muß ein Weſen ſeyn, darinnen ein Dele und 
Schwefel ift, oder brennet nicht: Dann ob man gleich einen 
tein ing Feuer wirft, fo brennet derfelbe doch nicht, daß er zu 
einem feheinenden Licht Fame. Alfo auch von der armen See- 
len zu verftchen iſt: Als fie ihre Begierde von GOttes We: 


‚fange in ihr war, gleich als ein geiftlich Dele und Waſſer, und 
ſie war ald ein geifflicher Schwefel, darinnen das Licht GOt⸗ 
Bitesbrante; Go führete fie fich in eigene Begierde, dadurch 
ward fie eingefchloflen, al3 ein harter Stein, und verlor alle 
‚ähre Liebe und Sanftmuth, und ward gleich einen brennenden 
Schwefel⸗Geiſte, deme nicht mochte gerathen werden, es wuͤr⸗ 
2 de ihr dann wieder das Oele Goͤttlicher Sanftmuth und Liebe 

' eingeflöffet. 
2- Zu folcher Einflöffung in menfchlicher Eigenſchaft mufte 
ein Subjetum,alg ein Mittel oder Gegen⸗Gleichheit fepn, dar- 
| mit es geſchaͤhe, darein auch des Menfchen Glaube einginge, 

‚ and die Kraft durch ein Mittel empfinge. 

3. Solch Mittel ift im Alten Teftament die Befchnei: 
dung, famt den Opfern, und im Neuen Teſtament iſts die 
S. Tauffe , und Abendmahl Chriſti, fame dem gelehrten 
Wort, dadurch dem Glauben die Göttliche Liebe und Sanft- 
muth, ald das rechte Salb - Dele Göttlicher Kraft wieder 
eingeflöffer wird: So wird der ER ihr verfihloffener Mund 
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Zat herbey fa, ward dieſer Bund in die Waſſer Tauffe geführet. 


ſen der Liebe und Sanftmuth abbrach, welches Weſen im An-⸗ 
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sg XVI.Bon Chriſti Teſtament B.ꝛ. Cap⸗ l 
in GOttes Bund eingefaſſet, und durch die ſuͤſſe Gnat 
wieder aufgethan, daß fie wieder vom himmliſchen Mann 
eſſen kann. 
as bedeutet nun ſolche Salbung? Ä 
4. Anders nichts, als daß der Menfch in Seele und Lei 
wieder tingivet, Durchdrungen und geheiliget würde, dag dWhin 
der Göttlichen Kraft wieder fähig wuͤrde, als des Goͤttliche 
‚Feuers der Liebe; So muſte feinem Schwefel-Seifte der Wr 
Gott verdorbenen grimmigen, feurifchen Geelen, durch dei 
Bund GOttes wieder mit einem folchen Salb:Dele geratbei 
werden: Als, mit der Tauffe wird ihr eingefloͤſſet das Waſſe 
des ewigen Lebens Böttlicher. Sanftmuth; Und im Nacht 
mahl wird ihr eingeflöffer die Keuer-brennende Liebe im Lei. 
ben unferd HErrn JEſu Chriſti. Die Vernunft fpricht: 


Konte GOtt nicht dem Menſchen feine Stunde” 
ohne Mittel vergeben ? y 
5. Es war nicht um ein Vergeben zu thun; Der Geelen 
mangelte nicht allein ein Vergeben, fondern eine neue Geburt 
ſie hatte fich in eigen Wollen eingeführet, und von GOttet 
Wollen gang abgebrochen, dadurch in ihr Die ewige Finſter⸗ 
niß entſtunde | 
6. Dann der Duell ihres Lebens, ald ihr eigen Separa-) 
tor (verftehet die Urfachen ihrer creatuͤrlichen Bewegniß und 
Lebens) hatte fich erhoben, und die Eigenfihaften des ker 
bens waren gang aus ihrem Temperament gegangen, und 
batten fich in ein fremd Feuer - Brennen gebracht, als in 
angitliche Hige und Kälte, in ewigen Hunger und Durſt, in 
Schrecken und Verzweiflung, da im Leben Leibes und der! 
Gesten alle Eigenfchaften wiedereinander waren, und dee! 
Menich in einer ewig:fterbenden Dual fFunde ; Er war am! 
GOtt nank blind und todt worden: fe mehr er fich in ei⸗ 
genem VBermögen bewegete, GOtt zu ergreiffen, je gröffer 
ward fein angftliche Qual. Dann die arme Seele war mit 
der Luft in Irdigkeit gegangen, darinnen fie der Satatı | 
und Irr-Geiſt hatte gefangen, und gan monftrofifch ges | 
macht: Je mehr fie nun darinnen Ruhe fuchte, ie groͤſſer 
ward ihre Nein. + 
7. Diefes iffs nun, was GOtt zu Adam fagte: Welches |” 
— Tages 
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5.2, Cap. der H. Tauffe 59 
ges du wirft vom Baum des Erfentniffee Gutes und Boͤ⸗ 
Seſſen, fo wirft du des Todes fterben. (Gen. 2 : 17.) 
8. Alſo ift die arme Geele durch falfche Imagination ver; 
iftet, und durch ihre eigene Impreflion ihrer Begierde zu ei- 
F rem folchen verbumaerten Feuer-Duelle worden ; welchernur 
Einfchlieffung des wahren Lebens iſt, und ein Grund der 
sinfterniß, ein Dual der Feindichaft und Wiederwartigfeit, 
afein rechter Goͤttlicher Eas mehr inne war,darinnen fich das 
teben möchte ins Licht führen. 
“9. Gleichmwie ein barter Stein verfihloffen iſt; alfo auch 
Tipar die Seele verfchloffen, und war aus ihrem guten Leben 
ein böfes Leben worden: AufArt wie aus den Engeln Teufel 
worden, welche auch nun ein folcher ſchrecklicher, giftiger, ffin- 
ender Feuer-Quell in ihrer Effeng find, und nicht die Anzuͤn⸗ 
dung des Lichts erreichen mögen, und ein Feind aller Liebe 
End Wabrbeit. 
10. Diefem impreffeten, an GOtt eriforbenen und blinden 
Seelen⸗Weſen Fam die groſſe Biebe GOttes alsbald nach fol 
5 chem Abfalle wieder zu Huülfe, und fprach fich felber wieder ing 
5 Centrum des Lebens zu einem neuen Bunde ein, als in den ge 
Jhabten Duell der Sanftmuth, welcher Liebe-Quell in ihnen 
richt mebr beweglich war. 
u. Und fegte in des Menſchen verblichenen himmliſchen 
© Ens feinen neuen Gnaden-Bund, als den Schlangen: Treter, 
daß GOtt in Erfüllung der Zeit wolte in diefe eingefprochene 
" Gnaden : Stimme feinen lebendigen Ens, ald das lebendige 
| Wort feiner Kraft und Weigheit, mit der allerböchften Liebe, 
als den H.Namen JESUS,darein führen,und darinnen offenba⸗ 
ren und darmit das verblichene bimlifche Wefen wieder leben: 
dig und grunend machen ; davon die Geele folte wieder eſſen 
vom bimmlifchen Weſen, dadurch ihr ängftlich Feuer-Quell 
! wieder in ein Liche-Feuer gewandelt würde; Deſſen die dürre 
Ruthe Aaronis beym Moſe, welche wieder grünere und Man⸗ 
' deln trug, einBildewar. - 

12. Diefes eingeiprochene Snaden: Wort vom Schlangen: 
Treter iffS nun, welches die Seelen der H Kinder GOttes 
vor Chriſti Menfchwerdung bat angezündet, da fie an GOtt 
und feine Verheiſſung glaubeten auf die zufünftige Erfüls 
. lung: In diefem Glauben haben fie geopfert. R 
33. Dann ihre Dpfer, fonderlich der eriten re na 
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60 XVI.Bon Ehrifti Teftament Bꝛ. Cap. 
Adam, waren anders nichts, als daß fie ein Bilde darftelled 
wie die Seele folte im Zorn- Feuer GOttes geopfert werde 
und mie die Geele folte durch diefen eingefprochenen On" 
den⸗Grund und Bund im Zorn Feuer GOttes in ein Lieb‘ 
Feuer gewandelt werden; Wie fie folte in God und Sterb 
ihres Selb = Wollens der falfchen Begierde eingehen; U 
ihr das falfche Wollen folte abbrennen, und in Kraft dieſ 
eingefprochenen Gnade der Liebe und Sanftmuth GOtte 
durch Feuer in einem hellen Lichte ausgehen, und alſo e 
neu⸗gebornes Kind werden, welches nicht mehr finfter, ſo 
dern Licht wäre: Auch nicht mehr in eigenen Willen lebet 
fontern in GOttes Willen. Und mie fich der eingefü 
Sthlangen:Gift in ſolcher Verwandelung davon feheiden fü 
te, auf Art wie fich der Rauch vom Feuer und Eiche fcheidel®. 
Da alsdann das Feuer und Licht ein heller Glan iſt und nich 
mehr verfchloffen iſt, wie e8 in der Effeng des Holges vo® ı 
fchloffen liege; Wie denn das heilige Feuer der Geelen durd® 
die Sünde auch alfo verfchloffen ward, welches niemand auf, 
fchlieffen und angunden möchte, ald nur allein GOttes Liebe 
dieſem eingeleibten Gnaden⸗Bunde. 4 
14. Dieſes Bilde ſtelleten fie ihnen mit den Opfern vol. 
auf die zukuͤnftige Erfüllung, und führeten ihren Glauben mi ff 
der eingefprochenen Önadevom Weibes-Samen und Schlan 
gen⸗Treter darein, daß fich ihr Glaube alfo. in die Figur Chri h 
ffi Gildete, daß ihr Willen-Beift in Chriſti Figur und Bid 
ftund, daß ihr Glaube moͤchte in derfelben eingeleibten Gnad 
wirken: Dann ohne Weſen gefchicht Feine Wirkung. St 
imaginirten fie ihnen Die Wiedergeburt mit den Opfern durchg 
euer, und bildeten ihnen den Schlangen-Treter im Feue 
ein, wie Er würde GOttes Zorn:Feuer in der Geelen in ein 
Licht⸗ und Liebe- Feuer wandeln ; Und wie fich würde die Feind⸗ 
fehaft von der Seelen fcheiden; Wie die Seele folte durch 
Chriſti Tod, indeme fich wurde die Liebe GOttes in dieſes 
Sorn- Feuer einergeben, in einen Engel gewandelt werden. 
15. Durch diefes eingemodelte Bild drungen fie mit ihree 4 
Begierde und ernftem Gebete durchs Opfer zu GOtt: So. 
hatte ſich GOttes Wort mit der Gnade auch alfo mit dem 
Bunde im Menſchen gemodelt: Jetzt war es eine Conjone! 
&ion zmwifchen GOtt und Menſch; Dann die menfchliche! 
Degierde ging mie diefem Bilde durchs Opfer im —— 
| euer 
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3,2. Cap.2: derH.Tauffe 61 
euer in GOtt, und GOttes Liebe - Begierde ging in die: 
WBildevom Schlangen-Treter; Dann GOtt zündere ihr 
pfer mit dem H. Feuer an. ' | 
2 116; ‚Und nicht ein gemein Feuer iſts bey ihren Opfern ges 
eſen, ob fie gleich haben Holg und Opfer darzu gebraucht: 
"SBoiffaber das Feuer nicht vom Stein und Stahl geweſen, 
ndern vor der höchften Tinctur des Paradeififchen Grunde, 
Mon des Lebens: Feuer entfprungen if. Wann es der 
Menſch verftehen Fönte, und nicht alfo in Blindheit lieffe, 
t olwaͤre ihm/ und wäre von Babelund Fabelerisfer. 

J . Dieſes H. Feuer hat ihre Opfer verzehret durch GOt⸗ 
"8 Imagination und Anzůndung. Alda iſt der menfchliche 
N ingefübrte Wille, welcher ander Irdigkeit hing im 9. Zeu- 
"Frgereiniget, und von Sünden rangioniret worden, auf die 
künftige Erfüllung. Dann der Grund daraus dis H Feuer 
Dam, offenbarete fich hernach ind Menfchen Leben inder Per⸗ 
Im Epeifti. 
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he Bilde des Menſchen ſolte im Feuer GOites bewährer, 
Ind wie die Grobheit der Elementen ſolte verzehret werden, 
nd aus des Feuers Verzehrung ausgehen das rechte in Adam 
| yefpaffene, veine, fhöne, geiffliche Bilde, welches ine 
I gener GOttes Zorn, Durch dieſes heilige Feuer der groffer 
. Biebe in Klarheit folte gebracht werden. In welchem neuen 
7 Bilde die groſſe feutifche Liebe wolte ſelber das Febeng- Feuer 
J Ep, aufdaß ed nicht mögte mehr Falfchheit imaginiven. 

2.19. Mit. ſolchem Glauben find die erſten Menſchen vor 
Chriſti Zeiten, ehe fich Chriffus in diefem eingeleibten Gna- 
den Bunde offenbarte, und Menfch ward, ins Iebendige 
Wort GOttes, ald in die Gnade eingefaffet worden , darin⸗ 
nen ihre Geele ift in Göttliche Ruhe kommen: Bis Chriſtus 
dieſes Vorbild erfullete, und vom Tode aufftünde, fo iſt er 
‚auch mit feinem Leben und Wefen in ihnen, als in ihrem in- 


‚verblich, auferffanden und offenbar worden, und haben 
Chriſtum in der Seelen und Geiſte angezogen; Und wartet 
alſo nur ihr Leib aus dem Limo der Erden, ald das zte Prin- 
‚ eipium der fichtbaren Welt Eiaenfchaft, als das geformte, 
ausgeſprochene, weſentliche Wort der NONE AR 
4 ung 





78. Affe ſtund bey ihren Opfern die Figur, wie dag irdi⸗ 


wendigen Srunde des himmlifchen Theil, welches in Adam 
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62 XVI.Bon Ehrifti Teftament B.2. Cap: 
Juͤngſten age: Wie dann auch alfo bey den Chriſten zu ver 
ſtehen iſt. 
20. Dieſer Grund mit dem H. Feuer hat bey Abel un 
Cain, bey Adam angefangen. Als Abelund Cain opferse 
fofabe GOtt Habeld Opfer gnaͤdig an, und zündete das 
beiligen Feuer an, und ging auf der füffe Geruch vor de 
HErrn: Dann das Bild Chriſti fund in feinem Glaub 
darinnen, darum zuͤndete GOtt ſein Opfer mit dem heilige 
Feuer an, und war angenehme vor GOtt: Dann es ware | 
ne Conjundion mit Böttlicher Begierde : Aber Cains fahe di" 
* gnaͤdig an, banner hatte ſolchen Glauben nicht, ſonder 
din der verderbten Adamifchen Natur eigener uff m 
Begierde , und hat ihme das Reich diefer Welt eingebilder 
Deswegen wolte fich das heilige Feuer i in feinem Opfer nich 
anzuͤnden. 
210. Cain ſtund in der Figur des verderbten Adams ach 
dem Falle, und Abel ſtund in der Figur der neuen, Wieden 
„geburt, wie Chriſtus würde mit ſeinem Opfer in Tod geher 
und für die: Menſchen ferben. Go fund das Bilde Cain! 
darneben, wie Chriſtus kommen ware, den armen gefallene 
Menfchen zu ſuchen, und mit feinem Opfer neu zugebaͤren. 

22. Als aber die Eitelleit der Menſchen uͤberhand nal 
und ihre Natur je boͤſer und bloͤder ward, ſo verloſch dieſe at 
Verſtand vom heiligen Feuer bey ihnen bis die Sundfl 9 
uͤber ſie kam, und ſie vertilgete: Welche ein Vorbild d 7 
Tauffe war, wie das Waſſer des ewigen Lebens, als GOtte 
weſentliche Sanftmurb, das falfche, feuriſche Geelen-Lebtt 
wuͤrde erſaͤuffen, und wie die Seele aus dem heiligen = 
in GOttes Sanftmuth eines neuen Licht⸗Lebens ausgrune 


wuͤrde. 

23. Als nun die Zeit kam, daß GOtt feinen Bund, — 
Er im Paradeis hatte aufgerichter, mit Abraham verneuerte‘ 
fo gab er ihme wieder die Figur Chriffi mit der Beſchneidun 
und dem heiligen Feuer: Wie zu fehen iſt beym Opfer Abra 
hams, (Gen. 15: 17.) wie das Feuer zmwifchen den Stuͤc \ | 
berfuhre, und wie dazumal im Geſichte Schrecken und groſſ Er 
Angſt auf ihn gefallen war, melches alles den Tod Chrif IN 
und die Transmuration der Seelen andeutet. "fh 

24. Die Beſchneidung am Gliede menfchlicher Sortpflans ) 
gung war die Figur , wie der fleifchliche Menſch von Pa 
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d Weibee-Samenfolte von dem in Adam gefkhaffenen Bilde 
iwch den Tod Ehriffimit GOttes Zorne abgefchnitten wer- 
mund durch das Blut⸗ Vergieſſen Chriſti wieder in die ewige 
ungfrauſchaft gebracht werben. er 
E25. Darum muften die mannliche Perfonen am felben Glie⸗ 
befchnitten werden, anzudeuten die unreine Geburt viehi⸗ 
her Art, welche vor GOtt ein Eckel war. So ſtellete GOtt 
nen Gnaden-Bund mit der Figur Chriſti an dieſes Glied, 
td ſtellete ihm alſo Chriſtum vor, welchen Er hatte zu einen 
WEnaden-Thron vorgefteller, aufdaß fie vor Ihme wandeln 
nten, und ſie fein Zorn nicht auffraffe. ( Gen. 17:10.) 
26. Und ftellete die Figur Chriſti mit feinem Proceß an 
Efaac darneben , wie die Erlöfung Menfihliches Gefchleches 
Efipeben folte: Wie GOttes Liebe-Feuer fein Zorn: Feuer 
ı Menfchen verfihlingen folte, und in Liebe wandeln ; und 
ıb ihm die Verheiſſung darauf, daß diefer verheiftene, ein- 
leiste Same, welcher wuͤrde durch die VRercwandelung im 
Meer, Durch das Sterben der Eitelfeit, im Liebe Feuer aus: 
runen, fo groß werden würde, mis die Sternen am Himmel. 


ebe⸗ Feuer durch feiner, Bund in der Menfchheit offenbaren, 

Eß daſſelbe Feuer ſcite in des Menſchen Leben angezuͤndet 

erden, fo fuͤprrte er feinen Bund mit der Befchneidung in 

ie Bafler - Zauffe, und fing init St. Johanne die Waffer: 
auge AN. Fr | | 

| f url So fpricht nun die Vernunft: | 

2. Was ift oder bedeutet die Waſſer⸗Tauffe? 

a; Mas wircfet GOtt dadurch? 

228. Wie oben gemeldet, die Geele hat fich in ihren Eigen: 


i In ihr war GOttes Fiebe-Wefen nicht mehr offenbar, 
arinnen ſich hatte mögen das heilige Feuer GOttes, als dag 
eilige Leben, anzuͤnden: Darum ſandte GEOtt die heilige 

auffe vorher, und ſtellete ſie in Bund. 

29. Dann als das Wort, als die Kraft des heiligen Feu⸗ 

18, Menſch ward, und ſich in Chriſto offenbarte, fo ſprach 

riſtus mit dem heiligen Feuer durch die angenommene 

Menfchheit in feine Mitglieder nach der Menſchheit ein. 

) 39% Solte nun diefed Einfprechen im Menfihen fahen, und 
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27. Als aber bie Zeit herbey Fam, daß GOtt wolte fein. 


aften alſo ſehr ergrimmet, daß ſie dadurch im ewigen Tode 


weſent · 
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wefentlich werden, fo mufte das Göttliche Eintauchen vo 
Ar geben: Dann fo bald fich das Wort inder Menfchheit ri 
enbarete , fo floß die fanfte Liebe und Gnade im Bunde aus, WE: 
3i. Mit diefem Ausflug Söttlicher Liebe im Bunde walk 
der Bund indie Wafler-Fauffe gefeget. Weil der Menſ 
elementifcher, irdiſcher Art war, fo muſte auch ein elementiß 
Mittel darzu kommen, davinnen fich der Ausflug, Goͤttlich 
Liebe im Bunde faffete, daß ein menſchlich, natürlich Welt; 
im Mittel mare, darein die Söttliche und menfchliche Imagb 
nation möchte eingehen, und fich in die Menfchheit eintauch 
zu einem neuen Ens oder Zunder, darinnen fich das heili 
Feuer möge im burven Geelen Feuer anzůnden. r 
32. Bleichwie bey der Befchneidung und im Opfer geſch 
be, da war das thieriſche Fert ein Mittel, Darinnen die menſe 
liche Begierde in folcher Anzündung mit dem Bunde GH 
enrgegen ing; und GOttes Imagination ging alfo dem Bu 
de im Menſchen entgegen. Alſo fund das heilige Feu 
dem Zorn entgegen, und verzehrte die Unreinigkeit a 
menſchlichen Willen, daß der zu GOtt dringenfonte. 

53. Beym Mofe am Berge Sinai fehen wir did Bilde au. 
da fich erftlich des Vaters Eigenſchaft im Feuer eröffnet 
und foderte des Menfchen vollen Geherlam, vor GOtt 
Heiligkeit zu leben, und ſich in Reinigfeit durchs Opfer u 
Ihme zu nahen; Wo nicht, fo wolte Er fie im Fluche dur 

dieſes Feuer auffreſſen. Mi 

34. Welches auch ein Bilde war, wie die menſchlich 
telkeit folte und müfte durch GOttes Zorn: Feuer gefeget we 
den: Aber Iſrael Fonte nicht durchs Feuer zur Hulde und Bi 
be GOttes Fommen, und durch Mofen ind gelobte Land g 
ben, fondern durch Joſua und Chriffum. 

55. Darum führte GOtt fein himmliſches Weſen mit 
nem Bunde in die Waffer-Tauffe, auf daß ein erträglich Mi 
tel wäre, dadurch Er und fein Liebe-Wefen, in unſer verb 
chen auch himmliſches Weſen, einfuhrete, darinnen fich de 
heilige Feuer wieder möchte anzuͤnden. 

56. Auch darum, weil die menfchliche Effens war irbifi 
worden daß es der Menfch ertragen könne. Dann ed muſ 
ein folch Mittel ſeyn, davein fich die menfchliche Eſſentz kon 
faffen: Dann in GOttes Heiligkeit ohne ein Mittel Fonte | 
fich nicht faflen, der Wille war davon abgetrennt. | 

4 37. 8 
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37. Darum ward GOtt Menſch, dag Er ung feine Gott: 
"ii init der Menfchheit einflöffere, daß wir Ihn moͤchten faſ⸗ 
ni Auch daß fich die Göttliche Imagination möchte in Men: 
Ehen einführen und erwecken, und die menfchliche mitwircke⸗ 
fo nahm Er Menfhheit an, aufdag Er mit der Gottheit 
urch die Menſchheit in ung wirckete, 
5— Go ward mit der Waſſer⸗Tauffe ein glimmend Moder 
om in GOttes Liebe eingedruckt zu cinem Subjedto 
or Goͤttlicher Imagination und Wircfung , da: 
der Tod nach der Inwendigkeit des Menfchen zerbro⸗ 
5 und ein neu Leben ausgrünete. Gleichwie eitt 
ser in einem Holge anhebet zu glimmen, fo war folch Ein- 
* hen oder Tauffen eine Salbung des H. Geiffes zu einem 
- ei ee Oel darinnen fich das Goͤttliche Licht anzindere. 
age Diele iſt nun der Grund der Waffer-Fauffe, da der 
h im Innern die Hand darzuift, welcher mit dem Aus⸗ 
uß Göttlicher Liebe aus Chriſti Keiden, Tod und Auferſtehen 
tie feiner Überwindung tauffet. Das iſt, Er tauchet Chri- 
Bee Leiden, Zod und Auferftehen in den Menfihen 
’ „und zundetden eingeleißten Naradeis-Bund mit diefem 
euer an, daß die duͤrre Ruthe Aarons wieder grünend wird. 
; er Dann mit diefem Eintauchen des H. Geiſtes wird 
Ian aBenfoen Chriſtus gefchenstet: Er wird Ehriffo biemit 
eibet, und wird ihm der himmliſche Ens, welcher in 
rien unfern menfchlichen Ens annahm, mit dem gangen 
—— einem neuenLeben angezogen und eingedruckt. 
Er eine Zinetur dag Metall tingiret, oder wie ein 
ever das Eifendurchglüet; Alfo auch alhie zu verftehen iſt 
hayber den A welche folches Eintauchens fähig Ind, wie ferner 
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F Das 3. Capitel. 

Kurger, gruͤndlicher Bericht, wie der 
[: enfch vom H. Geifte, mit Chrifti Leiden, 
1. Tod und Auferftehung in Leib und See» 
En; le getauffet werde, | 
1) ar Summetien. 

| ——— ward erſt Menſch, auf daß Er uns mit dem lebendigen 
Q RN: Bunde Lauffete. 5.1, Der Leib bag ber Tauffe nötbig,. 2 







ee Ka dr 





65 xVi.Von Chriſti Teſtament B.2. Cap 


mar es auch um die Geele zu thun 3. Alle 3 Prineipia im Menfchı 
muſten getauffet werden, 4. dann der zfache Menfch mar gefallen, 
Die Tauffe geichiehet vom H. Geiſt, wann GOttes beiliges Feuer 
uns feinen Tempel fauffet,, 6. in welcher Tauffe der Vater die Feue 
Seele dem Sohn giebet. 7. Der Vater zündet erſt ein neu Feu 
GDttes an, 8. darans das Ficht der Fiebe im Namen JEſu erſche 
net.9. Alſo nimt der Sohn die Seele an, 10. und in dieſem einſche 
senden Ficht ift die neue Geburt, 11. da die Geele im Vater unter dig: 
Sohns Amt lebet. 12. Des Baters Bewegniß it noth, dak die Gee 
Hr empfinde, was fie fen? 13. Dann fie hat einen groffen Feind I 
ich. 14. Der Bater tauffet mit Feuer zur Buße; der Sohn mit Ki 
zur Heiligung: und der H. Geilt führet das Amt, ı5. welches me 
dem inmwendigen Grund, nach Feib und Geele zu verftehen iſt.n 
Nach dem 3. Principio wird der rechte Adamifche Menſch durch Du 
Element des Peibes Chriſti getauft. 17.18. Der 9. Geiſt wird in ale 
gPrincipiis oder Welten verftanden.ıg. Das Auffere it der auch 
offene Geiſt aus Liebe und Zorn, 20.21. und iſt die Seele der grofe 
elt , wie ein verfchloffen Geſtirn. 22.23. 4 

Ls GOtt feinen Bund mit der Waffer-Tauffe wolte 

) die Denfchheit einführen, fo ward das eingefprochene 
Gnaden-Wort des heiligen Feuers GOttes, als d 
feurende Liebe , von che Menfch , und nahın von ehe des Wei: 
be3 Samen an fich, als unfere Seele, Geiſt und gang 
Menfchheit, aufdaß Er und mit dem lebendigen Bunde, mel 
cher war GOtt und Menfch, tauffete. # 
2. Dann ded Menfchen Leib, welchem das Tauffen no 
mar , ber war ausden Elementen. Golte der nun getauffe 
werden, ſo wolte fich der Bund von ehe in ein elementariſe 
Mittel, als in die Menfchheit Chriſti geben, und daffeldig 
er auf daß der Menſch möchtedurch dis Mittel geta 
et werden. J 
3. Dann ed war nicht alleine um das himmliſche Weſen 
welches im Paradeis verblich , zu hun, in welches Wefen, al 
in den innerften Grund dev Dienfchheit, fich der Bund im 
radeis einleibte , daß derfelbe Grund folte allein getauffee mer 
den; Nein, fondern auch umdie Geele , und um den Leib au 
dem Limo der Erden. X 
4. Der gantze Menſch bedorfte der Tauffe: Es muſten au" 
le 3 Principia, als aller 3 Welten Eigenfchaft im Menſchen ge } 
‚tauffet werden. Das ıffe Principium iff die ewige Natur, dae 
Myfterium Magnum, daraus die fichtbare Welt entfproffer 
ift, ein Grund der wahren ewigen Seelen, welche dur 
GOttes Einblafen in Leib kam. Das zweyte Principium if 
der wahre ewige Geiſt, als die heilige Lichtes- Kraft, (welch⸗ 
du 
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afe ich in dieſem Büchlein den in Adam verblichenen himmli⸗ 
pen Ens , oder Weſen beiffe) welche in Adam mit dem Ab- 
le verblich,, als der feelifche Wille daraus ging in Irdig— 
£, und ihren Willen davon abbrach. Das zte Principium 
der Menfch aus der füchebaren Welt Weſen, als die affra- 
Ehe Geele mit ihrem Leibe aus dem Limo der Erben, mel- 
rin den vier, Elementen ſtehet. 
. Diefer dreyfache Menfch war gang gefallen: Dann fo- 
Ed ihm das Lichte im Geiff des zweyten Principii verlofch; 
Ber an GOtt gang blind, und dem Paradeis erftorben. In 
fem muffe wieder ein Göttlicher Kiebe-Ens eingetaucher oder 
edrucket werden, darinnen fich möchte das Goͤttliche 
er und Licht anzuͤnden zu einem neuen Leben. Und da> 
am offenbarte fich Das heilige Feuer der groſſen Liebe GOt⸗ 
Hm Bunde in der Menſchheit Chriffi, aufdaß ung GOt⸗ 
Geiſt aus, mit und durch diefe drepfache Menfchheit tauf⸗ 
Te Daß einiedes Principium in ung mit feiner Gleichheit 
„Hauffet wurde, Dann der H. Geiſt tauffere durch Chriſtum 
4.2ergebung der Sunden. 
Weie gefchicht die Tauffe vom H. Geiſt? 
6. Das H. Feuer Göttlicher Liebe⸗Kraft in Chrifto JEſu 
ffet in ung feinen Tempel, welchen das heilige Feuer-Pe- 
als GOttes Geift, befigen will, als den verblichenen Ens 
„ander himmlifchen Welt Weſen, den Geiſt der Kraft und 
‚ 38 ſtandes, das zweyte Principium oder Engliſchen 
und. Welchem Grunde Chriſtus hernach fein heilig geiſt⸗ 
3 Sleifch zur Speife gibt, darinn das wahre Ebenbild 
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St ſtehet. Diefen Geiſt tauffet die Göttliche Liebe und 
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fligeeit im heiligen Feuer, dann Er iſt ein Ens des heiligen. 
ers darinnen ed brennet oder lebet: Und dag iſte Princi- 
"am, al8 die feurifche Seele aus Böttlicher Scieng des ſchied⸗ 
hi ger eiwig-fprechenden Worts, aus des Vaters feurendem 
fen, wird mic dem feurigen Beiffe des Vaters Eigenfchaft, 
mit der Feuer-brennenden Liebe getauffer. 
77. Diefes verfteher alſo: Die Seele ift des Vaters Eigen⸗ 
ſtnach der feurenden Allmacht , und in diefer Tauffe, in: 
Am der Vater mit tauffet , gibt Er fie dem Sohn in fein Liebe⸗ 
Fuer. Berfiehet : Zu der Geele ift bes Vaters Feuer, ein Zorn⸗ 
äuer worden ; Diefes Zorn-Feuer gibt Er mit feinem Ein- 
Aachen feiner Fener-brennenden Liebe. 
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8. Des Vaters Eigenſchaft im Feuer greift die Selle‘ 
erſt an mit dem Gefege der Natur, ald mit feiner ſtreng 
» Berechtigkeit der ewigen Geburt des Feuer-Grundeg, dadur) 
wird die harte impreffete todre Seele im felben Eintauchend 
Feuers, des Goͤttlichen Lebens beweglich, und wird ihre ha 
te Impreſſion der falfchen magnetifchen Begierde zeriprengim: 
und aufgethan , auf Art wie man ein Feuer aufichlägers AT 
wird ein neu Feuer GOttes angezuͤndet, welche Zerfchen 4 
auch der Grund der Buſſe iſt. J— 
9. Wann nun des Vaters Feuer beweget und angezů j 
wird, foerfcheinet dad Göttliche Licht der groffen ſuͤſſen 
in dem eröffneten Namen JESUS aus dem heiligen Namen Js 
HOVA im Centro des Vaters Feuer aus der Einheit GOt ki ’ 
als der Strahl Göftlicher Gnade, in der Geele. Dann. 
Seele wird mit ſolchem Blicke aufgefchloffen , fo nimt alſohe 
das Licht der Liebe den aufgefchloffenen Grund ein, und-erfi 
let den mit Wefen der Liebe und Önade, N m 
"10. Und alſo nimt der Sohn, ald die Liebe des Vater 
Seele an, und heiliget fie, durchdringet ſie, gleichwie — 
Feuer ein Eiſen durchdringet. Und das iſts daß Chriſt 
fagte: Vater, die Menſchen waren dein, und Du haft fie DIE, 
gegeben, und sch gebeihnen das Ewige Leben. Und am & 
dern Orte fagte Chriſtus: Das iff 088 ewige Leben, da 
Dich Vater daß du wahrer GOtt biff, und den Du geſa 
haft, SEhum Chriſtum, recht erkennen. (Joh.r7:3 6.) 
ır. Sn diefem einfcheinenden und innemohnenden Lichte 
die neue Geburt, und wird GOtt im Geiſte ergriffen und 
kant. Darauf folget alsbald der rechte Glaube, welcher⸗ 
ders nichts will, ohne mag GOtt will: Dann alfo wird. Ch 
ſtus dag Licht der Heinen Welt, als des Menfchen, Joh, 84 
und gibe der Seelen das ewige Licht Leben GOtte 
12, Und alſo lebet die Seele im Vater, und wird Aber n 
des Sohnes Amte regieret und geheiliget , und wird ihr an 
lich Feuer⸗Leben ein eitel Liebe Brennen. Rh 
13. Aber des Vaters Bewegniß oder Zerfchellung iſt J 
daß der ſeeliſche Feuer⸗ Quell geruͤhret werde, daß ſich 
Seele empfinde, was fie ſey. Dann ſie wird a) 
ſtete Buße und Demuth eingeführet, wann fie der Gt N) 
GOttes Zorns oftrühret,, daß fie ihren Fall bedencket. ¶ 
keinmahl ſicher iſt. | an 
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18. Cam.2. der H. Tauffe. 7.069 
"14. Dann ſie hat einen groſſen Feind in Fleiſch und Blute, 


Billen lauffe, wiezuvor. Wann die Seele in ſolchem Zorn 
Strahl vor der Sünden erfihricket, fo wird die Suͤnde im 
ich e offenbar: So gebet alddann Neu und Leid uber die 
Sünde mit Hauffen an; und alfo ftehet diefe tbeure Figur im 
nnern Grunde. Dann mo der eigene Wille der Gunden 
Rurch Buſſe zerfchellet iſt, alda dringet alsbald das heilige 
Salb⸗Oele der Liebe hinnach, und Heiler diefe Wunden. 

15. Alfo tauffee der: Vater mit Feuer zur Buße, und der 
Sohn mit Liebe zur Heiligung , und ber. H. Geiſt führet die: 
es Amt der tauffet mit einem neuen Leben. Dann e3 tauf- 
Verdie gange H. Dreyfaltigkeit nach Göftlicher Offenbarung 


Dann auffer der Offenbarung iſt nur ein Drev-Einiger GOtt 


Im Einigen guten Weſen und Willen, da man nicht fagen 
Tann: Der Vater ift Zorn, dis oder dag, fondern iſt das 
Drey⸗Einige gute Weſen; Aber nach feiner Offenbarung, 
“ J raus die Seele und Engel ſamt allem himmlifchenund hoͤl⸗ 
ſchen Weſen iſt entſprungen, als nach Art des Myſterii 
PMagni , davon urſtaͤndet fein Zorn oder Feuer-Quell, und 
Wofches von Emigfeit in Ewigkeit. 
N 16. Alfo verftehet man nun die Tauffe nach dem inwendi⸗ 
1 zen Grunde, nach Seele und Geift. Als der Vater tauffet 
h nie der Zerfchellung zur Buffe mit Feuer; in welchem Feuer 
Nasbittere Leiden und Sterben JEſu Ehrifti der armen Gee: 
y € eingedrucket wird: Dann fein Zorn⸗Feuer, welches die 
N Seele gefangen hielt, iſt mit Liebe überwunden und gefänftiget 
vorden; Dieſes wird in die Seele, als eine Uberwindung ein⸗ 
edrucket. Und der Sohn tauffet mit dem heiligen Salb⸗Oe⸗ 
e der Liebe GOttes, und heilet die arme zerſchellete Seele 
J wie er, Und der rechte Tröfter der H. Geift, welcher durch 
Wriſti od, durch Chriſti Auferftehung , durch den Bater im 
Sohne ausgeber, der tauffet mit einem neuen Leben, und 


* 


| gibt den wahren Glauben und Verftand, daß wir folches er: 
kennen und annehmen. J— 
I | 17. Die 3te Eigenfchaft des dritten Principii mit der 


1 Baffer - Tauffe, damit der Leib von der äuffern Welt We: 


| en, ſowohl das auffere Leben getauffer wird, das wird bes 
f trachtet wie folget: 
3 Durch das Waſſer, 9 durch das Element des Leibes 
J 3 
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Wrlsdes Satans Gift, bey fich, daß fie nicht mehr ineigenem 
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70 XVIVon Chrifti Teſtament B.2.Caud 
Ehrifki, wird der rechte Adamifche Menfch aus den Element‘) 
welcher in Adam gefchaffen ward , getauffer, verftehet aus ! 
auffern Welt Wefen: Dann albie tauffet der H. Geift, 19% 
von Bater und Sohne ausgehet; Sein Ausgang iffdie F— 
mirung der Welt, und die Welt ift das ausgeſprochene, gefor , 
te Wort, und der Beift GOttes iſts, der das ausgefloffe ſe 
Wort formiret hat. 

19. Dein Er wird in allen 3 Principiisoder Welten verſte⸗ 
den in ieder Welt nach ihrer Eigenſchaft. Als (m in des 
ters Zorn nach der Finſterniß iſt Er die Flamme der Peinli 
keit, und (2) im ewigen Lichte ift Er die Liebe- Flamme GOtt 
und (3) in diefer Welt, im Spiritu Mundi iff Er der Formal" 
und Werckmeifter aller Dinge, iniedem Dinge nach ſeiner ¶ 
genfchaft. Wie der Separator oder Archzus des Dinges 
davon es urffandet, alfo ift auch der ausgefloffene Geiſtla 
dem ausgefprochenen Worte in iedem Dinge. 4 
20, Und ift nicht zu verſtehen, daß des auffern Weſens Se 
OOtt genant werde, fondern es iſt der außgefloffene Geiſt 
dem ausgefprochenen Worte GOttes, welcher mit feine) 
runde im Worte GOttes ſtehet. j 
21. Der ausgefloffene Geift des auffern natürlichen und ci 
atuͤrlichen Lebens iff aus GOttes Liebe und Zorne, aus Bill 
und Finfterniß, ald aus dem erften und zweyten Principio, a 
der ewigen Natur, aus dem Sprechen des Wortd,ausgefloffe) 
dann das ewige Wort hat fich mie Ihm in ein creaturlich, bil 
lich Leben gehaucher. RN 
22. Er iſt die Seele der äuffern Welt, ein Leben der vier E 
menten; feine Kraft iſt als ein feurifch und lichtiſch Geſtirn \ 
23. Was das gange äuffere Geſtirne in fich in feiner K a: 
ift, das iſt Er überal allein in fich , doch als ein verfehloffen GEF} 
ſtirne, das im Temperamento Jieget , und fich in ießigem Leb il N 
ausmwickelt, und ſchiedlich machet nach aller Leben Eigenſchaf 
bey dem zeitlichen Creaturen mit einer zeitlichen Eigenſcha 
und bey den Ewigen mit einer emigen Eigenfchaft. Im Me 
fihen mit einer zeitlichen, zerbrechlichen, und auch mit einer ew N 
gen Eigenfchaft, welche Ewige am ewigen Ausbauchen anhae 
get, darinnen ıc. —4— 
Nota: Go weit iſt des Autoris H. Feder damit gekommen, als u 
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arfallen diefe Arbeit zu unterbrechen, um andermeitig das theure zn, 
lent auf Wucher zu legen, darüber diefes Büchlein mie von Auto 
wieder fuͤrgenommen worden, es zu vollenden, — 
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Von CHrifti Teftament des 
H. Abendmahls. 


Was das für eine Nieſſung ſey und wie 
das zu verſtehen fey? 
4) fuch vom Zancke der Gelehrten um Ehrifti Kelch, 
was ſie damit thun, und was darvon zu halten? 
R Darinnen Babel, die groſſe Stadt auf Erden, mit 
uch Ber: Seftalt und Wundern, famt dem Ans 
tichrift, sans blos und offenbar ftehet. 
* m Troſt der einfaͤltigen Kinder JEſu Chriſti, und zu Er⸗ 
sung der wahren Chriſtlichen Religion in dieſer verwirreten 
geprööfeigen Zeit , alles gang ernfl-und treulich entdecken, 
aus Erfentniß des groſſen Myfterii, 


Das 1. Eapitel. - 
* % m Grunde des Alten Teftaments; wie 
9 dieſes Teſtament ſchon bey den Juͤ⸗ 


— 


den im Vorbilde fen geweſen. 


Summarien. 
gſetzung des Paſcha oder Ofter-famınd. 5.1. Das Blut des 


1 


Er 


Kuchen find Figuren des Falles Adams und der ——— 

F A 3,4. Was dieſe Figuren Ichren? 5. wie auch die Opfer? 
| Br nee Aaron : fo wird unfere Menfchheit in IEſu geflbet, * 
Mo * erſt die Wohnung ſalbete, deutet den Leib Maria an, 
In 1 Gott Menich ward. u. Das Hand⸗Faß mit feinem Fuß 
an die menschliche Begierde 5 ı2. das gefalbte mat Aarons, 
Ein liche Seientz 3. Die Opfer, daß der irdiſche Menſch 
lachtet werden. 24. Die Anzuͤndung des Fettes, daß der 
"Tre 2 Mami Menſch mit dem Feuer der Liebe angezündet wer⸗ 
Der mit ſeinem Felle, Fleiſch und Miſte auſſer dem 
— Farre deutet an, daß der grobe irdifche Menſch mit 
'e Erden verbrant werden fol, 16. Daß aber fein —* auf die 
‚Jene des ——  gefrishen ward, deutet an, daß der erſte Menſch 
A M. 17. Dann auch unfer Blut mit Chrifto ges 
. Spfert a * — Altar gekommen, 18. und wird nach der 
igung der 4 Elementen — hervor kommen. 19. GOTT 
war 


Lamms, ik ein Vordild des N. T. 2. auch die ungeſaͤur⸗ 
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war es daben nicht um der Thiere Blut zu thun, ſondern um de 





























innern Grund, 20. welchen Er in diefer Zeit wolte anzünden. 2 
Bedeutung des Widders. 22, Warum er mit Feuer muſte ang! 
zündet werden ? 23. Wie es in Chrifto geſchehen 24. ı Was es 
ein Feuer war? 25. Mit dem Opfer beym Mofe ti vorgebtthel 
wie das Liebe⸗ Feuer das Zorn: euer tranömntiret. 26.27. DE 
Kraft Iehet in der Imagination. :28. In Gebet gehet der Gml 
den: Bund mit in GHDtt , 29. welcher ihm im Feuer ein Bild vo 
geſtellet, 30. weil des Menkchen Element:Feuer durch GOttes Kg 
be: $euer jolte verfühnet werden. 31. Der lautere Wille des Mer 
ſchen war GOttes ſuͤſſer Geruch. 32. Alfo ward das Opfer heilig.3 
Der. Glaube aß die Kraft: Der Leib das geſegnete Fleiſch und Brot. za. 


La LE GOtt Diofen zu Pharao fandte, und ihm gebot, Iſra 
in die Wuͤſten ziehen , und ihme opfern zulaffen,, un 
ſolches Pharao nicht hun wolte; ſo ſandt ihme HIN 

groſſe Straffen und Pagen, und ſandt letzlich den Wuͤrg⸗E 
gel welcher alle erſte Geburt in Egypten ertoͤdtete: da befahl — 
Iſrael das Paſcha oder Oſter⸗Lamm zu ſchlachten und zue 
als ein Lamm eines Jahrs alt; und mit deſſen Blut die Thür 
und oberſte Schiveilen zu beſtreichen auf daß der Würg-Eng@h 
alda voruber gebe, und im Hauſe niemand tödtefe.(Ex.c.5 : 1.1" 
2. Welches ein Vorbild des Neuen Teftamentd war, WE 
die Pfoften und Thüren unferg Lebens folten mit dem Blutede 
Lammes Chriſti beftrichen werden, aufdaß uns GOttes Zoll 
in Seele und Leib nicht in feinem Grimme verfchlinge : Und w 
fie muften daffelbe Lamm gang aufeffen und nicht uͤberleyle 
fen: alfo wolte fich das Lamm Chriſtus in feinem Teftame 
feiner Chriftenheit gang zur Speife geben, und nicht zertheil 
und wolte unfere Rebens-Pfoften mit feinem Blute der Liebek 
ffreichen, daß ung der. urg- Engel in GOttes Zorne nicht e 
greiffen und toͤdten moͤge. 
3. Auch haben wir deffen ein Bilde an den ungefäuerten Ri 
chen, welche fie muften backen und effen,daß fie folten durch di 
ſes Oſter⸗Lamms Figur, welches Chriſtum andeufefe,ein neu 
und füffer Teig. werden, warn fie würden das rechte Oſte 
Lamm Ehriftum in feinem Teſtament eſſen: Welches allege 
ne Figur war der neuen Wiedergeburt, mie diefelbe durch de 
rechte Ofter-famm Chriſtum Cr. Cor. 5:7.) folte geboren we 
den, und mie diefelbe neue Geburt wurde Die ſuͤſſe Speiſe Goͤt 

licher Gnaden eſſen 
4. Dieſes iſt eine gewaltige Figur des ſchrecklichen Falle? 
in Adam, und dann der neuen Wiedergeburt: dann in Ada 
war 
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ard die erſte Geburt, als dad erſte Engliſche Leben, durch 
zOttes Zorn erwuͤrget; und durch den Gnaden-Bund ward 
“sh jaffelbe herwieder bracht, und Adam und Eva eingefprochen. 
NE 5. So deutet nun der Geiſt GOttes mit diefer Figur beym 
i MNoſe in Egypten, wiediefelbe eingefprochene Gnade folte mit 
immliſchen, Göttlihem Weſen erfullet werden; wie der 
enſch ſolte durch dasZeichen, als durch das Blut desammes 
BSottes, gezeichnet und beſtrichen werden; und wie ihme 
SStt wolte das Weſen feiner fuffen Liebe zu einer Speiſe ge: 
"Ehen, dadurch das natürliche, feelifche Feuer- Leben wieder er- 
Muicket, und einen Göttlichen Ens in feine Leben: E ffeng befom- 
Omen, unddadurch transmutiret, und wieder ind Englifche Bil- 
he gewandelt werden folte. 

70,6. Auch fehen wir dieſes Bild gar fhöne an den Opfern Iſ⸗ 
Maels, wie fie muften Thiere fehlachten und opfern, und das Set: 
te verbrennen, Dann als GOtt Moft das Geſetz gab, daß 
Iſrael folte in vollem Gehorſam, im Bunde dieſes Gefeßes le⸗ 
Nen , fo gab Er ihm auch die Figur , wie ſolches Gefeg folte er- 
mfuͤllet werden; und wieder Menſch von Sünden und GOttes 
Horne würde verſoͤhnet werden, wie wir dieſes im dritten Bu: 
che Moſis im 8. Cap. Ear ſehen, da das Bilde der Berföhnung 
Aſtehet. Alda ſtehet: Und Moſes lieg herzuführen einen Far⸗ 
Hören zum Simden-Opfer , und Aaron mit feinen Söhnen legten 
Mihre Hande auffein Haupt; Da fchlachtetemaneg. Und Mo⸗ 
les nahm das Blut , und thats aufdie Hörner des Altars um- 
se ber mit feinem Finger, und entfundigteden Altar, und goß das 
Slut an des Altars Boden, und weyhete ihn, daß er ihn verſoͤh⸗ 
rete. Und nahm alles Fette am Eingemeide, das Netz über 
der Leber, und die zwo Nieren mit dem Fette daran, und zunde- 
(Mike e8 an auf dem Altar. Aber den Farren mit feinen Zelle, 
1 Fleifch und Miſte verbrant er mie Feuer auffer dem Lager, wie 
ihm der Herr geboten hatte, Und brachte herzu einen Wid- 
der zum Brand⸗Opfer; Und Aaron mit feinen Söhnen legten 
die Haͤnde auf fein Haupt, da Ichlachteteman ihn. Und Moſes 
Hi fprengtetas Blut aufdem Altar umher, zerhieb den Widder in 
4 Stüsten, und zündete an das Haupt , bie Stücke und den 
Strumpf; und wuſch die Eingeweide und Schendel mit 
Waſſer, , und zuͤndete alfo den gantzen Widder an auf dem 
u Altar: Das war ein Brand⸗Opfer zum füffenGeruch,ein euer 
dem HErrn wie ihme der HErr geboten hatte, (Lev.g 174 15.26.) 
J E5 7. Die⸗ 
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7. Diefes iſt eine wahre Figur des Opfers Chriffi nut 
unſerer angenommenen Menfchheit, wie Er babe unſe 
Menfchheit durch das Dpfer feined Leibes, dem Zorn 
GOttes geopfert, und wie GOtt in diefem Opfer habe ſeit 
fuffe Liebe in der Menfchheie Chriſti gerochen, und ſein 
Zorn im Feuer verföhnet. 
8. Die Figur von Ehriffo ſtehet alſo: Als Moſes dieſ— 
Dpfer thun folte, fo nahm er von ehe das Galb-Dele, und: 
falbte die Wohnung, und alles was darinnen war, und mer@ui 
bete es. Und forengte damit fiebenmal auf den Altar, um 
falbere den Altar, und alle fein Gerathe, dad Handfaß m 
feinem Fuß, daß es geweyhet würbe.Und goß das Salb⸗Oel 
auf Aarons Haupt, und falbte Ihn, daß er geweyhet würde, Wi,‘ 
9. Mofes ſtehet albie in der Figur GOttes, und Aaro 
fichet in der Figur Chriſti nach unferer Menfchheit; un 
der Farre ſtehet in der Figur des irdifchen, verderbte 
Adams nach feiner thierifchen Eigenfchaft und der Widde 
flehet in der Figur des rechten in Adam geſchaffenen Men 
fehen , wie derfelbe in Chriſti Menſchheit folte GOtt wiede 
aufgeopfert werden. ; Bir 
10.Mofes falbete Aaron, das if, GOtt ſalbete unſere Menſch 
heit in Chriſto mit feiner Höchften Liebe, als mit der wefentlichet AM 
Weisheit, und Goͤttlichem Wefen in dem Namen JESUS. 5, 
u. Und das iſts, dag Moſes von ehe die Wohnung false ; 
te, welches andeutet den Leib Maris, in welcher GOTT, 
Menſch ward; darum fie der Engel die Gebenedeyete unte 
allen Weibern hieß: (Luc. 1:28.) Dann GOtt weyhete von⸗ 
ebe die Wohnung , und fprengete mit feinem Galb-Dele Det) 
Liebe auf alle fieben Eigenfchaften des natürlichen Lebeng, meh’ 
ches Leben inder Menfchheit Ehrifki den Altar Moſis andeutet, 
den GOtt falbete, als Jfſus des Drenfchen Leben annahm. 
12. Das Handfaß mit feinem Fuß deutet an, wie GOtt 
die menfchliche Hand oder Begierde in der Menfchheit Chriffi‘ 
sefalbet habe, mit welcher Er folte Wunder thun. I: 
13. Das gefalbte Haupt Aarons deutet an, wie die Menſch⸗ 
heit Ehriffi, als unfere menfchliche Scieng , folte mit dem 9. 
Geiſte gefalbet werden. A| 
14. Golches ftellete GOtt durch Moſen im Vorbilde vor? 
Dannald Mofes Aaron, famtder Wohnung, und den Soͤhnen 
Aarons hatte gefalbet, und gang zugerichtet; fo ließ er bringen 
eis 
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h inen Farren zum Sund:Opfer , welcher Farre den grob:irdis 

Tichen durch Adams Luftimpreffeten Menfchen andeuter. An 
M biefen Farren mufte Aaron und feine Göhneihre Handeauf 
‚Fein Haupt legen, das deutet an, wie GOtt in Chriſto und dann 
ie Prieſter oder Bharifäer wurden die Hande an unfere in 
Ehriſto angenommene töbtliche Menfchbeit anlegen, und unſe⸗ 
Fre Menfchheit nach diefer Welt Weſen ſchlachten, das ift, toͤd⸗ 
„gen; Und wie fein menſchliches Blut folte an die Hörner des 9. 

Altars umher mit GOttes Finger,ald mit GOttes Zorns-An— 
riffe, geffrichen werden, und wie GOtt alfo wolte feinen Altar 
N inder Menſchheit enefündigen,aufmelchem Altar,ald des Men⸗ 
Iſchen Leben, folte GOtt wieder H. Opfer geopfert werden. 
5. Daß aber Moſes das Kette an ber Leber und Nieren an 
"Dründere aufden Altar, deutet an, daß unfer recht-adamifcher 
Menich aus dem Limo der Erden,nach feinem rechten inwendi- 
Toigem Brunde,nicht fol weggeworfen, oder von GOtt verflof- 
Tien werden; fondern im Feuer GOttes Zorns mit dem Feuer 
Eder Liebe angezimder, und GOtt geopfert werden ; ald dann 
Tlolches in der Menfchbeit Chriſti geſchehen iff, da Er unfer 
EMenfchheit dem Zorn GOttes opferte, und aber mit feiner Lie» 
"Ebe durch den Tod ind Leben einfuhrete,gleichiwie aus dem Feuer 
Fein fchöneg Licht entfpringet, ald aus dem Feur-Sterben ein 
‚neues Reben, welches in Kraft und Liebe beſtehet. 
m 16. Daß aber Moſes den Farren mit feinem Felle, Fleifch 
und Mifte auffer dem Lager mit Feuer verbrante, und allein 
das Blut vom Farren aufdie Hörner des Altars ſtrich und dag 
Fe e anzuͤndete; deutet an, Daß der grobe, thieriſche Leib unſers 
Fleiſches mit Haut und Beinen, nicht ſoll auf GOttes Altar 
= kommen, und COttes Reich beſitzen / ſondern er ſoll mit dem ef 
© fentialiichen Feuer der Erden verzehret werden auffer dem 9. 
| * GOttes: Wie Moſes den Farren auſſer dem Lager mu⸗ 

ſie verbrennen, alſo ſolte und muſte auch der grobe thieriſche 
Menſch auſſer der Stätte GOttes, als in feinem eigenen Prin« 
cipio, von demfelben Natur: Feuer verbrennen, wie vor Aus 
gen iſt und gefchichet. 

17. Aber diefes irdifchen Menfchen Blut, darinnen die affra- 
liſche Seele lebet, folte auf Die Hörner des Altars geſtrichen 
werden : Das deutet an den rechten in Adam gefchaffenen 
Nenſchen aus dem Limo der Erden mit dem rechten Aftro,mel- 
ches Blut oder Kraft am Juͤngſten Tage wiederfommen fol. 

| 18. Daſſel⸗ 
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1. Daſſelbe Blut ward in Chriſti Menſchheit, mit Ei’ N 
faſſung de3 himmliſchen Bluts, an die Hörner des Altarg, 
feinem Leiden und Sterben, an des Creutzes Stamm angeſtr 
chen, zum Zeichen, daß unfer Blut, nach recht menſchlich 
Art, fey mit Chriſto auf GOttes Altar kommen, und daß ul" 
GOtt in Chrifto habe darmit eingezeichnet in den ewige® 
bimmlifchen Altar. J 
19. Daß aber das ander Blut an des Altars Boden muſ 
gegoſſen werden, deutet an, daß unſer menſchliches Blut, da" 
innen unfer auffernatürlich Keben ftehet, welches albie flirbe 
in feinem Sterben wird auf den Boden des Altarg, als in 
Elementa eingegoffen, und behalten zur Wiederbringung DE" 
erften rechten Menſchen, daß das rechte Leben im Blute folE 
am Boden de3 Altars, das iſt, in feinem Principio, als im 
fterio Magno, im Spiritu Mundi behalten werden, bis GI 
werde diefen Altar der 4 Elementen fegen, und diefelbe reine" 
Kraft des Bluts, ſamt den Elementen wieder hervor bringen" 
und insTemperamentum einführen,fo fol alddann das menſch 
liche Blut wieder an die Seele kommen, nach Eigenfchaft di 
geiftlichen Welt. Ro; 
20. Um desmillen muſte Moſes und Yaron ın der Fig 
des Farren Blut am Boden des Altars gieſſen: Dann es wal 
GOtt nicht um Thieres⸗Blut zu thun, fondern Er ffellete \ 
Figur des Menfchen Wiederbringung vor, und deutete darm 
ter an, daß wir Menfchen nach dem auffern, groben, irdiſche 
Menſchen nur ſolche Thiere waren; welche grobe thieriſch 
Eigenfchaft den wahren Menſchen in fich verfhlungen hatte" 
So deutete Er an, wie Er wolte denfelben innern verfchlun 
genen Grund, mit feiner Kraft berwieder bringen und neu 
gebären ; und wie die Kraft unferer Mumia, der oͤliſchen Ei 
genfchaft , folle durchs Feuer GOttes wieder angezuͤnde 
werben, mie Moſes das Fett anzundete ; alfo folte die Kraf 
des innern Grundes alhie, noch in diefer Zeit dieſes Lebens, mi 
dem Göttlichen Feuer angezündet werden, und auf GO te 
Altar brennen, welches durch die Salbung des Geiſtes Chri 
fi in ung gefcheben folte. ! a 
21. Gleichwie Mofes dag Fette anzuͤndete; alfo auch folk 
der Geift Chriſti unfern inwendigen Grund noch in dieſe 
Zeit anzunden. Und warn folches gefthehe, fo folte der Farre 
als der Shier - Dienfih geſchlachtet werden, das iff, er. I 1 
taͤglic 
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+0 glich getödter, und mit feinem Willen und tbierifchen Bes 


erde. auffer dem Lager GOttes hinaus geworfen werden, 
? ‚un er, ift nur Erde und ein Thier, und Fein nüge, (Joh, 




















7.63.) 
; F Der Widder aber deutet nun an den rechten geſalbten 
Renſchen in der Menſchheit Chrifti, ſowol auch unfern inwen⸗ 
‚gen Grund, welcher mit Chriſti Salbung in ung wieder le⸗ 
dig wird: Wie GOtt durch Aarons Söhne, als durch die 
‚Wobenprieiter, würde Die Hand feines Zorns an Ihn legen 
nd Ihn toͤdten, daß unfer menfchlicher Wille folle getoͤdtet 
erden ; fo foltein folcher Toͤdtung das Blut diefes Widder, 
h [8 der rechten Menfchheit , allenthalben auf GOttes Altar 
Belprenget werden, und folte der menfchliche Wille zerftücker 
erben, und das Eigen - Wollen gang verlaffen, und dag 
upt, als die menfchliche Sinnen, mit GOttes Feuer anges 
Bindet werben.. Wie Mofes des Widderd Haupt anzündere, 
pol die Stücke und den Strumpf; Und wie Mofesdas Ein; 
weide und die Schendel wuſch, ‚alfo muffe auch unfere 


nd hernach aufden Altar, ald an des Creutzes Stamm; ge: 
Wfert werden. EEE 0) 

23. Daß aber,der Widder muffe mit Feuer angesunder, 
N 


nilchen Menſchheit im Leibe Maria an fich nahm; und deus 


J ldamifche Menſchheit wurde alfo mit dein H.GSalb-Dele ſal⸗ 
‚sen, und wieder zu GOtt führen; 


E24. Weilaber der menfchliche Wille mar von GOtt abge⸗ 


vichen und ſich in ivdifche, thieriſche Luft eingeführet hatte, 
Frofölte diefer Widder, als die Menſchheit Ehrifti, mit G ttes 


2 Menichheit, und opferte hernach diefen Widder, als die recht 

Wamiſche Denfchheit, dem Feuer GOttes, auf daß in der 
and das Zorn-Zeuer in der Galbung der Liebe, ald 
4 


| 
\ 


Mhenfihheit in Chriſto mit-dem Waffer der Liebe gewaſchen, 


nd dem HErrn geopfert werden, zu einem fülfen Geruche.. 
rem Herin, barinnen liegt da8 groſſe Geheimniß. Der Wid⸗ 
Der. ift, der rechte in Adam geſchaffene Menſch, welchen Chri⸗ 
I dB, al$ das Wort, oder die Kraft GOttes, von unferer Ada⸗ 


mit dem Widder an, daß GOtt in Ehrifto-unfere recht 


# 3orn- Feuer angezündet werden, dann in der Menfchheit war 
GOttes Zorn offenbar worden: Darum falbete GOtt von 
Ferfk die Menfchheit mit dem Geiſte feiner Liebe in Chriſti 


Salbung des Liebe-Deles das Zorn: Feuer angezündet Wirte | 
ele 
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Oele feines heiligen Weſens, transmutiret, und gang in ein 
Liebe-Brennen gewandelt wurde. J⸗ gl 
25. Dann unfere menfchliche Geele mar ein Zorn- Feuer din) 
worden, ald eine Feindfchaft wieder GOtt, darum verſoͤhnete 
fie GOtt alfo in der Liebe feines Wefens, das iſt, GOttes Zrn 
im menfchlichen Leben ward alfo verfühnet, dann GOttes 
Kraft roch, oder zoch alfo im Feuer das menfchliche Leben wie⸗ 
der ind ewigeWort,als in GOtt. GOttes Zorn-Feuer war been! 
Mund, welcher das menfchliche Reben wieder in ſich einnahm, 
und den menfchlichen abgewandten Willen in fich verfchlang. gl 
26. Weil fich aber diefe groffe Liebe hatte ind menſchliche 
Leben in Chriſto eingegeben, fo ward GOttes Zorn: Feuer mit 
feinem Einfchlingen in dem Seelen: Feuer in.eitel Liebe, als 
gan in ein Liebe⸗Feuer, gewandelt. Alfo ward der Tod im 
Feuer GOttes Zorns, welcher die Seele mit feiner Iwpreſſio 
gefangen hielt, (darinnen die Seele eine Finſterniß old in 
finfter Feuer war) zerfpuenget, und wieder in das Licht-Leben 
verwandelt. | 
27. Und das iſts, was GOtt mit diefem Opfer. beym Mo 
fe in einem Vorbilde auf die Zukunft Chriſti vorſtellete; dann 
Mofes fpricht: Diefes war ein füffer Geruch dem HErrn 
Nun recht GOtt nicht das thierifche Leben, dann daſſelbe fo 
GOttes Reich nicht erben; Es war GOtt beym Mofe nicht 
um den Widder und Farren zu thun; fondern Er ſtellete Ihm 
darunter die Menfcbheit vor: GOttes Imagination ging in 
die Menfchheit, in feinem eingefprochenen Gnaden-Bund, ald 
in das eingefprochene Gnaden Wort der Liebe, welches als ein 
Siel im Menſchen ſtund bis auf Mariam, da ſichs in de 
Merfchheit offenbarte. 
28. In dieſes ging GOttes Imagination ein, und des Mens 
fehen Imagination ging in dieſes Vorbilde ein, als ins Opfer 
im Feuer: Alfo ging auch der eingeleibte Snaden-Bund mit 
des Menfchen Imagination ins Opfer des Feuers ein, als ins m: 
5* wie Chriſtus ſolte GOttes Zorn in der Menſchheit MN 
29. Und alfo ward der menfchliche Wille im Vorbilde Chris! 
ſti im Feuer rankioniret, danıt der eingeleibte GnadenBund 
ging mit der menfchlichen Begierde in ihrem Gebete (wel⸗ 
ches durch dieſes Opfer im Fener zu GOtt eindrang) mit 
ind Feuer des Opfers, und verfühnete, Das iſt ee F 
| | irdi 
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diſche thieriſche Eigenſchaft am menſchlichen Willen im 
uer mit der Liebe. 
30. Dann mit dem Feuer bildete Ihme GOtt ein Bilde 
Er ,als ein Weſen, in welches Feuer-Weſen ſich GOttes 
er einbildete, und das elementifche Feuer im Menſchen 
"rföhnete: Sein ewiges Liebe-Feuer voch den menfchlichen 
Billen durch die eingeleibte Gnade, durch das Mittel deg 
suers, dann Moſes hatte heilig Feuer, damit er das Opfer 
931, Alfo ward da8 elementifche Feuer des Menfchen im 
Biligen Feuer verſoͤhnet, und muſte aber ein £hierifches Mit⸗ 
5, als Thieres⸗ Fleiſch ins H. Feuer Moſis foren, dieweil der 
enſch war thierifch worden, aufdaß die thierifche Art im hei- 
en Feuer durchs Zorn-Fener des Vaters abbrenne, und 
Dres Liebe⸗Feuer das menſchliche Seelen: Feuer, in 
Mer eingeführten Begierde ind Dpfer, anzunde. So roch 
Hittes Begierde im Wort, des Menſchen Begierde durchs 
wer, dann im Feuer, brante die thierifche Eitelkeit. an des 
Menſchen Willen im Zorn- Feuer ab, ſo drang alsdann der 
tere menfchliche Wille in GOttes Liebe⸗Feuer ein, aldein 
fer Geruch. Dann die eingeleibte Paradeififche, eingefpro- 
Mene Gnade drang mit dem. Inuteren Willen des Menſchen 


W132. nd das iſts, das Mofes faget: Das war ein Opfer 

#8 füffen Seruchs dem HErrn. Dann GOtt begehrte alda 
ht zu riechen, ald nur des Menſchen Willen als das menſch⸗ 
De Leben, welches vor Zeiten der Welt in GOttes Wort 

Fe: mol ohne Ereatur, aber doch in Kraft, welches dem ge⸗ 

affenen Bilde .eingeblafen ward. Daſſelbe roh GOtt 

nes Opfer im Ens Chriſti, als durch die eingefprochene 

Anade, und verfühnete den abgewandten Willen durch die. 
Ainade im Feuer, daß alfo der. menfchliche Wille wieder Goͤtt⸗ 

h ward; und führte das menſchliche Lebens- Feuer, und 

Ottes Biebe- Feuer in Ein Feuer ein, als in ein Lebens⸗Bren⸗ 

In: und das war ein recht Söhn-Opfer, oder Sunb-Dpfer, 

die Suͤnde dem Feuer GOttes Zorns zum Verzehrung ge- 

fert ward. 9 

33. Und alſo ward auch das thierifche Fleiſch, welches fie 

erten, und hernach aflen, dem Menſchen geheiliget: Dann 
ttes Imagination im Bunde ging darein, darum Du 
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Moſes Heilig Sleifch,item Heilig rot, mie dann die Schau; 
Brote folche waren: (1.Sam.2ı: 6. Matt, 12:4.) welche 
alles im Vorbilde fund, mie fich diefelbe eingeleibte Kraft dei 
GSnaden-Bundeg mit himmliſchen Wefen wolte in Chriſto o 

fenbaren,umd der menfchlichen Geelen (ald dem Geelen-Feu J 


zu einer Speiſe geben, in welcher Speiſe dag Seelen⸗Fe 


dlte in ein Liebe Feuer gewandelt werden A 
34. Dann im Alten Teſtament gab ſich dieſer ſuͤſſ Gng 
den-Bund im Opfer der feuriſchen Geelen-Begierde, ald der 
Seelen-Munde im Feuer zu einer Speife ein: Dann die SH 
fe, als der feelifche Slaubens-Diund, affe im Opfer des Feu ste: 
von diefer füffen Gnade, nicht im Wefen, fondern in der K af 
aufdiezufinftige Erfüllung, 618 daß Die Kraft im Fleiſche 
fenbar ward; Ihr Leib aber affe ungerdeffen von den gefegu: 
ten Brot und Fleiſche, darinnen auch die Kraft der Gnade 
als die Imagination de Bundes war.. Alfo affen die Jude 
Chrifti Zteifch, und truncken ſein Blut im Gmaden-Ens ind. 
Kraft in Borbilde, da die Kraft noch nicht Fleifh und Sen 
war, und aber doch daffelbe Wort der Gnaden, welches he 
nach Menſch ward, darinnen war.‘ — 
35. Als aber die zeit Fam und erfüllet ward, daß daſſel 
eingeleibte Gnaden Wort, welches ihre Gecle in der SM 
bens-Begierde in die feurifche Eſſentz empfing, Menfch wat ; 
fo gab che biefem Glaubens-Diuttde, als der fenrifchen, Fee" 
TE. Goͤttlicher und menſchlicher Eigenſcha 
ur Speiſe. — en I a, 0,207 527 Sue 
36. Davon molfen wir hienach ausfuͤhrlich ſchreibe 
und den wahren Grund darftelleh, wie Chriſti Sleifch un 
Blur gegeffen und getrunden werde: nicht aus Wa u 
fondern aus der Schrift Grunde und wahren Wiſſen durch; 


GOttes Gnade. Bea N | 
ans st 1 DRAHT Ti <a 
Bom Abendmahl des Neuen Teftamentt 
wie das Vorbild fey ins Weiten 
| Fommen. — 
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B Ki Summarien. on a 
os Chriſtus Menſch worden, hörte das Vorbild auf sin 2 

Seele war ein lauter Zorn⸗Feuer worden, deme ſich das Sl 

euer einergeben. 2. 3. Dieles roch GOtt in Der Scelih | 


Sam des H.Abendmahls. 81 
der Altar war in Chriſti Menſchheit, und Chriſtus felbit der rechte 
oheprieiters 5.6. wie folches am Abendinahl Chriſti zu ſehen, 7. da 
Bere fein Fleiſch und Blut zur Speiſe und Trand verordnet. 8. Die 
Ererföhnung folte nun im Fleiſch Chriſti geicheben, 9. und gab fich der- 
fbegans und gar und nicht Stückweile der Geelen ein, gleichwie Er 
Ed in Marien in den menichlichen Ens eingab, nemlich in den Para— 
eiliicben Grund. 10-12. Das Seeliſche finitere Feuer⸗Leben empfing 
ifo die weientliche Liebe ale Sophiam, 13. mit dem Sraft:Ramen 
WEſu, 14... welcher dem verblichenen End anzlindet, 15. in welchem 
akunde Chriſtus mohnet, als im Ficht. 16. Die Seele nimt denn 
je Riebe in ſich, 17. , wie beym Opfer zu ſehen, da die Glaubens: 


























Geele durchs Feuer von Sünden rantzioniret, fondern fie fegneten 
Gruch das Brot und Fleiſch, 19. daß der Menſch den Gnaden:Ge: 
en genieſſen moͤge; 20. wie er im Teſtament Chriſti mit Liebe ges 

ifet und durchdrungen werben fol. 21. Das mündliche Eflen 
Find Trinken deutet aufs Oſterlamm, 22. und ift die Einfesung des 
bendmahls eine Erfüllung des Alten Teftaments. 23. Wie dann 
Böpritus erſt das Oſterlamm gegeffen: hernach das Abendmahl ein- 
ielenet, 24. und fich dem Menichen auf Göttliche und menfchliche 
WE Beife einergeben, 25. damit er ein Mittel hätte, feinen Glauben 
sarein zu fallen, 26. worinn GOttes und des Menfchen Imagis 
Biation zufammen Famen, 27. Dann GOttes Imagination gehet in 
hrifi Menihbeit. 28. 


ED11=88 die Zeit erfüllet war, daß fich diefer Gnaden-Bund 
EU offenbavete, und die Menfchheit annahm mit Seele 

"Fund Leib, fo hörete dad Vorbild auf. Dann GHte 
Des Zorn-Feuer in der Geelen, und im Fleifche des Menfchen, 
Evard in das weſentliche Wort, als in den Göttlichen Ens, mie 
ingebildet, welcher Göttliche Ens aus Göftlicher Kraft, A— 
Erams auch Göttlichen Ens (welcher am Himmelreiche, alg 
"Tim heiligen wirkenden Feuer, verblich, als fich die Seele in 
Idigkeit einbildete) annahm, und in fich durch das heilige 
Feuer wieder lebendig, das iſt, brennende machte, da dan 
das Opfer im Feuer in der Menſchheit offenbar 
vard. 


2. Dann die Seele mar des Vaters Eigenſchaft nach 
Meiner Feuerd- Macht, und war ein lauter Zorn⸗Feuer wor: 

den. Diefe gab der Vater dem Sohne, als dem offenbarten 
‚Snaden:Bunde, und führte des Vaters Zorn-Feuer in der 
F Seelen indes Sohnes Liebe-Feuer ein, daB des Vaters Zorns 
‚Feuer, und des Sohnes Liche- Feuer, im menſchlichen Wefen 
u Einem Grunde Funden. 


'E EN) 3. Das 
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Begierde ins Opfer einging. is. Beym Opfer ward nicht nur die. 
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32 XV. Von Chriſti Teſtament Cap. 

3. Das Liebe: Feuer ward mefentlich , dasift, ein hinn 
Kira ‚Steifch ‚und gab fich dem Sorn: Feuer des Vaters ind 
menfchlichen Lebens: Eigenithaft zu einer Gpeife, zu eine MM 
Seuer-drennen, auf Art wie man einem Feuer einen Iiebil 
chen Delifchen Balfamı giebet, da das Feuer alddann in 
nem Brennen einen lieblichen Geruch und Kraft aus dieſe 
Balſam ⸗Oele aus ſich giebet. | Mm 

4. Alfo roch ietzo der Vater biefen Tieblichen Ruch in den 

Menſchheit in dem feelischen Teuer, welchen Ruch er zuv 
hin im Opfer im Vorbilde roch. Dann Chriffug mar nl 
der rechte Hohepriefter, welcher GOtt feinem Vater dag 4 
genehme Opfer des ſuͤſſen Geruchs in der Menſchheit opfet 
ke, und den Zorn in der Menfchheit verfühnere, : 
5, Der Altar GOttes, da Mofeg Darauf opferte, der i | 
ie in der Menfchheit Ehriffi, der opferte GOtt die ſuͤ 
Menfchbeit aus him̃liſchem Ente mit der Adamifchen Menfeh 
heit, in fein Zorn⸗Feuer ( welches in der Adamifchen Menſch 
heit brante) ein: Die Sünde ward im Adamiſchen Fleiſ 
durch das füfle himmlifche Fleiſch (alg durch dag wefentlich 
——— der Liebe, durch IEſum, als GOttes gtoͤſte Suͤßig 
getilget. 

6 GoOtt fuͤhrete das Opfer Moſis, als die Verſoͤhnung it 
Feuer, indie Menſchheit ein, und machte aus Moſe Chriſtun 
als den reihten Hohenpriefter, welcher mit feinem 9, Shut ; 
den Altar, ald das menfchliche Teuer: Leben befprengte, WE, 
Moſes mit dem Thieres⸗Blute im Vorbilde thate. BE 

07. Und fehen diefes gemaltig beym Abendmahl Chri 
welcher ‚als Er ieko wolte in fein Leiden geben, und die Suͤm 
in unferer Menſchheit, mit dem weientlichen Liebe: Feuer 
feinem Blute toͤdten, fo aſſe Er zur letzte mit feinen J Juͤnger er 
Das Oſterlamm. Dann Er hatte ſich in das Vorbild mit ſe 
nem Gnaden⸗Bunde, mit dem himmliſchen Fleiſche eingen ‘m 
ben, und wolte das Vorbild mit dem Fleiſche der Liebe erfi 
len, und die Adamiſche Menfchheit durch den Tod, als dur 
Gottes Zorn, durch die Einfhlieffung des Roi 2 
bens, in GOttes Liebe⸗Feuer ausführen, und die Gefang 
des Todes eröffnen. 

3. So fing Er nun in dem Vorbilde des Sr 
das Neue Leſtament als die Erfuͤllung ſolches Vorbilde 
an, und lud ſeine Juͤnger zum Opfer des Neuen Leſtamen. 
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1. gu ri ich hen Bann a) 
sa. des H. Abendmahl: 83 
8 zu dem Altar GOttes, in feinem Steifch und Blüte, daß 
De Dlten die Erfüllung des Alten Teſtaments im Opfer des 
rein effen. Dann Er führte das Alte Teſtament, als die 
Agur, in das Nene, als in fein Fleiſch und Blut (welches dag 
Boͤhn⸗Opfer fur der Welt Sünde war) ein, und gab ihnen 
Die Berföhnung in feinem Fleiſche zu effen, und in feinem Blu⸗ 
‚Brzutrinden. 
9. Dann die Berföhnung folte nicht mehr im Feuer ges 
Wehen, da des Baterd Zorn die Eitelfeit in ded Menſchen 
lauben abbrennete; fondern fie folte im Liebe-Fener in dent 
Heifche Chrifti geſchehen: Sie folten die Verführung mie 
Frer Glaubens-Begierde, ald mit dem feuriſchen Lebens— 
Runde der Seelen, mit Chriſti Fleiſch und Blute eſſen und 
cken; Nicht mehr mit Glauben im Vorbilde, ſondern im 
Weſen, nicht mehr in Kraft ohne Weſen, ſondern mit weſent⸗ 
Icher, Göttlicher und menfchlicher Kraft, da die Menfch: 
Jeit Ehrifti felber das Dfterlamm innen ware: Nicht Gott⸗ 


i ‚eit ohne Menſchheit, fondern Gottheit und Menſchheit zn 


"Bleiche. 
W 10. Dann bag Dfier- Lamm muffe gar aufgegeflen wer: 

‚en: Alſo wolte Er ihnen auch nicht ein Stücke von feiner 
Menſchheit geben; fondern fich ihnen gang und gar in ihrer 
eelen Feuer⸗Mund, als in die Ölaubens-Begierde, eingeben. 
DI 0. Der Seelen feuriſcher Mund war ießo dag Feuer GOt⸗ 
Des, weiches das Dpfer verfchlang: Wie ein gemein Feuer 
Ein del verſchlinget, und aus feiner Verzehrung ein ſchoͤnes 
Bricht giebet; alfo auch gab Chriſtus feinen Juͤngern, als ihrer 

Slaubens: Begierde (verftcher dem Feuer Munde der See⸗ 

Ten, ald dem wahren eben) feinen bimmlifchen Leib, und fein 
mmlifches Blut, auf Art und Weife, wie fich der himmliſche 
ans im Biele des Bundes in Marien in den menfchlichen Ens 
"ingab, und Eine Perfon ward, gang ohne Zertrennung. 
"12. Geine gange himmliſche Menſchheit gab Er ihnen in 
ihre Adamifche Menfchheit ein, verfichet dem Paradeiſiſchen 
Srunde. Dann ein iebes Leben begebret einen Ens feiner 
Sleichheit, ald ein iedes Feuer begehret einen Ens zu ſeinem 
Bremen, der demfelben Feuer gleich ifk. 

73. Das ſeeliſche Feuer⸗Leben war durch die Tobes = Im- 
prefhon finfter worden, das beborfte einen Lichts-Ens aus 
voͤttlichem Lichte, als ein —. Lichts, VB 
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83 XVI. Von Chriſti Teſtament Cap 
Salb⸗Oele, darinnen ſich das finftere, peinliche Seelen Feu 
in eine Licht und Liebe-Begierde wandelte: Dieſes empfin 
nun auf Chriſti Altar; (als auf Chriſti Menſchheit) die weſen 
liche Liebe, als die weſentliche Weisheit GOttes. 
14. Daſſelbe Feuer in dieſem Weſen war der Name 
die Kraft JEſu, als GOttes groͤſte Heiligkeit, welche das Sch. 
Ven- Feuer in ein Licht wandelte; Daher Chriftus fagte: € 
ware das Licht der Welt, Joh.8: 12. Dann in feiner Kra 
bat die Seele wieder Böttliche Lichts-Augen befommen, da 
fie wieder GOtt fiehet. | 
15. Und gleichwie man einem gemeinen Feuer ein Del gih 
daraus ein Licht entſtehet; alſo auch imgleichen mit dem fin 
ftern Seelen Feuer zu verfteben ift, welches Chrifti bimmli, 
ſchen Ens der Göttlichen wefentlichen Liebe, in diefem Teffa@. 
ment in fich empfahet, und den in Adam verblichenen ( au, 
bimmlifchen Ens ) wieder anzuͤndet, und in feiner Gleichhe 
brennet ; aldainnen dad Himmelreich, ald die Stätte GOtte 
wieder aufgefchloffen wird, da das Göttliche Licht in demfel 
ben aufgefchloffenen paradeififchen Grunde wieder leuchte 
welches die Stätte GOttes im Menfchen ift, da der H. Geil, 
wohnet,davon Chriſtus ſagte: Wer mein Fleifch ıffet,und tri 
cket mein Blut, der bleiber in mir,und Sch inihme, (Joh.6: 50. 
16. In demfelben paradeififchen aufgefchloffenen Grund, 
bleibet Chriſtus, ( alö der Göttliche Ricbe-Ens, in dem Lichte 
wohnende. Dann die Kraft im Lichte iff der Göttliche En, 
als das ubernatürliche, himmlifche Fleiſch eine Tinctur def, 
Lebens, welche Tinctur die Geele tingirer, und dem Seelen: 
Feuer dem heiligen Feuer-Ölang gieber. | 
17. Jedoch daß mans recht verftehe: Die Seele ift des Val, 
ters Feuer, die nimt in fich (als in ihre Feurifche Begierde ) NE. 
des Sohnes wefentliche Liebe, als dag heilige Liebe- Feuer, wel 
ches ſich in menſchliche Tinctur, als in Fleiſch und Blut ( ver 
ſtehet, in dieſelbe menſchliche Lebens-Kraft) gewandelt hat 
alſo geſchicht die Verwandelung des ſeeliſchen Willens. 
18. Alſo ſehen wir (1) dieſe Figur beym Soͤhn Opfer Me’ 
ſis, daß die Seele, als die Glaubens-Begierde aus der See 
len ſich ins Opfer, als in ein Weſen einfuͤhrete, und mit W 
fen ind Feuer einging; alda die Verſoͤhnung durchs Feue 
im eingeführten Bunde bed Liebe⸗ Feuers geſchahe auf UF, 
und Weiſe, wie fich die weſentliche Liebe Chriſti Ru de J ii 
i eelen: 
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byay.2. des H. Abendmahle, 85 


OB Seelen Feuer, darinnen GOttes Zorn brante, zu einer Spei⸗ 
Aund Berföhnung eingeben. 
"E79. Zum«a2)fehen wir auch beym Moſe, wie nicht allein die 
Seele fey von Sünden durchs Feuer ransioniret, und mit der 
N Bee im Bunde mit heiligem Feuer der Gnaden nefpeifet wor⸗ 
er ; fondern fie fegneten auch das Brot und Fleiſch durch 
"Die Berföhnung des Gnaden-Bundes, und affen daffelbe als 
9 jlig Brot und Fleiſch, wie ihnen GOtt gebote. 
6. Welches andeutet das mündliche Eſſen und Trincken 
er weſentlichen Gnaden, da nicht allein die Seele geſpeiſet 
ird, ſondern auch der rechte Adamiſche Menſch, welcher wie⸗ 
er vom Tode auferſtehen ſolle. Dann durch des Menſchen 
Rͤnde ward die Erde verfluchet, und mufte der Menfch vom 
Nluche GOttes Zorn, vonder Erden Fruchte effen. Mit die⸗ 
Em Opfer und Segen des Bundes richtete nun GOtt einen 
euen Segen an, daß Iſrael wieder von gefegneter Speiſe 
ſe da die Gnade wieder durch den Fluch durchdringe, wie 
Sonne durchs Wafler dringer. 
2. Welches alles ein Vorbild war des Teſtaments Chriſti, 
Pelcher nicht allein wolte die Geele mit der mefentlichen, feu⸗ 
Bigen Liebe fpeifen, fondern auch den rechten adamiſchen keib ; 
End wie Er wolte fein neues Teffament unter Brot und Wein 
Irdnen, wie die inwendige Gnade der Liebe wolte durch den 
© ufferen Denfchen bringen, gleichwie die Sonne das Waſſer, 
der ein Feuer das Eifen durchdringer. 
E22. Und wird mit dem mündlichen Effen und Trincken ſei⸗ 
es Neuen Teſtaments angebeuter das Dfter-famm im Als 
Den Teſtament, da fich der Gnaden-Bund Göttliche Gegend 
ein fichtbar, elementifches Weſen eingab, al8 in ein Mittel, 
k nen der menfchliche Leib die Gnade empfinge. Und deu⸗ 
et auf das Neue Teftament, da Chriſtus, ald Die wefentliche 
Snade, fich wolte mit feiner Liebe, mit der Kraft feines Flei⸗ 
Ges und Blues, Göttlicher und menfchlicher Eigenfchaft, 
‚dinen Mit⸗Gliedern, den Ehriften, durch ein elementiſches 
Mittel des gefegneten Brotd und Weing zu einer Speiſe und 
"Stand eingeben ‚ dadurch der verfluchte Leib aus dem Limo 
ser Erden, welcher hat den Fluch in fich geflen, wieder ge 
regnet würde. 
1° 23. Diefeg fehen wir Har beym legten Abendmahl Chriffi, 
daß Chriſtus mit der Einſetzung des Neuen Shane 
33 nicht 
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nichts fremdes oder neues orbnen wolte; fondern nur da 


Alte Teſtament erfüllen, und ſich ſelber mit der weſentlich e 
Gnade, welche in feiner Seelen und Sleifche war Denfe r 
worden, in ben Bund des Alten Teſtaments eingeben, und fe 
ber die Erfüllung, als das Ofter-famm, und das heilige Bro ! 
und Fleiſch feyn, Dadurch unfer recht adamifcher Menſch ge —9— 
ſegnet würde, oh! 

24. Dann er affe mit feinen Juͤngern zu erſt das Oſten 
—* und verleibete ſich mit ihnen in dem Bunde des * uf 

eſtaments, und wufch ihnen ihre Fuffe. Hernach neh, 
Er das Brot, danckete, und brachs, undgabs ihnen, am ne 
ſprach: Nehmet bin und eſſet, das iſt mein Leid, der film! 
euch gegeben wird. Desgleichen nahm Kr such, dern 


—L 


Kelch nach dem Abenomahl, und danckete, gab ihnen ve m) 
und ſprach: Trindetalle daraus, das iff mein Hlur dein 
Neuen Teftamentes, welches vergoffen wird für viele zul 


Vergebung der Suͤnden. “Ich fage euch, Ich werde vorn. 
nun an nicht mehr von diefem Gewächfe des Weinftodeihn 
trincken, bis an den Tag, dr Ichs neu teinden werde milk 
euch in meines Vaters Keiche, (Matt, 26/26. Marc, 14:2 u 
1, Cor, ir: 23.) ei 

25. Diefegift nun der wahre Brund, und deutet an —J ih 
ſich die füffe Gnade des Bundes GOttes babe in 2 
Menſchheit eingegeben, (2) wie derfelde Gnaden: Bund, web 
cher fich im Alten Teſtament mit den Dpfern und dem Oſter— 
Lamme, Iſrael unter derſelben Speiſe zu einem Segen ein⸗ 
gab, ſich nun ietzo mit der angenommenen Menſchheit, den 
Menſchen auch unter einem Mittel, als unter Brot und Wein, 
zu effen und zu trincken gebe, und (3) wie Er den erffen Bun 
nicht aufheben wolte, und was Neues anfahen, ſondern wie Er 
felber derſelbe Gnaden-Bund fen, und fich ießo darſtelle a 
ein Menfth, und fich num den Menſchen auf Göttliche und 
menfchliche Weife einergebe, Daß gleich wie fie Ihn harten zu⸗ 
vorhin mit finer Gnade im Bunde in den. Opfern geiſtlicher 
Weiſe in Kraft durch ein Mittel genoffen ; alfo folten fie Ihn 
auch ietzo Teiblicher und geiftlicher Weife, durch Mittel Bros 
te8 und Weins genieffen, und derfelben eingeleibten Gnade 
im Bunde wefentlich genieflen. 

26. Dann die Usfache war dieſes, daß Er fich ihnen wol 
Ex in meuſchlicher, und dann auch in Goͤttlicher — | 
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N fan des H. Abendmahls. 87 
haft zugleiche zu genieſſen geben, daß fie ſolten die Gnade 
elche fich hatte indie Menfchheit eingegeben, und den Tod 

wuͤrget, und das menfchliche Leben wieder aufgefchloffen, 
nd durch den Tod ausgeführet) in einem nen-menfchlichen 
ben genieffen ; Daß daffelbe neue Lehen aus Chrifti Tode 
End Auferftehung , auch ihr in Tod gefchloffen Leben folte auf 
hlieffen : fo. gab Er ihnen folch neues aufgefchloffenes menfch- 
ches Leben feines angenommenen menfchlichen Lebens , mit 
inem Fleiſche und Blute, auch unter einem elementifchen 
hittel, aufdaß es der Glaube durch ein Mittel faſſe. 
27. Ein Mittel muſte darum feyn, daß (1) GOttes Imagi- 
ation feiner Liebe, und (2.) des Menſchen Glaubens-Begier- 
e zuſammen Famen , und einander durch ein Mittel begrif- 
‚n. Dann wiedie Nieſſung des Alten Teftaments in geiff- 
cher Weife geſchahe, alfo iege in weſentlicher und geiftlicher 
Beife zugleiche. 
28. Dann die Gottheit hatte ihr ietzo das Oſter⸗Lamm in 
ber Menfchheit Chriſti vorgefteller , und ging GOttes Imagi- 
‚ation (welche war zuvorbin in das Dpfer gegangen) num 
Bio in die Menfchheit Ehrifti,und Die Imagination der Menſch⸗ 
eit Chriſti ging mit Göttlicher Kraft in das Mittel Brots 
End Weind, und durch daſſelbe, in Nieſſung deſſelben, in das 
Enenfchliche Leben. | 

Ina; 

JDaßs 3.Capitel. | 
P Ms ® (a? . . Be, °- 
Wie die Juͤnger Chriſti haben Chrifti 
Fleiſch und Blut gegeffen und getrunden, 
wie dag eigentlich zu verfte 
y hen fey? 
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Summarien. 


Hriſtus gab feinen Juͤngern feine geiſtliche Menfchheit. 6. 1.2: 
Gleichwie die Sonne der ganten Welt ihre Kraft oder Weſen 
Teibt, und das Kraut nichts dabey thun kann, als daß es nach 
ungert: Alfogichet fich auch im Abendmahl das Göttliche Weſen 
Pe) Das menichliche, 5. indem im Menſchen die Göttliche Kraft em⸗ 
BImdEch if ‚und fich darinn-Liebet, 6. ünd alſo hat GHOtt feine Liebe 
‚Durch das menſchliche Weſen in Chriſto den Tüngern Ehrifti eingeflös 
jet.7. Wieder Kräuter innere Effens, der Gonnen Kraft fallet: 8. 
ale faflet der Menſch Chriftum mit der Glaubens-Begierde.g. Der 
zuſſere Mund ſaſſet Brot und Wein: .r innere Chriſti a 
6 4 ut, 
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88 XVI. Von Chriſti Teſtament Cam ir 
Bluf,ıo. nemlich das reine Element, nicht den Vier Elementi 
Then Leib u. Daſſelhe Fleiſch iffet der. rechte Adamiiche Menich, ız 
und damit zugleich, ah Leiden, Sterben und Tod; 13. daß alfı 
Chriſti Leiden und Sterben dem Menſchen effentialiter angezogen niedim! | 
14. Die Seele iffet in ihrer Begierde die weſentliche Liebe des Nail‘ 
mens JEſu, 15. dadurch fiein ein Siebe: Feuer: Brennen vermande 
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wird 16. daß durch das Seelen⸗Feuer ein ander Brincipium aufge ra 
bet, darinn GOtt wohnet.ı7. Dann der Menich tt drenfach, all 9 
der äuffere mit den 4 Elementen; 18. die feuriſche Seeie; 19. und de 
übernatürliche Grund, als der wahre Geift , bie wefentliche Ieisheit A 
das weſentliche Licht; 20. welcher weientliche Grund verblichen und u 


Leib und Seel ein finiter Thal worden. zı. Und das iſ Die Sünde , um, ei 
welcher Willen Chriſtug Menich worden. 22. jo ifet ein iedes Wein 
eipium von feiner Gleichheit s 23. der auffere rechte Mensch von Chriftign ) 
Menſchheit; die Seele vom Goͤttlichen Liebe Feuer; und der groben‘ 


irdiſche, vom Brot und Wein. 24.25. ‚Der Unglaubige aberiffett ii 
Gericht. 26.27. Darum muͤſſen wir Chriſti Worten glauben und fie fh 
in uns faſſen, 28. fo wird das Wort auch in ung weienklich. 29. Dep!" 
die weientliche Kraft Ehrifti gibt fich ins Gemuͤth, Sinn und Willen 


ein, und vezehrt alle böfe Einflüffe,, 30. und ift der Geelen geiſtlig 
Del und Licht , 31. welches den Menfchen, von der Welt Eitelkeit aba M 
wendet. ze. Chriſti Sleifch und Blut vereiniget fich nicht mit Bro" 

und Weins 33. dieſes iſt nur ein Mittel, darinn der Glaube CHrirtunmgnit! 
faflet. 34. Im Brot und Wein werden 2 Eigenfhaften verſtanden 
35. Die Tinetur it das Mittelder Kraft, 36. Das tödliche wire , ı 
nur den Tod, und hingegen iſt die 5. Eſſentz des geifklichen Menſchen Hi 
Nutriment. 37. Nicht, dag die Tinctur Brots und Weins Thriſtum 
foſſe: ſie iſt nur leidend 38. Obwol im Wein und Brot die Hociiege 
Zinckur, die dem Menfchen am nähelten iſt: fo ſtecket doch Chi 
Fleiſch und Blut nicht in Brot und Wein, 39.40. Diefe find Mittel 3 
der Glaude aber iſſet Chriſti Wort und Leben. gr. Der Glaube Me” 
wann er hungert, und darf an den Mitteln nicht hangen , 42. maßen 
Lhriſtus ſich nicht an Brot und Wein, fondern mit dem Glauben ver 
bunden. 43. Der Glaub wird Chriſti geiftlich Fleiſch und Blut. 4 Ni. 
Jan der weſentliche Glaube ift Chriſtus felber und des H. Geiſie 
zempel. 45. Nicht iſt das grobe Fleiſch der Glaube, fondern die Er 
fur iſt nur leidende 46. "Wir find Glieder Ehriftinach feiner Menſch⸗ 
beit. 47. Der Gebrauch diefes Teſtaments iſt verordnet , daß mir und 
in Einer Lieb und Treu verbinden follen. 48.49. Denn Chriſtus me 

chet uns alhie Alle Einsin Ihm, in einer brüderlichen Verbindung. 
50.51. Darum jollen wir uns lieben und dem Teuffel abfagen. saw 
So wir in Chriſto find, koͤnnen wir alzeit im Glauben, eflen. 53.54 


>: Vernunft follalhie aus der Bildlichkeit in das un⸗ 
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bildliche gehen, und die Thorheit, darum man ſtrei⸗ 
tet, verlaflen: Dann es iſt nicht eine bildliche Nieſſung 
| 
h 


gewefen, fondern wird unter einem bildlichen verftanden. Wi 

„2. Chriſtus hat feinen Süngern nicht die gebildete , erea⸗ 

tuͤrliche, auffere, begreifliche, fleifchliche Menſchheit a | 
ß f 
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a3 DE8EH. Abendmahls. 89 
ut ‚alsetivannein Stück derfelben: Nein, das bewaͤhret 
ucht dann Er faß bey ihnen am Tiſche, und zerriß nicht 
gebildete Wefen feines Leibes; fondern er gab ihnen die 
Weiftliche Denfchheit , als die Kraft feines Leibes und Blutes, 
„Eine eigene Mumiam , darinnen die Göttliche und menfchliche 
Fraft verſtanden wird ; welche Mamia ein wahres menfchlis 
red Wefen aus Fleiſch und Blute if, und ein geiſtliches 
Mleiſch ift, daraus dag fichtbare Bilde waͤchſet, und mit dem 
Atbaren Bilde gan Eines iſt. 
3. Gehet ein Gleichniß an der Sonnen: diefelbe ſtehet in 
wem Orte, und dringet aber mit ihrem Scheine, Kraft und 
. a Weſen, mit alledemmas fie an Effeng, Kraft oder 
Weſen iſt, aus fich aus in die gange Welt, und gibt fich felber 
en Elenienten, Wefen und Creaturen, allen Kraͤutern und 
Raͤumen, auch allem creatüvlichen Leben, und wircket in al: 
"But, mas fie nur annehmen will; umd zerreiffet fich doch ſel 
IAr nicht, wann fie aus fich ausgehet, und fich den Creaturen 
i ns ‚ fie bleibet immerdar gang , und gehet ihrem Wefen 
Ichts ad. 
= 4 Alſo iſt auch das Abendmahl Chriſti zu verffehen, wie 


AIlbe thut noch Fann nichts ohne der Sonnen Kraft thun, es 
Werret feinen Gaumen der Effeng nur aufgegen der Sonnen 
Fraft; Das iſt, es hungert nur darnach; und in denfelden 
Nunger ſcheinet die Sonne ein, und zuͤndet den Spiritum, als 
en Schwefel, Saltz und Oele des Krautes an: fo bald ſol⸗ 
2968 gefchiehet, daß ſich der Sonnen Kraft im Schwefel, 
Zaltz und Deledes Krautes befindet oder empfindet, fo wir⸗ 
Feet fiedarinnen , davon das Kraut eine empfindliche Waͤrm⸗ 
Je bekommt, und der Sonnen Kraft in ſich einfaſſet und preſ⸗ 
Et, daßder Sonnen Kraft im Kraute wefentlich wird, und 
Thitdem Kraute wächfet , und daſſelbe ingivet, und in Lieb: 
Sichfeit wandelt, dadurch dag Kraut ſonniſch wird, und zur 
Seuche wircket. | 


erſtehen, dann Er ift die Sonne des Lebens, und das Licht 
er Welt. Joh. 8:12. Er iſt nach feiner Gottheit das ewig: 
prechende Wort, ald die Kraft der Gottheit, die Kraft deg 
oͤttlichen Lichts, und nach der Menſchheit ift Er dag geform- 
se ausgefprochene Wort, welches mit dem — 

55 orte 
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ir das im Gleichniß aneinem Krauteder Erden feben: daR 


Alſo ingleichem ift und auch von Chriſti Teſtament zu 
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go XV. Von Chriſti Teſtament Cap 
Torte gang Einesift. Dann Er hat unfere angenommen 
Menfchbeit mit dem ewigen Worte vereinbaret, ald das Neu" 
fere hinein gewandt , als das Weſen der Zeit, und das Inner 
raus gewandt, alddas Welen der Ewigkeit ; undift mir den 
Goͤttlichen Mefen durch unſer, von und angenommen menſch 
liches Weſen, ausdringende worden, wie die Sonne au 
fich ausdsinget , und fich ſelber giebet, alſo giebet fich da 
Göttliche Weſen durchs menfchliche. Das Göttliche Weſe 
führet dad menfchliche mit ſich aus, dann die Goͤttliche Be 
gierde gehet heraus gegen der menfhlichen Effeng , und di 
anenfehliche Effents gehet binein gegen der Göttlichen aug drit 
genden Luſt. 

6. Weit aber die Göttliche Kroft die menfchliche übertrift 
fo wird die Menfchliche durch Goͤttlichen Gewalt mit: auöge 
führer, daß ſich alfo die menfchliche Kraft mit der Göttliche 
durch der Böttlichen Gewalt mitgiebet. Dann die menfchluihi 
che Kraft ift der Goͤttlichen eine Empfindlichkeit, oder Fin d; 
lichkeit, darinnen fich Die Göttliche Kraft in Etwas, aldi nn 
geformten Wefen des Worts der Kraft findet, darinnen dien 
die Göttliche Kraft lieber , al in ihrem empfindlichen Def | 
wie fich die Geele in ihrem Leibe lieber. 

7. Und alfo hat GOtt feine Liebe durch menfhliches Tel J 
in = Menfchheit Ehrifti , den Juͤngern Chriſti mie menſch n 
lichem Wefen eingeflöffet, auf Art und Weife, wie ſich d 
Sonnen Kraft im Spiriu Mundi, als mit dem Ausfluffe et 
Sternen Kräfte, mit dem geiflichen Schwefel, Salg ut 
Dele, inden obern gr menget, daß fie derfelben Kra f An 
te in ihrem Glang faſſet, und fich ihnen eingiebet, und Mein 
(die Kräfte) fich der Sonnen Kraft eingeben , und mit. ein 
der wircken, dadurch das Licht der Natur aufgefchloffen mird | 
und fich mit folchem Wircken in die Erde, Kräuter Bäume um 
alle Creaturen eingeben, allo das in einem Kraute oder Baum 
auch eine folche Kraftentftchet, davon das Wachsehum ‚ ober 
Ausdringen der Creaturen entſtehet. Da man allezeit. in 
folchem Wachfen oder Leben (1) eine elementifche, weſentliche 
Kraft, und dann (2) eine über-elementifche, fonnifche und 
ſterniſche Kraft verſtehet, Haß die fonnifche und fternifihe mit 
ihrer ſtarcken Gewalt, mit der elementifchen ausdringen. u 

8. Nunfeben wir an den Kräutern und allem Weſen der 
Warhfendenausder Erden, wann fie folche Kraͤfte der Son⸗ 

nen 

























iam3.: desH. Abendmahls. 2 
Ed Sternen in ſich faſſen und eſſen, daß fie ſich nicht zerreiſſen, 
deinen fonderlichen Mund darzu machen oder brauchen,fon= 
n die Effeng ihrer Begierde,(als der auch natuͤrliche Schwe⸗ 
Saltz, und Oele in dem Kraute) iſt der Mund, der den Ein: 
J. Be obern Elementen , Sonnen und Sternen in fich faſſet 
nd iſſet. 

9. Alſo auch imgleichen von Chriſti Juͤngern und allen ans 
WMern Menfchen zu verſtehen iſt: Sie haben Chriſti Fleiſch und 
Flut unter Brot und Wein, als durch ein Mittel mit dem eſſen⸗ 
aliſchen, begierlichen Glaubens-Munde geſſen und getrun⸗ 
Wien; nicht mit einem umſchriebenen creatuͤrlichen Begriffe, 
idern mit der Glauben: Begierde. r | 
© 10. Jedoch daß mans recht verſtehe; Cr.) ber auffere Mund 
Brit feinem Begriffe faſſet das aͤuſſere elementiſche Wefen, Brot 
End Bein. Das tödtliche vergängliche Wefen des Menfchen, 
18 das grobe Fleiſch, weiches dag Himmelreich nicht erben 
Bann noch foll, (Joh.6: 63. 1. Cor. 15:50.) das faſſet und iſſet 
zrot und Wein; dann Brot und Wein iſt auch ein irdiſch ver- 
angliches Weſen, das gehet in Bauch und wieder Davon aus, 
Die alle natürliche Speife, (Matth. 15: 17.) und (2.) der rechte 
ahre Menfch, welcher in Adam gefihaffen ward , welcher vor 
J 
Maren Welt, nach ihrem inwendigen geiſtlichen Grunde war, 
erſelbe iſſet Chriſti Cauch ſolches geiſtliches) weſentliches 
IE Heifch mie der eſſentialiſchen Begierde. 5 — 

r. Verſtehet, das Fleiſch das Er in Marien annahm, als 
Winfer menichliches , aber nicht den aͤuſſern Grund der corperli⸗ 
hen vier Elementen ; fondern das innere H. Element, als den 
rund, daraus die vier Elementa ausgehen; Kicht Feuer Luft, 
Waſſer und Erden, ſondern das ewige reine Element ‚welches 
Et ein Weſen des Paradeiſes, welches in den vier Elementen 
erborgen it, verfteher der Ewigkeit Weſen daraus die Zeit iff 
ein fichtbar Wefen gegangen. 

12. Daffelbe Fleifch , ald eine geiftliche Mumia , Daraus der 
EN enfch, nachdem fichtbaren Leibe, feinen Urſtand hat genom⸗ 
nen im Verbo FIAT, welches in Adam iſt am Hinmelreiche 
blind worden, als er mie der Begierde in die vier-elementifihe 
Zrobheit einging; Welches fleifchliche Weſen in Chriſti 


End wieder lebendig gemacht ward; das iſſet der rechte Ada⸗ 
—1 miſche 


er thieriſchen Grobheit ein rechter Menſch undBilde der ſicht⸗ 


Nenſchwerdung mit himmliſchen, lebendigen Weſen erfuͤllet 
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mifche Menſch, welcher in der groben Schalen der vier Ele 
menten verborgen ffecket. 

13. Und in demfelben Weſen iſſet ber vechte Menſch Ehrif 
Leiden, Sterben und Tod: welcher Tod Chriſti iſt in feiner W 
beriindung ein ewig Leben worden, welches Leben, fo aus den@"" 
TodecChriſti iſt entſtanden, unſern irdiſchen boͤſen Willen brich 
und unſerm Tode, den die aͤuſſere Natur für ein Leben halt, ei 
Tod worden iff. 

14. Und alhie wird dem Menſchen Chriſti Leiden und Ster 
ben angezogen gantz effentialirer , wuͤrcklich, nicht allein zuge 
rechnet als einmalgefchehen, fondern wircklich, welcher Bebend 
Tod Chrifti unfern Tod verſchlinget, darinnen der Leib, m nt MM 
er alhie nach dem vier- elementiſchen Wefen ſtirbt, ruhet, un 
das vier⸗ elementiſche zu Staub und Aſche wird. uber j 

Kraft der mahren Menſchheit in ihrem Principio ruhet {u u 
Wiederkunft des corporalifchen Weſens. 

15. Die Geele aber, melche ein geiftliche8 Feuer iſt, dieiſ ein 
in ihrer Begierde, ald mit dem wahren Glauben®: Drunde , i 
übernatürliche wefentliche Liebe des Namens JEſu, welch 
Name iſt eine mefentliche Kraft worden, als die übernatürlich 
wefentliche Weisheit GOttes, da die gange Gottheit wircklic 
inne verſtanden wird. 

16. Diefes H. Weſen iffet der feelifche Mund, dadurch Di 
Seele in ein Piebe-Feuer-Brennen verwandelt wird, dann di 
Liebe Chriſti gibt Ens und Weſen dem Seelen Feuer. at 
feuriſche Leben der Seelen nimt dieſer Liebe Weſen in ſeine E 
ſentz, und durch ſolches Liebe- Brennen wird wieder aufgefchli 
fen der SempelSoph-IAH, als das wefentliche H. Kraft- eicht 
der wahre Geiſt, der in Abam verblich. 

17. Bleichwie aus einem Feuer ein Licht ausgehet, alfo gehe 
durch das Geelen: Feuer einander Principium , als die Eigens 
ſchaft der Goͤttlichen Kraft aus; und in derfelben ausgehender 
Kraft wohnet der übernatürliche, unmefentliche GOTT in 
Drevfaltigkeit. Dann diefes iſt das Göttliche —— da 
GOtt im Menſchen wohnet, wircket und will, darinnen de 
Goͤttliche Licht verſtanden wird, welches durch die wahre 
Menfchbeit durchdringet, wie ein Feuer durchs Eifen. 3 NN 

18. Alſo verftehtd recht: der Menfch ſtehet in dreyen Prin 
cipien, als in dreyen Anfängen. Der fichtbare Menfch iſt die 
fi chtbare Welt, welche auswendig und inwendig iſt; ol 
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Map.3. des H. Abendmahls. 93 
ergaͤngliches und ein Unvergangliches, ald dag reine E: 
ment, undder Ausgang, ald 4 Elementa, Der arobe Menfch 
2 it äufferem Sleifch und Blute iſt der vier=elementifche Leib; 
Mid der geifkliche Leib inder Quinta Efentia iſt das H. Element, 
Welches Element in den gen verborgen iff,und weder Hitze noch 
alte hat, weber trocken noch naß iſt. 
19. Aber der feelifche Grund iſt nicht das Element ; Er iſt in 
m ewigen Worte gegrumdet , da fich das feurifche Wort deg 
aters Eigenfchaft hat in den geſchaffenen Leib eingebaucher, 
3 ein ander Principium einer ewigen Natur. 
20. Der dritte ubernatürliche Srund des Menfchen iſt nun 
Fr wahre Seift, verftehet das wefentliche Licht, die wefentliche 
3eisheit, welche mit dem Geelen-Einhauchen in Dienfchen 
m , und aber, als fich die Seele vom hauchenden Worte in ei- 
‚nen Willen, ins fichtbare Wefen mit der Begierde einführete, 
rblih: Dann das feelifche Feuer⸗Leben aus des Vaters Ei- 
Anſchaft, Eonte das nicht mehr erreichen, darum war Diefer 
rund der Ereaturen verblichen,, und nicht in GOtt, fondern 
Ir der creatuͤrlichen Seelen. 
aꝛ. Und da dieſer H. rund der Seelen und dem Leibe ver; 
gen ward, fo ward Geele und Leib ein finfter Thal, voll Pein 
d Quaal, dann GOtt war ihme verborgen, und buben als: 
Ald die Principia nach ihrer Eigenfchaft an zu qualificiren; als 
me Seele nach GOttes des Vaters Zorns-Eigenfchaft,, wel⸗ 
Wer, ald das Licht in ihr fchiene, verborgen war ; Und der aufs 
eReib hub an in 4 Elementen, als in Hige und Kälte, auch in 
len andern Eigenfchaften der Sternen Kräfte zu qualificiven, 
# 1b impreffere fich eine iede aufgewachte Eigenfchaft zu einem 
‚seien, davon der Leib grob, harte und thierifch, und Das wah⸗ 
Silde GOttes eine Larva und Monftrum ward. 
422. Und das iff die Sünde, um welcher willen GOttes 
raft wieder in die Menfihbeit einging , und Menfchheit an: 
ayın, und uns wieder feine Goͤttliche Kraft durch und in rech⸗ 
Er Menfchheit einflöffete. 
w 23. Weildannder Menſch in 3 Principiis ſtehet, old ein Bil⸗ 
1 




























nach Zeit und Emigfeit, des fichtbaren und unfichtbaren 
beſens, und Chriftus wahrer GOtt und Menfch , auch daB 
Ichtbare und unfichtbare Wefen in einer unzertrennten Perſon 
En sich hat; fo iſt auch die Nieffung feines Weſens in feinen 

eßamenten allo au verſtehen, alſo daß ein iedes Princi- 
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94 xvl Von Chriſti Teſtament al 
9* am Menſchen wieder von ſeiner Gleichheit iſſet un 
trincket. 

24. Als das aͤuſſere recht Adamiſche Bild aus dem Limo de 
Erden, wieder von derſelben Menſchheit Chriſti, die Er von 
Menfchen annabın ; und die Seele vom Göttlichen Liebe 
Feuer; und das in Adam verblichene himmliſche Goͤttlich 
Weſen von der weſentlichen Weisheit: und doch gantz unge 
trennet durch Einen Einigen Glaubens-Mund zugleiche. 
28. Aber das grobe Thier des groben Fleiſches welches nu) 
eine Hülfe ift, empfaͤhet nur die auffere Hulfe am rn 
Brot und Wein, und darmit dag Gerichte GOttes, das de 
Leibe dieſer Grobhei ſeine Luſt bricht und toͤdtet. Mi 

26. Darum foll man unterfiheiden den Leib des SCH = | 
fein Blut, von dem animalifchen Dienfchen ohne a 
empfähet nur das Berichte unter Brot und Wein,dann wied 
Mund iſt alſo ift auch die Speife im Munde. 

27. Chriſtus fprach : Joh. 6: 51-56. Mein Fleifch ſtn 
rechte Speiſe, und mein Blut iſt der rechte Tranck. tem, FIR! 
bin das Brot das vom Himmelfommen iff, das der Welt da 
Lebe gibt: Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein — ne 
bleibet in mir und Ich in ihme ; Wer aber nicht iffer das Fleiſt 
des Menſchen Sohnes, der hat Fein Leben in ihme. Da zane a 
ten die Juͤden unfereinander und fprachen etliche: Wie ka 
uns diefer fein Fleifch zu effen geben ; und argerten fich an die 
fer Rede, Fe 

28. Er aber fprach: Meine Worte find Geiſt und Leben 

(Joh, 6: 63.) anzudeuten, daß wir feinen Worten fü Be 
ben; und wer feine Worte in fich faffete und annehme, der fa" 
fete das Wort in fich, das Fleifch und Blut worden ift, wel h 2 Aal 
Mort ein wahres menfchliches Wefen worden ift ; das faſſet 
der Glaubens Mund in ſich, als der rechte Hunger oder 2 
gierde der rechten wahren Menfchbeit , aufgeifkliche Arc unt 
Meife, dasift, auffolche Art und Weite, wie das Wort Gotdlil 
cher Kraft Menfch worden iſt: alfo wirds auch mit dem Glau | 
ben gefaflet, und wird in feinen Gläubigen auch Menſch. | 

29. Daffelbe geiftliche , wefentlihe Wort nimt at et 
Meuſchheit (werftchet Die geiftliche Menſchheit) amfich, und gibt 6 
fich derfelben ein, und wircket, und wohnet darinnen weſentlich 
auf geiftliche Art, wie Er indem Leibe wohnete und wird Ar m 
den Er von Maria annahm. Da ſahe man an Ihme von a ei 
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v2. desH. Abendmahle. 95 
unfer Fleiſch und Blut, als der fichtbaren Welt Weſen, und 
we aber in dem fichtbaren das unfichtbare Weſen, davon Er 
h.3: 13. fagte, Er ware damit vom Himmelfommen. 
30. Mſo auch kommt daffelbe unfichtbare geiftliche Wefen 
riſti welches fich mit unferer Menfchheir bat vereinbaret, in 
ſere Glaubens Begierde, auf Art wie ein Funcke Feuer in ei⸗ 
Zunder faͤllet, und den Zunder gar anzuͤndet, und das We⸗ 
1 des Zunders verzehret, und gantz zu Feuer machet; Alſo 
ch verzehret die weſentliche Kraft Chriſti in feinem Zunder, 
3 in des Menfchen geiftlichem Srunde, im Gemütbe, Sinnen 
Ed Willen, alle böfe Einfluͤſſe in Gedancken und Willen, fie 
erden gleich von Begierde des irdifchen Fleiſches, oder vom 
sufel-oder von der Welt Luſt darein geworfen 5 fo verzehret 
ch daſſelbe geiftliche Feuer alles, dann es nimt das Leben des 
‚Menfchen ein, und regieret daß. 
31. Es iſt ein Licht, als ein geiſtliches Dele, in des Menſchen 
ben, darinnen das wahre geiſtliche Reben, als dag ſeeliſche Le⸗ 
In brennet: und auſſer folchem geiſtlichen Oele iſt Fein wah⸗ 
8 Licht oder Leben im Menſchen, ſondern nur ein aſtraliſches 
cht; und ſtehet die wahre Geele im finftern Thale mibrer 
Tentia,, und behilft fich des affralifchen Sonnen-Lichts: des 
Iwegen fie auch eitel indische Begierde und Luft in fich hat. 
32. Welche Seele aber dieſes H. Galb-Dele Chriſti in ſich 
‚Mkomme,die wendet ihre Begierde in GOttes Wort, undKraft, 
d wendet ihre Luſt von der Eitelkeit der Welt ab,und wird wie 
un neues jungesKind,das inMutterleibeliegt,und fich die Mut⸗ 
Er pflegen laͤſſet: Alſo hanget fie an Ehriffi Effeng, Weſen und 
Kraft, und iffer von dem Weinſtocke Chriſti, wie Die Rebe vom 
 Beinftocke iffet. (Joh. 15: 5.) 
= 33. Die Vernunft ſoll ung recht verftehen : Es hat richt den 
erſtand, daß fich Chriſtus mit feinem Fleiſch und Blute, mit 
am groben toͤdtlichen Fleiſch und Blut des Menſchen verein: 
havet, welches Fleiſch und Blut fein nüge iff, Joh. 6. fondern 
‚ur als ein Behalter oder Schale bes rechten geiftlichen Men 
‚ben iſt; Vielweniger miſchet fich das Göttliche Wefen mit 
} f und Wein, daß warn ich das gefegnete Brot und Wein 
JE nfehe , und in den irdifchen , tödtlichen Mund einnehme, ich 
r h te denken , ich faſſete Chriſti Fleiſch und Blut mitmeinem 
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it faſſe. | 


J 34 Nein, 





ngriffe des fleiſchlichen Mundes wie ich Brot und Wein dar⸗ 
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34. Nein, das kann nicht ſeyn; Brot und Wein iſt nur ei 
Mittel darzu, gleichwie der irdiſche Mund nur ein Mittelde 
Geiſtes if. Der geiftliche Glaubens-Mund des Menfche 
faſſet Chrifti Fleiſch und Blut unter Brot und Wein; Nic 
in Brot und Wein inſteckende; Dann Brot und Wein wande 
fich nicht in Chriſti Fleiſch und Blut , aber e8 iff das darzugeßk 
ordnete Mittel; welches Mittel dem fichtbaren Menfcheng Sn em 
ver, durch welches Mittel fich das Unfichtbare dem unſichthe 
ven geiftlichen Menſchen eingieber. 
35. Im Brot und Wein werden 2 Eigenfchaften verſtan hr 
den, ald cı.) das grobe elementifche irdiſche Wefen, das gehͤ— 
den tödslichen Menfihen, und denn (2.) die Kraft darinnen, DE, 
die Tinctur des Brots und Weins inne lieget , welche Tinck 
über das elementifche Weſen ift , da die 4 Elementa im Tempk 
rament inne liegen, welches eine himmlische, paradeififigm: 


Kraft ift. 1J 
36. Dieſelbe Tinctur Brots und Weinsiftdas wahre DIE 
tel, damit ſich Chriſtus der menſchlichen Tinctur, ald Dee 
menſchlichen Leben einergiebet. Dann der Menſch lebet nich 
allein von den 4 Elementen, (Matth. 4: 4.) die grobe Spe 7 Mm 
welche in den Mund eingehet, erhält bag Leben nicht allein, for 
dern die inwendige Kraft; ald die ste Eſſentz, darinnen die Tin 
stur, als ein geiftlich Feuer innelieget. Mb; 
37. Die 4 elementifche Speife wircket nur tödlich Fleiſch 
undgibt ein Duellen oder Bewegendestödlichen Lebens; a Y' 
der geifkliche Menſch nimt fein Nutrimentvonder Quinta Ei 
fentia, und da8 Feuer⸗Leben des Menfchen nime fein Nutri 
ment von der Tinctur, dann es iſt felber eine Tinctur, als ei 
geiſtliches Feuer. Darum floͤſſet Chriſtus ſein himmliſche 
Fleiſch und Blut, als das H. Salb⸗Oele, dem Leben des Mer 
fehen durch und mit des wahren Lebens Nutriment, ald dung 
die Zinetur Brots und Weins, ein. 4 
38, Nicht zu verſtehen, daß der Tinctur Brots und Wet 
möglich fey, ſoiches zu faffen, ſondern es iſt nur ein leidend Du 
tel darzu ; wie der auffere Mund des Menfchennur ein Mitt 
iſt, dadurch dein geiftlichen Menfchen Die Kraft ber Zineuei,; 
der Speife eingeflöffet wird. Een 
30. Und darum, daß in Brot und Wein die hoͤchſt 
- Sinetur , welche des Dienfchen Leben am naͤheſten iſt, im 
fieget, welche des Menfchen Leben am meiſten erhalt; J 


7 Se 
ap: des H. Abendmahls 05 
auch darum Chriſtus dieſes Teftament darunter ge: 
Il, f | 




























dnet. | 
“E40. Aber wir follen (1.) nicht irdifch gefinnet ſeyn, und ver- 
inen daß nachdem Brot und Wein mit den Worten der Ein: 
"sung gefegnet fey , daß alddann Chriſti Fleifch und Blue im 
rot und Wein ſtecke, daß es ein ieder gottlofer Menfch ohne 
Ichten Mund genieflen könne ; Nein, wann das wäre, fo fönte 
rot und Wein die Söftliche Kraft in feiner Habhaftigkeit faf: 
En, und wäre Chriſti geiſtliches Fleifch und Blut zu Brot und 
ein worden, und bliebe nicht mehr bey deme wie Chriſtus 
ste: Meine Worte find Geiſt und Leben, (Joh. 6: 63.) 
41. Der geiftliche Mund des Menfchen nimt mit dem Glau⸗ 
En Chrifti Worte und Leben, welche Worte eine Kraft feines 
feifches und Blutes find,da das Göttliche Wort iſt ein menſch⸗ 
des Welen worden. Daffelbe menfchliche und Göttliche 
fentlihe Wort wird dem Menfchen mit der Tinctur des 
srors und Weins, als durch ein Mittel gegeben, daß ein 
ehtbar Zeichen da fep, was im inwendigen Grunde gefchebe, 
42. Sürd ander follenmwir nicht allein an dieſem Mittel han⸗ 
een, und dencken, daß Chriſti Fleifch und Blur einig und allein 
dieſem Gebrauche mit Brot und Wein genoffen werde, mie 
Be Bernunft in iegiger Zeit jammerlich darinnen irret. Nein, 
18 iſts nicht : der Glaube iffet und trincket, wann derſelbe nach 
WHrtes Liebe und Gnade hungert, allezeit von Chrifti Fleifch 
End Blute, Durch Mittelder gefegneten Speife, und ohne Mitz 


der Speife. 
7 43. Chriſtus hat fich nicht allein an Brot und Wein ver; 
Bunden, fondern bat fich mit dem Glauben verbunden , daß Er 
El im Menfchen ſeyn, Er will in ihme bleiben, und der Menfch 
lin Chriſto bleiben: Geinefräftige, lebendige Worte mok 
n wefentlich im Glauben bleiben, von welchen Wefen der 
Flaube allegeit, mo das auch immer ſeyn mag, mag effen ; dann 
T Bit des Glaubens Nutriment, barinnen der Glaube befteher, 
nd ein Wefen iſt. | 
2 44. Der Glaube wird in folcher Nieflung ein Wefen, als 
Fin geiftliches Fleiſch und Blut Chriſti, in deme der lebendige 
Ott in Dreyfaltigkeit wohnet, wircket und will. F 
* Der weſentliche Glaube im Menſchen iſt Chriſtus ſel⸗ 
er der im Menſchen bleibet, der des Menſchen Leben und 
—2 if. Das iſt der Tempel des H a) der in uns woh⸗ 
net, 
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net, wie S. Paulus faget: Wiſſet ihr nicht, daß ihr Ser | 5 
BHtteS feyd , daß der Geiſt GOttes in euch mohnet? J 
Der Tempel Cheifti ift heilig, der ſeyd ihr. (1. Con3: 16.1 | 
Item, Sollen wir, die wir Ehriffum angehören, noch Sun 
feun ? das fey ferne; ſo waͤre Chriſtus ein Sünden-Diener 
und. (Galı 2: 17.) Derfelbe mefentliche Glaube iff die Rebe 
Ehrifti Weinſtocke, welche Kraft den gangen Menſchen dur r 
dringet, und des Fleiſches Luft und Geſchaͤfte toͤdtet. 4 
46. Nicht das ſterbliche Fleiſch iſt der weſentliche Slam 
Das Fleiſch faſſet nicht Chriſti Fleiſch und Blut, ſonder — 
leidet es, wie ein grober Stein die Tinctur des Gofdes lei 
Und wieein fehön Gold im groben Steine inneliegt, und wa Ki 
fet, alfo auch waͤchſet der Leib Chriſti in des Menfchen wahr 
Leben , und durchdringet dag Leben, wie ein Feuer ein Eif 
Nicht daß folche Gewalt bey des Menfchen Leben Fin 
koͤnte GOttes Wefen in eigener Kraft nehmen ; Nein, est 
ihme aus Gnaden gegeben, gleichtwie fich die Sonne dem $ 
te ausihrem Willen giebet : Dann das Krautfann darum ni ti 
fagen: Ich bin bie Sonne ; darum dag die Sonne in mic 
cket; Aſo auch kann der Menſch nicht ſagen: ch bin Ch 
ſtus; darum daß Chriſtus in ihme wohnet und wircket, fond 1 
bie Ereatur if das leidendliche, darinnen der Schöpfer mob 
und wircer. m. 

47. Glieder Chriftinsch feiner Dienfchheit find wir ; BE. 
werden darum Chriften genant , dag Chriffus in und woh 
und wircket, daß wir nach unferm Leben feine Aeſte und ZWE 
find, in denen Er durch feine Kraft Frucht gebaͤret. D Sin 
lein egift ein groß Geheimniß! 

48. Der Gebrauch diefes Teſtaments, da wir infonderd 
unter Brot und Wein Chriſti Fleiſch und Blut nieffen ſollen 
darum geordnet, daß wir alſo follen zufaınmen fommen, 1 J N 
von Einem Drot effen, und von Einem Kelche trinken, 1 

Chriſtum darunter empfahen, daß wir ung follen ſtets e, 
nern, was Er bat für ung gethan, und fein Leiden, Td 
Dlutvergieflen unter einander verfundigen, und folches unſe 

Kinder lehren; und follen ung darmit in Liebe verbinden, m 
erinnern, daß wir in Ehrifto Slieder eines Leibes find, daß 
in Chrifto alle nur Einer find. 

49. Gleichwie fich der Einige Chriſtus ung allen in geine h 


zu Eingu Leben eineegiebgt, und ung alle in feiner tl 
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enſchheit liebet, und diefelbe einige Menfchheit mit feiner 
Iſen Liebe und Gnade ung allen in gemein unter Einem 
ot und Wein darreichet , und fich mit ung in Einerley Nief: 
g verbindet; alfo follen wir ung auch in folcher Zufanımen- 
und Nieſſung, ald Glieder eines Leibes, in rechter Liebe 
) Ereue verbinden , und ja denken, daß wir in folcher Nief> 
Halle nur Einer in Ehrifiofind. Dann wir nieffen alle nur 
einigen Cheifkn, und werden in demfelben Einigen Chri⸗ 
nur ein Einiger Leid, der iſt Chriffus in feinen Gliedern. 
50.8 Kindlein, welch eine Tieffe der Geheimniß ift dag, 
Jwir dieſes nur vecht bedencken! Der Gatan in GOttes 
Irn hat uns uneinig gemacht und zertrennet, daß mir wie⸗ 
vaͤrtige Sinne haben: Alhie aber kommt Chriſtus mit 
ner Liebe, und machet aus allen in Ihme felber wieder 
Minen einigen Dann, der if Er felber in und; alfo daß 
Mr alleſamt zu Aeften feined Baumes, der Er ſelber iff, 
Agewurtzelt werden, und alle von feiner Kraft und We⸗ 
leben , und in Einem Stamme ftehen, der Er ſelber iſt. 
1. Darum follen wir dieſes recht betrachten, und nicht 
Mt unwuͤrdigem Hergen und Munde zu folcher Gemein: 
Jaft treten, und meinen, eö fey genug, daß wir Brot und 
jein nieſſen. Nein, es iſt eine bruderliche, altedliche Ber- 
Adniß: Wir verbinden und darmit in Chriſto zu einem ei⸗ 
Br en und derfelbe einige Menſch iſt ein ieder. in 
Friiſto ſelber. | 
52. Darum fol unfer Fuͤrnehmen bey folcher Zuſammen⸗ 
ft ſeyn, daß wir ung, als Glieder eines Leibes wollen mit 
ſcher Nieffung fefte verbinden , und dem Satan mit feinem 
Biiederwillen abfagen, und ung herglich lieben, wie ung Chri⸗ 
18 geliebet hat, und hat fein Leben für uns in Tob gegeben. 
‚53. 3u folhem Ende ift diefes Teſtament der Nieffung uns 
® Brot und Wein geordnet: Nicht zu verſtehen, als waͤre es 
ne fonderliche Nieſſung, derer ein Chriſt aufler dDiefem Brau⸗ 
Benicht Eönte theilbaftig werden ; Dann fo wirin Chrifto find, 
1 Er felber in ung iff, und unfer Leben und Richt iſt und wir 
M fo in dem mefentlichen Glauben (welches Glaubens-Wefen 
efelber if) in ihn eingewurtzelt find, warum folte dann dieſel⸗ 
\ Rebens- (Glaubens) Begierde nicht Fönnen.alfezeit , wann 
iſich nur darein wendet, davoneffen? — * 
| 54 Diele Ordnung iſt nur 7 gliedliche — 
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daß wir ung darbey erinnern, was Chriſtus fuͤr uns geth N 
hat, bi8 Er wird fichtbarlich wieder in feiner angenommen" 
menfchlichen Bildlichkeit zu ung kommen und als unfer vechi@n? 


Hoher:Priefter ewig bey und in ung feym, Bin 
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Das 4. Eapitel. 
Dom Unterfcheide folder Nieffung ; oc“ 


der Gottlofe ben ſolchem Teftament empfahl), 


und wie ſich ein Menfch recht darzu berg #6 
tenfoll, daßer recht wuͤrdig ey. 


: I 
Summerien. —9 An 
Er Unglaube verdammet, $.1. und der Goftlofe genieffet dag 
richt, wie an Judas zu ſehen. 2. Der Glaube empfahet auc 

das Peiden Ehrifti.3. Der Gottloſe hingegen ködtet Chrifun 
und ſticht ihn in die Serfen. s. Der Teufel beweget ſich nur deito 
in ihm, 6. mie an Juda zu fehen. 7. Der Bottlofe empfähet al, 
was; aber, wie fein Mund iſt, fo iſt auch die Nieflung. 3. DAR; 
die weientliche Liebe gehet nicht in feine Geele, weil fie nuetl 
Hruder-Mörder it, 9. daß alſo der Gottlofe der Auferftehung Chi N" 
fti nicht fähig wird, 10. Vom Grunde der Abjolution, was 
Sünden: Vergeben fen? ı1. Der Bußfertige hat Vergebung Kinn 
‚Sünden; ı2. die Nieſſung nimt diefelben wicht weg. z. Wii uf 

Ehriſtus im Menichen aufitehet. und die Tracht in Tag verwandelg‘ 
denn find die Sünden vergeben. 14. Alda wird die Yodyzeifd in 

kammes gehalten. ıs. Die Abfolution iſt nur ein aufferlich Mitt 

dann Gott allein vergibt Sünde. 16. Der Vrieſter beftättigek mW 
was Chriſtus im mau thut. m Wo aber fein Glaube noch B 
fe it da iſt auch keine Abſolution. 18. Ein falicher Prieſter iM 
ein Auferlicher Handlanger, 19. Es muß Ernſt ſeyn mit ſolche 
Amte. 20. Darum verlaffe dich nicht auf Prediger: zı. du Mn 
FJEſum in die haben. 22. Der Gottlofe aber betreuget fich fell; 
denn er hat feinen Ernſt fich zu beſſern. 2z3. Dom wahren Chrifiel 
thum, was ein vechter Chriſt jen? 24. _ Gewohnheit und Aa 
machet feinen Chriſten. tbid, Ein rechter Chriſt muß Ein Ge 
mit Ehrifto ſeyn und gute Srächte wirden, 25. der Schlangen ) 9 
Kopf jertreten, 26. des Fleiſches Willen haſſen; 27. er en 
ſich vor Suͤnden, und ob er faͤllet, bleiber er nicht Tiegen.ag. BEE" 
würdiger Vorbereitung zu dem 9. Teſtament Chrit. 30. Mu 
muß fein Hertz ſtets unterſuchen, ihid. in welcher Begierde es ſtehe 
51:35. Was das Hertz und Gemuͤth im ſich ſelber vor GOtte 
ſtament ſprechen fol? 34:35. Wann GEoOttes Liebe⸗geuer mit SOEE\. 
tes Zorn. im Gewiffen ſtreitet: denm iſt Er ein rechter Chrift, SE 
nd mandelt get in Chriſti Proceß. 57. Alle andere Unwiederz 
orne find untüchtig. 58. | + 
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—8 Je oben gemeldet, es liegt nicht an dem Wahn oder 
EI Deinen, daß einer nur duͤrfe mit dem Leibe zu folcher 
WERT Gemeinfchaft treten, unddencken: Warn ſch neben 
Brot und Bein niefle, fo habe ich das wahre Teftament 
ifti empfangen ‚ dadurch mir meine Sunden vergeben wer⸗ 
Rein, S. Paulus faget : Wer nicht unterfcheider den Leib 
HErrn von Brot und Wein, derempfähet es ihm zum Ge⸗ 
6.(1.Cor.ı: 29.) Brot und Bein vermögen dieſes Teſtament 
zu ergreifen, vielmeniger der Unglaube, melcher nur aus 
vohnheit hinzu trit;daß er will den Ehriften-Namen haben. 
So ſtehet es auch nicht in des Priefterd Gewalt , mit fei= 
Segenen ben Leib und dag Blut Chriſti in Brot und Wein 
ringen, fondern es beſtehet in Söttlicher Einfeßung, welche 
feßung dem gottlofen Munde verborgen ift: und gefchieht 
‚a wie dem Judas, welcher ob er mol auch vom Brot und 
un des Abendmahls affe und tranck, und zum Teftament ge 
anmwar, doch nicht Chriſti Fleiſch und Blut, ald GOttes Lie: 
empfing , dann nach bem Abendmahl fuhr der Satan in ihn. 
Is iſt ſo viel gefagt , des Teſtaments Kraft ruhrete ihn , daß 
inwendiger falfcher Glaubens: Mund auch bemeget und 
Maetbanward; aber wie fein Glaubens Mund war, alfo war 
das Teffament in feinem Nieſſen, wiedie Schrift faget: 
Pden Heiligen biff dur heilig, und bey den Verkehrten bift du 
Meehrt. (PL. 18: 26,) 
m. Er empfing das Teſtament Chriffi, aber nur das Gericht, 
Bhes.( Gerichte) in den Heiligen der Schlangen irdifchen 
Alen toͤdtet. Das iſt, warn die Seele der heiligen Kraft fa- 
ft, daß fie einen Glaubens⸗Mund hat, welcher die Liebe im 
ament empfaͤhet, fo empfaͤhet fie auch hiemit zugleiche 
eifti Leiden, Tod und Auferftchen, welches die Sünde in See⸗ 
md Sleifche tödter. k 
2 4. Aber der gottlofe Mund iſt ber Liebe nicht faͤhig, darum 
pfaͤhet er nur Chriſti Leiden und Tod, und nicht feine Aufer- 
Hung , dann er leget mit feiner falfchen Meinung feine Be: 
rde / als den falfchen Glaubens-Mund an Ehrifti Fleifch und 
ut, und toͤdtet Chriſtum in ſolcher Nieſſung in feinem Teſta⸗ 
mit in ihme ſelber: Er wird hiemit des Todes Chriſti ſchul⸗ 
dann er ruͤhret mit feiner falſchen Nieſſung und falſchen 
aubens-Begierde das ſtrenge Berichte GOttes in Chriſti 
arter, bunden und Tod 
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5. Darum daß er nur des Gerichts faͤhig iſt ſe wird da 
Gerichte GOttes, welches Chriſtum um unſer Sünden wil — 
len töbtete, in dieſem Teſtament in des Gottioſen Seele un, Ih 
Eigenſchaft beweglich; welches Gerichte Chriſti Wun —— 
San 

h 
















und Tod in feinem Teſtament in folcher Nieffung falfcher 
genfchaft ruͤhret oder berühret, dann ber falfche Schlangen wi 
Game ſticht mit folcher Rührung Chriſtum in die Ferſen 
Dann Chriſtus beut der Seelen fein Teſtament, und will din. 
Schlange tödten : weil aber der Satan das Regiment in Dali 
Geelen bat , fo will er dag nicht annehmen; fondern feuflumrt 
Durch der Seelen Effens feine falfche Sift:Strahlen gegen den, u) 
Dunden Chriſti, und begehret Chriſtum zu tödten. nit 
6. Verſtehet, ex begehret denfelben Grund im Menſchen wi 
da Chriſti Blue und Tod mit feiner Auferftehung bin fol Mm 
dergiiten, und bemeget fich nur deſtomehr in der falfchen SEE Jl 
Ven, wie er im Juda that; da er: dieſes Teſtament einnd m 
fo warder im Juda raͤge und nahm fein Leben ein: Dar, 
faget die Schrift: Der Satan fuhr nach dem Biffen in ih 
7. Dann fein falfches Her hatte das Gerichte GO ht 
bemweget, darum Fam es auch iniht, dann e8 mar zuvorhin Me 
ihme, aber nicht offenbar, bis er den Bund im Teſtameni růß ri 
rete; fo ging es ihme, wie dem Ufa, welcher unwuͤrdig die % Rd: 0 
GOttes anrührete. (2.Sam. 6:6.7. 1.Paral,14:9.10.) Well 
ches ein gottloſer Menſch mol mercken fol, daß ex ohne Ren, 
feiner Suͤnden biefes Teftament nicht anrühren foll; ande 
leget er feine Hände der falſchen Eigenfchaft an Chrifti Wahn 
den, Marter und Tod, und wird endlich Judas Lohn dav 
empfangen. J hi 
8. Es iſt nicht zu verfiehen, ald ob der Gottlofe, welcher ſih 
mit zu Diefem Bunde des Teſtaments Chrifti machet, nich 
empfinge, (wie auch in der Tauffe zuverftehen,) dann das Te J 
ſtament beſtehet, die Einſetzung bleibet in Kraft, dann der un 
glaube hebet den Bund und Kraft nicht auf: Der Bund g 
bet mit folcher Nieffung und Gebrauch inalle; aber wieder 
Mund ift, alfo ift auch die Nieffung. | „10 
9. GOttes geoffe Liebe und Gnade, ald die wefentliche Lie 
be, giebet fich nicht in Die gottlofe Geele, aber der Proceß Ehri-ih: 
ſti mit feiner Marter, Angſt, Spott und Tode, der gehet wol in 
die gottlofe Seele, dann darinnen fFicht der DienfehenZeaft u 
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B goftlofe Hertz, — in ſeine Wunden, und machet 
des Todes Chrifti ſchuldig. 
h 2, Ehriffi Höllenfahrt, Angſt und Tod geneuft der Gottlo⸗ 
ol, aber feiner Auferftehung, da Chriſtus über Tod und 
e berefchet, der iſt er nicht fähig, : Dann fein goftlofer 
'E le begehret nicht in Chriſti Tode mit Chriſto feines fal- 
En Weſens abzufterben ; fondern begehrer nur mit der Suͤn⸗ 
Bin Ehrifti Geiſte aufzuffehen und zu leben: Er will in 
sit Auferſtehung mit feinem irdiſchen Lucifer herrſchen, 
"Sur £rit er den Tod Chriſti mit Fuͤſſen feiner falfchen Bes 
"Fe, und thut eben dag, was die Pharifäer Chriſto thaten: 
um waͤre ibm beſſer, er ruͤhmete ſich nicht einen Chriſten, 
berührete nicht Ehriffi Teſtament. 


Wom Grunde der Abſolution; was das Suͤn⸗ 
= den⸗ Vergeben fey? 

fr. Er Faliche Wahn und groffe Unverſtand, ba matt, leh⸗ 
Chriſti Teſtament tilge die Suͤnde, duͤrfte noch gar einer 
ern ſchaͤrfern Erklaͤrung, daß ſich der gottloſe Menſch nicht 
darunter koͤnte verſtecken, und ſich alſo mit Chriſti Pur⸗ 
Een zudeckten und den zum Schwur in Falſchheit uͤber 


* ee Blut: Veigieſſen, als Er GOttes Zorn darmit 
Mete, und den Zorn in Liebe verwandelte, daffelbe tilget die 
Inde: Wer Chriſti Blut⸗ Bergieffen wiirbig geneuft, in des 
rd die Sünde durch feinen Sieg und Auferſtehung, mit 
‚m Al ber Liebe getilget ; welcher, mit reuigem Hergen 
feine begangene Sünde darzu kommt, und derfelben gram 
— en iſt, und einen ſtrengen Vorſatz in fich hat, nicht mehr 
ie —— der ergreiffet mit dem Glauben die teſta⸗ 
nad eos 
Es iſt ein Falfch, daß einer feine Buffe ſparet auf die 
Tungbes Teſtaments Chrifti, daß daſſelbe folte feine Suͤn⸗ 
gnehmen. Es geſchicht Fein SuͤndeVergeben weder 
ch Teſtament noch Abſolution, der Menfch kehre dann von 
inden um, und werde durch ernſte Buſſe und Einwendung 
Gnade GOttes im Blauben an CHrifkum im 9. Geiſte er⸗ 
— er einen andern Willen, von der Falſchheit auszu⸗ 
J annimt. 
Dann das Suͤnden⸗ N it Shuifli —— 
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und auffer diefem Gebrauche, iſt anders nichts, ald daß, wart di! 
Chriſtus in dem befehrten Sünder von des Menfchen Tode! 
in des Menfchen Glauben, und neuen gehorſamen Willen aus Pr 
feinem Tode auffteher, und in des Menfchen Leben ein Li di 
wird, Er die ewige Nacht in einen hellen Tag wandelt, fit — 
die Sind: vergeben. 

15. Dann fo der ewige Tag der Liebe anbricht, fo wido 
Nacht der ewigen Finſterniß GOttes Zorns in Liebe verwan Au 
delt; alda wird die Hochzeit des Lammes recht gehalten, um 2 
nicht mit unwuͤrdigem Hersen, welches ohne Buſſe und Abi 
laß feiner Sünden zum Teftament lauffet; und meiner, if ui 
werde die Sünde durch Auflegung des Prieſters Hand; u Ind‘ 1 
Nieſſung des Teſtaments vergeben: 9 

16. Der Prieſter hat keine Gewalt, Suͤnde zu vergeben, & Int 
ſtehet nicht in feiner eigenen Macht ; die Macht ift in der Of ua Ds 
nung Chriſti: Chriftus im Menfchen, fo ferne Er auch i AM 
Prieſter felber iſt vergibt dem bußfertigen Gewiſſen die Si > + 
de; Die Abfolution iſt nur ein Drittel; als ein aufferlich Je 
chen darzu, dag wir und in Liebe und herglicher Vergebun 
aufnehmen, und wieder in der Liebe des Bandes Chrifki in 
ner Braut verbinden, und ung verſoͤhnen umd in Liebe einaı n.! 
der. in die Gemeinſchaft des Leibes, als der Braut Ehrifti, ein " \ 
nehmen: ” im 

17. Der Diener Chriffi nimt den glaͤubigen bußfertigeh 
Menfchen, durch eine äufferliche Abfolution, an Chriſti Fact 1 * 
die Gemeine Ehriffiein: Er iſt nur mit feinem Abſolviren e 4 J 
Mittel deſſen mas Chriſtus ſelber durch fein Abſolviren wirch 
lich im innern Grunde thut; ſo wird der Nenſch durch ME 
ſolch Mittel aufferlich beftättiger. ER \ „u 

18. Iſt aber Fein Glaube und Bekehrung da, ſondern nur Mi 
eine Gewohnheit, fo ift auch Feine Abfelution da : dann DEE rt 
Prieſters Abfolution ohne Chrifti Mitirekung , ift Fraftloß 1: 
und tobt, datın ber Gewalt ſteckt nicht blos in der aͤuſſerlichen 
Ordnung und in Prieſter, ſondern in der Gemeinſchaft DER" ni 
Heiligen in Chrifto, als in der Braut Chrifti 5 diefelbe nimt 
den bußfertigen Menfchen in ihre gliedliche Brüderfchaft, in 
dem Glauben des Kommenden, der Geiſt Chriſti in ſeinen 
Gliedern nimt ihn an. 

19. Ein gottloſer Prieſter, in deme der Geiſt Chriſti nicht | 
kann ihn nicht abfolwiren noch: annehmen, fondern — —1— 

Fin, a 


le —9— 
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zriſti, durch die Worte feiner Verheiſſung, nimt ihn ein. 


\ 


N 
h 
l 


J 
| 
{ 


zerckzeug fir fich felber ; und thut nichts mehr darbey, als 
r gottloſe Priefter bey der Waller-Tauffe thut, welcher nur 
8 Waller geuſſet, und die Worteohne Mit-Wirckung fpricht. 
yer der Geift des Amts fiehet nicht auf den unmwürdigen 
iener des Amts, fondern auf dieſe welche mit Glauben 
‚Amte kommen: Er abfolvirer ihn durch fein Amt, und 
mt ihn mit der Braut Chriſti, in der er wircket, in die Ge⸗ 
ine, und nicht eben durch einen gottlofen Pharifaer, wel⸗ 
er des Amts felber nicht fahig iſt, und nur alda ſitzet als ein 
Ssott, den man anbeten foll, und felber nur ein Teufel voll 
alſchheit ift, und ihme zumiſſet, das er felber nicht hat. 
‚20. Es muß Ernſt feyn, mit folchem Amte der Gewalt 
- tte8 umzugehen, oder ed wird Chriſtus darinnen nur 
pottet. 
2i. Darum ſoll ſich Fein Menſch auf die Ordnung ver: 
fen , und dencken, daß ihn die Ordnung abſolvire, oder daß 
um der Drdnung und Einfegung willen Chrifti Teftamen- 
empfahe. 
"22. Will einer Chriſtum in ſich zur Herberge empfahen, 
Imuß er den Tempel Chriſti, darinnen ihn Chriſtus abſolvi⸗ 
fe, mit in die Ordnung bringen: Die Abſolvirung iſt nur eine 
Innehmung in die Gemeinſchaft der Glieder Chriſti; ber 
rieſter nimt ihn aufferlich an mit der Gemeine, und Chriftus 
imt ihn im Glauben an, und verbindet fich wircklich mit ihme, 
elches ohne Blauben und ernſte Einwendung zu GOtt nicht 


Fi, — ihrem Gebete gliedlich in ihme, und ſind in Chriſto alle 
Fr Einer. zZ 

E23, Dieſes aber iſt ein Fallſtrick des Teufels, daß der Bott: 
fe dencket: Du biſt ja ein Sünder, du wilt iegt hingehen 
um Amte Chrifti, zur Gemeinfchaft der Heiligen, und wile 
ich laſſen abſolviren, und Chrifti Teffamenta einnehmen, dag 
hie abermaldeineSunde vergeben werden,alsdani wilt du aufs 
neue fündigen, wann die alte Sünde weg iſt: Wie dann gefchie: 


kinen Schein vorgiebet, und hernach alsbald wieder in die alte 
Sewohnheit, in alle Laſter ——— creutziget Chriſtum 
—J 5 und 


In falſcher Prieſter iſt nur ein aͤuſſerlicher, unwircklicher 


eſchehen mag. Und wie nun Chriſtus innerlichen in ihme 
ircket; alſo auch wircket die Gemeine als die Braut Chri⸗ 


et, daß mancher beginnet den Kopf ein wenig zu bangen, und 
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und ſticht Ihn in feine Wunden 5 und gehet ihme wie dem Ju⸗ 
daS, welcher nach dem er hatte geſſen, fuhr der Satan in ihn; 
dem ware beffer , er bliebe gar davon, ſo lang ihm dag kein 


Ernſt iſt daß er gedencket ein wahrer Chriff zu bleiben. | * 
Vom wahren Chriſtenthum: Was ein rech⸗ J 
ter Chriſt ſey. on 


24. Das Chriſtenthum iſt nicht blos ein Wahn, daß man 
fich nur dürfe mit dem Munde darzu bekennen, und glaue 
ben dag Chriſtus für und fey gefforben, und für die Sünde ges Mill 
nug gethan habe, daß man dem Evangelio nur dürfe Beyfalf — at 
geben, und die Hiftoriam ber Gefchichte mit Chriſto fuͤr wahr 
Halten, und daß man nur dürfe allein blos zu feinem Teſtament 
treten, und alda die binterlaffene Gnade annehmen, und ſich 
derfelben tröffen, und ihm als ein Verdienſt und: geſchenckte x | 
Gnade zurechnen. Es iſt nicht genug, daß man Predigt höremnn 
undauf Chriſtum getauft fey, undzum Abendmahl gehe, daf An N 
man nur die Gewohnheit halte; Dieſes machet noch lang keie An 
nen Chriften, es muß Ernſt ſeyn; Feiner ift ein Chriſt, Chrie 
ſtus lebe und wircke dann in ihme, wie Chriſtus ſelber ſaget Uſ 


Shne mich koͤnnet ihr nichts thun (John i5n 5.) ‚Item, Weyhe: 
nicht mit. mir ſamlet, der zerſtreuet. (Match, 12: 30,) all 
95. Ein Chriſt muß Ein Geift in und mit Chriſto feyn, und 1 I 
in Ehrifti Kraft wollen und wircken. Es iſt eine lebendigeg hin 
thaͤtliche, wirkliche Gnade in einem Chriſten, ein ſtets⸗bre N Ri 
nendes Feuer, eine empfindliche Kraft, welche ob fie gleich oſf 
mit des Fleifches Luft und der Welt Eitelkeit bedecker wird⸗ ii 
ſo glimmet und brennet fie doch im Hertzen, wie ein Feuer, 
und ſchilt das Fleiſch und die eitele Luſt der Unwahrheit, ver⸗ n 
wirft den falſchen Weg und will den nicht. m 
26. Daffelbe inwendige Feuer ift der Geift Chrifti, wel hi, 
cher ohn Unterlaß der Schlangen (ald des Fleifches £uff) den Fin; 
Kopf zertrit. Das Tleifch bat diefer Welt Willen, aber dern "1 
felbe angezundete Grund hat GOttes Willen. —534 
27. Iſt einer ein Chriſt, fo wird er des Fleiſches Willen 
haſſen und geam feyn ; er wird feiner böfen Fleiſches⸗Luſt feind u 
feyn, und fich felber ſtets anklagen und für unwuͤrdig halten, 
und flet3 mit feinem innern Willen der Geelen ſich in dies Fi 
allerlauterlichſte Gnade, in GOttes Erbarmen fencken, und, Mk 
nicht von fich ſagen: Ich bin ein rechter Chriſt! — T 
wm © 
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d ſtets mit feiner Begierde in GOttes Erbarmen bringen 

End zur Gnade fliehen, daß er doch möchte ein rechter Chriſt 

erden , und wird füch in allen feinem Wandel noch immer: 

we zu folcher Gnade zu unwuͤrdig achten, und nur in ſteter 

laſſener Demuth mit Flehen und Bitten zur Gnade eindrins 
m. Gein ganges Leben wird eine ftete Buffe feyn, und im: 

er die Gnade begehren zu ergreiffen, gleichwie fie ihn hat 

griffen. 

28. Ein vechter Chriſt entfeget fich vorder Sünde, wann 

2:5 Sleifches Luft will Sunde wircken: Item, wann er fichet 
an andern Suͤnde wircken, fo achget und Elaget er in fich ſel⸗ 
x daruͤber und wuͤnſchet, daß folch Ubel nicht gefchähe, es 
hihme ein Greuel in feinen Augen, er liebet die Wahrheit 
ib Gerechtigkeit, und haſſet den falfchen Weg. 





















29. Und ob ihn gleich das irdifche Fleiſch oft unverfehend, 
m eininen Borfaß des Willens, mit einer gefchmwinden fal- 
hen Luſt uͤberfaͤllet, auch manchmal zu Falle bringe , wie 
david und Salemon, und vielen Heiligen gefcheben ift, und 
Auch geſchicht; ſo bleibt ein folcher Menith, in deme der Geiſt 
hriſti iſt, Boch nicht in der Sunden liegen; fondern der in⸗ 
endige Grund (als die eingeleibte Gnade im Geiſt Chrifti) 
Summer balde mit GOttes firengen Gerechtigkeit im Zorne, 
nd trit ihm ind Gewiſſen, wie dem David der Prophet Na: 
an ins Gewiſſen trat, und ihme fein Gemiffen ruͤhrete, und 
38 Zorn Feuer ſchuͤrete: Da David alsbald anhub mit 
em Sammer feine Sunbe zu bereuen und zu befennen, 
end in foldye ernfte Buße einging, daß er fich auch alles 
Bröftens feiner Freunde nicht wolte annehmen, und ihme 
Sicht wolte Iaffen die Ohren: mit Tröffen und Kigeln der 
Inade füllen, bis er die Gnade vom HErrn in feinem Ges 
iſſen fühletes Kein Heucheln wolte fein Her befriedigen, 
ihm der HErr mit feiner Gnade einfprach. (2.,Sam. 12:13.) 


Von würdiger Vorbereitung zu dem heiligen 
Teſtament Ehrifti; | 
30. Will fich einer einen Chriften nennen, und des Verdien⸗ 
es Ehriftitröften, und fich zu feinem Teftament machen, und 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
J 


| 
1 
| 


aſſelbe wuͤrdig empfahen, der habe wol Acht auf feine Ga- 

en, und ſchaue fein Hera gar eben, wie es gerichtet fey. 

| 34.1) Ob es auch in folcher Begierde fiche, der Eitelkeit 
4 gantz 
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sank abſterben zu wollen? (2) Ob es im Vorfag ſtehe von m 
aller Falſchheit, Ungerechtigkeit, Lugen und Trug auszuge⸗ Mn 
ben, und im Borfag fey ‚ nimmermehr wieder darein einzu ⸗ 
gehen? (5) Ob es auch die Gnade GOttes in Chriſto mit ei⸗ ki 
nem lauterlichen Willen begehre ? (4) Ob ihn auch feine Süns 
dereuen? (5) Ob er auch einen folchen Willen in fich finde und Sram 
empfinde, daß er von nun an wolle gang von vorigen Sünden‘), 
und Paftern ausgehen ? (6) Und ob er auch alfo gefinnet ſey, An 
daß er wolle fein ganges Herß und Willen GOttes Erbarmen " wi 
übergeben ? (7) Ob er auch eine Staͤtte in ſich finde, fühle 7 hi 
und wifle , da er wolle ſolch hohes Teſtament (als das Fleifch Er 
und Blue Chriſti mit feiner Gnade) hinlegen? (8) Ob er auch h f 
dem Geifte Chriſti habe fein Hertz und gange Seele eingeraͤu⸗ \ 
met, daß Er alda, als ein lebendiger Ritter des Todes und 
der Hoͤllen einziehen, und feinen Eöniglichen Palaft in feinem 
Hergen und Geelen aufichlagen möge? (9) Und ob er auch 
dieſes fabig fey , da Chriſtus ſaget: Wir wollen zu euch keom \ 
men und Wohnung in euch machen. (Joh.14:23.) (10) Du | 
auch der Tempel des H. Geiſtes in ihme mit rechter Buſſe ges 
feget fey ? (m) Db auch ein rechter Mund in ihme ſey, welchen 
Chriſti beiliges Fleifch Fönne einnehmen? (12) Ob auch feine) 
Lebens: Efleng alfo zugerichtet ſey, daß Chriſtus mit feinem! 
Weſen und mit feiner Liebe alda innen bleiben möge? Dan, 
Chriſtus fagte: Wer mein Fleifch iffet, und trincket mein hr 
Blut, der bleibet in mir, und Sch in ihme. (Joh. 6256.21" 
3) Dber auch in feinem Gemüthe befinde, daß der Strom. A"! 
des lebendigen Waſſers Böttlicher Liebe von ihme flieile „dag F" " 
er feinen GOtt liebe, und feinen Bruder und Nachften alß 
fich felber ? (14) Ob er auch feinem Feinde Gutes wuͤnſche 
und zuchunbegehre? (15) Ober fich indiefer Welt etwas Ein?! 
gened annehme, davoner fage: Das ift mein eigen alleine” 
(16) Dder ober fich in allem deme, mad er hat und befiget, nu?" 
einen Diener GOttes, und Pfleger feiner und- feiner Brüder 
darinnen achte, und dencke, daß er nur ein Amtmann und 
Diener GOttes in ſeinem Stande und zeitlichem Gute ſey, 
daß alles nicht fein eigen , ſondern GOttes und feiner Bruͤder 
fey? (17) Ob er auch GOtt in feinem Wandel vertraue, und ' 
fein Leben achte und halte, wie fein HErr Chriſtus, welcher 
in diefer Welt nur wieein Pilgram war, und nichtd — | 
atte, 
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hatte, und fein Leben auch gerne für feine Bräter ließ? (18) 
E96 er auch ein Fünsklein folches Willens in fich finde? 

32, Befindet er num folches alles in fich , fo iſt er recht wuͤr⸗ 
Ebig und wolgeſchickt zu folcher teſtamentlichen Nieſſing: wo 
ber nicht , und befindet aber einen folchen Hunger in ſich, daß 
r gern wolte alfo feyn und wollen, foift er im Zuge deg Va— 
ers zur Gnade in Chriſto, fofoll er fich nicht lange mit der 
2 Bernunft befprechen,, und ihm einen Zweifel einbilden ; fon- 
Üdern fol fich dieſelbe Stunde in einen folchen ernten Vorfag 
Feinführen , daß er wolle in ernfte Buße eingehen , und ſtets zur 
Bnaden GOttes in Ehrifto fleben und bitten, daß Er ihm 
wolle ein folch Herg und Willen geben; und ihm ja nichts zu: 
meſſen, als wolte ers in eignen Kräften erlangen , fondern 
Slos alleine fich indie allerlauterlichfte Gnade, ing Erbarmen 
FE Dttes erfencken, und in fich werden als ein junges Kind das 
uur eine Begierde nach der Mutter Milch hat, das ihme felber 
nicht — kann; fondern nur nach der Mutter flehet, daß 
je ihm helfe. 
F Sein Zutritt zur Gemeinſchaft der Heiligen ſoll ſeyn 
Demuth, mit rechter Verſoͤhnung aller derer, fo er belei- 
diget, und bie ihn beleidiget haben ; er follallen Feinden ver- 
heben, und ihnen auchein folches wuͤnſchen, was er begehrer. 
Mit Furcht GOttes und bußfertigem Hergen ‚in rechtem ern⸗ 
ſten Vorfage mag er hinzu treten, und Feine eigene Begierde 
zum Teftament Chrifti fuhren, folcbe Gnade wollen aus eiges 
Enem Vermögen ergreiffen oder faflen ; fondern fich nur alg 
‚ein Unwuͤrdiger indie Gnade erfencken und gang ergeben ‚und 
ber Gnade heimftellen, was fie mit ihm thun wolle, und gar 
nicht wollen den Geift Göttlicher Freuden (verſtehe als ein 
F Eigentbum) begehren, fondern fich demfelben ergeben, und 
Sin die Gnade erfenden, daß derfelbe Gnaden-Geiſt in ihme 
ſey, wie und wann Er wolle. 
Das Hers und Gemuͤth fol in fich felber vor GOt⸗ 
tes Teftament fprechen: 
34. O Du groſſe Gnade GOttes, ich unwuͤrdiger ſuͤndi⸗ 

Y ger Menfch komme zu bir aufdeinen Beruf, da du 
uns arme Menfchen haft heiffen kommen, Du wilt ung erquis 
| ‚ten. (Matth, ı7: 28.) Dir gefchebe nach deiner Zufage, wie Du 
wilt, dir ergebe ich mich hiermit gang und gar, the Du 
— mit 
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mit mir armen unmwürdigen Menfchen nach deiner Sn 
wie Dir wile , ich will ewig dein eigen feyn.  Brich nur 
nen Willen und regiere ihn mit deinem Willen: ich kañ noch ve 
mag nichts, fondern erfinde nur gantz und gar in deine Gnad 
35. Ein folcher Menſch der lich allo GOtt gantz ergieh 
und in folcher Gelaffenheit mit dem Willen bleiber ſtehen, der 
wirdendlich, wann fich die Gnade in ihm bemeget, empfin:) 
den und fühlen, was Gnade und Goͤttliche Liebe ſey 


ſich das Goͤttliche Feuer wird in ſeinem Leben entz 




























befinden, wie er alsbald gar ein anderer Menſch, anders Sin 
nes und Willens ſey worden. 


| 
56. Alddann iſt er ein Chriſt, wann Chriſti Liebe-$ tin. 


mie GOttes Zorne im Gewiſſen ſtreitet, und derſelbe Men 
in Chriſti Proceß in dieſer Welt eingeftellet wird, daß er mugn © 


Ehriſto in feinem Leiden, Angſt, Marter, Spott und Bart! 
folgung nachfolgen, und das Chriſti auf fich nehmen, um Pi 
feinem Bilde äbnlich werden, da inwendig Gtreit wieder 
Suͤnde und Fleiſches Luſt in ihme ift, daR er fich felber vera, 
fchmäbet und die böfe Luft haffet, und auswendig Verachtung W" 
Schmach und Trübfal; Da ihn die Welt für fremde und 
rifch halt, da fich die Vernunft felber narrifch anſiehet, und 2 * 
ihm felber nach der Welt Weſen ein Narr wird, und dasjenige 
feindet, was feinem Fleiſche liebet; Da niemand iſt, der ih 1e hi 
heucheit; fondern alle gute Freunde vor ihm fliehen und AT ai 
vor ihm ſcheuen, als nur wenig Kinder GOttes, welche es — 
kennen und GOtt zu feinem Troſte ihme zuſchicket um | 
mag er denken, daß er mit Chriſto Diefelbe Zeit am banget, N 
md fich alfo verwegen , daß er auch gern will mie Chrifto ſter 
ben, umder Bekentniß der Wahrheit willen, in Hoffnung d 
daß er auch in Chrifti Siege und Überwindung werde mie N 
Chriſto aufſtehen, und ewig in Chriſto leben. a 

37. Diefes iſt ein Chrift, und mirdig zur Gemeinſchaft 
der Heiligen , der in diefen Proceß eingetreten iſt, und darin⸗ 
nen wandelt. Mn 

58. Die andern alleſamt, welche nur aus Gewohnheit 
hinzugeben, und Chriſti Teſtament, ald eine von auffen zus äh 
gerechnete Gnade ihnen zurechnen , und als ein geſchehenes 
Mefen ihnen glanblich zueignen, und nur als eine Gabe mol hr 
Ic annehmen, wollen aber nicht neugeboren, und rn 
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Menſchen, anders Sinnes und Willens werden, und halten 

en beſudelten Rock der Sünden im Gewiſſen in ſich, und fre= 
en bald wieder in die alte Fußſtapfen: Diefe alle find unwuͤr⸗ 
ig und ungefchiekt, und des Teffaments unfähig, und em⸗ 
aben es ihnen nur zum Gerichte wie vorne bemeldet worden. 


Das 5. Eapitel. 

Vom Zanck und Streit der Gelehrten, um 
hriſti Teftamentas was fie damit thun, 
and was davon zu halten fey? 


Summstien. 


utor hanget diefes Eapitelan zum Troſt der einfältigen Kinder 
ER Chriki.s.ı. Chrifti Teſtamenta find eine Berbindnig zwiſchen 
| GOtt und Menichen 5 2. mas aber um Meinung zander, iſt 
Buffer Chriſto 3. Iſt Chriſtus im Meuſchen, foift er Demüthig und 
Zancdet mit niemand, 4. Im Buchſtaben-⸗Streit iſt der Antichrifl. 5. 
er unerleuchteten Lehrer Zanck wird beftraffet. 6. Wort⸗Streit we⸗ 
en Chriſti Einſetzung ben Papiſten, 7. Calviniften , 8. und Yutheri- 
hen.9. Jeder will Chriftum an feine bildliche Meinung binden, 10. 
End machet ihme mit Chriſti Teſtamenten einen Anhang , ſchreyende: 
ier iſt Chriſtus, u. Dadurch die Einfalt bethöret wird, 12. daß fie 
inander verfolgen , tödten und zwingen. 13. Ein ieder ſchreyet, mar 
rolle ihm den wahren Glauben nehmen, und hat doch Feinen. 14. 
Man hat aus den Kirchen Mordgruben gemacht, 15. und tanset um 
‚as güldene Kalb, mie die Kinder Tirael. 16. Es iſt aller Zanck nur 
in Gößen-Bild.ı7. Chriſti Licht und Kraft gehet in feinen Kindern 
en inneren Grunde auf; 18. Er mus im Menſchen geboren werden; 
a hilft der Glaube, nicht die Meinung. i9. In welchen Chriſtus al- 
wircket, der ik ein Chriſt. Dann Fein Werck gefaht GOtt, ohne 
a6 Er felber wirddet.20. Wer demnach GOttes Reich haben will: 
= ir muß ein Kind GOttes werden. zı, Alles, was von ſich felber faget, 
Babel: in Chriſto find wir ale Glieder und nur Einer. Amen. ibid, 






















anzutaften , will ich dieſes Capitel anhangen, fondern 
ur zum Troffder einfältigen Kinder Chrifti , welche man 
lioiere führer, und in Meinungen einfehleuft, und vom wah⸗ 
Sen Verſtande abfuͤhret in Zanck, und aus Chriſti Teftamen- 
meine eitel Mordgrube machet, und die Gewiſſen in Stricke 
nd Banden einſchleuſt und bindet, denen will ich andeuten, 
a8 fie von ihrem (der Bernunft-Belehrten) Zancke halten 
len, und was fiedamit ausrichten. | 
} BE yr ' 2. Chr 


} aa 


iR 5 cht aus Affecten, jemanden in feinem guten Gemiffen 

























12 XVI. Bon EhriftiTeftament Cap. 
2. Chriſti Teſtamenta find anders nichts, al ein Verbi ia 
niß zwifchen GOtt und Menſchen, eine gliedliche Bereiil 
gung der Menfchen- Rinder, da fih GOtt mit der Menſch 
Chriſti, mitden Menfhen mieder nach dem Abfalle verbi 
den hat, ihr lieber GOtt zu ſeyn. | 

3. Alles was nun auffer folchem gliedlichen Piebe-Verkir 
niß, um Wahn und Meinung, um die Wiſſenſchaft zanck 
dag gehet in Eigenheit auffer Chriſto, und ıff fein wahrer Bi 
ftand in feinem nicht, dann niemand kennet Ehriftum, JE 
nur der DBater, und weme es der Vater will offenbar 
( Matth, ır: 27.) 

4. Iſt Chriſtus bey und in einem Menſchen offenbar, foR 
er keinen Zanck noch Streit mit jemanden um die Erfen 

und Wiffenfchaft ; fondern er iſt demuͤthig, und achtet ſich 
ler folcher Wiffenfchaft unwuͤrdig: er ſchmaͤhet niemand u 
der ungleichen Gaben millen , fondern lieber fich mit allen, 
laffee iedermann dag Seine, und gibt feinem Naͤchſten nu 
nen Liebe⸗Willen, und dencket wie er möge ein Glied Sr 
und feiner Brüder und Schweitern ſeyn. 
5: Daß man aber in fo viel Meinungen lauffet , und bat 
* ſtreitet und zancket, und einander um der Buchſtab 
willen ſchmaͤhet, verachtet und dem Teufel gibt; da ſoll d 
einfaͤltige Chriſt wiſſen dag in allen ſolchen Streiten kein war 
ver Verſtand iff, fondern eitel Hoffart und Antichriſtiſch 
Mefen, eine jammerliche Verwirrung der Worte Chrifki, IM 
nichts anders daraus entftebet, ald Uneinigkeit, Unhe 
Feindſchaft: und gefchieher hiemit anders nichts, als des Te 
fels Wille. 

6. Und das iſts, daß fie fich zu Lehrern vom Reiche Chri 
aufmwerfen , und find doch von GOtt nicht gefandt noch erkan 
Sie nehmen ihr Ding alles von andern, und wechfeln m 
Worte und Buchſtaben, und zancken um die Kunſt, wie ma 
koͤnne fünffliche Buchflaben zufammen fegen, und mache 
Meinungen, welche Zufammtenfegung am kuͤnſtlichſten f — 
und zwingen die Gewiſſen in die Kunſt; fie aber ſelber verſt 
ben nicht, mas fie hun: Ihr Willen ſteckt blos in den Buch 
ſtaben, und haben doch das lebendige Wort Chriſtum nicht, J 
ſich welcher Zeugniß gibt dem Buchſtabiſchen Worte: Ha 
ten fie Chriſtum in der Liebein fich , fo mittheileten fie nur die 
ſelbe Liebe, und weiſeten den Menſchen Chriſtum in ihnen, * 

wande 


u 


Maps des H. Abendmahl, 13 
pndelten alſo, dag man ſaͤhe, fie waren Chriffi Kinder. 
geil fie aber nur zancken, und nicht felber alfoleben und lieben 
len, fo iſts falfch und nur ein gleiffender Schein. 
ET. Daß aber folches wahr ſey ſo fehe man nur ihren Wahn 
um fie zancken, an. Ein Hauffe fpriche: Chriſtus iſt mes 
hunter Brot und Wein. tem, Brot und Wein warn 
eſich ins Teſtament Chriſti, und ſey eine Verwandelung 
ots und Weins; Und wollen alfo Chriftum in das Thier 
Dtoͤdtlichen Menfchen einnehmen, deme er doch in der Heir 
üeit kein nußeift. 
8. Die andere Part fpricht: Es fey nur ein Zeichen und 
deutniß des Leibes Chriſti, daß Er fey für ung gebrochen 
er geftorben; Und verläugnen die gegenwärtige wefentliche 
eſſung, und verffehen nichts vom Menfchen, was und wie 
ey, was ihm gebricht und noth thut, daßer wieder GOttes 
AIde erlange. 
9. Die dritte Part will es am beften treffen, und bleiber bey 
Worten der Einfegung ‚faget aber: Chriſtus werde mit 
d unter Brot und Wein genoflen, das iff fein Fleifch und 
ut werde unter Brot und Wein geffen und getruncken. 
hd bat aber Feinen Verſtand, wie das zugehe, mas. im Men: 
en ſey daß folcher Babe faͤhig ſey; Will auch nichts vom 
nern Grunde und rechter Adamifcher Menſchheit wiffen, 
leugnet auch darzu die wefentliche Einwohnung Chriffi, 
Hd ift ſo weit vom Verſtande, als der andern Feine ; will 
nichts wiſſen, mie die Nieffung gefchehe , fondern 
Inget blos am todten Buchſtaben, wirft , fchläget und 
Eimmert um fich mit Schelten, Schmähen , Kegern und 
Uſtern 


2.10. Eie iede Partey ſtreitet nur um ein buchſtabiſch Bil⸗ 
5 und will Chriſtum an feine bildliche Meinung gebunden 
ben, und will deffelben Bildes Patron feyn ; und gefchicht zu - 
inem andern Grunde, als daß er will Ruhm, Ehre und ho— 
8 Unfeben davon befommen. Welches an deme zu erfen- 
niſt, daß fie alleſamt einander febanden und ſchmaͤhen, daß 
ar ein ieder möge feine bildliche Dieinung erhalten, und ein 
err über die Geheimniß Chriſti geheiffen und geachter feyn, 
doch in ihres Hergens Grunde anders nichts, als der irdie 
de Lucifer mit zeitlichen Ehren ” eigenem Willen tech 
In un 
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und will für Chriſtum angebetet feyn. Eine iede Partey mil? 


14 XVI. Von Chriſti Teſtament Cap. 



























baden, man ſoll ihr Bilde, als ihre gemachte buchſtabiſche Mei 
nung aubeten. =; 
m Mir Chriſti Teffamenten untericheiden fie ihre Bilderl]i 
und machen ihnen damit einen Anhang, und fehreyen: Sie) 
Kirche Chriſti! dort iff Ketzerey und Verführung, banger mi": 
an, bie iſt Chriſtus! Und verbittern damit der Fürften uni 
Könige Hersen, fo wolder Layen Gemüthe, daß ein Brude 
den andern um einer bildlichen Meinung willen verachte 
ſchaͤndet ſchmaͤhet und läftert ‚und fir teufliſch ausſchreye 
und achtet, auch Krieg und Blut Vergieſſen, und Verwuͤſtun 
—* und Leute um ſolcher Gögen-Bilder willen angerichte 
wird. | 
12: Man hat es dahin gebracht ‚daß der Laye densfet „lie: 
fey felig, warn er nur an der Meinung banget und diefelbe BIN 
liget, er verftche fie gleich oder nicht ; warın er nur einen SE 
ctiriſchen Namen damit ehret, und feines Patrons feine MO 
nung fur recht halt, dag wann er böret denfelben Namen nen 
nen, fo ſchreyet er : Ta,ja, es iff recht, und weiß doch nicht ı 
was es iſt. Alſo gar hat man die Einfalt geblender und verbr: 
führet, dag man nur auf Menſchen Namen fichet , und dencke 
Chriſtus ſey in der Meinung, | 
13. Und das noch böfer ift, fo zminget man die Leute mit & 
walt in ſolche bildfiche Meinungen, und hat die Menfchen all 
geblender, dag fie auch Leib und Gut um einer Meinung wille 
(die fie doch im Grunde nicht verftehen) laffen , und enande 
darum verfolgen, baffen und tödten. 
14. Ein ieder ſchreyet, man wolle ihm die wahre Lehre ( 
den wahren Slauben) nehmen, und bat ihn doch nicht ‚ auch if 
er nicht in feiner Meinung; alſo gar iſt die Welt mit Meinum 
gen erfüllet und geblendet. Man meinet, wann man Mi 
Chriſti Teſtamenta in feines Patronen Meinung brauchet ‚fi 
ſey die Seligkeit darinnen, anderſt könne Feine Geligfeit ſeyn 
Und wer fich nicht mit in diefe Meinung bilde und ihr anhange 
der koͤnne nicht felig werden, auch ſey er Fein Glied der rechte 
Chriſtenheit. ı u 
15. Um folche Bifdliche Meinungen zancket man fo jaͤmmer 
lich, daß aus den Kirchen anders nichts, als eitel Zand- Haufe 
und geiftlihe Mordgruben gemacht worden find. — 
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zchmach und Unehre angethan wird. 

\ 16. Und iſt in Wahrheit damit anders nichts ausgerichtet, 
ie Iſrael um Das guͤldene Kalb tantzete, und GOtt zu eis 
m n Gögen- Kalb macheten, und fich über ihrer Hande Wer⸗ 
| — als über dem Goͤtzen⸗Bilde freueten, und ihren GOtt vers 
Telfen: Darum dann auch der Zorn GOttes über fie ergrim— 
tete, und fie alle in der Wuͤſten auffraß , daß folche Goͤ— 
Ten und Bilder-Diener nicht Eonten ing gelobte Land 
mmen. 

E17. Rieben Bruͤder zancket nicht um Meinungen, aller Zanck 
Fein Bilde eines Goͤtzen. Chriſtus bat von feiner Allgeges 
enmart, von feiner Meinung gefagt ‚da Er fagte: Er wolle 
le Sage big an der Welt Ende bey ung ſeyn, (Matthi 28; 
0.) Er fagte nicht in folcher oder folcher Meinung, fonz 
Bern daer feine Gegenwart andeutete, fo fprach Er: Gleich- 
vie der Blitz aufgebet und fiheinet big zum Niedergang; alfo 
Ruͤrdea yn die immerwaͤhrende Zukunft des Menſchen⸗ 
Zohns. (Match. 24:27.) Und ſagete: Das Reich GOttes iſt 
Awendig in euch. (Luc. 17: 21.) 

18. Chriſti Licht und Kraft gehet in ſeinen Kindern im in⸗ 
hendigen Grunde auf, und ſcheinet ihnen durch den gantzen 
auf ihres Rebeng,und in demſelben Duell Brunnen des Licht, 
das Reich GOttes im Menſchen: Hat er diefes nicht , zatız 
er wie er wolle, fo bringt ers mit Feiner Meinung hinein ; 
int ers aber, fo werden aus demfelben Quellbrunnen eitel 
Ströme der Piche flieffen. 

‘ „19. E8 darf feiner Meinung, er ſehe nur zu, daß Chriſti 
Reich in ihm geboren werde, dag Chriſtus in ihm Menſch 
* — Anderſt iſt er fein Chrift: er fey in einer Meinung 
vie er wolle, fo muß er am Weinſtocke Chriſti ſtehen, als 
"in Rebe. (Joh. 15:5.) Die Meinung hilft ihn nichts, fon: 
Be ender wahre Glaube, welcher durch das Ausbrechen der 


ie Wercke der Liebe nicht, fo hater auch Feinen Glauben. Die 
‚Meinung machet feine Geligkeit, fondern ift Babel ‚eine Ber- 
pirrung der Zungen der einigen Liebe. Keiner ift ein Chriſt, er 
er dann feinen Nachften, und begehre ihm Gutes zu — 

20. Die 


BT 


4 say 0.5. des H. Abendmahls. 15 
— endlich zu Krieg und Blut vergieffen fommt,und 
riſto um feiner heiligen Gaben und Teftamenten willen eitel 


' iebe thaͤtig iſt und gute Werde wircket, (Galı 5:6.) Hat er 





i 116 XVI. Bon Chr. Teft.des H.Abendim. EM! 
| 20, Dievon auſſen zugerechnete Gnade, ohne die eingebe 
„ne Findliche iſt alle falfih. Wañ Chriftus im Menfchen wirt 
fo ift er ein Chriſt, und gilt ihm alddann das Leiden, Berdier®: 
und Genugthuung Chriſti. Wann er den in fich zum Be 
treter hat, der es gethan hat , daß ers auch in Ihm thut, ın 
ihm fein Verdienſt anzeucht, fo iſt das Reich GOttes im ſelb 
Verdienſte; anderſt find alle bildliche Meinungen falfch, RE 
Werck gefaͤllet GOtt, ohne mad Er durch feinen Geiſt 
Menfchen ſelber wircket, darum laſſet ung Kinder Chriffi, u 
nicht der Bilder Kinder ſeyn. 
21. Chriſtus hat ung in feinen Teſtamenten fein Reich b 
fcheiden, wer daſſelbe empfahen will, der muß fein Kind we 
den, anderſt ift keine Erbfchaft: Buſſe wircken iff beffer, a 
viel begehren zu willen, Iſt einem das Willen nicht ve 
GOtt gegeben, fo wird er den Grund Goͤttlicher Geheimm 

nicht verſtehen; ift es ihm aber gegeben, fo darf er Fein 
de. In der Demuth und Einfalt Chriſti bleiben , und an {el 
ner Kiebe und Gnade bangen, ohne iemandes Verachtung ,i 

ein gut Chriſtenthum. Alles was von fich felber ſaget, 
Babel. In Chriſto find wir ale Glieder md nur # 

Einer. Amen.1623. 
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- MYSTERIUM MAGNUM. 


N Vrkiärung 
das Vrſte Vuch Moſ 8 


Her Offenbarung Goͤttlichen Worts 
Mdurch die drey Principia Goͤttliches Weſens, 
| i ai vom Urfprung der Welt und der Schöpfung, 


Reich der Gnaden erkläre wird. 


Zu mehrerm Verſtande des Alten und 
Neuen Teſtaments, was Adam und Chriſtus ſey; 
und wie ſich der Menfch im Licht der Natur felber erfennen 
und betrachten fol, was Erfey, und werinnen fein 
zeitliches und ewiges Leben, auch feine Geligfeie 

und Berdammniß ftebe, 


Bine Suflärung bes Weſens 


aller Weſen: 


Dem Liebhaber in Goͤttlicher Gabe weiter 
nachzuſinnen. 


Angefangen zu ſchreiben noch vorm Jahr 1622 
und N ee 1623- 


Zacob Böhmen. 


Gedruckt im Johr des ausgebornen groſſen Heils 
k 1739: 
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WE WERT WEBER, KR ach 6 ee . 


KFerzeichniß der Kapitel, . 


— des Autoris pag, Mh 
Luca Was der geoffendarte GEott ſey, und von ber Drei“ ., 


2 Cap. Bom Wort oder Herge GOttes. 

3. Cap. Wie aus dem Ewigen Guten ein Boͤſes iſt worden 

welches im Guten keinen Anfang zum Boͤſen hat; und ve 

- dem Urſprung der finſtern Welt oder Hoͤlle, in welcher dl... 

Teufel wohnen. IM". 

4. Cap. Von den zwey Principien, als yon EOttes Liebe un". 

"Zorn, von Finſterniß und Licht, dem Lefer ſehr nuͤtzlich ⸗ 
betrachten. I. 

5. Eap. Don den fünf Senfibus oder Sinnen. P | 

6. Eap. Vom Velen der Leiblichfeit, die fiebente Geſtalt de 

Natur, das ſiebente Weſen. 20 

7. Cap. Bender H.Dreyfaltigfeit undGöttlichem Wefen. ı du 
8, Cap. Bon Erfihaffung der Engelund ihrem Regiment: zul 

9. Cap. Vom Fall Lucifers mit feinen Legionen. 1" 

10. 1er Bon Erſchaffung des Himmels und der aͤuſſern 

elt. 

u. Cap. Bon Heimlichkeit der Schöpfung. bt 

12. — * den Sechs Tag: Werten ver Schoͤpfung. (Gen 

‘I-1 7 

13. Cap. Bon Erſchaffung des vierten Tages. (Gen. T: 14:18 


14. ‚Cap. Bon Erfchaffung des fünften Tages.(Gen.!: 120:23, 


88 

15. Ep. Do VOR PORN TRGEREHERAHES BöHFungG8 ‚(Gen 

2431.1 a 

16. Eap. Vom’ Unterfeheid bes bimmlifchen und irdiſchen 
Menfthen. (Gen.T: 26. 27. 11:1:7.) | 

77. Cap. Bon dem Paradeis. Geall 18:17.) 

18. Cap. Bom Parabeififchen Regiment , wie bag wol hatte 

mögen ſeyn ſo Adam nicht gefallen waͤre. (Gen. ll: 15:17.) n6@ tn 

19. Cap. Bon Erbauung des Weibes, wie der Menſch ſey 

135 — Leben geordnet worden. (Gen.! 

18:25.) 
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| Berzeichniß der Capitel. 
0. Eap. Vom klaͤglichen und elenden Fall und Verderben 
des Dienfchen. (Gen.lli:ı 132 
r Cap. Bon der Smpreffioh und Urſtand des thierifchen 
Menfhen, vom Anfange und Grunde feiner Rranckheie 
and Sterblichkeit. (Gen Ill. 7.) 141 
2 Eap. Vom Urſtand der wuͤrcklichen Suͤnden, und von der 
Erweckung GOttes Zorns in menſchlicher a > 
— (Sen. Ill: 6. ) 
Cap. Wie GOtt Adam und feiner Eva, als fie — 
die Suͤnde und Eitelkeit eingegangen ‚und in der Schlau⸗ 
4 gen Eas aufgewacht wieder geruffen,und ihnen den Orden 
diefer mübfeligen Melt aufgeleget, und den Schlangen: 
Treter zu einem Gehuͤlfen verorbnet. @Gen.ill: 7:15.) 166 
‚ Cap. Vom Fluche der Erben, und vom Leibe der Kranck⸗ 
beiten; wie folches entſtanden fey. (Gen. Il: 17-21.) 179 
. Cap. Wie GOtt Nam und Eva aus dem Paradeis ges 
Bach: und ben Cherub vor den Garten geleget. (Gen. en 
22:24 
46. Cap, Bon ber Menfchen Fortpflangung in diefer sipelt 
3. und von Kain des Erfigebornen und 
(Gen. IV: r. 2.) 
7. Cop. Bon Cains und Habels Opfer, und vonder Folfeher 
und Antichriftifchen Kirchen ‚ auchvon der wahren Beili> 
* gen Kirchen ein Spiegel der Welt. (Gen. V: 37) 213 
8. Cop. Bon Cains Bruder⸗Mord, als von der hoffaͤrtigen 
 Antichriftifchen Schein: Kirchen auf Erden,und denn von 
der unter dieſer Antichriftifchen Kirchen — 
wahren Chriftenheit. (Gen.IV: 8:16.) 
Cap. Bie fich der Adamifche menſchliche Baum au * 
4 nem Stamme in Aeſte, Zweige und Früchte babe einges 
führer und eröffnet ‚aus welcher Eröffnung aller Kuͤnſte 
> Erfindung und Regiment entflanden, (Gen.1V:1726.) 245 
Cap. Von der Linea des Bundes. (Gen.V:rs20.) 262 
b Ben Bon ber Wunder⸗Linea aus Henoch. ( Gen. V: 21: * 
| 67. 275 
Cap. Von dem Bunde wiſden GOtt und Noah, (Gen. 
VE 8:22, VI. VII LI4-) 287 


| 3 Erp. Vom Anfange der andern Vonarchie und eg 
2 2 
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| Verzeichniß der Capitel. 
GOttes mit Roah und allen Ercatuven. (Gen. Vi: ı jr 
| 2 


| 24. Cap. Wie Noah feinen Sohn Ham verfluchet, und af "' 
der Deutung Roahs über feine drey Söhne und abılhn 

| Nachkommen aus ihnen. (Gen, IX: 20:29.) re 
| 35.,Cap« Wie gch der menfhliche Baum durch Noahs Kine) 
| — enichaften ausgebreitet ‚und wie (fir ? 
om‘ Thurm zu Babe ft nd in den Eigenfchaften ‚ durch dient‘ 

erwierung der Sprachen,in unterſchiedene Voͤlcker zei ihr 

R eilet worden. (Gen. X.) En 

MM Cap. Bon der Antichriſtiſchen Babyloniſchen Hure aller. ! 

| „ Bungen, Böleter und Sprachen ; wag unter den Sprachigliut‘) 
} und dein Thurn zu Babel verborgen lieget. : Eine offen 
‚Horte des Geheimniſſes der groſſen Babylon. (Gen, 5 L 

1:9. Ba. Ti 

| 37: Eep. Bon Abraham und feinem Samen, und ven din 
| * BundesPinea it ihrer Fortpflangun „auch von den heilfinst 
En: niſchen Göttern. (Gen. Xl:10-32.°X Mt: 14:18.) 3 Mr 
REN ss, Eap. Erklärung vom Anfang des heidniſchen Kriege chi 
7 mwiellbraham feines Bruders Sohn den Bor errettet Halızı) 
; nd vom Eöniglichen Prieiter Melchiſedech zu Satem, J J— 
Rs me Abraham den Zebenten gab. (Gen. XIV. Ihui; 
39. Cop. Wie GOtt Abraham im Geſichte fey erfehienen un I) 
ip, 
eh 
. 
a 
h 


Bei“ den Bund mit ihme in feinem Samen befkättiget ;und m 

| Abrahams Glaube habe den Bund ergriffen , melchesi 
me zur Gerechtigkeit iff zugerechnet worden ; und wie i 
Sott hieß opfern: was dabey zu verſtehen fey. (Gen.X 


a0, Cap. Bon ber Hiſtorie und gang wunderlichen Kork 
dung des Geiftes GOttes mit Hager, Sara Magd,t i 
"ihrem Sohne fmael, von feiner Ausftoffung der Erl 
ſchaft und von Iſaacs Erbe, (Gen.xXVI) Bar: ” 
J Cap. Von dem Siegel des Bundes der Zerhneidungd ih 
Vorhaut, und von der Tauffe. (Gen. XVIl.) 
42. Cap. Bon den dreyen Maͤnnern, welche Abraham fi 
Hain Mamre erſchienen was dieſe Figur ſey, welche ge 
Sodom giengen, und die Staͤdte der Kinder Hams m, 
Feuer vom HErrn anzuͤndeten. (Gen. xXIXxi⸗1) 4 
a. Eap. Vom Untergang Sodoms “ Gomorra, 9 
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Verzeichniß der Eapitel; 
ttbem Abraham zuvor andeutete. (Gen. XIX: 20- * 
* I-14.) 435 
J Cap. Wie Lot fey aus Sodom gangen, und yon fchreck; 
| * Untergange dieſer gantzen Gegend in Hams Ge: 
ſclechte; und mas ſich hierbey bat zugetragen, auch * 
\B ‚fer gefchehen. (Gen, XIX: 15:38.) 
Cap. Wie GOtt beabam jo wunderlich habe gefüßren 
and wie er immerdar fey in Berfuchung geffanden ‚und 
Wie ihn der HErr beſchirmet habe; mag dabey zu verſte⸗ 
hen fen. (Sen. XX.) 462 
Cap. Bon Iſaacs Geburt und Iſmaels Ausſtoſſung mit 
feiner Mutter Hagar; was dabey angedeutet iff. (Gen. 
XXI; 1:21.) 467 
Cap. Vom Bunde Abimelechs und Abrahams, wis: ba 
"in der geiftlichen Figur ſey und was der Geift Mofig unter 
feiner Decke alhie andeutet. Eine gar edle und ſchoͤne Pforte 
HM. den Kindern GOttes in Berſaba (Gen. XX1:22-34.) 480 
3, Cop. Wie GOtt Abraham verfuchte und die Figur. von 
4 € Corifti Opfer in feinem keiden und Tode vorftellere, vr 
Xu ri 


4 En Kom. Tod Sara und ‚vom Erb: Begraͤbnitz Ya) 
| — darbey angedeutet und zu verſtehen ſey. 
he apı Wie Abraham ‚feinen Knecht ausſchicket feinem 
4 a ein. 'Beibzu — was unter bier Figur 
| verſtehen ſey. (Gen, XXIV.) | 5] 
Cap: Wie Abraham Babe ein ander Weib genommen, nit 
eicher er noch ſechs Soͤhne gezeuget, welchen er Geſchen⸗ 
Bote gegeben, und ſeine Guter alle feinem Sohn Iſaac ger 
A eben ;die andern aber laſſen bey feinem Leben von ſi CD jite 
3 1, und wieer geſtorben ſey; ; 108 dabey zu verſtehen * 
(Gen. XXV: 1:10.) %- 

Cap. Die Hifforia von Iſaac, auch wie Eſan und 5 
geboren worden, und was ſich mit ihnen habe zugetragen; 
was darbey zu verſtehen fey: (Gen. XXV; 1r-28.) 541 
T — Wie Eſau ſeine erſte Geburt verachtete und um ein 
1 Linſen⸗Gerichte verkaufte; was darbey zu verſtehen 8 
(Gen, Bar 29:34.) 

er Me Aigacinder cvheiruns ſey zum ——— | 
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Derzeichniß der Capitel. m 
Koͤnige der Philiſter zu Gerar, gezogen, und mie ihm 
HErr alda erfchienen, und ihn heiſſen alda bleiben, und Kan 
da ben Bund feined Vaters mitihm vernenert ; und nl 
darbey zu verffehen fey. (Gem XX VI.) EL MM 

55. Eap. Wie Iſaac unwiflend den Jacob an Efaus ſtaͤ 
gefegnet, als ev alt war und frerben folte ; was darbey 
verftehen ſey. Die Pforten des groffen Geheunniffes tig. 
sangen Bibel. (Gen, XXVH.) 7 fg 

56, Eap. Wie Iſaac ımd Rebecea den Jacob muſten d 
Efau weg in fremde Lande Ichieken, und wie ibmederHEf, 
im Befichte erſchienen auf der Reiter, welche biß an di, , 
Himmel gereicher hats und wie fich Efau bernach aegihın. 
feineEltern gehalten babe s was darbey zu verffehen. (Geil, 
xXIIX.) 9 

57. Cap. Wie Jacob zu daban kommen fey, und ihme 14 Ja " 
um feine zwo Töchter der Schafe gehuͤtet: was die gei 
liche Figur mit der Braut Ehriffi darunter andente 
wie GOtt den Tacob in Chriſti Figur geſtellet, und m ht 
dem Bilde Ebrifti alſo gefpieler. (Sen.XXIX.) shi. 

58. Cap. Wie Jacob dem Eaban feinem Schwäher: Bat, 
babe 20 Jahr gedienet, und zwölf Söhne und eine Tocht 
gezeuget, und wie ihn GOtt gefegnet, daß er babe grof I mm 
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Keichthum bekommen, und wie ihme Laban öfters hab tn. 
nen Lohn verändert, und doch nicht ſchaden moͤgen; wy 
darbey zu verſtehen ſey. GGen. XXXx.) An 


Cap. Wie Jacob fey von Laban gezogen, was diefe Fig 
3 — zu verſtehen ſey (Gen,XXXT,) 6 R 
60. Cap. Wie Efau ſey Jacob niit 400 Mann,einem Krieg if 
Heer, entgegen gezogen, was Diefed anbeute: auch m m 
Jacob feinen Bruder Efau habe das Geſchencke entgeg fi 
geſchicket; und wie ein Dann babe die gange Nacht I 
Jacob gerungen; was dieſes alles fey. Dem Lefer bo 
zu betrachten. (Gen. XXXIU.) 2 | 
61. Esp. Die Wunber-fchöne Figur, mie Tacob und ER 


L 
I 
a, 


ufammen kommen und alles Leid und böfer Wille in groß; " 
e Freude und Erbarınde gemandelt ward ; was dabey 
verftehen iſt (Gen. XXXIII.) hi % 


62. Cap. Bon Dina, Jacobs Tochter, welche er von Lea ei 


gete / wie fie fep von Hemors Sohn geſchandet worden,ut 1 
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Verzeichniß der Capitel. 
wie Jacobs Söhne, Sichem und alles, was männlich ift 
| geweſen in dieſer Stadt,darum ermürger undDina wieder 
genommen haben; was bey diefer Figur zu verftehen fey. 
"Die Pforte der Chriffen Kriege, um die Babylonifche Hi 
ı ‚rerey, iegt hoch zu betrachten. (Gen.XX XIV.) 655 
Cap. Wie GOOtt Jacob von danıen habe heiffen ziehen, 
was fich alda begeben, und wie hernach Rahel Benjamin 
Vase geboren, und über der Geburt fey geſtorben, und mie 
je: fngen geftorben ; und was darbey zu verfleben {er 
en. XXX 
* Iſt * Anfang der gantz ſchoͤnen Figur mit Jo⸗ 
h, Jacobs Sohn; was darunter zu verſtehen ſey. (Sen. 
XVI. und xXxxvil.) 682 
Cap. Bon Juda und Thamar: eine heimliche Figur von 
F Adam und Chriſto; darinnen die neue Wiedergeburt treff⸗ 
xl präfigurivet wird. (Gen. XXXVIII.) 697 
Cap. Diegar fehöne Figur von Joſeph: mie er fey dem 
; 3* verkauffet worden; was ſich mit Joſeph habe 
zugetragen, und vonder Keuſchheit und Gottesfurcht J >. 
# fepb3. (Gen. XXXIX.) 
Cap. Wie Sofepb im Gefaͤngniß des Königs Dharanig 
Obriſtem Schencken und Becker iedem ſeinen Traum er⸗ 
* was darbey zu verſtehen ſey. (Gen.XE.) 737 
Von den Traͤumen des Koͤnigs Pharao; wie Sofeoh 
aus * Gefaͤngniß gebolet ‚und vor den König geſtellet 
F worden, und zu groffen Ehren foinen fey.(Gen- XEI,) 743 
Cap. Vie diefe Theurung fey durch alle Lande gegangen, 
je 1d mie Jacob feine Söhne in Aegyptenland nach Getrei⸗ 
d e fchickete; und wie fie find vor Joſeph kommen, und wie 
] fich habe aegen ihnen erzeiget ; was darbey zu verſtehen 
H fev. (Gen. XLII) - 756 
Cap. Wie Jacobs Söhne wegen der Theurung wieder in 
8 gppten-Land zu Joſeph ziehen nach Getreide ‚und Ben 
jamin mitnehmen ; wie fie Joſeph ließ in fein Haus führen 
Fund von feinem Tiſche Effen vortragen ; was darbey ‚u 
erffehen iff. (Gen.XLIN.) 768 
| je Wie Joſeph ließ feinen Brüdern ihre Saͤcke fe 
Fund das Geld oben in ihre Säcke einlegen, fo wol auch ſei⸗ 
ten Becher in —— Sa, und lieg ihnen natdjagen 
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72. Eap. Wie ſich Joſeph vor feinen Brüdern offenbar 


bet babe ; mag darben zu verſtehen fey. (Gen. XLIIX.)) 


Kurger Extroct der hochfinnlichen Betrachtung des MyR 
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Verzeichniß der Capitel. 

a fie Diebſtahls zeihen; was darbey zu verſtehen (6 
LIV.) r 































" 
" was darbeyzu verfiehen fey. (Gen. XLV.) 8 
73. Cap. Wie Tacob mit allen feinen Kindern, und allem, 
- bey ibme waren, ſamt allem Diebe, ey in Aegypten gi 
gen. (Gen. XLVI.) „> 
74. Cap. Wie Jacob vor Pharao geſtellet ward mit denfi 
jüngften Brüdern Joſephs; und wie Jacob den Pharae 
gnet ; auch wie Joſeph hat dem Pharao gang Aegypt 
genthuͤmlich verfauffet ; was albier zu verſtehen fey. (G 
XLvVil) ° | & 
75. Cap Wie Jacob bie zween Soͤhne Joſepbs vor fi 
Ende gefegnet, und den Juͤngſten dem, Aelteſten vor 


76. Cap. Wie Jacob alle feine Göhne vor feinem Ende 
rieff, und ihnen andeutete und meiffagete, wie ihre, 
fehlechter würden aufgeben ‚und mas iedes Zuſtand 
wuͤrde damit er die Wurgeldes Baumes Abrahams ſe 
feinen Aeſten und Frucht ausſprach was ieded Stand 
Amt ſeyn wurde, und wie fie fich wurden halten ; und 
Chriſtus würde ausdem Stamm Juda geboren werd 
auch wie lange ihr Reich unterm Gefeg währen folte: (€ 
XLIX, 1-12.) } 
77. Cap. Weitere Erklärung des Teſtaments Jacobs 
den andern acht Söhnen, wie beydes das Juͤdiſche R 
ment oder Reich auf Erden,und auch die Chriffenheit 
unter vorgebildet ſey; wie es mit ihnen gehen würde. 
XLIX. 13:33.) | { 
78. Cap. Bon des H.Er&-Baters Jacobs Begräbnig im 
de Canaan; was darbey zu verſtehen iff, (Gen.L.) 


'Magni, wie die ſichtbare Welt ein Ausflug und Gegenn 

Goͤttlicher Wiſſenſchaft und Willens fey ; mie alles 
turliche Leben feinen Urftand genommen habe, und wie 

Goͤttliche Aus und Eingehen fey. 2 
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Vorrede des Autoris. 


Enn wir betrachten die ſichtbare Welt mit ihrem 
Weſen, und betrachten das Leben der Creaturen: 
ſo finden wir daran das Gleichniß der unſichtba⸗ 

REN ven geiftlichen Welt, welche in der fichebaren 
Welt verborgen ift, wie die Geele im Leibe, und fehen daran, 

daß der verborgene GOtt allem nahe und durch alles ift, und 
dem fichtbaren Wefen doch ganf verborgen. 

2. Ein Erempel haben wir an des Dienfchen Gemürbe, 

welches ein unfichtbares Feuer iſt, das zu Licht und Finfter> 

il niß, ald zu Freude und Leid geneiger ift, und iſt an fich felber 

doch derſelben Feines: Sondern iſt nur ein Urſach darzu, ein 

unfichtbar ungreifliches Duell- Feuer, und doch nach feinem 
eigenen Wefen in nichts geſchloſſen als nur allein in den Wil: 
len des Lebens. Aue et 
3. Der Leib kann das Gemuthe nicht begreifen, aber das 

Gemuthe begreift den Leib, und fuͤhret ihn zu Lieb und Leid: 

alſo auch von GOttes Wort und Kraft zu verſtehen iſt, wel⸗ 

ches den ſichtbaren empfindlichen Elementen verborgen iſt und 
dech durch und in den Elementen wohnet, und durch das em⸗ 

\ pfindliche Leben und Wefen wircket, wie das Gemuͤthe im Leibe. 

4. Dann die fichtbaren empfindlichen Dinge find ein We⸗ 

ſen des Unſichtbaren; von dem Unfichtlichen, Unbegreiflichen 

iſt kommen das Gichtbare, Begreifliche: von dem Ausfpres 

en oder Aushauchen der unfichtbaren Kraft iſt worden das 
ſſchtbare Wefen; das unfichtbare geiftliche Wort der Görrli- 
chen Kraft wircket mit und durch das fichtbare Wefen, wie die 

Seele mit und durch den Leib. 

„5. Der innere geiftliche Seelen: Menfch iſt durch das Eins» 

























\ forechen oder Einblafen von dem unfichtbaren Worte der 
Gottlichen Kräfte in das fichtbare Bilde eingefprochen wor— 
| ben, dem gefchaffenen Bilde zum Verſtande, darinnen des 
— — A Men: 
| 





2 XVII. Myfterium Magnum, Vogl 
Menfihen Wiffenfchaft und Erfentniß des unſichtbaren 
ſichtbaren Weſens ſtehet. 

6. Alſo hat nun der Menſch den Gewalt von dem nf“ 

"baren Worte GOttes empfangen zum Wiederausſprech 
daß er das verborgene Wort der Göttlichen Scieng wiede 
Formungen und Schiedlichfeit ausfpricht, auf Are der ze 
chen Ereaturen ; und daffelbe geiftliche Wort bilder nach 
lebhaften und wachſenden Dingen, dadurch die unfichelke 
Weisheit GOttes mit diefer Bildung in fchiedliche Former 
‚gen gemodelt wird, mie ſolches vor Augen ift, daß der men 
liche Verftand alle Kräften in ihrer Eigenfchaft ausſpr 
und allen Dingen Namen giebet, nach iedes Dinges Eigen! 
fchaft : durch welches die verborgene Weisheit in ihrer K 
erkant und verffanden wird, und der verborgene GOtt 1, 
den fichtbaren Dingen offenbar wird, zum Gpiel der Goͤ— 
chen Kraft, daß das Unfichtbare mit dem Gichtbaren ſpy 
und fich darinnen in Empfmblichfeit und Findlichkeit fe 
felber einfuhre. ) 

7. Gleichwie fich dad Gemurhe mit dem Leib und Hu) 
den Leib in Sinnen und Gedanden einfuͤhret, dadurch es 
cket und fich empfindlich macht ; Alfo auch die unſichtbe 
Welt, durch die fichtbare und mit der fichtbaren: und iffi 
nicht ein folches zu dencken als Fönte man die verborgene G 
Yiche Welt nicht ergrunden, mas fie fey, und was ihre W 
Kung und Wefen fey; dann an dem ſichtbaren Weſen 
Creation fehen wir eine Figur der innern geiftlichen Wirckt 
der Kraft: Welt. 

g8. Und follen von GOtt anders nicht denken, als daß FF 
der inwendigſte Grund aller Wefen fey, und doch alſo, daß 
von keinem Dinge mag ergriffen werden, aus des Dinges@% 
gener Gewalt: fondern wie fich die Sonne mit ihrem Lich 
und Kraft in die empfindlichen lebhaften Dinge einfubret, BT, 
mit allen Dingen wircket, und fich darinnen mit in ein Ber 
einführet; alſo auch vom Böttlichen Worte zu verſtehen 
nit dem Reben der Ereaturen. 

9. Weildann diefe fichtbare Welt das ausgeſprochene 
formte Wort nach GOttes Liebe und Zorn, als nach dem 
fterio Magno der ewigen geiftlichen Natur iff, welche geiftlig 
Welt in der fichtbaren verborgen iff, und aber die menſchlic 

Seele ein Funcke aus dem ewig-fprechenden Worte der Ye 
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Borr. Erklärung des ı. B. Moſ. 3 
hen Scientz und Kraft iſt, und ber Leib ein Ens der Sternen 
nd Elementen, fo wol nach dem innern Grunde, ein Ens des 
Mimmels ald der verborgenen Welt; fo bat er Macht von 
em ra Magno zureden, daraus alle Werfen find ent; 


Ku 
"A 


© uns dann bie groffe MyReria, aller Dingen Anfang 
h nd — Göttliche Gnade entgegnen, daß wir Dies 
hen in wahrer Erfentniß mit dem eingefptochenen Worte 
Bige Götefichen Scientz ald durch den Grund der Seelen, vers 
feben mögen: fo wollen wir deffen Grund, fo viel ald ung 
gelaſſen iſt, im diefem Buche auffchreiben, ung felber zu 
ie Brent und dem Lefer dieſes zur Ubung Goͤttlicher 
— Erfeneni 
’ “u. Und wollen andeuten (1.) was das Centrum und 
Hk > yon? aller Weſen fey, (2.) was die Göttliche Offenbar 
5 durchs Sprechen des Worts GOttes fey, (3.) wie 
8 und Gutes aus einem einigen Grunde urffände, 
% Licht und Sinfterniß, Leben und Tod, Freude und 
— und wie das in ſeinem Grunde ſey, auch wozu 
3 Weſen und Gual nutze, und unvermeidlich ſey, (4) 
Ind wie alle Dinge ihren Grund vom Myſterio Magno, 
hf vom Ausbauchen des ewigen Einen baben, (5.) wie 
E bh das ewige Kine in Empfindlichkeit, Sindlichkeit, 
ESchiedlichkeit zu feiner felbft Sciens, und zum Spiel der 
wigen Kraft einführe, (6.) wieman zu wahrer Erkent⸗ 
iß GOttes, und zum Erkentniß der ewigen und zeitlis 
ame kommen möge, (7.) Item, wie man in wahre 
Sefchaulichkeit des Weſens aller Weſen kommen möge, 
8.) Item, von der Schöpfung der Welt und aller Crea⸗ 
jpeen (9.) und dann von des Mienfchen Urſtand, all 
> Miederbringung , was er nach dem erſten Adami⸗ 
ben Wink im Keiche der Natur fey, und was er in 
er neuen Wiedergeburt im Keiche der Gnaden fey, und 
ie Die neue Wiedergeburt geſchehe: (10.) Auch was 


„ji alte und neue Teſtament ein iedes in feinem Verfians 


H —— nd wollen ſolche Erklaͤrung durch alle Capitel des 
Meften Buchs Moſis ausführen, und. andeuten, wie das alte 
Re eine Figur des Neuen fey: Was bey den Gefthich» 


tem ber H. Ergväter zu verſtehen iv, warum fie ber Geiſt 
Br 
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. ergehen werde, und was die innere geiftliche Welt, und da 


# XVII. Myfterium Magnum: Dot 
GOttes in Mofe auffchreiben laflen ; moraufdie Figuren 
fer aufgefchriebenen Hifforien fehen, und wie der Geiſt GL 
tes in feinen Kindern vor Chrifti Zeiten in der Figur v 
Reiche Ehrifki mit ihnen gefpielet habe, da ihme dann alles 
GOtt diefen Gnaden - Thron Ehriftum, durch melchen | 
wolte feinen Zorn tilgen, und die Gnade offenbaren, vor 
ftellet bat. 

13. Und wie die gange Zeit diefer Welt, al wie in eim 
Uhrwercke, ſey vorgebildet worden, wie es hernach inder 


























die auffere materinlifche Welt fey ; fo wol der innere geiftli 
Menfch, und dann der auffere von diefer Welt ABefen, wie ZEIT 
und Emigfeit in einander find, und wie man das alles verf 
ben Fönne. 
14. Ob ſichs nun zutrüge, daß dieſe unfere Schriften gelef 
würden, und von dem Refer dieſes nicht möchte balde ergriff 
u.verftanden werden; Weil ſolcher Grund (welcher doch dur 
das Licht der Natur, ſowol mit der Schrift aan einftimt 
und gegruͤndet ift) bisher eine lange Zeit ſaſt dunckel geweſ 
ift, und aber durch Göttliche Gnade der Albern Einfalt ET 
geben wird; Go wolle der Lefer folches nicht nach der b 
fen Welt Brauch verwerfen, fondern auf den Grund der Pı 
ctica, fo darinnen angedeutet, fehen, und fich darzu begeb 
und GOtt um Ficht und Verftand bitten. Go wird er en 
lich unfern Grund wol verffehen, und ihme fehr lieb und a 
genehm feyn und werden. . 
15. Aber den Stolgen und Vorhin Klugen, und doch Nich 
Hiffenden, welcher Bauch ihr Gott iff, welche allein a 
Thiere der Babyplonifchen Huren bangen, und fich von ihre 
Gift trancken, und muthwillig in Blindheit undin bes Teuft 
Fiſchhamen feyn wollen, haben wir nichts gefchrieben ; fo 
dern haben ein feſtes Schloß vor den Verſtand der Thorh 
mit dem Beifte unferer Erfentnif dafuͤr geleget, unfern Gi 
nicht zu ergreifen, dann fie des auch nicht werth find, weil 
—— dem Satan dienen wollen, und nicht GOttes Ki 
er find. | 
16. Und wollen aber den Kindern GOttes klar und gruͤn 
lich verftanden feyn, und herglich gern unfere und von G 
gegebene Erfentniß mittheilen; weil die Zeit folcher Offe 
barung geborenift. So mag sin ieder feben was er richt 
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wird ein ieber feinen Lohn davon haben: und empfehlen 
m in die Gnade der fanften Liebe JEſu Chrifi. Amen. 
ano 1623, den ır. Septeinber, 


A . DE MYSTERIO MAGNO, 
“ das iſt 


don der Dffenbarung Gottlichen 
Worts, durch die 3 Principia Goͤttli⸗ 
Pi ches Wefens. 


Das u. Eapitel. 


Was der geoffenbarte GOtt ſey, und 
von der Dreyheit. 


Summarien. 


Dit iſt das Eine gegen der Creatur. $.13. Eine H. —— 
3 Geiſt in einem Einigen Weſen, 4.5. in Sophia, der 
neigen Weisheit, 6. mit dem Wort oder Reben der Gottheit, % 

5 iſt das Auge des Ungrundes, deſſen eigentlicher Name Je— 
* 


— 

| BD Ins 

fimwohne fey ; Auch was der geoffenbarte GOtt fey, deffen 
| enfch ein Bilde iff. 

2. Wenn ich betrachte was GOtt iſt ſo fage ich : Er iſt das 
Ir 


* 
It 
V 
‘ 





Enn wir wollen die neue Wiedergeburt verffe: 
ben: was ſie iſt, und wie fie geſchehe; So muͤſ⸗ 
fen wir Erſtlich wiſſen, mas der Menſch iſt, und 
wie er GOttes Bilde iff, und wie die Göttliche 


vi ine e gegen ber Ereatur, aldein ewig Nichts, Er bat weder 
a u Infang noch Stätte; und befiget nichts, ald nur fich 
Hlber: Er iſt der Wille des Ungrundes, Er iſt in fich felber 
Au Eine: Er bedarf feinen Raum noch Dre: Er gebäret 
* Enigkeit in Ewigkeit fich felber in ſich: Er iſt feinem 
e gleich oder ahnlich, und bat Feinen fonderlichen Ort da 
| Fe wohne: Die ewige Weisheit oder Verſtand ift feine IBob- 
ir e: Er iff der Wille der Weisheit, die Weisheit ift feine 
. F enbarung. 
* ‚Sn diefer ewigen Gebaͤrung find ung drey Dinge zu ver⸗ 
eben: Als (Ein N => Ein ewig Gemuͤthe ded 
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6 XVII. Myfterium Magnum. Gap 
MWillend. (3) Der Ausgang vom Willen und Gemürbe, m 
cher ein Geift des Willens und Gemuͤthes iſt. » 
4. Der Wille ff Vater: Das Gemuͤthe ift dad Gefaffe 
des Willens, ald des Willens Gig oder Wohnung, oder DEW 
Centrum zum Etwas, und ift des Willens Herge; und 
Ausgang vomBillen und Gemüthe iffdie Kraft und der Ge J 
5. Dieſer dreyfache Geiſt iſt ein einig Weſen, und da 
doch Fein Weſen iſt, ſondern der ewige Verſtand: Ein WE, 
ſtand des Ichts, und iſt doch die ewige Verborgenheit, glei 
wie der Verſtand des Menſchen nicht faßlich oder in Zeit hy 
Gtätte iſt, fondern iſt felber feine Faßlichkeit und Giß, u 
das Ausgehen des Geiſtes iſt die ewige urſtaͤndliche Beſch⸗ 
lichkeit, als eine Luſt des Geiſtes. 
6: Das Ausgegangene heiſt die Luſt der Gottheit, oder 
ewige Weisheit, welche iſt der ewige Urſtand aller Kraft 
Farben und Tugenden, durch welche der dreyfache Geiſt 
diefer Luft begehrende wird, ald nemlich der Kraft, Far! 
und Tugenden, und fein Begehren iſt ein Impreſſen, ein I” 
ſelber Faſſen: Der Wille faffet die Weisheit ind Gemüt. 
amd das Gefaflere im Verſtande if das ewige Wort aller FEN 
ben, Kräften und Tugenden ; welchesder ewige Wille aus d 
Berftande des Gemuͤths durch den Geiſt ausfpricht. 
7. Und daffelbe Sprechen ift das Bewegen ober Leben IE! 
Gottheit: Ein Auge des ewigen Sehens, da eine Kraft, 
be, und Tugend die andere im Unterfcheid erfennet, und fE" 
ben aber alle in gleicher Eigenfchaft ohne Gewicht, Ziel oſ 
Maß, auch voneinander ungetrennet. Alle Krafte, Fark 
und Fugenden liegen in Einer, und iſt eine unterſchiedliche 
einander wolgeſtimmete gebarende Harmoney ; Dder fi 
ichs fegen möchte ein fprechended Wort, da in dem Wi 
oder Sprechen alle Sprachen, Kräfte, Farben und Fuge 
den inne liegen, und mit dem Hallen oder Sprechen fich au 
wickeln, und in ein Geficht oder Gehen einführen. | 
8. Das iſt nun das Auge des Ungrundes, dag ewige Cha: 
da alles innen lieget was Ewigkeit und Zeit iff, und heif 
Rath, Kraft, Wunder und Tugend: Deflen eigentlicher N 


me heiffet GOtt, oder PM? oder Jehovah, der iff auf 


aller Ratur auſſer allen Anfängen einiges Wefens, ein in 
felber Wircken, füch felber Gebaven und Finden, oder em } 


J Sap. 3. Erklaͤrung des 1. B. Moſ. 7 
en, ohne einigerley Qual von etwas oder durch etwas: Hat 
eder Anfang noch Ende, iſt ungemeſſen, kann mit feiner Zahl 

A feiner Weite und Gröffe ausgefprochen werden, dann Er 

Mlifgtiefer als fich ein Gedancke ſchwingen kann: Er iſt nirgend 

1 ieit von etwas, oder nahe bey etwas, Er iſt durch Alles und 

id re Geine Geburt iſt überal, und ohne ihn ift fonft 

nichts: Er iſt Zeit und Ewigkeit, Grund und Ungrund, und 

in — doch nichts als der wahre Verſtand, der iſt 
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Das 2. Capitel. 
J Vom Wort oder Hertze GOttes. 


Summarien. 
{ 5% ‘g Rtlaͤrung des Spruchs Joh.ızı. 2. .1.2. Der Menſch fol ſich 
— er Nee; Reben und Licht des Worts in fich habe ? ibid. 
4. Er if, die Eleine Welt. 5.6. Die Auffere Welt ift nicht 
6 jött. 7. Aber die innere Welt ift der Himmel, der in dem ewig⸗ 
rechendem Worte fichet. 3.9. Ob wol eine Welt in der andern iſt, 
ie deib und Seele, da das ort durch alles berrichet. 10. u. 

> Jeſes iſt nun was S. Johannes fager : Im Anfang war 
I das Wort, und das Wort war bey GOtt, und GOtt 
13 I mar das Wort, daffelbe war im Anfang bey GOtt. 
nit hs hr: 1.2. Das Wort Im iſt der Wille des Ungrundes: 
Anfang ift das Faflen des Willens, da er fich ſelber faſſet, und 
n einen ewigen Anfang einführet. Das Wort ift nun das 
16 efaflete, das im Willen ein Nichts iſt und mit dem Faſſen 
Gebaͤrung wird, das war im Anfang beym Willen und 
m Dilen, ; Aber mit des Willens Luft nimts feinen Anfang 
yin des Willens Faffung, darum heiſſets Her ald ein Cen- 
j, trum oder Lebens⸗ Circul, darinnen der Urſtand des ewigen 


BR 2:0, Und Johannes ſaget weiter: Durch daſſelbe ſind alle 
| Dinge gemacht, und ohne daffelbe iſt nichts gemacht, mas ge⸗ 
— macht iſt. In Ihme war das Leben, und das Leben war das 
Licht der Menſchen. Alhier, Menſch, nim nun daſſelbe Le— 
Licht, das im Wort war, und ewig iſt, und beſchaue dag 
Weſen aller Wefen, und fonderlich Dich felber , dieweil du des 
ungeündlichen GOttes Bilde, Leben und Wefen bift, und ein 
Gleichniß nach Ihme. Hie bedencke Zeit und Ewigkeit, Him- 
mel, Hoͤlie und Welt, Licht und ag Bein und * 
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3 XVII. Myfterium Magnum. Gay, Dil 
Leben und Sterben, Ichts und Nichts: Alhie prüfe dich, N 
du daS Leben umd Licht des Worts in dir haft, daß du alles FEW 
ben und verftchenmagft. Dann dein Leben ift im Worte 
wegen, und iſt im Bilde (dag GOtt fehuf) offenbar morde L 
Es iſt ihme vom Beift des Worts eingeblafen worden: Rt 
erheb deinen Beritand im Lichte deines Lebens, und befchauf J 
das geformte Wort; Betrachte feine innerliche Gebaͤun 
dann ind Lebens Licht ftehet alles offenbar. Ep 
3. Sprichft du, ich kann nicht, ich bin verberbet; Höre, EM 
biſt du auch noch nicht wieder aus GOtt geboren; fonften, 
du daffelbe Licht wieder haͤtteſt, fokönteft du. Nun wola 
wir mangeln wol alledesRuhms, den wir an GOtt habe 
follen, aber ich will div etwas weiſen: Hab nur Acht, und faſ 
es, bis nicht ein Spötter, wiedie vermwirrete Babel iſt Sieh 
wenn wir wollen von dem Wefen aller Wefen reden, fo fage 
wir,von GOtt und durch GOtt ift Alled. Denn ©, Johanne 
faget auch : ohn Ihn iſt nichts gemacht, mag gemacht iſt. c.rz: 

4 Nun faget die Vernunft, woraus, oder wie hat GO 
Gutes und Boͤſes gemacht, Pein und Quaal, Lebe und Tot 
Iſt dann in GOtt ein folcher Wille, der Böfes machet? 2 
bier hebet die Vernunft an zu ſpeculiren, und will e8 faſſe 
gehet aber nur um den Circul von auffen um, und kann nich 
— dann ſie iſt hauſſen, und nicht im Worte des Leben 

irckel. 

. 5. ©o fiehe dich nur ſelber an, mas bu biſt, und ſiehe di 
auffere Welt an mit ihrem Regiment, was die iſt; fo wirſt d 
finden, daß du mit deinem aͤuſſeren Geiſte und Weſen die auffet 
re Welt bift: Du bift eine Eleine Welt aus der groſſen, dei 
aufferes Licht ift ein Chaos der Sonnen und des Geſtirnee 
fonft Fönteft du niche vom Sonnen⸗Licht fehen. Die Gter 
nen geben Eſſentz der Unterfchiedlichkeie im verffandlichen Set 
ben? Dein Leib iſt Feuer, Luft, Waffer, Erde; darinnen liegt 9 
auch die metalliiche Eigenfchaft, denn weffen die Sonne mit 
dem Geſtirne ein Geift iſt, deffen ift die Erde mit den ander” 
Elementen ein Weſen, eine congulirte Kraft: Was das Obe | 
ve ift, da8 iff auch das Untere, und alle Ereaturen diefer Welt 4 
find daffelbe. | 

6. Wann ich einen Stein oder Erden: Klumpfen aufbebe 
und anfehe , fo fehe ich das Dbere und das Untere, ja die gantze 
Welt darinnen, nur daß an einem ieden Dinge er. eine) 

igen⸗ 


—— 


ISap.2. Erfläarungdes.B.Mof - 9 
igenſchaft die gröfte iſt darnach es auch genennet wird. Die 
ihnbdere Eigenfchaften liegen alle miteinander auch darinnen, 
rllein in unterfchiedlichen Graden und Centris, und find doch 
Mille Grad und Centra nur ein einige Centrum: Es iſt nur 
‚Nine einige Wurgel daraus alles herkommt, es fcheider fich 
ur in der Compadtion, da e8 coaguliret wird: fein Urſtand 
ſt als wie ein Rauch oder Brodem vom groffen Myfterio des 
Imögefprochenen Wortes, das an allen Orten im Wieder: 
lus ſprechen ftehet, das iſt im Wieder-Aushauchen ein Sleich- 
Nik nach fich, ein Wefen nach dem Geiffe. - 
7. Nun können wir aber nicht fagen : daß die auffere Welt 
Dee fen, oder das fprechende Wort, welches in fich ohne folch 
ſ Weſen ift, fo wol auch der äuffere Menfch nicht: fondern e3 
ft alles nur das audgefprochene Wort, das fich in feinem 
Wiederfaſſen (zum felber Sprechen) alfo coaguliret hat, und 
mach immerdar mit den 4 Elementen durch den Geiff der Be- 
Mierde (als des Beffirnes) coaguliret, und in ein folch Weben 
md Leben einfuͤhret, nach Art und Weiſe wie das ewige ſpre⸗ 
chende Wort ein Myſterium (welches geiſtlich iſt) in ſich macht, 
welches Myfterium ich das Centrum der ewigen Natur heiſſe, 
da fich das ewig: Iprechende Wort in eine Gebaͤrung einführet, 
Mund auch eine folche geiftliche Welt in fich macht, wie wir im 
wiausgefprochenen Wort eine materialifche find. 
78. Denn ich fage, die innere Welt iſt der Himmel, darin⸗ 
nen GOtt wohnet, und die äuffere Welt iff aus der innern 
Mausgeſprochen, und hat nur einen andern Anfang als die in⸗ 
hinere, aber doch aus der innern. Gie ift aus der innern (durch 
Bewegung des emigfprechenden Worts) ausgefprochen, und 
Ein einen Anfang und Ende gefeßer. 
m 9. Und die innere Welt ſtehet in dem ewigen fprechenden 
9 Wort: Das ewige Wort hat fie al ein groß Myfterium von 
# Ewigkeit aus feiner Kraft, Farben und Tugend, (durch die 
ur Weisheit) in ein Weſen gefprochen; Welches Wefen auch 
nur als ein Aushauchen vom Wort in der Weisheit iff, das ſei⸗ 
ne Wiederfaſſung (zur Gebarung) in fich bat, und fich mit der 
Faſſung auch coaguliret, und in Formungen einführet, nach 
Art der Gebarung des ewigen Wortd; Wie fich die Kräfte, 
4 Sarben und Tugenden im Wort (durch die Weisheit ) ge: 
ee oder wie ich fagen möcht , aus der Weisheit im 
Worte. 
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ıo XVII. Myfterium Magnum. ap. 

10. Darum iffnicht3 vor GOtt nahe oder weit, eine Wi 
ift in der andern, und find alle nur die einige: Aber eine 1 
geiftlich, die ander iſt leiblich, gleichwie Leib und Geele inei 
ander ift, und auch Zeit und Ewigkeit nur Ein Ding ift, ab 
in unterfchiedlichen Anfangen. Die geiftliche Welt im J 
nern bat einen ewigen Anfang, und die auffere einen zeitliche 
eine iede bat ihre Geburt in ſich; aber das emwig-fprechen! 
ort berrfchet durch alles, und mag doch weder von der geiſ/ 
lichen noch auffern Welt ergriffen oder 'gefaflet werben, DEF 
es ftille ſtuͤnde, fondern es wircket von Ewigkeit in Ewigke 
und fein Gewircke wird gefaſſet. Denn e8 iſt das geformn 
Wort, und das wirckende iff fein Leben und faßlich, denn es 
auffer allem Weſen, nur blos als ein Verſtand oder eine Kra 
die fich in Wefen einfuhrek. 

ır. In der innern geiftlichen Wele faflet fich dad Wort 
ein geiftlich Welen, als in ein einiges Element, da ihr 4 dari 
nen verborgen liegen. Als aber GOtt, als das Wort, bat da 
felbige einige Element beweget, fo haben ſich die verborgen 
Eigenfchaften offenbaret, ald da find 4 Elementa. 


Das 3. Capitel. J 

Wie aus dem Ewigen Guten ein Boͤſes if 

worden , welches im Guten feinen Anfane 

zum Boͤſen hat; und von dem Lirfprung I: 

der finftern Welt oder Hölle, in tweh 
cher die Teufel wohnen, 


Summarien. 7 
EXN der äuffern Welt wird Licht und Finſterniß gefeben, welche au 
co der innern Welt berühren, s. 1. und nicht geſchaffen ſind. 
Dann das Wort if weder Finfterniß noch Licht, fondern ein 
Kraft des Verftandes. 3. Dieſes ewige Gut mag nun fein unempfind 4, 
dich Weſen feyn, 4. indem das Nichts nach dem Etwas hungert, 5. WE 
welchem Hunger, die Luſt und Begierde zu verfichen it. 6. Die BeZä 
gierde zwar, als des Vaters; umd die Luft als des Sohnes Eigenſchaft h 
7. Jene, die Begierde if Das Berbum Fiat, 8. deren 1. Ergenibaf 
iſt die anziehende Herbigfeit, (H)g. Diez. iſt das Einsiehen, der An 
fang des Bewegens, (F) 10. mo der Urſtand des Empfindens beit 
Fein und Duaal; m. Die 3. Eigenschaft iſt die Angſt, (Ag) 27 
ein Urſtand der Sinnen, 13, Der Wille zur Begierde machet im Gel 
— 
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sap. Erklaͤrung des . B. Moſ. 1 
Nuͤcthe Angit,ı4. melche die herbe Begierde mit ihrem Ziehen urfa- 
het,is. denn es wird ein drehendes Rad. 16. And diefe 3 Eigenfchaf- 
„Een werden in der Natur, Sal, Gulphur und Mereurius genanf, .ı7. 
die 4. Gefralt ig des geuers Unsündung, (APO) 18. darinn das 
Fieben offenbar wird. 19. Autor verftehet die ewige Natur. 20. Das 
I feuer offenbaret das Licht, 21. denn das Boͤſe iff des Guten Offenba: 
ung. 22. Das Göttliche und Natürliche Feuer urfländet zugleich. 23, 
Des Vaters Wille führet ſich in Schärfeein. 24. Der wiedergefaßte 
Bille begehret der Srenheit, 25. und indem fie ineinander gehen, ge= 


Ithiehet Des Feuers Anzuͤndung und Scheidung der finitern Welt. 26. 


berrübret, und die innere geiftliche Wele herruͤhret aus dem 
wig⸗gebaͤrenden und fprechenden Worte; fo iſt ung zu bes 
erachten: Wie aus dem ewigen Buten ein Böfes werde, dag 
in dem Guten doch feinen Anfang bat zum Böfen: Woher 
Sinfterniß, Pein und Quaal entſtehe: Und dann woher in der 
Finſterniß ein Glantz oder Kicht entftehe. 

2. Dann wir können nicht fagen, daß das emige Licht oder 
bie ewige Sinfterniß gefchaffen fey, fünften waren fie in einer 
‚Zeit, und in einem gefaffeten Anfange, welches nicht if. Denn 
(fie find mic inder Gebarung, aber nicht in der Weisheit oder 
Gebaͤrung ded Worts der Gottheit; Gondern fie nehmen ih- 
ven Urſtand in der Begierde des fprechenden Worts. 

3. Denn in dem ewig-fprechenden Worte, welches auffer 
‚aller Natur oder Anfang nur der Goͤttliche Berftand oder Hall 
iſt da iſt weder Finfterniß noch Licht, weder Dickes noch Duͤn⸗ 
mes, weder Freude noch Leid, auch Feine Empfindlichkeit nody 
Findlichkeit; fondern es iſt blos eine Kraft des Verſtandes in 
„ Einer Dual, Willen und Regiment, es ift ihme weder Freund 
noch Feind, denn es ift das ewige Gut, und nichts mehr. 
12 4. Sodann daffelbige ewige Gut nicht mag ein unempfind- 
i Ich Wefen ſeyn, (denn e8 ware ihme nicht alfo felber offenbar) 
fo führet ſichs in fich felber in eine Luſt ein, zu feinem Selbſt⸗ 
" Schauen oder Sehen, was e8 fey, in welcher Luft die Weis- 
heit ſtehet; und fo fich dann die Luſt alfo fiehet, was fie ift, ſo 
"" Führer fie fich in eine Begierde ein, zu empfinden was fie fey, 
"als zu einer Kühlung des Geruches, des Geſchmackes, der 
Barden, Kraͤfte und Tugenden, und möchte doch auch Feine 
: Suhlung in der freyen geiftlichen Luft entfiehen, wann n 
i ich 
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- Hunger ift die Begierde, ald das erſte Verbum Fiat, oder M 


iſt und nun mit der Compadtion oder Zufammenfaffung 


12 xVII, Myſſerium Magnum, Gap. J 


In nicht felber in eine Begierde (gleich einem Hunger) en N 
uhrete. Ar 
5. Denn das Nichts hungert nach dem Etwas, und d 


























chen: Dann die Begierde hat nichts, das fie koͤnte mach 
oder faſſen. Sie faſſet fich nur felber, und impreffer fich, de 
ift, fie conguliret fich, fie zencht fich in fich, und faffer füch, un 
führet fich vom Ungrunde in Grund, und befchattet füch ſelb 
mit dem magnetifchen Ziehen, daß das Nichts voll wird, un 
bleibet doch als ein Nichts, es ift nur eine Eigenſchaft, alseit 
Finfterniß ; das iſt der ewige Urſtand der Finſterniß: Den 
wo eine Eigenfchaftift, da iſt ſchon etwas, und das Etwas i 
nicht als das Nichts: Es giebet Dunckelheit, es ſey dann, da 
es mit etwas anders (als mit einem Glaſt) erfuͤllet werd 
fo iſts lichte, und bleibet doch eine Dunckelheit in der Ei 
genſchaft. oT 
6. Sin diefer Coagulation oder Impreflion, oder Begierdi 
oder Hunger, wie ich8 etwann zum Verſtande geben möcht 


— me 
—— > 


— 


— 


zweyerley zu verſtehen. (DAB die freye Luſt, welche iſt Di 
Weisheit, Kraft und Tugend der Farben; und zum (2) di 
Begierde der freyen Luft infichfelber. Denn die freye Lufl 
als die Weisheit, ift Feine Eigenfchaft , ſondern ift von alle 
Anneiglichkeit frey, und iſt mit GOtt Eins : Aber die Begie 
de iſt eine Eigenfchaft. Nun entſtehet aber die Begierde aut 
der Luft, darum fo faffet auch die Begierde die freye Luſt mi 
in der Compadion im Faffen, und führer fie mit in die Em? 
pfindlichkeit und Findlichkeit ein. a 
7. Und follet und aber ja wol an diefem Drte recht verſte⸗ 
:. Die Begierde entfteher aus dem Willen zur freyen Luſt 
und führer fich durch die freye Luſt aus, und in eine Begierd 
ein, denn die Begierde ift ded Vaters Eigenfibaft, und di 
freyeLuft, ald die Weisheit, des Sohns Eigenfchaft; Wie 
wol GOtt/ als der ein Geift ift, alhiek an diefem Orte nicht 
Vater oder Gohn genant wird, bis zur Offenbarung durchs 
Feuer im Lichte, alda wird Er Vater und Sohn genant. Aber 
zum gründlichen Verſtande feße ichs wegen ber Geburt der 
Natur, dag man verftehe, welcher Perfon in der Gottheit 
die Natur, und welcher die Kraft in der Natur zugeſchrie⸗ 
ben werde. 2 se 
as 
























3ap. 3. zap.3. Erklärung ver, Mor. 13. 
1: Das Centrum der ewigen Natur ; Wie fich der 
Wille des Ungrundes in Natur und Ges 
ftaltnif einführe, 
8. Die Begierde aug dem ewigen Willen des Ungrundes 
ge erite Geſtalt, und ift dag Fiat oder Schuf. Und die 
r traft ber freyen Luft iſt GOtt, der das Schuf führer, und 
| ei ft e8 beydes zufammen Verbum Fiar, das iff, das ewige 
Wort, das da fchaffer da nichts ift, und der Urſtand der Natur 
mt aller Wefen 
29. (h) Die ıffe Eigenfchaft der Begierde ift herbe, ſtren⸗ 
ein ) impreffende, fich faflende , fich beſchattende, ‚ und machet 
efklich die groffe Finfterniß des Abgrundes: Zum andern 
h a cht fie ſich meientlich, nach geiftlicher Art, gan rauh, hart 
| 1b derb, und iff eine Urfache der Kalte und aller Scharfe, 
"uch alles deffen, was Weſen heiſſet, und iſt der Anfang der 
Sindlichkeit, da fich die freye Luft felber inne findet, und die 
—8 ſchaulichkeit einfuͤhret; Aber die Begierde, in ſich ſelber, 
„up et fich damit in Pein und Quaal ein, die freye Luſt aber 
aime nur alſo die Sindlichkeit an. 
\ 10. (3) Die ate Geſtalt oder Eigenfchaft iff das Einzie⸗ 
— — das iſt ein Stachel, Rügen oder Bewegen, 
Qu n eine jede Begierde ift einziehende, und iff der Anfang des 
Sewegens, Raͤgens und Lebens, und der wahre Urſtand deg 
ie reuvialifchen Lebens der peinlichen Dual. - Dann albier 
urſtaͤndet die erfte Feindſchaft zwiſchen der Herbigkeit oder 
Hartigfeit, und dem Stachel der Ruͤgung, dann die Begierde 
hart, derb, und ſchleuſſet ein, gleichwie die Kaͤlte das 
WVaſſer einfchleuft. Alfo ift herbe eine eitel Kälte, und der 
; € — als das Ziehen, wird doch mit dem Einpreſſen ge 


1 2 Es iſt alhie wie Vater und Sohn: der Vater will ſtille 
und hart ſeyn, und der Stachel, als fein Sohn, zeucht im Va—⸗ 
te, und machet Unruhe ; das Fann der Vater als die Herbig- 
keit, nicht erdulden, und zeucht viel heftiger in der Begierde 
‚an fich, den ungehorfamen Sohn zu halten und einzufchlieflen, 
dadurch der Sohn nur ſtaͤrcker im Stachel wird: und dag iſt 
der wahre Grund und Urſach der Empfindlichkeit, welches in 
‚ber frepen Luft der ewige Anfang des Bewegens der Kräfte, 
‚ Surten und Tugenden und der Göttlichen Sreudenreich ff; 
und 


N) 
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———— 
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und in der finſtern Begierde iſt der Urſtand der Feindſcha 


Pein und Quaal, und der ewige Urſtand GOttes Zornes, um | 
aller Unruhe und Wiederwärtigfeit. f 


12.(PE) Die zte Eigenfhaft iff die Angſt oder Dual‘, 
oder das Duellen, welche die zwo erfte Eigenfhaften machen pi 
wenn fich der Stachel, ald das Rügen in der Härtigfeit, 
in der Imprefhion, mit dem Wuͤten bemweget, und die Haͤrtig 
keit zerbricht, fo entſtehet in dem Zerbrechen ber Harte Dil".. 
erſte Fuͤhlichkeit, und ift der Anfang der Effentien ; Denn c) e 
iſt die Schieblichkeit, dadurch in der freyen Luſt, im Worte de— 
Kräfte, iede Kraft in fich felber fuhlende und unterſchiedlick 
wird. Es iſt der Urſtand der linterfchiedlichfeit; (2) Da 
die Kräfte ein iede in fich felber offenbar werde, auch der Ur⸗ M 
fand der Sinnen und des Gemuͤthes. | 

13. Dann das ewige Gemuͤthe ift die allmefende Kraft bet 
Gottheit, aber die Sinnen entffehen durch die Natur mit DE" 
Bewegung in der Unterfcheidung der Krafte, da eine iede 
Kraft fich felber in empfindet und fuͤhlet. Es iſt auch der) 
Urftand des Schmacks und Ruchs. Wenn die Empfindlich! 
keit der Kräfte in der Unterſchiedlichkeit je eine in die andere 
eingehet, fo fühlen, ſchmecken riechen, hören und fehen fie ein⸗ hl 
ander: und bierinnen entftehet des Lebens Freude, welchee 
in der Stille der Kraft GOttes, in der Freyheit, nicht feyt N 
möchte. Darum führet fich der Göttliche Verſtand in geiſt⸗ 
liche Eigenfchaften ein, daß er ihme felber offenbar und ei 
wirckendes Leben fey. 

14. Run ift ung aber die Angft in ihrer Gebarung und‘ 
Gelbft - Eigenfchaft zu betrachten: Denn gleichwie in dee 
Freyheit, im Worte der Kraft GOttes, ein Gemuͤthe iſt, als 
ein Verſtand; alſo auch imgleichen fuͤhret ſich der erſte Wille 
zur Begierde, in der Begierde der Finſterniß in ein Gemuͤthe 
ein, welches Gemüthe die Angft-Dual ift, ald ein Schwefel⸗ 
Dual, und da alhier doch nur Geiſt verffanden wird. J 


15. Die Angſt⸗Qual wird alſo verſtanden: Die herbe Be⸗ 
gierde die faſſet ſich, und zeucht ſich in ſich, und macht ſich voll, 
hart und rauhe; fo iſt das Ziehen ein Feind der Harte. Die 
Härteifthaltend, und das Ziehen ift fliehend; Eins will in 
fich, und das Ander will aus fich: So es aber nicht voneins r 
ander weichen oder fich trennen kann, fo wirds — — 
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Fap.3. Erklärung des 1. B. Moſ. 15 
leeich einem drehenden Rade; Eins will über ſich, das ander 
nter ſich. | 
16. Denn die Härte gibt Welen und Gewichte, und dee 
Stachel gibt Geift und das fliegende Leben: Dig drehet fich 
Eniteinander in fich und ausfich, und Fann doch nirgends hin. 
Was die Begierde, ald der Diagnet, hart macht, das zerbricht 
308 Ziehen wieder, und iſt die gröfte Unruhe in fich felber, 
eich einer wutenden Unfinnigkeit, und ift in fich eine erfchreck- 
‚Fiche Angft, und wird alhier doch noch Fein recht Fühlen ver- 
‚fanden bis zum Feuer ; und befcheide den rechtverſtaͤndigen 
Naturkuͤndiger albier, was das ſey oder bedeute; Er mag fich 
1% Bon in feinem naturlichen Wiffen [al. Wiffenheit] wird 
ers finden. 
| 77. Die Angft macht den Schwefel Geiſt, und der Stachel 
macht den Mercurium, als den Werckmeiſter der Natur: Er 
it der Natur Leben, und die herbe Begierde macht den ſchar⸗ 
Fen Saltz⸗Geiſt, und find alledrey nur einer, theilen fich aber 
v i drey Geſtaͤlte, die heiffen Sulphur, Mercurius und Sal: Dies 
fe 3 Eigenfchaften impreffen in fich die freye Luſt, daß fie auch 
Seine materialifche Wefenheit gibt, das iſt ein Del, diefer drey 
I Geftalten Leben und Freude, welches ihre Grimmigkeit loͤ⸗ 
I fcher und fänftiget; und das Fann Fein vernünftiger leugnen. 
Es iſt in allen Dingen ein Salß, Schwefel und Dele ; und der 
} Mercurius, als das Gift-Leben, machet die Effeng in allen Din» 
gen, und alfo fuhret fich der Ungrund in Grund und Natur ein, 
3. (ASS) Die ate Geſtalt in der Natur iff des Feuers 
4 Anzundung, da erſt das fühlende und verftändige Leben auf- 
. ı gehet, und fich der verborgene GOtt offenbaret: Denn auffer 
der Natur ift Er allen Ereaturen verborgen, aber in der ewi⸗ 
 , gen und zeitlichen Natur ift Er empfindlich und offenbar. 
4; 19, Und diefe Offenbarung gefchicht erfllich durch die Er- 
weckung der Kräfte, ald durch die obermeldten 3 Eigenfchaf: 
. *en, Sulphur, Mercurium und Sal, darinnen das Del, in mwel- 
9 ehem das Leben brennet und ſcheinet. In der aten Geſtalt, als 
Im Feuer und Licht, wird erſt das wahre Leben offenbar; Im 
Feuer das natuͤrliche, und im Licht das oͤliſche, geiſtliche, und 
in der Kraft des Lichtes das Goͤttliche verſtaͤndliche. 
20. Leſer, merck es recht: Ich verſtehe alhier mit Beſchrei⸗ 
bung der Natur die ewige, nicht die zeitliche. Ich na 
ji 36: — 
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16 XVII, Myfterium Magnum. Gap. | 
dir nur Die zeitliche darunter, denn fie iſt aus der ewigen au 
gefprochen, darum fege mir nicht Kalber, Kühe, oder Ochſ 
darein: wie die Unvernunft zu Babel pfleget zu tuun. Wi 
21. Erfklich wiſſet dieſes: Daß fich der Göttliche Verſta 
darum ing Feuer einführet, daß feine ewige Luft majeſtaͤtiſ 
und ein Licht werde; Denn der Böttliche Verftand nime kei 
Qual in ſich, erdarfanch Feiner zu feinem eignen Wefen, da 
das Alles darf des Ichtes nicht, dad Ichts ift nur fein Sp" 
damit dag Alles fpielet, und damit ihme da8 Gange, als d 
Alles, ſelber offenbar werde, fo fubrets feinen Willen in Eige 
fehaften ein. . So wollen wir als eine Ereatur von den € 
genſchaften fhreiben, ald von dem geoffenbarten GOtt: 
fich das Alles, als der ungründliche ewige Verffand, offenbar 
22. Zum andern führe fich der ungrundliche und Goͤt 
liche Verſtand darum in einen ängfllichen Feuerwillen u 
Reben ein, aufdaß feine groffe Liebe und Freude, welche GO 
beiffet, offenbar werde: Dann wenn alles nur Eined waͤ 
fo wäre ibm das Eines nicht felber offenbar ; Aber Dusch d 
Dffenbarung wird das ewige Gut erfant,und giebet eine Fre 
denreich: Gonften fo Feine Angft ware, fo wäre ihr die Fre 
de felber nicht offenbar, und ware nur ein einiger Wille, d 
£häte nur immer ein Ding; Go er fich aber in Wiederwe 
tigfeit einführet, fo wird indem Streit die Luſt der Freud 
zu einer Begierde, und zu feinem Liebe-Spiel, daß ſie zu wi 
sten und zu thun hat, Menfchlich gereber. 7 
23. Des Ewigen Geiff- und Natur: Feuerd Urffand g 
fchicht durch eine ewige Conjundion oder Zufamme 
gung, Feines fonderlich, fondern beydes zugleich, ald das Goͤt 
liche Feuer, welches ein Liebe Brennen iff: Und zum (2)d 
Natur: Feuer, welches ein Wehe und verzebrliche Qual i 
diefes iſt alſo: 
24. Das eine Theil, als der Wille des Vaters oder d 
Ungrundes, führet fich in die gröffe Schärfe der Herbigke 
ein, alda Er ein kalt Feuer iff, eine kalte peinliche Dual, TB 
fcharfet fich durch die berbe fFachlichte Angft ; und in derſe 
ben Angft wird er begehrend der Freyheit, als der freyen UT 
oder Sanftmuth: Und das ander Theil iſt die freye Luft, weh 
che begehret offenbar zu feyn, die fehnet fich nach des Varel: 
h 
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Willen, der fie auffer der Natur geboren bat, und zu feine” 

Epiel brauchet: Diefe begehret alhier des Willens wiede 
un 
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Map.«. Erklaͤrung des. B.Mof. 17 
nd der Wille hat fich alhier wieder gefaffer, aus der Angſt 
Wieder in die Srepheit, als in die Luſt zu gehen. 

25. Berftehet, das iſt der wiedergefaßte Wille, der begeh⸗ 
and ift der freyen Luſt GOttes. Nun hat er aber in fich die 
Mauſame, berbe, harte, flachlichte, ängftliche Schärfe ange: 
imnmen, und die freye Luft iſt eine groſſe Sanftmuth gegen 
Br geimmen Natur, als ein Nichts, und da fie doch iſt; diefe 
dde gehen nun gegeneinander, und ineinander. Der ſchar— 
Wille iſt iegt mächtig begehrend der freyen Luſt, und die 
Ga iſt begehrend des ſtrengen Willens, und indeme fie inein- 
under geben, und einander fühlen, fo gefchiehet ein groffer 
chrack, ald ein Blig, auf Art wie fih am Firmament dag 
Meuer oder Blitz anzunder. 

8 26. Und in diefem Schrack gefchiehet des Feuers Anzuͤn⸗ 
"Bung. Denn die herbe ftrenge Finfterniß , melche eine Kalte 
hr erfchricket vorm Lichte und vor der groffen Sanftmurb der 
reyen Luft, und wird in fich ein Schrack des Todes, da die 
MBrimmigfeit und Ealte Eigenfchaft zurück in fich gehet, und 
eich als einen Tod verſchleuſt. Denn im Schrac wird dag 















P int Gemuͤth weſentlich, es raffet fich in fich, alg ein Eige 
(Nie, ald eine, groſſe Furcht vor dem Lichte, oder eine Feind- 
mechafedes Lichtes: Und das iſt der wahre Urſtand der finffern 


Belt, als des Abgrundes, in welchen die Teufel find verſtoffen 
‚uivorden ; welchen wir Hölle nennen. ſt 


N Das 4. Eapitel. 


"Bon den zwey Principien, als von GOttes 
u Liebe und Zorn: von Sinfterniß und 
Licht, dem Lefer fehr nuͤtzlich 

- zu betrachten. 


Summsatien. ‘ 


— des Jeuers Scheidung ſcheiden ſich 2 Neiche,s.ı. und im ber 
CO Y, Seuer-Licht: Welt offenbaret fich die Drenheit. 2. Erklärung 
des Charaeters &, womit GOttes Liebe und Demuth, wie 
„Mich Die Gelaflenheit angedeutet wird. 3:5. Der Wile im Feuer— 
Echrack theilet fich in 2 Reiche, Liebe und Zorn. 6. Iſt der ewige An- 
lang des geoffenbarten GOttes, 7. wo, mit der Feuers Anzündang, 
awenerlen Feuer auch zweyerley Geiſt und zweyerleh Weſen geben. 8. 
Wie num der Geiß iſt: fo ik auch das —— und Willen; 9* 
FR wiewo 








Zn u 6 


Ba Be Mi € 


und böfe Geifter und Geftiene. u. Alhie ift auch der Ürſtand des er 
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- Gottheit gemefen, welches dem Menſchen eingeblafen we 
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wiewol der Geift viel fubtifer iſt als die gefaßte Subffang. 9. Duhl 
des Keuerd Scheidung find vielerley Saͤltze entſtanden, ıo. auch gr 





















gen Todes. 12. Ders. Anfang it GOttes; der 2. Anfang, der ausdı 
Berzehren wieder ausgehet, iſt geiftlich, und gibt 3 Welten. ibid, A 
dem Lichts⸗Feuer gehen aus Fichts- Kräfte, 13. himmliſche Leiblich 
heilig Element, 14., Geiftlih Wafler : i5. _ aus der finftern Eig 
ſchaft gehet aus, Grimm, Hölle, ein giftiger Mercurius, 16. ein org 
ges Gemüth, ein Gift: Waffer; 17. und if Ein Geift, aber in 2 Eig 
ſchaſten, is. mach Liebe und Zorn. 19. ſq. N 
ER diefem Schracke oder Feuers Anzundunge ſcheid | 
9) fich 2 Reiche, und find doch nur Eines: Aber fie heil 
> fich in der Effeng, Dual und Willen, werden au 
einander unfichtlich, Feines begreiffet das ander in feiner eign 
Dual, und find doch aus Einem Urſtande, bangen auch anei 
ander, und mare Eines ohne das Ander ein Nichts, und ne 
men doch alle beyde ihre Dual von Einem Urſtande. Dief 


verftehet alſo: 
2. Wenn der Blitz oder Schrack aufgehet, ſo iſts im Pun 
und machet im Blicke einen Dreyangel | oder & 
ER ’ 

Creutz, und dieſes iſt die rechte Deutung des Characte 
Iſt erſtlich die Scharfe Cal. der Schoͤpfer) all 


Dinge, und der geoffenbarte GOtt in Dreyfaltigkeit. 
Dreyangel deutet an den verborgenen GOtt, als das Wo 
oder Goͤttlichen Verſtand, welcher in ſeiner ewigen unanfaͤn 
lichen Geburt Dreyfaltig iſt, und doch nur Einig in ſein 
Offenbarung. Inder Feuer⸗oder Licht-Welt offenbaret fi 
dieſe Dreyheit in der Geburt: Nicht daß etwan ein Ort w 
re, da eine ſolche Figur ſtuͤnde; Nein, ſondern die gantze 
burt iſt alſo; mo ſich das Göttliche Feuer in etwas offenbar 
fo macht e8 in feiner Anzundung einen Dreyangel x, wel 
den Menfchen-Kindern wol zu mercken ift, wie fich das Feb 
alfo auch in einem Dreyangel anzüunde, bedeutet die H. Dre 
faltigfeit. Und weil des Lebens Licht iffin dem Worte dA. 
Pr 
(m | 

J 


war Erklaͤrung des .B. Moſ. "ig 


he Joh. am. Cap. fagt,) und aber im Paradeis an GOtt ver 
“2 lichen ; ſo hats muͤſſen am T wieder geboren werden. 


Erklaͤrung des obigen Characters: 


3. Das obere Creutz bedeutet das ungeformete Wort in 
Rhet aufn aller Natur, und ſtehet der Charader alſo 


| S und diefer Character bedeutet dag geformere Wort 
“ 
— als die Engliſche Welt. f. Sign, Rer. Cap. 14: 29. 


N 
ii 
J u ni J aber der Dreyangel mit den drey geraden Spigen 
infolch T fich hat verwandelt, bader Tod daran erwuͤrget 
ed, deutet und andie groffe Eiche GOttes aus dem Dreyan⸗ 
J ‚bie ſichin unſere Menſchheit wieder hat verſencket, als 
vom Dreyangel ins Lebens Licht waren abgewichen. 
Darum führer ſich der groffe Angel unter fich , Deuter 
ae groffe Demuth, und auch daß wir den feurifchen Au⸗ 
1, der in die Höhe gehet, verloren haben, in deme mir 
ie Dired Bild und Gleichnif waren. Darum: hat fich der 
sbere Angel in der Wiedergeburt am T unter fich gedrehet, 
mb fühvet feine Spige mehr in Die Höhe, Deuter ung ietzt 
ik ewahre Gelaffenheit unterm T an, da wir werden wieder 
j ir Geiſte Chriſti, durch die groffe Demuth GOttes, im Licht 
igeboren. 
li: , Run theilet fich ber Wille im Feuer⸗Schrack in zwen 
Meiche, da ein iedes in fich felder wohnet: Als der Schrack 
J der Finſterniß ift GOttes Zorn ; und der Schrack in der 
i Bi iederfaffung gegen der freyen Luft, wird, in der freyen Luft 
di 3: htriumphirende Göttliche Breudenveich. Dem alſo 
* freye Luſt erhebende, und in ein ringendes Liebe⸗ 
am —— ‚ und alſo wird fie quellend und wir— 


7. Nicht iſts zu verffehen, daß GOtt einen Anfang alſo 
me; fondern es iſt der Ewige Anfang des geoffenbarten 
; Wie fich der Göttliche Verſtand mit der Kraft in 
n —S offenbare und in Reiche einfuͤhre; wel⸗ 
3 eine ewige Sebarung iſt. Air reden albier nur, an 
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-20o XVI, MyfteriümMagnum, „Gap 
fich der unfichtbare unempfindliche GOtt in Empfindlich Im 
einführe und.offenbare. EM 

8. Nun iſt uns aber mit der Feuers: Anzundung zweyer 
Feuer, zweyerley Geiſt, und zweyerley Weſen zu verſtehe 

Als ein Liebe⸗Feuer in der freyen Luft, welche, mit der Impu 

‚fon. oder Begierde wefentlich wird ; und im Feuer fche 
fich Geiſt und Wefen, und find doch in einander, wie Geiſt 
Leib Eins iſt: Und wie nun der Geiſt iſt, alſo iſt auch daſſe 
Weſen. Und wie in der lwpreſſion der freyen Luſt ein heili M 
füffes Wefen ift, und ein heilig füffer Geiſt: Alfo iſt in der 
ftern Imprefion ein herbeg, ſtrenges, rauhes und bitter 
fen und Geiſt: Wie das Weſen iſt alfo iſt auch das Ge 
des Verftandes und Willens im Wefen. 

29 Wiewol da8 Emige gegen'der Zeit als Geiſtlich iſt; 
iſt aber doch der. wahre Geiſt viel ſubtiler als dasjenige / dat 
in der Faſſung zu einer Subſtantz macht: Dann aus I, 
Subſtantz gehet erſt der wahre verſtaͤndige Geiſt aus, melden: 
vor der Subſtantz nur ein Wille iſt, und ihme ſelber nicht = 
fenbar, denn der Wille führer fich darum in Subſtantz u 
Weſen ein, daß er ihme felber offenbar fey. 

10. Nun ift uns die Schiedlichfeit im Beier su betrachte 
went ſich das Feuer anzuͤndet, fo ift der Feuer: Blig ol 
Schrack Galnitrifch, da fich alle Krafte auseinander geb 
und in die Theilung gehen; da fich die ewige, einige KUH 
GOttes offenbaret , und in Unterfchiedlichkeit in Eigenfibe gi 
ten theilet, beydes Geifflich und Wefentlich, wie e8 an die a 
Welt zu feben ift, da dann die mancherley Saͤltze urſtaͤnde J 
welche mit der Schoͤpfung ſind in ſolche Materien eingang 
welches in der Ewigkeit nur ein geiſtliches Weſen iſt geweſ 
aber mit Anfang der Zeit grob und harte worden. 

u. Auch urſtaͤnden aus dieſer ewigen Wurtzel die manch } 
ley Seifter, gut und böfe, fowol das ntancherley Geftirnefar 1, j 
den 4 Eleinenten, und alles was lebet und webet. Die Th j | 
lung aber. im fich felber iſt ung aljo zu verftehen: Wenn 
Blitz aufgehet , fo gehet aus dem Feuer die Scheidung, Eh 
Feuer⸗Schrack iſt verzehrlich, der greift daS gefaffere Weſ 
an, beydes das in der freyen Luſt, und Das in der Rauhigke 
und verzehrt ed augenblicklich, denn albiein dem Feuer wir Fi 
der ewige Wille, der Fein Grund ift, offenbar, vor deme au A 
\ Fein Wefen beftepen, er verfhlingt ale in fein Nichts. . 1 
12. 
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WE) 12. Und alhie ift der Urſtand des ewigen Todes oder der 









am oder Heimlichkeit: Dann es gebet der wahre, mefentlis 
ei je, lebendige Beift und Verſtand aus diefer Verzehrlichkeit 
us, und macht einen andern Anfang: Denn der erfte Anfang 
EDeeB, der fich vom Ungrunde in Grund einführer zu fei- 
ler Beſchaulichkeit. Diefer Anfang aber der aus dem Ber: 
lehren wieder ausgehet, ift ein Geiftlicher Anfang, und gibt 
Welte: Als erftlich. die finftere Feuer: Welt in His und Kals 
Ike, eine gange Raubigkeit ohne Welen, (2.) Dieandere Welt 
MENE die Beifkliche, Lichte oder Englifche Welt, (3.) Und die dritte 
Eat ihren Anfang mit der Zeit Anfang genommen. Als GOtt 
‚Irie beyde innere Welten hat beweget, fo hat Er diefe auffere 
Ichtbare Welt daraus in eine Form einer Zeit erboren un 
Meſchaffen. | 
u 3. Nun ift aber die Theilung im Feuer der Verzehrlichkeit 
alſo zu verftehen: Die Kräfte, welche die erfte Impreflion 
N batten wefentlich gemacht , die werden im Feuer in Geiftlichs 
keit eingefuͤhret: Als I. aus der freyen Luft gebet aus ein geift- 
lich Myfterium , dag iſt, nach der Gottheit, ald nach dem ewi⸗ 
gen Berftande Geiftlich, und ift das Englifche Leben und Licht, 


erzebrlichkeit, und in diefem Verzehren iſt das höchffe Arca-- 


ſowol das wahre Dienfchliche, und alles deffen was fich denen - 


gleicht , denn e8 find die Krafte GOttes; Darum tragen die 
"Engel den groffen Namen GOttes in fich, ſowol auch Die rech: 
Die Menfchen, welche Die Göttliche Kraft haben. | 
14. 11. Gehet aus dem Wefen der freyen Luft himmliſche 
Leiblichkeit in dem Feuer aus, als eine ölifche Kraft, welche 
des Urſtandes Leib ift oder Wefen, darinnen das Feuer bren- 
IN met, und daraus der Schein oder Glantz entſtehet. III. Gehet 
aus dem Urſtande und geiftlichemDele eine webende Luft gleich 
I einem Element, und ift auch das Göttliche Element. 
15. IV. Gehet aus dem Element eine waͤſſerige Eigenfchaft, 










und iſt doch alhier nur Geiſtlich zu verffehen: diefes Waſſer 
iſts, davon Chriſtus ſaget, Er wolle ung dag zu trincken geben; 
" und wer das würde trincken, deme würde es in einen Duell» 
I Brunn des ewigen Lebens quellen, Joh. 4:14. Es ift das Wal: 
\ E uber der Beten, davon Moſes faget, daß es GOtt habe ges 
ſchieden von den auffern Waflern unter der Veften. Diefe 


waͤſſerige und elementifche Eigenfchaft gehet aus der freyen 


Luſt Wefen, welche im Feuer verzebret wird; fo fpricht das 
} | ! B3 Mort 
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33 XVII. Myflerium Magnum. Cap. 
Wort des Verftandes, welches fich iegt im Feuer bat offenbe “ 
vet, diefe Kräfte aus fich, als ein iegt lebend und webend We u 
fen; und wird die Englifche Welt hierinnen verffanden. 
16. In der Scheidung aus der finftern Eigenfchaft gehe 
durchs fprechende Wort in ber Scheidung aus dem Feue 
aus, als ein ander Principium oder Anfang anderer Eigen; 
fihaft,Cı.) Aus der Herben ffrengenImprefhion ein höllifcher Sa" 
von die Hoͤlle ihren Namen bar) durftiger,grimmiger Quall 
gantz rauh, auf Art der Kalte oder der harten Steine, ein GEW. 
muͤthe, das iſt fehrecklich wie der Feuer: Big. (2) Gehe 
auch aus diefem feurifchen Beifte aus der Finfternig aus er T\ 
Dele, das iſt eine Biftes-Eigenfchaft, denn es iſt der böfe M 
enrius vom Stachel in der angftlichen Herbigkeit. | 
17: (3.) Machet die Angſt auch ein webendes Gemuͤthe 4 
gleich dem Element, aber alles in hochgrimmiaer, burchdein” 
gender Eigenfchaft ; In welcher die groffe Feuers: Macht um # 
Wille im Zorne GOttes oder der Grimm GOttes urſtaͤn ‚ 
det. Welches Lucifer begehrte zu feyn, und darinn zu herrſchen n 
und ward darum ein Teufel, ald ein ausgeſpeyter aus dem‘ # 
Liebe: Feuer in das finftere Feuer. (4.) Gebet auch eine mal ®" 
ferige Eigenfchaft, aus der grimmigen Eigenfchaft durche 
Verzehren im Feuer, aus, ald aus der erften finftern Impref: ji 
fon; iff aber vielmehr eine Giftqual, in welchen das finſte 
re geben brenner. ) 








18. Daß ich aber vom Dele und Waffer albie ſchreibe, da 
verſtehet alſo: In der Anzündung des Feuers im Schrade, ” 
beydes im Gchracke der Freuden in der freyen Luſt-Weſen, 
und im Schracke der Grimmigfeit in der Impreflion des fin 
ſtern Geiſt-Weſens, wird das Wefen, welches die erfte Be: 
sierde bat coaguliret oder gefaffet, im Feuer-Schracke vers 4 
zehret, das iſt, als fFürbe es feiner Selbheit ; und wird gefaffee 7 
in den einigen Geiſt, der fich alhier im Feuer der Grimmige 
keit und im Licht: Feuer der Freudenreich hat offenbaret, ® 
J fbeiche e8 nun wieder ald zwey geiftliche Welten aus 

ich aus. 4 
19. Alfo verftehets recht: Aus der feurifchen Eigenfchafe 
gehet ietzt im Aushauchen aus der Rebend- Dual nach dee 4 
freyen Luft Heilig und Freudenreich, und nach der Finſter⸗ 
niß peinlich und grimmig. Die Srimmigfeit und peinliche‘ 
Qual ift die Wurgel der Freudenreich, und die — R 

us 


\ 


ap.z. Erklärungdes1.Y.Mof. 23 
die Wurgelder Feindfehaft der finftern Grimmigkeit: Daß 

























nl Be des Feuers und Lichts Eigenfchaft iſt; und aus der Er- 
Moͤdtung ein Waffer, als ein erſtorbenes unfühlendes Wefen, 
s ein Gehäufe des Dels, darinnen der Feuer-Duall oder 
Bi Beift fein Lebens-Regiment führet, welches des Feuers⸗Quall 
Hi Speiſe iſt, die er wieder in ſich zeucht und verſchlingt, und den 
Feuer-Quall dadurch loͤſchet, und in die groͤſte Sanftmuth 
inführet, in welchem das Leben der groffen Liebe entſtehet, 
Al der gute Geſchmack; Daß der Feuer⸗Quall im Dele durch 
m die Es als im Waſſer⸗Quall eine Demuth oder Sanft⸗ 
muth wird. 

# 21. Denn Fein Yener-Geiff mag ohne Ertödtung feines ei- 
eenen Rechts oder eigenen Efleng fanft feyn: Aber dad Waſ⸗ 
| dee, welches zuvor ein gefaſſetes Wefen aus der freyen Luft 
war, und aber im Feuer erftorben, dag kann dem Feuer feine 
Eileng in eine fanfte Begierde verwandeln. 


| * Das 5. Capitel. 


am e : 

—* Von den fuͤnf Senſibus oder Sinnen. 
— Siebe⸗Feuer, Venus, (2) - 

ua: Summarien. 

"EsO1SE 5 Gehalt ift die Cicbe- Begierde. $.1._ Das euer gibt Licht, 
INS Puft und Wafer, welches coaguliret, des Feuers Tod, in Geiftes 
7 Art aber des Feuers Speife ift. 2. , Ingleihen ringet auch im 
\r mg Wefen der Ungrund felber mit feinem gefaßten Grund, 3. 
"and in der 5. Geftalt empfahen, die Kräfte einander in der heiligen 
' Sonjunckion, und empfinden einander in ider Liebe; 4. Dann bie 
Treeuden⸗Reich im Göttlichen Himmel ſtehet in der Liebe-Begierde. 5. 
Aber in der Finſterniß iſt das Feuer kalt und hitzig, bitter und herbe, 6. 
"Anden im der Siniterniß böfe ift, was in der Lichtes Kraft, gut und heis 
s iſt. 7. Lucifer hat das Licht verloren, 8. daß die Höle eine Gruft 
der Verzweifelung it. 9. Diefelbe it kein abtheiliger Ort, ſondern 


" 

alle ein Contrarium ift, dadurch das Gute offenbar und er- 
4, Ent werde, was But iſt. 

40, 20. Und dag geftorbene Wefen im Feuer, welches die erffe 
he Begierde in der frenen Luft hat coaguliret und finfter gemacht, 
ki scher, Durchs FeuersÖterben, ald ein geiftliche8 Del aus, wel⸗ 


I 


l 


| 


der erſte Grund zur ewigen Natur, und it allenthalben. ibid. Im 
U Licht heiſſet GOtt vor andern Eigenſchaften GOtt. 10. Die6. Ge⸗ 
) Kalt iſt der Verſtand Schal und Rebe. ı1. Aus dem euer gehet 
' aur Ein Geift aus, der fich in der Liebe-Begierde wieder fallet, 12. 
und das Gefaßte in derfelben, iſt nen 5 natürliche und 

. 4 2 




























24 XVII. Myflerium Magnum, Gap: 
Derftand, welcher im Wort war. (Joh. 1,4.) 13. Diefer Sch 
des Hörens, Sehens , Riechens 2c. if das wahre verkändtiden | 
ben. 14. Autor hat dieſes aus Göttlihem Schauen geſchrieben. 
Zu diefem Schall der Kräfte gehret ein Bewegen , dann ohne EM 
wegen iſt alles Hill; 16. desgleichen gehören alle Geftalten zu ihm 
17. Dieſes iſt nun das geoffenbarte Wort, fo fich in Sermen für 
tet, zum Ausſprechen, 18. und im Licht GOttes if der Schall far 
und ſubtil; 19. mo aber ein hartlautender Schall iſt, der tik ind 


Finſterniß mächtig. 20, 


Se fünfte Beftalt oder Eigenfchaft iff die Liebe-Begie 
de, als dag heilige Leben oder das ausgemwickelte Lich 
Feuer, welches im grimmen verzehrlichen Feuer ſee 

Erweckung nimt oder empfähet,das iſt es wird aus dem Fem 
fcheinlich, wie wir ein Gleichniff an allen äuffern Feuern Bi 
ben, daß das Licht im Feuer urftändet, hat aber gar viel eit 
andere Dual als das Feuers dann das Feuer ift peinlich, ur 
das Licht ift fanft, Tieblich, und gibt Wefen. 
2. Dad Feuer gibt Licht und Luft, und aus Luft wird W 
fer wegen der Sanftmuth des Lichts: Denn die Luft zu 
Feuer if im Fener-Blig erſtorben: Alſo ift daffelbe Erſtorb 
ne im Feuer ein fanft Wefen, doch nur aldein Geiff. Want 
aber vom Feuer im Licht ausgebet, fo coaguliret es fich, fol 
ein God des Feuers, davon das Feuer erlifchet: Go es abe 
in Geiſtes Art if, fo iſts des Feuers Speife und Erquickung 
Wie man da$ vor Augen fiehet, daß ein jedes brennend Feu 
eine Luft ausfich gibt, und aus der Luft ein Waffer, welch 
Luft ſamt dem Waffer-Beifte das Feuer wieder in fich zeuch 
zu feinem Leben und Glantz: Sonſt fo ed das nicht errreiche 
kann, erlifchet e8, das ift, es erſtickt; denn die Luft iſt fein Lebe 
und e8 gebaret fie doch. | J 
3. Ingleichem iſt ung zu verſtehen vom Goͤttlichen Weſen 
wie ſich der ewige Verſtand des Ungrundes in Grund un 
Weſen einfuͤhre, als in ein ewig Gebaͤren und Verzehren, dat 
innen die Offenbarung des Ungrundes ſtehet, und ein ewige 
Liebeſpiel, daß der Ungrund mit feinem gefaßten Grunde alf 
mit fich felber ringe , und fpiele. Er gibt fi) in Etwa, un 
nimt wieder das Etwas in ſich, und gibt ein anders daraus 
Er fuͤhret fich in Luft und Begierde ein, darzu in Kraft, Star 
cke und Tugend, und führet je einen Gradum aus dem am’ 
dern und durch den andern, baß es alfo in fich ein ewig 4 
Spiel fey. J 
4. Wi⸗ 




















Maps. Erflärungdes Mo. 25 
4. Wie ung denn in der sten Geſtalt der Natur zubetrach- 
it: Wenn die Kräfte des ewigen Worts oder Verſtandes 
Durchs ewige Geift-Feuer, im ewigen Lichte der Majeſtaͤt of⸗ 
Inbar werden, daß eine iede Kraft. oder Eigenfchaft in füch fel- 
roffenbar, und in ein fuͤhlendes ſchmeckendes, riechendes, 
aliendes, ſehendes Weſen eingehet, welches durchs Feuer 
ſchiehet, da alles Geiſtlich und Lebhaft wird, fo gehet als— 
nn eine Eigenſchaft in die andere ein, denn fie find alle aus 
Einer, ald aus der freyen Luff ausgegangen. Darum iff auch 
"Slefelbe Luft noch in Allen, und begehren allefamt wieder in 
eſelbe freye Luft, ald in das Eine, einzugehen: Alda fiedann 
Mnander empfaben in ihrer heiligen Conjundion, wenn eine 
Oje andere fehmeckt, riecht, fühlet, höret, und in der Effeng fie- 
IF et, darinnen dann die wahre Göttliche Freudenreich ſtehet, 
wol das wachſende Leben diefer Welt, wie an den fieben Ei- 
enſchaften, und der Sonnen Licht und Kraft in Gleichniß zu 
Terftehen iſt. 2 
10.5. Die Göttliche Sreudenreich im Himmel GOttes, als in 
nem geoffenbarten GOtte in feinem ausgefprochenen oder 
usgehauchten Welen, wie ichs etwann zum Verffande geben 
möchte, ſtehet in der Liebe-Begierde, ald in der Kraft, diefich 
Hurchs Feuer im Licht offenbaret, dann das Feuer gibt der 
Mianften freyen Luft Effens und Dual, daß fie fchiedlich und 
eweglich wird, daß es eine Freudenreich wird. 3 
6. Alſo ift und auch imgleichen von der Finſterniß zu ver: 
ſiehen: was im Lichte eine begehrende Liebe iſt, da fich alles 
erfreuet, das iſt in der Finfterniß eine Feindfchaft ; Denn dag 
Feuer ift in der Finſterniß kalt und hitzig, darzu bitter, herbe 
sie. Die Eigenfchaften find alle gang raub und - 
wiederwertig: Sie fuchen nicht das Eines, fondern ihr Auf 
ſteigen ihrer Macht. Denn je gröffer ihr Erheben und Entzün: 
den iſt, jearöffer iff ihre Macht, und je gröffer wird im Lichte 
die Freudenreich. f 
7 Was im Licht der Kraft gut und heilig iſt das iſt inder 
Finſterniß ängftlich und wiederwertig. Die Finfternig iſt die 
groͤſte Feindfchaft des Lichts, und iſt doch die Urfach, da 
das Licht offenbar werde. Denn fo Fein Schwartzes wa: 
re, fo möchte ihme dag Weiffe nicht offenbar ſeyn; und 
wenn Fein Leid ware, fo ware ihr die Freude auch nicht 
offenbar. 
3 5 8. Alſo 
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8. Alfo erhebet ſich die Freude in ſich, daß fie nicht iſt 
das Leid, und das Leid erhebt ſich in ſich, daß es eine Mail 
und Sarce des Feuers und Lichts iſt: dannenhero die H | 
fart und eigener Wille entſtehet, daß die finftere Feuen 
Macht dem Licht Effens und bewegliche Dual gibt, welch 
den König £ucifer bewegte, daß er fich erhub in der Feuen 
Wurgel,über Feuer und Picht zu regieren, und deshalben a 
dem Licht in die Finſterniß verffoffen ward , und das oe r "m 
ihm entzog. Hin 

9 Darum verfteher uns an dieſem Ort wol, was die pin 
Ve und finftere Welt oder Zorn GOttes ſey, Davon die Schrimni 
faget: Daß eine Hölle fey , dag iff eine Gruft der Berzmeihir 
lung des Guten; Nicht iſts zu verffehen von einem abthei \: 
gen Orte, ſondern es iſt der erfte Grund zur ewigen Natu 
der A iſt zwiſchen GOttes und dieſer Welt Reich, un Wi 
gibt ein eigen Principium in ſich felber wohnend, / und hat w 
der Dre noch Statte, und ift allenthalben; aber nur fie? 
felber beherrſchend, und gibt aber der Licht: und aufferen Wen 
Eſſentz, das iſt, fie ift die Urfache zur Qual, ald zum Feue 
und iſt das gange Wefen aller Wefen GOttes. Mm 

10. In der Finfterniß ift Er ein zorniger, eiferiger GO 5 
und im Geift--Seuer ein verzehrend Feuer, und im Licht iſt E 
ein barmhertziger, lieber GOtt, und in der Kraft des Lich m 
heiſſet Er vor allen andern Eigenfchaften GOtt, und ift dor 1 
nur der geoffenbarte GOtt, der ſich durch die Ewige Naturi 1 
eingeführten Eigenfchaften offenbaret ; Sonſt fo ich fage, wa 

EHDtt fey in feiner Tieffe, fo muß ich ſagen: Er iſt auffer alle N { 
Natur und Eigenfehaften, als ein Verſtand und Urſtand alle k 
Weſen; Die Weſen find feine Offenbarung, und davon ha” 
ben wir allein Macht zu fchreiben, und nicht von dem unoffeil 4: 
baren GOtt, der Ihme doch auch felber ohne feine Offenba 9 
rung nicht erfant mare. 

Des Lebens Urſtand, Jupiter (2) | 

ır. Die 6te Geſtalt der Natur und aller Weſen enfehe 1 
auch ausden andern allen, und wird im Feuer durchs Licht in 4 
der Liebe: Begierde, offenbar ; die ift der Natur Berftand, # 
Schall, Rede und alles mas lautet, es feyim Lebhaften oder!” 
Unlebhaften: Sein rechter Urffand ift von der herben Si 
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de oder Impreflion von der erſten, andern und dritten Geſtal 
davon das Bewegen und die Harte entſtehet: Im Feuer ” | 
asſs 
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J Weſen der Coagulation verzehret, und gehet aus der Ver⸗ 
fi prung ein folcher Geift aus, beydes nach des Lichts in der: 
N beEigenſchaft, und in der Finſterniß nach der feindlichen 
al und Angſt Eigenſchaft; und iſt uns dieſes alſo zu: 


I eben. 

Un, Ein ieder Geiſt begehrer Wefen nach feiner Gleichheit. 
ngebet aber aus dem Feuer nicht mehr ald Ein Geift aus 
— as iſt ein Geiſtlicher Verſtand, es iſt die Dfferdarung des 
Ä "erftandes des Ungrundes oder GOttes) der faſſet fich in der 
4 Jebe-Degierde wieder, und formet ſich in die Eigenſchaften 
Ip Kräfte: und daffelde Ineinander⸗ Eingehen, neinander: 
Ä Anqualiren, ift der holdfelige Schmack der Liebe. 

"13. Das Gefaffete aber inder Liebe-Begierde, da die Be- 

erden die Kräfte wieder coaguliren und in Zormen einfuͤh⸗ 
IE en, alsin einen fubftantialifchen Geiſt, da die Kräften fich 
re 


L 


m nen lautbar bewegen , das ift num der natürliche und crea- 
rliche Verſtand, welcher im Wortewar. Wie loh. 1:4. fü: 
In Ime war das Leben, und das Leben war das che 


enfihe 
| 14. Diefer Shall des Hörend, Sehens, Fühlens, Schme⸗ 

7 " 5 und Riechens, iſt das wahre verſtaͤndliche Leben: 

enn fo eine Kraft indie andere eingehet, fo empfaͤhet fie die 
An dere im Schale, wenn fie in einander bringen, fo erwecket 
ine die andere underkent einedie andere. In diefer Erfentnig 
N fehet der wahre Berftand, welcher ohne Zahl, Maß und rund 
nach Art der ewigen Weifheit,ald desEinen, welches alles iſt. 
15: Darum mag ein einiger Wille in diefem Quellbrunn 
oͤpfen, fo er Goͤttlich Licht in fich hat, und die Unendlichkeit 
bauen; aus welchem Schauen diefe Feder gefchrieben hat. 

| 16. Zu dem lautbaren Leben oder Schalle der Kräfte gehoͤ⸗ 
ret Haͤrte und Weiche, Dicke und Duͤnne, und ein Bewegen; 
denn ohne Bewegen ift alles ffille, und mag doch auch Fein 
Lauten feyn ohne Feuers-Eſſentz. Denn das Feuer macht 
erſti in der Haͤrte und Weiche den Klang. 

17. Nun waͤre es auch kein Klang ob eine Faffung , dar- 
"um gehören alle Geftalten zum Schalle:_(D Die Begierde 
macht harte, (2) Der Stachel bervegt, (3) Die Angft faſſets in 
i Eſſentz zum Unterfcheid,, (4) Das Fener verwandeltdie Grob; 
heit des erſten gefaſten Wefens im feinem Verzehren, in einen 
Geiſt oder Klang, (5) Welchen die Liebe⸗Begierde J HB 

eiche 
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28 XVII. MyfleriumMagnum, (ap. 
Weiche und Sanftmuth wieder faſſet, und zu einem Hall na 
den Kraften formiret, (6) Und das gefaſſete oder Geformi 
ift der Lebens-Schall oder Verftand aller Unterfchiedlichke 
18. Dieſes ift num dag geoffenbarte Wort, welches in fi 
nur eine Kraft ift, da alle Kräfte innen liegen ; offenbaret ſi 
alfo durch Die emige und auch zeitliche Natur, und führer fi 
alfo in Formen zum Ausfprechen. Dann das geformte Wo 
bat wieder eine folche Macht in fich die Gleichheit zu gebaͤre 
als ein folch Weſen wie die Geburt des Geiſtes iſt. 
19. Im Lichte GOttes, welches das Himmelreich heiſt, 
der Schall alles gang fanfte , lieblich und fubtile, gegen un 
ver aufferlichen Grobheit in unfern Schalen und Reden, au 
Klange und Gange, gleichwie eine Stille, da das Gemuͤth 
fich nur etwann als in einer Freudenreich ſpielete, und auf i 
nerliche Arteinen folchen lieblichen füffen Thon hörete, u 
aͤuſſerlich nicht hörete, oder verftünde: denn in des Licht "in 
Eſſentz ift alles fubtil, auf eine Art, gleichwie die Gedancke 
in einander fpielen , da doch wahrhaftig ein verſtaͤndlich unte 
ſchiedlicher Ton und Nede im Reiche der Herrlichkeit gebral®. 
chet, und von den Engeln gehöret wird, aber nach ihrer Be =: 
Eigenfchaft. | 
20. Denn woder Schall, fol grob: und hart⸗lautend fey 
da muß er in der finftern Impreſſion mächtig feyn, daß e 
bartzbrennend Feuer fey. Gleichwie wir Menſchen nacht 
Fall Ada das Feuer der finftern Welt in unfer Lebens Eile 
erwecket, und alfo angezuͤndet haben, davon unfer Leben 
Schall alſo grob und thierifch iſt nahend dem Abgrunde gleit 
alfo iſt ung imgleichen vom Halle der Finfterniß zu verftehe 
wie die Gebaͤrung ded Worts in feiner Offenbarung im Lich 
in der heiligen Kraft iſt, alfo auch in der Finſterniß; Aber a 
les gantz rauhe, grob und hart: Was im Licht Flinget u 
ein lieblicher Ton ift, das iſt in der Finfterniß gang raub 
Hartfchallend , gleich einem Pochen ohne rechten Klang; Un 
ſolches aus der Effeng der herben, harten, ſtachlichten Angſi 
—— als aus dem Urſtande der Kaͤlte oder kalten Fe 
ers Quelle. 


Da! 
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J Das 6. Capitel. 
om Weſen der Leiblichkeit, die ſiebente Ge⸗ 
ſtalt der Natur, das ſiebente 
Weſen. 
¶ Luna und R Saturnus, Anfang und Ende, 


Summstien. 


Ott iſt Selber Ules.S.1._ Der begehret fich zu offenbaren , ibid 
und alfo ringen die Kräfte mit einander in einem licbe:Spiel, 2. 
ſich damit in einen äufferlichen Grad führende, 3. welcher ges 
n demGeiſt als ein Leib zu achten 4., Es ſtehen aber die Kräfte im 9. 
ment, 5.6. darinn das I. Paradeis verſtanden wird, 6. Die 7. Ge— 
Bali EDttes Reich. 7. Border Zeit iſt ein geiltlich Ringen im Roco 
‚jefer auffern Welt geweſen, 8. welche nur eine Figur der innerlichen 
EReäfteder Geiſtlichen Welt iſt, 9. als ein Rauch aus Seit: Feuer und 
Baflerausgehauchet. 10. Wasinder Licht-Welt iſt, das iſt auch in 
ler finitern Welt, u. deren Schärfe eine Urſach der Sreudenreich. ız, 
z. Dieı. Geftalt it: Herbe, als die Begierde; 14, die 2. Geftaltift: 
Bitter , Stachlicht, als das Anziehen; ı5. die 3. Geſtalt it: Angit, 
Befindlichkeits 16. die 4 Geſtalt: Teuer, Geiſt, Bernunft , Be: 
Thierde; ı7. die 5. Geftalt: Licht, Liebe; 18, die 6. Geſtalt if: der 
‚Schal, Hal, das Wort; 19. die 7. Geſtalt it: das Weſen, Gehäu: 
‚e, 6ättes Reich. 20. Offenbarung der 7 Geiſter GOttes oder Kräfte 
I yerKatur nach allen 3 Principiis, in einer Zabel. 21. Diele 7 Geital: 
Sen find nur Eine und ineinander, 22. aber eine iede Eigenichaft iſt 
etvefentlich, 23. und hatauch der andern 6 Geflälte Wejen in ihrem 
Weſen. 24. 9; 


RS Sr erkennen daß GOtt in feinem eigenen Weſen Fein 
N Weſen ift, fondern nur blog die Kraft, oder der Ver; 
FRI (and zum Weſen, als ein ungrundlicher ewiger Wil: 
de, in deme alles liegt, und der felber Alles iff, und doch nur 
‚Eines ift, und fich aber begehret zu offenbaren, und in ein geiff- 
lich Weſen einzuführen , welches durchs Feuer in der Liche- 
Begierde, inKraftdeskichtsgefchicht.. 

2. So iſt doch aber dag wahre Göttliche Wefen (verſtehet 
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geoffenbarte Urſtand (al. Verſtand) oder die Formung der 
Kraͤfte; und ſtehet in der Begierde, das iſt, in der Liebe Be— 


gierde, da eine Kraft die andere im Schmacke, Ruche, Fuͤh⸗ 


‚len, Sehen und Hören , in der Effeng und Dualder Eigens 
ſchaft erfennet, davon das groffe fehnliche Begehren entffeber. 
| og In 


Weſen, und nicht den Geiſt GOttes,) anders nichts als der 


er 
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In denen Eigenfihaften wird der geoffenbarte GOtt verſt 
den, als in einer feurigen Flamme der Liebe-Begierde, da 
eitel Wolſchmecken, Wolriechen, gern Hören, lieblich 
freundlich Sehen, und ſanft Wolthun oder Fuͤhlen innen 
und iſt doch nur ein geiſtlich Weſen, da nur die Kräfte, welt: 
ſich durch die Iwpreſſion haben in Eigenſchaft eingeführet, ul 
durchs Feuer im Lichte offenbaret , allo in einem Liebe-Spahi 
in und mit einander ringen, gleich einem lieblichen Geſan 
oder gebarenden Harmonie oder Freudenreih. Dieſes 
alfo nur des geoffenbarten GOttes Geiſts-Weſen, wie ie) 
das kraͤftige allweſende Wort, in feinen eigenen Selbſt Sch! 
ren, aus fich offenbaret , darinnen das Spiel der Goͤttlich 
Weisheit verftanden wird, 
3. Wenn wir aber wollen von himmliſcher oder Goͤttlich 
Mefenheit reden, darinnen ſich die Goͤttlichen Kräfte wied 
in eine Formirung in einen aufferlichen Grad einführen, 
muffen wir fagen ‚daß fich die Krafte des geformten und 
offenbaren Worts in ihrer Liebe-Begierde , wieder in ein u: 
ferliches Wefen einführen, nach aller Krafte Eigenfchaft , d 
rinnen fie ihr Liebe-Spiel, als in einem Gehaͤuſe, verbring 
tönnen , das fiectwas haben, Damit und darinnen fie mit ii 
rem ringenden Liebe⸗Spiel mit fich foielen : und daffelbe wi 
nun alfo verffanden. h 
4. Bleichwieeine mineralifche Kraft in der Erben liege 
und wird vonder Sonnen angezündet, davon ſie anhebt 
quallen , und wird begehrende der Sonnen Kräfte, und zeud® 
diefelben in ſich; faſſet ſich aber in folchem Begehren ſelbe 
und formet fich zu einem Corpus, als eine Wurgel, oder dei, 
gleichen, aus welcher in derfelben Hunger-Begierde ein fol, 
Leib ober Kraut auswaͤchſet, wie die erfte Kraft war; AT | 
auch imgleichen formiren fich die geoffenbarten Kräffte GO 
tes in einen aufferlichen Srad,als in ein Wefen oderfeiblichFei | 
egen dem Geiſt zu achten,da doch auch nur ein geiftlich Weſe 
* verſtanden ſeyn, aber doch gegen dem Geiſt der Kraͤff 
leislich oder weſentlich, gleichwie das Waſſer ein dicker Weſe 
iſt als die Luft. Denn die Luft durchdringet das Waſſer, al 
auch imgleichen zu verſtehen von den Goͤttlichen Kraͤften un 
Meilen. | | j | 
5. Die Kräfte flehen in einer Slifchen Eigenfthaft offenbar” 
aber bie Slifche ſtehet in einer waflerifchen Eigenfchaft er F 
. ar 
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Darum ſtehet das Wefen der Göttlichen Kräfte in einem 
ſtlichen Waſſer, als im heiligen Element, aus welchem dieſe 
ele mit 4 Elementen, aldnoch einen aufferlichern Grad, if 
oren, und inein formlich Weſen erfchaffen morden. 

© 6.1nd verftehen in demfelbigen heiligen Element oder geiſt⸗ 
sen Waffer da8 heilige Paradeis, in welchem die geoffenbar⸗ 
Kräfte GOttes wircken: Welches heilige Element hat im 
fang diefer. auffern Belt durch die 4 Elementa durchgedrun⸗ 
Br ımd gegrimet, in welcher Kraft auch folche Frucht wuchs, 
Finn die Eitelfeit des Grimmes nicht offenbar war, welches 
Me Menfch verfcherste, daß das Grünen des heiligen Ele— 
ents durch die 4 Elementa und durch die Erde aufbörte, in- 
Ume der Fluch der Eitelkeit in dem Quallen und Grünen aug 
Or Erden offenbar ward. | | 

7. Alfo verfiehen wir mit der fießenten Geſtalt der ewigen 
Tatur , daS ewige Himmelreich, darinnen bie Kraft GOttes 
"Eefentlich ift, welches Wefen vom Glantz und Kraft des Zen: 
und des Lichtes tingivet wird: denn der Glantz vom geiff: 
en Feuer und Lichte ift das wirckende Leben in dem Geiſt⸗ 
aſſer als im heiligen Element, denn dis Waffer , alg dag 






















fafte Wefen der Goͤttlichen Kräfte, iſt webende; Aber doch 
Sngen den Goͤttlichen Kräften iſt es als ein Unverſtand, denn 
Fit ein Grad aͤuſſerlicher, wie dann ein iedes Weſen oder 
orpus unter dem Geifte iſt: Das oͤliſche Weſen iffder Geiſt 
Waſſers, als des Waſſer⸗Geiſtes; und Die geoffenbarte 
rate GOttes find der Geiſt des Deles oder oͤliſchen Geiſtes; 
ndder ewige Verſtand des Works it der Anfang der geoffen- 
"arten Kräfte, und gehet jeein Gradus aus dem andern, und 
Falles Wefen anders nichts ald der geoffenbarte GOtt. 
8. Wenn wir betrachten, was doch vor Zeiten diefer Auf: 
en Welt, im Loco diefer Welt, fey fur ein Leben, Weden und 
egiment geweſen: Was doch die Emigfeit ſey; So finden 
ir, daß fie ein folch Leben, Weben und Regiment fey gewe⸗ 
8, und auch in Ewigkeit fen, mie. oben gemeldet morden. 
5, 9% Diele auflere Bier-Elementiiche Welt mit demGeflirne, 
„teine Figur der innerlichen Krafge der geiftlichen Welt, und 
tdurch die Bewegung GOttes, als Er die innerliche geift: 
„he Welt bat beweget, auggefprochen oder ausgehaucht 
„ 2arden, und von ber Östtlichen Begierde derinnern Kräfte 
J gefaſſet, 
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und dann auch aus der finftern Weit ausgehauchet wort 
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gefaffet , und in ein Gefchöpfe aus der innern geiſtlichen 
ffern , und aus der heiligen Licht Welt eingeführet worde 

0. Diefe auffere Welt ift als ein Rauch oder Brodemn 
Beift-Feuer und vom Geiſt-Waſſer, beydes ausder heilig 



































darum iſt ſie bos und gut, und ſtehet in Lieb und Zorn, umt 
nur ald ein Rauch oder Nebel gegen und vor der geifklid 
Welt , und bat fich mit ihren Eigenfchaften wieder. in Form 
der Kräfte zu einer Gebärerin eingeführet, mie an Stevulni 
Elementen und Creaturen, ſowol an wachfenden Bau 
und Kraͤutern zu fehen iſt: Gie macht in fih mit ihrer . 
burt ein ander Principium oder Anfang, denn der Zeil ı 
bärerin iſt ein Model der ewigen Gebarerin, und ſtehet 
Zeitinder Ewigkeit; und iſt anders nichts als daß fi 
Ewigkeit, mit ihrer wunderlichen Geburt in ihren Kraͤt 
und Vermögen, alfo imeiner Form oder Zeit ſchauet. 
m Und wie wir nun erkennen, daß in der geiftlichen Bi 
gen Welt ein Wefen fey, als ein faßlich Wefen, welches ſie 
im geiftlichen Sulphure, Mercurio und Sale, in einem oͤliſt 
und wäfferifchen Grunde, darinnen die Göttlichen Kır 
fpielen und wirken; Alfo auch imgleichen iſt in der finſt 
Welt eine folche Eigenfchaft, aber alles wiederfinnig und t 
derivertig, feindig, neidig und bitter, frachlicht : Sie hat a 
Weſen von ihrer Begierde, aber eine gang rauhe wafferi 
Art, feharf und ſtrenge, gleich der Eigenfchaft der rau 
harten Steine oder der wilden Erde, auf kalte und higige, 
ſtere, feurifche Eigenſchaft, alled ein Contrarium wieder 
Liebe, aufdaß erfant werde, was Lieb oder Leid fey. 

12. Aufdaß fich die ewige Freudenreich in fich felber Fer 
fo muß die Schärfe der Dual eine Urfache der Freudenr 
feyn, und die Finfterniß eine Offenbarung des Lichts, © 
— das Licht offenbar ſey, welches in dem Einen nicht fi 

nte. 

13. Damit ich aber den Leſer dieſes, Fur und rund, 
fieben Eigenfchaften der emigen Natur, welche drey Princi 
oder Welten machen , befcheide: Go willich ihme aus Lie 
um der Einfalt willen , die Geftalten noch einmahl fur DER 
ſtellen, als ein A. B.C. dene nachzufinnen. En 

I, Geſtalt: Herbe, Begierde, 3 

14. Siehe, die Begierde ded ewigen Worts, welches GAR 
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iſt der Anfangder ewigen Natur , und iff die Faſſung des 
Rigen Nichts in Etwas: Gie iſt die Urfach aller Wefen, auch 
jr Kalte und Hige, fowol des Waſſers und Lufts, und die 
rmung der Kraͤfte, und eine Urfach deö Geſchmacks, aller 
20 18 Geſtalt: Bitter, Stachlicht. 
15. Die Beweglichfeitder Begierde, ald das Anziehen ift 
Meandere Geſtalt der Natur, eine Urfache alles Lebens und 
gens, ſowol der Sinnen und Unterfchiedlichkeit. 
ST 1. Geftalt: Angſt, Befindlichkeit. | 
"116. Iſt die Angſt, als die Empfindlichkeit, eine Urfach des 
4 mich, darinnen die Sinnen raͤge werden. 
Geſtalt: Feuer, Geiſt, Vernunft, Begierde. 
Das Feuer iſt eine Urſach des wahren Geiſt⸗Lebens, da 
Fiebeiligen Kraͤfte der freyen Luft von der herben Rauhigkeit 
Gſet werden; Denn das Feuer verfihlinget in feiner Eſſentz 






















:Basfinftere Wefen der Impreflion,, und führets in geiftliche 
Nafte aus dem Lichte , aus fich aus. 

) V. Öeftalt: Licht, Liebe, | 

8. Die heilige geiftliche Liebe-Begierde , da fich der heilige 
NOBille GOttes bat in der ſtrengen Imprefion gefchärfet, und 
chs Feuer mit der Kraft der Allmacht offenbaret ; der füh- 
Terfichnun durchs Feuer im Licht aus, und hat fich alfo in 
m Kraften in Leben und Bewegniß, in Begierde eingeführt, 
} a nen die heilige Gebarung und Sreudenreich der groffen 
iebe GOOttes ſtehet und offenbar iſt. 

u. Vvı Geftalt: Schall, Hall, Wort. 

I. SIE der Schall des Göttlichen Worts aus den Götte 
hen Kräften , welcher fich in der Liebe-Begierde formet , und 
Fein lautbar Wort aller Krafte einführet, darinnen die Of⸗ 
wie ng Goͤttlicher Freudenreich, in der freyen Luſt der 


7 


NL sheit GOttes ſtehet. 

“=. VIE Geſtalt: Weſen, Gehaͤuſe. 

20. Iſt das geformte Weſen der Kräfte, als eine Offen⸗ 

—38 Kraͤfte: was die erſten ſechs Geſtalten im Geiſte 
md, Das iſt die ſiebente im begreiflichen Weſen, als ein Ge⸗ 

Auſe der andern allen, ober als ein * des Geiſtes ——— 
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| doeer Geiſt wircket, und mit ihme felber fpieler ; auch ifter « 
| Speiſe des Feuers , davon das Feuer Effeng zu feiner, 
lichkeit holet darinnen es brennet; und ift der ſiebente 

Reich der Herrlichkeit GOttes , und heiſſen die ſieben alſo 

21. Die ſieben Geiſter GOttes, oder Kraͤften der —— 

„wie ſich dieſelben in Liebe und Zorne, im Himmliſchen 
„Hoͤlliſchen, ſowol im Reiche der Welt, erzeigen und o— 















„baren 
Offenbarung der ſieben Geiſter GOttes oder Kren 
| der Natur, | a" 
E T. ir ! 
F I. Herbe, Begierde. Hart,Kalt, Geitnſ Kalte, Harte, Bein 


» 2: A f 
II. Ziehen,oderStachet| 4 [Stachel, Neid. | Giſt, feben, Wach, 
Der Empfmblihte. &] a 5 


“110g 


. = IR 3. 
II Angſt od' Gemuͤthe. ob er en in 
| ® ein. L 


IV Feuer oder Geiſt. · — a —— Geil, Bernunft,% 


2 5. 
d V. eicht oder diebe Be⸗ SSanftmuth. 8 Venus-⸗Srigne x 













S.| ‚gierde, & Rt J 
TV. Schall oder Ver⸗boͤttliche Freude. Flfauten, Schren 

ſtand. > r ſcheiden. 

> Tool 

VILLeib oder Weſen. immel. S-|teib 34 

Metall, Krau 


NB. Diefe Tabell habe ich vom Autore in ſolcher Form empfanget 
ham von Sommerfeldt. | 
a2. Guͤnſtiger Leſer, verfiehe den Sinn vecht und wolz 
| „bat nicht den Berfland, als waren die fieben Eigenſchaften 
| cheilet, und wäre eine neben der anderen ‚oder eher als die 
| deren; Gie find alle fieben nur als Eine, und ift Feine die & 

andere, oder legte, denn Dielegte iſt wieder die erfte: Gle 
wiefichdie erſte inein geiſtlich Weſen einfuͤhret, alſo die le 
in ein leiblich Weſen, die legte iſt der erſten Leib. Dan ı 
nur in Stuͤckwerck alſo reden, daß mans kann ſchreiben 
den Sinnen entwerfen, dem Leſer nachzuſinnen; ſie ſind a 
ſamt nur die Offenbarung GOttes nach Liebe und Zorn, g 
Ewigkeit und Zeit. | Ä "g 
| | . 23.4 
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"83. Aber diefesift wol zu mercken, dag eine iede Eigenfchaft 
eh mwefentlich ſey: Sm Himmelreich iſt daſſelbe Weſen unter⸗ 
Wander als Ein Weſen, und iſt ein Myferium, daraus himmli⸗ 
J Gemwächfe aus ieder Kraft Eigenfchaft auswachfen. 
sichwie die Erde ein Myfterium aller Baume und Kräuter, 
ol des Graſes und der Wuͤrme iſt, und die 4 Elementa ein 
fkerium aller Lebhaften, und das Geſtirne ein Myſterium al⸗ 
Wircklichkeit in den Lebhaften und Wachfenden. 
24. Eine iede Eigenfchaft iff für fich felber. weſentlich, und 
Sin ihrem Wefen auch der andern 6 Geftälte Welen, und 
het der andern Geſtalte Wefen,in ihrem eigenen Weſen, we⸗ 
lich , wie wir did an Erde und Gteine ſehen, fonderlich an 
Betallen, da oft in einer Compadtion alle 7 Metallen in einans 
i ihnen liegen, und nur Eine Eigenfchaftdie Dberfke iſt; wel⸗ 
Trdie andere ale in fich coagulivet und gefangen halt, und iff 
‚Baine mehr offenbar als die andere, nach deme eine iede Eigen: 
af in einem Dinge ſtarck iſt: alfo auch in den Wachfenden 
Aderftehen ; da iffoftein einem Kraute oder Holge herbe oder 
4 er, 7 an oder fehmweflifche, feurifche, ſuͤſſe und latſche, 
paſſeriſch. 
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J Das 7. Capitel. 
WVon der Heiligen Dreyfaltigkeit und 
3 Goͤttlichem Weſen. 
Bi - Summarien. 
WKraͤfte in der innern und aͤuſſern Welt, werden in ber biebe⸗ 
54 Begierde verffanden. $.1. Ihr iſter Grund ift das ewige Wort 5 
INT der ate die Weisheit, der zte die fiebe- Begierde; 2, der ate der 
u Eiche, und der ste der Wäflerifche. 3.4. GOtt iſt dreyeinig.5. Der 
ver iſt der Mille zum Ichts; 6. der Sohn die Luft, des Vaters 
Rai; 7. und das Ausgehen vom Willen im Sprechen, der Y.Geift, 8. 
IE das Ausgeiprochene die Weisheit iſt; 9. Alſo iſt die Heil. Dreh⸗ 
IMAkz 10, nicht, daß GOtt 3 Verfonen fen, u. 12. fendern der Geift iſt 
&Dfach, Liebe, Seuer, finitre Welt. 13. In dem Sohne aber, wird der 
„ter allein ein heiliger GOtt genant. 14. Jedwede Melt bat ihe 
—1— 


\ 


— 


eipium und Regiment. ıs. Das Feuer urſtaͤndet im der Natur 
umedas Licht aus GOttes Kräften. 16. EOttes Weisheit und Kraft if 
) % el und Map. 17. Die 7 Eigenfchaften findet man in allen Dins 
—3 


18. Aus dem Feuer urſtaͤndet die Luft, aus dieſer das Waſſer, unb 
"ara Tre x & ' ia 
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Je ewige und auch zeitliche FTarur wird vornen 
23) mit der finftern und Feuers Melt verftanden: < 
den eriten 4 Geftalten, als (Din der berben Begie 
zum (2) in Bitter Stachlicht, (in Angſt oder — ) 
(4) im Feuer, da in der Unzundung im Schracke die Scheib | 
nusgehet: die Krafte aber, beydes in der innern und a auf 
Welt, werden alle im Lichte oder Liebe-Fener, aldinder fi 
Begierde verffanden. 

2. Denn ihr erfter Grund iff das emige Wort, ald dasE 
da alles innen lieget: Der andere Grund iſt die freye Luß 
Worts, als die Weisheit, da alle Farben der einigen Saft ü 
Willen der Gottheit offenbar find ; Der 3te Grund iftdie ! 
be⸗Begierde, da fich die freye Luſt mit ihren Farben undd 
genden der Krafte bat durch die Natur gefcharfet, und dur 
Feuers Anzindung i inein Geiſtlich Regiment eingeführet,h M 
che Sich im Lichte mit den Kräften in einer ewigen Freudem e 
ausfuͤhret. 

3. Der ate Grund iſt der Oeliſche, in deme ſich die freyeß 
in der feuriſchen Lieber Begierde in der Sanftmuth, ais in ih 
eigenen Geſtalt, faſſet, und des Feuers und Lichts Glaſtn 
Eſſentz mit faſſet, und in dag erfte Wefen einfuͤhret: weise 
Kraft vom Feuer und Licht in der Sanftmurh der freyen & | 
in der ölifchen Eigenfchaft, die wahre und heilige Tinctur i 

4. Der ste Grund iftder waflerifihe von der Ertoͤdtung 
Feuer, da das erfte Geiſtliche Wefen in der herben, ſtrengen 
fern Begierde iſt im Feuer verzehret worden. So gebet nung 
der Verzehrlichkeit des Feuers aus ein aeiftlich Weſen das 
der ölifche Grund, und ein wafferifch Weſen, aus der Tool 
Feit , daß dem Feuer⸗Geiſte feinen Grimm nimt daß er ſich h 
ölifchen Grunde nicht mag in feinen grimmen Eigenfehaft 
anzunden ‚auf daß das Feuer müffe durch den Tod brenn 
und nur ein Licht feyn, fonften würde der ölifche Grund entzu 
det: alfo muß das Feuer in feiner Verzehrlichkeit das Waſſ 
als feinen Tod, aebaren, und muß ed doch auch wieder zu ſein 
Leben haben, fonft möchte weder das Feuer noch das Licht be 
ben, und alfo iff es ein ewiges gebaren, verzehren, nehmen 
wieder —— und doch auch alſo ein ewig geben, und ii 
Anfang noch Ende. 

5. Mfo verſtehen wir nun, mag GOtt und fein Wefenfr 1 
Mir Chriften fagen: GOtt fey Dreyfaltig, aber Einig ) 4 
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„len; Daß aber in gemein geſagt wird, GOtt ſey dreyfaltig 
si lerfonen, das wird von den Unverftandigen übel verffanden, 
h wohl von theilg Gelehrten : denn GOtt ift Eeine Perfon, 
nur in Ebrifto, fondern Er iffdie emig-gebärende Kraft, 
das Reich famt allen Wefen; Alles nimt feinen Urffand 
Ihme. 
3. Daß aber geſaget wird von GOtt: Er ſey Vater, Sohn, 
Aäger Geiſt, das ift gar recht geſagt: allein man muß ed er⸗ 
‚nigten, fonften begreift8 das unerleuchtete Gemuͤthe nicht. Der 
Ar iſt erſtlich der Wille des Ungrundes, Er iſt auffer aller 
tur oder Anfaͤnge der Wille zum Ichts der faſſet ſich in eine 
at zu feiner Selbſt⸗Offenbarung. 
az. Und die Luft ift des Willens oder Vaters gefafte Kraft, 
‚Mödift fein Sohn, Herge und Sitz, der erſte ewige Anfang im 
Allen; und wird darum ein Sohn genant, daß Er im Willen 
ewigen Anfangnimt, mit des Willens Gelbfl-Faffung. 
„n8. So fpricht fich nun der Wille durch das Faflen aus fich 
„MB als ein Anshauchen oder Offenbarung : und daffelde Aus⸗ 
Aben vom Willen im Sprechen oder Hauchen iſt der Geiff der 
Böttheit, oder die dritte Perſon, wie es die Alten gegeben 


m 
14 
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Ir 


ih» 


9. Und das ausgehauchte ift die Weisheit, als die Kraft der 
Arben und Tugend des Willens, welche er in ein Lebens-Cen- 
am ober Herge zu feiner Wohnung ewig faſſet, und aus der 
Mlung, als aus feiner ewigen Form, ewig wieder ausipricht, 
ıd doch auch ewig wieder zu feines Hergeng Centrum faffet. 
10. Alfo ift die Faſſung des Willens, als des Vaters von 
iiafeit in Emigfeit , der faſſet fein forechendes Wort von 
igfeit in Emigkeit, und ſprichts von Ewigkeit in Emigfeit 
18; Das Sprechen iffder Mund des Willens Offenbarung, 
1d das Ausgehen vom Sprechen oder Gebären ift der Geiſt 
8 geformten Wort3, und das Ausgefprochene iff die Kraft, 
‚art en und Tugend der Gottheit, ald die Weisheit. 
2. Aldie kann man mit feinem Grunde ſagen, dag GOtt 
269 Berfonent ſey, fondern er iſt dreyfaltig in feiner ewigen Ge⸗ 
rung: Er gebäret fich in Dreyfaltigkeit, und iff in Diefer 
igen Gebarung doch nur ein einig Weſen und Gebarung zu 
yeritehen, weder Bater, Sohn noch Geiſt; ſondern das einige, 
‚Mige Leben oder But. 
‚2. Die Drepheit wird erſt vecht in feiner ewigen Offenba⸗ 
F C3 rung 
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zung verftanden : als da Er fich Durch die ewige Natur bi 
Feuer im Lichte offenbarer. 

13. Alda verſtehet man drey Eigenfchaften in einem eini 
Weſen: als den Vater mit der Feuer- Welt; und dene 
mit der Liebe-Begierde im Lichte, als mit der Licht- Welt, o 
mit der groffen Sanfte im Feuer; undden Heiligen Geift 
dem webenden Leben, inder Tinctur, im ölifchen und waͤſſ 
fchen Leben und Regiment, ber im Feuer und Lichte offen 
wird, als in einer aroflen feurifchen Licht und Liebe-Flam 
nach der freyen Luft Eigenfchaft, ald nach der Göttlichent 
genfchaft. Und zum 2. in einer geimmigen peinlichen DW 
Eigenfchaft, nach der finffern Feur⸗ Melt, und iſt doch nur 
Einige: im Lichte iſt Er Die Liebes Feuer-Flamme , und im 
zundlichen Feuer in der Natur iſt Er ein verzehrend Fe 
nach welchem ſich GOtt ein verzehrend Feuer nennet ; und 
der finftern geimmigen Dual ift Er ein zorniger Eiferer ih: 
welcher Eigenfchaft die Geifter der finftern Welt ſtehen. 

14. Der Vater wird alleine ein heiliger GOtt in dein Sof 
(da8 iſt in der Kraft des Lichts in der Goͤttlichen Freudenrei 
als in der groffen Sanftmuth und Liebe) genant, denn das 
feine rechte Dffenbarung, darinnen Er GOtt heiſſet. 
Feuer beiffet Er ein zorniger GOtt: aber im Licht oder Lie 
euer beiff Er der heilige GOtt; und in der finftern Rai 
beiffet Ernicht GOtt. 

15. Man muß Unterfcheid halten, iede Welt hat fein Prins 
pium, auch Regiment. Es iſt wol alles von einem einigen lg 
fand, e8 ſcheidet fich aber in zweyerley Dual, wie wir best 
Heuer und Lichte eine Gleichniß ſehen, da dag Feuer — 
und verzehrend iſt, und das Lichte ſanfte und gebende: und ME 
re * eines ohne das ander nichts. 

16. Das Feuer nimt ſeinen Urſtand in der Natur: das Pic 
aber feinen rſtand aus der freyen Luft , ald aus den Kraͤft 
der Gottheit ; der Wille GOttes führer ſich nur darum ind 
Teuer ein, daß Er das Licht und die Kräfte offenbare, und 4 
Weſen einführe, a 

17. ©o ich aber alhie habe von den Geftalten der Nat * 
(werftehet die Ewige) gefchrieben , fo ſolls darum nicht verſta 
den ſeyn, ald wenn die Gottheit in Ziel und Maß ſtuͤnde: feis 
Weishe it und Kraft in Goͤttlicher Eigenfchaft iſt ohne Ziel u 

Maß, u nzehlich, unausfprechlich ; ich ſchreibe nur von J 
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ſchaften, wie ſich GOtt bat durch die innere und aͤuſſere 
Mole offenbaret , welches die vornehmften Geſtaͤlte feiner Of⸗ 
barung find. 

8, Man findet inallen Dingen diefe 7 Eigenfchaften, und 

Ne: der keinen Verſtand, der es leugnet. Diefe7 Eigenfihaf: 
‚geben in der innern Welt das heilige Element, als das heili- 
natürliche Leben und Weben; aber in diefer auffern Welt 
side fich das einige Element in 4 offenbare Eigenfchaften, 
Min 4 Elemente, und da es doch auch nur ein einiges iſt, theis 
f Er indie 4 Quellbrunnen, als in Feuer, Luft, Waſſer 

ad Erde. 
rg. Ausdem Feuer urftändet die Luft, und aus der Luft das 
Ihaffer, und aus dem Wafler Erde, oder ein Wefen dag irdifch 
5 und find nur alfo ein Offenbarung des innern einigen Ele⸗ 
en, und vor dem innern als ein entzuͤndeter Rauch oder 
mirodem: alfo iſt auch dag gantze Geſtirne anders nichts, als 
| f 3g Br Krafte aus der innern feurifchen, finffern und 
ohche:Welt, aus dem groffen Gemüthe Göttlicher Offenba⸗ 
ang, und ift nur ein geformer Model, darinnen fich das groffe 
e muͤthe Göttlicher Offenbarung in einer, Zeit ſchauet und 
Atihme ſelber fpielet. 
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" Das 8. Eapitel. 
Bon Erfähaffung der Engelund ihrem 
— Summarien. 


ESchoͤpfung der Engel hat einen Anfang, aber die Kräfte ha⸗ 
7 ben feinen. 5.1. Jene find GOttes Stimmen. 2. Der_Goft: 
En heit Kräfte find in ihnen, gleich als im Menichen, 3. Es find, 
‚ach Fuͤrſten⸗Engel mit vielen Legionen , fonderlich aber mit3 Hierar- 
ien nach den 3 Welten. 4.5. Die Hierarchie in der finftern Welt hat 
She Regiment im Grimm, und diedarinnen find, tragen die Namen des 
a0ens GDttes, 6.7. und bereichen in der Natur des geoffenbarten 
Beimmes. 8. Jedes Land hat feinen Fuͤrſtl Schug-Engel.g. Streit 
er Geilter.ıo. FEs iſt alles von ihnen vol und nichts Teer, iedes Regi⸗ 
ment hat fein Principium: rı.. fie find aber nicht alle heilig, die in den 
‚Elementen wohnen 5 12. gleich auch der äuffern Welt Geifter nicht alle 
uwig find. ı2.. Was aus der Zeit iſt, vergehet; 14. das Ewige abet 
"wohnet nicht in der Zeit, obs gleich der Zeit Weſen an fich hat , ſondern 
ich felber. 15. Die Engel wohnen auch in diefer Welt Ort. 16. 
Qenn die Dual der 4 Elementen mit dem Geftien , macht nur einen 
Si im inneren if Eeiner. 17. Die Englische Welt iſt im Ort diefer 
WE innerlich, umd der Zeufeln Pen! ‚in ber ſinſtern Welt. Rn 
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Ein ieder Geiſt hat feiner Welt Eigenschaft an fich, darinnen er woh 
ı9. Der Anfang ieder Welt Qual iſt das Scheide:Ziel, 20. Dann 
Zeufel find in der himmliſchen Dual ein Nichts, ibid. gleich die Engl 
in dee Finſterniß ein Nichts find. 21. Eine Geburt ſcheidet iedes Pr. 
eipium. 22. Picht und Finſterniß iſt ein Einiger Grund; 23. es ſ 
auch nicht 2 Götter, fondern ein Einiger GOtt, 24. Er heiffet aber 
Icine Gtt nach dem Lichte der Liebe, nicht nach der Finſterniß, au 
nicht nach der äuffern Welt. 25.26. Die Kraft im Licht if GOftes Pie 
— * und in der Finſterniß ſein Zorn⸗Feuer. 27. Himmel und 
ind im einander, Doch iſt Feines dem andern offenbar. 28. Ausbe 
Feuer mag nichts aefchaffen werden: mol aber aus den Eigenſchaft 
zum Seuer. 29. Der Engeln find viel und mancherley, 30. mit de J 
wie auch aller andern Geiſter Erſchaffung, GOtt ſich geoffenbaret 
31. Denn alles Lebendige lebet im fprechenden Wort. 32. Die Em 
find in Kräften unterichieden, wie auch in Aemtern. 33.34. 


Se Erfchaffung der Engel hat einen Anfang: aberk 
| Kräfte, daraus fie find erfchaffen worden , haben fein 
Anfang iemal gehabt,fondern find mit in der Geburtd 
ewigen Anfangs: Richt daß fiedieH. Dreyfaltigkeit, oder 
derfelben find ; fondern fie find aus dem geoffenbarten Wo 
aus der ewigen, finftern, feurifchen und Lichtö-Natur , von d 
Begierde Böttlicher Offenbarung gefaffet, und in ereatuͤrlic 
Bilder eingefuͤhret worden. » 
2. GOtt, der ein Geiſt iſt, bat fich durch und aus feiner 
fenbarung in unterfchiedliche Geiſter eingefuͤhret, welche fir 
die Stimmen feiner ewig-gebarenden Harmoney, in feinem g 
offenbarten Worte feiner groffen Sreudenreich ; fie find GOES, 
tes Inſtrument, in melchem der Geiſt GOttes in ſeiner Free 
Denreich fpielet ; fie find Feuer und Licht-Flammen: aber 
einemlebendigen, verflandigen Negiment, | 
3. Denn die Kräfte der Gottheit find in ihnen, gleichmie au 
im Menfihen, wie Joh.r: 4, faget: Das Leben der Menſche— 
war im Worte: alſo iſt auch das Leben der Engeln im Wor 
von Ewigfeit gewefen ; denn Matth. 22; 30. ftehet: In d 
Fehr find fie gleich den Engeln GOttes, verſtehet d 
enſchen. Fl 
4. Und mie wir mit der Göttlichen Dffenbarung durch d 
ewige Natur, Haupt-Geftalten verffehen : alfo find und aut 
Fürften: Engel mit vielen Legionen zur verftehen,fonderlich ab 
mit dreven Hierarchien , nach Eigenfchaft der H. Dreyfaltig® 
kit, und nach den drey Peincipien, wie das alles unleugbar iſt. 
5, Als 1. eine Hierarchia wird verftanden nach der ruft 4 
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it mit dem Koͤnigreich Lucifers, welcher ſich ſelber darein 
euffet bat; und die andere wird verſtanden mit der licht⸗ 
iſchen Liebe-Welt; und die zte mit dem Myſterio der aͤuſ⸗ 
uBelt, damit ſich die innere hat offenbaret. 


4 
I 


Bl 


2. 

“ '6. Ide Hierarchia hat ihr Fuͤrſtlich Regiment und Ord⸗ 
"ung: AS die in der finſtern Welt in GOttes Grimme, und 
n if der heiligen Welt in GOttes Liebe ; und die in der äuffern 


fe in GOttes groffen Wundern nach Liebe und Zorn. 
17: Die in der finftern Welt tragen den Namen (oder die Na⸗ 
en) des groffen Zorns GOttes nach den Eigenfchaften der 
digen Natur im Grimme; unddie im Lichte tragen die Na: 
sen des Heiligen GOttes als der Goͤttlichen Kräfte; und die 
der Schöpfung der Wunder der auffern Welt, tragen die 
n Aamen der geoffenbarten Kräfte der auffern Melt, als der 
Maneten, Sternen und 4 Elementen. 
Die in der finftern Welt herrfihen in der Natur des ge- 
fentartn Grimmes als in den Eigenfchaften GOttes Zorng, 
haben ihre Fuͤrſtliche Regimente darinnen: Und die in der 
aAligen Welt regieren in den Kraͤften der triumphirenden 
Belt; als in der groſſen heiligen Freudenreich, i in den Wun- 
em der heiligen Weisheit; und die inder auffern Welt herr: 
e über die Kräfte der Sternen und 4 Elementen, und haben 
* ihr Fuͤrſtlich Regiment über die Welt, und ihre Koͤnigrei⸗ 
Fürftenthümer, zum Schuß des Verderbers im 


n Ing, Wes Land hat ſeinen Fuͤrſtlichen Schutz⸗ Engel, ſamt 
M Legionen: Auch fo find Engel über die 4 Elemente; übers 
er und über die Luft, auch übers Waffer und die Erden, und 
nd allzumal nur dienſtbare Geifter des groffen GOttes, aus: 
andt zum Dienftederer, welche die Geligkeit ererben follen, 
Bbr.ı:14. mie gefchrieben ſtehet: Der Engel des HErrnlägert 
h um die her ſo Ihn fürchten ; Pſ.34: 8. fie find GOttes Amt: 

N eute un d Diener in feinem Regiment, welche beweglich find. 
10. Denn Gott beweget ſich nicht allemal, als nur in fich 
ben Weil aber feine Dffenbarung der ewigen und äuffern 
atur im Streite ſtehet, fo find auch der finſtern Welt Geifter 
wieder der heiligen Welt Geifter, fonderlich aber wieder die 
drei welche in Boͤſe und Gut offenbar ftehen ; So hat 
Oott eins wieder dag ander gefeßet, auf daß feine Herrlichkeit 

ſenbar werde, beydes in ſeiner Liebe und in ſeinem Zorn. 

& 5 11. Denn 
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11. Denn gleichwie wir Menfchen auf Erden Regimen —1 
haben; alſo haben auch die Obern unter dem Geſtirne ih 
Regimente, ſowol auch die Oeliſchen in der Element⸗Luft: ¶¶ 
gantze Tiefe zwiſchen den Sternen und ber Erden iſt voll un 
nichts leer. - Ein iedes Negiment bat fein eigen Prineipier@! 
welches und Menfchen ein Theil lächerlich vorkommt, diem 
wird mitunfern Augen nicht fehen , und bedencken nicht da 
bey, daß unfere Augen nicht ihrer Effeng und Eigenfchaft in@": 
daß wird nicht fehen noch begreiffen Eönnen: Denn wir 
ben nicht in ihrem Principio, darum Fönnen wir die nich 


feben. % 
12. Gleichwie in derÖsttlichen Offenbarung der Goͤttliche 
Kräfte je ein Gradus aus dem andern gehet, bis zur alleraͤu 
ferften Offenbarung s Alſo iſt ung auch mit den Engeln ode 
Geiftern zu verftehen: Gie find nicht alle-heilig , welche i 
den Elenienten wohnen. Denn gleichwie der Grimm DW 
ewigen Natur in der finſtern Welt offenbar iſt; alſo auch 
der auffern Welt, in feiner Eigenfchaft. “N 
13. Auch find der auffern Welt Geiſter nicht alle mit eine 
Ewigen, fondern theild nur aus dem Anfange, welche na uͤt 
lich im Geiſte der aͤuſſern Welt ihren Urſtand nehmen, un 
auch durch die Natur vergeben, und bleibet nur ihr Schattel 
gleichwie aller anderen Thiere auf Erden. | 
14. Was nicht dag heilige Element und die ewige Feuer 
Welt erreichet, das ift ohn ein ewig Leben, denn es urſtaͤnde 
aus der Zeit, und was nun aug der Zeit iff, dad wird von bei 
Seit verzehret, ed habe dann ein Ewiges in dem Zeitlichen, da 
das Ewige das Zeitliche erhalte. Ä | 
15. Dann das Ewige wohnet nicht in der Zeit, und ob 
gleich der Zeit Weſen an fich bat, fo wohnet doch dad Ewig 
im Ewigen in fich felber, und das Zeitliche im Zeitlichen : Wi 
c8 denn ebnerzgeftalt mie des Menfchen Seele und Leib zi® 
perftehen ift, da die Seele aus dem Ewigen, und der aͤuſſer 
Leib aus der Zeit iff, und da doch in dem Leibe der Zei 
auch ein Emiges if, und aber in Adam des ewigen Bichti k 
verblichen , welches durch Chriſtum ſoll mwiedergeboren” 
werden. | | 
16. Und iſt nicht alfo von den heiligen Engeln zu verfi 14 
Ben, daß fie alleine uber bem Geſtirne auffer diefer Welt woh 
nen, wie die Vernunft tichtet, Die nichts von GOtt ie ‘ 
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ie: Wolwohnen fie auſſer dieſer Welt Regiment und Dual, 
Wer auch im Orte diefer Welt, wiewol in der Ewigkeit kein 
rt ift; der Ort dieſer Welt, und dann der Dre auffer diefer 
NE Belt, iſt ihnen alles eines. | 
SE 17. Denn der Anfang der Dual, ald der 4 Elemente mitdem 
Hilefkivre, macht nur einen Ort im innern iſt fein Ort, fondern 
Ele gantz; mas über den Sternen auffer Diefer Welt ift, das 
auch im Innern auſſer den 4 Elementen im Orte diefer Belt, 
nn ware GOtt zertrennet. 
WE) 18. Die Englische Welt im Loco oder Ort diefer Welt ins 
erlich, und derfelben Dual al. Welt) Abgrund iſt die groffe 
1J | infferniß, dadie Teufel ihr Regiment haben, welcher auch in 
Intreinem Drt eingefchloffen ift: Dann ihr Ort iff auch die Ewig- 
n@reit,da Fein Grund ift, allein ift ihrer Welt - Wefen und Ei: 
enſchaft der Grund ihrer Wohnung, gleichwie unferer auf: 
m lichen Dienfchheit Wohnung die 4 Elemente find: Alfo ha- 
ul den fie in der Finſterniß auch ein Element nach der finffern 
‚Belt Eigenſchaft; fonft ware GOtt in feinem Grimme auch 
Mertrennet. Denn wo ich kann ſagen: Hie iſt GOtt in feiner 
ebe! chen da kann ich auch fagen: Allhie iſt G tt in feinem 
‚2Borne! allein ein Principium fiheidet das. 
Gleichwie wir Menſchen mit unfern Augen nicht die En: 
Helund Teufel ſehen, und da fie doch um und bey ung ſind: Ur⸗ 
fach ift dieſes, daß fie nicht in unferer Welt Dual und Regi- 
ment wohnen, haben auch nicht der auffern Welt Eigenfchaft 
Wan ſich; Sondern ein ieder Geiſt hat feiner Welt Eigenfchaft 
Kanfich, darinnen er wohnet. | 
20. Der Anfang ieder Welt Qual iſt das Scheide⸗Ziel, daß 
Heiner den andern nicht ſiehet, dann die Teufel find in der himm⸗ 
üſchen Dual ein Nichts, dann fie haben nicht derfelben Dual 
inſich; und ob fie die haben, fo iſts ihnen als wie im Tode ver: 
föhloffen, gleich als wie ein Eifen das gluͤend ift ; weil es gluͤet, 
fo its Feuer, und fo das Feuer erlifchet, fo iſts ein finfter Eifen. 
Alſo iſt ung auch imgleichen von Seiftern zu verftehen. 
21. Alſo find auch die Engel in der Finſterniß ein Nichts ; 
ſie find zwar darinnen, aber fie fehen die nicht , fühlen fie auch 
nicht: Was den Teufeln eine Pein iſt, dasift den Engeln in 
ihrer Dual eine Freude ; Alfo auch, mas den Teufeln wol 
I gefalt, das wollen die Engel nicht. Es iſt eine groffe Kluft 
dwiſchen ihnen, Die iſt eine gange Sebure, 


22. Denn. 
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22. Denn mas kann fonften das Licht vonder Finſtern Mr 
ſcheiden, als nur eine Geburt ded Sehens oder Scheind. Da) Mm 
Licht wohnet inder Finfterniß, und die Finſterniß begreiffet 
nicht, Joh. 5. Gleichwie der aͤuſſern Sonnen Licht indulhir 
Finſterniß diefer Welt wohnet und feheinet, und die Finſtern 
begreiftö nicht. Go aber der Sonnen Licht meichet, fo iff Fink 
fterniß offenbar. Alhie ift Feine andere Kluft zwifchen ihne 
als nur eine Geburt. EM 

23. Alfo ift und auch zu verffehen vom emigen Fichte COM: 1 
te8, und von der ewigen Finſterniß GOttes Zorns: es if al, 
les nur ein einiger Grand, der iffder geoffenbarte GOtt: 
fcheidet fich aber in abtheiliche Principia und Eigenfchaften In 
denn die Schrift ſaget; Der Heilige ift GOtte ein guter Ge, 
ruch zum Leben, verſtehet zum heiligen Göttlichen Leben, alSi.; 
der Kraft des Lichts; und der Gottlofe ift GOtt ein guter Ge; 
ruch zum Tode, 2.Cor 2:15.16. das iſt in feinem Grimme, als — 
der finftern Welt Effeng Qual und Regiment. m 

24. Dennder heiligen Welt GOtt, und der finftern Wein 
GoOtt find nicht zween Götter: ES iſt ein einiger GOtt; 
ift felber alles Weſen, Er iff Boͤs und Gutes, Himmel und Höo 
Te, Licht und Finſterniß, Ewigkeit und Zeit, Anfang und Ende 
wo feine Liebe in einem Wefen verborgen iſt, alda ift fein Zorn; 
offenbar. In manchen Wefen iſt Liebe und Zorn in gleichen 
Mag und Gewichte, als und denn von diefer äuffern Weil; 
Tiefen alfo zu veritehen iſt. M 

25. Rum heiffer Er aber alleine nach feinem Lichte in feine" 
Liebe ein GOtt, und nicht nach der Finſternis, auch nicht nad 
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der aͤuſſern Welt; ob Er mol alles felber ift, fo muß man abe, 
betrachten bie Gradus, mie Die auseinander gehen : denn ich 
Tann weder vom Himmelnoch von der Finſterniß, fo mol auch 
nicht von der anflern Welt fagen, daß fie GOtt waren ; Es iſt 
feines GOtt, fondern GOttes geformtes und ausgeſprochenes 

Weſen, ein Spiegeldes Geiſtes, welcher GOtt heiffer, damit 
der Beift fich offenbaret, und in feiner Luft vor Ihm felber mit 
diefer Offenbarung , als mit feinem gemachten Wefen, ſpielet, 
and ift aber doch das Weſen nicht vom Geiſte GOttes abge⸗ 
trant, und begreiffet Doch auch das Weſen nicht Die Gottheit. 
‚26. Bleichwie Leib und Seele Eins find, und doch auch Feind = 
das andersoder mie das Feuer und das Waffer,oder diefuft und 

die Erde aus einem Urſtande find,und iſt doch Feines das — 
ind 
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Adaber miteinander verbunden, und wäre eins ohne das an: 
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re nichts : Alſo iſt uns auch von dem Goͤttlichen Wefen, und 
nn von der Göttlichen Kraft zu verſtehen. 
Y 27. Die Kraft im Lichte iſt GOttes Liebe - Feuer, und die 
Aaft in der. Sinfternig iſt GOttes Zorn-Feuer, und iftdoch 
h r ein einig Feuer, theilet fich aber in zwey Principia ‚aufdaß 
4 es im andern offenbar werde: Denn die Flamme des Zor 
s iſt die Offenbarung der groſſen Liebe; in der Finſterniß 
‚Bird das Picht erkant, ſonſt ware es ihme nicht offenbar. 
28. Alſo iſt uns zu verſtehen dag die boͤſen und guten Engel 
„Babe dep.einander wohnen, und ift doch die gröffe unermeßliche 
f 'erne. Denn der Himmeliffinder Hoͤlle, und die Hölle iſt 
R hi Himmel, und iſt doch Feines dem andern offenbar: und 
Senn der Teufel viel hundertmal taufend Meilen führe, und 
k Jolte in Himmel einfahren, daß Er denfelben fehen wolte, fo 
i yare er doch nur inder Hölle, und ſaͤhe ihn nicht. Alfo fehen 
Eh die Engel die Finſterniß nicht, denn ihr Sehen iſt eitel 
in de Goͤttlicher Kraft; und der Teufel Sehen ifk eitel Finſter⸗ 
h WEHes Zorns ; alfo iſt es auch mit den Heiligen, unddenn 
Awieder mit den Gottloſen Menſchen imgleichenzu verftehen. 
u darum da wir in Ydam das Göttliche Geben , da Adam aus 
Toöttlicher Kraft ſahe, verloren hatten, fo fprach Chriffug :. 
Ar muͤſſet von neuen geboren werden, anderſt Font ihr dag 
"naeh GOttes nicht fehen. Joh. 3: 3. 
20. Die Englifche Schöpfung iſt uns vom Geiff-Feuer zu 
‚erfteben, da fich der Wille des Ungrundes in Grund einfüh- 
"et, und mit der Feuer-Geburt das ewig⸗ſprechende Wort oder 
eben offenbavet, als mie dem erſten Principio, da dag geiftli- 
"The Regiment durch die Feuer = Geburt offenbar wird. In 
Bjefem geiftlichen Feuer urftanden alle Engel, ald aus den Ge 
költen zum Feuer Dual: Denn aus dem Feuer mag nichts 
eſchaffen werden,denn es iſt fein Weſen; aber aus den Eigen- 
aften zum Feuer mag eine Creatur in der Begierde, ald im 
" terbo Flat, ergriffen, und in eine creaturliche Sormund Ei: 
en De eingeführet werben. | 
30. Darum find der Engel viel und mancherley, und in vie: 
en unterfchiedenen Yemtern : und wie die 3 Gefkälte zum Feu⸗ 
Dual find, alſo ſind auch 3 Hierarchien, und darinnen ihre 
j Furſtliche Regimente , und auch 3 Welte ineinander als Eine, 
melhe 3 Prineipia oder Anfänge machen: denn eine iede Eigen 
J ſchaft 
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ſchaft der ewigen Natur hat ihre Gradus : Denn im Feuer Bl 
geben fie aus einander, und aus denfelben Gradibus iſt ber 
kerſchied der Geifter erſchaffen worden. 

3r. Und iſt und mie der Schöpfung der Engel,umd aller « a 
derer Geifter, anderfinicht zu verſtehen, als daß fich d 
ungründlihe GOTT in feinen geoffenbarten Eigenſcha 
ten bat aus den Eigenſchaften in lebendige Creature ve 
eingeführet , mit welchen Er die Gradus beſetzet, — 
in den Eigenfebaften damit foielet 5 fie find feine S Sn it 
ten indem allmefenden fprechenden Worte, und find allefan an 
in die groſſe Harmoney ſeines ewig ⸗ſprechenden Worts gerit 
tet. Alſo daß in allen Gradibus und Eigenſchaften die Stin 
me des unerforſchlichen GOttes offenbar und erkant ve 
find alle ing Lob GOttes erfchaffen. 

32. Denn alles was lebet das lebet in dem ſprechen den Wo 
te: Die Engel in dem ewigen Sprechen, und ber Zeit Geiſt 
indem Wieder : Ausfprechen aus der Zeit Sormungen, au 
dem Halle der Zeit, und die Engel aus dem Halle ber Epigte 
als aus der Stimme des geoffenbarten Worts GOttes. 

33. Darum tragen fie die Namen der unterfchiedliche 
Graduum in der geoffenbarten Stimme GOttes, und iff € 
Gradus je heiliger in der Kraft ald der andere; Darum fü 
auch die Engel in ihren Chören in der Kraft der Sörefichg 
Macht unterfihieden,und hat einer viel ein heiliger Amt zu v 
sichten ald der ander; Wie wir deffen ein Exempel an d | 
Prieſtern des Alten Teftaments haben in ihren Drdnunge 
welches aufeine Englifche Art gerichtet ward. 

34. Dbmol Irdiſch: fo war doch eben ein fold) Euguſh 
Verſtand darunter verborgen, welchen Ihme GOtt auf de 
zukuͤnftigen JEſum in menſchliche Eigenſchaft vorſtelte; un 
im Vorbilde alſo mit Iſrael ſpielete auf das zukuͤnftige Ewig 
welches der JEfus aug Jehova wiederbrachte und in menfchlich 
Eigenfchaft einführte, welches die irdifche Vernunft nicht ki 
griffen noch verftanden hat: aber nunmehr, weil die Zeit gebt 
ren ift, und der Anfang das Ende wiederfunden hat, offenbe 
Ka ro zu einem Zengniß aller Völsfer, deutet ber Geiſt de 

Wunder. 
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J Das 9. Capitel. 

WBom Fall Lucifers mitfeinen Legionen. 


Ne Summarien. 
RS Arnung an die Vernunft. .1. 2. Lucifers Fall iſt nicht aus 
Gottes Vorſatz. 3. Eines Engels Amt if nach der Eigen⸗ 
fchaft,diein ihm die groͤſte iſt. 4. Es waren die Engel alle 
Licht geſchaffen; s. der Eigenwille aber führte Lueifer in die Feuers⸗ 
Baht ein, 6. er wolte felber GOtt feyn. 7. , Er war gut geſchaffen, 8. 
ein die feuriſche Luit reigete ihn, und die Finſterniß wolte auch offens 
een. 9. Seine groffe Schonheit verleiteteihn,ıo. daß er GOtt 
ht wolte gelaffen ſtehen. u. So fichet num die Ereafur allein im 
Brimmen-WBillen , ı2. und das ift das Sterben an der Gotilichen 
Belt. 13. GHDtt Eonte ihn auch nicht ziehen. 14. Sein Hohes Licht 
\ — ihm feinen Fall, es war ihm um die Kunſt zu thun ıs. Das 
\efind die Kinder der Welt Elüger al die Kinder des Fichts, (Buc.16: 
136. und darum muͤſſen die Kinder GOttes einfältig fenn. 17. Alle 
ngel leben auch in der Demuth 18. aber der Teufel ſpottet der Ein⸗ 
J und formet fremde Figuren und Lügen, 19. nachdeme er ihme die 
‚m he Geſtalten erwecket hat. 20. Beine Eigenfhaften find 
‚ehlangen-Stiche ; daher der Streit Michaels wieder ihm entſtund, 
und der Himmel ihn aus fich ausſpeyete. 22. Dann fein Sitz war 
Ming diefer Welt ‚23.24. da, mo nun die Sonne eingeſetzet iſt. 25. 
a 
ae SER — in Ba 
Buns die eigene Vernunft alhier moͤchte tadeln wollen 
f * und ſagen: Wir ſind nicht darbey geweſen als dis ge⸗ 
heben feys fo ſagen wir alhie auf magiſche Art nach Recht 
Ne Emwigfeit,daß wir wahrhaftig find darbey gemefen, und dis 
Wefehen: Aber Sch,der ich der Sch bin, habe es nicht gefes 
iM —— 
Men Denn ich war noch nicht eine Creatur; aber wir habens 
¶ der Effeng der Seelen welche GOtt dem Adam einbließ, ge: 


R 
ESo nun GOtt in derſelben Eſſentz wohnet, und von 
wigkeit gewohnet hat, und ſich in feinem Spiegel offenbaret 
Wind zurück ſiehet durch die ſeeliſche Eſſentz in den Anfang aller 
Weſen, was hat mich denn die Vernunft zu tadeln, um daß fie 
aran blind iſt? Ich ſoll die Vernunft warnen, daß fie doch wol⸗ 
eeinmal inSpiegel des Verſtandes ſehen, und betrachten mag 
# ie fepund vom Bau der tollenBabel ablaſſen es wird Zeit ſeyn. 
N 3.Der Fall Lucifers ift nicht aus GOttes Fürfag oder Ver⸗ 

rdnung geſchehenin GOttes Grim̃e als nach der finftern Welt 
Aigenſchaft iſt er wol erkant worden, wie er geſchehen koͤn⸗ 
"ie ober wuͤrde: Aber in GOttes Heiligkeit, als im Licht, J 
olche 
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folche Begierde in folcher Eigenfchaft offenbar ; fonft m: 
ſte der heilige GOtt in feiner liebe eine Teuffels - oder Hl 
ſche geimmige Begierde haben, welches gar nicht iſt / 
im Centro ber ewigen Natur, als inden Geſtalten zum Feu 
iſt in der finſtern Impresfion wol eine folche Eigenfchaft.. - Wi 

4.Einieder guterEngel bat dag Centrumin fich,und iftieu 
wann in einem Grad im Centro in creatürlicher Eigenſchh 
offenbar:welche Eigenſchaft in der Creatur die groͤſte iſt nam. 
derſelben iſt auch ſein Amt und Regiment. 

5. Waren doch die Engel, welche aus den Gradibus d 
Centri gefchaffen worden, allefamt in das Licht geſchaffen,. 
Licht war in allen offenbar, und hatten freyen Willen aus 
geoffenbarten Willen des Willens GOttes. 

6. Lucifer ware molein Engel blieben , hatte. ibn nicht: 
eigner Wille in die Feuerd- Macht eingefuͤhret, wollend 
Finſterniß und Licht in ſtarcker Feuerd: Macht, ald ein eige 
SHE, über und in allen herrſchen: Ware er in der Harme 
GOttes, darein ihn GOtt hatte gefchaffen,verblieben. 

7. So Spricht die Vernunft : Erfontenicht. Sofa 
mir, wer zwang ihn? Warer doch der fchönffe Fuͤrſt im Hi 
mel: hätte er feinen Willen in GOttes Sanftmuth eingefi 
vet, fo hatte er gefönt ; fo er. aber nicht wolte, fo konte er nich 
Denn feine eigene Begierde gieng ind Centrum, er wolte ſelb 
GOtt ſeyn er gieng mit dem Willen in die Selbheit und in d 
Selbheit ift das Centrum der Natur als die Eigenfchaften,de 
innen wolte fein Wille Herr im Haufe fepn. 

8. GOtt aber hat ihn in feine Harmoney geſchaffen, daß 
wolte mit feinem Liebe⸗Geiſt in ihme, ald auf feinem Saite 
Gpiele feines geoffenbarten und geformten Worts,fpielen, EL 
dag wolteder eigene Wille nicht. # 

9. Nun fpricht die Vernunft: Wie Fam das? Wuſte 
denn nicht GOttes Gerichte und den Fall? a, er wuſte 
mol: Aber er hatte den Fall nicht in der Empfindlichkeit ſo 
dern nur algeine Wiffenfchaft. Die feurifche Luft, welche 
ihme ſtarck war, reigete ihn, denn fie molte gerne in der & 
feng des Grimmes, (ald in der Feuer⸗Wurtzel) offenbar ſey 
Die Finfterniß wolte auch gerne ereatuͤrlich feyn, Die zog ihr 
Spielmann der groffen Feuers: Kraft, den Lucifer, zwar nic 
auffer ihme, fondern in feiner felbft-feitrifchen und finftern GE 
feng Eigenfchaft und Willen. Der Fall entſtund in der ” —J. 

l 


























Eiap.g. Grklärungdes1.B.Mof. 49 
Er, und nicht auſſer der Creatur, gleichtwie auch in Adam der- 
Weichen. Der eigene Wille war der Anfang der Hoffart. 

‚= 10. Sprichfidu, mas verurfachete ihn in ihme felber ? Geis 
Er Schöne ; Daß fich der freye Wille im Feuer-Spiegel 
"Efabe, waser wäre: diefer Glan machte ihn beweglich, daß 
ü ſich nach den Eigenfchaften des Centri bewegte, melche zu> 
mnd anfingen zu qualificiren. Denn die herbe ſtrenge Begier- 
1 als die erſte Geſtalt oder Eigenſchaft, impreſſete ſich, und ers 
cckte den Stachel und die Angft:Begierde : Alſo überfchattes 
dieſer fehöne Sternfein Licht, und machte fein Wefen gang 
lee, raube und ſtrenge; und ward feine Ganftmuth und 
ht Englifche Eigenfchaft in ein gang flrenge, raube , finffer 
| f fen verwandelt : Da mar es geſchehen um den ſchoͤnen 
Rörgenftern, und wie er thate, alfo thäten auch feine Legionen, 
it fein Fall. , 
Fi. Erfolte in der H. Kraft GOttes gelaffen ſeyn, und hören 
aß der HErr durch feinen eigenenGeift in ihm redere und fies 
Ste, das wolte der eigene Wille nicht; So muß er nun im fin- 
Fern fpielen , er will auch noch nicht, wiewol er iego nach. dem 
Fallnicht kann wollen. Dann feine Sanftmuth, daraus das 
R et Wollen entftehet, iff verſchloſſen, und in ein Nichts einge⸗ 
angen, ald wieder in ihren Urffand. 

12. Run flehet nurnoch die Creatur aus dem Centro, als 
MUB der emigen Natur , dar : Die freye Luſt aus GOttes 
NeBeisheit ift von ihme gemichen, das iff, fie hat fich in fich ver⸗ 
stgen , und läft den grimmigen Feuer-Willen ſtehen; Wie 
am auch geichabe, da er nach Boͤs und Gut imaginirte: So 
verblich in feiner Eſſentz auch die frepe Luſt der heiligen Welt 


A en. 
113. Das mar eben das Sterben, davon ihm GOtt fagfe: 
NE ie wurde deffelben Tages fterben,, fo er vom Baume des Er⸗ 
mini Böfes und Gutes affe; Alfo auch im Lucifer : Er ſtarb 
'Fnder heiligen Söttlichen Welt , und machte aufder geimmen 
belt GOttes Zornes. 
eig, Sprichft du, warum hielt ihn GOtt nicht, und zog ihn 
Ppnder böfen Neiglichkeit ab ? Lieber, fage mir womit? Golte 
iM * dieſen Feuer: Duall mehr Liebe und Sanftmuth einführen, 
Ey wäre fein prächtiges Licht in ihme noch mehr offenbar wor⸗ 
"en; und der Spiegel eigener Erfentniß je gröffer, / und der feu⸗ 
Dice eigene Wille ftardker. 

Bi D 15. War 
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15. War doch fein hohes Licht und felbeigene Erkentniß d 
Urfache feines Falls. Golte Er ihn denn wollen mit der Str 
fe zieben? War e8 doch vorhin fein Fürfag , den magiſch 
Grund zu regieren als ein Runfkler : ES war ihm um die Kun: 
zu thun, daß er wolte mit dem Centro der Verwandlung der CE 
genfchaften fpielen, und feyn, auch thun alles was er ale 
molte. Haͤtte er dieſes nicht erkant, fo ware er ein Engel ind 
Demuth blieben. aM 

ı6. Darum find die Kinder der Finfternig, ſowol auch 
> Kinder diefer Welt, Hüger als die Kinder des Lichte , wiedi| 
Schrift faget. Sprichſt du warum? Sie haben die magiſc 
Wuͤrtzel des Urſtandes aller Weſen in ihnen offenbar: Dil 
begehrete eben auch Adam; Wiewol fie der Teufel das ber 
te, fie würden kluger werden ; Ihre Augen würden aufgeth 
werden, und feyn als GOtt felber. * 

17. Um dieſer Narrerey willen hat ſich König Lucifer ei 
ben: daß er wolte ein eigener Herr und Kuͤnſtler, sl de 
Schoͤpfer, ſeyn. Waſſer der Sanftmuth waͤre gut für ſein 
Feuer⸗ Willen geweſen; Aber er wolte nicht. Darum mil 
fen GOttes Kinder die allereinfaͤltigſten ſeyn, wie Efaiad u, 
Chriſto weiffagete: Wer ift fo einfältig als mein Knechtd 
Gerechte, der viel zur Gerechtigkeit bekehret, als auf dem W 
der Demuth. on 

18. Ale Engel leben in der Demuth, und find im G 
GOttes gelaflen , und find in dem ewigfprechenden. Wo 
GOttes, als ein wolgeſtimmet Inſtrument in der Harmon 
des Himmelveich$ , welches Werskmeifter und Regierer iſtd 


‚Beift. EN 
19. Der Teufel aber hat ihme ein Kigel-Spiel, gleichd 
Narren zugerichtet, da. er mit feiner Verwandlung Fann Po 
reiben , und fich narrifch geberden ; -in feltfame Figuren e 
führen, und des Bildes der Enalifchen Einfole und Gehorſan 
fpotten: um das war es ihm auch eben zu thun, daß er ausd 
Harmoney der Engliſchen Choͤre ausging. Denn die Sa 
faget,ex fey ein Mörder und Luͤgner von Anfang geweſen; ſe 
Hoffen find eitel fremde Figuren und Lügen, die GOtt nicht h 
in ihme in Form eingeführet: Er aber fuͤhret fie in fich 
men ein, und weiln es wieder feine Schöpfung lauft, ſo ſinds 
gen und Greuel. 4— 
20. Er iſt ein Engel geweſen, und hat ſeine Engels. Beh 
# - jr 
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N Gehorfam verleugnet , und iſt in die Poſſen ⸗Greuel einge: 
2 gen Er hat die feindliche Geſtalt und Eigenſchaft der fin⸗ 
nett im Centro in ihme erwecket daraus der Grimm und 
D Bosheit quellet: er faß in himmliſcher Lompa und Herrs 
feit, und führete feinefeindliche Begierdeing Be als in 
iſſerquall, und ſpeyete Feindſchaft ang ſich aus. 
1. Geine Eigenſchaften waren Schlangen: Stiche ‚ welche 
us fih ausfuͤhrete. Als ſich GOttes Liebe ihm entzog „fo 
rirte er fein Bildniß nach der grimmen Geſtalt Eigenfchaft: 
| da find Böfe Thiere und Wirme, auch in Schlangen-Ges 
t; und inficirte oder erweckte im ausgehauchtem Weſen 
— der ewigen Natur den Salniter, vom Centro 
fatur, darvon der Streit entffund: Daß der Großfuͤrſt 
dael mit ihm ſtritte, und ihn nicht mehr im Himmel unter, 
emeinſchaft der H. Engel dulden wolte. 
3. Um welches willen fich der Wille des Ungrundes als 
eigen Vaters bewegte / und ihn als einen Dreineidigen, im 
mm in die ewige Finſterniß verfchlang, ald in ein ander 
4 nei tum: Der Himmel fpeyete ihn aus ſich aus erfielin 
N Fir inſterniß als ein Blitz und verlordie Stätte SHtresim 
" A in ne Br in der H. Kraft, und alle ſeine Diener mit ihme; 
a BR ‚de Mutter zu feiner Gauckeley , da mag er ihren 


BR ehe ift ung zu wiſſen: daß er im Loco diefer Welt 
inen Königlichen Gig gehabt. _ Darum nennet ibn Chris 
fe jen Fuͤrſten dieſer Welt, Ich. 16 : a1, alsi im Reiche Dr 
ferniß, im Grimme; im Hrre biefer Welt. 
I ‚ Sein Königlicher Stuhl ift ihme genommen — 5 
ſit ſigt ihm anietzo, in der himmliſchen Welt Eigenſchaft, im 
d dieſer Welt, ein anderer darauf: Er widiha nicht mehr 
bekommen. 
5. ch ift ihme in demſelben Ortei in den Elementen ein 
er König eingefegt wurden, aldbald in Erſchaffung der 
2 ter men und 4 Elementen, welcher, ob man ihn wol koͤnte an⸗ 
"raten, doch ießo noch billig ſtumm bleibet: um der falfchen 
gie, auch anderer Abgötterey willen , wollen wir dis albie 
ER “ beigen, und * den unſern genug — ſeyn 
kind un; ? „sc 
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| Das 10. Eapitel. ne 
Bon Erſchaffung des Himmels und. 
der aͤuſſern Welt. 7 


Summarien. J 
Eftraffung der Nachlaͤßigkeit im Menſchen, die nur im aͤn 
Spiegel leben und das Verlorne nicht wieder fuchen. 6:3. DE: 
um wird GOttes Gericht ſtrenge ſeyn 4. Die äuffere Welt 
der innern Offenbarung. 5. Woher ſolche milde Art der Erde und SEE 
sie worden, da doch in der Geifklichen Welt dergleichen nicht it 6 
Es iſt mol zu bedenken, warum Gott die Erde verflucht hat? 8. I 
der Menſch eine falfche Imagination in diefelbe gebracht , 9. u 
feiner Begierde den Grimm in der Erden erwecket, 10. wie Luciſer 
Grimm im Innern, u. da er fich wieder die Sanftmuth erhub.ı2. W 
auf GOtt das Weſen eoaguliret und Lucifer ansgeftoffen hat. 13. “IM 
fer Eoagulation find die Kräften der Waflers:und Dels-Einenichk 
compactiet..14. Iſt alſo in allem Höfen diefer Welt auch Gutes 
So find die Metallen Waſſer und Oel. 16.17... Als ı. findet ſich Saf 
sus, eine Härte, cin toͤdtlich Waffer, eine Erde, eine Schärfe gleich 
Saitz; 18. Zum2.Mereurius, ein wütend Weſen; ı9. Zum3. 
phur, eine Angſt; 20. Zum 4. Galniter, das Feuer oder Hitze, 
Zum s. ein füfles Del; 22:24. Zum 6. derfebendige Mereurius 
Ton, eine Kraft,die heiffet Zinckur ; 25. die alle Metallen tingiren 
26. Inden Metallen it auch ein Cryſtalliniſches Waffer, 27. wel 
allen Metallen Feib gibt. 28. So ift m allen Dingen Gut und Bosse. 
Die Grobheit iſt der finitern Welt Eigenfchaft, 30... darinnen 
—— die Gift-⸗Qual gefangen hält. 31 Zur Schauun 
chöpfung gehöret ein Goͤttlich Licht; 32. Der Sternen Besirck it 
riid,33. und das Geſtirn bedeutet den Geiſt, wie die Erdeden Leib, 
In der Schöpfung iſt das Ehaos getheilef und coaguliret worden 
Mit dem Geſtirn iſt Gut und Boͤs offenbar. 36." Der Erden Materie 
mancherlen, und iſt ſie in der 7. Eigenfchaft der Natur coaguliret. 375 
Das Welen aller Weſen, iſt eine Magiiche Geburt, 39. wobey das ge 
der Werckmeiſter iſt. 10. Der Punet der Bewegniß des Weſens 
bet ohne Licht ſumm, a1. und der Grund des Punets ſtehet im gan 
Loco dieſer Welt, 42. gleichwie derſelbe Punet in 3 Prineipien.offen 
ftehet. 43. Ohne Licht wäre alles todt: 44. ‚darum begehret alles 
ben des Lichtes Kraft. aß5. Der Menſch iſt in 3 Welten Daheim. % 
Mit dem Himmel wird das Verbum Stat, mit der Erde der Grimm 
Weſen verftanden. 47. Auslegung des Worte Erde. 48. Die 
menten find Eigenfchaften des wahren Elements, welches die erſte 
fenbarung GOttes ift durch Die Natur, aus dem Feuer. 49. Was EI 
Wort Himmel bedeutet ? so. Das Geili:Waffer it lebendig, & 
ausgehauchte, ſtumm. sı. Die Veſte it einander Principium; DD" 
Das Waſſer über der Vefte, ift geiltlich.s2. Das 9. Element 
GOttes Himmel. 53. Das Geſtirn it ein aufferlicher Waller-67 
and zündet das Untere an, 54, wie die Sonne das Geſtirn — 
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che aller äufferlichen Kräfte Hers if. 55. Das Fiat ſtehet noch heute 

N Schaffen. 56. Das Heil. Waffer if Chrifti Leib vom Himmel ge⸗ 

Ht, 57. 58. in welchen, als im innern, das Paradeis offen ſtehet. 59. 

maber if die Erde ein Eigenes geworden, 60. . ob fie wol aus beyden 
Jern geiftlichen Welten iſt, oi. und in forum Solis gehüret. 62. 


| IN r Underlich kommts der Vernunft vor, ment fich diefel: 
N be befchauet, wie GOtt habe Sternen und 4 Elemen: 
IT ten gefchaffen : Sonderlich wenn fie die Erde mit den 
Itten Seinen, und gang rauben ſtrengen Wefen betrachtet: 
md lieber wie groffe Felſen und Steine geſchaffen find , welche 
ESbhbeil zu nichts mögen gebraucht werden, und dem Gebrau⸗ 
weder Creaturen Diefer Welt nur hinderlich find: So dencket 
woraus mag eine folche Compadtion entffanden ſeyn in fo 
„welerley Formen und Eigenfchaften? Denn es find mancher: 
u) Steine,mancherley Metalle, und mancherley Erde, daraus 


—J 
nmancherley Baͤume und Kräuter wachſen. 
So ſie ſich nun alſo beſiehet, fo findet fie nichts, als daß fie 
ennet, es muͤſſe eine verborgene Kraft und Macht feyn, wel- 
eunergrundlich und unerforfchlich fey, welche alle Dinge ba; 
alle erfchaffen; dabey Läft fiees bleiben, und laͤuffet alſo in 
emBefchöpfhin und her, als wie ein Vogel in der Luft flieget, 
1 fiehets an, als die Ruhe eine neue Stallthur ; und betrach⸗ 
—9 En niemalg, was fie felber ſey; und kommt felten alfo weit, 

aß fie erfennete, daß der Menſch ein Bilde aus alle diefem 
‚sBefen fey. Sie lauffet dahin ald das Vieh, das Feinen Ver⸗ 
2 and hat, das nur begehret fich zu füllen und zu gebären : und 
Yenns am höchften mit ihr kommt, daß fie will etwas forfchen, 
Or forfihet fie in dem äuffern Spielwercke der Sternen , oder 
nften um ein Schnitzwerck der auffern Natur, fie will fehlecht 
ren Schöpfer nicht lernen Eennen ; und ob es geſchiehet daß 
En Menfch dapin kommet , dag er Ihn lernet kennen , fobeiflet 
a ihn naͤrriſch; und verbeue ihme den edlen Verſtand an 
Dt, und rechnets ihm noch wol für Sünde zu, und verfpots 
‚ze ihn darinnen. 
I 3. Soldye Viehe⸗Menſchen find wir nach dem Fal Adams 
orden: Daß mir nicht eins betrachten, daß mir ind in GOt⸗ 
8 Bilde gefchaffen,, und mit rechten Bäterlichen (al. natuͤrli⸗ 
en) Berftande beydes nach der ewigen und zeitlichen Natur 
y egadet worden, daß mir gedachten das Berlorne durch grof 
. m Ernft wieder zu erlangen ; und s wir doch noch eben — 

s 
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be erſte Seele haben,darinnen der wahre Verffand.lieget, fr | 
nurdahin möchten arbeiten , daß daffelbe verlorne Eiche riet 
in ung fcheine, welches ung doch aus Gnaden angeboten ft 
4. Darum wird feine Entfchuldigung feyn aufden greife 
Tage des HErrn, da GOtt dag Verborgene der Menfchihr: 
richten wird; dieweil wir Ihn nicht, haben wollen lern um 
ennen, und feiner Stimme, welche täglich bey und in un 
geklopfet, nicht geborchen und ung ihme nicht ergeben » daß 
fer Verſtand aufgerhan würde ; und wird ein ſtrenges Geri 
über den ergeben, welcher fich Laft Deifter und Herr nenn 
und doch den Weg GOttes nicht kennet noch wandelt, unda WM 
noch darzu denen verbeut, ſo ihn kennen und geben wollen, | 
5. Die Schöpfung der auffern Welt iff eine Offenbar 
bes innern Beiftlichen MyRerii, als des Centrider ewigen d 
tur mit dem heiligen Elemente: Und iſt durch die Beweg 
des Innern als ein Aushauchen, erboren worden durch 
ewig⸗ ſprechende Wort, welches aus der innern Geiffli 
Welt das Weſen hat ausgefpr ochen ; und da es im Spred 
Bon fein folch © Weſen geweſen iſt, ſondern als ein Brodeme 
Rauch vor dem Innern, beydes aus der finſtern Welt 
Licht⸗Welt — ſaft, darum iſt das aͤuſſere Weſen der U 
er und gut. 

6. Und. ift und. diefelbe Bewegung bed ewigen Myſterii 
geiftlichen Welt gar wol und gantz⸗ inniglich zu betrachten. 
Wie das fey zugangen, daß ein folch grimmig raube,gang ſte 
liche Weſen und Regiment ſey erboren , und offenbar wort 
wie wir an den auffern Geſtalten der Ratur an dem webent 
Weſen, ſowol an Stein und Erden fehen. 12) Wovon ein 
cher Grimm entffanden fey, welcher die Kräfteder Eigenſch 
sen alio in folche wilde Art compactirt und eingeführet hat, 
wir an der Erden und Steinen fehen. 

7 Denn ung iffgar nicht zu dencken, daB im Himmel, 
in ber geiftlichen Welt, dergleichen fey ; Es find nur bie Eis 
fchaften der Diöglichkeit in der Beiftlichen Welt: Sind abe 
folcher wilden Eigenfchaft nicht offenbar, fondern ald wie v Zi 
ſchlungen gleichwie dag Licht die Finfferniß verſchlinget; und si 
doch Ir Finſterniß wahrhaftig im Lichte wohnet, aber ed mi 
ergreiffet. 

8. So ift ung deme nachzuforfchen; Wie doch die änfe 
Begierde ſey in der Kraft des Lichts offenbar worden, d 


| € 
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beyde find miteinander in die Compaction oder Coagulation 
Fgangen. Und noch viel ein geöffer Nachdencken gibt und 
8; daß da der Menfch nicht beftehen konte im Geiftlichen 
erio der Paradeififchen Eigenfchaft, GOtt diefelbe Com- 
ion, alddie Erde, verfluchte und ein ernſt Gerichte an⸗ 
Alete: das Gutein der Compadtion der Erden vom Böfen 
zu fcheiden, daß das Gute ſoll alſo im Fluche als im To⸗ 
pfteben ; wer allhier nichts ſiehet , der ift ja blind. Warum 
Mile GOtt fein gutes Weſen verfluchen, fo nicht etwas märe 
Meein kommen, das dem Guten zumieder fen? oder iſt GOtt 
Ihme uneind worden? würde die Vernunft ſagen; Denn 
ny Mofe ftehet: Und GOtt fahe an alles was Er gemacht 
e und fiehe, ed war fehr gut. Gen. : 31. 
Nun hatte doch der Menfch (um welches willen die Erde 
ſuchet ward) nicht in die Erde gebracht , davon fie dis⸗ 
tw ahmware alfo 658 worden : daß fie GOtt hatte mögen verflus 
en, ald nur feine falfche und unrechte Imagination der Be: 
erde vom Boͤſen und Guten zueffen; die Eitelfeit, ald das 
ubentrum der Natur, in ihme zu erwecken, und Boͤſes und Gus 
az wiſſen: Aus welcher Begierde der Hunger in die Erde 
Enging, daraus der. auffere Leib, aldeine Maſſa war ausge 
| ee der fuͤhrte feinen Hunger der Begierde wieder 
»innfeine Mutter ein ; und erweckte aus der finftern Imprefion 
na 88 Centri der Natnr, die Wurgel der-Eitelfeit, daraus ihme 
ie Berfuch-Baum, ald Boͤs und Gut, offenbar wuchs 5 
als er davon aß, ward die Erde um feinent willen ver⸗ 
010: Sfkmun dieſes beym Menfchen geſchehen, daß er mit 
rer kraftigen Begierde hat den Grimm in der Erden er⸗ 
uinmeehets was mag mol beym Lucifer, welcher eben fü wol 
Im Shpron-Furft, unddarzu mit vielen Legionen war, ge 
uinbeben ſeyn? Er, der Lucifer , hatte eben fomol den Willen 
e ſtarcken Macht und Kraft des Centri aller Wefen in fich 
8 Adam. Adam war nur ein einige Creatur : Lucifer aber 
Moar ein König und hatte ein Rönigveich, ald eine Hierarchiam 
‚aber Geiſtlichen Welt als im himmlifchen Salniter, in der 
‚ndebarunge des geoffenbarten Worts im Beſitz; Er war ein 
hron Fuͤrſt in der geoffenbarten Kraft GOttes: Darum; 
ennet ihn auch Chriſtus einen Zürflen diefer Welt, 
‚nem er faß im Weſen, a im Geiftlichen g 
N) 4 Abs 
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daraus diefe Welt ald ein Aushauchen, ift ausgebr ) 
worde nt. W 

u. Er iſts der im Innern durch feine falfche Begie Da 
welche er ins Wefen einfhee, bat den Grimm erreget, gleich i 
wie Adam den Fluch erregete: Er hat das Centrum der R 
tur in den geimmen Eigenfthaften mit feiner finftern ‚geit 
men Eigenfchaft in der Gleichheit erreget. Denner ba 
fich felber erftlich den Grimm GOttes erräget: Darm 
ging derfelbe erragete Grimm in feine Mutter ein ‚darausik 
cifer war zu einer Kreatur gefcharfen worden , ald in die M 
sifche Gebaͤrung; davon die Gebaͤrung erhebende ward, n 
der der Ewigkeit Recht. 

12. So ſaß er auch in ſeiner gehabten Engels Geſtalt h J 
heiligen guten Weſen, nach der Gebaͤrung Goͤttlicher Sanſ 
muth; und erhub ſich in derſelben im Willen feines Grimme 
uͤber bie Sanftmuth zu herrſchen als ein eigener GOtt wied V 
der Ewigkeit Recht. 

13. Als ſich aber feiner Bosheit halben das ſprechende et 
ge Wort in Lieb und Zorn in den Eigenfchaften, als im ef 
darinnen Lucifer ſaß hat beweget, dieſen böfen Gaſt aus ſein 
Wohnung auszuftoffen indie ewige Finfterniß ſo iſt das W 4 
fen compastiret worden: Dann GOtt wolteihme diefe get h 
fenbarte Krafte, darinnen er ein Fuͤrſt war , nicht mehr göR 
nen noch laflen ; Sondern ſchuf fie in eine Coagularion, ı J 
ſpeyete ihn daraus aus, J 
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14. Und. in diefer Impreflion oder Zuſammenfaſſung ſi 
die Kraͤfte als die waͤſſeriſche und die oͤliſche cheEigenſchaften com 
pactiret —— nicht bat fie Lucifer gecompäackiret oder 3 \ 
ſchaffen fondern das fprechende Wort GOttes, das in de? 
geoffenbarten Kräften und Eigenfchaften wohnete: Daſſell 
nahm alfo dem ungehorfamen Kinde fein Baterlich Erbe, un? 
ſtieß ihn als einen Dreineidigen aus dem Eindlichen Hauſe in ee | 
ewig Sefangniß ‚in das Haus der Finfterniß und des en "4 
darinnen er wolte ein Herr über das Weſen der Liebe Soc 
feyn, und gauckelifcher:weife darinnen regieren ; und das $ 
lige mit dem Unheiligen vermilchen, fein Gauckelſpiel und $ 
fart darmit zu treiben. 

15, Und fehen dis gang Elar mit hellen Augen daß Deine a 
fofey. Denn es iſt kein Ding in diefer Welt fo bö8, es hat i 
Gutes in ſich; dad Gute ii in feinem Urſtande aus dem . 


a a 
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oder Himmliſchen berfommen ‚und das Boͤſe aus der fin⸗ 
en Welt Eigenſchaft: Denn die zwo Welten ‚als Licht und 
Aaſterniß find in einander ald Eine. 




















16. Darum find fie auch zugleich in die Compadion oder 
bagulation eingetreten; und folches aus den Gradibus der 
pigen Natur, ald aus den Eigenfchaften zum Feuer⸗Leben; 
daus den Eigenfchaften im Delifchen und Geiftlichen Waͤſ⸗ 
ifchen Pichtd::Wefen. 
Nr. Denn die Metalle find in fich anders nichts als ein Waſ⸗ 
"ie und Dele, die werden von den grimmen Eigenfchaften , als 
\Ehnder herben, firengen Begierde , ald von einer Gaturnalis 
ben, Martialifchen, feurifchen Eigenfchaft inder Compadtion 
Sulphuris und Mercurii gehalten,daß es ein Corpus iſt. So 
haber dieſes Corpus gang zerſtoͤre, und zertheile ein iedes in 
ne Eigenſchaft, fo finde Ich die erfte Schöpfung klar das 


v 


v 


In 


I, Saturnus: Sal. 


138. Als Erſtlich nach der herben Begierde des Fiats, als der 
a ten Geſtalt zur Natur ‚nach der finftern Welt Eigenſchaft, 
‚u inde ich ıftlich eine Harte und Kalte; und ferner nach diefer 
erben Eigenfchaft 2. ein tödtlich ſtinckicht Waſſer von der 
erben Imprefhion ; Und zum zten indiefem ſtinckichten Waf: 
eine ertödtete Erde ; Und zum Aten eineSchärfe,gleich dem 
Salge von der Herbigfeit Recht. Dieſes iſt der erſten Geſtalt 
r Natur nach der finftern Welt,ipr coaguliret Wefen, und ift 
8 ſteinichte Wefen, verſtehet die Grobheit des Steines und 
er Metallen, ſowohl der Erden,darinnen das Toͤdtliche (oder 
Er Tod des Einſchlieſſens) verſtanden wird. 


Il. Mercurius, 


4 19. Zum aten nach der andern Geftalt und Eigenfchaft der 
finftern Natur und Welt Wefen, finde ich in der Compadtion 


"als eine Gift, welche in der Erden und dem ſtinckichten Waſſer 
Meinen ffvengen, feindlichen Schmack gibt , und des Wachſens 
Urſach ift,al8 das ragende Reben :feineEigenfchäft heiffet Mer- 


‚ <urius, und der herben in der erſten Geſtalt heiſſet Sal. 


nn III. Sulphur. | 
20, Zum sten finde ich die dritte Eigenfchaft, als die Angft, 
ka D5 welche 
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be Metalle und Steineein bitter, Ifachlicht, wütend Weſen, 
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ſo iſt eg weiſſer alg Fein Ding in der Natur feyn mag: Abe 


gelbe nach roth und weiß verwandelt , wegen der irdiſchen E 


—* und Adam verſchertzt. O Menſch wuͤſteſt du, was al 
hie läge, wie ſolteſt du darnach trachten: Aber es gehoͤret mu 
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welche iſt der Schwefel-Qual, in welcher die Theilung der E 
genſchaften als der Eſſentz, ſtehet. ER 
IV, Salniter. | | 
21. Zum aten finde ich das Feuer oder die Hitze, — | 
Salniter indem Schwefel-Dual erwecket, der die Compadt er 
fcheibet, als den Feuer: Schrack: der ift der Hrffand des Sal ® 
tri aus. der ſchwefliſchen, waͤſſeriſchen und irbifchen Eiger 4 
ſchaft: Denn er ift der Aufwecker des Tods, als in der tg ae E 
chen Eigenfchaft ; und der erfte Urſtand des Lebens im Feuer @' 
und bis albier and Feuer greift ein der finſtern Welt Eige 
ſchaft, weiter kann iu Ei — 

WVOele. . 

28. Zum sten finden wir in der Compsatön der Detail 
und Steine ein Dele, das iſt füffer als kein Zucker feyn mager. 
fofern es von den andern Eigenfchaften mag gefchieden ve ei 
den; das iſt das erfte bimmlifche, heilige Werfen ‚ welches vð 
der freyen Luft ſeinen Urſtand genommen bat: Es it ſchoͤn 
unddurchleuchtende ‚foaber der Feuer-Duall von ihme € ” | 
Bien werden mag (wiewol es nicht möglich iſt gantz zu ſche 
en; denn das Band der groſſen Freudenreich ſtehet darinnen 


wegen des Feuers bleibet es Roſinroth, welches dag Licht 


genſchaft und der Sonnen Gewalt. 

23. So aber der Kuͤnſtler es auflöfen mag, und vom Feue 
des Grimmes und den andern Eigenſchaften frey machen 
bat er das Perlein der gantzen Welt verſtehet die Tinctux 
denn Frau Venus hat ihren Schatz⸗ -Raften aldaliegen: Es iſ 
die Fl Ne mit ihrem fchönen Kraͤntzlein. 

4. Odu irdiſcher Menſch, haͤtteſt du das noch! alhie hat 


denjenigen, fo GOtt darzu erfohren hat. D edle Perle 
wie füß biſt dui in der neuen Wiedergeburt, wie ſchoͤn iſt bei | 


ur. Der lebendige Mercurius, der Ton, + | 

25. Zum Öten finden mir in diefer ölifchen Eigenſchaft eit eine A 
herrliche Kraft vom Urftande des geoffenbarten kraͤftige 
— Worts, das i in der himmliſchen Cigenktbaft 9 
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ht in welcher Kraft der Schall ober Klang: in Metallen u 
1fbiedlich wird, darinnen ihr Wachfen ſtehet: Denn es if 
dier der heilige Mercurius, der inder andern Geftalt der Na: 
ein der Finſterniß ftachlicht,feindig und ein Gift iſt; der iſt 
ieer nachdeme das Feuer im falnitrifchen Schracke Liebe und 

getheilet bat , in der freyen Luft Eigenfihaft ein frös 
Weljer Mercurius, darinnen die Freudenreich der Creatur 
neerbet. 
26. Und alhier, ihr Philofophi ,Tieget die Kraft und Wir: 
ung euers edlen Steines, alhier heiffet er Zinetur. Die 
dirckung kann tingiven das verblichene Waffer in Luna; 

Jenn albier iſt Jupiter ein Fuͤrſt, und Solein König, und Frau 
—— des Königs ſuͤſſeſte Gemahlin. Aber Mars ſoll den 
Stepter von ehe niederlegen, fo muß auch von ehe der Teufel 
die Hölle fahren ; denn Chriſtus muß ihn binden,und die ein- 
Altige Lunam „welche er befudelt hat, mit feinem Dele des 
se immlifchen Bluts tingiren, aufdaß der Zorn in Freude ver- 
andelt werde. Alſo ift der Artiſten Kunſt geboren, den Kin; 
‚nern der Geheimniß alhier verftanden. 

m 27. Zum 7ten finden wir in der Scheidung der Compadtion 
N) Sierallen, ein weiſſes cryſtalliniſches Waffer, dag ift himm⸗ 
Iſches Waffer, als das Wafler uber der Veſte des Himmels, 
elches von Dele gefthieden wird, als ein Leib des Deles. In 
ren Metallen und Steinen gibt es einen weiffen, erpftallifchen 
;und Venus mit feiner Eigenfchaft machts gang weiß, 
md ift eine Silberne Art, und Venus und Sol eine Guldene,und 
4 Matsin Venus eine Kupferne, und hinwieder Venus in Mars ei⸗ 
ie se Eiferne, Jupirer in Venus eine Zinnerne : Saturnus in Venus 
ine Bleyerne: Mercurius in Venus Queckſilber; und ohne Ve« 
Haus iſt fein Metall, weder der firennoch der Mineralien. 
u 28. Alfo verftehet mit der Venus himmliſche Wefenheit, 
welche in einem Dele und Erpftallinifchen Waffer ſtehet die 
gibt allen Metallen Leib, verſtehet den geiftlichen fchönen Leib ; 
ihr felbft-eigen Wefen, ohneder andern Einflüffe, ift die groffe 
Sanftmuth und Süßigkeit.. Ihr recht einen Weſen iff ein 
ſuͤſſes klares Waſſer: aber die Kraft des geoffenbarten Worts 
ſWdeidet das Heiliafte durchs Feuer in ein Dele, dann in dem 
Sele gibt das Feuer einen Glantz oder Schein; wenn daB 
Feuer dad Waſſer in fich koſtet, ſo gibts aus dem Geſchmack 
‚eu 
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ein Dele, alfo iff das Dele geiftlich und das Waffer leiblich 
Das Oele iſt ein Corpus der Kraft ‚und das Waſſer ein Co N, 
pusder Eigenfchaften , welche im Dele lebendig find und d«) 
Waſſer zu einem Behaufe machen oder brauchen. Im Bi 4 
fer ſtehet das elementiſche Leben, und im Oele das Geiſt Lebe— 
und in der Kraft des Oeles das Goͤttliche Leben, als d P 
ausgeſprochenen Worts Leben, als eine Dffenbarung di 
Gottheit. r 

29. Jetzt fehen wir num, wie in ber Compadion des Ver \ 
Fiats iſt dag Heilige mit dem Unbheiligen in eine Coagulatie 
eingegangen. Denn inallen Dingen iftein tödtlich und au“, 
ein lebendig Waſſer; ; und auch eine tödtliche Gifts⸗Kraft, un f 
auch eine lebendige gute Kraft; eine Grobe und eine Subti 
eine 588, die ander gut : das iſt nun nach Art GOttes kiel 
und Zorns. 

30. Die Grobheit der Steine, Metalle und Erden fom 
aus der Eigenſchaft der finffern Welt ; diefelbe find alle in &E | 
nem Tödtlichen , werſtehet das Weſen und nicht den Geiſt 
Der Geiſt der Grobheit iſt im Gift⸗Leben, in welchem Luciſ 
ein Fuͤrſt dieſer Welt iſt. 

51. Aber das Himmliſche halt die Srobheit und Gift Q J 
gefangen, alſo daß der Teufel in dieſer Welt Weſen die alle 
aͤrmſte Creatur if, und nichts in diefer Welt zum Eigentbur 
Bat, ohne was er kann von den Rebendigen betriegen, welchei N | 
Ewigen ftehen, daß fie mit der Begierde im Grimm des Ew 
gen, als in feine Gauckeley, eingeben. 4 

32. Wenn wir wollen die Schöpfung recht betrachten, | h 
bedürfen wir nichts mehr darzu, als ein Göttlich. Licht undeil@. 
Anfchauen. Gieiff gar wol zu erforfchen ‚dem erleuchtete 
Gemuͤthe gar leichte: Man betrachtenur die Gradus der Re 
tur, man ſiehets an der Sonnen, Sternen und Elemente” 
Klar; bie Sternen find anders nichts als ein Cryſtalliniſche 
Waſſer⸗Geiſt, da fie doch nicht Materialiſch Waſſer find, fon. 
dern Kraͤfte des Salnitriſchen Schrackes im Feuer. 

33. Denn ihr Begirck,da fie fFehen,ift feuriſch das iſt ein Sa | 
nitriſch Feuer eine Eigenfchaft der Materien der Erden , Me 
tolle, Baume ‚Kräuter und der 3 Elemente , Feuer, Rufe um! 
Waſſer: Das das Untere iſt das ift auch das Dbere ;- und wa 
ich in der Erden in der Compadtion finde das iſt auch das Ge 
ſtirne, und gehoͤret zuſammen wie Leib und Seele. 

34.28 
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34. Das Beftirne bedeutet den Geiſt und die Erde den keib: 
a iltvor der Schöpfung in der ewigen Gebärung alles unter: 
ander gewefen, aber in feiner Coagulation oder Befchöpfe, 
Adern als ein kraftiges ringendes Liebe: Spiel, ohn ſolch 
Aaterialiſch Wefen. | 
35, Aber in der Bewegung des Worts, als des Verbi Fiats, 
8 engündet worden , da hat ſichs mit der Anzündung im 
1 alnitriſchen Feuer⸗Schracke getheilet, eine iede Eigen⸗ 
Aaft in fich ſelber, und iſt durch die erweckte herbe Impresfion 
die erſte Geſtalt zur Natur, welche dag Fiat heiſſet) gefaſ⸗ 
und alſo coaguliret worden ein iedes in feine Eigenſchaft, 
vol auch das Grobe, alles nach den Graden; wie die ewige 
barung der Natur iſt von dem Einen an bis in die Unend⸗ 


ten Br | 
it dem Geſtirn iff Gut und Boͤſe offenbar: dann die 




















"36, 
nme feuriſche Kraft der einigen Natur, fowoldie Kraft der 
Ailigen geiftlichen Welt, iſt in ihnen (als ein ausgehauchtes 
ne Befen) offenbar. Darm find viel dunckele Sterne, die wir 
RAccht alle ſehen, und auch viellichte, die wir ſehen. 
"E37. Wie wir dis an der Erden Materia fehen, tie dieſelbe 
mancherley iſt, daraus mancherley Frucht wächfet, ald nach 
n&igenfihaften der Obermdenn alfo iſt auch die Erde, als das 
roͤbſte Weſen da das toͤdtliche Waſſer iſt mit coaguliret wordẽ 
„38. Die Erbeiffin der ſiebenten Eigenſchaft der Natur, 
im Wefen, coaguliret worden: Denn daſſelbe Weſen iſts 
as die andern ſechs Eigenfkhaften in ihrer Begierde machen: 
S jefteher erftlich in fieben Eigenfchaften, wie vorne gemeldet; 
ber im Salnitriſchen Feuer ift die Auswicklung der Eigen» 
haften, da fich iede Eigenfchaft wieder in fieben auswickelt; 
Fa gehet die Unendlichkeit, und die groffe Vermoͤgenheit an, 
as aus einem Dinge kann ein anders gemacht werden,das ed 
m Anfange nicht war. 
739. Das Weſen aller Wefen iſt nur eine Magifche Geburt, 
ms einem Einigen in unendlich: Das Einige iſt GOtt, dag 
I Anendliche ift Zeit und Emwigfeitzund eine Offenbarung des Ei: 
ten,da einiedes Ding mag aus Einem in Biel gebracht werden, 
md hinwieder aus Vielen in Eines, 
7 40. Das Feuer iffder Werckmeiffer darzu, dag treiber aug 
Ainer Hleinen Kraft ein Zweiglein aus der Erden,und führetg in 
Niunen groffen Baum ans mit vielen Neffen und Frucht und ver: 
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cte, da fich die Göttliche Kraft in einer Form aus fichfelber h 


niguůche Regiment in allen 3 Principien im Loco diefer Welt 


























zehrets auch wieder ; und machts wieder zu einem Dinge⸗ 
zu. einer Aſchen und Erden,darans es kommen war : Alfo au 
geben alle Dinge.diefer Welt wieder in das ein, daraus flieg 
sangen ſind. | a 
40. Das Wefen diefer Welt ift mol zu erforfchen : Aber dig‘ 
Centrum. oder der Punct der Bewegnig will der. Vernu 
ſtumm bleiben: es fey denn einander Licht darınnen: E 
vermeint fie hats am Circkel und kanns meſſen, und hats n 
nicht, im Verſtande. WW 


3,42. Wenn mir betrachten die Hierarchiam und das 8 M 


weit fich Da8Verbum Fiat hat zur Schöpfung der auffern We 
mit den Sternenund Elementen eingegeben, fo haben wir Di 
Grund des Punctes des Föniglichen Stuhls, deſſen die gan 

Schöpfung ein Glied iſt. 103 Re A 
43. Denn die Sterne und 4 Elementa ‚und alles das, m 
daraus geboren ift und darinnen lebet, hanget an einem P 


ofrenbaret; und derſelbe Punct ſtehet in 3 Principien offenba 
als in drey Welten; ‚Fein Ding mag leben auffer diefem Pune 
in dieſer Welt: Er ift die einige Urſache des Lebens und 3 
wegeng aller Kröfte,und ohne denfelben ware alles in der St 
le. ohne Bewegen, — *F 3 
44. Denn ſo kein Licht ware, fo waren die Elemente um 
weglich es ware alles eine herbe,firengeEigenfchaft,gang van 
und kalt: Das Feuer bliebe verborgen in der Kalte; und. da 
Waſſer mare nurein fiharfer Geift, gleich der Eigenſchaft de 
Sterne ; und die Luft ware im Sulphur, im Waffer-Quall ve 
borgen, und waͤre ein unwebend Wefen, Bee 
+45. So fehen wir ja, daß das Licht Die einige Urſache alle 
Ragens Bewegens und Lebens iſt; denn alles Leben begeh 
ver des Lichtes Kraft, als des aufgethanen Punctes, undt 
Beben iſt doch nicht der Punct , fondern die Geſtaltniß der Ra 
tur: und. fo diefer Punct nicht ‚offen ſtuͤnde, ſo ware da 
Reich der Finſterniß im Loco diefer Welt offenbar, in mel 
chem Lucifer ein Fuͤrſt iff, und den furfilichen Stuhl im Grim 
me der ewigen Natur, im Loco dieſer Welt beſitzete. 
46. Darum, o Menſch! bedenchedich wo dur daheime bit "7 


als nemuch an einem Theil in den Sternen und. 4 Elementen) 
und am andern Theil in der finitern Welt bey den Teufe a | 
BE | und 
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id am dritten in der Göttlichen Kraft. im Himmels melche 
enſchaft in die Herr iſt, derfelden Knecht bift du, glaͤntze 
ich in derSonnen Licht wie dur wilft; haft du nicht das Ewige, 
wird.dir doch dein Quellbrunn offenbar werden, 
IMa7. Mit den zweyen Worten, als Himmel und Erden, 
lehen wir den gangen Grund der Schöpfung, denn er lies 
1 Min den 2 Worten inder Natur Sprache, Denn mit dem 
orte Himmel verſtehet man das Aushauchen bed Verbi Fi- 
» welches das Weſen (darinnen Lucifer ſaß) hat mit dem 
hilkehuf aus ſich das iſt, aus der geiſtlichen, heiligen Welt,in eine 
Dkät.oder Anfang geſchaffen: Ind mie dem Worte Erde ver: 
miähber man den Grimm im Weſen, daß das Wefen iſt im Grim⸗ 
negefaflet worden. Und aus den Eigenfchaften des finftern 
‚lphuris,Mercurii und Saltzes/ als aus den Kraͤften des Ur⸗ 


9 J 


des der Natur, in eine Compaction oder Coagulation ein⸗ 














Aihret. FORTE TER | 
AB. Diele Coagulation iſt die Sylbe Er; die andere Sylbe 
er den ift das. Element. Denndie Erde iſt nicht das Ele 
ent, fonbern das Weben, als die Kraft, daraus fie iſt coagulis 
kworden : das iſt das Element welches geiftlich iſt und nime 
men wehren Urſtand im Feuer ‚da Die Ratur, welche ein ſtum̃ 
m ‚der iſt, im Feuer erftirbet; da aus dem Sterben einlebendig 
Beben ausgehet; und aus dem Geſtorbenen eine toͤdtliche 
eecia, als Erde und ein toͤdtlich Waller, und auch ein toͤdt⸗ 
Feuer und giftige Luft, welche. in den Coͤrpern der Irdi⸗ 
‚Den eine ſterbende Dual machen. 
049. In der Anzundung der Natur bat fich das Element 
[ ud ausgewickelt in 4 Eigenfchaften, welches in fich felber nur 
mesit. Das rechte Element wohnet im Wefen das im 
euer erſtorben ift,fonft möchte die Erde feine Frucht bringen. 
d —* wir anietzo 4 Elementa heiſſen, Das find nicht Elementa, 
wondern nur Eigenfihaften des wahren Elementd. Das Eles 
Nent iſt weder heiß noch kalt auch meder trocken noch naßzes iſt 
Weben oder Leben des innern Himmeld, ald das wahre 
„U nalifche Leben nach der Creatur. Es iſt die erſte Göttliche 
yffenbarung durch die Natur aus dem Feuer:wenn die Eigen» 
haften der ewigen Natur darein wircken, fo heiffets Paradeig, 
v1 50. Mit dem orte Himmel wird verſtanden wie dad mas 
erialiſche Waſſer, als die Grobheit in der Tödtlichkeit, coagulis 
et ward, und von dem H. Erpftallinifchen Waller, welches 
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geiſtlich iſt iſt geſchieden worden. Damit dem materialiſch 
* anfieng, als ein ausgehaucht Weſen aus dem Gew 
aͤſſer. | 
sı. Das Beift: Waffer iſt lebendig, und das Ausgehaut 
iſt ſtumm und unfühlende ohne Verſtand und iff ald todt ges 
dem Lebendigen /davon fagt Moſes: GEOtt habe es geſchie 
von dem Waſſer über der Veſte. Gen.1:7. a 
53. Die defte ift einander Principium, als ein ander? 
fang der Beweglichkeit; das Waſſer uber der Vefte iffh 
Beiftliche, inmelchem der Geift GOttes regieret und wirkt 
denn Moſes ſaget auch Der Geiſt GOttes ſchwebete aufd 
Waſſer denn das geiſtliche Element ſchwebet in den 4 Elem 
ten; und in dem geiſtlichen Element ſchwebet der Geiſt GL 
tes auf dem Geiſt⸗Waſſer; Es iſt eines in dem andern. 
53. Der Simmel darinnen GOtt wohnet/ iſt das H. 
ment: und die Veſte oder Kluft zwiſchen GOtt und den 
Elementen, iſt der Tod, denn der innere Himmel hat eine 
dere Geburt (das ift ein ander Leben) als das auffere JEW 
mientiſche iſt. Wol iſts in einander, aber Feines begreift 
ander gleichwie ſich Zinn und Silber nicht recht menget, d 
jedes iſt aus einem andern Principio; ob ſie gleich einander af 
fich feben und nahe verwandt find, fo iſts doch wie dag inn 
md äuffere Waffer gegeneinander, darinnen man fie auch WW 
ftebenfoll. Denn die innere Venus und die auffere find SHE 
Schweftern: Sie fommen wol von Einem Vater, aber ſie 
ben zwo Mütter, da die Eineeine Jungfrau iſt, und die an 
eine Geſchwaͤchte; Darum werben fie unterſchieden bis 
Berichte GOttes, der wird ihre Schmach durchs Feuer wi 
der. abfegen. | 0. 
54. Mofes fchreiber: GOtt ſchuf den Himmel aus de 
Mittel des Waſſers, iſt gar recht: Das Geſtirne iſt ein a“ 
ferlicher Waſſer⸗Geiſt als Kraͤfte des äuffern Waſſers; 
das materialiſche Waſſer iſt der Kräfte Leib, darinnen ſie wi 
en. So iſt nun in dem Geſtirne der feurifche, luftiſche um 
auch irdiſche Quall; ſolcher iſt auch in dem materialiſch N 
Maffer : das Dbere ift des Unteren Leben und Regiment, 
under das Untere an,davon das Untere räge wird und wirck 
das Untere iſt des Obern Leib oder Weib: im Untern lieget r 
auch das Obere, aber gleich mie unmachtig. j 


c 


"55, Und das Obere wäre gleich fo unmachtig, wenn ed nic ) 
| pi 
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an der Sonnen Glantz angezündet würde: derſelbe iſt dag 
rße aller aufferlichen Krafte, und iff der offene Punct His auf 
otegahl: Wenn wir nicht fo blind wären und alles ver- 
teten, was die Rühe-Augen nicht fehen können , fp wäre eg 
Abillig, daß man das offenbarte; Weil aber GOtt hat dag 
lein verborgen,und auch fich felber vor den Augen der@otts 
en ; fo laffen wird auch ffeben, und find doch von den Unſern 
fanden, den Thieren wollen wir unfere Perlein nicht ge⸗ 



























56. Alfo verftehen wir was der äuffere Himmel iſt als nem: 
die Kräfte oder Faffung des Waflerd. Das Wort oder 
Be Kraft Schuf,das fich mit der Welt Anfang hat angefanz 
Hundes iftnoch heute im Schaffen;es ſchaffet noch immerdar 
nHimmel aus dem Wafler, und der Geiſt GOttes ſchwebet 
ch aufden Wafler ; und das H. Waſſer iſt noch immerdar 
Bm Wafler unter der Veſte entfchieden. 
57. Daflelbe H. Waſſer iſts, davon und Chriſtus faget: Er 
Ole uns das zu trincken geben das würde ung in einen Duell- 
Meunnen Des ewigen Lebens quellen, Ioh. 4: 4. die heilige himm⸗ 
fhe Leiblichkeit ſtehet darinnen; Es ift der Leib Chriſti, den 
vom Himmel brachte, und in unfern verfiorbenen oder ver⸗ 
ichenen Leib, durch diefe himmliſche Paradeififche Wefenheit, 
Enführte,und unſern in Seinem lebendig machete, verſtehet ins 
r ie des Bundes in der Eſſentz Maris, wie hernach foll gemel⸗ 
lage werben. ; 
In dieſem bimmlifchen Weſen ftehen Chriffi Teffamen- 
035 und diefes 9. Weſen der himmliſchen heiligen Jungfrau: 
ha mit der H. Tinctur, hat den Tod zerbrochen, und der 
Föchlangen im Grimme GOttes den Kopf feiner Macht zer- 
‚lreten ; denn die Göttliche Kraft iſt das höchfte Leben darin- 


| 


\ sc Alſo verftehen wir wie ber 9. Himmel, darinnen GOtt 


oohnet, in dem Schuf oder Geſchaffenen ſchwebet, und daß 
Ott wahrhaftig an allen Enden gegenwaͤrtig iſt, und durch 


8 wohnet, aber Er wird von nichts ergriffen. In dem in⸗ 
' e n Himmel der H. Weſenheit iſt Er inder Kraft J— 
mdem Elemente. Daſſelbe H. Element drang im Anfang 
ver 4 Elemente durch die Erde, und grünete aus in H. Kraft 
| igenfchaft, und trug Früchte, davon die Menfchen folten auf 
+ Mimmlifche Art eſſen: Als es aber im Denfchen verblich,fo om 
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Scheiden alsdenn wirds offenbar werden, warum — w 


























66 XVII. Myfterium Magnum. Cap— 
der Fluch indie Erde; Alſo erloſch das Paradeis in den 48 3 i 
menten, und blieb in fich im Innern ſtehen: Alda ſtehets 
Menfchen noch offen, will iemand aus diefer Welt Billen a 
gehen und barein auf Chriſti aufgemachter Bahn eingehen 
60. Der Punet der zufammengefchaffenen Erben gebe 
ing Centrum Solis, aber siegt nicht mehr: Er iſt gefallen de 
König war,die Erde iſt im Fluche und ein eigen Centrum Wi 
den,da alles hinlauft und falt was in der Eitelkeit inden 4 : hi 
menten geboren wird; Alles falt gegen der Erden: Dennd 
Schuf ſtehet noch in der Tieffe, und ſchaffet alles Irdiſche 
fammen zum Berichte GOttes, ald zu einem Scheiden. 
61.Nicht der Meinung daß die Erde ſey alleine aus der J L 
co der Sonnen fommen ‚nein, fordern aus dem gangen © 
aus beyden innern Geifflichen Welten: Aber eshat eina 
A.B.C, indeme die Erde vors Gerichte GOttes gehöre 


i 


de,fie gehöre in den Punet Solis, 9 
62. Dann das Böfefte muß des Beſten Urſache feyn: & 
ewige Freude ſtehet in deme, daß wir von der Pein erloͤſet fl 
GOtt hat fein H. Wefen nicht ewig verffoffen,nur die Bo 
fo fich darein mifchete : Wenn aber die Eryflallinifche Erde 
ſcheinen wird, alsdenn wirds erfuͤllet werden das geſaget mi 
fie gehöre in den Punet dolis. Alhie den Unſern genug 
ftanden,mweiter follen wir alhie geſchweigen. 


Das 11. Capitel. 
Von Heimlichkeit der Schöpfung. | 


Summarien. 


Ott hat die Schöpfung der Welt verborgen, 6.1.2. und ſteckets et a 

feine Kinder , die den Betitder Erfentniß empfangen, u 
Creutz. 3. Nun aber it die Zeit des Findens geboren. * 
Schauen der geiſtlichen Geburt iſt verborgen geweſen. 5. urſach 
warum die Schöpfung fo dunckel geblieben, und Gtt feine Kin 
mit Creutz zudedet? 6.7. Warnung, daß man Turbam magn 
nicht leichtfertig heruͤhre auf magiſche Ark. 8. Dann durch die Hat 
Begierde mag alles vollbracht werden. 9. 10. Es muß aber 1 
durch fein Eignes verändert werden, ii. wie an der Incantat 
zu fehen und am Glauben. ı2. Dann es ftehet alles in der Glei 
heit, Bos und Gut. 13. Erempel vom Gift.ıg. Klaͤslich it es,t 
in dieſer Welt das Boͤſe das Gute übermäget. ıs. Ständen die le 
genſchaften der Ereaturen in gleicher. — ſo u 
a⸗— 
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adeis noch auf Erden : So aber find fie nun ſtreitig. 17. Der 
ernen = und Elementen = Geilt mehren ineinander als Leib und 
A 18. Ale Dinge haben 2 Leiber; ı9. nur der Menſch 
>, unter dem irdifchen allein einen dreyfachen Peib und Geiſt. 20. 
s innere verblishene Feib muß neu geboren werden. ar. Die 2 
ſerlichen Eorpora find mol zu erwegen. 22. Der Syderiſche 

6). it auſſer dem Göttlichen , der höchite x 23. der Elementis 
> Weit und Leib iſt ſtumm; 24. das innere Ficht aber gibt 
etlichen Beritand. 25. Das Geſtirn ik nur der Werckzeug, 26, 
(och find es eitel Kräfte , die mit ihrer Wirkung in einander ges 
a. 27. Der Same Mannes und Weibes iſt ein Sulphur des 
ef (En und der Elementen, 28. darinn fih, wenn fich das Feuer 
der Matrip entzuͤndet, der Geiſt abermal vom Peibe ſcheidet. 
„ Der Syderiſche Geiſt iſt die Seele der großen Welt; 30. und die 
ei des Seſtirns, wie die Erde der Elementen, Centrum. 31. Das 
eftirne iſt nicht aus dem Puncto Golis entfanden. 32. GOTT ift 
8 Fremdes; 33. Denn die innere H. Welt durchdringet die Aetifr 
or dann "EHtE i nicht abtheilig. 35. Der Sonnen Glat iſt aus 
n Glaf u ee Zinchur, ibid, und hat einen tiefern Urſtand als 
" > ere 23 


—* Vernunft des aͤuſſern Menſchen ſaget: Wie kommts, 
daß GOtt den Menſchen die Schöpfung der Welt nicht 

hat offenbaret, daß Moſes und die Kinder GOttes ſo 
enig davon haben geſchrieben, weil es das allergroͤſſeſte und 
Fnehmſte Werck iſt, daran alles gelegen iſt. 


2 liebe Vernunft, reuch in deinen Buſem, wornach 
ſt du? Beſchaue dein Gemuͤthe wornach ßeit es? viel⸗ 
des Teufels Gauckeley Hätte der Teufel diefen 
in ndnicht gemuft, fomare er vielleicht noch ein € ngel; hatte 
ie Magiſche Geburt nicht in feinem hohen Fichte gefehen , ſo 
er nicht begehret ein eigener Herr und Macher in dem 
‚Befen zu ſeyn. 
4 . Warum verdeder GOtt feine Kinder,melche feinen Geiſt 
en rErkentniß empfahen, anietzo mit dem Creutze, und wirft 
Je in Trübfal und Schlamm der Eitelkeit ? Gewißlich dar⸗ 
|); t, daß fie das Miferere fpielen, und in der Demuth blei⸗ 
und dieſe Zeit nicht im Lichte der Natur ſpielen; fonft fo fle 
xgehren dem Teufel nachzufünfteln, wie Lucifer thaͤte um deg 
len iſts ihnen verborgen. Und hat meber Moſes noch Fein 
12 rer dürfen Flärer fehreiben, Big der Unfang der Schöpfung 
Ende der Welt infich erſiehet: So muß es offenfteben. 


4 Und fol ung niemand Rn fhelten , denn di —— iſt 
— “ gebes 


x f. 


— erblicketen, was Magia divina fey, ſo dͤrften flemol auch — 
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geboren da Moſes feine Decke von feinen Augen wegwirft, 
che Er vor fein Angefichte hing, wann er mit Fraelrede de 
nachdeme der HErr mit ihme geredet: Moſes begehrte 84 
ſehen indeme er fagete : HErr, babe ich Gnade vor dir Funde P 

ſo laß mich dein Angeficht fehen ; Aber der HErr wolte nich 
und fagte: Du wirſt mir nachiepen, denn mein Angeun 
niemand ſehen. Exod. 33: 

5. Nun iſt aber dad Auge Omes in Moſe und in den 
dern der Heiligen gewefen, fie haben im Geifte GOttes geſe 
und geredet, und haben gleichwol nicht das Schauen der ge 
lichen Geburt gehabt, als nur zu Zeiten, wenn GOtt hat set 
Wunder wircen,als beym Mofe,als er die Wunder in Egypt 
thaͤte, da ſtund ihme Magia divina offen, auf Art und Beilen 
in der Schoͤpfung. sg 

6. Und das iſt auch eben der Fall Lucifers geweſen, de H 4 
wolte ein GOtt der Natur ſeyn, und in der Bermandlungf 
ben. Und diefes ift auch eben der Heiden Abgoͤtterey geweſe 
indeme fie die Magifche Geburt verffunden , fielen fie von ba 
einigen GOtt auf die Magiſche Geburt der Natur, und er w | 
leten ihnen aus den Kraften der Natur Abgötter. J 


7. Um deſſen willen iſt die Schöpfung alſo dunckel gebliebe 
| und bat GHtt feine Kinder, in denen das wahre Ficht gefcht 
20 nen,mit Truͤbſal verdeckt, daß ſie ihnen nicht find felber offe 
bar worden. Aldieweil Adam arsch nach derfelben Luft Mag 
am zu erfennen und zu prüfen imaginirte, und wolte ſeyn 
GOtt, ſo ließ es ihme doch GOtt zu, daß er fein — * br 
Bilde mit der Eitelfeit der Natur fullete, und gang finfter it n 
irdifch machte, mie Lucifer auch thate mit dem Centro der ii 
’ tur, da er aus einem Engel einen Teufel machte. Y 
8. Somillich denn den Lefer diefed gewarnet haben: ? 
er die Magiam recht brauche, als in einem rechten Glauben 1 
| Demuth genen GOtt; und Turbam magnam nicht be ” 
‘ auf Dagifche Art, es gelange denn zu GOttes Ehren N 
J menſchlichem Heil zu gute. 

9. Denn wir können mit Wahrheit ſagen: Dah de 
in Fiat noch heute im Schaffen fey; 068 wol nich 
Sternen und Erde ſchaffet, fo wircket es doch noch in bei 
Eigenfchaft, formet und coaguliret : Der Natur iſt alle 
moglich gleichwie ihr im Anfange iſt möglich geweſen Ste | 
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ap. Erklaͤrung des . SM Cr. | 
Ä > Erde zu gebären, fo mol Sternen und 4 Elemente, und 
che aus einem einigen Grund ausgeführet hat; Alſo ifts 
Bchheute. Durch die ffarcke Begierde (welche der Mage: 
eGrund iftymag alled vollenbracht werden, fo man die Nas 
Fin ihrer Ordnung zu einem Werde braucht. 
10. Ale] Wefen fteben in den 7 Eigeniihaften: Wer nur 
8 BWefen erfent,der kann e8 durch denfelben Beift derfelben 
6, daraus es ein Weſen wordeniff, in eine andere 
rm transmutiven, auch in einander Wefen einführen, und 
aus einem Guten ein Böfes,und aus einem Böfen ein Gu⸗ 
;machen. 
‚I. Alle Dinge zu verändern, muß durch die Gleichheit, als 
‚Dir ch fein Eigenes geſchehen: Denn das Fremde ift fein Feind, 
I hwie der Menfch muß durch die Sleichheic in feiner ver: 
Ih n Heiligkeit der Goͤttlichen Wefenheit, wieder durch Goͤtt⸗ 
e Wefenheit in der Gleichheit neugeboren werben. 


r 3. Und wie der falfihe Magus den Menfchen durch die In- 
8 






ER] 
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‚ntation mit der Gleichheit befchädiger, und ihme Böfes in 
fi 8; 5fe8, als in die Gleichbeit,durch die Begierde einführet: 
E wieder gerechte, heilige Glaub oder Göttliche Begierde 
m ‚in die Bleichheit eingebet, und den Menfchen davor bes 
| n met, Daß die falfche Begierde nicht haftet. 
9. 2fo ſtehet allesin der Gleichheit, ein iedes Ding mag 
eine@teichheit eingeführet werden:Und fo ein ſeineGleich⸗ 
komnt,o erfreuet er fich in feiner Eigenfchaft,es ſey 668 
rgut,und hebet an zu qualifieiven ; Wie man das am Böfen 
ten fiehet. 
13 feße — —— Es nehme einer ein klein BißleinGift 
wird fie die Gift imLeibe, welche zuvorn geruhet, alſobalde 
4 it geoffer Begierde annehmen, und fich darinnen ſtaͤrcken 
a 1d anfahen zu qualificiren, und das Wiedrige, als dag Gute, 
* rben und zerſtoͤren; Und was nun das Boͤſe in ſeiner Ei⸗ 
nfchaftthun kann, das kann auch das Gute in feiner Eigen⸗ 
* thun; wenn das vom Grimme erloͤſet wird, ſo mags ſeine 
ichheit auch in die rechte wahre Freude einfuͤhren. 
Mi 5. Diefer Welt Weſen ſtehet im Böfen und Guten, 
nd mag eines ohne das andere nicht feyn; Aber das iff 
J Nas geoffe Ubel diefer Welt, daßdas Böfe das Gute übermagt, 
ber Zorn ſtaͤrcker darinnen iſt — die Liebe: und hir | 
| 3 


Er 





er ungerbrechlich und unfterblich, 


deme entſtanden, als ſich das einige Element bat in 4° 
are offenbaret und beweglich gemacht, fo hat einell 


aus fich, welches das herbe Fiat hat impreffet und coagt 


- Beift macht ſowo I feine Co rpora al ber elementifthe , und | N 


chen Leibe, als mit einem elementifiben vom Feuer , Luf 
Waſſer und Erde, und mit einem geiſtlichen Leibe vom ® 





2 086 . XVIkMyfter Myfterium M Magnum, ( Gay, vi 
aus Urfachen der Sünde des Teufels und ber Menſche 
welche die Katur durch die falfihe Begierde erräget he | 
nd fie machtig im Grimme qualificivet, als ein je ı m 
eide. 
16. Sonſten, fo die Natur in ihren Geffölten, im g all 
chem Gemichte, in der Eigenfchaft ſtuͤnde in gleicher " 
cordang, fo ware eine Eigenfchaft vor der andern nicht of fe 
Kar, es ware Hitze und Kälte in gleichem Gewichte in d 
Qualificirung ſo wäre das Paradeis noch auf Erben; undol 
nicht auffer dem Menſchen waͤre ſo mare es aber im Menfche 
So feine Eigenfihaften im gleichen Gewichte ſtuͤnden, fo m iu 
17. Da3 iffder Tod und Elend der Menſchen und Al fl — 
Creatur, daß die Eigenſchaften ſtreitig, und eine iede inf 
ſelber erhebend, und in eigenem Willen qualificirende Es 
von Kranckheit und Wehe entſtehet: und ſolches alles iffat 































Eigenfchaft die Gleichheit begehret, als ein Wefen nach in 


ret, daß alſo iſt in den Eigenfbaften Erde und Steine — 
worden. 

18. Nun iſt und aber ie&o die groͤſte Heimlichkeit der äl 
fern Welt zu betrachten, zwifchen den Elementen und bem @ 
ftirne: Der elementifche Geiſt ift von dem SternenBeift cn 
ſchieden, und doch nicht abſonderlich; ſie wohnen ineinand 
wie kLeib und Seele, aber keines iſt das ander: Der Sternd 


ches in allen Creaturen, in lebendigen und wachſenden. 
19. Ale Dinge dieſer Welt find mit einem weyß 


ſtirne: Alſo auch in einem zweyfachen Geiſte, als vom € 
ſtirne und Elementen. # 

20. Der Menſch aber hat allein (unter den Fre 
ſchen) einen dreyfachen Leib und Geiff : Denn cr h 
auch Die innere geiftlihe Welt in ſich, welche auch ja 
fach iſt, als Licht und Sinfterniß , und auch im Lei 
und Geiſt; Derfelde Geiſt iſt die Seele; Derfelbe Peil 
aber if vom Waſſer des Heiligen Elements , ei 
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' dam erftarb,das iſt, ſeines Lebens verblich, als die öttliche 
\. raft von ihme wich und nicht in der erweckten Eitelkeit woh⸗ 
en wolte. 
21. Welcher heilige Leid muß neue geboren werden will fein 
Deiſt GOtt ſchauen; Anderft mag er nicht fchauen, ee werde 
"ann wieder aus dem Waſſer des heilinen Elements im Geiſte 
Oittes (der fich in Chriſto mit demſelben Wafler-Duall hat 
Afenbaret) neu⸗geboren, daß fein verblichener Leib im heiligen 
Waaſſer und Beifte lebendig werde; fonflifter in GOttes hei: 
gen Leben unfuͤhlende und unfehende. | 
"22. Diefe zweyerley aufferliche Corpora find ung mol zu 
rwegen, wollen wir die Natur verſtehen; und auffer dieſem 
Werſtande fol fich einer Dieifter nennen: Denn in denen lie⸗ 
yi jet das Regiment aller aufferlichen Creaturen und Wefen , fie 
‚ug ind einander ofte wiedermartig, davon Krankheit, Verderben 
gt 4 im Coͤrper entſtehet, daß ſich einer vom andern 
„erde. | 
r 23. Der foberifche Leib iſt der hoͤchſte, auffer dem Goͤttli⸗ 
tben, im Menſchen: der elementifche iſt nur fein Knecht oder 
Wobnhaus gleichwie die 4 Elemente nur ein Leid oder Wohn: 
haus des Regiments der Sternen find. 
‚= 24. Der efementifche Geiſt und Leib iſt ſtumm und unvers 
Ü f fandig,er hat nur Luft und Begierde in fich , das Wachfen if 
NFfeinrecht Leben; denn die Luft hat Eeinen Verſtand ohne das 
A Geſtirne. Das Geſtirne gibt den Verſtand des Unterſcheids 
der Erkentniß aller Weſen in den Elementen. 
25. Aber das innere Licht und Kraft des Lichts gibt in dem 
\p) enſchen den vechten Ööttlichen Verſtand: Aber im ſyderi⸗ 
 fiben Beifte ift Fein rechter Söttlicher Beariff; Denn das Ge⸗ 
T flirne bat einander Principium. Der ſyderiſche Leib wohnet 
in dem Elementifihen,gleichwie die Licht⸗Welt in der Finſter⸗ 
Eng: Er iſt das wahre vernünftige Leben aller Creaturen. 
2.26. Das ganke Geſtirne iſt anders nichts, als das aufferli- 
4 che ausgeſprochene Wort im Schalle, es iſt der Werckzeug da⸗ 
"7 durch das heilige, ewigſprechende Wort aͤuſſerlich ſpricht und 
I former: Es iſt wie eine groffe Harmoney unerforfchlicher vier 
= leriey Stimmen, von allerley Inſtrumenten, die vor dem 9. 
Gtt fpielen. a; 5 
2 1 27. Denn es find eitel Rräfte,die gehen mit ihrer Wirkung 
7 meimander, davon es in der Eſſentz ſchallet; und benfelben 
8 > E 4 Schall 
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der Sternen heiffe ; fie iff dad Centrum der Kräfte ‚die Urſache 
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Schall faffer die Begierde , ald das Fiar , und macht ihn fü: 44. 
ſtantialiſch: dieſelbe Subftang iſt ein Geiſt der Sternen, den 
faffen die Elemente in fich ein, und conguliven den in fich, md 
brüten ihn aus, gleichwie eine Henne die Eyer; davon —— 
wahre Vernunft⸗Leben in den Elementen: Und alſo w 
auch der ſyderiſche Geiſt in allen Creaturen ausgebee m 
coaguliret. a: 

28. Denn dad Männlein und Weiblein faen einen Same m 
ineinander, das iſt nur ein Sulphur des Geſtirnes und der v 
Elemente; hernach wirds in der Matrix ausgebruͤtet, un 
einem lebendigen Beiffe coaguliret. —9— 

29. Denn wenn ſich das Feuer in der Matrix, in dem g ge 
faeten Samen engündet, fo ſcheidet fich der Geift abermal vom 
dem Peibe, als ein eigenes, gleichwie das Licht vom Feuer nach 
der ewigen Natur Recht ; und werden zwey in einem ,ale & 
geiftlicher Leib vom Seftirne , und ein fleifchlicher von den 4 
Elementen, offenbar. 

30. Und derfelbe fpderifche Geiſt iff die Seele der groffen 


nr 


. Belt, die am Pundto Solis hanget, und ihr Licht und Leben vo n 


ihr nimt, gleichwie ale Sternen Licht und Kraft von der Got 
nen nehmen, alfo auch ihr Geiſt. 
31. Die Sonne ift dag Centrum des Geſtirnes, und die Ce 
de das Centrum der Elementen: Gie find gegeneinander als 
Beift und Leib, oder ald Mann und Weib ; wiewol das Ges 
flirneein ander Weib hat,da es fein Wefen ausbrütet, als den 
Monden, der ift aller Sternen (fürnemlich aber der Sonn 
Meib, in der Eſſentz der Wirckung zu verftehen. 
32. Nicht iſts alfo zu verftehen: Daß das Geffirne ſey 
alles aus dem Pundto Solis entſtanden, daß ich ſie das Centrum 


daß ſich der Sternen- Kräfte in der Eſſentz bewegen; fie eroͤ r 
net ihre Kräfte, und gibt ihre Kraft in fie ein, ald ein Hertze de d 
Kräfte, und in ihrer Effens erfreuen fie ſich, daß fie in isve, 
Eſſentz beweglich oder begehrende werden. - | 
33. Und eben in diefem ftehet die groffe Heimlichkeit der 
Schöpfung, daß fich das Innere, als GOtt, hat alfo mit ſei⸗ 
nem ewig. fprechenden Worte das es felber ift, geoffenbaretz 
das Aeuſſere iff ein Bilde des Innern. GOtt iſt nichts Frem⸗ 
des, in Ihme leben und weben alle Dinge, ein iedes in feinem 

Principio und Gradu, 
34. Die! 
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34. Die aͤuſſere Eigenſchaften wohnen in ſich ſelber im auf: 
als im ausgeſprochenen Worte, und ſind gantz aͤuſſerlich, 
koͤnnen in ihrem eigenen Vermögen nicht die Krafte der 
iligen Welt erreichen: Allein die heilige Welt durchdringet 
ſie wohnet auch in fich felber. Aber im Pun&to Solis iff die 
hte Zahl offen , als die ewige Natur, das ewige Manifche 
euer ; und indem Feuer die ewige Tinctur, welche die neunte 
ihl iſt; und in der Tinctur das X Creutze, da fich die Gottheit 
enbaret, welches iſt Die zehente Zahl: und auffer diefer Of⸗ 
ıbarung ift der ewige Verſtand, als das Eine ,das iſt der 
Ott JEHOVAH, als der Ungrund. 

N 35. Nicht dag GOtt abtheilig fey: Allein wir reden von 
Iiner Offenbarung, aus was Gewalt und Kraft die Sonne 
ren Schein habe, daß derfelbe unwandelbar ſey, alfo lang die 
MB eit währet, ald nemlich aus dem Glaſt der feuriſchen Tinctur 
M Berwigen, geiftlichen, Magiſchen Feuers. 

36. Denn ihr Glaſt oder Schein bat einen Grad einen tie: 
en Urſtand, als die auffere Welt in fich offenbar iſt; dieſes ha⸗ 
die weife Heiden vermerckt,und fie vor GOtt geehret, weil 
5 nen der wahre GOtt, der auffer aller Natur in fich felber 
ohnet, nicht befant war. 


4 Das 12. Capitel. 
Gen. 1: 1-13. 


Von den fee Tag Werden der 


























’ 
j 
J 


! 
I 


J 


J Schoͤpfung. 


—— Summarien. 
Bber den Monden iſt keine Nacht. z.1. Inter den 7 Tag-⸗Wer⸗ 
EINE den werden die 7 Eigenichaften verſtanden, 2. wie am Regi⸗ 
ment des Planetiſchen Rades zu jehen. 3. In Buncto Golis 
ar Au Ort der Hierarchien, ibid. und aus diefem Ort iſt Die 
eonne geichaffen, 4. daraus die Planeten gegangen, 5. nachdem GOtt 
> aus dem ewigen Ruhe:Tag zur Schöpfung bemeget, 6. wo am 
nntag die Erd£ugel in einen Klumpen gefchaffen it. 7. , Da bat fich 
Tiei. Stunde des 1. Tages angefangen ; daß demnach die Sonne die 


den ward Lueifer ausgefpieen, 10. und fielder Drach aufdenGrimm 
„= Erden. (uc.10:18.Ju1.12. Deri.Tag.ız. Mit des tihtsSchaf: 
— at ſich das Licht in der Kraft beweget in der gantzen Tieffe,iz. und 
Bomit die Sinfeeni im Grimm blieb,und im Himmeldas Lichk.iseı7. 
0 €s Aiſo 
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= Me 


eite Stunde am Sonntage regieret.8.9. Mit der Schöpfung der, 


sard mit dieſem Kicht-Werden,dem Teufel feine Gewalt entzogen. 14. 
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Alſo iſt der 1. Sag mit Lueifers Ausſtoſſung und Scheidung Lichtes und 
Finſterniß zu verſtehen. i15. Vom 2. Tage. 19. Den beiffen wir Moni 
tag, und mag ſeyn, daß die alten Weiſen tim Licht der Natur etwas von. 
der Schoͤpfung verſtanden haben 19⸗22. Was die Veſte fen? 23,248 
Unterſcheid der 2 Waſſer. 25. Das Waſſer über der Veſte, iſt dae 
Waſſer der Wiedergeburt; 26. Das aͤuſſere Waſſer iſt nur des inneren 
Waſſers Werdkzeug.27. Die Veſte iſt der innere Himmel,der in AdanE 
verblichen, 28. umd diefer innere Himmel it des äufferen Kraft.2g, IR 
alfo der 2. Tag die Offenbarung des inneren und _äufferen hinmlichen@" 
Weſens z0. Vom 3. Tage der Schöpfung.zi. In der ewigen Nau 
Urſtand ſindet man die 6 Tag Wercke ar. 32, In der ewigen Natur: 
Geburt ift es ein ewiger Tag. 33. Was mit dem Schaffen zu verftehen ze, 
34. Am 3.Tag iſt das Licht durch die Erde gegrünet, womit der Teufel 
‚Feine Herrſchaſt verloren, 35. und die 3 Prineipia der ratur offenbar 
worden. 36. Am 3. Tage, als am Dienitage, hat Mars die a. Stunde 
Aller Wahsthum ſtehet in Licht und Waſſer. 38.39. 43 
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5* GOtt hat in ſechs Tagen Himmel und Erden und ¶ 
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le Dinge gefchaffen, wie Mofes ſaget, iſt die grͤſt 
Heimlichkeit, und der auffern Vernunft gantz verbe 
sen. Es iſt in der Tieffe über den Monden Feine Nacht auch 
weder Morgen noch Abend ; fondern ein immerwaͤhrende 
Tag von Anfang der auffern Welt bi! ans Ende derfelben. 
2, Und obwol das Gefchöpfe in einer ſolchen Zeit, als 
fech3 Tage⸗Laͤngen iſt vollendet worden, fo haben Die Tagwet 
cke doch gar vieleinen fubeileen Verſtand: Dem es werde 
Die fieben Eigenfchaften darunter verfkanden, da ihr fechs zum 
soircklichen Regiment zu Guten und Böfen gehören ; und der mr 
fiebente;ald das Wefen,ift die Rube, Darinnen Dieandern EEE 
genfchaften ruhen, die hat GOtt ausgefprochen und fich 
gemacht. is, 
3. Im Regiment des Planetifchen Rades baben mir bie 
Figur, wie fich die ſechs Eigenfchaften des.wircklichen Lebene 
(welche in der fiebenten ruben) haben in fech8 Tagen aus der # | 
innern geiftlichen Welt in eine auffere fichtliche 4 Elementiſche 
eingeführet und offenbaret. Denn das Planetiſche Rad it 
aus dem Pundto Solis ausgegangen ; denn alda war der Kon 
gliche Dre der Hierarchie, deffen der gange Circk (zwiſchen 
den Sternen im innern und auffern ) ein Glied oder. Cor« 


pus iff. ; 

4. Weildenn der Furft ber Hierarchie, ald er im himm 
ſchen Wefen inder Ruhe faß ‚fiel, und fich ums Centrum der 
ewigen Natur erhub, ſo warder in die Finſterniß geſtoſſen 

und 
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ſchuf Ihme GOtt aus diefem Ort Durch feine Bewegung 
nen andern Furften,aber ohne Söttlichen Verſtand, zu einem 
sgierer der Eſſentz, das ift Die Sonne. | 
5. Ausdiefem Dre find in der Bewegung GOttes ausge⸗ 
angen die7 Eigenfchaften der Natur verſtehet die Planeten, 
eclche das Effengialifche Weſen in Boͤs und But vegieren, in | 
eelchem Rucifer faß , daraus er verfkoflen ward, und fein 
esiment im Wefen verlor ;) und wie die 7 Eigenfihaften ihr 
tegiment im Anfaben iedes Tages in der Woche haben, alfo 
ind auch die fech8 Tage-Werck der Schöpfung gemefen. 
"6. Denn Lucifer ging aus der Ruhe feiner Hierarchie aus; 
rbie ewige Unruhe: Nun bat GOtt in ſechs Tagen alle Dinge 
jeſer Welt geſchaffen, und am ſiebenten von der Schoͤpfung 
eruhet, das it der Sonnabend geweſen, vermoͤge der Schrift: 
a8 iſt aus dem Ruhe⸗ Tage, verſtehet, aus dem ewigen Ruhe⸗ 
age hat Er ſich zur Schoͤpfung beweget; und hat in der erſten 
Beitalt der Natur angefangen den erſten Tag, das iſt, Er hat 
bin aus der Imprefion ausgeführet, und fi mit feinem Wor- 
6 beweget: das iſt die allerinnerlichſte Bewegung gewefen - 
Bach dem fprechenden Worte der Kraft. | Pr 
m Da hat in dem auggefprochenen Worte angefangen 
Ber Sonstag, das iſt, der wahre Paradeiſiſche Tag da bie 
s raͤfte in groſſer Herrlichkeit in einander gewirder haben. 
De nn am Sonntage iff der engundete Sulpkur und Salniter 
Eder Trdifchen Eigenfthaft aus der groſſen Zieffe der gan- 
Ben Hierarchien, aus den geiftfichen Welten ‚in einen Klumpf 
Feeſchaffen worden, das iſt die Erbfugel ; und iff aus Der 
Eifivengen Eigenfchaft der erffen Geſtalt der Natur ausgeſtoſ 
ſen worden. Me „ 
©. 8. Ada bat fich angefangen die erſte Stunde des erſten 
ages und hat die Kraft der Natur in groſſer Freuden inein⸗ 
= ander, im ausgeſprochenen Worte regieret; aus welcher 
© Sreuden-Kroft am 4ten Tage iſt im Fuͤrſtlichen Loco die 
Sonne gefihaffen worden: alfo hat diefelbe Kraft, daraus 
die Sonne gefihaffen ward, die erffe Stunde des Anfangs 
‚der Welt regieret, und hat ihr Regiment alfo angefangen; 
das wäret bis an der Welt Ende; und darum regieret bie 
"Sonne die erſte Stunde am Sonntage, und wird der Tag bil: 
Üigalfo genennet. N | 
J MN 9. Moſis 























































»6 XVII. Myfterium Magnum. Gap,nllı 
9. Moſis Worte von der Schöpfung find treflich Elar, abend 
ber Bernunft iumbegriffen, denn er fchreibet alfo: Am Anfangs 
fhuf GOtt Himmel und Erden, und die Erde war wuͤſte um 
leer ; und es war finfter aufder Tieffe, und der Geiſt GOtte— 
fchwebete auf den Waſſer; und GOtt forach: Es werde Licht 
und es ward Licht: Und GOtt ſahe es, daß das Licht gut war 
da ſcheidete GOtt das Licht von der Finfternif, und nenne 
das Licht Tag , und die Finſterniß Nacht , da ward aus Abend 
und Morgen der erſte Tag. Genel,1: 1-5. f 
10. In dieſen Worten fTeckt der gange Verſtand: Denn der 
Anfang iſt die erſte Bewegung, welches iſt geſchehen als dee 
Fuͤrſt Michael mit dem Drachen ſtritte, als er ausgeſpey 
ward mit der Schöpfung ber Erden. Denn alda ward dag U; 
entzündete Wefen, welches fich bat mit der Entzundung in Er 
de und Steine coaguliret aus dem Innern ins Aeuſſere geſtoſſen 
ır. Und er,der Drache, fiel vom Himmel, als aus der heiligen 
Belt, aufden Grimm der Erden, als ein Blig, wie gefthrieb a} 
ſtehet: ch fahe den Satan vom Himmel fallen alö einen Bliz 
faget Chriſtus. Dazumahl war e8 in der Tieffe über der Erz 
den gang finffer, und der rauhe entzüundete Grimm offenba 
Denn die Hölle war ihme bereitet, darein er fiel als in die groſſ 
Finſterniß des erſten Principii, darinnen er leber. ? 
12. Albielieger nun der Deckel vor der Vernunft,daß fie de 
Mofe nicht kann in die Augen ſehen, denn er fpricht: Und di 
Erde war wuͤſte und leer. Ja recht wuͤſte genug, hatte nicht Jt 
der Geiſt GOttes auf dem innern Waſſer (welches mit dem 
Schuf im Himmel gefoffee ward) geſchwebet, und hatte OH N f 
nicht gefprochen: Es werde Licht! fo folte die Erde wol noch 
wuͤſte und leer feyn. 
Der erfte Tag. 
13. Mit dem Worte, da GOtt fprach: Es werde Kicht ! bat | 
fich die Effeng des Weſens in des Lichts Eigenfchaft , nicht alsı 9: 
lein inder Erden, ſondern auch in der gangen Tieffe in der Kraft © 
bemeget, daraus am gten Tage die Sonne in ihrem Loco ges! Wi 
ſchaffen das iff,angezündet ward: Und in diefem Worte Schaf, 
hat fich der Erdenklumpf, und auch diefelbe Kraft welche Hime 
mel heiſſet, im Wefen gefaſſet, welches zuvorn alles nur ei 4 
Geiſt war, ein geiftlich Wefen. 
14. Und mit dem Sprechen, als GOtt fprach: Es werde 
Richt! hat fich die heilige Kraft, welche mie im Grimme war 
ge⸗ 
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' affet, beweget; und ift in derfelben Effeng in der Kraft lich- 
worden, und mit diefem Lichte: Werden ward dem Teufel ſei⸗ 
ı Gewalt gang im Wefen entzogen: denn albier ſchien dag 
ht in der ietzt aufs neu erweckten Kraft in der Finſterniß, 
ches der Fuͤrſte des Grimmes nicht begreiffen fonte, ihme 
ch fein nüge war, denn ed war dag Licht der Natur, das iff 
m kein nuße. 

15. Und Moſes ſpricht: GOtt ſchied das Licht vonder Fin⸗ 
rrniß; Das iſt alſo zu verſtehen: In der grimmen Eigen: 
aſt blieb die Finſterniß nicht allein in der Erden ſondern in 
ergangen Tieffe ; aber in des Lichts Wefen ging das Picht der 
ratur vom Himmel auf, ald aus der fünften Eſſentia, daraus 
Geſtirne erfihaffen ward, welche Eſſentz in der Erden und 
NE ser der Erden überal iſt. 

516, Alfo blieb die Finſterniß in des Grimmes Eigenfchaft in 
ir Erden Effens , und auch in der gantzen Tieffe diefer Welt ; 
nd das Natur:Licht blieb in des Lichts Eſſentz, als ein wir: 
end Leben, durch welches dag heilige Element wirckete in wel⸗ 
em Wircken dad Paradeis durch dieErde grünete und Frucht 
T ug, bi$ auf den Fluch GOttes; da hoͤrte das heilige Gruͤnen 
er Wachfen auf, und blieb das heilige Element, ald ein inne 
Himmel, in fich ſtehen, und fuͤhrete doch feine Kraft durch 
Er Ratur-Ficht aus, aber nicht mehr alfo machtig als im An⸗ 
Inge: denn der Fluch ift ihr Sliehen, mol Fein Abtrennen,aber 
och nicht mehr alfo, als vor der Suͤnde des andern geſchaffe⸗ 
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Wen Sürften des Adams, 
= 17. Alfo ift in der erften Bewegung deg Verbi Fiats der Him⸗ 
Erel (das iſt der Circk, ſoweit fich das Verbum Fiat hat zur Schoͤ⸗ 
fung eingegeben, ) gefaffet oder gefchloffen worden, und die 
F rde mit dem Verbo Fiat gefaffet, und ans Planetiſche Rad ge⸗ 
affen worden. Und ift ung alfo des erften Tages Sche- 
fung mit der Scheidung zu verſtehen als des Lichts und der 
= sinfterniß ; und mit dem Austreiben des Fuͤrſten Lucifers. 
«18, Der erffe Tag mit dem geoffenbarten Worte führete fich 
"un durch die andern fünf Tage durch, bis in den Ruhe-Tag,da 
er Anfang wieder ind Ende, und das Ende wieder in An: 
ang eingehet. Denndie erfte Bemegung des Worts, da ſich 
as bicht der Natur hat inder Effeng angezündet, iff die Freude 
| N er oder Geſchoͤpfes, die hat ſich mit den andern Tas 
De ch alle Eigenfchaft der Natur eröffnet, Da man iede Ei⸗ 
N | sem 
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det, wegen der falfchen Magia halben, daß es den Kuͤnſtlern dee 
Gauckelſpiels in der Natur verborgen bliebe, mmegen des groſſ 
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genſchaft mag einen Himmel nennen: denn er hat und bring 
feine ſonderliche Wirckung in ſich mit in die andern; und * | 
fich ieden Tag eine Eigenfihaft beweget und offenbaret,, darin. 
nen iffein fonderliches Gewircke offenbar worden. en 
Dom zweyten Tage. —6 
. Den andern Tag heiſſen wir Montag, und darum dag 
der Mond die erſte Stunde am Tage regieret ; und mag auch 
wol feyn , daß die alten Weifen im Lichte der Natur haben ee. 
was davon verftanden, welches fie heimlich gehalten, und vie 
mehr mit Figuren gemablet haben, als daß fie das erkläret bar. 
ben: Daß fie das gemißlich verfianden haben , iſt inden Nazz.;. 
men der fieben Planeten zu fehen , daß fie ihnen haben Namen. ı 

























"gegeben nach den fieben Eigenfchaften der Natur , welches ni 


der Natur (ſowol mit der Schöpfung) fo gan einftimmet, da 
mich duͤnckt, fie haben einen Theilden Grund der Schöpfung 
recht verftanden, dieweil die Namen der Planeten fo gantz 
nau ausder Natur:Sprache herrühren; Daß es aber nichti 

klar and Richt gegeben worden, iſt die Urfache wie vorne gemel@l 


Mißbrauchs; dabey wirs auch noch follen bleiben laffen, um 
doch den Tinfern gnug verftändig feyn wollen. J 
20. So ſaget nun Moſes vom andern Tage alſo: Und GO 
forach : Es werde eine Veſte zwiſchen den Waſſern und die ſy 
ein Unterfcheid zwifchen den Waffern ; da machte GOtt Die Ve 
fte , und ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von dem Waſſer 
über der Vefte,und ed gefchabe alfo,und®Drt nennete die Be 
Himmel i da ward aus Abend und Morgen der zweyte Tag 
Gen. 1: 6-8. u 
21. Mofes ſpricht, es fen aus Abend und Morgen der ander 
Tag worden, das iſt aus der Offenbarung des Erften iſt die an⸗ 
dere Dffenbarung hervor gangen; und fpricht ferner: DEE 
GOtt habe die Veſte des Himmels den andern Tag geſchaffen 
und babe die Waffer entſchieden, das unter der Veſte von den 
Waſſer über der Veſte. Alhie lieget nun die Verborgenheit, 
da man ung bisher in einen weitabgelegenen Himmel, ber uͤber 
den Sternen atıffer dem Orte diefer Welt ift, hat gewieſen: ale) 
fo blind iſt die Vernunft an GOtt, daf fie nichts won ihme vers 
ſtehet, und nicht betrachtet , dag die Schrift von GOtt fagek 33 
Bin nicht Ichs der es alles erfuͤllet, Jer. 23: 24 und daß Ihn 
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und Staͤtte nicht abtheilen koͤnne; vielweniger iſt verſtan⸗ 
worden, was das Waſſer über der Veſte fen, welches fie 
echt wollen von einem weiten Orte haben als überdenSter: 
‚dabin man ung denn auch bat in Himmel gerviefen. 
2. Weil uns denn GOtt den Verftand aus Gnaden gibt,fo 
Ten wirs den Unſern, fo es ergreiffen mögen, darſtellen, und 
Ien aber den Selbſt-Klugen der äuffern Vernunft hiermit 
118 nefchrieben haben, denn fie habens in Vernunft-Augen, 
Rkann ihnen nicht fehlen, fie können alles richten; mag der 
it GOttes offenbaret, dag muß ihnen eine Ketzerey ſeyn, ch 
das gleich nicht verffehen, aufdaß fie hauſſen bleiben, und 
teinites GOtt erfennen. 

23. Die Befte if der Schluß zwiſchen Zeit und Ewigkeit: 
fie aber GOtt Himmel heiſſet, und einen linterfibeid der 
offen macht, it zu verſtehen daß der Himmel in der Welt iſt, 
die Welt iſt nicht im Himmel. 

24. Das Wafler über der Befte ff im Himmel, und dag un⸗ 

der Vefte ift das auffere Materialiſche Waſſer. 

25. Alhie fol man den Unterfibeid verftehen zwifchen dem 
Eiligen und auffern Element-Waffer. Das Waſſer über der 

fe ift Geiſtlich in der Geburt des heiligen Elements; und 

es Wafler unter der Veſte iſt toͤdtlich, denn es iſt in der fin- 

en Impreflion ergriffen, der Fluch iſt darinnen, und die auf: 

wachte Eitelkeit, und iſt doch nicht ein Waffer ohne das ander. 
26. Wenn ich das auffere Waffer anfehe, fo mug ich auch fas 
Ein, alhie ift auch das Waffer über der Vefte,in den Waffer un: 
jeder Velten: Aber die Veſte iſt das Mittel und der Schluß 

Heinnen zwifchen Zeit und Emigfeit,daß Feines das andere iſt; 
Ind ich fehe mit den auffern Augen von diefer Welt nur das 
‚Bafler unter der Veſte: Aber das Waffer über der Veſte ift3, 
18 GOtt in Ehriffo hat zur Tauffeder Wiedergeburt einge: 
"BE, nachdeme fich das Wort der Kraft GOttes bat barinnen 
eweget. 

27. Run iſt das auffere Waſſer des innern Werckzeug, und 
rd das innere Waſſer verſtanden: Dann der bewegende 
Zeiſt im Worte ifts, der das innere Wafferinder Tauffe regie: 
etzkiebe Chriſten laſts euch gefager ſeyn, es iſt der wahre rund. 
28. Daß aber Moſes ſaget: GOtt habe die Veſte geſchaf— 
en und Himmel geheiffen, das iſt die allerinnerlichſte Berbor- 
enheit, da der irdifche Menfch nicht 3 von verfichen kann. u 
Bas: er⸗ 
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Verſtand ift blos in der Kraft des Waſſers überder Vefte, al 
im Himmel, oder mie ichs feßen möchte, im Geifte GOttes 
Er fich im Menfchen, in dem Waffer über der Vefte, welches 
Adam feines Lebens verblich, erwecket der fiehet hindurch ;a® 
derft ift fein Verftand alhie, fondern alleg ffumm. MR 
29. Das Schaffen vom Himmel wird verffanden, wie 
ſprechende Wort hat die offenbarte Krafte der@eiftlichen We! 
gefaffer , darinnen es offenbar iſt, auch wircket und regiere 
Sum aten wirds verfianden von den geoffenbarten Kraftendi@ 
auffern Welt, welche der Geiſt ind 4 elementifche Wefen gefanı 
fet, und in die auffere Veſte gefchloffen daß fie der Teufelal 
Zorn⸗Fuͤrſte nicht mag ergreiffen , durch welche er mit denne 
nern Waffer wircken molte, alfo daß die Kräfte der Emwigke 
durch die Krafte der Zeit wircken, gleichwie die Sonne 
Waſſer durchfcheinet, und das Waffer begreift fie nicht, ſonde 
fuͤhlet fie nur; oder wie ein Feuer ein Eifen durchgluͤet 
das Eifen bleiber Eifen : Alfo iſt auch der äuffere Himmel, RE 
leidet, und der innere wircket durch ihn, und zeucht eine auf 
liche Frucht aus dem aͤuſſern, da doch der innere Hinmeldae 
innen in der Veſte verborgen lieget, gleichwie GOtt in derz 
verborgen iff. J— 
30. Und iſt ung mit dem andern Tag-Werck die Offenbar 
rung des innern, himmlifchen und äuffern himmlifchen WB 
ſens als des Waffer-Duelles Offenbarung zu verſtehen verfiie 
bet der fieben Eigenfchaften Wefen, als die Leiblichkeit oder d 
Gewircke der andern Sechs, da im auffern Die Geele oderd 
Geiſt der auffern Welt innen wircket und regieret: Daffell 
Gewircke wird in dem aufferfien Himmel gegen der Edler 
dem Monde zugefchrieben , denn e8 ift die Offenbarung DEN 
Mondiſchen Eigenfchaft, nicht des Sternes , welcher erſt — 
vierten Fag-Wercke zum Regierer darein ind Aeuſſere geſcha 
fen ward; fondern diefelbe Eigenfchaft im ſtummen aͤuſſen 
Leben, ald im wachfenden ; das wachfende Leben ward ambri 
ten Tage eröffnet. 1 
51. Und als GOtt das Waſſer auf Erden hat in ſondere Pe 
ter geordnet, fo bewegete Er das aͤuſſere ausgeſprochene Wo 
in dem wachſenden Leben. So ſpricht nun Moſes; GOtt h 
be geſprochen: Die Erde laſſe aufgehen Kraut und Gras da 
fich befame , und fruchtbare Bäume , da ein iegliches nach TEE 
ner Art Frucht trage, und habe ein ieglich feinen an: f\ a 


























@v.12. Erflärungdes1.BM.Exl:ı. 8ı 
und als diefes geſchehen ſey, fo fey aus Abend und Mor: 
er dritte Tag worden. 


Rom dritten Tage der Schöpfung. 
et der ewigen Natur Urſtand, welche ein ewiger Urs 
> ift, findet man die Offenbarung der ſechs Tage-Wercke 
wie fich das ewige Wort habe ang dem Unſichtbaren Geiſt⸗ 
en ins Sichtbare ausgeführet ; auch fo findet man am Pla⸗ 
Machen Rade die Forme, wer dis nur begreiffen mag. 
3. Demmin der ewigen Natur⸗Geburt iſts ein ewiger Tag. 
| A GOtt hat in ſechs Unterfcheiden, welche Tage⸗Wercke 
Men, offenbaret und ſichtbar gemacht, das ſtehet in der ewi⸗ 
Natur in 6 unterfchiedlichen Graden in dem Wefen , als in 
fiebenten Eigenfchaft, in welcher dic 6 Gradus der Natur 
ten, und doch auch ewig vom Wircken ruben ; fie find felber 
Wircken welches fie in die fiebente eingeben, als in ihre 
— Ruhe, darinnen ihre Vollkommenheit und Offen⸗ 
ung ſtehet. 
24 Und iſt ung mit dem Schaffen anders nicht? zu verſte⸗ 
valsdaß das Verbum Fiat habe die Seiftliche Geburt gefaſ— 
und in ein fichtbar äufferlich Regiment und Wefen einge: 
Aret Denn da fehen wird in Moſis Schriften Klar : Mie- 
MR wirden Spiegel anderſt zum Sehen haben; DaF als GOtt 
BB eriten Tag das Grobe in einen Klumpfaefchaffen hatte , fo 
"Er aus demfelben erften Fane- Werd das Subtile ausge: 
At und die Waſſer, ald das Beiftliche MWefen,entfchieden und 
aller, und aus dem erften Tage, als aus der heiligen Kraft, 
Zogerühret in eine Zeit, ald aus dem ewigen Tage in einen ans 
Islichen Tag. h 
"35, Diedritte Ausfuͤhrung des dritten Tag⸗ Wercks ift nun 
bewegliche wachſende Leben, indeme das Licht der Natur 
rt am erſten Tage in der Eſſentz des Weſens auf eine aͤuſſer⸗ 
Be Art ſcheinend worden, fo ſchien es num durch den andern 
18. alsdurch das Wafler und Himmel : und in diefem Schein 
egte fich das audgefprochene Wort in der Effeng und wir: 
Me; alda grünete die Kraft des ausgefprochenen Worts aus 
Em Lichte der innern Natur, durch die äuffere Natur, aus dem 
= mmel durch die Erden aus: Test hat der Gewaltige feine 
awefchaft verloren,der ein König und aroffer Fürff mar ;denn 
Eſſentz des Grimmes ward im wi der Natur gefangen) 
5 um 
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82 XVII, Myfterium Magnum. Gap. ı 
und Ermit. Alſo lieget.er —— Zeit und Ewigkeit im! 
Finſterniß gefangen bis ind Gerichte GOttes. 

36. Indem dritten Sage- Werd ift das S ulphuriſche Dt 
eurialifche und Saltziſche Leben aus dem Centro, in der au 
Welt Eigenfchaft eröffnet worden aus der Angſt, und dadı 
feine Angſt verffanden wird bis ang Feuer, fondern nureim 
fuͤhlend, treibend Feben,als ein Wachsthbum : Dannder Fer 
Blitz entfichet aus der Angſt, ald aus der dritten Geftalet 
Natur, undderfelbe ift der Salnıtrifche Schrack, melchert 
Kräfte i in den Eigenfchaften entfcheider , der iff im dritten 

e⸗Werck beiveger worden ; da haben fich die Eigenfchaften 
net, und find im Salnitrifchen Schradte ausgegangen, 
jede aus fich felber, welche die Imprefion wieder in fich aefaf 
und in dem Waſſer cörperlich gemacht: und daraus iffa 
und ausgegangen Baume, Kräuter und Gras, eine iede Eig 
ſchaft iſt im Galniter ausdringende worden, und hat fich mit» 
ner Krucht offenbaret ; da man denn ſiehet wie fich der finſte 
Welt Eigenfihaft in der auffern Kraft mächtig mit eingedrei 
bat; deromegen etliche Kräuter und Gewaͤchſe giftig undE 
find, denn die Erde iſt aus beyden innern Welten in eine Ce 
padtion gegangen. 

37. Run bat Mars am Dinftage bie erfte Stunde des Tag 
im Reginiens welcher Tag ift der dritte inder Schöpfung: u 
dieſer Salnitriſche Feuerſchrack iſt eben des Martis Eige 
ſchaft; wie er iſt grimmig und feurig alſo iſt auch dieſe Eige 
ſchaft im Sulphur, da wir denn den Salnitriſchen Schrackf 
den giftigen Mars verſtehen, der Die Urfache des Bewegensi 
Raͤgens iſt; und der Stachel in der erſten Impteſſion int 
ewigen Natur, als in der iinffern Welt. 

38. Am dristen Tag Werde bat GOtt bie dritte Eige 
fa der Natur bemweget, als den S chwefel⸗ Quall, in meld he 
fich das Feuer angezündet ; und im Feuer Schracke ft 
Theilung der Krafte,da eine iede Eigenfchaft iſt in fich felber 
fenbar worden: Go fprach nun GOtt: Die Erde laffeaufg 
ben Gras, Kraut und Baͤume! das iff anders nichts, alak 
bat das ausgefprochene Wort der Kräfte inden Eigenſche⸗ 
ten bemeget ; fo haben die Eigenfchaften das Licht der Natur 
fich empfunden, davon find fie bungerig morden,und haben fi 
impreflet , das iff gefaffet und compactiret oder coaguli 
Weil ſich dann das Licht der Natur anietzo hat in ein en 
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ap.13. Erklaͤrung des . B. M. C.l: 1419. 83 
ndfichkeit gefunden, und die Natur im ſuͤſſen Lichte, ſo iſt da⸗ 
9* der Coagulation die Freudenreich aufgegangen, als 
Ausdringen oder Wachsthum. Dann alles Wachsehum 
im Lichte und Wafler : wenn dag Licht den Sulphur und 
affer-Duell durchdringt , fo fpringt Mars vor groffen Freu⸗ 
aim Sulphur auf. 
59. Diele Eröffnung bat fich am dritten Tage angefan⸗ 
f, und mwähret bis and Ende der Welt; den erſten Tag 
je die Erde wüfte und leer, denn die Möglichkeit zum 
chfen mar noch nicht eröffnet; Alhie mard die Erde bes 
et umd die Eigenfchaften eröffnee ; und nicht allein die 


de, fondern die gange Tieffe im Centro der aͤuſſern Na⸗ 
machte fich äuflerlich, und blieb doch auch innerlich. 


| Das 13. Eapitel, 

* Gen, I; 14-19. 

Bon Srfchaffung des vierten Tages. 
—* Summarien. 

Er Mercurius macht das fühlende Leben, da Sonne und Gter 
S nen offenbar werden. $. 1. In der 4. Geſtalt tt ein fühlend 
7 geben, 2. womit das Feuer in der Auffern Welt förmlich und 
wPrineipium worden ilt. 3.4. Aus dem Waller gehet das Del, 
fe aus dem Del die Luft. 5. Was diefelbe fen?’ 6. Mit Anzüne 
ing des Teuer » Lichtd werden 4 Eigenfchaften verflanden, 7. Die 
hteenen find Kräfte der Natur 8. Ein ieder Stern hat verbore 
lich aller Sternen Eigenschaft in ſich; 9. und iſt Das gantze Ger 
em ein ausgefprochen Wort aus GOttes Liebe und Zorn. 10. Die 
Zlementen find der Sternen Leib. ı1.. Jedes Element hat in fich ein 

indes Geſtirn. ız. Denn auch in Magia divina, ja inieder Welt, 
Mm Geſtirn iſt, 13. daß aljo ein Geſtirne in den 4 Elementen , Luft, 
sseuer, Wafler und Erde, offenbar worden. 14._ Das Feuriſche Ge⸗ 
Atme gibt Seele 5 das Luftiſche, Geiſt; das Wafferiiche , das Ge: 
aufe , als Blut, und das Irdiſche, Kleiih. ıs. ‚Die Geele deräuf 
zen Welt it der Natur Aintmann, darinn die Sonne der Nature 
Bott iſt, mit 6 Rüthen. ı6. Die Sonne nun, iſt der erfic Grad 
ee Bewegung, ibid. womit unter ſich Venus, als der Waffer 
Fual, ı7._ welche den 7 Metallen Leib und den Planeten Weſen 

it; 18. Mars hingegen Über ſich, wie Mereurius unter fi, und 
upiter abermal über fich, Luna aber wiederum unter ſich und end- 
I Saturnus über fich gefchieden worden. 19. 20. 


|) Be En vierten Tag bat Mercurius die erfte Stunde des Tar 
| 
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34 X VI, Myflerium Magnum. Cap 
Aeuſſere gank eigentlich, denn am vierten Tage ward * 
ne und Sternen geſchafſen, die find das rechte Mercnrialii 
Leben. Albie bat fich die Seuers;Eigenfchaft im Schwe 
Dual durchs Woſſer eröffnet, und iſt die fünfte Effeng dur 
Licht der Natur offenbar worden, als ein Dele vom Feuer 
Waſſer aus dem Sulphur, welches iff ein Mercurius Salnitri, 
anzlindlicher Mercurius. ein lebendiger fühlender. , 
2. In der dritten Geſtalt der Natur iſt ein unfühlend X 
I Sulphur und Mercurio, aber in der.vierten iſt ein fuͤhlen 
en; denn im Feuer werden die Eigenfchaften peinlich, um 
Delifchen werden fie fanfte und freudenreich: GSoift nun 
Bewegung im Delifihen von der Deinlichkeit fühlig.. Er 
3. Alhie verfiehet man nun gans gründlich , wie ſich 
Scheidung im Feuer der ewinen Natur habe im ſichtbe 
Weſen der auffern Welt, mit einer Foͤrmlichkeit, offenba 
Denn in der Anzündüng des Feuers im Galnitrifchen Sd 
cke icheiden ſich zwey Weſen, als ein Wafferifches von der? 
zehriichkeitim Feuer, da das Feuer den rauhen Quall der 
preſſion in fich verzehrt; fo gehet aus der Verzehrung 
groſſe Sanfte aus, die iſt dem Feuer erfforben und if unfülgen 
und gibe den Waffer-Duall. 1 
4. Zum zweyten ſcheidet ſich der feuriſche Quall, als die 
genfthaften zum Feuer-Duall, welche ietzt mit der Anzuͤnd 
des Feuers find peinlich und fublich worden , auch in fein P 
cipium : Diefer Feuer-Duall möchtenicht befteben, fo er 
das Wafler wieder in fich fehlünge, davon er fich ſtaͤrckt; da 
denn auch der Salnitrifche Schrack entffeher,, da der Sri". 
vorm Wefen der Sanftmuth des Waſſers erfchrickt, DAR 
das Fühlen, fomol auch der Blang des Feuers entſtehet. 
5. Dann das eingefchlungene vom Waffer ind Feuer , tt 
in ein geiftlich Dele refolviret , in welchem das Feuer heit 
und auß dem Dele gebet die Luft, als der mebende Beift 
Feuers, welcher im Feuer iſt beweglich worden. N 
6. Die Luft iſt anders nichts ald das bemegliche Lei" 
da ſich das fprechende Wort durch die Natur, durch die RE " 
der Natur, Durchs Feuer im Dele der Narur des ide 7 
im Waffer: Duelle ausführet. Sie iſt des Feuers Leb 
aber fte ift dem Feuer erfiorben, und wird doch vom Feb \ 
offenbar ; fie iſt das Leben der Natur nach der Eigenſch 
ber Sanftmuth. — 
7 






































hhap.iz. ErFlärung degı. EM &,ls 14.19. 85 
Er. Alle find ung mit der Anzůndung des Feuers im Lichte 
WB Feuers, welches iſt das Licht der Natur, 4 Eigenfihaftenzu 7” 
trieben; Als eine feuriiche,, eine luftiſche, und eine ölifche, 
Ihrinnen das Licht offenbar iff,) und eine wafferifche ; die ur> 
Finden urfprünglichen alle aus der erften Begierde zur Natur, 
eme ſich die freye Luft in eine Begierde und Natur einführt; 
1b führen fich alle durchs Feuer aus in ein beweglich Reben, 
Eid da e8 doch fein verftandlich Leben iſt fondern nur Eigen: 
haften zum wahren Leben. Das verftändliche Reben iſt das 
‚mnögehallete Wort das fich durch die Eigenfthaften offenba= 
It. Diele Eigenfchaften find indem Schuf, das iſt, im Verbe 
Fat impreffer , und in eine Weſenheit eingegangen, daraus iſt 
it Sulphur Salnieri worden, dag iſt ein Magiſch Geftirne , auf 
M et und Weiſe wie das Menſchliche Gemuͤthe iſt, welches auch 
h i nwahren Urftand daraus hat. 
x Die Salnitrifche und Sulphuriſche Eigenfehaft ift aus 
am dritten Tage-Wercke, ald aus dem Feuer-Schrade auf: 
j führer worden, und ift Daraus entffanden die vierte Bewe⸗ 
ung, als die Mercurialifche, welche das Fiar gefaſſet und in ſich 
Bsimpreflet, und fichtbar gemacht bat; Das find die Sternen, 
3 ed he anders nichts find ald Eigenfchaften der Kräfte der Na- 
Te: Was die Natur in einem Kleinen Füncklein in fich felber 


e 


u, das iſt das gantze Geſtirne in feinem Circke; und was die 
ratur in ihrer Heimlichkeit und Verborgenheit iſt das iſt das 
ef “ in einem offenen wirckendem Weſen. Das ift alfo 
Wmerftchen : 

ws Ein ieder Stern bat aller Sterne Eigenfchaft in fich, 
"Ber in der Natur verborgen, und iſt nur in einer einigen Ei⸗ 
Aenfchaft offenbar ; fonften wo in einem ieden Dinge die gange 
‚latur offenbar wäre, fo wären alle Dinge und Wefen nur Ein 
Ding und Wefen ; und darum bat GHtt durch fein ſchallen⸗ 
h Wort den Sulphur Salnitri nach den Eigenfchaften beiveger, 
E Die unterſchiedlichkeit offenbar werde, und diefelbe Dffens 
"arung if ein Mercurius: Denn das ewig-fprechende Wort, 
aelpes Eott heiffer , hat feinen Hall oder Willen durch die 
datur geoffenbarer. 
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4110. Darm ift das gange Geſtirne als ein ausgehauchter 
der Kräfte, ein ansgefprochen Wort, das wieder fein Aus: 
allen und Sprechen aus den ne aus fich gibt ; 3 
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6 XV. Myfleriam Magnum. Cap 
iſt ein Nachhallen kr GOttes Liebe und Zorn, aus ber 
* ſtern und Licht⸗Welt. 
u. Nach dem Geſtirne find die 4 Elemente, welche auch 
diefem Quellbrunnen urftanden ; die haben auch ihr Aus 
chen aus fich, fieifprechen auch ihre Eigenfchaften aus fich, 
find als ein Leib der Sternen. Denn fie fprechen oder 
chen ein leiblich Weſen aus fich , und Die Sternen hauche 
geiftlich Weſen aus fich : und daffelbe beyderley Weſen 
fchet in der ſichtbaren Welt ineinander, als Leib und Seele 

. 12. Und fügen euch das recht zu verſtehen: In iede 
ment lieget ein ganges Geſtirne; das Teuer hat ein — 
ſtirne in fich,, alſo auch die Luft, Waſſer und Erde; aberk 
in ihnen nicht offenbar; Darum bat GOtt den Locumd 
Welt mit einem offenbaren Geſtirne geſchloſſen, daß fie dat 
der Gefkirne in den 4 Elementen anzünden, daß das offen! 
| Geſtirne in bem Myiterio der Verborgenheit wircke, als i 
Geſtirne der 4 Elementen, und Wunder gebäre. Denn 
mag eine wunderlichere Figur und Eigenfchaft aus einem 
ge gebracht werden, als fonft der eigenen Natur in fichn 
moͤglich iſt zu thun. 2 
74 13. Alfo auch iſt ung zu erkennen, daß ein Geſtirne inM; 

























divina. fey, welches ift der Duellbrunn des ewigen Gemuͤ 

| des Ungrundes, daraus die Natur und alle Wefen find entfieT 

/ den : Alfo auch ein Geſtirne in der offenbaren himmlild y 

| belt, und auch ein Geſtirne in der finftern höllifchen W 

I... and diefelbe@effirne alleſamt find nur ein einiges Geſtirne ſee 

den ſich aber in unterſchiedliche Gradus und Principia: wa, 

der aͤuſſern Welt in der Figur offen ſtehet, das ſtehet it 

Seiftlichen Welt in Kraft offenbar, und nicht in Formen. 

7.14. Alfo verfiehen wir, daß das Verbum Fiar am viel 

Tage die vierte Eigenfchaft der Natur beweget hat, 

die ste Eſſentz, und aus der Gulphurifchen Eigenfd 

ausm Feuer- Schrade, als aus der dritten Eigenfthaft, = 

| öffnet : Und iſt alfo ein Geſtirne in der Luft offenbar m 
| den, welches die fichtbaren Sternen find ; Und ein —4 

ne im Feuer, welches das vernuͤnftige Beben aller Crea® 

ven iff; Und ein Geſtirne im Waffer, welches das machli } 

\ be Leben iſt; Und ein Geſtirn in der Erden, welches 1 

grimme fe Reben iſt. 
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Das Feuriſche gibt Seele, und das Luftiſche aibt Geiſt; 
E das Warlerifche gibt das Gehaͤuſe der Seelen und des Geiſtes, 
18 Blut, darinnendie Tinctur vom Feuer und Fichte wohne, 
nd das Irdiſche gibt Fleiſch: Und da doch alle vier Geflir: 
Kein iedeseinen Geiſt und Leib nach feiner Eigenfchaft gibt. 
„Ellleine alfo hat GOtt eins ind ander gefüget „daß eins im ans 
ul een offenbar werde, und zuſammen nur Ein Leib ſey, gleichwie 
Elle vier Elementa nur Ein Element find, theilen fich aber in 
er Eigenſchaften nach dem Centro der Natur. 
„u 16. Diefe vier Geſtirne erbaͤren aus fich ihren Amtmann, 
EB die auffere Natur, das iſt die Seele der auffern Welt, als 
„an fletöwehrendes Gemüthe, darinnen die Allvermögenheit 
‚nieget, ald ein offenbar groſſes Myfterium : In diefem Amts 
mann hat GOtt einen König, ober wie ichs in Gleichniß fegen 
möchte, einen Natur:Sott, erweckt und erboren, mit ſechs Ras 
„oben, welche feine Gehülfen find, dag ift die Sonne mit den an; 
„une 6 Manet-Sternen , welche aus den fieben Eigenfchaften 
als dem Loco Solis außgefprochen find ‚und im Sprechen in 
indrehend Rad, nach Eigenfchaft der ewigen Erbärung , im 
‚Centro der Natur eingeführet; und folches in fieben Gradibus 
„Fausder Geburt eröffnet : Da denn der erfte Grad der Bewe⸗ 
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gung im Lichte der Natur ‚von der innern Geiftlichen Feuer⸗ 
und Licht: Welt, if die Sonne gewefen, welche ihren Glang von 
Der Zinckur der innern Feuer und Licht⸗Welt nimmt die ſtehet 


| 
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Bein eroͤffneterPunct gegen der Feuer-Welt. 

(Siehe III. vom dreyfachen Reben des Menfchen pag. 64:70.) 
7 77. Und mit dem Aushauchen iſt das 6faltige Leben der 
Ffeh8 Gradus der Tag- Werde und Geſtaͤltniß des Centri 
Frauswarts gegangen, und hat fich gefchieden nach Art der 

‚ewigen Geburt: Als erftlich Venus, welche ift der Waſſer⸗ 
Qual aus der Sanftmuth,aus der Tödtung im Fener,welcher 
"som Feuer eine Begierde der Sanftmuthilt, denn das Feuer 
; Jundet die Sanftmuth an, davon fie begehrende wird: Das 
Üe nun die Eiebe-Begierde nach dem Geiſte und nach ihrem 
fen iſt fie Waſſer, welch Waffer in den Metallen das edle 
I Sorpus Solis gibt. 
18. Diefe Venus, weil fiemit ihrem eigenen Natur-Necht 

iſt dem Feuer erfforben,, ift unter fich finckend, und gibt dag 

heilige Waffer, verſtehet nach ihrer Selbft-Eigenfchaft, web 

Hes im Geiſte heilig ift, und 8* im Weſen mit im Grimme 

= 


ergriffen; 


- ben geftanden, aufArt wie die Geburt der Natur in der ( 
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ergriffen, da gibts materialiſch Waffer nach der Toͤdtli 
fie gibt allen fieben Metallen Leib, und allen feche Hane 
Weſen, wie in Metallen zu ſehen ift: denn ein ieder fa 
macht ihr Weſen in feiner Eigenfchaft nach fich, als die | 5; 
ne a in Gold, der Mond (€ ) in Silber, Jupiter * 
Zinn, 8 aturnus (R) in Bley, Mercurius (J) in Queckſil 
Mars (£ Jin Eiſen; und iſt doch nur dag Weſen der ein 
Venus(2) Eigenfchaft ‚aber fie geben ihre Kraft und @ 
Darein, und halten das Corpus für dag ihre, weil fie daſſelb be 
eren 
s 19. Dieſer Venus Eigenſchaft iſt im Loco Solis mie 
erften Ausgange unter fich gefunden ‚und der FeuerQu 
tiber fich, der ift Mars, und aus der Venus Eigenfchaft it 
fi ch der ſchwere Schall, das ift Mercurius ausm Sulphure 
nitri durchs Wafler, und über fich ausm Marte die Kraft i 
Feuers und Lichts, dad ift Jupiter, und unter fich aug Mert 
rio das Wefen der Begierde da die Venus in ihrer feuriſch 
Begierde das Werfen ergreiffet, als ein Corpus der Kräfte,t 
ift Luna, und übern Jupiter Saturnus, als die ausgehauchte I 
prefhon der erften Geftalt der Natur. 
20. Diele Eigenfchaften find im Ausſprechen, im Umb 

















feng iſt, die hat da Verbum Fiat erariffen ‚und in ein Corg 
gefaſſet, und zum Negiment in die vier Geſtirne geordnet, il 
welche er feine Englifche Regenten, als einen obern Rath, 
ordnet hat, welches mir albier nur andeuten, und an eineme 
dern Orte ausgeführet haben. 


Das 14. Capitel. 5 
Cen. I: 20-23. 


Bon Erfchaffung des fünften zu. 


Summarien. 


Us dem Geſtirne und Elementen fuͤhrete Gott die Kraft I 

y Lebens aus, $.1. daraus die Creaturen intedem Geitirne wi 
den. 2. Daher hatiedes Befchlecht einen Seit und Reben nd 

feinem Geitirne. 3. ‚Jupiter machet die 1. Stunde des s.Tages. a. CE 

iedes Geftirne hat feine Compaction ans Mercur. Sulpbure und € 

fe; und nach derfelben Eoagulienna, feinen Geiſt und Samen. 5. € 
Scheidung der Gefchlechte urftändet von der GSeparation der Wall 

und Seuers:Zinctur.6. Wie nun euer und Wafler getrennet ni 


4 
b 
ö 
f 
beſtehen können, 7. alſo auch Dann und Frau nicht in ber | 
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her kommt die Sehnung zur Bermifchung. 9. Jedes Thier lebet in 
E nem Element, ı0. wie die Wögel in ihrer Mutter fliegen ‚daraus fie 

Khaffen worden. ır. Diefer Zeit Weſen und Reben iſt anders nichtß, 
2 eine Befchauligkeit der innern geitlichen AWelt.ız. Der Zeufel 


se lebet im erweckten Grimm in diefem Prineipio.ız. 


| 

DIN 28 nun GOtt das Geſtirne und vier Elementa, als ein 
END mebend Leben eröffnet batte, darinnen dag ober Geſtir⸗ 
27° nedie Unterfchieblichfeit in dem webenden Leben ein- 
E46, unddie vier Geſtirne in den vier Elementen räge machte ; 
führte Er den Nach-oder Aushall aus der Effent aller Ge: 
Biene und Elemente, durch Bewegung feines fprechenden 
Borts im Verbo Fiat aus, als die Kraft deffelben Lebens, wel⸗ 
Fjevon der Peinlichkeit frey war, und faſſete ſie durchs Verbum 
Eat, umd ſprach mit dem heiligen ewig⸗ſprechenden Worte 
Buch Fiat daffelde Leben in Geftältniffe, nach den Eigenſchaf⸗ 
Den der Gefticne im geiftlichen Corpore, in melchen das Fiat 
Ederdie Begierde die Elementa nach dem auffern Weſen an 
ich 309, als einen Leib. 
2, Und daraus wurden Creaturen in allen vier Elementen; 
tiedem Geftirne nach feiner Eigenfchaft ‚ald Vögel im Se: 
fieneder Luft, Fifche im Geftirne des Waſſers Shiere und 
‚nBierfüßiges aus dem Geſtirne ber Erden und aller vier Ele: 

tenten, ſowol Geiſter im Feuer-Geftirne, welches auch in den 
mdern Elementen ift: Und fichet man das gar feine im Unter⸗ 
‚Eiheid der Ercaturen , wie die Gradus der Geſtirne alſo unter: 
u Miedlich find ; denn die Würme der Erben leben im dritten 
Brad, als im $euer-Schrad ‚im Sulphure, Marte und Mer- 
urio, im unverftändlichen Leben, und da fie doch einen Vers 
and haben durch Anzüundung des obern Geſtirnes; in mwel- 
hem dritten Geſtirne in der Eigenfchaft auch Gras Kraut und 
ıt Bäume ſtehen, und fich aber auch des Dbern in der Ans 

— behelfen, durch welches ſie anderſt qualificiret 


werden. 
2 3. Undfehen, tie ein iedes Gefchlecht einen Geiſt und Leib 
‚lach dem Gradu feines Geſtirns habe; denn man verſtehet 
daB aus einem Geftirn vielerley Gefchlechte Eommen, das 
“machts, daß ein iedes Geffirne wieder feine Gradus in fich bat. 
2 Denn es lieget in iedem Geſtirne mas alle Geſtirne find ‚aber 
4 unterichlichen Gradibus in der Offenbarung, barum find Die 
. Eigenfchaften iniedem Geſtirne vielfältig ; alfo find auch vie- 
u 55 lerley 


gu 


der Bemegung der fünften Eigenfchaft, in allen vier Elem 


J 


90 XVII, Myſterlum Magnum, rl 


lerley Befchlechte aus iedem Geſtirne gegangen. Der GE 
Vedes Geſchlechts iſt aus dem Geſtirne; Aber der 4 Elemen 
wuͤſſen ſich ale Gefchlechte brauchen , denn fie urflänben o} ) 
dem Duellbrunnen, da alle Geſtirne urffänden. 

4. Den fünften Tag hat Kupiterdie erſte Stunde des 
ges unter ben Planeten das Regiment ‚und ſolches daher, 
er aus dem fünften Grad der Natur, ald aus der Kraft 1 
fulpburifchen und falnitrifchen Deleg, in der Sekbafungih 
Geſtirnes, feinen Urſtand hat ‚und daß am fünften Tage di 
Jovialiſche Eigenfchaft iſt eröffnet, und aus der vierten 3% 
ge3-Eigenfchaft auögeführet worden, als ein liebliches , deileez 
ches )Eraftiges Leben aus allen Geſtirnen; in welches Leit. 
GOtt alle Creaturen, auffer dem Dienfchen,gefchaffen bat, ı 
iedes aus feiner Eigenfchaft feines Geſtirns aus feinem Gra 
aufdaß fie alle in der Seele der auffern Natur lebeten, und 
ter einem Amtmann geregieret wuͤrden, welcher iff dasä aufie 
Geſtirne darinnen die Sonneder Regent⸗ iſt. 4 

5. Ein iedes Geſtirne hat feine Compaction des sulph 
und Mercurii; der Sulphur gibt Weſen, und der Mercur 
gibt Geiſt ins Weſen, und aus diefen beyden wird dag Ge 
als aus dem ſcharfen Fiat, nach Eigenfchaft des Sulphurs 
Mercurii, erboren : und aus diefen drey Eigenſchaften, alda 
dem Sulphure.Mercurio und Sale, find alle Ereaturen in einer" 
ben und Gefchöpfe eingegangen; und was nun für ein SW 

phur an iedem Orte, in iedem Pundto, iſt in der Eigenſchaft 
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gen im Fiat ergriffen worden ‚eine folche Creatur iſt eröfft 
morden ; Wie die Compadion in iedem Pundo iff coaauli® 
worden, alfo bat ein iedes feinen Geift und Samen in fih E 
habt zum wicdergebären. | 
6. Die zweyerley Befchlechte, ald dad Männlein und ſſ 
Weiblein, urſtaͤnden von der Scheidung der Waffers:u 
Feuers: Tinctur im Gulphur. Denn im Verbo Fiat iſt 
Scheidung gemwefen : da aus einem Sulphur in einem einig 
Pundto find zweyerley Gefchlechte auß Einem Weſen gege 
en, als die feuriſche Eigenſchaft in ſich ſelber zu einem Ma 
ein, und die Lichts oder Waſſers-Eigenſchaft zu einem We 

lein, da ſich denn die zwey Tincturen geſchieden haben. 
7. Und wie man ſiehet, daß das Feuer ohne das Waſ 
sticht brennen könte, und das Waſſer ohne dad Feuer einNide 
wär 
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aͤre; und einander felber gebäven und doch auch heftig wie⸗ 
Febegebren, und ihr recht Leben in ihrer Conjundion ſtehet, 
h * ſie einander erboren haben und hernacher wieder in 
Eins eingeben, da fie dann ſich im Feuer wieder in Eins ver: 
IB vandeln,und wieder in einem Weſen vom Feuer ausgehen, ald 
i n einer, ölifchen Eigenfchaft, in welcher fie am Bande der 
Höchften Liebe-Begierde ftehen, denn ihr Eiche ſcheint im Dele: 
ind wie die Feuer: Welt der Licht: Welt begehret, und die 
‚ie be: Welt der Feuer: Welt, ald Vater und Sohn: Alſo iſt 
18 imgleichen von den ‚meperley Sefchlechten zu verſtehen. 
8. Das Weibel ift aus dem Mannel, al3 die Lichts-und 
Waſſers⸗Tinctur aus der feurifchen und gebsreni in der Natur 
Alſo mag eins das ander nicht entrathen, und haben 
heftiges Sehnen nach einander: denn des Lichts, als Vene- 
inctur, begehret des Feuers, und das Feuer des Lichts als 
ſei ner Sanftigung. 
9. Denn Venus gibt Wefen,und das Feuer nimt das Wefon 
feinem Leben, und gibt aus dem eingenommenen Wefen dag 
‚Licht, und in dem feurifchen Lichte das Dele,und aus dem Dele 
wieder dad Wafler und Wefen ; und davon koͤmmts, daß fich 
—5 ein iedes mit ſeinem eigenen Gefchlechte begeb: 
t zu vermifchen, und gebären alfo das dritte aus fich, ald eine 
Bleichheit nach zweyen in Eins: Ein ieder Ens ein Gleichniß 
‚mach fich aus ihme. 
u. 10. Ind fehen klar, wie ein ieded Geſchlechte aus einem fon- 
M ‚berlichen Ens ‚ein iedes aus einem andern Gradu gefchaffen 
2 fey, und wie ein iedes Gefchlechte in feiner Mutter, daraus es 
‚ifeinen Urftand hat genommen, lebet,und in einem andern Gra. 
du nicht leben kann: Als die Thiere auf Erben, welche ein 
" Limus der Erden und der duft find, darinnen fie leben, und da- 
J a ie ſich nehren; denn dag Fiat hat fie aus der Erden Ei: 
| | —— ausgezogen, und in der fuͤnften Offenbarung der Eſ— 
gefaſſet, als einen Sulphur des 5ten Ens, deme die vier in⸗ 


hr: 


hangen. 
u. Die Vögel find in dem Sulphure der Luft geſchaffen wor⸗ 
J den darum fliegen fie in ihrer Mutter: alſo die Fiſche im Sul- 


ae des Baflers, und die Würme im Sulphure der Erden; ° 
d lebet auch ein iedes in feiner Mutter , daraus es im An- 

. ‚fange worden ift, und das Wiedrige iſt fein Tod. 

hi 2 Und iſt dieſer Zeit Weſen und Leben anders nichts als 

9 eine 
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eine. Befchaulichkeit der innern geiftlichen Welt, mad Ir 
Möglichkeit der Emigfeit in fich habe ; was für ein geiſth 
Gpiel im Ente der innern geiftlichen Welt ift ; demfelben nal. 
iſts in ein Gefchöpfe aus Boͤs und But in eine Zeit eingega) 

gen, und folches Durch Bewegung GOttes 


13. Und iff biemit dem Fürften des Loci diefer Welt fü 
Neich und Regiment entzogen worden: denn dag Enshat iM 
in einander Prineipium eingeführet, darinnen er niche fen) 
kann, denm er iſt nicht in dieſem Principio zur Creatur mp‘ 
den, und hat fein Leben darinnen, als nur in der erwecht 
Grimms⸗Eigenſchaft, in der Eitelkeit. 


Das ı5. Capitel. | 

Gen, 1: 24731. I: 7. 2 

Don dem fechiten Tage» Werde der Wi 
Schöpfung. # 

Summarien. 


Es 6. Tages erſte Stunde regieret Benus,s. 1. die iſt die feuriſt 
Liebes: Benterde, damit GOtt durch alles Geſtirne regieret. 
In diefer Eigenſchaft begehret jedes Leben feines aleichen zu BER 
baren, daher die feurige Begierde. 3. Die Natur mar begierig DEE 
Goͤttlichen Gleichniß. 4. und luͤſterte nach einem verftändlichen Bil 
5. So begehrte die Liebe: Begierde, in welcher GOtt offenbar mar, 
lebendig Bild, 6. 7. und den Limum aus der Erden und allem Weſ— 
u einem Leib; 8. das ausgeiprochene Wort begehrte, mefentlich ET, 
eyn, 9. und GOtt ſchuf das ziwenfache Corpus. 10: Die Denus- BET 
gierde ift ein geiltlicher Leib, und hat einen Hleifchlichen angezogen. ib“ 
Das Geiftliche Corpus iſt GOttes Bild. u. Der innere Denfh mh 
im Himmel GOttes: der äuffere im äufern. ı2. Wie das innere u Tr 
äuffere Schaffen zu verftehen ? 13. Die Geele ift ein verftändiger Gel? 
aus 3 Principien, 14. ein Feuer⸗Licht und Luft. Odem: .ı5. der Bit 
ein Limus aller Welen. 16. In dis Bild hat fich der Geiſt GOttes fell 
eingegeben.17.DieGeele ſtehet in 3Reichen, als in der ewigen Tatur gi 
der heiligen Licht⸗Welt, 19. und in dem Auffern neftirnten und Elemer 
ten:Keich.20.Der Feuer⸗Oderm herrſcht in der finftern und Feuer- Wel 
21.der Picht-Ddem in 2. Principio, als des heiligen@eiftes @ehäufe, 2° 
und berfuft-Obdem in die Auflere Welt. 23. Die Seele fönnte nicht 
immelnoch Hölle fahren , fo fie nicht die 3 Principia an ihr haͤttee 
* Sie ift das geformte Wort, das Leben der 3 Prineipien. 25._BegielE " 
fie fich aus der Göttlichen Harmonie,fo iſt fie im Gericht.26. Des Mer 
fchen Leib iſt aus dreherley Weſen, wie Die Seele aus 3 Prineipien. 27 
gn Geiftlichen Feuer⸗Leib wohnet die Feuer: Seele, wie im bicht⸗ Lei 
ie heil. Seele, und im Aeuſſern, die Aeuſſere. 28. Die feurige ii 
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E haft der Seelen hat einen geiftlichen Leid vom Geftirne der Fin: 
ern-umd Seuer- Welt; 29. die Lichts-Eigenſchaft hat einen woͤſſeri⸗ 
N hen und nlüichen Leib; 30. und die Auffere Eigenichaft der Seelen hat 
4 ach einen jolchen Leib vieler Geſtirne an fich, als die innere Eigen: 
en. 31, 
1% Er fechfte Tag in der Schöpfung iſt der Sreytag, an wel⸗ 
chem Venus die erffe Stunde des Tages regieret, mel: 
2 ches und recht andentet die Ordnung der Gradus, wie 
Sta ewig ſprechende Wort habe mit der Natur durch die 
it offenbaret, wieder Geiſt habe die ſechs Eigenfchaften der 
Ratur in ſechs Gradus oder Tagen ausgeführt in ein wir: 
kend Leben, und habe ſie aber alle wieder in den ſiebenten ein⸗ 
jeführt, als in die Ruhe oder in die Stätte darinnen fie wir; 
‚ken follen, mit Andeusungdaß alles dasjenige, was fie wircke- 
4 offenbarten aus den Wundern der ewigen Weisheit, 
ölteiwieder in das Eine, als in die Ruhe eingeben; welches iſt 
‚ueflebente Eigenfihaft, als ein Gehaͤuſe des wirckenden Les 
end, darinnen es aldeine Figur zur Beſchaulichkeit der groſ⸗ 
en Herrlichkeit GOttes ftehen folte, 
2. Asnun GOtt hat die fünf Tage der Natur durch fünf 
eigenfihaften oder Gradus auögeführet, als in 5 Geſtirne, mel: 
s wol nicht alle Geſtirne find,aber doch ein Quellbrunn einer 
eſtirneten — als einen ſonderlichen Himmel, wie 
mans etwan feßen möchte zırım Verftande; fo hat Er am 
ehlten Tage aus der jovialifiben Eigenfihaft, ald aus dem 
jı ten Beitirne das öſte ausgeführt, als aus der jovialifchen 
Kraft die feurifche Liebe-Begierde, damit er durch alle Geſtir⸗ 
Sneregieret, davon dann alles Leben begierig iff worden nach 
| Gteichheit, als wieder nach einem folchen Sefchöpfe, 
un ie. ein iedes Reben in fich iff. 
ra a, Ein iedes Leben begehrt in biefer Venus- Eigenfchaft wie: 
der ein folcheg zu gebaren,als eg in fich felber iſt: davon Fonımt 
heftige Imagination und feurifcbe Begierbe, dag bie Eigen: 
a ten wieder in Eins begehren , als inden Quellbrunn dar» 
aus ſi nt find, denn in demſelben mögen fie die Gleich 
x beit aus fich gebaͤren. 
4. 418 nun GOtt hatte dieſe feuriſche Liebe-Begierde 
hin Centro durch alle Eigenfchaften ausaeführet, fo war 
' die Natur ietzt in biefer Liebe» Eigenfchaft begierlich ber 


i Sleichniß GOttes, als einer Bildniß nach und in der beiligen 
20 

























N 


. | N 

94 XVIl.Myflerium Magnum. Gap. 
Liebes Begierde Gebaͤrung, daß diefes heilige Beftirneder HE" 
be = Begierde auch möchte Creatuͤrlich und Figurlich feyn. Bl 
5. Und weil dieſe Liebe-Begierde aus allen Eigenfchaften dl MH! 
Natur und der Himmel,ald aus dem Verbo Fiat,darinnen alle 
Geſchoͤpfe von Emwigfeit in einem Myfterio gelegen, war aut "| 
geführet worden, und in eine Scheidung, als in einen ſonder 
chen Grad eingegangen ; fo lüfterte ießt die Eigenfchaft ei) ' 
























Bild allerGradus oder Eigenfchaften zu feyn,als ein lebendige 
vernünftiges und verftandiged Bilde, nach der Dffenbark 
dieſer geoffenbarten Eigenfchaft. y 
6. So ſprach nun das fprechende Wort im Verbo Fiat : Laſſ 
uns Menfchen machensdas iſt aus dem Meſch aller Wefen aut 
aller Krafte Eigenfchaft und Geſtirnẽ einLimum aus allen Bm 
fen: begehrte die Liebe- Begierde in ein lebendig Bilde, ein Biſt 
daß ung gleich und ahnlich fey, und die follen herrſchen in d 
Fiſche im Meer und indie Voͤgel des Himmels,und in das vVi 
he / und in alle Erde, und in alle Gewuͤrme ſo auf Erden kreucht 
7. Dieſes verſtehet alſo: Die ſechſte Eigenſchaft der Na 
(als die Liebe⸗Begierde) war aus allen Eigenſchaften auss 
boren, ober ausgeſprochen oder ausgehaucht worden, und mat 
das begierliche Leben in ber Freuden, als im Lichte der Natu 
das war nicht felber ein Limus, aber die Begierde zum im 
war fie: denn das hallende Wort das GOtt hatte ausgefpr 
chen, ſchwebete darinnen, old das verfländige Leben, GO 
war darinnen offenbar. ‘ 
8. Daffelbe offenbarte Wort GOttes begehrte in Diefe IT® 
be: Begierde einen Limum ausder Erden, und aller geſchafff 
nen Wefen aus allen Geftirnen und Gradus an fich zu eine® 
Corpus, darum fprach GOtt: Ein Bilde das da herrſchei 
Kifche, Bögel, Ehiere, Würme, undalle Erde, aller Geftirn®® 
Weſen: Golt es nun dahinein herrfchen, fo muffe es auc 
daraus ſeyn: denn ein ieder Geiſt berrfchet in feine Diuttd 
daraus er entffanden iff,und iffet von feiner Mutter. 
9. So muß man aber Diefe Liebe» Begierde alhie in de 
auggefprochenen Worte recht verfteben. Das ausgelpri® 
chene Wort hatte aller Himmel, das iſt aller Enrium ode 
Eigenfchaften Begierde in diefer Venus - Begierde an ſich 
als des innern geiftlichen ‚ heiligen Himmels, melcher iffbi 
Stätte der Kraft GOttes, und des auffern, geſchaffene 
Himmeld, mit den Himmeln aller Geſtirne und Bin 
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(Eich nicht weſentlich ſondern als eine geiſtliche Begierde und 
AAlben Eigenſchaften begehrten in der geiſtlichen Begierde 
eſentlich zu ſeyn. 
0.6 lautet nun der Text im Moſe gang klar und rund, da er 
WE get: Und GOtt fehuf den Menfchen in feinem Bilde, im Bilde 
Ehre ſchuf er ihn: Gen.i: 27. Mit dem Schaffen verſtehet 
Wanda Corpus, welches zweyfach ift, als einGeiſtliches Cor- 
md ein leiblichessdenn die Venus-Begiesbe ift ein geifflicher 
ib; md das fie imriar in die Begierde des geiſtl. Leibes hat an 
oezogen das iſt ein fleiſchlicher Leib. Das Verbum Fiat hat 
—* in einen geiſtlichen Menſchen figuriret aus allen drey 
Weincipien, ald nach der innern Göttlichen Welt, bepdes nach 
rur iſchen und lichtiſchen, und nach der Auffern Welt. 
8 Und dag geiftliche Corpus ift das Bilde GOttes welchem 
OB Fiat hat Weſen aus allen Wefen angezogen, als der innern 
Ailigen Yiebe- Begierde himmliſch heilig Welen, bimmlifche 
E siligeReiblichkeit ; und der, äuffern Liebe Begierde den Limum 
Erden und der andern Elementen, famt den fichtbaren 
Weltiene des dritten Principii, Fr 
12. Der innere heilige Menfch war im Himmel GOttes, 
Ind der äuffere Menfch war in dem auffern Himmel ein Limus 
2.68 Anflern Himmels, undder innere ein Limus des heiligen 
Je lichen Himmel3: Darum ſaget Moſes gar wol, GOtt hab 
en Menfchen in feinem Bilde zum Bilde GOttes geſchaffen: 
Een, 1: 27. denn IV iſt Er von Ewigkeit in dem Myſterio der 
EBeisheit, als ein Geſtirne der Magifchen Kraft ‚vom Geiffe 
Ettes in derſelben Effeng erfant worden; In diefelbe Er⸗ 
Tantniß hat GOtt das Weſen eingeführet, und hat das We: 
MENT Bilde des Magifchen Bilded GOttes gefchaffen. 
Alſo verftehet mit dem innern Schaffen dag rechte Him⸗ 
Bild, als einen heiligen Menſchen aus allen Eigenfchaf: 
Bender englifchen Börtlichen Welt: Denn innern Leib verſte⸗ 
et für das einige Element daraus die vier@lementen find aus⸗ 
eſprochen worden;und den auffern Menfchen verftehet für bie 
ruflere Welt mit Sternen und 4 Elementen, als euer, Luft, 
Waſſer und Erden, und für die auffere Tinctur,melche mitder 
nnern im heiligen ausgefprochenen Worte am Bande iſt, und 
wird nur durch ein Principium gefchieden ; als da dag innere 
jy in aufferlich Leben aus fich gebiert : Dasinnere ift heilig, 
md das aͤuſſere in ber Tinctur wäre auch heilig , fo ir 
——— er 
wi 
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der Fluch ware darein kommen wegen der ermeckten ( 
telkeit, tedoch fo die Eitelkeit mag vonder Tinctur gefch 
den werden, foiftfie heilig und ein Paradeid, welchesfiche 
Ende diefer Welt wird eröffnen. 
14. Und Moſes fager ferner : GOtt blies dem Menſchen 
denlebendigen Hdem, da ward der Menfch eine lebendige S 
le, Gen. 2: 7. das heiffet den lebendigen, redenden, verſtaͤn 
gen Geift aus allen drey Principien,als aus der innern Feine 
Welt, welche durch die finftere Welt offenbar wird, und außt 
Klar Licht ⸗ Welt, ‚und aus der anffern Luft⸗Welt, das 
eele. 
15... Der. innere Feuer⸗Odem iſt die wahre, ewige 
tuͤrliche Seele, und des Lichts Odem iſt der wahre, verſtͤn 
ge Geiſt der Seelen, darinnen fie ein Engel iſt, und der. auf 
re Luft⸗Odem iſt die Vernunft⸗ Seele im wachſenden thie 
ſchen Leben, damit der Menſch in alle Creaturen dieſer W 
herrſchet: Das iſt eine einige Seele in dreyen Principien — 
dem Gleichniß GOttes. 
16. Gleichwie ſich der einige Verſtand der ungruͤndlich 
Gottheit hat mit drey Principien offenbaret; alſo hat er ul, 
denfelben Beift, ald dag wahre Reben, aus allen drey Princ 
en offenbarer, in das gefchaffene Bild eingeblaſen. 
Leib ift ein Limus aller Wefen, und die Geele ift da au, 
geiprochene Wort, als die Kraft und Verftand aller Wel 
als die Dffenbarung Goͤttliches Verſtandes. ME. 
17. Der Beift GOttes hat fich felber aus aller drey Prien 
pien Eigenfchaften in das gefihaffene Bilde eingegeben: Ar 
der Bater aller Wefen bat den Geiſt durch ſein ewigſprech⸗ 
des Wort aus aller Effeng der Krafte, aus allen drey Prin 
pien ausgehallet oder gefprochen,oder wie mans Segen moͤch 
eingefprochen, ald den ausgegangenen Hall des Verſtand 
welcher fich durch dDieBewegung GOttes, durch die ewige EN. 
zeitliche Natur ausführte und offenbarte: Den bat GOtt 
einem Negierer des Leibes und aller anderer Gefchöpfe, ini”, 
einige Bilde wieder eingefprochen, oder wie. der teutfche TE" 
im Mofe faget, aeblafen. Si 
18. Und ſtehet die Seele in drey Reichen, in ihrem wah 
Reben und Verſtande: Das erfte iff dDieewige KTarur, EI 
die ſtarcke Mache der Ewigkeit, diefinfter und Feuer DA 
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Ih welcher fih GOtt einen ſtarcken, eiferigen, zornigen 
rt und ein verzehrend Feuer nennet, in welcher fich Lucis 
("gang verteuffet bat. 

19. Das ander iſt die heilige Kicht- Welt, da fich der 
age Berftand hat durch die Feuer-Schärfe, im Lichte der 
Mn? feurifchen Liebe: Begierde, ausgeführet, und die 
mmige, finſter⸗ und feurifche Eigenſchaft zu einer Freuden: 
d gemacht ‚welche die wahre Offenbarung der Gottheig 
‚und wird ver heilige Himmel, die Englifche Wonne, ges 
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"20. Das dritte Reich oder Welt iſt die Auffere geſtirnete 
| Delementifche, als die Luft mit ihrem inherrfchenden Ge⸗ 
| ’ darinnen alle fünf aufferliche Seftirne berrfchen, als 
 Dbere und die Intern der vier Elementen, aus welchem 
! efünf Senfüs ihren Urſtand nehmen, darinnen das mwachfende 
dag vernünftige Leben ftehet. Diefes iſt die thieriſche 
ieele, welche in allen Ereaturen der auffern Welt, ſowol in 
"Tre äuffere Himmel oder Seftirne ‚und in alle Erde oder We 
ander auffern Welt herrſchet. 
Fi Diefes verfieher alfo: Der Feuer-Odem aus dem 
1 Principio herrfchetin feinem Urftande als in feiner eis 
Men Mutter, daraus ihn der Geift GOttes hat gefaſſet, als 
4 Centroder ewigen Natur, in der Macht der finftern-und 
‚ei Welt und iſt die Urfache des bicht⸗ Lebens, und auch 
Be Luft; ‚Rebeng ; wenn ber nicht ware, fo waͤre der an⸗ 
h eine 


| 


'Deim beiligen Reiche der geoffenbarten Kraft GOttes ‚der 
in das Sehaufe des H. Geiſtes GOttes der Tempel GOttes, 
"18 imbimmlifchen heiligen Werfen, verſtehet in dem heiligen 
da Hlichen Leibe des heiligen reinen Elements ‚da3 mit feinen 
haften im gleichem Gemichte und Maffe ſtehet, als 
a ilgeriche Inſtrument des Geiſtes, darinnen er GOttes 
under aus der ewigen Weisheit offenbaret, und in ein 
zreuden⸗Spiel einführet als in die heilige Harmoney des 
— — Worts in die Göttliche Freudenreich, als in 
je Offenbarung der Goͤttlichen Kraͤfte, in welchem der H. 
der wahre Spielmann iſt. 
aut * der Luft: Odem herrſchet auch in feine Mutter, 





"22. Und der Licht Odem herrſchet im andern Principio, 


urſtandet/ asi in die Welt, in die Sign: ed 
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ſche Geift, ald die feurifche Seele, und in dem Lichts-Leibe M 
beiligen Element, als vom wahren Himmel Bilde, 2 






































Gleichniß der innern Welt, ald in dag auffere Myfterium | 
Zeit, und offenbaret feine Mutter, welche aus der Ewigkei 
in eine Zeit, zur Göttlichen Beikhaulichkeitder Wunder 
Weisheit GOttes eingefuͤhret worden. u 
24. Und find doch nicht drey Seelen, fondern nur EM 
aber fie ftehet in drey Principien ‚als im Reiche GOttes 
nes, undim Reiche GOttes Liebe ‚und imdiefer Welt Rachel 
und fodiefes nicht ware , fo koͤnte man nicht fagen, die SU 
fahre in Himmel oder Hölle, fo dag nicht an ihr ware: mit 
Die Luft, als das auffere Reich der Zeit von ihr abbricht, fe 
Die Seele entweder im finfkern Feuer-⸗Reiche GOttes off 
bar, oder im heiligen Kicht-Neiche ‚im Liebe-Feuer der Ar 
GOttes; wohin fie fich diefe Zeit bat begeben , darinnen ER 
fie, fo fie das auffere Leben verläffer. m. 
025, Und ift ung doch in feinem Wege zu dencken, daß 
Seele GOtt felber ſey, welcher weder Natur noch Cred®". 
iſt, auch in Nichts als nur in fich felber mohnet, und d 
auch durch alles wohnet, und feinem Dinge weder faRT 
noch nahe ift ; Sondern fie ift das ausgefprochene BET, 
das geformte Wort, fie if der Geift und das Leben ber IE, 
Principien Göttlicher Offenbarung : So fieaber GOtt ſe 


- ware fo waͤre ſie unverrücklich, und möchte Fein Bericht MET 


fie ergeben. 

26. Uber alfo mag ein Gericht tiber fie ergeben ‚fo ſe 
aus der Ordnung ausgibt, darein fie GOtt hat im Anfohe 
eingeführet. Go gebet fie aus der Goͤttlichen Harmoney 
ber Drdnung des geoffenbarten Worts der Kraft GOttes 
fie einen andern Willen in ihr offenbaret, ald andere Ei 
ſchaften aus der ſtarcken Macht der ewigen Natur. 

27. Der gantze Menfch mit Leib und Seele ift dreyfach 
Doch nur ein einiger Menſch: Der Leib iff aus dreyerley 
fen, und die Geele aus dreyerley Eigenfchaften des Gei 
Ein Erempel habt ihr am Feuer, Lichte und Luft; das F 
bat eine andere Eigenfchaft als das Licht und Luft. Der 
rifche Leib iſt das ewige Geftirne ‚ald das Magifche Ge 
das groſſe Myfterium, aus welchem das auffere Geſtirne if 
boren worden, und in ein Befchöpfe eingegangen. | 

23. Indem feurifchen geiftlichen Leibe wohnet der fe 


“ 


a eu u ee EEE 













was. Erklaͤr. des B. M. C. R24.31. 99 
bet in einem geiſtlichen Sulphure,Mercurio und Sale, wohnet 
He heilige Seele, als der Seelen wahrer Geiſt, der ein Tempel 
‚Diresift; ; undindem auffern Leibe ‚welcher ein Limus der 

und der andern Elementen iſt als in dem äuffern Ge- 
eneber fünf Senfus, Ammme die Auffere Seele, al3 der wahre 
ft der auffern W 


39. Eineiebe —— der Seelen hat auch eine leibliche 

enfchaft an ſich, welche mag ein Himmel genant werden, 
vñ Bein fonderlich Magiſch Beftirne: Als, die feuriſche Eigen- 
haft der Seelen hat einen Leih vom innern Geſtirne der fin- 
ern und Feuer⸗Welt, welcher ein geiftlicher Leibiſt; 


"I 30. Und die Lichts⸗Eigenſchaft der Seelen bat einen geiff- 
oͤliſchen und wafferifchen Leib, darinnen die zwo Eigen: 
| ten der böchften Tinctur vom Feuer und Licht den Glaff 
—* dZierde der Farben, Wunder und Tugend der Goͤttlichen 
Tmeisheit eröffnen: Daffelde Waffer ift das Waſſer uber der 
* fen davon Moſes ſaget; und daſſelbe Oel iſt dag heilige 
ber Goͤttlichen Kraͤfte: mit welchem Vorbilde das Alte 
Bauen umging, indeme der wahre ölifche Leib, bimmlifcher 
nſchaft, war in Adam, in der aufgewachten Eitelfeit, ver» 
Fk fo ordnete GOtt das Vorbilde der neuen Wiederges 
u mit einer ölifihen Salbung,darinnen Er kraͤftig durch den 
iR eheiffenen Bımd, als in einem Borbilde wirckete. 


2 v 3 Die drirte äuffere Eigenfehaft der Seelen bat in alles 
zninwege einen folchen Leib vieler Geſtirne an fich, als immer die 
A: ; exe Eigenfchaften ; welche viele der Eigenfihaften mögen al⸗ 

Himmel genant werden. Denn eine iede Eigenfchaft des 
Mn. uf rn Leibes hat ein eigen Magiſch Geffirne, als da iſt ein 
le von dem fulphurifchen Geſtirne der Erden: Item ein 
er Geſtirne, vom mercurialiſchen Gift-Leben ; Item ein 
von falkifchen Kräften der Corporum ; Item ein Leib der 
elen der auffern Welt, als des obern geſchoffenen Geſtirnes, 
8 nach deme die aͤuſſern Kräfte der aͤuſſern Seelen find: 
Mo hat auch eine iede Kraft eine Teibliche Eigenſchaft an fich ; 
Es die innern Kräfte der geiftlichen Eigenſchaft zu vers 
ER mit dem innern Leibe. 
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Das 16. Capitel. 
Gen. 1: 26.27. c. I: 17. 


Vom Unterfcheid des himmliſchen und ir 
fchen Menfchen. * 


4 Summarien. —X 

Er Fleiſchliche Menſch iſt GOttes Bild nicht, . 1. auch ik 
Thieriſche nicht der Menſch; der wahre menfchliche Leib if 
geiftlicher Sulphur, 2. und derfelbe geiftliche Peib iſt im gro 
verborgen z. Was die Seele im Geiſt tik, das iſt der Leib tm Weie 
Alle Eigenschaften des Lebens ergaben fich dem Lichte, 5. und der n 
ge heilige Leib drung durch die 4 Elementa , den Limum gefangen I 
tend, 6. und durchdrang ihn, wie ein euer dns Eifen. 7. Das Auf 
Leben war ein Spiel vor dem innern ‚und war dieſes ein Regent 
— denn es ſolte durch das aͤuſſere, GOttes Wunder eroft 
10. Alſo war dem Menſchen Himmel und Erde 5 gleichwie Erfki 
blos dem Einigen GOtt, unterthan 5 nız13. und Der äuffere des inn 
Werkzeug. 14. Der Wille it der Meifter.ıs. Bon Erichaffun 
7.20988.16. Der 7.undı. Tag gehören imeinander.ibid. Der fiek 
fe Tag Saturnus, R 17. iſt eine Figur der 7fachen Gebarung der E 
gen Natur; ı7. auch iſt Saturnus die Ruhe der 6 Tagwerde, 18, 
Die 6 Eigenfchaften find aus dem Verbo Stat ausgangen, 20, De 
eine iede, als cin Himmel üt.2ı. Ein iedes Hauchen hat Einen‘ 
gewehret. 22. In der 7. Eigenichaft liegt der Ewige Eng, 23. DaG 
in der Liebe-Bedierde geruhet,24. und dieſelbe Ruhe ift der be 
Himmel, in dem natürlichen Himmel. 25. Dieſe Zeit aber muß { 
und Zorn in einander wirden.26. Der7. Tag iſt das durchicheine 
aläferne Meer.27. 


D wir das Bilde GOttes betrachten, dad GOtt ins 
radeis zum ewigen, unzerbrechlichen Leben hat gefch 
fen , fo können wir in feinem Wege von dem arol 

fleifchlichen Bilde fagen, daß die grobe Eigenſchaft der Ir ) 
keit das Bilde GOttes fey, dag die heilige Welt befigen Fan 
Denn e8 ift nicht derfelben Effens und Wefen, davon Ehrif 
Joh. 6:63. faget : Der Geiſt iſt dag Leben, das Fleiſch iſt Fi 
nüge; At. Fleifchund Blut foll das Himmelreich nicht erbe 
1. Cor. 15: 50. und fo doch ja der wahre Leib in diefer ebierif@ 
grobenEigenfihaft innen lieget,wie das Gold im groben Seil 
2. Alles war am Denfchen irdifch iſt, dag iſt thierifch u 
zerbrechlich und nicht Menfch. Obwol GOtt hat den M 
ſchen einen aͤuſſerlichen Leib aus dem Limo der Erden geſch 
fen, fo iſt er ung doch nicht alſo zu betrachten, als er ietzt 
Denn der wahre menfchliche Beib nach der innern Welt, iſt 
| geile 
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a Hicher Sulphur ‚ein geiſtlicher Mercurius, und ein geiſtlich 
ie: Eine iede Eigenſchaft der Seelen hat eine cörperliche 
pe wefenliche an fich. 

3. 5Dtt fchufeinen folchen Leib wie die Seele in ihrer Ef: 
fr als im ausgeballeten Worte des Verſtandes war, und 
18 die Seele zum Verſtande darein, fo iff der auffere ſulphu⸗ 
he ?eib auch mit nichten dag grobe Ihrer welches bingehet 
nicht wieder kommt : Der vechte wahre Leib, der in der 
Mobbeit verborgen lieget , ift ein geiftlicher Reib gegen der 
obbeitzuachten ; Er ift mol in Fleiſch und Blut aber in 
m firen beftandigen, gefchaffen. 

4: Durch Adams Luſt ward die Grobheit mit der Imagina- 
a offenbar: Der rechte auffere Leib iſt eine ſulphuriſche 
curialiſche und ſaltziſche Eigenſchaft, eine lautere mefentlis 
.R aft nach Art der Geelen ; was die Geele im Geiſte iſt, 
er: rechte menfchliche Leib im Wefeu , ald ein Gehäufe 


ui? Alle Eigenfchaften des innern heiligen Leibes famt den 
Alfern waren in dem erften Menſchen) in eine gleiche Har- 
men gerichtet, keine lebete in eigener Begierde, fondern ga⸗ 
ni Begierde allein die Geele, in welcher das Göttliche 
ffenbar war, als in den heiligen Himmel: Das Licht 
** alle Eigenſchaften und raachte eine gleiche Tem⸗ 
bin den Eigenfchaften ; Alle Figenfchaften gaben ihre 
bein das Licht als in GOtte geoffenbarte Suͤßigkeit, 
Silbe durch alle Eigenfchaften drang , in welchem Durch» 
"Oöngen fie alle mit der füflen Liebe tingivet worden , daß zwi⸗ 
} ’ Be nichts als ein eitelWolfchmecken,und Liebe⸗Begeh⸗ 


5. Sie innere H. Leiblichfeit vom reinen Element drang 
2 Eh bie vier Elementen, und hielt den Limum der Erden (als 
j ae Sulphurifchen Leib) in ſich, als wie verfchlungen ; 
a. er doch wahrhaftig war, aber aufeine Art mie die Fin 


— 


in ZB 


ar m Lichte — op fo aber das Licht erliſchet, ſo iſt 
ih Finfterniß offenb 


#7. Alfo hielt der i Bu Menfch den äuffern in ſich gefangen, 
l Es 


meinet e8 feylauter Feuer; fo aber das Feuer erli⸗ 
ü It, f wird das ſchwartze, finftere Eiſen offenbar. 
pP 3 8. Alſe 


bi im Lichte wohnet, und mag doch nicht ihre Finſterheit 


rchdrang ihn, gleichwie ein Feuer ein Eifen durchgliet, - 





; | 
ı02 XVII. Myfterium Magnum Cap.— 
8. Alſo war auch der erſte Menſch, ald er im Parad 
ſtund in feiner Fixheit, auf Art wie die Zeit vor GOtt iſt 
BDtt in der Zeit, und keins das ander, und iſt Doch auch nur 
abfonderlich getrennt ; Wie die Zeit ein Spiel vor GOtt 
alfo war. auch das auffere Feben des Menſchen ei 
vor dem innern heiligen welcher das wahre Bild EOttes v 
9. Der auffere Geift und Leib war vor dem innern, a8 
Wunder Goͤttlicher Offenbarung , nach der Feuer⸗Finſſ 
und Licht: Welt, ein Spiegel der groffen Almacht und Alle 
fenbeit GOttes; und der innere war ihm zum R 
gegeben. ! R 
19.. Gleichwie GOtt mit der Zeit der aͤuſſern Welt fur 
fpielet ; Alſo auch folte der innere Goͤttliche Menfch mitt 
auffern in dem geoffendbarten Wunder GOttes in diefer ll 
fpielen ‚und die Göttliche Weisheit an aller Ereatur, in i 
nach feiner Eigenfchaft,eröffnen, fomol auch in der Erden 
Gteinen und Metallen , in welchen auch ein zweyfaches 
fen lieget, ald von der finftern Feuer Wele Urftand, und t 
vonder HLiche:- Welt Urſtand. 
11. Dieſes alles mar ihm zu feinem Spiel gegeben : Er 
te bie Erfentniß aller Tincturen, alles war unter ihme J 
berrfchete in Himmel und Erden, und in alle Elemente ‚fe 
in alle Geſtirne: ind det daher daß die Göttliche Kraft 
me offenbar war, feine Hitze noch Kaltedrangaufihn. © 
wie eine Tinctur ein Corpus durchdringet und vor der Kae 
beit bewahret und wieder Sonnen Waͤrme den Leib vor 
bewahret , alſo drang auch die hoͤchſte Tinetur vom Goͤttli 
Feuer und Lichte, als die H. Kraft des innern geiſtlichen 
durch den auſſern Leib von Fleiſch und Blute, und nahm 
aͤuſſere elementiſche Eigenſchaft, ſowol den Limum der E 
in ſeine Prefervation oder Beſchirmung 
12. Denn in Corpus des innern und aͤuſſern Menſchen 
eine Temperantz; alfo mochte auch nichts, was auffer 
Corpus war,diefe Temperantz zeritören oder angreiffen ; gl 
wie ein Gold im Feuer beſtehet, und eine Tinctur alles d 
dringet und vor nichtö weicher ; Alfo war auch der Me 
feinem Dinge unterthan, als nur blos dem einigen GOtt M 
durch ihn wohnet, und in ihme mit der Kraft des H. Wi 
offenbar war ; und dag war ein Bilde und Gleichniß GO 
in deme der Geift GOttes wohnete, 1 
13 
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113. Die Vernunft wird uns übel verffchen, und fagen : ich 



















de von zweyerley Menſchen; Ich aber ſage nein, ich rede nur 
Ineinem Einigen, der eine Gleichniß nach GOtt iſt, als nach 
N Am geoffenbarten GOtt, nach dem ausgefprochenen,gefornt> 
Worte der Goͤttlichen Kraft,des Göttlichen Verſtandes. 
14 Gleichwiein EOtt alle Dinge im Weſen find, und Er 
Ich ſelber nicht daſſelbe Weſen iſt, und doch das Weſen be= 
ſchet, ein iedes Weſen nach feiner Eigenſchaft; Alſo iſt 
FXinnere Geiſtliche Menſch ein Bilde des geformten Worts 
er Bötklichen Kraft; und der aͤuſſere ein Bilde des innern, als 
on Werkzeug des innern, gleichwie ein Meiffer muß ei= 
I Werckzeug haben, damit er fein Werck machet: Alfo iſt 
"Er auffere Menfch vom Limo der Erden und der 4 Elemente, 
"Eimedem äuffern Geſtirn, nur ein Werckzeug des innert, das 
t £der innere ſchnitzet und macht was der feelifche Geift will, 
Li 5. Wie wir dann fehen, daß der Wille der Meiſter in al: 
m Zurnehmen iſt, und fehen ferner, wie der innere Goͤttlichen 
Billen und Begierde hat: der auffere aber nur einen thieri: 
den, welcher durch den Fall nur alſo worden ift; der gange 
aRenfch if nur ein Einiger Menſch, aber feine Eigenfchaft Ties 
‚u ein fonderlichen Gradibus nach den innern und auffern Him⸗ 
‚nieln, al nach örtlicher Dffenbartung gu die fieben Eis 
Senfhaften der Natur. 
m Ron Erfchaffung des fiebenten Tages. 
6. Oott hat alle Dinge in ſechs Tagen aus den fieben Ei⸗ 
enfchaften gefchaffen, und die ſechs Tage: Wercke ber Offen: 
ang feines Gefchöpfes in den fiebenten eingeführet, darin⸗ 
en alles Leben foll wircken als in einem Leibe: Denn der fies 
Wente Tag und der erſte gehören ineinander ald Einer, denn es 
Jindbie ſechs Eigenfchaften der ewigen Natur alle in der fies 
henten als in einem Gewircke der andern fech8 gelegen. Die 
iedente Eigenfchaft iſt ein Myfterium oder Wefen der andern 
Faller ; Und. aus dem fiebenten Tag bat der erſte Tag feinen Ur: 
ung und Anfang genommen. 
1 | Derfiebente Tag, Saturnus, R. 
437. Denn den fiebenten Tag, als den Sonnabend, hat Sa. 
Ylumus die erſte Stunde des Tages das Regiment im planeli- 
ſchen Rade, welches eine Figur * fiebenfachen —— 
4 er 
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der ewigen Natur iſt; Denn gleichmie die erfle Befkalt Wr 
ewigen Natur die berbe Begierde ift, als das Fiat, das die fre 
Luft,melche als ein duͤnne Nichts im ewigen Willen GDttes 
Göttlichen Berftande iſt, in der Begierde impreſſet und in 
geiſtlich Weſen einführet in welcher Begierde Weſen alle 
genſchaften entſtehen, wie vorne gemeldet worden. ee 
18. Alſo iſt auch Saturnus oder die fiebente Eigenfchaft Mm 
fiebenten Tages die Ruhe oder Stätte der andern ſechs Fa 
Wercke, darinnen ſie wircken als ein Geiſt im Leibe; die 
bente Eigenfchaft ſtehet file ald ein ſtumm Leben. 
19. Daß nun Moſes faget: GOtt ruhete am fieben 
Tage von allen feinen Werden, und heiligte den fieben 
Tag zur Ruhe ; Gen.2:2.3:da8 hat einen treflichen hoben BES 
fland, und da er doch Eindlich iff, fo wir noch im Parabginı 
wären, und im Sabbath wohneten; Dieſes verſtehet alſo 
20. Aus dem Verbo Fiat, aus dem Söttlichen Worte bw 
aus der Goͤttlichen Begierde,(welche das Fiat im Woste iſt da 
fich das Wort formt, oder in Geiftlich Wefen zur finten Se 
er undficht- Welt einführet,Jfind die ſechs Eigenſchaftẽ dere 
gen und zeitlichen Natur ausgegangen,und haben fich ein ie 
ineinen fonderlichen Grad einer fonderlichen Eigenfchaft: 
sefuhret, welcher Brad ein Himmel oder ein Magiſch G 
Geſtirne mag gemamt werden. 5: 
21. Denn einetede Eigenfchaft iff ein ausgehaucht Wet: 
ald ein Himmel ; wie denn Himmel eigentlich ein Hauer 
und Faffen in der Natur-Sprache heiffet, da das Fiar fir 5 
was das Wort jpricht oder aus fich haucht : Alfo it das er 
hauchen oder Sprechen in fech8 Gradus oder Tage- Werke 
geführet worden. 14 


22. Ein iedes Hauchen hat eine Zeit, als eine Tag— 
Nacht⸗Laͤnge (in der Faſſung und Formunge) gemahret, MT 
iſt eine iede Eigenfchaft eines Tages aus der andern au 
fprochen oder ausgehaucht worden, bis auf die Sechfte,in ne" 
cher das geformte Wort offenbar worden, welches in 
fünften Geftalt, als in der Liebe: Begierde , feinen Blick dur ® 
Feuer aus dem Lichte genommen, und fich in der fechften . 
ftalt der Natur gefafler oder geformet, in welcher Formung 
das Bild GOttes (der Menfch) geſchaffen worden, als 
Bild des geformten Worts,weldhes GOtt in den Sobbatb 
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mfiebenten Tag, verſtehet ind Verbum Fiat, als in die er⸗ 
f Göktlicye Begierde zur Natur, einfühete, darinnen 
darodeis und der ewige Tag war. 
E25. Denn in der ſiebenten Eigenſchaft lieget der ewige 
i 7 daraus die Tage der Zeit ſind ausgegangen, und die Al⸗ 
Fi Inhaben ibn Sonnabend gebeiflen: Er heiffet aber recht Soͤn⸗ 
Wend, darinnen GOttes Liebe den Zorn verfühnet, ald da 
Hp die ſechs Eigenfchaften im Gewircke in der Impreſſion if 
Grimmes Eigenſchaft entzuͤnden, fo werden fie in der fies 
‚ga en Eigenfchaft, als in dergeoffenbarten H. Kraft GOt⸗ 
[E weelcbe ſich in der fünften und fechften Eigenfhaft of- 
et, und in das Gewirde der andern aller, als ein heili⸗ 
ir Himmel einfehleuffer) in der Liebe-Begierde verföhner, 
in ein einiges Wefen eingeführer, darinnen fie ruhen als 
be Domini : welches fich hat mit den fieben Eigenfchaf- 
Zain Natur und Wefeneingeführet ; und davon faget Moſes 
m Go0tt rubete am fiebenten Tage von allen feinen Wer⸗ 
ke und heiligte den fiebenten Tag. 
N 24. Verſtehets albie recht: GOtt bat mit feinem geformten 
fi Borte,melches Er erftlich in Finſterniß und Feuer einfübrete, 
Bee erffePrincipium,darnahEr fich ein verzehrend Feuer 
jennet, in dem Principio, da Er fich durchs Feuer im Fichte, 
Inte Liebe-Begierde, aldim H. Fiat,ausführet,als i im geform⸗ 
MH. Worte geruhet, und rubet ewig mit feinem geoffenbar- 
| mWBortedarinnen. Seine Ruhe iſt eine Freudenreich, da 
—25— Qual des Grimmes GEOttes der ewigen Natur in 
n Goͤttlich Freudenreich verwandelt wird. 
% v5. Und diefelbe Ruhe ift der H. Himmelin dem Natuͤrli⸗ 
* Himmel, da die Zeit in ſich wircket, und ihr Gewircke 
um Rube-Tage, ald zum Scheide-Tage, barftellet, da als⸗ 
mn am Ende der Tage diefer Welt fol das Böfe vom Guten 
gefebieden werden, und ein jedes Ding feinen eigenen Him⸗ 
eh als feines Dual-Beiftes Eigenfchaft, daraus es ift erbo- 
‚wen worden, befigen. 
2% 26. Diefe Zeit aber muß GOttes Liebe und Zorn in einan⸗ 
ber wircken, und die Wunder GOttes offenbaren, beydes 
“nach ‚der Teuer = und Licht Welt ; umd ruhet da$ Ver- 
© bum Domini in der 7ten Offenbarung der Eigenfchaften,. 
* ſcheinet mit feiner Kraft in das Wircken der ſechs 
5 Tage 
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Tage, als in die 6 Eigenfchaften, und kommt allem A 
ben zu Hülfe. un 
27. In der fiebenten Eigenfchaft werben alle Dinge 
ibr Ende gebracht, ald in den erften Tag des Anfangs 
Ver Wefen: Denn ber fiebente Tag, als die fiebente Eig 
ſchaft der ewigen Natur , iſt das durchfcheinende glafeı 
Meer vor dem Stuhl des Alten in Apocalypli, c. 4: 
darausdiefe Welt, ald aus dem Myfterio Magno , iffinf 
dere Himmel und Geftalten geſchaffen, und im Verbo F 
geformet worden; Der fiebente Tag ift von Ewigkeit a 
fer aller Zeit gemelen, denn er ift dad geformte Work tk 
Goͤttlichen Verfiandes, in ihme ſtehet die ewige Weisb 
GOttes offenbar, als die Kräfte und Wunder des Goͤttl 
Verſtandes, in welchem die Gottheit wircket. | 


Das 17. Capitel. 
Gen.Il, 8-17. 


Don dem Paradeis. 


Summarien. 


Us Varadeis bleibt dem Thier⸗Menſchen verborgen. $ 1. 2. 5 
Garten Eden war auf Erden: dad Varadeis im Himmel; 
welchen auch Adam nach dem inwendigen Dienfchen war, " 

sach dem aͤuſſern, auf Erden 3. Es war aber das Paral 
des 7. Tages Eigenſchaft. 4. Der Goͤttlichen Welt-Wefen durchdee 
ber Zeit Weſen. 5. Das Wort Eden iſt die öde Erde, dadu 
ber Himmel gewircket; 6. jedoch daß das Paradeis nur an Einem⸗ 
uffenbar gemefen, da fonft bie gantze Welt ein Lauter Paradeis Hättefeh®® 
gollen, 7. ſo fie Lueiſer nicht vergiftet hätte.8. Darum muß auch die 
ſte Welt wieder fommen. 9..10. Die 2 Bäume maren nur einer 
2 Reichen vnferfchieden, u. wo die Kraft GOttes das Mittel 
und das Paradeis das äufferfte Reich war. ı2. Hier jolfe nun Ada 
GSHtt gelaffen ſtehen, als ein Kind. ibid, dann der Baum der Exkei k 
niß wat die ſinſtere Welt, 13. und bedeutete den Grimm des Zen 
EDttes : wie ber Baum des Lebens das 2. Principium,bedeutet. ih - 
So waren auch 2 Eentra in Adams Mund; allein das Himmlifhe st 
ſchlung das Trdifche. 1a. Im Baum der Erkentniß waren die Eige 
ſchaften Der Liebe, des Zorns umd der Irdigkeit offenbar. ı5. 16. 2) 
Menſch ſelbſt Fund in z Principien, ba keines das andere übertrafl,y 
vielmehr iede Welt ſich in dee andern feeuete. 18,, Aller dren Welt 
Eig enſchaften geiffen mit der Begierde nach dem Lichtes 19. ſo rege 
auch dasGoͤttliche Wort durch die 3 Principia,2o. dierveil die Liebe IT 
gieede bes Menſchen Lebens- Centrum war, zı. 22. Inder Bewegu 
GoOttes find ale Eigenfchaften begierigmorden , 23. und aus ” 


ao. 
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Inlbigen die Engel geichaffen , vom erften bis zum letzten Centro: 22. 

‚ ueifer im Blig der Eigenfhaften erariffen worden, und ſich erhos 
x 0 n bat,2s.fich vom Lit abwendende in das feurifche Myiterium ‚ alwo, 
NEndie finftere Welt ergriffen hat. 26. Er verachtete. die Ganftınuth, 

Ing zurück in Magiam Notur& und wolte über die Schöpfung herr⸗ 
ungen, 27. damit machte er fih rauh, Falt und grimmig + fenrig, 
‚6 das Licht in ihm verlofch. 28. Gein Fall iſt ihm aus feiner Cre⸗ 
ur entitanden, 29. dann er ſich freywillig von GOttes Piebe = Bil: 
Mabgebrochen. 30. In felben Himmelnun, an Lueifers Stelle, ift der 
ieinere, geiftliche Menich geſchaffen, Daher des Teufels Neid entitan- 
m it, at, daß er ihn angefochten hat. 32. Alda hat ſich dietiefite Pie- 
„Erin diefe Hieraschiam vernsiliget. ibid. Darum ſhuf GOTT den 
Aeenſchen aus 3 Prineipien in Eins. 33. Diele 3 Vrineipia Funden nun 
ih wol in gleicher Concordantz; aber auffer ihme nicht: darum 
Dasolte iedes in ihm offenbar feyn.34. Da folte der Menſch indie 6. 
‚au Eigenfchaft allein feine Begierde ſtellen und GOtt gelaffen feyn, 35. 
Ober der Feufel ſtund im ı. Principio, im Neid, dem Menſchen entgegen. 
‚6. Davon entſtund Adams Imagination und heftiger Hunger 5 37. 
Seswegen ihm GOtt den Baum des Lebens und der Erkentniß vorſtel⸗ 
te. 38 Solch Gewaͤchſe 308 ihm Adam felbit aus der Erden, 39. 
Jan der Hunger und des Baums Eſſentz waren gleich. 40. Gein 
Blaube war mächtig, ar. 42. dann die Seele vor bein Fall feinem Din⸗ 
Sgeunterworfen war, 43. 


[N Oſes faget: Als GOtt Habe den Menſchen gemacht, 
3 6 ſo habe Er einen Garten in Eden gepflantzet und den 
M Menſchen darein geſetzt, den zu bauen und zu bewah⸗ 
gen, und habe allerley Früchte im Garten laſſen aufwachſen, 
uſtig anzufehen und gut zu eſſen, und den Baum des Lebens, 
"and den Baum des Erkentniß Gutes und Boͤſes in Die Mitten 
u gepflanget, Gen. 2:8.9. 
22.Ahie lieget der Deckel vor Moſes Angefichte indeme er 
2 ' ein verfläret Angeficht bat, daß ihm das fündige Iſrael nicht 
mag ins Angeficht fehen: Denn der Menfchider Eitelkeit iſt 
| das nicht werth, daß er wiſſe mas das Paradeis ſey; und ob es 
1 ' ung iſt gegeben zu erkennen nach dem verborgenen Menfchen, 
N " fowerden wir mit diefer Befchreibung dem Thiere doch ſtumm 
bleiben, aber von den Unfern gnug verftanden ſeyn. 

7 3. Der Barten Eden war auf Erben eine Stätte, da der 
h Menfch verfinhet ward ; und das Paradeis war im Himel,und 
N war aberim Garten Eden. Denn gleichwie Adam vor feiner 
a Heva,vor feinem Schlaffe,nach dei inwendigen Menfchen im 
—9 
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Himmel war, und nach dem aͤuſſern auf Erden; und wie der 
innere heilige Menſch den äuffern durchdrang, als ein Feuer 
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ein Eifen durchaluet : alſo auch durchdrang bie himmli 4 
Kraft aus den reinen Element die 4 Elerhente, und gruͤne 
durch die Erde, und trug Früchte, die waren himmliſch u 
iedifch, und wurden aber von der Böttlichen Kraft qualifiu @ 
vet; und warb die Eitelkeit in der Frucht als halb verfchlul®t: 
gen gehalten, gleichtwie der Tag bie Nacht verbirget, und IE 
fich gefangen halt, daß fie nicht erfant wird. a" 
4 Das Paradeis war anders nichts als des fiebenten TH 
ges Eigenfchaft : Die himmlifche Wefenheit des zweyten Pr) 
eipii lieget in der Erden verfchloffen, der Fluch GOttes hat fl 
verborgen, dieſelbe grünete (im Anfang der Welt) duch 
iedifche Wefenbeit, gleichwie die Ewigkeit in ber Zeit ift, un 
bie Göttliche Kraft durch alles iſt, und doch feinem irdiſche 
Dinge in der Selbheit ergriffen oder verffanden. = 
5. Aber im Paradeis durchdrang der Böttlichen Welt We 
fen der Zeit Wefen,als gleichwie der&onnen Kraft eine Fruch 
auf dem Baume durchdringet,und in eine Lieblichkeit qualiſ 
eiret, daß fie lieblich anzufehen und gut zu eſſen ift: Alſo ft un" 
in gleichem vom Garten in Eden zu verftehen. er 
6. Das Wort Eden iſt anders nichts, ald wie Mofed vol: 
der Erden ſaget, fie fey öde und leer geweſen, dag iſt, fiefoll 
ihre Dacht nach dem Grimme der Eitelkeit nicht offenbaren® 
fie folte ftil halten als eine Mutter zum gebaren. Dann dal®% 
Innere wolte durchs Aeuſſere berrfchen, als die geiſtliche We 
durch die Zeit, der Himmel durch die Erde ; die Erde war lee 
ohne Frucht, aber der Himmel war ihr Dann, der fie frucht 
bar machte, und durch fie gebar bis aufden Fluch, da verbarf® 
fich der Himmel vor der Erden. J 
7: Die gantze Welt wäre ein lauter Paradeis gemwefen, fi” 
es Lucifer nicht hatte verderbet, welcher ein Hierarcha im Loce 
diefer Welt war , im Anfang feiner Schöpfung : Weil aber 
GOtt wol erkante, daß Adam fallen wuͤrde, fo hat das Para 
deis nur an einem gewiſſen Orte gegrunet, den Menfchen dar 
ein zu beftättigen und einzuführen, welchen (ob GOtt wol ſahe 
daß er wieder daraus würde gehen müflen) Er wolte durch j 
Chriſtum wieder darein einführen , und in Chriſto aufs neue” 
zur Ewigkeit ind Paradeis befkättigen. 
8. Denn das erfte Paradeis hatte Lucifer mit feiner fal 
fehen und böfen Begierde vergiftet : Darum. verbieß ee 
GOtt in Chriſto wieder neu zu gebaren, Denn der — 4 
ag 


\ 
I 


Way. Erklär.desı.B.M.E. I:grı7, 109 
Song, den GOtt zur Ruhe andeutete, iſt anders nichts als das 
wWwiedergeborne Paradeis im Geiſte Chrifti , in menſchlicher 
enſchaft / darinnen die arme verderbte Seele ewig ruhen ſoll 
Kinder Dual der ſechs Tage Wercke, als der ſechs Eigenſchaf⸗ 
des Lebens. 
Auch iſt es die ſiebente Zeit oder Offenbarung GOttes, 
welcher das Geheimniß des Reichs GOttes ſoll vollendet 
Erben, da es wieder im Loco dieſer Welt rein ſeyn wird; Da 
Sr Himmel wird wieder in der Welt offenbar ey, und der 
Enfel mit feinem böfen Wefen ausgetrieben feyn , da Fein Un⸗ 
Eines mehr darein foll eingehen ; denn diefelbe Welt, in wel⸗ 
Eee Nam vor feiner Heva war, wie fie vor dem Fluche war! 
NEE wieder kommen, , in welcher Gerechtigfeit vegieren wird: 
‚ser die Eitelfeit fol durchs Feuer GOttes Zornes gefeget, 
ber finftern Melt gegeben werden. 
E10. Daß aber Mofes faget : Der Baum des Lebens ſey mite 
rim Garten geftanden, und fegt bald darauf, und der Baum 
IM8 Erfentnig Gutes und Boͤſes; Albie lieger ihmdie Decke 
x feinen Augen , da ihn der irdifche fündige Menſch nicht jes 
kenkann, denn erift des nicht werth: Dann feine Irdigkeit im 
Wiucheder £hierifchen Eitelfeit,fol das Paradeis nicht.ererben. 
we. Das edle Verlein lieget in diefem Unterfcheideder zweyen 
maume, und daes doch nur Einer ift, aber in zwey Reichen ofs 
bar. Denn einmal ftehet der Baum des Lebens mitten im 
Marten , denn er ffehet im 2ten Principio, als in der heiligen 
ni Belt, zwiſchen der ewigen finftern Welt GOttes Zorn, da 
MEIDEE ein eiferiger, zorniger GOtt, und ein verzehrend Feuer 
und zwifchen der auffern fichtbaren Welt, in Mitten. 
ne 12. Die heilige Kraft GOttes im Baum war dag mittelfte 
u eich; und das Paradeis war das aͤuſſerſte Reich: Denn das 
rittelite drang durchs aufferffe, und offenbarte fich mit dem 
jr flern , das war die Erfentnißdes Suten, das folte Adam in 
nem Urſtande fo wenig wiffen als das Böfe: Er war zum 
Meerckzeug GOttes gefchaffen,, mit deme GOtt wolte feine 
under in Figuren offenbaren ; Er folte nur ein findlich Ge: 
s Nuthe behalten, und in GOtt gelaffen feyn. 

13. Go war nunder Bauun der Erkentniß des Böfen, die fin 
ere Welt, die maran diefem Baume auch offenbar : auch fo 
si var die Eitelkeit , wie es heutiges Tages in aller irdiſchen 
xucht iſt darinnen offenbar: Darum unterfcheibet m. 
"12 em 
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dem Barum und fager: den Baum des Rebeng ; da verſtehen 
die Eigenſchaft des ewigen Lebens im Baume,ald das ate Priv r 
eipium; und mit dem Worte : ded Baumes der Erfentli 
Gutes und Boͤſes; verftehet er den Grimm des Zorn GEHN 
168 , welcher durch der auflern Welt Wefen in der Irdigke Ir 
biefem Baume offenbar mar , davon folte Adam nicht eſe 
denn er folte mit dem intern Munde effen, und nicht mie der DR 
diſchen Begierde , fondern mit der bimmlifchen ; denn 
wuchs auch ſolche Frucht, Dieder innere Mund konte nieſſe 
wol aß der aͤuſſere Mund auch davon, aber nicht in Madenſae 
14. Denn gleichwie das Licht die Finſterniß verſching 
alſo verſchlang das Himmliſche das Irdiſche, und trans— 
tirte ed wieder in dag, daraus ed gegangen war; ober wielk 
Ewigkeit die Zeit verfchlinget, und in ihr iſt als ein Nichts 
fo waren auch zwey Centra in Adams Munde, Denn 
Reich GOttes ftehet in Kraft, fo ſtund doch Adam vor ſen 
Heva im Rich GOttes; denn er war Mann und Weibrt 
beyden Söttlichen himmliſchen Eincturen ; md folte weder 
Seuers:noch die Lichts⸗Tinctur oder Begierde in ihm offene 
ſeyn, denn fie folten im gleichen Gewichte innen ſtehen 
GOtt gelaſſen. 
15. Uber im Baume der Erkentniß Gutes und Boͤſes wa 
die Eigenſchaften als GOttes Liebe und Zorn, ſowol auch 
Irdigkeit, wie es ietzo im Fluche iſt, ein iede in ſich ſelber off: 
bar und aus dringende, das iſt fie waren aus der Sleichniß, an 
der gleichen Concordantz ausgegangen, und waren alle 3 Prem: 
<ipia in dieſem Baum cin jedes infonderheit offenbar ; und DEN 
= hr ihn Mofes: den Baum der Erkentniß Gutes — 
8 ſe ag 


dd J 
16. Die Vernunft ſpricht: Warum ließ GOtt diefen Bam 
wachfen , weil der Menfch nicht folt davon effen ? So hat@Eı 
ibn dem Menfchen zum Fall laſſen hervor fommen, und m iR; 
GOtt die Urfache des Menſchen Berderbeng feyn. Um die⸗ 
zancken alle hohe Schulen,und verftehens nicht ; denn mann" 
das Innere im Neuffern fuchen und begreiffen, und bleibet 
jo vor ihnen ſtumm fie verftehen den Menfchen nicht, was er i 
17. Dev Menfch war aus allen 3 Principien nach Leib 7 
Geele geſchaffen, und war in den Principien,in den Eigenſch 
ten der innern und aͤuſſern Welt, in gleiche Zahl, Mag und & 
wichte gelegt: Kein Prinsipium übertrafdas.andere, euriE 
€ 
\ 
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ige gleiche Concordantz; das Göttliche Licht temperirte alle 
enſchaften, daß fie alle mit einander in einem Liebe⸗Spiel 


Unden. 
8. Die fenrifche, ſinſtere Welt erfreute ſich in der heiligen 
hr Ipelt, und die Licht» Welt in der äuffern , als in ihrer Of⸗ 
Woarung: Hinmwieder erfreute jich die auffere Welt in beyden 
ern als in ihrem Leben; und mar zwifchen ihnen ein eitel 
Wwollen, Wolfchmecken. Der Mercurius, als das ſchallen⸗ 
da hörende und fühlende Leben, alddie Offenbarung des Goͤtt⸗ 
sen Worts im Fiat, war in gantz freudenreicher Eigenſchaft 
Durchdringen aller Eſſentz. 

Aueer drey Welten Eigenſchaft oder Eſſentz griffen mie 
HE Begierde nach dem Lichte, und im Lichte war das ausge⸗ 
HE eochene Wort heilig: daflelbe Heilige gab feine Kraft dem 
N 



























Echalle der innern finftern Feuer: Welt, und auch der auffern 
bentiſchen Welt in ihren Schall, ald in das innere feurifihe 
ME Wort oder Leben, und auch in das auffere irdifche Reben ein. 
„20. Ulfo regierte dag heilige Göttliche Wort durch alle 
erey Principia menfchlicher Eigenichaft, und war eine gleiche 
uimeorbang und war keine Feindſchaft nach Wieder willen zwi⸗ 
en den Principiis offenbar, fondern ein eitel Wolwollen, Wol⸗ 

mecken/ Wolhören, Wolriechen, freundlich und lieblich Ges 
‚on, und fanfte Fublen, und Wolthun. 
v2. Dann der Menſch war amfechften Tage in ber fechften 

| | fienbarung der fieben Eigenfchaften Böttlicher Offenbarung 
der ausgefprochenen Kraft (weiche fich durch die fünfte Eis 
mfihaft als Durch die feuriſcheLiebe⸗Begierde hat ausgefuͤhrt 
doffenbaret) ergriffen, und geſchaffen in ein Goͤttlich Gleich⸗ 
Bund Bilde: Seines rechten Lebens Centrum war die fuͤnſte 
„Mgenfchaftder ewigen Natur, als die feuriiche Liebe-Begier⸗ 
ud welche das Feuer und die Finſterniß in fich verborgen bielt, 
wo md zur Freudenreich brauchte. 
22. Uber diefes ift ung an diefem Drte recht zu verſte⸗ 
‚en nötbig, woraus die Begierde zum Abfall von dergleichen 
encordantz entſtanden fey, beydes im Hierarchen Lucifer, und 
MWam dem andern Hierarchen oder Thron- Fuͤrſten in Goͤtt ⸗ 
‚her Bildniß. 
233. Als fich deremige, einige GOtt Durch die ewige geiſtli⸗ 
x Natur einft beweget hat, ald in dem ewigen groffen un: 
rundlichen Myfterio, und daffelbe Myſterium in — 
5 Aal „25 oder 
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ober Eocum gefaffet, feine groffe Wunder zu offenbaren, und 
ewige Weisheit in eine formliche Beſchaulichkeit eingefuhl 
und alle fieben Eigenfchaften der innern, ewigen, geiſtch 
Welt offenbaret , und in ein Gefchöpfe der Engel eingefuͤh 
bat; So find alle Eigenfchaften beweglich und begierig munh' 
pen, eineiedehat wollen in creaturlicher Form ſeyn indem LH 
te, ſoweit fich das Verbum Fiar hat zur Beweglichkeit, und zw 
Dffenbarung eingegeben. ! u 
* 24. Und find auch die Engels⸗Fuͤrſten, famt ihren Legion 
aus den Eigenfchaften im Verbo Fiat ergriffen und gefchaff) 
worden, vom erſten Centro an, da fich die ewige Luft in eine 
gierde faſſet, und in Natur einführet, bis zur alleraͤuſſerſten? 
fenbarung , eine iede Hierarchia in feinem Himmel oder 
genſchaft. RW hr 
25. Weil denn Lucifer in feiner Schöpfung oder Formu 
der. Eigenfchaften iſt im Blitz der Eigenfchaften ergriffenme 
den, wo das anzuͤndliche Feuer urſtaͤndet, da das Licht offenb 
wird, davon er in fich erhebende, als der maͤchtigſte Fürfte, u 
in feiner Wurgel des creatürlichen Urſtandes, da dad gro 
Magifche Geftivne, als dag Myfterium aller Werfen Grundg 
fanden, aber in finfterer Eigenſchaft, und aber ietzt bemegli 
und begierig ; welche Magifche Geſtirne in der finiterm U 
auch wollen offenbar und, creatürlich ſeyn; fo hats ſeine 
gierde gegen dieſen machtigen Furften und Hierarch 
gefuͤhret. u. 
26. Under , ber Lucifer, hat fich vom Göttlichen Lichte am, 
gemandt in dag feurifche Myfterium gegender Finfterniß, da 
aus das Feuer urftandet: Alfo hat ihn das Magifche Geſtix 
des groffen Myferii der finftern Welt ergriffen ; denn feine). 
gierde,melche das Verbum Fiat bat durch? Feuer im Lichte a 
geführt , hatte fich wieder zuruͤcke darein gewandt , und we 
dem Schöpfer aller Weſen gleich feyn, und ſich und das Wei 
verändern nach feinem Gefallen. Eh 
27. Alſo verachtete er die Sanftmuth im Lichte, als d 
zweyte Principium . welches durchs Feuer - Sterben , dat! h 
Grimm oder bie geiftliche Weſenheit, der grimmigen finſten j 
Eigenfchaft im Feuer erſtirbet, und aus demſelben Sterb 
der BerzehrlichFeit dag zweyte Principium, als die heilige Ziel! ei 
Welt der groflen Sanftmuth und Demuth erboren wirds EN, 
ging zurück ing erſte Principium, als in Magiam Natura, * J 
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nd der ewigen Natur , und wolte ein Kuͤnſtler und Allwiſſer 
on; Er mwolte in und uber die ganke Schöpfung herrfihen, 
dein Mit: Formirer in allen Eigenfchaften feyn. 
28. Alfo verlofch ihme das Ficht , denn er machte fein En⸗ 
Nic Wefen, das in groffer Sanftmuth und in feuriger Liebe. 
WE jegierde fund, in der finftern, grimmigen Eigenfchaft gantz 
Kuh, firenge ‚Ealt und grimmig⸗feurig; und entftunden zur 
stunde die Eigenfchaften der Feindlichkeit in ihme, denn im 
Echte Fonten fie nicht offenbar feyn = Aber als das Licht ver: 
Noch, fo wurden fie offenbar, und er ward ein Teufel ; und ward 
fſeinem eigenen Himmel des zweyten rincipũ, aug der En: 
N ifchen Welt, ausgetrieben. J 
Und iſt uns alſo zu erkennen, daß ihme der Fall aus ſei⸗ 
Ber Erenatur ſey entſtanden; denn hätte er nicht feine creatür- 
he Begierde von der Göttlichen Sanftmuth und Liebe abge- 
Andt, in Hoffart, und wollen inder Matrice der Gebarerin 
then , welche ihn als einen Spielmann fing, fo ware er ein 
gel blieben; Wäre er unter GOttes Liebe⸗Geiſt und Wil- 
« blieben, fo hätte ihn fein Zorn⸗Geiſt und Willen nicht 
| angen. | 
ME 30. 218 er fich aber hat freymillig aus GOttes Liebe⸗Wil⸗ 
Naumentbrogden , fo hat ihn ietzt GOttes Zorn⸗Wille in ſich; da 
WauB er ein Dffenbarer und Wircker der finftern Welt Eigen: 
af ſeyn denn fie wolte auch creaturlich ſeyn: Alda bat fie 
Bien rechten gefangen, der wol im Affenfpiel kuͤnſteln kann; 
NE nd wie num die finftere Welt in ihren Eigenfchaften iſt in ihrer 
ul Begierde, alfo iſt auch ihr Hierarcha oder creatürlicher Fuͤrſt. 
EN 31. Und iſt ung aber hiebey recht zu erkennen vonnöthen, 
Nie der Menſch fey zum Fall kemmen. Der Menfch ward an 
EB ausgeftoffenen Lucifers Stelle gefchaffen , verftehet der in- 
in) « Beiftliche Menſch: Er ward im felben Himmel gefchaf: 
en nach dem innern Seelen-Menſchen, und folte Die Hierar- 
‚hiam befigen, welche Lucifer verloren hatte; daher des Teu⸗ 
‚En 8 Neidgegen bem Menſchen entftanden ift. ‘ 
1 32. Weilaber GOtt wol erfante, daß ihn der Teufel murde 
enfechten, und ihme der Ehren nicht gönnen ; fo hat fich die 
efeſte Liebe GOttes (als der hohe Name Jelus aug Jehovah) 
eerein verrilliget, dieſe Hierarchiam, welche Eucifer hatte ver⸗ 
mn inreiniget , wieder neuzugebaͤren und durchs Feuer zu fegen, 
9 nd feine hoͤchſte Liebe darein zu fuͤhren; Be den Grimm ” 
| u⸗ 


fh 
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14 XVII. Myfterium Magnum. Cap 
Lucifer erwecket hatte, mit der Liebe zu ͤberwinden, un 
Göttliche Freude, ald wieder in einen heiligen Himmel 
transmutiven, an welchem Orte das Juͤngſte Berichte ſtel 

‚Und albie iſts, das S. Paulus faget: Der Dienfch fey w 
fo 3 XWEſu verfehen, ehe der Welt Grundfey geleget wort) 

ph.T! 4 

33. Und zu dem Ende ſchuf GOtt den Menſchen aus dre 
Principien in Eins, daß er nicht gantz im Loco des Lucifers 
te, daß Er ihme helfen möchte: Denn GOtt ſahe nach fei 
| Zorns Eigenſchaft gar wol, daß der Menſch fallen wuͤrde 
wolte Er ihn durch und indem Namen JEſu, durch den BR: 
der Serbrechlichkeit, wieder in das Königliche Reich einfuͤh 
daraus Lucifer war gefallen ; an welches Gtelleder Me 
‚Chriftug, GOtt und Menſch in Einer Perfon, als ein Hierar 
‚and Hober:Priefter oder Groß⸗Fuͤrſt der Dienfchen, im Nas 
und Kraft Jefu aus Jehovah figen folte. 

34. Darum if und albie der Fall des Menſchen recht MN 
trachten, wie er im Paradeis geftanden und verfucht fey m 
‚ben, und was das Paradeis gemwefen fey. Der Dienfch ſtum 
drey Principien, welche zwar im Menfchen felber , als ini 
und Seele, in gleicher Concordang ſtunden, aber auffer ib 
nicht: Dann die finftere Welt bat eine audere Begierde als 
Kicht- Welt , fo batauch Die auffere Welt eine andere Begie 
als die finftere:und Licht-Welt; So ftund das Bid GO 
zwifchen drey Principien, welche ihre Begierde alle dreym 
dieſem Bilde führten : Ein iedes wolte in Adam offenbar ſe 
und ihn in fein Regiment zum Regierer haben, und feine Abs 
der — ihn offenbaren. N J 

Er aber, der Menſch, folte feine Begierde allein in 

(echte Eigenfchaft Göttlicher Offenbarung einführen , dat 
nen ev war zum Bilde GOttes gefchaffen worden ; Er ſolt 
GHOtt gelaflen feyn ; Er foltealleine im geoffenbarten Goͤt 
chen Worte im Gehorſam unter GOtt leben, und nicht incl 
nen Willen eingehen fondern feine Begierde in GOttes Wil 
als in die ſechſte Eigenfchaft einführen, aufdaß das geoffenl 
se Wort Gttes ſein Wille, Wiffen und Thun ware: ale. 
auch die heiligen Engel alfo leben, und ſich allein im Goͤttlichn 

- Willen erfreuen, und im. 9. Geifte fpielen ;. wie fich der in 

nen nach Goͤttlicher Weisheit eröffnet, alſo leben, wollen BE 

thun fie auch mit einem Eindlichen Gemuͤthe und Wien. Tr 
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Das Paradeis oder der Garten in Eden der ſtund mol 
den Eigenfchaften in gleicher Concordang gegen bem Men? 
in; Aber die Eigenfchaften waren in fich felber ein aufge⸗ 
t chter Hunger eine iede in fi ſich, welche zwar das Goͤttliche 
twieder in eine Temperantz einfuͤhrte; Der Teufel aber 
ab in feinem entzundeten Neide gegen dem Menfchen, und 
rte feine giftige Imagination indie menfchliche Eigenfchaft. 
md entzündete die menfchliche Eigenſchaften im Centro im 
im Principio der feelifchen Eigenfchaft, dadie Seele mit den 
geln und Teufeln in gleicher Effeng und Wefen inne ſtehet. 
Nr, Davon entftund Adams Imagination und heftiger Hun⸗ 
‚daß er wolte vom Böfen und Guten effen, und in eigenem 
Den leben, das ift, fein Wille ging aus der gleichen Concor⸗ 
tz aus in die Biele ber Eigenfchaften, denn er moltefie pro: 
fuͤhlen ſchmecken, hören, riechen und fehen, mie ihnen 
miolches der Teufel in der Schlangen rieth, fie würden ſeyn 
ge Dit und ihre Augen würben in den Einenfehaften offen 
J ; weiches auch im Fall geſchahe, daß fie Boͤſe und Gut 
anten, fehmeckten, fahen und fuͤhleten, davonihnen Kranck- 
1 en und das Serbrechen entſtund. 
Blind weil e8 denn die Göttliche Vorſichtigkeit hatte zu⸗ 
Am erkant daß der Teufel den Menſchen füchten würde,und 
4J remde Luft einfuͤhren; damit er aber nicht nach dem Centro 
| finftern Welt luͤſterte, und würde ein Teufel, als Lucifer 
2, fo ſtellete ihm GOtt den Baum des Lebens und der Er: 
Nam Gutes und Böfes vor, darinnen des aufferen Lebens 
nebreching offenbar war. 
: er Denn Adam war Schuld daran, als er noch im Pare- 
7 tund, als er nach der Eitelfeit füfferte, und feine Imagina- 
a iin bie Erbe einführte, als in das Wefen, daraus der Limus 
8 Auffern Reibes war ausgezogen worden, und begehrte 
Li; Ki Mutter die entzündete Eitelkeit, welche der Teu⸗ 
J bs under, zu probiren : Go zog ihme dad Fiar 
Gewaͤchſe aus der Marrice der Erden , daraus es 
et Mans Leib gezogen, dag Adam in feinem Hunger zu 


chi die Effeng im Baume der Erkentniß Bös und 
‚und der Hunger der Begierde in Adam waren gleich; 
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wa s; begehrte, daS ward ihme durchs Fias vorgefteller ; 
ams $ Imagination mar Schuld daran. 
9* 52 gu. Die 
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16 XVI.Myfterium Magnum, Cap. 
41. Die Vernunft fpricht: Warum ließ es GOtt geſt 
| ben ? Chriſtus fprach : So ihr Glauben habt als ein = | 
korn, und faget zum Berge, fhürse dich ins Meer ſo ſolls geſe 
ben; War doch der feelifche Beift aus der groffen Göttliche 
Allmacht, aus dem Centro der ewigen geifklichen Natur, di 
aus alle Weſen find erſchaffen worden, wie wolte er dennn 
maͤchtig ſeyn? 

42. Er war ein Feuer⸗Funck aus GOttes Macht : ak 

aber war in ein Gefchöpfe der Creaturen aefaffet worden, h 
wich er in eigene Luft, und brach fich vom Bangen ab, undag 
in ein Eigenes ; Alfo machte er ihm das Verderben: Das: 
er auch, fo ihn nicht hatte GOttes Liebe erlöfer. f 

43. Die Gechfche Kraft war vor der Eitelkeit alfo mäd 
daß fie feinem Dinge unterworfen war, als fie denn noch 
tigeß Tages mächtig iſt wenn ihr nicht der Verſtand bei 
men waͤre: So kann fie durch Magiam alle Dinge, was in 
aͤuſſern Welt Weſen iſt, veraͤndern, und in andere Eſſentz 
führen ; ; Aber die Eitelkeit im auffern Lufe: Regiment, bat 
eine Finſterniß darein gefuͤhret, daß fie fich nicht kennet: 

Fluch GOttes hat das beſudelte Kind in Roth geftoffen, da 
muß um ein Bad bitten, und mußihme diefe Zeit felberfi 
feyn , daß es lernet demüchig ſeyn, und in Söttlicher Ha 
ney bleibet, und nicht ein Zeufel wird. 


Das 18. Capitel. 
Gen. Il: 15-17. 


Dom Paradeififhen Regiment, tie 
wol hätte mögen ſeyn, fo Adam nicht 
gefallen wäre. 


Summarien. 
Utor ſchreibet, nicht was Er, ſondern was Chriſtus in mei 
} 6.1. Adam war Mann und Weib, hatte beyde Tineturent 
darinnen er fich ſelbſt lrebete.2. Solche Jungfrauen wert 
erfiehen. (Apoe. 14: 4) 3. Ermar ins Paradeis geſchaffen; 4. 5 
koͤmmt der Menich nackend auf diefe Welt. 6. Er hatte 2firekt 
welche einander liebeten, 7.8. worinn die magiicheSchwängerungfi 
die ohne Schmergen geſchehen märe. g=ı1. Das Himmliſche wa 
Aeuffern Kleid,fein Efien war * ie. er hatte keinen Schla 
die Tinetur war ihr Spiel. 14 eil aber GOtt zuvor erfant, do 
Menſch nicht beftehen wuͤrde, hat Er allerley Kräuter und Mediean 
geſchaffen, ıs. auch Ehri un verſehen zum — 16,17, Mb 
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BB erging das Verbot der falfchen Luſt, 18. und ward Adam a0 Tage 
N verfuchet.ig. Diefes beweifen u) die go Tage Mofis aufdem Ber 
J Sinai. 20.21. Zum 2) die 40 Jahr Iſraels in der Wuͤſten. 22. 
ir 






























3) Cheiiti Berfuchung in der Wuͤſten 40 Tagelang, 23. Zum 4) 
ao Stunden Chriſti im Grabe und zum s) die 30 Tage feines Wan⸗ 
Ä J Erden nach feiner Auferſtehung 24.25. Weil GOtt aber ſahe, 
dam nicht beftchen würde, hat Er fich in dieſe Engliſche Bildniß 
Heiner ticfiten Liebe beweget zur Wiedergeburt, 26. Diefe 40 Tage 
der Streit der 3 Prineipien ums Ober-Regiment, 27. und zugleich 
robe des freyen Willens. 28. Des Teufels Bosheit im ı.Principio 
ecktein Adam die Luft nach dem Irdiſchen, 29:31. daraus der Ber: 
Baum und das Gebot gefommen. 32, "Aber Adam aß mit der 
Mas nation davon, 33. und bekam das Aeuſſere damit das Regiment, 


Es 


DZ Ch weiß, daß der Sophift mich albie tadeln , und mir es 
6 \ für ein unmoͤgliches Wiſſen ausſchreyen wird, dieweil 
7 ich nicht ſey darbey geweſen, und es ſelber geſehen. De⸗ 
Bifen gefaget, daß ich in meiner Geelen-und Leibes⸗Eſſentz, da 
ED noch nicht der Ich war, fondern da ich Adams Effeng war, 
Era darbey geweſen, und meine Herrlichkeit in Adam felber 
elnerger babe: Weil mir fie aber Chriſtus bat wiederge: 
acht, fo ſehe ich im Geiſte Chriſti, was ich im Paradeis gewe⸗ 
‚abi, und was ich in der Sünde worden bin, und was ich wie⸗ 
"Brmerden fol: Und fol ung niemand für unmiffend aus— 
Soreyen , denn ob ich3 mol nicht weiß, ſo weiß es aber Chriſtus 
mir, aus welcher Wiffenfchaft ich ſchreiben foll. 


2. Adam war ein Mann und auchein Weib, unddochder 
fl nes ſondern eine Jungfrau, voller Keuſchheit, Zucht und 
‚Fieinigfeit , als das Bilde GOttes: Er hatte beyde Tincturen 
Com Feuer und Lichte in fich, in welcher Conjundtion die eigene 
be, ald das Sungfrauliche Centrum, ſtund, als der ſchoͤne 
aradeiſiſche Roſen⸗ und Kuft-Garten, darinnen er fich felber 
e; Als wir denn in der Auferffehung der Todten derglei- 
en ſeyn werden, wie ung Chriſtus Matth. 22: 30. ſaget: Daß 
irx uns weder freyen, noch freyen werden laflen, fondern gleich 
Endden Engeln GOttes. | | 

= 3. Ein folder Menſch, ald Adam vor feiner Heva mar, foll 
ufftehen und dad Baradeis wieder einnehmen, und ewig beſi⸗ 
en; nicht ein Mann oder Frau , fondern wie die Schrift ſa⸗ 
er: Gie find Fungfrauen, und folgen GOtt und dem Lamme; 
+ Ne find gleich den Engeln GOttes 6 nicht allein pur + 

Br 3 





Mu u ⏑— 






















18. XVII. Myfterium Magnum. Gapı 


als die Engel, fondern in himmlifchen Leibern , in welchend 
geiſtliche Engliſche Leib innen wohnet. I 
4 Beil dann Adam ind Paradeis zum ewigen Leben 
ſchaffen ward ind Bilde GOttes, und ihme GOtt felber ſein 
ben und Geiff eingeblafen hatte ; fo mögen wir ihn wol befchui® 
ben, wieer geweſen ſey in ſeiner Unſchuld, und wie er gefall 
und was er ietzt fey, und endlich wieder werden ſoll. 
5. Hätte ihn GOtt in das irdifche, zerbrechliche, elende na 
te, trancke, viebifihe, mübfelige Reben geſchaffen gehabt, ſoh 
te Er ihn nicht ins Paradeis bracht: Hatte Er bie viehiſt 
Schwaͤngerung ımd Fortpflansung begehret, fo hätte er 
deim Anfange Dann und Weib gefchaffen,und waren die äh 
Befchlechte im Verbo Fiat, indie Theilung Der zwey Tinckw 
gegangen, wie bey andern irdifchen Ereaturen. iR: 
6. Eine iede Creatur bringt fein Kleid von Mutter⸗Le 
der Menfch aber kommt elend, nackend und blos, in höchfter 
muth und Unvermoͤgenheit, und vermag nichts; und iſt in 
ner Ankunft zu dieſer Welt die alleraͤrmſte und elendefte, © 5 
laſſenſte Ereatur unter allen Befchlechten, der ihme gar nid 
helffen kann ; welches ung genug andeutet, daß er nicht in 
Elend fey von GOtt erfihaffen worden, fondern i in feine Wh 
kommenheit, mie auch alle andere Ereaturen, welche der d N 
erſte Menſch durch falfche Luft verſchertzte da ihn GOtth 
nach in ſeinem Schlaff erſt zum natuͤrlichen Leben non 
Weib, nach aller irdifchen Creaturen Eigenfchaft, im aufe 
Fiät fiaurirte und ihme den Madenſack mit den thierig 
Gliedern zur Fortpflantzung anhing; deſſen ſich die a 
Seele noch heute ſchaͤmet, dag fie muß eine thieriche Aug 
am Reibe tragen. | 
7. Zwey fire und beffändige Wefen waren in afbaın ii 
der geiftliche Peib von der Liebe-Weſenheit des inner $ 
mels / welcher GOttes Tempel war, und der auffere — 
der Limus der Erden, welcher des innern geiſtlichen Leit 
Gehaͤuſe und Wohn⸗Haus war, welcher in keinerley I 
nach der Eitelkeit der Erden offenbar war, denn er marı 
Eimus „ein Auszug des guten Theild der Erden, welches 
ber Erden am Juͤngſten Gerichte fol von der Eitelfeit Er 
Fluches und der Verderbung des Teufels geſchiet 
werden. f 
8. Diefelbe zweyerley Weſen, ald das innere Sim 
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da aͤuſſere himmliſche, waren in einander vermaplet, und 
kein Corpus gefaflet , darinnen war die hochheilige Tinctur 
m Böttlichen Feuer und Lichte „ als die groffe freudenreiche 
beegicrde, welche das Wefen anzunder, daß die zweyerley 
Wkefen einander gantz inbruͤnſtig in der LiebeBegierde begeht 
und fich liebten; das innere lichte das Aeuſſere, als feine 
fenbarung und Empfindlichkeit ; und das Aeuſſere liebte das 
nere, al? feine groͤſte Suͤßigkeit und Freudenreich, feine edle 
Berle und allerliebfte Gemahlin, und waren doch nicht zwey 
ber, fondern nur Einer, aber zweyerley Eſſentz, als eine inne: 
bimmliiche, heilige, und eine aus der Zeit Weſen, welche mit 
Mander in ein Ewiges vermahlet waren. 
29. Und in diefer feurifchen Liebe-Begierde ſtund die. ma- 
he Schwängerung und Geburt ‚denn die Tinctur drang 
ch beyde Effentien, durch die innere und auflere, und 
eeckte Die Begierde; und die Begierde war das Fiar das 
ll Biebe-Ruft faflete, und in eine Subſtantz brachte :- Alfo 
er die Gleichheit. des Ebenbildes in diefer Gubftang ge: 
ft, ald ein geiftlich. Bilde nach dem erſten. Gleichwie 
8 Fiat hatte das erfle Bilde, ald Adam, gefaſſet und ge 
met; Alſo ward auch die Gleichheit aus dem erfien zur 
Apflantzung gefaſſet, und in dieſer Faſſung war auch al- 
Mibalde die magifche Geburt, da in dev Geburt der geiftli- 
nt: Leib Aufferlich ward. 
010 Berftehet , obs waͤre geſchehen daß Adam in der Probe 
nie beffanden ; fo waͤre die magifche Geburt alſo gefcheben, 
i cht urch einen ſonderlichen Ausgang von Adams Leibe, wie 
minder, ſondern wie die Sonne das waſſer durchſcheinet, und: 
he zureiffet ; alio ware der geiftliche Leib,alg die Geburt, aus⸗ 
„langen, und im Ausgehen fubftantialifch worden,ohne Mühe 
ab, Roth ; in einer groſſen Sreudenreich und Wolthun 
aawe das gefcheben, auf Art, wie die beyde Samen Man- 
und Weibes in ihrer Conjundion einen freudenreichen 
| al id empfahen ; Alfo mare auch die magische Schwänge: 
ng und Geburt geweſen ein Sungfrauliches Bild, nach 
„om eriten gang vollfommen. 
Welches hernach, als dem Adam Veneris Matrix ges 
mmen und in ein Weib geformet ward, muffe durch Angſt, 
qhmertzen, Wehe und Noth gefcheben, wie GOTT zu 
2 wo fagte: Ich will div viel Schmergen ſchaffen wann du: 
Ein 24 ſchwan⸗ 
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ſchwanger wirft, und folft nun mit Schmergen Kinder geil 
ren, und dein Wille foll deinem Manne unterworfen fer 
Barum ? darum,er war aus des Mannes Willen entfproffl 
Eva war der halbe Adam , als dag Theil, darinnen fich 9 
folte lieben und ſchwaͤngern; das ward ihme, als er nicht 
fund, im Schlaffe genommen, und in ein Weib formir 
Darum, als fie Adam fahe,fprach Er: Mar wird fie Maͤn 
heiſſen, darum daß fie vom Manne genommen iſt. Zu; 
12, Die Menſchen wären auf Erden nackend gegang 
dann das Himmlifche drang durch dag Aeuſſere, und war | 
Kleid ; Er ſtund in groffer Schönheit, Freude und Luſt in 
nem kindlichen Gemürhe ; Er hätte auf Magiſche Arc gef 
und getrunken, nicht in Leib, wie ietzunder fondern im Me 
pr war die Scheidung ‚denn die Paradeis— Frucht wart 


13. Alles war zu feinem Spiel gemacht, fein Schlafft 
inihme, Die Nacht war ihme als der Tag: Dann er fahe 
verklästen Augen in eigenem Lichte; der innere Menſch, als 
Innere Auge, ſahe durch das Aeuſſere; gleichwie mir in 
Welt werden keiner Sonne duͤrfen, dann wir ſehen im Gi 
chen Sehen, im Fichte der eigenen Natur, Keine — 
Froſt harte fie geruͤget, es waͤre auch kein Winter auf € 
offenbar worden, dann im Paradeis war eine gleiche Te 

erantz. 
14. Die Tinctur der Erden war ihr Spiel, fie haͤtten 
Metallen zu ihrem Spiel gehabt, bis auf die Zeit, daß © 
baͤtte die auffere Welt verändert; Feine Furcht noch Sch 
cken waͤre in ihnen geweſen, auch Fein Geſetz von etwas 9 
zu etwas, denn alles ware ihnen frey geweſen: Adam w 
ihr Groß⸗Fuͤrſt geweſen; und hatten in der Welt gelebet 1 
doch auch im Himmel in beyden Welten zugleich gewohn 
das Paradeis ware durch die ange Welt aewefen. 

35. Weil aber die Göttliche Fürfichtigkeit wol erkante 
Adam nicht beſtehen würde, weildie Erde verderbet mar Di 
ihren gehabten Fürften, indeme fich der Grimm GOttes be 
beweget und das Weſen in eine Impreflion gefaffer ; fo fd 
GOtt allerley Früchte und Thiere ‚auch allerley Argener 
für die Fünftige Kranckheiten der Menfchen , darzu aller 
Speifen, daß der Menſch möchte in diefer Welt Nahrung — 
ben, und auch Kleidung. 


16. Da 
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16. Dann Er hatte befchloffen einen andern Fürften zu 
den , durch welchen Er den Menfchen molte von feiner 
anckheit und Tode erlöfen; und die Erde durchs ‘Feuer 
ttes bewähren und fegen ‚und wieder in das Heilige ein⸗ 
Aren als ſie war, da Lucifer ein Engel war ehe fie in ein ſolch 
Aſchoͤpfe einging. 
7. Und war Adam nur in das Ööttliche Bilde gefihaffen, 
IBemwig ſeyn ſolte; und obgleich im Grimm GOttes erkant 
rd,dag der Menfch fallen wide, fo war aber auch in GOt⸗ 
Liebe der Wiedergebarer erfant,dem diefe Hierachia folte 
Ulm Fürftlichen Befis,an Luciferd Stelle, gegeben werden. 
"18. Damit aber der Fall nicht aus Goͤttlicher Verordnung 
käme, hat GOtt den Menſchen vollfommen ‚und ins Para 
nBisgefihaffen und eingeordnet; und ihme die falfche Luft verz 
ten, welche der Teufel durch den Limum der Erden, in 
ams auffern Leibe, mit feiner falſchen Imagination und Hun⸗ 
MB: Degierde errägte. 
HE 19. Und ift Adam vor feiner Heva viersig Tage im Para⸗ 
ſe geſtanden in der Verſuchung, ehe GOtt das Weib aus 
m machte ; fo er ware beſtanden, ſo hätte ipn 8 Dit zur Ewig⸗ 
tale beſtaͤttiget. 
120. Daß ich aber von denviergig Tagen fihreibe, wieder 
Orandern Scribenten Brauch ‚ deffen haben wir Erfentnig 
Bd Urfache ‚nicht allein durch Wahn, fondern aus anderer 
tal Biffene, deſſen wir euch auch wollen Borbilde zeigen, als (1.). 
esym Noſe, aufm Berg Sinai, ald ihm GOtt das Gefege 
ab; das gefihahe in viergig Tagen, und ward Iſrael ver- 
x t, ob fie wolten im Böttlichen Gehorfam bleiben: Weil fie 
nöder ein Kalb und Abgott machten ‚und von GOtt abfielen ‚fo 
uſte Moſes die erften Tafeln des Geſetzes zerbrechen, deutet 
onden eriten Adam in Söttlichem Gefege, welcher davon ab: 
dl: Eo ward ihm daffelbe abgebrochen, und fiel er in Zerbre: 
ung feines Leibes, gleichwie Mofes die Tafeln zerbrach, und 
ED Miofe eine andere Schrift aufeine Kugel gab. 
. Welche andeutet den andern Adam (Chriffum) der den 
Welten folte wiederbringen, und fein Gefege wieder in feine Ku⸗ 
ldes Hertzens, als ind Leben,in die Menfchheit einführen, und 
nfchreiben mit dem lebendigen Geifte in den füffen Namen 
— Alſo war auch das andere Geſetze geſchrieben wie 
ttes Liebe wolte den Zorn zerbrechen, deſſen der Bund im 
95 Gefege 
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Geſetze ein Bilde war , wie hernach foll gemeldet werden 
dem Mofe. m 
‚22. (2.) Die andere Figur Adams im Parabeis ‚find‘ 
viergig Fahre in der Wuͤſten, da Iſrael im Gefege mic d 
himmliſchen Manna verfuchet ward obs GOtt wolte gehorfann 
ſeyn, daß ihrer der Zorn nicht alſo viel verſchluͤnge. 






















23. (3.) Die dritte Figur iſt die wahre, old Adams harı \ 
Stand mit Chriffo in der Wulten,da Er an Adams Stelle 
dem Teufel und GOttes Zorne beſtunde, da Er vierkig 
Magiſch aegeffen, als vom Verbo Pomini, in welchen Wo 
auch verſuchet ward, ober wolte ganglich in GOttes WIE 
gelaffen bleiben ; Ehriffus ward an Adams Geelle, in Ada" 
Berfuchung verfucht, und mit allem demfelßen, darin 
Adam verfischet ward, wie bernach fol gemelder werden. " 

24. (4.) Die vierte Figur ſind die viertzig Stunden Chi 
im Orabe, da Er Adam aus feinen erſten Schlaffe aufweck 
5.) Die fünfte Figur find die viergig Tage Chriffi nach fein 
Auferſtehung in ber legten Probe, da die Menfchbeit am letzt 
verfichet ward, od ſie nun wolte beffeben, und gank in SIE 
gelaſſen ſeyn, weil der Tod war zerbrochen, und dag inne. 
menfchliche Leben in GOtt neugeboren worben. I 

25. Dieſe fünf Figuren gehören indie fünf Gradus de NW, 

tur, von der erften Geſtalt der Natur bis zur fuͤnften, als 
H. Centro der Liebe⸗Geburt ſo e8 nicht zu weitlaͤuftig ſeyn we 
te, wolten wir das Flar darſtellen, fol an feinem Drte geroitf 
werden. * 
26. Dieſe viertzig Tage iſt Adam in feiner Unſchuld in’ 
PYroba geſtanden, ob er wolte und koͤnte beſtehen dem Lucift 
feinen Stuhl zu befigen, als ein Hierarcha und Fuͤrſte GOt 
welches, weils GOtt erkant hatte, daß es nicht ſeyn wuͤrd 
hatte Er beſchloſſen, ſich mit ſeiner tiefen Liebe in dieſer Abı 
miſchen Engliſchen Bildniß des innern H.Menfchen,welcheri 
Adam verblich, zu bewegen; und. ihn neuzugebaͤren, als in de 
Weibes Samen,verftehetin der Fiebe-Begierde Samen dari 
nen ſich Adam folte Magiſch fehwangern und gebaren. 37 
demfelben Samen war das verheiffene Ziel de3 Bunde” 
mit Chrifto geftellet , welcher des Engels Bilde folte widTT 
der bringen, als den Goͤttlichen Dienfchen, wie gefchehen ift. 


27. Diefe vierßig Tage ift Adam , als die Seele — ii 
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leiſche zwiſchen drey Prineipien verſuchet worden; denn 
edes Prineipium zog die Seele im Fleiſche, und wolte 
N Regiment haben, ein iedes wolte das Ober⸗Regiment 
N N. 
ERS. Das war die rechte Proba, was der freye Wille der 
‚den thun würde, ob er wolte in Goͤttlicher Harmoney blei- 
uk, oder ob er wolte in die Selbheit eingehen :albie ward er in 
u ele und Leib verfucher, und von allen 3 Brincipien gezogen, 
Miedes wolte fein Wunder mit ihm verbringen. 
129. Nicht daß die Principia in Adam waren. in ungleichem 
a und Gewichte geffanden : In ihme waren fie in glei: 
Am Gewichte, aber auffer ihme nicht ; auch fo war der Teufel 
Ottes Zorne im erffen Principio gefchaftig mit feiner fal- 
Men Begierde, und fuͤhrete feine Imagination ffet3in die See— 
Aund in das äuffere Fleiſch, als in den Limum der Erden , und 
as erſte Principium , als in. die feurifche Eigenfchaft der 
sigjeelen, in die ewige Natur ein, Davon das erſte Principium in 
„ae Seelen beweget ward fich in des Teufels Einbildung zu 
‚elperuliven, als in der Magiſchen Geburt zu beſchauen, wie 
d was Boͤſes und Gutes ware, wie es in der Ungleichheit 
rEſſentz ſchmeckte und ware; davon die Luſt in der Seelen 


tſtund. 
Abs im aͤuſſern Theil der Seelen entſtunde die irdiſche 
St von der vielerley Eigenſchaft der Dual zu eſſen: und im 
E nern feuriſchen Theil der Seelen entffund die Hoffarts-Luſt, 
"fe und Gutes zu erkennen und zu probiven, wollen GOtt 
„Drei ſeyn wie der Teufel auch thaͤte, da er wolte ein Kuͤnſtler 
Ä yn in der Magifihen Geburt, darnach Adam alhie auch luͤ⸗ 
rte. 
Wiewol Adam nicht begehrte das erſte Prineipium zu 
obiren, wie Lucifer gethan hatte: Denn feine Luſt ging nur 
abin, Böfe und Gut zu ſchmecken und zu probiren, als die Ei⸗ 
eit der Erden; Die auffere Seele ward erweckt, daß der 
"Tyunger mihre Mutter einging, daraus fie war gezogen und in 
"ine andere Dual eingeführet worden. 
I, 32. Und alsderfelbe Hunger in die Erde einging , von Bd: 
und Gut zu eſſen, fo zog die Begierde im Fiat den Verſuch⸗ 
aum hervor, und ſtellete den Adam fuͤr; da kam das ſtrenge 
Sebhot von SHE, und fprach zu Adam: Du ſolt nicht von 
ieſem Baum ber Erfentnig Gutes und Boͤſes effen ; " 
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* Tages du wirſt davon eſſen, ſolſt du des Todes ff —* | 
en. 2:17. 
33. Und Adam aß auch nicht im Maule davon, allein 
der Imagination oder Begierde aßer davon; davon die Him 
liſche Tinctur verblich, welche in einer feurifchen Liebe ſtu 
und wachtedie Irdiſche in der aufferen ſeeliſchen Eigenſch 
auf, davon das Himmeld-Bilde verdundkelt ward. Br 
34. So war es gefcheben um die Magiſche Ihn 
te > ſeyn, obwol Adam im Paradeis ſtund / fo war es il 
doch fein Nutz; denn in der Imagination ober Hunger N 
But und Böfe,wachte der auffere Menſch in ihme auf, unde 
Fam das Regiment ; da fiel Adams ſchoͤnes Bildniß m 
macht, und nahete fich in die Ruhe von feiner Wirkung ‚be 
die himmliſche Tinetur ward in der irdifchen Begierde gefa 
gen :danndie auffere Begierde impreffere ihr Wefen aus? 
Eitelfeit in fich, davon der Menfch verdunckelt ward, und R 
belle, ſtete Augen und Geben verlor, ald aus der Goͤtt 
Eſſentz, aus melcherer hatte zuvorhin geſchen a‘ 
35. So ſpricht nun Moſes, GOtt habe geſprochen: J | 
nicht. gut, dag dieſer Menſch allein fey, wir mollen ** 
Gehuͤlfin machen, die um ihn ſey; Gen. 2:16. Als GOtt h 
alle Creaturen mit dein gantzen Geſchoͤpfe geſchaffen, 
Moſes: Und GOtt ſahe an alles was Er gemacht hatte, W 
fiebe ,e8 war alles fehr gut; und beſtaͤttigte alles zu be: 
Fortpflantzung; Alhie aber faget Er vom Menſchen, es 
nicht gut, daß er allein fey, denn Er ſahe feinen elenden sn 
daß er fich nicht Fönte felber Magifch fortpflangen,und ſprac 
Wir wollen ihm eine Gehuͤlfin machen. — 


Das 19. Capitel. “| 

Gen, IH: 18-25. 
Don Erbauung des Weibes, wie der Menſ 
fey zum Auffern , natürlichen Leben | 
geordnet worden, m 


Summarien. 
SOrmirung des Weibes.s.ı.2. Adams Fall,z. Gein ei 
Ca) fit den Tod an... AdamsSchlaff iſt Chriſti Ruhe im Grabe: 
** Bin feiner Eſſentz, iſt des Leihes Chriſti Zerb 
chung; 6. Adams Durſt nach der Eitelfeit, iſt Chriſti Durſt 
Creutz 7. Was Eva ſey und die Weibliche Matriy? 89 in ne 
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ilige Theil verblich Durch die Einführung des Eigen: Willens. 10. 
ı Göttliche Liebe.Wille aber iſt durch IEſum wieder hergeitellet, 
durch des Weibes Samen. u. ı2. Das Heilige war in Eva ver. 
ſen 13. Ihre goemirung it Myſterium, ı4. und bat fie nur die 
bbe und das halbe Ereug im Kopfe: i5. Beyde aber, Sie und 
am ‚find die Seuerund Fıcht- Welt. 16. Im Chriſto hingegen find 
ide Zincturen vereinigl. 17. Als Eva gebauet,Exiegtefie jo wol als 
aim die thieriichen Glieder zur Fortpflantzung, 18. und Adam ſtatt 
Matrir,den Madenſack der Gedürme.19. GHDOtthat Adam nicht 
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Mann geichaffen, 20. anderft hätte er keine Sünde vom irdi: 
" Eſſen / fals er im ein thieriſch Bild gefchaffen wäre, 21. Daher if 

13 Recht der Neuen Geburt, daß Das Engliſche Bild 
j Mwiedergeboren werden, das GOtt in Adam batte ge: 
ii naffen. ibid. Als Adam im Bilde GOttes geitanden iſt, hat er al- 


ieren Namen gegeben 5 22. folglich iſt er ſelbſt kein Thier, fondern 
N Engel geweſen, wozu Er durch die neue Geburt wieder geordnet, 23. 
dem im Himmel weder Mann noch Weib it, noch weitere Fortpfian— 
mg. ibid. Er iſt aber im Paradeiſe geſtorben, als er ſich an den Thie- 
jergaffet,24.25. und find bende, Adam und Eva, durchs Berbum 
um Thier forimiret.26. GEott iſt kein Bild ‚als nur im Men: 
een.27. Das Siat iſt in allen Ereaturen, und it das Schöpfen; und 
(he damit dieSelbſt⸗Multiplication oder Vermehrung in allen Crea⸗ 
‚ren zum Eigenthum, 28, 


REIN Moſes fpricht:: GOtt ließ einen tiefen Schlaf auf 
ERE den Menſchen fallen, under entfchlieff; Und Er nahm 
„ERF eine Ribbe aus feiner Geiten,und bauete das Weib dar- 
‚eu, und fchloß die Statte zu mit Fleiſch. Gen.2:21. Moſes 
Eiget, das Weib fey aus einer Nibben aus Adams Seiten ge- 
' N cht worden: wer willda® ohne Goͤttlich Licht verſtehen? 
Se llbie aber lieget dem Moſi der Deckel feiner Klarheit vor den 
Augen, wegen des thierifchen Menſchens Unwuͤrdigkeit. 

2. Denn wir befinden, daß das Weib fey aus Adams Ef: 
"mb, aus Leib und Seele im Fiat gefaffet und geformerworden. 
Die Ribbe aber bedeutet Adams Zerbrechung, daß diefer Leib 
Nolte und würde zerbrechen; denn an flate derielbigen Ribbe 
Enufte hernach am Ereug Ehrifti, Longini Speer in diefelbe 
IN Stätte eingehen, und den Bruch im Grimme GOttes mit 

immlifchen Blute tingiren und heilen. 

3. Als nun Adam in feinem Hunger nach Irdigkeit ſtund, 
‚© impreflete er ihme durch feine Magifche oder Magneti- 
the Kraft die Eitelkeit Böfed und Gutes in fein ſchoͤnes 

Bilde ein, davon das himmliſche Bilde von der Englifchen 
"Melt Wefen verblich, gleich als wis man andere Materie in 
w eine 
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eine Kertzen einführet, daraus das Licht brennet und fche 
davon es dunckel wird, und endlich gar verlifcher: Alle a 
ed auch Adam, denn er führte feinen Willen und — 
GOtt in die Selbheit und Eitelfeit, und brach ſich von E 

ab, als von der Goͤttlichen Harmoney. 

4. Alda ſanck er zu hand nieder in Unmacht in Schlaf 
in eine Unvermoͤgenheit/ welches den Tod andeutet: © 
das Bilde GOttes, welches unverrücklich ift, fehlaffer ich 
Was emigift, in deme iff feine Zeit, mit dem Schlaf ang" 
ward im Menfchen die Zeit offenbar, denn er fehlieff ein DIE" 
Englifchen Welt, und machte auf der auffern Welt. u 

5. Sein Schlaf ift die Ruhe Chrifti im Grabe, da d 
neu⸗wiedergeborne Leben in der Menſchheit Chriſti ni J 
Adams Schlaff eingehen, und den wieder zum ewigen ZUM‘ 
aufwecken, und aus der Seit in dag Ewige einführen. 

6. Aber die Zerbrechung Adams feiner Effeng, als 
Weib ward and ihme genommen, ift bie Serbrechung — 
bes Chriſti am Creutze, von der Sechſten tunde big zur Rei 
ten; denn alfolange iſt daß Fiat in Adams Schlaffe in d N 
Scheidung Mannes und Weibes geftanden: Denn in ca ( 4 
Zeit ward das Weib aus Adam gantz in ein weiblich 2 Die" 
vollendet. 

7. Und als Chriſtus am Ereuße unfer iunafräufich B Bi 
wieder erlöfete vom Manne und Weibe, und mit feinem himt 
lifchen Blüte in Göttlicher Liebe tingirte; ald Er dig 9 
bracht hatte fo ſprach Er: Es iſt vollbracht; Denn zur 
ſtund Er in Adams Durſt, als Adam nach der Eitelkeit durfi 
te, ſo erfuͤllet ietzt Chriſtus diefen Durſt der Eitelkeit mit de 
heiligen Goͤttlichen Liebe-Durſt, und wendete der Seelen Bil 
len wieder um,daß ſie ihren Durſt wiederum in GOtt einfuͤh 
te: Und als dis geſchah, ſo ſprach Er: Nun iſts vollbrach 
und wieder umgewandt; Chriſtus wandte Adam in ſei er 
Schlaff vonder Eitelkeit, und vom Manne und Weide, wied 
um in Bas Englifche Bilde: Groß und wunderlich find biell 
Sebeimniffe, welche die Welt nicht ergreiffen mag, undifti) 
fo blind daran als der Blindgeborne an der Beſchauung diefe) | 
—* wer es aber achtet und findet, der hat groſſe get 


—* eos iſt dad rechte Magifche Kind, denn fie iſt dieMa 1 
trix in welcher Die Liebe-Begierde in Adam Fund, als — 
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he Schwaͤngerung und Geburt: Sie war Adams Para⸗ 
filcher Rofen-Garten in eigener Liebe, darinnen er fich fel- 
Eu liebte, Denn in der Conjundtion der zwey Tincturen war 
Faſſung der Magifihen Schwangerung oder Menſchwer⸗ 
19, oder Goͤttlichen Bildung der Fortpflangung. 

0. Und GOtt fprach nach dem Apffel-Biß zu ihnen: Des 
Be Same folder Schlangen den Kopf zertreten. Gen. 3: 
Alhie lieget der Örund:und Eck-⸗Stein in dieſer Matrice, 
An die weibliche Matrix, darinnen die englifche Bildung 
nd, war nach dem rechten Leben bimmlifch, aus himmliſcher 
efenheit, darinnen dag rechte Paradeis ſtund. 

Bro. Aber Adam führte mit feiner Imagination Irdigkeit 

h Eitelkeit darein, ald Eigen- Willen, fo verblich das heilige 
eil in Diefer Matrice , als Veneris Begierde, welches dad 
ttliche Centrum in der Menfchheit war, ald das geoffen— 
hete Liebe: Wort im Bilde GOttes; darum gebar Eva aus 
Binfelben fremden in die Matricem eingeführten Willen, zum 
Menmal einen eigen = willigen, boffartigen Mörder; denn 
‚ham hatte mit feiner Imagination diefelbe Eitelkeit, ſowol 
ach des Teufels Begierde,eingefuhrer. 
er, Aber der Göttliche Liebes Wille wolte biefe verblichene 
glifche Matricem nicht verlaflen, und verhieß fich mie dem 
Axen Namen JEſu darein, welcher fie folte wiederum in 
Bi Heiligkeie Eigenfchoft erwecken, und des Teufels einges 
Xxien Begierde und falſchem abtrüunnigen Willen den Kopf 
Atreten, das ift, feines Lebens Macht zerftören und nehmen, 
id wieder durch Göttliche Liebe in das erfte Leben einführen. 
Adeben in dieſer heiligen Matrice, welche GOttes Wort und 
"aft in dem füffen Namen JEſu, in dem Samen MARIE im 
Bildes Bundes wieder erweckte, wardder Schlangen-Gift 
u der Seelen und Fleiſche zerbrochen. 

12. Und das iſt des Weibed Same: Lieben Brüder, mer⸗ 
Et, ci theur erfant worden. In diefe Matricem ward 
‚8 verbeiffene Ziel des Bundes eingeſtellet; Aber Eva war 
Iht daſſelbe Kind, denn das Theil der himmliſchen Matricis 
and in ihr verblichen, aber im Bunde GOttes, wie und die 
a re Ruthe Aaronis andeuter. 

‚13. Sie war wol die gange Matrix Adams, aber das Heiz 
‚ge se war in ihr verfchloflen, und lebete nur das auffere Theil 
raͤuſſern Welt mit Boͤſe und Gut, als die Matrix des dritten 
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Principii, wol mit einer halben ſeeliſchen Eigenfehaft, ap“ 
in der Gefängniß GOttes Sornes : Der heilige Bund Er 
Liebe, rubete in dem verblichenen Theile, mitten im aufgewa 
ten Zorn, aus welchem Bunde der Prophetifche Geift imalı! 
Teftament redete, und weiſſagete auf die Fünftige Eröffuuige 
im Bunde. 3: 
14. Bey der Formirung der Eva iff die gröfte Geheimihn 

zu verſtehen denn man muß die Geburt der Natur und menj 
fichen Urftand gang inniglich verſtehen und ergreiffen, 
man den Grund fehen ; denn fie iſt der Halbe Adam, nicht 
Adams Fleifch gang genommen, fordern aus feiner Ef 
aus dem weiblichen Theile: Sie iſt Adams Matrix. 

15. Bon Adams Fleifche und Beinen ift nicht mehr 
Weibe fommen, als die Ribbe in feiner Seiten, und dat 
Creutz im Kopfe, welches des Lebens Geburt⸗Creutz mark 
an Chriftus den Todzerbrach. Die Matrix des himmlifd 
Theils war in Adam Magifch, das ift, ſchwebende im der Mr: 
ſentz, aber das auffere Theil der auffern Welt mar eing 
fchet, und waren beyde miteinander verbunden, gleicht 
Zeit mit der Ewigkeit. Das heilige Theil war im Him 
und der Himmel felber, und das auffere eingefleifchte 
war inder auffern Welt, in Matrice Mundi, 

16. Alfo ward Adam aus feiner Effeng die weibliche 
genfchaft im Fiar ausgezogen, als fein liebfter Roſen-Ga 
und er behielt den Limbum himmlifch und irdifch,, nach 
ewigen Vaters geoffenbarten Eigenfchaft, als der Feuer-€ 
len Matricis Eigenfchaft , und das Weib das Theil des Gei— 
der Seelen Eigenfchaft: Das Weib hatte in ihrem verblic 
nen Theil der feelifchen Eigenfchaft das Centrum der en 
ſchen Welt, ald das geoffenbarte Licbe-Wort, als die für 
Geſtalt der ewigen Natur; Und der Mann hatte in ſein 
Limbo die Göttliche Feuer: Welt, ald das Centrum zur Bil 
Welt, das Centrum aller Wefen. | 

17. Des Mannes Limbus, den er behielt, als das Weib 
ihme gemacht ward, war des Vaters Eigenfchaft nach all. 
Weſen; und das Weib ward aus dem Manne nach des EC} 
nes Eigenfchaft, nach allem Wefen, verftehet das himmli 
Zheil: Darum ward Chriſtus in des Weibes Theil ein Men 
und führte des Mannes Theil wieder in die heilige Matri⸗ 
ein, daß der Limbus und die weibliche Matrix wieber Ein M 
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als eine, männliche Jungfrau tiber und in allen drey 
icipien , als ein creaturlich=geformter Gott, in deme der 
ge ungeformte GOtt mit gantzer Fülle innen wohnete, zu⸗ 
iche in dem Geformten und auſſer dem Geformten; Denn 
war auch Adam vor ſeiner Heva, und alſo muͤſſen wir in 
eiſto auch werden, wollen wir das Bild und Tempel GOt⸗ 


v 
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eyn. 
8. Alhie, als die Matrix der Gebaͤrerin von Adam genom⸗ 
mar, ward das Weib in aller Geſtalt mie ſolchen Glies 
n zur Fortpflangung geformiret, ald fie noch heute iff, fo 
auch Adam. Denn zuvorbin, ald Adam Dann und Weis 
r doͤrfte er der Glieder Feineg, denn feine Geburt war Dias 
Mh, feine Schwaͤngerung ware in dee Matrice ſchwebende 
Kch Imagination geffhehen, denn dag Verbum Fiat war in 
offenbar. 
9. Und an ffatt der weiblichen Matrix, ward Adam der 
Fiſche Madenfack der Darmen angehanget, neben anderer 
rmung der innern Principal-Glieder zum irdifchen Leben ; 
pool auch dem Weibe an ſtatt des himmlifchen Eimbi, ward 
dergleichen Madenſack angehanget, daß fie doch möchten 
Ben Hauffen Eitelfeit einſacken koͤnnen, und den Thieren 
Michleben, weil fie ia fo fehr nach Böfe und Gut lüfferten. 
720. Die Vernunft wird mir Einrede thun, und fagen: 
Dt habe Adam im Anfange zu einem Manne gefchaffen, 
Ed eben mit allen Bliedern, wieer ietzt iſt; welches fie doch 
t erweiſen kann; Sintemal die Geele fich diefer thierifchen 
Bigenfchaft fehamet : Auch will ich die eigene Vernunft fra- 
Gen, ob ein folcher Adam ware zum ewigen Leben ohne Manz 
EL, auch ohne Noch und Tod gefchaffen gemefen, fo er alfo 
de, nackend und blos mare in dis thierifche Leben gefchaf- 
agewefen? Und ob dieſes Stand-Haus ein Paradeis und 
mpel GOttes ware gemefen, wie er fich molte haben für der 
Ebrechlichkeit befchirmer ? Denn ein folcher thierifcher 
Fenfch mag im Waſſer ertrincken, und im Feuer verbrennen, 
Bag lich auch mit Felfen und Steinen zerbrechen. 
2. Sprichftduaber, GOtt hats wol gemuft, daß es alfo 
Adam gehen werde, darum hat Er ihn bald alfo gefchaffen? 
Davzu faget die Schrift: GOtt fehufden Menſchen in feinem 
Frilde, ja zum Bilde GOttes fehuf Er ihn; nicht zum thieri⸗ 
‚ben Bilde, Was wolte GOtt ———— fuͤr Suͤnde 
zu⸗ 
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zurechnen, fo Er ihn hatte in ein thierifch Bild gefthaffen, h 

mare ihm denn die neue Geburt nuͤtze? Die neue Geburt 2 Mm 
dis Recht innen, daß das Englifche Bild fol wiedergebong; 
werden, das GOtt in Adam hatte aefchaffen. GOtt har An 
ind Bilde GOttes formiret ; und ob Er mol erfant hat, daf 
nicht beſtehen wuͤrde, fo hat Er ihm dem, Heyland geordnet, ! 
ihn folte wieder ind erfte Bilde einführen,und in fich zur Ei) 
keit befkättigen. 
22. Daß nun Adam in GOttes und nicht im thieriſch 

Bilde geftanden fey, findet man an deme, daß er aller Ereal 
ren Eigenfchaft gemuft hat, und hat allen Ereaturen Nan 
gegeben aus ihrer Effenß, Form und Eigenfchaft, er hat 
Natur-Sprache verftanden, als dag geoffenbarte und gefor m 
te Wort in aller Eſſentz, denn daraus iſt ieder Creatur 
Name entſtanden. 

23. Hat ers nun gewuſt, wie das Wort der Rrafti in ich r 
Creatur in der Form geftanden ift, fo koͤnnen wir ihn 
thieriſch ſchaͤtzen, er muß Englifch gewefen feyn; ; dem 
ander Menfch wird aufffehen, ald ein folcher wie Adam u 
feiner Heva geweſen ift: GOtt hat ihn vollfommen geſch 
fen, aber er iſt nicht in der Proba beffanden; darauf erfoh 
nun das ‚daß ihn GOtt hat laffen in die äuffere Magiam fall 
und ihn zum Bilde diefer Welt ing natürliche Leben geordtl 
als in die Zerbrechlichkeit und in die neue Geburt; Denn 
Himmel ift weder Mann noch Weib, fondern alles ein % 
fhlechte mit eigener Liebe ‚ohne weitere Fortpflantzung i 
ner ewigen Beſtaͤttigung. 

24. Auch ſtellet es uns dis dar, daß Adam im haradn 
ſtorben iſt, wie GOtt zu ihm ſagte: Wann du vom Bat 
iffeft, fo ſtirbeſt du ; Er ſtarb des heiligen Bildes, und lebten 
aufgemachten thierifchen Bildes: Denn als Adam ietzt MM 
Schlaffe aufwachte, fo war er wol noch im Paradeis, dann 
Eitelkeit im Fleiſch und Seele qualificirte noch nicht; " 
war noch ffumm und unmebende, unfühlende , bis fie im 
verbotene Frucht aebiffen, da ging das irdiiche Regiment 4 
da wachte die Eitelkeit auf, als alle Geſtaͤltniſſe des Pebeh 
eine iede inihrer Gelbheit, und gingen aus der Gleichheit ae 
einander: und bald zuhand fiel Hiße und Kalte auf fie, DANS 

das Aeuſſere ingualirte nun mit dem {nnern; und verblich Ur 
lend das bimmlifche Bilde, welches iun Adams GREEN ß 
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ich in ſeiner Aufmachung, beydes in Adam und Even noch 
Eisete, aber faft dunckel und unmachtig. 
"25. Adam bat fich in feiner Vollkommenheit an den Thies 
En vergaft: Diemweil er Mann und Weib war, und die Mas 
he Schwängerey in fich hatte, und fich in ehierifche Luſt 
geführet, beydes nach thierifchen Effen und Gebaͤren: Alſo 
tihn auch das Fiac in derfelben Luft gefangen, und alfo in 
Einem Schlaffe geformer wie die Luſt war; und ein iedeg 
lied an feinem Orte zur Conjundion der viehifchen Vermi⸗ 
Hung geformet , denn eine iede Begierde bat ihren Mund zur 
Ehffenbarung befommen: Alfo hatte ſich das Bilde GOttes 
"Gh Verbo Fiat in ein ſolch Thier, wie wir noch heute find, ge⸗ 
rinet und daffelbe in fich felber , als des Dienfchen eigen 
© iat, alö die erfte Geſtalt zur Natur, welche die Begierde Goͤtt⸗ 
I E — iſt, hats gethan, und kein anderer Macher 
"Galler ihm. 
h 126. Man foll nicht dencken, daß etwas anders fey uber 
"Eldam gemeien,das feine Evam habe aus ihme gemacht, oder 
ſie beyde babe zum auffern natürlichen Leben geformet, 
lsnur das Verbum Fiat in ihnens ihr Eigenthum und nichts 
Gremdes auffer ihnen: Wie dann die erſte Schöpfung Adams 
Ind aller Geſchlechte dergleichen gefcheben iff; Das Verbum 
ar hat jedes Ens coaguliret, und das geoffenbarte Wort har 
Aq im Ens nach feiner Eigenfchaft entſchieden, und die Ereas 
ur nach feinem Geſtirne und Gefchlechte geformet ; da ſich 
= ann in jedem Ente die Matrix vom Limbo gefchieden, und in 
Ein Mannel und Weiblein geformet. 
m 27. Das Mahlwerck, wieman GOtt ald einen Dann mah⸗ 
wet, welcher Adam machet, und hernach über Adam ſtehet, als 
er föhläffet, und ein Weib aus ihm machet, ift mehr abgoͤttiſch 
Iß wahrhaftig, und hats GOtt im Mofe ernſtlich verboten, 
ein Gleichniß einiges GOttes zumachen: Denn Er iſt fein 
"EBild, als nur in Creaturen, nach dem ausgefproxhenen ges 
Formten Wort, beydes nach der Ewigkeit und nach der Zeit 
reaturen; Er iftfein Macher, fondern nurein Formirer der 
Eigenſchaften, ein Schöpfer und nicht Macher. 
WE 28. Das Schöpfen iſt das Fiar, das da faffer, und das 
VDort in der Kraft des Gefaßten gibt den Unterfcheid nach dem 
A Ente; Wie das Ens in der Gebaͤrung des Geiftesiff, alſo for⸗ 
‚met fich ein Ding, (denn der Leib.aller Dinge oder Wefen iſt 
J 52 . andere 
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zur Gelbfl-Multiplication oder Vermehrung, Fortpflantzun 


geleibet zum Eigenthum. 








































anders nichts; als eine Signatur oder Gehaͤuſe nach dee 
Geiſte: Wie die Geburt im Ente iſt, da ſich der Geiſt form 
alfo iſt auch der Leib aller Geſchlechte in den lebhaften un 
wachfenden Dingen) mie folched alles vor Augen iſt, daß d 
erfte Schöpfer, welcher fich bemeget und in ein Gefchöpfe eu 
geführet bat, allen Ereaturen in ihnen den Gewalt gelaffeı 


und Dachung, und ihnen das Fiat als einen Macher ein 
Das 20, Capitel. 

Gen, UI: 1-7. Hi 

Bom Fläglichen und elenden Fall und 
Berderben des Menſchen. N 


Summatien. 
A* hat die Luſt in Eva eingeführet. 6.1. 2. Daher bey de 


_ 


We be die frühe Luſt zur Eitelkeit und Brunſt, z. und ift der en 
geführte Eckei fo farck in ihnen, dag ſie auch bloͤd fürm Man 
find. 4. Der Teufel kam in einer fremden Gejtalt, in der Schlange 
Effens, 5. ſchmuͤckete jeine Sache, und zog fie in_einen Schimpf 
Darum iſts nicht gut, mit dem Zeufelreden. 729. Die Schlange iſte 
Mpiterium. 10. Sie fonte nisht reden, ibid. und mar liſtiger De 
alle Thiere. in. In der Schöpfung hat das Fiat einen Limbum erge 
fen, wie die Eröffnung in iedem Punect war. ız. Dann der Teufel k 
gebrte, als ein Gauckler, der gröften Fit aus dem Centro Natura, Mi 
infieirte das Weſen nach der finftern Welt: Eigenfihaften 5 13. und« 
diefem Ens ift die Schlange nefchaffen, die des Teufels Liſt und Wil 
hatte, 14. Dann des Teufels Lift ging im felben Ente mit im i 
Eompaction,is. und war er und die Schlange eine groffe Kraft. 
So der Schlangen das Gift benommen wird, Fann fie die-gr0 
Eur thun in giſtigen Schaden; ı7. und darf fich der Gottfürdhi 
Sunfifucher vorm Zluche nicht entſetzen, Dann der Menſch ſoll im G a 
ben über alle Creatur bereichen. is. Won auffen mar die Schlan 
ein ſchoͤnes Thier, 19. und eine lebendige Figur des Verſuch-Baun 
zu deme fie fich auch machte. zo. 21. _ Eva lüfterte nach dem Bau 
fürchtete nur das Gebot; vergafte ſich gleihwol an der Schlange 
22. und bender Imagination gingen ineinander. 23. Albie ind 
fer Begierde, hat ſich Even und des Teufels Begierde vermähl 
24. das fie in des Teufels Wort gemilliget :25. im welchem Pu 
des Teufels Begierde Eva Willen beſeſſen, 26. welcher aus GL 
tes Gehorſam ging, womit die Kraft der himmlischen Demuth 
ihr verblich, 27. und das himmlische Ens hund verborgen ohne 
ben im Menichen. 28, Das Abbrechen gefihahe ſchon durch DE 
irdischen Limbum und der Seelen: Willen, 29. und meil fie mic 
zu band nieder fieh, bercbete fie ausb Adam. 30. Aber 
im 
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fen wachete der Grimm GOttes Zornes auf, zi. und fingen alle 
firne an mit dem eigenen Willen zu qualifictren in der Gelbheit, 
son Streit und Wiedermwillen entfiund. 32.33. Alſo ward offenbar 
viehifche Menfch, 34. daß der Menſch nun eine thieriiche Eigen: 
Weugaft im Leibe tragen muß, 35. wovon ihm auch eine Signatur im 
uffern anhanaet. 36. Wienun die Effent im Leibe iſt: fo figuriret 
Jauch der Beilt im Innern. 37. Daher groß Schrecken, Sammer, 
gſt und Noth, im Menſchen aufgewachet. 38. 


ERS nun Adam vom Schlaffe aufwachte, ſahe er fein 
U Weib Evam vor ihme ſiehen, und nahm fie zu fich, denn 
er kante fie, daß fie fein ware, daß es feine Matrix ware; 
id führete feine Eigenfchaft der Begierde in fie, gleichwie er 
vor gethan hatte, da er fich felber liebete : Alto ging ießt die 
Urifche Tinctur der Geelen Adams in des Geiſtes oder Lich: 




























1 
Tinctur in Even. 

2. Gie aber ſtunden noch beyde im Paradeis im Garten in 
den, und erfanten weder Boͤſes noch Gutes: Denn fie lebe: 
A noch im Himmelveich, in Freude und Luft, und mar das der 
wer erfte Luft von Gut und Böfezueffen; denn Adams Be: 
Werde hatte fie in das Magische Bild, ald es noch in Adams 
ſentz war, eingeführet und impreffet, gleichwie ein Kind ein 
nmahl in Dutter-Leibe empfahet, da es ihr die Mutter im: 
reitet. 
3, Alfo hatte auch Adam die falfche Begierde in feine ER 
Enß, daraus das Weib gemacht wird, impreffer; Darum luͤ⸗ 
erte das Weib alfobalde nach der Eitelkeit, mie man noch 
Butiges Tages in den meiften eine lautere irdifche Fleiſches⸗ 
Buftfindet: So balde dis Befchlechte ein wenig zu Sahren 
Tymınt, fo gehet die eigene Luft in Hoffart und Slangen mit 
2 eifcplicher Begierde vorher, und lüffern balde nach dem ver> 
Ebtenen Bauın, wieder die Sungfrauliche Zucht, Keuſchheit 
nd Englifche Demuth. 

24. Der Ekel, den Adam in feine Matricem einführete, der 
4 alſo ſehr ſtarck in ihnen, daß ſie gleich als bloͤde vor dem Bil⸗ 
EOottes find, das GOtt ſelber in Adam fchuf: Derowegen 
raflen fie auch unterm Manne feyn, das fie die Urfache find, 
Tag die Eitelfeit entzündet ward, zu welcher der Teufel ein 
F ötifter war. Be 
"5. Denn als er Evam fahe, fo Fante er feine eingeführte 
= Begierde in ihr, welche er hatte in Adam eingeführt, die 
ickte in Eva in Luſt hervor. Darum Fam der Teufel ietzt in 
—4 J3 frem⸗ 
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fremder Geſtalt, old inder Schlangen Eſſentz, welche das 2 | 


soffete, und alfo eine Luft die anderefing; davon die He 


ihme fein Englisch Reich befißen. 
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ge Thier wars und legte fich an den Verſuch-Baum g 9 
der Heven, daß fich die eingeführte Sucht in der Eva amt 
auffern Schlangen , welche der Teufel auch hatte inficiret, ve | 


mächtig in die verbotene Frucht imaginivte und tüfterte, w 
ches ihr der Teufel rieth, fie folte effen, fo murden ihr die A 
gen aufgethan werden, und fie feyn wie GOtt, und Guest 
Böfes wiſſen. 
6. Welches wol wahr war, biefelbe Erkentniß ſtack i im! 
Seuche, denn die Effentien maren darinnen in der Ungleian: 
heit; er fagte ihr aber nicht, daß der Wiederwille in ihren 
bes, Effentien würde aufwachen, und daß Hisc und Kal I 5 
darzu Kranckheit und der Tod in fie dringen wuͤrdez da ſchwi 
er ſtille, und ſchmuͤckete die Sache, zog fie in einen Schi . | 
als ob ihnen GOtt hätte etwas vorbehalten, daß fie als ein 
Schatz finden möchte: Alfo liftig betroger Hevam. _ Eh 

7. Und als fie fich mit der Schlangen in ein Geſpraͤche 3 
gab, ward fie im Hall gefangen, dern der Teufel inficirte 
ſelben mit falſcher Luſt, bis er fie beredete, fie wurde Eiug w 
den, fo fie affe. 

8. Dann der Teufel dachte, fo Eva Kinder ins Parad 
zeugte, ſo moͤchte ſeine Sache nicht gut werden; ſie moͤcht 


9. Kun fraget ſichs: Warum betrog der Teufel Sen 
eben durch die Schlange, und nicht durch was anders? 
te er es nicht in eigener Beftalt thun; wie daß er eben du 
die Schlangen zur Even redete? Und warum leget fi fich ch 
Schlange an Baum, fie zu bereden, wieder GOttes Verbo i 

10. hie lieget dem Mofi abermal der Deckel vor ſin 
klaren Augen, dann er beſchreibet die Hiftoriam mol re 
Aber wie mag das ein unerleuchteter Sinn verftehen, i inde 
er von der Schlangen redet: Die Schlange habe mit Even‘ 
redet, und fie betrogen, da fie doch nicht reden kann, auch— 
ein Thier iſt ohne Goͤttlichen Verſtand, und das Bilde GO A 
in ihrer Selbheit nicht mögen erkennen; vielweniger be 
Schlange die himmliſche Kräfte oder dag Verbot verſtam nd 

1. Aber böret was Moſes faget : Die Schlange hı 
liffiger denn olle Thiere auf dem Felde , die GOtt F 
Herr gemacht hat. Gen.3: 1. Alpie frager ſichs en 
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ber Kant ihr die Lift, daß eben der Teufel durch ihre 
f wolte reden, und Evam betriegen? Alhie flecket dag 
Irkerium, 
12. Als ſich GOtt nach feinem ausgefprochenen Worte im 
rbo Fiat bewegete, nach beyden innern Welten, als nach 
Ottes Liebeund Zorn, nach der ewigen Natur der Finſter⸗ 
und nach der ewigen Natur und Kraft des Lichts: fo ha= 
ſich alle Eigenfchaften in Böfe und Gut compactiret, 
nn das Fiat war in allen Eigenfchaften,in denen zum Centro, 
Eiool als in denen, da die Göttliche Kraft in Heiligkeit offen« 
x war: wie die Eröffnung in iedem Punete war, als die 
ſt zur Offenbarung des groffen Myfterii aller Wefen, alfo 
griff das Fiat, als Die erſte Geſtalt zur Natur, einen Ens oder 
mum aus der Erden, ſowol über der Erden in iedem Mas 
chen Geftirne nach den Graden der Entfcheidung ; und 
No ward im felben Ens ein Geift nach demfelben Gradu oder 
kagifihen Geſtirne; und eben einen folchen Leib oder Corpus 
juriete daS Fiat, wie derfelbe Geift war. 

m. Weil dann Fürft Lucifer war in Göttlicher Pomp, als 
MHierarcha gefeffen, und molte in Göftlicher Kraft in Zeus 
* Macht über und in allen berrichen, und GOttes Liebe und - 
! ? Demuth verachtete; und mit feiner falfchen Begierde ins 
Meeſen des ausgefprochenen Wortes im Fiat einging, als ein 
jauekeler, der da auch formen und machen molte; fo hat er 
af be Wefen, als nach der finftern Welt Eigenfchaft (wel⸗ 
3 mit im Fiat in die Coagulation, als ind Ens einging, da 
| höfes und Gutes ineinander hing) inficiret: Denn er (der 
" 3 iſel) begehrte der groͤſten Liſt aus dem Centro der Natur, 
ein abtrünniger Gauckler, und wolte in der geoffenbarten 
im Fiat herrſchen. 

a N J Und aus dieſem inficirten Ente (da Boͤſes und Gutes 
roſſer Kraft offenbar mar) iſt die Schlange im Fiat aus 
nem folchen Ente gefchaffen worden ; Darum faget Mofes 
; Sie mar liffiger denn alle Thiere auf dem Felde, denn 
Teufels Wille (als feine eingeführte Begierde in daffelbe 
| J daraus fie geſchaffen ward) war in ihr, ſie hatte Teu⸗ 
18 Liſt und Willen: Und gleichwie der Teufel im Anfang 
J m Engel war , und⸗aus guter Effeng, und fich aber fel- 
h er in einen böfen einführte; alſo ift auch der Schlangen 
ns vor ihrer Schöpfung vor nn Teufels Inficirung gut 
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geweſen, aber in des Teufels Begierde in eine Eigenſchaft d 
Liſt gebracht worden. 

15. Denn des Teufels Begierde zog die ftachlichte, ſpihi 
ſcharfe Liſt ausm Centro der Natur ‚und fuͤhrte fie durch & 
Feuers Anzündung i in himmliſchen Salniter, als in die Eige 
ſchaft darinnen er ſaß und ein Engel war, ein; und alh 
ging dieſelbe Liſt im Fiat mit in demſelben Ente in eine Cor 
paction. 

16. Denn der Schlangen Ens ift an einem Theil, als⸗ 
dem himmiiſchen, eine groſſe Kraft geweſen, wie auch im Ted J 
fel eine groſſe himmliſche Kraft war, denn er war ein Für” 
GOttes; Alfo führte er auch feine ausgejogene Liſt und 9 
in ein fraftigeg Ens, im Willen Damit zu gauckeln, als ein eig 
ner GOtt. 

17. Wie denn dag die gelehrten Naturfündiger verſtehe 
wie daß in der Schlangen trefliche Kunfk, und auch Tugend ! 
ihrem Enslieget; foihr des Teufel! Gift genommen wird, 
lieget in ihr die gröffefte Eur zur Heilung aller feurigen, ve® 
giftigen Schaden, auch wieder Gift, und alles das fich ei 
feurigen Gift gleichet ; denn die Göttliche Kraft lieget in ı | J 
nem Feuer⸗Hunger darinnen, aber im Fluche des Zorne 
GOttes verborgen. ' 

18. Gleichwie GOtt in der verfluchten Erben verborg 
wohnet, alfo auch alhie: Jedoch iſts dem weiten, gottsfuͤrch 4J 
gen Kunſtſucher in feine Hand gegeben, und darf ſich vor 
Fluche nicht entfegen; denn er foll in Göttlicher Kraft, ü NR 
Blauben über alle Ereaturen berrfchen : So er nicht ſor —2— 
viehiſch und hoffaͤrtig in der Schlangen⸗ Eſſen⸗ ergriffen m ir 
ſo moͤchte ihm unſer Sinn offenbar werden, und duͤrfte wole 
hie ein Arcanum der Welt finden. 

19. Dieſe liſtige Schlange war nun von auſſen ein uͤbe 
aus huͤbſches, anſehnliches, feines, wol geſchmuͤcktes Thie 
lein nach des Teufels Hoffart wolgeputzet: Nicht zu verſtehe 
daß der Teufel fey ein Schöpfer der Schlangen geweſen, fol ® 
dern das Fiat war in ihr nach GOttes groffen guten Kral 
1 denn auch machtig nach feines grimmigen Zornes Ka 
offenbar. 

20. Diefe Sthlange war eine lebendige Figur des | 
ſuch-⸗Baumes, gleichwie der Verfuch- Baum in einer ſtun 
men Kraft war: Alſo war bie Schlange im einer — 
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darum machte fich auch die Schlange zu diefem Baume, 
zu ihrer Gleichheit, zu ihrer Eſſentz Gleichheit , welches der 
ufelfahbe; und die Schlange in dem Theil feiner inficirten 
deingeführten Gift befaß, und ihr die Zunge wapnete; und 
ihrer groffen Liff zur Even redete, daß fie den graufamen 
ind und rauhen Gaſt, , den Teufel, nicht Fante. 

21. Und führte der Teufel die Schlange darum an Ber: 
Baum dieweil er fahe, daß fich Eva am Baum vergafte, 
id gerneder Frucht hatte geffen, daß ſich Eva folte an der 
ichlangen monftrofifch machen; Und iſt der wahre Zweck 
et ‘ 

























22. Evamlüfterteiegt nach der Frucht des Baumes der 
© rkenenig Gutes und Boͤſes, denn Adam hatte diefe Luft in 
EinEns eingeführt , daraus Eva gefchaffen ward: Nun 
her Hund Eva das Verbot dafür, und fürchtete fich vor 
Hk, und wolte nicht wieder dag Verbot thun; Go fchloff 
Teufel in der Schlangen Ens, al in die groffe Liſt; und 
ehete aber die grofle Kraft und Wige in der Schlangen Eſ⸗ 
Eng hervor, daß Eva fahe und erfante, wie die Schlange 
Hug und liſtig war: und hing alda am verbotenen Bau⸗ 
ee, under fchadete ihr nicht, und fie fahe die Schlange eben 
mund vergaffete ſich anihr,,auf Art mie fich ein ſchwanger 
eib vergaffet, und monſtroſiſch macht, und dem Kinde 
ine folche Figur einführt: Alfo vergafte fich Eva an der 
) ® langen Wige und Liſtigkeit, auch Behendigfeit und Kunft, 
i J pon fie luͤſern ward von dem Baume zu eſſen; Denn die 
Möthlange rieth ihr dag durch des Teufel! Hal und Stimme, 
md gab vor, die Liff und Kunſt Fame ihr von dem Baume. 
23. Even Effeng mar himmlifch , aber fihon von Adams 
" mägination etwas vergiftet, und böfe: fo ging nun der Even 
Srute Begierde der guten Effeng in ihr, inder Schlangen groſſe 
Braft und innerliche Tugend;die fie aus himmliſcher Eſſentz 
te, als aus dem guten Theil des Entis der Erden; und die 
nficirte Eigenfihaft der Even, welche Adam hatte eingelaflen, 
d durch Imagination eingeführt, ging in der Schlangen Liſt, 
‚Mind Centrum der finftern Welt in GOttes Zorn ein: Alf 
auch hingegen ging des Teufels heftige Begierde und Imagina- 
WE ion durch der Schlangen Effeng, in der Even Eſſentz ein, bey: 
exs durch den Hall im Sefprach des Redens, und Durch die 
j Conjunction beyder Begierde. 
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24. Und alhie hat ſich der Even Begierde und des Teu 
Begierde in dieſer Conjunction vermaͤhlet; denn des Zeufe ‘8 
Begierde machte der Heven Luft gang monfkrofifch,und zwar)" 
fie alfo in der Luft, bis er fie überwand, daß fie darein inihe J 
Begierde willigte: Sie wolte auch von dem Baume bea Bel it 
ſtandes und Klugheit effen, und begehrte auch alfo Elug und | “ 
ſtig zu ſeyn oder zu werden, als die Schlange. 

25. Dennder Teufel fagete: Die Frucht würde ihr nie) | m 
fchaden, fondern ihre Augen des fcharfen Verſtandes würd ai 
ibr aufgethan werden, daß fie würde ſeyn aleichwie HHIHME" 
Das dauchte Evam auf ſhn, daß ſie eine Goͤttin moͤchte 
und willigte gantz darein; und in dieſer Einwilligung fiel 
von der Goͤttlichen Harmoney, vonder Gelaſſenheit inGD 
und von der Goͤttlichen Begierde ab, und ging mit ihrer eigen⸗ il 
Begierde in der Schlangen und des Teufels Liſt, Sucht in ni 
Eitelkeit ein. | ‘m 

26. Alda in diefem Punete hat des Teufels Begierde in 
Even Willen gang befeflen, und in eine Schlangifche Subſtan gl 
eingeführ et: Ada ward Eva nach der Schlansen Effenk N 4: i 
ihrer eigenen Eſſentz monffrofifch ‚und albie bauete ber Su — 
fein Schloß und Feſtung in menſchliche Effens ein; und ¶ 
iſt der Tod der himmliſchen Eſſentz, als des Ummüfhen N) 9 
ſens; Alhie wich der H. Geiſt GOttes aus Eva himmliſche Ya ! 
Effeng: Alſo in diefem Pun&o iff verblichen das himmliſh Hi; 
Zheil des Menfchen , als der himmlifche Limus im Fleiſche J 
Und das iſt, das GOtt ſagte, welches Tages du davon ef bit “ 
wirft, wirft du des Todes ſterben Gen. 2:17. =. # 

27. Als Eva ihren Willen aus dem Gehorſam GOttes il 
der Schlangen Liſt einfuͤhrte, fo verblich die Kraft der himm J 
ſchen Sanftmuth und Demuth in dem himmliſchen Limbo 
nicht daß fie hätte der finftern Welt Eſſentz in ihre Eſſentz gan | 
eingenommen; Nein, fondern wie GOtt zu ihr fagete : DIT, 
wirft ſterben, das iſt am Himmelveich flerben ober verble 
ben, denn das Himmelreich. nimt fein recht Gterben ein @" 
Allein wenn das Licht des Goͤttlichen Principii verliſcht, ſoiſ 
daſſelbe Wefen, darinnen es brante und ausfchien, (humm,aldı M 
todt und ohne Fuͤhlen und Verſtand, als ein Nichts; gleichtwi \ 
eine Kerge in einem finflern Drte brenner, welche ein gan 
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Gemach lichte macht und ſo die erliſcht, fo hat fie Feine Spt 
nach 
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h ihr; deſſelben Kraft gehet ins Nichts, auf Art wie GOtt 
e Ding aus nichts gemacht hat. 
28. Nicht zu verſtehen daß des Menſchen himmliſch Ens 
ein Nichts worden, es iſt im Menſchen blieben: Aber dem 
enſchen in feinem Leben als ein Nichts, denn es ſtund in 
Ott verborgen, und dem Menſchen unbegreiflich obne Leben. 
160Ott flirber nichts , aber im menſchlichen Leben verblich 
8 heilige Ens, 
29. Und als nun Eva an Baum ariff,und die Frucht ans 
eiffend abbrach das thate fie ſchon durch den irdifchen Ei- 
im; und durch der Seelen Willen, welche der Klugheit aus 
m Centro der Natur begehrte, weiche Klugheit fie im Centro 
ihr ſchon empfand,und aber inder Göttlichen Kraft und in 
er gelaffenen Demuth nicht offenbar war : In dieſem Angreif⸗ 
Eungeifffihon des Teufeld Begierde in ihrem monftrofifchen 
Silde mit an die Frucht: und als fie die Frucht ing Maul nahm 
nd davon affe, das ihres Leibes Eſſentz dieſe Eſſentz in fich ein- 
abhme,o empfing die menschliche Effeng die Eifens im Baume, 
= 30. Und weil fie nicht zuband nieberfiel und farb, dauchte 
e,edwirde ihr nicht fchaden ‚denn der Zorn-Duell rubete 
‚och in ihr; und fie beredete Adam daß er auch affe, weil er fa= 
dbaß es Even nicht fchadete. 
31, As fie aber nun gegeffen hatten , fo machte der Grimm 
HD ted Zornes aufin dem monftrofifchen Bilde als die Ei- 
Eenfchaften der finitern Welt, als des Teufels eingeführte Be— 
Fhierde, welcher iegt feinen Gig in dem monffrofifchen Bilde, 
Ender Schlangen Effens batte: In diefer Stunde wacheten 
‚Me Geſtalten der Liſtigkeit in menfihlicher Berborgenbeit auf; 
i mn alio lange der Dienfch in GOtt gelaflen fund, in der 
Jeichen Eoncordang in Göttlicher Harmoney , fo durchdrang 
a8 Himmliſche, als das Leben des himmliſchen Limi, den ir- 
Aſchen Limum, und mochten die Eigenfchaften nicht offenbar 
den; dennfie waren alle in gleicher Maß und Gewichte, 
Jeichwie die Zeit in GOtt, und GOtt in der Zeit. 
E32. AB aber des Menfchen eigen Wille anfing, fo fingen 
uch die Eigenfchaften aller Manifchen Geſtirne, ein iedes in 
einer Selbheit in ſich an zu qualificiren, denn im Menfchen 
lagen alle Magiſche Geſtirne denn er war am fechffen Tage an 
‚der fechften Offenbarung der Göttlichen Geheimniß, ald ein 
 Limus aller Weſen, erfchaffen ;ein Limus oder Ausgeburt dar⸗ 
1 aus 
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aus alle Ereaturen erfchaffen waren sein Geſtirne aller @ 
ſtirne; denn er folte auch über alle Creaturen diefer Welt he 
ſchen, und in alle Ereaturen ‚und doch von Feiner beherrſ 
* 14— 
Venn er ſtund in gleicher Eſſentz, ietzt aber aingen a N 
PER iene aller Effeng, aller Ereaturen, im Menfchen audı 
einander, ein iedes in feine Gelbheit; davon entftund DIE 
Streit und Wiedermwille inder Effeng, daß eine Eigenſche 
wieder die andere war : Alfo herrſchete auch zuhand d 
Auffere Geift vom auffern Seffirne und vier Elementen ® 
ihnen ; und ward in ihrem Leibe Hige und Kalte offenbar / dar 
aller böfen und guten Thiere Eigenfchaft , welche Eigenſch 1J 
ten zuvorhin alle verborgen lagen. 
34. Alhie ward der Schlangen Liſt und Klugheit offenb 
und verdarb das edle Bild, und ward nach der Erden in 
ein Thier aller Thiere; davon nun ietzt ſo vielerley 
ſchaften in dem Menſchen find, als einer ein Fuchs, Bol 
Baer, Löwe, Hund, Stier, Kae, Koß Hahn Kroͤte, Schi⸗ ai 
und inSumma fo vielerley Geſchlecht⸗ der Creaturen auf® 
den find, alſo vielerley Eigenſchaften find auch im irdi if 
Menfchen, ein ieder etwan einer , ald nach dem inherrſche 
den Geſtirne, tpehthe eine ſolche Eigenfchaft in Zeit des Sat 
im Samen machen, wegen ihrer Inherrſchung; welch Geſt 
ne om mächtigften in der Conttellation ijf, das hat fe 
Begierde im Samen; und fo der gefaet wird, fo wird ei 
Solche Eigenfchaft in dem irdifchen Theil des Denfien m 
ausgebrütet. AM 
35. Nicht daß der gantze Menſch ein folches fey, fondern 
der irdifchen Eſſentz wird eine folche Siaur der Begierde Ir 
muß der Menfch ein folch Thier im Leibe tragen das ihr zuth 
rifcher Eigenfihaft veiget und treibet: Nicht dag er im aͤ 
fern derfelben Form habe, aber in der irdifchen Effeng wo ® 
Nach dem äuffern bleiber er in der erſten Bildung. > | 
"36. Da doch daffelbe Thier bey einem ieden feine Signat 
mit im äuffern etwas anhanget ; fo man das in Acht hat , find! 
maned: Davon hieß Chriſtus die Pharifaer Nattern-Gezu 1 
te,umd Schlangen:Berecfe ; Matth. 23:33, Item, andere re 
fende Woͤlfe Füchfe, Hunde und vergleichen ‚denn fie waren, 
der irdifehen Eſſentz folche: Und lehret und ‚dag wir muͤſſ J 
neugeboren werden , und dieſe thieriſche Eigenſchaft van EN 
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‚werben als die Kinder, oder follen nicht GOttes Keich 


7. Denn wie die Effen& im Leibe ift; Alſo figuriret und 
net fich auch der Geiſt im Innern, und ſtehet die arme See⸗ 
4 diefer Sefananiß an einem folchen Thiere angebunden, 
‚mit ihme vermäblet; es ſey denn daß der Menfch neugebos 
It werde: zu welchem Grunde GOtt die Befchneidung im 
en Teffament, und im Neuen die Tauffe in Chriſti Geiſte ge> 


inet bat. { 
mg. Albie iſt und das hoch zu betrachten, was für Schre⸗ 
1, Sammer, Angft und Noth im Menſchen aufgewacht fey, 
als ein falſch Keben und Willen im Denfchen fey offenbar 
Miden; deflen wir ein Bilde am Tode Ehrifti haben, als Erden 
8) in unferer menfihlichen aufgewachten Eigenfchaft am 
süße zerbrach, und mit der groffen Fiebe in feinem himmli⸗ 
en Blute überwand, weiches Er Darein führere; wie die Er 
yanor erzitterte, ald der Limus der Erben,davon Adams auf 
a Effeng war ausgezogen: Als ießt die groffe Liebe im die 
Inn thliche Erde eindrang,darinnen der Zorn GOttes im Flu⸗ 
lebendig und wirckende war, als er ießt folte ſterben, und in 
e andere Dual verwandelt werden , fo erzitterte er vor dies 
a8 groffen Liebe- Feuer, gleichwie das Liebe-Feuer in Adam 
1 Heva in der Aufwachung des Zorns in ihnen erzitterte, da> 
mfie erſchracken, und hinter die Baumeim Öarten Frochen, 
D ſich fürchteten : Denn das Schrecken des Zorned war 
ihrer Effens aufgemacht , und erfanten ihre thierifche 
genfihaften. 


I» Das ar. Capitel. 
u h Gen, 111: 7. 
„on der Impreffion und Urſtand des thieri⸗ 
chen Menſchen, vom Anfange und Gruns 
‚de feiner Kranckheit und SterblichFeit. 
| I Stummstien. 
PS Adam und Eva monitrofifch worden, wich der Heilige Geiſt aus 
ig, dem Theil des himmliſchen Pimbi, S.1. und die Kroft des Richts 
N I ins Centrum. 2. Da muftenun die Geuer:Geele fich des 
Fernenztichtö gebrauchen,3. daraus die Feindlichkeit in Feib und Sees 
‚entkund, daß nun Eine Eigenfchaft die andere serbricht , davon das 
rg und Leibes⸗ Zerbrechens 4.5. Da gegentheils, —— 


— 
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Gleichheit ſehet, unzerbrechlich it. 6. Alſo bat der Grimm die him Ai 
fifche Wefenheit verdundelt, 7. indem die erſte Geftalt der Natur int! 
Menſchen und Metallen das Himmliſche verihlungen , daß alles Hr. Ü 
Auch, in der Grobpeit, liegt. 8. Wird nun die gefangene Effeng vol u,‘ 
Fluch wiederum erlöfet, fo ſtehet fie im Temperament. 9. So bald 


Grimm bey Mam und Eva ermachte, ſchaͤmten fie fich der thieriſch 
Glieder, 10. denn das aͤuſſere Theil der Seelen Eriedte das Regime I! 
und führet es noch bis heute ben den meiften Menſchen. u. Alein 
Thier ſoll GOttes Reich nicht beſitzen, fondern der verborgene ten M 
12. Darum fo die Seele nicht in eine Englifche Korm transmutiel 
wird , titihe fein Rath; 13. die Wiedergeburt muß da ſeyn 14. D MM 
her und Adam nackend nach Aufwachung der thierifchen Eigenſcha ii 
15. daerjafonft, ſo er in das thieriſche Leben gefchaffen wäre, fein SiHuy, 
mitgebracht hätte, 16. 17. "2 N 


28 Adam und Eva Monffrofilch worden, fo wich ll 
Geiſt aus dem Theil des himmlifchen Limbi , denn! 
Theil der himmliſchen Eigenfchaft an der Seelenveh!) 
blich, darinnen das Göttliche Licht fehiene, und darinnend 
Göttliche Kraft der heiligen Tinctur mohnete, F 
2, Verſtehet, die Kraft bes Lichts wich von ihme indCe 
trum, auf Art wie ein fcheinend Licht, das aus einer Kerge brt 
net, ausliſchet, und vom Lichte nur der Feuer⸗Quall bie { | 
Alſo auch blieb von der Seelen Eigenfchaft nur der Magier! 
Feuer-Duall, ald dag Centrum der ewigen Natur, al 
Feuer⸗Welt und_Finfterniß. 4 
3. Und am auffern Theil der Seelen blieb der Luft-Geifft 
feinem Geſtirne, darinnen fehien das Licht der auffern Nat 
deffen muſte fich nun die Seuer-Geele behelfen ; denn das 
war ım Grimme GHtteß, als in der feurifchen Eigenfchaftd 
Geelen, fo mol auch des Leibes Regiment ergrimmet, und 
ineinen feurifchen Hunger eingegangen, ald im aufgemacht 
Schracke GOttes Zornes, inder Effeng in Leib und Geele ¶ 
impreffete fich mit hartem Anziehen in der Eſſentz des Weſen ) 
im Limbo des Leibes, davon ward das Fleiſch grob, hart 
derbe. N 
4. Denn im Schracke des Grimmes macheten alle Eig⸗ 
ſchaften aller Geſtirne nach aller Creatur Eigenſchaft ini 
Eſſentz auf, davon entſtund die Feindlichkeit und Wiederwe 
tigkeit in der Eſſentz des Leibes und der Seelen, Daß eine Eige 
fchaft wieder die andere ift, ein Geſchmack wieder den ander 
denn es ging alles aus dem Temperament ; davon entſtund 
nen dad Wehethun und Kranckheit. ra 
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. Denn fo die wiederwaͤrtige Eifeng in einander eingehet, 
nachets eine Feindfchaft, Uberwinden, und ineinander Zer⸗ 


ben: Eine Eigenfchaft zerbricht die andere , und Eramekee 
andere, davon dad Sterben und Leibe3-Zerbrechen entſtan⸗ 




























3. Denn was nicht in der Temperantz ſtehet, das mag nicht 
Eu gbeitehen ; was aber in der Temperang ſtehet, das hat kei⸗ 
Zerbrecher, denn alle Eigenichaften lieben einander; Und 
er Licbe ift des Lebens Wachfung und Erhaltung. 
7. Und ift und alhie grumdlich zu verftehen , wie die groben 
nfchaften im Grimme deö Fiats, inder Effen bes Leibes, 
ven die bimmlifche Wefenheit im Sulphur verdunckelt, und 
zeingeſchloſſen, dag der himmliſche Menſch nicht mehr er: 
ward, gleichtwie das Bley den Gold⸗Geiſt in ſich verfchlune 
halt, dag man ihn nicht kennet. 
3. Dann die Begierde al die erffe Geſtalt der Natur, mel: 
das Fiat iff, hat beydes in Menfchen und Metallen, das 
Imliſche Theil mit der Grobheit verfchlungen, wie denn auch 
len Kräutern und aller anderer Frucht; alles Kräftige 
der heiligen; Welt Wefen lieget im Grimm und Fluche 
Mdtte, in der finftern Welt Eigenfchaft in der Erden ver> 
doffen, und grunet durch der Sonnen Gewalt, und durch dag 
de der auffern Natur in der Eſſentz, durch den Fluch und 
imm aus, welches Ausgrunen eine Kraft und Heilung der 
nblichen Effeng in denlebendigen Cörpern gibt; davon der 
Geht entifanden, welcher die Tugend ſuchet und erkennen lernet, 
Zimit er der wiederwärtigen Effens im Eörper entgegnet, wel⸗ 
8 doch auch nur lau und ein Fuͤncklein davon iſt, fo er nicht 
19 die wilde Grobheit aus der finftern Welt Eigenſchaft von 
Bievon feiner Eur fcheiden. 
219. Denn fodie gefangene Effeng vonder himmliſchen Welt 
Fenſchaft mag vom Fluche und Grimm der Natur erlöfes 
Iwden, fo fichet fie in der Temperantz: und fo fie alsdenn in 
Birlebendig Corpus kommt, fo erwecket fie auch dag verfchloffes 
Ei Reben von der himmliſchen Welt Wefen ; wo daſſelbe aber 
chim Coͤrper lieget; und vertreibet den Grimm , davon die 
2 ranckheit zerbricht, und die Effeng in dieTemperang eingebe. 
#10. Daßdemegemiß alfo jey , fehen wir an Adam und Eva, 
der Brimm inder Effeng in ihnen aufmachte, und das Fiar 
3 tbierifche Eigenfihaften impreſſete und in der Effeng form: 
Ber te; 
FR / 


| 
} 










144 XVII Myflerium Magnum. Gap) 
te; als folches die Seele erfante, als das Bilde GDrted, 
ſchaͤmete fie fich der thierifhen Ungeftalt , daß fie in einem ih —1 
riſchen Gefaͤſſe mar, als in einem andern Principio, ; 
1. Denn das auffere Theil der Seelen, als der Luft | 
mit feinem Geftirne wachte auf, und Eriegete das Regime. 
mie denn vor Augen iff, Daß bey den meiften Theil N 1 f 
fchen dag auffere Theilder Geelen dad Regiment über den ge 
gen Leib führer, wie der thierifche Menfch nur nach Wolluftt 
fer Welt trachtet, als nach aufferlichen Ehren, Machen 
Gihönheit , nach Freſſen und Sauffen in das Thier; er f 
mit dem Thiere ſtoltziret, als mit einem Soft, und da es de 
nur. ein zerbrechliches böfes Thier iſt, in welchem der reif). 
Menfch ohne Leben verfchloffen lieget. J 
12. Auch ſo ſoll dieſes grobe —* GOttes Reich niet 
ſitzen, und ift Fein Nutze, Joh. 6: 63. fondern der verborgent e 
Denfch , der indiefem Thiere verfchloffen lieget , wie das 3. 
im grobenSteine welchem das grobeThier faſt keine Ehre 
ohne daß es demſelben ein wenig heuchelt und ibn troͤſtet 
aber als ein ftolger Pfau an deflen flatt erhebet; und fein 3b) 
wol ſchmuͤcket und maftet, daß der Teufel ein Reit: Pferd 
damit er GOttes potter; und reifer damit in der Eirelteh 
Reiche GOttes Zornes , ald aufeiner falfchen Huren, weh 
im eigner Gewalt: und Wiß begehret zu leben. 1% 
13. Denn ein folches bat der Schlangen Lıff in Eva ert 
cket, inihrer aufgewachten thieriftben, Monftrofifchen Ei 
fehaft, daß nun faſt ein ieder Menſch ein Thier im Leibe tra i 
welches die arme gefangene Seele befchmweret ; davon flieht N 
auch Monftrofifch macht, und an dem Thiere vergaffet, N 
ſich ın eine tolche chieriſche Figur einfuͤhret, welche, ſo lange 
dis Bild und Figur in ihr hat, das Reich GOttes nicht ſchau 
oder fühlen mag: Sie muß wieder in Engels⸗Form trandnt ‚2 
tiret werden, oder ihrifffein Rath; Darum fager Chriſtu 
Es fey denn dag ihr neugeboren werdet, anderft folt ihrd 4 } 
Reich GOttes nicht ſehen. 
14. Der verſchloſſene Leib des himmliſchen Theils muß— 
Waſſer des Himmels, als im reinen Element: Wafferint® 
Matrice des Waffers, und im Geifte Chrifti aus himmlifde 
Efleng, wiedergeboren werden, daß das heilige Theil der er i 
len: von der Englifchen Welt wieder lebendig werde, 
in feinem verblichenen und wieder neugebornen ie n 
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ttlicher himmliſcher Eſſentz lebe und wircke; und ihre 
jeife aldarinnen von Goͤttlicher Kraft vom andern Principio 
Supfabe, fonft iſt das Bilde , das GOtt in Adam fehuf, des 
ichs GOttes nicht fayig ‚Fannd auch auffer deme nicht bes 
ten. Es hilft Fein Gleiſſen, Heucheln , Kigeln noch Troͤſten, 
muß geboren oder verloren ſeyn, denn der Perlen⸗Baum iff 
Adam und Eva verdorret; er muß wieder Göttliche Eſſentz 
kommen und dem Thiere abfterben, oder mag nicht grünen 
rd Frucht tragen ‚davon die Geele iffet.. 
5. Adnım Adam und Eva in der thieriſchen Eigenfchaft 
fgewacht waren, fo fund das Thier alda nackend und blos, 
Sinn zuvor hatte das Himmels:Bilde den auflern Menfchen 
6 durchdrungen und befleidee mit Göttlicher Kraft, denn 
18 Thier war zuvorbin nicht offenbar ; diefelbe Eigenfchaft 
Shinder Temperang verborgen , gleichwie auffer der Creatur 
it: Als aber ietzt das Bilde aus der himmliſchen Eſ— 
6 verblih, fo ward das Thier, ald die thierifche Eigen. 
haft offenbar ; fo ftund num die arme Geele aus dem erften 
E incipio alda mit diefem Thiere umgeben, gang nackend und 
Br. 


116. Wäre aber dag Thier im Anfange des Menfchen offen: 
| rgemefen, fo hatte es auch fein Kleid aus feiner Effeng mit- 
racht, wie andere Thiere: Uber der Menſch war nicht in 
Echieriſche Leben gefchaffen ; und ob es GOtt wol erfante, 

SB e8 alfo gehen würde, zu welchem Ende Er ihm dann mans 
yerley Thiere zu feiner Speife und Kleidung gefchaffen ‚fo 
ErtErden Dienfchen dennoch in das wahre Bild GOttes aus 
mmlifcher Eſſentz geſchaffen, aufdaß er daſſelbe Bild, fo es 
"le, möchte wieder in feinen Statum bringen, durch eine 
Aue Demwegung und Wiedergeburt, wie in Chriffo gefcher 


an if. 

\a. Unfer Schreiben langet alleine dahin, zu forfchen das 
de GOttes, wie das erfihaffen, und wie eg verborben , und 
e es wieder foll in feinen erſten Statum kommen, die neue 
Biedergeburt aus Chriſto recht zu verſtehen, und den innern 
End Auffern Dienfchen zu erkennen, mas der fterbliche und der 
Onfterbliche fey, und wie er fFerblich worden : auch wie ihme 
© uthun ſey, daß er wieder in feinen erften Scarum komme. 
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Das 22. Capitel. 4. 

Gen. III: 6, ni 
Vom Urftand der wircklichen Sünden, u” 
vonder Erweckung GOttes Zornes in 
Menfchlicher Eigenfchaft. 4 


Summsatien. 


Lle Dinge find aus dem Fiat in ein End ‚und aus demfelben im 
N ne Eompartton gegangen.s.ı. Das. Ens aller G eſchoͤpfe iffe 
| HHttes Hal und aus dem Emwigen ;2. aber die Compartion) 
aus der Zeit.3. Ob nun diefe fchon vergehet, ſo kann Doch das erſte 
nicht vergehen.a. Weil dann der Menſch das eingeblaſene Wort m 
der in die Compaction gefuͤhret: jo urſtaͤndete damit Die Sünde, s. u 
fiehet mans nun am Sprechen oder Reden, 6. moben das Prineipik 
bildet, welches am ſtaͤrckſten ift, und tedes Work in feine Gleichheit: 
het.7. Unterſcheid des Iprechenden und ewigen Wortes, in ein gu 
Wort und in ein Schlangen: IBort. 8.9. Wo dieſes einen bequem 
Menschen findet, bringete Frucht: io. bleibets aber in der Imat 
tion, fo wird es des Teufeld Raub-Schloß. ı1. Das bofe Wort w 
vom Grimm GOttes aufgenommen.ız. Darum faget Chriſtus 
man die Sluchenden fegnen folle.13. Dann des Menſchen Wort ge 
aus dem Emigen , und fuchet im Menſchen Ruhe, 14.15. und mi 
auch Srüchte. 16. Wie denn von der Schlangen liſtigem Sprechen 
Verlaͤumder und dergleichen fommen. 17.18. _ Daß macht der fchw 
Fall, daß der Menſch Lügen und Wahrheit redet. 19.20. Dann di 
Welten find in einander als Eine, zı. undieder iſt ein Schöpfer jet 
Morte, 22. Sintemal auch in der finitern Welt GOttes Wort iſt 
fenbar nach ihrer Eigenkhaft. 23. Es Liegt in allen Dingen eine Q 
‘gierde nach GOttes Liebe und Zorn. 24. Woher der Fluch GOtt⸗s 
Das Bde erwecket auch imFrommen oft Das Bofe,26. dann die Zah 
‚heit hanget am guten Ente an.27. Darum it die Wiedergeburt nöf 
27.28. Was die Schlange geweſen ?29, Der Teufelhat eben eine) 
che Pit begehret 330. daher fein Fall.zı, Was GOttes Reich jepib 
and des Teufels Reich 732. Der Teufelhat die Echlange infieir 
welche beyde Tineturen hat, (aber ieko im Fluche GOttes) und 
Jungfrau gewefen ift.34. Warum Gott das Perlein verbirgt 735. 2 
Menich träget das Wort Gottes ın feiner Begierde,36. und die 
bat Macht,wieder einen ſormlichen Hal zu gebaren.37. In der 
neßift formt der Mensch fein Wort, in derjelben Gift ; daher der&t 
in den Wiedergebornen.sg. Alfo kommt Sünde aus den, boͤſen © 
hen 539. wo aber dawieder geftritten wird ſo is feine Suͤnde. /0. 
im Wilen gefchöpfte Suͤnde ıjt auch groß für GOtt: ſo ſie aber mn E 
shandthatig oder mündlich Weſen eingehet, it es eine doppelte Gin \ 
41. Darum fol der Heilige das Falſche richten. 42. Was Die Sir 
wieder den H. Geiſt fen ? 43. wie ſie geichehe, und warum fie jo haft 7 
44. @Dttes Wort if im Menſchen, beydes in feiner Heiligkeit und aD 
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ern, 45. und auch die Erde iſt aus Liebe und Zorn,ibid. nachdem 
Ben durch die Sünden: Begierde weſentlich worden. 46. Nun fols 
der Seelen ihre Wercke nach: in welchem Theil fie gefunden wird, 
Linmein muß fie gehen 47. Dannenhero if Vorſichtigkeit nöthig.ag. 
Splitter⸗ und Stachel:Rede ‚alles Schweren und Fluchen , gehef 
‚ua der Schlangen,4g. und ale Zlucher faen ihren frenen Willen im 
ttes Zorn. so. Dagegen formen GOttes Kinder ihre Worteim H. 

ie, jonderlich das Gebet, ibid. worinn der H. Geift die Gläubigen 
pteit, und Chriſtus Diefelben fpeilet, 5ı. 52, womit die Heiligen GOt« 
Tempel werden.53. Auſſer dieſem ift kein wahres Wiſſen nochWofe 
„AR ibid, ſondern der Schlangen⸗Ens wird mit in den Buchſtaben ge⸗ 
het 3 54. den Gläubigen zur Ubung. ss! Das haben ung Adam 
Nun Eva angeerbet, ibid. und iſt nun vonndfhen, daß der Fimbus in 
eifti Bei ganz; erneuert werde,s6. Darum foll der Renſch mol bes 
den, was er redet und thut. 57. Aller Srimm und Rache find aus 
MR finiteen Welt, und aller blinder Eifer ift teuflifch; 58. wenn gleich 
WVenſch cin Prophet und Apoftel wäre: maſſen auch inden Heiligen 
oft GOttes Zorn erhaben, sy. wie die Schrift bezeuget. 60. , Wes 
en der Eifer wol zu unterfiheiden if}.61., Liebe und Demuth it Chri⸗ 
"Eprehr,62.63. nebſt der Verſoͤhnung. 64., Das Wort Varr ift ein 
zündet grimmig Seuer-Rad.65. Dann ein iedes Wort ermecket fein 
en Ens.66. Darum it allezeit zu bedencfen , aus welcher Begierde 
Br Eifer entitehet ?67. und in EOttes Liebe-Wort der grimme Zorn 
Bizerbrechen. 68. Denn mir ſollen uns nicht erzuͤrnen, 69, fondern 
Tinder der Siebe jeyn.70. Wer nun nicht aus diefer Goͤttlicher Liebe 
I9.Ente wiedergeberen,kann auch fein Chräftfenn. 71. Alle Aemter 
raus Hoffart urftänden,find von der Schlangen=Filt.r2. So iſt auch 
Fsrien aus GOttes Zorn 573. Der Anfänger deffelben thut es aus 
WEregierde der Selbheit.ibid. Kein wahrer Ehrift fol ohne GOttes Ei⸗ 
Seiſt, Turbam erwecken. ibid. Das irdiſche Regiment urſtaͤndet 
"Sieden Ball in der Schlangen Liſt: deren Subſtantz zu ſtraffen und zu 
Erbrechen, Die Dbrigkeit geordnet worden ‚ mithin zum Schuß der Ge⸗ 
J a ten.74.. Alles was nicht aus Liebe gehet: iſt abgöttiich. 75. GOtt 
"Erkuns ja ins Paradeis gefuͤhret, 76. und in dieſer Welt haben wir 
mehr zum Eigenthum als ein Hemde.77. Darum follen wir 
ig einander Lieben , und unfers Nächten Nutzen fuchen. 78. Ohne 
h eRBiedergeburt if Feiner ein Kind der Siebe @Öttes. 79° Wie.imifs 































Smnur alles verlaffen,bis aufs Kinder-Hemd 80. DerGeitz iſt ausder 
4 langen. 81. Wie Autor obiges verſtehe 782, 


Se Shhriftfaget, GOtt habe alle Dinge durch fein Wort 
gemacht, und ohne daffelbe iſt nichts gemacht was ger 
macht ift: Joh. 1:3. Aus feinem auggefprochenen Wor⸗ 
welches im Verbo Fiat wefentlich ward) find alle Dinge im 
ormungen gegangen: Erfklich in ein Ens oder Begierde einer 
nfchaft, und aus derſelben Eigenfchaft in eine Compa- 
indes Sulphuris, Mercurii und Salis , als in eine geformie 
ER ER as ii K 2 Natur, 
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Natur, und aus deinfelben Ente in der geformten Natur mi 
Das Wort ein Ereatürliches Leben, und führet fich aus ir 
. Compadtion deg Sulphurs, Mercurii und Saltzes aus dem Eh P 
per aus, das ift, es offenbaret fich im lautbaren Defen, zum F n 
chem Ende GOtt die Natur und Ereatur gefchaffen bat; Di 

2. Alfo bat eine iede Creatur ein Centrum zu feinem $ 
forechen ober Hall ded geformten Worte in ſich, beydeg 
ewigen und zeitlichen ; die unvernünftigen fowol als t 
Menſch: Denn das erfte Ens iſt aus GOttes Halle durch I 
Weisheit auß dem Centro ‚zum Feuer und Lichte ausgeſp 
ben worden, und ind Fiat gefaffet, und in eine Compadiong| 
gangen, 

3. Daffelbe Ens ift aus dem Emigen. aber die Compadl 
der vier Elementen ift aus der Zeit: Alſo lieget in icbem DU“; 
ge ein Ewiges in der Zeit verborgen,es ſey in den lebhaftenot! s ii 
unlebhaften, in Elementen und Creaturen, in wachſenden 
ftillftehenden ; In iedem iſt das erſte Ras, daraus die For. 
der Compadtion (welche aus der Zeit iſt entffanden ) all ! AN 
ewiges aus dem ewig-fprechenden Worte, durch die Weit A 
aus der geiftlichen Welt Weſen, in eine Zeit gefprochen au 
in ein geformt Weſen, nad) dem geiftlichen Ente , m, 
ches Ens von feinem Element, von nichts mag zerbroch 
werben. 4 

4. Und obwol die Elementiſche Compaction, als das Ce 
pus, (weichen das Ens an ſich gezogen, das iſt, aus ſich au ug 
hauchet, als einen äufferlichern Grad,) vergehet und zu nik 
wird, (dann es hat zeitlichen Anfang.) fo kann doch * 
Eos nicht vergehen: Wie man dann ſiehet daß alle Dinge wi 
der inihre Mutter eingehen, daraus fie find entftanden 
ausgangen als in die vier Elemente. 

5. In ſolcher Betrachtung finden wir den wahren Gru 
der Suͤnden Urſtand: Aldieweil dem Menfehen-Bilde Ci in fe 
Ens ) ift daß lebendige, Eraftige , verſtaͤndige, redende Wo“, 
aus allen drey Principien zum Verſtande eingeblafen mo 
den ‚daß er die Eigenfchaften der Compadtion des Sulphur 
Makori und Saltzes folte und fonte regieren , fo. bat er de 
felben Verftand, ald das fprechende Fraftige Wort wieder " 
die Compation der Zeit (als in den irdiſchen Limum) eing” 
führer ; Alda denn das Fias der Zeit im Corpus aufgewach 
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den Verſtand, als den eingeblaſenen Hal in ſich gefan— 
genommen, ‚und ſich zum Herrn über den Verſtand gefe- 


hat. 
26. Alfo feben wir num iegt mit groffem Sammer, mie es 
8 gehet, daß, fo wir wollen reden, (und ob fich gleich das ver⸗ 
ndige Wort iminnern Ente faffet und will die Wahrheit 
enbaren,) wie es alfobalde die aufgewachte Eitelkeit im ir- 
Ihen Limo des Coͤrpers fähet , und in feine Eigenfchaft qua- 
Meivet: daß alfo das Wort des Menfchlichen Verſtandes Luͤ⸗ 
er, Bosheit, Falſchheit und fpigfindige Leichtfertigfeit aus 
aushallet; In welchem Hal fich des Teufeld Begierde 
miſchet, und zu einer Subſtantz der Sünden machet, welche 

s Reich GOttes Zornes fahet. | 
7. Denn in welcher Eigenfchaft fich ein iedes Wort im 
enfchlichen Halle, im Ausfprechen formet und offenbaret, 
imeder in GOttes Riebe,ald im heiligen Ente,oder in GOttes 
nrn’Ente, von demfelben wirds hingegen, wenns ausgeſpro⸗ 

en wird , eingenommen: Das falfche Wort aus falfchem 

Es, wird vom Teufel inficiret, und zum Verderben verfiegelt, 
Eh ind Myfterium des Zornes, als in der finftern Welt Eigen: 
Saft eingenommen, Einiedes Ding, woraus es urſtaͤndet, 

rein gehet es auch mit feinem Ente. 
8. Weil dann dasredende Wort eine Göttliche Offenba⸗ 
ng ift, Damit das ewige Wort GOttes ſich hat geoffenbaret, 
dbaſſelbe redendeWort hat in den Menſchen eingeblafen , fo 
ung iegt zu entfinnen, was der Menfch mit diefem vedenden 
= orte offenbare; Das verftehet alſo: faſſet die Menſchliche 
ff und Begierde (welche das Fiat oder Schöpfen des menfch- 
ren Worts iff) die Form des Worts im heiligen Ente, alg im 
= mmlifchen Theil der Menfchheit, fo hallet das Wort aus hei⸗ 
= jer Kraft, und redetder Mund die Wahrheit. 
29. Wo aber aus der Eitelkeit, aus der Schlangen Lift, wel: 
Eva in fich impreffete,, und ihre Klugbeit Damit ermweckte, 
hallet das Wort aus dem Ente der finſtern Welt , ald aus 
FM Centro zum Feuer-Worte, und dahinein gehet es 
: uch in feinem Ente, wanns aus der Form ausgehet, ald aus 
m Munde; und wo es num hingehet ‚Da wircket es Frucht. 
10. Gehet es in einen andern Menfchen ‚in deme der Hun⸗ 
© ieder Lift und Eitelfeit in Begierde offen ſtehet, in fein Ge- 
 aufe des Tones oder Tr wirds alfobalde,als r * 
3 rucht⸗ 


J 
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fruchtbaren Acker, eingenommen; bekleibet und trager ſolch Mr 
böfe Frucht, daraus auch folche ſcharfe Worte und ſtach id 4 
ge Dornen des Teufels in teuflifcher Eflens ausgebruͤ a 
gi 










werbeit. 
ır. Gehets aber leer aus, nur in falfcher Imaginarion,fo fie 
gers in Willen deö Gemüthes , und faffer (ich im Gemäthe # 2 ; 
eine Subftang zu einem Sitze bes Teufel! Begierde, zu fer a 
KRaub-Schloß, das er im Menſchen bat. et ai 
12. Iſts aber daß das falfihe Wort gegen einem Beif, ” 
Menſchen in Schmach und Laͤſterung ausgehet und ese h 
Heiligein ſich nicht will einlaffen ‚und fich im böfen Theil de 
Eigenfchaft mit einem dergleichen böfen Worte erwecken/ 
nimts GOttes Grimm an auffer dem Menſchen, und mirbd 
mit mächtig entzündet, und nicht allein das innere Ens Ö) N: i 
te8 Zornes nach der geifklichen finftern Welt Eigenfchaft, for — 
dern es wird auch das aͤuſſere Ens des Grimmes in Turba 4 
gna damit angezündet ; Und ſchwebet dem gottlofen Men 
auf feinem Kopfe, und rings um ihn ber, und wird — 
u, gleich als ſaͤſſe er im böllifchen Feuer- ur 
3. Davon fagete Chriftus, daß wenn und der Gotile 
Kuctefo folten wir ihn fegnen, Match. 5: 44. das iſt, das? 
der Liebe gegen feinem feurifchen Worte gegen-ballen, undfet | 
Wort der Bosheit nicht in ung einlaffen ‚daß es murglez — J 
faͤhret es zurücke, und faͤhet den gottloſen Laͤſterer felber; de 
Paulus ſaget: Wir ſamlen ihm feurige Kohlen auf ſein He 
Rom, 12:20. 
14. Denn ein iedes Menfchliches Wort gehet aus ei 
Ewigen, entiveder aus dein Ente GOttes Liebe , oder ausde 
Ente GOttes Zorned; und ſo es nun aus dem Ente ausgef J 
ret wird, als aus feiner eigenen Stätte oder Mutter, ſo will⸗ 
wieder eine Stätte feiner Rube haben, darinnen es wirde 
15. Mag es nun auſſer dem gottloſen Menſchen (der edei 
wecket, und aus feinem Ente gebieret, und in einen Hall ot 
Hallifche Subftang einführet) nicht in einer Gleichheit abe 
ruben und wircken; fo empfaͤhet ober uͤmfaͤhet es feinen 9 
baller, der es hat in eine Subſtantz gebracht, und gehet mit ſe 
ner Wurgel wieder in feine Mutter , daraus es iſt entſtande 
als mit dem entzündeten Geifte, und mit der Gubftang (aldi 7 
gefaften Wefen) umfäbet es des Aushallers Corpus ‚als d 
auffere Eſſentz des auffern Sulphurs. ; | 
16. D 
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16. Denn ein iedes Wort, wenn es ausgeſprochen iſt, fo iſts 
ſerlich gemacht worden, denn im Ausſprechen nimts der 
ſeere Geiſt, als das aͤuſſere Theil der Seelen mit zu feinem 
tefen: Alfo gehets auch hernach, wenn fich8 im Grimme hat 
ezuͤndet, und wenns vom Teufel im Augiprechen der 
Hlangen Lift iſt inficiret worden , wieder in dag Monſtroſi⸗ 
Bilde, in Leib und Seele ein ; und wircket nach feiner ent? 
Andeten vom Teufel inficirten Eigenſchaft, und bringet ims 
Fr mehr folcher böfer Früchte und Worte: wie denn vor 
| En aus manchen gottlofen Munde nichts als Eitelkeit 
Egehet. 

17. Hinwieder iſt uns auch ein Groſſes zu bedencken wegen 
rSchlangen Liſt, daß, fo der Teufel das Wort (wenn es im 
ertzen geboren iſt, und in ſeinem Ente gefaſſet, und daß es der 
zille hat eingenommen, und zur Subſtantz gemacht) bat in⸗ 
ret; fo halt es derſelbe Schlangen-Liſt in des Teufels 
aubſchloſſe als ein fein geſchmuͤcktes Kaͤtzlein wie die Schlan⸗ 
am Baume liegende mit Eva freundlich ſprache, bis fie die 
Ente in der Begierde faben: Alfo thut auch das falfche, liffige, 
alte Schlangen: Wort, dag gehet aus dem falfchen Hergen, 
28 ein liebliches, wolredendes Thierlein , und heiſſet fich hei- 
"9bi es eine offene Dienfchliche Begierde erblicket die es ger⸗ 
zu feinen Ohren einnimt; da entbloͤſſet ſichs und faͤhret in 
eſelbe Begierde ein, und machet ihm ‚eine Staͤtte zu feinem 
ircken und Wiedergebären. 

38. Davonkommen nun die falichen heimlichen Verleums 
er, Ubeldeuter, Verkehrer, heimliche Luͤgner, die vorne fehön 
Ind hinten eine Schlange find, die Ehren⸗Abſchneider, Meu⸗ 
belmörder ; und in diefer falfchen ‚glatten , wolgeſchmuͤckten 
Schlangen⸗Eigenſchaft ift des Teufels Rathhaus, feine Schu: 
"&daer der Even Kinder feine Kunſt lehret, ald Gauckelep, 
Narrerey Hoffart, Geis, Neid, Zorn und alle Untugenden aus 
em Abgrunde der finftern Welt Eigenfchaft. 

ei Alfo vegieret der Teufel den Menſchen Cburch ber 


thlangen liftige Eſſentz) in Leib und Geele,und wircket Greuel 
nit Greuel, Boͤſes mit Boͤſem, Sünde mit Sünden; Und das 
Be erite Urffand der wircklichen Suͤnden, daß Eva und 
Adam der Schlangen liffige Effent (welche der Teufel hatte 
nficiret) in ſich, in ihre Begierde einführeten ‚und fich alfobal- 
be am diefer monftrofifchen Schlangen monſtroſiſch mach» 
| %4 sen, 
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ten, davon in ihnen der finftern Welt E ffeng aufwachte, daß ’ 
fobalde dag gefchahe, fo fchöpfere der Wille in Diefe mon —9 
febe Eigenfehaft, und faſſete fich in ein fubffantialifihes We } ) 
20. Alfo ward dad Wort im Menſchen in GOttes Zorn | | 
Eigenichaft, als inder finfkern Welt Ente auch offenbar: m) “ 
alfo redet nun der Menich Lügen und Wahrbeit , denn es ſ 
zweyerley Ens in ihme, als eines aus der finfterh Belt mitt le 
Schlangen und Teufeld Begierde erwecket; und eines 0— 
himmliſchen Limo; welches nun im Menſchen beweglich 
darinnen faſſet der freye Wille das Wort, das iff, Daraus geh 
ret er eine Frucht aus Göttlichem ausgefprochenen und @="" 
formten Worte, die wird wieder von der Gleichheit eingenon @"" 
men: entweder in Himmel oder Hölle, das iſt, inder Finſt 
niß oder Richt. 

21. Dann die zwey Welten find ineinander ald Eine: $ 
Gottloſe formet und machet GOtt ein gutes Wort in feine 
Grimme zum Tode, als zum Stachel des Todes und der Hr 
len; und der Heilige formet und machet GOtt aus feinemg J 
ten Ente ein gutes Wort zum heiligen Leben und Wircken, 1: Mr 
die Schrift Elar faget : Der Heilige ift GOtt ein guter Gert ee 
aum Leben, und der Gottlofe ein guter Geruch zum Tode 
zur finffern Welt. 2. Cor. 2: 15.16, J 

22. Ein ieder Menſch iſt num ein Schöpfer feiner Won, . 
Krafte und Weſens: was er aus feinem freyen Willen mad : 
und ſchoͤpfet, das wird als ein Werck des geoffenbarten De 
in jede Eigenfchaft in die Bleichheit eingenommen. 

23. Denn in der finffern Welt if auch GOttes Wort, J 
nach ihrer Eigenſchaft, offenbar, mie die Schrift ſaget: Be gi 
ein Volck es ift, einen folchen GOtt hat e8 auch ; GOttes Wer 
iſt in allen Dingen offenbar, in iedem Dinge nach feinem En 
daraus der freye Wille ausgehet: Der freye Wille iſt d 
Schöpfer oder Macher, damit die Creatur im geoffenbant; J 
Worte machet. 

24. Es iſt kein Kraut noch ander Ding, was man nur ne 
nen moͤchte, darinnen ‚nicht ein Ens aus dem 535 35 
Worte liege, beydes ein Ens nach GOttes Liebe und Zorn, 
nach der finffern und Licht-Welt; Denn diefe fi htbare 
iſt aus demfelben Worte ausgebaucht worden: Nun hat 
iedes Ens des ausgehauchten Wortes aus feinem Ente wied 
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"en freyen Willen, aus ſich auszuhauchen ein Gleichniß 


h ſich. 
J Das iſt aber nun das groͤſte Ubel, daß das Ens in ſeinem 
Antro iſt aus der Gleichheit der Eigenſchaft gegangen in eine 
hebung, ald aus einem einigen Ente in viel Entia, in piel Eis 
nfchaften , baran der Teufel als ein Hierarcha des Loci diefer 
belt, fowol der Fluch GOttes uber die Erden Schuld ift; 
chen Fluch der Menſch erweckete. 

"26. Denn iegt träger fich nun ein boͤſes Ens aus der erweck⸗ 
I Eigenfihaft inein gut Gefaͤſſe ein , und verderbet dad Be: 
fe, daraus der freye Wille foll aus guter Eigenfchaft ſchoͤ⸗ 
Sen; fo mifchet fich das Böfe ing Gute, und gehet miteinan- 
wieder im geformten Worte in eine Subſtantz ein ; als, ein 
Sifer Dienfch erweckt oft in einem Guten, der ed nie hat 
vor in Willen gefaffer , ein böfed Wort und Werk. 
2 27. Dann der Zorn ift im Menfihlichen Ente raͤge worden, 
id hanget am guten Ente an, und der Wille der Feuer-Seelen 
St frey, er fchöpfer fo bald im Zorn-Ente als im Liebe-Ente ; 
uch ift in manchem der Piebe-Ens gang unmachtig und gleich 
E jietodt oder erlofchen , der wircket nur aus der Schlangen ki⸗ 
igkeit Frucht in GOttes Zorn: Und ob fein Mund gleich in 
= er Schlangen Lift, im Schein des heiligen Worts heuchelt, 
End fich als ein Engel darftellet , fo iſts doch nur der liffigen 
Sthlangen Ens und Form im Lichte der irdifihen Natur, und 
etreuget fich der Menfch felber. 
* 28. Darum ſaget Chriſtus: Es fey denn daß ihr umkehret 
ind werdet als die Kinder, ſonſt koͤnnet ihr GOttes Reich nicht 
Sieben: Matth. 18: 3. Der freye Wille muß gang aus der 
* Sihlangen Ens ausgehen , und wieder in fein himmliſches Ens 
2998 in Adam verbliche, im Geiſt Chriſti eingehen; und daffelbe 
” äns in feinem Hunger der Begierde wieder erwecken, daß er im 
"neuen erbornen Worte, inder Menſchheit Chriſti (welches ſich 
| n menfchlicher Eigenfchaft in der Perfon Ehrifki, in der groffen 
ebe⸗Eigenſchaft erweckete) auch wieder erweckt und in ein 
ebendiges Ens geboren werde : da dann der freye Wille ein 

‚neues unverftändiges Kind wird, und der Schlangen:Fiff nicht 
mehr mwill noch einläffet , anderft kann der freye Willenicht 
18Dttes heiliges Wort in fich formen und offenbaren ; der freye 
Wille muß nur aus einem guten Ente ſchoͤpfen, will er im heili- 
gen Worte wircken und leben. i 

4 85 29. Daß 





von GOttes Geiſt abwich ind Centrum zum Eigenm ae 
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29. Daf wir aber von ber Schlangen Lift fehreiben, von 
rer gefehmückten Kunſt und falfchen Tugend , fo verfteheti 
fern ſehr ſcharfen eröffneten Sinn aus GOttes Det len, 
Der Schlangen Ens und Urſtand iff eine Jungfrau der bi it 
lifchen Pomp gemwefen, eine Königinne der Himmel und; 
der Welen GOttes, gefaſſet im Fiat der — 
de, durchs Feuer im Licht: Inmaſſen der Hierarcha Pyei 
dergleichen war, und in der Schlangen Ens ſaß Fuͤrſt 
eifer in bhimmlifcher Pomp, der bat das Ens daraus 
Schlange erichaffen ward , inficiret, und ber: finfk 
Welt Eigenfchaft darinnen erwecket; (ald dag Centrum 
ewigen Natur, daraus Boͤſes und Gutes urffandet.) SE, 
fich aber das Gurte im Feuer ing Licht ſcheidete, und t t 
Boͤſe in die Finfterniß , ſo iff der Gchlangeit Ens, welc 
gut war, mit der Finſterniß inficiret, erfüllet und befe ef 
worden, und dannenher komme ihr der Lift. u 

33. Denn eine folche Lift begehrete eben der 
che ihn in dem ewigfprechenden Worte auch in einer toi 

Eigenſchaft fing, und darein zur Ewigkeit befkättigte: 2 
es iſt in GOtt auch Wunder, mie aus einem Guten th mir 

ein Boͤſes werden, auf daß dag Gute erfant und offen 
werde; und fich bie Greatur lerne vor GOtt fürchten, ı N) 
dem Geifte GOttes ſtille Halten, dag Er allein im m. 

ſprechenden Worte erwecke, und durch die Creatur M | 
und thue was Er wolle. | 

‚31. Und zu dem. Ende iff Lucifer im Grimme. verfäh it 
gen worden, dieweil fein freyer Wille aus der Gelaſſenhe 






























und Schöpfer, daß die Engel einen Spiegel hätten an d h 
ſem abgefallenen Furften und großmaächtigen Hierat ci: 
denn daß Reich Gttes, das GDttes Neich genant Wi, ; 
fichet in der höchften Demuth und Liebe , und gar nicht 
grimmer Feuerd:Macht, fondern in Licht = Feuerd- Mi ( 
als in Kraft. ii 
32. Des Teufels Reich aber darnach er fich ſehnete, ſii 
in der grimmen Feuers⸗Macht, aber dieſelbe ward ihme 
feinem Loco im Weſen genommen, und ward er auf; | 
ſpeyet in den ewigen Hunger der Finſterniß j 
33. Daß er aber dag Ens der Schlangen (melche alſo A 
ſtig war) hatte inficiree und befeffen, ſiehet man an ib x h 


h 


. 
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per, welches nur ein duͤrrer, hungriger Balg iſt, und 
im Schwantze mit Gift fuͤllet, in welcher Eigenſchaft 
groſſe Liſt entſtehet, und darum traͤget die Schlange den 
tim Schwantze (welcher balde mag abgeſtreiffet werden) 
Jihr derſelbe ift im Anfange in das Sungfrauliche Eus 
geführet worden. 
134. Denn die Schlange iſt darum eine Jungfrau genant, 
id der Ewigkeit Recht , daß fie beyde Tincturen hat, (wel 
8 fonft in feinem Geſchlecht der Irdiſchen ift,) aber ietzo 
Fluche GOttes: Jedoch wuͤſte es der Künftler was ihre 
rlein iſt, er folte ſich deſſen erfreuen; Jedoch wegen der 
belt falſchen Begierde, die nur die falſche Magiam ſuchet, 
8 verborgen blieben ; auch um desmillen, daß der Gottloſe 
ne Straffe trage. 
'35. Denn das Perlein der gangen Welt wird mit Fuffen 
‚treten ‚und iff nichts gemeinerg als daffelbe, und ift doch 
rborgen, auf daß das Heilige nicht in ein gottloſes Ens 
ngefuhret werde, das es nicht werth iff ; und GOttes 
eat und Wort dadurch in der Sungfraulichen Effens in 
Schlangifche eingeführet werde, wie bey der Schlane 
en zu verſtehen iſt; den Unſern alhie genug verfianden. 
36. Alfo verfiehen wir gründlich den Urſtand der Guns 
en Geburt, wie die Sunde im menfchlichen Worte geboren 


m Worte durch das menfchliche Wieder - Ausfprechen er- 
ürnet werde: Denn der Menfch träger das Wort, dag 
Himmel und Erden geſchaffen hat, in feinem Ente, denn 
aſſelbe Wort iſt zur Subſtantz worden. 

37. Run bat GOtt dem Menſchen die lebendige Geele, 
18 den Urſtand aus allen drey Principüis, als einen Geift 
8 geformeten Worts, in fein Ens, als ind geformte com» 
sactirte Wort eingeblafen : Derfelbe Urſtand hat nun wies 
der Macht in dem Ente, als in dem geformten , compactir 
‚en Worte zu fehöpfen , und wieder einen formlichen Hal 
uu gebaͤren. 

38. Weil aber in Adam und Heva iſt der Schlangen Lift, 
als des Teufels eingeführte Begierde, in ihrem Ente, als 
in ihrem compactirten und geformten Worte offenbar wor⸗ 
den ; fo ſchoͤpfet nun iegt der freye Wille aus derfelben 
Schlangen-Efieng eitel Rattern-Gift und Tod, und formt 
| ſein 
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fein Wort darinnen, es ſey denn daß des Weibes heili 
Ens oder Game fen wieder in der neugebornen Liebe GLEN 
tes in Chriſto aufgemwecker , fo mag der freye Wille in de@jn 
felben heiligen Ens fehöpfen, und der Schlangen - und TEN 
felö-Ens im Zorne GOttes den Kopf zertreten, das iſt, 
böfen Willen, der fich immer aus der Schlangen Ente Eli 
in die Formung der Worte faffet, verwerfen, anpfuy 
und im Willen der Gedanken mit des Weibes, ald Chri 
Ente zertreten, und für Teufeld Dre und Erde halte 
welches in den Kindern GOttes ein ſtetiges Streiten Mh! 
ſchen der Schlangen Ens im Fleiſche, und dann zwiſch 
dem wiedergebornen Eos des himmlifchen Theils if. hi 

39. Alfo wiffer dis: Aller Gedande, der fih im Willst 
formet, daß der Menfch in eine Lügen, oder mad ande 
das falfih iff, williget, oder fo fich fein Wille in etwas wann 
rechtes ſchoͤpfet, und das Befchöpfe in die Begierde einfi 
rer, daß es der Menfch gerne molte hun, oder im fan 
fchen , böfen , geformten Worte ausfprechen, fo er nur A ! 
te, und es Furcht oder Schanden halber muß bleibende, 
fen, das ift alles Suͤnde, dann der Wille bat fich in 
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Schlangen Ens geformert. 

40. Aber dieſes, fo fich ein guter Wille im guten 
fchöpfer, und aber die böfe Begierde mit anbanget , undw d 
das vergiften, fo der aute gefchöpfte Wille das Boͤſe ube 7, 
windet, und von fich ausftöffer, daß das Böfe nicht ml"... 
in die Compadion oder Gubffang aefaffee werden, =. 
Feine Gunde: Und obwol die böfe Begierde, melche and", 
guten anhanget, Sunde iſt; fo es aberder gute Willenid =. 
mit in die Subſtantz einfaffee, fondern als ein Böfed aı 
dem guten Willen wegwirft, fo kann die Suͤnden-Begier 
nicht ind Wefen eingehen, und hat der gute Wille Feind, 
ſes hiermit gewircket, fo er nicht hat in der Schlangen Ei 7, 
eingemilliget. j M 

4u. Eine iede Sünde wird aus fremden Ens geb 
ren, fo der freye Wille aus dem Ens ausgehet , dare 
ihn GOtt hat gefchaffen: Die Sünde, fo im freye 
Willen in falſcher Sucht gefchöpfee , und im Ente di ©, 
Willens ind Weſen gebracht wird , daß der Menfi "ı 
gerne wolte Unreche thun, fo er nur Fönte dari 
fommen , iſt auch groß vor GOtt; fo fie as I. 
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ein handthaͤtig oder muͤndlich Weſen eingehet, und Men: 
en beleidiget, die iſt doppelt, denn fie iſt in ihrem eigenen 

dis geformet, und former fich auch in deme, darein fich dag 
ſche Wort einführet, foferne das falfche Wort im Ausfpre: 
en eine Stätte der Ruhe findet, da es wircken kann. 
"42. Und darum foll das heilige Wort das falſche richten, 
ie auch am Ende diefer Zeit wird das heilige Wort alle fal- 
he Bildung, alles das was in der Schlangen Eos iff gebildet 

Inden, von ſich ausſtoſſen und der finftern Welt geben. 
© 33. Ale diejenigen, welche das Wort in ſich in ihrem Teu⸗ 
s und Schlangen-Ens falten, und fuhren e8 gegen GOttes 
inder, in welchen das heilige Ens offenbar ift, und erwecken 
“den Kindern GOttes auch eine Aergerniß, daß fich der freye 
Bille in ihnen auch in der Schlangen Ens faffet, al3 im Zorne 
Bd Wiedermillen, da fich denn allezeit dag heilige Ens mit: 
ffet, und der Eifer:Beift gebet; Diefelbe falſche Anfänger 
id Urſacher fündigen alle wieder den Heiligen Geiſt. 
© 144. Denn fie entruften Ihn, daß Er mug durch den Sorn 
Rinder GOttes geben, davon Er fich ſchaͤrfet, und manch: 
al in der Turba der Rinder GOttes mit ausgebet, und dent 
jottfofen über feinen Hals kommt, wie beym Elia und Moſe 
ſſehen ift, auch beym Elifäo, der den Knaben fluchte, daf fie 
\e Bären zerriffen, 2, Reg. 2:24. und beym Elia dag Feuer 
ne zwey Heuptmanner mit ihren funfgigerr verzehrete, 2. 
e8.1:9-12.: Denn alfo gehet das Schwert GOttes durch 
Er beiligen Kinder Mund; fo der H. Geiſt enteifert wird, fo 
wecket Er Turbam Magnam, welche dag Schwert uber ein 
ottloſes Volck führer, und das auffriffer. 
145. Alfo verfichet? doch nur genug: Der Menſch hat GOt—⸗ 
8 Wort in fich, dag ibn bat geſchaffen; verſtehet, das Wort 
at fich mit dem Schaffen eingefaſſet und geformet, beydes in 
iner Heiligkeit und auch im Zorne, und auch aus der äuffern 
‚Belt; dann der Limus der Erden, oder die Erde felber, iſt 
urchs Wort gefaſſet und compactiret worden: ſie iſt das ges 
xmte Wort, das in Goͤttlicher Begierde, als im Fiat, feinen 
Anfang genommen, ein außgebauchter Brodem vom Geiffe 
Ottes aus Liebe und Zorn; darum ift fie boͤſe und aut, aber 
as Boͤſe war verborgen, und im Lichte ald gans verfehluns 
‚en, wie die Nacht im Tage. 
\ 46. Aber die Sunden- Begierde im Lucifer und Adam hat 
| den 
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ben Zorn erwecket, daß er iſt weſentlich offenbar worden Hit 
Nun iſt die Porten des geformten Wortes, beydes in der Biel mi 
und Zorn, in der Erden, und auch im Limo der Erben, als il An! 

denſchen offenbar, ſowol auch im freyen Willen deg Me ui! 
ſchen; was er nun.iegt in feinem freyen Willen formet uni 
faſſet, das hat er gemachet, es fey Gut oder Boͤſe. u: 


47. Run foll aber das Boͤſe in GOttes Gerichte vom Gilt ! 
gen gefchieden werden, und in welchem Theil der menſchlig 
Berftand (als die Seele) wird gefunden werden, dahin muß 
mit eingeben, als in ihr felber gemachtes Wohnhaus ; UA 
darum faget Chriftus: Ihre Wercke folgen ihnen nach, mp 
follen durchs Feuer bewahret werden. Item: Sie ſollena 
Ende, wenn die Bücher der Effeng werben aufgerhan mel ji 
den, nach ihren Wercken gerichtet werden: Apoc. 20:1] Ai 
Denn das Werck Böfe oder Gut umfähet die Seele, fiegel@ 
denn ganglich davon aus, und zerbreche daffelbe wieder dur 
Verſoͤhnung feines beleidigten Bruders, und erfäuffe die Su 
fFang im Blute und Tode Chrifti, anders iſt Fein Nach. (Mit 

48. Darum foll der Menſch bedencken was er reden mil" 
denn er redet aus dem geformten Ens Ööttlicher Offenbarun 
und fol fich wol befinnen, ehe er etwas im Willen faſſet 
thun, und ja nicht in die Splitter-Reden einwilligen, oder WE"! 
verjahen / weder heimlich noch öffentlich. | | N 

49. Denn alle Splitter- Rede gehet aus der Schlang ni 
Ente, alle Slüche, Schweren und Stachel-Reden geben al" 
der Sthlangen Ente ; und ob es gleich folte Schimpf feym TE" 
Hat fich doch der Schlangen Ens mit and Gute angeben @' 
und mit dem Worte compactiret: Darum fager Chriflul® 
Ihr foller nicht ſchweren; Eure Rede fey Ta, Ja, Nein, Rei 
mas darüber ift, das iſt vom Übel, das ift, aus der Schlang 
Ens geboren. Matth. 5:37. } 

50. Alle Slucher und Schwerer haben ihren freyen Wille 

und wird die arme Seele in die Eitelfeit der Schlangen En, 
eingeführet, und formen ihre Schwuͤre und Flüche ſamt al 
üppigen Rede, bie da gefchicht, in der Schlangen Ens, und ſa 
in Gttes Zorn ein; dagegen formen alle Kinder SHE 
denen es auch Ernſt iſt ihre Worte im heiligen Ente, ſonderli 
das Gebet, wann fich der freye Wille der Seelen im heilig 
Ente, (welches durch Chriſti Menſchheit iſt eröffnet nen 4J 
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‚foformet er das wahre, wefentliche Wort GOttes in 
Aber dag es zur Gubffang wird. 

» Darum faget ©. Paulus: Der Geift GOttes vertrit 
machtigvor GOtt, nachdeme, wie es Ihme gefällt, denn 
Heift GOttes wird in der Begierde des heiligen Wortes 
rmet: Er wird gefaffet 5 und daſſelbe Kaflen iſts das Chris 
ſaget: Er wolle ung fein Fleiſch zur Speife geben, und 
Blutzum Trancke. Joh. 6:55. 

2. Der feelifche Wille faſſet Chriffi Ens, und in Chriſti 
e iſt das Wort Ehrifti das Menſch ward, das faſſet der 
len Begierde oder Fiat im feinen, in Adams verblichenen 
ns,ein: Und alhie ſtehet Adam in Chriſto auf, und wird 
iſtus nach dem himmlifchen Ente und Söttlichen Wortes 
aus diefem Ente Chrifti gehet Göttliche Erfentnig aus 
Worte GOttes. 

en Alſo find die Kinder GOttes Tempel des H Geiſtes, 
Fin ihnen wohnet, und alfo veden fie GOttes Wort, und 
[fer dieſem ift Fein wahres Wiffen noch Wolken, fonbern 
I Sabel und Babel, eine Verwirrung der liſtigen 


blangen. 
54. Darıım hieß Chriffus die Pharifaer Nattern-Gezuchte 
B Schlangen: Gererfe, Matth. 23: 33. und ob fie fehon die 
henprieſter waren ; dann er Fante fie in ihrer Efleng, daß 
ihren Willen hatteninder Schlangen Ente geformet: In 
em Munde führeren fie Moſis Worte, und darein miſche— 
fie der Schlangen Ens; 7 Wie. noch heutiges Tanes von 
elen gefchiehet, da der Dienfihen-Teufel GOttes Wort auf 
Zungen führer, und aber damit nur der Schlangen Ens 
birget, und dad teuflifche Ens mit in das buchſtabiſche 
ort einführet,, daraus Babel die Mutter aller Geiftligen 
Airerey erboren if, ein eitel Wort-Zanden, da der Teufel und 
dlangen Ens wieder das Goͤttliche Ens im geforniten Goͤtt⸗ 
‚Yen Morte laufſet. 

755. Uber alſo muß e8 gehen, aufdaß das geformte und ges 
Mete Wort in GOttes Kindern geſchaͤrfet und geuͤbet wird, 
Id die Wahrheit empor fleiget. Lieben Brüder: Ein fol 
es haben ung Adam und Eva angeerbet, und das iſt die Ur— 
! be, daß der Leib fterben und gantz vermwefen, und wieder in 
merſtes Ens eingehen muß, dann der Sihlangen Ens muß 
ang weg, es kann GOttes Reich nicht erben. 

1% | 56. Das 
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56. Das erſte Ens, dag im Limo der Erden, im Verbo FR 
coaguliret ward, das muß in Chriſti Geiſt gang vernene 
werden, will es GOttes Reich befigen: Bleibet es aber h a 
GSchlangen-Ente gefangen, fo wird es ewig nicht mehr offin 
bar werden ; verfteher das H. Ens, dag in Adam verblich, u 
in der Schlangen Ente gefangen ward, dadurch der Tod ie 
Fleiſch Fam. J 

57. Darum ſoll ſich ein Menſch bedencken was er redet 
dencket und thut, daß er nicht die Gedancken in der Schl 
gen Ente fehöpfe, und faffe nicht einen Willen ins Genn 
im Schlangen- Ente, der Teufel feßet fich ſonſt darein, und bil h 
tet einen Bafilisfen aus, ald eine höllifche Form im Wort I 

s8. Denn aller Grimm der fich im Menfchen faſſt 
Rache, der urſtaͤndet erfklich in feinem Centro aug der finfteir 
Melt Natur und Eigenfchaft, ald in GOttes Zorne, und N 
met fich ferner in der Schlangen Ente zur Subftang: EI 
ein Eifer wie er wolle, fo er fich in einen Grimm zur Selb® J 
Kache einführet, ſo iſt er in der Schlangen Ente geformet. 
iſt teuflifch. hr N Ni Ä 

59. Und ob derfelbe Menſch gleich ein Prophet und Appl" 
waͤre und fich in Geloft:Rache im Grimme einführete, 04" 
diefe Subftang aus dem Sorne GOttes in der SchlangenEt IN 
geformet, und gehet im Grimm GOttes; undeifert varim 
der Zorn GOttes, welcher fich manchmal in den heiligen ® J 
dern GOttes alſo erhebet und formet, daß die Heiligen ͤ 
ihren fuͤrgeſetzten Willen muͤſſen dem Gottloſen die Turba u 
fein Haus, auch über Leib und Seele führen: Wie beym M a 
an Chore, Datan und Abiram, welche die Erde verfchlan? N 
Num. 16: 28-33. ſowol beym Elia im Feuer der zwey Hani 
leute über 50, welche dag Feuer fraß, auch bey Elifao — 
vielen Propheten zu ſehen iſt. 2. Reg: 1: 9-12. 1 

60. Und treflich viel Exempel in den Gefchichten DaUy 
au finden: Wie ofte GOttes Kinder haben müffen dasSchw 
der Turbz in fich führen; Wie ein groß Erempel an Simſe 
auch benm Joſua, mit dem Kriegen, fowol auch beym Ab 
ham zu fehen ift, mie der Eifer GOttes fich in ihnen entzund m 
daß fie in ihrem Eifer-Geiffe im Zorne GOttes ofte Hal = 
Turbam Magnam ermecfet, und groffe Straffen und Mag 
über gantze Lander erwecket: Wie Moſes in Egppten mit d 
Plagen uber die Egypter thate. 6 | 

I. ra 


h 
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51 Dieſes muß man aber unterfcheiden, ob fich der Eifer 
Ze ttes in einem heiligen Menfihen ohne feinen gefchöpften 
len ermeckte, und ihme dag Schwert GOttes Zornes gaͤ⸗ 
von denen, fo in ihren einenen Bedancken im Grimme SHE 
fchöpfen ‚und den geſchoͤpften Willen in der Schlangen 
te einführen und zur Subffang machen, das iſt Sünde, und 
der Heiligſte thaͤte. 
62. Darum lehrete und Chriſtus in der. neuen Geburt fo 
flichdie Liebe, Demuth und Sanftmuth, und wolte, dag fich 
Chriſt gar nicht rachen folte, auch nicht erzuͤrnen; Denn 
Magte : Wer mit feinem Bruder zürnet , der iſt des Ge⸗ 
bes fchuldig 5 Denn der Zorn ift eine Faſſung in der 
ihlangen Ente, der muß durch GOttes Berichte abgefchnit: 
imerden von dem guten Weſen: Und wer da zu feinem Brut 
faget Racha, der ift des Raths ſchuldig, Matıh. 5: 22. 
amdie Begierde der Racha urſtaͤndet im Centro des finftern, 
eigen Rades der ewigen Natur; Darum iffin der Feuer: 
eelen eine Forme des Feuer: Worts eined Rades geboren, 
eich einer Unfinnigfeit ; und die feelifche Feuer-Forme fte= 
© kin der Rache, als eintoll, unfinnig Rad, das die Effeng im 
Hide verwirret, und den Verſtand zerbricht, Dann eine iede 
Hache begehret GOttes Bildnif zu zerbrechen ; Alto hanget 
E Geele am Rade der ewigen Natur, ald am Centro der 
Shrecklichen Angft-Geburt, wie vorne vom Centro der Beburt 
re Natur gemelder. 
263. Serner ſaget Chriſtus: Wer zu feinem Bruder fager, 
Marr, der fey des höllifchen Feuers fchuldig; Match. 5: 22. 
a8 gefchicht alfo, wenn fich der gefaflete Wille hat im Grim⸗ 
Dre Zornes gefafler, und in der Schlangen Ens einge⸗ 
Jipret, fo ſtehet er im unfinnigen Rade als toll; und foer fich 
un faſſet und das Wort alſo former, und in feinen Bruder 
Dieft oder foricht, und zündet ihm auch einen Wiedermwillen 
m in der Schlangen Ente, der brennet in feinem Mort- Aug: 
xechen im Feuer GOttes Zornes, und iſt des ſchuldig, denn 
xhats in feiner Rache angezündet. 
64. Darum fagte Chriftus: Wenn du milft beine Gabe 
pfern, fo verfühne dich von ehe mit deinem beleidigten Nach: 
en Natth. 5: 24. denn er führet dir fonft feinen Grimm in 
n Opfer, und häle dich in deiner Begierde gegen GOtt 
Wr daß du nicht kanſt das H. Eon erreichen , Ban 
it 
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e * die Turbam abwaͤſchet in deinem entzin 3 
ite 
65. Denn das Wort NLartr iſt in ſich ſelber inder€ « 
anders nichts, als ein entzündet grimmig Feuer-Rad, eine) 1 
ſinnigkeit; und wer ſeinen Naͤchſten unbillig alſo beiffer, 8 6 
bat ein Wort im Feuer-Rade, und im Grimm 5 ii 
ven, und it des ſchuldig; denn das geborne Wort urſt 
ae: der Seelen und Leibes Ente, 

66. Ein iedes Wort, wenn fich8 former, ermecket erf 
- fein eigen Ens, daraus es urftändet, alsdann führet sh 
den Rath der fünf Sinnen aus gegen feinen Bruder; fo ch 
nun ein folch geimmig,freffend Feuer⸗Wort gegen feinen 
der führet, der faet in GOttes Zorn ein, und iſt derfelbe 
gefaeten Frucht, fo die aufgehet und waͤchſet, ſchuldig. 

67. Darum bedencke du Menfch, mas du gedenckefk, ze 

oder — zu thun, beſchaue dich allezeit in was Ei r 9 
ſteheſt, ob er Goͤttlich oder deiner eigenen vergiften Natur 
Du Vater, du Mutter, du Bruder, und du Schweſter, die 
aus Einem Gebluͤte kommet, aus Einem Ente. und miteina— 
inqualiret; als ein Baum in feinen Aeſten, bedencke mas du 
nen Mitzweigen und Aeſten für einen Schall in bes’ %k 
Ens einfuhreft, 008 GOttes Liebe / Wort oder Zorn: Bortfi fe 
So ihr das böfe Eingeführte nicht wieder mit Liebe jet 
chet, und das kiebe-Ens in den zorn einführet, fo muß die Sur, 
ftang vor GOttes Gerichte und im Feuer GOttes geſchiet 
werden, gleichwie der Teufel vom guten Ente gefchicder 
Alfo auch du gottloſer Menfch mit deinem gottlofen Bi 
ten Worte aus dem Ente GOttes Zornes. 

68. Und darum bat GOtt fein heiliges Wort aus ſ 
tiefeften Liebe wieder ind menfchliche Ens eingefüheet * 
weil es in Adam und Eva in Zorn eingefuͤhret ward, 
Menſch ſoll in dem eingefuͤhrten Worte der Liebe GOttes 
Chriſto JEſu ſchoͤpfen, und den grimmen Zorn in ihme fi 
brechen: Und darum lehret und Chriſtus, daß er die eh 
führte Porte zu GOtt fey, daß Er der Weg und das eich 
darauf wir fönnen wieder in GOtt eingehen, und das beili 
Ens in ihme wieder gebaren. 

69. Und darum wolte Chriſtus nicht, dag wir ung ſoll £ 
erzürnen, und unfern Willen und Wort in Rache ſhoöp 
ſondern fo fie. ung fluchen, fo follen wir fie fegnen ; J 


a5 


Ri 
mt: 


Zn 


äfret 
eh 
J 




























p.22. Erklaͤr. des 1. B. M. C. I: 6. 16 


ſchlaͤget, deme ſollen wir nicht wiederſtreben, daß nicht 
r Turba im neu⸗gebornen heiligen Ente Chriſti erwecket 
de, und führe der Schlangen Liſt, Bosheit und Ens darein. 


'h.5: 44. ; 
o. Sondern mir follen in der Liebe werden als Kinder, bie 
Schlangen Lift noch nicht verſtehen: Darum fagen wir 
zoͤttlicher Erkentniß theuer, daß aber Zanck, Geig, Neid, 
1, Krieg, falſche Begierde, wie das Namen haben mag, 
‚dem Centro der Rache des Grimmes GOttes, aus der. 
era Welt urftande, und in der Schlangen Ens zum Wes 
neführer werde; da ſich das falfche Schlangen-Ens will in 
fart fpieguliren, 
7. Alles was in diefer Welt um die Gelbheit, zeitliche Eh⸗ 
kigen-Nutz zu ſeinem Aufſteigen ffrebet, das iſt aus der 
Hangen Ente geboren, e8 fey reich. oder arın, im Obern oder 
en, Feinen Orden noch Stand, wie er heift, ausgenom⸗ 
Alle Drenfchen, die fich Chriften oder Kinder Götrlicher 
enennen wollen, die müffen aus Goͤttlicher Liebe im heilt: 
"Ente mwiedergeboren feyn in ihrem eriten, in Adams vers 
denen und verderbten Ente, oder iſt Feiner ein Kind der 
GOttes; Alle geigige Rachgierigkeit aller Stände, wie 
seiffen, find alle aus der Schlangen Ente, 
2, Nicht rede ich von den Aemtern, fondern von der 
heit der Aemter: Das Amt in feinem Stande ift GOt⸗ 
Drdnnng , fo das in heiliger Begierde gefuͤhret wird, und 
Heiner Goͤttlichen Wurgel zum Enten urffandet ; mo aber 
I, dages nur aus einer Wurgel zur Gelbheit und Hoffart 
andet, fo iſts von der Schlangen Lift, und fahrer ing Ver⸗ 


| 3. Aller Krieg, wie ber heiffe, urffander aus GOttes Zora 
und der den anfahet, der thuts aus einer eigenen Begierde 
Selbheit aus der Schlangen Ente: Es ſey dann, daß fols 
Krieg aus GOttes Geheiß urftande, daß fich ein Volck 
R in feinem Grimm erboren, daß es fein Sorn wolle aufs 
fen, und ein heiligers an die Stelle ordnen, mie bey Iſrael 
den Heyden geſchahe; ſonſt iſts alles in der eigenen Tur- 
Lin der Gelbheit geboren. Keinem wahren Ehriften, der 
1 Chrifto geboren iſt, gehoͤret das Schwert der Turbz zu 
vecken es erwecke es denn der Eifer: Geift GOttes in ihme, 
oͤſters die Suͤnde ſtraffen Alles was ſich * = 
j =. € 
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164 XVII. Myfterium Magnum, Gay." 
GSelbheit,Eigen:Ehre und Hoffart willen, im Grimme erh 
und zur Rache einführet, das ift vom Teufel, es fey Edel 
lin: Edel, Feines ausgenommen, vor GOtt find fie alle glei 
74. Das irdifche Negiment urftandet aus dem Falle ° 
der Schlangen Liſt; ald der Menſch aus dem Liebe⸗Wi 
aus Böttlichen Gehorſam, ausging, fo mufte er einen Rit 
haben, der die falfche Begierde in ihrer Gubftang fir 
und die falfche Subftang zerbrache: Darum ift die Obrig 
und Herrfchaft zueinem Schug der Gerechten Gubftang er! 
Willen von GOtt geordnet, und nicht zur Selfheit und 
nen Willen in Wolluft, zum Berderben der Policeyen, um 
unterdrucken den Elenden und Unvermögenden. Alles 
das thut, das ift aus der Schlangen Ente entffanden, es gh 
wie esmwolle, und 068 gang mit Gold und Perlen, und’ ae 
mit der Sonnen bedeckt wäre, fo iſts aus ter Schlangen 
geboren, und hat der Schlangen Ens in feinem Regiment 
fahrer ind Berderben, es werde denn neugeboren. | 
75: Es ift alles Abgoͤttiſch, was nicht aus der Liebe! 
geboren wird, und nicht führet einen Willen der Gerech 
keit und Wahrheit, daß cs will was Gutes aufErden wir 
feinem Nachften zu dienen, denn wir find in Adam alle: 
Baum, alle aus einer eingigen Wursel entſtanden. 
76. Und GDtt hat ung in feine Liebe gezeuget, und ind 
radeis geführet: Aber der Schlangen Lift hat und une 
gemacht, daß mir aus dem Paradeid find in ihre Schale 
Lift, indie Selbheit gegangen, daraus inuffen wir aus 
und in ein Kinder⸗Kleid eintreten. en: 
77. Bir haben in diefer Welt nichts mehr zum Eigentblin 
als ein Hemde, damit wir die Schande vor HDiresenen, 
bedecken, dag unfer Eckel nicht blos ſtehe, das ift eigen Y 
nichts mehr , das ander iftallesgemein: Wer zween Ki 
bat, und fo er fichet, daß fein Bruder Feinen bat, ſo 
ander Rock feines Bruders, mie und Chriſtus lehret 
3:1. ZN 
78. Denn wir fommen nactend zu diefer Welt, und t 
men Eaum dag Hemde mit, das unfer Schanden Dedel 
das ander alles befigen wir entweder durch Amts-Nothdut 
oder aus Geig, aus der Schlangen falfchen Begierder M 
jeder Menſch fol feines Naͤchſten Nug und Pflege fuchen, 
er ihm diene und mige, gleichwie ein Aſt im Baum Dr 
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22. Erflär. des. B. M. C. Ul?6. 165 
feine Kraft, Eflens und Wefen giebet, und in einer Be: 
de wachien und Frucht bringen. Alſo find wir alle Ein 
um in Adam ; 
9. Sind aber in Adam in der Schlangen Ente am Liebe— 
fen verdorret, und muffen alle in Chriſti Liebe- Enre 
Willen neu=geboren werden, auffer deme ift Fein Kind 
Liebe GOttes; und obin manchem etwas von Göttlicher 
mare, fo ift8 doch mit der Schlangen: Ente gang verdeckt, 
ches Teufeld-Ens immerdar über Die Liebe ausgruͤnet und 
icht traget. —* 
30. Es iſt nicht einer der Gutes thue in der Selbheit und 
nem Willen, er verlaſſe dann im eigenen Willen alles mag 
Ya, bis aufs Kinder: Hemde ; dag fol er behalten für eigen, 
d niemands geben, denn e8 ift feiner Schanden Deckel: 
ander iff alles gemein, und er iſt nur-ein Diener und 
itm — ——— ein Pfleger und Austheiler eines ieden 
nem Ort. 
Br Der den Armen, Elenden unter feiner Pflege laͤſſet 
hth leiden, und famlet ihm zeitlich Gut zum Eigenthum in 
Gemuͤthe ein, der ift Fein Chrift, fondern der Schlangen 
db, denn er laffet feine Zweige an ihmeverdorren, und ver: 
et feinen Saft und Kraft vor ihnen, und will nicht durch 
he Mit-Aefte Früchte wircken. 
B2. Nicht verftehen wir hiemit den gottlofen faulen Hauf⸗ 
‚der fich nur will füugen laffen, und nicht felber mit im 
aume wircken und gebaren, daß man ihm foll den Hals ful- 
I daß er Wolluft und Eitelfeit treibe ; fondern wir veden 
n den Zweigen, die im Baume ftehen, und mitwircken und 
mewollen wachfen und Frucht tragen, welchen die gröffefte 
te biefer Welt den Saft entziehen, und infich behalten, daß 
alömagere Zmweiglein neben und unter ihrer Pflege verdor- 
12 Als da find die Reichen, Gemwaltigen und Eden, mit de» 
mredet der Eifer -Geift albier, moferne fie ihren Saft 
rin fich behalten, umd ihre Aeftlein laffen verdorren, und ih- 
h den Saft gar entziehen, daß fie Aeſte an der Schlangen 
aume find, der im Fluche GOttes Zornes gewachſen iſt, 
d zum Feuer GOttes behalten werden, ſaget der Geiſt 
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166 XVII. Myflerium Magnum, Gay: 
| Das 23. Eapitel. J 
Gen. III: 7-15. J | 

Wie GOtt Adam und feiner Eva, als 
waren in die Sünde und Eitelfeit eingegam: 
gen, und in der Schlangen Ens aufgervad 
wiedergeruffen, und ihnen den Orden DIE 
fer mühfeligen Welt aufgeleget , und Dee": 
Schlangen» Treter zu einem, Wr 
Gehülfen verordnet. —4 


Summarien. * 


e Seele ſchaͤmete ſich des monſtroſiſchen Thieres nach dem 
$.1. da denn die Schlange die Schande nicht zudeckte, fom 

7 fienur anflagte.2. Hier ſchloß GOttes Zorn das Heil.Er 
bimmliichen Menfchheit ein. 3. In diefem Stand mufte Chrifiug 
Delberg blutigen Schweiß fchwisen, und dielen Zorn am Creutzen 
den, 4.5. dieweil auch das auffere menkhliche Bild vom Zorn erli 
| werden folte,6. Alſo führete Adam feinen eigenen Willen empor? 
| Chriſtus führete ihn in den Tod der Gelbheit; 7. , Adam Fund‘ 
GoOtt in gro fer Schande: Chriſtus muſte auch darein gehen, 8, d 
ee hund an Adams Stelle. 9. Adam fiel von GHOttes Ficbe- in 
| Zorn: Wor ; Eott aber ermeckte fein Fiebe: Work. 10:12, M 
| hörete GOttes Zorn-Stimme:13. Der aber im Garten ging 
Adam wieder rief, war JEſus. 14. Die Stimme der geuer- 
höreten fie; aber die 9. Stimme ging im Garten. ıs. GOtt 
Adam , nicht Even, 16. und zwar rieff ihn der Lichts-Tinetur 
genſchaft, 17. und führete fich in fein Pebens » Licht ein. 18. 
fürchtete fich die Schlange in Adam, und wolte ihre Falſchheit ver 
cken, 19.20. und iſt Elar, daß Adam nichts vom nackenden thierife 
Bilde gewuſt. 21223. In der Schlangen Eigenichaft wird die‘ 
hiſche Begierde zur Umucht verftanden, 24. (Es war aber 
Schlange im innern Limbo ein Jungfeäulih Ens geweſen, vec— 
am guten Theil des himmlischen Entis ) 25. und dieſes Schlangen 
Ens bat Eva in ihre Matricem eingepreffet. 26. Dieſe Schlal 
muß nun auf dem Bauche gehen und Erden eſſen; mas babe zu1 
ſtehen ? 27. Die Seindichaft zwifchen der Schlangen und denn Be 
wird von der monfteofiihen Schlangen im Menfchen verftanden, 
der entgegen GDttes Stimme in Eva Matricem einging, 29. 9 
che das Wort iſt, das ſich in Marien Samen bemeget. 30. Alfo ff 
das Mort der Berheiffung in Eva Matrix, und ward mit fortgepfl 
Bet. 31. Was das Kopf:Zertreten fey? 32. GOtt will cine mal 

Lche Tungfeauz 33. darüber if in diefer Zeit fo groffer Streit 
Was das Weib aufn Mond bedeute ? 35. Schon in Adam nid" 
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jungfeaufchaft vergiftet, und Eva führete vollends eine hlangi⸗ 
Matricem darein. 36. In diefen verblichenen Eng, hat fich TE- 
inverbeiffen. 37.38. Der Glaube an denjelben it des Wieders 
jenen Leben. 39. In diefen Kindern GOttes, Tebet JEſus im 
je und himmliſchen Sleifche. 40. Im etlichen ift nur ein Moder 
u, als ein ſchwacher Glaube und Göttliche Liebe; qı. diele aber 
das Huren: Kind verlaffen und im Wilen tödten. 42. In des 
Tinetur, als ins Sungträuliche Centrum, ſolte ſich JEſus eins 
ben, 43. wie an Chriſto zu ſehen; denn das Bilde Gottes iſt 
männliche Tungfrau. 44. Wil man aber ja 2 Eigenfhaften be: 
sten: fo kann man die Männliche GOtt dem Vater, und die 
blihe Gtt dem Gohne zuſetzen. 45. Der Name JEſus aber hat 
fin den Jungfraͤulichen Ens eingeleibet, 46. weil GOtt, fein in 
m eröffnetes und durch die Schlange bedecktes Wort, nicht ver: 
iu mwolte. 47. Dann die Seele nach dem 1, Principio, hatte der 
pen: Begierde in fich eingenommen, 48. dem nun das Jung: 
Aliape Ens den Kopf zertrefen muß, 49. und der Schlangen Ens 
Be bleiben. so. Alſo verfiehen wir bierinnen GOttes 
iede, 51.52. 


BR nun Adam und Eva vom Baum der Erkentniß Gu⸗ 
Mees und Böfes hatten geffen, und von der Schlangen 
= monfteofifch worden; Go ſchreibet nun Mofes davon 
3 Shre Augen wurden ihnen aufgethan, und wurden ge- 
8 Daß fie nackend waren, und flochten Feigen: Blatter zu: 
men, und machten ihnen Schürge. Alda hat die Geele 
Monftrofifche Bild erfant, und fich deffen geſchaͤmet, daß 
ihrem zarten Leibe ein folch grob Thier aufgewachet, mit 
beim Fleifche und harten Beinen, mit einem thierifchen 
übenfacke der Eitelkeit, und haben daflelbe wollen vor GOt⸗ 
Yugen verdecten , haben ſich vor Schanden hinter die 
üme verfrochen : Alſo fehämeten fie fich der Ungeſtalt des 
8, dann das thierifche Ens hatte das himmliſche ver- 
ungen, und fich empor gehaben, welches fie zuvorhin nicht 
ant Bien, fo wuften fie iege für Schanden nicht, was fie 
n folten. 

%. Der Schlangen Lift wolte alhie die Schande nicht zu⸗ 
on , fondern eröffnete fie nur, und klagte fie an, ald Abge: 
Fene und Freulofe, denn GOttes Zorn machte in ihnen auf, 
i fellete fie ießt da vor fich ald zum firengen Gerichte, fie 



























IK [als in die finftere Welt] einzufchlingen, wie dem Luci⸗ 


auch gefchabe. t | 
"3. Und das iſt die Stätte, davon die Erde in Ehrifti Tod er- 


Hirte, und die Felſen zerkluben: Albie ſchloß GOttes Zorn 
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168  XVIl. Myfterium Magnum, Cap; # 
das heilige Ens der himmliſchen Menſchheit in Tod ein,weld 
Ehriftus,ald Er am Ereuge den Tod zerbrach, wieder 9 
davor der Grimm im Fluche der Erden und Felſen erzitte 
4. Und alhie war der ſchwere Stand vor GOttes Zur 
in welchem Stande Chriffus im Garten ald Er betete, } 
diefen Zorn überwinden folte , blutigen Schweiß ſchwit 
als Er fagte: Vater, ifts möglich, fo gehe diefer Key 
mie; Iſts aber nicht möglich, ich trincke ihn denn, fo geſch a 
dein Wille. ni 
5. Am Ereuge muſte Chriſtus diefen grimmigen Zorn, wann 
cher in Adams Effeng mar aufgewacht, in fein heiliges, bi@ 
liſches Ens trincken, und mit der groffen Kiebe in SöttlicheX je —J 
de verwandeln, deffen der Franck von Gall und Eßig ale —L 
vermiſcheter Tranck, den Ihme die Juden gaben, ein BR! 
bilde war, was innerlich in der Menfchheit Chriſti geſchahe 
6. Dann das auffere Bild des Dienfchen folte auch 
Zorne und Tode erlöfet werden, und wieder aufftehen außen! 
Erden: Darum mufte Chriſti äuffere Menfchheit, vom Ian! 
che dieſer Welt, auch von diefem Kelche trincken, welden 
GOtt der Vater dem Adam in feinem Zorn eingefchendte { # 
te, den mufte Chriſtus austrincken, und den Zorn in Liebeb 
wandeln; Darum fagte Chriftus: Iſts möglich, fo geber n 
von mir; Es war aber nicht möglich den Zorn zu übern u 
den, der füfle Name JEſus trinke denn den in fich, und ver! 
wandele ihn in Freude :Go fprach Chriſtus: Vater,dein Bier 
gefchebe, und nicht meiner Menfchheit Wille. Matth. 26: 35 AN 
7. In Adam folte auch GOttes Wille gefcheben, aber 
führte feinen eigenen Willen Durch der Schlangen Lift em pi; J 
denſelben eigenen Willen muſte ietzt die Menſchheit Chriſt — 
Creutze dem Zorne GOttes geben zu verſchlingen: Aber® —J 
heilige Name JEſus fuͤhrte ihn in Tod der Selbheit, di hi 
muffe im grimmen Tode fferben, und durch den Tod in fein. 
Yuferftehung , wieder in die wahre Gelaffenheit, als in" 
Goͤttliche Harmoney, eingeben. N \ 
8. Adam ſtund im Paradeife in feiner Aufmachung des 3 
nes vor GOtt und allen heiligen Engeln in groſſer Schan 
und der Teufel fpottete ihn, daß diefes Bilde GHDrted, me 
ches ihm feinen Königlichen Stuhl folte befigen, war zu einn 
Monſtroſiſchen Thiere worden : Und in dieſen Spott m 
ſte Chriſtus eingehen , ſich laffen verböhnen , ost r 
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efpeyen, geiffeln, mit Dornen erönen, als einen falfchen Koͤ— 
=}, denn Adam war ein König und Hierarcha, ward aber 
Ich und abtrünnig. 
9. Albie fund Chriffus an feiner Gtelle, lieg ſich verur- 
Meilen zum Tode; denn Adam folte von GOttes Zorne geur- 
= eilet werden; Albie Fund Adam, das iſt, Ehriftug in Adams 
tenfchbeit, an feiner Stelle, Adam folte als ein Fluch ver: 
erfen werden; Chriſtus ließ fich als einen Fluch ans Creutze 
Inden, ald ein Spott vor Himmel und Erden: Und in Gum: 
a, der gantze Proceß Chriſti von feiner Menfchwerdung an, 
58 zu feiner Himmelfahrt und Sendung des H. Geiftes, iſt 
dams Stand; was Adam vermwircker hatte, in daffelbe mus 
eſich Chriſtus in Adams Perfon einftellen, und das Leben 
eder aus dem Tode führen. 
; 10. Adam war durchs Wort GOttes gemacht, und fiel 
‚ber von GOttes Liebe-Wort in GOttes Zorn: Wort: Alfo 
weckete GOtt aus Gnaden wieder fein liebes Wort in der 
iefiten Demuth , Liebe und Barmhertzigkeit in Adams Zorn: 
Bildnif, und führete das groff: Liebe-Ens in das Ens des er- 
eckten Zornes ein, und verwandelte den zornigen Adam in 
Fhriſto, in einen Heiligen. 
u. Gar Kar befchreibet es Moſes: Aber der Deckel lieget 
Hor dem thierifchen Menſchen, daß er ibn nicht fennet ;s Denn 
Ir fpricht: Und fie höreten die Stimme GOttes des HErrn, 
ver im Garten ging da der Tag fühle worden war, und Adam 
erſteckete fich mit feinem Weibe vor dem Angefichte GOttes 
8 HErrn unter die Baume. 
12. Moſes ſpricht: Sie höreten die Stimme GOttes des 
‚Herrn, der im Garten ging: Wer ift nun biefe Stimme der 
im Sarten ging? denn Adams Ohren waren am Göttlichen 
Geheiß und Gehoͤre erfforben, und waren im Grimme aufge= 
wacht ; Er vermochte in eigener Macht GOttes heilige Stim- 
me nicht mehr zu hören, denn er war an GOttes Heiligkeit, 
am Himmelreich todt, wie ihme GOtt fagte: Welches Tages 
du von diefem Baum iffeft, folft du ſterben. \ 
33. Die Stimme war GOttes Zorn, die drang in Adams 
Eſſentz, da der Tag war Fühle worden, verftehet der ewige 
"Tag in Adams Effeng war in der Kälte und Hige aufge 
macht, fo höreten fie iegt die Stimme GOttes des HErrn 
in feinem Zorn in ihrer Eſſentz; dann die Turba war auf: 
* 5 ger 
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8 der finſtern Welt Ton oder Gehoͤre ſtund 


14. Aber der im Garten ging und Adam wieder rieff, w gen 
eine andere Stimme, welche aus dem Zorne bervorbrach, in m Mi 
im Garten ging, denn das Wort (der im Garten ging) ih ii 
der Unterfcheid, und deutet an die Stimme JESU aus JEW 
HOVAH, die Stimme war TETRAGRAMMA: Aber denkt 
im Garten ging, war TON, ald daß Centrum der Lich nn 
Melt; Und die Stimme TETRAGRAMMA iff dag Cent 
trum zur Feuer: Welt, ald das erſte Principium, und d 2 
TON "das zweyte Principium ; Wie Feuer umd Licht Ein er 
iff, und fcheiden fich aber im Ausgehen in der Offenbal 
zurg in zweyerley Dual, alſo iſt ung dis albie auch zu b m 
trachten. 5 

15. Die Stimme der Feuer: Welt ging in Adams und End Em 
Effent,, die höreten fie, darum fürchteten fie fich und ver Any 
krochen fich hinter die Baume; Aber die Stimme der Lich 
Melt ift diefe, da Moſes fagte: Der im Garten ging; Bi! 
heilige Stimme ging im Garten des Paradeifes, denn A, ih 
ort Der deutet an die Perfon Ehrifki, der im Geiſte im Gar} r 
ten ging, und vom Feuerd-Centro ausging, der uahm das Pe 
radeis ein, und wolte ed Adam wieder anziehen. h 

16. Darum fpricht nun Mofes: Und GOtt der HErr rie A { 
Adam, und fprach zu ihm: Wobiffdu? Gen.3:9. Warur 
faget Er nicht : Wo feyd ihr Adam und Eva? Nein: Er rief 4 
Adam, als dem erften Bilde, dad Er ind Paradeis fchuf, und = 
nicht dem Manne und Weibe; denn der da rieff, war der, de 
im Garten ging, ald da8 Wort der Licht-Welt, die Seimuie | 
des andern Principii, die rieff wieder zuruͤcke im angezuͤndete 
Zorn, und vermaͤhlete ſich wieder in das verblichene him 
ſche Ens ein; daß fie ſich wolte in dem Namen JESU als in der! 
tiefften Liebe der Gottheit erwecken, und in dem verblichener 
Ente mit Einführung des ‚heiligen Göttlichen Entis von der 
himmliſchen Welt⸗Weſen, in Erfüllung der Zeit einvermaͤ⸗ 
len, offenbaren, und das Paradeig wieder aufthun, und unters 
des der Schlangen Ens den Kopf zertreten: dieſer Schlangen⸗ 
Treter ſagte zu Adam: Wo biſt du? 

17. So ſpricht die Vernunft: Sahe Er ihn doch 
warum ſagte Er dann: Wo biſt du? Er ſahe ihn mol, aber 
Adam ſahe ihn nicht, denn ſeine Augen waren aus Le; 

aus: 
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er aus der Böttlichen Welt in die Zeit, ald in die 
ere Welt in das Schlangen Ens Böfe und Gut, inden Tod 
dBerbrechlichkeit: Aus diefen Monftrofifchen Augen fahe 
ham in der Feuerd-Tinctur Eigenfchaft; Aber des Lichts⸗ 
inetur Eigenfchaft, welche er verfcherst hatte, forach zuihm : 
Brodit du Adam? das iſt fo viel: Suche mich und fiehe mich 
Ih wieder; Ich bin kommen mich dir wieder zu ergeben: 
Ed Adam forach: Ich hörete Deine Stimme im Garten, 
Id fürchtete mich ‚ dann ich bin nackend. 
\ 18. Diefes Ruffen war anderſt nichts, als daß fich dev Hall 
iöheiligen Worts wieder in des Lebens Licht einfuhrete, fonft 
itte Adam diefe Stimme nicht Eönnen hören ; Darum fprach 
F: Sch bin nackend und fürchte mich. 
219. Wofür fürchtete er ſich? Er fühlete in fich die Welt 
Ottes Zornes; und fürchtete, er würde fich gang entzunden 
1b ihn verichlingen, wie dem Zucifer geſchahe: Darum er- 
tterte er vor dem Ruff der H. Stimme, gleichwie der Zorn 
"or der Liebe erzittert, wie am Creutz Chriſti zu ſehen iſt; 
denn albie war fihon der Schlangen Frucht, Furcht] denn 
fennete die Stimme, welche in Adams Ens einvieff, und 
thtete fich vor GOttes Angefichte 5; denn fie wufte die 
alſchheit in fich, die wolte fie verftecken. 
= 20. Und GOtt fprach: Wer hat dird gefagt, daß du na; 
end biſt, das iſt: ES hatjdirs der Schlangen Ens gefaget, 
s du ſolſt in die £hierifche Eigenfchaft imaginiren, und dies 
velbe erwecken. 
"21. Und feben wirs Hlar albie, daß Adam in feiner Unſchuld 
u dieſem nackenden thieriſchen Bilde nichts gewuſt habe ; 
vaͤre es aber an ihme offenbar gemefen, fo hätte er es ja ge: 
uff; So aber faget GOtt zuibme: Wer hat dird gefaget, 
Haft du nicht von dem Baume geffen, den ich dir verbot; Habe 
ich dir doch die thierifche Eigenfchaft der Nackentheit verbo⸗ 
‚ten, du folt fie nicht in dir erwecken: Warum haft du dich mit 
‚be Luft in die thierifche Eigenfchaft eingeführet ? Hatte ich 
dich doch in Englifche gefcbaffen: Warum bift du in meiner 
Kraft ein Thier worden? Hab ich dich doch in und durch mein 
Wort gemachet; Warum hat dein eigener freyer Wille mein 
Wort verändert ? 
22. Und er fprach: Das Weib, dad du mir zugefellet, 
gab mir, und ich ng von dem Baume; Und GOtt fprach 
zum 
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zum Weibe: Warum thaͤteſt du das? und fie fprach: ©) Jh 

Schlange betrog mich, daß ich aß. In deme liegets — 

fen, daß der Teufel in der Schlange Ente den Menſchen 5 „ 
betrogen , wie vorne gemeldet worden; und daß fie bey 9 

Adam und fein Weib, an der Schlangen Monſtroſiſch w 

den waren. 

23. Denn GOtt fprach zur Schlangen, (durch melch ch “ 
Eigenſchaft ihme der Teufel hatte einen Sitz und Wohnha ji 
im Menfchen Bilde gemacher:) Weil du dad gethan ha ja 
ſeyeſt du verfluchet vor allem Viehe, und vor allen Thier⸗ nn 
auf dem Felde; aufdeinem Bauche folft du gehen und Erd⸗ 
eflen dein Lebenlang. Fr 4 

24. Albie lieget aber der Deckel vor Mofis Angefichte, m e — 
cher bey der Schlange voruͤber gehet und ſie nicht beſchreibe 
was ſie geweſen ſey: weil GOtt ietzt zu ihr ſagte, ſie NZ 
auf dem Batıche geben, und Erbe eſſen; und ihr das Gefet 
im Anfange nicht gegeben ward, fo fönnen mir alhie wol fi 
den, was fie geweſen iſt: meilfie das liſtigſte Thier war unt 
allen Thieren, und Evam um ihre Jungfraͤuliche Zucht brach 
te, daß fie nach der thierifchen Vermiſchung lüfterte: S 
verftchen wir in der Schlangen Eigenfchaft die Begierde 
viehifchen Vermiſchung und aller Unzucht , und thierifche H 
rerey der Menfchen. 

25. Dann fie, die Schlange, mar in ihrem innern Liene iz 
darein der Teufel feine Begierde einführte, ein Jungfrau) I 
ches Ens geweſen, verſtehet am guten Theil des himmliſche 
Entis, das im Verbo Fiat gefaflet, und nach ieder Eigenfi chaf 
in ein Greatürlich Bilde ging; mie auch bed Teufels Ens Der 
feiner Ereatur ein Jungfraͤuliches Ens Engliſcher Eigenſcha chaf 
war geweſen 

26. Dieſes Schlangen-Ens ward in Adam und Eva ei 
gemodelt und eingepflanget ; denn die Begierde der Even he ; 

dieſe irdiſche thierifche Eigenfchaft gefangen und in ihr einge) 
preffet, als ein Anmahl in die rechte reine Jungfrauſchaft 
Die Matricem der Gebaͤrerin: Darum verfluchete GOtt dad 
Bild der aͤuſſern Schlangen, und hieß ſie auf dem Bauche ge 
ben, und Erde eſſen; und hiermit auch das Anmahl der 
preſſeten monſtroſiſchen Schlangen im Menſchen. 

27. Denn gleichwie die aͤuſſere Schlange nun muß a 
dem Bauche gehen, und Erde effen, welche ihre — 
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in ihrem Bauche in bie Matricem gebracht harte: Alſo 
u auch nun der Even Bauch von der verflichten Erden 
Een; und gehet die Matrix, als eine liffige Schlange auf ih⸗ 
mBauche, und betreuget den Limbum deg Feuers Tinctur, 
IB er fich nach ihrem Bauche und Schlangen: Kriechen fehs 
t, da es doch nur eine Lift iſt, daß dieſe Schlangen:Matrix 
or treiben, und ein viehifches Wer verbringen; 
leichwie Eva den Adam betrog, daßer auch von der Frucht 
he und wie die auffere Schlange verflucher ward, alſo auch 
2 e Schlangen - Matrix der thieriſchen Eigenfchaft in Even, 
Fraus alle ihre Kinder verderbet find, und alle aus einer 
ionffrofifchen Matrice geboren worden, welche vor GOtt eine 
ure iſt; dann Adam, als er in beyden Tincturen ſtund, hatte 
eſchon verderbet: Uber mit derEven gings ind Werck, da 
evon Adam war gefchieden. 
428. Und GOtt ſprach: Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen 
Bund dem Weibe, zwiſchen deinem und ihrem Samen, der: 
Abe fol dir den Kopf zertreten, und du wirſt ihn indie Ferfen 
eihen. Gen. 3:15. Alhie lieget nun der Grund, denn GDit 
einte nicht hiermit die aufferliche thierifche Schlange auffer 
em Menfchen, welche in Löchern und Gtein-Klüften ſtecket, 
dan wilden Oertern wohnet, fondern die monffrofifche rhie= 
id⸗ Schlange im Menſchen, welche in des Weibes Matrice 
M ward. 

























‚iechte, * ſich ſchaͤmete und —— ging die Stimme 
es heiligen Worts wieder ing Lebens⸗-Licht ein: Und al lhie als 
Dit fprach: Sch will Feindſchaft ſetzen des Weibes Same 
ol der Schlangen den Kopf zertreten; Go ging die heilige 
Stimme GOttes aus Jehova, ( melche fich wolte in der Zeit 
‚1och eines bewegen, und den JEſum offenbaren) in des Wei— 
es Matricem in das verblichene himmlifche Eas ein, und ein- 
‚eibte fich aufs neue mit dem heiligen Worte, als in ein Ziel 
‚nes ewigen Bundes. 
30. Und dieſes Wort, das fich in des Weibes Samen eins 
verhieß und einleibte, war daſſelbe Wort das fich in Marien 
Samen bemegte, und den Namen JEſus aus dem Centro der 
‚tiefften Liebeim Worte eröffnete, und das verblichene himmli⸗ 
ſche Ens „mit Einführung des heiligen lebendigen Katis, indem 
— Ente Maria lebendig machete. 
zu. Ver⸗ 
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31. Verſtehet die heilige züchtige Jungfraufchaft ‚die mau) A 
in Marien Samen in Bewegung des eingeleibten Worteß, 
dem Namen JEſu wieder lebendig; und dieſes eingeleib. —9 
Wort in Eva Samen ſtund in der Matrice, als ein Ziel ein an 
gewiffen Bundes; und ward in Eva Samen von Menfch il Ar 
Menfch in dem bimmlifchen Theil mit fortgepflanget, alaell 
Schall oder Moder des Goͤttlichen heiligen Licht: Feuer 
darinnen der Name JEſus in einem Ziel und Bunde, aldei) jr 
glimmend Moder mit fortgepflanget ward, bis auf die Zu ’ 
der Erweckung in Maria , da der Bund am Ende ffund, un". 
die Thoren der verfchloffenen Kammer wieder aufgerhan wu @" 
den: Und dieſes heilige Feuer if, daraus der Name TEful@"" 
offenbar ward, welches heilige Feuer in den Judiſchen Dpfe f Aın 
brante, welches den Zorn GOttes verföhnete, und der mon" 
fteofifchen Schlangen im Drenfchen den Kopf zertrat, ald den u 
monftrofifchen Feuer: Geifte und Willen. a: 

32. Dad Kopf: Zertreten ift anders nichts, ald den Ehe a 
der Schlangen zu zerbrechen ‚ feine Gewalt nehmen durch ein 
rechte Glaubens : Begierde, und durch folche heftige Glan 
bens⸗ Imagination an das verheiffene Wort , daffelbe Woe— 
faffen, und in der Schlangen Ens einführen, und dem Teufe 
fein Raub: Schtoß damit zerflören, die Matricem der Hu 
ven- Begierde Damit toͤdten und die Matricem mit ihrer Be 1 
gierde in das Jungfraͤuliche Ens, ins Ziel des Bundes ein 
fuͤhren. : Mn 

33. In weichen Bunde folte und mufte das Weib unddba > 
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Mann ſterben, und aus dem Tode im Worte des Bundes die 
zuͤchtige Jungfrau geboren werden, mit bepden Tincturen ei 
gener Liebe; da denn die Schlange in ihrer Begierde, in GOt 
te8 Zorne würde dad Jungfrauen⸗Kind der neuen Geburt im 
Glauben in die Ferſen ſtechen. | 
34. Denn an der Ferfen ſtehet dag Jungfraͤuliche Kind 
diefe gantze Zeit an einer ſtarcken Ketten an das Monſtroſiſche 
Bilde feft angebunden, und mag der Schlangen Kette dieſe 
Zeit nicht gang entfliehen: Die Kette iſt der animalifihe, thie⸗ 
rifche, monftrofifche Menfch, in deme das Monftrum der Hu⸗ 
ven und Schlangen lieget ; wie wir def ır eine Figur in der 
Dffenbarung Johannis haben, da das Weib mit der Cron und 


zwölf Sternen aufden Monde ſtehet. 4 
35. Der Mond bedeut den thierifchen Menſchen, - ‘ 
as 


1p.23. Erflar. des. B. M. E.M:7-ı5. 175 
13 Beib bedeutet die Sungfräuliche Matrieem im Ziel deg 
indes, daraus das Junafrauen-Rind geboren wird. 
136. In Adam, als er Mann und Weib war, und derer doch 
Ines war , warb die Fungfraufchaft nach des Lichts Tinctur 
dem heiligen Ente,durch falfihe Begierde vergiftet : denn die 
riſche Eigenſchaft der Geelen ging mit ber Luft in die Irdig⸗ 
kein, und aus derfelben Sungfraufchaft,imit Anhangen aller 
cipien, ward das Weib gemacht; und dag Weib machte 
monſtroſiſch an der Schlangen , und verderbte die Junge 
Fufiche Matricem , und fuhrete durch ihre Luft eine viehifche; 
bnftofifche und fchlangifche darein, mit des Teufels Willen 
dBegierde inficiret, 
137. Run ward diefe heilige Jungfraͤuliche Matrix in Even 
jE der monſtroſiſchen Eigenfchaft gefangen , und verblich in 
das Bild ans himmliſchem Ente: und in diefen himmli 
en Ente, verfichee in dem rechten Sungfranlichen Samen 
HReufchheit, Zucht und Reinigkeit, der in Even mit der mon⸗ 
oſiſchen Schlangen, und viehifchen Huren-Begierde gefan⸗ 
ward, verhich fich das Wort GOttes mit dem H. theuren 
Amen JEſu ein daß es wolte wieder lebendiges, himmliſches 
Is im dis gefangene, verblichene Ens einfuͤhren; und der 
langen Enti, als dem Huren-Monſtro, den Kopf zertreten, 
ID feine Begierde toͤdten, und das Huren⸗Bilde wegwerfen; 
den entzuͤndeten Zorn GOttes in dieſem Jungfraͤulichen 
Intro mit der hoͤchſten Liebe GOttes uͤberwaͤltigen, und das 
nſtrum gang toͤdten und wegthun; und das iſts, das GOtt 
Kite: Des Weibes Same fol der Schlangen den Kopf 
138. Berfichetsrecht: Der Jungfraͤuliche Sameder Even 
Vorte GOttes, indem Namen und füffen Kraft JEſu folte 
A:hun, der Same im Bunde GOttes eingefaffer,, daraus dag 
Ingfrauen-Kind geboren wird, wieder Than aus der Dior: 
roͤthe der folte es thun. 
139. Denn nicht das Kind aus Mannes⸗oder Weibes:Blute 
I das Himmelveich erben , fondern das aus Tungfraulichem 
Ite,im Ziel des Bundes, aus dem verheiffenen Worte GOt— 
4: Des Mannes und Weibes Kind iffein Monftrum, und 
HB fterben, undin der Erden verwefen ; Aber das Jungfraͤu⸗ 
die Ens, welches in dieſem Monſtro verborgen lieget , iſt der 
Km, Daraus die Kinder Chriſti geboren werben, auch mon 
y its 
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diefer Zeit; denn dieſes Kindes Leben iff der wahre Gla 
und groffe Göttliche Begierde. | Wr 
40. In den Kindern Ehrifki lebet dieſes Tungfräuliche gie 
im Geifte und Sleifche Chriſti, in einem geiftlichen Leib, 
dem Monftro von auffen in dem Huren und Schlangen: 
bedeckt: Kein Menfch ift, der nicht da8 Schlangen- Rind aan! 

auffen an fich traget. u! 
41. Aber nicht in allen lebet das Sungfrauen:Kind, a 
Göttlihem Sungfräulichen Ente aus JEſu geboren : Sum 
chem ift wol ein glunmend Moder darzu , als ein ſchwat 
Glaube und Göttliche Begierde; aber das wahre, heilige 
theure Leben der Jungfrauſchaft iff noch nicht geboren , e8f 
het noch im Berichte GOttes gefangen. 5 
42. Jedoch wol denen, fo noch ein Moder da iſt, denen leh 
man, daß fich der Seelen⸗Begierde foll ind Göttliche Moden, 
Geiſte Chriſti verſencken, und mit der Fener: Begierde dafle 
Moder anzlinden, daß die foll das Schlangen:Monftrum 
Huren-Kind verlaffen und feind werden, und ihren gre 
Hunger und Durft in dad Jungfräuliche Ens ind Wor 
Bundes GOttes, und in die Erfüllung des Bundes, als in 
Menſchheit Chriſti einführen, und dad Huren:Monftrum‘ 
Willen der Begierde immer tödten, und mit Fuͤſſen treten, 
eine giftige böfe Schlange, ein falfch Huren-Kind, das SOHN 

Keich nicht erben kann, und auchnur dem Jungfrauen Kit 

binberlich iſt. E; ı 
43. Denn nicht in des Mannes Tinctur, ald in dem fe@n 
fchen Seuer-Ente, mwolte fich das Wort der Verheiffung 
Bunde einleiben, fondern in des Weibes, als indes Lichts 
tur; ind Jungfraͤuliche Centrum , das in Adam folte ınagd® 
gebären, in die himmliſche Matricem der heiligen Gebar 
in welcher Lichtes⸗Tinctur dag feurifche Seelen⸗Ens ſchwaͤt 
war, ald ım Mannes Seuer- Ente, - 4 
44. In dieſem Lichts⸗Ente wolte GOtt das Feuer-Ens 
die wahre Seele, erwecken, und gleich als neu gebaͤren, 
dann an Chriſti Perſon nach der Menſchheit zu feben if, ni 
‚ber in diefem Jungfraͤulichen Ente aus des Weibes Eigl 
i "haft, aus dem weiblichen Jungfraͤulichen Samen,eine mals 
Jin be Feuer⸗Seele annahm, gan wieder der Natur Gelb iS, 
ımögenheit, denn das Bilde GOttes ift eine mannliche Ju, 
| iron, weder Weib noch Mann. IN 
45.1 
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15. So man aber ja will zwey Eigenfchaften betrachten 
Goͤttlicher Eigenfchaft,fo fege man die Maͤnnliche GOtt 
Water zu,alddem erften Principio. da fich GOttes Wort 
der Feuer: Welt offenbaret, die iſt das erſte Centrum der 
Batur ; und die Weibliche feße man GOtt dem Sohne zu, 
dem zweyten Principio, da ſich das Göttliche ewige Wort 
Achte der Liebe offenbaret , inder Biebe-Begierde ein ander 
erum aufſchleuſt, und in des Feuers Centrum einführer, auf 
wie das Feuer ein Licht gebäret , und das Licht eine groffe 
inf much einer ölifchen, waͤſſerigen und luftigen Eigenfchaft, 
che Eigenfchaft das Feuer wieder in fich zeucht,, daraus es 
een eaptapet, und daß es mag leben und brennen, 
ickt es. 
146. Und wie diefe drey einen einigen Urftand Haben, als das 
u r, Licht und Luft, und doch gar einen gewaltigen Unter⸗ 
id geben in ihrer Eigenfchaft ; Alſo ift und auch imgleichen 
Ewegen, in welche Eigenfchaft im Reben des Geelen: Men: 
fen {ich habe der allerfüflefte Name FESUS im Worte der 
Feiſſung eingeleibet , als indie Gleichheit, welche ſtund in 
iM Richt3,Centro der himmlifchen Matricis, als in dem rechten 
hafraufichen Ente, aus des Lichts Eigenfkhaft in Adam ein- 
hlafen, und im felben Limo erwecket ald ein wahres Centrum 
18 zibepten Principii , als der Englifchen Welt, ein wahrer 
wyel des Geiſtes GOttes, eine erweckte und offene Pforte 
Börtlichen Weisheit,in der hoͤchſten Schöne und Liebe dar⸗ 
hen das heilige englifche Leben ftehet, und traͤget darinnen 
hr er des groffen, heiligen EOttes, als das Wort der 
Detheit. 
47. In dieſe Eigenfchaft vermaͤhlete ſich GOttes Wort im 
unde, denn fie war aus dem heiligen Worte in Adam eroͤffnet 
Irden: GOtt wolte fein heilige , geoffenbartes Wort, Das 
hmit Erfchaffung Adams hatte in ein Ens eingefuͤhret, wel⸗ 
Eder Teufelin der Schlangen Ente aus dem Zorne verdeck⸗ 
nicht verlaffen, fondern daffelbe Ens wiederum eröffnen, und 
Ir Schlangen Enti damit den Kopfzertreten ; und den See⸗ 
i Menſchen wieder aus diefem Goͤttlichen Ente gebären zu eie 
"männlichen Tungfrauen, als zu einem Engel, Diener und 
inde GOttes 


wcht iſt ung zu verſtehen, daß dieſes heilige Ens der 
Danoen Begierde babe in fich — als Adam J— 
J va 


J 





wmonſtroſiſch gemacht, fo wardas Bilde aug dem Limo derf 


in diefer Welt feyn würde : ald daß fie in Schmergen 
mer und Sorgen, in Mühe und Arbeit bekleiden , bis dermil 


und ald ein Limus ausgezogen war. - .- 
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Eva monffrofifch worden: Nein, fondern er verblich; a 
die Seele nach dem erſten Principio in der Zeuerd-Eigenfch 
als im Fiat, nahm ihn ein, und fuhrte das Gchlangen-Ensı 
der Begierde des Flats in den irdifchen Limum ein; davon di 
dem einigen Element vier Elemente im Menſchen offen 
worden. 
49. Darum muß nun das Jungfraͤuliche Ens vom eini 
Element dem eingeführten Schlangen-Enci in den vier @; 
menten den Kopf zertreten ; und muß der Menfch von vier 
‚menten fterben, vermwefen , und der erffe in einem einigen 
‚ment,da alles in gleichem Gewichte innen lieget,mit dem Jul" 
fraͤulichen Ente umgeben, am Juͤngſten Tage wieder komm 
50. Denn daſſelbige $ungfrauliche Ens, in Chriſti 
neugeboren, ſtirbet nicht mehr ‚obgleich der Bier-Elementil 
Menfih als das Bilde diefer Welt, flirbet ; fondern er lebe 
GOttes Reiche, und wird den Limnm der Erden, als das 
Prineipium in der Auferftehbung der Todten umfaffen und 
ziehen, als ein Kleid der Wunderthat GOttes: Aber 
Schlangen-Ens bleibetinder Erden, und foll am Juͤngſten 
ge durch8 Feuer von dem reinen Limo der Erden abgebren 
werden , da ihn dann wird die finftere Welt mit ſamt ſen 
Gewircke infich verfchlingen. 4 
zi. Alſo verſtehen wir hierinnen klar wie GOtt dem gie 
lenen Menſchen aus groſſer Liebe den Schlangen-⸗Treter 
heiſſen, und ind Jungfraͤuliche verblichene Centrum ein 
maäblet , und zu einem Gehülfen und Gefahrten mit gegeles 
bat: Denn als fie waren von GOtt abgefallen, und hatten 

























den gang viebifch worden , und lebete in der Wiedermartigk 
in Kranckheit, auch in Hige und Kalte, wie alle and 

Thiere. J 
52. So ſagte ihnen nun GOtt, was ihr Thun und Wi 


Wehe in Mühe und Noth ſolten Kinder zeugen, und das 
auf dem Felde eſſen, und nun ihre thieriſche Bildniß in Ku 


elementifide Menſch in der thierifchen Schlangen: Bilt 
wieder zerbreche,, und zur Erden wurde, Davon er genomm 
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J Das 24. Capitel. 

F Gen, UI: 7.21. 
m Fluche der Erden, und vom Leibe 
der Krankheiten; wie folches ent» 

| ftanden fey, 


ER Summarien. 
ac der Leib nach dem Fallmar: fo war auch feine Speiſe. s. 1. 
5) Was der Fluch ſey? 2. Der Menſch ward an 3 ſtarcke Ketten 
- hart angebunden, nachdem die Begierde des Limi in die Erde 
) md vom Teufel inficiret ward, durch der Schlangen Eigenſchaft. 
Das fire Theil des Peibes zerbricht nicht 5 5. Aber das Feuer wird 
Beib bewähren, 6. wo das Boͤſe verrauchen,und der Glaubens-Ens 
wird. 7.8. Woher die Krandkheit und der Artzt? 9. der Gtreit 
Menichen ? 10. und der Geit amt dem Neid ? u. Hoffart und Ei- 
ve? 12. Des Menfchen Eur durch auffere und innere Artzney. 
Voher der ewige Tod. 14. Rath zur Eur. ıs. Die Thorheit des 
nichen reiſſet fich um fremde Dinge, 16. da GOtt doch alles gemein 
ben. 17. Der Geig iſt alles Ubels Urſprung. 18.19. Wir müffen 
alles verleugnen. 20. Dann die Eigenheit iſt ein falſches Gewoͤchs⸗ 
auch ift der Adeleitel, und ein Abfal von GOtt. 22.23., Gelbit die 
Herde foll verlaffen werden , 24. die zwar im Anfang leichter zu zer: 
den iſt. 25. Dann das Leben muß ins Nichts eingeführet werden, 
dab Ott in ihm wircken Fönne.27. Das Aeufere if nur ein Monz 
hir, 28. mworinnen der Menich nur in den 4 Elementen Iebet, 29. 


\ woldamit prangetz vor GOtt aber nur ein Narr, mit ſamt feinem 
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it. 30. Mlein das Jungfrauen-Kind zerbricht dis Thier im Ge⸗ 
bes 31. daher der Streit im Menfchen. 32. Dann der Teufel 
Immer Gottes Bild beſitzen. 33. Daben ſtehet nun das menſchli⸗ 
Eemůthe in freyem Willen, und bildet fich ſelber. 34.35. 
> Aß GOtt den Acker um des Menfchen Sünde willen vers 
7, fluchet, daß er foll Dornen und Difteln tragen, und den 
Menfchen nach begangener Sünde erft heiſſet das 
aut auf dem Felde effen,, und im Schweiß feines Angeſichts 
MBrot effen ; Zeiger und genug an,daß daflelbe im Paradeis 
The geweſen wäre , der Acker hatte nicht Dörner und Difteln 
Fragen, und andere böfe Kraͤuter, fo vergiftet find, aber im 
Zuche wurden diefe Eigenfchaften alle offenbar : Denn wie 
1: Leib nach dem Falle war, alfo auch feine Speife , der Halbe 
blangen-Menfch mufte nun ſolche Speife effen, mie feine Be⸗ 
mdeerforderte. 
2 Der $luch ift anders nichts, als daß ſich dad H.Element 
(8 das H. Ens, welches durch die Erde ausgrünete, und 
| M 2 Frucht 
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Frucht trug, und die 4 elementifche Eigenfchaft in fich wie 
fangen hielt) verbarg: der Himmel in der Erden verbarg — 1 
vor der Exden, die H. Tinctur vor der aufgemwachten Eitell@r 
als das himmlische Theil aus dem himmliſchen Ente vort } 
Theil im Fluche, im Ente der finftern Welt. | 
3. Alfo ward dem Menſchen das Himmlifche ein — 
und blieb alſo im Fluche zwiſchen Zeit und Ewigkeit ſtehen, 
Himmliſchen als halb todt: Jedoch am Ziel des Bundes⸗ 
neu mit der Verheiſſung umfangen, und am Irdiſchen 
Bande der Sternen und 4 Elementen hart angebunden 
der Schlangen-und Teufels⸗Sucht inficiret ; an drey ſtart 
Retten hart angebunden,davon er nicht mag entlediget werk 
bis in die gange Zerbrechung feines irdiſchen Leibes; denn 
Fluch der Erden und der Schlangen drang auch in dent il 
fchen Dienfchen, als in den Limum der Erden. in 
4 Dann GOtt fagte: Du biſt Erde und ſolſt zu Erden # 
; dann als die Begierde des Limi des Auszuges aus 
eben (als des auffern Menfchen) wieder in Die Erbe ging, J 
nach irdiſcher Frucht imaginirte, fo inficirte der Teufel diefe 
Begierde durch der Schlangen Eigenfibaft ; und in ieder 
gierde ift dag Fiat daß da impreffet, und die Begierde mefent 
mache: Alio ward der irdifche Hunger diefe Stunde wid 
gang irdiſch; fo fagte nun GStt: Du muft wieder zur E 
werden, davon du genommen biff: dann das Himmliſche 
blich im Srdifchen, gleichwie das Gold im Bley verblichen ¶ 
5. Alfo wird nun ein irdifcher Leib in die Erde eingefaet, Min 
die Erde nimmt ihn an, als ihr Eigenthum : Aber dag Ensae 
der Ewigkeit (welches nicht zerbrechen mag) lieget in bie al | 
difchen eingefaeten Coͤrper. Es zerbricht nur das g 
leiſch, als der Zeit Wefen ; gleichwie ein fires Metalli im 
rden nicht gerbricht, alfo auch das fire Theil des menſchlit 
Leibes nicht; und wieder Kuͤnſtler ein ſchoͤn Gold aus —* 
den hervor bringt, alſo auch lieget das Menſchliche Gold int: 
Erden vergraben, und wartet des Kuͤnſtlers zur Erweckung 
6. Und wie der Metalliichen Eiaenfchaft inder Erdent 
und marcherley ift; alfo auch des Entis Menſchlicher Eig 
ſchaft: Darum ſoll alles durchs Feuer bewaͤhret werden, iM 
ein ieder hat fur eine Eigenſchaft dieſer Zeit an ſich genomm⸗ 
und feinem Leibe impreffet<ald mit der Begierde des Fiars) 
ſoll im Feuer bewaͤhret werben ; ob er habe eine fixe, — 
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enfchaft vom Böttlichen Ente in fich eingepreffet , oder eine 
| ae thierifche ; das alles foll im Feuer GOttes bewaͤhret 
en: und mie das Ens in iedem Coͤrper ſeyn wird, alfo auch 
ich Feuer wird fich in felben Ente entzunden. 
=. Und wie das Dueckfilber im Feuer verrauchet, alfo auch 
8 aottlofe Teufel! Schlangen: Werck,, welches aus der fin: 
un Welt und Tenfeld- Begierde iſt impreſſet worden. 
. Hat num ein Menfch diefe Zeit Durch ernften Glauben 
Goͤttliche Begierde Goͤttlich Ens in fich impreffee (verſteht 
th den H. Seelen Menſchen in das fterbliche Theil vom 
oderErderreingeführet,) fo liegets im ſterblichen Theilvers 
Moöllen,aber als ein glimmend Moder das zum Feuer arbeitet, 
fe wie das Föftliche Gold im aroben Stein verſchloſſen lieget, 
Beim Bley, und wartet des Kuͤnſtlers bis ers auflöfet : Alſo 
Bid die Auflöfung des Menſchen Leibes aus der Er⸗ 


‚ jepn. 

). Alfo verſtehen wir ießt hierinnen den Leib der Kranckheit, 
rauch den Arge; denn als das himmliſche Ens verblich, und 
dem irdifchen gefangen ward, wie das Gold im Bley, fo 
Hie das äuffere Geſtirne im Leibe auf: Und wie nun dag 
fere Geftirne je eines des andern Ens jerbricht, und in ein 
RB transmutiret, alles nach der gröfleften Gemalt ; Alfo 
hwird hiemit das Menfchliche Gemuͤthe (welches auch ein 
uch Geſtirne iſt) regierer, ſowol auch der Leib, und wird 
£ in fremde Begierde und Luſt eingeführet, Davon er fich 
‚und plaget, und je eineingefuhrtes Ens , beydes durch 
di a Gedancken oder Kuͤmmerniß, dad andere martert 
Ferander. 

20. Wie vor Augen iſt, daß fich der Menſch allermeift im 
Fernifchen Gemürhe mit der Begierde martert und plaget 
das das ihme nicht werben mag, das in feinem Geſtirne 
de offen ſtehet, und es fein Geſtirne nicht faffen noch anneh⸗ 
t kann; um daffelbe plaget fich die falfche eingeführte Be- 
be vom fremden Geſtirne und krancket fich Tag und Nacht 
um: Daraus der groſſe Geiß entfteher, daß der Dienfch ein 
THesbegehret, undin fein Geftirne einführet,, das ihme ein 
Fabliche Gift und Plage iſt und mag doch mit fremder Materia 
1 fires beftandiges in ihme machen, das in der Emigfeit 


IL Alles was das eigene —— (als des Lebens rechtes 
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Geſtirne) vom fremden Geſtirne in fich einpreffet, das iſt fat 
und ein Wiederwille,davon die Feindſchaft (als der groſſed 
in der Natur) entfichet , daß das Menfchliche —— 

uͤber ein fremdes Ens berrfihen ; und fo ihme das nicht w 
mag, fo brennet doch daſſelbe fremde eingeführte Ens in ih 
Geiſts-⸗Weiſe, als ein giftig, bungerig Neid: Feuer, * 
jenigen daſſelbe nicht goͤnnet, das es ſelber beſitzen will. 

12. Und ob es geſchicht, daß es mag durch den 
Liſt an ſich ziehen oder befißen, fo hats in feinem rechten Lebe 
Geſtirne doch Feinen geiindlichen Sitz, den es ift des 
fabig : Die falſche Begierde aber feßet es uͤber fich Ri 
König, und pranget damit, ald ein eigener Gott, der ihmeh 
fremde Macht genommen, und fiße auf fremder Gewalt: 3M« 
aus die Hoffart des Reichthums und eigen-erlangten EL 
und Gewalt entfteher, und ift alles ın feinem Brund un 
fand vom Teufel (durch der Schlangen Ens entſtanden | 
cher auch aus feinem eigenen Ente in fremde Begierde mit 
freyen Willen einging, dadurch er ihme har die ball 
Marter und Kranckheit (mit fremden Ente) eingeführet 
erwecket, daß fein Lebens-Geſtirne iſt — 
der Gleichheit ausgegangen, und in eine Zauberifche 
genfchaft eingegangen : alfo gehets auch dem gefall fe 
Menfchen. 

13. Nun aber hat der Menſch feine Eur, und der & | 
fel nicht ; dann als die Göttliche Vorfichtigfeit erkant 
Daß er nicht beſtehen wurde, fo bat Er ihm laffen « 1 
Artzney aus der Erden auswachſen, zu wieberftchenderft 
den eingefuͤhrten Eigenſchaft, beydes vom Geſtirne und 
menten; und dem Gemuͤthe bat Gott ſein H. Wort zur x— 
gegeben, daß ſich das Gemuͤthe fol in das Wort eine u 
een, und durch des Worts Kraft den eingeführten fi 
den Ekel ſtets wegwerfen. 

14. Und fo das nicht gefchicht , ſondern in den Fremen 1 
geführten Ente (welches der Teufel ſtets durch der Schlan 
Bild einführet) bleibet , fo wirddag fremde Ens zur Subſt 
und umfaͤhet das verfehloffene Ens von der" Himmliſ 
Welt⸗Weſen, fo bleibet alsdann daſſelbe Ens von Goͤttli 
Eigenſchaft im Tode verblichen, und mag nicht die © MT 
GOttes erreichen: und hieraus folget der ewige Tod, 
beym Lucifer zu fehen # in deme auch fein —J 
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Nichts als in die gröffefte Verborgenheit geſchloſſen iſt daß 
in feinem magiſchen Geſtirne in der ereatuͤrlichen Eigen— 
it die Stätte GOttes nicht erreichen mag. 
5. Darum iſt dem Menfchen noth,daß er fich in dag vers 
Fene (al.verheiflene) eingeleibte: Wort GOttes gan ers 
fe, und ſtets das fremde eingeführte Weſen, das ihme der 
ıfel in fein Gemuͤthe einfuͤhret (dadurch er fremde Dinge 
Fehret) gang wegwerfe, und nur das aunehme, was er mag 
Fguter Wahrbeit und rechtem Blimpf erlangen, das ihme 
feinem Beruff aus Leibes⸗Nothdurft zufaͤllet daſſelbe fuͤhret 
me fein rechtes Lebens⸗Geſtirne zu und iſt deſſen faͤhig ma⸗ 
hme auch Feine Marter noch Pein, fo er nicht der Schlan⸗ 
Br Geis, Hoffart, Neid und Zorn dareinlaffet. 
16. Und iſt das die gröffe Narrheit, daß fich der Menfch um 
Amde Dinge reiffet, und das in feine Begierde einführet , das 
anur kraͤncket, und endlich gar von GOtt verſtoͤſſet, das ih- 
fein himmliſches Ens in Leib und Seele verfchleuft ; Was 
Bihme das nuͤtze das er auffer fich ſiehet und erhebet fich in 
em Spiegel-Slange, und iffaber derfelben nicht fahig ; das 
Ber; deflen er fähig ift, machet er ihme zugeitlicher und ewiger 
Parter und Unruhe. 
I. Hat doch GOtt den Menfchen nackend gefchaffen , und 
E Diefer Welt nichts gegeben, daß er foll oder mag ſagen das iff 
eine: Es iſt mol alleg feine,aber esift gemein; Denn GOtt 
Juf nur einen Menfchen,demfelben einigen gab er alles mas in 


Welt war: Nunfind doch alle Menfchen aus demfelben 
nigen Dienfchen, erift der Stamm ‚die andern alle find feine 
weige, und nehmen alle Kraft von ihrem Stamme, und brin- 
m Srucht auf einer Wurgel, undieder Zweig genieffet des 
Paumes Ens, auch genieflen fie alle gleich der vier Elementen 
Y des Geſtirnes. 
j 18. Was Thorheit iſts dann, daß der Zweig will ein eigener, 
Saum ſeyn und zeucht fich auf als ein fremdes Gewaͤchſe als 
zunde fein Neben-Aft nicht auch in feinem Stamme: Der 
Wlangen eingeführtes Ens iffs,daß die Zweige am Leben: 
Daume des Menfchen vom einigen Leben des Menſchen ab: 
Jupret, einen ieden Zweig in einen fonderlichen Hunger , wollen 
meigener Baum in eigener Gewalt und Regiment fenn,fo be: 
ehret er der Vielheit diefer Welt a Eigenthum ‚daß er ſich 
4 in 
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in der Schlangen Ente möge groß ziehen / und ein groſſer dick 
ſtarcker, fetter, vielaftiger Baum ſeyn. Ka Mi 
19. Fa Friß riech wornach reuchſt du? Nach der Schln 
gen Geilheit, Brunft und Gift, und nach dem zeitlichen un" 
ewigen Tode, das biſt Du in dem eigenen Baume, und nie “ 
1 
























mehr; und ob du gleich ein König waͤreſt, ſo iſt doch dasjem 
unter Dir nur deinem Amte und nicht dein eigen. satt 
20. Wilt du wieder in den Lebens: Baum eingehen/ unde 
Alt an dem einigen Reben des Menſchen ſeyn, fo muſt du in de bi 
nem Gemuͤthe und Begierde alles verlaſſen was in dieſer We 
iſt und werden als ein kleines Kind, und nur auf das ſehen naar 
dir dein eigen Lebens⸗Geſtirne (in Deinem Amte) zuwirft Dani 
nen folt du wirken , und nicht fagen: Es ift mein allein UNE 
du wol der Amtmann darinnen bift,fo dieneſt du doch nur 
rinn der Wurgel, darauf du ſteheſt: Du trägeit der Waren! 
in deiner Arbeit ihre Frucht, die fole dus frey ſtehen laſſen, m 
dein Amt damit pflegen, deinem Bruder damit zu dienen, I | 
feinen Saft helfen mehren, daß er neben dir auch wachſe AM 
o Frucht trage. = —41— 
‚21. Zn aller Selbheit und Eigenbeit iſt ein falſch Gewaͤ 
fe: Ein Bruder fol des andern Argt und Erquickung ſeyn 
ihm fein Gemuͤthe (mie Einführung feines Liebe Willens) fi 
len. Es wäre alles in diefer Welt genug, wenn e3 nicht de 
Geitz in eine Eigenheit einzoͤge, und feinem Bruder goͤnne 
als ihme ſelber, und lieſſe ſeine Hoffart fahren, die doch Kor 
Teufel iſt. | am 
22. Er rennet mie der groffen Hoffart und Bauchlog =! 
nur zum Teufelin Abgrund: Er will Edel feyn und beifer = 
fein Bruder, woher willer das nehmen? Hat doch GOtt er 
Menſchen nur Ein Leben gegeben, und aus dem Einen kom 
aller Menfchen Leben. * 
23. Daß er ihme aber ein Edlers darein einbildet und dat 
pranget,das iff ein Abfall von GOtt und feinem Worte: Den’ Zu 
indem Worte GOttes war das einige Leben des Menfchen,da Fi 
bließ das Wort in das gefchaffene Bilde ein; und daffelbe ein = 
ge Leben iſt ausder Ewigkeit ‚und hat feinen Anfang iemal ®. 
gehabt: Warum führer ihme denn der Menfch ein fremde 
Leben darein, daß das einige Leben verunrubige, fo muß e3doe Fi 
nun darbey bleiben ‚daß er entweder mit feinem Willen un 
Begierde wieder in dag einige Findliche Leben eingebe, ei 4 
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geführte alles verlaffe ‚oder in dem eingeführten Wefen 
gin Unruhe fey. | 
34. So ich denn foll alles verlaffen, was ich mir habe zum 
nehm eingeführet, und daffelbe nur mein Schade iſt, 
tum verlaffe ich denn nicht Diefelbe falfche Begierde,die mir 
3 30d und die hoͤlliſche Marter einführet? Beſſer die Ber 
rede zerbrochen , ald hernach die Gubffang mit groffen 
Sehmergen, wie es denn fchmerglich zugehet, wenn der Menſch 
die Subftang in ihme (durch eineernfle Umwendung in das 
hibder-Leben) zerbrechen. 
25. Go aber der freye Wille im Anfange die Begierde und 
A tjerbricht, daß die Kufk nicht weſentlich wird, ſo iſt der Artzt 
on geboren, und darf hernach nicht ein folcher Ernſt vorge: 
iimen werden, als derjenige tbun muß, der aus feinem ge- 
ihten Breuel foll ausgehen, und das Wefen dag er gemacht 
t, im Gemuͤthe verlaflen und zerbrechen ; und muß dech zu 
im Ende kommen, oder mag die Pforte des einigen Lebens, 
EDEL dem Menfihen gab, nicht erreichen ; und fo er daffel- 
2 nicht erreichen, fo erreicher er auch nicht die Pforte GOttes. 
126. Denn das Eine Leben muß ins Nichts auffer aller 
reatur und Weſen eingeführee werden: Denn aus dem 
its als aus Goͤttlichem Verſtande, hats feinen ewigen Ur⸗ 
and, und in dem Etwas iſts in Duaal; Es fey dann fein Et⸗ 
8 auch mit der Begierde ind Nichts eingerichtet, fo ift dem 
Aben des Etwas eine Freude, daß das Leben des Nichts in ih⸗ 
Sjefelber mag in Etwas wohnen und wircken. 
27. Denn EDte iſt gegen der Creatur ald ein Nichts ‚fo 
"Berdie Creatur ihre Begierde in Ihn (als in das Nichts) ein- 
hret, fo wird die Erentur des Nichts Etwa ‚und wallet und 
Arcket das Nichts im Etwas der Creatur, und die Creatur 
nNichts; und in dem Wircken mag Feine Turba eneffehen, 
enn es iſt fein eigen Liebe⸗Spiel, das fich felber lieber , und ſte⸗ 
etan der Natur Ende mit feinem Leben. 
‚28. Alfo veritehen wir, was und Adam hat angeerbet als 
en Fluch und eitele Begierde, und betrachten den auffern 
Menfchen in feinem Leben , al ein Monftrum eines wahren 
nenfhlichen Lebens: Es fey denn, daß das edle Gemüthe im 
Feifte Chriſti anderft geboren werde, fonft iſt das auffere 
“entrum im Gemuͤthe eine Schlange. 
29, Und in diefer Schlangen figet das grobe Thier vom 
i R 5 Geſtirne 
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Geſtirne und vier Elementen, das hat das Haus bes Gemuͤt 
innen, und begehret nach feiner thierifchen Eigenfchaft ‚eh 
diefes, der ander ein anderd, und giebet mancherley Figuren an 
der Menfchen Gemüche: Einer macht in feinem Gemüthee un 
fixes Weſen ‚der andere ein zerbrechliched 5 was er heute mh! 
chet das zerbricht er morgen mwieber,und hat ein unbeſtaͤn 
ges Thier im Gemuͤthe, fallet bald aufdig, bald aufdas. "il 
‚30. Der aber ein fires Thier aufzeucht „ber haͤlt es in ihuS ji 
für feinen Schag, und pranget damit, ald ware es das Kun ar; 
frauen: Kind, und ſamlet ihme irdifche Schage zu ſeiner ji Mi 
riſchen Wolluft ein, und iftdoch vor GOtt nur ein Rare m: 
fat feinem hier, denn er muß es doch der Erben laflen ml .« 
dem Berichte GOttes. at 9— 
31. Der aber, in deme das Jungfrauen-Kind geboren 
trit das Thier im Gemuͤthe mit Fuͤſſen: Er muß es zwar · 
ſerlich an fish ſehleppen, als einen Laſt-Eſel, der den irdiſch 
Sack tragen muß; Aber er bat Feindſchaft mie ihme, m 
GOtt zu Adam fagte: Sch will Feindfchaft fegen zwiſchen 
and der Schlangen, und zwifchen des Weibes Samen und E 
Schlangen Samen, der fo der Schlangen den Kopf zertrett 
















N 
ik 
als dem Schlangen-Thier ; dent Monftro des Thieres im ir 
fihen Gemuͤthe gertrie der vechte wahre Menſch den Kopf 
ner Begierde und Macht. Mn 
32. Alſo muß ein Göttlicher Menſch in ihme felber Fein — 
ſchaft haben, und das Monftrum, als der Schlangen Kind 
Fuͤſſen treten, und immerdar tödten; denn fo dieſer chiesifa it 
Schlangen⸗Samen nicht in ung wäre eingepreffet,, und gar" 
‚ingeleibet, fo haͤtte GOtt nicht dürfen fagen: Sch will Fein 
ſchaft ſetzen zwifchen des Weibes und der Schlangen Same 
Die Feindſchaft ift im Denfchen , und nicht auffer dem De A: 
fihen mit der Eriechenden Schlangen: Derfelde Schlange {a 
Same im Menfchen ift des Teufels Reit-Pferd,und Schloß “ 
er im Menfchen kann wohnen. ! u. 
33. Unddarum,daß der Teufel ein Fuͤrſt diefer Welt gem In 
fen it, und noch im Zorne ift, will er das Bildniß GOttes d 
GoOtt anfeine Stelle fhuf; befigen, und unter feiner Gene Ti, 
regieren, und in fein Reich einführen, das iſt fein Wille; "I, 
das hat der Fluch GOttes Zorns in fich mitbracht, der wi Th 
cket nun machtia ind — *2*8 4 
yYyl ⸗ ind em © 
34. Und hingegen wircket des Schlangen Zrefer in Br p 
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sn; und ſtehet das menfchliche Gemuͤthe in mitten diefeg, 
I ſreyen Willen ; welchem fich der freye Wille einverleibet, 
nen wircket das Gemuüthe: Ed zeucht ein Thier und auch 
ren Engel auf, oder ein Thier und einen Teufel; Nach der 
fern Weltein Thier ‚und nach der innern geiftlichen einen 
gel oder Teufel. 
35. Albie wird im Samen ein Korn geſaͤet, das ſtehet in 
‚PBrincipien‘, und iff zu allen dreyen recht, eine Creatur 
Srinnen zu gebären, denn die Göttliche Möglichkeit aus GOt⸗ 
RR geoffenbartem Worte in Liebe und Zorn „ald das Verbum 
Fat, lieget darinnen: Wie fich der freye Wille faſſet, alfo ge: 
iret er ein Ens , und in dem Ente entſtehet der Geiſt, der for- 
et ihme aus dem Ente eine Creatur, und der Geiſt bezeichnet 
pin feinem Eörper was er iſt; Alfo ſtehet feine Figur. 


Das 25. Eapitel. 

4 | Gen, III: 22-24. | 
Bie GOtt Adam und Eva aus dem Pa, 
radeis getrieben ‚und den Cherub vor 
4 den Garten geleget. 


* Summarien. 
ðEr der Cherubfey? 8.1.2. Durch deſſen Schwert kann allein 
das Jungfrauen⸗Kind achen. 3.4. Dieſes Schwert iſt im 
Wenſchenz5. der Wiedergeborne, dringet durch, 6. obwol 
Amievielen Schmergen.7. Das liebe Ereuß drucet hart. 8. Damuf 
Ste kiebe an der Spige ſtehen 9, . Sophta reitet wieder des Teufels 
vosheit und baͤſtern io⸗iz. Dieles Schwert iſt das rechte Begfeuer,ız. 
aeinn die Seuer-Geele ‚als der Edlen Sophiaͤ Dann, beitehen und 
auter werden muß, als das Elare Gold. 14. Wann folches iſt, fo gehet 
Srufdie greude der geiſtlichen Hochzeit.ıs._ Die gantze Welt war vor 
sem Fall Baradeis. 16.17. Das Richter: Schwert aber, war auch ſchon 
Sm !imo der Erden, daraus Adam gemacht ward, 18. und der Erden 
ander eine Zeit geſetzet. i. Darum auch GOtt vor der Welt Grund, 
‚Helen Limum in Chrifto JEſu verfahe,2o. daß in Chriſti Hölenfahrt, 
die Liebe GOttes in Chriſto, in dis Feuer-⸗Schwert eingehen ‚und des 
"20de8:Stachel zerbrechen folte, zr. Alſo lag das Schwert ſchon in 
Adam : es ward ihm aber ber Gehülfe verfehen in Chriſto 22. Adam 
war wol gantz vollkommen gefchaffen, fo nur die Geele hatte mögen das 
‚Moder überwältigen.23. Da es ihın aber nicht möglich war : fo iſt 
" Ehritus beftanden.a4. Der Teufel hat das Feuer-Schwert erreget: 
 Woihm Ehriftus genommen. 25. Anmerkung. 36. Einwurf der Ber- 
. ‚aunft nebfi deffen Beantwortung.27. Es if nur Ein Wort, aber aus 
a Ptincipien, 28, da keinss ohne das andere feyn Ban, 29. Dann Ein 
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Gleiches kann fich nicht fennen ‚30, mie ohne Feuer Eein bicht 4 y 
Dannenhero mufte fih GOtt nad) der. Feuer: Welt'bewegen, 32, u) “ 
den Menſchen fchaffen, 33. in welchen Er das Regiment Lucifers fiel a Al 
fe, 34. daß Adam in Ehrifto Lucifers Richter feyn kann. 35. Dar zur 
hat GOtt Ehriftum in die Menſchheit deſandt 36.37. Dani wi; 
Adams Ens durchs Teufels Gift infieiret worden: konte er das ar: N 
deis nicht befißen 38. Werder Engel im A.T. gemejen, z9. welcher mi 
Chriſto ſich im Licht heraus gewandt hat? 40.41. J mi 
3, 7 — 
223 GOtt die Schlange ſamt der Erden verfluchet at u 
fo war der Thier⸗Menſch nicht3 mehr nüge im Pal ı 
Ä deife, denn der Früchte des Paradeifes Fonte ern nu; 
mebr genieflen, folegte Er ihme die Arbeit und Mühe derWe 
auf, und trieb ihn aus den Garten Eden aus, und laͤgerte d 
Cherub mit dem Feuer⸗Schwerte des Beriährg davor, Gen") 
24. daß, fodasneugeborne Jungfrauen⸗Kind aus des Weh 
Samen würde wieder kommen und ind Paradeis eingehen d 
fer. Engel mit dem Feuer-Schwert folte der Schlangen THE. 
davon abfihneiden,und nicht mehr ind Paradeis einlaſſen. 
"2, Der Engel mit dem Schwere iff der rechte Wirgen nt 
gel der den Tod und das Leben in feinem Schwerte fuͤhre 
er hat GOttes Liebe und Zorn darinnen : und wenn der Menſe 
indiefer Welt ſtirbet, fo kommt er vor des Paradeiſes PPRp 
39 vor dieſen Engel, alda muß die Seele durch did Gerich 
geben. rn PR 
3. Iſt ſie nun in GOttes Zorn gefangen, ſo kann fie ni) Eh 
durch dis Berichte gehen: Iſt fie aber ein Jungfrauen⸗Ki Ha 
aus des Weibes Samen geboren,fo kann fie Durch dis Schmekt En, 
durchgehen, fo fehneidet der Engel das Thier von der Schlanl Fi, 
gen Ente gezeuget, abs So iſt alddann die arme Seele ein Er, 
gel GOttes und diene Ihme in feinem Tempel , im Paradeiſ 
und wartet des Tages des Gerichtes, ald der Auferftehung dei | 
auffern Leibes: Wann diefer Engel mit dem Feuer: Schwert’ 
wird die Erbe vom Fluche fiheiden, fo kommt der recht 
menfchlichefeib mieder,denn er muß auch Durch Diefe3Schwer =; 
geben, und das Schwert wird fein Thier abſchneiden, aufdal "r 
er allein ein Menfch und nicht mehr ein Thier fey. # 
4. Dem irdifchen Menſchen find die Reden Moſis von die 
fen Geheimniß aan verborgen: Dann Moſes faget vonen =: 
nem Engel und Schwerte,und ob die auffere Figur, freyli 
wol alfo war, dann alfo ward Adam ausgetrieben, aber es ba| 
vie 
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lein ander A.B.C. im Innern; der natürliche Menſch ohne 
Dres Licht verftehet nichts davon. 

3. Daffelve Schwert iff im Menſchen; Wenn der Menſch 
Aikehret, und gehet in Reue feiner begangenen Sünden ‚und 
seft die Eitelfeit weg ‚und gehet ing Kinder Hemde ein; So 
jeder Morgenſtern im Jungfraͤulichen verfchloffenen Ente, 
wahren Weibed Samen im Geiſte Chrifki, anf. 

6. Und in diefer angftlichen Pforte der wahren Buffe, ſtehet 
RS Engel mit dem Feuer-Schwert , und der Jungfraͤuliche 
eig dringet durch diefed Fener-Schwert durch ind Para- 
8, als ins Licht, ins Leben Chriffi ein, und waͤchſet durch dies 
Schwert durch. 

7. Da fteher nundas Jungfrauen⸗Kind mit feiner ſchoͤnen 
ein nenen Gewaͤchſe im Paradeis; und die arme Seele 
pipe dieſes Kind gebäret ſtehet Die gange Zeit im Feuer: 
Ehmert inne, und mit einem Bande an der äuffern Welt, an 
Fin groben Thiere, feft angebunden: Alda wird dad Tung- 
Imen- Kind mit diefem Feuer-Schwert wolgeftochen,, dann 
 Seuer-Geele ‚welche im Fener-Schwert GOttes Zorng 

dem Schlangen-Monftro angebunden ſtehet, Die vergaffee 
=) täglich an dem Schlangen-Monſtro, und fündiger; fo 
neider alddann diefes Feuer⸗Schwert die Sunde ab, und 
linget fie in GOttes Zorne ein, alda werden fie gefeltert und 


Het, 

8. So muß dasarme Jungfrauen Kınd, welches aus der 
Meelen geboren wird unterm Creuß Chriſti, in Chriſti Tode 

ben, und gehet das Schwert der Trubfal hindurch: Ed muß 
laſſen durch dieſes FeuerSchwert hindurch ziehen, und dag 
Auer brennet den Eckel, welchen die Seele vom Schlangen; 
"anftro einführet, immerdar ab, da gehet es dann ſchinertzlich 
wenn der Feuer:Geelen das abgefchnitten wird, daſ fie von 
tem Monftro gerne hätte. 
i 5 Da muß das Jungfrauen⸗Kind der Feuer-Geelen fles 






R, und ihr die Liebe anbieten, daß fie nur foll das Monkrum 
Schlangen verlaſſen: da gehet dann Streit und Wieder: 

len an,denn das Theil der Feuer⸗Seelen hat ihr das Schlan⸗ 

n⸗Monſtrum eingeführet, und feine Freude alfo darinnen 

ben wollen und liebet das boͤſe Thier. 

10, So fpricht Sophia, ald das andere Principium, als das 

eil der Licht Welt, darwieder, da gehet der Streit an 
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des Weibes-und der Schlangen-Samen an; Da gehet de in ı 2 
der Menfch in Traurigkeit und in Truͤbſal, bald ſieget di a 
Stungfrauen Kind ‚bald das Schlangen Kind. 

u. So higet alsdanın der Teufel alle Monftra gegen de { 
Jungfrauen⸗Kinde auf, das zu ſchlagen, das zu — böf F = 
nen undaugzulachen , und zu narren, daß es ja nicht erkan 
werde; aufdaß ihme , dem Teufel, fein Reich nicht offenk 
erde. 

ı2. Diefes muß das Sungfrauen-Kind in Chrifti Geifl 
£reiben, und fich laffen wol geifleln, verfolgen und fchelten ‚u ‚A 
oft laffen einen Befeflenen vomZeufel heiffen,fich laffen verflu =... 
chen, und immerdar aldein Jege-Dpfer der Welt 53 
Das aͤuſſere Thier feinen Lauff in feiner Conſtellation voll 9 
hat, ſo ſchneidet der Cherub das grobe Thier ab, und 
hinfallen, bis zum Gerichte GOttes: Alsdann muß das? J 
der Feuer⸗Seelen alsbald durchs Gerichte dieſes Schwe 
durchdringen. 11 

13. Iſts num Daß die Feuer-Geele hat viel Eitelkeit in 
impreflet,ald Schlangen-Luft, fo muß das Theil der Feue 
Seelen in diefem Schwerte fehen, bis das Feuer GOHLH 
Zornes dieſe eingeführte Eitelkeit vergehret, welches manche 
Fegefeuers gnug iſt; welches die iegige zuviellluge Welt m d M 
glaubet, und nur will ein von auffen angenommenes Kind | 
und alfo in Gnaden eine aufferliche Abmwafchung der Suͤnd 
haben, aber es bat ein ander A.B.C. alhier, GOtt will de 
Schlangen⸗Kas weder im Leibe noch ın der Seelen ins Pau: 
deis einlaffen. 4— 

14. Die Feuer⸗Seele muß im Feuer GOttes beſtehen ml 
alfo lauter feyn als das klare Gold, denn fie ift der Mann d I 
Edlen Sophia, aus des Weibes Samen, fie ift des Feuers? E 
etur, und Sophia des Licht Zinctur: Go die Tinctur d 
Feuers gang rein ift, fo wird ihr Sophia in fie eingegeben, 
bekommt Adam feine alleredelfte Braut, die ihm in feinem e 
fien Schlaffe genommen ward, wieder in ſeine Arme und 
fuͤrbas kein Mann noch Weib, ſondern ein Zweig an Chr hi 

Derlein-Baume, der im Parateife GOttes ſtehet. 

15. Darzu wir alhie eine Engels-Zunge dürfen, und ſu 
doch den Unſern genug verſtanden: Den Saͤuen haben m)’ } 
diefeg nicht gefchrieben, was für eine innerliche groffe Freu 7 
und Liebe⸗Luſt albierinnen fep ‚und wie gar ſcpoͤne bie vi | 
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An Bräutigam in feiner hellen und klaren Feuerd-Eigen: 
Iſt annehme wie fie ihme ihren Liebe: Kuß gebe „das verſte⸗ 
Balleine der, io bey und in der Hochzeit des Lammes gewe⸗ 
Riff; den andern iſts ſtumm. 

6. Wenn die Vernunft höret vom Paradeis fagen, fo vers 
et fie allein einen gewiſſen abtheiligen Ort, und es ift auch 
Atmweniger: Es iſt ein gewiſſer Dre geweſen, welcher der 
Brten in Eden hieß, da Adam und Eva verfücher, und von 
Aber Stätte fie nach dem Falle ausgetrieben worden ; Aber 
var auch die gange Welt ein folch Paradeis vor dem Flu⸗ 
smweilaber GOtt den Fall erkante, jo ward ihnen dag heili- 
laradeis nur an einem gewiffen Drte eröffnet: Denn was 
jedie gange auffere Welt Paradeififche Frucht tragen , weil 
Fe Creatur auf Erden war, welche derer hätte können gez 
7. Adam und Eva wurden aber gleichwol ind Paradeis 
gefuͤhret, auf daß, ob fchon diefer erfte Leib fallen würde und 
t echen, daß ſie und ihre Kinder folten mit der neuen Wie- 
‚geburt im Geiſte Chriftidurch dis Feuer Schwert, welches 
# faliihe Be abfchneider ‚eingeben; Diefe Geheimniß 


ehr groß. 
8. Denn Fuͤrſt Lucifer ſaß vor der Zeit der erfchaffenen 

kden im himmlifchen Ente in der englifchen Welt ,im Loco 

fer Welt, darinnen da$ Eus der Erden im Fiat gefaſſet, und in 

| Compaction geführet ward ; feine falfche Imagination hat“ 
[ı Limum por der Compadtion ſuͤchtig gemacht, es war der 

Ft feiner Hierarchien: Nun ward der auffere Leib des Dien- 

en aus dem Limo der Erden im Verbo Fiat gefaffet, und nach 

Kyenichaft des menfchlichen Lebens, welches im Worte war, 

miret: Das Wort formirte das Ens oder Limum aug der 

R en, nach Geſtaltniß des menfchlichen Seelen⸗Lebens das 

4 Vorte war, durch dag Fiat ; und weil ſich GOtt Durch fein 

z ort hatte zum Richter gefeget ‚über die falfche Sucht und 

Ugierde des Teufels ihn und fein entzündet Welen zu richten, 
[par das Richter- Schwert ſchon im Limo der Erben ‚davon 
am gemacht ward. 

‚19. Denn ald GOtt die'Erden ſchuf, hat Er ihre Zeit ge- 
gndet,da Er wolte das Gericht halten, und das Böfe vom 
Slıten ſcheiden; und das Böfe dem abtrünnigen Fürften zur 
dauſung geben: Weil aber das Gute in der a 
ey rden 


a 


192 XVII. Myflerium Magnum. Cap. 
Erden ohne himmliſche Creaturen mar, dieweil ſein FürfEnm 
ausgeftoffen worden, fo ſchuf GOtt den Adam als einen ander —4 
Hierarchen aus dieſem guten Ente zum Regierer diefes Den il 

und daher kam des Teufels Neid wieder den Menſchen 
alle gute Ereaturen diefer Welt. u 
20. Nun iſt ung aber der menfchliche Abfall alhie mi d 
SchwerteCherubg zu betrachten: DennG Paulus faget Br!" 
find in Chriſto JEſu verſehen, ehe der Welt-Grund gele 

ward; und eben albieber gehöret der Spruch Pauli, Epheh rin 
GOtt erkante daß dieſes Ens, daraus Adam folte gefchupin 
werden, ſchon etwas falfchfüchtig war von des Teufels 
führeer Begierde: Darum verfahe GOtt diefen Limm 
Ehrifto JEſu vor der Welt Grunde, daraus Er den Denn! 
machen wolte, daß Er ihn wolte durch das Berichte des Fenaanı 
Schwerts, durch den Tod und durchs Feuer durchführen uni 
die falfche Sucht gang abbrennen ; und in feiner höchften Bi) 
in feinem Worte in Jehova, dag iſt, aus Jehova eröfftnet, in Dil 
JEſu neugebaͤren, einen neuen Limum in den füchtigen a?" 
fuͤhren und mit einander durch8Gerichte des Feuer: Schwe N 
durchführen, und gang rein bewahren, 
21. Und alhie ſtehet auch Chriſti Höllenfahrt , da die 
Gottes in Chriſto in dieſes Feuer⸗Schwert einging, un 
Grimm in Liebe verwandelte, auch den Stachel des Todes 
brach, der iin Limo der Erden, daraus Adam nach der aͤuſſ 
Menſchheit gefchaffen mard,inne war ; und in der Verderbun 
Lucifers hat dieſes Feuer⸗Schwert feinen erweckten Urſtan 
22. Denn obwol Adam an einem Theil von himmli d: | 
Weſenheit (welche am Wort des menfchlichen Leben war, iin: 
ihme in den auffern und innern Limum eingeblafen ward) MB 
ſchaffen war ; folag aber doch dieſes Feuer Schwert, al 
limmend Moder im Berborgenen,im irdifchen Limo des — 
ern Leibes, welches auch Adam drang, Daß er wieder GO 
Gebot und Himmelveich lüfterte, in welchem Moder de 
fel auch feine Begierde in ihn einführete, und zum Abfall rei 
ce, welches, weil es GOtt molerfante, daß der arme Men 

nicht beftehen würde, hat er ihme einen Gehuͤlfen in Chriſto 

ordnet, der ihn führen folte, in deſſen heiliges Weſen er ſolte e— 
gefuͤhret werden, als in den rechten Sabbath und ewige Ru 
23. Adam mar wol in gleiche Concordant gefeßet $ —1 

vollkommen, und ind Paradeis eingeführer ‚fo die Seele bar 
mot 
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‚m das Moder uͤberwaͤltigen: Und darum ward ihme der 
fi fuch-Baum vorgeftellet , ald möglich wäre, daß die Geele 
| te Biere Sucht übermwaltigen, und gang in der Gleichheit 




























24. Aber es war nicht möglich, darum muſte hernach Chri⸗ 
Ban dieſe Stelle treten ‚und in der Wuͤſten 40 Tage in 
am8 Ente ‚und in feinem neuen eingeführten himmliſchen 
| A werden, ob nun die Feuer-Geele in ganger 
gkeit beſtehen wolte: Und als fie iegt in Chriſto beſtund, 
brach das neu eingeführte bimmlifche Ens das Schwert 
Sode des aufferen Leibes Chriffi, und führete den auffern 
dden er in Marien aus ihrem Samenangenommen durch 
8 Schwert des Zornes GOttes hindurch in das heilige 
s;und in derfelben. Kraft Fund der auffere Leib vom Tode 
‚und fieget über den Tod und dieſes Feuer-Schwert; und 
am das Feuer-Schmwert in feine Gewalt, damit wird, er feis 
b en am Ende der Welt fegen als ein Richter über Teu⸗ 
amd Menfchen, fowol der Erden. 
. Denn um das Feuer-Schwert mar es zu thun, dann 
(mg Bucifer hatte e8 ihme aus dem hellen Fichte in Feuer 
Eiwandelt , damit wolte er ald ein GDtt herrſchen: Uber 
D fehickte ihme einen andern Fürften und König, der es 
m nahın, und ihn von diefem Thron wegſtieß; und diefeg 
| fe awert im Enteder Erden wieder folte In Söttliche Eigen: 
aft verwandeln, und den Teufel mit diefem Schwert aus⸗ 
ſen und richten. 
26. Und ift nicht fo ein fchlechtes , wie man es bisher mit 
IM Feuer: Schwert verffanden bat, obs wo! iſt verborgen ger 
Ken durch GOttes Rath , fo ſollen wir aber anicko unfere 
Sigen einpor ſchwingen, und dencken was das fey, daß ein fol: 
WB offenbar werbe,daß eben dasGerichte dieſes Schwerts an⸗ 
te daß der kommen wird, der es in feinem Munde fuͤhret; 
diſt auch ein Bote, daß Babel durch dieſes Schwert ſoll 
Be nehmen, und dem Schwerte aufzufreflen gegeben 


27- an fpricht die Vernunft: Warum fegete GOtt nicht. 
vorhin diefes Ens ‚daraus Er die Erde ,und den Menfchen 
8 derfelben Erden fchuf, ehe Er die Erde und den Menſchen 
uf 2 Sa, liebe Bernunft ‚albie haft du es getroffen, GOttes 
t und Allwiſſen mug dir dienen, aufdaß du Kauft alle 
N Dinge 
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Dingein GOttes Willen einführen ‚wie die Vernunfe hun" 
Höre, Vernunft , weiſſeſt du woraus die Erde erboren iM” 
Du ſprichſt, durchs Wort, als im Verbo Fiat: Tchyfage au" 
alio: Nun, was mar daſſelbe Wort? Da fiehedie Erden lit" 
die gantze Creation an; fo wirſt du fehen , was Die Begierde Dun" 
Worts aus den geifklichen Ente habe in ein Wefen eingeful 
vet; dir wirſt allenthalben Boͤſe und Gut fehen, und GOt ' "m 
Piebe iind Zorn fpuren. u 
28, Das Wort war ein Aushall aus der geifklichen Kenenan 
und dicht⸗Welt, darnach fich GOtt ‚nach dem Feuer, einen 6 
ſtarcken eiferigen, zornigen GOtt nennet, und nach dem Rich 
einen barmhersigen, lieben GOtt. Bi Mi 
29. Hätte nun GOtt follen das ıte Principiurm, als de 
Feuer Quell im Ente der Erden , daraus fie gefchaffen mar, 
adufheben wovon wolte Das Licht feine Macht Haben? geba 
doch der Vater, als die Feuers Welt, den Sohn, ald die Lich 
Welt ;fo aber num das Wort in der Fener- Welt hart ent in % 
det ward durch GOttes Bewegen zur Schöpfung, wie an dei 1; 
Coagularion der Gteine zu fehen iſt fo mir nicht Klöße mar, 
und nur Kaͤlber⸗Verſtand hatten ; Wormit folte daffelbe Fee, 
wieder ins Licht, in die gleiche Eoncordang , gebracht werdene 9 
ſonderlich aber das entzuͤndete Ens in der Coagulation; J 9— 
muͤſte es nur GOttes Liebe thun. Bu “ 
35. Nun wie will aber eine Creatur, als eine Feuer⸗ y 
öder Engel, in ein Gefehöpfe oder Formirung eingehen, foRe 
Feuer⸗Quell nicht infonderheit beweglich ware. Es mi d N an 
doch nur ein Gleiches im Gleichen bleiben; fo es aber nur: 9 a 
ein Sfeiches ift, fo hats nım fein Spiel mit und in fich fiber =." 
wie es von Ewigkeit gemefen iſt: Und darum hat fich dern" J 
toandelbare GStt nach Feuer und Licht beweget un 
Feuers Eigenſchaft erhebet, daß er Ihme ein Spiel, al ein AN 
sefaffet Wort aus fich mache, dag vor dem unformlichen Bor" 
fe ein Spiel fey: Bu 
31. Ahie verfkchen wir nun, daß ob GOtt hatte das en In 
sündete Eos, daraus die Erde und der Menfch ward geſcha 
fen, follen wieder in da8 unformliche Wort, ald gang in DI 
Gleichheit in die Liebe einführen, fo möchte Feine Creatur ſey 
erboren worden ; denn ein jeder Seelen Geift muß ein band 
glich Feuer feyn, ſowol auch die Engel, und alles was lebet Tall 
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32. So mag nun kein Feuer⸗Quall aus der Be a, 
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(geboren werden, die Gleichheit bewege fich denn: So hat 
doch die ewige Gleichheit ‚ald GOtt, in feinem Myfterio 
or mitSchaffungder englifchen Thronen bemweger ;folte Er 
nun diefe Bewegung , welche zwar entzündet, und auch 
1 Hierarchen Eueifer mit Suche vergiftet war, zuvor ehe 
hatte die Erde und den Dienfchen gefchaffen in Liebe vers 
deln , fo hatte Er fich follen noch eines nach des Feuers 
enſchaft bewegen, fo Er härte wollen einen andern Hierar- 
aund Fuͤrſten Engel fchaffen. | 
So es aber nicht fepn möchte, fo ſchuf Er die Erden,und 
der Erden den Dienfchen aus der erften Bewegung, und 
Sdem Nenſchen die Feuer-und Lichts-Geele,aug dem Hall 
es geoffenbarten und bewegten Worts, ald aus der erſten 
vegung, ein: Dann aus der erſten Bewegung des Worts 
eein anderer Fuͤrſt in den Fuͤrſtlichen geſchaffenen Thron 
Fffe 3 kommen, und die erſte Bewegung beſitzen und ein⸗ 
134. Und inbie erſte Bewegung ſtellete GOtt dad Bericht 
und nahm dem Lucifer fein Reaimentd-Schwert im Ente 
Erden und ded Himmels, und ffellere ein Adam, und fuͤh⸗ 
ebernach die böchfte Liebe aus GOtt in Chriſto in Adam 
und brachte das beivegte Wort wieder in die Gleichheit als 
eineemwige Beflattigung, und gab Adam in Chriſto dag 
fuer-Schwert uber den abgefallenen Fuͤrſten, Lucifer. 
2 35.. Denn Adam, als der verderbte Limus ber Erden ſolte 
hriſio feinen zu erft gehabten Fürffen, mit diefem felb-er: 
Sekten Feuer Schwert richten, wie und Paulus ſaget: Daß 
1 Heiligen follen die Welt richten ‚1. Cor, 6:2. verffehet, das 
glindete Ens des Menſchen und der Erden folten den Lügens 
eften, der die Wahrheit im heiligen Ente hat in Lügen vers 
st, und mit falſcher Begierde verderbes, richten. 
" 5. Weil aber das Ens des Menfchen verderbet war, und 
Ihtkonter fo fuͤhrete GOtt aus feiner höchften Verborgens 
It das allerheiliafte Ens in das verderbte Ens des Menfchen, 
Bindas bimmlifche Theil ein, und führete Das Aeuſſere durch 
1BSchwert des Feuers und den Tod, auch ing Innere in eine 
bige Steichheit ein: Alfo hat die Bernunft albie ihren Spie⸗ 
‚häft fie von GOtt erleuchtet, fo wird fie ung alhie verfichen > 
nicht, fo ift Feine Möglichkeit zu diefem Verflande.. 
B 2 N Und 
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37. Und wollen den Laͤſterer gewarnet haben, daß er ; F 

































fage, es ſey eine Blafphemia. Thue er von ehe die Kalber-u 
Shiered: Augen ab, und fehe uns albie ind Geſichte, ehe er 
tabelt ; es bat ein ander A.B.C. alhie, ald die Vernunft hat 
muß ein Brad tiefergeboren ſeyn. 
38. Alfo fönnen wir Adams Austreibung auch beffer ve” 
ftehen, warum er ſey verfuchet worden, und ausdem Parade, 

getrieben : Weil fein Ens durchs Teufels Gift etwas angeſ 
det war, fo Fonte er nicht das Paradeis befigen, fo triebH 
GHHDrt mit dem Schwertedes Berichts daraus inden Tod ML, 
Zerbrechlichkeit, und gab ihme aber Das verheiffene Wor 
ner tiefeften Liebe mit in das Ens der himmlifchen Welt-Wef 
zu einem gewiſſen Bunde, darein Adam und feine Kinder folk 
trauen and glauben, daß Er fie in Bollendung diefer Zeit wel® | 
in diefem eingeleibten Worte mit Einführung des heim 
Entis, aus dem Tode durchs Feuer: Echwert wieder ef. 
ven, und’ mit dem Gerichts Schwerte die falſche Sucht — 
abfehneiden, und fie ald Engel GOttes an des gefallenen 
fers Stelle einführen : und dag ift das Geheimnig vom Enge 

und Schwerte des Paradeiſes. ut 

39. Der Engel trug den Namen des Bundes daraus 
wolte den JEſum, ald den Groß-Fürften offenbaren: Under ı 

eben derfelbe Engel, der bernach auf Erden viel Wunder — 
ten gethan,der bey Abel, Sem, Enoch, Noah, Abraham — 
Mofe mar, der Moft im Feuer-Schwert der Flammen m BE, 
ſche erſchien und der Sfrael aus Egypten fuͤhrete, und d 

in einer Feuer⸗Seule vorging, und des Tages in einer Wil. 
cken⸗ Seuͤle; der ihnen das Gefege im Feuer gab, und ſie e — 
lich mie dem Joſua, ald dem Vorbilde deſſen ſo aus dem Feue 
= folte ausgeboren werden , ind Land Iſrael ei 
uhrete. An Mm 
40. Diefer Feuer⸗Engel wandte fein innerlich Licht N h 
aus, und offenbarte fich in Chrifti Perfon in der Menfchh Ei 
mit dem Chriſtus, als das heilige Galböl der tiefeften verbot 
genen Liebe ‚verwandelte das Feuer⸗Schwert des Engels 
ein Liebe⸗Schwert und heilig Regiment. A 
41. Und dag iftder wahre Cherub, der den falſchen Ada 
aus dem Paradeiſe trieb, und durch Chriſtum das Sun 
frauen-Kind , aus Adam in Chriſto neu-geboren ‚wieder ei 
führet ; und feinen andern Grund noch Verſtand hat en a 
N 


a, 
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= Das 26, Capitel. 


— * Gen, IV: 1. 2. 

Fon der Menſchen Fortpflantzung in die 
Fer Welt, und von Cain dem Erſtgebor⸗ 
nen und Bruder⸗Moͤrder. 


a Summarien. 


MWſache, woher wegen der Gnaden- Wahl, fo gefaͤhrliche Schluͤſſe 
exwachſen ? 6.1.2. Gott kann fein Böſes begehren; 325. ber 
Zorn aber ſtreitet wieder die Liebe. 6. Nun mag die Feuer⸗ 
gele ihren feeyen Willen eingeben , wem fie will, dann ſie iſt eine 
3 Uebel aus GOttes Allmacht.7, Warum Ggtt nicht im erſten Sa⸗ 
der Schlangen den Kopf zerfreten ? 8. Er hat gewolt, daß fein 
gefoemtes Ens beftehen folte.9. Die Liebe alein heiſſet GOtt: 
dorn Heiffet feine Stärke und Mahtrıo. Aus benden war der 
Wille; fo konte und mochte er ihme auch eine Stätte wehlen. ır. 
die Uberwindung des Zorns Hund allein dem Namen JEſu zu, 
ieweil das Wort der Liebe den Zorn überwinden foltesız, In 
| I War mol das Mord-Bild der Schlangen offenbar, 14. zugleich 
Re auch die Vermoͤgung zur Wiedergeburt, 15.16. dann das biebe⸗ 
Get warnefe ihn. ı7. Es iſt ein ſteter Streit zwiſchen Liebe und 
E18. beyde wollen den Menichen haben 519. fo erwehlete Cain 
Walſch. 20._ Cain und Abel waren beyde Früchte des Verſuch— 
ums. 2i. Jener war nicht gang aus der Schlangen:Ente, 22. 
die Begierde der Eltern ſteckte in ihm, 23. er wolte nur Herr auf 
den ienn. 24. Alfo find auch 2 Kirchen auf Erden. 25. Der Teufel 
I Pimmer im Gottlofen Zürft der Welt ſeyn 26. Im allen Ereatus 
af diefer Streit zwiſchen GOttes Liebe⸗Reich in Ebrifto,und 
| € tes Horn: Reich im Aucifer. 27. Die Liebe allein, verwan: 
JE den Zorn in Sreude. 28. Der frene Wille macht nun aus fich, was 
Emil, 29. Darum iſt alles nach Liebe oder Zorn gebildet. 30. Die 
| erde im Wort ift das Siat, welches noch in allen Dingen. 31. Wie 
mder Wille im Samen iſt: fo wird der Geift im Ente des Samens 
Semmvet, 32. dann die Kraft des geoffenbarten Worts gibt ſich in alle 
ge ein. 33. Die Möglichkeit Tieget demnach in alen Menichen: 
18 I aber ſtehet im heiligen Fiat. 34. Gtt gebrauchet den 
yenen Willen, wie der eigene Wide felber mil. 35. Beydes der Heilige 
Wottloſe it GOtt ein guter Geruch: jener zum Leben, diefer zum 
ede 36. Darum hat fich der frene Wille in Finſterniß eingeführet, 
"1 Da das Böfezwar Pen und Bewegen, das Gute aber Kraft und 
„een machet. 58. Was fich nun des frehen Willens los gibt, als der 
5 Wille, das wird angenommen, 39. und im gelaſſenen 
| len ſtecket das edle Perlein, 40. wie an der erften Geburt 
ufsben, auf welche dennoch die Wabl mit gefallen, a1, Des Lentn 
a 3 e⸗ 
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Begierde hatte der Schlangen:Ens in Evaͤ Matrice empor gef J 
42.43. fo geſchach es, daß die erſte Geburt, ein Mörder; die am Ds I 
ein Opfer ward. 44.45. Nicht, daß in Eva 2 Samen geſchieden, Me 
dieweil Adam nur Einen fimbum, wie Eva nur Eine Matrieem 3 
ge: aber die Brincipia ſtunden im Gtreit.47. Und —— 

im Zorn ergriffen: dann, wohinnein der Wille gehet Re 
beftästigt. 49._ Cie kommen Alle aus Einem Gamen, so,’ 
und Zorn im Streit ſtehen; worein nun der freve Wille — dA N 
er. ibid. Gott hat Geſetze gegeben: ‚aber Der freye Wille verrirft( 
52. Derfelbige iſt aus feinem Anfang, fondern fein eigener Yrf 
ausm Wort, 53. und ſo er ſich in ein böfes Wefen einführet, noird. m 
Pr Gott gerichtet. 54. Dann das Ungründliche urtheilgt dag — 


ul 


hin Grund eingeführet, und zwar desfals, weil es in feinem X 
und Than fren gewefen. 55. Denn mie fünnte ein Gebumdenedgt 
get werden ? 56. Engel und Menſchen find alle aus dem — 
GOtt allein if auſſer allen Anfang, 58. in Liebe und Zorn offenba 
ietzt iſt iedem freyen Willen fein Richter geboren, 59. daß er | 5 
wicht infich hat. 60. Aus dem frenen Willen hat auch die Die Teig 
Urſtand. 61. Jedes Ding hat Gutes und Böſes in fich, 62. if 
fren, und. kann fchöpfen aus Liebe und Zorn. -63., Zu dem Enseher 
Gott Geſetze gegeben. 64. Thut nun der Menich darwieder, joh 
fein Gericht. 65. Ale Selbheit if ein Huren: Kind, ibid. De * 
Wille in Adam eingeblaſen, war aut; 66. aber des Teufels @ Si 
war in der Erden, daraus der Feib formivet mard. 67. us derjelb 
Subſtantz entitund nun ein. neuer Wie, welcher .anerbet, 68. 2 
erſte eingeführte Wille lieget aber noch in allen Menſchen: m 
die wahre Seele in der Eigenheit pehnden liegt. 69. Darum fe 
Menſch feine Begierde in JEſum einführen. 70. Es gehöret at 

Ernſt darzu; die Selbheit kann ihr nicht Helfen. zu. Proceß bt: 
schen zur Neuen Geburt. 72.73. Er Eannallerdings Gutes "oz 
24. Gott Eennet die Seinen. 75.76, 


N Ns iſt alhie die Sache recht ‚zu betrachten, und nicht em 
Gedichte und Fabeln Schlüffe zu machen, mie big E: 
geftbehen wegen der Önabdenwahl , da es —9 Hi 

alles blind und ſtumm geweſen, und Fein rechter Verſt n ir 
gefunden worden. “a h i 
2. Weilman dann in der Vermunft gefucher hat, und i 
mögen durch rechte Pöniteng durchs Feuer⸗Schwert du 
dringen, und mit Goͤttlichen Augen ſehen, fo iſt auch der De J 
nunft nur das Fener-Schwert GOttes Zornes und ern N 
Fürfages des Gerichts in Augen blieben, und mehrers hat I 
fie nicht gefehen : Darum hat man fehreckliche — —49— 
Schluͤſſe ohne genugfamen Berftand gemacht. —1 
3. Es wird aber die Chriſtenheit treulich vermahnet, do | 4; 
einmal aus dem Vernunft⸗ Schluſſe aufzuwachen J a 
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60ttes klares Angeſichte zu ſehen, der fein Boͤſes begeh⸗ 
noch begehren kann, ſich auch zum Richter über alles boͤſe, 
tlofe Weſen gefeget hat , und wird folche Schlüffe alle 

"Schwerte feines Zornes zerbrechen, und den Cherub 


= 


Igthun. 

Alhie betrachtet ſichs nun, wie das ſey zugegangen, daß 
am und Eva zum erſtenmal ein boͤſes Kind, und einen Moͤr— 
"geboren haben : So fpricht die Vernunft, es fey aus GOt⸗ 
Fuͤrſatz aefcheben, der habe Ihme eine Wahl gemacht, und 
en Hauffen Dienfchen zur Berdammniß erkohren, den ans 
en zu feiner Liebe. 

5. Sa, liebe Vernunft: Woraus bift du geboren ? und wor: 
redeſt du unter dem Deckelder Schrift ? Nedeft du nicht 
oder Schlangen:Ente und Worte? er brachte das fal- 
> Bus in Eva Matricem, darinnen Kain ergriffen ward 2 
jäte.eö nicht der Teufel durch die Schlange,und machte Eva 
ricem Monffrofich. 


6 Verſteheſt du nicht, wie fich aldbald habe das Wort der 
eerheiffung in der Even Matricem, in ihren Samen eingelei> 
I und daß der Streit zwifchen GOttes Zorne, undzwifchen 
— Liebe bald anging, denn GOttes Liebe hat ſich ein: 

rleibet, dem Munftro der Schlangen in GOttes Zorne den 


HF zu zertreten, darein folte die Feuer-Geele, welche in 
Dites Zorne gefangen lag, ihren freyen Willen ein- 


ven. 
7. Denn die Feuer⸗Seele iſt eine Wurgel aus Goͤttlicher 
macht, und darum hat fie freyen Willen, und der mag iyr 
ch nichts genommen werden: Gie mag im Feuer oder 
SE fchöpfen. 
8. Sprichft dur aber : Wie daß ber Schlangen-Treter nicht 
‚tebalde im erffen Samen der Schlangen Enti den Kopf zer: 
236, und nicht der Schlangen mörberifch-giftigen Willen in 
N Geelen Ente empordießfommen? Das iſt gerade alfo ge- 
det, als fagte ich: Warum, da GOtt fahe, daß Adam big 
f ard verftieh Er ihn nicht, oder machte ihm zu nichts, und 
Auf einen neuen Adam? Alfo will fie auch von den Teufeln 


(ie 
hen, es habe GOtt gefallen, daß Teufel ſeyn folten, aufdaß 
2 Kant würde, was ein Enael fey. | 

9 Höre, Vernunft: Ich babe div droben geantwortet, 
3, ſo ſich GOtt haͤtte ſollen noch eines bewegen um des 
—1 N4 Men⸗ 
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Menſchen willen, und die erſte Bewegung in eine Stille Pr | 
führen in dem menfchlichen und irdifchen Ente ; So haͤtt —9 
ſechs Tage⸗Wercke der Schöpfung müffen zuruck gehen in J 
in eine unwirckliche Ruhe eingefuͤhret werden das wolte SH) 
nicht; die gantze Creation folte und muſte in feiner erſten ð 
wegung befteben, fein erfi-geformtes Ens im Verbo Fiat fe 
beftehen, es gefchebe gleich in Liebe oder Zorn, wer dase erg 
fe; der Zorn war offen, alfo auch die Liebe. 

10. Die Kiebe allein heiſſet GOtt, der Zorn geifecfe 1 
Staͤrcke und Macht ; was nun der freye Wille würde 
gehren, darein folte er. beftättiget werben, entweder ind 
be oder in Zorn. 

u. Denn der freye Wille war aus Liebe und Zorn, all ai 
der Feuer⸗ und Licht- Welt erboren: Alfo möchte er ihme — 
eine Stätte zu feinem wirckenden Leben ermeblen: St IR+ 
GOttes Liebe haben den freyen Willen im Ente, in de 
Gamen, in der Liebe erſaͤuffet, indeme er war im Zorne eh 
zuͤndet worden, fo hatte die feuriſche Bewegung in der Mat eril 
müffen aufhören; fo mag aus dem Lichts-Ente allein 
Seele geboren werben. J m 

12. Auch fo hätte müffen zuhand das verberbte Ens de ei f 
difchen Limi durch8 Feuer gerichtet werden, welches nicht L ; 
Fonte „denn die Bewegung der neuen Wiedergeburt, un 
Gröffnling der Görtlichen Güßigfeit , und Uberwind 
Der Feuers, als des Zornes GOttes, ſtund allein dem — 

ESU zu. 

13. Das Wort das ſich hatte eingeleibet, hatte von« 
das Feuer- Schwert, als den Cherub, und von innen den | 
fm, der folte daS Feuer-Schwert mit Liebe überwinden 
fo Fund der Name. JESUS im Feuer⸗Schwert ver bergen 
war nicht offenbar, bis aufdie Zeit, daß ſich GOtt wolte d 
ein bewegen, und denfelben offenbaren. 
14. Alſo muſte das eingefuͤhrte Schlangen⸗Ens, das he 
hatte durch Imagination in Luft eingeführer , weggewor ı | 
werden , denn in Cain war das Mord:Bild der Schlange. 
offenbar , dad GOttes Neich nicht erben Fann: Hinwic⸗ —J 
war aber die Seele in ihrem freyen Willen, und im himm 
fchen verbfichenen Ente das Siel des Bundes im verheiſſe 
orte, darein der freye Wille folte eingehen. | 
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FE. Und obgleich der Schlangen Ens hatte muͤſſen wegge⸗ 
m werden, wie denn in allen Eva - Kindern geſchehen 
3; fo lag aber auch das Theil von der himmliſchen Welt 
| im Bunde des Wortes, im verblichenen Ente verbor- 
nn, al3 eine Möglichkeie zur neuen Wiedergeburt; Darum 
BED zu Cain, als ihm der Mord: Geift ritte ; Herrfche 
die Suͤnde. Gen. 4:7. 
26. So fprichft du, womit? Erfontenicht! Warum Eonte 
ber nicht? Der Schlangen Begierde hielt ihn, und führete 
zum Bruder - Mord: Warum ? Der freye Wille hat: 
ich in den Schlangen » Ens eingegeben ‚ der hielt ihn ge: 
gen 


27. ©o fpricht die Vernunft, GOtt wolte ed haben, fonft 
He Er ihme feinen Willen abgewandt. Nein: GOttes 
en: Willen in der Schlangen Ente molte es haben, der hat 
ar freyen Willen gefangen : So ſprach GOttes Liebe-Wit- 
in ihme: Herrfche über die Günde, das ift, über den Grim 
Schlangen und Zorn, und laß ihr nicht den Gewalt. 
E18. Und iſt ung albie recht zu erkennen, wie GOttes Liebe 
18 Zorn (verſtehet in dem geoffenbarten Worten im Limo der 
Erden, und im Ente menfchlicher Eigenfchaft aus der Erden) 
2 ftetem Streite fey: Denndas Zorn-Ens wird vom Teufel 
‚euget und getrieben, und will ſtets das Liebe-Ens verſchlin⸗ 
In, und diefes Königreich im Zorn=Ente befigen. 
19. Das Zorn-Ens will den Menſchen haben, denn es Bat 
men König am Lucifer: So will ihn der Liebe Ens auch ha⸗ 
En, denn e8 hat feinen König an Chrifto, und darum muffe 
briſtus das menfchliche Liebe-Ens durch den Tod und dag 
Yorn-Ens durchführen, und ein ander Principium aufſchlief⸗ 
'M, als ein ander Reich, und dem Fuͤrſten Lucifer im Zorne 
Jines laffen, denn fein freyer Wille hat es ihme erwehlet. 
220. Alfo bat auch der freye Wille in Cain den Falfch er- 
seblet, ald des Teufels Willen; So fprichft du : War denn 
er Mord: Wille gantz verftoffen ? Er verſtieß fich felber ; 
Satte aber der freye Wille wieder im Liebe-Ente gefchöpfer, fo 
zsare er wieder neugeboren worden, auch gleich nach dem 
Norde, welches wir dem Berichte GOttes laffen, obs gefches 
en fey ober nicht, weil ihme der Tert im Mofe fo einen rauhen 
Ramen in Berzweiflung gibt, dann das Wort, daraus der 
Rame JESUS offenbar ward, mar gegeben den armen ver- 
H Ns5 lornen 
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lortzen Sünder zur Buffe zu cuffen, und nicht den Gerecht — 
in der Liebe ergriffen, wie Chriſtus ſagte. Luc.5:32. | ge 

21. Cain war ein Bilde des erften verderbten AMams ir $ 
Suͤnden, und Abel war ein Bilde Chriſti des andern Ada 
als des Fungfrauen-Kindes, denn der Baum zum Böfen u 
Guten fing in Adam an: Alſo erzeigte fich auch 3 

Frucht, als Chriſti Kinder, und des Teufels und ber Schla 
gen Kinder. N 

22. So fpricht die Vernunft: War denn Cain ganklilh 
aus der Schlangen Ente im Zorne GHDttes.cmpfangen, ıu 
zur Berdammniß praͤdeſtiniret? Nein: Er mar. aus Ada— 
Seelen⸗ und Leibes-Ente, ſowol auch aus Even Geelen-un 
Leibes⸗Ente, aber das Monftrum in der Marrice der Even J 
fing den geſaͤeten Samen; und das iſt auch. das ihn verfuͤhre 
aber das Ziel des Bundes lag im Seelen⸗ und Leibes⸗Ente ve 
borgen: Dann dag Ens des Samens Adams und Eva w 
gleichwel aug dem bimmlifchen verblichenen, und den m 

em irdifchen aufgemachten Limo ; Aber der Schlangen min, 
Zeufels Willen nahm das Haug ein, wie auch beym Teuf 
der war ein Engel, aber der finftern Welt Wille nahm 
wur das Haug ein, und ſchwang fich empor, alſo auch al | 
in Cain. 

23. Sprichſt du, wiefam das? Höre und befiche das ſch m 
ne Kind in Adams und Eva Willen, mas ihr Begehren U TH 
und nach dem Falle war: Sie begehrten das irdifche R 
als dann Eva durchaus nur irdifch gefinnet war; — 
fie Cain gebar, ſprach ſie: Ich habe den Mann den HE] 
fie gedachte, ed ware der Schlangen:Zreter, er würde dad I, 
difche Reich einnehmen, und den Teufel verjagen, fie dach 
nicht, daß fie folte ihres falſchen, irdifchen, fleifchlichen‘ Bi 
lens fterben, und in einem heiligen Willen geboren werde 
Einen ſolchen Willen führte fie auch in ihren Samen ein, d 
gleichen auch Adanı. 

24. Und daraus entſtund num der Wille in der ſeeliſche 
Eſſentz, der Baum brachte einen Zweig aus ſich, denn Can, 
Begehren war auch nur, dager Herr auf Erden waͤre; U h * 
weil er ſohe daß Abel vor GOtt lieber wäre, ſo erhub ſich el. 
freyer thieriſcher Wille in ihme den Abel zu ermorden, den 
dem Kain war es nur um die aͤuſſere Welt zu thun ſie zu beher 
ſchen und ein Herr zu ſeyn: Aber Habel ſuchte GOttes — 
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25. Alfo find noch folcher zwo Kirchen auf Erden eine die 
: weltliche Wolluſt, Macht , Ehre, und den Auffern Gott 
Ammon und Maufim ſuchet, und darinnen der Schlangen 
td zur Herberge hat: Dieandere,diedad Jungfrauen⸗Kind 
ottes Reich fucher, die muß fich laffen von der Caini⸗ 
en Kirchen verfolgen, verfpotten, höhnen und tödten, wie 
indem Habel thate. j 
26. Denn der Teufel will noch immerdar ein Fuͤrſte diefer 
lt inder Schlangen Kind feyn : und ſo es ift, daß nicht dag 
nsfrauen: Kind in der Schlangen Kind offenbar wird, das 
ASchlangen den Kopf zertrit, fo iff und bleiber der Teufel 
eff und Wirth im Haufe der Geelen, mie dem Cain geſchah. 
u 7 . Und verfteher den Grund nur recht : In dieſer Welt: 
urt liegen zwey Reiche offenbar, als GOttes Liebe: 
ich in Ebrifto, und GOttes Zorn⸗Reich im Aucifer ; In 
erCreetur find die zwey Reiche im Streit, denn im Streite 
der Urſtand aller Beifter, und im Streite des Feuers wird 
3 Richt offenbar: Das Feuer iſt eine Lirfache des Lichts, 
Ottes Zorn ift eine Urſache, daß ſich GOtt bat noch eines 
Heiner tiefeften Liebe in dem Namen JESU beiveger, und den 
Mm damit getilget. — 
28. Was mag dis nun die biebe fo ſich der freye Wille dem 
jene vermaͤhlet? Oder was kann der Zorn davor ‚fo ſich der 
Iye Wille in der Liebe ſchoͤpfet und den Zorn zerbricht ? Muß 
Doch auch ſtille halten und es geſchehen laſſen; und ob er fich 
hret und fticht, fo dringet doch die Liebe durch ihm durch, 
wandelt ihn in Freude: Der Zorn iſt die Wurtzel der Lies 
wie das Feuer die Wurtzel des Lichts iſt; Aber im freyen 
Allen iſt Verſtand, der machet fich zu was er will, 
29, Sieheſt du das nicht an der Erden, daß fich der freye 
Flle im Ente des Worts hat zu Steine und Metalle und Erz 
ingemacht: Die Steine und Erde find nicht der freye Wil: 
Laber der freye Wille hat fich imein folch Ens eingeführer,und 
Arch feine Luft und Bewegung das Ens in eine Compadtion 
fer Coagularion eingeführet, iſt doch Fein anderer Macher da 
mefen, als der freye Wilfe im geformten und geoffenbarten 
Horte: Du ſieheſt ja Wunder genug. 2 
"30. Eiche die unvernünftigen Creaturen, als Wuͤrme, 
roten, Spinnen, Heydexen, und andere grauſame Thiere 
fo wirft du ja was fehen, biſt du nicht todt: * ku 
Binn ft 
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GOtt hats gefchaffen ; Ja recht , feine Begierde in bieb j 
066 bat das Ens mit der Bewegung gefaflet, und nach Dil 
reyen Willen iedes Ens in eine Form compactiret: Kein € 
derer Diacher war alda, als der freye Wille im Worte, 
31. Die Begierde im Worte mar dag Fiat, das da den fre N 
Willen in ein Ens einführete: Alfo iſt daſſelbe geoffenb | pi 
Wort noch in allen Dingen , und bat dag Fiat, old die Beg Ai 
in ſich; wie fich der freye Wille in iedem Dinge infühl, Hr 
2 einen Beift, alfo former und bezeichnet dag Fiat alk a 
Eine iede Wurgel gebäret aus fich einen Siweig ih j er 4 
—— wenn aber der Zweig ſoll geboren werden, un air 
Ente der Wurgel feinen Anfang nimt, ſo former fid AM 
Ens zum Zweige , wie diemal die Wurgel in ihrer Al J 
und freyen Willen ergriffen iſt, beydes von dem obern und ui 
sern Geſtirne. — J— —* 
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32. Alfo auch im Menſchen zu verſtehen: Wie der 
im Samen ift, das iſt, wie des Vaters und der Mutter Bege 
de, famt den andern Einfallen vom Geſtirne und den Elene | 
ten, auch ofte von des Teufels Eingriffen in ieder Zeit ſin ü 
alfo wird auch ein Geiſt im Ens des Samens formiret, oſtee 
Engel, fo die Eltern in heiliger Begierde feyn , öfter aut “ Ai 
Shier, eine Schtange und Teufeld:Bild , beydes nach Ders 
len und des auffern Fleifches Ente, 

33. Die Kraft des geoffenbarten Wortes giebet fich ia a 
Dinge ein , in ieded Ding nach feinem Willen, nach d 
Begierde im Ente; denn die Begierde im Ente iſts, — 
Wort formet, als den Schall des Lebens, mie geſchrieben ¶ 
ber: Welch ein Volck das iſt, einen ſolchen GOtt hat es a x 
Bey den Heiligen bift du heilig, und bey den Berfehrtend" 
du verkehrt, Pf. 18:26.27. das verfichet man alles von de 
außgefprochenen Worte im Fiat, ald in der Begierde der N IN 
tur: Und darum bat GOtt dem Menfchen:Bilde ein ı 
Wort aus dem Centro feiner Liebe einvermähler, daß, ob "NN 
ſey ans böfer Eigenfchaft entſtanden, daß fich der freye Wi I wi 
foll ang feiner Schheit ausgeben, und ihme felber in Demi" 
ben heiligen, eingeleibten Wort erflerben; fo gebaret 9 | 
formiret das Fiat eine andere neue Ereatur im freyen Bill! J 
aus dem Ente. 

34. Die Moͤglichkeit lieget in allen Menſchen, aber 
Machen zum Kinde GEOttes ſtehet ietzt dem heiligen Fiat 

neu, 
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neingeführten Worte zu, denn es lieget nicht an iemandes 
2 Wollen, Machen,oder Rennen noch Lauffen, fondern an 
tes. Erbarmen: Er erbarmet fich welcher Er will, ald 
dieſer, welche mit ihrem freyen Willen ihrer Selbheit in 
Mr Gnade eriterben und fich Ihme ergeben ; Und verfiocker 
be Er will, als die mit Kain felber lauffen, und ipnen dag 
Gottes felber nehmen wollen in ihrem eigenen böfen 
fen, und nicht ihres eigenen Willens in ber Selbheit abfters 
wollen. Rom, 9: 18. | 
5. So fpricht nun die Schrift : Hat nicht ein Töpfer aus 
am Klumpfen Thon Mache zu machen was er will, ein Ger 
Bsu Ehren oder zu Unehren ? Rom. 9: 21. daB ift,mill der ei> 
Wille zoͤrnen, fo er böfe iſt, Daß ihm das Fiat im Worte zu 
m Sefaß des Zorns mache, ober willer darum zörnen, fo 
Beheilige Fiat (im heiligen Worte) den Willender fich in GOt⸗ 
feliebe und Erbarmen einerfencket, und feiner Ichheit erflir- 
‚zu einem Gefaͤſſe zu Ehren macht: Hat doch dieſer Töpfer 
feinem Thone (ald mit dem Ente oder Samen) Macht zu 
Hrwie Er will; Worzu ein ieder Same gut und nuge iſt, 
umacht Er ihme ein Sefaffe, entweder zum Gebrauche ſei⸗ 
Maornes, oder zum Gebrauche feiner Liebe. 
26. Der Heilige ift GOtt ein guter Geruch zum Leben, und 
Bi Sottlofe ein guter Geruch zum Tode infeinem Zorn, fie 
len alle zu feiner Herrlichkeit eingeben , und Ihn preifen: 
er in der Eigenfchaft feines Zorn, der muß das Boͤſe gut 
jien; der ander in der Eigenfthaft feiner Liebe , der muß das 
segut heiſſen: denn alfo muß es feyn, aufdaß erfant werde 
DK Unterfcheid des Guten und des Böfen, des Lichts und der 
ſterniß, des Lebens und des Todes; Denn ſo kein Tod waͤ⸗ 
Ko ware ihme das Leben nicht offenbar, und fo Feine Finſter⸗ 
mare, fo ware ihm das Bicht nicht offenbar. 
7,7. Darum fo hat fich der ewige freye Wille in Finſterniß, 
mund Duaal, fomol auch durch die Finſterniß in Feuer und 
te und in eine Freudenreich eingefuͤhret auf daß das Nichts 
Etwas erkant werde, und daß es ein Spiel babe in feinem 
Ren: Willen; daß ihme der freye Wille des Ungrundes im 
1.4 Bee: fey , denn ohne Böfes und Gutes möchte fein 
€ ınd feyn. 
‚8. Denn das Boͤſe macht Pein und Bewegen, und das Gu⸗ 
Macher Weſen und Kraft ; und find bie zwey Weſen doch nur 
J ein 
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ein einig Wefen, wie Feuer und Licht nur Ein Weſen iſt al 
Finſterniß und Licht nur Eines ift, theilee fich aber im zme ui 
mächtige Unterſcheide, und iſt aber doch Fein Abtrennen ; den il 
eines wohnetim andern , und begreiffet doch nicht das ander } Ind 
es verleugnet dag andere, denn egiffnicht dasandere. nal 
39. GOtt wohnet durch alles, und das Alles iſt nicht GOCH, 

es erreichet Ihn auch nicht; was fich aber des freyen Willen 
108 giebet, das fället Ihm heim, das muß Er haben, dennesi) 
Willen⸗los, und faͤllt ing Nicht, fo iſt Er im Nichts: Alſo r 
der ergebene Wille im Nichts wohnen, undda iſt GOttes N 
barmen, denn Er will aus dem Nichtd Etwas machen, dag 
im Etwas offenbar ſey; Unddarum erbarmet Er fihdege® —* 
was, das in fein Nichts gefallen iſt und machts in Ihme zufe g" 
nem Etwas , das Er felber mit feinem Erbarmen den Geiffen 
gieret und treibet. oe Al 
o. Und bierinnen ſtecket das edle Perlein: Liebe Strei 
Brüder, fo ihr das wuͤſtet, würdet ihr vom Streite ablaffenn "N 
und die Vernunft eine Narrin heiffen. Kein Eigenforſcthhe 
ergreiffet es, aber der frey-ergebene Wille in GOttes Erban I 
men , der durch den Weg der ernſten Pöniteng und Sterbun 
feines eigenen böfen Willens eingehet , der fallt in EHrtederen 
barmen, der wird ergriffen; und auffer diefem ift eitel fein 1 
Kennen, Lanffen und Wollen, und mag doch nichts ergriffen 
werden, ald nur im gelaffenen Willen, in GOttes Erbarmen. in! 
41. Ein gewaltig Erempel und Borbilde haben wir an de 
erften Geburt , dag die Mutter bricht, daß es dem HErrn follini: 
geheiliget und geopfert werden ; und das wahre lebendig k I" 
Opfer kommt doch aus der andern Neuen Geburt, wie mama; 
Habel, Iſaac und Jacob fiehet. Cain, Iſmael und Eſau we 
ven die Erſtgebornen, ihnen gebürte das Erbe, aber das koe 
and Erbarmen fielauf Habel, Iſaac und Jacob; denn das erſ 
Ens des Menſchen mar durch den Teufel füchtig worden : Di x hl 
um mufte e8 dem Feuer zu einem Dpfer und Speife gegebhe 
werden, und aus dem Dpfer, ald aus dem Feuer GOttes 304 ı, 
nes ward GOttes Liebe im Erbarmen offenbar ; und ward Wi: 
erfte Adam des andern in Ehrifto Hausgenoß, denn der ande 
erlöfete den erften. ' 
42. In Even Marrice hatte fich des Teufeld Begierde un Gi, 
der Schlangen thierifches Ens empor geſchwungen, und de N 
erfien Samen in der Begierde ergriffen; Nun haste “2 . 
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n Denfchen das Reich GOttes gebühret 5 weiler ed aber 
Hertzte, fo mufte der erffe Adam der Erben geopfert wer⸗ 
‚alfo auch ihr erfter Same dem Zorne. 
. Und nach diefem erffen Samen drang Pa hervor ing 
en Bunde, und opferte dem Zorne fein ſuͤſſes Blut für den 
lichen Samen, auf daß der Zorn feine Flamme finden 
3 —* lieſſe die erſte Geburt im Blute des anderen hin⸗ 
gehen. | 
24. Die erfte Geburt ward ein Mörber, das deutet anden 
Tel im Menſchen: Der ander aber ward ein Dpfer de er: 
„daß der Zorn⸗Teufel im erfien Adam,im Opfer des andern 
Bröhnet wurde. 
Es. Nicht dag wir wollen den goftlofen Hauffen in dag 
fer Ehriffi erheben, fo lange er gottlos iſt, der Teufel ver⸗ 
nget den meilten Hauffen der Gottlofen ; allein der Gott: 
ober fich befehrte, ift ihme alſo eine offene Dforte im Opfer 
andern gemacht worden. 
6. Daß aber etliche fehreißen, daß fich zweyerley Same in 
7 geichieden habe, als ein gang teuflifcher aus der Schlan⸗ 
4 Ente, und der ander aus Chrifti Ente im Bundes Diefe ha⸗ 
noch lange nicht das A.B.C, in diefer Schule gelernet : 
haben nur einen Gpiegel:Slaft vom Myfterio, und nicht 
H wahre Sehen, fie feßen alſo die Gnaden-Wahl bierauf,aber 
ſt ihnen weit gefehlet; fie reden nur der Schlangen ihre 
rt,dieesalfobegehrer. Das mercket alfo: 
7. Adam hatte nur Einen Limbum ;u feinem Samen, und 
nur Eine Matricem zu ihrem Samen, aber in drey Princi⸗ 
In fkunden fie beyde: Die Principia Funden im Streite, wie 


Hites oder Englifche Welt) verbliche in dem Seelen⸗Sa⸗ 
ar, und GOtt vermaͤhlete fein einiges allerheiligſtes Wort 
der darein zum Wiedergeburt. 
\ 8. Und diefe Vermahlung Fund in Cains Ente ſowol als 
Habels Ente: Aber Cains Ens war im ringenden Rade, im 
greite der 3 Principien, im Zorne erariffen, und mit dem 
hlangen- Monftro verdeckt: Nicht eben alfo zur Unmönlich- 
daß er fey zur Verdammniß geboren worden, fondern zu eis 
Möglichkeit des freyen Willens, ob er wolte dad eiaenin 
J an ſich genommene Recht laſſen ſincken , und im a 
a Ot⸗ 
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GOttes eben, oder ober ihm felber wolte leben, darauf git 
die Wahl, Ä me 
49. Sofennet nun GOtt den freyen Willen, tworeineren "" 
gegangen ift; Iſt er in die Bosheit und Gelbheit eingegange "" 
fo beftattiget ihn GOttes Zorn in feiner Wahl zur Bert an. A 
niß: mo aber ind Wort des Bundes, fo beſtaͤttiget ihn GO ‚ht 
zum Rinde des Himmels. ES heiffet nun albie: Weichen 
gnädig bin, dem bin ich gnädig ; und welchen ich verftoce di" 
verſtocke ich: GOtt kennet feine Kinder auch noch im Ente ai 
Mutter⸗Leibe; was fol Er deme fein Perlein geben, den ji 
doch mol kennet, daß er fich wurde von Sihme abwenden? Din 
Perleins Grund lieget wolin ihme, aber verfchloffen ; führen 
er aber feinen Willen ins Perlein, es eröffnete fich in ihme. "fun 
so. Aus einerley Samen kommen alle Menſchen ber , abe kn, 
in einem glimmet dag heilige Feuer, und im andern liegets 
verfehloffen, und kann vor Naffeder Schlangen nicht. Fin, 
st. So fprichft du: Iſt denn der Schlangen Ens maͤchtig 
als GOttes Liebe? Sch habe dir oben gefager , daß Lieben 
Zorn im Streite find; moreinfich das Ens vermählet, vond A 
me wirds ergriffen und beffattiget, doch alfo , daß der WIN”, 
frey fey vom Böen ins Gute, und vom Guten ind Boͤſe zug 


ben; und daſſelbe, weiler auf Erden lebet, fo ftehen beyde Ihr | 
ven ihm offen: denn der freye Wille iſt nicht gebunden; fol." 
aber gebunden wäre, fo möchte Fein Gerichte mit Gerechtig N m 


über ihn ergehen: Er hat Gefege und Lehre, die find ihmenid N 
sum Tode gegeben, fondern zum Leben ; ſo er diefelbe aber übe —J 
trit, und in der Ubertretung beharret, ietzt gehet das Gerich 4— 
über ihn, denn ein iedes Gerichte entſtehet aus der Ubertretun I 
des Gebotes. 1 
52. So ſprichſt du: Er kanns nicht halten, er wird gegogen IN! 
Ja recht, ſchilt ihn doch die Wahrheit ind Angeſichte, Algen" 
Zreulofen, der fich zum Böfen ziehen laͤſſet; das Gefegered Ft 
zu thun ſtehet ins Lebens Licht, als ein ſteter Spiegel: Er ſſ 
hets, und weißes, daß er ein Lügner iſt, und aufdes Teufel UN 
Wegelauffet ; Es zeiget ihme den Weg der Wahrheit, alsd 4 A 
freye Wille vermwirft den , iegt wird er zum Verdammniß pr | ı | 
a 


deſtiniret; jedoch alfo , daß der Wille frey ſey, weil er in diefl 
Hütten if: Aber das ſchwere Band GOttes Zornes im Zul Ah 
des Teufels Begierde, geucht ihrer viel zur Verdammniß de 


Todes, 2 
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23: Die Bernunfe ſpricht: Go der Menfch freyen Willen 
ſo iſt GOtt über ihn nicht allmachtig, dag Er mit ihm thue 
Er wolle. Der freye Wille ift aus feinem Anfange, auch 
keinem Grunde in nichts gefaſſet, oder durch etwas gefors 
Er iſt ſein felber-eigener Urftand aus dem Worte Bättlie 
Kraft, aus GOttes Liebe und Zorn; er formet ihme in fei- 
eigenen Willen felber ein Centrum zu feinem Giße, er gebäs 
ich im erften Principio zum Feuer und Lichte ; fein rechter 
Band ift im Nichts, da fich das Nichts, als das AY oder wie 
s möchte alfo auswickeln A. O. V. in eine Luft zur Befchaue 
feit einführet 5 und die Luft führet fich in einen Willen, und 
Wille in eine Begierde, und die Begierde in ein Weſen. 

114. Nun ift der ewige Verftand, ald GOtt ,ein Richter über 
BD Melen, fo fich die Luft (fo von Ihme abgewichen) in ein boͤ⸗ 
Weſen hat eingeführer, fo urtbeilee er das Wefen in fein 
acipium, in was für Quall und Eigenfchaft, oder in was 

(ein Ens fich die Luft aus dem abgemichenen AY bat in ein 
Pacipium eingeführet, darinn beftättiget es der allgemeine 
eg de Wille, welcher iftder Ungrund und Urfache alles 
Byr e © 


Fi Das Ungründfiche urtheilet dasjenige, das fich in 

und einführet,und ſcheidet da8Gute,das fich in ein gutegEns 
Rrühret in das Gute, als in die Göttliche Liebe ; und das Böfe 
A 8fich hat in ein boͤſes Ens gefuͤhret, und zu einem böfen Geifte 
 Billen in ein Centrum gefeget und geformet) in feinem 
Kimm und Zorn. | 
256, Denn wie mag der ein Ding richten deme es nicht Ei⸗ 
if? wie wolte GOtt den Willen der Creatur richten, fo 
ER nicht wäre von Ihme entfprungen? Oder aber, wie mag 
Berichte über ein Ding ergehen dag gebunden ift, und nicht 
iin feinem Wollen und Thun ? 

57. Der menfchliche und englifche Wille iff mit der Bewe⸗ 
ng des Ungrundes (als fich die Gottheit in feiner Beſchau⸗ 
keit und Sindlichkeit hat eines beweget und mit ber Berner 
Ang in einen Anfang der Geiſter eingeführer) aus demſel⸗ 
A Anfang entftanden, fo gehet num ein jeder Anfang in 
in Ende; und dag Ende ift dag, das vorm Anfange wart 
da iff die Proba des Anfanges, morein fich der Anfang 
It eingeführer. | 
an) fuͤh 8 6 
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58. So iſt nun GOtt vor und auſſer allen Anfängen m }ı 
a hme gehet aller Anfang, auch fo iſt Er aller Anfänge & N 
de; fo ſtehet nun dad Mittel aller angefangenen Dingen 
fihen dem Anfange und Ende; denn es muß mit feinem 4 
fange durchs Ende wieber in das eingeben, daraus es e h in 

E 


den iff. 

59. Weildann GOtt ein eiferiger GOtt und ein verehn ie 
Feuer iſt, und auch ein licher, barmbergiger GOtt; Te Ei 
iedem freyen Willen mit feinem eingeführten Centro Per: ii AN 
ter in ihme felber geboren, entweder Östtliche Liebe oder SIT, 
licher Zorn: dann wenn fich ein Ding anfänget, fo gehets MM 
ne Zeit ; wenn aber diejelbe Zeit vom Ende, ald von der € vi —* 
feit ergriffen wird, fo iſts in feinem eigenen Ewigen de N a 
—* bat in eine Compaction eingefuͤhret / alfo zur Ew h Hl 
beftattiget. 

60. Darum bat der freye Wille fein eigen Gerichte; u 
Guten oder Böfen in fich ‚ er hat fein Gerichte in ſchh 
GOttes liebe und Zorn in fich ; mager faffer und begehrehh — 
formet er in ſich; und formet ſich alſo nur ſelber in feiner I 
nen Luſt in ein Centrum. ER ri 

61. Denn alfo hat auch die Welt ihren Urſtand, als nem | I 
im freyen Willen der zwey ewigen Principien aus ber finflet 
Feuer⸗Luſt, und aus der Göttlichen Licht-Feuer⸗Luſt DE 
freye Mille hat fich im Verbo Fıar ın ungerfchiebl iche Entia 
geführet , alles nach der M öglichFeit der ewigen Gebaͤ 
wie ſich der Wille an iedem Orte in der Gebaͤrerin, im Je 
Fiat hat gefaſſet, alſo iſts auch ein Ens worden, und aus 
Ente fein Geift nach dem Ente entffanden, als von 9 Ott 
Hauchen oder Erwecken in den Principien. | 

62. Weilaber die Prineipia find untereinander als Eine 
seien, fo ift fein Ding im freyen Willen gefaflet worden es 
ein Gutes und Boͤſes in ſich nach Art und aus Gewalt deren 
gen Gebärerin; zu Kiche und Finſterniß. 4 

63. Run entſtehet aber ein ieder Geiſt mit ſeinem frey 
Willen erfi aus der Compaction ſeines Centri, und iſt na el 
ner entffandenen Geburt frey / und mag in fich. entweder 
GOttes Liebe oder Zorn feböpfen, und feinen Willen einfi ben) WW 
wie er will: aber dag iſt der Zweck, wie die Mutter als d 
Eins) ift, daraus der Beiff geboren wird, eine ſolche Luſt entſ 

ad im Geiſte. | u 
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26. Erkl. des 1.B. M.C. IV:r1.22 2ut 
Nun hat aber der Geiſt Verſtand, und das Ens hat kei⸗ 
auch hat er Geſetze denn er erkennet was Boͤſe und Gutiff; 
recht oder unrecht iſt: Auch hat ihme GOtt Befege gege⸗ 
daß er fol die Luſt brechen, und mit dem Verſtande des 
88 über die Luſt der Finſterniß herrfchen. f 
5 So erd nun nicht thut , ſondern gehet mit der Luft aus 
Verſtande in eine Selbheit der Luft, fo faſſet ſich die Luſt in 
Bubftang, daraus wieder ein neuer falſcher Wille geboren 
>; und derfelbe iff ein Huren: Rind vor GOtt und der ewi⸗ 
Be Rotur, denn er urſtaͤndet nicht aus der ewigen Natur 

hte, fondern ausder Selbheit: und uber. den gehet das Ge⸗ 
Bteder ewigen Natur, und wird an feinem Ende, wenn das 
Erteunı des Geiſtes fol wiederum in Anfang treten, aus dem 
Ben Willen der Ewigkeit ausgeſpeyet. 

26. Berftchet uns nur recht: Der Erſte freye Wille, wel⸗ 

Adam eingeblafen ward, der mar Gut; er war wol aus 
Bıttes Liebe und Zorn, ald aus dem Centro der ewigen Gebaͤ⸗ 
nder eigen geiftlichen Natur, er hatte aber den Verſtand 
16, fich zu regieren wie er fönte ewig beſtehen. 

27. Uber die eingeführte Sucht vom Teufel war im Ente 

‚Erben, daraus Adams äufferer Leib formiret ward: im 
Brelbe irdifche Ens führete der Teufel feine Begierde durch die 

Hänge, als durch der Schlangenliftiges Ens; daß alto die 
im Ente des Leibes entſtund, darinn der. erfte freye Wille 
eingeblafenen Seelen ging, und die Luft des Leibes annahm; 
a dielelbe Luſt in eine Begierde zur Subſtantz einfuhrere. 
58. Und aus derfelben Subftang entffund nun ein ander 
Mr eigener Wille, ald ein Huren:Rind, ein falſch Schlangen: 
ds md daſſelbe Huren-Kind hat Adam feiner Heva und 
a ihrem Sohn Cain, und fort ein Menfch dem andern ans.” 
et: Alfo haben wir nun ietzt im irdifchen Fleifche denfels 
alfchen Willen aus der Schlangen Subffang , darein der 
fel feine Begierde einführer , und ung ſichtet, und immer⸗ 
inach teuflifcher Eiaenfchaft lüfternde macht, daß feine Bee 
‚de, die er ung einfuͤhret in das falfche Huren-Kind, möge 
Subſtantz und Welen werden, daraus immerdar wieder 
ſolch Huren = und Teufels - Schlangen: Samen gezeuget 
dz und aus demfelben falfchen Ente ein Teufels: Wille. 
29: Alfo reitet der Teufelin und überden Menfchenin und 
ur keib und Seele: Nun lieget ger der erſte *— 

| ui 
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freye Wille noch in allen Denfchen , welchen GOtt Adam 7’ 
blieg ‚denn er ift die wahrbaftige Seele, des Feuers und AT’ 
Centrum, ein Funcke der Göttlichen Kraft und Allmacht h 
in diefem böfen eingeführten Huren⸗ Kinde gefangen, gang) 
mit umgeben. Al; 
70. Darum bat GOtt das Ziel feines Neuen Bundes? 
Worte der Göttlichen heiligen Kraft, in dem Namen ZEN 
wieder in die Einenfchaft zum Licht-Feuer (al? in das verr, 
ebene bimmlifche heilige Ens, das inder Finfternig verblir 
einverheiffen und einverleibet, daß der erffe freye Wille Ab. 
nun in dem Huren-und Schlangen: Kinde gefangen liegen) I, 
feine Begierde in diefes Ziel des verheiffenen Bundes (wel 
Er in Chriffi Menfchheit erfullet hat) einfuhren , und wide m 
das heilige Ens Chriſti (das Er in unfer verblicheneg Ens Eh 
Samen Maris einführete) in fein verblichen bimmlifch Ensp, 
der Begierde des freyen Willens der Geelen einführen; 0 
geſchicht, fo entſtehet aus demfelben eingeführten ChrifiEnr 
Chrifti Geift,welcher dem Schlangen- Huren: Rinde im lei/ 
den falfchen Willen zerbricht, und auffeinen Kopf trit. 77 
71. So fpricht die Vernunft, GOtt giebet dieſes heiligen 
Ens Cheiffi wem Er will, und läffer verffocet, und n 
Schlangen Ente gefangen bleiben wen Er will. a, rech 
fo: Er giebet Feinem dis heilige Ens in die Selbheit des 
lens feines Schlangen-Kindes, es gehöret ein anderer ke 
darzu, denn die Selbheit kann ihr ietzt num nichts mehr 
GOtt nehmen. N 
72. Aber dis ift des freyen Willens Proceß, dem er gel 
muß, will er dag heilige Ens empfahen, er muß fich aus 
Schlangen Begierde (aus der Gelbheit und Ichheit) auzs 
den, und in GOttes Erbarmen einwinden, und in ſich 
fleifchlichen Begierde erfterben und gram werden; ErnBk 
gang aus der eigenen Luft de Fleiſches ausgehen, und ſei 
Hunger nur ins Sterben des Ichts einführen, Daß er will 
merdar gerne feinerBosheit und falfchen Begierbe(die im 
ſche im Schlangen-Rinde ſtecket) erfterben, und will in Ebel 
Ente eines neuen Willens auffteben. a 
73. Diefelbe Begierde die aus der Schlangen Ente aus 
bes, und hungert nach GOttes Barmbersigfeit, die empf" 
in fich Chriffi Ens; daraus ein neuer Wille geboren wird. 
[K 
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5 der Schlangen (im Sleifche) den Kopf zertrit, denn bag iſt 
Bee Geburt aus GOtt, in Chriſto JEſu. 
4 Daß du aber wolteft fagen , du kanſt nicht Gutes begeh⸗ 
das iſt nicht wahr: Allein du laffeft dich der Schlangen 
Jen in deinem rechten ewigen Seelen: Willen halten, und 
Bft mit dem Seelen- Willen mit der Schlangen Willen im 
che, daraus entftehet die Wahl GOttes. 
5, GHDrt Fennet die falfche , bublerifche Geele, welche nur 
# mit der Schlangen (mit dem Abgott Babel) buhlen, und 
in Sleifches-und Schlangen-Luft und Willen leben , will 
AM: ein von auffen angenommen Kind feyn: GOtt fol ihr die 
Endedurch Wort-:Sprechen von auffen vergeben; Gie aber 
an der Buhlſchaft der Schlangen (in ihrer falfchen Luſt) 
sen bangen, diefe erwehlet GOtt zum Gerichte. 
6. Denn der freye Wille,den Er Adam hat eingeblafen,den 
hat von Adam geerbet,hanget amkucifer : Darum fo beffäts 
ihn He ins Reich de: Finſterniß zumLucifer, aber dieſe Zeit 
ern Lebens ſtehet ihm die Pforte zur Gnade noch offen. 


Das 27. Capitel. 

2 , Gen. 1V:3 -7. 

an Cains und dann Habels Opfer , und 
n der falfchen und Antichriſtiſchen Kir⸗ 
"chen, aud) von der wahren, heili- 

J gen Kirchen. 

# Ein Spiegel der Welt. 

u Summarien. 

bet und ernſter Wille find nöthig. .1. Die Urſache des Raͤu⸗ 
>» Gerns iſt den Heiligen allein bekant geblieben, 2. die Iſtaeliten 
 verfiundens nicht. 3. Der Seelen Wille iſt dünne und blos, als 
Nichts, und mus Etwas zum Zaflen haben ; 4.5. gleich auch der 
übe. 6. Warum fie opferten, 7. und GOtt das Opfer anzindete, 
An fich Abels Seele faffete ? 8:10. Das Aeuffere war eine Figur des 
jern. u. Alhie ward der Schlangen das erfte mahl der Kopfzertres 
12. Was die Opfer gemefen ?13. Ohne Glauben waren fie nichts: 
aber des Menichen frener Wile, zu GDft,, in feinen ewigen frenen 
ten eindeung, 14. alda war eine Conjunction. ıs Der Wille muß 
Eyn. 16. Wie er gereiniget werde? i7. Warum die Opfer ir- 
12 18. Der irdifche Wille muß mit geopfert werden in einem irdi⸗ 
in Feuer, 19.20. worinn das heilige Feuer ben Menfchen aufwecken 
„21. Chriſtus hatden verblichenen imum wieder eröffnet. 22. Der 
us aus der Erden, war von der —— vergiftet, 23. * der 
23 eye 


us 
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freye Wille faffete fich in des Teufels Begierde; 24. GOtt wolte "a rl! 
das ganke Bild darum nicht mwegmerfen.as. Dann Ehriffus verfüh ng 
das Zorn: Feuer mit feinem Liebe euer. 26. Aber die Günde mp 
vor ins Gericht geitellet werden, 27. daß das Liebe⸗Feuer die Ge if N 
Begierde im Opfer tingire. 28:31. Mit Einfaflung der Glaubens 
gierde faffete fich der Heil. Geiſt, in Chrifti Opfer. 32.33. Der Men 
iſt ausgegangen; 34. daher muß er wieder umkehren, 35. mE! 
Glaubens. Begierde und Gebet, 36. durchs Wort GOttes gefafiek 
Dos Bericht iſt den Glaubigen gegeben. 38. Habels Opfer war aus "gi 
Glauben, 39. Der Glaube aber vermag alles. 20. Bon Cainus 

au. DBergleichung deffelben mit der Maul:Ehriftenheit. a1. DIE. 
verlaͤſſet fich aufdie auffere Teltamenta. 42. Es muß aber die ernſte n 
Echrung, mit vechtem Hunger da feyn, ibid. nebſt Ernit und Kraftz 
Gebet, 44. und rechtem Glauben, 45... Wer ein rechter Chriſt ſey 
Wo der rechte Tempel des H. Geiſtes, und der Altar GDttes fen 7475 
Die Mater: Kirche wird damit nicht verworfen. 49.50. Cains Opfer 
Er wolte von auſſen ein Heiliger ſeyn, s2. mit äufferlichen Bete 
So thut auch Babel unter dem falfihen Deckel der Schrift. 54. I tal ar 
Erklärung des Spruchs Rom, 7 : 19:25, 1bid.55. gebſt der Appliec 
55. Ale Secten find Cains Brüder , 57. und iſt die Cainiide Sig 
{ego am mächtigften. 58. welche nur immer die Kinder GGttes mom 
59; Deswegen find mir alhier in grofler Gefahr, und mögen uns⸗ 
vorfeben, und keinmal ſicher ſeyn. Es koſtet Leib und Seele. 60. 


Lhie lieget abermal dem Moſi der Deckel vor feinem 
geſichte, wegen des Opfers der beyden Brüder; Weis 
um fie doch GOtte haben wollen opferen, und. daß 

die Berföhnung allein im ernften Billen gegen GOttes EEE, 
men, im Gebete und Flehen zu GOtt ſtehet daß der Men" 
aus dem böfen Willen ausgehet, umkehret, und Buſſe the, 
feinen Glauben und Hoffnung in GOttes Erbarmen einführen. 
2. Go haben fie ja muͤſſen miffen, warum fe räuchern, WR 
Gott fuͤr einen Gefallen am Raͤuchern habe, welches woſ 
billig beym Mofe ift ſtumm blieben,aus GOttes Fürfaß, und En 
Doch den Kindern der Heiligen , fowol auch dem Dofi, Me 
verborgen gemefen , aber cr hat einen Deckel vor feinen Augen 
bangen. — J 
3. Iſrael (weil ſie auch nur meiſtentheils boͤſe Kinder mark 
dar zu abgoͤttiſch, wie an ihrem guͤldenen Kalbe alsbald geſeh 
ward) ſolte es nicht wiſſen, wegen der falſchen Magia halbe 
und. wir werden auch nur den Unſern ſchreiben, und doch Del 
ftandlich genug. Dieſes mercket alſo: © A 
"4 Der Geelifihe freye Wille iſt alfo duͤnne als ein Nicht 
und ober in feinem Körper wol mit dem Etwas umgeben iſt, 
iſt doch ſein gefaſſetes Etwas in einem falfchfüchtigem Weſe 


vom Urſtand der Suͤnden. 5.6" 
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Soll nun der freye Wille mit der Begierde gegen GOtt 
en, fo muß er erftlich aus feinem falfihen Etwas ausgeben; 
yfo.er nun alſo ausgehet, fo iſt er blos und unmachtig ‚denn 
ef wieder im erſten Nichts: dann willer mit oder zu GOtt 
nen, fo muß er der falichen Selbheit abfkerben und die ver⸗ 
len ; und fo er diefelbe verlaͤſſet, fo ift er blos als ein Nichts, 
= mag allo nicht Fahren , wirken oder weben: Will er feine 
. Bucht erzeigen, fo muß er in etwas feyn, darinnen er fich faſſet 
Afſormet. 
6Wie wir deſſen ein Exempel am Glauben haben: Soll 
Glaube ſeyn, der. da wircke ſo muß er ſich in etwas faſſen, 
rinnen er wircke, GOttes freyer Wille hat ſich mit der in: 
Zn geiftlichen Welt gefaflet, und wircket durch diefelbe; und 
rinnern Welt freyer Wille bat fich mit der aͤuſſern Welt ges 
et und wircfet durchdiefelbe. Alſo muß fich.der feelifche 
pe Wille, welcher auch feinen Urffand aus dem Ungrunde 
zit, in etwas fallen, damit ex offenbar fey , und damit er Eönne 
SOOtt wallen. 
7. Beildenn Adams Leib aus dem Limo der Erden, und 
' haus dem Limo des H. Himmels war, und aber der Limus 
Himmels in Adam war verblichen, Darinnen fich der. freye 
3 fönte in eine bimmlifche Form faflen, und vor GOtt 


J 


| al en wircken beten und flchen,fo zuͤndeten fie die Früchte der 
erdenan: Als, Cain brachte von dem Früchten des Feldes, 
EB Habel kracht auch von den Erfflingen feiner Heerde ; Dies 
Ä E ndeten fie mit Feuer an. 
8. Berfteher aber ein Magiſch Feuer, mie beym Moſi, denn 
boſes faget auch alle : GOtt fahe Abels Opfer gnadigan, und 
8 ains nicht, das iſt, fie brachten Opfer vor GOtt, und der 
eye Wille der Geelen folte zu GOtt mit ihrem Gebete drin- 
en: Ga wolte er. eine Subſtantz haben, wenn er aus dem 
enſchlichen Haufe des Verderbniffes ausginge in GOtt, daß 
"möchte in etwas wircken, fo fallete fich die Imagination deg 
Billens durchs Opfer, und GOtt zundete das Opfer Habels 
it dem heiligen Feuer im Ziel de8 Bundes, das fich folte wie= 
ein Erfüllung der Zeit in dem Seelen: Feuer anziinden,an. 
9. In deme faflete fich Abels Seelen: Willen in eine beilige 
Zubflans, und Drang mit ber Begierde des gefaften freyen 
Seelen⸗Willens vor und in GOttes freyen Willen ; und dag 
var dem Teufel und Schlangen-Wilfen nicht eben : diefeg- 
| 24 verſtund 
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verſtund der Schlangen und Teufels Wille in Cain mol, pad! 
ſich das Ziel des Bundes im H. Feuer in Habels Begierde 
Gebete eröffneten. "ln 
10. Darum mwolte er den Leib Habeld nach feinem iebifdgan 
Limo tödten, daß ihme nicht etwan folche Kinder möchten " U 
zeuget werden, er möchte ſonſt fein Reich (im Menſchen) nn 
lieren Cains Dpfer wolte Er aber nicht anzunden; Some! 
chet alhie Moſes einen Deckel davor ‚und fpricht : GOtt 
Cains Opfer nicht gnadig an. a li 
u. Das Anzunden des aufferlichen Opfers mar eine Sig, 1 
des innerlichen Geiſtes: Denn der Seelen Geiſt im ſre 
Willen (nach dem Centro des Lichts) ward mit GOttes fie 
Feuer ange zuͤndet, und die Imagination des Leibes (auhl 
bimmlifchen Theils) ward im Opfer mit dem Fener des Be a 
gen Theils der Erden (welches um Fluche verborgen liege f MN 
gezuͤndet; und darinnen faffete fich der freye Wille der EC 
len und der freye Wille im Ente des himmlifchen Theils 
* in eine Subſtantz, und drang damit vor GOttes 
igkeit. J— 
12. Und alhie warb der Schlangen zum erſtenmal de. ⸗ 
gertreten, denn ed mar Die Figur der neuen Geburt aus EHE 
ſto; nicht daß Habel hatte dismal Ehriffum im Fleifche am 
zogen, aber wol im Beiffe Jehovz, im Ziel ded Bundes, inn 
chem der Name IEſus (ald ein Wiebergebärer) in O3 
verborgen ſtund, der fich wolte in Erfüllung der Zeit in bie; 
Ziel bewegen und eröffnen, und ein himmliſches, heiliges 
indag verblichene Ens des himmliſchen Theile einführen WM; 
ihn wieder in der eröffneten Kraft JEſu lebendig machen, EB 
13. Die Opfer vecht und gründlich zuverffeben, muß mn. 
betrachten dasjenige, Damit man opfert, was fich mit de 
zündung im Feuer aus bem Feuer (aus dem angezuͤnde 
Dpfer)fcheider: Denn in der Anzuͤndung wird nichts ma 
geſehen noch erkant, als ıftlich das Holg zum Feuer, zum⸗ 1 
die Materia des Opfers, zumzten das Feuer und Licht, ZI 
ten der Rauch aus dem Feuer, welcher aus dem Feuer: HoR 
und ausder Materia des Opfers urſtaͤndet: Diefed alles 
ohne Glauben und Börtlicher Begierde vor GOtt ein El 
und nichts, und erreichet nicht Die Pforten GOttes. j 
14. So aber ber Dienfch feine Slaubend-Begierde darıl 
einfuͤhret, fo ergiebet Er ben freyen Willen darein, —** 
adur 
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Durch, als durch ein Mittel, (in welchem Feuer fich der freye 
To lledes eingeführten Suͤnden⸗Eckels abbrennet,) zu GOtt 
an ewigen freyen Willen eindringen ; und wie das nun 
Sache, verftebet alfo : 
ver, GOttes Imagination (oder Luft) gehet entgegen dem 
fiyeneingeblafenen Willen der Dienfchheit, und der menfchli- 
up en Wille gehet entgegen der Gottheit : alda iſt eine 
Anjunctıon, 
"16. Nun aber iffder menfchliche freye Wille fündig wor 
und GOttes freyer Wille (daraus der Dienichliche an- 
glich entftund in feinem Einblafen) iſt heilig und rein. Jetzt 
N mag der menfchliche freye Wille nicht in GOttes Willen 
eudringen, er werde dann auch rein vor GOttes Willen. 
a So ihn aber denn GOttes Wille gerne in fich einneh- 
un will zu feinem Liebe-Spiel,fo ift fein ander Rath, als daß 
EHE im Centro der ewigen Natur nach dem Feuer des 
"bern Principii (als nach dem heiligen Feuer) bewege , und 
MB Dienfchen freyen Willens entzündeten Zorn und Eitelfeit 
? eiihlinge ; und im Sterben bes Todes (als im Zorn: Feuer 
te) zunichte mache, aufdaß der menfchliche Wille vor 
oe Willen rein werde, und möge in GOttes Willen ein- 
} jen. Und darum hat GOttes Ficbe-Begierde das Dpfer 
* Habel und Moſe ſelber angezuͤndet, aufdaß das Fiebe-und 
lige Feuer (im Zorn: Feuer der ewigen Natur in des Vaters 
enſchaft , im menfchlichen freyen Geelen-Willen ) die Tur- 
im verfchlinge. 
08 aber ein irdifch Opfer darzu feyn mufte, hat die: 
Werſtand: Der Leib des Menſchen iſt an einem Theil ein 
mus der Erden,und am andern ein Limus des Himmels ; und 
ME Diefem Leibe iſt der freye Wille eingeführet worden, und iſt 
EN und Seele nur Ein Menfch. 
J Minen aber die Irdigkeit, auch falſche Liſtigkeit der 
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clangen (mit Einführung des Teufeld Begierde) im Flei⸗ 
Eedes Menſchen, in feinem Fall war aufgewachet, und fich 
18 bie irdifche, ehierifche Eigenfchaft in feinem Ente empor 
ſchwungen; und den rechten menſchlichen Willen in dem 
eriſchen verfehlungen (da ift gefangen) fo mufte auch der 
N —* Wille aus dem Limo der Erden im Feuer mit geopfert 
ben. 
20. Denmder Limus der Erden fol wieder aus dem Tode 
— 25 aufſto 


318 XVI. Myferkuh Magnum, Cap⸗ 


aufſtehen: ſolte er aber ein Opfer werden ‚fo muſte er auch 4 
einem irdifchen, elementifchen Feuer feiner Gleichheit geopf 
werden, Daß alfo ein himmliſch Feuer und ein irdiſch el 6 
tiſch Feuer in einander wäre, und ein ieder Wille im Ofen 4 
ne Stätte finde zu feiner Selbſt⸗ Einfaſſung als der Wille a J 
dem irdiſchen Limo der Erben vom Reiche dieſer Weſt 
der himmliſche Wille aus dem himmliſchen Limo, als aus d 
Ente des Verbi Domini: Eine iede Eigenſchaft des fi 
Willens ging ins Opfer, und ausdem Opfer ind Feuer, € 
die Berfohnung war. 

21. Denn der Bund der Verheiffung vom Schlang j 
Treter offenbarete fih mit dem 9. Feuer, welches 9. gan: N 
das elementifihe Feuer anzuͤndete: denn das H Teuer follt! | 
elementifchen Menſchen aus dem Limo der Erden , aus d 
Tode aufwerten; und in dem H. Feuer foll der Denfeh ( 
aus der Zeit feinen Urſtand genommen) in der Auferſteh 
bewahret werden: Welcher zwar erftlich muß geben d 
das Feuer des Zornes aber die Gewalt des H. Feuer⸗ 
ihn durch das Zorn⸗Feuer durchführen, und feinen eingenl 
ten Suͤnden⸗Eckel (in der Schlangen und des Teufels E 
vom Limo der Erden abfegen, daß der Limus der Erden mi 
mehr irdiſch ſey, fondern als ein ſchoͤnes Gold das im Ta 


eſtehet. Ar 

22. Ylfo ſoll der irdiſche WMenſch in der Auferſtehung he 
Feuer bewaͤhret werden, deſſen die Opfer ein Borbilde wart” 
und doch in ihrer Kraft nach dem Geiſte recht a fe Li 
der Leib ſolte ſterben und ſolte die rechte Leiblichkeit und X 
dergeburt in dem eroͤffneten Leibe Chriſti anfahen, welcher 
ſeiner Eingehung und Offenbarung in der —S—— 
himmliſchen verblichenen Limum im menſchlichen Ente, Wi ' 
cher in Adam und Eva verblich, wieder eröffnete. @: 

23. Alſo verſtehet ung ‚recht : Abel und Mofes opfertendel © 
Fette von Thieren, und zuͤndeten das mit dem H.Feuer, ml N 
ches Feuer erfimals von GOtt angezündet ward, an: denn 
dem aͤuſſeren irdiſchen Menſchen aus dem Limo der Erd 
war die thierifche Eigenſchaft offenbar worden: Der men! 
liche Limus aus der Erden mar zu einem Thiere worden, u * 
darzu fündig und boͤſe voll Schlangen: Gift aus ihrer Kiff. 

24. Der freye Wele faſſete ſich in der Schlangen: Liſt u 
Be Begierde, und ormete ihm im Ente des — 
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Sfche Figur wie die Begierde mar, davon derirdifche Leib vor 
B)rt eiteler war aldein Thier. 


fiaft verborgen und verfchloffen lag, fo wolte GOtt das gan: 
Siild nicht verlaflen, welches Habel und Moſes im Geifte 
ies mit ihren Opfern verffunden , opferten derowegen 
E23 Fette, ald das Dele von Thieren und andern irdiichen 
Fften Früchten ‚daß alfo die Begierde des recht:gefchaffenen 
senlchen aus dem Limo der Erden, welcher foll vom Tode 
ſehen in der Anzuͤndung des Opfers im Feuer eine Sub 
hub hatte,darein fie ſich ergäbe und füch faſſete; und Fonte 
ro mit ihrem Willen indie Eigenfchaft des H. Feuers einge: 
als in das Zielded Bundes, welches vor GOtt in der Fi: 
und, bis auf die Erfüllung im Weibes Samen. 

26. In welchem fich der theure Name JESUS aus JEHO- 
SAH eröffnete, und das himmlifche Reben in der Menſchheit 
der erweckte indem verblichenen Ente; und daſſelbe gange 
de in der Perſon Chriſti dem Sorn-Feuer des Vaters auf⸗ 
Sferte, und mit dein heiligen wiedergebornen und angezuͤnde⸗ 
m Riche- Feuer im menfihlichen Reben durch den Zorn, als 
neh das Feuer der ewigen Natur ded Vaters Offenbarung 
Archfuͤhrete, und das Zorn: euer in ein Liebe-Feuer ver- 
andelte : Inmaſſen e8 dann mit dem Vorbilde im Opfer 
chis anders war ; denn das Liebe-Feuer zuͤndete bad Opfer 
und im Opfer mar noch der Fluch der Erben ‚wie dann 
ich im menschlichen freyen Willen : Und wenn das Opfer 

ipfert ward, fü war e3 ein Sünden-Opfer, dadurch des 
Lenſchen freyer eelen: Wille vor GOtt verföhner ward. 
27. Solte nun die Sünde verföhnet werden, fo muſte fein 

en geftellet werben, als ins Berichte GOttes, in dag 
wert Cherubs, das fie abfchnitte, welches ift das Schwert 
Ottes Zornes: und fo denn der menfchliche Wille gang fün- 
ENQ, und des Feuers des Zornes gantz fähig war, fo zuͤndete 
AOtt das Suͤnden⸗Opfer, in welchem das Zorn⸗Feuer im 
uche verborgen Tag, mit dem H.Beuer an; aufdaß der 

> nenfchlihe Wille, welcher im Zorn: Feuer ergriffen mar, im 
iebe⸗Feuer verföhnet würde, | 
7.28. Denn das Liebe-Feuer GOttes tingerete die ſeeliſche 
“ Begierde im Opfer, gleichwie eine Zinctur ein Kupfer und Ei⸗ 
Fkmtingiver, und in Gold verwandelt: Alfo auch ward = 
4) med: 
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menſchliche, feelifche freye Wille, welcher dent Menſcheu m 
gan rein eingeblafen, tingivet, und wieder vor GOtt gerei) a: 
get, daß er möchte in GOttes Erbarmen eingeben: Dann =} 
Liebe-euer mar dad Erbarmen als im Ziel des Bundes, i 
dem Namen JEſu in GOtt verborgen; In welchem 3 un.) 
und Namen fich der Zorn GOttes im Opfer verfühnete J 
a Brennen ſincken ließ, und ließ den jeelifchen fr 
Willen durch fich durchgehen. | 
29. Anlangende aber das Dpfer an ihme felber ui 
Holge, Feuer, Lichte und Rauche, hat diefen Berffand: 
opferte von feiner Heerde, ohne Zweifel Schafe oder — * 
wie auch Moſes dergleichen; als nemlich das Fette davon 
war nun das Opfer, Holg und Rauch am auffern Theil ne 
dem Weſen irdiſch, wie denn auch der Menſch nach den auf e 
Leibe irdiſch war ;und in der Irdigkeit lag der Fluch, beyt N 
im Menfchen und im Opfer. 
30. Wenn aber das Opfer angezündet ward, fo we 
geiſtlich, denn aus dem Holße ging das Feuer, welches d, 
Dpfer annahm und verzebrte, und aus der — 
ging erſtlich aus dem Feuer der Rauch, und hernach das Hl 
das war die Figur , darein des Menfchen und auch G 
—— einging,, als eine Compadion oder Conjundtion . 
31. indem angezünderen verzebrlichen Feuer war die B B 
gierde des zornigen Vaters, als eine Conjunction des eig 
Ratur⸗Feuers gegen der Zeit Feuer; das ewige iff magilı ni 
und das zeitliche iſt des magiſchen Subſtantz und Weſen J 
ſeine Faſſung: Und in dem angezuͤndeten Lichte war das 
Liebe: Feuer, welches auch magiſch iſt dünne aldein Wille 
fich auch in dem angezündeten Lichte faſſete; und in dem a— 
gehendem Rauche, welcher ein elementiſcher Sulphur und Me 
curiusiff, als ein Leben der Qualität, ging mit aus der Gern J 
oder Schmack der deutet an die menſchliche Kraft bes Leibe = ; 
und auffern Beiftes der Natur. | 
32. In diefer Kraft aus dem Opfer, Feuer und Lichte mE, 
Einfaffung der menfchlichen Glaubens: Begierde, faſſete — N 
der Geift GOttes, welcher vom Vater und Gohn aus 
bet, und nahm alfo die menfchliche Glaubend: Begierde in 17 4 
und faffete fie alfo in die Subftang des Feuers, Lichts 1, 
ausgehender Kraft aus dem Opfer , und führete fie dur! 
die Pforten des Zornes GOttes auf den H. Altar, ind 7 
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Bundes ein,auf welchem ſolte das Lamm GOttes für aller 
He Suͤnden geopfert werden. 
. Denn daffelbe Lamm GOttes, als Chriſtus, der folte 
dem groffen Altar der englifchen Welt dieſes eingeführte 
Offer völlig und recht angenehm machen, daß es GOtt ſey 
ewiger füffer Geruch feiner tiefeffen Liebe, welche er im 
Inſchen, in feinem eingeführten Opfer im Laͤmmlein GOt⸗ 
In Chrifto, vorgeftellet hat, und die Menfchen in diefem vor- 
Fellten Dyfer. 
4: Das menfchliche Opfer ward des rechten Lammes und 
ford GOttes in Chrifto Hausgenoß; und wo num dag 
Fer iſt da ift auch der Geiſt des Denfchen, denn des Men— 


Fit und in der Zeit bat er fich verunreiniger, fo muß er dag 
* verlaſſen, und durch dieſes Opfer wieder in GOtt 
gehen. 
| —* Soll er aber eingehen, ſo muß es auf eine Weiſe geſche⸗ 
in wie er iſt ausgangen, denn er fuͤhrete ſich in falſche Be: 
erde und Luft ein: Alfo muffe er fich wiederum durch eine 
inwendbung erftlich in eine Reue und Umkehrung einführen, 
din der Reue oder Buffe wieder in eine Goͤttliche Begierde, 
Acche Glauben heifler. 
56. Damit er aber die Goͤttliche Begierde faſſete, ſo fuͤhrete 
den Glauben oder die Glaubens-Begierde in ein Opfer ein, 
Ndfaflete die Glaubens-Begierde im Opfer in eine Subftang 
er Weſen daß der Glaube wefentlich ware: und dieſes Glau⸗ 
nd Wefenheit nahm an das heilige Feuer GOttes, welches 
hp wolte in Erfüllung der Zeit in des Glaubens Weſenheit 
"öffnen, und die menfchliche Subftang darein führen, und in 
dur GOttes Zorn ausführen, und den in fich in ein 
I gbe-Seuer verwandeln; denn alle die Worte deg Gebetes 
Ip dem Hpfer, werden mit in die Glaubens Subſtans einge⸗ 
mmen. 
37. Denn gleichwie alle Dinge find durch das Wort GOt⸗ 
8 geformet, gefaffet, und in eine Subſtantz eingeführet wor⸗ 
m; Alſo auch formeten und faffeten fich Die Worte des Ges 
ets Habels und Iſraels in dem Opfer zur Subſtantz, als in 
im unzerbrechliches Weſen, im welchem Weſen Chriſtus 
Oetes Sohn in Erfüllung der Zeit, aus dem Bunde hervor 
rach, und daffelbe Wefen neben dem menfchlichen Ve 
| i 
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fich annahm, und als ein Held und Ritter dem Tod und 
fein Reich zerbrach. 

38: Und demfelben Glaubens: Wefen, im Geift She 
allen feinen Rindern und Gliedern, ward gegeben das Geri 
über die Welt, auch über des Teufels und des Todes Rex 
diefelbe Wercke Damit zu zerflören, und den Königlichen Gt | 
zu befigen. W 

39. Diefed war das wahrbaftige Opfer Habels dant ar 
Geiſt des heiligen Liebe Feuers im Ziel des Bundes — mr‘ 
in ihme eröffnet, daßer das verſtund: Und darum opferte 
daß feine Glaubens: Begierde folte vor GOtt angenomm 
und in eine Subſtantz zur neuen Wiedergeburt gebracheme®" 
den, denn er fahe aufdie Verheiſſung vom Schlangen: Tret 
und fuͤhrete feine Slaubend: Begierde in den ein; und woll®" 
daß fein Glauben, Geift und Leben folte in dem verbeiffet 
Schlangen : Ereter beftättiget werden: Er molte darin 
vor GOtt angenehm ſeyn, wie ihme denn auch gefchahe, DIE 
dad Feuer GOttes fein Opfer anzuͤndete, und fein Gebee 
dem Liebe Feuer einnahm, und im füffen Geruch des Opfe 
durch den Geiſt GOttes, in der Kraft des Lichts in eine heil h 
Gubffans gebracht ward, das hieß recht : Sein Opfer m 
vor GOtt angenebin. 

40. Das Dpfer hatte das allein nicht vermocht allein I: 
Glaube der fich in dem Opfer aufden verheiffenen®eßiamfl® 
fete, welcher den Bund und das wahre hochtheure Opfer r 
griff, der thäte ed: Das Opfer war nur eine Figur deffen N 
darinn verbracht ward, gleichwie die auffere Weltnur eine$ 
gur iff der innern geifklichen Welt, damit fich die geiftic 
Welt in eine Figur und Wefen einführet , und ine it 
Spiegel ſchauet. | 


Ron Eains Opfer. 

ar. Bey Cains Opfer verfteben wir recht die MaukCh vun‘ 
ftenbeit „die Titel⸗Chriſten in der geiftlichen Babyloniſch 
Hurerey derer Bild ift Coin: Und wie Cain in feinem Opl' | 
nur der auffern Welt Macht und irdifche Wolluff ſuchte a 
wolte vor GOtt ein von auffen angenommenes Kind feg 
GOtt ſolte ihm laſſen fein böfes Thier angenehm und 9 
opfert ſeyn, Er wolte mit der Selbheit in der Schlangen E 
und Fachhen, GOttes angenehmes Kind ſeyn; Er war € 
undy 
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tige, boffärtiger Menfch , der da dachte ein Herr der 
lt zu werden, und über Habel und feine Nachkommen zu 
rſchen; Eben alfo ift auch iegt die Antichriftifche Kirche 
Erden , fir bauet auch Kirchen und Altar, prediget, fingee 
} > Kine opfert auch im binterlaffenen Bunde und Teſta⸗ 
e Ehrifti, und decket alfo das Dpfer Chriſti über fich, und 
Bein von auffen angenommened Kind (Sohn) ſeyn; unan⸗ 
hen dag ihre Opfer im Bunde und Teſtament Chriſti nicht 
enehm, noch zur Subſtantz gebracht werden. 
10. Dennlirfacheiffdiefes: Man verläfler ſich nur allein 
önufdas Opfer; undlehret, die Opfer nehmen die Sünde 
13, Ehrifti Teſtamenta nehmen die Sünde meg Aber fo we⸗ 
Aals Cains Opfer vor GOtt angenehm war und fine Suͤn⸗ 
wegnahm, umd alſowenig ald Cains Begierde in die Goͤtt⸗ 
eSubſtantz eingefuͤhret ward, daß ſich haͤtte das Göttliche 
ner in feinem Opfer angezuͤndet, und feine Glaubens-Be—⸗ 
| rdei in ſich eingenommen; alſowenig genieſſet auch Die Maul⸗ 
iſtenheit das Opfer Chriſti in feiner Menſchheit. Es 
Menu ein Habel ſeyn der es genieſſet, der Maul⸗Chriſt krie⸗ 
am den aͤuſſern Rauch vom wahren Opfer; es muß nur 
“ale er: hungerige, durffige, umgekehrte Seele ſeyn, welche 
ander Schlangen Ente undaller Eitelfeit diefer Welt begeh— 
FA gang auszugehen, und dem Schlangen-und eitelen Willen 
Fichrifti Tod begehret abzufterben, und in einem neuen Wil- 
{ unter und in GOtt gang gelaſſen begehret aufzuſtehen. 
5. Derſelbe recht⸗ hungerige Wille opfert recht mit Ha⸗ 
und ſein Opfer wird im heiligen Feuer Chriſti angenom⸗ 
Zen, und in Chriſti Menſchheit in eine Subſtantz gefaſſet: 
‘ muß Ernſt und Kraft feyn, welcher Ernſt das Liebe-Feuer 
Air ti in feinem Teſtament ruͤget daß ſichs in der Begierde 
uͤndet, alsdann wird erſt die Begierde zu einem rechten 
auben ; denn es iſt Fein rechter Glaube ohne Göttliche 
N ing. 
. Wenn die menfchliche Begierde ihren Hunger mit ern⸗ 
en und Gebete der Einergebung, und von ber Ei⸗ 
f feit Ausgebung ind Opfer Chrifli einführer; Alda faſſet 
{ ) die feelifche Begierde in der himmliſchen Wefenpeit, in der 
Of enfehbeit Chriſti, auf dem hohen Altar GOites in eine 
Aubflang. Die hungerige Begierde wird in Worte GOt⸗ 
. Bin Speif Teſtamenten zu Steifche, eines himmlischen übers 
ge t natuͤr⸗ 
— 
J 
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natürlichen Fleifches : und daffelbe Fleifch ift dad wahre Ip" 
GOttes, das GOtt zu feiner Wohnung annimt, und nichetn! 
thierifchen , fterblichen Menſchen. Bi 
45. In dieſer heiligen Subftang iſt allein der wahre Gin! 
be. Habeld, anderft ift nur ein hiſtoriſcher, gefaͤrbter Glau 
und ein Caind: Opfer , dag Feine Sunde wegnimt; dem il 
Suͤnde muß allezeit ind Berichte GOttes geftellet werd 
darinnen fie ijt erboren worden, und muß fie dag heilige i J at 
Feuer GOttes vertilgen und erfäuffen ; anderft iſt Feine Bü) 
gebung, und hilft weder Opfer noch Bund, auch Fein Kirch 
Gehen; weder fingen noch Elingen erreichet es, ald nur engen 
und allein der hungerige begehrende Glaube, durch das ein 
Dpfer im Blute und Tode Chriſti: da die Begierde in 
Chrifti feiner Schheit gan erſtirbet, und in Chrifti Auferfes 
bung eines wahren Glaubens und Chriſtenthums aufſteh 
niche inScheinheucheley, fondern inWefen, Worte und Than 
46. Denn der iſt noch lange Fein Chriſt, der fich einen ERS 
fien nennet, fondern der iſt einer, der im Opfer Chriffi aus 
ner Menſchheit inihmegeboren iſt. Es gilt vor GOtt we 
Bund noch Geſetze, ſondern eine neue Creatur. Keine Maui 
Kirche oder Gleißnerey, wie die heiſſe ann GOttes Reich 
ben, als nur einig und allein das wahre lebendige Opfer 
neuen Wiedergeburt, aus dem Bunde der Verbeiffung im | 
radeiſe, durch das lebendigmachende Wort im Opfer Chriſ 
47. Der Tempel des H. Geiſtes iſts allein, da HOME 
Dort inne gelehret und gefaſſet wird, auffer deme ift Cain 
feiner gleiffenden Mauer-Kirche vol Hoffart und ſtincken 
Ehr⸗Sucht; dad groffe Gebau zu Babylon, da die Sprac— 
des Wortes GOttes, ald des gefchriebenen Wortes, in 
Zancken und Sprachen vermwirret werden,da nur eitel Zanc 
und Beiffen um die Buchftaben innen ift, und Feine rechte 
bendige , thatige Erkentniß. # 
48. Und wo nun die lebendige Erkentniß Chrifti iſt da 
der Altar GOttes an allen Orten, da die hungerige Geele ng, 
opfern das rechte angenehme heilige Opfer im Gebete, dan 
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fie das Geber im Wort, in dem Hunger in eine Glaub 17, 
Gubffang einführen. = 

49. Nicht dag wir die Mauer: Kirchen hiermit gant wol 
aufheben, fondern wir lehren den Tempel Chrifti, welcher 
mit in die Mauer⸗Kirche gebracht werben, ober iff — 
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fen der Mauer⸗Kirchen nur eine geiſtliche Antichriſtiſche 
Frerey, ein Cains-Opfer, beydes vom Lehrer und Hörer alſo 
Btanden , Feiner beffer als der ander ; er gehe denn durch 
wahre Thür Chriſtum in Geiſt und Kraft im Tempel CEhri⸗ 
indie DiauersKirche, oder gedencke fich in der Mauer-Kir⸗ 
alda innen in eine folche ernſte Begierde zu faffen und zu 
hpfen, anderft gehet Cain in die Kirche zu opfern, und gehet 
Fein Bruder-Mörder heraus. 
0. Wie fich8 ofte erweifer: Wenn man hat in der Mauer 
chen Spotten und Richten eingefaflet, fo gehet man als⸗ 
in fo damit heraus, und mordet Habeln und Chriſti Glieder, 
dieſem Geift viel hundertfaͤltig geſchehen ift, und nur eben 
des Tempels Ehrifti willen. | 
1: So wir wollen das Opfer Cains recht betrachten, fo 
Sffen wir ihme in feine Efleng feines Willens und Begehe 
n8 fehen, denn er molte auch opfern, und GOtt angenehm 
In: Uber er liebte nur feine Ichheit und Gelbheit ; ihme 
hr eg nicht darum zu thun, daß er wolte eine neue Ereatur 
Am oder werden, fondern Gott folte feine Suͤnde alſo im 
Ester von ihme nehmen, er wolte der alte Kain bleiben , und 
1 EDtt opfern, daß er vor Ihm angenehm mare; der Teu⸗ 
kam in Engelö-Beftalt vor GOtt. 
"52. Kain erfante nicht feine böfe Schlangiſche Eigenfchaft, 
ER arıne Seele war Damit gefangen, und hatte fich in der 
lchlangen-Effeng Wige und Hoffart empor geſchwungen, er 
Site ein von auffen angenommenes Kind oder Erbe GOttes 
Im; das Dpfer folte ihn verföhnen, gleichwie Babel hut, 
= nimt auch den Mantel Ehriffi um, und fpriche : Chriſtus 
St alle meine Sünde am Creutze gebüffer, ich kann mir nichts 
werben, meine Wercke verdienen nicht3 vor GOtt, ich 
ef es nur glauben, daß es Chriffus gethan hat, und mich 
Stroͤſten, fo bin ich fihon gerechrfertiget von aller meiner 
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t. 
Alfo kommt fie vor GOtt, und dancket GOtt, daß Er 
em Sohne bezahlet hat, und opfert mit Cain und dem 
hariſaͤer im Tempel, und bleibet in fich ſelber ein Bruder⸗ 

törder mit Cain, das ift die Babplonifche Frucht: Gleiche 
ie Kain das Opfer zu einem Deckmantel uber fich nebmen 
lee, alfo auch nimt feine hinterlaffene Kirche das Dpfer 
Y ‚Bei zu einem Deckmantel ihrer _ und falfchen —* 
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derey um fich, und decket den Mord⸗Geiſt mit zu, dan mi | 
ar einen heiligen Ehriften nennen. Ä 
4. ©. Paulus mufte ihnen darzu dienen, da er fg: © | 
* Dash nicht will , fo Ichs nun thue, fo thue nicht Sa 
fondern die Sünde die in meinem Fleiſche wohnet; abend | 
‚er faget : So diene ich nun mit dem Gemüthe GOtt, undbnl®"" 
dem Fleiſche dem Gefege der Sünden; Rom. 7:19- 25.1 
will Gain nicht verſtehen, wie das Gemuͤthe foll ohne Une, 
laß über, den fündlichen Willen. und Begierde des Fleiſc 
herrſchen, und die Luſt toͤdten. 

565 ©. Paulus redet von himmliſcher Abeliſcher Seil 
wie die Sünde muͤſſe im Fleiſche ertoͤdtet werden, und mi 
über das Gemuͤthe herrſchen, wie beym Gain; da er fabe,d 
fein Bruder vor GOtt angenehm war, und er nicht, ſo 

der Mord-Beift im Gemuͤthe hervor , welcher ſolte im D 

durch rechte Buffe und Umkehrung getödter werden. 4 
56. Alſo auch gehets Babel unter dem Mantel Chri 
die opfert auch GOtt, und dancket ihm fuͤr das Opfer Chr 
aber ſie ſelber bleibet im Gemuͤthe des Cainiſchen Brud 
Mordes, in Hoffart, Geis, Neid und Zorn, in Verfolgung 
Krieg und Streit: Sie flreitet um das Opfer, und um d 
Deckmantel, daß ihre der nicht entwender werde; und mal 
fich darunter mit dem thieriſchen Opfer der Fettiafeit der ® 
den, und bleibee dag Cainiſche Thier, mordet auch Habeln i 
merdar in Chrifti Öliebern, und tröfter fich des Todes Chriſ 
diefer muß des falfchen Mord:Beifts Deckel feyn. 
57. Das Herge und Gemuͤthe ift ferne von der neuen ro 
tur: Es iſt nur der Alte ainifche Bruder-Mörder, der dee 
fich mit Chrifti Opfer zu, und opfere mit Cain; ein ſolch 
amd nichts mehr, iff von der Chriffenheit anießo noch üb 
blieben ‚unter allen Gecten , ausgenommen die Kinder si 
fti, derer noch hin und wieder mit Habel verborgen find. 
58. Die Cainiſche Kirche ift niemald mächtiger auf Erk} 
geweſen, als eben iegund, da man doch mit groffem Geſcht 
fehreyet: Lauffet alle berzu; Wir haben das Opfer Habı 
in Chrifto gefunden ! Ta liebe Babel, den Mantel Ehri 
haſt du wol finden, aber befchane nur dein Cainiſches Her) 
fo wirft du feben, ob du mit Habel aus der neuen Create: 
opferſt/ oder aus dem falſchen Bruder⸗Mord⸗Geiſte: J 
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Ai deine Fruͤchte? mo iſt Liebe und Gerechtigkeit? mo iſt 
brheit? wo ift Gedult und Sanftmuth? Wo ift das Ges 
Iche das mit Paulo GOtt dienet ? Wo biſt du fchöne Chriſt⸗ 
eRirche auf Erden, biſt du nicht eine Mordgrube des Tem . 
morden? So beweiſe deine Chriftliche Tugenden ; biſt du 
bo Zanck und Mord beydes in der Kirchen und auffer 
Kirchen ‚dein Mund iſt nur ein Schwaͤtzer von GOttes 
Ich gleichwie Cains Mund nur vom Opfer ſchwaͤtzete, fein 

rhe aber mar ein Moͤrder. | 
.Alſo ſchwaͤtzet man auch inden Steinhauffen vom Man⸗ 
und Opfer Chriſti, und mordet doch unterdeffen in dieſem 
ſchwaͤtze immerdar die Kinder Chriffi, ver dammet und urs 

hiler fie, und machet einen gangen Hauffen Rafter: Wölfe ‚die 
ſhreyen und beiſſen, und feiner weiß wo die Hinde iſt die 
lagen, ohne daß der Teufel alſo fein Spiel durch fie treiber, 
Da das wahre Opfer Chriſti alſo verdeckt bleibe, und nut 
Sg ein Mylterium in diefer Welt ſey. 

bo. Denn wir arme Heva-Kinder Tiegen alhier in diefer 
























eihten Erden da der Teufel uns über Leib und Seele berreitet; 
Ib ums alle Stunden fichtet ; Wir mögen und wol vorſehen 
id keinmal ficher feyn, es koſtet Leib und Seele. _ 


Das 28. Eapitel, 
1 Gen. IV: 8-16. | 
Son Sains Bruder Mord, als von’ der hof⸗ 
rtigen AntichriftifchenSchein- Kirchen auf 
Arden, und denn vonder unter diefer Anti⸗ 
chriſtiſchen Kicchen verborgenen wahr 
j ren Ehriftenheit, 
Summarien. 


Zorn⸗Begierde iſt nach dem Fall in Samen mit aufgegangen 
DDie Cainiſche Kirche ſchwimmet dieſe Zeit empor: die rech⸗ 
2 teift darunter verborgen. 2. Die Cainiſche pranget und gleif⸗ 
„bie Habeliiche iſt alber. 3. Warum EDtt durch die Falſche Kirche, 
Wahre verfolgen laffe? 4. Der Teufel it in die Finiternig verſioſen 
= Daher entftehet fein Neid wieder den Menſchen; 6. auch hatte der 
mm ber Natur im Falle des — das a / 
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friegt, 7. So kann dann ber Teufel GOttes Reich in den Finde a, 
GOttes nicht Leiden, 8. und das Thier mil auch allein he nl 
GDttes LiebesRegiment kann der Teufel nicht Leiden, drum verfola I: 
den äuffern Leib.ıo. Dann im Fleiſch lieget die Eitelkeit, wie mal“ | 
! 
| 


j 


nern das Paradeis, mn. welches Durch das Aeuffere wircket; da 
Feindſchaft ı2, Beſchaffenheit von Cains und Habels Opfer.iz. ET 
lestern Ermordung war ein Bild, daß der Auffere Peib im Zorne@g "| 
tes ſoll ertödtet werden. 14. Habel war eine Figur Chrini i. 
Kinder dieſer Welt halten die Kinder GOttes für Narren.ı6. Di 
noch aber bemältiget die Liehe den Zorn,ız. wie an Chriſto zu jeher ! \ 
Er für uns geflorben. 18. Gain und Habel find ein Bild der zukünllg 
gen Welt, 19. auchderfalichen und wahren Kirchen. 20. Das thin‘ 
—66 muß gerichtet werden, 2ı.: wie au Habel zu fehen. 22, TEE, 
hriſti Figur ſiehet man der Fiebe Almacht. 23.. Im 3. Principiok iz; 
ten Liebe und Zorn diefe Zeit miteinander. 24. Urſache des Mordes.d 
Go iſt allezeit Streit zwiſchen den Gottlofen undgrommen.26. Ba 
ift in mancherley Parten getheilet. Die aaa Die 2.Part.28. ZU 
3.Bart.29. Die 4. Part, 39, i Die Cainiſche Kirche ſtehet in® 
und Bds 32. und itnur ein Aufferlich Wort-Wechieln.z. GONE 
Dienikder Kinder Habels 34. Sie find der Auflern Welt eeftorben, I 
leben immer im Streit, 36. und werden dazu vom Teufel angefochten 
wie auch durch Gottloſe und mancherley Zweiffel: 37. Ihre Seele 
ergiebet fich der erſten Mutter, 38. dadurch grünet das Tungfeael N 
Kind 5 39. wird von der Feuer-Seelen befudelt, 40. von GOtt erlen er 
fet, 1. und mitdem 9. Geiſt GOttes geſalbet, 42. daß es die U \ 
beitraffen kann. 43., Die Schlangen: Kinder aber, laden ihnen ſe 
faljche Lehrer auf, die ſich in die Buchſtaben der. Heiligen ſethen 
aber nur Mord und Lügen lehren 46. Der Spitzſindigſte ift Der Baht? 
47. wodurch eitel boͤſer Same geſaͤet wird, 48. und find ſie nur 
metiter der groſſen Babel, im geichriebenen Worte und Buchitaben, # 
da doch der Menſch Chriſt um in fich empfinden, ibid. im ſich erſter 
und aus Chriſto wiedergeboren werden jolte,so. Cains und der 
nunft Ausflucht.sı. Der Seit Chriſti iſt in feinen Kındern an 
Form gebunden. 52. Chriſtus allein ut das Wort GOttes: Das 
ſtabiſche Wort iſt nur eine Seiterin, und Dffendarung von Chrilte. KEN 
Ohne den Geiſt Chriſti kann feiner Chriſti Hirte ſeyn, 54. ſonde 
nur ein Vernunft⸗behrer. ss. Der Buchſtaͤbe it bios ein Juſtte 
oder Bolaune, darein jo mol ein boͤſer als ein guter Odem blajen Fall 
56.57. Die groſſe Babel iſt gan aus dieſem Wercke erbauet word 
ibid. und das Apoitolifche Wort durch ſolche verfehrte Blaͤſer ve k 
seiniget. 58. Hingegen lehret der Geiſt GOttes ſelbſt innerlich inc— 
fi Kindern, sy. ſtraffet den hoͤltzern Kloͤppel in der rechten Glocken, 
fa: der gleiſſenden Babel. 61. Das verdreuſt Kain in feinem DR 
dann er woill ungeitrgjt ſeyn 62. Darum verfolgt er Die Char, 
welche alyier unter den Wolfen Leben, 64. und folcher geſtalt 
werden, 65. mie auch von den Boͤſen gefchieden. 66, Warum GE 
die Seinigen alfo übe ? 67. : Die Pein machet die Freude offenbat, m 
wie die Bernunft den Glauben. 69. Gott iſt zornig und liebreich 
Daher iſt auch Boͤs und Gut mit einander ins Berbum Fiat einge 
ser in sinen freyen Willen / ibid. und ſtehet dieſe Zeit über in Streit, 
| — 
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zn Zes der Teufel in GOttes Zorn, im Grimm der ewigen 
N ) Natur feinenStuhl undSis in menfchliche Eigenfchaft 
TE Hatte eingeführet, und das Centrum der grimmen 
tur in ihme erwecket fo ging auch zuhand eine folche Be— 
Ferbdeaug der erweckten Zorneg- Eigenfchaft im menfchlichen 
te oder Samen, in der Fortpflangung mit auf, aus weicher 
Benſchaft * als die Antichriſtiſche Kirche, erboren und 
Iſtanden iſt. 
üb , Und wie nun GOtt den Schlangen⸗Treter dieſer falfchen 
enſchaft (welcher folte dem Schlangen-Enti und Willen 
Fr Begierde den Kopf zertreten,) des Menfihen am Para: 
8 verblichenem bimmlifchen Enti hatte einverleibet und 
=; siften, welches Wort der Berbeiffung dem irdifchen Men⸗ 
Ofen en Myiterium und gang heimlich war ; Alſo auch ſchwe⸗ 
Edie faliche Cainiſche Gleißnerey- Kirche, welcher Herge und 
Gegierde nur die auffere Welt iſt, diefe gange Zeit empor, und 
das auffere Regiment und den Namen, als opferte fie 
De: Die rechte wahre Chriſtliche Kirche aber iſt darunter 
Eborgen als ein gang heimlich Myfterium, und wird nicht 
Inder Cainiſchen Kirchen erkant. 
| 3. Die Cainiſche Kirche pranget einher, und gleiffet auf 
ten Seiten mit prachtigen Ceremonien : Laffet von ſich aus 
Preyen, fie ſey beilig,gerecht und aut ; fie opfert auch imBun⸗ 
' 16 Friſti aber ihr Herge ift nur eine gleiffende, wolgeſchmuͤck⸗ 
Gure, vol Cainiſches Mordes, Laſterung, eigener Be: 
aulichkeit ; in Hoffart, in Geig und Hochmuth: Die Habe⸗ 
ja Kirche aber ift darunter verborgen in groſſer Alberheit, 
Fitkeinem Anfehen, und ift nur wie narrifch geacht gegen dem 
acht des Cains, und wird immerbar in ihrer Einfalt von 
in ermordet. 




















74 Runfpricht die Vernunft: Was hatte dann GOtt fuͤr 
= nen Gefallen daran, das Er zuließ, daß Kain den Habel er: 
Irdete, und daß noch heutiges Tages die Rinder GOttes von 
‚in. ald feinen Nachkommen ermordet, verfpottet gehoͤhnet, 
Bars für falfch ausgefchryen werden? Dieſes iſt die 
face : 


cd 5. Der Fürft Lucifer war ein Hierarcha im Reiche oder 


Deo diejer Welt gewefen ‚(mie ihn dann Chriftus einen Fur: 
n bieſer Welt nennet, Joh, 12: n als im Reiche der — 
J 3 ni 
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niß im Zorne GOttes, und war um feiner Hoffart will 4 
dem Fichte in die Finſterniß verſtoſſen worden, a # 
6. Weil dann GOtt einen andern Fürften , ald den Abe | 
in diefen Locum ſchuf mit welchem Er fich vor ber Welt Sri) 
de in dem fheueren Namen fu, ald mit feiner tiefſten J 
verband, daß Er wolte dem ſtoltzen Fuͤrſten Lucifer in men) 
ficher Eigenſchaft feinen Stuhl und Reich zerbrechen, undik 
Liebe übermaltigen ‚fo entſtund alfobald fein Neid und G ei 
wieder den Menfihen. J. 
7. Zum andern iſt dieſes die Urſache daß ber Grimm i 
6 und auch zeitlichen , anfänglichen Natur hat in 
des Menfchen das Dber-Regiment im ‚menfchlicher Eis 
fchaft gekriegt : Denn das Himmelreich verlafch in Ab 
und Eva als fie ivbifch worden, und wachte an deſſen ſtat 
Das Reich des Teufel in der Schlangen MWige und Ho Mr 
denn der menfchliche Wille harte ſich von GOtt abgebro 
und war in Die Gelbheit eingegangen, und verſtund I nic 
mehr vom Geheimniß des Reiches GOttes J 
8. Weildann in Habel und den Kindern GOttes J Rn. 
Gottes wieder im Ziel des Bundes grünere und hervorb 1 
ſo konte das des Teufels Reich und Willen im Schlang ng 
Monftro nicht leiden : Auch fo ift das Liebe-Neich eine 9 
Keindfihaft wieder den Grimm der ewigen Natur nach 
finftern Eigenfchaft, dann die menfchliche Effeng war 
finftern Welt Eigenfchaf, nach der Seelen ein halber 
' worden, und nach der auffern Welt Eitelkeit ein halbes F 
in welchem Thiere der falfchliftige , böfe, begierige, Ha il 
neißige, neidige und zornige Schlangen Wurm ‚mit des 
feld Willen infieiret, faß. 2 
9. Diefes geimmige boshaftige, monffrofifche sie | 
te Mn ‚feiner Selbſt Eigenfehaft leben ; fo erfchiene ihme em 
gen in Habel dag Englifche Jungfrauen Kind, das ——— 
ſen Thiere ſolte ſein Reich zerſtoͤren und beberrfchen, das 
eine aroffe Feindfchaft : denn der Zorn. GOttes batte fi 
Menfchen gefangen, und wolte in ihme wircken und regien 
ſo brach GOttes Liebe aus dem Zorne hervor; wie ein 
aus dem Feuer, und wolte den Zorn toͤdten und in Liebe 
wandeln, und dem armen Menfchen-Bilde mieder helfen, 1 J 
es vom ewigen Zorn und Tode erloͤſen. 
jo: 
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Fo. Weil aber der Zorn das Regiment im Menfchen ge- 
regt hatte , und aber das Sungfrauen-Rind von der Enali- 
N Shen Welt Wefen aus dem Bunde GOttes ‚aus dem verbli- 
en Ente. ſolte durch den Zorn durchgrunen , mie ein helles 
Ri “ch aus der Kergen durchs grimmige Feuer ausſcheinet wel⸗ 
S der Finfternigihre Gewalt nimt ; fo muſte ſich der auffere 
416 in den Kindern GOttes laffen vom Grimme GOttes toͤd⸗ 
M A und verfolgen, denn er war eine fremde Figur an der 
nafrauen Rinde. 
er Dann Habel hatte in feinem’ aufferen Fleifche gleichwol 
draufgewachte Eitelkeit inne liegen; als Kain: Er war nach 
Im äuffern Denfchen auch fündig , aber im innern grünete 
Fe Englifche Welt, und das Paradeit-Bilde wieder im 
hunde, das war num eine groffe Feindfehaft wiebereinanderz 
ie innere Menfch trat dem Schlangen-Monftro auf den 
zopf feiner falſchen Begierde, fo flach ihn das Gchlan: 
Monſtrum in die Ferien feines Englifchen Willens, und 
"ripottete das Englifthe Bilde, wie es noch heute allo gebe: 
an salde das Tungfrauen Kind im Geifte Chriſti geboren iſt, 
' wird der auffere irdiſche Leib ſamt dem Jungfrauen⸗Kinde 
ri Cainiſchen Kindern verfolget , verachtet, verſpottet, 
Nbals ein fremdes Kind der Welt gehalten. 
2. Denn das Schlangen-Monftrum iſt vor GOtt nur 
28 ein Narr : und fo aber gleichwol das edle Jungfrauen⸗ 
ir dim aͤuſſern Fleiſche muß ein ſolch Monſtrum an ſich tra⸗ 
‚en, zu welchem der Teufel noch ſtetig Zutritt hat, ſo wird die⸗ 
— vom Teufel im Zorne GOttes und ihren Kindern ge⸗ 
Altig angefochten „fie wollens immerdar ermorden; dann 


* 

7— 
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| Ms Sunafrauen: Kind wircket durch den auffern Menfchen, 
"ie ein Licht durchs Feuer, und offenbaret fich ; lehret und 
" traffet den gottlofen Hauffen, das kann der Teufel nicht dul⸗ 
ö en, denn es iſt wieder fein Reich, gleichiwie das Opfer Habels 
ieder Cains war. 
F 13. Denn Cain opferterteinder hoffartiaen Schlangen: ‚Be 
ierde als ein Gleifner , und molte in feiner Schlangen-Be—⸗ 
erde ein frommes Gottgefälliges Kind ſeyn; Aber, Habel 
emuͤthigte ſich ver GOtt, und ging mit feiner Begierde in 
Mtes Barmbersigkeit : GOttes Liebe: Feuer nahm fein 
Opfer an, und drang durch das irdifche Opfer und Feuer 
| P 4 durch; 
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durch ; Alfo auch im Leibe Habels zu verſtehen iſt; gleich H 
das Unvermweßliche ſoli das Verweßliche verfihlingen,alfo.a 0" 
nahm das Himmliſche das Irdiſche infich gefangen. 1% pi 
14. Daß aber Cain den auffern Leib Habeld mordere, d! a 
ift das Bilde, daß der auflere Keib follim Zorne GOttes ( I 
tet werden: Der Zorn muß das auffere Bilde, welches im i 
nie gewachfen ift, in fich verfchlingen und tödten; und aus d | 
Tode grüner da3 groſſe ewige Leben aus. N 
15. Habel war eine Figur Chriffi; Die Kinder Chr | 
Zornes müffen das Recht GOttes Zorneg anden Kindern": 
Heiligen, an ihrem aufferen auch irdifchen und thieriſchen 
niß exequiren. Gleichwie die Bharifaer (welche vor G £ 
nur falfche Schlangen: Kinder waren , wie fie Chriſtus h 
muften die Menſchheit Chrifti verfolgen und tödten; Alſo au 
war Cain das Bilde dieſer ſchlangiſchen, woͤlfiſchen J a 
und der falfchen Maul Chriſtenheit. “ 
16. Gleichwie das falſche Schlangen⸗Kind ein Monfk tv) 3 
und Narr vor der Engliſchen Welt ift, alfo halten auch 
Kinder der Finfternig die Kinder de Lichte für Narren; di 
es muß ein Contrariumfeyn, aufdaß eines im andern off 
ret werde: Wennder Zorn nicht hatte die Drenfchheitt 
nommen und in füch verfchlungen, fo wäre ‚die tiefefte & Lie 
GOttes im Menſchen nicht offenbar worden. u 
17. Alfo aber nimt die Liebe Urſache am Zorne, denfl | 
mie ihrer Bewegung und Offenbarung zu bewältigen, 
denn in Ehrifto zu erkennen; Der mar GOttes Sohn, Al 
fich aber in unfer int Zorne aufgemachted Bilde ein, aufdaß 
mit feiner Biebe im Zorne offenbar würde, und den in 
verwandelte. N. 
18. Chriſtus gab unfer Denfchen-Bilde dem Zorne ſein 
Vaters im Tode zu verfchlingen, und führete fein Leben TE 
308 ; und offenbarete aber feine Liebe in dem Leben, welch 
der Tod verfihlungen hatte, und führete da8 Leben in DIT 
giebedurch den Tod ang, gleichwie ein Korn, daß in die Er 7. 
gefäct wird, welches in der Erden erfterben muß, wachfer ab 
aus dem Erfferben ein neuer Keib : Alfo auch folte und mu 4 
der verderbte Leib Adams dem Tode und Zorne geog | 
werden, und ausdem Tode und Zorne folte der Leib der Liel y 
GOttes offenbar werden. 
19. Beyn 


IJ 


PR! 

































28. Erkl. des 1. B. M.C IV:8-16. 233 
Beym Cain und Habel war das Bilde, wie es kuͤnftig ers 
Ben würde: Weil Habel im äuffern das ivdifche Bilde trug, 
= aber im Geifte ein Bilde des Himmels war, fo war fein auf 
er Leib in der Verderbung nur eine Larva vor der aͤuſſern 
Alt; denn es war ein anderer Geiſt darinnen verborgen, wel⸗ 
nicht aus der auffern Welt Effeng und Eigenfchaft war; 
beum meil er nicht ganglich ein rechted Kind der irdiichen 
it war, wolte fie ihn, ald ein fremdes Kind, nicht in ſich dul⸗ 
EB, denn der Teufel war Fürfk in diefer Welt in der grimmen 
Sen, der wolte nicht dag ihme ein Kind des Lichts Durch bie 
‚Zgnme Eſſentz grunere. 
020. Alfo ift das Bilde Cains und Habels eine mahre Figur 
SB falfchen und dann der heiligen Kinder GOttes, und ded auf 
fin fündlichen, verderben und fterblichen Menſchen, und des 
‚ern, neuen, wicdergebornen, heiligen Menfchen : wenn 
Kriftus mit feinem Liebe-Reiche aus dem verblichenen Ente 
‚Beiltehet aus dem Tode, fo muß Adams irdiſche Bildniß in 
Wiſti Tode fterben ; und fo es nun ift, daß der auffere Leib noch 
lenmuß, fo ift er nur ein Spott und Narr vor dem Himmels⸗ 
Felde, ſowol auch vor dem natürlichen Leben diefer Welt. 
h % Denn fo balde Chriſtus geboren iſt, fo ift das fündliche 
Hen zum Tode geurtheilet, und ftehet im Spotte vor allen fal- 
fen Rindern im Zorne GOttes, als wie eine Hure am Pran⸗ 
‚welche auch helfen andere Huren verfpotten, und urtheilen 
fh auch nur ſelber damit : Denn fo Chriſtus geboren wird, fo 
(bet dad Berichte über das falſche thierifche Leben, fo muß die: 
ei Menfch im Gerichte GOttes ſtehen, als ein Ubelthaͤter ſich 
eenvernarren, verketzern, verſpotten, verlachen, auch hoͤh⸗ 
nmund toͤdten, auf daß das Monſtrum vor GOttes Zorne ge⸗ 
he werde: Diejenigen aber die es thun, find die Kinder ded 
Een und wolgemaften Zorned GOttes, welche der Grimm 
5 Dttes zu feinem Werckzeuge brauchet ; Denn EOtt iſt ein 
K —* darum fuͤhret Er ſein Gerichte durch ein weſentlich Bil⸗ 


2.Denn fo balde Habel in feinem Opfer die Liebe GOttes 
Bunde aufs neu in feine menſchliche Begierde anzog, und in 

4 4J Eſſentz einfaſſete ſo ging zuhand das Gerichte uͤber den 
ſerlichen ſterblichen Menſchen; fo faſſete ihn GOttes Zorn- 
WWwert, welches im Cain richtete,und tödtete den aͤuſſern Leib 
abels; und zudiefer Stund ging auch das Gerichte über das 
J 95 falſche 
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ſchlechts fromm und heilig beiffen, fie fchmücket und — i 

























bei ai 


falſche Zorn. Bildniß in Cain, denn da fund er und ſe 
Meine Sünde find gröffer , denn daß fie mir möchten * er 
werden. Lr 

23. Diefes deutet nun andie Figur Chriſti: Gleichwe 
Zorn des Vaters muſte das Leben Chriſti verſchlingen ind 
Zode; und als der Zorn dag Leben im Tode verſchlungenh \ 
fo bewegte fich das heilige Leben der tiefeftem Liebe GOtte 
Tod und Zorne, und verfchlang den Tod und Zorn in ſi —* 4 
von die Erde erzitterte, und die Felſen zerfluben, und Hi h 
Gräber der Heiligen auftbaten: 

24. Denn alfo foll das Fiebe- Feuer und das Zorn⸗ Feue 
Loco dieſer Welt (welcher mit der Schoͤpfung entzuͤndet va 
als der Abtrünnige fiel,) am Juͤngſten Tage wieder 9 
Goͤttliche Freudenreich verwandelt, und in der Liebe verſch 
gen werden; verſtehet im dritten Prineipio, da Liebe und Zt 
dieſe Zeit mit einander ſtreitet; aber in der — 
Principio bleibet er. 

25: Die rechte Urſache darum Kain Habel mordete we 
beyder Opfer und Gottesdienſt, als die Religion, wiedant 
fer Streit noch heute waͤhret; die Eainifche Kirche i iſt 
nicht einig mit der Habeliſchen. 

26. So ſyricht die Vernunft: Ich ſehe es wol, daß 
Zanck und Streit von der Religion entſtehet; was iſt abe | 
Grund und diegemwiffe Urfache? Siebe , diefesift die Uefa 
Stelle dir. das falfche Schlangen: Kind vor, das böfe undg 
ift; und felle dir zum andern das Sunafrauen:Kind, aus 
ffo geboren, vor , fo haft du die Urfache vor deinen Au 8 
gemablet. 

27. Die Cainiſche Kirche gebet mit äufferlichen Ce erem 
nien um, und will GOtt mit etwas Aeuſſerliches verſoͤh 
fie will ein von auſſen angenommenes Kind feyn, fen .® 


58: 
Em En En 


und beruffet fich auf ihr Amt welches fie ihr felber geor 
hat ; fie gleiffet in weiffen Schafg- Kleidern, und hat den Hoh 
prieffer der Gelbheit, ohne Chriſti Seiffe,darunter zur Herb 
ge, der regieret das Werck der auffern Buchfkaben: und w 
cher diefelbe lernet ſtattlich wechſeln und verfegen , der ve 5 
berpriefter in ihrem Amte; der nimt Chrifti Kleid der ü 
ſchuld über fich zum Deck⸗Mantel. 

38. Die andere Part der veriwirreten Cainiſchen * 


— Re. Tu en m Par 
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ieyer dann und träget das gleiffende Kind ums Geld feil,und 
Ailſo das Himmelveich in feinen Keremonien gebunden, und 
das ums Geld verkaufen , daß fich der Mann unter dem 
offen Kleide möge in diefer Welt fett mäften. 

19. Die dritte Part gibt vor, fie habe einen fo Heiligen Or⸗ 
B, —* ſie derſelbe ſelig mache, und will vor andern heilig ge⸗ 
tet ſeyn. | or, 

930. Die vierte Hart mil dag Reich GOttes durch ihr Mund: 
Iſchrey mit vielen Worten, Lefen, Singen, Predigen und Hoͤ⸗ 
erlangen ; die fchilt und Läftert um fich den, der ihr Mund- 
ehren nicht alles billigen, loben und hören will. 

"31. Diefe Part hat fich mit dem meiffen Kleide in die Buch- 
ben der Kinder GOttes gefeget, und wirft damit um ſich, wie 
= Bettler mit Steinen nach den Hunden, und trift gar balde 
en Böen, gar balde einen Guten: Welcher getroffen wird, 
elaffet fich8 merken, dann fallen die andern auch zu und beiſ⸗ 
ihn; und iffein ftetes Beiffen, Verwirren, Laftern, Buch: 
Iben-Sandken, ein eitel aufferlich Wer, damit man meinet 
Htt zu dienen und Gnade zu erlangen, ein lauter Cainifches 


pfer. 
Die Cainiſche Kirche iſt nut ih der Auffern Welt) boͤſe 





















sfe 
* : fie bauet und zerbricht, und iſt nur eine Figur nach 
Dites Liebe und Zorn; was eine Part bauet und heilig heiſ⸗ 
=, das zerbricht und laffere Die andere: Mit einem Munde 
Inuet fie, und mit dem andern reiffet fie ein; was ein Öleigner 
abet, das fchänder der ander, und iſt alles nur eine vermirrete 
abylon, böfe und gut, ein Wunder der Natur und Zeit, 

33. Diefe alle Tauffen dahin in ihrem ſelbſt erdichteten Or⸗ 

en, und verlaffen fich auf ihren angenommenen Orden, opfern 
Mo die Buchftaben vor DEE ‚und das Werd ihrer Hande,und 
Sollen alſo vor GOtt von auffen angenommene Kinder feyn 5 
3H8t foll ihr Opfer anfehen, und ihnen ihre Sünde durch 
i i prt-Sprechen vergeben, wie ein Herr einem UÜbelthaͤter das 

‚eben aus Guaden ſchencket. Go einen unmasfiglichen Hauf- 
en Gnaden haben fie in ihrem Dpfer der Buchſtaben und in 
a8 Merck ihrer Hände gebracht, alfo daß ihr Lehren und Hoͤ⸗ 
en für ben allerheifigfien Weg geachtet wird, dadurch man fer 
tg werde: Und wer diefen ihren Weg nicht mit höchftem Fteif: 
Rehret, und fich deme untergiebet, den laftert, verfolge und 
vᷣdtet man, oder haͤlt ihn für einen Keger, 

* 32. Aber 
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34. Aber Habeld Kinder in Chrifto haben gar vieleinene / 
dern Gottesdienft: Sie wohnen wol unter Cains Kindern, u 
feheinen auch in ihren Orden und Opfern ; fieopfern GO" 
geangfligt Herge und zerſchlagen Gemuͤthe, in wahrer Neun” f 
Umfehrung über ihre begangene Sünde, und gehen augibt) h 
eschheit und Gelbheit von aller Creatur, mie ihrem geiftlich" 
Billen-Opfer gang aus, und erfferben der Jchbeitim&e 
Chriſti, und werden alddie Kinder, Die nichts wiffen noch mi [N 
ten, ais nur allein ihrer Mutter, die fiegeborenbat; ind 
Schooß werfen fie füch ein ; was diefelbe immer mit ihnen th N 
das faffen fie in Gedult. | ai 
35. Dann ihr innerlicher Wille iſt der auffern Melemie 
fe ihrem Glanße erfforben ; fie achten fich felber für unwueh A 
gegen der groſſen Gnaden GOttes, fehen auch vor ihnen mi 
als ihre Eitelkeit, welche dag Fleiſch begehret, deme ift der ing" ) 
re geiftliche Wille gram und feind, mag doch in Diefer Zeitn ME in 
gang geſchieden werden: Ihr ganser Lauff durch diefe We in 
ift ein eitel Buß: Wircken, denn die Sünde und Unreinigkeisen 4" 
ihnen immer unter Augen. SE) 
36. &8 iffein ſtetes Streiten in ihnen, des Kleifchesind N | 
irdifchen- Begierde wieder die Göttliche Begierde, und DE" 
Götrlichen Begierde wieder des irdifchen Fleifches Luft: daı= " 
die Göttliche Benierde faffer fich in GOttes Gnade und Bat =" 
at und feßet fich in ein Centrum eineg wirckendent s J 
ens und dringet durch das irdiſche falſchluͤſtige Leben d J J 
und fchläget die falſche Luſt zu Boden; fo gerath dann diefa m 
ſche Luſt in groffe Traurigkeit, wenn fie den wollüffigen, pra \ W 
tigen , gleiffenden Lauff diefer Welt anfichet, und fich alfo na 
rifch befindet, daß fie das muß laffen,darinnen fie koͤnt ipreböd " 
fe Freude und Luft haben. za |) 
37. Auch kommt zu hand ber Teufel mit feinen Unfechtun N 
gen , und führer feine Begierde in die falfche Luft, und zeiget / 
me dag ſchoͤne Reich der Welt, und fehile fein Vorhaben, alse 
nen falfchen Wahn, beget über ihn den Hauffen der Gottloſe 
mit Spotten, Höhnen und Verachten, alsdann verleuret fi 
ofte der lang und Göttliche Begierde; dann Chriſtus pir) 
in die Wüften gefuͤhret, als das Sungfranen- Kind im Geil? 
Chriſti, und wird vom Teufel und Zorn GOttes, auch var“ 
fleifhlichen Welt-Beifte verſuchet; und verbirget fich —* = 
Geiſt Ehriffi, als ware es geſchehen um das Sungfrauen | 
mt 
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ib: ©o trit der Teufel alddann hinzu, und führet ihm 
ifel an feinem Jungfrauen-Kinde ein, als ware ed nicht 



























Hrei. 

8. Denn dad Jungfrauen Kind wird in der Wuͤſten ver: 
Een: So ſtehet dann die arme gefangene Seele in groffen 
ren, achget und fehreyet zu GOtt, mag auch dag thieri- 
Bild nicht lieben,fondern erhebet fich als ein groſſer Sturm 
eibe, und ſuchet die Pforten der Tieffe in ihrem Urſtand, 
= dringet mit Macht in das Wort ein, das fie zur Creatur 
emiret bat, und erſincket darinnen, als ein unmachtigeg in 
FBillen-lofes Kind, und begehret feiner erſten Mutter, dar: 
9. die erfte Seele erboren ward, zu einer Pflege, und macht 
I in derfelben Mutter gan Willen-loß , Tieget nur an ihrer 
uff, und ſaͤuget in fich ihre Liebe und Gnade; die Mutter 
mit ihme thun was fie will: Das heiſſet alſo der Selbheit 
a Eigen-Euft in fich erfterben , und in fich nach der Seelen 
len werden als ein Kind, wie Chriſtus faget : Es fey dann, 
ihre umkehret und werdet als die Kinder, fonft folt ihr das 
HE Dres nicht fehen: die Gelbheit und Eigen-Bernunft 
J * Fleiſches Luſt kann es weder ſchmecken noch ſehen. 


833. 

9. Aus ſolchem ernſten Einergeben und des felb:eigenen 

lens in GOttes Barmhertzigkeit Erſterben, gruͤnet das 
gfrauen Kind aus der Wuͤſten wiederum hervor mit ſei⸗ 
Sim ſchoͤnen Perlen - Baumlein, mit gar fehöner und neuer 
Srrucht ; denn alfo muß es im Feuer GOttes Zornes bewahret 
“ N on daß der Eckel des eingeführten irdiſchen Willens 
erſterbe. 
40. Dann die Feuer-⸗Seele, als das erſte Principium, han⸗ 
tam Bande der aͤuſſern Welt, und fuͤhret immerdar gerne 
was von der Eitelkeit infich ein,davon das Jungfrauen Kind 
nder englifchen Welt Weſen, als von Chriſti Weſenheit bes 
delt verdecket und verdunckelt wird,fo muß es alſo wieder ge⸗ 
* und gefeget werden; und gehet mancher rauher Wind 
Truͤbſal und groffen Aengſten uber diefes Kind: Es muß 
merdar aldein Feg-Opfer der Welt feyn, denn fein Reich iff 
 hevon diefer Welt, wie Chriſtus ſaget: Mein Reich iff nicht 
„mdiefer Welt, ' | | 
i ' 41. Aber diefes gefchicht,, wann ber fehöne Morgenſtern im 
ungfrauen⸗Kinde anbricht And aufgehet , ſo mird dieſe m 
i 
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das auffere Leben durchleuchtet ; und ergiebet fich in Geber 
fan des Innern ein, als ein Werckzeug und Dienerin 
Innern. u} 
42. So erfcheinet alddenn der H. Geiſt GOttes dur HN 
Jungfrauen⸗Kind, und prediget Chriffum den Gerreugigteh 
und ftraffer die Welt um ihre Sunden und Lafter ; und zeigt. gi 
ihnen ihren falfchen gleißneriſchen Irrweg, , daß fie wollen 
auſſern Reiche GOttes Kinder. feyn in ihren felb=erbichten  " 
Wegen, und wollen eine aufferliche Sünden: Vergebung ini” 
ven eigenen erbichteten Wegen fuchen ; und wollen aber init gi! 
res Fleiſches Wolluft inder Eitelfeit freben bleiben. Wo 
nur.alfo vor GOtt heucheln und gute Worte in einem gſa 
genden Schein geben , ald Dieneten fie GOtt in ihrer erdik 
teten Meinung, wollen aber in der Selbheit im aufn 
Glantze bleiben. yet 


43. Diefe fraffet der H. Geiff durch das Sungfrauen-Kil? 
in Ehrifti Beifte, und heiffet fie Heuchler und Wölfe in Schaft”, 
Kleidern, auch liftige Fuͤchſe aus der Schlangen Ente gebore 
in welchen eitel Kröten : Hundes: und wilder Thiere Eigen. 
schaft innen ift; und zeiget ihnen , daß fie fich mit ihren Kippe, 
zu GOtt nahen aber ihr Herg iſt volMord, Gallen und Schl 
gen⸗Begierde, und hat Feine rechte Liebe-Begierde in ſich au 
wie fie nur Gleißner in ihrem Amte find, welche damit. 
Wolluſt und zeitliche Ehre fuchen, wie fie mögen über der Melt 
fehen Leib, Seele, Ehre und Gut berrfchen, und dienen all 
GOit nur von auffen mit beuchlerifchem Munde : ur 
Herge aber hanget an ber Hurerey zu Babylon, Dorf 
2 und Gift uber den, der ihnen ihr Gewiſſ 
ruͤhret. 4 
44. Solche Kinder in der Schlangen⸗Liſt, welche denfelbel =: 
Lift nur können meifterlich drehen , feßen ihnen die Knder d 
Welt zu Lehrern, und wollen von ihnen den Weg (das Reit 
GOttes lernen. 4; 

45. Diefe Lehrer fegen fich in die Buchſtaben der Kinde 
der Heiligen, und fchreyen aus, fie lehren GOttes Wort, di 
H. Geiſt werde aus ihren Lehren und Predigen ausgegoflen =. 
Und ob fie gleich ihr Gewiſſen uͤberzeuget, daß fie des Amte 
nicht fähig find, und daß fie mit nichten Tempel des 9. Oö: 
ftes find, der durch fie folte lehren 5 Go fragen —— # 
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ach, es bringet ihnen Geld und Ehre, Chriſtus iſt ihnen 
Himmel gefahren, und hat fie zu Statthaltern auf Erden 
in Amt geſetzet, fie muͤſſen ihre Lehre aus den Kindern der 
Digen, und ausder Vernunft, ausden Buchftaben, zuſam⸗ 
tragen: Ihre Zuſammenſetzung ber Worte muß des H. 
Iſtes Stimme ſeyn, fie fagen, der. H. Geift werde dadurch 
Mer Menſchen Hergen ausgegoflen. 
2.6. Und ob fie aleich nur felber Eain find, und in ihren zus 
Miengeſetzten Buchſtaben in ihren Predigten einen gangen 
iffen leichtfertigen, Kainifchen Spott und Bruder-Mord 
ſchuͤtten, und ofte fügen und Wahrheit untereinander mi: 
en; noch dennoch foll es der H. Geiſt gelehret haben, und 
die Gemeine für folche 9. Kehre, wie fie die heiflen, GOtt 
Duden, und nach ihrem Bruder-Morden auch tapfer helfen 
el und das Kindlein JEſum in feinen Glieder mit Wor⸗ 
und That morden und tödten. 
2m. Solche Lehrer ſetzet ihr die Welt, von ihnen das Reich 
es zu lernen: welcher nur kann tapfer laftern, und an— 
Bein ihren Gaben verdammen, und kann es fein ſpitzfindig 
dringen, kann ihme einen Mantel der Vernunft umgeben, 
a den Wolf (welcher dadurch Chriſti Heerde mordet und 
FE) unter Chrifti Purpur-Diantel verdecken; deme hören 
igerne Ih denn das fleifehliche Schlangen=Herge kitzelt ſich 
FBnit in feiner böfen Eigenfchaft , es iſt eben auch alfo geartet. 
18: Sokben Samen faen diefe Lehrer yon Menſchen er= 
en, welcher nur um zeitlicher Ehren und Wolluſt willen 
Um begehren, find aber von GOtt unberuffen, auch ohne 
Etliche Erfentniß: Sie geben nicht durch Chriſti Thuͤre 
8, fondern durch Menſchen-Wahl aus Gunft, durch ihr fel- 
Wollen, Rennen und Lauffen; Diefe fönnen in feinem 
ge für Hirten Chrifti erfant werden , denn fie find nicht 
9 Chriffo geboren, und zu feinem Amt erfohren. 
"49. Gie find nur Baumeiffer der groſſen Babylon, da die 
Kirochen verwirret, und die Menſchen dadurch uneinig ges 
ae werden, und richten auf Erden Krieg und Streit an: 
sn fie zancken um die leere Hulfe, ald um die gefchriebene 
Sorte und Buchffaben, und das lebendige Wort GOttes ha- 
hie nicht in ihnen mohnende, Daraus fie lehren folten: Der 
vi Chriſti muß felber im Worte der Lehrer feyn mit leben: 
Dem Ausſprechen; der menfchliche Geift muß N 
| i 
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fich erkennen und empfinden, anders lehret Feiner Chr 
Worte, fondern nur ſtumme Worte ohne Kraft und Geiſ 
50, Diefed nun ſtraffet der Geift Chriſti in feinen Wer 
dern, und zeiget ihnen den wahren Weg, wie wir muͤſſen 
Chriſti Tode der Gelbheit und falfchen Eigen: Begierde, 
zeitlicher Wolluft und Ehren erfterben ; und aus Chriſti 
ſte eines andern neuen Willens und Begierde aus Chriſti 
be, in einener wahrer Erfentniß erboren werden, und 
ſtum aus ung predigen und lehren. Bi} 
st. Das kann Babel in Cain nicht leiden, daß man lebe 
Chriſtus muß felber der Lehrer in dem menfchlichen Geer 
ſeyn: Sie beruffen fich auf das vorgefchriebene Apoftolif 
Wort, und fagen ; fo fie daffelbe lehren, fo werbe der Gl: 
GOttes ausgegoſſen: Sa, molrecht, ich fage auch alfo, ſo 
nr in Chrifti Geift und Kraft gelehret wird, Pt 
ia alfo. en 
32. Es ift aber der Geiſt Chrifti in feinen Kindern an A ' 
gewifle Form gebunden, daß Er nichts mehr reden duͤrfte. — 
nicht in den Apoftolifchen Buchftaben ffünde, gleichw ei | 
Geift in den Xpofteln frey war, und redeten nicht alle mE: 
jey Worte; aber aus Einem Beilte und Grunde redeten 
alle: Ein ieder wie ihm der Geiſt gab auszufprechen: 2 
redet auch noch der Geiſt Chriſti aus feinen Kindern, Erd ı 
feiner zuvorbin zufammengefegten Formula aus dem buchſ 
bifchen Worte: Er erinnert des Dienfchen Geift mol den. 
deffen, was im Buchftaben begriffen ift, denn Chriftus fra, 
Der H. Geiſt wirds von dem Dieinigen nehmen, und euch 
Ffündigen. Joh.16:14. 
53. Chriſtus iſt allein dad Wort GOttes, dad den Weg 
Wahrheit durch feine Kinder und Glieder lehret: Das 
ſtabiſche Wort iſt nur eine Leiterin und Offenbarung von 
ſto daß der Menſch daſſelbe vor ihm ſtehen fichet, als 
Zeugniß von Chriſto was Er ſey, und mas Er für ung geil 
babe, daß wir unfern Glauben follen darinn fchöpfen 
faſſen; und aber mit der Begierde in das lebendige WEB, 
Chriſtum eingeben, und felber darinnen zum Leben geboe— 
werden. \® 
54. Keiner ift Chriffi Hirte , der nicht Chriſti Geift I 
und aus Ihme lehrer: Keine Kunſt noch hohe Schule made, 
ihn zum Hirten Chriſti, er fey dann des Amts in cbin⸗ sh 
‚’ 
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hat er den nicht in ſich lebendig und wirckende, fo haben 
indie Menſchen hiemit nur einen Schnitzer und Bauer an 
groſſen Babylon erwehlet, einen Buchftaben : Wechsler 
e Börtlichen Verſtand und Erfentniß : denn die Gihrift 
Der natürliche Menfch vernimt nichts vom Geiſte 
Ates; wie will denn derfelbe den Weg GOttes lehren, ber 
xnichts davon veriteher. 
(5. Und Chriſtus fpricht: Wer nicht in den Schafſtall 
ch Ihn, als durch die Thür feines Geiſtes eingehet, fondern 
get anderswo, ald durch Kunft und Vernunft, oder durch 
; ſchen⸗Gunſt hinein, (der ſich zum Hirten Ehrifti unbes 
en von GOttes Geiſte und Triebe aufwirft, um Menfchen: 
ge willen, ) derift ein Dieb und Mörder, und die Schafe 
sen feine Stimme nicht: dann er hat nicht Chriſti Stim⸗ 
Hund kommet nur, dag er rauben und fehlen will, Joh. 
Ho. 
5. Sie aber ſagen, das aufgeſchriebene Wort ſey Chriſti 
mme; ja das Gehaͤuſe iſts wol, als eine Forme des Worts, 
edie Stimme muß lebendig ſeyn, welche das Gehaͤuſe als 
Whrwerck treibet: Der Buchſtabe iſt ein Inſtrument dar⸗ 
Hals eine Poſaune, aber es gehoͤret ein rechter Hal darein, 
Eifmit dem Hall im Buchſtaben concordire. 
E57. Das Wort des Buchſtabens iſt ein zugerichtet Werck; 
8 für ein Poſaunen-Blaͤſer darein kommt, alſo lautet es: 
IF doch die groffe Babel gang aus diefem Werde erbauet 
den. Einieder hat in diefe Pofaune des Buchflabens ges 
Ofen, wie fein eigener Hall in ihme geweſen iſt; und alfo iſt 
5 der Hall von iedem Pofaunen-Bläfer angenommen, und 
= eine Subftang eingeführet worden; und diefelbe Subſtantz 
Nie groffe Babylon, da Boͤſes und Gutes in ein Gebäue iſt 
Abauet worden. : 
258. So man aber Feine Erklärung uber das Apoſtoliſche 
Bort hätte eingefuhrer, und daffelbe in andere Formen ger 
ffet, fo wäre das Inſtrument rein geblieben: Aber das uns 
euchtete Gemuͤthe hat fich zum Meiffer darein gefegt, und 
nach feiner Luftgebogen ; denn die menichliche Wolluft bat 
1.05 darein gefeßet, und daffelbe nach dem Fetten Bauche und 
etlichen Wollüffen geforınet und erklärer : alfo iſt der Geiſt 
“Hofchen , und ift nur zu einem Anrichriftifchen Orden und 
ebrauch worden. Man bat das Erg geformet und u. 
S (ef, 
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fet, gleich ald ein Orgel: Werd, alfo hat mans in Lräucheg 
faffet, da man aufſchlaͤget, und die andern hören dem K ap 
zu; Alfoauch iegt-brauchet man meiftentheil nur folche® Da! 
geliihläger , welche das Orgelwerck von auffen fchlagen, mi —14— 
machen ihnen alſo ein huͤbſch Stücke, das fie gerne hoͤren Ab 
das Orgelwerck klinget nun wie es der Meifter ſchlaget. J 
59. Zu dieſem aber ſaget Chriſtus: Alle Pflantzen, diem 2 | i 
bimmlifcher Vater nicht gepflanget, follen ausgerottet m 
den; Matth.15:13. tem, wer von GOtt if, der hoͤret G ») An! 
128 Wort; Jch. 8; 47. Chriſtus faget: Des Menfchen Sol! 
redet nichts, ohne mas er böret den Bater in Ihme reden Jo h 
14:10. Alſo auch muß ein Lehrer Chriſti hören des Varel 
Geiſt in Chriſto in ihme reden, ee muß GOttes Wort im E 
fie Chriſti in hme hoͤren, wie David ſaget: Ich will # 
was der HErr in mir redet; Er muß ein Tempel GOt 
feyn, in deme GOtt felber wohnet, und ausihme redet, Dal 
nur das Inſtrument iſt; denn Chriſtus ſaget: Wir a 
euch Eommen, und Wohnung in euch machen. Joh. 1432 J 
tem: Sch will mein Wort in euren Mund legen, ſaget d 
Prophet; Jerem.1:9. Item, Das Wort iſt dir nahe, als ne— 
lich in deinem Munde und Hergen: Rom. 10: 8. Alhie red 
der Geiſt GOttes —* lebendigen Worte, und nicht von ein 
Glocke ohne Kloͤppel 
60. Dieſes alles Ichret der Geiſt Chriſti in feinen Kinde 
und ſtraffet den hölgern Klöppel in ber rechten Glocken /t 
fich hat zum Klöppel in die Glocken des Göftlichen We 
gehencket, und hat doch Feine Gewalt die Glocke zu lauf 
Das verbreuff Cain in feinem Dpfer, daß man ihme ſaget / ſ 
Opfer gefalle GOtt nicht. 
61. Er gleiſſet alſo ſchoͤne von auſſen, und hat ihme einefe 
che prachtige Form gemacher, darzu iff er von den hob 
Schulen und weltlicher Macht erfohren; und darf alda ke 
unanfehnlicher Mensch ohne menfchlichen Ruff hinauf trete 
wie Chriſtus, der nur für eines Zimmermanns Sohn gebalt®® 
ward; und darf einen folchen Hohenprieſter in ſolchen Ehr — 
und Anſehen ſtraffen: das glaubet die Welt nicht, daß es v 
GOtt fey, daß er geſandt ſey. 9 
62. Der groſſe Bar dencket balde, das iſt nur ein Sch 3 
das will ich in meinen Mund verſchlingen: Was ſoll mich e 
Schaf ſtraffen, der — ein Bar bin? Wil mir ein unanſeh , 
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Schaf meinen Ruhm bey Menfchen zunichte machen, und 
ich wollen anblecken? Sch will e8 balde beyfeite räumen, 
dalfo befirdeln, DaB mans nicht kennet, daß es ein einfälsig 
baflein Chriſti iſt und aus Chriſti Geiſte redet: Sch will 
in Rothe und Spotte fühlen, fo halt mans für ein unflätig 
ier oder garfüreine befudelte Sau. 
55. Judes lebe ich in meinen fetten Sagen, und bleibe Herr 
er Seele und Leib; Will fich aber das Schaflein waſchen, 
id mehr erzeigen ald ein Schaflein Chriſti, fo will ichs dem 
Geßger belfen zur Schlachtbanek treiben. | 
64. Alſo gehets den einfaltigen Kindern Chriſti, melche 
8 Geift Chriſti treiber, und aus ihnen lehret albie in diefer 
elt,2c. Sie find nur als die Schafe unter den Wölfen, wie 
iſtus ſaget: Sch fende euch ald Schafe unter die Wölfe: 
Ber irdiſche Menſch iſt ein Schlangen Wolf, unter deme fol 
8 Sungfrauen-Kind (als ChriftiSchaflein) wohnen , da ges 
Et e8 dann an ein Morden, Rauben und Toͤdten. 
"65. Aber dem Jungfrauen⸗Kinde ſchadet e3 nichts, es wird 
me nur auch alfo fein aͤuſſerlicher Wolf von einem andern 
Bhgebiffen ; denn der auffere Wolf aller Menſchen iſt aus dem 
xxne GOttes gewachſen, und in Adam mit der Suͤnden ent⸗ 
anden: Darum muß er dem Zorne GOttes zur Speiſe ges 
ben werben, aufdaß dad Jungfrauen⸗Kind aus des Weibeg 
amen offenbar werde. 
E66. Denn alfo fcheiden fie fich als zwey Keinde, und find 
Fu) immerdar bey Zeit des auffern Lebens Feinde gegenein- 
Aber , denn dem Jungfrauen-Kinde ift das Gerichte gegeben 
Sher da8 eingeführte Schlangen- Rind der Sünden! In der 
uferſtehung fol das Jungfrauen-Kind das Schlangen:Kind 
Feuer GOttes verurtbeilen, da foll der Limus der Erder 
biret, und von der Schlangen Ente gefeget, und dem Jung⸗ 
auen⸗Kinde wieder angezogen worden. + 
‚67. So ſpricht die Vernunft: Was hat dann OOtt für 
fallen an ſolchem Morden der Kinder GOttes, Fann Er fie 
cht behüten vorm Feinde? Alfo muß es ſeyn, das dag Licht 
der Finſterniß offenbar werde, fonft runde das Licht in der 
inſterniß file, und gebäre keine Frucht: Weil dann das 
che Eilens und Findlichkeit, auch Empfindlichkeit yon des 
inſterniß, als von der Dual des Feuers an ſich nimt, ſo 
Feines wieder Das. andere gefeßet , aufdaß eins im andern 
Ira: | 022 offen⸗ 
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offenbar werde: Die Freude wieder die Pein, und die 
wieder die Freude, aufdaß erfant werde mas Bife dd 
Gut fey. er 
68. Denn fo feine Pein ware, fo ware ihr die Freude 
offenbar ; fo aber ifkalles im freyen Willen : mie fich ein ib 
einführet in Boͤſes oder Gutes, alfo gehets in feinem Lauff 
und if eines nur des andern Offenbarung ; denn fo kin 
Kracht oder Finfternig ware, fo wuͤſte man nichts von 
Lichte oder Tage : Alſo hat fich der groffe GOtt in Unter | 
ee eingeführet zu feiner Befchaulichkeit und? ei, m 
den: Spiel F 
69. Alfo auch in der Unterſchiedlichkeit der Menſchen von 
Böfen und Guten zu verfteben ift; Das Boͤſe muß eine Urf 9 Dt 
ſeyn, daß das Gute ihme felber offenbar fey ; und das @ 1 
muß eine Urſache ſeyn, daß ihme das Boͤſe in feiner Ari | 
keit und Bosbeit offenbar werde, aufdaß alle Dinge in ih h 
Befihaulichkeit kaͤmen, und ein iedes fein Gerichte in ihn in 
ſelber offenbarete auf den groffen Scheide-Tag des HE Di 
aller Welen , da fich ein iedes in feine Ernte zu Teile 
Nusbarkeit einergeben fol , aufdaß in der — 
A GOtt nach Licht und Finſterniß creatuͤrlich und fi 
lich ey. | 
70. Denn alle Dinge find durchs Wort — —— f ii 
in eine Form eingegangen: Weil denn GOtt ein sorgen? 
eiferiger GOtt, und ein verzebrend Feuer iff, und auch 
lieber , barmbersiger, fanftiger GOtt des Lichtes und Bei! 
bens, da nicht8 Boͤſes innen ſeyn kann; ſo hat Er Feuer 
Licht, Boͤſes und Gutes miteinander ind Verbum Fiat ei 
fubret, in einen freyen Willen, da fich der Wille mag im 30° 
fen oder Buten formen; und hat aber alle Dinge gut in J 
ans Licht gefchaffen, und in freyen Willen geſetzet ſich zu mu 
tipliciren im freyen Willen, zu ſchoͤpfen im Boͤſen oder rn 
und aber einem ieden Dinge die Gleichheit zugefeller, ald el =, 
nem Maͤnnel fein Weibel; daß Fein Ding Urfach hat fi br Bi 
perrücken, und dem Menfchen aber Gebot gegeben, — 
thun und laſſen ſoll. 
7i1. Alſo ſtehet nun alles Ding zum Gerichte des arof 
Gottes, und muß alſo diefe Zeit im Streite ftehen, ae 
nes im andern offenbar werde: Alsdenn wirdinder Einer 
te ein iedes Ding feinen eigenen Sitz in fich ſelber 
wen 
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n der Streit wird aufgebaben feyn, und müffen alle Dirt 
jur Ehre und zur Wunderthat des groſſen GOttes ſtehen, 
ler * weiß, wozu ein iedes Ding ſoll, wozu Ers 
Aauchen will. 


















2 Das 29. Capitel, 

43 Gen. IV: 17-20. 
Vie fich der Adamifche menfchliche Baum, 
18 feinem Stamme in Aefte, Zweige und 
rüchte Habe eingeführet und eröffnet; aus 
2 welcher Eröffnung aller Kuͤnſte Erfin⸗ 
| dung und Regiment entftanden, 
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Summarien. 


EN der Goͤttliche Verſtand fen ? .1. wie er ſich finde? 2. was 
RS) fein Aushauchen ſey? 3. mas GOtt ſey und die Geiſtliche 
= Welt? 4.5. desgleichen der Anfang der Natur? 6. welche 
MWiedermertigkeit ſtehet, als in zween Wilen. 7. Diefe Geburt iſt 
ig, und in der Creation compactiret, 8. daß beyde Willen ineinan⸗ 
rlind.g. Eine iede Creatur hat in fich ein Licht eınpfangen, 10. fo, 
‚Bnichts zum Höfen geichaffen. u. Der Menich allein ſtund in der 
’ cordans, ı2. und hafte das Gebot. 13, Da Fr aber damieder ge: 
am,ı4. ward das Picht durch den Srimm überwunden. ı5. Womit 
der menichliche Baum in Gut und Boͤs eingeführet, 16. da das 
de allezeit vorhergenangen 5 17. gleichwee Cain der erſte eigene Wille 
Se 18. Dann der Teufel fuchet immer die Herrfchaft. 19.20. De: 
halben mufie Habel mit dem Licbe- Willen ein Märtyrer werden, 
2. und Ebritus frerben. 21. - Adam war der Stamm: Baum durch 
Fhmzertheilet, 22. und Habel ein Bild Chriſti. 23._ Chriſtus folte den 
en Daun wiedergebären. ibid. Geth. 24. Chriſtus führet aus 
ee Welt. 25. In Geth mar die Pinen Chrifi. 26. Ju Yancch, 
ans Sohn, ging das Regiment diefer Welt auf. 27._ Hanochs Deus 
=,n8.28. Urſtand des äuffern Regiments. 29.30: - Irads Deutung. 
= Uefand der Regenten. 32. Der 1. Menſch mar ohne Geſetz, und 
ie BDttes Geiſt fein Regente feyn. 33. Mabujaeld Deutung. 34. 
hehufaeld Deutung. 35.36. Das Auffere Regiment ift aus dem 1. 
Srmeipto. ibid. Lamechs Deutung: 37.38. Deutung feiner 2 Wet: 
2.39. Jabal. 40. Jubal. gı. Zubalfain. 42. Naema. 43. 44. 
aber Wiedergeburt höret das natürliche Gebären auf. a5. GOtt 
f dem Menfchen alles unterworfen. 46.47. Was Lamechs Todt: 
jey? 48. Bedeutung feiner 2 Weiber. 49. Seine Prophesch, 
108 fie bedeute ? 51. Wie die Rache zu verſtehen fen? 52. Was 
Ben GOttes in Kain fen? 53. Was Cains Furcht ſey? 54. 
fürchtete die Mord-Geiiter, die ihn sum Mord beweget hatten. 55. 
ennoch ging die Gnade Hber ihn J als Habel, 56. denn er F 
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nicht zum Berderben geboren worden. 57. Wer) das Leben ermordet 
foll in den 7 Eigenfchaften der Finſterniß gerochen werden, 59. 2 
bey bamech weiter anzumercken ? s9. Er mar fromm, mit dem Ok 
der Wunder umfangen. 60. Auslegung feiner Prophezey. a. M 
Die auffere Seele vermirref, 62. indem aus einer Zungen 77 Sprachen’ 
entiianden, 63. mo fich in ieder Gejtalt der Natur die 10 Gerälte se 
Feuers eröffnen. 64. Das lebendige Wort veritehet Feiner; 65. dedel) 
will nur aus 77 reden; 66. und damit Über Sophia berrfchen. idid ib 
Ankündigung des Falls. 67. Alles fol nun in der Einheit offen dat, f 
und das Thier font der Huren vertilget werden, 68.69.. Freude 
Heiligen. 70. | Pe 


Die tiefe orte aus dem Centro der ewigen um 
auch zeitlichen Natur, wie ſich die ewige Weis 
heit in eine formliche Beſchaulichkeit hat einge”: 
fuͤhret. a. 


Er ewige Göttliche Verſtand iſt ein freyer Willen 

von Etwas oder durch Etwas entffanden, Er iffrfen 

ſelbſt eigener Gig, und mohnet einig und allein mil 
ſelber, unergriffen von etwa, denn auffer und vor ihme 
nichts, und daſſelbe Nichts iſt einig, und ift ihme doch auch 
ber als ein Nichts: Er iſt ein einiger Wille des Ungrumdes 
und iſt weder nahe noch ferne, weder hoch noch niedrig, ſon 
dern Er ift Alles, und doch aldein Nichts: Denn Er felbe 
iſt in fichEeine Beſchaulichkeit oder Findlichkeit, daß Er mod 
te eine Öfeichheit in Shme finden. Di 


1 
N 


2. Gein Finden ift fein felber aus fich Ausgehen, fo ſchau 
Er fich in dem Ausgehen, denn das Ausgegangene iſt fe 
ewige Luft, Empfindlichkeit und Findlichkeit, und wird 
Göttliche Weisheit genant: Welche Weisheit der ungrüumd 
liche Wille in fich zu feinem Centro der Luft faſſet, ald zu einen 
ervigen Gemüthe des Verſtandes, welchen Verſtand der frey 
Wille in fich felber former zu feinem Ebenbilve, als zu einen! 
ewigfprechenden , vedenden , Icbendigen Worte, welches DIE" 
freye Wille aus der geforinten Weisheit der Luft aus ſich aus 
hauchet, oder fpricht. 4 

3, Und das AuShauchen iſt ber Geiſt ober ber Mund de 
Berftandes im geformten Willen der Weisheit, welcher dr Ei 
fprechende Wort unterfheidet , daß dag Gemuͤthe und de 
Berftand des Gemüthes offenbar wird; in welcher Offenbar‘ 
tung die freye Luft oder Weisheit vom freyen Willen, L | 
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1 Geift in Unterfihiedlichfeie mie dem Sprechen oder Aus- 
Den geformet wird.’ ; 

4. Sn welcher Formung die Kräfte der Göttlichen Eigen: 
haften urſtaͤnden daß man recht von GOtt fager: Er fey 
Br ewige Wille, Berftand, Gemutbe, Rath, Kraft, Held und 
under, mit welchen Wundern der Kräfte Er fich hat von 
wigkeit bewege und geformet: In welcher Formung die 
rfichtbare Geiftliche Welt ſtehet, darinnen der Geift GOt⸗ 
von Ewigkeit hat mit Shine felber aefpieler , welche auch 
der Grund, Ziel noch Urftand hat. 

5. Denn fie ift die örtliche Beſchaulichkeit der geformten 
isheit: Ihr Centrum iſt der geformte Wille, als das ſpre⸗ 
ende Wort aus allen Kraͤften, und ihr Leben iſt der Geiſt, 
tim Sprechen oder Hauchen ausgehet, welcher die Luft der 
a eisheit unterfcheider und formet, aufdaß die geformte Weis: 
ritvor dem Reben der Gottheit fpiele, als wie die Eleinen Kin— 
Gr vor ihren Eltern, welche fie aus ihrer Effeng zu ihrer 
wende geboren haben, fpielen, daran die Eltern ihre Freude 


aben. 
6. Alfo iſt ung auch zu verftehen das Weſen der Eitelfeit, 
selches Wefen der ewige, freye Wille hat im Wort des Aug: 
auchens in eine Begierde eingefuͤhret, ald zu einer aufferli- 
jen Begreiflichkeit : in welcher Begreiflichfeit der Anfang 
28 Görperlichen Weſens entftanden, ald das Centrum der ge: 
Mieten Natur, da fich die Begierde hat in Eigenfchaften gefaf 
Kundeingeführet, ald in Finfterniß und Licht, in Bein und 
Waal, in Freude und Leid, und da man doch in der Geba- 
= erin,Eein Leid verftehen fol; fondern alfo formet und faſſet 
I der freye Wille in der Begierde zur Befchaulichkeit und 
enbarung der Wunder, aufdaß die Eigenfchaften ineinan= 
Der eine,iede in fich offenbar wurde, 

7. Denn fo kein Wiedermille wäre , fo. ware in den Eigen⸗ 
» en Fein Bewegniß; fo fich aber der freye Wille bat in 
jebe und Zorn, als in Böfes und Gutes eingeführer, fo find in 
efen Eigenfchaften zweyerley Willen entftanden, als ein 
Banane nach Art des Feuers und der Finfterniß, und ein 
ütiger Liebe-Wille, nach Art des Lichts, aufdaß einer im an⸗ 

ern wohne, und den andern offenbare. 

8 Nicht daß folche Geburt allein zeitlichen Anfang babe 
jenemmen: Gie iſt Emwig, und iff die Offenbarung Goͤtt⸗ 
| ia 24 licher 
| 


| 


—4 
4 















248 - XVII. Myfterium Magnum, Gapası zul MR 


licher Befchaulichkeit, Empfindlichfeit und Findlichkeit jet 
fein mit der Schoͤpfung der Creation hat fich diefe Geburt A 
ne Compadtion oder aufferliche Faßlichkeit eingeführet,. Aue in 
nem unterfchieblichen wirckenden Regiment , zu feine eu 
E:rldft-Epiel. Nun, 

9. Auch fo iſt ung mit der Creation nicht zu — ii 
—* Böfe ang der Finfternig und feurifchen Eigenfchaft fer kl 
vom Guten entfihieden,und in ein ſonderlich wirckend Regimen 
geſetzt worden, ſondern ed war eines im andern: Aber dans. 
Richt fehien durch die Finfternig, und die Finfternig Finke „cin 
nicht ergreiffen; aus der feurifchen Eigenfchaft iſt in der Ser nf 
tion alles Reben entitanden, und aus des Lichtes Eigenſch af um 
ber Geiſt des vernünftigen Verſtandes; Alles feuriſche 8e —1— 
ben in der Creation iſt in ſeinem Anfange ans Licht herv um 
bracht worden. - f 

10. Es bat auch der Schöpfer aller Wefen den Creati i | —9 
der aͤuſſern Welt, welche zeitlichen Anfang aus dem em 
orte hat, ein allgemeines Licht zur fi chtbaren Berchaufi 
keit geneben; auch fo hat ein iedes Leben in der —— 
Licht der Natur aus dem Centro in ſich ſelber — 
welchem der Verſtand urſtaͤndet, daß ſich die Creatur kann 
ber regieren. 

11. Und iſt kein Ding boͤs oder zum Regiment der Boß 
gefchaffen worden ; denn 068 gleich an einem Theil ein E 
des Grimmes in fich zu feinem Leben hat, fo hat e3 doch 
anderen Theil auch ein Ens des Lichtes und Wohlthuns int 3 j 
amd iſt im freyen Willen geſetzet, zu fchöpfen in Böfen’® J 
Guten: denn es iſt kein Ding ſo Boͤſe, es hat ein Gutes ini Ik, ai 
damit ed kann über das Böfe herrſchen. Y ei 

12. Der Menſch aber war in feinen Eigenfchaften J— 
cher Concordantz, Feine Eigenſchaft war vor der anderen ⸗ 
bar: denn er war GOttes Bilde; gleichwie in GOtt kein 
ſes offenbar iſt, Er wolte dann ſelber den Grimm der em get 
Natur in etwas offenbaren, alſo auch war dem Menſchend 
freye Wille GOttes geneben. 

13. Und darzu das Gebot, daß er ſich in feinem freyen Bil 
len nicht folte nach Boͤſe und But, aldnach den zertheilten ER" 
genſchaften gelüften laſſen, er folte im gleicher Harmoney dei 
Eigenſchaften bleiben innen ſtehen, und mit dem Lichte ide 
die Finſterniß berrfchen , fo wären bie EEE) N ® 
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Inmes in ihme in eitel Freudenreich geſtanden, und ware 
Spiegel und Form der Goͤttlichen Weisheit geweſen, wel⸗ 
ch in ihme haͤtte nach der Freudenreich geſchauet. 

Weil er ſich aber mit dem freyen Willen in der Ungleich⸗ 
beſchauete, wie Boͤſes und Gutes, ein iedes in feiner 
Wbſt⸗Eigenſchaft ware, und feine Luft darein führete, in der 
eng alfo zu ſchmecken, fo hat ihn auch diefelbe Eigenfchaft 
siner Luft gefangen ; und hat fich in feinem Willen, fomol 
Ente, darausder Wille urftandet, empor geſchwungen, zu 
er Gelbit - Befchaulichkeit und Regiment: Alſo iſt der 
Be Menfch, welcher zwar am Anfang gut war, ein Stamm 
t Daum des Geſchmackes der Erkentniß Böfes und Gutes 
Brden, ald ein ftreitendes Regiment, in welchem beyde Wil: 

ineinander, als der Gute und Boͤſe, regiereten. 


15. Weil aber der feurifche , grimmige den guten aus des 
tes Effeng überwand, daß des Lichts Ens in dem rim: 
jen Ente gefangen ward , fo fiel dieſes Bilde dem aͤuſſe— 
Regiment, Böle und Gut in feine Gewalt, fo wol auch 
an Srinm der inneren Natur , al& der feurifchen Sinfter: 
=, über welches Bilde ſich GOtt erbarmete, und wieder 
Mt einen Snaden : Bunde in das gefangene, verblichene, 
d an Göttlicher Weisheit blinde Ens von der heiligen 
et Weſen einverhieß, und ald einen Bund einleibete zu 
er pP Wiedergeburt eines ‚neuen heiligen Willens und 


216. Alfo it und nun der Stamm menfchlichen Lebens wol 
Sibetrachten, wie er fich babe in den Eigenſchaften ausgethei⸗ 

und old ein Baum, Böfe und Gut, in Aeſte und Zweige 
Kgeführet, und wovon ihm fein Zeitlich Regiment der un: 
ſchiedlichen Aemter und Ständefey entftanden, welches er 


Satur gleich hiermit unterworfen, weil:er derfelben in ihr 
Sgiment fiel. 
=. Undfehen wir far, wie es Moſes in feinem erften Bu⸗ 
8 gefchrieben hat, wie fich der Menfchliche Baum in Böfe 
d Gut habe eröffnet, und in Aeſte und Zweige zu feiner 
ucht eingeführet : Auch fo fehen wir : wie die feurifche,grim:- 
ge Eigenſchaft iſt allezeit vorher gegangen, und ihre Frucht 
Sir erfien geboren; haben deſſen auch klaren Verſtand in den 
IE 25 Kamen 
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Namen derer, welche ber Geiſt GOttes hat durch Dora 
die Linien der Kortpflangung gefeßer. 







9 
18. Denn erſtlich ſetzet ev Cain: in der Natur: ‚Spea ach 
verſtehet man damit einen Quell aus dem Centro der feur 


9 
ni 


fehen Begierde, einen eigenen Willen ber feurifchen Mache din u 


Seelen, ald einen Aſt oder Zweig aus dem erffen Principi 


da das erſte Principium feine Macht in diefem Zweige infoi i 
derheit empor geſchwungen, und fich wollen in ein Eigen 


fheiden, und yon dem Liebe-Ente abbrechen: Jedoch nicht « 
ein finfter Quall, fondern ald ein Quell der eigenen Luft, au 
feurifchen Stärcke und Macht. 








‚19. Denn aus Cains Ente, mie derfelbe im Centro der g 


baͤrenden Natur im ringenden Lebens-Rade war, entſtu 
fein Wille; und aus dem Willen die Begierde, und ausd 
Begierde die Subftang, in welcher Gubffang das falſche 
muͤthe verftanden wird, barinnen der auffern Welt Negim 
fich faſſete: darein auch der Teufel im Grimm der Natur 
feiner Begierde ſchloff, und die Herrfchaft diefer Welt ind 
Gelbheit begehrete: Alsdann der gefallene Teufel allwege h 
Herrſchaft in der innern ewigen, und auffern zeitlichen Rat 
im Eoco diefer Welt begehret. 

20. Weil fi) aber das Wort Göttlicher Kraft und $ 
feit hatte in des Weibes Samen, als in das verbtichene , 
von der Geiſtlichen Welt Wefen mit einem Bunde der ® 


migen Willen aus dem Centro ber finffern Welt feine fen he 
Macht der Selbheit nehmen; So drang nach Kain aus 
Menſchlichen Baume hervor ein Ziveig aus dem Zieh 
Bundes, ald der Habel, welches Name in der Natur⸗Sp 
che heiflet, ein ausgehauchter Engel, welcher fich mit d 16 
ften Willen der Effeng, daraus die Geele urſtaͤndet, im Cent 
des Lichts in der Liebe:Begierde gefaſſet hatte, und durg 
Feuerd-Centrum durchgedrungen, da ihme denn die feut 
Degierde begehrete das irdifche Leben, welches aus der N ! 


fehen Begierde feinen Urſtand hat, al8 ihr Eigenthum ab 
1 N 


fchneiden ; aus welchen Urfachen Habel und alle ſeine Na 
kommen Maͤrterer worden. 

21. Denn das iſt die Thuͤre Chriſti, welcher ſich in biel) 
Tod des Grimmes muſte einergeben, und das Menſch 
che Centrum des Seeliſchen Urſtandes nach der 
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dergeburt dareinverleibet, daß es wolte dem feurifchen, gi 
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mitdem Liebe⸗Ente, als mit ber tiefffen Liebe der Gott? 
Durchdringen, und die feurifche, grimmige Begierde aus 
AInſtern Welt Effeng in Liebe verwandeln. 

=, Adam war der Stamm des gangen menfchlichen Baus 
u: US aber Eva aus ihme gemacht ward, fo ward der 
m nach zweyen Principien zertheilet ‚nicht gank im We⸗ 
Mondernnach Art der Centrorum deg Feuers und Lichts; 
Bin Even Matrice ffund des Lichtes Centrum , ald der Lie- 
Begierde Grund: aber in ihrem Fall verblich das nach der 
ntur ; Darum verhieß fich das Göttliche Wort wieder 
Bin, zu einem Centro der Wiedergeburt. 

3. Kainund Habel waren nun die zween Aeſte ſo aus die: 
Baume aus Eigenfchaft der zwey Principien, ald des 
8 und Lichts, wuchſen, und waren ein Bilde des ganken 
ms mit feiner zukünftigen Frucht: Weil aber Habel ein 
bilde Ehriffi mar , welcher folte ohne Dann empfangen 
den, nur blos aus dem einverleibten Worte im Weibeg: 
men, welcher folte den Tod leiden für die Deenfchen , fo mu: 
Habelohne Frucht und Aeſte durch den Tod gehen; Denn 
rucht die Chriſtus gebaͤren folte das war der menfihliche 
um, den folte Er neu gebaͤren, und nicht andere Zweige aug 
m Lenden: Darum folte auch Habel, ald das Vorbilde, 
en Zweig aus feinen Lenden gebaͤren; Denn die Li« 
des Habelifchen Stammes blieb im Bunde, und weis 

























fon. aus dem Rebens-Baume bervorbringen, welcher dem 
Ihm in feinem Bilde ahnlich und gleich ware, ald den Seth, 
cher Name in der Natur-Sprache andeutet eine Entrin- 


E28 Liebe-Willens entſtehet, welcher doch vom Wefen der 
bſtantz der auffern Welt, ald mit dem verderbten Fleiſch⸗ 
sıfe gehalten wird. 
25. Diefem gehaltenen und verdunckelten Willen, welcher 
haus GOttes Liebe feinen erſten Grund hatte , folte Chris 
ſs zu Hulfe kommen, und ihn von dem Bande des Grimmeg, 
it der Göttliche Ens gefangen lag, erlöfen: Denn dag 
Ir Chriſti Amt nicht daß Er gebare , fonbern daß Er fich 
! in 





— | 
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in die Gebaͤrung des Seths einergebe,undden Seth mit ſ 
Aeſten vom Grimm erlöfete und in fich ſelber neugebaͤre nſ 
Kinder zu diefer Welt, fondern dag Er den Seth aus din 
Welt ausfuͤhrete und in fich in die geiftliche Welt einführen) 
20. In dem Seth gina mun Die linea des Bundes for 
welcher ſich wolte Chriftus nach dem Menfcblichem Ball ıın 
offenbaren: Aber in Cain ging die Linea der Wunder fort ‚MH 
der Natur und ihres Regiment ; denn Diofes fagte: fin, 
babe den Hanoch geboren, und er habe eine Stadt gebauet Bi! 
habe er Hanoch nach feinem Sohne genant ; Nun iſt doh 
der erſte Menfch vom Weibe erboren, und Habel der ann! 
welchen er erichlug. in 
27. Und Moſes fagte: Kain habe eine Stadt gebauet 
toch nicht Menfchen waren, welche hatten mögen eine S 
kauen und bewohnen, fo mir die Vernunft: wolten betracht 
Denn der Geift in Mofe machet albie einen Deckel vor bi, 
Verſtand, der lieget im Worte der Stadt; denn er 
Cains Sohn habe Hanoch geheiffen,, und auch die StaR ii 
Nun iſts wol wahr, der Geift im Mofe ſiehet aber auf E } Zn 
und Adams Wurtzel wie fich.der Baum Böfe und Gut 
ausgeführet in Acfte und Sweige : Denn mit dem Nam 
Hanoch fiehet der Geiſt in des Aſtes, als in Caind Sohnes (&,, 
genfchaft, was für ein Bold daraus entftehen würde, als 
Stadt und Regiment ber äuffern Welt in der Selbheit 
M 
































inder Natur⸗Sprache verffehet man ed im Namen. 7} 
28. Banoch deutet an ein Aushauchen des Lebens 
eine Wiederfaffung zur felbeigenen Beithaulichkeit, ein’ ROM, 
der Gelbheit,das fich in der Natur in ein eigen Regiment 
Willen einführer, dag ihme ein Regiment oder Region „ol fı 
Land oder Stadt ind Gemüthe einmodelt , im Willen WE, 
Baum oder Fürft der Menſchen zu feyn : Denn als d 
menfhliche Leben von GOttes Beifte in die Gelbheit eingi 
fo wolte es eineigener Herr feyn, deſſen Willens Sohn hi 
Hanoch/ als eine Stadt oder gefaſſetes Weſen zum eigen? 
Regiment, — 
29. Auswelchem Regiment die Zweige oder Kinder gel 
ven werden , dariiber der H. Geift lager beym Noah € 
wollten fich feinen Beift nicht mehr firaffen laſſen; dann 
waren ein Baum oder ein Aſt, aus dem Baume der Geb 
genheit ; aus welchem die weltliche Herrſchaft und we 
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herkommen, und ihren Urſtand genommen: Denn als 
menfchliche Leben dem Geſtirne und Geiſte der aͤuſſern 
rheimfiel, fo fuͤhrete es derſelbe in fein eigen Regiment, 
dem Englifchen in das Geftirnete und 4 Elementiſche 
feiner Figur ; dag deutet uns die Stade Cains (als Has 
Yan, als das Regiment auf Erden. 

5. Nun kann aber Hanoch nicht der Regierer ſeyn fonz 
die Stade ift er, das ift, der Aft oder das Land der Kinder 
Hoffart ‚die von GOtt abwichen in eigene Macht: Jetzt 
fen die Viele der Willen einen Richter haben, weil fie fich 
es Geiſt nicht wolten regieren laſſen. 1.Sam. 8:5. So 
dt nun der Geift im Mofe: Und Hanoch zeugte Irad; 
8 iſt nun der Regent der fich aus ihrer Eſſentz uber 
um Richter und Heren aufwarf, als ein Gemaltiger und 


1. Denn in der Natur-Spracheift der Name gan offen, 

heiſſet ein Aushauchen des Lebens, da fich das Leben alg- 

him Centro der feurifchen Eigenfchaft und ffarden Macht 

als im Zorn GOttes welcher war zum Regenten ber 

Heben worden der faflete Irad, als einen Herrn und Zaͤh⸗ 

des Lebens, und feßte ihm uber Hanoch. 

2. Aus diefer Wurgel find die Regenten der Welt entfkan- 

denn weil der Menſch nicht wolte GOtt zum Regierer fei- 
kebens und Willens haben, ſo gab ihnen GOtt den Regie⸗ 
inder Natur aus ihnen ſelber, daß fie ſich ſelber beherrfche: 
und regiereten. 

3. Denn EDtt hattedem Menſchen Fein Befege noch Res 
Jent unter ihnen felber gegeben, fondern ihn einig zum 
Keen über alle Creaturen gemacht, daß er folte in alles herr⸗ 
f : Er aber wolte mit feinem Geiſte uber den Menfchen 
reichen, und das menfchliche Feben regieren; Weil aber die 
bheit nicht wolte, fo drang Irad (das iff,die Feuers:Stär- 
ind Macht) aus dem Menſchen⸗Baume und ſetzete fich zum 
ren uber die Stadt Hanoch aufErden. 

"4. Nun mufte Irad auch etwas haben barein er fich ſetze⸗ 
and damit er herrſchete, denn der Feuer-Örimm mürde fig 
Iyterdulder haben, es mufte auch daS Regiment was nüge 
In: So fchreibet num Moſes gar recht und hochwunder⸗ 
und ſpricht: Irad zeugete Mahujael, das lautet in der 
tur⸗Sprache ein Fallen vom auffern und inneren va 
2 114 
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der Natur, als vonder auffern und innern Welt, ein f 
macht fröfiged , troßiges Gemüthe, das den Keichtbum, 
Auffern Welt befigen wolte in feiner Herrfchaft, ald aller 
Ereaturen und Feucht : Und fonderlic) zeiget3 an einen 6) 
vom inneren Faſſen, ald einen irdifchen GOtt, der fich du 
lich in GOttes Amt feßet ; Aus diefem Namen ift — * 
bel, als das Thier mit der Huren erboren worden. > 

35. Und Mofes fpricht weiter : Mahujael zeugete i h 
fael: Diefesiftnun der rechte Wunder Name, da ibme 
Reben Bötrliche Macht zumiffet: Denn Methufael wolte 
der Natur⸗Sprache fo viel lauten als, mein iſt die Göttli 
Macht: “Sch bin ein Engel von GOtt darein gefeget , oder 
bin GOttes Ordnung, welches zwar mol wahr iſt; aber n 
dem erſten Principio durch die Auffere Natur, als eine natue 
che Macht und Drdnung. 

36. Mehr iſt in diefem Namen verborgen unter dem € & 
das Lob der Kinder, fo unter diefer Macht ſeyn würden, w » 
darunter würden leben, als unter Goͤttlicher Ordnung 5? 
diefer Engels-Name in Göttlicher Macht fast fich erſtlich 
der fleifchlichen Gelbheit : denn die Sylbe Me, meld J 
Wort des Namens anfaͤhet, faſſet ſich in deräuffern Welt 
burt in der Meinbeit, und zeiget an, daß diefe — 
aus dem Himmelreich urſtaͤnde in Gottes Heiligkeit, fü 
aus dem erften Principio,telches fich in dem dritten, aldi is 
auffern Welt Natur in eine ſolche Ordnung former ; fo 
muß deromegen feine Endfchaft nehmen und durchs Geri 
GOttes probiret werden. 

37. Und Mofes Fhrelbet weiter, und ſpricht: a 
zeuget Aamech: In diefem Namen ſtecket nun die Berk 
genheit Böttlicher Ordnung nach dem Englifihen Rath 
heiſſet in der Natur⸗Sprache an dieſem Orte alſoviel, als er 
Sendung des Engels uͤber die Herrſchaft der Denichbeit, 8 
über die Regionen der Welt , über das fleifchliche Leben, ia 
—9 . dem Fuͤrſten der Obern in der Natur unterg 


9 Denn alhie wird der Schade geſuchet, den Adam * 
pfing: Daß zweyerley Fuͤrſten der Obern über das menſc 
che Leben herrſchen, als der geſandte gute Engel, und der ein 
leibte boͤſe Engel in dem Fleiſche: Auch wird ve landen 
gewaltige Angriff de böfenEngelö von auffen und innen ; d 
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innere Geiſt gehet im Namen aus dem Bunde GOttes, 
fahrer in die auffere Welt: Das deutet an, wie der Menſch 
atfertig feyn werde, und auch den Bund GOttes verfiher: 
gehet aber mit der Faſſung wieder in die Selbheit, und 
lich in dem ausgehenden Engels-Namen; dag deutet ar 
gleignerifche Hurerey in Engels⸗Geſtalt, welche wieder 
Yeuflere gehet und endlich den Bund mit famt den En> 
3: Namen von fich wirft. 

39. Ferner fehreibet Moſes: Lamech Habe zwey Weiber ge⸗ 
amen, eine habe Ada Die andere Zilla geheiſſen; Alhie ver- 
jet man in der Gebaͤrung des Lebens-Baums alfoviel: Das 
alchliche Leben erfante den Schaden,der ihme war in feinem 
amme entfianden, und nahm hinfort zwey Weiber , dag 
weyerley Eſſentz und Willen: Als Ada heiffet ‚die Seele 
ee mit dem Willen durchs Gemuͤthe, und faſſet ſich mit der 
nierde im erften Stamme Adams, und molte gerne wieder 
mn ſeyn; Aber die Silla harte ihme das Leben auch zum 
Bibe der Sebarerin genommen ‚das iff fleifchliche Freude 
Wolluſt. 

10. Das Weib oder der Wille Ada wolte ein gut Reais 
nt führen, und ſichauf Erden nach GOttes Gebot regieren 
Inehren, die gebar den Jabal: Jabal deutet an den eins 
Kigen Menfchen, ald da find Sauren und dergleichen ; denn 
ſe ſaget: Aus denen find herkommen ‚die in Hütten woh⸗ 
en ‚und Vieh zogen. 

Dt. Der ander Bruder aber, faget Moſes, hies Jubel ‚von 
te herkaͤmen die Pfeiffer und Geiger, denn der andere Wil- 
hing aus dem Geifte der auffern Welt in zeitliche Wolluſt 
Freude, der bat ihme allerley Freuden-Spielzu feinem 
henerdichtet: Deutetanden Jubal, al3 einen Aufferlichen 
euden- Engel, mit welchem der innere Geiſt vor ihme in ei> 
" Gleichheit fpielere, 

"42. Unddie Zilla gebar auch, faget Moſes, ald den Tubal⸗ 
n,den Meifter in allerley Ertz und Eiſenwerck; dag iff, 
I feurifche Begierde iſt Zilla, die faſſet fich in eine Subftang 
'Sulphurisund Mercurii ‚in menfchlicher Eigenfchaft, und 
ret fich mit ihrem Geiffe aus der Subſtantz aus, in eine Be- 
Faulichkeit, in welchem Verſtande der Menſch hat die Kuͤnſte 

* Metallen erfunden. 

| 8: Denn die Schweſter bes Tubalkains war ae: 
| ig 
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Alhie lieget das edle Perlein, lieben Deifter ; Naema ift in 
rer Eigenfchaft himmliſch, mit dem aͤuſſern Röckel beded ai 
daß ihr fie nicht Eennet, denn der ivdifche Menfch iſt derer 
mwertb, dann ihr Wefen ift Jungfraͤulich eine Jungfeam W"" 
Keinigkeit: Deutet an einem Theil an den innern neuen M 1) 
ſchen, ald die Schwefter des Sulphuriſchen Menſchen 
am andern Theil das grobe Ertzt der Erden und denn das 
re Ertzt, als Gold und Silber. Ba 
44. Denn Tubalkain ift der Naemaͤ Bruder, fie liegen 
einem Leibe: aber Tubalkain iff von diefer Welt, und Nat" 
iſt eine Jungfrau, unter ihrem Bruder verborgen; Indie?" 
albiedie zweyfache Erde verftanden , als in zmmeyerley Eiger! 
fchaften, eine himmliſche, und eine grobe irdiſche ald ei 
fer aus der finftern Welt Eigenfchaft, und ein Wefen ausm! 
Licht⸗Welt Eigenfchaft ; alfo auch im Menſchen denn Danger! 
die feurige Eigenfchaft GOttes Zornes, ald durch das SH) 
ben des irdifihen Menfchen, wird Naema offenbar. "® 
45. Warum feget Mofes die Naema hinzu , und fager? 
nichts von ihr, daß fie auch geboren habe oder fich befrey 
Darum, in der Wiedergeburt börer das natuͤrliche G 
ren auf; die neue Sungfraufchaft im Geiſte Chrifti gebe— 
feine Creatur mehr, fondern alle muͤſſen fie aus dem & 
Centro und Stamme gehen, aufdaß fie alle Ein Raum 
und durchs Feuer wird das Erßt, als die Jungfrauſchaft 
fenbar ; die iſt des Tubalfains Schwerter. Ei} 
46. Der Name Tubalfain hat einen treflichen Verfia® 
in fich, denn er zeiget an dad Gulphurifche , Diercurialiieg 
Rad, wie fich das in der Geburt der Metallen, und aud) imlaE | 
ſtande des Lebens eröffnet: Denn GOtt hatte den Dremfch 
alle Dinge unterworfen, und war ihme alles zu feinem SEN 
gegeben ; darum muffe fich Tubalkain im menſchlichen 
me eröffnen,daß fie dag verftunden: Den Unfern hiermit 
nug angedeutet. ; ' 
47. Und Lamech fprach zu feinen Weibern Ada und ZU 
Ihr Weiber Lamech, hörer meine Rede, und mercket was 
ge: Sch habe einen Mann erfihlagen mir zur Wunden 
einen Tungling mir zur Beulen ; Cain foll ſiebenmal ge 
chen werden, aber Lamech fieben und fiebengigmal. Die 
iſt eine felgame Rebe, wer wolte verftehen was der Geiff al: 
deutet obne feine eigene Erklärung? Ich will ven S — er 
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vermahnet haben, unfer Werck ungetadelt zu laſſen, denn 
ſtehet nicht unfern Geiſt und Sinn. 
Lamech ſaget: Er babe einen Mann erſchlagen, ihme 
BB Bunden, und einer Juͤngling ihme zur Beulen; Derfelbe 
an iſt Habel nach der auffern Menſchheit vom Reiche die⸗ 
Weit, und der Füngling iſt das Bilde Chriſti aus der 
gfraͤulichen Linea, aus des Weibes Samen in ihme; Den 
an hat er ihme erſchlagen zu einer Straffe, als zu einer uns 
aren Wunden, und den edlen Juͤngling im Manne zu ei⸗ 
Beulen die ihm ald eine böfe Beule oder Blatter im Ge- 
I der Sünden wol rühren mürde: denn der Grimm 
Öttes wirckete in dieſer Beule, ſo mochte die Wunde, als ein 
Mer Schade, auch nicht gebeilet werben, benn der Fluch des 
ten ging aus diefer Beulen aus in die Wunde, in welchen 
Erde verfluchet ward, dag das menſchliche Regiment ein 
m * ward. 
9. Denn Lamech ſahe den Schaden, und wandte wieder 
\ Ind nahm ihm deromegen zwey Weiber, das iſt zweyerley 
Bellen zu feinem Regiment ins Gemürbe , damit er molte auf 
jen berrichen ; als einer ging aus der Ada in die Viehzucht 
Df Bere Handnahrung , darinnen fand er den Flu und 
Vunden innen: Und der ander ging aus dem Aſt der Zilla 
ie Erden nach Metallen, zu feinem Ackerwerck und Roth⸗ 
ft, fo fand er in Metallen die roffige Beulen am Metallis 
€ n Erste: dann die edle Tinctur oder fehöne Blume der Er⸗ 
fund im Fluche verborgen, als mit einer böfen Beulen 
angeben 
150. So erkante nun Lamech den Schaden, und ſprach: Hoͤ⸗ 
h, ihr Weiber Lamech und mercket was ich ſage; Denn 
te ausfprechen den Schaden, er fahe wieder zurücke in 
MH Baum des Menſchen, und betrachtete die Rache GOttes, 
he das menfchliche Leben hatte ergriffen ‚und fagte : Cain 
Nfiebenmal gerochen werden, und Lamech fieben und ſiebent⸗ 
mal; Denn GEOtt fagte auch zu Cain, ald er ſtund und 
eye: Dutreibeft mich heute aus dem Bande, nun wird mich 
ihlagen mer mich findet! Wer Cain erfchläget , der fol fies 
nfältig gerochen werden ‚und machte ein Zeichen an Cain, 
ihn niemand erfchlüge. 
j 51. Diefes find verborgene Wunder-Reden : Cain foll fies 
mmol, und Lamech fieben und fi —— gerochen u 
J nz 











258 XVII, Myfterium Magnum. Gay, 
den; Warum foll Lamech ſieben und fiebengigmal, und Chi! 
fiebenmal gerochen werden? Wer hat dem Lamech.etmag 
han? Albie deutet der Geiſt aus dem Centro des menfd 
chen Lebens auf die zukünftige Zeit, wie ed mit dem Dienfc 
in dieſem Schaden hernach geben werde , wenn fich die DE 
fehen würden mehren ‚und würden ihnen Könige und Hi 
fehaften machen , wie ficb der Grimm GOttes würde 
menfchlichen Willen mittreiben , und mit im menfchlichen &ı: 
ben und Regiment eröffnen. 3 
52. So man aber diefes will verftehen mad Lamech 
mit der Rache, fo muß man auf8 Centrum fehen, denn 
Gradibus oder Eigenfchaften ſtehet das Reben aller Ereatum 
wie vorne erfläret worden ift: Nun war Adam der Sta 
denn Adam und Eva find Ein Baum, aus welcher Zerthei 
Boͤſes und Gutes entffund ; und Cain war. der erſte 
ausdem Baume ‚da fich die fieben Eigenfchaften des Leb 
aus ihrer rechten Goͤttlichen Ordnung im Leben augeinan 
gaben,und das Bilde GOttes zerftöreten ‚deffen Schuld 
der Teufel, welcher ihn auch zum Bruder: Mord in den 
theileten Eigenfihaften reigete, daß er Habeln erfchlug 
fprach nun GOtt: Cain foll zmal gerochen werden ‚foihn 
mands erſchlaͤget; Und Er habe ein Zeichen an Cain gemalt 
daß ihn niemand erfchlüge. ih 
53, Der Teufel hatte fich in Grimm GOttes verwie 
und in die fieben Eigenichaften des Febens eingeflochten 
dem fie waren aus der gleichen Concordantz ausgegan— 
und wolte Herr an ſtatt GOttes Geiftes feyn im Leben 
Menfchen, und wolte dag Leben am Reiche GOttes —— 
ermorden : Go hatte GOtt ein Zeichen mit der Verl 
fung des Bundes darein gemacht, daß es niemand Fönte 
morden. 
54. Denn Cain ſchrye nicht allein über Furcht des auf, 
fichen Lebens, fondern er fürchtete, ihme möchte fein DW, 
ewig Leben ermordet werden, daß er gang von GOttes | 
fichte mit feinem Reben vertilget würde; denn er ſchrye ch 
alſo, und ſagte: Siehe, du treibeſt mich heute aus dem Bade, 
und muß mich vor. deinem Angefichteverbergen , und mupiie, 
ſtete und flüchtig feyn auf Erden: So wird mirg num gehen. 
mich todefehlage wer mich finder. Er ſchrye über Todtſce 


und fürchtete ſich und war Fein Mann mehr auf Erden wi 
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ein Vater Adam, und ohne Zweifel feine Schweſter, wels 
er ihme zum Weibe nahm, 

Kain fürchtete die Geiſter, mekbe ihn auch zum Morb 
gt hatten, würden ihm toͤdten; denn er ſagte: Sch muß 
‚por deinem Angefichte verbergen; Das ift nun keineauß 
ie Weile , fondern eine innerliche , denn GOtt wohnet 
t im auflern Auge, aber wol im innern Beiftlichen; So 
nın GDtE: Wer Cain an feinem innern Reben ermordet, 
‚fol fiebenmal gerochen werden, und machte das Zeichen deg 
ndes an fein Leben, dag ihn Fein Geift iin Grimme Fönte ers 
den, denn er war ein Zweig aus dem Baume des Reben. 
6. Obwol die 7 Eigenfchaften der Natur in ihme waren 
ander gangen, fo war er doch nicht eben deſſen Schuld, 
in allo hatte er fein Leben von Bater und Mutter in jertheis 
+ Eigenfchaft aeerbet : Darum fo ging auch die Gnade 
xihn ſowol, als über Habel ; ausgenommen daß Habel aus 





























indern Lineaging: Aber dag Centrum der Seelen war in 
iben gleich : Aber die Bewegung im Samen war ungleich, 
in fie waren die zwey Bilde der Welt. als Cain das Bild 
Selbheit im Zorne, und Habel das Bild der Belaffenheit 
kebens, da aus dem Laſſen durch den Tod aus dem Centro 
andere Welt ausgrünete. 
157. Nicht das Cain zum Verderben geboren worden , fonts 
ndie aufgewachte böfe Eigenfchaft inder Ungleichheit, als 
Seele der aufferen Welt drang im Samen hervor, und faf> 
Dad Leben in feine Gewalt, und darein machte GOtt ein 
aichen, als feinen Bund, dag nicht die Rauber folten das See⸗ 
eben ermorden. 
758. Würde es aber gefchehen daB fich ber eigene Wille 
irde den Mördern einergeben, fo folte das Leben Cains fie= 
nmal,das ift, durch alle 7 Eigenichaften gerochen werden 
bfolte der freye Wille, welcher das Leben (das im Worte 
Ottes mar , Joh. 1: 4.) morbete , fiebenfach durch alle fieben 
effälte der Natur geftraffet werden, beydes zeitlich und 
ng: Das heiflet, wer das Reben mordet, weicher freye Wille 
neben ermordet, follewig in den fieben Eigenfchaften der 
fern Welt gerochen werden. 
= 59. Debr tung die groffe Geheimniß an dieſem Orte recht 
"betrachten, denn die fieben Eigenfihaften des menfchlichen 
aums zum Leben ber Wunder GOttes, hatten fich nun big 
>! R2 auf 
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260 XVII. Myſterium Magnum, Cap: j 
auf Lamech ausgetheilet, das Regiment der Welt m | 
beym Lamech in der Natur gank ausgeboren : denne im 
war der fiebente Menſch in der Wurgelder Wunder ve Bf 
ſten Stamme: ald, Adam mar der erfte, Habel gehöretm 
in die Linea der Bunter, ſondern in die Wiedergeburt: € Cr 
war der ander in der Linea der Wunder: Hanochderdr 
rad der vierte: Mahujael der fünfte: Merufaelder ſeg 
und Kamech der ficbente. u: 
60. So war nun Yamech aus diefer Linea der Wi ng 
GOttes aus der Cainiſchen Wurgelentfproffen, dern 
fromm Mann ; aber mit dem Geift der Wunder umfangen, an, 
ſahe zurück auf den Schaden, und auch aufdas Gnaden an 
chen im Bunde, und erkante daß nunmehr der Geiſt der 
der im menfchfichen Reben gantz ausgeboren und offenbar 
dadurch alle Kuͤnſte der Welt folten gefunden werben. 
61. Und fahe auch vor fich , wie es in diefen Wunde n 
Melt ergehen würde, wie feine Kinder fein Leben, das fie von 
me ererben würden, in eine Babylon der Narrheit wuͤ J | 
führen und verderben ; und fahe hiermit vornemlich an 
Wort, daraus das menfihliche Leben war entfproffen , t ‚w 
dag Reben im Beifte der Wunder der Welt wuͤrde in ein 
und fiebengigfächig Wort der Sprachen und Poͤlckere 
ven, wiezu Babel geſchahe; und würde es der freye Ü 
Natur von dem einigenGDtt abführen und verderben das 
fieben:und fiebengigmal;als jede Zunge der Sprachen i Be | 
GOttes, gerochen werden: Darum,daß fle fein , des Lam 
Beben, das fie von ihme geerbet, verderben wirrden, das wi 
der Grimm GOttes im freyen Willen ſeiner Kinder der & 
chen raͤchen. 
62. Denn der Geiſt ſahe vor ſich, wie ſich der eve L 
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Ten; und wie der Zorn GOttes würde den natürlichen € Seift 
Wunder im Menſchen, als die Geele der äuffern WBelt;eri 
fen und verwirren, daraus die aroffe Babylon des Handke: 
Gottes Wefen und Willen entſtehen würde: Das, fag " 
Geiſt in Lamech, mürde fieben - und fiebengigmal get o 
werden. 

63. Denn dad war eine fieben-und fi esensiafache R 
über a Wort des Verſtandes im menfehlichen Leben dasıı », 
einer einigen Zungen, aus einem einigen redenden Worte 
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s Geiſte, eine ſieben⸗und ſiebentzigfache Zunge als eine 
pirrung des Verſtandes ward: zuvorhin lag der Verſtand 
Einem Halle: Runaber Fam die Rache darein, und wirrete 
in fieben:und fiebengig Theile. 
. Denn das menfchliche Rad des Halles oder Verftan: 
ward umgedrehet, und eröffneten fich inieder Geftalt der 
tur die geben Geſtaͤlte des Feuers, darinnen Zeit und Ewig— 
ſtehet, das war, ſiebenmal sehen ift ſiebentzig, darzu gehöret 
Centrum mit feinen unmwandelbaren fieben Geſtaͤlten der 
nNatur, das ift zufammen fieben-und ficbengig Theile. 
x - Und bierinner lieget Myfterium Magnum: Lieben Bruͤ— 
‚loihr nicht das Röcleinder Streit Sprachen an euch haͤt⸗ 
fe fo dürfte man euch albie ein mehrers weiſen; aber ihr feyd 
4 d alle in BABEL gefangen, und feyd Zaͤncker um den 
ME der Buchitaben, und habet deffen doch feinen Ber: 
nt ‚und wollet auch Doctor und gelehrt feyn , verſteht aber 
k nicht eure Mutter⸗Sprache: beiffet euch um die Huͤlſe 
Wortes, darinnen fich das lebendige Wort faſſet, und das 
ndige Wort begehret noch verſtehet ihr nicht; Ihr redet nur 
’ und aus 77 und hättet doch dag Wort in Einer zahl, dar: 
taller Beritand innen lieget: Ihr habets aufeurer Zungen 
yebende, und moͤgets doch nicht faflen- 
56. Und das iſt die Urfache, daß ihr num mollet aus fieben 
d aus fieben und fiebengig reden ‚ ald aus dem Grimme der 
> Bungen zertheilet bat, und das Leben Lamechs fieben:und 
bentzigmal in eurer Zungen und Sprachen raͤchet: Ginget 
aber aufs Centrum, und thaͤtet die Augen auf, fo würdet ihre 
„wie euch die Babylonifche Hure an ihrem Geile gefangen 
st, und wie fie fich hat mit 7 und 77 Zahlen tiber dag Leben 
Menſchen gefeget, und Naemam unfere Schweſter init den 
Ihlen gantz verborgen, aufdaß das Thier der Zahlen im Grim⸗ 
\ * über das Leben unferer Schweſter Naema herr: 
, oͤge 
67. Uber wir haben einen Wachter hören ſagen: Rein ab! 
Thier mit der Huren, welche an Naema ſtatt auf Erden ſte— 
tie gefallen, und der Kelter der fiebenfachen Rache in fies 
n-und fiebengig gegeben worden, ꝛec. Die Rache gehet in La⸗ 
1x auf, und gehet durch fieben-und fiebengig, und das kann 
jemand wehren, Amen. 
68. Denn Naema ſoll offenbar jr: allen Völkern, Zun⸗ 
gen 
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gen und Sprachen, und alsdann wird aus ſieben / und ſiebe 
—* Wort des Verſtandes, denn aus Einem Wort GOt 6 
das Leben der Menſchen ausgegangen, und bat fich in ber Geh’ 
beit,im Beifte der Wunder der Welt,in fieben-und ſiebentzig 2 
genſchaften des Einigen Worts geformet und jertheilet: 2 
kommt eine Zeit, daß des Lebens Anfang mit dem Gift 
Wunder md Sprachen ind Ende, als wieder in Anfang, eit 
ben fell, fo muß das Kindder Wunder, das fich hat für —* 
ausgegeben, in der Einheit offenbar werben. vn 
69. Und meil fich der freye Wille bat in die Eitelkeit 
Sprachen und Viele der Kräften ergeben, und das Keben des 
nigen Worts ermordet und befudelt,fo gehet die Kache ausde 
Mord Geiſte durch fieben: und ſiebentzig, bis das Thier ſa 
der Huren vertilget und mit Feuer des Zornes GOttes b 
ſchlungen werde. 
70. Alsdann findet Tubalkain feine Schweſter Naema 
guͤſdenen Schmucke, und freuet ſich Ada in ihrem —— 
bal, welcher des Viehes huͤtet; denn Lamech hat feine Kin 
wieder funden, welche er in der Rache verloren hatte; a h 
vet auf die Hoffart der Selbheit, auch der Trug und Cl 
Schlangen, dann ein iedes Thier fol feine eigene Weide eſſ 
Die Zeit iſt nahe: Hallelujah! * 


Das 30. Capitel. 


Gen, V: I-20. 


Von der Linea des Bundes. 


Summarien. 

Er Bund gehet auf das Einige Leben.s.ı. Durch Cains fi 
kamen die Künite hervor. 2. GDtt hat feinen zur Werdamit 4 
praͤdeſtiniret. 3. Vielmehr hat ſich das Wort GOttes ine 

Matrix einverleibet, 4. und im verblichenen ——— — of 
ret. 5. Diefes Wort lehrete durch Abel und Seth. 6. ee6 
liſche Wille muß feiner Selbheit abfterben, 7. Die FOR 

dem gefallenen Cain geprediget. 8. Das böſe Thier iſt verdam 
Das natürliche Leben hat fich in viele Aeſte und Zweige — 
Seths Deutung. ibid. Enos. u. Beyde Lineen haben fich in X 
bern eröffnet. ı2. In Cain war das natürliche Reben, und in Yabeld 
Hbernatürliche vorgeftellet. 13. In ieder Linea öffneten fi % 7 Gliehds ü 
Adam warder Stamm; 15. Habeldie Figur Ehrifti. 16. Die 8 ü | 
der neuen Seburt.ı7. Kenan. ibid, Mahalaleel. 13. Jared. 19.: 
Deffen Amt iſt zweyfach; daraus das innere heilige Reich , 
und das Auffere; aus Diefem aber Babel entiianden, 22. welche umdl 
Reich des Willens GOttes zancket, 23 daß der größte Hauffe bası 
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Zorn heimfället. 24. Lamech hatte 2 Weiber : und Jared führete 
en. 25. Mit Henoch gehet die Wunder: Pforte auf. 26. Henoch 
et ein ausgehauchter Odem. 27. Fernere Deutung. 28. Dritte 
tung. 29:33. VII Zeiten find beſtimmet; die ı. gehet aus dem 
en Leben Adams. 34.. Die a. fühet mit Seth an, und gehet bis an die 
adfluth. z5. Die 3. gehet mit Enos bis an Abraham. 36. Die 4. ge⸗ 
an mit Kenan, und offenbaret ſich erſt recht mit Mofe. 37. Dies.mit 
halaleel offenbaret fich mit Chriſto. 58. Die 6. mit Jared ift das 
liche Prieſterthum unter Chriſto, innerlich : Aufferlich Babel; 39, 
ſich nach der Apoitel Tod angefangen, und mit fteinernen Kirchen 
vor gethan. 40. Diele Zeit iſt theils heimlich , theils offenbar. Ar, 
Ehriften Krieg ift das Schwert Cherubs. 42. Diefes Reich waͤhret 
a Zion. 43. Zeichen des Endes. 44. Die 7. mit Henoch, wird mit 
enbarung aller Geheimniffe beginnen. 45. Guͤldene Zeit. 46. Was 
Geburt Methufalah anzeige ? 47. Was Henochs Verzückung aeme- 
248. Geine Stimme wird wieder fommen, und ale Stimme in ei⸗ 
Erkentniß verwandeln. 49.50. Wunder der legten Zeiten, sı. da 
Berlorne fol wieder gefunden werden. 52. ſq. 


> Se Linea des Bundes iſt nicht alfo zu verſtehen, als ginge 
34 der Bund allein aufdiefelbe Lineam : Hein; der Bund 
gehet aufdas einige Leben, das im Worte vorzeiten der 
Benichheit war; Die Linea Seths gehet allein auf die Dffen- 
Arung im Fleiſche, in welcher Linea fich das Wort im Bunde 
= olte aufferlich. im Fleifche offenbaren: Aber der Geift aus 
m Centro im Bunde gehet fowol auf Cains Lineam, ald auf 
E abel3, aber in Cains im Geiſte, und in Seths im äuffern 
‚Runde, als im gefaffeten Worte, ald im Lehr- Amte: Denn 
seth war entfproffen nach dem Geiffe aus dem Bunde , da fich 
xGeiſt im eingeleibten Worte im Bunde bewegte, und Cain 
Sarim Begriffdes Geiſtes der Natur. 
2.2. Denndurch Cains Lineafamendie Künffe hervor, mel: 
* ein Wunder der Böttlichen Weisheit, Befchaulichfeit und 
ormlichkeit waren, als des geformten Worts, durch und in 
er Natur; und in Geth ging das Wort in ein formlicy Leben, 
E in eine geiftliche Befthaulichkeit, da fich das Wort GOttes 
‚ucder Weisheit in einem geiftlichen Bilde fhauete, und in 
»aing Linea in einem natürlichen geformten Worte, und dieneg 
eydes zu GOttes Wunderthat. 
3. Nicht mie Babel richtet, dag ihme GOtt aut feinem Fuͤr⸗ 
Er babe alfo ein Theilder Menſchen in feinem Zorn zur Vers 
ammniß pradeftiniret und erfohren, und das ander Theil zum 
eben: Welche alfo richten, die find noch unter der Zahl fieben- 
"nd fiebengig in der ER BUN des Worts, Dann geſchahe 
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il 
der Heiligung und Wiedergeburt, durch. Chriſtum, ging alleı pi 
aufdes Weibed Sarnen, ald auf den verfihloffenen Samen de." 
Himmelreichs in des Lichts Tinctur, in: Veneris Matricem@" 
darınnen fich Adam, als er Mann und Weib war, in eiger —J— 
Begierde und Liebe hatte ſollen fortpflangen ; welches weil J 
nicht ſeyn mochte, von Adam genommen, und in ein — P 
macht ward. nit 

4. Als aber dag Weib irdifch ward, ward dag himmliſt al 
Theil dieſer Marricis zur biminlifchen Geburt im Todei pen zit 
fchloffen, in welche Matricem ſich das Wort GOttes mit & A 
Bunde wieder einverleibte, fich in dieſer Matrice mit einem ni 
bendigen, bimmlifchen Samen zu eröffnen, und dem Sa Aa 
Gewalt zu brechen. 1 

5. Denn nicht in dem geformten Worte der Natur, ald di 
Cains Geſchlechte, molte fich das Wort eröffnen, (orte 7. A 
verblichenen himmliſchen Ente, und durch denfelben wieder 
bendig gemachten bimmlifchen Ens, al durch des WVeibeg SuE I 
men des himmliſchen Theils, der Schlangen, als des Te el 
eingeführten Begierde im Grimm der Natur, den Kopf zertkt 
ten als dem Grimme in Cains und Seths Geſchlechte. 

6. Im Seth und Habel eroͤffnete ſich das Wort im Bund d 
als eine Stimme eines Lehrers; dieſelbe Stimme folte Cat 
Gefchlechte in feinem Leben einnehmen, und ing Leben af 
auch zur neuen Wiedergeburt! Daß ihrer aber find vielt 
Tode blieben, und die Stimme verachtet, iſt des freyen Wille 
Schuld, der fich den Teufel im Zorne GOttes Halten ließ; u ir 
noch heute halten läffet, daß ber "Cainifche Wille die Natur | 
Gelbheit zu viel liebet. bi 

7. Denn will der freye Wille der Seelen dag BWorti 
Bunde ergreiffen, fo muß er feiner natürlichen ee 
Eigenwillens abfferben , und mit dem Eigen: Willen im 3 
de gelaſſen fepn, daß er dem Worte und Geiſte im Sun 
mit feiner Begierde nachgehe, wie ihn derfelbe führet, 

8. Und das will Kain nicht gernethun, er will ein eigen! 
Herr ſeyn, und figuriret ihme in feinem freyen Willen mit d 
Begierde ein Monftrum und boͤſes Thier, dag dem erften Bill’ 
des geformten Lebens im Worte GOttes nicht ahnlich ſiehe 
Uber dieſes Thier gehen nun Chriſti Worte, da Er ſaget: € 


doch Adam die Verheiffung ehe Kain empfangen ward; * 


Bund ruhete in Adam und Eva mit der Gnade , aber der “ 
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dann, daß ihr umkehret und werdet als die Rinder, (das iff, 
Fr aus dem Willen des felb-gebornen Thieres ausgehet, 


gg wieder in die Form des erften Lebens eingehet) fonft ſollet 
E0ttes Reich nicht feben. tem : She müffet aus dem 
fer der bimmlifchen Welt Welen, und aus demfelben heili— 
Geiſte, aus dem Bunde neugeboren werden, anderſt fönnet 
nicht GOtt febauen. Joh. 3: 3.3. 
3). Daffelbe böfe Thier der unasrrlichen Form iſt zur Ver: 
nmn:$ pradeffiniret, aber der Bund iſt im Leben: fo ſich der 
ye Wille dem Bunde eingiebet, fo ſtehet Chriſtus aus dem 
ide in dem Leben in feiner Menfchheit auf; alsdann fo ffir- 
as fremde Thier in Chriſti Tode, und former fich der 
ie wieder in die erſte Bildniß, wie fie GOtt fihuf: 
Ed joiches gehet nicht allein auf Seth, ſondern auf Adams 
den, aldauıf dag einige Leben des Menſchen, das im Worte 
Dfted war , und dringer von Einem auf Alle, gleichwie alle 
ſte einem Baum Saft von der einigen Wurtzel des Stam⸗ 
8 Nehmen. 
Bio. Aber die Eigenfchaften der Natur als des natürlichen 
wend, haben fich aus Adams Stamme in fondere Aeſte 
ED weine eingeführet, daraus die Vielheit der Völcker, 
i gen und Sprachen entftanden : Das Reben aber iſt ei- 
Y y und der Bund im Leben drang aus der Wurgel 
8 Lebens, als aus dem Worte GOttes daraus das Le⸗ 
kam, auf alle; Wie dann auch die Sunde, ald der Ab⸗ 
MR, auf alle drang, feinen ausgenommen; denn die Rinder 
heth3 waren ſowol unter der Sünde befchloffen, als Cains; 
er der Bund mit ſeiner Offenbarung drang auf Seth; 
mn fein Name heiſſet in der Natur-Sprache ein aushau⸗ 
ender Sprung aus dem Leben durchs Feuerd-Centrum der 
Me fich das Wort GOttes wolte wieder durchs Le— 
m eröffnen, 
Fit. Und Mofes ſaget: Seth zeugete Enos, und zu der Zeit 
Ag man an zu predigen von des HEren Namen ; Dennder 
‚same nos deutet an in der Natur⸗Sprache eine Göttliche 
uſt durchs Leben, da fich Dasgeformte Wort wolte im Halle 
’ d Schalle des Lebens fchauen: Darım fing der Geift GOt⸗ 
S aus dem Bunde durchs Reben der Menichen an zu lehren 
‚om GOtt und feinem Weſen und Willen, dag war der Anfang 
er Soͤttlichen BefchaulichFeit Durch Die geformte Weisheit im 
| R5 Wort, 
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Mort, da ſich das Wort durch die Weisheit im geformt 
menfihlichen Halle ſchauete. | 
12. Und wie fich das Leben durch Cains Lineam, durch & 
Munder der geformten Weisheit der Natur, mit allerley Kuͤ 
ſten und Wercken auch Regimenten und Ordnungen forme 
und zu GOttes Wundel cha einfuͤhrete, als zu einer Beſche 
lichkeit Boͤſes und Gutes, des Lichts und der Finſternig 
auch imgleichen fuͤhrete der Geiſt GOttes aus des Bund— 
Linea im offenbareten Worte aus, die Wunder Goͤttlicher 
ligkeit, Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und Gedult; und zeigla 
durch Die Predigt des geformten Wortd an, was EDttesheilani 
ges, geiftliches Reich fey. 9 
13. In Cain ward das Reich der Natur vorgeſtellet, undil) 
Habel und Seth das übernatürliche Göttliche Reich: Diet 
beyde gingen mit- und in=einander auf, zur Beſchauung di 
Goͤttlichen Luft, in der geformten Weisheit; ; und ein ied 
Drang infonderheit in feine Befcbaulichkeit ald ein Wunder au! 
14. Denn von Adam bis auf Lamech, in der Linea der Wi MI 
der, find fieben Glieder, und in der andern Linea,alg in derBuE f 
des⸗Linea, von Adam bi auf Henoch, find auch fieben Glied 
Henoch ifE das achte, aldein Anfang des propbetifchen Geif fe 
Denn in den erften fieben Gliedern ward die Forma deg geiſt tus 
chen Reichs aus dem Lebens⸗Baume dargeſtellet. | 
15. Adam mar der Stamm, dann fein Reben urffänderat 
dem Worte: Weil fich aber das Leben der Natur in ihme ub 
das Leben im geformten Worte zwang, und wolte das 
ment haben, und verdunckelte dag Leben aus dem Worte; | 
ergab ſich da8 Wort felber zu einem Leben mit einem Bun 
ein, und ftellete feine Figur. in Habel dar, wie dag Natur⸗Le de 
folte zerbrechen, und aus dem erften Leben das Wort der Go f # 
N 





lichen Kraft wieder grünen.  _ 

16. Alfo war Habel die Figur des andern Adams, Ch 
und mufte Darum wegen des Bundes ermordet werden ; De 
Chriſtus folte den erhabenen natürlichen Willen toͤdten, und 
nen neuen ausführen , auch folte Habel darum fein natüeli 
Kind zeugen, ſonſt wäre es der Natur fremde gemefen: 
fie folten alle aus einem Stamme berfommen, und dag ** 
wolte durch den einigen Baum im Bunde ausgrünen, aufda U. 
die Kinder der Gnaden aus dem Baum der Natur ausgebore 
würden, wie der Than aus ber Diorgenrötbe, SR 

17. 
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7. Denn alfo ſtellete ſich auch die Fiaur der neuen Geburt 
Idem Stamme dar: Als erfklich aus Adam ging die Linea, 
= war der erſte; Habel der ander; Seth der drittes Enos 
vierte, da man anfing vom geiftlichen Reiche zu lehren ; 
nan war der fünfte, der heiffet inder Natur-Sprache eine 
zgehende wiedergefaflete Luft Goͤttlicher Beſchaulichkeit, in 
ſcher fich daB gelehrete Wort formete , als im Gebete und in 
Willens-Begierde, ſowol in ihren Opfern. 
13. Mabalaleel war der fechfte, und heiffet in der Natur» 
fsrache eine englifche Form eines englifchen Reichs, da der 
iſt das Reich Chriſti in diefem Namen vorbildere. 
119. Jared mar der fichente; mit deſſen Namen verffeher 
Sn in der Natur-Sprache einen Priefter oder Fürften des 
lichen Reiches: Denn aleichwie rad der Regente indem 
tur-Reiche feyn folte ; Alto folte Jared ein Negente im geiff- 
hei Reiche ſeyn, denn aus Jared ift Mofis Amt fomnien ; 
daus Irad das Reich der weltlichen Herrfchaft und gefaffe- 
Regiments. 
120. Es zeigets aber bie Natur⸗Sprache klar an, daß Ja⸗ 
dnur ein Vorbilde eines geiftlichen Reiches fey, benn der Na⸗ 
führer den Cherub mit fich durchs Wort aus; denndas 
liche Reich war auf Erden im Grimme GOttes mit ges 
Engen, bis auf Chriffum, welcher den Zorn zerbrach. 

#21. Diefes Jareds Amt iſt zweyfach, als aͤuſſerlich iſt die 
zur des geiſtlichen Reichs mit dem Grimme GOttes verbun⸗ 
und innerlich iſt das wahre heilige Reich, welches der buß⸗ 
F Be einnimt; auswendig iſt Mofes und inwendig 
riftus. 

"22. Aus welchem ausmwendigen Reiche iff die aroffe Mut⸗ 
"r der Babylonifchen Hurerey im Reiche Moſis bey den 
hariſaͤern ‚und im Reiche Chriſti bey den Buchſtab— 
Al entſtanden, welche alle nur in der. Figur als ein 
Abaott prangen, und fich fehen laffen, als waren fie das 
eilige geiftliche Reich : Aber der Cherub führer den Hall 
exch ihr Wort aus, als eine Mitffimme des grimmen Zor- 
es GOttes. 

23. Und darum muͤſſen ſie um das Reich des Willens GOt⸗ 
es zancken, denn fie haben nicht den Geiſt des innern geiſtli⸗ 
ben, heiligen Reich , fondern nur die Stimme aus der Figur, 
„a Boͤſes und Gutes im Streite iſt: Den Buchffaben haben 
| und 
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und führen fie, aber als ein ledig Inſtrument, als eine Figu A 
der geiftlichen Form; Denn alfo ftellete es auch der Geiſt m In 
dem Namen Jared vor, als ein vermifcht Reich auf Erden, Bay! 
durch die innere geiffliche, neugeborne Kinder folten geübet un" 
probiret werben. 2} 
24. Und zeigte mit diefer Form an, mie daß der groͤſſeſ 
Hauffe in diefem geiftlichen Amte wurde im Schwert Cherußhell‘ 
gefangen, und ihme fein Amt vom Cherub vor GOttes Heilig ir? 
keit abgefchnitten, und dem Zorne zu feinem geifflichen ewige I! 
Keiche gegeben werden. Bl 
- 25. Dann gleichwie Kamech in Cains Linea zwey Weibe 
old zween Willen nahm, und fein Reich darein beſtaͤttigte, ame 
endlich die fieben-und fiebengigfache Rache aus dem Cente 
der Natur, aus den 7 Eigenfchaften über den Diord des freye 
Willens, welcher fein Leben würde in vielen ermorden, führet@i: 
Alſo führete auch Jared zween Willen in feinem Natur-Re2y;; 
men, als einen in GOttes Liebe und Erbarmen im Bund; un 
den andern in die Figur, in welcher der Zorn GOttes mitgehe 
und den fehändlichen Abgott, Bauch, mitführet, und iſt ereflion si 
wol abgemablet. .- 
26. Und Moſes faner weiter: Jared zeugete BLenoch. N 
hie gehet die groffe Wunder-Pforte auf, denn aus dem So re im 
als aug dem Reiche der Wunder muß der Prophet entſtehe 
denn der Prophet ift des Reihe Mund: Er zeigetan was de 
Keich fey , wie es im Böfen und Guten ergriffen ſey, und way; 
der Ausgang und Ende aller Dinge ſeyn werde; Auch weiſ 
er auf das Mittel, wie die Turba habe dad Leben ergriffen, und; 
draͤuet mächtig mit GOttes Zorne, wie das Schwert Cherub 
wolle den Falſch abfchneiden. Mn: 
27. Benoch heiſſet in feiner eigenen Sprache alfovielaldei,;. 
ausgehauchter Odem Goͤttlicher Luft, der fich alfo mit de E 
Aushauchen babe in der Zeit in einer Form geſchauet, welch * 
Kraft des Aushauchens den geformten Odem wieder in ſe 
zeucht, und nur feinen Schall von fich giebet, ald eine Stimm! J 
Goͤttliches Willens: Und deutet erſtlich an einen Zweige 
der Bundeg-Linea, ald aus dem inwendigen Priefter- Amt T 
aus der heiligen Goͤttlichen Luft der Weisheit GOttes au N 
Jehovah. Der Geift woltebie tiefite Liebe in Jehovah in eine 
Namen ind Wort einfaffen, der JEſus hieffe, fpielete aber ul @ 
texdeffen in der Zeit der Figur in der heiligen Weisheit 
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8 Bundes Linea damit, als mit einem inwendigen ver⸗ 
ggenen, heiligen Reiche, welches Er wolte in Erfüllung 
Zeit offenbaren. 

228. Zum andern deutet3 an des geformten Worts Kraft, 
5 die Perfon oder dag Corpus aus dem Limo der Erden, ded 
mmlifchen Theils der Erden, daß derfelbe Corpus folte in das 
i lige Wort gefaſſet, und von diefer Irdigkeit entzücket wer⸗ 

: Gleichwie das Richt die Finfterniß in fich entzücket und 
; efehlinger ; Alſo auch folte das gute Theil der wahren Menſch⸗ 
it in Adams erſten Bildniß vom Worte aus der Irdigkeit 
huͤcket werden, und aus der Erden aufſtehen welches Enochs 
ntzickung von dieſer Welt andeutet. 


29. Zum dritten deutets den Propbetenan, al die Stim⸗ 
Eder Goͤttlichen Luft, welcher das Reich Chrifti und auch 
8 Reich der Wunder, wie e8 künftig achen würde, ver: 
Inbigte; denn die propbetifche Stimme offenbarete fich 
| i der aus der Verzückung : Und deutet aus dem Weſen 
8 Geiſtes, ald aus dem allergeiftlichften Reiche, ald aus 
R menfchlichen Engel Reiche, Durch den feeliichen Geift ; 
denn aus bes Corporis Reiche, als aus der Natur 
re under, aus dem Limo der Erden und des Geſtirnes, 
He künftig das auffere Reich des Menſchen in dieler Weit 
Beh wuͤrde aufgehen, und was darinnen geſchehen wuͤr⸗ 
Das deutet der innere, heilige allwiſſende Geiſt durch 
en auffern , als durch. die Wunder der Gebärerin 
er auffern Weſen, old durch den Beift der auffern Welt 
IR, wie es mit dem menfchlichen Reiche auf Erden erges 
en würde : Denn der innere Beift fpiegulierete fich durch 
ie geformte Weisheit GOttes, und befchauete fich in dem 
Beam: Geiſte der Wundern; Dieſes deutet ung der Na: 
Henoch an. 
| BL, Kun deutet der Geiſt in Moſe weiter und ſpricht: He⸗ 
och war. 65 Jahr alt und zeugere Methuſalah, und nachdeme 
r ihn gezeuget hatte, blieb er in einem Göttlichen Leben 300 
Jahr, und zeugete Soͤhne und Töchter, daß fein gong Als 
er war 365 Jahr: Und dieweil er ein Göttlich Leben führe: 
te nabı ibn GOtt weg, und warb. nicht mehr gefeben. Alhie 
ger dem Moſi recht der Deckel vor feinem Ungefichte , me: 
- der Menſchen Unwuͤrdigkeit; und deutet ber Geiſt 
im 
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im Moſe klar, fo wir Augen des Verſtandes hätten, wann die mi 
Geheimniß follen offenbar werben. un 
31. Weil ung aber der Höchfte durch feinen Nach ein fol" 
ches vergönnet zu verffehen, fo wollen wir den Unfern Die". 
Geheimniſſe etwas auswicklen, fo viel wir follen; u ni 
das edle Perle n den Kindern zeigen, und doch auch ein Schle 17", 
vor den falfchen Hergen, vor unfer Befchreibung liegen Ia 1 
fen: Aber den Unſern gnug und gründlich verſtanden ſeyn nt‘ 
52, Moſes deutet in den Lineen in iedem Gradu nur al" 
Eine Perfon, welche er in die Linsam feget, Dadurch der ei al 
der Wunder gehet. Darnach ſpricht Mofes: Und er leb ni 
noch eine folche Zeit, und jeugte Söhne und Töchter, von wert! 
chen er ferner nicht? ſaget; Will dadurch andeuten den Gel all 
der Offenbarung der Wunder GOttes inieder Linea: SEI) 
After, dag der Geiſt feget, deutet an die Zeiten, wie lang iedeN.?" 
Regiment, beydes des weltlichen und des geiftlichen, in fein I 
Faſſung ſtehen wurde, das ift fo viel gefaget, wie lange sel ! 
angehende Monarchia der weltlichen Herrfchaft währen foldan! 
ſowol auch der geiftlichen Monarchia, ll 
53. Und diefelben Monarchen der Wunder werden allen ® 
bald aus den erften Zweigen, auß dem Anfange des menfehln' 
chen Baumes dargeftellet, als in ieder Linea in ſieben Zableld 
von Adam durch Cain bis auf Lamech; und in der andenmıc! 
Zinea von Adam bis auf Fared, durch welcher Zahl und RA: I 
nen der Geift deutet in ieder Linea fonderlich auf fieben an 
gebende Eiaenfihaften des Baums und der Kraft der Wurf 
der ; wie fich die Krafte der Wunder würden hernach in Kg 
gimente einführen, und wie eine Figur aus der andern end? 
ftehen werde, und wie eine die andere zerbrechen würde, un 
aus der Zerbrechung eine andere Form darlegen, wie denn I": 
geiftlichen und weltlichen Regiment gefchehen iſt: Denn In 
wird allezeit dad Weltliche unter dem Beiftlichen mit ve ai 
\ 


den, denn das auffere aefornite Wort in dem Regiment MA 
9 


— 

Formung: Darum ſo mercket alhie genau: J 
34. Sieben Zeit find beſtimmet aus dem Baume J N 
S.ebens , im Worte der Kraft. Die erffe Zeit gehet au 
dem reinen Leben Adams, denn vor der Ereatur mar das EN 
ben im Worte, da war es rein ing Bilde eingefuhret, das main 
zete bis auf den Fall: Aus demfelben reinen - Ir m 

prol' 


Natur feget allezeit feine Form neben und an die geiftlic 
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fe im innern ein Zweig, das war Habel; weil ihme aber 
‚Fall im äuffern anbing, fo war daflelbe reine Leben durch 
Tod geführet im die heilige Welt: Deuter das Reich Chris 
an , der und durch den Tod wieder in das reine Leben eitt- 
wen folte. 
. Die andere Zeit fahet an mit dem Seth: Denn Mo: 
| get, Adam mar 130 Fahr alt, und zeugete einen Sohn, 
feinem Bilde ahnlich war, und hieß ihn Seth; verſtehet, 
war ein Bilde wie Adam nach dem Kalle war, und war 
‚der geiftlichen Wunder - Linea, und Cain darunter in 
weltlichen , natürlichen Wunder - Linea , denn beyde 
fiche gehen miteinander : Seths Zeit mährete bis an 
nr , und führete das Ober - Regiment bis zur 
undflut 
36. Die dritte Zeit fähet an mit Enos unter Seths Zeit, 
d führete fich als eine geiftliche Predigt oder Erkentniß 
Oites unter Seths Zeit hindurch, als ein verborgen Reich, 
d wahrere bis an Abraham, welchem der Bund von Chriſto 
Fleeiſhe beſtaͤttiget ward. 
Die vierte Zeit faͤhet an mit Kenan, welche iſt die 
liche Form mit dem Gebete und geifflichen Opfern, darin- 
fi ch das Wort in der Weisheit formete; und führete fich 
iter Seths und Enos Zeit hindurch, und offenbarete fich mit 
tofe : Gleichwie fich Enos Zeit erft recht mir Abraham mit 
it Berbeiffung im Bunde offenbarete: Diefe Kenans Zeit 
ͤhrete in ihrer Dffenbarung und Herrfchafft unter Moſe big 
} fChriftum im Fleiſche. 
33. Die fünfte Zeit faͤhet an mit Mahalaleel, und iſt die 
aſſung der Engliſchen Form, als der neuen Wiedergeburt 
nödem Bunde, und gehet unter der Predigt Enos, unter dem 
Seth und Kenan verborgentlich im Worte ber Berbeiffung 
indurch, durch alle drey Zeiten, und offenbarete fich mie ber 
rfuͤllung det Bundes in der Menſchheit Chrifti,da der rechte 
Rahalaleel und Englifche Bildniß, welche in Adam verlofch, 
f Chriſti Menfchheit wieder offenbar ward. 
30. Die ſechſte Zeit faͤhet an mit Jared, das iſt das geiſt⸗ 
Be Prieſterthum unter dem aufferlichen , da von auffen 
d, Enos, Kenan und Mahalaleel in ihrer Ordnung wa- 
‚en, in ihren Zeiten, als die Predigt Enos von GOtt und fei- 
om Welen und Willen, fo mol Die Predigt 5 s vom 
Bunde 
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Bunde und der Beſchneidung, auch Moſes mit dem 
Buche: Unter dieſen allen aing der innerliche Prieſter Ja 
verborgentlich hindurch. Innerlich ift dieſes geiſtliche r 
ſterthum Chriſtus im neuen Menſchen: und aͤuſſerlich ind 
ſelb⸗erwehlten Prieſtern iſts Babel. Ru 
40. Die fechfte Zeit har fich im Reiche Chrifti (na 
Ypoitel Ehriffi Tode) angefangen, als ihnen die Me 
Lehrer aus Bunft und aufferlichem Anfehen ermebleten, 
iſt fie bat fich alda zum erften aus der Verborgenheit £ 
Schatten eröffnet, und mit den fleinern Kirchen hervor 
than, dadie Kirche an ſtatt des heiligen Tempels Chriſti ſtun 
fo regierete ja innerlich in Chriſti Kindern der heilige Jan 
als Chriſti Stimme, aber aufferlich der Cherub mit d 
Schwerte: Denn der felbzerfohrnen Priefter aͤuſſerliche 
walt, den fie führen, iſt das Schwert Cherubs, das in 
Namen Jared mitten im Worte in der Natur-Sprache 
durch dringet. 3— 
41. Diefe ſechſte Zeit iſt in ihrer Figur heimlich und ff 
bar, fie ift erfant worden und auch nicht erfant worden; D 
Chriſtus fprach : Mein Reich iſt nicht von diefer WeltzJ 
18:36. Alſo bat diefe Zeit müffen unter dem Antichriff 
boraentlich hingehen, da innerlich in den Kindern GOtte 
Ehriffi Reich offenbar worden ; und in den andern, me 
auch unter diefer Zeit haben gelebet und fich auch Chriſten 
nennet ift nur Babel und der Antichrift offenbar geme| 
beydes im Prieſter und feinen Zuhörern: Denn welche 
GOtt geboren waren, die höreten den rechten Jared in ihn 
als die Stimme Chrifti; die andern böreten nur die au 
Stimme zu Babel, als von Ehrifti Reich zancken und ffreit 
42. Denn aller Krieg, den die Chriften führen, dag iſt 
Schwert Cherubs aus Babel: Die rechten Chriften füh 
feinen Krieg, denn fie haben das Schwert Cherub$ in Eh 
Tode zerbrochen, und find mit Ehrifto geftorben, und in ih 
aufgeſtanden, und leben nicht mehr der aufferlichen Mk 
und Herrfchaft; denmihr Reich iff in Ehrifto offenbar; ı 
iſt nich: von diefer Welt. \ J— 
43. Dieſes ſechſte Reich faͤnget an nach der ApoftelZ 
und währet mit feinem aufferlichen Regiment bis an den 2 
Zion, big der verzückte Enoch im Geift und Kraft wig 
erfcheinee: Denn Enoch iſt die prophetiſche Wurgel, und 
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m Regiment Noam, Moſen und das Schwert Eliaͤ: 
‚Ende der fechiten Zeit fälle der auffere Tared, und mit ib: 
baſſelbe äufferliche Schau, als die Stadt Babel. 
AV Des Endes Zeichen ſtehet alfo mit einer folchen Fiaur, 
fie bier im Kupferflich au feben ift, und deutet an die Zeit, 
4 da ſich das dreyſache Ereuß inder Stimme Henochs er⸗ 
tet, als eine Offenbarung der H. Dreyfaltigkeit, dieſel⸗ 
in der Figur und Gleichniß an allen ſichtbaren Dingen 
rkennen;: Mehr deutets an die Überwindung des Schwerts 
erubs in Babel, da der Gewalt der Stadt Babel fein 
hwert mit der Spitze unter fich febret. Zum dritten 
tetd.an die grofle Ruthe und Straffen iiber Babel, welche 
the ihren Gewalt mächtig-über fich führet. Zum vier: 
deutet an dad grimmige Zorn- Feuer GOttes, welches dag 
Diert und Ruhe verfchlingen fol. Diefes wird das Ende 
ſechſten Zeit ſeyn: Das dreyfache Ereuß zeiget auch an 
‚Zeit , wenn dad geſchehen foll; wenn das Reich Chriſti 
miebeine folche Zahl haben, fo iſt die ſechſte Zeit gang vorüber, 
45. Die fiebente 3 Zeit faher an mit Henoch als mit dem 
sohetiichen Munde; der deutet unter allen ſechs Zeiten bie 
Imliche Wunder GOttes, was aefchehen folte, und führet 
runter Noabs, Abrabams und Mofis Decke hindurch, Bi 
4 I keich Chriſti, da wird derſelbe prophetifche Geiſt in Chri⸗ 
WBGeiſt verzückt, bis zum Ende der fechften Zeit ; fo offenba= 
A Ge chin der Zahl des dreyfachen Creutzes Wenn fich dag 
Ciyfadye Creutz offenbaret, fo ſtehet die rechte dreyfache Eros 


Men Mund die grofie Wunder des dreyfachen Creutzes auß, 
uff, er redet nicht mebr magifch, fondern zeiget die H. Drey⸗ 
eit in der Figur, ald dag aeformte Wort GOttes an als 
tbaren Dingen an, und offenbaret alle Geheimniffe von 
hen und auffen. 
« Undift alsdann die Zeit, da Henoch und die Kinder un⸗ 
feiner Stimme ein Göttlich Leben führen, welches das erffe 
1 Henochs ein Vorbild war; und iſt alsdann ein feliged 
dauldenes Fahr, bis Henochs legte Ver zuͤckung gefchicht, fo 
aledann die Turba, geboren, welche, wann fie ihr Feuer an— 
id ri die — gefeget werden ſoll, denn es iſt das En⸗ 
ten. 


4. . Demo) nz af ben Menſchen des * 


| 


| 


—9 





NN, 


Kauf dem Greug : Alsdann fpricht der Henochianifche Pros 
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ſten Alters, gezeuget, und ift hernach mach 300 Jahren 
zuͤcket worden: Dasdeutet an, daß der Geiſt, welcher in 
noch einen Zmeig mit dem Methufalah aus fich ausfuͤhl 
welcher das hoͤchſte Alter erreichete, ſoll im legten und hoͤch 
Alter regieren, und fich unterbeflen vor derſelben Zeit ver 
gen und gleich ald wie verzuͤcket bleiben 5 gleichwie Henoch 
zuͤcket ward, und ward nicht mehr geſehen. | 
48. Seine Verzuͤckung ift nicht ein Sterben gemwefen, ı 
eine Ablegung der Natur und Creatur, fondern er iſt 
Myfterium getreten zwifchen die geiftliche und auffere WE 
als ind Paradeis; und iſt die prophbetifche Wurgel aus 
Stamm Adams in der Bundes Linea. aus welchem Gen. 
hernach der propbetifche Mund geredet bat. 
49. Diefer Geiftift in der lebendigen Stimme Chriſti 
Diefelbe aus dein Fleifche redete, verzlichet worden, und mg), 
fehweigen , bi3 Jareds Gtimme vollendet wird, ſo gehe 
aus feiner erffen Wurgel wieder hervor durch alle Stim 
als durch Noahs, welcher die Sündfluth des Zornes ib. 
Babel verfündiget, und durch Noahs Stamm und ga), 
Ausbreitung feines Daumes durch alle Linien, als du 
Die Heidnifche, Japhitifche, und durch Sems Linea auf, — 
durch Abrahams und Nimrods, der Kinder zu Babel, 
durch Moſen und die Propheten 5; und leglich durch 
Stimme de8 geoffendarten Worts im Geifti Chrifti, 
offenbaret alle HeimlichFeit ded Baumes des Erfentniß € 
tes und Boͤſes. —* 
50. Denn durch feine Stimme werden alle obgemelt 
Stimmen der Wunder⸗Linien, daraus die Reiche der Ur 
find entftanden, in Eine Stimme und Erkentniß vermand 
und in Ein Reich, als in den erften Baum Adams verfeßet, 
beiffee nicht mehr Adam, fondern Ehriftus in Adam: 2 
Bölcker, Zungen und Sprachen hören diefe Stimme, denn" 
ift das erfie Wort, daraus das Leben der Menfihen bee” 
fommenift; Denn alle Wunder kommen im Worte wiele 
zufammen in Ein Corpus, und daffelbe Corpus iſt das geforn® 
Göttliche Wort, welches fich erfilich hat mit Adam in ein 
einigen Stamm eingeführet, und durch ihn in einen Ba 
vieler Zweige, Aeſte und Früchte, zur Befchaulichkeit IE 
Goͤttlichen Weisheit in den Wundern der Kräfte, Farben uf 
Zugend, nach Böfen und Guten. J 
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Dieſer hohe Baum bloͤſſet und verklaͤret ſich was er in 
eit geweſen iſt und was er ewig ſeyn wird; und in feiner 
N bloͤſſung thut Moſes feine Dede weg, und Chriſtus feine 
Meichniß in feiner Lehre: Go fpricht der propherifche Mund 
Ms Wunder-Baumes in Böttlicher Kraft alle Stimmen 
Kraͤfte des Baumes aus dardurch Babel feine Endfchafe 
. Aimt, und das iſt Wunder: Und in demfelben Wunder ſtehen 
f E Zahlen und Namen offenbar, und das kann niemand 
J 


Ihren. 
Ya, Denn da3 Verlorne wird in den Beiffern der Buchffa: 
wieder funden, und die Geiſter der Buchſtaben in dem ges 
L Morteder Creation ;undinder Creation wird gefun⸗ 
‚mund erkant das Weſen aller Wefen ; und indem Weſen al: 
Weſen der ewige Verſtand der H. Dreyfaltigkeit , alsdann 
lrenauf dieStreite um die Erfentnif GOttes, feines War 
und Willens: Wenn fich die Aefte werden erkennen daß 
em Baume ftehen,fo werden fie nimmer fagen, fie find cige- 
ame; Sondern fie werden ſich in ihrem Stamme er: 
‚Meuen, und werden fehen daß fie alleſamt nur Aeſte und Zwei⸗ 
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yes Baumes find, und daß fie allefamt Kraft und Leben 
Seinem einigen Stamme haben. 

ı/ 3 Und alhie ol Moſes der Schafe hüten, und ein iedeg 
—U 


iſſet feine eigene Weide darum mercket, wann dieſes na⸗ 
eeſhehen, fo verkuͤndiget NOAH bie Sündfluth und 
V nfahret das Feuer-⸗Schwert uͤber dag falfche Iſrael; 

| ddie Turba im Feuer des Grimmes verfihlinget den wilden 
M 
ü 


| ' um mit den Früchten und Aeſten: Das laß dir gefager feyn, 
854, Denn von Henochs Göttlicher Zeit iſt ung die Spra- 
ie benommen, weil das Babel nicht werth iſt, auch nicht 
: ‘ auen foll, ſowol auch die Zeiten der Alter zu entbloͤſſen wel⸗ 
Zahl in der Lilien-:Rofen offenftcehen ſoll. 

eH | 


Das 31. Eapitel. 

M — Gen. V: 21-32. VI: 1T. 

” Son der Wunder-Linea aus Henoch. 

9A Summarien. - 

LAUF der Name Methuſalah heiffe? 1. Lamechs Bedeutung. 2, 

AD Nochs Bebeutung.3.4. Dieier zeugete dreherley Zweige, 5, 

Was Sem heiſſe in. der. Natur⸗Sorache ? 6. Ham? 7.8. 
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Japhet ?29. Diez Bilder öffnen die 3 Welten,ıo. und zeigen an 
he Menschen binfort Die Welt befigen werden. ı.ız. Vom Ehe 
13.14. Die Kinder EOttes folten ſich nicht mit den Thier- Mer 
mischen. 15. Mit Verwirrung der Sprachen hat GOtt die B 
geichieden. 16.17. Das Reuen GOttes iſt im geoffenbarten ABoı 
nicht in dem Eminen ‚fo unmandelbar. i9. Unfere Seele fchre 
Gottes Herk und beweget es. 20. 2i. Ohne Reue des innern Mei 
Fann keine Buſſe geichehen.22. Das Neuen GOttes ftehet im 
der gantzen Ereatton.23. Ale Dinge find in ein Ziel gefchloffen, 
Der Geift Elaget fonderlich über die Viehiſche Unzucht 26. 

Reuen iſt auch teso-über die Bosheit der Menfchen Eitelkeit, 2 
Elaget über die Viehiiche Unzucht und Tyrannen. 28. Der nat 
Gert begehret nicht zureuen.29. GOttes Neuen iſt zur Buff 
dann die Erde war bey Cain verderbet. 31 Hier find auch die { 
verdorben 532. daher der Geiſt uͤber alles Fleiſch Elagete 233. ind 
Zeufel alle Ereaturen verdorben,3g. und das finfiere Theil in ihm 
empor geführet hatte.35. Vor der Gündfluth war die Seuer- U 
mächtiger als die Waſſer-Wurtzel; 36. In der Gündfluth aber, 
in der Natur die Gewalt genommen,37. und it die Suͤndfluth ef 
gur der Tauffe. 38. ff. \ 


IT: Dfes ſchreibet: Henoch zeugete Merbufalah ; 






















Name heiflet in der Natur-Sprache alfoviel ‚a 

ausgehende Stimme, welche den Geiſt Enoch 
deutet: Welche Stimme ſich in ein Corpus faſſet, alg 
Natur, und gebet in ſtarcker Macht durchs Wort aus 
wenn das gefaſſete Wort ausgegangen iſt, fo beſchauet 
Denn die Sylbe SA ift ein feurifcher Schein; und die ( 
LAH iſt dagausgegangene Wort, das beſchauet die E 
ſchaft was für ein Ens das fey, darinnen fich dad Wort 
gefaflet ; Der Göttliche Hal beſchauet fich in dem me 
chen Ente und Worte, wie doch der freye Wille aus me 
chem Ente habe den Göttlichen Hall oder Hauchen i 
Form des Geiſtes eingeführer. 

2. So ſpricht nun Mofes: Und Merbufalah zeugte La 
Der Geift auf Methuſalah führete fich nun aus dem E 
einen andern Zweig, und hie ihn Lamech, als eine Befche 
des groflen Schadens , daß der menſchliche Ens ver 
ware: Denn gleichwie der Lamech in Cains Linea den er" 
den der Berderbung ausiprach, und fagte von der fiebe 
fiebengigfachen Rache über den freyen Willen, welcher d 
ben verderbte; Alfo auch alhie fprach der Göttliche € 
der menfchliche Eas ift Kamech, das iff, der Schaden 
groß, und ſchwebet oben ; Obgleich der ſtarcke Odem ©} 
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tethufalah aus dem Prophetifihen Halle ausging, fo form 

yboch das Ens in der Sortpflanßung in der verderbten 
atur in Lamech, das iſt in der zween Willen, wie Moſes ſa— 

* Der erſte Lamech in Cains Linea habe zwey Weiber ge: 
—*— Ada und Zilla; Alſo wolte es auch alhie nicht 

eyn 
So richt num Moſes: Und Lamech zeugete Noah: 
4 Mit diefem Namen gehet der Geiſt aus dem Schaden Lamechs 
R IB Ende der Zeit , und führer das Ende in Anfang; Denn 
due ab beiffet in der Natur:Sprache Ende und Anfang: 
Wiofindet der Geift im Ende das heiline Wort, das fich hatte 
Bunde einverleibet, und fpricht: Diefer wird ung tröffen 
ur RR Mühe und Arbeit auf Erden , die der HErr verflu- 

Dann der Troft der Menſchen folte aus dein Anfange 
BEndefommen, denn im Anfang ift und war das Wort _ 

tte8, das iſt aller Dinge Anfang, und im Ende ift auch das 

BoDte6, das iſt aller Dinge Troſt dag die Ereatur fol 

r Eitelfeit erlöfet werden ; dahin fabe der Beift , und fas 

N : Dieler (da meinete er das Wort, das fich wolte in der 
enfchheit offenbaren) wird ung teöffen in unferer Mühe auf 
Seden, die der HErr verflucher hat ; Denn Noah Fonte dic 
enfhen wicht troͤſten, denn er predigte ihnen die Straffe und 
en Untergang : Aber der im Anfang und Ende mar , der troͤ⸗ 

f fe die Menſchen in ihrer Mühe auf Erden, die fie im Fluche 

m Sorn GOttes hatten. 

75. Sndiefem Namen Noah ſiehet der Beiffin Lamech vor 

ing Ende, und hinter fich in Anfang, und faffet fich im An- 
| gund Ende in eine Form, und heiffer Diefelbe Noah, das 
Kei ein Kaſten der Wunder, was im Anfang und Ende, und in 

erg gantzen Zeit waͤre; und fuͤhret denſelben Geiſt der gantzen 

jo m durch Noah aus indreyerley Zweige, welche aus dem 

Saume der Wunder, ald «us dem Prophetifchen Ente des 

Enoch3, in menfehlicher Eigenfchaft ausgingen, und davon _ 

2“ tMoſes: Und Noah zeugete Sem, Ham und Japhet, 

08 Waren die drey Zweige der andern Mohärelia ; ; darunter 
nötrefliche Geheimniſſe zu verfichen find. 

6, Sem beiffet eine aushauchende Göttliche Luft aus der 
| dund⸗ desLinea, aus dem Leben des Menſchen, und eine Faſ— 
ungd er Luſt als ein Vorbilde deſſen, was unter der Luſt ver⸗ 

J S3 | borgent- 
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borgentlich hernach drang: Deutet an die Denfchheic Chr 
im Fleiſche, deffen Vorbilde war Sem, als eine Bormod 9 
in derſelben Luſt, in welcher Luſt auch hernach der Bund 
Abraham gemacher ward von dem Weibes⸗ Samen, dari 
der Segen erſcheinen ſolte. 

7. Den andern Zweig hieß der Geiſt Ham, das heiſen 
ſtarck Hauchen aus dem Centro der Natur, und ein grob 
fen in ein Fleiſch: Das deutet an den irdifchen , naturlidie 
fleifchlichen Dienfchen, welches den Gem in fi ch gefangen J 
als den innern Menſchen, welcher vom Tode aus der Er 
aufſtehen ſoll: Verſtehet den Menſchen aus dem Limo 
guten Theils der Erden, welcher in Sem in die Göttliche Er 
gefaffer ward. 

8. Nicht verſtehen wir dadurch den gang geiftlichen y 
ſchen der nur als ein Geiſt ift, fondern den aus dem Limo 
Erden de? guten Theilg, der indem Ham, bag ift,in dem er 
ben tBieriichen Sleifche gefangen lieget, und ohne die Goͤti 
Luſt als wie todt iſt, welchen der geiſtliche Chriſtus, se. 
gantz geiſtliche Menſch, fol am Ende der Tage im Noah € 
if aus dem Anfang und Ende) anziehen: Diefen verbal 
sion Menfchen verfihlinget fein grobes irdifcher Bruder HN 
als das grobe irdiſche Fleiſch, das fein nutze iſt. Joh. 6: 63." 

9. Und aus ber Luſt des Sems entfpringet der dritte Sage), 
aus dem Centro der Natur, da fich Die Göttliche Luſt durch 
Natur ſchauet; den hieß der Geift Japhet, dag ii in dere 
ctur⸗Sprache ein Anhenckel des Sems eine Geburt aus 
Munder-Linea, da fich die Söttliche Luft durch die Natu 
eine Form der Wunder Goͤttlicher Weisheit einfuͤhret, 
Sem in eine Beſchaulichkeit der geiftlichen Wunder in 
Heiligkeit GOttes, und in Japhet in ein natürlich Bun 
als in den Septenarium der ewigen und zeitlichen Natur; i 
ſtehet in eine Form des fiebenfachen Rades oder. Lebens⸗ 
ſtaͤltniß in welchem Lebens⸗Rade der Geiſt GOttes — 
als ein Blitz der Wunder. 

10. Sem iſt ein Bilde der Licht⸗Welt, und Japhet ein B 
der Feuer: Welt, da das Licht durchſcheinet: Japhet ein 
des Vaters, und Sem ein Bilde des Sohnes ; Aber Hat 
ein Bilde der auffern Welt. 1 

ir. Denninden drey Brüdern ſtund dad Vorbilde der di ii 

Nrincipien, und zeiget an die andere Monarchia, big ans CE 
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fh ee Welt, was für Menſchen würden hinfort die Welt befigen, 
eine geiftliche Welt,und eine natürliche Welt der Wunder, 
J d eine thieriſche Welt der Thorheit: das find dreyerley Men⸗ 
u hen als aus Sems Geſchlechte kam Iſrael; und aus Ja— 
hets die Heiden, welche ſich im Lichte der Natur regiereten, 
Sems aber im Bunde und Worte GOttes; der Ham aber in 
0 bieriicher, vichifcher Eigenfchaft, über welchen auch derFluch 
. | ei in feinem Vater Noah durch den Geiſt ging; dann 
aus fagte, das Fleifch und Blue ſoll GOttes Reich nicht 
f ‚I. Cor. 15:50. 
m 12. . Und Mofeg fpricht nun weiter: Dafich aber Die Mens 
ben begunten zu mehren auf Erden, und zeugetenibnen Töch- 
N: da fahen die Kinder GOttes nach den Töchtern der Dien- 
13 hen, wie fie fehöne waren, und nabmen zu Weibern, melche fie 
ten ; Da ſprach der HErr: Die Menfiben mollen fich 
ren Geiſt nicht mehr Kraffen laflen ‚denn fie find Fleifch ; 
will ihnen noch Friſt geben 120 Jahr. Alhie bat Moſes 
f JR malden Deckel vor feinen Yugen, denn er ſaget: Die Kin: 
bier GOttes Haben nach den Toͤchtern der Menſchen gefehen 
Harach ihrer Schönheit, und haben zu Weibern genommen, 
Elche fie wolten,und haben füch feinen Beift nicht wollen ſtraf⸗ 


” ılaffen. 

Dieſes heiſſet fo viel: Die Kinder GOttes, in welchen 
| 56 Ottes Geiſt offenbarete, die ſahen in Fleifches: Luſt nach 
en lichen Weibern, ob fie gleich Hams Art waren ohne 
EDS Geiſt, wenn fienur fehöne waren zu ihrer Fleiſches⸗ 

f  führeten fieden Samen des heiligen Entis in folche thie⸗ 
je Sefaffe, und gebaren hernach folche Tyrannen und 
hlich:gefiunete Denfchen, melche fich den Geift GOttes 
x je mwolten ſtraffen laffen, denn fie waren nur Sleifch ohne 
lichen Geiſt und Willen. 

" A A folten fich nicht mit den viehifchen Töchtern mis 
& fondern nach denen fehen, im welchen der Geift GOttes 
h welche Gtt fürchteten und liebeten; fo fahen fie auf 
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ugen:und Fleiſches⸗Luſt, und verderbten den heiligen Ens im 

unde, i in-welchem fich GOtt Hatte einverleibet: Uber diefe 

ia get albie der Geiſt, fie wolten fich nicht weiſen laſſen, ſondern 
Iten des Fleiſches Luft. 

7 | ww. Diefen Spiegelfehen wir fein an Sem, Ham und Ja⸗ 

ber; Daß deme alfo fey, daß der en nicht wolte ar 
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daß fich die Kinder GOttes folten mit den Thier-Menfd 
mifchen, denn nach der Suͤndfluth theilete der Geiſt Dieb 
Brüder in drey Gelchlechte, und wolte daß ein iedes Geſchl 
te bey dem ſeinen bliebe. 

16. Denn darum kam auch die Suͤndfluth auf Erden, rt 
fie dieſe vermiſchte Voͤlcker verderbte und hernach eine € 
ſonderung unter ihnen machte, nach Art der drey Princig | 
Daß eineiede Eigenfchaft feinen Chor und Lineam in der $ 
tur der Wundern befaffe, aber e8 wolte noch nicht helfen: nt 
entfcheidete fie doch endlich der Geift mit Verwirrung®) 
Eprachenzu Dabel,daß fie doch in eine Theilung kamen ‚Uni 
die Eigenfchaften des Baumes theileten fich damals in fielen! 
und firbengig aus, ald in das Wunder der Natur des gefo 
ten Worts Mi 

17. Sofpeicht nun Moſes: Da aber der HErr abe, da 
Menſchen Bosheit groß war auf Erden, und alles Didi 
und Trachten nur böfe war auf Erden in ihrem Hertzen 
merdar, da reuete ed Ihn, daß er die Menſchen gemacht h 
auf Erden, und es bekuͤmmerte Ihn in feinem Hertzen 
ſprach: Ich will die Menſchen die ich geſchaffen habe, ve 
‚gen von der Erden, von den Menfihen bis auf das Biebe ‚Mm 
Gewuͤrme, und alled Gevögel unter dem Himmel ; den 
reuet mich, daßich fie gemacht habe. Dieles find Wwun 
Reden, daß der Geiſt faget, eg reue GOtt, daß Er die Men: 
und Creaturen gemacht habe: Wer wolte das verftehen 
Göttliche Erkeniniß, daß den unwandelbaren GOtt etwas 
reuen folte; fo würde die Vernunft fagen: Hat Erst 
nicht vorhin gewuſt, mas ed werden folte; Wie mag Ihn 
Millen reuen, der Er felber ıff. ' 

18. Alhie muß man ins Centrum gehen. In GOtt iſt 
Gereuen, Ihn kann nichts gereuen: Aber in ſeinem au— 
ſprochenen geformten Worte iſt ein Reuen, denn es reuet 
geformte Wort in Teufeln das aus einem Lichts-Ente ein 
der Finſterniß worden if: Es reuet den Teufel daßer 
ein Engel blieben ift. tem : Es veuet den gottlofen 9 
fchen ewig, daß er im Goltlichen Ente,im geformten Wort 
ſtanden iſt, und hat die Kraft des Worts in Bosheit vert 
delt; Alſo iſt ein Reuen im geformten Worte in der RM 
über alle Geſchlechte, daß die Eigenfchaft des Grimme 
Fluche des Zornes, im geformten a te 
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' F 1. CdELEMErV. au 
Ügerfchet: Es reuet den Fiebe-Ens aus dem Worte daß der 
felund Grimm in ihme herrſchet und viel verderbet. 

9 Wenn nun GOtt ſpricht, es reue Ihn, fo verſtehet man 
55 der Creation des geformten Wortes: Nicht nach dem 
Bofpreivenden MWorte,welches unmandelbar ift,fondern nach 
:. Auten Eigenfchaft in der Creation, daß fie foll mitder böfen 
na er ihren Willen beladen feyn ; denn der Geift ſageti in Moſe: 

In des habe ihn bekuͤmmert in feinem Hergen ; Ja wol recht 
ösgees Ihn infeinem Hertzen befümmert: Der gute Ens der 
Tun B den, der mit in eine Gompadtion gegangen ift, der iff aus 
er geiftlichen Welt Eigenſchaft, au dem heiligen Worte, der 
and in der Sünde im Tode gefangen, und in der Erden im 

A Bu verfchloffen. est reuete es das geformte Wort, 
md befümmerte das ewig-fprechende Wort, ald GOttes 


— Denn unſer Seele ſchreyet in GOttes Hertze, als in 
Sa ewig ſprechende Wort, und beweget oder bekuͤmmert daf- 
We doß ſich daſſelbe nach feiner Liebe ſoll in ung bewegen. 
Bet wircket das menſchliche Wort im Goͤttlichen und bekuͤm⸗ 
mert das Göttliche, daß das Goͤttliche in unſer Suͤnden⸗Reuen 
ingebet, und hilft ung unſere Sünden reuen; Denn Der 
u Beiftbey Moſe fagte, ald Lamech den Noah gebar: Diefer 
wird uns troͤſten in unferer Mühe. 

BE: Das war nun der Geiſt des Anfangs und Ende aller 
Inge, den reuetedurch die Natur der Menfchen Bosheit,und 
Be nonig der Eitelfeitder Ereaturen, und wirckete Buß 
[das heilige,ewig-fprechende Wort: Der Geiſt im geform⸗ 
Yen Worte der gantzen Creation dieſer Welt ſprach: Es reuet 
a ich, daß ich mich habe in eine folche boͤſe Eigenſchaft in den 
uch rentuven eingeführet ; Und wirckete Buffein das lebendige 
u wigſprechende Wort, daraus das ausgefloffene geformte 
Bort war auggegangen. * 
2. Denn daß deme alfo fey,fo nehmen wir ung ein Erem: © 
an unſerer Buffe: Wir Ebhinen feine Buffe wircken es reue 

tin unfern innern Seelen⸗Menſchen „daß er das Thier der 
N Eitelkeit in ſich geſchaffen oder geboren habe ; Soll es ihn aber 
2 retten, fo muß fein geformtes Wort in GOttes Hertze einfallen 
k und daffelbe bekuͤmmeren, und in ihme bewegen; und fo daß 

ss nun gefihicht, ſo kommt alsbald die Suͤndfluth uber den böfen 
® Batoen bes eitelen Willens, der muß alsbalde in ſeinem 
pr 65 Reuen 
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Reuen im Worte des Tobeserfauffen : Dareuet es GOt 
Menfchen, daß das böfe Thier voll Suͤnden Begierde gebi 
iſt und in derſelben Goͤttlichen Reue muß es in GOttes Liebe 
ſauffen, und des grimmen boͤſen Lebens und Willens abſter 

23. So verſtehet nun GOttes Reuen in dem Geſchoͤpfe 
Creaturen recht: Der Geiſt in der gantzen Creation, in ale: 
Leben das im Feuer und Luft lebet, ſprach: ESreuer mich, Ir! 
ich dieſes Bilde der Eitelfeit an mich habe figuriret; und 
felbe Reue des geformten Geiſtes im ausgefprochenen Win) 
befümmerte, das ift, bemegte das ewigfprechende Wor 
Ihm; ©o forach dag ewige Wort: Sch will ihnen noch F 
geben 120 Jahr, denn alfolange wahrete noch die zeit im R— 
ment des Geiſtes Seths, alsdann foll die Turba in allem FE) 

ſche untergehen: Dann diefes Reuen war anders nichts , 

daß das Wort im Bunde der Menfchen Elende ind Eiteſ 
reuete, und wolte die Menfchen aus dem Bunde durch No 
tröffen, welcher Troſt fich in Abraham als in Enos Eroͤffnu 
erſt eroͤffnet. 

24. Denn der Troſt ging in der Bundes⸗Linea fort, und 
öffnete ſich mit feinem Zweige in feinem rechten Ziel: 
GOtt hat alle Dinge in ein Ziel gefchloffen , wenn iedeg DW) 
geicheben fol; und ausdem Srofte des bewegenden Bortäe 
Bunde kam das Urtheil daß dev alte Adamiſche Dienfch mit 
len feinen Begierden und Lüften folte im Bunde, wenn ſich 
würde im Sleifche eroͤffnen, im Blute derfelben neuen Menf 

heit Chrifti, erfauffen und erſterben; und ſolte aus dem Tre 
Des Bundes aufitehen ein neuer menfchlicher Geiſt und Wi 
der in Gerechtigleit und Reinigkeit lebete; deffen war 
Suͤndfluth im Vorbilde. 

25. Denn das geformte Wort im Leben kam die Neuen 
dem Bunde an, und darum meil daſſelbe Wort der Eitell 
reuete, fo mufte auch die Eitelkeit der Creatur erfauffen; DEE) 
der Wille im Bunde ging aus der Eitelkeit aug,und bekuͤmm 
te das Leben GOttes, und bewegte die Matrix der Natur ind 
Waſſers Geburt, und erſaͤufte den feuriſchen Grimm in 
Feuers-Natur. 

26. Es klaget aber ber Geiſt ſonderlich uͤber die Menſch 
beym Noah, über die Sodomitiſche, viehiſche Luſtſeuche d 
Fleiſches als uͤber Unzucht und Geilheit und zum andern übt ‚a 
die Sewaltigen und Thrannen, welche fich haben in eigen 
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31 Erd. des T. B gm & V. v. Be 
hervor gethan, und geherrſchet/ und nicht mehr wollen den 
ie EDites im fich laſſen herrſchen, daß fie ſich haͤtten ſelber 
e Herriihaft gezwungen: Dieſes alles war ein Eckel vor 
I Dit, und reuet den Geift im geformten Worte, daß Er folche 
fe Shiere geboren hatte, und wolte derer nicht mehr. 

ii * Eben derſelbe Prophetiſche Geiſt, deſſen Wurtzel ſich in 
oc eroͤffnete, welcher beym Henoch feine Lineam fort trieb 
it feinen Zweigen, den beym Noah der Menfchen Bosheit 
ete, und fie mit der Suͤndfluth erſaͤuffete; Der iſts, den 
> 0 auch der groffen Sünden und Eitelkeit der Menſchen 
öinet, dent fein Mund iſt ihme aniego aufgethan, er iſt im Geiz. 
. M Ehriiti verzücket geivefen: Nun reuet das Wort das Menfch 
d, „der Menſchen Eitelkeit und Bosheit, daß fich feine Kin 
" des neuen Bundes nicht mehr wollen laffen den Geiſt Chris 
! ehen ; So kommt derielbe Prophetifche Mund aniego her⸗ 
Y Adern es iſt die Zeit feiner Offenbarung,umd verkuͤndiget die 
e Sundfluth GOttes Zornes, und das Feuer-Schwert 
welcher auch ind Myſterium verzuͤcket ward, denn er ſoll 
ESchwert in der Turba führen. 
| — Das laß dir Babel geſaget feyn, er klaget maͤchtig über 
4 Bi: Unzucht und Tyranney deiner eigenen genom= 
men Gewalt; damit du ſtoltz und geil biſt, und haft dich damit 
hi EDS Regiment gefeget: Er willdich in deiner Tyratı- 
IN 6% End viehifchen Unzucht mit Feuer des Zorns erfäuffen ; 
ne he eil du nicht wilft deiner Eitelkeit reuen, fo reuet er Durch dich 
nd 2 er Turba und will deine Turbam erfauffen , aufdaß fein 
5 ‚a m in feinen Kindern offenbar werde, und auch fein Troſt 
Erquickung aus feiner Reue offenbar werde. 
H 29. Deun ohne GOttes Neuen ift in ung feine rechte Reue 
die Eitelkeit , denn der natürliche Geiſt begehret nicht zu 
en; und Eönfeer noch grimmiger und böfer feyn, fo liebte er 
s darinnen, denn es iſt des Natur » Geiles Staͤrcke und 
ht; aber das Wort GOttes, das fich inder Schöpfung 
i n mit in das Menfchliche Ens zu einem Eraftigen Leben einge= 
1, daflelbe fo es beweget wird, dag reuet, daß es ein folch 
F Wier in der geformten Natur an ſi ch bat, das fpricht: 
i ee mich, daß ich das böfe Thier in der Natur ges 
— nhabe. 
356. Aber diefe Reue iſt nicht eine Reue zur Nichtigkeit, dag 
g* der. Creatur nicht mehr wolte, ſondern es iſt eine Dan 
5 t⸗ 
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weiß fie nicht, verſtehet auch nichts vom Söttlichen Geh 


durch die Natur der Zeit hat geformet: Sie fager nur, SIE 
hats gefchaffen, und betrachtet nicht daß alle Dinge find 
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GOttes Herse, als das H. Göftliche Wort bekuͤmmert und 
weget, und ſetzet dem natürlichen Geiſte eine Zeit zur Bi 
daß er foll in die Böttliche Neue eingeben ; wo aber nicht # 
will Er den natürlichen Geiſt in feinem böfen Willen und u 
fen erfäuffen, wie bey der Suͤndfluth gefchabe. j a 
31. GOtt fprach: DieErbde iſt verderber und voll Frevels * 
alles Fleiſches Ende ift vor mich kommen ich will fie vereilae 
Albier iſt abermals ein groß Seheimniß, daß GOtt fagte: Er 
Erde waͤre vor Ihme verderbet, alles Fleifch hatte feinen WE 
verberbet, die Erde fen voll Frevels von ihnen vor feinen Er 
gen ; die Erde mat vorhin bepm Cain, nach der Eitelfeit Eig 
febaft, verfluchet worden; Nun fagte Er aber auch an dieſ 
Drte, alles Fleisch babe feinen Weg verderbet, es fey alles 
ſches Ende vor Ihn kommen. Dieſes iſt nicht fo ein fchLAE 
Ding wie man es anfehen will, denn der Beift Elaget uber AB" 
Seite es fey alles eitel vor Ihme worden, und ſey 
Frevel. 4 
32. So fpricht nun die Vernunft : Ein Thier ſuͤndiget ni 
es thut nach feiner Natur Eigenfchaft ; was mag ihm Frei)" 
zugezeblet werden: Alſoweit kommet die Vernunft, mebri” 


niß; Sie verffehet nicht8 vom geformten Worte, dag 


Morte geſchaffen, daß fich das Wort habe in ein Ens eingefi 
tet und compactivet ; Sie will auch nicht8 von der ewigen ge@ 
lichen Natur Göttlicher Offenbarung wiſſen, fie verſte 
nicht8 vom Grunde oder Urſtande der auffern ſichtbare 
mit ihren Ereaturen ; wenn fie faget: GOtt bat alles — 
nichts gemacht; fo meiner fie, fie habe ed ausgefprochen, IE" 
ift doch gang blind und ſtumm daran: Sie ſiehet nur die aͤuſſe 
Farbe an, und weiß nicht woraus die herkommen; Alfoif 
nur in einer Aufferlichen Farbe gelehret, und ſchwaͤtzet von 
nem Gemahl⸗Wercke, von der Hulfe; und vom Ente, da J 
die Farbe urffandet, ſi fie ſumm J 
33. Der Geiſt klaget uͤber alles Fleiſch * dem Erdbod — t 
was in Luft und Feuer lebet: Die aͤuſſere Natur in alem 
ben hatte fich verderbet, und das geformte ausgeſproch 
Wort in ein Ens der Eitelfeit geführet, das war der Frevel 7 
eigene Muthwill des natürlichen Lebens: Der — nn 


er 
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I $, ’ 31. Erkl. des J. BM. C. V. VI. 285 
17 der im Feuer feinen Urſtand nimt, batte fich in fein:r 
ea meifchen Eigenfchaft erhebet , und in ein grimmes Leben 
hingefuhret, und fich bis ang Ende der Sanfımuth getrieben. 
a 34. Denn. der Teufel war ein infliegender Fuͤrſt in des 
Brimmes Eigenfchaft, welcher dem Centro der auffern Natur 
ihr der Seuers:Matrice hatte Urſache gegeben, und nicht allein 
natürliche Reben der Drenfchen verderbet, fondern auch bie 
usreatuven ; Denn er bewegte die Menfchen im Zorne GOttes, 
mösdelche die Ereaturen zu ihrem Dienfte und Speife brauchten, 
ma auch der Fluch und die Eitelkeit in allem Leben offenbar 
tkmBaed daß der Menfch in allem feinem Wandelim Fluche und 
wsitelteit Fund, und Fam in der Eitelkeit im Fluche Bis an den 
grund, ald ans Ende diefer Welt; Darum ſprach der Geiff: 
r a 8. Sleifches Ende in ihrem Frevel it vor mich fommen; 
alles Leben hatte fich durch des Menſchen Eitelkeit an der auf; 
nern Natur Ende gebracht, und fund der Schlund des Grim: 
mes in der Natur offen , und molte alles im Grimme 
yerfchlingen. 
35. Denn das Reich GOttes Zornes , als die finftere Welt 
nihrer Eigenfchaft, hat fich empor gefchwungen, und das aufe 
heil der Natur and Ende geführet: Darum bewegete oder 
euete das geforinte ausgeiprochene Wort durch alles Reben 
diefer Eitelkeit, dag es den Eckel an ſich fragen folte,und fprach: 
S wolte die Gebärerin der Eitelkeit aus der Feuerd-Mutter 
Emie Baffer vertilgen, und ihr den Gewalt brechen. 
„u 36. Denn vorder Suͤndfluth iſt die Feuer⸗Wurtzel maͤchti⸗ 
F Re geweſen als die Waffer- Wurgel, und folches vom Urſtande 
„ide Peurifchen Bewegung, als in der feurifchen Eigenichaft dag 
l F t geffanden , und die Erde und Steine compactirer: Da iſt 
























„u &n groffer Grimm in der Natur gemefen , und folches von der 
—— oder Verwerfung des Hierarchen Lucifers in die 
AFinſterniß. 

2 Und alhie mit der Suͤndfluth iſt der grimmen Feuers⸗ 
vw Wurgel im Centro der Natur der Gewalt genommen wor⸗ 
den: Denn des geformten Wortes Reuen war anders nichts, 
als ein Vorbilde Chriffi, da das ewige, lebendige, Goͤttli⸗ 


4 « Wort in menſchlicher Eigenfchaft, in dem geformten 
 eaturlichen Worte unfere Sünde und Eitelfeit reuete, 
„. und derfelben Eitelkeit in feinem Tode in der Ereatur ab⸗ 

farbe, und das geformte creatürliche Wort in menfchlicher 
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‘ verfchlang den Feuer- Duell im Wafler: Das deutet d 
len im Zorne GOttes, im Worte des Bundes Chriſti mitd 

























Eigenfihafe mit Goͤttlichem Waſſer der Liebe und Sanft m n 
in dem heiligen, himmliſchen Blute erſauffete. 

38. Alſo auch an dieſem Orte reuete das geformte Wort t 
Eitelkeit der Creaturen, daß fie damit beladen waren, und f 
vete das Leben aller Creaturen in Tod, und bewegte in feit | 
Neuen den Sanftmutb des Waffer: Duelles i in der Natur, 1 
ſich aufthäten alle Brunnen der Tieffe, mie Moſes faget, 1 


Dienfihen an die Zauffe Ehrifti, da der Feuer-Quell der S 


wiedererbornen Wafler des Geiſtes (verſtehet Geiftlich 
Waſſer) getauffet ward, daß das Böttliche Zorn: Feuer fol 
loͤſchen: Wie oben von den ſieben Zeiten gemeldet * 
ſich eine iede Zeit der ſieben Gradus der Natur habe an ihr 
de geführet, und am Ende iltein Neuen über den Eckel ga 
fen ; und im Neuen iſt die Turba zerbrochen worden. h 

39. So fehet nun, alhie beym Noah mit der Sundfluch m 
die andere Zeit, ald des Seths, am Ende, und beym Adam 
Kalle, als ihn luͤſterte von der Eitelkeit zu effen, war die er 
Zeit am Ende. 

40. Beym Adam reuetedad Wort, und gab fich miteil | 
Bunde ins Leben, das Keben zu röften und ihme zu helfen : 
beym Noah reuete das Wort, und erregete alle Brunnent 
Tieffe in der Natur, und erfäuffete den Örimm, und eröffn 
den Gnaden⸗ Bund, — 

41. Und als Enos Zeit am Ende war, zur Zeitd 
Kinder Nimrots, reuete das Worte der Menfchen Eit 
keit, daß fie nicht wolten GOtt erkennen, und erfauffi 
den Verſtand der einigen Zungen und zertheilet fie, u 
gab aus der Neue den gemwiffen Verſtand im Bunde 
Abraham. 

42. Auch da Kenans Zeit am Ende war, daß die $ 
der des Bundes Abrahams in der Eitelkeit der Dianfie 
feit geswungen wurden, fo veuete dag Wort der Eitelfe 
und vertilgete Pharao, und hernach ale Menſchen der Ki 
der Sirael in der Wüften, bis auf Joſua und Caleb: 

gab ihnen aus der Neue dad Gefege feined Bundes: 
Me Borbilde Chriſti, welcher. den Eckel folte im ai 
erſaͤuffen. 
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WSap.z2. Erfl.deg 1.8.9. E.VIVILIIX, 287 
43. Alſo auch da Mabalaleels Zeit and Ende Fam, reuete 
18 Wort in böchfter Neue, und brachte das Leben GOttes in 
ehrt JEſu in das geforinte Creaturliche Wort im Menſch⸗ 
Ehen Ens, und erfauffete die Turbam im Dienfchlichen Ente 
Bi GDttes Liebe und Barmbergigkeit, und gab ihnen den 
eilt des Troſts und das Evangelium. 
44. Auch iegunder, da Jareds Zeit am Ende ift, melche mis 
abelift verdecket geweſen, fo reuet anietzo das Work. unferer 
offen Eitelkeit und will den Eckel mit dem Schlund des 
eimmes, mit Schwert, Hunger, Feuer und Tod vertilgen; 
ind giebet aus feinem Reuen und Buffen eine Lilie aus He- 
8 Diunde in GOttes Süßigfeit. 
45. Und wenn Henochs Zeit wird am Ende feyn, daß die 
telkeit in der Turba wieder wachfet, fo kommt die allergröffe 
Biene über die Natur der Wunder, dag fie am Enbeift, und ihr 
in Rath mehr ift: So fommt die legte Bewegung mit der 
ıhlpurba im erften Principio.der ewigen Natur, und verichlinget 
eäuffere Natur im Feuer; Alda wird das geformte Wort 
‚Mr Eitelfeit gang los werden, und giebet aus der legten Neue 
Tr Beilige geiitliche Welt, Amen. 
L 6 
13 Das 32. Capitel. 
9 Gen. VI: 8. VIE item IIX: 1-14. 
Don dem Bunde zwifchen GOtt und - 
8 Pond. 
m Summarien. 
Am ward nicht ans dem Bunde geſchloſſen. 1.4. Das Bild 
per 3 Principien, 5. melche ieder Menſch in ſich hat, 6. wird 
h Bi die 3 Söhne bedeutet; 7. nicht alö ob einer aus Einem 
| eipio allein erboren fen, 8. ſondern es if nach dem Ober-Regi⸗ 
‚keines Prineipit zu verfiehen. 9. Ein ſolches Geheimniß hat auch 
Ke iſten Noah mit3 Böden. 10. Aus des Auteris eröffneten Ente 
Fein Zweig hervor brechen. ibid. u, Ein Entwurf des Kaftens zur 
aertung. 12. Worinn Noah gerecht war? 13.14. Auslegung der 
‚Honen die inden Kalten gegangen und der Creaturen 15.16. Vom 
"Etemen Biche. 17. In der Sinfterniß iſt GOtt ein Eiferer. 18. 19. 
Meder Tage anzeigen ? 20. In 7 Zagın war die Welt aefchaffen. 
1; ie, Myſterium der 40 Tage. 23. In go Tagen it in Adams gu⸗ 
Ente ein eigener Wille entitanden. 24. Aus derfelben go-tägigen 
ed gingen die Brunnen auf; 25. ſonſt ware der Seuer- Brunn aufs 
‚sangen. 26. Alle 40 Zahlen weiſen in Die 40:tägige erborne Tur⸗ 
m. 27. Die Kinder der Turbaͤ wolten den Kaſten mit 5* ver⸗ 
J1 rennen 
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08, Tauben. 44. Deutung der 3. Lauben, 45. 46, 


&: fprach zu Noah: Mit dir willich einen Bund: 
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groſſes merckliches Erempel haben wir am Noah und fi 


Wie dann auch dreyerley Voͤlcker aus ihnen entſtunden 
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brennen. 28. Inden Jahr⸗Zahlen ſtecket ein groſſes Myſterium 
Was mit Zuſchlieſſung der Thür zu verſtehen ? 30-32. Anzeigung 
zufünftigen Zeiten. 33. Ararats Deutung.34,  Gcheinheiligkeit 
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chen und aufrichten, und du folft in den Kaften ge 


Dez se m_ 


mit deinen Söhnen und deiner Söhne Weibern. 
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Kindern: Der Bund ward mit Noch gemacht, denn 
Geift war eine Erblicfung des geformten Wortes in ihm 
dem Anfang und Ende der Zeit; und der Anfang und 
war das Emige Wort, das fich hatte in Bund vermaͤhlet. 
welchem Bund die Geele Noah, als das geformte Wort 
erwigen Natur, Gnade fand, und die Beſtaͤttigung des € 
den- Bundes erlangte, | h 
2. Wie dann fen Name eigentlich in der Natur⸗Spr 
eine Beſchauung des Anfangs und Endes heiffet. In de 
ben Anfang und Ende, als in dem ewigfprechenden Worte 
Vaters, welches fich molte wieder im Menfchlichen Leben 
öffnen , fund die Gnade gegen Noah, daß GOtt den B 
nit ihme beffattigte. | 
3. Und haben ein treflich Erempel, das wol würdig 
‚melden, an den dreyen Söhnen Noab, welche in Dreyer 
nien aus dem Stamm Adams in ihren Eigenfchaften n 


fie dennoch GOtt im Gnaden-Bunde alle drey famt I 
Weibern einfihloß, und hieß fie mit in die Arcam. in d 
dere Monarchiam gehen, und nicht den fleifchlichen $ 
ausſtieß. J 

4. Dieſes iſt erſtlich hoch zu betrachten. tie allen Me 
eine Gnaden⸗Thuͤr offen ftehet, und daß GOtt Feine Wal 
die Natur habe pradeftiniret, fondern daß die Wahl aus 
freyen Willen entftehet, wenn er fich vom Guten ind * 
wendet. 

5. Zum andern iſts ein Bilde der drey Principien, ald CM 
der Geiftlichen Licht⸗Welt im Bunde; und Japhet er 
kb 
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Neer⸗Welt, welche folte der Licht: Wele Hausgenoß fen, und 
Epiegel der groffen Freuden in der kicht- Welt ; und Ham 
Beine Figur des Limi der Erden, an welchen der Fluch und 
Ben GHrted anhanget: Diefe alle drey nahm GEOtt in 
Bund mit Noah, und führete fie in Kalten. 
06. Dann ein ieder Menich hat diefe drey Welten an und in 
Eh und der Bund im Worte ward darum gegeben, daß der 
Inge Menſch folte erlöfet werben. 
En. Denn Iapber bedeutet die Feuer⸗Seele, und Sem dag 
Sildnig GOttes aus der Licht-Welt , als den Geiſt aus dem 
ıBiligen Worte ; und sam bedeutet den Limum der Erden mit 
Enr äuffern Regiment der Luft, und des Magiſchen Luft:&er 
Iernes amt dem Leibe, welcher foll von dem Fluche durch den 
und erlöfer werden, und aus der Erden wieder aufſtehen. 
Hiefer drey Principien waren die drey Brüder ein Bilde. 
28. Nicht daß einer fey aus einem Principio allein entſtan⸗ 
an, Dein: Gem und Saphet hatten auch Hams Eigenfchaft 
Ach, , wie ſichs hernach ausmeifete, welch ein boͤſe Volck die 
üden waren. Allein man redet alhier vom Dber - Negis 
ent, welch Principium die Ereatur babe im aͤuſſern Leben in 
ner Figur gehabt. 
9: Ham hatte das auffere, irdifche, elementifche Reich in 
Figur, welches im Fluche ftund: Darum ward auch fein 
Hilde von feinem Vater im Geifte verfluchet, denn dag irdifche 
Silde fol nicht GOttes Reich erben; Aber er hat auch eine 
‚seele aus Adam, welche im Bunde ffund, aber der freye Wille 
Jacht in einer folchen Herberge felten was Gutes, und erlan- 
£ gar leichtlich den Fluch über die Geele: Wie man dann 
het, daß der Fluch hernach über dis Gefchlechte kommen 
daß fie Iſrael mit dem Einzug ins gelobte Land mufte 
Frilgen; obmwol nicht alle, iedoch war der Fluch uber fie 


mmen. 
i 10. Ein fehr aroß Geheimniß iff an dem Kaſten Noah, 
Zmihnder Herr hieß alfo bauen, und ihm zeigete, wie hoch, 
Engund breit er feyn folte, und auch mit drey unterfchiedlie 
en Böden, auch von den Creaturen die er darein hieß fühe 
Em, welches ein ſolch Geheimniß iff, daß es auch der bos hafte 

enſch nicht werth iff zu wiffen, und wir auch nicht im Grun⸗ 
2 meldenvfollen: Denn e3 hat feine Zeit, darinnen es fol 
fen ſtehen, als in der Lilien-Zeit, wenn Babel fein Ende hat. 


J = Jedoch 





























290 XVII. Myfterium Magnum. Cap, 
Jedoch etmag zu entwerfen und unferm Zweige, welcher 
unferm Ente diefer Lilien zu feiner Zeit hervorbrechen 
wachfen foll, welcher eine Rofe in der Lilien-Zeit feyn m 
einen Anlaß zugeben, wollen wird ihme in einer heimli 
Deutung entwerfen. * 
1. Das Geheimniß der H. Dreyfaltigkeit: Item, diet 
Principia : Item, die drey Söhne Noah: Item, die drey M 
ner, welche Abraham im Hayn Mamre erſchienen: Item 
Geſicht des groſſen Tempels in Ezechiel, und die gantze 
fenbarung Johannis gehoͤret in dieſe Figur; auch der 
pel zu Jeruſalem. 
12. Nim vor dich die Figur des Kaſtens mit feinen d 
Böden, mit feiner Höhe, Lange und Breite, und feße ihn im 
3Principia; Eröffne in den 3 Principiis das Geheimniß 
Hierarchien Ehrifti in dDrey Unterfcheide der Himmel, me 
doch nur Einer find, aber in drey Eigenfchaften, wie Fe 
Licht und Luft drey find, und doch nur Eines: Gege in 
Unterfcheide die drey Söhne Noah, und fahre aus ihren 
genfchaften in die Welt,in ihre Monarchiam, welche wahrer 
and Ende der Tage. Item, nimvor dich das geformte U 
nach allen 3 Brincipien, fo wirft du allen Grund finden: SE 
derlich nim vor dich Moſen, Eliam und Ehriftum in ihrer 
feheinung und Verklarung auf dem Berge. Aller diefer 
guren iſt der Kaften Noah dag erfte Bilde, und die Hi 
chia Ehrifti iſt die Erfüllung am Ende der Tage, Den 
fern genug. ! 
13. Und der HErr fprach : ehe in ben Kaſten, bu und 
gantzes Haus, dann dich habe ich gerecht erfehen vor mi 
diefer Zeit. Die Schrift ſaget fonft: Vor dir iſt kein Leb 
Diner gerecht, fo du wilſt Sunde zurechnen; alhie aber Ki 
GOtt: Dich habe ich gerecht erfehen vor mir zu diefer ge 
sicht war die Creatur der Berechte ohne Übel, ſondern 
der fich in Noah zu diefer Zeit aus dem Bunde eröffnete, 
chen dag Ubel diefer Zeit reuete,und fein Neuen in GOttes 
be und Erbarmen einführete, und alfo die Gerechtigkeit Wi 
Erbarmens in dag Reuen einführete, und den reuenden EP 
im Ente des Bundes in der Creatur offenbarete: Alle J 
Noah gerecht vor GOtt zu dieſer Zeit, da ſich der Bunſ 
ihme bewegte; der Geiſt ſaget klar: Su Diefer Seis; hien Mi 
ter lieget die Gerechtigkeit. . 2 























14.84 Pr 


F 


3% 
f 















3 L 32 Erfl. des 1,35. M. E.VLVIL, IX, 291 
Dr4. Diefe Zeit iffdie Bewegung des Bundes, welche Noam 
Dereche machte : Denn das war die Zeit, ald Noah fein Leben 
Dr Diuster:Keibe befam,fo erblicker fich der Geiſt aus dem Goͤtt⸗ 
ben Ente des geformten Wortes mit feinem erften Lebens⸗ 
Falke in den Anfang, daraus das Reben mar fommen, und ing 
Binde, das war das Reich Chriſti: In dieſem Blicke empfing 
Das Leben Noah die Gerechtigkeit im Ziel des Bundes zu 
Diefer Zeit, dann das war die Zeit in ihme, da er gerecht er⸗ 
Sumbden ward. | 
5. Acht Verfonen führete GOtt in den Kaſten, und aus 
m reinen Biche ja fieben und fieben, das iſt das Maͤnnlein 
Omdfein Fräulein. Sieben Perfonen die deuten an die fieben 
Bigenfchaften des natürlichen Lebens, tag GOtt will aus al- 
in Eigenfchoften Kinder in feine ewige Arcam haben: die 
hteWerion war Noah, und unter Noch war der Gerechte, 
a8 war der Bund daraus das Reich Chrifti folte kommen, 
rinnen ſtund der Kaſten Noch. Der Kaften aber hatte 
ey Böden, das find drey Principia in einer einigen Goͤttli⸗ 
en Dffenbarung , denm eine iede Eigenfchaft der dreyen hat 
Anen eigenen Hintmel in fich, und feine gewiffe Choren. 
© 16, Die fieben Paar derreinen Thiere find auch eben dieſes 
eheimniß dern daS Centrum hat fieben Eigenfchaften, und 
nder Böttlichen Kraft find fie doch mır Eine : Aber nach der 
wigen Natur nach Söttlicher Offenbarung find derer fieben; 
"deutet an, daß die Creaturen find aus diefem fiebenfachen 
inte in Ein Reben geführet worden, da ein ieder Grad wieder 
Sieben in fich hat zu feiner Offenbarung, daraus die Unendlich» 
Fat, ald die Form der Weisheit GOttes erſcheinet und daß 
Frder geformten Weisheit derer Bildniß nicht vergeben foll: 
wol ihr Leben und die Creatur, fo zeitlichen Anfang bat, 


} 


iergebet , fo foll aber die Form in Götrlicher Weisheit, als im 
inte des geformten Wortes in ber Figur, zu GOttes Wune 


J erthat ſtehen; wol nicht zu einer Wiederbringung ihrer Crea⸗ 
ſondern zu einem ſichtbaren Spiegel in der geformten 
I Beisheit GOttes. 
© 17. Bon dem unreinen Viehe aber hieß GOtt Noam von 
eben Gefchlechte nur Ein Baar mit in den Raffen nehmen; 
ieſes verſtehet alſo: Das unreine Viehe hat an einem Theil 
A inen Urſtand ang dem Limo der Erden, nach der Grobheit; 
„8 nach der finſtern ——— Obwol ihr Geiſt * 
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der Natur berrübret , fo iſt ung aber der Unterfcheid in 
Natur zu betrachten: was aus dem Dual der finftern 9 
Eigenfchaft im Verbo Fiat fey mit in eine Compadtion geg 
gen, da mancher unreinen Creatur ein folcher Ens angef 
gen: Und deutet uns im rechten Verftande an, daß die. 
ftere Welt, als die unreine Welt, vor der Weisheit GO 
nur fol in Einer Geſtalt offenbar erfcheinen, als in der‘ 
ſterniß: Die Eigenfchaften aber follen nur in den Creatu 
in ihnen felber offenbar feyn , eine iede in ihrer Selb— 


|| 


! 


rt. * 

18. Dann die geformte Weisheit nach der Finſterniß— 
ihrer aller Himmel, die ftehet allein nach der Finſterniß of 
bar; darinnen lieget verborgen die Eigenfchaft, darnach 
GOtt einen zornigen, eiferigen GOtt nennet : Aus Diefem 
ftern Himmel nime eine iede Creatur ihre Kraft nach il 
Eigenfchaft: Sie fauget mit ihrer Begierde Daraus, mie 
Hunger iſt; Und deutet und an, daß das unreine Vieh in 
ner Form ein iedes Geſchlecht in der Weisheit der Finſter 
als in der Figur, nur fol in Einer Form erfcheinen, wie e£ 
Anfange ift gefchaffen worden, und nicht in fieben Eigenft 
ten nach dem Centro der Natur in allen Eigenfchaften nl 
Licht und Finfterniß, wie die andern ; denn fie find in Der 
gur des erſten Prineipii, welches im reinen Himmel nuf 
Einer Eigenfchaft foll offendar ſeyn, als nach der feuren 
darinnen das Licht beweglich und die Weisheit förmlich if N 
19. Sch will aber den Leſer albie vermahnen, unfern SE" 
recht zu deritehen, und mir nicht Kalter, Kühe oder Thie 
ihrem Seifte und Eörper in Himmel zu ſetzen: Ich rede cher 
von dem Ewigen, von der geformten Weisheit, daraus BE 
und Gutes offenbar worden iff. B 
20. Mehr fprach GOtt zu Noah: Aber fieben Taxe willen 
regnen laffen auf Erden 40 Tage und 40 Nacht, und vei— 
gen von dem Erdboden alles was das Weſen bat, das ich 
macht babe. Warum fprach GOtt: Nach fieben Tagen 
die Suͤndfluth kommen? Warum nicht balde, cher oderige" 
famer ? wie daß Er ihme fieden Tage andentet ? In DEN 
liegen verborgen die fieben Eigenfchaften der Natur, in lan 
chen ſich das Verbum Fiar hatte in einen Eos. als ind gefo 
te Wort eingeführet ‚als in die Schöpfung der Welt, in NEN, 
cher Schöpfung das geformte Wort aller Creaturen E 
































N AD 32: Erfl. des u. B.M.C. VI.VII. IIX. 293 
Diereuete, und fich im geformten Worte durch die Gebaͤrerin 
Natur bewegte, die Turbam zu erfäuffen. 
Far. Kun war die erffe Bewegung und Informung des 
beries in der Schöpfung mit dem Wercke und Rubetage in 
\ Bagen, in eine Form der Zeit eingetreten, und die (Fund in 
Ber Form noch alfo; So fich denn das Wort (dad da fprach 
Iwolte alles Leben mit Waſſer erfauffen) wolte durch die 
en Eigenfchaften der Natur zur Waſſers-Geburt aufſchlieſ⸗ 
Hund eroͤffnen; fo geſchahe es in der Form, darinnen ſichs 
fte mit der Schöpfung eingegeben, als in derſelben ſieben⸗ 
"hen Wirckung, welche fich in ihrer eigenen Ordnung folte 
ffnen, und feine Eigenfchaft vor der andern erheben oder 
} Hünden, fondern menn fie fich alle fieben würden nach der 
ſer⸗Geburt eröffnen, fo folte aufgehen der einige Quell- 
aller Fieffen im Centro der Natur: Diemweil fie waren 
eben Tagen in ihr auffer, förmlich, wirckend Regiment ge- 
'Sten, fo ging auch das fprechende Wort zur Eröffnung in 
en Tagen and Ziel zu feiner Offenbarung deffen, was es 
"Dolte, als nemlich die Turbam zu erſaͤuffen. 
922. Und foll das niemand lächerlich anfehen, denn der dag 
it, bat unfern Beift und Sinn noch nicht verftanden, noch 
ge Erfentniß von dem geformten Worte, fondern er hat 
reinen aufferlichen Natur-Verſtand, gleich einem Vogel, 
h J der Luft flieget, und nicht weiß was das Weſen iſt. 
Nun ſpricht die Bernunft: Warum hats denn eben 40 
ige und 40 Nacht geregnet, hätte doch GOtt wol Fönnen 
Welt in Einer Stunde erfäuffen? Antw. In 40 Tagen 
Sie bdie Turba in menfchlicher Einenfcbaft geboren worden, 
5 Adanı vor feiner Eva im Bilde GOttes ſtund 40 Tage 
DRacht, welche im Bilde GOttes doch nur ald Ein Tag 
5 da wirdete er in feiner Begierde, ald im Fiat 40 Tage 
> Turbam inihme, in feiner Luft nach der Grobheit der Er- 
Br: Das gute Theil des Limi der Erden, das da war im 
5 xbo Fiat in eine Maflam gezogen worden, hungerte nach 
E mböfen groben Theil aus der finffern Welt Eigenichaft. 
24 Und ebenin 40 Tagen fo entſtund in dem guten Ente 
"grobe in feiner Imagination , als ein eigener Wille zur 
infaflung der groben Srdigfeit, in weicher Böfes und Gu: 
FBoffenbar war: Und ald derſelbe Willen-Geift in Der Bes 
4 33 gierde 
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gierde entſtund, ſo ging er in ein eigen Regiment, und druc 
- den H. geiſtlichen Ens am Worte der Kraft in feurifcher. —9— 
irdiſcher Gewalt nieder. est fiel Adam in Schlaff, a 

eine Unmacht der Englifchen, geiftlichen Belt, und ward. 
ihme Das Weib genommen, und wurden beybe in dieſer Tu 
in das auffere natürliche Leben figuriret. “ 

25. Dielelbe Turba iſts, darein auch GOtt den Fluch ? 
te, welche beym Noah zum erftenmalam Ende war, da & 
fagte: Alles Fleiſches Ende iſt vor mich Fommen; Und 
derfelben 40⸗taͤgigen erbornen Turba aingen die Brunnen 
Zieffe im Waſſer-Quell auf, und erfäuffeten die Turbau 
Sleifche diefer Geſchlechte. 

26. Denn aus der Sünde Adams Fam die Süntpupi 
Die Welt, und diefe 4o=tagige erborne Turba war die S 
im Fleiſche: Sonſt jo fich nicht hätte der Waffer- Beunme 
gethan, fo wäre der Feuer-Brunn aug der Turba aufge 
im Grimme GOttes, darıım fagte GOtt: Es reuere 9 
daß Er die Creaturen gemacht hatte; und fein — 
in die Turbam. und erfauffete die, 

27. Der Leſer foll erinnere ſeyn, ſo oft er die Zabl 4c 
H. Schrift findet, daß fie allemal im Aafang in Die 40- 4 
erborne Turbam weiſet, als die 40 Tage Moſis auf dem B 
Sinai: Item, die 40 Jahr in der Wuͤſten: Item, die 
Stunden Chriſti im Grabe: Item, die 40 Tage nach fe 
Auferftehung vor der Himmelfahrt gehören alle hierein, 
alle 40 Zahlen in den heimlichen Deutungen der Prophet 
denn aus diefer Turba iff der Prophet mit feiner Deut tig 
entffanden. er 

28. Daß ich aber fage, fo nicht der Waſſer— Brunn wr 
aufgegangen, fo würde der Feuer-Brunn aufgegangen ſe 
das iſt wahr, denn die Kinder in der Turba wolten Re 
nit dem Kaften auch mit Feuer verbrennen, fo ihnen 
nicht hatte der Höchfte mit dem Waſſer verwähret; ; dent 
Fenerd-Turba mar in ihnen rage, das war der Welt € 
oder alles Fleifches Ende : Denn am Ende fol alles in | 
Feuers⸗ Turba bewaͤhret werden, denn fie wird fich anzuͤnd 

29. Ein groß Geheimniß ift in deme, daß der Geift # 
Moſe ſaget: Noah fey 500 Jahr alt gemefen, ald er h 
Sem, Ham und Faphet gezeuget, welches ſonſt wieder U 
dauff der Natur ift, in einem folchen natürlichen Alter Kinik “ 
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eugen: Auch iſt in dem ein groß Geheimniß daß GOtt 
Wiste, Er ſolte der Welt 120 Jahr Friſt geben, und die Suͤnd⸗ 
With kam doch im 6ooften Fahr Noah, als in 100. Fahr nach 
 Andeutung:-Und deutet. an die Verfurgung der Zeit in 
rem natürlichen Laufe, und auch das Ende der Welt, wie 
Ico des Befchtuffes aller Wefen eine Abkuͤrtzung ſeyn 
Werbe, davon wir in einem eigenen Tradtat etwas melden mols 
Dh, fo ung das zugelaffen wird. 
6. Als Noah inden Kaften ging, fpricht Mofes: Und der 
Err fchloß hinter ihm zu; Das dentet der Geiſt, Er ſchloß 
die ander Zeit der Welt, welche am Ende war, da fich wolte 
8 Feuer bewegen, fo fchloß der HErr mie Wafler zu, und 
h biemit die Thür feines Einganges, da er folte in der drit- 
J F— ausgeben, und die andere Monarchiam in der aͤuſſern 
N anfaben: denn die erſte Zeit war im Paradeife; die an- 
Me unter Seths Eröffnung ; in der dritten folte Enos Er: 
mung aufgehen. 
Br nd Miofes fpricht weiter: Das Gewaͤſſer ſtund 150 
Age auf Erden, da gedachte GOtt an Noah und alle Thiere, 
dan alles Viehe, das mit ihme in dem Kaſten war; undließ 
dind auf Erden fommen, und die Waffer fielen, und die 
drinnen der Tieffe wurden verftcpfet ſamt den Fenftern des 
immeld. Moſes faget, GOtt gedachte an Noam: Go dens 
Mietdie Vernunft, hatte Er denn feiner vergeffen, fo Er doch 
len Dingen gegenwärtig iſt, auch durch alles und in al- 
mamfelber iſt? Der Geift im Mofe machet alhie einen De⸗ 
el vor das Geheimniß, daß es der natürliche Menſch nicht 


f, 
32, GHDtted Dencken ift albieder Anfang der dritten Zeit, 
Id Anfang der andern Monarchiz in den 4 Elementen mit 
Bien Ereatuven: Dennim Bunde mit Noah war die andere 
@Monarchia mit eingefaffet, die ging in diefem Dencken ausm 
AD-entro der Gebärerin durch die Göttliche Weisheit in der 
atur hervor. 
0033. Und Moſes fpricht weiter: Als das Waffer gefallen 
war, da habe fich der Kaſten auf dem Gebirge Ararath nie= 
Imergelaffen. Diefer Name deutet ung in der Natur-Spras 
be an einen Berg oder Sufammenfaffung eines Weſens aus 
dem Centro der Natur, aus der Grimmigfeit, ald da fich 
Sottes Zorn hingeleget bat, fo ſtund der Kaſten auf dem 
J 34 gelegten 
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gelegten Zorne: Aberbie letzte Syllaba in diefem Worte Aula! 
rath deutet an, daß der Grimm der ewigen Natur aus d 
Centro fich habe in ein webend Regiment gefaffer, und w 
de hinfort durch die Natur reiten, als ein ——— 
ſeinen Gewalt in Menſchlicher Eigenſchaft maͤchtig fuͤhr 
dadurch ſie werben Kriege anfahen, ſich in Hoffart und E 
walt einführen, und untereinander erwuͤrgen, und um Om 
Berg des Brimmes Macht ſtreiten. 

349 Dieſer Berg Ararath deutet an die Haufer der. @ 
waltigen auf Erden, ald da find die groffe Schlöffer und 2 
ne, der Gewalt der Heiden und aus dem Myfterio majk 
Mundi entförungenen Edlen, auf welch Reich fich die A 
Noaͤ nievergefeget hat: Uber diefes Gebürge der entſpri 

genen Kriegs:Bewalt aus dem Zorne GOttes, bat fürht 
Bund mit Noah zum emigen Heren gefeger, als das Rei 
Cheifti, welches diefed Berges Reich aufheben und un 
fich drücken fol : ind deutet und recht gründlich undi 
gentlich an, wie daß dieſe Gewalt auf Erden werden die 
cha Noaͤ, als den Göttlichen Bund, auf fich in eigener E 
walt nehmen und auf fich tragen ; diefelbe anziehen alse 
Kleid und damit prangen, als haͤtte ſie das Reich — 
eigener Gewalt. 

35. Und wie fi ch dieſer Berg des Grimmen Zornes SL 
tes in menſchlicher Eigenfchaft werde ſchmuͤcken und mitt 
Archa Rod zieren, und werde ſagen: Er fey die heilige A 
Chriſti, und werde aber auf dem Grimmen Zorne GOtt 
ſtehen, und nur ein Antichriftifch Neich feyn : Das zwar w 
die Archa, ald den Namen Goͤttlicher Heiligkeit, im * — 
tragen werde, aber das Hertze werde dieſer Berg ſeyn, w 
nur ein Befätfe und Hauffe des Grimmes GOttes fon ve 
den und werde mit ber Archen über fich gleiffen und Ar 
aber das Herge werde nur die Schlöffer, Gewalt und Re 
thum der Welt meinen. 

36. Mehr deutets an, daß die Gewaltigen werben bies 
cha, als den Gottesdienſt, mie groſſen ffeinern Haufern un) 
Kirchen euf ihr Herge und Vernunft bauen, und dieſell 
feiner Hauſer werden ihr Gott feyn, deme fie in der Arch ®; 
dienen, und werdem um ihre eigene Stein-Haͤuſer ib in 
Gedichtes Krieg führen, und um die Figur der rechte 
Archa fireitens und nicht bedencken, daß eier ir) * 
ee 2 
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ege ſtehet daß ſie GOtt habe über fie geſetzet daß fie ſollen 
er dem Reiche GOttes in Demuth wandeln, und die Ars 
a auf ihnen ſtehen laffen, und nicht dem H. Geiſt feinen Ge⸗ 
alenehmen, und in ihre erdichtete Gemalt in ihre aleißneris 
Form einfallen, und ihn heiffen ſchweigen, mie fie thun, 
Edemfiefchreyen: HieConcilia, hie Kirche Chriſti, das folt 
\e Hlauben und thun, das ift der Kirche Gefege! Nein, die 
Ma ftehet aufihnen, fie find darunter mie der Berg Ara: 
Beh unter der Archa: Chriſtus iſt die Archa, und nicht der 
Siteinhauffen, das Concilium iſt unter der Archa,Chriffo, und 
Seht druber , denn der Kaſten Noah bat fich uber den Berg 
Dfeßet: Deuter an, daß der Berg foll den Kaſten tragen ; wir 
Mllendie Archam Ehrifti auf uns tragen, und den Tempel die: 
Freche in ung haben. 

07. Mehr deutets an, wie ſich die Figur diefer Archa als 
Hs geiftliche Reich auf Erden, werde über den Berg der Ge: 
naleund Herrſchaft fegen, und merde mit dem Derge in der 
Bra regieren, und werde fich des meltlichen Reichs unter: 
hen, und den Berg, als die Gewalt über die Archa führen; 
IE da doch die Archa auf dem Berge ſtehen foll, und Noah 
witdem Bunde in der Arche ſeyn fol, big ihm der HErr heiſſet 
Braus gehen, das iſt, bis Chriſtus die Archa feinem Vater 
antwortet. 

38. Und Moſes ſaget weiter: Nach 40 Tagen, als ſich der 
ten niedergefeßer, ließ Noah einen Raben ausfliegen, zu 
ob fich das Waffer gefegt hätte; aber der Nabe flog 
erdar hin und wieder her, bis dag Gewaͤſſer vertrodnete 
Erden. Der Rabe deutet an den irdifchen Menfchen, wie 
Derfelbe Auf dem Berge Ararath, das iſt in der Gelbheit 
leſſches⸗Luſt, werde duerſt hervor thun, und fein Reich in 
| Andere Monarchiam bauen. 
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#189: Undtwerde zwar mol ausder Archa herkommen, wer⸗ 

aber in dem Reiche feiner Selbheit hin und wieder fliegen, 
Ed nicht wieder in die Archa eingehen, daraus er in Adam 
A ausgegangen, werde nur ein Beigiger und Fleiſch⸗ 
Fer der zeitlichen Wolluft in eigenem Willen feyn und 
Fiben wie der Rabe, und fich nicht wieder zur Archa mens 
| . n/barein su begehren, fondern das Reich diefer Welt wollen 
ie Herrlichkeit befißen : Auch bedeutet es, mie dieſe Ra— 
MALE werde den erſten Befig er Regiment in der — 
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Monarchia haben, als der Teufel im Grimm GOttes wie es 
Hiſtorien bezeugen, daß es alſo ergangen ſey. u 
40. Hernath ließ Noah eine Taube von fich ausfliegen, 
daß er erführe, ob das Gewaͤſſer gefallen ware auf Erden: € 
aber die Taube nicht fand da ihr Fuß ruhen Eönte , Fam ſie w 
der zu ihm in ben Kaften: Da thaͤt er die Hand heraus 
nahm fie zu ſich in den Kaſten. Dieſes deutet an die Figur 
Kinder GOttes, welche erjt hernach und unter bem Regimd 
der Raben Eigenfchaft kommen, und in dag Regiment d 
Welt geführet werben, denn fie find auch mit Adam aus 
Arche außg.flogen, diefe böfe verderbte Wele zur ſchauen und 
probiren, und leben darinnen: Wenn aber ihr Geift nicht 
dem irdifchen Regiment ruhen kann, fo fommen fie wiedert 
die Archa Noaͤ, welche in Chriſto aufgerhan iff, fo. nimt 
Noch in Chriſto wieder in die erfte Arche, daraus Ad 
ausging. A 
41. Mehr bedeutet der Nabe das fcharfe Gefege Moll 
der Feuers-Macht unter GOttes Zorne, weiches den Mil) 
fchen bindet, und tödtet, und nicht in die Archa einfuͤhret 
das Taubelein bedeutet das Evangelium Chriſti, welches 
der in die Archa einführer und beym Leben erhalt: Denn 
Berg Ararath deutet auch Mofis Reich (ald die Figur). iM, 
amd die Archa, da dad Leben innen erhalten wird, deutet 
Menſchheit Chriftian. fa 
42. Da harrete Noah noch andere fieben Tage , undlBE; 
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aber eine Taube ausfliegen aus dem Kaſten, Die kam zu ihm 
Defper-Zeit und ſiehe ein Oelblat hatte fie abgebrochen, 5 
trugs in ihrem Munde: Aber er harrete noch andere fieben 
ge, und ließ wieder eine Taube ausfliegen, die Fam nicht mich 
zu ihm. Der Geiſt im Moſe zeinet mit diefen drey Saul, 
und dem Raben die Noah ausfliegen ließ , ein groß Gehein 
an, welches, ob. ers mol nicht erflaret, doch gewiß darunter x sr N 
borgen lieget. Der Rabe deutet auch an das Gefege Med ! 
durch die Natur, welche in ihrer Gelbheit bleiben will, und #. 
nicht wieder in die wahre Öelaffenheit unter GOttes Geh 
fam Eehren , fondern will durch eigene Gewalt und Wege 
GOtt eingehen. ' if 
43. Die erfte Taube deutet an den Prophetiichen Geiſt, 9 
cher unter Moſe, als unter dem aͤuſſern Geſetze und Opfim! 
entſtund, und weiſete durch Die Opfer wieder in Die Archa 
| 1 
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d Ehriffi: Derfelbe Prophetifche Beift ging durch Moſis 
Int hindurch ; er floge-wol unter Moſe, aber er ging in die 

Brcha Chriſti mit feinem Deuten wieder ein; gleichwie die ers 

aube beym Noah wol indie Welt floge, aber fie Fam mies 

Frin die Arche. 

© 44. Die andere Taube mit dem Oel Zweige, welche auch 

Bieder zu Noah Fam in den Kaften, deutet an dad Wort 

N Bunde Noah, welches aus der heiligen Archa GOttes 

Nöging in dieſe Welt, als in unfere Menſchheit und brach 

t Delblat in der Welt ab, und brachte e8 Noah, das ift, 

Ti brach einen Zweig aus unferer Menſchheit ab, und nahm 

min das beilige Wort, al3 in Mund GOttes, wie die 

Taube dad Delblat, und brachte.den Zweig dem H. Noah, 

it, GOtt dem Vater : Daß es aber ein Delblat war, 

Autet an die Galbung des H. Geifted, daß derfelbe würde 

& Menfchheit falben, und mit dieſer Taube wieder in die 

= Arcda einführen. 

ENg5. Die dritte Taube, welche Noah ausfliegen ließ, wel⸗ 

Wenicht wieder zur Archa Fam, bedeuter das Antichriftifche 
Jeich auf Erden, das mit feiner Lehre mol aus der Archa 

Ei ausgeflogen ; Aber der Geift bleibet auf Erden im fetten 

aſe in der Selbheit , heuchelt wol GOtt, und giebet gute 

Forte, aber der Menfch mie Sinnen und Vernunft will 

e Welt nicht laffen, und wieder zur Archa ehren : Gie 

men ihnen auffer der Archen Eufthaufer zur Wolluft des 

Neifches, und heucheln aufler der Archa, und wollen von 

fen angenommene Kinder ſeyn; Aber in die Archa wol⸗ 

4 fie nicht, fondern fie ſagen: Chriffus ift in der Archa, 
Jerhat alles bezablet, wir dürfen ung deſſen nur tröften, 

Fe wird und wol bineinführen. 

46. Die ander Part fager: Sie haben Chriffum in ihrem 
euchelwerck die nehmen die Archa mit, wenn fie ausflie- 

min ihrer Wolluſt des Fleiſches Diefe alle bleiben auf 

er der Archa in diefer Welt, und Fommen nicht wieder: 
eſes deutet die dritte Taube an, denn das Anrichriftifche 
sei) gehet in Tauben und Schafes Geſtalt einher iſt aber 
ir eine Figur des Reiches Chrifti, welches im Geiſte in 
u raft ſtehet, und in der Archa if. 
1") ibu 
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Das 33. Eapitel. 
Gen, IIX: 15. IX: 19. 


Dom Anfange der andern Monarchiz, un‘ 
vom Bunde GOttes mit Noah und 
allen Greaturen. iM 


Summarien. 


a 
Je Gtt rieche? 6.1.2. Was Ihme einen füffen Geruch ge 
3. Wie Gott in JEſu die in Adam verblichene Menſchh J 
rieche ? 4. GOtt hat alles gemein gegeben, und keine P 
angeſehen, 5. ‚daß feiner über den andern herrſchen jolte. 6. M 
das therifche Bild, macht ihm ein eigen Negiment ; 7. da doch ber im 
ve Menfch über den auffern herrſchen fol. 8. GoOit it ein Richter 
alle. 9. Das Bilde EOttes dienet in Piebeohne Zwang. 1o. Obr 
wol das Reich der Natur ſich eigermächtig ins Regiment geferet be 
fo herrfchet doch die Wiedergeburt über die Natur. u. FürfiensEng 
ı2. Aller Seit tm weltlichen Regiment ift ein Greuel, 13. inne 
die Turba ihren Greuel führet; 14. da Obrigkeit Doch nur zum Gu 
if. ıs. Kein Negent kann Blut vergieflen aus eipener Machtz” 
darum aud) die Tyranney wieder GOttes Ordnung laufit. 17. X 
38 iſt auch des Zornes GOttes Trieb, 18. „ und der Kriegs⸗ M 
Ottes Zorn: Ruthe. 19. Dann der Krieg kommt aus ber finfte 
Melt; 20. und iſt GOttes Rache, wann die Obern Blut vergiefl 
21.22. Gottes Weisheit beachret feinen Krieg. 23. Darum auch 
Kriegs: Mann GDttes Reich nicht erben kann. 24.25. Der Bun 
ein Bild der 3 Principien. 26. Der Regenbogen bat aller 3 Princk pi 
Farben, 27.28. und deutet den Richter Chriſtum an, nach dem ı, Pr 
cipio im Feuer: 29. nach dem 2. Brincipio in der Liebe, 30, und na 
dem 3. Principio, in feiner Menfchheit. zu. Er iſt in Eegenſchein 
Sonnen, 32. kaun ein Leben erwecken, 33.34. auch Perlen machen; 
diemeil die paradeifiihe Eigenſchaft, fich im Chaos mit aufthuk, SEE, 
in welches Die Conftelation wircket. 37. An ihm ift Gutes un 
fes offenbar, 38.39. und hat ſich GOtt damit in einer Figut de 
geſtellet. 40. 14 


I Mofes ſpricht Da redet GOtt mit Noah, und t i | 



































ihn aus demKaften geben,famt allen lebendigen Thiere 
ein ieglicheg zu feinesgleichen. Noah aber bauete de 
HErrneinen Altar, und nahm von alleriey reinem Wiebe, un 
von allerley reinen Vögeln, und opferte Brand- Opfer auf de 
Altar, und der HErr roch den lieblichen Geruch , und ſprach 
feinem Hergen: Sch will hinfort nicht mebr.die Erde verfll 
chen um der Menfchen willen, denn das Dichten des Menſch 
Hergens ift böfe von jugend auf; Und ich will hinfort ’ J 
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‚ehr fehlägen alles was lebet, wie ich gethan habe; ſo lange 
e Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Same und Ernte, Froſt 
ige Eommer und Winter, Tag und Nacht. Moſes fas 

Gott habe ben lieblichen Geruch gerochen, und in feinem 
8 geſprochen: Er wolle nicht mehr die Erde verfluchen, 
xD: alle Creaturen fchlagen um des Menfchen willen: Diefeg 
: eine Figur, wie vorne bey den Opfern Habeld gemelder 


orden 
"2. Denn fein Here iſt das Wort im Bunde, welches dag 
ebete und denWillen-Geiſt Noaͤ, durchs H. Feuer im Opfer, 
3 Bort zur Subftang einfaſſete, und inder Goͤttlichen Kraft 
de Menfchheit Chriſti, welche fich folteim Bunde ins Wort 
h Ir Kraft ergeben, roch, das ift, es begehrete der Dienfchbeit in 
\ n Kraft, als einen lieblichen Geruch : und aus diefem Ruche 

ste der Geiſt GOttes, Er wolte hinfort nicht mehr die Men 
R und Creaturen verderben; weildie Erde ſtund, fo folte 
fes Befchlechte alfo bleiben. 
3 Dann Noah opferte allerley reine Thier und Vögel, und 
| Geiſt fpricht ; Er habe diefen Geruch gerne gerochen ; Nun 
es ihm nicht um den Geruch des Opfers zu thun, ſind doch 

J Ei in feiner Gewalt , und vor Ihme; ſondern um das 
horgene Opfer im Bunde (welches die innere Welt in den 
turen roh) mit feinem eigenen Opfer künftig vom Greuel 
Ne Eiteltei zu erlöfen, und derer Figur in die H. Weisheit, ald 
it geiſtliche Welt, zu ftellen. 

4. US Noah opferte, und der HErr, das iſt der geoffenbarte 
4: Dit im Opfer , durch den unoffenbaren 9. Namen Jehovah, 
{ eh Jehfus oder JEfom , die H. in Adam verblichene Menſch⸗ 
roch, (das iſt, in der Luft feiner Weisheit ſchmeckete, wie fie 

fein dem H. Namen JEſu wieder offenbar werden) fo fegnes 
Er Roamı und feine Kinder, und fagte: Geyd fruchtbar und 

| 9 rer euch, und erfuͤllet die Erde, eure Furcht und Schrecken 
nmel, und über alles mas aufdem Erdboden Ereucht , und 

ji Sifche im Meer find in eure Hande gegeben: Alles mag 
Sat hab ichs euch alles gegeben; alleine effer das 
ein ch nicht, das noch Leber in feinem Blute, denn ich will 
Li Je und will des Menſchen Leben raͤchen an ieglichem Fo 
| en, 


1 


über alle Thiere auf Erden, über alle Voͤgel unter dem 
täger und Ichet, dag fey eure Speiſe, wie das grüne 
fe eures Leibes Blut rachen, und willd an allen Thieren ra: 
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ſchen, als der fein Bruder ift: Wer Menfchen Blut verge 
deffen Blut ſoll auch durch Menfchen vergoffen werden, den 
GOtt hat dem Menfchen zu feinem Bilde gemacht; Sc 
fruchtbar und mehret euch, und raͤget euch auf Erden, dag 
viel darauf werben. — 
5Als GOtt Noam und feine Kinder durchs Opfer aus dy 
Bunde ſegnete, und fie hieß fruchtbar feyn,fo gab Er ihnen 
der ein Die ange Welt mit allem Heer ; alles was Ieber, ft 
unterihnen und ihr eigen ſeyn, und gab es ihnen alles geme 
Er machte dafeinen Unterfcheid zwifchen Noah und feinen RE" 
dern, feinen Herrn noch Knecht, fondern machte fie alle alei 
keinen Edlen oder Unedlen, fondern gleichwie aus einem Bag" 
me viel Acfte und Zweige wachfen, und alleſamt doch nur ein 
niger Baum find; Alfo auch beftattigte er den menfchlich 
Baum auf Erben, und gabihnen alle Thiere, Fifche und Wi 
in gemein, mit feinem Unterfcheide oder Verbot, als au 
Leben im Blute folten fie nicht eſſen, daß fie nicht in ihrem Lei" 
mit dem thierifchen Leben Monſtroſiſch wurden. 23 
6. GOtt hieß fie uber alle Thier und Ereaturen be 
aber ihnen gab Er Feine fonderliche Herrfthung an dicſen 
über einander: Denn alle die Herrfchung, da ein Menſch ͤ 
den andern herrfchet, entſtehet aus Ararath, als durch 
Ordnung der Natur nach den Eigenfchaften, nach dem& 
ſtirne und äuffern Regiment der Fürfken unter dem Geſtir 
7. Das wahre Bilde GOttes hat Fein ander Regime 
in feinen Gliedern, als ein einiger Leib im feinen Gliede 
oder ein Baum in feinen Aeſten: Aber das thierifche Br 
vom Beftirne und 4 Elementen macht ihme ein Regime. 
nach feiner Mutter, daraus es iſt entflanden, und dar 
nen es lebet. 2 
8. Auch alle Gefeße und aufferliche Ordnungen , % 
Gſtt dem Menfchen anbefohlen, die nehören alle in Kin 
Ordnung der Natur, ald in das aufgelprochene geforn 
Wort, daſſelbe hat GOtt dem Menfiben zum Eiaentbib 
gegeben, daß er foll mit dem innern geiftlichen Menſch 
des Verſtandes nach der Weisheit GOttes darinnen bei 
fchen , und ibme felber Drdnung (nach dem: Geifte 
Weis heit) macben. —J. 
9. Uber welche Ordnung der Menfhen die ſie ihnen ſeh 
machen, Er ſich hat zum Richter geſetzt, und das Jung 
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jjerichte darüber geſetzet, das Falſche vom Rechten zu ſchei⸗ 
m: Alles was nicht aus der Wahrheit, Gerechtigkeit und 
ebe gehet, da iſt das Berichte GOttes darüber geffelt ; Denn 
wird durch die falſche Geiſter der Finſterniß in Turba Ma- 
erboren, und in menſchliche Eigenſchaft eingefuͤhret, als 
—65— er fremde Weispeit,melche das Reich Ottes 
DE erven 10 » 
210. Alle Königliche und Fuͤrſtliche Hoheit, famt allen Res 
‚menten, urftänden alle aus der Drdnung ber Natur: im 
Eilde SDttes ift fein Swang,fondern ein freywilliger, begiers 
Eder Liebe⸗ Dienſt, als wie ein Glied im Leibe, und ein Zweig 
En Baume dem andern gerne dienet ‚und ſich im andern ers 


‚1. Weilfich aber der Menſch hat in das aͤuſſere geformte 
ort Bofe und Gut, als ind Reich der Natur eingeführet ‚fo 
tihmedas Reich der Natur dag heilige Regiment genonts 
= en, und fich mit feiner Gewalt in die menfihliche Eigenfchaft 

Be: Will er aber daffelbe wieder haben, ſo muß er wieder 
Bi neue aus GOtt geboren werden, ſo mag er mit dem neuen 
bornen Leben im Geiſte GOttes uber das Reich der Natur 


Ferſchen. 
E12. Wolhatd in der Geiſtlichen Welt Ordnungen, Fuͤrſten⸗ 
ingel, aber alles ohne Zwang in einem lieblichen Liebe-Dien⸗ 
Fund Billen, wie ein Glied im Leibe dem andern dienet. 
EB. Alles was der Menſch im Reiche der Natur unter feine 
Gewalt zeucht, und zum Uberfluß migbrauchet,.und feinen Mit⸗ 
‚Biebern entzeucht, welche dadurch müffen darben , daß ihnen 
) Bfrepygegebene Recht dadurch gan entzogen wird, das alles 
din Turba Magna, als ein Greuel der Natur eingefaffes, 
d vor das Berichte GOttes zum Scheide-Tage gefteller. 
114. Die Natur fodert allein die Ordnung, und gibt Untere 
‚Byeibe und Aemter: Aber die Turba führet ihren Greuel von 
Biefinitern Welt Begierde darein, ald da iſt Hoffart, Geig, 
ab, Zorn und Falfchheit. 
f | 5. Diefe fünf Untugenden find im Reiche der Natur Hu: 
EitsRinder, und follen GOttes Reich nicht erben: Das Reich 
‚Bir Rotur halt GOtt für feine Drdnung,und hats dem Men⸗ 
jenin feine Gewalt gegeben, daß er dadurch fell das Böfe 
em Guten ſcheiden, und ſoll ihme einen Richter über die Bos⸗ 
htber falſchen Begierde und Luſt erwehlen, denn Er * 
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Mer Menſchen ⸗Blut vergeuſt, des Blut fol nieder dur 
Menſchen vergoſſen werden ais durch die Ordnung derRatu 
nicht durch eigene Gewalt fich zu raͤchen, ſondern durch 
Hrdnung der Natur, durch GOttes Gefege, bie iſt die Rah 
tin; denn GOtt faget : Sch will euer Leibes Bluerachen un. 
wills an allen Thieren rächen; Da verſtehet Er durch 
Drdnung feiner Gefege und derer Amt. Bermalter. 
16. Nicht daß ein Fuͤrſt oder Herr Macht habe Blut 
vergieflen, auffer dem Geſetze GOttes; fo er das thut ſo 
dammet ihn GOttes Sefege auch zum Tode: Es ift alhie 
eigen Gewalt über Menfchen-Blut, esfey König oder Fin 
denn fie find’ nur Amtleute über die Ordnung Göttliche GE | 
ſetzes, und follen nicht weiter greiffen ohne Göttlichen 3 en 
Das Gefege der Natur haben fie ja in Verwaltung, ald p 
derfelben, aber allein nach der Gerechtigkeit und Wahrke 
undnicht durch eigene Begierde, denn GOtt hat de 
ſchen zu feinem Bilde aefchaffen ; über daſſelbe Görtliche BEE, 
de bat das Reich der Natur in feinen Aemtern Feinen Gen 
das zu tödten ‚ fondern nur über das Auffere Bilde ‚der Natwr 
gehet das Amt in Goͤttlicher Drdnung. bi 
17. Darum fo ein Amtmann der Natur einem gerech 
Menfchen fein Leben nimt, den der ſolches thut, ordnet DENE 
tur in GOttes Gerichte zum ScheidesTage: Wo wollen ng. 
die yrannen bin, welche die Wahrheit in Lügen Fehren, ur 
die Rinder GOttes um Göttlicher Erkentniß und Beken— 
willen ſchaͤndlich hinrichten, auch Krieg und Verberbungufe 
Land und Leute anrichten; diefe alle aebören in Turbam ME 
guam zum Gerichte GOttes, denn fie führen das Schwert BE" 
Turbz in eigener Wolluft ; es beiffe fie e8 denn der Geift SEE 
tes fo müffen ſie das Amts ‚halben thun, wie Iſrael mit DE 
Heiden. 4 
18. Alles was aus eigener Wolluft feine Gewalt zu. e 
ben, Blut vergeuftohne dringende Noth oder GOttes Beſfe 
das wird vom Grimme GOttes Zornes darzu regieret und⸗ 
trieben, und faͤllet demfelben Reiche endlich heim. J 
19. Ein ieder Kriegsmann iſt eine Ruthe GOttes Zorn 
damit er durch feinen Grimm die Bosheit der Menſchen a 
firaffet und verfihlinget ; und neböret gar nicht in die O 
nung der Natur, fondern in bie Begierde in Turbam Magn 
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dieſelde begehrende Grimmes Ordnung, dadurch GOttes 
ven. Land und Koͤniareiche umſtuͤrtzet. 

120. Berftebet, es iſt die Ordnung der finftern Welt Eigen 
Heki,welcheibren Gewalt in Zeit der Menfchen Bosheit em⸗ 
we ichwinget durch GOttes Verhaͤngniß, alsdann geherg wie 
Grimm will, bis fich derfelbe wolergeger am Menſchen⸗ 


121. Denn das ift eben die Rache GOttes Zornes, davon er 
get; Er wolle des Menſchen Blut rächen, fo nimt Er ofte 
Einer Ben und fihlaget den andern im Zorne todt, als der 
verdienet bat. | 
E22. Wann die Gewaltigen unfihuldig Blut vergieffen, fo 
mmt alödann der Zorn GOttes mit feinen Amtleuten, und 
ieſſet wieder derer Leute Blut, und führet das Schwere 
# Turbz in fie, davon entftehet Krieg, und nicht aus Göttli- 
er Hrdnungder guten Natur, in welcher G tt mit feiner 
Bersheit regieret. 
E23. Die Weisheit GOttes begehret Feinen Krieg , fondern 
30:1 GOttes nach der finflern Welt Natur begehret und 
ihrer den, in der Dienfchen Eitelkeit und Bosheit. 
1,24. gebeten. wir ald Kinder GOttes untereinander, wir 
ürften Feines Krieges; Daß wir aber Eriegen, bezeugen wir 
Mit, dag wir nur. Kinder diefer Welt find, und Eriegen und 
= reiten um ein fremdes Erbe, das mir doch verlaffen müffen; 
5 iöbienen damit dem GOtt des Zornes als gehorfame Knech⸗ 
* Denn kein Kriegsmann fol GOttes Reich erben , weil er 
Enfolcher iff, fondern ein neugeboren Kind aus GOttes Gei⸗ 
das diefe Welrverläffet.. 
35. Und EDtt'fante weiter zu Noah und feinen Göhnen 
Be itihine: Gieheichrichte mit eich einen Bund auf, und mit 
ten Samen nach euch, und mit allen lebendigen Thieren’bep 
Rd, an Vögeln; an Viehe und an allen Thieren auf Erden 
Ey euch, von Allem das aus dem Kaſten gegangen ift ;daß hin⸗ 
geniche mehr nes Fleifchwerderber fol werden mit Waffer 
reundflug; und ſoll hinfort Feine Suͤndfluth mehr fom> 
‚len, Die die Erde verderbe; GOtt ſprach: Diefes iſt das Zei⸗ 
endes Bundes den ich gemacht habe zwiſchen mir und euch 
End allen lebendigen Thieren bey euch hinfort ewiglich Mei⸗ 
Mm Bogen habe ich geſetzet in die Wolken, der fol das Zeichen 
hen mir und: der Erde ſeyn. Und wenn es nun kommt 
4 u | das 
E 
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das Ich Wolcken über die Erde führe ‚ ſo fol! mart meinen 
gen fehen in den Wolcken; alsdenn will Sch gedenken an 
nen Bund zwiſchen mir und euch. —J 
26. Diefer Bund mit dem Menſchen iſt ein Bilde der d 
Principien Goͤttliches Weſens, als der Wefen aller Real 
Danti der Regenbogen ift dad Zeichen diefes Bundes, des — 
GOtt erinnert, und gang inniglich anfihauet, daß der Men 
aus drey Principiis fey in ein Bilde gefchaffen worden, und d 
er iniallen dreyen leben muſte; und fahe an des Menſchen 
vermoͤgenheit und groffe Faͤhrlichkeit, und ffellete ihme diel 
Bundes Zeichen zu einer Vormodelung vor ‚daß fein Gr 
ſich nicht mehr erweskte, und alles Leben verderbte, "7 
'27..Denn der Regenbogen bat die Farbe aller drey Pit 
pien : als des erſten Principii Farbe, iſt roch und dung 
braun, bedeutet die Finſter- und Feuer Welt, als das ee 
Principium, das Reich GOttes Zorned. Des andern PR 
eipin Farbe iſt weiß und.gelbe, iſt Die Majeſtaͤtiſche Farb 
‚gedeutet, als ein Bilde der H. Welt, GOttes Liebe. Desdr 
ten Principii Farbe iſt grutt und blau, blau vom Chass 
run vom Waffer oder Saͤlpeter, da ‚fih im Schracke 
euers der Sulphur und Mercurius ſcheidet, fo gibts ine 
chiedliche Farben, welche ung anbeuten die itmern geiſtich 
Welten, welche in den 4 Elementen verborgen fehen. "TEE, 
"28. Diefer Bogen ift, die Figur des, Jungſten Gerich 
wie fich die inneren geiftlichen Welten werben. wieber. offen 
ten, und.die 4 Elementiſche Welt in ſich verſchlingen. 
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29. Und iſt dag Önaden: Zeichen des Bundes, welſches⸗ 
chen im Bunde den. Richter der Welt andeutet, als Chrifigh, 
welcher in allen drey Prineipien am Ende der Tage wi X h 
feinen: Als nach dem euer⸗Zeichen ein 2 Rice 
über bie Turbam, und alles was darinnen erfunden wird MOL 
den, wird Er das Feuer-Gerichte offenbaren und die Turba 
anzinden, daß dag erſte Prineipium wird in jenen feu iR 
Eigenfchaft erfcheinen , denn, alle Dinge, diefer Welt Welt 
muͤſſen im Feuer des erften Principii, als im Centro dere ig 
Nalur, hewehret werden; Alda wird die Turba, aller Bel 
im Feuer verſchlungen werden. 
30. Und nach dem Lichts⸗Zeichen wird Er mitten in Fe —4 
als ein lieblich Angeſichte allen Heiligen erſcheinen / und die N 
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Be und Sanftmuth vor ded Feuers Flammen 

ven, 

I und nach) dem Reiche der auffern Natur diefer Melt 

Er in ſeiner angenommenen Menfchheit ericheinen "und 

or Ihme das aͤuſſere Myſterium der 4 Elementen, als 

dem Sulphure, Merchrio und Sale, nach allen Eigenſchaf⸗ 
‚der Wunder des ausgeſprochenen geformten Worts, nach 
and Finſterniß alles offenbar werben. 

a Deffen Bilde iind Figur iffder Regenbogen,dann er iff 
ee — oder Gegenſchein der Sonnen / was in der 
fer eine Eigenſchaft ſey Die Sonne wirft ihren Glaſt in 

Eh menta gegen dem Chaos, fo offenbaret ſich daS Chaos, 

mus die 4 Elementa ausgehen nach den Principien mit ſei⸗ 

arben; Und deutet an den verborgenen Grund der 4 Ele⸗ 
een als die verborgene Welt, und auch die Verborgenheit 
Wenſchheit: Denn in dieſe Verborgenheit der Creation 

HERGH: feinen Bund daß Er derer Bildniß nicht wolte 

bei Wafler verderben ‚Daß fich die Brunnen der Tieffe 

Chaos nicht folten mehr auft hun wie in der Sündflurh,und 

AESchoͤpfung der Weltigefchabe. Bi | 

33. Der Regenbogen iff eine Eröffnung des Chaos in der 

I und mag ſo die Eohne in einem guten Afpect ſtehet, in 

| | lementen eine wünderliche Geburt geben in den Wach 

et und Lebendigen: Auch mag ein Iebendia , creatürkich 
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eh dadurch inder Zieffe erboren werden ‚als nach Eigene 
' et Sonnen Gewalt; nachdeme fie in den Elementen ei⸗ 
WEgenſchaft vom Geſtirne findet zum Böfen oder Guten, 
ru Wurmen, Fliegen, Heuſchrecken und dergleichen. 
Rn einem güten Leben ‚nachdeme Saturnus und Mercurius 

Begierde entzundeefind: Ki | 
Denn ſo ſich dag Chaos eröffnet,fo zeucht die herbe Sa⸗ 
lifche Eigenfchaft, als ein Hunger oder Begierde an fich, 


27 
Er 
uf ffet die Eigenfchaft des Chaos, darinnen die verborgene 
iteliegen in feiner Begierde, und coaguliret das, fo wird 
eurius alsbald im sulphur lebendig dann die Sonne zuͤn⸗ 
ben feurigen Marten an in ſeiner Eigenſchaft davon der 
is beweglich wird·¶ Dieſes faſſet Satarkusin ein Cora 
als in ein Ens, ſo mag ſich der Salpeter nicht mit dem 
ee einigen ſo gehets an ein Scheiden oder Bewegen; und 
en dach dem daturno, als dem Fiac der aͤuſſern Welt, nicht 
Bi | 42 ontrin⸗ 
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entrinnen, ſo iſts ein fliegend Leben nach derfelben Confel) 
tion Eigenfchaft. N 
35. Aus dem Regenbogen mag, Saturnus; fo die Sonne 
einem guten Aſpect iſt, ein Thauwaſſer in ſich faſſen (werſte 1 
in die Saturnialiſche Eigenſchaft) welches hernach uͤber 
Waſſer fält, weiches etuche diſche in ſich ſchlingen, und in ¶ 
coaguliren, daraus koͤſtliche Perlein kommen moͤgen. |} 
36. Denn die paradeiſiſche Sisenkbal thut fich im Chiä 
mit auf, fo dag nicht durch böfe Afperten verhindert wird;mi 
ches Meifter Vielklug nicht glauben durfte, welcher der Nail 
Grund am Fingern zehlen kann, und am Myfterio doch blind 
und weder das innere noch das auffere verſtehet deme hal 
nichts geſchrieben: Denn ich darf nicht Kälber zum Verfil 
de meiner Schriften, fondern gute erleuchtgte Augen den ii: 
dern find fie alle ſtumm, wie flug die auch find: . Br: 
37.Da$ Chaos ift die Wurgel der Natur und giebet au 
ſelber nichts ald eine gute Eigenſchaft; foaber dieConftelanin 
böfe iſt fo erareiffet die böfe Begierde die gute Eigenſcha— 
fich,, und verwandelt fie ind Böfe „.gleichwie auch ein gun 
Menfch bey einer böfen Gefelfihaft fein Gutes in an ae" 
verwandelt... © 7 +. 1) ae IH Manhdın EN m 
8. Und ward der Negenbogen vornemlich- dem Menke 
zu einem Gnaden-Zeichen vorgeſtellet, daß er fich folle ana: 
nem wahren Spiegel beſehen was er fey: Denn im Rege— 
gen iſt das Zeichen Gutes und Boͤſes offenbar als ein Bilde 
Ceneri der Natur, aus welcher Boͤſes und Gutes urſtam 
tiber — des Menſchen Sohn von GOtt ward zum 
eer geſetzt. 0 
+39. Denn das Bilde der Archa Noa iſt auch im Regenboge 
wir nicht blind waren, auch fo iſt die Dreyheit der Gotthe it h 
rinnen abgebildet; denn die rothe Sarbe bedeuten den vV⸗ 
‚die gelbe und weiſſe den Sohn, und die blaue den Geit 
+40. Und hat fih GOtt in einer Figur nach feiner Sf — 
rung in das Zeichen ſeines Bundes dargefteller ‚daß wir ſo 
zu feiner, Gnade fliehen, und feinen Bund annehmen MN 
ung ſtets erinnern feiner Fünftigen Offenbarung da er die 
liche Welt wird wieder offenbaren, wie Er uns am Regen⸗ 
gen ein Gleichniß bat dargeſtellet, daß wir: ſehen ſollen ı 
im Verborgenen ewig ſey, undimmerdar vor Ihm ſtehe 
ad — had \ 
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— Das 34. Capitel. 


Gen. IX: 20⸗20. 


die Noah ſeinen Sohn Ham verfluchet 
nd von der Deutung Noahs über feine 
dry Söhne, und ihre Nachkom⸗ 
hi men aus ihnen, 
J Summarien. 
ls der Scham it der Fluch entſtanden 6. 1.2. Sie it ein Eckel 
Meor GDttes Heiligkeitz:3. daher die Beſchneidung. 4. Gie if 
a ausdem Zall,s. und ward von Dam aus dem Geiſt dieſer Eigen: 
Iik, geipottet,6. welcher Spott⸗Geiſt verlucht ward.7. DieScham 
IGottes Bild fremd, 8. und aus der fremden Geſtalt iſt der Spott 
Manden. 9. Der irdiſche Wille fol unterthan ſeyn. io. Sem iſt das 
eheifiene ort, und Japhet die gefangene Seele, u. Cham aber der 
„er Menih.iz. Sind alfo dreyerley Regimente auf Erden.ız. Die 
ben fommen aus Sem, wie. die Henden aus Japhet; 14. und das 
Venehiiche Bold aus Yam.ıs. Deffen Deutung. 16. Die animalifche 
ale ſoll fein Regiment haben in der Wiedergeburt; 17. fie fucht es 
se in den 4 Eleinenten,ıg. nachdem fie durch Adam empor geführel 5 
mit der irdiſche Beift der Wiedergebuct fpottet. 22. Das 
iſt Die nenne Menfchheit, ibid. da der freye Wille hinter fich gehen 
=1,23. und Seele und Geiſt das Kleid auf fih nehmen muͤſſen; 24. 
Seele aber muß helfen ‚ und ihren Willen gantz darein geben. 25. 
Bapbia. ibid. Diele und die Geele gehen im Glauben in das Eine ein. 
Was Noah Trunckenheit andeute?.27. Chriſtus hat unfere 
ham zugedecket.23. Das monſtroſiſche Bild ging in alen Menſchen 
729. und ftellete fich deffelben Form in Noah und feinen Söhnen 
30. Wie Taphet in Sems Hütten wohne? zi. und Ham gebeu: 
Ei fimerde ?32. womit der Geiſt andeutet, wie die Kinder des Glau⸗ 
18,33. die Kinder der Bernunft, 34. und die. Fitel-Menfchen,3s. alle 
nEiner Gemeine beyfamm wohnen werden. 36. Jetzt hat der ſpoͤt⸗ 
He Ya in der Chriſtenheit das Regiment. 37.38. Chriſten muͤſſen 
geboren werden, 39. dann Vernunft GOttes Reich nicht errei⸗ 
el oO, . 
a. 
Dun Dah aber fing an und warb. ein Ackersmann und pflantz⸗ 
te Weinberge, und da er des Weins trand, mard er 
2 trunden, und lag in feiner Hütten aufgedeckt: Da 
in Ham Canaans Bater fahe feines Vaters Scham fagte ers 
nen beyden Brüdern darauffen ; da nahm Sem und Japhet 
NRIeid, und legten es auf ihrer beyder Schultern , und Binz, 
En rückling hinzu, und decketen ihres Vaters Scham zu, und 
rAngeficht ward abgewandt, Daß fie ihres Vaters Sin 
j 173 nicht 
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nicht fahen. Als nun Roah erwachte dom Weine, und 
ve was ihm fein kleiner Sohn gethan hatte, ſprach er: Verflußf 
ſey Canaan, und ſey ein Knecht aller Knechte unter feinen 3% A 
dern, und fprach weiter: Gelobet ſey GOtt der: 9 
Sems, und Canaan ſey fein Knecht GOtt breite Jap 
aus und laß ihn wohnen in den Huͤtten Sems, und Cang 
ſey ſein Knecht. — EL - \ M 
2. Dieſes ift das wabrbaftige Bilde menſchlicher 
ſchaft nach den 3 Principien oder Welten: Dann der Ge 
Voah redet aus dem Centro, und die drey Söhne Noahfi 1 
den ießt vorm Geiſte in einer Figur, was für Völcker am m 
nen entftehen wuͤrden Aus diefer Figur deutete de 
Noah ausdem Stamme des geformten Wortes menſch 
Eigenfchaft, was die andere Monarchia feyn werde: Noah h 
runden worden, und ift mit der. Scham bios gelegen, Dell H 
hat fein Sohn Ham gefpottet,und auch feinen Bruͤdern 
fen, daß fie auch dergleichen thun folten. , Hie deutet de 
an, woraus dem Ham ber Fluch entſtanden fey, als aus 
Scham feines Vaters. | ——— 
3. Denn das war eben der Eckel vor GOttes Heiligh 
as welcher Wyrgel der Ham und-fein Geſchlechte al 
Meufch der Eitelkeit entftehet, denn im Bilde GOttes 
Scham ein Ekel. ı: IE | J— 
4. Darum hieß GOtt den Abraham ſich an dieſen lg 
befchneiden: Anzuzeigen, daß dieſes Glied dem Adam nn ME 
fange nicht fey gegeben worden, und daß es wieder ſolle 
Bilde GOttes abgefchnitten werden, und nicht GOttes Rk 
erben; Aus welcher Urfache fich auch der Seelen Geiſtd 
ſchaͤmet zu blöffen. — 
5. Weil es aber Adam, indeme er im Bilde GOttes ne, 
beſtund, als feine Eva aus ihme gemacht ward, angehan 
ward zu einer thierifhen Art zur Fortpflansung „fo-Hakil 
auch diefer thierifche Baum aus der Eigenfchaft mit 
pflantzet als der fleifchliche Geiſt der Eitelkeit, und iſt 
Menfchen angehangen deſſen Figur war Ham; und dar)" 
fpottete er feiner eigenen Eigenſchaft an feinem Bater. TE 
6. Der Geiſt ausdiefer Eigenfchaft fpottere feines En 
aus dem Centroder Natur, er befahe fich an der Scham fein 
Vater, daraus er war entſtanden, als an einem Spiegel fein = 
Selbheit: Alſo ging auch zuhand derſelbe Geiſt als ein 9— 
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Eitelkeit hervor ‚und offenbarete ſich was er waͤre, als 
nich ein Spott des Himmels. J 
Welches der Geiſt aus dem Bilde GOttes im geformten 
Worte des guten Eutis in Noah erkante, und in ihme das 
uerd: Centrum der Seelen im Grimm erweckte, und diefen 
iſt der Eitelkeit verfluchers, daß er nicht folte miterben im 
mmelreiche.i Der Spott-Geiſt foll nicht GOttes Reich 
Bkißen, fondern vom Bilde GOttes abgefihnitten werben, daß 
om auffern Bilde der geformten Ereatur. 
8: Denn diefelbe Eiaenfchaft ‚daraus die Scham entſtan⸗ 
a ift die iſt an ihr felber gut, aber in Adams Imagination 
ih derthierifchen Eigenfchaft ward fie monſtroſiſch, thieriſch 
rende am Bilde GOttes; fo toll nun diefe fremde Ge: 
leund Form nicht ewig bleiben. 
9. Aus der fremden Geftalt entſtund der Spott. Der 
tel ſchloff in die Figur des fremden Beiftes des Chams, 
ud fpottete der himmlifchen Gebarerin, daß fie am Bilde 
Dttes war ein Monftrum morden ; darum verfluchte der 
MEN Dad den falfchen Spott:Beift. 
E10. Nicht iſts zu verfichen ‚daß Ham in feiner Geelen und 
len-Geifte fey verflucht worden, fondern nach der fpöftiz 
ven‘ igur des Spott-Beiftes, melcher fich aus dem Monftro 
wor that: Er aber (das ift, das irdiſche Bild aus dem Limo 
Wr Erden) folte fich indem Bilde GOttes mit dem eigenen 
Bnillen verbergen und nur als ein Knecht oder Werckzeug des 
Ildes GOttes aus dem H. Ente feyn; Nicht der irdifche 
Et foll regieren, fondern der himmliſche, als die Seele mit 
Fre Beifte, dad Monſtrum, als derfelbe Geiſt fol nicht offen⸗ 
E' ſeyn. Weilaber der freye Wille den monftrofifchen Geiſt 
veckte welcher nur ein Spötter war. ber Verborgenheit im 
‚unde, fo verfluchte ihn Noah, und fagte, er folte ein Knecht 
ner Bruder feyn. 
"m. Denn er fagte: Gelober ſey der GOtt des Sems, und 
maan ſey fein Knecht; GOtt breite Japhet aus und laſſe 
In wohnen indenHütten Sems. Der GOtt des Sems war 
Erber fich hatte mir dem Bunde in ded Weibes Samen ein- 
„rleibet, deſſen Figur im Beifte war Sem; und Japbet war 
| Figur der armen im Monkro gefangenen Geelen ‚diefelbe 
‚ap hitifche (oder Seelen⸗) Eigenfchaft folte GOtt in Sems 
uttenlaffen wohnen; und in Sems Figur ausbreiten. 
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12. Aber des Hams Figur (nach dem monffrofiichen G 
ſte) ſolte nicht im Regiment des Lebens in der Wiederget 
fepn, fondern nur als ein Knecht oder als ein Werchjeug, ob 
eigenen Willen oder eigenem Leben in der Gelbheit, zum GE" 
huͤlfen und Diener des geiftlichen Reiches gebraucht werde J 
auf Art wie die Nacht im Tage verborgen iſt und doch w 
haftig iſt und iſt doch als waͤre ſie nicht, und iſt des —— Di 
nerin zu ſeiner Wirkung und Kraft. 

13. Alfo auch imgleichen fprach der Geiſt aus, wie die ) — 
Eigenſchaften der Menſchheit, als des Weibes-Same, und 
creatürlichen Seelen Same, und der irdifche Same in Hau 
Figur folten im geiftlichen Reiche in der Wiedergeburt i JE) 
ftehen und regieren; und zeigete darunter an bie Ra | 
Welt, wie diefelbe Figur fich wuͤrde im Reiche und REM) 

ment der Menſchheit auf Erden forttreiben, und feine Fig) J 
alſo von auſſen behalten, ſo lange die Menfehbeit im Ref! 
ment der 4 Elementen leben werde, wie fih8 dann auch 
begeben. =] J 
14. Dann Sems Figur ging im Bunde auf Abraham 
Iſrael, ald da das Wortded Bundes offenbar und im St J 
war; Und Japhets Figur ging in der Natur, als must I 
Weisheit der Natur im Reiche der Natur fort; daraus e 
ſtunden die Heiden, welche auf das Licht der Natur ſahen —J 
Sems Linea ſahe auf das Licht im Bunde: Alſo mohnere Ki N) 
phet, das iſt, die arme gefangene Seele, welche der einigen 
Natur iſt, in Sems Huͤtten, als unter dem Bunde; — ı 
Licht der Natur wohnet im Licht der Gnaden, und iſt des 6 
den⸗Lichts, ald GOttes Fichts Hauggenog, als eine Form 2 
ne Weſen des ungefafleten Lichts GOttes. 
Und Hams Linea ging auf den animalifchen Menſch 
vw] dem Limoder Erden, in welchem der Fluch war , dar 
entſtund dad Sodomitifche und faft gang viehifche Vol yn e 
20 weder des Lichts der Natur ‚noch des Gnaden: Lichts 
Bunde achtete. 
16. Deutet an das aͤuſſere Theil der Seelen vom Geiffet J 
ſer Welt, welcher in der geiſtlichen Welt in der Wiedergeb 
fol ein geformter und gefafter Wille feyn, der nicht in ei 
Geiſtes Weife könne oder. begebre zu regieren, fondern als 
Knecht und Diener der Creatuͤrlichen Seelen und des Geiſ⸗ 
GOttes in der heiligen Lichts⸗Bildniß, der in keinem ei 
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WVerſtande in der Gelbheit offenbar fey, fonder verborgen, 
ichwie die Nacht im Tage, und doch wahrhaftig fen. 

7. Denn die animalifche Seele foll nicht erben das Reich 
Bichts, ob fie wol darinnen feyn fol und wird, fo hat fieaber 
1 Regiment: Gleichwie ein Werkzeug gegen dem Meifter 
mm iſt und iſt doch des Meifters Werckzeug, damit er ma: 
Etwas er will; Alſo auch imgleichen von der animalifchen 
sele zu verſtehen in der Wiedergeburt. 

E18. Aber in Zeit der 4 Elementen will fie das Ober⸗Regi⸗ 
ent haben, denn fie bat fich in ein Eigenthum und figürlich 
ben zur Selbheit eingeführet 5 und darum hat fie GOtt ver: 
bt und zum Tode geurtheilet, daß fie muß der Gelbheit 


rben. 

19. Dann ald Adam die irdifche Eigenfchaften aus dem 
mo der Erden in feiner Begierde erweckete, daß fie aus der 
Sichen Concordantz ausgingen, eine iede in feine eigene Luſt, 
Ed als ein eigen Reben zu ſchauen, fo ward hiemit dierhierifche 
seele zum Dber:Regiment bracht ; und diefelbe iſt Hams Ei- 
Imfchaft, die hat GOtt zum Knechte unter das englifche Reich 
Kordnet, und ihren fpöttigen Gewalt verfluchet,, indeme fie 
art en“ Matricis fpottete, und ihre eigene Figur 
aritellete. 
220. Der Geift faget im Mofe: Gem und Japhet haben 
En Kleid genommen auf ihre Schultern, und find rückling$ 
ihrem Vater gangen und ihn zugedecket, daß ihr Ange- 
fey abgemwandt worden, und nicht feine Scham gefe: 
O du wunderlicher GOtt! wie gar heimlich führeft 
Wdeine. Werde : Wer mwolte doch erkennen und verſtehen 
eine ne fo uns nicht dein Geiſt leitete, und ben Ber- 
and: öffnete. 
4 21. Diefe beyde Brüder haben Ein Kleid auf ihrer beyder 
= Ichfelen genommen, und den Vater zugedecket: Warum thaͤte 
= nicht einer allein? oder warum tranck fich Noah truncken, 
Mid Tag alfo blos mit der Scham? Diefes ſiehet die Vernunft 
ft, ald ware nichts mehr darunter, und da doch gleichwol 
dam dadurch verflucht ward, und zum Knechte feiner Brüder 

‚emacht, und nicht allein er, fondern auch alle feine Nachkom⸗ 
| aus ihme: Go fehen mir ja Hlar was der Geiſt damit deu⸗ 
‚et, daß es eine Figur und Vorbilde fen deffen, was da Fünftig 
eyn wuͤrde 
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22:\Derirbifche Geiſt/ welchen der Teufel hatte moi 
fifch gemacht, der war ein Spötter der bimmlifchen Gebr 
der fahe wol die Scham, die er ald ein Monſttum an fichtr) 4 
gen muſte; Aber er ging damit bin als ein Thier, und fpott | 
der neuen Wiedergeburt aus der himmliſchen Matrice W 
Japhet ald die arme Geele, und Gem ald das verbliche i 
Himmeld:Bilde, welches im Bunde wieder vage warb, 
nahmen ein Kleid auf ihre Schultern: Daffelbe —— 
die neue Menſchheit, die ſich aus dem Bunde, aus der $ 
ſchen Welt folte eröffnen. ei 
23. Und fie gingen ı ruͤcklings hinzu, und decketen des 
ters Scham zu: Das deutet an, daß ſich der freye Wille 
Selbheit ſoll und muß gantz von dem thieriſchen Monftro 
Eigenbeit, darinnen Die Scham offen ftebet, — UM: 
wiederum in die aelaffene Kindheit eingeben, und richt mel; 
vor fich, fondern wieder hinter fich 5 und muß das Kleid d 
neuen Menſchheit, ald Chriſti Unfchuld und Bezahlung al 
fich nehmen, und darmit die Schande, die und unſer vVa— 
Adam bat mit dem Monitro angeerbet, zudecken; das war 
hie das Bilde. 
24. Und daß nicht Sem allein das Kleid hintrug J 
deckte, iſt die Figur, daß die Seele, als Japhet (das iſt da Bil | 
nere Reich.) der.innern ewigen Natur helffen; denn die SE 
iſt des Vaters Eigenfchaft, derer Bilde mar Japhet ; um vs 
Geelen-Beift, als das ſchoͤne Bilde GOttes im Bichte A ie 
ches in Adam verblich, und im Bunde im Bilde fund; welch 
Figur war Gem, deutet an des Sohnes Einenfchaft, wel J— r 
den Bund folte ‚eröffnen :, Alfo ift und zu verftehen, d 
Kleid unferer Sünden Zudeckung nahm an einem Tbeil de 
Vater in feinen Willen, der ung den Sohn ſchenckete bi 
deutet den Japhet; und am andern Theil. der So 
ng Schande mit des Vaters Willen zudeckete, bedei 
en 
25. Denn foll Chriſtus das Kleid auf unfere Schande 
een, fo muß die Geele helfen ‚ das iſt fie muß ihren Wil 
gan dareimergeben, und mit ihrem Willen wieder rückl h 
gegen der Schoof des Vaters geben, und nicht mehr fel 
wollen und willen , wie fie: gehet ober gehen will ; fond y 
alfo muß fie das Kleid in wahrer Buffe auf ihre aM 
nehmen, und das ander Theil dem Gem auf feiner A " 
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\ in, © als dem wahren Bilde Chriffi, welches iſt die Edele 


* Die zwey faſſen des Himmels Kleid, und gehen ruͤck⸗ 
8 zum Vater, und ob fie das gleich nicht Fünnen fehen wie 
i pen, fo gehen fie aber im Glauben auf GOttes Erbar: 
en, und wenden ihre Augen von der Scham, Eitelkeit und 
Elfchen Willen ab: Denn an diefem Drte deutet ruͤcklings⸗ 
Ehen, und die Schande zudecken anders nichtS, als die vor ſich 
| ende Selbheit umkehren, und wieder ruͤcklings in das Eine 
geben, daraus der freye Wille war in das Monftrum oder 
| ham ausgegangen. 
27. Noahs Trunckenheit deutet an, dag Adam, als er in 
ef —— mit der Puff einging, fey in thierifcher 
ige enſchaft truncken worden, und habe feine Scham darin: 
Ten ‚en geblöfet, das iſt er hat die thieriſche Luft darinnen gebloͤſt: 
[Bun diefes gefcheben ift, fo fHund er vor GOtt in aroffer 
Wande, fo Fam der tbierifche Geift in diefem Monftro der 
| * Luſtſeuche hervor, und ſpottete des edlen Himmels⸗ 
| Sildes und machte fich zum Herrn. 
| 3. Ylfo muſte Chriſtus in unferer Seelen, und in unferer 
slichenen , und wieder lebendig gemachten Edlen Sophia, 
ers Vaters Adams, und feiner Kinder Scham zudecken, 
: ı Er molte darum nicht aus Mannes Samen geboren 
erden, fondern aus dem bimmlifchen, verblichenen Ente, und 
* it tete darein fein lebendig Ens von der heiligen Welt, daß 
“unfern monſtroſiſchen Samen der feelifchen Eigenfchaft 
a teen Ente zudeckete, den Adams Luft hatte 
üfgedecket 
29. Die verberbte Art, welche fich im Paradeıs hatte er; 
ii et, ging in allen Menſchen mit fort: Und obgleich in den 
Seiligen in ihrem Geifte das Bilde GOttes wieder erboren 
Liaed, als in einer figuvlichen Form , bis auf die Erfüllung 
briffi im Fleiſche; noch dennoch ging das monftrofifche Bild 
‚rallen in der irdiſchen Eigenfchaft mit fort. 
30. Weil aber die erfte irdifche Welt menfchlicher Eigen: 
haft in der Suͤndfluth erfauffer ward, und die erſte Mo- 
= alda aufhörete, fo ftellete fich derfelben Form nach 




























Suͤndfluth al8balde wieder dar mit Noah undfeinen drey 
nen. Go deutet nun der Beift aus dem Stamm 

Wurbel menſchlicher Eigenſchaft, wie es hernach * 
wurde, 
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| würde, wie fich der Baum des Menfchen in feinen Eigenſch 
ten wuͤrde in Aeſte und Zweige einführen , das iſt, in um ( * 
ſchiedliche Voͤlcker und Regimente; und wie ſie nicht alle d JM 
einigen GOtt nach feinem Gnaden-Lichte erkennen würde, I: 
und wie ihnen GOtt werde das Gnaden-Liche im Geſchlech 
des Sems vorftellen. 

31. Dann Noah ſaget: Gelobet ſey der GOtt des S — 
und Japhet ſoll in Sems Hütten wohnen ; Unter dem GH! 
des Sems veritehet er das heilige Wort im Bunde, wie WR 
Das werde offenbaren : Alsdenn werden die Tapbiten ob) \ 
Heiden , welche im Fichte der Natur lebeten, zu dem geoffe 
barten Gnaden⸗Lichte (aus Sems Befchlechte) fommen,, ul 
in Sems Hütten eingeben, und darinnen wohnen ; Das de 
tet an die Heiden, welche zuvorn nur vom Lichte der Na 
wuſten, ald fich aber das Wort in der Perfon Chriſti mit d 
Gnaden-Lichte des Evangelii offenbarete, fo gingen fie ind 
Gnaden⸗bicht ein. 

32. Alda muſte Ham, als der fleiſchliche Luſt-Geiſt in fein 
Eigenſchaft und Selbheit bey denen Kindern des Lichts 
Knecht werden, denn die Kinder GOttes beugen ihn nz 
Knechtſchaft, und nehmen ihm feinen fpöttigen Willen: Der’ i 
der Beift Hams, welchen Noah verfluchte, deutet.an, Miet wi J 
ſelbe Hams-⸗Geiſt werde auf Erden groß werden, und nur ' N 
der monftrofifchen,viehifchen Erfentniß einhergehen, und d 
Kinder des Lichts fpotten, fie für Narren halten, daß fie a J 
ein anders hoffeten, daß ſie aͤuſſerlich nicht ſehen. —4 

33. Alſo deutet der Geiſt in Noah auf dreyerley Men 
als erftlich auf die Kinder des Glaubens, welche blog undalle ©! 
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auf das verborgene Licht GOttes Gnade ſehen würden, NE 
daſſelbe in ihren Hersen ſcheinend haben. % 
34. Die andern würden auf dag Licht der Natur ii | 
Vernunft fehen, und würden das verborgene Licht * 
durch die Vernunft ergründen, wuͤrden ſich darum je 
und beiffen,, und viel felgame Monftra und Gedichte — 
Lichte der Natur hervor bringen, und fuͤr Goͤtter oder Ich 
Licht aufwerfen, wie es denn bey den Ehriften und Heiden al’ N 
ergangen ift. \ 
35. Die dritten würden Hams Art feyn, und weder bi 
Licht der Natur oder Gnaden erfennen, fondern einberg 
ben ald das Viehe, und nur Titel: und Maul⸗ — 
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u Spoͤtter und Waul-Affen: Welche fich mol auch würe 
n6Httes Kınder nennen; aber ihre Erfentnig werde nur 
je. äufferliche Dauer: Kirche feyn, eine Gewohnheit eineg 
tesdienftes; da das Maul werde den Namen GOttes fuͤh⸗ 
1, aber:dag Hertze nur einen viehifchen Geiſt zur irdiſchen 
ffart und Wolluſt gebaͤren. 
36. Alſo werde der Geiſt Sems, Hams und Japhets in eis 
2. Gemeine untereinander wohnen: Sems im Glauben, un⸗ 
Fben Japhiten verborgen, in einem unanfehnlichen, verach- 
en Voͤlcklein: Japhets aber mit groſſem praͤchtigen Ge⸗ 
groſſer vorgebender Gottesdienſt, aber nur als Gleiß⸗ 
ren aus dem Lichte der Natur: Hams aber voll Fraſſes 
une Spotted; melcher beyder , ald der Kinder de3 Japhit 
Scheins und der Kinder des wahren Lichts, nur fpotten 
Fund werde leben als das wilde Viehe, und doch wollen 
Bunkinm. Saͤu⸗Leben ein von auffen angenommenes Gna⸗ 
in 


137. Derſelbe Ham hat ietzt in der Chriſtenheit dag Regi⸗ 
mt, er. bat mit Japhet geheuchelt,daß er ihme hat durch dag 
tur. Licht einen aufferlichen gleiffenden Gottesdienſt als 
ner aͤuſſern Maul: Gott aufgerichtet: Derſelbe Maui⸗Gott 
ie den Ham im feinem thieriſchen Sodomitiſchen Geiſte mit 
+ fchönen gleiffenden Decke unter Chriſti Purpur⸗Mant 
ecke und ihme groffe Säcke voll Gnaden Lichts zu ferz 
m Haupte geleget, die foll der thierifihe Maul: Geiſt des 
imSmitnehmen , wenmer ja fterben müffe, fo habe er doch 
fe Gäste voll Gnaden⸗Lichts. 
8. Über. da8 Licht der Gnaden bleibet nur in den Saͤcken 
der. hams Geiſt bleibet in ſich ein boͤſes Thier, und wird 
———— nicht aufmachen Fönnen, und das Licht der Gnaden 
I znehmen. Diefer Hams Geiſt iſt verfluche, und ſoll 
Ates Reich nicht erben, er werde denn ſelber aus dem Gna⸗ 
u Bee anderſt helfen ihme die Saͤcke und 


39 Denn ein Thier gehet ins Heiligtbum, und bleibet ein 
‚wenns heraus gebet: Dein Heucheln, Tröften und Ki⸗ 
im hilf dich alles nichts, du geheſt denn wieder in deine erſte 
ein, daraus der Menich entfprungen iff, und werdeſt 
Fr neu-gebornes Kind, und laͤſſeſt Ham und Japhet 

miihren Kuͤnſten und Schwaben hinfahren, — 
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40. Denn Japhet erreichets nicht in feinem: gleiſſend 
Reiche, er gebe dann in Sems Hütten ein, als in das Gna | 
Licht, daß daffelbe in ihme geboren werde: Nicht von auſſ 
angenommene Kinder gelten vor GOtt, fondern ingebort, 
Kinder aus dem bimmlifchen Ente in Ehrifti Geiſte: wer DIE 
nicht bat, der ift fihon gerichtet. Johu3: 18» v f 


2: 
Das 35. Kapitel, De“ 
am Gen. X. y Va. 
5 N ‚ BR 
ie ſich der menſchliche Baum durch NEE: 
ahs Kinder habe in feinen Eigenſcha tel}: 
— — und wie fie am Thurn zu Ba: 
Kfind in den Eigenfchaften, durch die Ber 
wirrung der Sprachen, in unterſchiede⸗ 
nne Voͤlcker zertheilet worden. TE: 
er Summarien. —— 
Dam war das erſte Ens zum Korn, ein wahres Bildniß 
HR tes. 6. 1-3. Aber durch des Teufels Vergiftung — 
Fr, Der natürliche Ens empor. 4. Ob nun ſchon der heilige Eus — 
ich, ſo ergab ſich doch oas Wort wieder darein. 5. —— —— 
tamm im all file ftund, und der aͤuſſere wuchs.s Die Kraͤſte 
ben fih in Adam nicht ausgewickelt; 7. auch verftunden fie vx 
Suͤnd fiuth des Wortes Unterfcheid noch nicht. 8. Bey Noah aber 
—— vielen Zungen, 9. nach Art und Weiſe der geh "" 
chen Regimente „der hoben Ee ſter 10. Urſache des; langen Leben" 
dr Altyäter.aı, Ale Kräfte lagen nechin Einer Eigenfaft im Stam 
she, re: auch die rechte Kraft menschliches bebens, fo aus GOttes Ss 
gekommen 13. Hernach find die Menſchen des innern Verſtande 
£ worden. 14, - Der ame der Kinder Noah find7a 5, dari 
ht Babel.ası , Die gantse Zahl Goͤttlicher Offenbarung if 775, Hr | 
$ Hk » 5 aber heilig find. 16. Durch de 5 Sprachen —J 
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Weit, 17. welche demſelben zufteben ; wie die 72 der Grldheif. 18157 
aphets Finie im Reiche der Natur. 20 Deutung deri7 Söhne gar 
phets. 21. Zweyerley Menichen unter den Heiden; 222 BR RR ‚N 
gebe Jam AUDeE Verſtand 5 23... darunter. doch Weiſe Ä | 
ir mit deweſen 24. Aus diefen.14 Zählen fommen die Prophet N 
md Anoealyptifche. 25. Bon Hams Geſchlecht. 26. Migraim 27] 
ith und Cangan. 28.29. Nimrods Regiment ii aus dem rin EN 
— 30532. dann mit der Jaͤgerey das Regi suche 1! 
atur- ver ONREIADIED: 33. - Wie ſich denn der Grimm Gattean u 
eaiment na Klin uffern Geftirtie faffet, 34. 1edoc) nur ein Ehit 4 
Jaer⸗Amt bey Den Thier⸗Menſchen if; 35, da bingegem/bus inner Fi 
nu>l: on geiſtlich⸗ 
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Mliche Regiment in groſſer Demuth ſtehet 36. Mon dieſem Jaͤ⸗ 
muß ſich auch das aͤuſſere Leben der Kinder GOttes jagen Tafz 
37... Hams Linie hat 29 Namen und Deutung, 38. und Er ſelbſt 
der 30., det den, erechten verfauffet.bat. 39._ Sem hat;26. Nas 
12.40. Ebers Drufung. gr. Namen der Kinder Gems_42. Tas 
nö Piniehatıs Namen, 43. Regu. 44. Die s Kinder Sems fel- 
‚die 5 Hatipf: Sprachen der geiftlichen Zungen dar, 45.46. worin 
or nach) eings reden Volcks Eigenichaft offenbaret. 47. Die 
üge Zunge iſt die Natur - Sprache, 48. darinn die Buchitaben, 
Natur; wie die Borales, Gtt, im Licht der Heiligkeit, ausipres 
#49: Warum von den Alten in den Namen’ Schovah ein H 
bet? 50; Deſſen innere Verſtand sı.52.. Die Buchſtaben find 
Senfus der Creation, 53.. und die Genius der Buchſtaben com: 
Meet die Luſt des Menfchen zufammen 5 54. der frene Wille aber 
erden Gedanden für die Sinnen, die das Wort beſchauen ss. 
und der Natur:Sprach, 56. aus welcher Adam allen. Dingen Ras 
Igegeben „57. und Daraus die Voͤlcker, wie fie,noch in einer 
jache gereüct, einander verſtanden haben; 53. die aber. nun kein 
mehr verſtehet sg. In der Mtedergeburt bekoͤmmt der Menich 
Berloene wieder 60. Die Gelehrten find blind, und: ſtreiten 
Verſtand. 61. Die 5 heilige Sprachen in; der ſenſualiſchen 
tache, find GOktes Wort, 62. und ohne die feniualiiche Spra- 
St Feiner GOttegelehrt. 63. Die Kinder Noaͤh haben dieſelbe 
{oe 64." und GOtt auffer ſich geſuchet: 65. gleich die Welt⸗ 
ehrte noch thun. 66. Babel if gefallen! 67. Die Gehtimuiß 
hun: und der zertheilten Sprachen. 68. GOLL hat sich ſelbſt 
menschliche Bild einverleibet. 69. Der Menſchen Wille var 
BO zu eigen. 70. Gie waren aber mit dem beitigen Genfu 
Ze Natur engegangen, und im Berftand gefangen 3 71.) daher 
Sprachen urſtaͤnden. 72. Der Senſus menſchlicher Rede kommt 
type, 73. Jedes Volk hat eine Eprache na inet 
bes Dualität. 74. Auf s oder 6 Meilen ändert ib iwon 
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ajus in den Sprachen. 75. P: 
| ABe fi ö en 14 rd A 
IN jeglicher Baum waͤchſet erſtlich nachdeme er aus 
Fe finem Korn entfpringet, in einen Stamm; herna 
in efte und Zweige, und-fuhret ferner heraus aus 
rem Ente die Blühre und Feucht: Alſo auch imgleichen 
dem menfchlichen Baume zuwerfichen nach feiner Kraft 
Offenbarung feiner verborgenen Wunber der Göttlichen 
WE eiöheit , welche ‚in dem, menf&lichen Ente verborgen lag; 
I) ich, mit der Zeit aus iedem Gradu der Eigenſchaften herz 
e 


IN war dad erfte Ens zum Korn, und daſſelbe Ens 
ja menfchlichen' Leben war in der Göttlichen — 2 
Worte der Goͤttlichen Kraft Goͤttliches Verſtandes: 
ſelben 
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felben heiligen Ens aus Göttlicher Weisheit-und Luft führen"? 
der Geiſt GOttes ins Verbum Fiat, als in die Begierde des fin" 
menden Wortes ‚als in die Natur; Aldainnen hat der Geh) 
GOttes das Ens Göttlicher Weisheit in ein formlich Lab ‚aM 
durchs. fpvechende Wort figurivet, und die Natur der 
Principiemin ein Corpus; in welches Corpus (verſtehet in a 
Ens der Natur) der Geift GOttes daffelbe figurirte creatin⸗ — 

a 























che Leben Göttliches Verſtandes hat eingeblafen. u 
3 Dabdenn der Menfch entffanden, und eine Tebendige Se" 
fe worden , beydes aus himmliſchem geifflichen, und aus jet fi 
chem Ente der Erden und 4Elementen , ſowol aus dem Hefe ." 
tie Magix Divin= und Magiæ Naturalis, ein gang Gleich | 
SGoOttes ein Luft- Baum des Lebens Göttlicher Weisheit ¶ 
Befchantichkeit, gepfropfet ind Varadeis Gttes als in Sup. 
mel, und. in die Zeit biefer Welt, und in beyden innenfteben" 
zur Wiedergebaͤrung und Formirung feines Gleichen aus 
me ;gleichwie aus einem Baume viel Zweige Aeſte und Feiaı 
te wachen, da eine jede Feucht wieder ein Korn zu einem ner 
tamm und Baumlein ifk,alfo auch imgleichen vom menſe 
hen Baume zu verftehen ift. he 
4. Der innere. geiffliche Eos wuchs in feiner Gewalt 
Hfsams Leben, bis ihn der irdifche, Auffere, natuͤruche din 
Teufels Vergifren übertraf: So ſchwang fich der natͤr 
inden Kräften der Wunder der Natur hervor, und fuͤhrete 
tie Hefte und Zweige aus der Effeng der Naturhervor. 


5. Und obwol der heilige Ens aus der himmlifchen Welt 
fen in Adam durch die Vergiftung verblich, fo ergab fich.ale 


das Wort Goͤttlicher Kraft wieder mit einem Bunde dardı 
daß alſo derſelbe Eus von der himmliſchen Welt in dieſen 
me mit fortgepflantzet ward / bis auf die Zeit feiner neuen Ah 
wachſung im Ente Maria, da der Bund am Ziel ſtund. 
6 Adams geiftlicher beiliner Stamm wuchs bis an ſein 
Tall, da ſtund er ſtille, und das Wort ergabfich mit den Bu 
darein als in einen verblichenen Ens zur endlichen Wieder 
vbaͤrung; und der aͤuſſerliche natürliche Stamm kriegte ı 
Gewalt und das eigenwachſende Leben im Fall, da die 4 


menten ein iedes in ſeiner Eigenſchaft empfindlich und quaſ⸗ 
eivende worden, und wuchs bis an die Suͤndfluth; erſtlich 
der Suͤndfluth mit feinen Aeſten und Zweigen und erzeigete \ 
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vr gemwachfener Baum, nach allen Eigenfchaften in Böfen 
dGuten. 
Die Kraͤfte darinnen hatten ſich aber noch nicht ausgewi⸗ 
dann alle Menſchen hatten nur einerley Sprache; die 
* m. den Eigenfchaften maren vor der Suͤndfluth 
de offenbar. | 
3. Sie verftunden wol der Natur-Sprache, ald das ge 
te Wort in feinem Unterfcheide ; aber derfelbe Unterfcheid 
noch nicht geformet ‚ und in Zungen formivet , bis daß ber 
Kamm des menfchlichen Baumes nach der Suͤndfluth feine 
Ge tafte in die Zweige führers,davon der menfchliche Baum aus 
Eigenfchaften der Kräfte des geformten natürlichen Wor« 
Banfıng zu bluben, ald aus der Benedeyung, da GOtt den 
dab und feine Kinder, ald die Uefte des Baumes fegnere, 
Ed hieß fie fruchtbar feyn, und fich auf Erden rägen und meh⸗ 
m, und ihnen den Gnaden-Bund gab. 
9. Denn in Cain wird diefer Baum verfluchet, aber bey 
Noah wieder geſegnet daß ſich die Eigenfibaften des geformten 
ürlichen Wortes durch der Natur Eigenfchaften mitden 
ungen hervor thun als ein Wunder vieler Worteoder Götter 
dem einigemlebendigen Worte. | 
E10: Das Bilde GOttes im geformten Worte folte die For⸗ 
ung des einigen Worts aus dem erffen Ente in viel Formun⸗ 
en der Sprachen hervor bringen, nach Art und Weife der 
uͤrſtlichen Regimente, der hohen Seifter, fo auch im geferme 
en Worte in Linterfcheiden find, und in der Tieffe dieſer Welt 
"den Eigenfchaften der Natur über die 4 Elementen herr⸗ 
then, auch uber das Wircken der Sternen in ber Geelen der 
voſſet Welt, welche auch die Namen GOttes im geformten 
Deorte der Natur tragen, als ein Werckzeug GOttes, damit Er 
rmlicher Weife in feinem Regiment und Lebe⸗Spiel regieret. 
a. Daß die Alt: Väter vor der Suͤndfluth haben alfo lange 
3 t, iſt das die Urfache gemefen, daß die Kräfte des geforme 
ten Wortes aus Böttlicher Eigenfchaft bey ihnen noch unzer⸗ 
peilet und unausgeboren geweſen find: Gleichmwie ein junger 
Daum, der voller Kraft und Saft ift, fich in Aeften und Wach: 
‚en fchöne erzeiget wann er aber anhebet zu blühen, fo gehet die 
gute Kraft indie Bluͤht und Frucht. 
12. Ufo ift es auch mit dem erſten Alter der Drenfchen zu 
verſtehen: Als die Kräfte in Einer Eigenfdaft im Stamme 
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lagen, fü verftunden die Dienfchen die Natur-Eprache, denn hit 
lagen alle Sprachen darinnen ; als fich aber berfelbe Bauın! 
der einigen Zungen in feinen Eigenfchaften und Kräften zu * 
theilete bey den Kindern Nimrot, fo hoͤrete die Natur⸗Sp 
ehe, daraus Adam allen Dingen Namen gegeben, einem ied 
aus ſeiner Eigenſchaft, auf, und ward der Stamm der Nat 
wegen ber zertheilten Eigenſchaft i im Worte des kraͤftigen Xi J 
ſtandes matt und ſchwach. a 
13. Alſo lebeten ſie nicht mehr fo lange, denn die rechte " 
menfchliches Lebens, daraus der Verſtand quillet , ift ausdue 
Morte GOttes kommen: Weil fich aber der Verffanding 
Zungen und Eigenfihaften zertbeilete, fo ward die Nat * 
ſchwaͤcher, und fiel der hohe Verſtand der Eigenſchaften 18 
Geiſter der Buchſtaben, denn das Innerliche fuͤhrete ſichi nd 
Aeufferliches ; alfo blieb. der Verſtand derfelben Geiſter in ie! 
Zungen aͤuſſerlich auf Art, wie man von einem Dinge red 
Davon man höret fagen, und deſſen keinen rechten Verſtand h —*1 
auch nicht ſehen mag. in 
14. Eines folchen find bie Menfchen zu Babel Seraußetm 2 
ben, als fie die Natur fo hoch erhoben , und durch die aͤuſſ 
Natur mwolten einen Thurn bauen, deffen Epige an den HE Ni 
mel reichete ; welches einen fubtilen Verftand Hat, und 
feböne in den Namen der Kinder und Kindes-Kinder Noah 
get, welche der Beift im Moſe bat in die Linien der Ausbreitu 
geſetzet darinnen man Die Eigenfchaften der Zertheilung dig 
einigen Verſtandes und Sprachen verſtehet, wie fich die Eig 
fchaften des Verſtandes aus einander geben, und eine iede 
eine fonderliche Sprache, als in ein eigen Wort einführen. 13 
15. Denn der Name der Kinder Noah, und ihrer Ki J 
davon die ander rg auf Erdem entfprungen , find’ 
welche der Geift im Moſe andeuterz und hierunter liegett 
groſſe Geheimniß des Thurns zu Babel, als die Zertheilu ! 
der Zungen. 4 
16. Denn 77 iſt die gantze Zahl Goͤttlicher Offenbaru 
durchs geformte Wort, 72 find Babel, als die Zungen der Wu 
der; die andern 5 find heilig und liegen unter den 72 verb 
gen, und urfianden aus dem I oder JOTH, und das JOT 
ſtehet indem © als in dem Einen, das ift das Auge der Ewif 
keit ohne Grund und Zahl. 
* Durch bie 5 9 Sprachen aus dem JOTH mei 
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Beift im geformsen Worte der Natur heilige Göttliche Morte . 
in den Kindern der Heiligen, und durch die 72 Zungen redet 
| € durch die Natur der Wunder aus Böfen und Guten, tie 
ich das Wort in einem Ente faſſet. / j 
rg. Die fünf Sprachen ſtehen dem Beiffe GOttes zu, wel⸗ 
der durch feine Kinder redet, wenn und wie Er will, aber die 
samen und fiebensig ſtehen der menfchlichen Gelbheit und Eis 
genbeit zu, Daraus der menſchliche eigen Verſtand Lügen und 
Wahrheit redet: Darum follen die zwey- und ſiebentzig 
{ J Sprachen, als Babel, durchs Gerichte GOttes, und das 
Keine vom Unreinen geſchieden und im Feuer bewaͤhret 
erden. ss 
19. Den Unſern in diefer Erfentniß ergriffen, wollen mit 
eine kurge Andeutung geben, unferm Sinn und Verffand 
Welchen wir an diefem Orte noch fir uns behalten follem) 
a chzufahren, wie er möge alle Heimlichkeiten, fo unter dies 
ſen Be: liegen (welche der H. Geiſt im Moſe aufgezeichnet 
ergruͤnden. 
0. Der Geiſt in Moſe ſetzet ſieben Namen in Japhets Li» 
N —* Jals,er habe ſieben Söhne gezeuget, als Gomor, Magog, 
adai, Javan, Thubal, Meſech und Thiras. Nun iſt Ja— 
NEN abet der erſte, und deutet an das erſte Principium, und dark 
sl Aunter das Reich der Natur; wie aus der Natur die fieben 
ih feeye Kuͤnſte unter einer natürlichen Philofophia mirden er⸗ 
Al funden werden, welche in diefer Japhets⸗linea, durch die 
Seidniſche Philofopbiam iſt auf natürliche Art erfunden more 
den. ‚Denn dag war der Zweig, der in Sems Hutten wohnen 
r | folte, wie Noah deutete. A * 


ot." Denn die ſieben Söhne Japhets deuten an die ſieben 


j 
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u | Migenfchaften der Natur, und unter ihren 7 Namen lieget 
das Geheimniß der Japhetiſchen Linea die Reiche der Natur, 
was für Voͤlcker und Reiche daraus würden entſtehen / biB 
an der Welt Ende, davon ung daffelbe zu deuten im Spra- 
nal she verwehret, und benommen worden aufzufchreiben ; 
24 den Unfern aber zu feiner Seit frey ſtehen ION, und darzu 
a Ban offen. ER > 
m Wa2. Hernachdeuter der Geiſt nur von zweyen Göhren Ja⸗ 
vhets, welche Kinder aezeuger, aldvon Gomer und Javan; 
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‚ berandern Rinder Japhets geſchweiget er, mas fie haben für 
Kinder gezeuget. Dieſes iſt nicht ohne Urſache: Der Geiſt 
Km ER x 1 deutet 
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deutet an die zweyerley Menfchen unter den Heiden im Rem 
che der Natur, ald unter dem Gomer feget er drey Name) Din! 
Afcenas, Riphath und Togarma, welche ded Gomers Söp 
find, die offenbaren fich in der Nartur-Sprache alfo, alddiede HN! 
Ens der Natur, ald das geformte Wort, in ein Ens faffen, un ill 
in eine Beſchaulichkeit einführen, als in fcharfe Vernunft, un 
‚daraus eine Figur machen, ald eine Herrfchaft oder Form WM 
nes Regiments eigenes Willens nach dem Reiche der Nat nn! 
für zeitliche Herrlichkeit. ı m 
23. Und unter dem andern Sohne Javan feget er vi 
Namen, als Elifa, Tharſis, Kithim und Dodanim; und fage "in 
daß von diefen vierzehen Namen find alle Inſulen und Spri. 
‚chen der Heiden erfüllet worden , und daß ſie daher komme 
Diefe vier Namen deuten aus den Eigenfchaften der Nat" hr 
an, mit dem erften einen guten halb-Englifchen Willen: MT Ni 
dem andern eine Einfuhrung des guten Willens inden Gri e 
der Natur, daraus eine böfe Kriegerifche Selbheit erboren "uni 
Mit dem dritten einen falichen Verſtand, da fich der engliſck 
gute Wille in eine Naͤrrin in der Selbheit der Vernunft ei 
führer, und ſetzet fich mit dem fremden Schein dar; deutet hin 
die Heidnifche Abgoͤtterey, darein fie fich durch die Vernun }ı 
auſſer GOttes Licht haben gefuhrer : Mit dem vierten De 
Heibnifchen Götter und groffe Rönigreiche, daß fie der Geil" 
der Natur würde in feine Form unter feine Macht fuͤhre 
Denn unter dem Namen Dodanim deutet der Geiſt an du Mm 
Reich der Natur in der Gelbheit mit eigenem Gottesdienfl sy 
als einen aufferlichen fichtbaren Bott, den man mit Fingee 
jeigen kann. m 
24. Und unter diefen vierzehen Namen in Japhets Lin 
wird das menfchliche Reich der Natur gang vorgebildet; u¶ 
iſt fonderlich darauf zu mercken, daß fich der englifche Bil hn 
mit dareinfchleuft, bedeutet die Weifen im Lichte der Natt 
hochverſtandige Heiden, in welchen ſich das innere beiligE 
Reich ſpiegeliret welche (ob fie wol im wahren Goͤttlich⸗ 
Verſtande verſchloſſen Tagen , und durch einen aufferlich hi 
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Schein ſahen) in der Wiederbringung aller Weſen, wenn d 
Decke wegkommen wird, in Sems Hütten, als im geformte 
Worte der Natur, doch inihrer Eigenfchaft, leben follen. 
. 25. Aus diefen vierzeben Zahlen der vierzehen Namen ST i 
phets Fommen die Propberifche und Apocalyptiſche Zope h 
ara 
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daraus der Geift deutete, wie fich die Wunder der Natur 
acheinander eröffnen wurden, was iniedem Gradu der Eröff: 
ung geſchehen folle, deſſen wir alhie geſchweigen, und an feir 
Wem Drte deuten wollen. 
WE 26. Unter dem Ham führet der Geiſt die gröffefte Deutung 
WE iom Reiche der Natur, denn Er ffellet die aufferliche Form 
NEer Vernunft dar; Denn Er faget: Ham habe den Chus, 
Risraim, Purb, und Sanaan geboren: Chus giebet im Ente 
Fer gebärenden Natur eine Andeutung einer Form, einer ges 
Schfferen ſchnellen über-fich ſchwingenden Luft in der Gelbheit, 
eich einem Lauffen oder einer weitzumberrfihenden Macht, 
nd iſt die Wurgeldes Fürftlichen Regiments nach dem drit? 
MM Principio: Aber Japhet iſt derfelden Grund nach dem ers 
ten Principio, 
27. MWizeaim deutet an eine ausdringende Kraft, die fich 
der Luft alöbalde wieder faſſet, in melcher das Centrum der 
Natur mit in einer fFarcken durchdringenden Luft durchgehet, 
NEmd die Luft: Forme zerfprenget: Deutet an den Urſtand der 
etheilten Zungen, wie fich die Kraft des einigen geformten 
Vortes des Verſtandes zertheilen werde. 
1028. Der Name Purb zeiget aus dem Ente der Natur an 
Bine hohe Stätte, aus welchem fich der Wille in die Höhe gez 
wungen, daß fie vermeinten einen hoben Thurn zu bauen: 
Eanaan deutet an ein Land der Niedrigfeit, als da ſich GOtt 
olte im Niedrigen finden laſſen; und deutet vornemlich dis 
an, wiediefer Hobe fliegende Wille foll geftürget werben. 
29. Wiewol es ift, dag ung der Lefer in diefer Zungen nicht 
möchte verſtehen, fo fege ichs nur zu dem Ende, daß er lerne 
machdencken dem groffen Geheimniß, welches der Geiſt GOt⸗ 
8 unter diefen Namen andeutet, woraus ein folch Vorha⸗ 
Diben des wenigen Menſchen auf Erden entftanden fey, daß es 
alles im Wunder fey, daraus die Zungen und Sprachen ur: 
| den: denn der Geiſt im Moſe ſetzet hernach, Daß Chus ha⸗ 
ven Nimrod gezeuget, der habe angefangen ein gewaltiger 
zu ſeyn auf Erden, und fey ein gewaltiger Jaͤger vorm 
HELEN geweſen; Wer wolte nun diefes verftchen, mag er für 
Het gewaltiger Herr und Jäger vor GOtt ſey gemwefen, ohn den 
Verſtand der Natur-Sprache ‚welche , weil fie nicht jeder: 
manns Gabe iſt zu verſtehen wir nur den Sinn anbeuten, was 
der Geiſt im Worteder Effeng damit verſtehte. 
—J— %3 30. Denn 
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Nimrod fuͤr ein Herr und Jager geweſen ift; denn der & 
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30. Denn Nimrod iſt ein gewaltiger Herr worden, un 
ein Jäger vor dem HErrn; Go ich nun dem Geiſte in feit 
Efieng in die Formunge des Worts fehen mag, fo ſehe ich ma 



















deutet hierunter an die Eigenfchaften aus der Natur, wie fi 
dieſelben haben in menfchlicher Natur eröffnet, und in e R AN 
aufferliche Form, zu einem gefoffeten Regiment unter d | 1 
Dienfihen eingeführet:: Der Geiſt denter mit dem Namen j Ar 
wie fich der menfchliche freye Wille habe in der Natur d J | 
Verſtandes geformet , und ihme ein ſolch Model ins Semi) 
she eingebildet, aus welcher Einbildung das auffere Werl? 
entſtund — * 

31. Den der Name Nimrod iſt eine gar klare Denti N — 
in offenem Verſtande, daß er aus dem Chus komme, denn 
iſt in ſich eine Faſſung oder Gewalt⸗Rehmung aus der Natu 
wie ſich die Natur habe in ein Regiment im Gemuͤthe gefafle 
and fey mit Gewait aus fich gedrungen, und babe die unten W"" 
Eigenſchaften gejanet, gebranget : Darum faget der Geil 
ein Jaͤger vor dem HErrn; denn die Natur iſt vor de 
Herren; fo ſaget nun der Geiſt; ein Jaͤger vor dem Her 
gleichwie ein Jaͤger wilde Thiere jaget, fahet und zaͤhmet: 
jo deutet der Beilt an, daß aus der felb-erhebten menfchlich 
Natur würden folche böfe Thiere eneftehen, die nur würd 
der auffern Natur leben. 

32. Uber diefelbe thörichte Thier-Mienfchen entſtund a 
der Natur des Grimmes der Jaͤger als die aͤuſſere Serial 
welche das Thier folte ‚ Jagen, fangen, tödten und in Zaum ba 
ten, aufdaß doch der Jaͤger die Thiere zaͤhme, und unter € ll 
nem Regiment halte, font wurde nur ein allgemein Wuͤt a 
Reiſſen, Beiffen, und einander Auffreflen unter d enſch cn 
Thieren ſeyn geweſen: Diemeil fie ſich GOttes Geiſt nic N 
wolten laſſen regieren, fo muften fie ſich das Amt der Nat —— an. 
laffen regieren; denn was hatte der HErr fonft eines J Fager IR 
bedurft, daß der Geiſt im Moſe faget, er fey ein gewaltiger 7) 2 
ger vor dem HErrn gewefen : was vor dem HErrn aller W 
fen jaget, das jaget nicht Hafen ober andere Thiere, 

33. Moſes bat eine Decke vor feinen Elaren Augen: d ie 
Geiſt deutet darunter an das Regiment der Natur, wie ſi 
das menfchliche Reniment habe in der Geelen der aͤuſſern Bi 
gefaffer, und wie es künftig unter ihnen gehen werde, warf 
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Zäger aus dem Amte der. Natur entfichen würden, und ver; 
leichet die menfchliche Herrfchaft einem Figer, der nur nach 
jieren jaget, diefelbe zu fahen und zu wuͤrgen: alſo werde es 
nach geben, daß dieſe Jaͤger würden nach Menſchen lagen, 
jielelbe unter ihre Dienſtbarkeit zu fahen, und fie im Tagen 
n ch ihre Sagdhunde beiffen , tödten und auffreffen, i durch 
WE Krieg und Mord verderben, (al. vertreiben) und alles mit Ge- 
zwingen, und thun „ und fich des Jaͤgers Regiment im 
igenem genommenen Gewalt wol brauchen. 
234. Denn der Menfih war dem Grimm GOttes in der 
Natur heimgefallen, derielbe drangete fü ſich num mit feiner Be- 
gierde empor, und falfere lich in ein Regiment nach dem auf 
een Geſtirne und 4 Elementen, wie diefelbe bauen und zer⸗ 
echen * auch thaͤte dieſer Jaͤger mit ſeinen Thieren in 
ſeinem Spiel. 
35 Alhie mag ihr die Welt einen Spiegel nehmen, e8ift 
wahre Grund des Urſtandes der weltlichen Herrichaft, 
Floh! derfelbe Grund des Regiments einen innern geiſtli⸗ 
n Urſtand hat, fo iſts aber doch in der aͤuſſern Form vor 
"6 Ott nur als cin thierifch Jaͤger- Amt bey den Thier-Men⸗ 
‚Den, welche man allo bandigen und zähmen muß. 
N f wi Denn das innere geiftliche Regiment ſtehet in groffer 
SDemuͤthigkeit in einer enalifchen Form, darein auch GOtt 
der Menſchen ſchuf: Waͤre er nur im vᷣaradeiſe blieben, ſo 
Erbätte er nicht des Jaͤgers geduͤrft; Weil er aber wolte ein 
Er hier ſeyn, fo ordnete ihm GOtt auch einen Jaͤger, der dad 
ilde unzahme Thier bandigte; und ift Jaͤger und Thier vor 
Ott in dieſer Welt⸗thieriſchen Eigenſchaft einer wieder ans 
Weil es aber nicht anderſt ſeyn mochte, ſo haͤlt es GOtt 


| 


feine hatürliche Ordnung, denn Er hat einem ieden Dinge 

Regiment gegeben. 
37: Aber e8 ift zu beklagen, daß dieſer Jäger bie zahme 
8 Thiere jaget, ſchlachtet und friſſet, die nicht unter 
Jagt gehoͤren: Was ſoll man aber ſagen, oder womit 
"wollen ſich Die Kinder GOttes entfihuldigen, und von diefem 
Zaͤger vor GOtt ledigen? Gintemal ein ieder Menſch im 
uſſeren des Jaͤgers Hinde an ſich trägt, darüber der Jaͤger 
der Natur Gewalt hat; der innere geiſtliche Menſch muß nur 
aͤuſſer Thier unter dem Jaͤger laſſen, denn fein auffer Thier 

auch boͤſe. 

4 38.Un- 
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38. Unter Hams Linea feget der Geiff Mofid 29 Namen IN 
die von Ham entſtanden find: Deutet an 29 Eigenfchafter Di 
aus dem dritten Principio, ald aug dem Geifte der aufferı 4, 
Melt, wie fich dag geformte Wort werde durch die äuffer 6 
Natur offenbaren, beydes in Zungen und Eigenfchaften der "ir! 
Natur, daraus die Negimente und Drdnungen der Kandfchafl Tu 
ten find entſtanden, wiewol eine iede Eigenfchaft wieder fein ln 
Ausgeburt hat, gleichwie ein At am Baume andere Zweige "uni 
gebaͤret. Noch dennoch deutet der Beift im Mofe die Haupt "hr! 
Wurtzel und Eigenfihaften unter diefem Namen an, wagfü 
Voͤlcker daraus entftehen, auch wie fie ihre Nenderungen u 
Endfihaften nehmen würden; das alle lieget in ihren Na 
men verborgen. 

39. Alfo bat Ham 29 Namen feiner Kinder, und er iſt 
zoſte, ag iſt die Zahl feiner Kinder und Kindes: Kinder genant, 
darunter lieget Die Zahl des Endes in Hams Regiment. 30 iſt 
feine gange Zahl; davon faget der Prophet daß diefer Ham werd". 
de den Gerechten verfauffen um 30 Gilberling, und die gea "| 
ben um eines Töpfer Acer; Zach. ımı2.13. Wieein 
gegen feinen Meifter geachtet iſt, alfo iſt auch der fleifchli 
Hams-Menfch gegen GOtt geachtet: Er nimt feine zoſte 
Zahl, welche er folte ing Reich GOttes einführen, und gie⸗ 
bet fie um ein irdiſch Gefaͤſſe, das dem Acker gleichet, u 
verkauffet darunter den Gerechten, der unter der zoften Zahl! 
im Worte der Kraft verborgen lieget; Alfo ſcheidet fich der) 7" 
Gerechte unter der often Zahl durch das Sterben Ham⸗ 
Fleiſch von der 29ſten Zahl diefer Eigenfihaften, welche 1 u 
in Ham empor ſchwungen: Dann im zoſten Jahr ſcheidete 
fich der Gerechte in fein Amt, als Chriſtus, und in der zoften! 
Zahl lieget daffelbe Geheimniß. Den Unfern albie verftanden! 
und nur angedeutet. | A 

40. Sem hat in feiner Linea der Ausbreitung 26 Namen, (de 
und er iſt der 27ſte. Und der Geiſt in Moſe fpricht gang vers! ⸗ 
decket, er ſey ein Vater aller Kinder von Eber, und Eber habe 
zween Söhne gezeuget, einer habe Peleg geheiffen, der ander a 
Jaketan, und darum daß zu feiner Zeit fey die Welt zerthei⸗ a 
let worden. Alles was der Geift im Moſe von den auflern 9 
Gefchichten redet, da fiehet er Darunter aufdie Lineam Chriftis |" 
Denn er faget, Sem fey ein Vater aller Kinder von Eber, und | 
da doch Eber erſt im zten Grad nach Sem iſt; noch em * —I 
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zeiſt ſo genau auf das Wort im Bunde, wo ſich daſſelbe in 
WE iner Linea eröffnet. * 
ZA. Denn Eber heiſſet in der Formung des Worts fo viel, 

Tl ein Schall oder Dffenbarung des Worts aus dem Centro, 

"E1nd faget weiter, er habe Peleg geberen, und ihn alfo gebeifs 

Bien wegen der Zertheilung. Der Beiftfichet nicht allein auf 
= hie auffere Zertheilung der Lander, fondern vielmehr auf die 

© lineam, in welcher dag Ziel des Bundes ſtund, denn in Eber 

“öffnete fich das Ziel im Worte, als im Schale, und ging im 

E Samen aufPeleg. Da fcheidete fich Adams und Chrifti Li- 

Snea in den zwey Brüdern, wie auch hernach bey Abrahams 

und Iſaacs Kindern, mit Iſaac und Iſmael, und mit Jacob 

Find Efau: Alfo auch albie mit Peleg und Jaketan. Aeuſſer⸗ 
F lich war die Wele zertheilet, und innerlich das Reich Chrifti, 

und das Neich der Welt. Nicht zu verftehen, daß Jaketan 

Bniche fey im Bunde blieben, allein der Geiſt fiebet auf die Be: 

m gung des Samens, in welcher Linea dag Ziel in der Bewe- 

gung fund, darinnen fich das Wort wolte wieder in der ver- 

Thlichenen Menſchheit des himmlifchen Entis bewegen, und in 

Eder Menſchheit offenbaren. 


42. Die Namen der Kinder und Kindes - Kinder Sems 
find eitel Andeutungen der Eigenfchaften aus der Wunder; 
© Linea de8 Prophetifchen Geiſtes Henochs, da fich diefelbe 
= Eigenfchaften aus dem Stamm in Aeſte führeten ; alhie aber 
in Zweige. 

43. Der Beift in Mofe feget unter Jaketans Linea 14 Na: 
men, ald die Wunder- Zahl diefes Aftes in Baumes: Eigen- 
ſchaft, als das Reich Chriſti nach der Natur Eigenfchaft ; Und 
von Beleg faget er nicht mehr, ald von Einem Sohne, den er 
ggeuget als er 30 Jahr alt gewefen, welchen er nennet, ald den 
egu: Anzudeuten die Lineam Chriffi, darinnen das Ziel 
Mund, deutet der Geift nur auf Einen, denn durch Einen folfe 
der Bund eröffnet werden, denn der Beift fabe mit dem Einen 
auf das Reich der Gnaden, und mit feines Bruders 14 Namen 
auf das menfchliche Reich. 

44. Und indeme er faget: Er habe Regu gezeuget ald er 
in Jahr alt gemefen, da fiehet der Geift vor fich auf Chri⸗ 



















ſtum / welcher würde aus diefem Stamme entfpringen, und im 
zoſten Jahr feines Alters fich offenbaren in feinem ag wie 
4 * ann 
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dann alle Alter unter. der Linea Chrifti, welche Moſes andenedäihli 
‚eine gewiſſe Deutung haben, und deuten auf bie Zeiten der DM. ; 
wegung im Bunde, als durch die Propheten und andere Heil in 
gen, in welchen fich der Bund beweget hat. » 
45. Der Geift Mofes feget 5 Namen der Kinder Sem N 
welche aus Sems Lenden kommen find: Lind ob er wolmel) M 
gezeuget bat , (denn Moſes faget , er habe Söhne und Toͤcht \\ 
gezeuger) fo deutet doch der Geifk nur auf die Eigenſchaften d 
geformten Wortes im Bunde menfchlicher Eigenfchaft. Di Bin 
fe 5 Namen figuriren und ftellendar, als in einem Bildedie ſed 
Haupt-Sprachen der geiſtlichen Zungen durchs geform 
Wort aus dem hohen Namen GOttes aus welchen Zunge 
der Prophetiſche und Apoſtoliſche Geiſt redet. et. 
46. Und ob wir moldeffen Fönten eine Form darſtellen J 
wuͤrden wir doch dem Leſer ſo die Zunge der Natur nicht verſt 
het, ſtumm ſeyn habens den Unſern nur angedeutet: Denn dag" 
Beift deutet unter den Namen auch an die Reiche, und die Rein" 
be find GOttes, welcher fie mit feinen Namen ordnet, vegierlm\"' 
und führer, ein icded Reich nach feines Namens Eigenfhaflet: 
ie die Eigenfchaft iedes Reiches iſt, alfo ift auch die Zungen 
der Sprachen und Sitten, mie gefihriebenficher: Welhenn? 
Volck das ift, einen folchen GOtt hat das auch. hl 
47. Nicht dag mehr als ein GOtt fey, allein mar verfiehe 
darunter die Göttliche Offenbarung , wie fih GOtt alfonad MN 
aller Völker Eigenfchaft in feiner Offenbarung im geformtel? ın 
Torte allen Völkern ergiebet, daß ein iedes Volck daffelbig IN 
einige Wort nach feiner Eigenfchaft führer , deffen aͤuſſerlich \ 
Zorn und Zertbeilung iſt Babel; denn alles Volck hatte einer 
ley ungen und Sprachen, und wohneten untereinander. 
48. Die einige Zunge war die Natur⸗Sprache, daraus re 
deren fie alle, Denn fie hatten fie in einer Form , und verſtunde 
inder Sprache den Senfum, als dag Ens, wieder Wille den En Y; 
formete , denn alfo war auch der Geiſt im Ente, deffen wir.ein‘ 


















Furge Andeutung geben wollen, dem Berftandigen und erleuch 
teten Gemuͤthe nachzufinnen, und in fich felber in der Probazu 
verſuchen, und zu üben; nicht Daß mans ausfprechen koͤnte 
und in eine gewiſſe Form bringen: Nein, das kann nicht ſeyn 
denn es iſt der Geiſt der Weisheit GOttes ſeiner Offenbarung 
49. Die Geiſter der Buchſtaben in Alphabet find die Form 
des Einigen Geiſtes in der Natur Sprache ; dies Vocales fuͤh 
ren 


| 


Han 35. Erbl. des B. M. CX za 
die heilige Zunge der 5 heiligen Sprachen aus dem Namen 
in ? JEhOVAh,, daraus der H. Geiff redet, denn die 5 
| pcales find der heilige Name GOttes nach feiner Heiligkeit: : 
denn der Name JEHOVAH hat nicht infich, als nur die 5 
ocales, A, E, I, O, U, Die andere Buchftaben deuten an, und 
J chen aus die Natur, mas der Name GOttes im geformten 
| Borte in der Natur, in Riebe und Zorn, in Finſterniß und Licht 
gleich ſey; Die 5 Vocales aber deuten an einig allein mag Er 
h Lichte der Heiligkeit ey, denn mit den 5 Vocalibus wird die 
Aatur tingiret, daß fie ein Freudenreich feyn mag. 

so. Daß aber die alten Weiſen, dieſer Zungen Verſtaͤndige, 
aben den Namen JEOVA ein Heingeſetzet, und ihn JEHOVAH 
beiffen, das iſt aus groſſem Verſtande geſchehen, denn das H 
achet den heiligen Namen mit den 5 Vocalibus in der aͤuſſern 
ratur offenbar. Es zeiget an wie fich der heilige Name GOt⸗ 
E28 in das Befchöpfe aushauche und offenbare ; die 5 Vocales 
| in d der verborgene Name GOttes, der allein in fich felber 
Böohnet: Aber das H deutet an die Söttliche Luſt oder Weis⸗ 
Bjeit, wie ſich die Göttliche Luft aus ſich ſelber aushauche. 

| 2 Der innerliche Verſtand in den fünf Vocalibus iſt diefer: . 
Iſt der Name JESUS. 

EIſt der Name Engel. 

o Iſt die geformte Weisheit oder Luft des J. als des) Esus, 
| iM und iſt das Centrum oder Herge GO) Ttes. 

Iſt der Geiſt, als das sUSan dem JESUS, welcher aus der 
Luſt ausgehet. 

Hi e Iſt der Anfang und das Ende, als der Wille der gangen 
Zaſſung, und iffder Vater. 

[3 2. Und diefe funffehlieffen fich ein mit der Faſſung in drey, 
B im ein folches Wort AY> das ift, A, 0, V. Vater, Sohn, 
5. Beift: der Dreyangel deutet an die Dreybeit der Eigen: 
haften der Perfonen, und das V. am Triangel deutet an den 
‚© Beift im H, als im Hauchen,, da fich der gange GOtt in Gei⸗ 
ſtes Weiſe mit feinem aus ſich ſelber Ausgehen offenbaret. 

53. Die andern Buchſtaben auffer den 5 Vocalibus gehen aus 
n Namen TETRAGRAMMATON, al3 aus dem Centro der 
digen Natur, Aug dem Prineipio, und deuten an, und ſprechen 
| aus die Unterſchiede der geformten Weisheit, als des geform- 
en Worts in den — —— die gantze * 
e⸗ 
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lieget fie find der Senſus der Creation, als die Eigenſchaftd ir 
Kräfte, und der wahre geoffenbarte GOtt im Worte der. N 
sur; Diefesverftehet nun weiter alfo: 


54. Wenn fich die Luft des Menfchen in eine Begierde fa I 
als der freye Wille des Menſchen, fo faffet er dag gantze? | ; * 
phabet, dann die Begierde iſt das Fiat, und die Luſt zur Begi 
de iſt die Beſchaulichkeit des freyen Willens, als dag geformi * 
Wort der Weisheit, darinnen beſchauet ſich der freye Wil —9— 
worein er die Luſt der Weisheit will einführen, in Boͤſes od A 
Gutes: und mann fich der freye Wille hat befchauet , fo ſcho 
pfet er mit der Luſt in den Buchſtaben, als in dem Senfu derer" 
tur, und componiret die Senfus der Buchftaben zufammen, un! * 
faſſet die Luſt in ein Wort, daſſelbe ſtehet in einer innerliche 
Form als in einem gefaffeten Gedanken. pr 
55. Asdenn nimmt der freye Wille das H. als den Geiſt de " 
Aushauchens, und führet dengeformten Gedancken, vor b Em 
Rath der fünf Sinnen, die befchauen das gefaffere Wort, Mr 
probiren daflelbe, obs tauge oder nicht: fo es ihme nun gefäl | T 
fo nimt das H. als der hauchende Geiſt das Wort, und ſuͤhree 
auf die Zunge in Mund, alda iſt der Werckmeifter ald das Fiat 
welches der Göttliche Werckzeug iſt, und figuriret Die SenfulE 
der Eigenfihaften aus dem Buchſtaben, wie fie der freye Bil 
bat componivet in eine Subſtantz zum Lauten oder Schal M 


zur Offenbarung oder Ausſprechung. | : 
56. Nun mercket ung gar chen alhier; Wie fich num ein ie 


bes Wort im Munde zur Subſtantz faſſet, ald zum Ausſpre 
chen, wie es der Merckmeifter bildet, der in den Senfibus iff, ald 
das Fiat, und wiedie Zunge mit thut, wenn fie das faſſet, und M 
durch welchen Weg ſie das ausführet, entweder durch die Zah: * 
ne, oder uͤber fich, oder mit offenem Munde; Item, wie ſich die a 
Zunge fehmeuget im Fügen des Worts,melchen Senfum fie wie 
der zurücke-zeucht , und nicht will gantz ausſtoſſen, wie uk 
mancher Senfut faum balb ausgeftoffen wird ‚mancher aber gar 
mancher aber wieder halb gegen dem Hergen gezogen ; und wie " 
nun das Wort gebildet ward ; alfo iſt auch das Ding in feiner" 
Form und Eigenfchaft , das das Wort damit nennet, (fofi E 
ihme der freye Wille auch einen rechten Namen giebet, daßer 
ihnen nicht aus Bosheit oder Unverffand-einen fremden Nas I, 
men anhänger ;) Alfo ift es aufferlich bezeichnet, und inne k 4; 
N 
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der Compaction der Senfuum: einer ſolchen Tugend oder 
Atugend iſt es. 

157. Welcher Menſch nun den Verſtand hat der Senſuum, als 
ir Beifter der Buchftaben, daß er verftehet, wie fich die Senſus 
Eder Luft haben componiret, der verſtehets in der Faſſung des 
ortes, wenn fich dag zur Subſtantz fafler, der kann die Gen: 
alifche Sprache der gangen Creation, und verftehet woraus 
dam hat allen Dingen Namen gegeben,und woraus der Geiſt 
Ottes bat gedeutet in den Alten. 

E28. Diefes ift der Grund der Haupt: Sprachen. Da alle 
öleker haben in Einer Sprache geredet, da haben fie einander 
Eieftanden: Als fie ficb aber der fenfualifchen Sprache nicht 
Alten gebrauchen, fo iſt ihnen der rechte Verſtand erlofchen, 
nn fie führeten die Geiſter der fenfualifchen Sprachen in eine 
ſſerliche grode Form, und fafleren den ſubtilen Geiſt des Ver⸗ 
Eandes in eine grobe Form, und lerneten aus der Form reden, 
ie denn heutiges Tages alle Voͤlcker nur aus derfelben Form 
er gefaſſeten fenfualifchen Sprachen reden. 

259. Kein Volck verſtehet mehr die fenjualifche Sprache,und 
2: Vögel in Luften und die Thiere im Walde verſtehen fie nach 
rer Eigenichaft. Ä 

60. Darum mag der Menfch dencken mes er beranbet iff, 
d was er inder Wiedergeburt fol wieder befommen , obwol 
ht albier auf Erden, iedoch in der geiftlichen Welt ; denn in 
? fenfualifchen Sprache reden alle Geiſter mit einander , fie 
auchen Feine andere Sprache,dentn es iſt die Natur:-Sprache. 
= 61. Unfere Gelehrten laflen ſich Dodlores und Magiftros nen: 
'n, und’Eeiner verfteher feiner Mutter Sprache: Sie verffe- 
m nichts. mehr vom Geifte als der Bauer von feinem Werck⸗ 
unge zum Ackerwerck, fie brauchen blog allein der gefafleten 
orm der groben componirten Wörter , und verftehen nicht, 
as das Wort in feinem Senfu iff ; Daher enſtehet der Zanck und 
treit dag man um EHDtt und feinen Willen ſtreitet: Mon 
ill lehren was GOtt ſey, und verftehen nicht das Wenigſte 


nGOtt. 

62. Die fuͤnf heilige Sprachen in der ſenſualiſchen Sprache 

m GOttes Wort, es ſeine Wirckung durch die ſenſualiſche 

“unge, als durch die Eigenſchaften; mie man dann nicht 

ugnen kann daß GOtt allen Ereaturen und Gewaͤchſen Kraft 

nd Leben giebet: denn fein heiliger Name iſt durch alles i 
und 
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und denſelben heiligen Namen hatte Adam zur Habhaftigke i 
° in feinen Senfibus, inwirckende, vegierende und fühlendes Un Ari 
eben diefed Kleinod verlor er; das wird nun in dem beige ll 
Namen JEſu herwieder gebracht und angezündet. 2) 
63. Darum kann fich Feiner mit Rechte einen Gelehrte 
der H.Schrift nennen, vielmeniger einen Doctor derfelben,« it 
verftehe denn die fenfualifche Zunge ‚daß er wiffe wie der fl ya 
Geift durch die fenfualifche Sprache in den Heiligen vH 
Schrift geredet habe: So er nicht den Goͤttlichen Senfum \ mi 
der 9. Schrift verftehet, fo laß er die nur ungemeiftert, er a" 
darinnennicht gelehret, er iſt nur ein Buchſtaben Wechsle 
und verſiehet doch keinen einigen Buchſtaben in feinem Senf Mit 
64: Alſo auch verſtehet ung indem Wege von den Kinder N! 
Pond, ald Japhets, Sems und Hams, und ihren Kindern un dl 
Kindes⸗Kindern: Sie hatten die fenfualifche Sprache ve (0 in 
ven, und hatten ihnen eine geformte gemacht , und rederen all "in! 
in einer. geformten Sprache, die fie im Senfu auch felber nich in 
verſtunden: Darum war ihnen GOtt verborgen , dann. hM) 
verſtunden nicht mehr des H.Seiftes Stimme ihrer Sprach 
als die Mentaliſche Zunge der 5 Vocalium, N 
65. Und fahen fih nach GOtt um, mo Er dann feyn müßte niit 
dachten endlichen; Er mare auch etwas formliches und abthe 
liges ; und weil fie auf Erden nichts von GOtt verffehen mod Fun 
ten, was oder wo Er ware, und hatten gleichwol von ihre 
Vaͤtern fo viel von GOtt geböret, fo gedachten fie, Er muͤſt ai 
inder Höhe über den Sternen wohnen ‚und dauchte fie nich 
hoch dahin zu ſeyn; nahmen ihnen derowegen vor einenThurt fi 
zu bauen, deffen Spige an den Himmel reichte , daß fie Eöntel Ihn 
zu Ihme hinauf ſteigen: Auch molten fie ihnen dadurch eine 
groſſen Namen machen,daß fie harten einen Thurn gebauet bil A 
an Himmel, A 
66. Eine folche Wiffenfchaft hat der geformte Verſtan 
von GOtt, ald man denn beutiges Tages folche Doctores fin An 
der, die nichts mehr von GOttes Wohnung und Wefen mifler Ni, 
als diefe Thurn-Bauer, und bauen in ihrer Kunſt sam In 
(auffer dem Senfualifchen Wiſſen) an diefem hoben Thurn N) 
fönnen nirgend binaus zu GOtt fommen ‚darum zanchen ſi 
am Bau ; ein ieder faget wie er eber und beffer zu bauen ſey 
und können doch nimmermehr eine® werden, denn fie babe" 
fich alle zu todt daran gebauet , bi der HErr einen gr Mk 
ickel 
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Dicket und ihnen weifet, daß es vergebens ift, daß fie ihn nicht 
der Höhe fitiden werden , fondern Daß Er mitten unter den 
zuchſtaben iſt, daß fie ihn nicht aefant haben. | 
"67. Deffen wir ung freuen ‚daß die Zeit geboren iff, daß 
ie von Thurm zu Babel find abgefuͤhret worden, und den 8. 
Dt inder fenfualiichen Sprache fehen mögen, Halleluja! 
er Thurn iſt zerbrochen und umgefallen, taran fich unfere 
Jater zu tode gebauet, und den nicht ausgebauet haben ; deſſen 
nd foll nicht mebr geleget werden ‚weil die Erde ſtehet: 
aget der Beiftder Wunder. ; 
68. Die verborgene Geheimniß des Thurns und ber zer⸗ 
filten Sprachen ift diefes: Die Menſchen hatten die Gens 
liche Sprache des H. Geiſtes in eine ſtumme Form gefafs 
‚und brauchten das geforinte Wort menfihliches Verftans 



























it dem Gefaͤſſe und verftunden nicht das Wort GOttes in 
rer eigenen Senfualifchen Zungen ‚dag GOtt felder im ves 
mden Worte des Verſtandes ware; wie auch noch auf heute 
ergleichen geſchicht und iſt. 
169. Nunaber hatte fih GOtt mir feinem Worte in dag 
enichliche Bilde im Unfangeder Schöpfung einverleibet ‚, als 
die Eigenfchaften der Senfuum, und wolte nicht ſtumm oder 
Feiner einigen gefaften Form ſeyn: Weil aber alle Dinge im 
Ei Bachfen, Samen und Ernte fliehen „ fo war iegt die Zeit der 
Blühte des menfchlichen Baumes ‚da fich der Geiſt der Sen- 
‚um in feinen Eigenfchaften mic der Blühtehervor thaͤte und 
de Eigenikhaftendurch die Blühte aufführere, und aus der 
Blüht in Früchte; und wienunein iede Blüht am aller aͤuſ⸗ 
erſten und höchften des Halms oder Zweiges am Baume 
‚der Halm fich aufthut und hervor gebet , alfo auch trieb der 
Beift die Menfchen- Kinder dahin, dag fie auch einen fol= 
hen hoben Thurn,gleich einem hohen Baum oder Halm, mach⸗ 
‚on, denn er wolte feine Bluͤht und Früchte auch in der Höbe 
3 Halms offenbaren, und oben aufdem Thurn, den fie wolten 
n den Himmel bauen, thaͤte fich der ſenſualiſche Geiſt mit der 
Sluͤhte auf. 
70. Denn der Menfchen Wille war, dag fie wolten zu 
OOtt ſteigen, und in derfelben Begierde und Willen thaͤte fich 
—— ualiſche GOtt hervor, denn ſie ſucheten ihn nur auf eine 
unſchriebene Weiſe; alſo entgeguete Er ihnen auch nur auf 
—X eine 
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es nur ineiner Form, ald in einen Gefaͤſſe, und redeten nur 
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eine gefaſſete fenfunlifhe Weile aus gefaſſeten Zung, 
und Sprachen, daran fie doch ffumm waren, und Ihn nid 
erfanten. 09 
> 71. Gie waren mit dem H.Senfu in die Natur eingegange 
als mie dem mentalifchen Geiſte und die Natur hatte fie ul 
Berftande gefangen : Darum offenbarete fich auch ibnd”" 
GoOtt mit dem fenfualifchen Geiſte in gefaſſeter Form 
Zungen, ausden 72 Eigenfchaften ‚Durch die 3 Principia,g N ji 
durch ein dreyfach fenfualifch Alphaber ‚nach der drey Welt ! IN) 
Eigenfchaft ‚ald durch dreymal vier und zwantzig Buchſt 4 
ben in gefafleter Form durch die Zungen, aus einem ieber 
Buchffaben durch die drey Prineipia, als in drey Eigenfch | 
ten der Zungen und Sprachen, nach Eigenfchaft der Drepk | 
| 


























72. Und daher urſtaͤnden 72 Sprachen aus der einig 
fenfalifchen Zungen, darinnen alle Sprachen liegen, und gin A; 
eine jede Zunge und Sprache auf fein Volck; nach deme ei 
iedes Sefchlechte einer Eigenfchaft aus dem Stamme me 
liches Baumes aus dem geformten Worte war: Eine fold 
Sprache entftund auch aus ihnen aus ihrem Senfu, als au 
derfelben Eigenfchaft des geformten Wortes. . 

73. Denn der Senfus der menfchlichen Rede, daß er rede 
Kann, kommt ihme urfprünglich aus dem Göttlichen Worte)" 
das fich im Verbo Fiat in eine Creation einführete: Jetzt fühl]; 
rete fich daſſelbe Wort durch die compactirte Eigenſchafte 
aus, nach ieder Compadtion Yrt, Form und Eigenfchaften®x 
denn aljo unterfchiedlich find auch die Senfus in der Qualiic 
im Loco diefer Welt, über einem Lande immer anderft als uͤbe 
demandern: Alfo hat auch GOtt die Sprachen nach iede 
Bandes Eigenfchaft formirer. | 

74. Dann weil fich die Völker in alle Lande zerſtreue 
folten, fo hatte Er iedem Bold eine Sprache eröffnet, wie. edit" ni 
einem Lande wohnen wurde, die fich unter diefelbe ſenſualiſch 
Qualitaͤt ſchickete und damit concordirte ‚daß nicht die Quali Br, 
tät des Landes die Turbam in fich einfuͤhrete, fo fie mit den” 
Worte ihrer Stimme dem geformten Geiſte in ber Seelen de 
groſſen Welt deffelben Dres ihre Stimme einfubreten. | 

75. Wie die Offenbarung des geformten Wortes in den 
Beilteder Welt an iedem Drte war , alfo formete Ihme auc 
der Geift GOttes Durch die Natur der Gigcakpulen u, 

pra 


der Gottheit. | | 
| 


| 
4 
— 
J 

4 


a l 


m 


Ju 


j 



























Bit 
4 


p36. Erkl. des 1.B. MC.xXI. 337 
prachen in iedes Band: Erſtlich die 72 Haupt-Sprachen aus 
Natur hernach die An-Endel aus den Senlibus jeder Haunt⸗ 
Prache, wie man dad vor Augen firhet , daß man an feinem 
te der Weltunter allen Haupt-Sprachen auf 5 oder 6 Mer 
geinerley Senfus in einer Haupt-Sprache findet ; fie verdre: 
ufich faft alle 5 oder 6 Meilen , alles nach den Eigenfchaften 
ffelben Poli oder Höhe; mas für eine Eigenfchaft die Luft has 
ihrem inherrſchenden Geſtirne, eine ſolche Eigenfihaft hat 
| pdasgemeine Bold inder Sprache. - 
Das 36. Capitel. 
—* f Gen, x: 19. —* 

zon der Antichriſtiſchen, Babyloniſchen 
Sure aller. Zungen, Voͤlcker und Sprachen; 
was unter den Sprachen und dem Thurn 
zuu Babel verborgen lieget. 
Eine offene Pforte des Geheimniſſes der groſſen 
Bi. Babylon. Ä 

| J 5* Summarien. 


Erwarnung an den Leſer 6. 1.2. Nimrod hat fein Reich zu Babel 


* 


angefangen 3. Der Thurn iſt ein Bild des abgefallenen Men- 
cchen, 4. welcher feinen Verſtand in die ſenſualiſche Zunge gefaſ⸗ 
den Geiſt aber aus der Gelaſſenheit in Eigenheit eingefuͤhret hat 6. 
eſe gefaßte Zunge bat der Heilige Geiſt am Pfingſt⸗ Tage wieder ın 
ner eröffnet. 7... Babel iſt der Hams-Menſch; der Thurn, jein Got⸗ 

dienſt, und deffelben Baumeiſter find Die Bernunft: Gelehrte. 2. 
a8 zeiget auch der Name Nimrod an 9 Die Finſierniß ſtellete ihr 
ud dar , alsein Eigener Gott. 10. Der irdiſche Menſch wolte GOtt 
de finitern Selbheit fchauen : 11. daher der Streit um GOtt, feinen 
Bien und Weſen entitanden, i2. undendlih Beratung, Krieg und 
erfolgung ; 13. denn die Sprachen zum Verſtand waren verwirret, 
daß alfo der eigene Wille und Antichriſt herrſchete iß. EOites 
sempel if das geformte Wort: des Teufels Wohnung aber die finitere 
Belt.ı6. In dieſes geformte Wort, hat fich der eigenwillige Antichriſt 
mgeieset, 17. und ift doch nur ein Monſtrum des wahren Menſchen 28, 
welchen das 9. Wort eingehen und ihn zerſchelen muß. i9. _ Alle Un⸗ 
„iebergeborne haben bes Thieres Mahlzeichen an ſich; z2o. das Thier 
der irdiſche Mensch aus der finftern Welt; 2. die Hure iſt bie ges 
 Dene eigenwillige Seele, 22. welche in ihrer Eigenheit, will als GOtt, 
Alig und angebeten fenn. 23. Desmegen hekleidet fie ich zuſſerlich mit 
Em buchitabifchen Worte , und ruffet: Hier ik GOttes Tempel! 24. 
ber es it nur ein Monſtrum; halb Teufel; halb Vieh. 25. Dieje 
u bat ihre Kraſt aus der finſtern und a Welt, 26, und ſtehet 
1-25 vis 
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vor GOtt als ein zerlumpter Sau⸗Hirte; 27... hieraus it die Hure IF m 
erkennen am Menkhen!zg. Aus den zertheilten Zungen find die Ri S,| 
fe der Glauben oder Meinungen erboren worden. 29. In dieſe 
der Selbheit, haben fich alte faliche Geiſtlichen nefleidet, 30. und t zum 
Senfun für Ehrifit Senfum verkauft. 31. Denen find die Menfchu nl 
nachgelauffen , und haben fie für Götter gehalten 32.  Soldemmal it 
bauen alle Völker den Thurn, aus ihrer eigenen Materie, 33. und 
die Baumeiſter, dieſer Trennungen und Meinungen Urſache 34. BUT H 
ohne GHttes Geift lauffet, bauet diefen Thurn 35. Diefer, ift das are 9 
fe Geheimniß Göttlicher Offenbarung! 36. Weiter, iſt das Thier ı AN 
der Hure das compactirte Wort der Buchflaben. 37. Die Geifterdl 11 
Buchiaben fiheiden uns, und machen uns untereinander irre — n 
feemd, 38.39. da mir doch gur um unfere eigengemachte Bilder fr I 
ten, ao. und ohne Ghäftes Licht, alle Wiſſenſchaft von —— pin 
ren Thier iſt. ai. Wir haben die s Vocales verloren. 42. Nun iſt ke ji 1 
beffer Kath), als daß wir, unſern Bildern abſterben, und in Dies Dora H I} 
erfinten. 43. Jehovah gibt allen Buchitaben Kraft, 44. und SET, 
it mit der mentalifchen Zungen in der ſenſugliſchen geſtorben; 45. , au“ Ei 
dem fenfualiicheın Geiit aber, it ein eigenwillig Thier worden 46. Dal =. 
umtödtet der Buchitabez der Geiſt aber, machebrlebendig. 47. Ind HM 
fe Buchftäbifche Form hat fich Jehovah einergeben „und JEſum darei] = jr 
gehauchet. 48.49. _Tebtlicgets an der, Gelaſſenbeit; so. Weinung 
nur ein Thier.sı. Darum follen mir mit unferm eigenem Willen imme 
fterben, sa. und’eine allgemeine Liebe haben. s3. Dieſe it ein Kennel äl 
chen des einwohnenden Göttlichen Lichts 54. Der aber heuchelt, i 3 
nie ein Baumeiſter des Thurns, ss. machet Meinungen; und die cd 
anhangen, find die Stadt Babel, 56. Alles muß wieder in das Ein 
eingehen, 57., Was der Thurn fey? 58. Der auffere Gottesdien 
ii nur eine Abgötteren und Heuchelen. 59. Wo die rechte Kirche fen 
60. Bilder-Dienjkift nurder Thurn zu Babel, 61. Der Menich ſolt 
Eins in Gott bleiben , fo wäre kein Streit. 62. Dann fie Rreiten nl T 
um ihre Bilder des Hertzens und ſteinerne Haͤuſer 65. und find Hall = 
Teufel und halb Viehe; 64. da wir vielmehr die Göttliche Menſchhet 
anziehen, und deg Teufels Reich in uns zerören muͤſſen 65. Alsden 
find uns die Bild⸗Lehrer vielmehr ſchadlich als nüslich. 66.67. Dal 
Shier it nun an feinem Ende, 68. und muͤſſen alle Gesten fallen, 69° 
war hebet die Hure ietzo noch das Haupt empor; 70. 71. es mi 
ihr aber Babels Fall angefündiget. 72. Beantwortung eines v 
nünftlichen Einmwurfs. 73.74. Im der Wiedergeburt veritchet de 
Menfch alles heller, 75. und machet himmliſche Formen in dere 
Laffenheit; 76.77. mie gegentheils ohne GOttes Geiſt nur der An 7 
ticheift redet. 78. Der Heilige Geiſt bildet Wahrheit: der Anti 
ehrift Fügenz 79. "bie Weisheit im Verſtande Künfte. 80. Wil 
fi) der. Menſch prüfen könne, ob GOtt oder der. Teufel in ihm © 
Hoer- Regent? 81.82. Der Menſch it GOttes Bild, 83.84. UM 
find feine Rede und Verſtand nicht aus dem Geftirne. 85. | 


uͤnſtiger Leſer, ich will dich in Liebe gewarnet haben 

dag du unſern Sinn nicht wolleſt nach den Affecten 
aus und gegen iemand zu ſchmaͤhen, oder — 
ei 
























Ge jeit zu verachten, verffehen ; vielmeniger temand in feinem 
Stand und Ehren aus Affecten anzugreiffen, fondern wir 
allen ind gemein reden: Ein ieder prüfe fich felber , er wird 
ie groffe Scheimnig des Babpyloniſchen Thurns wol an 
ich finden , und auch die Zahl des falſchen Thieres. Er le⸗ 
Be nur unfern Sinn mit Gedult, und vechne fich felder nach 
"einer böfen angeerbten Eigenfchaft mit barunter, ald denn 
wahrhaftig der irdifche, ſterbliche Mienfch an allen Men—⸗ 
‚Erben unter dieſen Text gehöret, | | 
2. Wir werden alhie fchreiben mas die Zeit geboren und 
Wnffenbaret hat ; und fo es nicht durch Menſchen offenbaret 
Gmücde, fo würden es doch die Thiere muͤſſen offenbaren : 
denn. die Seit iff geboren, und hilft Eein Mehren, der 
EHöchfte führet fein Wert aus, 
3, Mofes faget: Nimrod, Hams Sohn, babe zu Babel 
fein Reich: angefangen, und iſt der erſte Herr auf Erden 
Enach der Suͤndfluth geweſen, und ein Anfanger des Thurs 
ame und der Stadt Babylon; Iſt aber nicht zu verfichen, 
daß allein Hams Kinder den Thurn Hatten wollen bauen, 
Efondern auch Japhets ımd Gem$, denn fie waren noch alle 
| ' hey einander, und wolten einen Thurn Bauen, deifen Spike 
Ein den Himmel reichete , aufdag fie ihnen einen groffen Nas 
U men macheten. 
Fa Diefer Thurn, auf welchen fich haben die Zungen zer⸗ 
N jeilet , dabey die groffe Stadt Babel geftanden, if eine Fi: 
gr deö abaefallenen irdifchen Menſchen, weicher iſt in die 
| N Selbheit eingegangen, und bat das gefornte Wort GOt⸗ 
Tited. in ihme zu einem Abgott gemacht ; denn des Thurnes 
| R et war. diefes, dag er folte da fichen ald ein groß Wun⸗ 
der, das die Menkhen in ihrem Duͤncken gemacht hatten, 
darauf fie Fönten zu GOtt ſteigen, und deutet an den ver- 
"loenen menfchlichen Verftand von GOtt und feinem Woh- 
men und Wellen. 
5. Der Menſch Hatte ſich mit dem Verſtande durch die 
Begierde zur Gelbft:Eigenheit in die fenfualifche Zunge com- 
\pactiret, und in Eigenthum gefaflet , in welchem Faflen der 
‚wahre Geift der mentalifchen Zungen aug den 5 Vocalibus 
von ihme gewichen war. | 
6. Nicht zu verftehen, daß derfelbe Geift fey von feinem 
Geſchoͤpfe gewichen, allein der ir Mille des Menfchen 
—1 92 im 
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im geformten Worte der ſtummen Buchffaben , barinnen fc 
der Geift der 5 Vocalium, als ter ungeformte Geift GOt 
tes, offenbarete, hatte ſich aus der Gelaffenheit des unge Sr 
formten Geiſtes in eine Eigenheit und Gelb:Wollen, aldi)” 
eigener Bott eingeführet ; deffen Vorbilde war der Thur 
da die Menſchen zu Babel molten darinnen in eigenem ge ni 
fafleten Willen und Gedanden zu GOtt fommen und fie i f 
gen: Cie waren felber vom Geiſte GOttes aufgegangen = 
und wolten ihnen das Reich GOttes in der Gelbheit nef 
men durch eigen Vermögen; Sie wolten in Böfe und Gu 
in die Eigenſchaft GOttes Heiligkeit, mit eigenem ſelb er 
bornen Willen eingeben: Das deutet an die zertheilten Zul 1 
en, da ſich iede Eigenſchaft hat in eine Selbheit und eige ! 
Berfrand, aus der allgemeinen fenfualifchen Zungen eing 
führer, daß fie einander nicht mehr verffunden , da ber Det 
ftand gefaffet, und in eine Eigenheit geführet ward, 
und nach ben drey Alphabeten, % 
7. Diefe gefaffete Zunge bat der Heilige Geiſt am Pfingſ 
tage in S. Petri Predigt wieder eröffnet, da Petrus auf 
Dir eröffneten fenfualifihen Zungen in Einer Eprache al all 
Sprachen redete; und das war auch Adams Sprache, de 
aus er allen Ereaturen Namen gab. 4 
8. Alſo verſtehet uns recht, was Babel und der Thu | 
zu Babel andeutet: Die Stadt Babel iff der Hams: Dead h 
der dieſe Stadt auf Erden bauet; der Thurn iſt ſein ea 
ermwebleter Gott und Gotteedienft. Alle Vernunft J 
lehrte aus der Schule dieſer Welt ſind die Baumeiſter * 68 RR: 
Thurnes. Alle diejenige, welche fich zu Lehrern — 
fen, und von Menſchen darzu beruffen werden ohne GO sr 
Geiſt die find alle Werckmeiſter an dieſem Thurn und Ab: 
gott. von der Welt her, Eeiner anderft; fie ſchnitzen allefaml 
nur. Steine und Holtz zu diefem Thurne. li 
9. Denn der Name Nimrod zeiget das auch gang Hay" 
in feinem eigenen Senfu des geformten Worts an, daß * 
ne gefaffete, zufammen-compactirte Luft ſey die ſich aldi 
eigener Gott in die Höbe ſchwinge, deflen Bilde der Tpuri 
war: GOtt ließ fie in ibrem verwirreten Verftande die Si Tu 
gur ihrer Eigenfchaft darfegen, aldein 5 was der Se | 
vor GOtt worden ſey. —4 


10, nun | 
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‚10. Nun fpricht die Vernunft, warum lieh GOtt das 
klibeben? Alſo muſte es ſeyn, aufdaß ſich die Wunder der 
seisheit im ungeformten Worte der 5 Vocalium durch das 
eformte Wort der 3 Principien in eine Form oder aͤuſſer⸗ 
e Beſchaulichkeit einfuͤhrete, als eine Nachmodelung oder 
Denn die finſtere Welt GOttes Zorns war im 
Menichen offenbar worden, daraus die grobe, irdifche Ei: 
enfchaft war erboren morden , welche auch den Menfchen 
e gan aefangen ; die ſtellete, auch ihr Bilde dar, als 
eigener Gott. 


". So war nun der Thurn ein Bilde der finffern Welt, 
2a die Menfchen molten in der finftern Selbheit GOtt 
auen, deutet an ben irdifchen Menſchen, der ſtehet vor 
* tt wie dieſer Thurn; und iſt ein Bilde Goͤttlicher Be: 
aulichkeit nach Bös und Gut, gleich einem gemahlten 
iR n: denn das rechte menfihliche Leben war Das geformte 
ort, das war im ber eigenen Begierde zur Gelbheit ein 
old Bilde vor GOtt, wie diefer Thurn. 


E12. Alle Menfchen von Adam her , fo je von GOtt ge> 
Wiehret haben , ohne Böttliche Berchaulichfeit des Geiſtes 
‚EDrttes in ihnen, die haben alle aus dieſem Thurne der 
werwirreten Zungen geredet und gelehret: Und daher if 
Streit um GOtt und feinen Willen und Wefen entffan: 
Eden, daß man hat in der Gelbheit um GOtt gezancket ; Ei: 
‚ner bat gefagt, man folte Ziegeln zum Bau des Thurnes 

gen, der ander Steine , der dritte Kalk, der vierte 
6, Waſſer, oder andere Nothdurft und derer Werck- 
Re find vielerley geweſen, ein jeder aus der Eigen- 


9 


| Y 
f " 
J 
Ei 


t feiner Zungen, ein ieder hat den Thurn wollen auf 
en Grund der Eiaenfchaft bauen ; einer hat in feiner 
| Landes. Eigenfchaft Steine darzu gehabt, der ander Keimen, 
der dritte Kalck, der vierte Holtz, und hat einem ieden gut 
gedaucht ſeyn, dof er den Thurn aus feiner Materia feiner 
Eigenſchaft alleine für ſich bauete, zu einem groffen Wun— 
ini aufdag alle Welt darauf ſehen fol, was er gebauet 


13. Und wenn e3 denn die andern Voͤlcker anderer gän- 
ber geliehen haben, was diefer gebauet hat, fo haben fie das 
ne and gefaget ‚ihre u -Eigenfipaft der > 

3. ey 
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fey beffer zum Thurn, und haben angefangen zu veracht 
und den Thurn fir fich zu bauen, und den auch gelob 
welcher von andern mieder iff verachtet morden, ut 
haben auch ihres Landes⸗ Materiam für beffer gehalten, KIEW 
fo lange fie find in der Hoffart und Zanck alfo uneinig wor"! 
den, daß fie haben vom Thurn abgelaffen , und find inei 
ander gefallen, und haben einander uber dem Erkentniß de 
Thurns zu Babel ermordet, getödtet und verfolger ; un 
welche Partey alädann bat obgelegen , die bat an der’ 
Thurn wieder aus feiner Eigenfchaft gebauet, bis füch mir 
der haben Völker erhaben, und ihre Materiam für befil@rt 
geachtet. 4 

14. Denn die Sprachen zum Verſtande waren verwirrt 
und zertbeilet, darum haben die Voͤlcker einer des ander 
Eigenfchaft nicht erfant noch verftanden; und hat ein iede 
Volck gemeinet daR das andere in der Kraft des Verſtan 
des im geformten Worte fremde feyn; daraus if die Beni 
achtung der Religion, ald der Erfentniß des Wortes ent 
ffanden , denn die fenfualiiche Zunge ward nach der Viele de 
Eigenſchaften compactiret. 9— 

15. Und alſo ergetzet ſich in dem Streite der Menſche 
im compaetirten Worte der Zungen der Grimm der ewigen" 
Natur, und auch der darinnen wohnende Fürft der Zen 
fel in feinen Regionen : Und aljo herrfchet der Antich iſt 
(welcher der Thurn zu Babel iſt, als der eigene Wille dee =, 

Hams:Menfchen) im Tempel GOttes, und hat fich an dei": 
H. Geiſtes Stelle gefeßet. AR: 

16. Denn der Tempel GOttes iſt das geformte Wor 
ber menfchlihen Sprachen und Zungen im menfchlichen © 
Verſtand, wie gefihrieben flehet : Das Wort ift dir nahe, © 
nemlich in deinem Munde und Hergen; und der Gegenſat 
und Wohnung ded Teufels ift die Monſtroſiſche Eigenfchaft 
aus der finftern Welt. * 

17. In dieſes geformte Wort Goͤttliches Verſtandes hat 
ſich der Antichriſt, als der Wille der Selbheit aus den Ei 
genfehaften der Natur eingefeget,und pranger mit feiner Eigene 
schaft der Natur, ald ware er GOtt, und iſt doch der * | 






















te, verfluchte Sohn, der zum Tode erfohren ft, der GOttes 
Reich nicht erben Faın, denn er iſt nicht aus GOttes Wi 
zur 


540.35. Erf. des. B. M. C. Xl. 343 
Ar Ereatur worden, fondern aus dem Willen der Gelbheit ; 
Hleichwie der Teufel; welcher ein Engel war, aug dem Willen 
ser finftern Welt, welcher ſich in ihme empor ſchwang, ein Teu⸗ 
Erelwarbd. 
78. Alſo iſt und auch von dem Antichriftifchen Babyloni⸗ 
‚u chen Thiere des eigenen Vernunft: Willens zu verftehen ‚dag 
ih Börtlich nenner, und iff nur ein Monfrum des wahren 
Wenſchen, welcher in Adam dem heiligen Bilde GOttes ber 
Heiftlichen Welt abftarb ‚und im Worte, dag fich wieder in 
meniihlicher Eigenfchaft in Chriffo offenbarcte, foll und muß 
Gmieder neugeboven werben, oder mag dag heilige Wort,ald dag 
ungeformte Göttliche Wort der Kraft, nicht fehen. 
19. Daffelbe heilige Wort muß wieder in die compactirte 
Zienfunliiche Zunge eingeben ‚und diefelbe zerfchellen,, daß der 
Hanke Berftand aller Zungen wieder in Einer offenbar werde, 
wie Chriſtus vom Eckſtein fager: Welcher ein Feld der Aer⸗ 
Sgerniß ware: auf welchen er aber fallen würde, den würde er 
Sxerich llen. Luc. 20: 17.18. 
U 20. Alfo verſtehet uns nun, was der Antichriff oder die Ba⸗ 
F Bplonifche Hure mit dem Drachen:Thiere, (wie in Apocalypfi 
ap. ı7.zufehen),fey. Einieder Menich, ſo gicht wieder aus 
Ott geboren iſt, bat das Mahlzeichen des’ 
4 falfchen Hure an fich. 
I 21. Das Thier iſt der animalifche, irdiſche 
als aus dem Limo der Erden, nach der Erden Grobheit und 
Sosheit, welcher aus der finſtern Welt iſt geurſtaͤndet, und im 
Fluche GOttes ſtehet. Daffelbe Thier iſt in Adam und Eva, 
als fie nach Böfe und But imaginirten, entffanden , und in eine 
Eigenheit von Goͤttlicher Kraft und Willen eingegangen, und 
iſt vor GOtt nur ein Thier: Daſſelbe Thier bat der Teufel in: 
friret mit feiner Begierde, undggang monſtroſiſch gemacht, und 
feine Begierde darein geführet daß es nur nach Eitelkeit luͤ⸗ 
ſtert, wie eine Kuhe nach Graſe. 
22. Die Hure aber des Thieres iſt die arme, in der Eitelkeit 
gefangene Seele, welche im geformten Worte der drey Prin⸗ 
üpien geſtanden ift, welche GOttes Bilde war die hat ihr durch 
die Luft des Thieres einen eigenen Willen erboren, welcher von 
BDtt in die Selbheit iſt eingegangen ‚ ald eine eigene jelb-er- 
borne Creatur, die da thut was fie * und nicht was u 
| 4 te 
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tes Geiſt will: Derfelbe eigene von GOtt abtruͤnnige W Ka 
iſt die Hure des Thieres, die mit ihr felber in Heffart der Seh #9" 
heit huret. en 
23. Rum lieget aber die arme gefangene Seele in dieſe 
groben Thiere, und in bem eigenen erbornen Willen ‚aldindı © 
Huren gefangen, und ſehnet fich nach GOtt, aus deme fie au #* 
gegangen, und in das gefchaffene Bilde eingeblafen ward; um 
ſiehet fich aufallen Seiten um, wo ihr recht Vaterland iber Til 
Ruhe iſt, fo findet fie dag fie mit diefer Huren bekleidet un = 
verdeckt iffs und führer ihre Begierde in diefen Huren Bi a" 
len, und ſuchet die Stätte GOttes zur Ruhe, fo nimt der Hui 
ven Wille der armen gefangenen Seelen: Begierde in fih ein! 
und ſchwinget fich damit empor ‚laffer fich duͤncken fie ſey 
der Geelen-Begierde das Ichöne Kind GOttes/ das den Hin 
mel befigen fol, und ruffet fich für heilig aus, ftellee fih da" 
als einen Gott, den man ehren und anbeten foll. Ri 
24. Undweildiefed Huren⸗Kind, als der falfche Wille de 
Selbheit, nicht kann die Stätte GOttes ſchauen mas und Wi 
EDtt fey, fo gehet der falfihe Wille in den Weg feiner Eige u 
ſchaft/ und faſſet ſich in Das geoffenbarere Wort der Buchſte 
ben, als in den geformten Hal der Kinder GOttes ein, welch 
haben aus demgehendigen Worte geredet ,und ſtellet feine ge’ 
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-faflete Korn eigenen gefaffeten Entis in dag buchſtabiſch \ 
Wort ein, ¶ Ekleidet fich aufferlich mit dem Buchftabifche 


Worte, ſtehet da und troset und fager : Hie iſt die State GI" 
tes, hie ift Himmel, hie iſt GOtt offenbar Aber es ift nur a 
HurensKindvor GOtt, , und ift zur Verdammniß pradeftini 
ret, dem GOtt hatte es nicht gefchaffen es iſt aus der Seele 
Luſt, als fie ihr Antlig von® Det ing Centrum führete,und mol "hi 
te Boͤſes und Gutes ſchmecken und proßiren,erboren mordeit. 
‚25. Dieſes Huren: Kind figet auf dem thierifchen, monflro Ar 
ſiſchen Menfchen und reutet F ihme, als auf feinem Pferde 
und iſt halb Teufel und halb Blehe; das ſoll und muß ſter 
oder die Seele wird nicht erloͤſet werden, dag fie wieder HD” 
tes Antlig fchauen mag. N 1 
26. Dieſe Hurebat ihre Kraft und Verftand aus der N 
tur, ald aus der Compadtion Böfes und Gutes, ald aus der 9 
ſtern und aͤuſſern Welt hergenommen, und bat das edle Bill @ 
GOttes nach GOtt aus dem himmlifchen Ente in fich ver 
ſchlungen. | ‚ 
| | 27. Alhi⸗ 
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F der Saubhirte, wie Chriſtus ſaget, der fein vaͤ⸗ 
— Erbe mit den Saͤuen verzehret hat: Er verſtehet die 
—* welche ihre himmliſche Guͤter in dem himmliſchen 
ee mit dieſer Huren des böfen eigenen Teufels-Willen ver: 

I: plungen und verzehret hat ‚ daß fie vor GOtt ſtehet als ein 
umpter Saubirte,und hütet die Frucht der böfen Huren, 
18 des Teufels Maſt Saͤu aufErden, welche find all gottlofe 
Menichen in ihren Srüchten. 

28. Alfo verſtehen wir ‚was die Antichriftiiche Babyloni: 
je Hure am Menichen if, welche aus den zertheilten Eigen: 
haften iſt entſtanden, als aus Adam, indeme die Eigenfchaf: 
ten aus ber gleichen Concordang auseinander singen, eine iede 

Jan: eigene Begierde und Luſt zur GSelbheit , davon Adam 
iſch und ſterblich ward, daraus hernach der Baum der 
e der Zungen und Sprachen aus einer einigen Zungen 
en 
29. So wiſſet nun biefes, daß aus den zertheilten Zungen 
ie Viele der Glauben ſind erboren worden daß ſich faſt ein ie⸗ 
8 Volck hat in fonderliche Meinungen von GOttes Weſen 
d Willen eingeführet ; und darinnen ſtehet die Bermwirrung, 
r 8 das Geheimnig der groſſen Babylon , davon der Geift 
BDtteg ausder Prophetifchen Wurgel, beydes aus der Linea 
€ hriſti wie Chriſtus der armen gefangenen Seelen wieder 
— 8 — zu Huͤlfe kommen, und ihr recht Leben wiedergebaͤren 
4 un andern aus der Turba Magna gemweiffaget ‚ivie dieſes 
jier ſamt der Huren von GOttes Antlig in den feurigen Pful 
| \gemorfen werden folle. 

2,305 Sn diefer Hure der Selbheit haben fich alle falſche 
+ Beiftlichen gekleidet, welche ohtie GOttes Geiſt fich zu Lehrern 
vom Geheimniß des Reichs GOttes haben aufgemworfen : Aus: 
wendig haben fie das Prophetiſche und Apoſtoliſche Wort uͤber 
ſich gedecket, und ſich auf das Zeugniß der Bibel beruffen; 
aber fie haben ihren eigenen Senfum aus der Huren Ente dar: 
eingefuͤhret, und find im Hertzen an der fleifchlihen Huren ge— 

\ bangen, und haben die Senfualifihe,Brophetifche und Apoſto⸗ 
liſche Zunge nicht verſtanden. 

31. Siebaben nur aus dem Senfu ihrer thieriſchen Selbheit 


| 


j durch das Prophetifche und Apoftolifche Wert geredet, und. - 


Chriſli Wort inihren Senfum ter eigenen Hurerey geführet 
und Hurerey getrieben; ihr H — unter Chriſti Pur⸗ 
pur⸗ 
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pur-Mantel mit Silber, Gold und Edelfteinen, auch mir weht Aa! 
licher Ehren, Gunft und Reichthum geſchmuͤcket. hf 

32. Denen find die Menfchen nachgelauffen , und haben, al 
für Götter gehalten, mit ihrem Huren⸗Kind gebuhlet, und d m 
doch ihr Hertz nimmermehr eins, noch auf einigem Grunde ge Fi 
ffanden iff, und dag iſts, das der Prophet Daniel ſaget: Si Fun 
werden einen Gott ehren, davon ihre Vater nicht gewuſt ha 
ben,mit Silber, Gold und Edelffeinen,und denen die ihnen hei "halt 
fen ſtaͤrcken Mauͤſim, dag Land zum Erbe austheilen ; daſſelb 
gantze Kapitel gehoͤret hicher. Dan, 12. | 

35. Wann wir nun diefen Babylonifchen Thurn recht an" 
feben, was er ietzt in Chriſti Reiche auf Erden ift, und mas". N 
unter Mofe und bey den Heiden gemefen iſt, fo finden wir klar 
daß er bey allen dreyen gang Einer Eigenfchaft ift, ſowol auch 
bey den Tuͤrcken und iegigen Juden: Ein iedes Volck bau 
ihn aus feiner eigenen Materia; denn in ber rechten allgemei⸗ 
nen fenfualifihen Zungen, wenn die in Einem offenbar iff, 
find wir allzumal nur ein einiged Volck auf Adam ber. 

34. Daß wir aber zertrant find, und in Meinungen einge 
führer worden ‚dag ift die Urfache der Baumeiſter: Als dert 
hohen Schulen , Pfaffen, Paͤbſte, Bifchöfe, Doctoren; Sem 4, 
der Rabbinen und Meifter aller Bölcker, welche find zu Werd» 7, 
meiſtern des Thurn gefeget worden : Diefe alle haben aus 
ihren eigenen Sprachen und natürlichem Berftande gerichtet, 
als aus der gefaffeten und geformten fenfualifchen Zungen, *.: 
aus den auffern Buchftaben, und weder GOtt noch das Licht Fi 
der Natur erkant, find in beyden blind und ſtumm geweſen, 
beydes die Juden und Heiden / ſowol auch die felb-gemachte UF; 
Lehrer der Chriſten. | 

35. Alles mas auffer GOttes Geiſt gelauffen iſt ohne Goͤtt⸗ | ® 
lichen Verſtand unter Juden, Heiden, Chriften und Tuͤrcken M 
das hat nur diefen Thurn in eigener Effeng gebauet , und er it 
ein Thurn der groffen Wunder GOttes, Göttlicher Beſchau⸗ 
Jichkeit nach Licht und Finiterniß, nach Leben und Tod ‚nach | 1, 
Freude und Leid, i. 

36. Sicht zuverffehen, daß diefer Thurn nichts nüße \ 
vor GOtt, er iſt das groſſe Geheimniß Göttlicher Offenba⸗ 
rung, nach Liebe und Zorn; gleichwie GOtt aus dem groſſen 
Myſterio allerley Thiere, boͤſe und gute ſowol allerley Voͤgel, 
Wuͤrme, Baͤume und Kraͤuter geſchaffen hat, als zu m | 

em | 
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fenbarung ber groſſen Wunder: Alſo hat auch der menfch- 
he Baum ſolche Wunder aus feiner ſenſualiſchen Zungen, 
18 der Viele der Eigenichaften hervorbracht, und in ein We⸗ 
Engeführet zu feinem Wachfen, als zu der groffen Einernte 
ttes, da iede Eigenfchaft aus Liebe und Zorn, aus Richt und 
Geinfterniß feine Frucht einernten, und ein iedes feinen Him— 
5 elin fich ſelber befigen wird in feinem eigenen gefaffeten Ente, 
us dem einigen Worte GOttes, welches fich hat allem Leben 
E ingegeben, einem ieden Leben nach und aus feinem Princi« 
io, nach feiner Eigenfchaft, als ein allgemein Wort ‚zuv herr: 
Wichen Offenbarung der Eiwigfeit. 

37. Wenn wir num diefes Thier mit der Hure meiter be: 
Trachten, was es in fich felber von innen und auffen fen, fo fin- 
en wir,daß es das geformte compactirte Wort der Geifter der 
Buchftaben iſt, denn die Menſchen in ihrem Leben find alle ei- 
Tserlen Eigenfchaft, alle aus einem Sleifche und Seele gezeu⸗ 
© jet, und haben allenur ein einig Leben, als wie ein Baum in 
el Heften und Zweigen, da die Aeſte einander nicht gantz in 
x aͤhnlich fehen, haben aber alle einerley Saft und Kraft: 
Mo auch die Creatur der Menſchen unter Juden, Ehriften, 
Tuͤrcken und Heiden. 

' 38. Und iſt Dis der einige Interfcheid, daß ung die Beifter 
ver Buchifaben im geformten Worte im Verſtand fcheiden, 
font leben wir alle gleich in den vier Elementen, und effen von 
Einer Mutter Früchte, und bleiben in ihr, fo wir diefem aufs 
j ern Reben nicht abiterben. 

39. Die compactirte, fenfualifche Zunge, welche ſich in den 
Beiftern der Buchftaben hat getheilet, machet uns irre, daß 
wir vermeinen, wir find einander fremde, und find doch alle 
nur ein einiger Baum, welchen der Teufel in Adam mit feiner 


gleiihheit ausgeführet ‚davon die Geifter der Buchflaben of- 
fenbar find morden, daß wir aus vielen Sprachen reden, das 
ft, daß wir das kräftige Wort GOttes haben in die Viele der 
"gertheilten Eigenfchaften eingeführet , und in ieder Zungen 
Be enFboft eine Selbheit, oder eigen Begierde zur Einfaffung 
: 


gemacht. 

| 40. Daraus entſtehet Wiederwaͤrtigkeit und Bilder, daß 

wir das ungeformte Wort haben in Bilder eingefuͤhret: Jetzt 

ſtreiten wir num um dieſelben Bilder ‚da ein ieder 9 er 
abe 


| 
] 


Begierde vergiftet hat, daß fich die Gleichheit hat in eine Un⸗ 
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babe ein beſſers; und wenn man diefelben Bilder alle m 
in Eine Sprache einführet, und die Bilder tödtet ‚fo 3 
nig, lebendigmachende Wort GOttes, welches allen —* 
Leben und Kraft giebet, offenbar, und bat der Gtreit ein G 
und it GOtt alles in allem. | 

41. Darum fagen wir, ald wir eg in Gnaden des Einen b —— 
ben erkant, daß aller Menſchen Duͤncken und Wiſſenſchaft ve 
GOtt, feinem Weſen und Willen ohne Goͤttlich Licht, daſſel 
Huren⸗Thier iſt, das aus den compactirten Geiſtern der Buch 
rn entſtanden ift, da man um die Geifter der Buchfke ve 
zan et. 

42. Wir haben die fuͤnf Vocales im Alphabet verlere 
welche die Geiſter der Buchſtaben alle in eine Harmoney ei) 
führen, und Die fünf Vocales find gleich als wie ſtumm gege 
den andern Buchftaben, und find doch der andern Leben‘, de 
es mag Fein Wort gebildet werden, es muß ein Vocalis d 
bey ſeyn. 

43. So iſt ung ießo Fein beffer Rath zur Einigung —— 
* mit ung ſelber wieder Eines feyn, Ein Bold, Ein Baum 

Ein Menſch, Eine Seele und Leib, als daß wir die Bilder Y 
Buchftaben in ung alle zerbrechen und tödten, und Fein einige 4— 
leben laſſen, nichts mehr von GOtt begehren zu wiſſen und zı J 
wollen, als nur einig und allein, was GOtt in und durch ii # J 
wiſſen will, daß wir der Seelen Hunger und Begierde ein g I) 
und allein, hm alles ander Wiſſen, in die fuͤnf Vocales einers “ 
fencken ; und darinnen iſt der groffe 9. Name GOttes — 
VAh oder JESUS, (als dag lebendige Wort, das allen Ding 
Leben gibt) offenbar, und nicht nach der Natur Eigenfehaft, de Der 
Unterfcheid vieler Willen: fondern inder einigen Liebe-Gon- 
ne iſt Er darinnen offenbar. 

44. Bleichwie die äuffere Sonne der gangen Welt Licht 
und Kraft giebet; Alſo auch dieſer einige Name in ſeiner 
Kraft, giebet allen Buchſtaben Leben und Verſtand: nd © 
ſtehet ung gar eben recht, mas wir meinen mit der Hurerey de ): 
Buchftaben. 

45. Die Buchffaben, als die Eigenfihaften der Senf 
feben Zungen, haben fich in eine aufferliche Form oder eigene 
Willen und Verſtand eingeführer, und haben fich mit de 
Vocalibus in eine Faſſung eingefuͤhret: Als dieſes de 
hen iſt, fo iſt JEſus als der heilige Name Jehovah inf 


den 
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Hin —— mit den 5 Vocalibus der heiligen einigen Men⸗ 
alifchen Zungen, in der ſenſualiſchen Zunge geſtorben; daß 
der geiftliche Menſch, welcher in GOtt gelaffen ift, iſt des 
; etlichen Berftandes und Willens geſtorben. 
46. Nun ift ausdem SenfualifchenGeifte der andern Buche 
| ı [sap ein eigenwilliges Thier der Ichheit und Selbheit wor- 
en, das nur toͤdtet und todte Frucht wircket: Denn Paulus 
} he get Der Buchitabe tödtet, aber der Beift macht lebendig, 
"Cor. 3:6. das verftehet alfo. 
Br Die zertheilte, Senſualiſche Zunge tödtet und, und 
nase ung uneinig, führet uns in Babel: Aber der Beift der 
1 alium, als der heilige Name GOttes, macht ung in Ihme 
wieder lebendig: Darum hat ſich das heilige Wort ders Vo- 
ali um mit einem theuren Bunde aldbald im Paradeis, als fich 
Breite: der Buchſtaben trenneten, und in die Selbheit ber 
Bunder GOttes eingingen , wieder in die Buchſtaben, als 
m natürlichen Menfchen einverleibet, ſich wieder mit 
ine er Bewegung der Compaktirten Zungen. zu offenbaren, 
| * d Bes dem heiligen Senſum in die Genfualifche Zunge 
Fiinzuführen. 
a Alſo verſtehet uns nun recht: Die buchſtabiſche Form 
‚ter ſenſualiſchen Zunge iſt nun dag boͤſe Thier, dad in ei⸗ 
‚jener Gewalt berrfchen will: In diefes böfe Thier hat fich 
5 jer Geift der 5 Vocalium, ald der Name JEHOVAH, (mel: 
jer den JEHSUM mit dem H darein hat eingehaucht) einer: 
F geben, und das böfe Thier getödtet, ald den eigenen Willen, 
d die Geiſter der Buchflaben , ald den vechten natuͤrli⸗ 
m Menſchen wieder mit der Tinctur des heiligen Namens 
x Vocalium.oder JEHSU tingiret, und den Tod oder Toͤd⸗ 
im den Buchſtaben mit der Liebe getödter, und ihm den 
Willen der Selbheit zerbrochen, daß fich die Beifter der 
Buchſtaben nicht mehr Fünnen in eine eigene Compadtion 
er Senſualiſchen Zungen einführen, denn fie find in eige- 
ne n Willen todt, und der Geift JEhOVAh in JEbsu iff ihr 
Leben werden ‚daß fie nicht mehr ihrer Gelbheit, als der Na- 
tur * & Crime leben, fondern was fie nun leben, daS leben 


fie G 
* ur iſt ieße in und das Thier der Huren von auffen, 
als in dem fterblichen Menſchen, und innen ift Chriſtus in 


Birch: 
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Pr unfterblichen Menſchen, der ift durch den Tod der 
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Buchftaben hindurch gedrungen, und hat den Tod zum f' —F 
ben gemacht. R 
so. Jetzt liegets dem Menſchen nun an deme, daß er d 
Bilder der Buchſtoben in ihme auch erſterbe, und aus a m!" 
vernünftlichen Wiflenheit der Natur, und aller Babylonifcgemit!! 
Baumeifter, wie die immer heiffen, ausgehe, und in dis einig Ni 
Leben Jehfu eingehe und um denfelben Weg nicht difpuni ah! 
wo er ſey; fordern dencke nur, daß er in ihme fey, daß erımn 15 N 
alles verlaffen, e8 fey Kunſt oder Wige, und einig allein in fid®b 
felßer Einig werden, fich nur in Eines einführen, als in BAHR! 
tes Willen, was der mit ihme thun und machen wolle: @hinh 
muß ſich Willen⸗los geben, und gang in GOttes Erbarmehitl‘ 
laſſen, und all fein Lernen in dis Einige einführen, daß Enid 
nichts mehr in feinem Lehren und Rernen wolle thun und reftn 
den, ohne was GOtt durch ihn will: Alfo ſterben ale Bllde hu 
in ihme, und fallet das Geclifche Leben in das lebendige Wort % 
ein, das fich hat in der Menſchheit wieder offenbaret. Re 
st. Denn das ift das grofle Thier der Babplonifchen $ l cn) 
ren in ung, daß wir ung in Bilder der Buchffaben einfuͤh ng 
“ ‚und machen und Meinungen, diefelbe Meinung fein 
ier. 5 
52. Wir follen und auch felber nicht wollen wiſſen, ſonder um 
mit unferm eigenen Willen immerdar fterben, und in aller 
Dingen GOtt die Ehre geben, und Ihme das alles wieder gen I 
ben, was Er ung giebet , ald da ift Verſtand, Weisheit unin, 
Witze; und erkennen, daß es nicht unfer eigen ift, fondern dag Inn 
die Goͤttliche Sonne aus und durch ung feheine, und in und %h 
wircke wie fie wolle. | Ann 
53. Alſo folen wir auch unfere Kraft, welche die Goͤttliche 
Sonne in und wircket, in gemein wieder von und geben, ohne il, 
alle Bedinge oder Nieffung von iemanden ; wer ung unfer es 
ben hilft aufferlich erhalten, dem follen wir danckbar feym ih 
und niemand um feiner Autorität willen heucheln, oder feinen, 
falfehen Glaſt in dis Sonnen-Licht einnehmen, fondern es ſoll 
allgemein ſeyn, wie fich der Sonnen: Schein allgemein einer= |, 
giebet, und keinem ſtarcken Dinge was anders giebet, als nur 
ihre Lauterkeit, mit einerley Kraft tingiret fie Die Erde und 
ihre Kinder, und giebet allen Leben und Kraft. a 
54. Hierbey foll man nun erkennen: Ob einer ein Lehrers, 
von GHtt ſey gefandt, oder ob er aus dem Beifeder Bupfio 
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om ſey herkommen? Iſt er allgemein aus der Liebe geboren, 
yhat er das Licht Göttlicher Erkentniß, ald den Genfualis 
hen Böttlichen Verftand, eine tingirte Zunge aug dem Goͤtt⸗ 
hen Ente der $ Vocalium, und redet ausdem Geiſt GOttes, 
iraffet und lehret gemaltig , ohne iemands Perſon Anfehen, 
dhat kein Bildein ſich: Denn er lehrer aus GOttes Geiſt, 
38 der in ihm lehret. | 
"5. Iſt er aber ein Baumeiffer des Thurnd zu Babel, aus 
em Geiſt der Buchftaben geboren, ald aus der Ungleichheit, 
Hift er ein Heuchler, ein Liebkofer derer fo ihn ſchmuͤcken, wel⸗ 
de ihm helfen ehren Mäufim, feinen Buchitaben » Gott, in 
zertheifeten Zungen, ein Spötter derer fo ihn in feiner 
pen nicht ehren, ein Eigenehriger, Hoffärtiger, unter gleiſ⸗ 
dem Scheine, ein Öeigiger, Neidiger, ficp felber kennender 
md ehrender, der von Menfchen will geehret feyn ; miffet ihm 
ber Verſtand und Weisheitzu, rühmet ſich der Weisheit 
md Verffandes, und hat doch derer Feineg, fondern er iſt 
iur ein Bauer am Thurn zu Babel, als einer äufferlichen Fi⸗ 
ur, ein gemahlter Chriſt: er will andere lehren, und iſt doch 
Aber ungelehret von GOtt; Er lehrer nur aus der Form der 
mpactirten Geiſter der Buchffaben, welche fich m Boͤs und 
Hutcompartiverhaben, diefelbe nimt er in eigene Gewalt, und 
empactiret die Worte zuſammen in eine Meinung. { 
56. Und diefelbe Meinung iſt der Thurn zu Babel, und dies 
migen, welche ihm zulauffen, und fich mit ihme in der Meie 
ung verbinden, find die Stadt Babel, als die Kinder Nimrod, 
elche auf diefem Thurne wollen in den Himmel fteigen, und 
= feigen immerdarihr ganges Leben, kommen Doch in bet Mei- 
rung nicht in Himmel, fondern wenn die Zeit der auffern buch: 
je biſchen Conſtellation um ift, fo fället der gebauete Thurn 
m, alö der auffere Menſch, mit famt dev Meinung, und zer; 
richt alles miteinander, bis aufdie einige Geele, die ſtehet ald- 
ann nackend und blos vor GOtt. 
37. Hier iſt nun kein Rath, ſie habe dann den Einigen Geift 
er lautenden Buchſtaben, als das ungeformte Wort, in ſich, 
Haß fie mag in ihrer Begierde daſſelbe an ſich ziehen, und ſich 
amit bekleiden daß daffelbe die gefaflete, compactirte Zunge 
md Bilder der Buchſtaben alle zeriprenget, und in eine einige 
unge und Willen einführen, welcher iſt GOtt alles in allen. 
j A lles mug wieder in das Eine, als in dad Bange, geben, — ji 
we je 
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Vielheit iſt nur ein Streit und Unruhe, aber indem Einen il 
eine ewige Ruhe, und fein Wiedermwille. Fan 
58. Wenn wir nun wollen den Thurn, und die Stade Bull 
bel in ihrem formirten Bilde auf Erden betrachten, was 
wo er fey, fo finden wir hell vor Augen nemablet, daß ed Wh 
groſſe Haufer der Kirchen, Klöfter und Schlöffer find, ſow 
Die fefte Mauren und Thuͤrne der Stadte auf Erden, da mai, 
fich vor Bemalt verbirget, und in den Kirchen, Klöftern und; di 
Gtiften in den Meinungen vor GOtt heuchelt, und zu In 
fchreyet, daß er ung fol in unferer erdichteten und gefaſſete 
Meinung der Buchffaben annehmen. } | 
59. Was ift dag alles? Eine Abgoͤtterey und Heuchelep kin 
ein Antichriff mit Slans und Scheine: Was bringet man ı 
die gleißnerifche Babylon? Nichts ald Bilder, und ſelbſ 


| 


faffere Meinungen aug der buchffabifchen Form: Was — 
man mit beim aug dieſem aleifnerifchen Haufe? Nur Blei 


der Buchitaben, in diefelbe Bilder faffer fich die arme gefam", 9 
gene Seele, welche doch voll Furcht und Zagen iit, wegen dei, yı 
gefaffeten Bilder , und fürchtet inmerder, ein ander Vold 
feinen auch gefaſſeten Bildern möchte einbrechen , und Biel un! 
feine Bilder jerftören. Darum hat man groffe Schlöffer un, 
Thürne, und Mauren an Städten und Kirchen gemacht, da— 
man fich mehren ann, daß nicht der Thurn, darauf fie wollen. 
in Himmel ffeigen, zerftöret werde. Mr. 

60. Sofpricht nun die Vernunft: Das find ja Lehrhaͤ 
fer, da man den Unverffändigen lehret, da man finget und. bei. ı 
tet: Siehe, auswendig, in und bey den buchftabifchen Men, 
ſchen, iſts nur der Thurn und die Stadt Babel; Aber inwen 
dig bey den Kindern GOttes, in welchen der Tempel GOtte 
ift, wo die Bilder zerftörer find, da iſt Chriſtus, das iſt, in * m 
nen, welche alle Bilder und Meinungen in ihnen zerbrochen 9 
haben, und find einig und allein (durch Umwendung aut 
allen Bildern, in die einige Gnade und Barmhertzigkeit GDE An 
tes) in fein Erbarmen eingegangen, und fich gang unwuͤrdig M 
nichtig, und als todt gemacht, die da nichts mehr wollen nich 
begehren, ald nur die einige Lauterfeit GOttes in feinem Liebe 
Willen, und fich aller Annehmung viel zu unwuͤrdig achten 
und in böchfter Demuth in GOttes Erbarmen einfallen, ala" R 
als wären fie nichts, und alle ihr Begehren und Willen in GOt 
tes Erbarmen einwerfen, was der in ihnen wolle oder ans n 
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z wollen ſie auch, und nichts mehr. An denen) ſage ich, 
s ein Rehr- Haus; uud Hoͤr⸗ Haus, ein Tempel GOttes, da 
Ir Geift GOttes in der Geelen Ichret; hören, betet, finget und 
Ott lobet, dann fie find aller Gelbheit, und Selb⸗Wollens 
d Meinens abgeitorben , und fpielen einig im Lobe CHR 
8; h der Erkentniß des Heil. Geiſtes; dieſe find die. Kirche 


7 ii l. . Jah i 
= 61. Die andern aber haben nurden Thurn zu Babel in der 
heinung in ihren: Bildern 5. diefelben Bögen tragen fie it 
teinhauffen, und glangen damit, beten fie an, und tragen fie 
Heder mit zu Haufe, und ffreiten um fie, ald Hätten fie den 
bendigen GOtt in sich, und führen groſſe Kriege um dieſe 
Bilder, verwuͤſten Land und Reut, und find doch thoͤrichter als 

eBögel in der Kuft, welche alle in Einer Zungen und Ver: 
ante GOtt loben und ehren, denn ſie ſind alle ohne Bilde, 
as der aroffe GOtt mit ihnen thus, da ſind fie zufrieden, » 
+62. Der menfchliche Baum iſt nur ein einiger Baum; fo 
ein dem einigen GOtt, der fie gefchaffen bat, blieben, und 
acheten ihnen nicht Bilder, wer wolte fie um GOtt uneinig 
jachen ? fo fiedochalle in dem einigen GOtt leben und find, 
id ſtreiten auch um SHE. | | 
63. Warum ſtreiten fie ?-Um ihre Bilde des Hertzens, und 
m die ffeinerne Haufer der Kirchen, und um die Hoffart der 
Wilder, ein ieder will fein Bildehren und hoch erheben; gleich 
inem hoben Thurne, daß er ein groß Anfehen habe in der 
Stadt Babel, darum bauen fie Schtöfler und Mauren, da? 
Bilde zu verwahren, und heucheln ihnen felber, und verffehen 
Enter dem gefaffeten gemableten Bilde, den Gott Maufim, als 
enfetten Bauch und Wolluft des Thieres diefed Hure: Bil⸗ 
ur; Das Bilde feßen fie auf den Thurn zu ihrer Scheinheu⸗ 
heley ‚ damit fie vor GOtt gleiffen, als mit einem eigenen er⸗ 
Fornem Gott: Aber. das Thier führen fie in die Mauer, dag 
8 ficher fey, da ſichs mag maften. FR 
64. Was iſt nun diefes Thier mit der Huren? Es iſt halb 
seufel, der fein Reich auf Erden hat, und iff halb Wiebe ; dies 
8 böfe Thier hat den Dienfchen, als das Bilde GOttes vers 
hlungen. ı u 
65. Und um deswillen if GOtt Menfih worden, daß Er 

ie Wercke des Teufels zerſtoͤre toͤdte und zu nichte mache: 
md dieje Göttliche Menſchheit m. mir anziepen, —* 
* em 
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ben Teufel fein Reich in ung zerſtoͤren, und alle Bilder toͤdten 
anderft mögen wir nicht GOtt ſchauen; das lebendige Won!’ 
muß das: buchffabifche Bild tödten. an 

66. Das lebendige Wort ift darum Menfch worden, ii 
daß das Buchftabifche Bild ſterbe, und der erſte Drenfch, wel 
her aus dem lebendigen Worte in GOttes Bilde formirel J 
ward in Chriſti Geifte, als in dem lebendigen Worte, wieder N 
nen:geboren werde; und fo er nun geboren ift, ſo find ihme die er 
Bild Lehrer vielmehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich: Denn fie fuͤhren 
nur ihre Bilder in den Tempel Chriſti ein, und zerſtoͤren das 
Bilde GOttes. Ha 

67. Und das fey alhier bey den Kindern Nimrod und de J 
Thurn zu Babel gefager: Als es ung denn alſo der Beift bag " 
zu erfennen gegeben ; und vermahnen den Lefer in Liebe ſich ©" 
prüfen, er wird ſich finden wo er fey. Es iſt nicht geſchrieben — 
iemand zu ſchmaͤhen, ſondern alſo redet der Geiſt mit offenen 
Munde, und zeiget an, mad alles ſey, wovon, und in mas Ende h 
das geben foll. Au" 

68. Daß aber alfoviel von dem Thier und der Huren ir J 
Babel geſchrieben wird, das iſt die Urſache, daß es an fei Hi 
Ende ift, und bald zerbrechen fol, fo muß es offenbar feyn, dag 
man das ehe und erkenne: Denn Babel faͤllet ehe nicht, 8 
falle denn das alles, das die Bilder gemacher haben; Es mil 
fen alle Bilder mit ſamt dem Thier und der Huren fallen, ſonſt —* 
iſt keine Artzney. n 

69. Man hat lange Zeit daran geflicket ; und je gereihh a 
man wolle aus der Huren eine Jungfrau machen, aber = X 
Hurerey ift dadurch nur geſchmuͤcket und gröffer worden: ſoll 
diefe Hure fallen, fo müflen alle Secten, welche nur Bilde der 
Huren find, zu Grund und zu Boden gehen; mit famt dem 
Thier / darauf fie reitet: Ein ieder Menfch muß die Bilde und 
Abgötter in fich zerbrechen ; und da fie das nicht thun WER 13 
fo thut es der Eifer des Herrn. 

70. Wie gar ſchoͤn hebet anießo die Hure das Haupt em⸗ | 
por , und höret, daß der Geiſt von Zion deutet, ald vonder ges | 
fchmirctten heiligen Braut Ehrifti; fo dencket fie; fie ſey das 
ſchoͤne Kind, das GOtt wolle in einen guldenen Tempel eine: 
führen, da eine güldene Zeit und eitel Freude und Wolluſt inne | 
fey , und ſiehet um fich, wo dann der ſchoͤne Tempel GOttes 


werbe herkommen, in den fie folle eingeben, und zur — J 
werden 
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werden 5 fie hoͤret ĩmmerdar, mo denn dieſelbigen heiligen Leu⸗ 
ewerden berfommen, die eine guͤldene Welt, wie fie dencket, 
n werden. 
um. Sie dencket aber’ nicht, daß ſie mill von ihrer neißigen, 
igen Hurerep'ablaffen , und fich befebren : Nein, fie 
wird je ärger und unzuͤchtiger, voll Lafter, daß an ihr forthin 
wenig Gutes mehr iſt und fleher vor GOtt als eine Hure am 












ger, die verurtheiler iſt CF 
2. Höre,du geſchmuͤckte und geeroͤnte Babylon, voll Ubels 
HEHE und feinen Engeln, wir haben einer Wächter hoͤren 
agen: Rein ab, die Stadt: mit famt dem Thurne der Huren 
dem Thiere iſt gefallen, und von dem Allerhoͤchſten ver⸗ 
eilet worden. "Du ſolt die Stadt! GOttes nicht ſehen 
Moiglich, es fey denn daß: deine Kinder den beſudelten Rock 
Schande vor GOtt gantz ausziehen und wegwerfen, und 
ang nackend und blos ohne einige Bilde: dem Allerhoͤchſten 
u Fuße fallen, und ſich zu Ihm bekehren; dieſe möchten fie 
Afeben, und der anderen fo auf guldene Berge hoffen, da mar 
. Ehre, Geld und Wolluft des Fleiſches ſuchet, gar kei⸗ 
ner, Amen. | | 
— Vernunft wird alhie in dem obigen Terte, als ge⸗ 
‚meldet worden iſt, daß ein wahrer Chriſt muͤſſe aller Bilder 
u amd eigener Wiflenheit abfterben, und gang in Ihme zunichte 
werden, anheben zu fpeculiven, zu tadlen und fagen, man wolle 
Nie natürliche Erbentniß und Aufferliche, ſinnliche Weisheit 
© werbieten ‚ damit man das Leben, und alle Dinge diefer Welt 
u pegieret, fo ware aller Verftand aufgehoben. | 
4 Deme fagen wir, daß am Menſchen nichts aufgehaben 
vird; weder Verſtand, Witze noch Kunſt: Denn das alles 
. urfkändet aus Göttlicher Weißheit ; wir heben nicht das auge‘ 
deſprochene Wort dergeformten Weisheit GOttes auf, ſon⸗ 
ern nur das Thier, welches in Söttlicher Beſchaulichkeit res 
zieren will: Als den thieriſchen Willen zur Selbheit und Ei 
4 t, welcher von GOtt abgewichen iſt, der fich als ein 
alſſcher, eigener Gott: ehret, und GOtt nicht glauben oder 
rauen mag (als den Antichrift, welcher ich in GOttes Gtäte 
u te gefeget hat ); und lehren hingegen, daß der Dienich der An⸗ 
üchriſtiſchen Bilder fol gang erfterben, aufdaß er in Chris 
= flo eines neuen Lebens und Willend geboren werde welcher 
nee Wille im geformten Worte * Natur Macht bat, ar 
| 2 Goͤtt⸗ 
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Goͤttlichen Augen alle Wunder GOttes, beydes in — 
Creatur in der geformten Weisheit zu ſchauen. 

75. Denn fo der Antichrift in der Seelen flirbet, fofiche 
Ehriftus vom Tode anf, denn er ruhet in den 5 Voratibuel 


feinem Grabe als in der mentalifchen Zungen, welchen! jr | 
geftorben, und. indem Antichriff gefangen lieget: wenn die 
vom Tode in den mentalifchen Zungen aufftehet, unddebendig } 


wird, fo eröffnet Er alle Schäge den himmlifchen Weigheig 
den fenfualifchen Zungen daß der Menfch die Seifter Aa J 
ſtaben, als das geformte Wort der Natur, in allen drey Bei m 1 
cipien viel Elarer verſtehet, als zuvorhin in dem Antichriſt 
ſchen Huren⸗Kinde. 
76, Denn die neue Geburt geſchicht wol in den tmersah ie 
ſchen Zungen; als in dem verblicherien Bilde der himmliſe \ 
Menſchheit, aber ſie tingiret und wirft ab das falche Antichti 
ſtiſche Bilde von der natuͤrlichen Menſchheit, als von den 
fern der ſtummen Buchftaben ; und macht fie in ihrev'Gel 


beit alle ffumm;, und giebet ihnen ihrieigen Leben, daß fie, u 
in der neuen Menfchheit befchaueh, und alle ihve Aunehmli⸗ 
keit und Formungen in der neuen Menſchheit machen. 
77. Dieſelbe neue Annehmlichkeit und Formung geſchich 
im Goͤttlichen Willen in der Gelaffenheit: und das find 
liſche Bilder und’ Formungen, welche im H. Geiſte gebildet ’ 
werden zur Ehre GOttes. ie 
1,78. Denn fo der heilige Name GOttes in feiner Kra Al gi 
nicht in der Bildung dev Wörter ifk, als in den Geiftern A 


Buchftaben, welche das geformte Wort find, und mit inden " 
fenfualifchen Zungen das Wort hilft bilden, ſo redet nur der 
falfche Antichrift aus der eigenen Annehmung der buch 
fchen Form. 
. =" 79, Denn der Geiſt GOttes bilder in das Wort des Mun 
des % es die ſenſualiſche Zunge faſſet, Gerechtigkeit, aber i 
beit, Glauben, Liebe und Gedult mil ein, als Göttliche Kra 
und Tugend: Aber das Antichriffifche Kind bildet in Faffung 
des Worts ausder Schlangen Ente;, Lügen Falſchheit, un 
treu, Hoffart, Geitz, ſtachiͤchten Neid, Zorn, Ehren-Diebe 
und alled das, was wieder GOtt ift, mit ein, und machedad 7" 
geformte Wort der Buchftaben zu einem Thiere und falſchen 
Huren: Kinde, dag von GOttes Angeficht verftoflen wird, | 
über welches das Urtheil gehe. k 
8. uf U 


J 
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Ro, Alfo auch mit dem Verftande der aufferlichen Weis: 
| heit und Kunſt zu verftehen ift: fodie Göttliche Weisheit dar: 
n wircket fo iſt der Verſtand und die Kunft alles gut, 
und in Götelicher Weisheit gegruͤndet; wo aber nicht, fo ſtehet 
ſie in eitel Antichriſtiſchen falfchenBilden zum Urtheil EOttes. 
gr Darum fo prüfe fich der Menſch, was ihme in die Bil⸗ 
"dung feiner Worte in die fenfualifihe Zunge mit einfaͤlt: iſts 
\ Wahrheit, Gerechtigkeit, Glauben in Hoffnung, Liebe in Ge⸗ 
dult, gerne wollen die Wahrheit reden-und thun, und folches 
22 um GOttes willen ‚in der Hoffnung des ewigen Lebens ; 
iſts gut mit ihme, lo, bleibe er in ſolcher Ubung beftandia,nnd 
Ale, je mehr und Eraftiger alfo; ſo ſtehet ſein Perlen⸗ Pau 
im Wachſen und Zunehmen. - 

82: Wo aber das Gegen ſpiel in ihme gefunden wird daß weñ 
er will reden, ihme in feine Worte fich Fügen, hoffartiger An- 
blick, groſſe Worte mit ſtarckem Anſehen, Item, neidige Dits 
: terfeit,, Ubels wieder feinen Nechſten zu veden, Falſchheit, 

| en zu raͤchen, und übel zu deuten, mit einbilden , ſo ſoll er 
ih und wahrhaftig wiffen, daß er die Anticheiftifche Baby; 
iſche Hure, ſamt dem falſchen Drachen: Thiere in feinem 
en bat figen, das ihme folchen Willen und Begierde in 
inem Worte zur Bildung mie einführet zur Erbauung 
lliſcher Bilder ; denn durch dieſe falfche Einführung 
wird alles zur Gubffang in ber Bildung der fenfualifchen 


» 
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83. Darum fo wiffe, D du Menſch! ! und prüfe dich, daß du 
BD Les Bilde bift nach dem Böttlihen Worte und Verſtan⸗ 
h „de; fo du recht redeft, wilſt und thuſt, fo biſt du daffelbe Bilde 
GOttes, darinnen GOtt wohnet, redet, will und thut; mo 
„aber nicht, und das Gegenfpiel erfunden wird, fo biſt du 
4 "der ‚abgefallene Lucifer in feinem Gefchlechte und Anhang, 
I — wilſt und begehreſt eben daſſelbe, das er will 
thut 
* 84.Ob du mol nicht das hoͤlliſche Feuer begehreſt, begehr⸗ 
Sees doch Lucifer auch nicht: Es iſt aber Feine andere Beloh⸗ 
nung für das falſche Bild, weil ſichs aus dem Abgrund bildet, 
% ſo muß es ja in ſein Vaterland eingehen. 
8. Dann daß der Menſch redet und verſtehet, das kommt 
nicht aus den Sternen und Elementen, ſonſt koͤntens ande- 
J ve Creaturen auch: Es kommt dem Menſchen aus dem einge: 
33 leibten 
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leibten geformten Worte GOttes her, es ift der Name SO” 
tes, den foll er nicht mißbrauchen , bey Vermeidung ewige ” 
Straffe; daffelbe eingeleibte Wort hat der Menſch aus ale u". 
dreyen Principien in fich, und hat eigenen Willen zur Bildung 
Der Subſtantz aus welchem Principioer will , und darauf 
get auchdie Scheidung und Einernte eines ieden Dinge 
feinen Stall. | | — 
Das 37. Capitel. fe; — — 
Gen.&l; 10-32. XUIl21418. au m) 
Bon Abraham und feinem Samen, tin” 
von der Bundes-Linea in. ihrer Fortpflan 
zzung auch von den Heidniſchen Goͤt⸗ 
tern. Re) 

Summarien. 


Achethum der dinea Chriſti in den Linien der Kinder G 
AD S.1:3. Woraus die heidniſche Abgoͤtterey erboren, 4:7. nad 
dem der Teufel feine Begierde in den Menſchen gefenet, ihn 
verblenden ?8. woher die Dracula? 9, die Heiden ehreten das G 
unddie Eicmentenz io. woher der Brophetiiche Geilt,ır. und der 
eulen Antwort ? 12. Letzteres iſt nicht alles durch den Teufel. 13. | * 
Zerbrechung Babels wird angedeutet 14. In den Heiligen bat ſich =" 
anentaliiche Zunge eröffne.1s.16. Abraham.ız. 18. Bedeutung derie N! 
Namen bis auf Abraham. 19. Die 10 Geftälten des Feuers ,20. dd 
welchen dieStimme 6 Ottes in Abraham offenbar worden.2ı. SHDE 
und des Wenſchen Ens müffen zufanımen fommen.22.23. Der gro 7, 
Name it Chrifti Reich , welches über den Fluch herrichet.2g. TEE Ti 
war der verheiffene Segen; as. und Chriltus if aus Abrahanıg E Ri 








— 


Adams Samen,26. folglich kein fremder Same 27. Dieſer Chrif 
ſoll Abraham werden; 28. auch der in Adam verblichene Ens umdi 
lebendige Ens des Worts,wieder Eins werden.29. Die vergiftefe‘ | 
gierde hatte den heil. End in Tod geſchloſſen zo. So kingirte Chriftud = 
Adam mitfeiner eigenen Tinctur,zı. und wurde ein GOtt:Menich,nie "N 
Adam ein Menſch⸗Gott. 32. Abraham im Geifte Chriſti, folte ein b 
gen ſeyn; kein Bold ausgenommen 33.34. Das grobe Fleiſch iſt in alen 
verfluchet.ss. 36. Maria it Adams und Abrahams Tochter ‚und hat = 
Chriſtum geboren,;7. nicht die Eigenichaft SDttes, welche weder A 
fang noch Ende hat ; 38. ſondern GOtt hat fich in der Menfchheilöf: ", 
fendaret, 39. und Maria hat die Menſchheit geboren, 40. als den Ai 
himmlischen Leib. 41.42. Das geformte Work des Peibes blieb eine 7 
Creatur in fich ; und das ungeformte in fich, S Ott Über ales 43 Was 7 
Ehritus vom Menfchen hat angenommen: tt Ereatur; das @r aber © 
aus GOtt in die Menschheit eingeführet, it weder Ereatur ‚noch Nas 
tur. 44. Gott erſchien bein Abraham im Ente und Weſen, ua J 


— 
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ns dem Worte des Bundes im Ziel mit ihm. 45.46. Was das Bild 
"Eier 3; Männer fen 747. Der Menich it ausz Wellen geichaffen. 48:53, 
Das Reich Chriſti joll mit Vergebung der 4 Elementen offenbar wer; 
den, 54.55. wo Abraham in Ehriito das Pand befiset. 56. Das Paras 
Jeis it in der Welt, aber im 2.Principio.57: GOtt verhteffe Abraham 
uch eer Reih,58:59. Darum der Juden Bekehrung nahe 
„60.61. x 














| Enn man die Hifforie oder Gefchichte ben den Kins 
SINN dern der Alten Heiligen anfiehet mit rechten Augen 
' des Verfkandeg, ſo ſiehet man eitel Wunder, denn die 
 inien der. Kinder, GOttes find gleichwie ein Baum der in 
5 Hefte und Zweige waͤchſet, bis er Frucht tragt: Alfo iſt auch 
die Linea Chrifti in feinem Stamm des verheiffenen Worts im 
inde von Aſt zu Aſt bisin die Höhe der Zweige gewachſen, 
18 zu feinem rechten Alter, bis fich. die Kraft de3 Baumes, dag 
E das Wort im Bunde hat mit der herrlichen ‚ ſchoͤnen Bluͤhte 
Jervor gethan. f 
9. Aug welcher Bluͤht wieder das heilige Bild GOttes in 
Fleiſch und Blut als in einem heiligen Leibe gewacbfen ifb; 
man fiehet feine Aeſte und Zweige alſo fehöne, daß fich die Sees 
E l&.05 folchem Schauen hoch erfreuet, und billig.begehret auf 
en Heften und Zweigen mit auszumachfen ‚zum groffen Lob 
ttes in unferm englifchen Baume der Hierarchien Chriſti 
2 Bes heiligen Paradeiſes. 
13. 69: machte mit Adam nach feinem Fall einen Bund, 
ab er des himmliſchen Entis in ihme erftarb, daß Er ihn wolte 
eder lebendig machen und neugebaren: Ind diefer Bund 
ar die Wurget im verblichenen Ente, der wuchs in diefer Li⸗ 
” men Adams aus Seth und feinen Kindern und Nachkommen 
8 auf Noam in einem Stamm ded Baumes; und mit Noah 
© Berneuerte GOtt ben Bund. 
ig: 4. Dann die unzertheiltefenfualifche Zunge, da die Beiffer 
er Buchitaben in einer Harmoney regiereten, waͤhrete bis an 
ie Sundfluth, daß ‚alle Denfchen in Einer Zunge redeten, in 
Icher Zunge ber. fünf.Vocalium der Geift GOttes ſchwebete, 
der Böttliche Beritand. 
Veil ſie aber hatten das Bilde und Thier der Eitelfeit in 
J die ſenſualiſche Zunge eingeführet , und mit der Babyloniſchen 
> Huren ber Selbheitbuhleten, fo klagete GOtt über fie , daß ſie 
u fi) feinen Geiſt nicht mehr wolten regieren laffen , und fagte : 
Es reuete Ihn dag Erden Menſchen gemacht hatte. 
| 34 6.Demn 
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- 6. Denn das Neuen zur Zerbrechung eröffnete fich, al" 
auch dag Reuen der Buffe zur neuen Wiedergeburt aus“ — nf 
Bunde: Alſo zerbrach das Reuendes geformten Wortsi di J 
einigen ſenſualiſchen Zungen alles Leben; fo in der Luft, das Me 
'in dem geoffenbarten Geifte GOttes lebete, als im d ti 
Principio, und fuͤhrete ſich das Wort der fenfualifihen Zunge" 
nachder Sündfluthin einer Compa&tion der Geifterder Bud " 
ſtaben aus. RN 
7, Denn GOtt ſprach zu Noah: Die Menſchen find Fieile I 
darzu arg von Tugend auf; Alfo wolte ſich der H.Geift herna Tal! 
nicht mehr in der argen gefaften fenfualifchen Zungen offe 
‚Baren, fondern ließ fie doch machen wie fie molcen: We 
fie Ihme nicht folaen wolten, ließ Er der Natur den Gewal 
ihre Wunder zu offenbaren aus Boͤs und Gut, als in Bilde 
der finftern und auffern Welt, da ihre Bildenur in dem Lichl ” 
der aͤuſſern Natur prangete,da Böfes und Gutes umtereinan 
der ift, zur Belchaulichkeit der Wunder GOttes nach eh’ 
and Zorn, aud welchem Grunde der Heidniſche Verſtand n 
ihren Abgötternerboren ward. | nl 
8. Dann ber Urſtand der Geiſter der Buchſtaben führet 
ſich in Formungen vieler Sprachen ; undin den Formung 
der Gelbheit wurden die Bilde im Verſtande geboren,darinne In 
fich die auffere Natur befchauere, und auch der Teufel ai J 
GOttes Grimm feine Imagination und Begierde darein ful TI, 
rete; die Menfchen alfo vom Verſtande in Bilde einzufuhre 
daß fie nicht den wahren GOtt erkenneten. N | 
9. Denn alle Oracila der Heidnifchen Götter urftandeı 
alle aus der aͤuſſern und innern Natur der finftern Welt, alı In 
eine Figur oder Verſtand der Geelen der auffern und inner 
finſtern Welt, gleich einem eigenen Gott, verftehet einem Ra 
tur-Sott ‚gleichtwie Die fenfualifche Zunge war zu einem fol 
chen Natur⸗Gott und Verftande kommen, die ihr felber 1 
chelte, und die Bilde in fich faſſete: Alfo ließ es GOtt geſche 
ben, daß fich auch die Natur ihnen zu einem Gott in den Ora 7 
culis vordildete, und Durch die Bilde redete. 4 
10. Dann die Heiden ehreten das Geſtirne und die 4 Ele 
menta weil ſie erkanten, daß ſie das auffere eben aller Ding‘ 
regiereten; ſo ging ihr Verſtand der compactirten fenfualifiher 
Zungen als das gefaffete Wort des Verftandeg, in das aud 
gefofte und geformte Wort der Natur sin: Alſo at 
' | \ 
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E fich auch hingegen der Beift desgeformten Worts der Natur 
Ein ihnen‘; und bewegte ein Verſtand den andern; als der 
WE menichliche Verffand in ihrer Begierde bewegte den Ver- 
fand in der Seelen der Auffern Welt, des ausgefprochenen 
Hund geformeen Worts aus derinnern finffern-und Feuer⸗ 
Be, und aus der Auffern Geſtirnten und 4 elementifchen 
Welt in welcher Seelen der Verſtand des Rades der Zeit im 
‚Berftandeifl. . | % | 

= m. Durch welchen Verſtand der Seelen der äuffern Welt, 
Rauch der Prophetifche Geiſt aus dem Geiſt GOttes gedeutet 
| ie wie fich kunftig das geformte und ausgefprochene Wort 
Ehder äuffern Natur und Zeit würde in Formungen der Zerbre- 
dung und Bauung in den Voͤlckern einführen, als in Auf: 
E Bauung der Rönigreiche , und von ihrem Untergang ; in wel⸗ 
Eher Seelen der auffern Welt alle Ding in Zeit, Ziel, Maß und 
Sewichte ſtehen, gleich einem Uhrwerck, davon die Schrift viel 

* et 


Wa Aus diefer Seelen, ald aus dem Uhrmercke des Ver— 
landes der Natur, ift den Heiden durch ihre Bilder und Goͤ—⸗ 
‚Ken geantwortet worden, als durch den Senfum des Geſtirnes, 
= "welche ihr Glaube beweget hat, den fie mächtig darein fuͤh⸗ 
reten. Br 

13, Und nicht eben alles durch den Teufel ‚nie die Kaͤlber⸗ 
Augen richten, welche nicht8 von Geheimniß wiffen, und fa- 
gen nur Teufel,Feufel,und wiffen nicht was GOtt oder Teufel 
85 find felber Menſchen⸗ und Bilder :Teufel, und dienen ih⸗ 
gem Bilder-Bott Mauͤſim in der Selbheit, und find eben ſowol 
Silder⸗Goͤtzen ald die Heiden gemefen find. 

14. Und haben aniego die Turbam in ifmen zum Gögen ge- 
I macht, welche ihnen auch eben die Sündfluch des Feuers anf 
= ihren Hals führen wird, deffen fie keinen Verſtand noch Glau⸗ 
ben haben und immerdar fagenı es bat keine Noth; und da fie 
doch das Uhrwerck der Natur hat an ein Ziel zur Zerbrechung 
= geführet, denn der verfchloffene Geift der Wunder iſt am Ziel 
- ‚feiner Gefaͤngniß und eröffnet ſich aus dem groffen Uhrwercke 
der innern und auffern Natur mit der mentalifchen Zungen 
durch die fenfualifche compactirte ; und das iſt Wunder ohne 
iemands Aufhalten. 

1 75. Und wie uns nun von der fenfualifchen compartirten 
u) Zungen des geformten Verftandes der Heiden, von Hams und 
Br; 35 Japhets 


— — 
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Japhets Befchlechte, zu verſtehen iſt; Alſo auch imgleich 
vonder mentaliſchen, auch compactirten Zungen im Bun 
welche in der Offenbarung aus Sems Kindern und Sefchle hf 
te auf Abraham drang, bafich nach der Günbfluth das er 
geiftliche, heilige Oraculum,aug der mentalifchen Zungen dei”, 9 
Vocalium,aus dem H. Nomen GOttes im Bunde, eroͤffne 
als aus dem H Feuer der Liebe GOttes, durch welches Feu 
die Böttliche Stimme offenbar ward. u. 
16. Und fichet man es gar fchöne, wie es ber Geiffim ME, v 
indem Stamm⸗Regiſter in den Namen audentet, wie fich al®ı, 
so Geftälte des Feuers, als die 1o Eigenſchaften der H.Zungehh,; 
zum Seuer-Leben werſtehet zur feurenden Zungen) in den RO, 
men der Kinder Noa bis auf Abraham darfkelleten. Mi; 
17. Denn in Abraham eröffnete fich der Geiſt der fur, 
den Zungen des H. Verſtandes der mentalifchen Zungen a N FM 
dem Bunde, und ftellete auchfeine Figur aus der auch gefaſſ 
ten compactirten, mentalifihen Zungen dar ‚als die Beſchne 
dung und das Opfer, welche Figuren alle auf Chriſtum deui 
‚ten,melcher folte das Band der mentalifchen Zungen zum reg 
ten Goͤttlichen Verſtande eröffnen, und das Licht der Gnade 
in der Liebe wieder in dem geformten Worte in den Buchſta 
ben der fenitalifchen Zungen anzunden, und das Thier der ge” 
formten Zungen zerbrechen, in welchem ber Teufel hatte gei 
fpielet, und fich als ein Gott barein gefeßt. j a % 
i8. Dieſen Haft trieb die H. feurende Zunge in der. Eröffe 7 
nung des Bundes, der Geiſt Chriſti aus, und nahm den Fürs =” 
Ken Lucifer feinen Stuhl in menfchlicher ‚Eigenfihaft in den 7 
Kindern GOttes. | Mh 
19, Zehen Namen feßt Moſes don Noah bis auf Aber 7, 
bam in die Bundes-Linea, ald Sems Arpbadhfad , Sala, 7 
Eber, Pheleg, Regu, Serug, Nahor, Thara, Abram ‚und 7 
fegt gang wunderlich dar, wie Thara babe drey Söhne gezeu⸗ 
get, ald Nahor, Haran und Abram; iſt ein Bilde der 3 Prints! 7 
cipien, wie fie in diefer heilig-feurenden Bundes-Linea wire) ⸗ 
den alle drey durch dis H. Feuer eröffnet, und von der Eitel⸗ 
Feit geichieden werden, wie der gange Menfch folte durch dad 
H. Feuer im Bunde ind Bilde GOttes geboren und formiret 
werden: Inmaſſen es denn auch die Namen der drey Bruder” 
in der fenfualifchen Zungen darftellen ; fo man den rechten 
mentalifchen Verſtand davein fuͤhret, fo fiehet man es in der 7 
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\ Form der zufammen:gefeßten Beifter der Buchſtaben welches, 
b mans wol andeuten koͤnte, doch dem unerleuchteten Leſer 
cht verſtanden ſeyn würde; den Unſern aber doͤrfen wir Dies 
"68 nicht mahlen, fie habens vorhin im Berftande, 
«E 20. Mit denzehen Geſtaͤlten des Feuers verffepe ich erſt⸗ 
Ach das geformte Wort in den 7 Geſtalten der Natur ; und bie 
"te, gte und 1ote Beftalte find die innere Welt, welche ungefors 

net iſt; als die Ste Zahl ift dag Feuer der ewigen Natur Goͤtt⸗ 
' \ her Dffenbarung, auch Staͤrcke und Allmacht, dad am Ende 

her Tage die Tennen fegen ſoll. Die gte Zahl ift die himmli— 
| % Tinctur vom Feuer und Bichte ; und die ıote Zahl iff dag 
"liebe Feuer, ald der Dreyangel der H. Dreyfalrigkeit in der 

Rajeltät ; den Unſern nur angedeutet : In den 40. Scagen 
Honder Seelen iſts ausgefübret aldbald in der Philofophia 
$ h 8 Einganges derfelben. 

‚21. Aus diefen zehen Eigenfchaften ber Namen in der Bun⸗ 

) WeLinea iff das Oraculum , als die Göttliche Stimme is 
Abraham offenbar worden ‚ darum hieß ihn der Geiſt des 
F Herinaus feinem Baterlande gehen von feiner Freundſchaft; 
E denn nicht aus der Freundſchaft, als aus feinem eigenen Ge⸗ 
Hüte foltedie Stimme Göttlicher Offenbarung mit dem Meflia 
5 oder Chriſtus kommen, fondern aus GOtt: In ihme lag aber 

a8 Befäffe,aldder Ens, in welchem fich die Göttliche Stim⸗ 
4 offenbaren, und darum, daß ein fremder Same folte 







Fin feinen eigenen Samen eingeführet werben , als ein himmli⸗ 
ſcher Ens. fo hieß Er ihn von feinem Befchlechte ausgeben. 
= ‚22. Denn nicht in des Menjchen Ente fund die Vermö- 
genheit zur Goͤttlichen Offenbarung fondern in GOttes; Aber 
T des Menichen Ens mufte darzu Eommen, aufdaß Adams himm⸗ 
Eicher, verblichener Ens in Chriſti lebendigem Ente lebendig 
"würde, und in Chriffo aus dem Tode aufffünde ; Go fprach 
| Chr zu Abraham: Gehe aus in ein ander Land dag ich dir 
Feigen werde: Albie deutet der Geiſt daß er nicht in feines 
Vaters Lande, das iſt, indem irdifchen Menſchen, werde GOtt 
E hauen, fondern in dem Lande, das ihme der HErr in feinem 
Samen zeigen werde, welches ein fremder Same war aug 
© Böttlichem Ente, in demfelben fremden Samen wolte Er fei» 
"nen eigenen Samen fegnen und Benedeyen, das iff, tingiren mit 
der Börtlichen Tinctur der gten Zahl im Ternario Sandto ‚ mit 
der Tinctur der heiligen geiſtlichen Welt. 


23. Denn 
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23. Denn alfe fprath der HErr zu Abraham: Gehen A 
deinem Vaterlande und von deiner Freundfhaft, und ausdll, ıj 
nes Baterd Haufe , imein Land dag ich dir zeigen will, und 
will dich zu einem geoffen Volck machen, und will dichfegne Ai 
und dir einen geoffen Namen machens du ſolſt ein Segen ey"... 
ich till fegnen die dich fegnen , und verfluchen die dich verfln 
chen ; und in dir follen gefegner werden alle Gefchlechte auf EM; 
den. Gott ſprach: Er wolte ihme einen groffen Namenm M 
chen, und allediejenigen fegnen; welche ihn würden fegnen, Un, 
verfluchen, melcheihn würden verfluchen. "Der groffe Nam 
den Er ihme in feinem Samen machen wolte,das war nicht· 
lein auf dieſer Welt Reich zu verftehen, denn Abraham maral 
Erden nur wieein Fremdling , und muſte von einem Orte zu A 
andern wandern, und befaß Fein Fuͤrſtenthum oder Königreid 
wie die groffe Namen der Heiden aus der fenfnalifchen, compe “= 4 
etirten Zungen , denn er folte in dem verheiffenen Samen un A 
Gegen ein Fremdling auf Erden ſeyn: Denn auch Chefin 
fagte, fein Reich fey nicht von diefer Wele. ar 
24. Der groffe Name aber derein Segen ſeyn ſolte, darin 
nen GOtt wolte alle Völker ſegnen war die Hierarchia Chrifl 
im Bunde, welche fich wolte in Abrahams Samen eröffnen 7. 
Das war ein ewiger groffer Name einer Königlichen Hierarchie © h 
eines Thron Fürften in Söttlicher Kraft und Almacht; welch 
über den Fluch zu herrfchen hatte, denn GOtt fagte: Er wo 
fluchen welcher ihm fluchete, als den abtrünnigen Teufeln und = 
allen gottlofen Menfchen, welche diefem H. Samen und Sega 7" 
würden fluchen, denen folte diefer Same aufden Kopf treten. 
25. Und wird alhie gang die ar Chriſti unter Abraha Ä 
groſſen Namen und Gegen verftanden, denn Er fagte: Ind 7, 
follen alle Voͤlcker geſegnet werden, und folft ein Gegen feyn! 7 
Nun Eönten in dem aufferen , fterblichen Menſchen des Abra: 
hams nicht alle Völker gefeanet werden : denn Abrabani 7. 
ftarb, und feine Kinder und Kindes-Kinder waren lange zeit 
Fremdlinge und dienfibare Leute in fremden Landen, wie dein * 
in Egypten faft vierthalbhundert Jahr; und hatten keinen 
Geepter bis unter Mofe, welcher auch Fein Rönig war, fondern © 
ein Fuͤrſte GOttes, big auf den König Saulum, da fie wieder 4 
GOttes Gebot und Willen je wolten einen König haben , wel: 4 
chen hernach doch GOtt verwarf, und Davidzum König dar: 4 
ftellete aus dem Prophetiſchen Geiſte in der compacccuenn 
tali⸗ 
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Auſchen Zungen, unter der Perſon Chriſti, welcher ſolte den 
Moſſen Ramen und ewigen Segen bringen underöffnen. 
E26. Albie iſt und nun veche zu verſtehen, mas die Perfon 
5 prifti unter diefem Namen und Gegen feyn würde nicht ein 
h 16 Fremder „der nicht aus Abraham und Adams Samen 

pnfolte „mie etliche alfo davon irren, und, Chriftum allein in 
„Een verheiflenen Samen, ‚als in Abrahams verheiffenen Sa— 
„E ıen- einfegen 5. damit mare der armen gefangenen Geelen 
Ichis gedienet; Auch ware die Auferſtehung der Todten aus: 
u efen ießigen unfern Leibermgang nichtig. ei 
* Denn waͤre Chriſtus ein gang Fremder, fo muͤſte in ung 
Euch ein gang Fremder aus Chriſti Samen und Fleiſch gebo⸗ 
werden der nicht der Ich ware, ſondern ein ander Menſch 
) ieetliche alfo irren, daß wir alſo aus Chriffo geboren werden; 
5 leichwie der Thau aus der Morgenröthe „ welches wol wahr: 
| * aber meine Ichheit, die in Adam aus Goͤttlichem Ente ges. 
helche. aus der. himmliſchen Welt Weſen nach dem guten Ente 

eine Coagulation einging, muß darbey ſeyn, wie ſolches auch. 
nit Abraham zu verſtehen iſt. Bo TREE 

1,28. Denn GOtt fagte, in dir follen alle, Voͤlcker geſegnet 
E erben ;, Er fagte nicht allein in dir , ſondern Er ſagte: Ich 


n groſſen Namen machen, und du ſolſt ein Segenfeyn, du 


raham Chriſtus 
ſchen Lebens abſtarb, inden GOtt das Ziel ſeines Bundes mie 
an lebendigmachenden Worte einverleibte, derfelbe iſts, in 
en ED feinen Segen, als den lebendigen, Göttlichen, himm: 
Enswolte einführen, und Abraham und Adam, famt ih⸗ 
Kindern in. diefem wieder lebendig-gemarhtem Ente oder 
vblichenen Samen mwolte fegnen , und lebendig machen: der 
ebendige Ens des Worts im Bunde, und der in Adam verbli⸗ 
hene Eas in Abraham folte Eine Perfon und Leib werden, denn 
siſt einerley Ens. | 
+30. Aber die vergiftete fenfualifche Begierde , welche der 
Teufel bat monftrofifch gemacht, hatte denfelben H. Ens in 
Adam in Tod geſchloſſen, und mit der grobsirdifchen Eigen: 
‚haft verdecket, gleich einem ſchoͤren Golde, das in Bley ver: 
4 wandelt 





Waffen ward, ald aus dem guten Theil des Eneis der Erdem,, 


5 illdich fegnen , und dich zum groſſen Volcke machen, und die. 
er ſolſt es ſeyn, das ift, Chriſtus jolte Abraham werden, und, 


29. Denn der Same der in Adam verblich, und des menta⸗ 
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wandelt würde, fo würde man fagen, das Gold iff todt und Hit 
weg, und wäre auch wol wahr, fo es nicht der Runfkler miebu@" 
auflöfete. k 

31. Alfo auch wolte der himmliſche Kuͤnſtler Adams verb 
chenes Gold nicht wegwerfen, und ein gang neues machen, ſo 
dern er nahm feine eigene Tinctur, und feines eigenen Bolde 
daraus er bat Adams Gold gemacht, und tingirte Adams Col’ 
mit feinem eigenen Golde , mit feiner Tinctur; als mitden " M 
orte, aldder Kraft GOttes, und mit dem Weſen des 
tes, ald mir himmliſcher Leiblichkeit. 

32. Alſo daß Chriſtus wurde ein GOtt⸗Menſch, und Ada 
und Abraham in Ehriffo ein MenſchGott; GOtt und Menſe 
Eine Perfon unzersrennet, nach und aus allen 3 Principien vi 
Ewigkeit und Zeit, nach und aus Leib und Seele, aller Eigen!” 
fehaft des Menfchen und aller Göttlichen Eigenfchaft , ausge =" 
nommen die impreffete und von Adam eingefaffete Schlangen * 
Eigenfchaft, diefolte Er nicht annehmen : Uber den Ens, | 
ſtehet das Menfchliche Ens, darein der Teufel hatte feinen GA” 
men eingefaet, den folte Er annehmen, und darinnen dem Teu 
fel und der Schlangen Enri den Kopf zertreten, und die — 
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zerbrechen und ausgruͤnen, wie die duͤrre Ruthe Aaronis ſo 
ches andeutet, welche gruͤnete und Mandeln trug. 
2», Und das iſt der wahre Verftand vom Samen Abraham 
und feinem Gegen, wie er (verffehet Abraham) im Geiſte Cheil 
fti folte ein Segen fepn , denn Abrahams Ens und Chriſti En 
hat alle Voͤlcker gefegnet ; verfteher die Bundes-Linea, in wel 
gr das verheiffene Wort im Ziel des Bundes fund, als dee 
zeiſt der. 5 Voralium , der groffe Name 1“ 1 7) °.JEHOVAI 5 
melchen GOtt mit der Bewegung des Bundes in Abrahamd 
Samen zum JEOY.A oder JEHOV AH machete als ein einge 
hauchter GOtt, der das gantze Alphabet der fenfiralifchen Zum 
gen, (verſtehet dag geformte, compactirte Wort) ald ale Böh 7 
er, Zungen und Sprachen, folte fegnen : Ein Segen der Ju⸗ 
den und Heiden. 
34. Denn Er ſprach: alle Voͤlcker ſollen in dir — | 
werden, kein Bol ausgenommen, fondern alle, alle; nicht nun! " 
Die Bundes-Linea allein, fendern Adam in feinen Kindern; die 
BundedsLiner ſegnete Japhets und Hams Lineam , denn 7 
Japhet 


niß des Todes, welcher den himmliſchen Ens verſchloſſen hielt" 
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| aphet folte in Sems Hütten wohnen, das iſt, in Chriffo, als in 
 3em$ Linea, folte Japhet eingenommen werden. 
5.Aber der grobe irdifche Ham(verſtehet daB grobe Fleifch): 
tim Ham und Kain verflucht, und Soll nicht GOttes Reich ers 
en; Joh.6: 63. Nicht Ham in Geele und Leib, fondern der 
VE Schlangen: Dienfch, welches Figur nach dem auffern Menfchen 
nut Cain und Ham fepn, aufdag ale Eigenſchaft in einer aufs 
srlichen Figur offenbar wurden. 
56. Darum fügen wir den Suden daß fie ihren Meßiam 

























erhanden daß fie aus der Gefaͤngniß ihres Elendeserlöfer 

E md wieder frey würden. { | 

17, Auch fagen wir den Unfern, daß fie Mariam laſſen Abra⸗ 
amd und Adams Tochter ſeyn, und Ehrifti Mutter nach der 
Seelen, und Adams gefchaffenen Bildnig , und nichtnach der 
oh; ober nach dem vom Himmel fommenden Ente am 
‚EBort des Lebendr Denn daffelbe war nicht ihr Eigenthum, 
vol funds in ihr, aber im Wort ber Verheiſſung im Ziel des 
Bundes am Ziel. | J 

38. Uber fie iſt nicht die Mutter, welche GOtt geboren habe, 
= Hiedie Juden und Tuͤrcken ung Schuld geben, daß wir lehre⸗ 
en: fondern GOtt hat fie in ihrem Samen wiedergeboren und 
ebenedeyet; fie hat in ihrem Samen empfangen bie Kraft des 
5 Beiftes im Wort, und geboren die Ereatur , welche GOtt 
mb Menfch war. Fi 

ir 39. Und nicht die Eigenfchaft dev Gottheit, welche weder 
0 Infang noch Ende hat, auch weber Zeit noch Stätte befiget, 
‚ ondern durch alles und in allen von Ewigkeit in Ewigfeitift, 
„2 mdfich alleine in der Menſchheit offenbaret, wie ein Feuer ein 
Eifendurchglüet, und gang in Feuer verwandelt, und da doch 
188 Eifen ein Eifen bleiber: Alfo auch der Menfch oder bie 


% Belen in einem einigen Wefen geboren yat, zu verſtehen iſt. 
940. Sie hat geboren die Menfihheit, und GOtt der Vater 
at von Emigkeit geboren das Wort , dag fich in der Menſch⸗ 
eitoffenbarete und bie Menſchheit erfüllete, wie ein Feuer ein 

un durchgluͤet, und die Sonne das Waffer oder Glas purchs 
et, 


I} 4. Gie hat mol den himmlifchen Leib geboren, aber nicht 
06 Bermögen ihres Emtis ober Samens, ſondern aus Vermoͤ⸗ 
| Ik gen 


er 





"lien lernen Fennen: Dann die Zeit ihrer Heimfuchung iſt 


Lenſchheit welche Maria aus ihrem Wefen, undaus GOttes 
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gen des in ihrem Samen offenbarten Entis; als das Weſen d 
Ewigkeit offenbarete ſich durch die Zeit, und die Zeit mo 
doch nicht das Weſen der Ewigkeit in feine Macht einnehm⸗ 
fondern das Wefen der Ewigkeit nahm der Zeit Welenan 
gleichwie der innere Himmel und dieinnere Welt den aͤuſſe 
Himmel und aͤuſſere Welt bat ausfich geboren, und. angeng 
men: Alſo auch bat die Ewigkeit das Wefen ; das fie in Ad 
hatte eingebaucht, welches ſtarb oder verblich, im Samen 
riaͤ (verftehet in ihrem eigenen menfchlichen Samen)” 
genommen. — 
42. Und das iſt der groſſe Name Abrahams in Chriſto u 
der Segen Abrahams, damit GOtt Abraham und feine Kind 
fegnete uiid nicht eine fremde Perſon, wie etliche irren meld" 
nicht diegPrincipiavverffehen. | aka 
43. Die-Perfon iſt fremd gewefen, aber in uns einheimiſ 
worden: Der Himmel nahm anfich die Welt, und machte! 
Welt in ſich zum Himmel; und blieb doch einiedesin fich ſelh 
wohnende; als dad geformte Wort des Leibes in fie 
Creatur, und das geformte Wort in ſich GOtt uͤber alles 
in allen und durch alles: Alſo auch von dem himmliſchen 
bendigen Weſen, welches ſich in Adams und Abrahams him⸗ 
liſchen Ens eingab, zuverſtehen auch alles erfuͤllende in der dien 
ſon formlich, und auſſer der Perſon zugleich durch alles, — 
mit dem Wort der Kraft, als eine Wohnung oder Gehaͤusd 
Kraft, auch durch alles, aber von nichts faſſende, gleichwie d 
Sonnen Kraft und die Luft durch alles driniget, und allem UT 
fen Leben gieber, alfo auch albier zu verſtehen iſt i 
44. Man fol in Chriſti Perſon mitnichtendie Creaturad” 
heben , denn das: Er von Menfchen hat angenommen, be 
von Seele und Leib, Bag iſt Creatur; Aber das Er aus G 
bat in die Menfchheit eingeführet, Das iir weder Nature", 
Greatur, jedoch in unſerer Menfchheit formlich, aber une = 
lich , unumfchrieben , nicht partieulariterz Gleichwie Diet!" 
und der Sonnenfchein gang iſt, alfo auch albie ; und ift ung 
gleichenzu verftehen, als ob fich der Sonnenfchein in etw 
eine Form einfuͤhrete und ware doch mir dem äuffern Sche— 
auffer der Form gantz eines ; alſo auch von Chriſti in unſe 
Menſchheit eingeführten himmliſchen, Görtlichen Eure V 
verfteben. 


45: GOtt iſt zum oftermal dem Abraham erfchienen, 9 


J 
ji 
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je mit ihme geredet, als ein Dann mit dem andern: Co 
Efpricht die Vernunft: Wie ift das zugangen ? Hat denn GOtt 
ne Form des Leibes angenommen? In dem Ente und 
Weſen erfihiene GOtt Abraham , damit Er fich in feinem 
Samen , als in Ehrifti Perſon wolte offenbaren, und redete 
8 dem Worte des Bundes im Ziel, im Samen Abrahams, 
8 gegen der mentalifchen Zungen Abrahams, welche fich 
it en bewegte, das verſtund der fenfualifche Geift in 
Abraham. 
E46. Denn fonft haͤtte Abraham GOtt nicht ſehen mögen, 
Eaberim geformten Ente himmlifches Weſens Eonte es Abra= 
ham im Geifte des Bundes , ald in demfelben Geifte, wel⸗ 
das vorgeftelte Bilde und Wefen wolte im menfchlichen 
‚Mefen offenbaren, feben. 
47: Dann Gen. 18. ſtehet: Daß ihme GOtt fen in Ges 
flalt Dreyer Männer erichienen, und ihme gefaget von einem 
Sohne aus feinen enden, den ihm Sara gebaren folte, auf 
welchen der Bund ging: Was war nun das Bilde der drey 
Ranner? Anders nichts als die Dreyheit der Gottheit ans 
= bdeutende, und die Dffenbarung des Göftlichen, geformten 
WVorts durch die drey Principia; fomard das Göttliche Bilde 
indrey Dienfchen vorgeftellet, denn es iff ein dreyfacher Ens, 
Dlaber nur ein ig Wefen, ald drey Welte, und Doch ineinander 
al Eine, aber in drey Principien unterſchieden, als mit der 
= finftern, geimmigen Sener-Welt, und mit der heiligen Licht: 
Ei ind Liebe: Feuer-Welt, und mit der auffern fichtbaren Welt. 
"748. Aus diefen drey Welten war der Menſch gefchaffen, 
als in ein Bilde Göttlicher Offenbarung, darum ftelte fich 
BED dem Abraham in Demfelben Ente und Wefen fichtbars 
ip vor, als in Geſtalt Englifcher Botſchaft, und redete doch 
won fich felber. 
1,49. Denn der vorgeffelte Ens, durch den GOtt redete, war 
englisch und menfchlich ; es molte menfihlich werden, denn 
Chriſtus nach der Perſon der Creatur folte ein Fuͤrſt oder Ene 
‚glifcher Hierarcha ſeyn: Alfo erfchien auch GOtt dem Abra⸗ 
Ham in folchem Ente, Wefen und Eigenfchaft mit feiner eigee 
nen inmohnenden Stimme. 
50. Bang munderlich iff die Gefchichte beym Abraham: 
F Denn das Reich Chriſti wird,gang darunter vorgefteller, 
nicht allein das Reich auf Erden, in der Zeit der vier Ele: 
| Ya menten, 
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menten, welches mol auch darunter vorgeinablet ward, at 
nur als eine Pilgramſchaft, das nicht dag rechte Reich fey 
würde; dann Abraham muſte immerdar wandern, ſowol au 
feine Rachkommenden, und GDtt verbieß ihme doch das Lan 
(darinnen er ein Pilgram war) zum Eigenthum, daß er un 
feine Kinder daflelbe folten ewig befigen. N 
st. Denn alfo fagte GOtt zu Abraham, Gen. 13. Hebe de? 
ne Augen auf, und fiehe von der Staͤtte an, da dur wohne, 
gegen Mitternacht , gegen Deittage, gegen dem Morgen, um 
gegen den Abend, denn alle das Land das du ficheft, will cha" 
geben, und deinem Samen ewiglich: Nun aber befamen fl 
daffelbe Rand erft über eine lange Zeit zum Beſitz, und wur 
den erft durch Joſua darein gefuͤhret, und erlebete es Abr 
bam und feine Kindeg-Kinder nicht, und wurden auch of 
faſt mehrern Theils daraus vertrieben, und GOtt fagte doch 
Er wolte es Abraham und feinen Kindern zum ewigen Be 
fiß geben. CE: 
52. Test aber ſehen wir nicht, daß fie das im Beſitz haben 
Denn die Tuͤrcken baben es im Beſitz, und hat Abrabams Sam”, 
men, als die Juden, ießt weder Land noch Fuͤrſtenthum, ſon 
dern find an allen Orten faft nur ald gefangene Leute : Nu 
aber muß der Fuͤrſatz GOttes beſtehen, ſein Wort muß wahr 
feyn; Abraham in feinem Samen foll e8 ewig befigen., dem 
ewig iſt nicht nur allein zeitlich, zu 
53. Auch fo redet GOtt vonder Statt, und weiſet dieſelbe 
dem Abraham, daß er diefelbe mit Augen fehen Fonte: Und” 
albie lieger Die aroffe Gcheimniß, denn dag Paradeis war in 
der Welt, und Adam verlor das Paradeis: Aber in Abrahems a 
Samen, als in Chriſto, ward das Paradeis wieder bracht, 
Ba nach dem fterblichen Deenfchen , fondern nach dem himm 
ifchen. m 
54. So fehen wir ietzt nicht, daß die Chriſtenheit dieſelbe 
Länder im Befig habe, ſowol auch die Juden nicht ; und ſo ed” 
nun Abraham in feinem Samen, als in dem heiligen Gas” 
. men, foll ewig befißen, fo ift ung die Stadt des heiligen Pe i 
radeifeg recht zu betrachten, wie ſolches der Prophetiſche 
Beift im Ezechiel, auch Daniel und andern mehr , ſonder⸗ 
lich aber in der Offenbarung Sohannis von dem heiligen! 
Serufalem, (da8 von GOtt herab fahret aus dem Himmel,” 
als eine geſchmückte Drant ihrem Brautigam,) bezeuget, und 
in 
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en davon deutet, daß Chriffus in Abrahams Samen wer⸗ 
ini einnehmen. 
| . Denn mit Vergebung der vier Elementen, da die vier 
elem: en werden in gleichem Gerichte feyn, und die Erde 
lliniſch, als ein Bläfern Meer , wie in Apoc. 4:6. zu ſe⸗ 
| Ei alda wird dem Abraham das Verbeiffene von der 
“ gen Beligung geleiftet werden, denn Chriſtus ſprach: 
fein Reich iff nicht von diefer Welt; Joh 18:36. Nun 
| m d aber dem Abraham das Reich dieſer Welt gezeiget und 
| — heiffen; fo muͤſſen wir nun das Himmliſche darunter 
"Tierfiehben, und eben denſelben Locum, der Abraham ge⸗ 
eige ward, wenn das Paradeis wieder vffenbar werden, 
b Abraham in Chriſto zum ewigen Befig erſcheinen 


{ * 5. Denn ob es gleich anietzo der Türe nach den 4 Eles 
n im Befig hat, fo bat es doch Abraham in Chriffo mie 
— nach dem Paradeis, als in der Paradeiſiſchen 
kim Beſitz; Abraham iſt in Chriſto auferſtanden, und be⸗ 
verheiſſen Land in feinem brincipio, ex iſt im Para⸗ 
is Bunt der Tuͤrck im der auffern Welt, 
. Daß Paradeis ift in der Welt, aber nicht im dritten 
ipio, fondern im Andern, Feines ivret dad ander; ment 
8 Rinder Abrahams in Chriffo von dem irdifchen Leibe aba 
| = den, fo nehmen fie daflelbe gelobte Land nach dem geiſtli⸗ 
| Menſchen ein, und beſitzen daſſelbe ewiglich. 
* Und das iſts, daß GOtt ſo oft zu Abraham ſagte, Er 
J wi ihm Dis Land zum ewigen Befiß geben, denn da Er ihme 


























B verhieh, fo bieß er ihn von demfelben Ort und Gtatte 
vegn vandern; anzudeuten, daß Er nicht das auffere Reich 
einte, ſondern das Ewige, und ſtellete ihm eine Figur are 
m Sternen des Himmels dar: Alſo ſolte auch fein Same 

pn, und gemehret werden; wie die Sternen ein lauter Cor- 
ie: gegen ben irbifchen, alfo auch der Same Abrahams 
E ein bimmlifcher, ewiger feyn, 

25 9. Daß aber Abrahams Kinder, ald die Juden anicgo 
aus verftoflen, und in alle Welt senflreitet morden find, dag 
Fihrer Blindheit und Halsftarrigkeit Schuld, Bid der Heiden, 
Mn nn wird: Sie haben den Herrn der Herrlichkeit nicht 
| Be fondernnen fich geftoffen ; wenn fie fich aber werden er⸗ 
10 werden fie wieder Wurgel eingepfr * — 
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372 XVII. Myfterium Magnum, Gap.3! 
1" 60. Nicht daß fie aus der Wurgel waren ausgefloffe 
fondern fie müffen blind feyn , aufdaß ihr Licht den Heid 
ſcheine, bis die Heiden in diefem Lichte Abrabams auch blu 
werden, alö fie denn aniego wahrhaftig blind find; aldder 

gehet das Licht Abrahams wieder aus feiner eigenen Wurg 

und Stamme auf, und leuchtet allen Völkern: Alsdenn fe 

Japhet in Sems Hütten wohnen, und Iſrael herzu gebrad 

" werden, zu dem offenen Gnaden-Brunn aller Voͤlcker, ann") 
= chem iego noch alle Voͤlcker blind find. 0, 
b 61. Aber die Zeit ift nahe, und der Morgenftern ift erſchh 
| nen, wer das ſehen mag; Aber die Babylonifche Hure bi 
alles verbiendet, daß alle Völcker in der Nacht wandeln , ihl 

\ Unzucht ift vor den Allerhöchften Fommen, der will austilge © 
ihre Schande, welche den Himmel beflecket hat; das mirftt 
in deiner Trunckenheit bald erfahren, deutet der Geift Dr 
under aus feiner eigenen Wurßel. & 


J— Das 38. Capitel. a 
| Gen, XIV, F 


Erklaͤrung vom Anfang des Heidniſche 


Krieges, wie Abraham ſeines Bruder 
Sohn , ‚den Lot errettet hat: Und vom Ko 
niglichen Prieſter Meichifedech zu 
Salem, deme Abraham den 
Zehenden gab. z 
Summarien. * 
us Zertheilung der Kräften entſtund Streit. 123. Der Me 
HR chen Trachten if citel,a. fie fuchen nur diefe XBeit, und ber 
fchen übereinander; 5. womit der Teufel ein Fuͤrſt dieſer We 
ſt. 6. Der Krieg urſtoͤndet aus der finitern Welt. 7. Der Jude” 
Krieg war aus GOttes Zorn; 8. dann nach der finſtern Welt Eigen 
fchaft iſt GOtt ein versehrend Feuer. y._ Soermordet ein Grimm de 
andern, 10. wann fie gleich GOtt um Steg bitten. ı. Dann der Zoe 
Eifer GOttes, in Adam entbrant, auf.alle Menfchen gedrungen, | 
Die Bundes-Pinea, in ihren Glredern, ausgenommen, die allein 
JEſu if. 13. Darum war auch Abrahams Krieg aus Gttes Ei 
14. Deromegen auch die Ehriften nicht kriegen, ıs. fondern ihre 
Wandel und Willen im Himmel führen, (Phil. 3:20.) 16. und ihl 
Glieder zu Waffen des 9. Geiftes geben. (Rom. 6 * 17. Abrahau 


j * begehrte keinen Raub, ı8. ſondern gab Melchiſedech den ——— 
| | 
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Fap 38. Erfl,desı.B.M. C.XIV. 373 
(her in der Figur Chriſti geſtanden; (Hebr. 7517.) in welchem das 
eiefterthum den Zorn in Abraham verfühnet. 20.21. IM Demnach 
iefer Prieſter Beiftlich zu verſtehen. 22. Abraham gab Melchiiedech 
Eie 10 Eigenfchaften des Feuer:febens, und ihm gab der Priefter das 
Wriebe-Feuer. 23. Eſraͤ Weisheit. 24. Diefen Priejter von Salem hat 
Tibraham im Geifte gefehen, 25. der defien Gebet und Glaubens⸗Be— 
VE lerde in GOttes H. Ens gefuͤhret. 26. 

Wkbier ſiehet man nun klar, was der Menſchen Dichten, 
TAU Frachten und Fuͤrnehmen von Jugend auf geweſen iſt, 
I mie fie fich aus dem Bilde GOttes in halb⸗thieriſche und 
Shalb-teuflifche Eigenfchaften haben eingeführet, als in Hof- 
art, Geis und eigene Gewalt : immaffen folches der Teufel 
Euch begehrte, und darum von feinem Reiche verftoflen ward. 
92. Den alhie fingen nun die Heiden und die Kinder Hams 
Sodom und Somorra, in derfelben ganzen Gegend, an zu 
erreichen, unter welchen Abraham nur ein Fremdling war, 
ndim Hain Mamre, als gleich in einer Wüften wohnete, al: 
a er der Viehe-Zucht wartete: Die Heiden aber riffen fich 
um das Reich diefer Welt und aufferliche Macht und Gemalt, 
wie ein Volck über das ander herrfchen möge; welcher Wil- 
„een und Regiment blieben iſt bis auf heute, und hat von den 
‚Heiden und Ham: Kindern feinen Anfang, ald aus Babel, aus 
den zertheilten Zungen, genommen. 
133 Als die Kraͤfte des geformten Worts (als die Eigen— 
Rhaften der Natur) ſich theileten, und eine iede in ein Eige- 
"nes einführten , fo entſtund Streit und Wiedermillen unter 
ihnen: Denn das Centrum der Natur der finffern Welt hatte 
dag Regiment in der gefallenen Denfchlichen Eigenfchaft be: 
fommen: Denn die Menfchen waren am Reiche GOttes, als 
nder Liebe und Demuth, eritorben, und lebeten iegt dem aufs 
Kern Geſtirne, und den 4 Elementen. 
; Bi Yuch hatte der Teufel fein Raub⸗Schloß in der Schlan: 
z gen Ente im Menfchen gemacht, darum trachteten fie nur 
2 mach deme, was fie in der Welt machtig und groß machetes 
= undda man doch fichet, wie fie der Teufelim Grimm GOttes 
= nur geäffer hat, daß fie einander mordesen, und zeitliche - 
Wolluſt höher achteten ald das Leben, welches die gröffeffe 
© Narrheit ift, daß man das Leben in Todes: Gefahr um 
= fhnöder Hoffart willen einführet, da man doch nicht weiß, 
‚0b man das erhalten wird, um deswillen man mordet und 
codtſchlaͤget. 
Aa3 5. Und 
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374 xvn. Myſterium Magnum, Gays 

5. Und fichet mans bald, wie der Teufel in feinem N 
and Hoffart in ihnen regieret hat; denn hatten fie doch I 
ange Welt zum Raum zu befigen, und waren viel Laͤnder u 
Inſulen unbewohnet , noch fingen fie Krieg an, daß fi en 
uͤbereinander berrfchen möchten, und einander berauben. 
fo führete fie der Teufel als ein Menfchen- Feind in ſeine H 
* daß ſie ihme dieneten. 

6. Richt vergebens heiſt ihn Chriſtus einen Steffen d 
fer Welt, er iff ein Fürft nach der Eigenfchaft des Grimm 
Der finffeen Welt dariien, und nach derfelben Eigenfchaft ben 
fchet er dem Menſchen in Leib undSeele, in Willen u. Gemüt” 

7. Denn aller Krieg und Streit urffänder aus der finſte 
a Natur und Eigenfihaft, ald aus den 4 Elementen d 
Born GOttes, welcher in der Ereatur giebet Hoffart, N 
Geis und Zorn, das find die vier Elementa der finftern WEI, 
Darinnen die Teufel und ale boͤſe Creaturen leben ; und al 
Dielen 4 Elementen urſtaͤndet der Krieg. + 

8. Denn obwol GOtt Das Volck Iſrael hieß die Heide 
vertreiben, und hieß fie Friegen, fowar e8 doch alles aus de 
zornigen eiferigen GOtt, als aus des Feuers Eigenſchaft, 9 
heiſſen, denn die Heyden hatten den Grimm erraͤget, der 
se fie auffreffen: GOtt aber, fo viel Er GOtt heiffet, bege 
vet keinen Krieg, kann auch nichts Böfeg oder — 
Begehren; Denn Er iſt nach dem anderen Principio, als ne 
Dem Fichte, alleine gut und gebende , und giebet fich allen Dirt 
gen felber, 

9. Aber nach der finftern Welt Natur ift Er ein ‚or 
eiferiger GOtt, und ein verzehrend Feuer, fo fein Grimm & 
wecket wird; nach derfelben begehret Er zu verfihlingen, it N 
aufjufreflen alles das, was fich darinnen erhebt und entzun 
Det; und aus derſelben Eigenfchaft bat GOtt Iſrael heile 
Eriegen, und die Heiden erfchlagen: Dann fein Zorn wart 
ihnen angebrant, und mar als ein Holg, das ing Feuer komm 
fo begehrt es dag Feuer aufzufreffen. h 

10. Darum bieg der Brimm EOttes ein Volck das ander, 
ermorden, daß ed aug feinem Grimm weggeraͤumet wuͤrde 
ſonſt haͤtte fich fein SornsFener angezuͤndet, wie zu Sodon 
und Gomorra den 5 Rönigreichen geſchahe; fo ergegete Pr f 
ber Grimm GOttes an dem Reben der Bottlofen, das er in ſick 
veriihlang, indeme fie einander ei 
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Fap 38. Erkl des 1.B. M. E.XIV. 375 
Wie noch heute alſo geſchicht, da ofters die Menſchen zu 
Hr fihreyen, Er ſoll ihnen Gluͤck und Sieg wieder ihre Fein⸗ 
Megeben, daß fie die mögen ermorden, aber GOtt giebet ihnen 
icht Sieg darinnen, fondern das Schwert feines Zornes, wel⸗ 
\EHes fie mit ihrem Gebet und Willen erwecken: Wären fie 
" ‚ebte Menfchen und GOttes Kinder, fo dörften fie Feinen 
Rrieg; Dann der H. Geift Erieget nicht, ſondern Er licbet und 
Wniebet alleine: Aber nach des Zornes Eigenfchaft friffet Er al 
8 gortlofe Wefen auf, und wird doch auch nur dadurch auf- 
eblaſen. 
172. Denn je mehr man einem Feuer Holtz giebet, und daſſel⸗ 
Wuͤret, je mehr erhebet ſich daffelde , big es alles verzehret 
es erreichet; Alſo auch mit dem Eifer GOttes zu verſte⸗ 
or en if: Derfelbe entzundete Zorn: Eifer GOttes war in dam 
'S mtbrant, und hatte ihm das Bilde der heiligen Welt verſchlun⸗ 
jen und drang von Adam aufalle Menſchen. 
3. Denn die in der Bundes-Linea hatten ben entzuͤndeten 
Eifer nach dem erffen Principio, ald nach der Geelenund des 
der 8, auch in ſich, keiner beſſer als der andere; der Schlangen 
„En las fowol in Abraham und feinen KRindern,nach der entzuns 
"E beten Geelen , und nach ber groben thierifchen Eigenſchaft des 
f N ferblichen Menfchen, als inden Heiden, ausgenommen die Li- 
., me hriſti in ihnen, welche nicht bes fündigen Menſchen Selb: 
"= Beit war ; fondern fund in GOttes Gewalt , wieder Himmel 
"Sin der Welt ftebet, und doch keines das ander iff; Und wie der 
. \ Himmel in der Hölle, und die Höfe im Himmel ſtehet, und 
feined das ander iſt oder begreiffer, oder mie die Nacht im 
3 k ‚age ift, und der Tag inder Nacht, oder wie das Licht der Na⸗ 
"tueinder Finfternig fcheinet und wohnet. 


4 14. Alſo follen wir verſtehen, wie die Kinder der Heili- 
RS Krieg geführet wieder den Hauffen der Gottlo- 


























fen, und fie vertrieben, als auch in des Zornes Eigenſchaft, 
"welcher fein Schwert durch fie führer, die Heiden und 
Sams/Art zu vertilgen : denn Abraham zog aus mit ſei⸗ 
mem gangen Haufe und Leuten wieder die Heiden, (welche 
Hi Bruderd Sohn, den Lot, hatten gefangen mit weg: 
‚E gefübret) und erſchlug die Heiden, und erloͤſete feinen 
= Bruder : Diefes geſchahe im Eifer GOttes welcher alfo 

feine Kinder errettet durch die Macht feines Zorns, denn 
'K | Un 4 was 


* 


> ‚ "RE xvn. Myflerium Magnum. Gap. 3 
was dem Bottlofen zum Verderben gereicht, dag gereett 
Heiligen zum Leben, und zu einer Rettung. 

15. Daß aber diejenigen, welche wollen Ehriften gen na 
ſeyn welche follten in und mit Chriſto dem Zorne und Grimt 

Gsottes in Chriſti Tode feyn abgeftorben, Kriege führen, d 
thun fie nicht als Chriften, fondern als Heiden, Fein Chriſt kr 
get: denn fo er ein Chriſt iſt, fo ift er den 4 Elementend 
Zorns GOttes in der Gelbheit mit und in Chriſti Tode abg 
florben, und in Chriſti Geifte der Liebe eines neuen Menfch 
geboren, welcher in Gerechtigkeit, in Liebe und Serulcie 
und nicht ihme felber, fondern GOtt in Ehriffo. 

16. Denn ein wahrer Chrift führer feinen Wandel und 
lenim Himmel, im Leben und Geiſte Chriſti, wie ©. —33 
get: Unſer Wandel iſt im Himmel. Daß aber die Chriſt 
kriegen das thun ſie aus der Heidniſchen Eigenſchaft, und nk K 
aus Chriſti Eigenfchaft : Denn ein Chriſt iſt nicht vor dief 
Welt, fein Reich ift im Himmel, und er in C hriſto der Weltt 
geſtorben, nach dem neuen geiſtlichen Menſchen in Ibme; > 
Heide, als der halb: geuflifche Dienfch, welcher fein Reich int 
fer Welt bat, begehret in den Chriſten zu riegen und zum 
den, welcher auf Erden nirgend Raum bat, melcher in der 

| Elementen des Zorns GOttes lebet: Als in Hoffart, & | 

j Heid und Zorn. 

| 17. ©. Paulus faget: Gebet euere Glieder zu Waffent 

Gerechtigkeit; Denn warum krieget man um das Reich die 

| Melt: und Chriſtus ſaget doch, Gein Reich wäre nicht x 

diefer Welt; Alto ift auch feiner Kinder Reich in Ihme nik 

von diefer Welt; fo wir nun unfer Leib und Geele begeben 

Warten GOttes Zorns, und ſuchen dadurch nur die Selbhe 

und ermorden einander um das Reich diefer Welt: Ich mei 

ja wir find_bierinnen Chriffen mit dem Munde, aber d 

dere und Geele ift ein Heide, und nicht aus Chriſti Ge 

geboren. 
18. Abraham, als er die Heiden fehlug, begehrte nichts» 
dem genommenen Gute, fondern gab dem König von Sodo 
wieder, was ihmedie Heiden hatten genommen , und eifert 
lein im HErrn; er Eriegete nicht um Land und Königreich 
fondern feinen Bruder zu erretten, das war doch ein rec 
ter Eifer, welchen der HErr in ihme trieb: Er (Fund nid? 
auf, und Ericgte um ein Land oder Stadt ; und. da er 
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| 2 ich erbiet ‚ begehrte er des Feines, fondern zog wieder an 
‚Binen D 
29. Und gank wunderlich redet albier der Geiſt im Moſe, 
5 faget: Als Abraham fen von der Schlacht fommen, fo 
y ihme der Königvon Sodom entgegen gangen; Und mel: 
Hifedech der König von Salem habe Brot und Wein aufge: 
% Hagen welcher fey ein Prieſter GOttes des Allerhoͤchſten ges 
eſen, der Himmel und Erde befißet, und bab Abraham geſe⸗ 
inet, und Abraham habe ibm den Zebenden gegeben: Und da 
ın doch fonft faſt nichts in 9. Schrift findet von diefem Pries 
Terebum, welches doch wahrhaftig in der Figur Chriſti gemes 
Senift: Denn der Geift faget an einem andern Drt von Chris 
to: Er fey ein Hoberpriefter in der Ordnung Melchifedech. 
si 20. Alſo gang heimlich ftellet der Geift GOttes die Figur 
riſti beym Abraham dar, und heiſſet ihn einen Koͤnig zu Sa⸗ 
N ie und einen Priefter GOttes des Höchften , ald einen Prie⸗ 
(Diter des Heils und der Salbung wie es in der fenfualifchen Zun⸗ 
en alſo lautet, das iſt, Chriſtus hat Abraham geſegnet, und ih⸗ 
4 ane Brot und Wein aufgetragen, als fein Sleifch und Blut, und 
"Fi re Hohepriefter vor GOtt, der Abraham und feine Kinder 
J 


9 ar. J Abraham hatte das Schwert des Zornes GOt⸗ 

8 wieder die Heiden gefuͤhret. Nun kam ietzt Melchiſedech, 

ind ſegnete Abraham wieder, (daß ihn nicht das Schwert der 

Turbz ergriff) und trug ihm Brot und Wein, das iſt himmli⸗ 

In ih‘ n Ens auf, welchen Er mwolte in Abrahain⸗ Samen ein⸗ 

ihren, und in Fleiſch und Blut wandeln, und verſoͤhnete alhie 
B Baters Zorn im Bunde, ald im Vorbilde. 


" | 
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ht de su verftehen: denn obwol Abraham dergleichen mag 
einen Priefter aufferlich gehabt haben , unter der Figur 
Chriſti; fo fager aber Mofes, Er ſey ein Priefter GOttes 
heweken, und babe zu Abraham gefagt: Gefegnet ſeyſt du 
Abraham dem Allerhoͤchſten, der Himmel und Erden befi- 
EN Bet, der deine Feinde bat in deine Hände Lefihloffen; Da 
iR Äft niemand anders zu verftehen als Chriffus, der Abra⸗ 
a) Ham gar oft in der Figur erfchien, und ihn allemal fegnete, 
1) denn der Geift im Moſe heiſſet ihn auch einen König 
1 
Heils. 
——— | Aa5 23. Und 








J * Denn diefer Prieſter beym Abraham iſt wahrhaftig | 


zu Salem, das iſt anders nichtd als ein König des - 
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deme er den Zehenden habe gegeben; Aber dieſer König hr 


des Geiſtes ð Oies ſeinen Schreibern dictirte, hat —* 
wol geſehen, darum ſetzt es ber H. Geiſt alſo; und ſiehe 




























23. Und Abraham habe Ihm den Zehenden a 
mag wol eine Priefterliche Ordnung haben bey ihme gehal) 


Prieſter war der, von deme er predigte , welcher fich mi 
me verbandt fein ewiger Hoberpriefter zu ſeyn, melche 
Abraham den Zehenden, als Die Zehente Eigenfchaft menfe 
licher Einenfchaften der feurenden Zungen der Seelen ga 
und der Prieſter gab darein fein Brot und Wein, feinen S 
gen, als das Liebe: Feuer, die Tinctur des Lichts nebe 
himmliſcher Wefenbeit, aufbaf Abraham in diefem Br 
und Wein wieder des Lichts Tinctur in der Seelen feurige 
Tinctur kriegte, und wieder dad Bilde GOttes gank würd 
welches in Adam mit dem Weibe jertrennet ward; fo g \ 
ihme Chriſtus als des Weibes Tinetur, mieder des Lich: si 

Ens, daß bie männliche und meibliche Eigenſchaft wiehe 
Ein Bilde würde. Diefes deutet der Geift in Mofe albi = 
unter dem Königlichen Prieffer zu Salem. Ei } 


24. Denn Efra, ald er die verlorne Bibel in Erkentn 


man gar eben wie Eſra habe im Gefichte des Geiſtes die H 
fiorien von Abraham befchrieben, benn die gange Hiſto ” 
von Abraham wird unter Chriſti Perfon vorgemablet, ı und 
iſt ein Bilde Chriſti. | 
25. Diefen Prieffer von Salem bat Abraham gef 
im Beiffe : wenn Abraham opferte, fo fund diefer F 
fter in feinem Dpfer und opferte GOtt, denn Er Fire Die | 
Melt mit Einem Opfer verfühnen, darum war Er ein Prie 
fier GOttes. iR A} 
26. Er führte Abrahams Willen-Opfer, als fein Gebet ur 
Begierde im Glauben in den H. Ens GOttes; und in demfel 
ben Ente, ald in Göttlicher Wefenheit ward der Geelen Abra⸗ | 
hams bimmlifch Brot und Wein aufgetragen , daß fie möchte 
an GOttes Tiſche effen, bis diefer Prieſter Abrabham ward, 
das iſt, ſich in Abraham mit der himmliſchen — 
als mit der Seelen-Speiſe, im rechten Brot und 
offenbarete. 


Das 
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—* Das 3. Capitel. 
* Gen, XV, 


ie GOtt Abraham im Gefichte fey er, 
| hienen , und den Bund mit ihme in feis 
| in Samen beftättiget 5 und wie Abras 
dams Glaube habe den Bund ergriffen, 
velches ihme zur Gerechtigkeit it zuger 
rechnet worden; und wie ihn GOtt 
Jhieß opfern: was dabey zu 

u verfiehen fen. 


Summsrien. 

Ben iſt des Glaubens Grund; s.ı.2. Das ersige Heich fol fenn, 
S wie die Sternen am Himmel. ibid. Was Glauben ſey ?23. Das 
fprechende Wort rerhtierkigte das ausgeiprochene und kam ihm 

uni Ölfe.a.,5. Kein Glaube ift ohne GOttes Wort, 6. und iſt keine His 
Be 7. Was der Blaube ſey, und fein rehter Grund ? 8.9. Nicht 
follen Chriſtum anziehen. 10. Babel reitet auf dem Drachen. 
R 3. GHDtt gab Abraham das Zeichen feines Samens, wie es damit 
er iehen würde; 14. das, mußten dreyjährige Thiere ſeyn ıs. Was de: 
R a Theilung bedeute? 16. Die Grobheit fol von der Subtilheit der 
/ Me enſchheit geſchieden; 17.18. vonder Gcelen aber und innern Menz 
5 hen nichts genommen werden. 19. Was Abrahams Schlaff bedeute ? 
& Der Grimm des Vaters mußte in Peib und Seele einen heiltgen 

ee Biebe-Ensempfaben, 2ı. und die Seele in ihre Wurtzel eingehen, und 
Ka Göttlihen Pichtetingiret werden.22. Daß aber die Bögel aufs Aas 
! ‚f elen, deutet an, daß der Grimm nach) der Menſchheit hungerig fen. 23. 
| Zorn: Seuer konte Chriſti Menſchheit nicht verfchlingen ; es nahm 
be Briten eigenen Willen. 24. Das zertheilte Wort mußte wieder ins 
ange eingehen. 25. Die Glieder Chriſti follen in diefer Welt nur 
i: mölinge, 26. und GOttes Inſtrument innerlich und Aufferlich ſeynz 
En die Gottlofen ihrer feits ihr Maß vol machen müffen.28. Troſt 
drängte Hergen. 29. Der Menfch fol dem Reich der Natur uns 

han ſeyn, um GOttes Willen. 30. ji. 


\ & (on Dfes fpricht: Nach diefer Gefchichte begab fichs, daß 
zu Abraham geſchahe das Wort des HErrn im Ges 
fichte, und ſprach: Fürchte dich nicht Abraham, Sch 
Sin bein Schild und ſehr groffer Lohn; Abraham aber fprach: 
HErr, HErr was wilt du mir geben ? Ich gehe dahin ohne Kin⸗ 
‚der, und mein Haus: Vogt bat einen Sopn, diefer Eliefer von 
— ; und Abraham ſprach weiter: Mir haſt du keinen 
Samen 
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330 XVII. Myfterium Magnum. @ap.s® 
Samen gegeben, und fiche, diefer Sohn meines Gefindes fr. 
mein Erbe ſeyn. Und fiehe, der HErr ſprach zuibm: Erfi 
nicht dein Erbe ſeyn, fondern der von deinem Leibe koum 
wird, der foll dein Erbe feyn; und Er hieß ihn hinausgehe 
and fprach: Siehe gegen Himmel, und zehle die Sterne, Far" 

du die zehlen? und fprach zu ihm : alfo fol dein Same werde 
Abraham glaubte dem HErrn; und das rechnete Er ihmez 
Gerechtigkeit. — 
2. In dieſem Stuͤck lieget die Wurtzel des Chriſtlich Mr 
Blaubeng, denn GOtt faate zum Abraham: Er mare | J 
Schild und Lohn, Er wolte ihme den Samen aus feinen Lende 
geben ; GOtt molte Abrahams Lohn feyn, und ihme eine, } 
Sohn aus ihme geben, deſſen Samefolte feyn wie die Sterne 
am Himmel, welche ungehlich find; und nicht feines Geſinde 
Sohn folte der Erbe feyn, nicht der Animalifche Denfhbat® 
Game voll Schlangen-Ens , fondern GOttes Kohn, GOtte 
Enss@r mwolte ihm feinen Lohn in feinen Samen, aldindi 
Kraft feiner Lenden eingeben , dag folte ein Same werden, wi 





























die Sternen am Himmel: Erfahe aufden Samen im Bunde 
als auf das ewige Reich, welches folte feyn wie die Sternen at 
Himmel, alfo lauter, rein und unzehlich; und diefes glan— 
bete Abraham, und das ward ihme zur Gerechtigfeit zu 
gerechnet. | 
3, Glauben iſt albie fo viel, als er faffete das Wort, u 
nahms in feine Begierde , ald in menfchlichen Ensein , das ziel” 
im Bunde indem geformten compactirten Worte, als in Abra 
hams Natur und Eigenfchaft, nahm an dag fprechende Wort 
GOttes, als die Verbeiffung , und diefe beyde formeren ſich in 
eined: und in diefem Einem war Abrahams Glauben gerecht, " 
denn GOtt rechnete Abraham das Wort,das er in feiner Glau⸗ 
bens- Begierde einnahm, zur Gerechtigkeit, zum Eigenth 
und zur Rechtfertigung. | 
4. Denn diefes eingenommene Wort rechtfertigte das erea⸗ 
türliche Wort, als das ausgefprochene gefchaffene, verſtehet, 
das fich in menfchlicher Eigenfchaft bat geformet , und in eine 
Ereatur, als aus drey Peincipien inEin Bilde begeben, in wel⸗ 
chem Bilde fich der eigene Wille hat durch die Begierde 
und Luft mit der finftern Welt Eigenfchaft, als in des Feuers! 


m 
D 


und Zorns GOttes empor geſchwungen, und im eine irdi⸗ 
ſche Grobheit eingeführer, in welches grobe Bild ber sn | 
‚ el. 
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hatte durch die Schlange feinen Ens, Willen und Begierde 
HE ingeführet. 
WE, 5. Diefem Eas und compactirten Worte und gefchaffenem 
WE Bilde Fam das lebendige, ewigfprechende, heilige Wort aus des 
dts und der Göttlichen Liebe: Eigenfchaft zubulfe, und ward 
ei Lohn ; daffelbe nahm Abraham natürliches Wort und 
In Kraft in ſich ein; und daſſelbe eingenommene in der Begierde 
aefafte Wort GOttes rechtfertigte Abrahams verderbtes 
Wort: Es ward feine Gerechtigkeit, das den Zorn zerbrach, 
und dem Teufel ſeine Begierde und Willen zerſtoͤrete; verſte⸗ 
het in raum als in dem geformten Wort ges 
ſhah dieles. 
n h 6. Denn es ift kein Glauben ohne GOttes Wort und 
Kraft; ſo nahm nun Abraham GOttes Wort, Kraft und Vers 
Mbeiſſung in fich in feinen Ens,und faffete e8 in eineSubftang ſei⸗ 
Eines Geiſtes, dad war der Glaube der Rechtfertigung, daß 
Gottes Wort und der menfchliche Wille und Begierde in eine 
eiſtliche Subſtantz eingingen : Alſo rechnete GOtt dem Abra> 
ham das eingenommene oder eingeſprochene gefaſſete Wort 
eur Berechtigfeit, ald zum Eigenthum. Und diefes iff des 
Slaubens Grund und Wurgel, daß er GOttes Verheiffungin 
hr feine Begierde einfaffet, als fein Eigenthum , und daffelbe nicht 
von fich in einen Smeifellaflet fahren ; wie Jacob thate, der faſ⸗ 
ne fetedas Wort der Verheiffung in fich, und ſagete: Sch laffe 
dich nicht, du fegneft mich denn : und rang die gange Nacht 
w mit dem Worte der Kraft, bis er fiegete, Daß fich ihme dag ver» 
heiſſene Wort zum Eigenthum, ald zu einem Gegen oder groß 
= fen Lohn, wie albie beym Abraham, eingab. 
7. Alſo verfichee ung fcharf : das eingeleibte Wort des 
1 Bundes im Paradeis, das GOtt Adam vom Schlangen: Tre: 
ter verhieß, rang durch Jacobs geformtes Wort Menfchlicher 
Eigenſchaft mit dem iegt neu verheiffenen Worte, ald mit dem 
"lebendigen Worte,und wolte daß der verderbte menfchliche Eus 
mit GOttes Liebe gefegnet würde, daß der Schade gebeilet 
wuͤrde, und achete nach der Erfüllung des Bundes ‚daß doch 
' EHDtt molte bald feinen heiligen Ens,himmlifiher Wefenheit,in 
des Menſchen Werfen einführen , daß Chriſtus geboren wurde 
aus GOttes und des Menſchen Weſen; darum foll die Chri⸗ 
ſfeenheit willen, dag der Glaube nicht nur eine Hiſtoria oder 
Wiſſenſchaft fep. | 
14 8. Glau⸗ 
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382 XVII, Myflerium' Magnum, Cap.ʒ 
8. Glauben iſt anders nichts, als ſeinen Willen mit GEW 
vereinigen, und GOttes Wort und Kraft in feinen Willenen Hi | 
nehmen, daß diefe beyde , ald GOttes Wille und des Menſch 
Wille, Eine Subflang und Wefen werden, daß der menfchlie, 
Wille GOttes Wille werde: Alsdenn iſt ihme Chriſtus info 4 | 
nem Leiden, Sterben , Tod und Auferftehung in feine eigen 
Menfchheit zur Serechtigfeit gerechnet, daß der Menfch 9 
ſtus wird, verſtehet nach dem geiſtlichen Menſchen; Und— 
ziehen wir Chriſtum in Abrahams Glauben an, und werde 
Zweige und Reben in feinem Weinſtocke und Tempel GOtte 
wer anderft lehret und will , der ift noch in der compactirte 
unzerſchelleten Unglaubeng- Zunge, in der Hurerey zu Babel” 
9. Diefes iſt der rechte wahre Grumd unferg Anka J 
Glaubens, daß wir Chriſtum (den Abraham im Glauben an 
sog) iegoin feiner Menfchheit nach der biinmlifchen Welt Wei 
fen,im felben Fleiſch und Blut, welches Abraham von Meichi 
ſedech in bimmlifchen Brot und Wein vorgetragen ward, ‘ 
im Borbilde auch in unfern bimmlifchen Theil der Menſch 
heit einnehmen und anziehen, Ja gang in unfern Ens von ® 
himmliſchen Welt Wefen, welcher in Adam flarb, einnehmen a 
und darinnen lebendig werden, in Chriffo vom Tode aufftchen: 
und gang effentialiter mit unferm geiftlichen Menfchen in I) 
me wohnen, fo iſt Er alödenn unfereeigene Gerechtigkeit, wi 
in Ihme, und Er in ung nur Ein Chriſtus, Ein GOtt Ei 4 
Glaube, Ein Baum im Paradeis GOttes im Stamm, welche i 
ift GOtt, und in der Kraft, welche Chriſtus iff, und in den 
meinen des Baumes, welche wir Chriſten find, gang Ein’ 
Baum, nicht zween; Nichte verfteben mir den grob-irdifchen 
Menſchen vol Schlangen-Ens , welcher GOttes Reich ni 
erben foll, Joh. 6: 63. fondern den rechten Menfchen , welche 
GOtt in feinem Bilde fchuf. | 
. 10. Meifter Vielklug von Babel fol ung recht in die Augen J 
ſehen wes Geiſtes Kind wir ſind; nicht das Thier verſtehen 
wir, ſondern den Menſchen Chriſtum, der in Adam ſtarb, wel⸗ 
cher wieder aus Abrahams Samen geboren ward, und dem 
Tod feine Macht nahm, und die Hölle im Menfchen serfförete, 
und in uns den Tod erwuͤrgte und vom Tode aufſtund, und 
ewig lebet; den meinen wir mit einem rechten Chriſten, und" 
nicht Kalber und Dehfen, Hunde, Nattern, Kröten und der⸗ 
gleichen , welche wollen mit ihren Thieren ber Eitelkeit Fo 
auſſe 
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' er A Kinder GOttes fepn: 

kein folch Thier kommt in Himmel, nur einig allein ein Rind 
riſti/ das aus Chriffi Fleiſch und Blut geboren iſt; darauf 
‚m find die Hunde. 
r ‚m. Darum laß dird geſagt ſeyn, Babel, du reiteft anf dem 
sachen der gefafferen halb teuflifchen und halb Riehifchen 
ungen in beinem eigenen Wort und Willen, und haft nicht den 
blauben Abrahams, als im ergriffenen gefaffeten Worte das 

denſch worden iſt, ſondern du heuleſt mit den Hunden, und 
Hilft mie deinem Hunds-Willen in einem fremden Kinde 
bams Erbe ſeyn. 
2. Aber GOtt fprach zu Abraham: Deines Geſindes 
Bohn foll nicht dein Erbe feyn, fondern der aus deinen Lenden 
b enger wird, der ausdem Glauben ber Gerechtigkeit geboren 
! id, der ſoll GOttes Erbe ſeyn, und nicht der Magd Sohn, 
Elöder fremde eingeführte, grob-irdifche Schlangeh-Ens. 

ik ‚B. Und GOtt fprach zu Abraham : Sch bin der HErr , der 
) - Ah von UR aus Chaldea geführer hat, dag ich dir dis Land 
um Befige gebe; Abraham aber ſprach: Herr, HErr, wor: 
NE ‚fol ichs mergen, daß ichs beſitzen werde? Und Er fprach 
i tihme: Bringe mir eine dreyjahrige Kuhe, und eine drey⸗ 
‚So übrige Ziege, und einen dreyjährigen Widder, und eine Tur- 
+6 eltaube, und eine junge Taube; und er brachte Ihm folches 
Elek, und zertbeilete e8 mitten von einander, und legte ein 
heil gegen das ander über, aber die Vögel zertheilete er nicht : 
md das Sevögelfiel aufdas Aas, aber Abraham feheuchte fie 
J won; und da nun die Sonne untergangen war ,fiel ein tiefer 
hlaff auf Abraham, und fiehe, Schrecken, und groſſe Finſter⸗ 
— * ihn; Da ſprach Er zu Abraham: Das ſolſt du 
en, daß dein Same wird fremde ſeyn in einem Rande, das 
pe fein ift, und da wird man fie zu dienen zwingen, und pla⸗ 
wen ‚400 Jahr, aber ich will richten das Volck deme fie dienen 
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„e ſolſt fahren zudeinen Batern mit Frieden, umd in gutem 
we llter begraben werden: Sie aber follen nah 4 Mannes Alter 
„u bieder hieher kommen ‚denn die Miſſethat der Amoriter iſt 
och nicht alle: als nun die Sonne unterging, und finficr wors 
se ven war, ſiehe da ranchete ein Dfen und eine Feuer: Slampre 
„u uhr zwiſchen den Stuͤcken hin. 

234, Albie iſt die rechte Figur von Chriſti Opfer fr bie 
1% M denſch⸗ 


nüſſen: Darnach ſollen fie ausziehen mit groſſem Gut; und 
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334 XVI. Myfterium Magnum, Cap 
Menfchheit und auch fein Leiden, Tod und Verfolgung , fon 
feine Überwindung, vorgemahlet, ſowol auch der Menfch I. 
Sünden und Eitelfeit, wie er fein Maß auch müffe vollns 
chen,und wozu iedes fol. GOtt gab Abraham das Zeich 
feines Sameng, wie ed damit geben würde; Als Aurah 
ſprach: HErr, HErr, worbey fol ichs erkennen, daß ich 
ſitzen werde? fo ſtellete ihm GOtt die Figur des Same 
den er hatte in feinem Glauben gefaſſet, welcher feine Gera. 
tigkeit war worden) vor, und zeigte es ihme in einer Fig 
denn das Dpfer deutet an das Dpfer Chriſti; die dreperl 
Thier, als die dreyjaͤhrige Kuhe, Ziege und Widder, deuten 
das Theil der auffern Menſchheit der Zeit, ald aus dem Ei 
der Erden. M | 

15. Daß fie aber dreyiabrig feyn muffen, deutet an den ge 
gen auffern dreyfachen Menfchen vom Sulphure, Mercu 
und Sale, als die drey Eigenfchaften der drey Principien m 
che in der Erden in Einem Weſen liegen. 4 

16. Daß Abraham aber dieſe drey Thiere mitten von € 
ander zertheilte, und eines gegen das ander legte,beuter and 
zweyfachen Limum der Erden als die grobe Eigenfchaft al 
der finftern Welt Eigenfchaft , und denn zum andern deml 
mum aus der himmliſchen Welt Eigenfchaft, welcher imi 
Erden ineiner Compadtion lieget, daraus der Menfch ı 
dem Leibe gefchaffen ward. 

17. Daß es aber Abraham zertheilte, deutet an, dag tl" 
Grobheit von ber Subtilbeit der Dienfchbeit ‚welche Adanı 
Begierde einführete, muß durchs Sterben zertheilet werbe 
und eines gegen dem andern liegen, und von einander getbheil 
feyn, ein iedes in feine Eigenfchaft, wie Licht und Finftert 
getheilet ift, und doch neben einander find. J 

18. Die Turtel⸗Taube deutet an die arme in dieſer thie 
fchen Eigenfchaft gefangene Geele ; und die junge Taube d f 
tet an die innere verblichene Dienfchheit der armen Seele 
welche im Opfer fol wieder jung werden als eine neue Geb 

19. Daß aber die zwey Tauben nicht zertbeilet morden/fol 
dern gan geopfert, deutet an,daß von der Seelen und von de 
innern Menſchen, vom himmliſchen Limo nichts foll genot 
men werden ; fie follen in ihrem Weſen gang bleiben,und gar 
dem Zorn: Feuer GOttes in Chrifto geopfert werden, u 
durch das Zorn ⸗Feuer, Durch den Zod durchgefubret werde 
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N ME durch die groffe Finſterniß und Schrecken des Todes und 
\ er Höllen, wie dis dann die Zigur war, 

* 20. Als Abraham hatte dieſes Opfer dargeſtellet ‚fo fiel er 
einen harten tiefen Schlaff, und es umgab ihn Schrecken 
r nd groffe Finſterniß: Der Schlaf ift das Sterben Chriſti, 
SE ınd das Schrecken iſt der Grimm GOttes als der Höllen Ab⸗ 
nd, und die Finfterniß iſt die finftere Welt andeutend ‚in 
SE ipelches dad Wort , das fich harte in Abrahams Glauben zu 
Einem Samen der Kinder GOttes eingegeben, folte mit dem 
Täpfer in der gangen Menſchheit mit Leib und Geele einge: 
Shen, und fich dem Zorne des Vaters gang zu verfchlingen ein 


RE opgeben. 
21. Und des Feuers Anzuͤndung welches zwifchen den Stüs 

Zen binfuhr, iſt nun das heilige Feuer GOttes, welches aus 
u dem beiligfeurenden, ald aus dem Liebefeurenden Wort, (wel- 
des fich in Abrahams Glauben eingab, in der Menfchbeit 
Chriſti in Geele und Leib, ald Er in des Vaters Zorn , im To— 
e und der Finfternig inder Höllen Fund, und die Menſchheit 
i ‚in Geele und Leib inden Zorn warf, und den Zorn ing Liebe⸗ 
HE Bener verwandelte, Kinfuhr ‚denn der Grimm des Vaters 
mach der ewigen Natur der finſtern Welt, welcher in der 
Nenſchheit entzuͤndet ward, muſte inder Menſchheit einen fol» 
Ehen heiligen Liebe-Ens empfahen, darinnen fich der Zorn in 
‚feinem Feuer möchte in ein Licht⸗ oder Liebe-Feuer wandeln. 
© 22. Diefer heilige Ens im Worte des Glaubens muſte in 
das groffe Schrecken des Zorns GOttes eingehen, dann die 
Seele in ihrer Eigenfchaft ſtund Effentialiter darinnen;; fie iff 
8 des VBaters-Feuerd:Eigenfchaft (aus feiner Staͤrcke und 
Almacht) ald aus dem erften Principio : Alhie Fam ihr das 
ander Principium (als das kiebe-Feuer) zuHulfe, darum muffe 
ſie wieder inihreeigene Wurgel , daraus fie war zur Creatur 
worden, eingehen, und in Kraft des Liebe-Feuers in Göttli- 
chem Lichte tingiret, und in ein ſchoͤn Goͤttlich Gold verwan⸗ 
werden; deſſen war dis Dpfer ein Vorbilde. 
2 23. Daß aber die Bögel aufdas Aas fielen, welche Abra⸗ 
Bam davon fcheuchte, deutet an die hungerige Eſſentz der grim⸗ 

men Eigenfchaft des Zornes GOttes im Menſchen, welchen 
mach der Menfchheit hungerte, und mwolte diefelbe in fich frefs 

‚fen : Aber das Wort in Abrahams Glauben feheuchte den 

Freſſer davon es folte nicht gefreſſe — geopfert gr 
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waͤltig 


Weſen ſolte dem Regiment dieſer Welt Weſen unterwor fe 


























Bagtiur Effeng in die andere einginge ‚und die andere üb 


F Das Dpfer Chriſti (als die Menfchheit Six 
fich wol als ein Opfer in des Vaters Zorn, in feine Feuerg-t 
feng gang ein; ‚aber der Liebe-Geiſt GOttes 3 
grimmen Effeng des Feuers, daß das Feuer nicht Fontet 
Menſchheit Chrifti verfihlingen: Es nahm nur der Dienfe 
heit den eigenen Willen, und führete ihn wieder in den erſt 
gangen Willen ein, daraus dem Menfchen der Wille negeh j 
ward, welcher ihn hat zur Gelbheit gemacht und verderbe 
Alhie ward er wieder in des Vaters Willen ‚ald in die ef) 
Wurgel, eingefuͤhret; denn alſo ſprach auch Chrifkus (old € ' 
am Delberg: in diefem Stand Blur ſchwitzete): Vater, di ji 
Wille gefchehe, und nicht mein Wille. 

25. Das zertheilte Wort menſchlicher Eigenfchaft, das ſi EN 
hat vom Gantzen, ald von dem Einen abgewandt in eine Sell 
heit, mufte wieder in das Gange eingehen, und durchs Feue 


GoOttes probiret und bewaͤhret werden, und in dem Einen 


in des Vaters einigem Willen leben und wallen. | | 
26. Die Figur von der Dienflbarfeit in Egypten deut te 

an, daß Chriſtus in feinen Gliedern würde in diefer Welt el 

Fremdling feyn, und daß der auffere Menfch von dieſer Me 


feyn, und würde geplaget und immerdar nur als ein Zimmei 
Beil (da man das Haus mit bauer) geachtet ſeyn. I I 
27. Denn ein Chriften-Menfch ift eben als ein Zimme e 
Beil GOttes da GOtt ſein Haus mit bauer, den heiligen K 
dern zu einer Wohnung ‚und auch den Gottlofen ; fie mülfen 
bie alle beyde bauen, inwendig aus dem Geiſte bauen fie ch 
tes Zempel, und auswendig mit den Handen müffen fie dienf j 
bar feyn, denn das auffere Reich (darinnen fie wohnen) iſt nicht 
ihr, fondern der Heiden, welche ihren Himmel darinnen hab 
und darinnen in GOttes Zorne wircken. | 
28. Wie dann gar fein zu Abraham gefager ward,daß er inf e 
nen Kindern ſolte dienſtbar ſeyn, bis die Miſſethat der Amori t a 
alle fey. So fehen wir klar hierinnen, vie GOttes Kinder Hl 
fen den Amoritern alsHeiden, dienen bis fie doch auch ihre Erb 
fchaft in Grimme GOttes erreichten, und das Wersk im Zorn ne 
GOttes auch gang ausmachen zu einem Gebau der finſtert 
Welt; denn GOtt fagte,fie follen den Egyptern dienen,und Hi I ur 
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lage zu Lohn haben, bis fie ihr Maß vellmachten: Alfo muͤſ⸗ 
Adie Gottloſen auch ihre Wercke gang machen, und muͤſſen 
Ben noch GOttes Kinder darunter in Dienften behaftet ſeyn. 
| , Darüm,lieben Kinder GOttes/ ob ihr manchmal muͤſ⸗ 
itlofen Herren und Voͤlckern dienen und werdet fuͤr Leib⸗ 
gen geachtet, wie ed dann ietzo alſo gehet, ſo dencket daß ihr 
ig GOtt darinnen dienet: denn wie ihr in eurem Hertzen 
Munde GOttes Reich zu eurem Beſitz bauet; alſo müffer 
— Haͤnden helfen euren Herren ihren hoͤlliſchen 
ig bauen denn ihr ſeyd GOttes Werckzeug zu allerley Bau 
chtig genug; nicht aus euerem Fuͤrgang ſolt ihrs thun, ſon⸗ 
rmnaus Gebot ſolt ihrs thun. 
| 130. Denn daß der Gewaltige den Armen in feinen Dienſt 
inget und Leibeigen macht, das thut er aus feinem GOtt , als 
15 , * Reiche der Natur, aus dem Geſtirne, und aus der 






















hunder aufbauet; das iſt fein Amt, darzu ihn fein GOtt 
au und iſt auch ein groß Munder vor der Ewigkeit; aber 
———— aus der zertheilten Zungen da die Eigenſchaften 
die Selbheit gingen, eine iede in ſich, uber welche die ſtaͤrcke⸗ 
| enberefigen, denen allen mug der irdiſche Menſch, ald dem 
Neiche der Natur, unterworfen feyn, verſtehet der auffere 
denſch, ſonſt wiederffrebet er dem Reiche der Natur, als dem 
nten Worte, 
. Nun aber gebirhret den Rindern GOttes nicht zu wier 
fl Mecben, fondern alles um GOttes Willen zuthun, wozu fie 
| > nur brauchen will; fie ſollen dencken, daß fie in dieſer 
elt, und in Ewigkeit GOttes Knechte find, und Some in ſei⸗ 
or dienen wollen. 
ME 32. Nicht richten oder verdammen wir hiermit weltliche 
— — Ordnung ſondern wir zeigen den Grund aller 
En: imniß an: die Herrſchaft urftändet aus dem Neiche der 
atur; ; und mag auch wol in GOttes Reich eingeben, fo fie ih⸗ 
na Gewalt führer als eine Dienerin indem Reiche der Natur, 
d nicht als ein felb:eigener Gott, der da thut was er will; fo 
'efich erkennen ald GOttes Amtleute in feinem Reiche der 
Fatur, und nicht überfchreiten der Natur Ordnung ‚und fich 


N ötten machen ; von benfelben fagte GOtt zu Abraham , die⸗ 
"8 Bolck denen fie dienen, muͤſſen will ich richten. 
Bb 2 Das 
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heit, darinnen er dem Reiche der Natur das Haug ſeiner 
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ber fegen als fie das Amt der Natur feget ‚und fich Zu Ab- - 
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- gleichnme auch der Spötter nicht aus der eeblichen Rinie ift.38. Nu 





























Das 40.Eapitel, 
Gen. XVI, — 
forien und gang wunderlich 
Vorbildung des Geiftes GOttes mit Hagq 
Sarai Magd, und ihrem Sohne Iſima 
von ſeiner Ausſtoſſung der Erbſchaft, 
und von Iſaacs Erbe, ie 
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Summarien. 


GEN Iſaae und Iſmael find 2 Reiche vorgebildet, worunter 
Natur Reich das erlieilt,g.1.2. Das Reich der Gnaden a 
| die Natur einnimtz3. daß alſo 2 Eigenfchaften der Menfdh 
find, 4. nachdem Ber menfchliche Wille fich dem Reich der Nat 
terworfen.5. Werden demnach 2 Bilder dargeitellet, 6. darinn bi 
und Zorn fih geichieden. 7. Der Wiedermwille eröffnet den Cieg, 
ein Einiger Wille ihm felber nicht offenbar ift,8.9. bis die zertheilieg) 
turdurch Ehriftum geeiniget wird. ıo. Weil nun Chriius Hier 
cha, müffen fich feine Unterthanen einergeben und Diener feyn, ın £ 
Daher ift das Eontrarium. ı2. Iſage war im Glauben einpfang 
Ssimael aber aus Abrahams eigenen Natur. 13. Chriftus falbet fe 
Glieder. 14. Seine Figur Fund in Iſage dar, und Ifmael in Ada 
Figur. 15:17. Der Teufelift ein Spötter der Liebe. 18. Iſmael ift mi 
yon der Kindfchaft veritoffen. 19.20. Hagar bedeut den eigenen Wil 
der fich nicht unter den Bund demüthigen wolte, zu, welchen matik 
hen Willen der Selbheit, GOtt verſtoͤſſet 22. Streit zwiſchen B 
dern.23. Der feurende Wille foll in die Liebe eingeführet werden. 
Alles muß den Frommen zum Beſten dienen. 26. Hagar muſte S 
“üben und zum Gebet treiben, 27. im welcher auch die viehifche geilek 
erſterben mufte,28.weil fich das verheiffene Wort in Veneris Tinetur e 
ergeben jolte.29,. Darum Hagar und ihr Sohn zur bung jeyn m 
fen. 30. Die boͤſe Eigenfchaft im Menfchen kann die Geele nicht ri 
ten ; 31. foder free Wille aber darinn bleibt ‚fo verdammt er ſich; 
ſtirbet Hingegen die Geele des eigenen Willens 5 foift fie der Holen « 
geſtorben. 33. Iſmael mar auch gefegnet,34. und zum Regenten U 
. Reich der Natur eingefeßet.35. Warum er aus der Erbichaft gefeet? 
Die Kinder der Natur find nur Diener im Reich der Gnaden ,) 


| 


der auſſern Natur war Jiaac auch nur ein Diener. 39. Allen Menfd 
gebühren die himmlischen Güter aus Gnaden,go. wie an Iſmael 
fehen, gr. dann der Schlangifche Eigen: Wie wird ausgeſtoſſen 
Darum muß der eigne Wille gan verlaffen werden, 43. fintemal 
‚grobe viehifche Eigenichaft nicht in GOttes Reich kommen kann; 
der geifiliche Ens oder Leib hingegen nicht ſtirbet. 45. Iſaae hai 
Chriſtum im Bunde angezogen 546. Iſmael aber folte mit dem vr 
lornen Sohn umkehren. 47. Dann Chriſtus iſt um bes Ra 
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23 willen gefommen. 48.49. Die Praͤdeſtination ift ein eitel Ge: 
mäs. 50. 51. Alle Menichen müflen aus Gnaden zur Geligfeit 
mmen, 52. darum hat auch Chriſtus für feine Feinde gebeten. 53. Er 
chdem wir alle im: 







Sierarcha, Ihme allein gebühret Ehre, 54. 
dam die Kindichaft verloren haben. 55. In ham nun ward 
us Erbe der Kindichaft wieder offenbar. 56. AlgEder eigene Wille 
Keibet ewig veritoffen ‚er Eehre dann um. 57. MUB alfo der verlorne 
Renich zu Chriſto kommen, 58. und welche bitten, empfangen. 59. 
jer Vater renieret im Sohne im Loco dieſer Welt, 60. und weidet 
Me hech Chriſtum feine Schafe. 61. und Ehriitus lebt in des Baters Wil: 

.62, So foll auch der Menſch nur in GOttes offenbarten Stimme 
ollen. 63. Der Spötter muß umkehren. 64. GOtt ruffet den Mens 
‚ben ſchon in Mutter⸗Leibe, und tif ein Hetes Ringen in ihm, zwiſchen 
‚oem und Liebe. 65.66. Die Prädeitination iſt nichts. 67:69. Chri⸗ 
us ruffet die Gottlofen. 70. Iſmael ift das Bild der Türden, 7ı. 
„ehelche unter der wahren Wiffenichaft verborgen liegen. 72. GOtt 
hffet fie durch den Engel des groffen Kaths,73. denn fie haben fich zum 
Bater gewendet. 74. Nun iſt uns der Bater tm Sohn offenbar, GOtt 
5 ein in Chriſto: fo dienen fie doch auch dem Sohn im Bater, 75.76. 
End erhörct Die betende Türcken im Sohne.77.78. Was die Yälterung 
' —* Geiſtes 279. Die Tuͤrcken laſtern den H. Geiſt nicht; 80. fie 
= efteben die Wunder-Zeichen Chriſti, 31. ohwol EOtt ihnen den 
Hter weggeſtoſſen hat 32. Durch Arit Blindheit verbarg ſich 
Oit mit der Gottheit Chrifti, 83. wie ben den Tuͤrcken mit ber 
0 nichbeit, 84. daß fie alio das Richter-Amt der Natur wieder befa- 
men. 85.86. Es ſtehet aber der Türken und Heiden Befehrung wie⸗ 

| 


er bevor; 87.88, fie find der verlorne Cohn, 89. und wird ihre Be— 
Tehrung grofe Freude im Himmel erwecken, 90. obgleich der ältere 
© Bruder des Buchſtabens darum gruntzet. 91. Türcken und Chriften 
And Ein Bold ‚nur im Namen unterfchieden, g2. die2 Brüder mit 
Aa uınd Rein. (Matth. 21.) 93. Die Chriften find Brüder: Mörder: 
94. die Türcken, offenbare Spötter. 95. Jene decken fich nur mit 
hr Mantel. 96. Was ein rechter Chriſt fen ? 97. Die heutige 
riſten find nur Babel-Bauer. 98. Darum find Türken und Chriz 
S jen gleich vor GOtt, 99. und die Kinder-GOttes darunter verbor⸗ 
‘= 34.100, 

IV Er die Geſchichte beym Abraham , Jfaac und Facob 
DIN lefen will, und dieſelben vecht verfiehen, mas der 
N Geiſt GOttes darunter andeutet, der muß fie nicht 
08 anfeher als eine Hifforiam, darunter nichtd mehr fey 
1a Bein Geſchichte: ES iſt das gantze Reich Chriſti, famt dem 

* iche der Natur darunter vorgemahlet, nicht allein das 
5 Berk menfchlicher Erlöfung ‚ fondern auch welche, wie ‚oder 
Ä ‚was am Menſchen folle GOttes Reich erben; nicht wie fich 

‚Die Juden ruhmen ‚daß fie alleine GOttes Bold find: Nein, 

ſt vielein anders, GOtt fieher nicht aufein Sefchlechte, fon: 
‚bern aufden Stamm oder Wurgel des Baumes. 
| Bb3 2. In 
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nigen Willen in den Tod und Sterben einzuführen, und ii 
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2. In den 2 Brüdern, ald in Iſaac und Iſmael, find d 
zwey Reiche vorgebildet, als in Iſmael das Reich der R 
eur, und in J K das Reich der Gnaden : Alfo auch 
Eſau und So; Denn aus Abraham gingen ießt n 
zwo Linien au s Japhets und Sems: Iſmael mac 
erſte; wie dann auch Japhet unter Noahs Kindern: 
fo auch Cain unter Adams Kindern, das deutet an das R 
der Natur, welches auf des Baterd Eigenfchaft feinen Mi 
ſtand hat, und allezeit muß das erfte feyn ſoll eine Ercarie 
boren werden. 

3. Hernach kommt erſt das Reich der Gnaden dag die N 
tur einnimt, gleichwie zuvor muß ein Feuer feyn, fol € | 
Richt ſeyn; das Feuer gebieret das Licht, und das Picht nach 
das Feuer in ſich offenbar, es nimt das Feuer als die Nat 
ſich ein, und wohnet in dem Feuer. N 

4. Alfo auch imgleichen iſt uns zu verſtehen von den2@ 
genfchaften der Dienfchbeit, ald in zwey Principiis nach Fein 
amd Richt, ald nach des Vaters und Sohnes Eigenfcbaft, m 
wi Zorn und nach der Liebe, welche zmey in Einem I 


u Meil fich aber der menfchliche Wille hatte dem ge 
che der Natur unterworfen, ſo ſtellete auch das Reic 
Natur ietzt dem hoͤchſten GOtt feine Eigenſchaft int 
Menfihen Bilde dar, vorab in dieſem Wunder-Mann —* Y 
ham, in melchem fich GOttes Geift und Wort bewegete 
wurden dem Wort GOttes, welches alle Weſen aus fich | 
formet ietzt die Figuren der ewigen Principien, ald zweye 
ley Willen aus Einem Menſchen dargeſtellet, als der 2 
teuͤnnige in Iſmael, und der heilige, aeborfame , weil 
aus Kraft des eingefaften Glaubens: Wort entforoß , 1 


aac. 

6. Es wurden die zwey Bilder dargeſtellet; als in Iſme 
der arme, krancke, boͤſe verderbte, vom Willen GOttes abg 
fallene Adam, und in Iſaac das Bilde Chriſti, das dem arm 
verderbten Adam war ee zu helfen , und feinen abtruͤ 






euer GOttes wieder zu bewähren, und in dem Riebe- Feu | 
wieder neu zu gebaren, und in dem erften einigen Willen SIE 
tes, da der Vater und Sohn im grimmigen Zorn: Feuer u 
im Liebe⸗ Licht⸗Feuer nur ein einiger Wille und Wefen 3 
7198 
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7. Denn mit der Bewegung Goͤttlicher Eigenſchaft, als 
Oit die Natur bewegte und Creaturen fchuf, ſcheideten fich 
e wo Eigenfchaften, als der Liebe und — in der Na⸗ 






























Er, aufdaß im Streite und Wiederwill 8 Geheimniß 
Dres, als die unfichtbare geiftliche Wellipffenbar wurde, 
din ein ringendes Spiel ginge. 
"8. Denn fo nur einerley Wille ware, fo thaͤten alle Weſen 
ir Ein Ding, aber im Wiederwillen erhebet füch ein iedeg in 
eh felser zu feinem Sieg und Erhöhung; und ın diefem 
Btreite ſtehet alles Leben und Wachien, und dadurch mird die 
Ehöttliche Weisheit offenbar, und kommt in eine Formung zur 
eſchaulichkeit, und zur Freudenreich: denn in der UÜberwin— 
ung ift Sreude.aber ein einiger Wille ift ihm felber nicht offen: 
At; Denn e8 ift weder Böfes noch Gutes in ihme weder Freu⸗ 
noch Leid; und obs waͤre, ſo muß fich doch das Eine, als der 
nige Wille, erftin ein Wiederfpiel in ihme felber einführen, 

daß er fich möge offenbaren. ; 


| 


ı 
Au 
f 9. Aſo iſt ung aldier auch mit Iſaac und Iſmael zu verſte⸗ 
erden, fo muſte auch der verderbte Menfch aus diefem Abras 
WDams:Samen geboren werden, deme Chriſtus helfen folte. 
E10. Dann Chriftus, als GOttes Wort und Wille,nahm an 
Sid, an feinen heiligen, himmlifchen Ens des Menfchen abtrünz 
Dnigen Ens und Willen, und führete denfelben in ihme in das 
5 erben der Selbheit, auch in die Wurgel, daraus der ab⸗ 
rümnige menfchliche Wille war im Anfang der menichlichen 
wochöpfung entitanden, als im Grimm der ewigen Natur , in 
Es Baters Eigenfchaft, nach derfelben Natur, und gebar den 
| nigen menfchlichen Willen wieder in demfelben Feuer, 
urch das Licbe- Feuer ; Er einigte in dem menfchlichen Wil: 
Ten 6Dttes Liebe und Zorn, als die zertheilte Natur, welche 
9 10 in der Schöpfung der Welt hatte in ein Contrarium zur 
ffenbarung der Wunder eingeführet. 
u jb r König und Hierarcha, als menfihlicher Fuͤrſt feyn im 
IE wigen Reiche, deme das Reich eigen wäre; fo muften 


tun feine Unterthanen, als Diener, andere Perfonen feyn ald 
Er welche ihren Willen alle in Ihn, ald in einen Stamm, 
L ten einführen, Er folte der Baum fenn, der feinen Heften, 
18 den andern Menſchen, Saft, Kraft und Willen gäbe, 
% 354 dag 
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zen: Denn Ehriffug folte aus Abrahams Samen geboren 


a 11. Aſſo verſtehet uns nun recht und feharf: Chriffus folte 
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daß fie Ihme Frucht gebaren: Weil ihme aber feine Aeſte 
feinem Baume, der Er felber war, waren böfe worden; 
gabe Er fich in ihre böfe Effeng ein, und führete fein) 
Kraft inihnen dB, daß fie wieder gut wurden, und in J 
geuneten. 

12. Daß abe ſolches ſeyn Fönte, fo mufte der Baum, um 
die Aeſte des Baums unterfchieden feyn, aufdaß nicht di 
Wunder der aeforımten Weisheit der Natur am Baume au "N. 
böreten und vergingen; um welcher willen ſich GOtt hatt 
zur Schöpfung beweget, und den Willen der Natur, als fl "*' 
geformtes Wort, in ein Contrarium geſchieden. 

13. Iſaac war im Ente Ehriffi, als im gefaffeten Wort be 
Glaubens, aus Abraham Ente im Glauben empfangen, um 
fund in der Figur Chrifti nicht gang aus himmlifchen Ent 
alleine, fondern aus beyden zugleich, aus Abrabams Adam 
fchen Ente, und aus dem gefaffeten Worte des Glaubens ; um! 
Iſmael war aus Adams Ente, aus Abraham eigenen Ne" 
tur, nach der verberbten Eiaenfchaft , aus Abrabams See 
und Geiſte, gans aus feinem Weſen, aber nicht aus dem ge" 
faffeten Glaubene-Worte, welches auf Iſaac drang. 3 

14. Nun aber ſtund Iſmael ietzt da, wie fein Vater Abran 
vor dem gefaffeten Glaubend - Worte , und folte daffell”% 
Glaubens: Wort aus Iſaacs himmlifchen, Göttlichen, ang 
erbten Worte auch in der Begierde faffen, und zu einer Sau” 
bens⸗Subſtantz in ihme einführen: Denn GOtt falbte 87 
Menſchheit Chrifti, und die Menfchheit Ehrifti falber fein 
Aeſte und Zweige, ald diejenigen, fo auch ihre Begierde in Sb" 
einführen, die kommen eben auch. alfo zur Galbung, wi’ 
Do bat Abrahams Samen in feiner Glaubens-Begierd 

elalbef. | 

\ 15. Alfo ſtund Chriſti Figur in Sfaac da, und Adams F 

gur in Iſmael, und in Abraham ffund GOtt und Adam gege 

einander: GOtt nahm Adam in Abram wieder in feine” 

Bund, Wort und Willen; und aus demfelben Bunde, War’ 

und Willen, den Abraham von GOtt einnahm, darinne 

Abram gerechtfertiget ward, ward Chriffug geboren : 

nahm Iſmael und alle arme verderbte Adamd- Kinder, 1° 
nur. ihre Begierde in Ihn einführeten, in fein Wort, un! 
himmliſchen , Göttlichen Ens ein, und überantmorter fie fe 

nem Vater, ald der Schooß Abraba, in welche fein Vater bern 


\ 


N 
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18 ewige, heilige Wort Goͤttlicher Liebe eingeſencket, darin⸗ 
en das Erbarmen über und arme Eva: Kinder ſtehet. 

16. Alfo verftehet und nun in diefem, von = Mand 























Neund von der Freyen, mas das fey,daß zu m gefant ward, 
ver Magd Sohn foll nicht erben mit der Feyen: Es war 
IE nicht allein um dag äuffere Erbe zu thin, fordern um die ewige 
IE Exbfchaft der Kindheit GOttes. 
0) 17. In Iſmael war der eigene abtruͤnnige Natur⸗Wille, 
& welchen er hatte von Hagar feiner Mutter, und von Abras 
ams natürlichen Adamifchen Willen geerber, welcher ein 
‚Spötter der neuen Beburt war. 
18. Denn der Teufel hatte feinen Willen in den menfchlis 
chen Willen zur Gelbheit in dem Schlangen = Ente darein 
= eingeführet ; der fpottete nur der neuen Wiedergeburt, al® 
dann der Teufel nur ein Spötterift: Wann man ihm faget, 
wie daß der Zorn ald der Grimm der ewigen Natur, derer er 
Sein Furft und Befiger ift, folle im Menſchen mieder in Liebe 
Rverwandelt werden, das ift ihme nicht eben recht, diefer Falfche 
it war ein Spoͤtter in Iſmael; von deme fagte GOtt: 
Stoß der Magd Sohn ald diefen Spötter hinaus; Denn der 
Spott⸗Geiſt und Wille foll nicht mit der Freyen, als mit dem 
einigen Willen GOttes, erben. Gal. 4:30. 
19. Rum ift und aber diefes nicht auf die gange Perſon 
) Se zuverfichen, daß ihn GOtt habe aus ſeinem Fuͤr⸗ 
IE Mage verftoffen von der Rindfchaft GOttes: Nein, nein, ed bes 
F wahrer lich das Gegenfpiel, denn ald Hagar ſtoltz war, als fie 
ſchwanger ward und ihre Frau nicht, und Sara ihre Frau ge> 
ing achtete, und Sara fie darum ſtrafte, fie aber von ihr flobe, 
E fobegegnete ibr der Engel GOttes, und fagte zu ihr: Wohin 
, Hagar, Sarai Magd? Kehre wieder zu deiner Frauen, und 
© demuthige dich vor ihr; ich will deinen Samen alfo mehren, 
daß er vor greffer Menge nicht mag gezehlet werden. 
| 20. Und weiter forach der Engeldes HErrn zu ihr: ſiehe, 
du bift ſchwanger worden, und wirft einen Sohn gebären, 
des Namen folt du Iſmael heiffen, darum daß der HErr dein 
a Elend erhöret hat; er wird ein wilder Menfch feyn, feine 
Hand wieder jedermann, und iedermannd Hand wieder ihn, 
' amd wird gegen allen feinen Brüdern wohnen ; und fie hieß den 
Namen des HErrn der mit ihr redete: Du GOtt ſieheſt mich ! 
denn fie ſprach: Hie babe ich gefehen den, der mich ber- 
A 3 nach 
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nach angefeben bat; darum hieß fie den Brunnen, dadas ga", 

fchahe,den Brunnen des Lebendigen der mich angeſehen hat. of 

21. Diefe Figur verſtehet alfo: Hagar flobe indem Will 
% 








der Gelbheit, n Ungehorſam, als im Willen der Natu i 
in welcher der I nachder Srimmes-Eigenfchaft will IT" 
Fuͤrſt ſeyn: Ibe Wille wolte ſich nicht unter den Bun | 
demürbigen,und der Freyen, ald GOttes freyem einigen W — 
len gehorfamen; in der Figur flohe Hagar: Denn der Bil"! 
der Gelbheit foll ausflieben, und gank ſterben, und nicht di ie 
Bund und die Kindſchaft erben. Aber der Engel GHF em 
begegnete Hagar, und fprach: Wo wilſt du hinfliehen Haga hi 
Sara Magd, kehre wieder zu deiner Frauen, und demüthig J 
Dich unter ihre Hand, ſiehe, du biſt ſchwanger, und wirft eine 
Cohn gebahren des Namen folt du Iſmael heiſſen darum de hi 
der Herr dein Elend erhöret hat; das heiffer alſo: er) 


22. Du armer, elenber, vom Reiche der Natur gefang * 
ner Menſch, die Natur bat dich ja in ihren Wundern in 
rem Contrario geboren, und der Teufel hat dich vergiftet, da 

du muſt ein milder Menfch ſeyn aufErden, zum Gegenfa de 
Kinder GOttes, daß fie durch dich geuͤbet werden, und in di 
Drangfal eingeführet, auf daß fie auch den Saft ihrer Wut r 
tzel des Heils aus dem heiligen Ente hervor bringen, und ſich 
der Preſſe mit der feuriſchen Begierde durch den Liebe⸗ Ens, mel | 
cher gang fanfte und ſtille ift, bewegen und durchdringen, — N 
Daß in diefem Contrario und Gtreite, auch Frucht aus bei 
Goͤttlichen Einen wachfe: Dein wilder Willemuß ja ausge 
ſtoſſen und gerödtet werden; Aber kehre nur wieder um zu 
Freyen, ale zu dem einigen Willen GOttes, und demuthige 
Dich vor der Freyen, denn ich babe dein Elend wol geſehen 
und habe dich nicht von meinem Angeſicht verſtoſſen, ſondern 
nur die wilde Elgenſchaft, als den Willen der natürlichen U; 
Selbheit. g 

23. Aber ich muß ihn dieſe Zeit auch haben: Denn er wird | 
gegen alle feine Brüder ſtehen, und fiein der Gottesfurcht 
it feinem Gegenfbiel üben: Aber kehre du nur wieder um in 
die Buße zur Freyen ich will dich alfo mehren, daß man deinen 
Samen nicht zehlen kann. 

24. Warum eben den Spoͤtter? Darum , in ihme — | 
Neich der Wunder Göttlicher Offenbarung aus ‚der, —— 


ur 
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ur, ald ausder feurenden Welt, aus GOttes Staͤrcke und 
Allmacht, das will Er in Chriſto wieder in die Liebe, als in dag 
Eine, in die Freye einführen: Aber Hagar als der Wille der 
fenrenden Geelen Natur, fol wieder umtdiien, in die Buße 
get ‚dich vor der Freyen als dem einigen menden Piebe- 
ilen, ald vor dem Bund und Samen in © 

md den abtrünnigen Willen von fich ausſtoſſen. 
I 25. Und darum fehiekte ihr der HErr feinen Engel entgegen, 
md offenbarte fich ihr mit feiner Stimme, daß fie den Namen 
A det Herrn hieſſe: Du GOtt ſieheſt mich ; Hie habe ich gefe- 
| ber den,der mich bernacher angefehen hat: das ift, der Wieder: 
Wille lieff von der Freyen, ald von GOtt aus; aber GOtt 
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Ianfabe die arme, elende, gefangene Seele wieder an, und rieff ihr, 
da fagte die Seele Gewißlich hie hab ich gefehen ben ‚der mich 


' | nach, nach dem mein Wille der Gelbheit, als der Natur, 
War ausgelauffen, angefehen hat ; das iſt ſo viel geſaget: 

pr 26. Wann der Spötter, als eigene Wille, in feiner Natur 
ausgelauffen iſt, und fich in ein Contrarium gegen feinen 
N | Brüdern (welche bisweilen in ihrem gegeben bimmlifchen Ente 
f J icht wircken wollen, ſondern faul werden) gegen fie mit 


verrichtet hat , zur Ubung der Kinder GOttes, ale: 
ann fichet GOtt den Spötter, als feinen Werckzeuge zur 
2 Mbung der Seelen auchan, und mill nicht daß die Geele ver- 
derbe: Er fichet fie wieder an, laͤſt ihnen lehren‘, und fie ruf: 
fen, zichet fie auch in des Menſchen Gewiſſen zu fich, das heif: 
‚fer: Hernach Hat Er mich angefehen , da ich fihon das Were 
der Natur in dem Willen der Gelbheit hatte vollenbracht. 
E27. Als denn Hagar erft von GOtt angefehben ward, als 
Dfieibrer Srauen ungehorfam worden war und von ihr ent: 
laufen, und ohne Zweifel in den Wiedermwillen negen ihrer 
Frauen, der Frauen viel Bewegniß wird gemacht haben, da⸗ 
ED durch ihre Fran, ald Sara, auch geuͤbet ward, dag fie fich in 


3 
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| 
| 
| 
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F Schmach in deme fie unfruchtbar war, molte wenden, und 
E fie fegnen, daß fie fruchtbar würde, aufdaß fie auch dag Haus 
F oder Gefäß veinige, darinnen fie folre den H Segen Abrahams 
. einnehmen in feinem gefegneten Samen, und nicht etwann 
" menfihliche Geilheit der Natur in Abrahams gefenneten 

' Samen einführete, fondern daß fie eine rechte Göttli- 


che 





ac, demuͤthigen, 


Spotten eingefuͤhret, und ſein Amt der gegebenen Natur 


ihr bewegte, und zu GOtt rieff und betete, daß er doch ihre 
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> Begierdeinfich hätte, darein fie den Samen ubeabam 111708 
aſſete. IF 
28. Und eben darum machete fie GOtt unfruchtbar bi”, 
auf ihr Alter, nicht die viehifche Luft in ihr empoiT” 
druͤnge, und fi Abrahams ‚gefegneten Samen einmi” 
ſchete, denn fie ſolte alle ihre menfchliche Kraft, als dei" 
Weibes Samen im Bunde, welcher fich in ihr nach den 
Reiche der Natur bewegte, in den Samen Abrahams ge’ 
ben, nicht aus der Geilheit viehifcher Luft, fondern — 
Begierde der Natur ded geformten Wortd: Darum muffe 
die in Adam eingeführte viehifche Luft von ehe: in ihre fafi ’ 

wie gar erferben, in welcher der Teufel fein Raub» Schlof 
bat, auf daß nur die innere Natur noch in der Begierde — 
ſtund, als des geformten Worts Ens nach der Creatur. 
29. Dann das verheiſſene Wort im Bunde mit Abra- 
ham, aus Abrahams Samen, folte fih in Sarai Samen) m 
als in die weibliche Matricem in Veneris Zinctur, einergeben \ 
und den weiblichen Ens aug der Liebe Tinctur an fich neh⸗ 
men, welche fich von Adam in ein Weib gefchieden batte di f 
Swar nicht nach dem offenbarten Leben des heiligen in ihe "| 
verfchloffenen himmlifchen Entis, welcher in Adam und '' 
Eva verblich, welcher erſt in Ehriffo offenbar ward, * 
welchem der himmliſche Ens verſchloſſen lag, bis auf di J 
Bewegung des Bundes in Maria Ente, da das Ziel dei‘ 
dem Willen der Gelbheit , ald nach des Teufels end 
ten Begierde, und nach feiner auffern Conftellation, ein 
31. Aber gleichwie GOtt die Natur nicht will ewig von * 
Ihme verſtoſſen, ſondern brauchet ſie alſo in der Zeit in ih 
uns auch mit der böfen angebornen Eigenfihaft im Menfchen 
zu verftehen, melche die Geele nicht richten mag. 
fie will nicht wieder in das Eine, als in die Ruhe eingebens |' 
Ihr | 





51 
dern nach dem Reiche der Natur des geformten Wort, im 4 
Bundes am Ende fund. 

30. Alſo muſte Hagar und ihr Sohn Iſmael, welcher nach 
Spötter feiner Brüder, und zu ihrer Ubung ein Werckzeug h 
ber Natur ſeyn, Dadurch GOtt feine Wunder offenbarete. 7 
nem Contrario zu Eröffnung feiner Wunder der Weishei 
aus Liebe und Sorn, zur Gebarerin feiner Wunder ; Alfo iff 

32. Aber der freye Wille den fie bat, fo fiedamit in der | 
Selbheit, in der Bosheit, bleibet, der verdammet ſie: Denn 
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Ihr Verdammniß iſt in ihr ſelber, und nicht auſſer ihr, fie ma— 
Det ihr die Hölle in ihr felber, das iſt fie erwecket in ihr aus dem 
(Centro der ewigen geiftlichen Natur GOttes Grimm als die 
Eigenſchaft der finftern Feuer- Welt, in welcher fie nicht GOt⸗ 
altes Liebe Kind ift, fondern feines Zornes, Den Weſens fie ſel⸗ 


a 14 iſt. 
33. Denn fo die Seele des eigenen Willens ſtirbet, fo iſt fie 
der Hoͤllen als dem Reiche der grimmen Natur abgeſtorben: 
Run kann fie das in eigenem Vermoͤgen nicht thun, GOtt er⸗ 
"bliete fie dann wieder, wie alhie Hagar gefchabe, da fie fagte: 
Du GHDtt fieheft mich; Und hieß darum diefelbe Stätte oder 
Werden Brunnen, einen Brunnen dedfebendigen und Sehenden: 
a Dennder Brunn des Lebens hat fich alda in ihr offenbaret,und 
, © fie wieder zur Umkehrung geführer. 
34. Denn fie folte mit ihrem Sohne nicht aus GOttes Fürs 
fa verftoffen feyn,fondern GOtt ftellete nur die Figur der beys 
Eden Reiche in ihrem Samen, als in Iſmaels und Iſaacs dar; 
| Denn alſo fprach hernach GOtt zu Abraham ; Dazu um fe 
mael habe ich Dich auch erhörer, fiehe, ich habe ihn gefegnet, und 
will ihn fruchtbar machen, und mehrenfaftfehr: Zwölf Fürs 
ei ften wird er zeugen, und will ihn zum groffen Volck machen, 
ı Gen. 17: 20. 

35 Was nun GOtt geſegnet hat, das foll der Bifchof mit 
vn, feiner Bernunfe nicht entweihen ; Er hatte ihn zum Regenten 
in das Reich feiner Natur eingefeger,, daß er die Wunder der 
Natur offenbarere, und nicht zur Verdammniß praͤdeſtiniret, 
wie Babel richtet; Welcher ein Hirtenftab beffer inder Hand 
> wäre , als die Geheimniß der Schrift mit irdifchen Augen zu 
erklären, und Schluffe darein zu machen, welche dem Teufel 
woldienen, und die Menſchen leichtfertig machen. | 
36. Dann obmwol Iſmael mit feiner Mutter Hagar hernach 
ausgeſtoſſen ward, daß er nicht konte zur Erbfehaft der Güter 
Abrahams kommen, das hat viel ein andere Figur, als es die 
‚ Vernunft anfiehet: GOtt hatte den Iſmael zum Fuͤrſten im 
Reiche der Natur gefest, und Iſaac zum Fürften im Reiche der 
Gnaden; Iſmael folte fremde Güter befigen, wegen deſſen, daß 
er nicht war aus der Bundes: Linea entfproffen, und Iſaac aus 
der Bundes Linea war; darum gab GOtt dem Iſaac Abra⸗ 
hams Guter, als das gefegnete Erbe, diemeil er vom Segen ge: 
boren war daß aus ihme der Herr der Güter kommen — 
4 olte 
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sausgeftoffen werden: Dennermar nicht aus der erblichen | 
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folte er dieweil ein Befiger derfelben Herrfchaft ſeyn, big‘ 
Herr hernacher käme ; und Iſmael ſolte ein Knecht und 2 Dieb F 


des fünftigen Heren ſeyn. — 
37. Denn — der Natur ſind Diener im Reichel 






Gnaden nicht n im eigenen Willen, fie ſollen nicht mit " 
genem Willen in die Erbfchaft des Reiches Chriftieingreiffe " 
Denn es Tieget nicht an iemandes felber Wollen, Lauffen od" 
Rennen daſſelbe wollen und fönnen in eigenem Willen nehme #" 
fondern ed tieger an GOttes Erbarmen, e8 ift ein Gnade?! 
Reich nicht ein ererbet Reich, aus einem Gefchlechte der Mail ) 
feben, fondern GOtt gab ed aus Gnaden dem Abraham in fe i 
nen Samen. a 

38. Der Spötter Iſmael muffe von dem gefegneten Er 4 


nea, als aus GOttes fonderbaren Babe geboren , wie Iſag 
welcher in Chriſti Perfon da fund; denn Chriſtus allein fol" 
der Erbe des Segens GOttes ſeyn, der ed aus Natur: Rede" 
hatte, bie andern aber allzumal folten als feine Hausgenoffe | 
ſeyn, denn Saphet fol in Sems Hütten wohnen , nicht ald ei 
Herr der Hutten, fondern ald ein Diener. \ 
39. Denn auch die Perfon Staats anders nichts darinne 
ift, nach feiner angebornen Adamiſchen Natur, alg ein Diene 
daß er aber zum Erben erkohren ward, Daß geſchah ihm vo 
GOtt als einem Statthalter feines HErrn, der aus ihme ent 
ſprieſſen folte, deflen von GOtt gegebene Eigenfchaft er in fich 
als in der Stätte des Bundes trug: Verſtehet, er trug Chr 
ſtum infich in Bunde GOttes, dem gebühreten die Güter al 
lein aus Recht, aus Natur: Recht, denn er war SHöttlicher Wa 
tur, GEOttes Kind und Erbe alles deſſen, mag GOtt erſchaffet 
atte. 
40. Den andern aber allen gebuͤhreten die himmliſchen Gi 
ter nicht aus Natur-Nechte,, denn fie hatten das Natur Rech 
in Adam verloren, und kamen nur aus Gabe und Schenefun 
des Gebers dazu, aus GOttes Erbarmen ;dorum war Iſmae 
von Abrahams Gütern ausaeftoffen , denn ed war die Figut 
des künftigen Reiches Ebrifti albier dargefteller. i 
41. Und daß mans doch klar ſehe, fo ſiehet mans an deme ge 
nug, daß Abraham bey einer Egyptiſchen fremden Magd bey 
lag, und einen Sohn mit ihr zeugte aus feinem Samen, als aus 
feines Leibes und Geelen-Efleng, und denjelben Sohn hernach⸗ 
er 
























* — von der Erbſchaft; daß es die Figur iſt der 
Jten findlichen Erbichaft,daf niemand koͤnne zur Kindfchaft 
mmen, ev werde denn aus Diefem Bunde, aus Chriſti Fleiſch 
Geiſte geboren. 
42. Der alte Adamiſche Menſch nach ſeinem eigenen Willen 
der Schlangen Ente wird ausgeſtoſſen Und gang wegge⸗ 
orfen: ev iſt nichts nuͤtze zum Reiche GOttes, er iſt nur ein 
m We zeug , damit GOtt feine Kinder über und treiber, als ein 
Eſſem da man das Haus mit kehret. 
in De — Die Seele muß ihn gantz in Ewigkeit verlaſſen, und muß 
na r ſelber eines neuen Leibes aus dem himmliſchen Ente, aus 
Ihrem in Adam an GDOtt verblichenen, und aus Chriſti Geiſte 
wieder dareingefuͤhrten himmliſchen Ente geboren werden. 
44. Die grobe eingeführte, viehiſche Eigenfchaft wird vom 
ehe GOttes ausgeftoffen, auch gleich an allen Dienfchen, 
elche aus Adams fündlichen Samen gezeuget find, an Iſaac 
nd Abraham ſowol als an Iſmael; aber der Ens im Bunde 
ewig leben und den rechten in Adam geſchaffenen Menſchen 
18 dem Limo der Erden, als vom Reiche dieſer Welt Weſen, 
Bine: Lage wieder anziehen; aber nicht. Die Grobheit 
der ( erben, fondern den Ens des geformten Wortg, der ſich hat 
ne Schoͤpfung eingegeben. 
245. Der innere Ens Chriſti, den die Seele zu einem himmli⸗ 
en Leibe aus Ehrifti Seift, und aus feinem Fleiſch und Blute 
ſich anzeucht , der iſt geiſtlich. Es ift ein geifklicher Leib, 
elcher nicht ſtirbet mit dem Sterben des äuffern Menfchen, 
wird rd auch nicht begraben, ſtehet auch nicht auf, ſondern er iſt im 
riſto für alle und in allen geftorben und begraben morden, 
eferlanden und lebet eivig, denn Er iſt vom Tode zum Les 
en hindurch gedrungen. 
* Und darum kam Iſmael nicht zur Erbſchaft ſeines Va⸗ 
s Guͤter, denn er hatte noch nicht Chriſtum im Fleiſch und 
| ‚8 iſte angezogen: Iſaac aber hatte ihn im Bunde, als im eins 
neleibten Worte angezogen, und hatte Chriſtum im Bund aus 
BHtted Babe num für Natur-Recht in fich nicht aus feiner 





Veen, fondern aus des Gebers Gemwalt, aus Semalt des 


ndeS. 
as 47. Iſmael aber folte nun den Bund aus Chriſto anziehen, 


Nund nicht aus angeerbter Kindfchaft, wie Chriſtus, der ihn aus 
9 Be in Findlichem Recht anbatte: und fehler dem Iſmael 
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ietzt nur dieſes, daß er fich in dem Brunnen des Sehenden 
Lebendigen folte befchauen, wie feine Mutter Hagar thäte, ı 
wieder mit dem verlornen Sohn zum Vater fommen,und Ve 
ham, das iſt, ſeinem Erben Iſaac in Chrifto zu Fuß fang 
undbitten, daß Er ihn infein Haus, welches Chriffi Menſ 
heit, als die geiffliche Welt iſt, wolte zu einem Tagloͤhner d 
Diener annehmen,denn er hätte Fein Recht zu feiner Erbſch 
er wäre nur ein Stief- Bruder von einer fremden Mutter, 
vom Reiche der Natur, gezeuget. 

48. Und um derer willen war Chriſtus kommen, daß Er 
ihrer erbarmen molte, denn Er fprach auch felber , ald Er 
Fleiſch Fam, Er fey nicht kommen zu fuchen den Gerechten, fe" 
dern den armen Sünder , feine Brüder in Sfmael und Add } 
nicht feine Lineam in Iſaae, denn der Gerechrfertigte darf" 
rates nicht, fondern der Kranke, vermundete arme Suͤnd 
Luc, 5: 31. 32. 

49. Und wollen nicht alfo blind die Pradeffination und G 
denwahl hierinn fchlieffen, wie Babel thut; welche lehret, SI" 
babe einen gewiſſen Hauffen und Anzahlzur Verdammniß 
ordnet, und den andern zur Geligfeit. 4 

so. Wenndas wäre, fo wäre die Natur in ein gemiffe DE 
eingefchloffen, wenn fie folte ein Kind GOttes gebaren, und" 
ge nicht mehr im freyen Wefen ; auch hätte GOtt feinen 

wandelbaren Willen in ein Anfang und Ziel gefchloffen , 

ware in menfchlicherEigenfchaft nicht8 mehr frey ſondern n 

einieder thate, das muͤſte er unvermeidlich alfothun, er rat 
oder fehle, er morde oder läftere GOtt, und lebe gleich wine 
wolle, fo mufte es alfo feyn ; wo das wahr iſt, fo find die sehe" 

Gebot, und alle Lehre und Befege gantz nichtig,und Darf Keit 
Buffe thun, GOtt zwing ihn denn darzu. u 

51. Ich fage, der alfo lehret, der braucht und führer ben IT 
men GOttes unnuͤtzlich, und entheiliger den Namen GOtt 
welcher von Ewigkeit frey iſt, welcher fich allen armen SIE’ 
dern anbeut, und fie alle zu fich beift Eommen. Matth. ıı: 280° 

52. Der Bund ward wol mit Iſaac aufgerichter, als 

Böttliche Macht und Herrfchaft,, fie ward aber feinem Me 

fehen in der Bundeg-Linca gegeben, ald nur allein dem ME 

fehen Chrifto, aufdaß Feiner aus Recht zu GOtt ame, ſondee 

alle in der Gnade des Einen, daß fi) GOtt aller in Chriffe @ 

barmete, und auſſer deme Feine Gnaden⸗Thuͤr mehr — | 
Jud 
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1, als Abrahams Samen, und auch den Heiden, alle nür 
F Gnaden angenommene, und in Some neuerborne Kinder, 
> feiner auffer dem Reben € hriſti, die Juden und auch Hei- 
Um; Alle Menfihen, welche zu GOtt eingedrungen, al3 zu fei- 
+ Snaben. die hat Er alle in der Gnade, die ein Chriffo dar- 
it, angenommen. 
O3. Darum bat auch Chriſtus für feine Feinde, welche Ihn 
"Och yt Eanten, fondern creugigten, daß ihnen GOtt wolte in ihme 
——— und ſie zu Gnaden annehmen; in welchem Zugange 
Kölle Bölder,fo Chriſtum im Fleiſche nicht kennen aber zu GOt⸗ 
Gnaden fliehen, eine offene Pforte haben, und in GOttes 
— eingenommen werden. 
54. Denn auſſer Chriſto kommt Fein Menſch zur kindlichen 
ebfchaft, Ihm allein gebuͤhren die Guͤter, als die Hierarchia 
Menſchen, wie Er auch ſagte: Vater, die Menſchen waren 
bein, aber du haft fie mir gegeben, und ich gebe ihnen das ewige 
ben; und darum gebühret ſie Ihme, dag Er GOttes Sohn 
fi, aus feinem Weſen von Ewigkeit geboren. 
85. Adam war auch GOttes natürlicher Sohn, den Er aus 
finen Weſen hatte gefchaffen: Aber er verlor die KRindfchaft 
d das Erbe, und ward ausgeſtoſſen, und mit ihme. alle feine 
‚8 in der, gleichwie Iſmael von der kindlichen Erbſchaft ausge⸗ 
ſen ward. 
* Denn in Abraham ward das Erbe der wahren Kind⸗ 
aft wieder offenbar; aber Iſmael war nicht aus dem Erbe 
" ie A geboren, ſondern aus dem ausgeſtoſſenen Sa⸗ 
: Nun bot aber Gott aus Önaden fein heilige Erbe in 
= % J wieder dar, daß Er wolte den ausgeſtoſſenen Samen 
in diefer neuen Mutter , welche fich in Abrahams Samen ein: 
k b, wieder in fich zu einem Findlichen Samen gebaren. 
in. Nicht daß der abtrünnigei in Adam auggelauffene Wille 
inder: Selbheit in Iſmael folte in diefe Mutter genommen wer: 
3 den ; Rrein,derfelbe wird von dem EindlichenErbe mit Iſmael in 
alle Wege ausgeftoffen ; er kann nicht neu geboren werden, er 
‚u flerbe denn feiner Gelbheit und Selb⸗Wollens, und fomme in 
‚einem umgekehrten Willen zu GOtt in Chriffo, in Geſtalt des 
verlornen Sohns, der nichts aus Natur⸗Recht will noch begeh⸗ 
tet, als nur allein, daß ſich der HErr der Güter über ihn erbar- 
me , und ihn wieder zum Tagloͤhner annehme: Denfelben um⸗ 
net Willen pfropfer GOtt in Gnaden: a 
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dem geſegneten Samen geſchencket als dem Menſchen Chri 


Vaters Zorne abgeſtorben, und iſt mit dem Willen der Sell 


Stimme in den Tod und in die Hölle, welcher Tod und Höllei 


| 


















Erbe, als in die Güter Abraham in Chrifto ein, und mar 
ihn zum Erben in Iſaacs Gütern, aldin Iſaacs geſchench 
Erbe in Ehrifo. Dig 

sg. — von Abrahams, als von GOttes Guͤt 





ausgeſtoſſen, daß er ſolte zu feinem Sohn kommen, demeeri 
gantze Erbe hatte gegeben und ihn um die kindliche Erbſch 
bitten, denn der natuͤrliche Adamiſche Menſch hatte es ve 
ren; und daſſelbe Verlorne ward dem Bunde Abrahams 


derſelbe ſchencket es nun denen, die zu Ihm kommen. 

59. Alle Menſchen die zu GOtt dem Vater kommen, 

Ihn um die ewige Kindfchaft bitten , denen allen ſchencket 
die Kindſchaft in feinem Sohn Ehrifto , welchem er das gan 
Erbe, als die menfchliche Hierarchiam, ald den Befig des Ih 
nes der Englifchen Welt, im Loco diefer Welt geſchencketh 
und Ihme alle Macht der Herrfchaft darinnen gegeben, Mat 
28:18. da Erfagte: Mir ift aller Gewalt im Himmel unde 
Erden gegeben worden von meinem Bater. N ) 
60. Denn BDtt ber Bater regieret den Locum diefer W 
in feinem Sohne Chriſto; und alleMenfchen fo nun zu GO 
fommen , die kommen in Chriſto, welcher der HErr, alsd 
Mund feines Vaters ift, zu Ihme. 

61. Chriſtus iffder Stab, damit GOtt feine Schafe weid 
In der Stimme Ehriffi werben alle arme Sünder, welche ſi 
zu GOtt wenden, eines neuen Willens und Lebens gebore 
und in Chrifti Tode erben fie des eigenen Willens d 
Gelbheit in der kindlichen Geburt, in der Stimme Chr 


fti ab. | 
62. Denn Chriftus ift der menfchlifchen Gelbheit in di 
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beit in ewigen Tod begraben worden, und ift in feines Vater 
Willen auferflanden, und lebet und herrfchet in Ewigkeit in fi 
ned Vaters Willen. { | ci 

63. GOtt der Vater fubrete feine Stimmeund Wort, al 
feine Offenbarung, in den Samen Abrahams ein, als in de 
menſchlichen Willen der Selbheit, und führete denfelben Bi 
len der menſchlichen Selbheit mir feiner eingefubrten eigene 


der menfchlichen Selbheit eigenes Willens offenbar war ; um 


gerbrach den. Zod und die Hölle in Kraft feiner JJ—— 
imme 
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ame , in * Stimme und Wort der menſchlichen Selb⸗ 
t, * der Menſch nicht mehr ihme ſelber wolle, ſondern 
zer nun will, das ſoll er in der geoffenbarten Stimme 
ttes wollen. 

‚Mio lange Iſmael in der Stimme feiner ſpoͤttiſchen 
beit wolte, konte ex kein Erbe diefer eingeführten, ges 
enckten Güter ſeyn; fo er fich aber u GOtt befchret bat, 
den Willender Selbheit verlaſſen, fo ſchicket ihme GOtt 
Be auch noch in feiner Diutter-Leibe zu, und ſpricht 
wieder zu der Freyen, ımd demuͤthige Dich unter ihre 
nd, fo ſolt dur leben. 

| Denn in Mutter⸗Leibe war Iſmael flüchtig worden 
Ne von SHITE deutet an die Hüchtige, menfchliche Natur in der 
2 Selbheit, und in Mutter⸗Leibe ſchickete ihm GOtt einen Engel 
im Wieberruffe: Deutet an, da alle gottloie, abtruͤnnige 
enfchen, auch noch in Mutter Leibe in ihrereigenen Effeng 
| ib "Beten durch GOttes Stimme, und auch die Sei t ihres 
gen Lebens in sich felbergeruffen werden; allein der natürs 
be Willeser Selbheit verftopfet fein Gehoͤr daß die Stimme 
| 59 tes nicht darinnen offenbar wird. 

. Das iſt, gleichwie die Sonne den gantzen Tag ſcheinet, 
hi * ch aller Effeng einergiebet, welche nur ihre Kraft einneb- 
a er will; Alſo ſchallet auch die Stimme GOttes durch alle 
ienfchen zum Wicderruff diefer zeit ihres gangen Lebens; 
bald ber Same in Muttev-Peibe gefüet wird, fo ſchallet bie- 
e GOttes darinnen zu einer guten Feucht: Über bin- 
n fihallet auch die Stimme des Zorns GOttes inder Ef 
s der menfchlichen Selbheit; Es iſt ein ſtetes Ringen zwi⸗ 
en ihnen, wie mit Hitz und Kälte: welches fieget, deſſen iſt 
J Senct; ; diefer Streit wahrer, weil der Menſch in diefer 


J a fagen wir mit Grunde, daß man nicht fol 
Jlüffe machen über die Kinder der Heiligen GOttes, ald od 
J haͤtte alſo aus ſeinem Fuͤrſatz einen zur Veramamn ge⸗ 
| —* iget, und ihn verſtocket, daß er nicht koͤnte zur Kindſchaft 
kommen: und den andern in ihme erwehlet, Daß er nicht koͤnte 
ren werden: ES iſt lauter Ungrund. 
BE Bey den Stäfnmen der — in denen ſich der 
Sun Sn hatte eröffnet, ald bey den Patriarchen, als 
am Roah, Abraham, Sfaas und ges find allegeit 
ey 
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cker, denen das Wiſſen in ihrem Wiſſen benommen iſt, und 



























ley Bilde dargeſetzet worden, als Chriſtus und Adam, ein gut 
und ein boͤſer Menſch. 22 

60. Kain, Ham, Iſmael und Efar waren Bilder des v⸗ 
berbten Menfchen; und Habel, Sem, Iſaac und Sacob war’ 
Bilder Chriſti, welcher fich in dieſer Linea eröffnete, undd ' 
verberbten Adams Kindern darftellete, als zu einem Licht u IE? 
Prediger, fie zubefehren. + 

70. Denn GHrt hatte feinen Sohn nicht gefandt , DAR ET 
die Welt, als den armen verderbten Menfchen, fol richten, p@ 
dern bat ibn darum in die Welt unter den gottlofen Hauffen 
fer Menfchen gefandt, daß Er fie fol lehren und ruffen, undde 
jenigen , welche hören wollen , foll felig machen. Welchen 
ein Füncklein Göttliches Enris zum Gehör in fich haben, Ina? 
diefelbe fehrepyet die lebendigmachende Stimme Chriſti ind 
eine Fünckleitt ein, und ruffet, das ift, blafet das Fleine Ffuͤn 
fein auf, daß e8 foll ein Goͤttlich Feuer werben. En 

71. Und daß man doch der blinden felb-genanten Chriſte 
beit die Augen weit aufthue in ihrem Ruhm, fomol auchdE 
Juden, daß fie nicht eben alfo auf ihre Wiffenfchaft pochen, ¶ 
wären fie allein darum GOttes Kinder, daß fie den Nam! 
GOttes willen, und fich Des Wiffeng tröften, und andere SE" 


eine andere Willenfchaft eingeführes, verdammen,mie fie leid 
alfo blindlich thun, aufdaß ein Volck das ander übe: Somiffe 7 
daf Cain, Ham , Iſmael und Efau das Bilde der Tuͤrcken u 
Heiden find, welche GOtt in Iſmael gefegnet , und ihnen 
Fuͤrſtenthum in feinem Reiche diefer Welt zum Befig gegebe 
und fie im Selb: Willen von dem Wiffen der Kindfehaft Chri 
ausgeftoffen, wie Er Iſmael augftieß, und ruffet ſie aber 
Mutter -Leib mit dem Engel des groffen Raths wieder F* 
die Freye, ald in GOttes Güter, daß fie fich follen zu Shrl 
wenden. \ 
72. Denn fie liegen unter der Decke Chriſti verfchloffee * 
gleichwie Chriſtus unter dem Levitifchen Priefterrbum unt 
Mofe : und wie die Kinder Iſrael unter dem Gefege nit 
durchs Gefege gerecht wurden, fondern durch den, welcher uf 
ter dem Gefege verborgen ſtund; Alfo ftehen fie unter der red 
ten Wiſſenſchaft verborgen, und liegen gleich ald wie in Dill % 
ter-Keibe verfchloffen. | N 
73. Aber der Engel des groffen Raths ruffer arm 1 
dutt 


















WENuttndie Hagar, als durch das Reich der Natur, daß fie (die 
MNutter mit famt dem Kinde) fol wieder zu Sarai, als jur 
WE Srepen einkehren, ald zudem einigen GOtt, , welcher aus der 
Freyen bat feinen Sohn geboren; fo Eommen fie aleich unter 
Wer Decke als wie in Mutter-Leibe zu der Freyen, als zudem 
hi ein igen GOtt, welcher ihnen aus der Freyen hat den HErrn 
in deffen Guͤter fie als Fremdlinge in Gnaden angenommen 

werden) zu Hausgenoffen geboren. 

ni 74. Denn gleichwie fich Iſmael nicht zu Sfaac wendete, um 

der Erbichaft willen, melche doch dem Iſaac aus Rechte war, 

m " gen des HErrn in ihme, der eg ihme gefchenckt, und ihn zum 

erwalter gelegt hatte, fondern wolte da8 Erbe vom Vater 

„haben Alſo haben fich die Türcken auch von Sfaac, als von 

indem Sohn zum Vater gewendet, und wollen die Erbſchaft 

Osttes vom Vater haben. 

Ir. Nun ift aber der Bater im Sohn offenbar : menn fie 
aniegeden Bater anruffen, fo höret Er allein im Sohn, als in ſei⸗ 
ner geoffenbarten Stimme in menſchlicher Eigenfchaft ; und, 
n&bienen fie doch dem Sohn im Vater. 

Ya 76. Denn wir Dienfihen haben Feinen GOtt mehr auffer 
N k hriſto dem Sohn, denn der Vater bat fich gegen ung mit fei- 
ner Stimme im Sohn geoffenbaret, und böret ung allein Durch 
(feine geoffenbarte Stimme im Sohn. 

Tr. Wenn num die Tuͤrcken den Vater anbeten, fo höret Er 
no Heim Sohn, und nimt fie allein im Sohn zur Kindfchaft an, in 
ul welchem fich GOtt einig allein wieder in menfchlicher Eigen- 
haft hat geoffenbaret, und in Feiner andern Eigenfchafe 


—— 
78. Nun ſpricht die Vernunft: Wie koͤnnen fie zur Kind⸗ 
Waft Chriſti kommen, weil fie den Sohn nicht haben wollen 
in für GOttes Sohn, und fagen, GOtt habe feinen Sohn? Hoͤ— 
re, du Menſch, Chriſtus ſprach: Wer ein Wort redet wieder 
in des Menfchen Sohn, deme wirds vergeben ; wer aber den 9. 
J a laͤſtert, der hat Feine Vergebung ewiglich; das ift fo viel 
net aget 2 
u. 79. Wer die Menfihheit Chriſti in Unverſtande antaftet, als 
& fein eigen Fleifeh, deme kanns vergeben werden, denn er kennet 
nicht was die Menſchheit Chriſti iſt: Wer aber den H. Geiſt 
ältert,ald den einigen GOtt, welcher füch in der Dienfchheit bat 
aret, da der Vater, Se und H. Geiff ein Einiger 
' 3% 
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GOtt innen ift, ver hat feine Vergebung ewiglich, das iſt, w 
den Einigen GOtt verwirft, der hat ſich von Ihme gantz * 
brochen in ein Eigenes. pt 

go. Nun lajtern die Tuͤrcken nicht den H. Geiſt, der ſi 6 n x 
der Mienfchbeit bat offenbaret, jondern fie taften Die Menſchheit i 
Chriſti an, undfagen: Eine Ereatur fönne nicht GOtt Fo 

81. Daß aber GOtt in Chrifto gewircket hat, und die Wun⸗ 
berthatengetban, das geſtehen fie, und laftern nicht den Geift) u 
welcher in Chriſto gewircket bat, als inder Menſchheit: Ihnen 
iſt Blindheit wiederfahren, daß fie unter einer — Me 
fahren. # 
82. &o fpricht die Vernunft GOtt hat ihnen den Leuchter". 
weggeſtoſſen und fie verworfen ; Höre, du Menfch,, was war". 
Die Urfache, daß ihnen GOtt den Keuchter, wie er in G. 5 N i 8 
ne dreuete, Apoc. 2: 3. wegſtieß und fie unter Die Decke ver⸗ * 
ſchloß? Meineft du Pr: fey ohne fein Vorwiſſen ohne feinen Rikl 7, 
len geſchehen? Rein, esift mit feinem Willen geſchehen. 

83. Er ließ zu, daß ihnen Bas Neichder Natur eine Vera! 
nunft-Lehre gab, Dieweil Die Chriftenheit waran Chriſti Per” 
fon in der Bernunft blind worden, und um Chriſti Menſchheit 
zaneketen, und berfelben allerley Schmach und Unehr anthas] 
gen ; wie denn bey ben Arianern geſchahe, da man feine Gotts) i 
heit leugnete, und die Biſchoͤfe in ihrer Geißigkeit fein Verdienſt 
in feine Menfchheit ums Bauchs Willen , in ihre Bauch: 4 
den zogen, und allerley Leichtfertigkeit, auch mit Schwere 7 
Fluchen und Zaubern bey feinem Leiden und H. Wunden vers) ZI 
übeten: da denn der H. Name GOttes, welcher fich hatte in 
der Menſchheit geoffenbaret, gemißbrauchet ward; ſo verba | 
fib GOtt vor ihnen in ihrem Verſtande, daß fie erfili 
mit den Arianern an der GOttheit Ehrifli blind worden. 


84. Hernach als fie nur ja wolten blinde Thiere feyn, fo vers) 
barg Er fich auch in der Tuͤrckiſchen Religion vor ihnen mit der 
Menſchheit, daß fie alfo des Leuchters der Welt gantz beraubet 
würden; und.ging ibnen wie der Prophet zu Iſrael unter ih⸗ 
ven Könige fagte: Ach! ich muß dir wieder Richter geben, wie 
vor Alters her. Er! 26. 

85. Alſo war ihnen der König bed Lichts in der Menſchhen 7 
entzogen, und mard ihnen wieder das Richter-Amt ber Natur 
zum Fuͤhrer gegeben, daß fie fich wieder in Mutter run 
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$ in die Wurgel, daraus der Menfch war gefchaffen wor: 
m, wendeten,ald zu dem Einigen GOtt, auf daß der Name 
d die Erkentniß der heiligen Menſchheit Chriſti doch bey ih⸗ 
im verloͤſche. x | 
E86. Daß fie derſelben nicht alfo unmüßlich zum Schwur 
End falfihen Schirm braucheten, fo muſten fie miederin Has 
hr, als in Mutter-Leibe eingehen; und find je legt eine lan— 
‚Fezeit von Chriſti Menfchheit, als aus Abrahams Haufe 
wögelauffene Bölcker in ihrer Mutter Hagar geweſen. 
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"87. Aber das folt dur willen, und fagen das, als ein 
Bort des Höchtten in feiner Pofaunen Schall erfant, wel- 
je er gerichtet bar, alle Voͤlcker zu erwecken, und den Creis 
er Erden heimzuſuchen: daß der Engel des aroffen Raths, als 
F89.Stimme Ehrifti, nicht alfo von ihnen gewichen ſey, fie 
| wig zu vergeffen ; fo wenig eine Mutter kann ihres Kindes 
ergeilen, daß fie fich nicht wieder erdarme tiber den Sohn 
res Leibes, ob er ihr ware ungeherfam morden. | 
88. Denn gleichmie derEngel zu Iſmael als feine Mutter vor h 
Barai flobe , kam als er in Mutter Leibe lag und ihn mit einem | 
E Segen und weltlichen Fuͤrſtenthumern verfabe, und die Mut⸗ 
emit dem Rinde hieß wieder zu Sara fehren; Alfo auch 
nacpbenie die Morgenlander wieder in Mutter⸗Leibe mit ih⸗ 
‚ee Erkentniß der Religion einigen, fo gab ihnen GOtt im 
TReiche der Natur den Gewalt über die Fürfterthümer der 
F Belt, die unter dem Fichte der Natur zu beherrfchen, bis auf 
feine Zeit; fo follen fie mit groffen Freuden und mit groffer 
F Demuth wieder zu Abraham als zu Chrifto eingehen. 
89. Und nicht in der Form der Babylonifchen Buchſtabi⸗ 
hen Ehriftenheit in alle ihre gedichtete Drden, welche nur 
Buchftaben = Ehriften find; (auf dag doch ein Zeugniß von 
Speifto und feinem Reiche ift auf Erden blieben) fondern im 
‚Beilfe und in der Kraft werden fie geboren werden, denn ſie 
ind der verlorne Sohn, der von feinem Bater iſt ausgewan⸗ 
xrt und zum Saͤuhirt worden. Luc.15 : 11-32. 
Be Henn fieaber der Engel wird heiffen miederfommen, 
nFommen fie in der Demuth des verlornen und wieder 
Er Bater kommenden Sohng , da denn die groffe Freude 
wird bey Chrifto und feinen Engeln gehalten werden, daß 
‚der Todte lebendig, und der Verlorne wieder fanden iſt; 
eV BER: © und 
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und achet bey ihnen auf das rechte güldene Jubel Jahrd 
Hochzeit des Lammes. 4 3 3 be 
91. Und obgleich der ältere Bruder (als der im Buchſtab 
blieben ift) Darum grunger wegen der ungleichen Form, fol 
ihnen ſelber gemachet haben, meiſtentheils zu ihrem Baud“ 
— das gehet fie nichts an, fie find mit dem Bar)?" 
rölig. Was 
92. Bann man nundie gemablete Chriffenheit unddie Tu A 
chen ießt gegen einander ſtellet, und recht befiehet,fo fieher ma 
daß fie (fine der Zeit, als fich die Tuͤrcken baben von ihne 
geſchieden) find vor GOtt in Heiligkeit und Gerechtigke f 
nur ein einiges Volck gewefen, mit unterfehiedenen Namen" 
93. Und find die 2 Soͤhne, da der Bater faget zu einen “ft 
Gehe hin und thue das! under fagte Ja, thaͤte es aber nich 
und zum andern auch: Thuedas! und er ſagte Nein, gien hn 
aber bin, thate es: Welches die Tuͤrcken alfo hoch erhöhet iM 
dem Reiche der Natnr, welches die blinde Ehriffenheit n 9 
verſtehet. Matth. 21: 2831. J 
94: Nicht daß wir die Tuͤrcken rechtfertigen, und ſage 
daß fie in ihrer Blindheit follen bleiben: Nein, ſondern d 
gemablten Chriſten fagen wir e8, daß fie vor GOtt glei", 
find, indeme fie ja fo blind am Reiche Ehrifti find als die 
cken; wie fich8 bemeilet, daß die Ehriftenheit voll Streit un”. 
Zanckes ift um Ehrifti Gottheit und Menſchheit, und den he 
ligen Namen in feiner Menfchheit greulich entheiligen,und nu" 
zum Gebrauch des Schwurs und zur Abgötterey brauchen” 
und vom Schwertdes H. Geiſtes in ein Blut» Schwert einge” 
gangenfind, da nichts ald Zancken und Verachten innen ii” 
und die gange genante Chriftenbeit zu eitel Secten und Dr 
den worden ift, da je eine Secte die ander verachtet und fuͤ 
ungerecht ſchilt; und haben alfo aus der Ehriffenheit ein! 
lautereMordgruben, vol Lafterung um Chriſti Perfon und dei 
Geift Ehriffi, indeme ein Chrift foll in höchfter Demuthle 
ben, zu einem Difputiv-Drden gemacht, und die thoͤricht 
za zum Meifter des Verſtandes uber Chriſti Reid, f 
geſetzet. 
95. Was ſoll man denn nun von der Chriſtenheit und von” 
den Tuͤrcken fagen , daß man fie vergleiche? Alſo ſagen wir 
Der Tuͤrcke iſt offentlich ein Iſmaeliter und Srige HA ? 
enſch 
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am enſch hheit Chriſti, und haͤlt die nicht fuͤr Oubes und Men? 
Yon in der Perſon. 


iſti Mantel um, greiffen Ihm aber in feine Dienfchheit und 
pttheit ein, und ſchaͤnden Ihn auch in der gangen Perfon, 
van und reiffen fich um feine Perfon , und mill einer hin, 
* ander her, ein ieder will Meiſter uͤber ſeine Wort und 
iſt ſeyn, und ſpotten alſo Chriſtum in ſeinen Gliedern, 
d eben ſolche abtruͤnnige ausgeflohene Iſmaeliter als die 
Turcken, und leben in eigenem Willen, und dienen dem Rei: 
e ber Patur, zu ihrer Selebeit und Wolff. 
Ein Ehrift folder Selbheit mir Chrifto geſtorben, und 

| m Shriffo aufgeftanden und aus Chriffo geboren feyn, und 
tum haben angezogen, daß er in Chriſto, in Chriſti Geiſte, 
u d ee Sleifche nach dem innern geiſtlichen Menſchen 

riſt fey 
98 Aber an deffen ſtatt bat man Babel und den Anti: 
hriſt angezogen, und ruͤhmet ſich in den Orden, und in den 
f nern Haufern der Kirchen und Gtiften der Chriftenbeit ; 
—* man ja Chriſto etwas, dieweil man feiner Apo⸗ 
el hinterlaſſene Schriften alda (iefet, bernach aber mit dem 
redigen meiftentheil nur das Reich der Natur neben den 
J da ne und Diſputiren darein fuͤhret, und die Zeit mit Diſpu⸗ 
nt Kan ‚und Streiten der Secten zubringet, daß eine Part die 

mdere ausrichtet, und den Zuhörern die Ohren vergallet 
und verbittert, daßeine Secte die andere anfeindet, und für 
J J ufliſch ausſchreyet, daraus nichts als Krieg und Unwillen, 
auch Verwuͤſtung Land und Staͤdte herkommet. 
7 Alſo ſind ſie vor GOtt alle gleich, und liegen alle 
wie in Hagar in der todten Vernunft verfchloffen, aus⸗ 
mmen die vechten Kinder GOttes, welcher ja noch et⸗ 
J n unter allen Voͤlckern und Serten gefunden werden, 

aber gang alber und veracht, und find der Bernunft-Welt 
auch unter Chriſti Creuß-Decke verdeckt. 

100. Denn gleichwie die 4 Elementa der Sonnen Kraft 
in fich fallen, und man in der Subſtantz dag Corpus , doch 
‚nicht die Sonne fiehet , ob fie gleich darinnen wircket; Al⸗ 
ſcp iſt auch der Geiſt Chriſti in den Kindern GOttes verde⸗ 

et. Aber gleichwie ein Kraut aus der Erden durch der 
Cc5 Son⸗ 


— * 





N 1 Sohn zugleich : denn er verſtehet nicht den himmlifchen 
ir Aber die Secten der Chriftenheit decken ſich zwar mit 
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Sonnen Kraft eine ſchoͤne Blume und Frucht herfuͤr bring: 
alfoauch GOttes Kinder aus ihrer albern Ungeſtalt. 


Dasar. Eapitel, 

| | Gen, XVIL N 

Don dem Siegeldes Bundes, der Befchnei 
dung der Borhaut,und von der Tauffe. 























Summarien. 


TS eisen Menſchen das Siegel des Bundes gehöret 25.1. Pie 
88 hiſche Vermiſchung if ein Edel vor GOttes Heiligkeit; 
was aber aus GOtt geboren it, beitehet. 3. Die Beſchnei 
dung iſt nicht die Berföhnung , 4. aber das lebendige Wort GStte 
bewegte ſich dabey in den Glänbigen 5. Die viehiſche Glieder ſol 
len abgeſchnitten werden. 6. Die Beſchneidung iſt ein Giegel, ni 
Darum auch die Seele ausgerottet werden ſolte, die den Bund ver 
achtete.8. Die rechte Beſchneidung geſchahe im Glaubens-Ente. 
Tauffe und Beſchneidung find Eines, 10. Dann weil Das Glaubent 
Wort Menſch worden: ſo tauft derſelbe Geiſt mit Waſſer, u. nem 
Eich mit dem Waſſer der H. Geiſtl. Welt.ız. Darum müffen wir durch 
Waſſer wiedergeboren werden, 13. da das feurende Liebe» Wort fie 
in unferen verblichenen Waſſer offenbaret. 4. Mithin haben Tuder 
und Chriſten eınerley Tauffe. ı5._ Der Unterfebeid it nur, daB SO 
die Beichneidung in der Waſſer-Tauffe hat aufgerichtet. 16. Darume 
ließ fich auch Chriſtus befchneiden und tauffen. 17. Bey den Allen, 
war der Glaubens⸗Ens noch nicht Sleifch worden, 18. gleichmol zi 
ben fo wol Juden als Chriſten in ihrer Glaubens: Begierde Chriſtum 
an.ıg. Das Waffer it der Himmel und Ehrifti Leiblichkeit die Weiſ⸗ 
heit, 20. Wie die Dreyheit Die Menschheit anziehet ? 2. Warum 
die Knaben allein beichnitten und alle Kinder getauffet werben ? 22, 
Adam mar eine männliche Jungfrau. 23. Durchs Teufels Begierde 
find die Tineturen getrennet, daher der ſchwete Streit in der Creatur, 
24. und Adam zertrennet wurd. 25, Adam hat zuerſt feine weibliche 
Tinetur infieiret, 26. womit Eva der Natur Gebärerin wurde, 27, 
Jedoch hat fich das ersige Wort wieder in die Lichts-Tinctur eingeletat 
et, 28, Wie Eott durch den Mann die Frau tingiret; 29. umd 
des Drannes Bund ins Weib dringet ? 30. Das Weib folte nicht in ei⸗ 
genen Willen das Zauff-Giegel anziehen, 31. dann fie ift feine Maͤnnin. 
>. Vie Mann und Weib wieder eraänget werden können 233. In der | 
Juden Feuer-Tauffe, kaufte GOtt ohne Wafler : in der Ehrifien 
Zauffe aber, mitt Waſſer. 34, 45. Warum die Kinder am 8. Lage! 
befchnitten worden? 36. 37. Gott hält die Ordnung mit der Witz 7 
dergeburt, als mit der Schöpffungs538. Daher die Juden den Sonn? | 
ebend heiligen ınuften. 39. Wartım man die Kinder alle Tage faufs ) 
ion mag ? 40. Beweis wieder die Pradeſtination. 41, Chriſtus iſt ja um 
der Sünder wilen in die Welt gekommen, 4. und GOttes ae 
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Nester allen Menfchen. 45. Wer nur die Eigenheit verläffet, wird 
genommen. 44. Uber das Fleüch hält den Menſchen gefangen, 
„und dierkehrer verleiten die Zuhörer, 46. und können den Aus 
n den Grund des Bundes nicht darſtellen. 47. Warum GStt 
‚ Juden und Tuͤrcken Läffet blind lauffen ? 48. andere Ur— 
‚49. Warum cd GOtt zugelafien ?50. Sie ſuchen ale im Aeuſ⸗ 




























„Des Bräutigams Stimme hallet im ınnern Grunde, 53. Der 
ige Göttlihe Wen if die Werläugnung, nemlich der Eigenheit, 
öge deren man alles gleich nehmen, und mur ein Diener 
u muß. 56. 57. Dann einer fol fo aut ſeyn, als der ander, 58, 
Wieder fich in allem Stand verlaugnen. 59. So ſoll auch ein 
Be necht willig dienſtbar ſeyn. bo. Alſo it ein ieder in Chriſti Fußſta⸗ 
en, 61. 62. fommt in Chriſto zur Beſchaulichkeit, 63. und iſt in 
"U me Gott gefaffen. 64. Damm Chriſti Reich fol offenbar werden, 
md wer in Bosheit bleiben will, untergehen. 66. 67_ Die Baz 
il verachset, find Kinder des Reichs Chriſti. 68. Die Brautigamg 
De: Ha . Geis und Neid it ein Zeichen des Falls Babels, 70. 
na das Hei Chriſti Herrlich ſeyn ſoll. 71. 
Res GOtt den Bund mit Abraham gemacht, und ihn ge⸗ 


) fegnet, und zum Vater vieler Voͤlcker gemacht hatte, 
= welche durch ihn ale durch Abrahams Gegen im Bun; 

© felten gefegnet werden, fo gab er ihme das Giegel des 
wSundes, als das Zeichen und die Figur, auf welchen Ens der 
Segen ginge, und zeigete ihme in diefer Figur an, was am 
enſchen folte den ervigen Segen ererben ımd befigen, als 
iemlich, nicht der grobe irdifche, viehiſche Menſch, welcher 
Em Luft des Fleifches aus des Mannes und Weibes viehifchen 
Auf empfangen und geboren werde , welcher fich in Adam 
1a6) der thierifchen und viehiſchen Eigenſchaft der zerthei⸗ 
Beten Lebens Eſſentz einflochte ; nicht auf Diefen ging der Bund 
md Gegen, fondern auf den geformten Ens des Wortd aus 
sem Limo der Erden, aus der Himmlifchen Welt Eigenfchaft, 
nicht aufden eingeführten Schlangen-Ens, aus der finftern 
Welt :WBefen und Eigenſchaft, fondern aufdie Geele und ih 
en rechten Leib, welcher ihr in Adam geſchaffen ward. 


— — 
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—— 


das die viehiſche Vermiſchung Mannes und Weibes vor 
Edttes Heiligkeit ein Eckel ſey, welcher doch unter 
Goulicher Gedult ertragen wird , weil es nun nicht anderſt 
mit dem Menſchen ſeyn mag, und er die magiſche Geburt 
des Paradeiſes verloren hat: denn alhier ſtellete GOtt die Fi⸗ 
Ih gur 


Em, sı. Darum fie EHE auch mit aͤuſſerer Verfolgung geuͤbet. 


‚0,2. Und fichet manalbie bey der Beſchneidung das Bilde, 


Du; 


— 
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gurin der Befchneidung dar, daß fich alles was männlich my" 
muſte laffen an dieſem Gliede der Fortpflangung des mann 
chen Samens beſchneiden, indem der Mann feinen eigen 
Willen, aus der Natur Eigenfihaft in feinem Samen ſaͤet; 14 
ſtellete GOtt die Fiaur mit der Abfchneidung beydes des 9 
diſchen Samens, auch Gliedes und Willens dar: Denn d 
Geiſt im Bunde folte dieſe Figur in dem innern geiſtlich 
Menſchen, durch Chriſti Tod abfehneiden , famt diefem vie": 
fchen Willen und Begierde. 2 
3. Denn nicht des Mannes oder Weibes vichifcher, gro 
irdifcher Same foll den Bund und Gegen anziehen ‚wie Chu”) 
ſtus auch faget, fondern der, der nicht aus dem Willen de ©: 
Mannes ‚noch aus dem Fleiſche, fondern aus GOtt gebor h i 
ift, die viehifche Geburt famt dero Gliedern, muß durch DET 
zeitlichen Tod abgefehnitten werden, und in der innern geiſt 
chen Geburt durch Chriſti Tod fterben, und in den ewigen Toll 
als ing Nichts, begraben werden. 5 
4. Weil fich aber der Bund GOttes Hatte in Abrahan 
Gamen eingeleibet zu einer Fortpflangung, fo ſtellete Ih : 1 
GoOtt albie mit der Befchneidung die Perſon Chrifti vor: IT 
welches Tod folte diefes Thier und Monitrum fferben ‚und au ®: 
feinem Tode eine neue Englifche Form hervor gehen. Den 
die Beſchneidung war nicht die Verſoͤhnung, fondern der gefa 
fete Glaubeng-Ens war die Verföhnung, aus welchem Glau 
beng-Ente folte Chriſtus geboren werden, die Belchneidun 
aber war das Zeichen, daß der Glaubens⸗Ens im Worte GO * 
tes ſolte den irdiſchen Samen abſchneiden. Ei}: 
35. Denn das lebendige Wort GOttes fahe in Bund,und il: 
Bunde lag der Menſchliche Same des himmlifchen Theild vr". 
blichen, und ſtund indem verblichenen Ente dag Ziel der nee 
Wiedergeburt in Chrifti Bewegung , da fich das Wort Goͤttl 
cher Tinctur und Kraft wieder in der rechten in Adam geſcha 
fenen Dienfchheit wolte Bewegen, und auch in denKindern dei". 
Glaubens in ihrem Geiſte bewegte,daß fie von GOtt im Geiſt 
aufdie Berheiffung der Bewegniß des verfchloffenen Entis, al 
fchöne eingeborne Kinder angenommen worden. 3 
6. Nicht daß fie hatten Chriffum im Fleifche angezogei® 
vor feiner Dffenbarung , aber wol denfelden Ens in ihren"), 
Glauben; und derfelbe eingefaffete Glauben$-Ens wardie Bey, 
fehneidung, welcher dad Herge und Gemuͤthe beſchneidet, * 
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fündliche Decke zerſchellete; und weiſete auf die Abſchnei— 
ung des irdifchen in Adam eingeführten GSchlangen-Entis, 
SS auf den irdifchen Samen, und irdiſche Ölieder zur viehi⸗ 
VE chen Fortpflangung, dag diefes Thier folte und würde Chris 
WEhıs (wenn fich der eingeleibte Slaubend-Ens würde in der 
Nenfchheit offenbaren) abichneiben , und das Leben des Todes 
nd ber Höllen drinnen zerbrechen. 
7: Bir müffen die Beſchneidung nicht allein blos als ein 
Zeichen oder Figur anfehen, denn fie iſt das Giegel ded Bun⸗ 
EB, das da Fund als ein angedruckt Siegel an des Glaubens 
ns, denn der Geiſt des verheiflenen Worts zur Wiedergeburt 
war im Siegel, gleich wie bey den Ehriften im Giegel der 


























Tauffe. 

8. Und darum ſagte GOtt, welche Seele dieſen Bund ver⸗ 

achten würde, die ſolte ausgerottet werden aus feinem Volcke, 

und hieß die Ingebornen und Auslaͤndiſchen, fo gleich nicht 

Abrahams Samen waren, befchneiden, anzubeuten , daß der 

Bund auf alle Bölcker ginge; welche nur würden den Glau: 

bens-Ens empfahen, alda würde die Befchneidung geſchehen. 

© 9. Denn das war nicht die rechte Befchneidung, fo auswen⸗ 

dig am Fleiſche geſchahe, ſondern nur das Zeichen der Be⸗ 

ſneidung; die rechte Beſchneidung geſchahe im Glaubens⸗ 

Ente, im Bunde in der Kraft des Worts und H. Geiſtes, da das 

Wort im Geifte Chriſti der Schlangen-Ens von dem recht 

u menfchlichen Ente des himmlifchen Theils abfchnit, als der 

Ffinftern Welt darein eingeführtes Weſen, durch Adams böfe 

2 Begierde, unddes Teufels eingeführte Begierde. 

u 10. Der Chriften-Tauffe und der Juden Befchneidung 

Raͤlt gantz Ein Recht : Bey den Juden geſchahe die Befchnei: 

bung im Worte der Kraft, der H Geiſt tauffete fie mit des 9. 

Feuers Tauffe verftehet ihren rechten in Adam verdorbenen 
Menfchen (welcher in diefer Tauffe tingiret ward) ald im Ente 

© des Glaubens, denn der Glaubeng-Ens war die Tauffe der Ju⸗ 
Iden, dader H. Geiſt auf Chriſti Menſchheit inne tauffete. 

m. Weil nun aber daffelbe Glaubend- Wort (als derfelbe 
Glaubens ⸗Ens) hat die Menfchbeit angezogen, und in fich zum 
Leben gemacht, fo tauffet anießo derfelbe Beift mit Waſſer, deu⸗ 
tet an die Denfchheit Chriſti, denn das Waſſer des ewigen Les 
bens als der bimmlifchen Welt Wefen, war in Adam verbli: 

‘chen, in Chriſti eingeführten himmlifchen Ente , als 7 de 
afier 
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Waſſer der himmliſchen Kräfte, wards in unfer (in Ihme 
genommenen) Menfchheit, wieder lebendig: Darum war @ N. 
Menichheit Chriſti der Erftgeborne von den Fodten. I 

12. Und mit demfelben bimmlifchen Waffer ‚das EHEN! 
Mort und Kraft in der Menſchheit Ehrifti vom Himmel elf! 
führete (verſtehet von der heiligen ‚ geiftlichen Welt, algudg N 






“ 


in ihrer Waſſer⸗Tauffe, welche auswendig auch nur ein gm 
chen des inwenbigen Giegels ift, in welchem Siegel ber 7 
Geiſt tauffet. Bari 

13. Und darum hat Chriſtus daß Siegel ber Befchneibun 
in eine Wafler-Tauffe geordnet, Dieweil die Feuer⸗Tauffe (¶ 
Bunde) iftinder Denfchheit ‚im Waffer des Lebens offen 


worden , daß diefelbe Feuer Tauffe, ald das feurende Lie 
Wort, iſt Fleiſch worden: Darum faget Chriſtus, Joh,3:l®; 
Mir müffen nun durch das Waſſer und Geiſt neu⸗geboren we 
den, anderſt ſolten wir nicht GOtt ſchauen. 
14. Dann indem Waſſer, darinnen ſich das fenrende Lieb — 
Wort im Ente des Bundes bat in unſerm himmliſchen, verbil 
chenen Waſſer offenbaret , das zu Fleiſch worden iff,) muͤſſe 
alle Kinder Chriſti neugeboren werden, und baffelde Waffer i 
ihrer Glaubens- Begierde faſſen 5 in welchem Waſſer ich ae. 
ewige, feurende Liebe- Wort des Bundes GOttes hat eingelel 
bet: Daſſelbe Wafler tauffet den innern in Adam verbliche | 
nen Menſchen zur neuen Wiedergeburt, und den irdiſchee 
viehifchen , bald Echlangen:und Teufels: Menfchen , zum" 
Tode und Sterben; eöbefchneidet die arme gefangene Geeld® 
und zeucht ihr den Bund und die Menſchheit Chrifti,in dem i 
nern geiftlichen am Dimmelreich verblichenen Dienfchen,an. 
15. Verſtehets doch ihr Juden und Chriften, ihr baber ei 
nerley Tauffe; der Jude wird im Ente des Bundes inwendi— 
an der Geelen, und am verblichenen Ente der rechten himmli 
ſchen Menſchheit befehnieten, aldder Schlangen Ens wird vor 
dem himmlifchen Ente abgefchnitten, in Kraft des Worts; und 
ber feurcnde Liebe: Geift im Ente des Worts tingiret die rechte 
Menfchbeit, und taͤuffet fie mit des eingefaffeten Glaube j 
Ente;der Glaube iin Geifte GOttes tauffer fie mic feinem 
Bimmlifchen Wafler. m: 
16. Und der Chriſt wird eben nur mit demfelben Worte 
und Waſſer im Glauben getauffer, es iſt gang Eines; nur ” ar 
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ide Unterfcheid, daß GOtt den Bund der Beſchneidung bat 

| er Wafler-Fauffe aufgerichter, weil fich dieſelbe Feuer: 


auffe bat in Chriſti Menſchheit im Waſſer des Lebens of 


E enbaret. 
7. Und dag ihr das doch feher, daß es Eines iſt; Chriſtus 
eß lich befchneiden ald ein Jude, und ließ fich tauffen als ein 
hriſt; dag Er anzeigen wolte, Er hätte bie Feuer: Tauffe in 
= iiner geoffenbarten Liebe, in der Menfchbeit im Waſſer, als in 
roſſer Sanftmuth und Ertraͤglichkeit, geoffenbaret / und in Eis 
es verwandelt. 
Bey den Tuben war der Glaubens Ens noch nicht 
iſch worden ‚darum gab ihnen GOtt das Zeichen der ins 
mdigen Befchneidung , mit der auffern Vorhauts-Be— 
pneidung ‚daß fie ein Zeichen hätten, daß der H. Geiſt im 
Fintedes Glaubens, im Bunde ihre ſuͤndliche Geburt abſchnit⸗ 
dag fie Kinder der Önaden im Glaubens-Ente waren. 
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19. Bey den Chriſten aber iſt derſelbe Glaubeng-Ens, erſt⸗ 
bin Chriſti Menſchheit und nun in ſeinen Glaubens-Kin⸗ 
sen in unſerm rechten Denfchen zu Sleifche worden: Die 
Bihriften ziehen ietzt Chriſtum (als denfelben Glaubens-Ens, 
en die Juͤden auch angezogen im Fleiſche) im himmliſchen 
Esleifhe, in ihrer Slaubend-Begierde an, als im himmliſchen, 
Febendigen Wafler, in der Görtlichen Offenbarung, * 
20. Daſſelbe Waſſer iſt der Himmel, darinnen das einige, 
| jeilige Element das Weben und Wiefen iſt es iff Chriſti, als 
HHDrres heilige Leiblichkeit, als die geformte Weisheit des 
Eiusgehauchten oder geformten Worts der Göttlichen Kräfte, 
HHDtted lebendiges, ewig-fprechended Wort, welches ein 
FBeift ‚und der Göttliche Verſtand iſt; der zeucht fein eigen 
us Ihme ausgehauchtes Wefen, ald die Formung feiner 
Beisheit, wieder an fich. 
E21. Des Vaters Wille zeucht die Seele ‚welche ein Feuer» 
Nem aus feinem Feuer⸗Geiſte ift, an fich: Und des Sohnes 
2 Bille zeucht dag edle Bild ‚aus der Weisheit gefchaffen , ald 
8 himmlischen Werfen, an fich ; und der H. Geift zeucht dem 
janßen webenden menfchlichen Berftand an fi) an, daß alſo 
wein Gott⸗Menſch, und ein Menſch-⸗Gott, GOtt in einem 
Bilde offenbar, und das ift das Bilde GOttes: Und alfo wirb 
Ne Beichneidung und die Tauffe verſtanden, welches in ee 
73 er 
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der Grund und Eckſtein zur neuen Geburt iſt bey den Küdıl 
und Chriſten. Hr 
22. Daß abernun die Knaͤblein befchnitten wurden, ur 
nicht die Maͤgdlein, und bey den Chriften alle follen getar 
werben, iff alfo zuverftehen, merckets eben ihr Juden und« 
ihr Chriften, auch alle andere Bölcker ; eg wird euch allen g galt 
faget, denn ihr werdet hiermit geruffen, die Seit ift gebore 
daß der Antichrift ſterben foll. | 
23. Adam war das Bilde GOttes: Er war Mann u 
Meib, und doch der Feineg vor feiner Eva, fondern eine man 
liche Jungfrau in eigner Liebe, voll Zucht und Reinigkeit, U 
Zineturen als Kraft vom Feuer und Licht, nach des Vate 
und des Sohnes Eigenfchaft , waren ineinander ald Eine, Wi 
einer immermährenden Conjundion der Begierde , darinnl 
die eigene feurige Kiebe-Begierde fund. I 
24. Weil aber der Teufel die Eigenfchaft des Feuers Til & 
etur fichtete, und feine falfche Begierde darein führete, du 
fich die Feuers: Finctur in den Eigenfchaften der ewigen Wi 
tur audeinander gab ; (eine jede Eigenfchaft am Centro in rn 
ne Gelbheit, daraus der eigene , abtrünnige Wille und die fd 
fche Luft entitund, welche Luff-Begierde der finftern Welt 
fen, ald aus der Erden, die Eſſentz aus der finftern Welt 
gehrte zu probiven, und in fich zu fehmecken , wie e8 ſchmeck 
wann Boͤs und Gut ineinander, ein iedes in fich felber offenb 
wäre, ald inder Ungleichheit auffer dem Göttlichen Einen 
So verſchloß die falfche feurifche Begierde die Eigenfche 
des Lichts Tinctur mit der eingeführten Eitelkeit des Teufe 
Begierde und mit dem irdiſchen Hunger nach der Eitelk 
aus der finſtern Welt Weſen in der Erden und in den Elemd 
ten, daß das himmlifche, weibliche oder recht jungfräulicheä 
ben im Lichts⸗Ente verlafch. En 
25. Denn der H.Beift wich aus der eingeführten Eitelfeh 
alfo mar die heilige Matrix , als himmlifche Gebarerin veri® 
chen, und kriegte die Mutter der aͤuſſern Natur, als dasan 
fere natürliche Weib, verftehet die Eigenfchaft des Weibes 
Regiment in der Geburt: Alſo muſte Adam ietzt zertrant, ui) 
in Mann und Weib figuriret werden. ee 
26. Weilaber die feurifche Eigenfihaft der Tinctur (meld f 
nun iegt im Mann das Regiment hat,und Mann beiffet, ni, 
gen bes Vaters Eigenfchaft) die Urfache war der a ' 
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Veneris, als des Weibes oder Lichts Tinctur getoͤdtet 
ed, und den Eckel der Luſt in die weibliche Eigenſchaft in 
ne einführete (dadurch hernach das Weib, als feine Heva 
ſehr nach Boͤs und But lüfterte, und das irdifche Effen 
| or 9) fo if uns alhier zu betrachten, daß auch diefelbe, 
ierd-GSeele, ald männliche Tinctur, muſte wieder mit dem 
Öttlichen Liebe: Feuer getauffet werden, daß fie nicht denſel⸗ 
n Keingefüheten Zeufeld-und Schlangen-Ens in dem männ: 
Samen alſo aiftig indes Weib Matricem einführete; 
mufen wieder mit berÖöttlichen Liebe-Finctur,alg mit dem 
Ai gen Piebe-Ente tingiret und getauffet werden ‚ welches ge- 
sabeim Glaubens Ente, im verheiffenen eingefeibten Worte 
oe, 
Das Weib aber ‚old Adams Jungfrauſchaft, war num 
dams Natur und Weſen in ein Weib oder Maͤnnin 
“At Sformivet oder formiret; und in ihr blieb die heilige, aber 
1S5Dtt verblichene Sungfraufchaft, als der Liebe und des 
hrs Tinctur, ſtehen, aber als gleich wie fodt oder verblichen ; 
in die auffere Mutter, als die 4 Elementifihe lebte iegt an 
fen ſtatt in ihr, und ward die Gebaͤrerin der Natur, welche 
dar 9, al8 des Mannes Samen, in fich mufte einnehmen. 
I; 8. In diefe verbfichene himmliſche Tinetur des Lichts, als 
Die wahre heilige Jungfrauſchaft, verhieß und leihte fich 
8 ewige heilige Wort der Kraft GOttes, welches Adam im 
in Bilde GOttes gefcbaffen hatte, mit einem Bunde ein, daß 
| * olte dem Teufel und der Schlangen-Enti den Kopf zers 


"20. Alſo verſtehet uns alhie ſcharf: Gleichwie der Vater 
m Sobn gebaret, und wie aus Adam (welcher des Vaters Ei⸗ 
—** andeuter,)das Weib als ſeine Liebe-Tinetur genom⸗ 
jen ward; und wie zuvorhin, weil das Weib im Manne war, 
Nie Seuers- Tinctur in des Lichts Tinctur eindrang, und fich 
rein leibte, und wie Mann und Weib Ein Leib iſt; alſo auch 
rang die Feuers⸗Tauffe der Beichneidung, aus des Mannes 
seuers- Zinctur ein in feine weibliche, im Weibe; GOtt tauf⸗ 
Fiete im Mannedes Feuers-Tinctur , und aus dem Manned- 
Samen kommt beydes das mannliche und meibliche Ge: 


olecht. 
30. Alfo drang des Mannes Bund und Tauffe ins Weib, 
loin die weibliche Eigenfchaft, denn weibliche Tinetur hats 
te 
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Mannes Tauffe eine rechte Maͤnnin würde, aufdag das Di) 


ein halb Weib. *1 Tim. 2:15. 


‚eingeführte bimmlifche Sungfraufchaft in ihr anziehen, aufba 


werden? Warumtnicht eher oder langfamer ? Stund es den 
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se vorhin den H. Ensim Bunde in fich, daß GOttes Wort 
Bunde in ihrem verfchloffenen Ente wolte Menſch werde nu: 
und die verblichene Jungfrauſchaft wieder in ſich lebend 
machen. RR f 
31. Darum folte das Weib nicht in eigenem Willen od! — 
Begierde das Fauff:Giegel anziehen, fondern vom Mann, 
weil fie vom Manne genommen worden, aufdaß fie in du, 
dl 
ar 


GOttes in ihr vom Manne die Feuers-Tauffe und Ting) 
J 


bekaͤme. kur 

52. Dann St. Paulus verftund diefed wol, da er. fag 
Das Weib wird felig durch Kinder:Zeugen, fo fie im Bu 
und in der Liebe bleiber *, denn das Weib hat ihre Geele x 
des Mannes Seele: und wenn fie fich zum Manne begiebet, | : 
iſt fie Ein Leib mit ihm, und zeuget dem Manne Kinder ‚fiel. 
feine Drannin, fein Werdzeug, ein halber Dann,und der Man | 


J 
" 


[2 
1 
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33. Daß aber die mannliche Eigenfchaft die vollfonm A \ 
Liebe, als den meiblichen Ens, wieder befame, und das Wei”, 
den männlichen,fo tauffet der H. Geiſt des Maunes, als Feuer 
Zinetur, mit der himmliſchen heiligen Jungfraulichen, und De, 
Mann tauffer des Weibes Eſſentz in feinem Samen mit F, 
feuriſchen und Göttlichen Zinctur ‚darum hieß GOtt nur WE 
Mannes-Bilder beſchneiden. M 
34. Denn in der Juden Feuer⸗Tauffe tauffete allein DEE, 
Geift ohne Waller, aber bey den Chriften tauffet der Geil 
durchs Wafler , den Geiſt konten die Küdifche Weiber wel. 
des Mannes Feuer-Fauffe anziehen: Als aber nun daſſell 
feurende Wort iff Sleifch worden, ſo ſollen fie iegt billig Chr 
ſtum im Fleiſche auch anziehen und getauffet werden ; dei 
ihre himmliſche verblichene Jungfrauſchaft fol auch Chill 


fie in Chrifti Beifte und Wefen rechte männliche Jungfraue i 
werden. J 

35. Nun fraget bie Vernunft weiter: Warum muſten den 
erſt die Kinder als die Knaͤblein am achten Tage beſchnitte 
nicht in Menfchen Gewalt aufjuzieben, ob vielleicht man 
Kind ſchwach wäre, geweſen? Alhier ſteckt Geheimnig un 
Wunder : Lieben Bruder, laſſet vom Zancke der Buchſtab— 

| ” un 
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** die verborgne Geheimniſſe verſtehen; mie ſollen 
ich mit euch handeln, ſehet uns nur ing Angeſicht, wo wir 
find, woraus wir diefes alles wiſſen und verffehen. 


— 


in, warum ſechs Tage find. der Menfch in der Natur, der 
ente iſt der Nubetag in ihme, als der himmliſche verbliche⸗ 


A — in ſechs Tagen die Schoͤpfung machte, als aus den 
che ſchaften der Natur, und fie in den ſiebenten einfuͤh⸗ 
Hezur Rube, ald in die Ausgieſſung des himmliſchen Entis, 
m — bat mit in die Compaction der Schöpfung einge 
Se, welche der ſechs Eigenfchaften Rube und rechtes Le⸗ 


Alſo bat der Menſch ſieben Tage zum Eigenthum bes 
amen, ber ficbente Tag ift fein Ruhetag s verſtehet, die fie= 
fe Eigenfchaft iff die bimmlifche Rasur, welche in ihm 
1b, alda er indie Unruhe kam; fo Fam ihm der achte Tag aus 


nö, ein ; und derſelbe Tag iſt Chriſtus in ver Beſchneidung 
hi ı der Tauffe. 


| ; iifen hat ; verſtehet in ſechs Tagen ward fein natürlich Le⸗ 


Ve 1b h Bilde gebracht , und die fiebente Einenfchaft war dag 
J ab 18, als der Sonnabend, in welcher fich die ſechs Geiſter 


— 6. GOtt befahl am achten Tage die Knaben zu beſchnei⸗ 


Ens, darinnen die ſechs Geiſter der Natur wircken; Gleich⸗ 


ter Gnaden zu Hülfe, und gab ſich wieder in feine fieben 3 Ta⸗ 
e, als in die ſieben Eigenſchaften ſeines eigenen We⸗ 


Denn GOtt haͤlt in dieſem Proceß die Ordnung mit | 
{ Wiedergeburt, auf Art, wie Er ihn aus ſieben Tagen ges 


haus den ſechs Eigenfchaften der innern und äuffern Natur 


Den" uch wi 2. —— 
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atur (in ihrer Wirckung) verſoͤhneten und einigten, denn 





5 Mar die geiſtliche Welt. 


539. Und dannenhero entſtund den Juden das Gebot, daß 








und ruhen: Anzudeuten den innern,beiligen, ewigen Sab⸗ 


Beiihöpfe ruhet in Ihme. 


12 
In 
: 
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eb, in welchem der Geiſt GOttes im Menſchen und aller. 
at t, in ieglichem nach feiner Eigenfchaft, wircket, denn als , 


uch aufferlich folten den Sonnabend, als Sabbath, beili- 


540. Und darum hieß Er die Rnaben em achten Tage bes Ä 
| x eiden, als in Ihme felber ‚denn Er iſt felber derfelbe achte » 


u| eh denn vor Chrifti Menſchheit gina der Pro⸗ 
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En 


‚in Sorm der Natur; Als aber num. Chriſtus die Natur, 
89 Denfipen erfuͤllet hat ‚und fi nd *8 in die ſieben Sage 
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des Menfchen Eigenfchaft eingegeben ; fo ift num der ach 
Tag als Chriftus in den fieben Tagen ; nun mag man alle gu” 
ge die Kinder tauffen. Wr 

ar. Eine feb6ne Figur fiehet man beym Anfang der Bi 
ſchneidung und Bunde der feurenden Tauffe wieder die Bud 
ſtaben Vernunftſchluͤſſe Macher, welche wollen etliche Knd 
von Mutterleibe verdammen, als darum ‚daß fie aus der NY! 
eur verderbtem Ente geboren und ergriffen werden; den ii 
Iſmael, welcher von Natur ein Spörter war, und in Mutter EN 
feibe in vergifterem und verderbtem Adamiſchen Ente gefal® 
gen mar, der mufte der erſte Menfch feyn, den Abraham nr 
fehnit, welcher im Bunde getauffet ward. u 

42. Ihr Vernunft: Weifen: Lieber ſtellet euch biefen S J A 
gel vor die Augen, und bedencket euch was ihr thut mit eur 
Schlüffen wegen der Predeftination ‚wir weifen euch dag EU 
Demuth wollet ihr nicht, fo wird8 euch mit Feuer gewieſ 
werden, welches erfant iſt: denn Chriſtus war um Iſmael MT; 
feines gleichen kommen, ihnen zu helfen, welche nur felber ma), 
len ; aber in Iſaac foll der Same genant feyn, ald der ach 
Bag, welcher Eommen ift den andern ſechs Tagen zu heſſe 
und fie wieder in den fiebenten, als in den Ruhetag, einz | H 


— 
N, 
h 


u ren. * J 
Laſſet euch doch weifen ‚lieben Brüder : GOtt der 
be, der nicht den Tod des armen verderbten Menſchen wꝛ 
bat doch fein beſtes Kleinod, daß Er in fich felber har und (ET h 
ber iſt in Gnaden über alle Denfchen ausgegoffen, auf MIT, 
wie die Sonne dem Guten und Böfen leuchtet ; aber der GET, 
loſe verderbet felber das Kleinod in ſich, und wills nicht ASS, 
nehmen; nimt aber den Schlangen Ens voll Eitelfeit in fit hi 
und wird mit Feuer ded Zorns GOttes in dem Willen DT. 
Gelbheit getauffet. | ws i 
44. Singeer abermit dem eigenen Willen in Chriſt 
ein, und begehrte von Grund des Hertzens der Gelbheit mm" 
eigenen Willens, in GOttes Erbarmen abzufterben, und mul" 
fe fein Vertrauen in GOtt und dachte, daß er in diefer UT. 
fehen Hütte nichts eigenes hatte, daß er deffen allen was er. 
fiest, nur ein Diener GOttes und feines Nachften darin 1 
‚wäre ‚und verlieffe im Gemuͤthe die Eigenheit ; Er wir!" 
bald mit dem H. Geiſte getauffet werden, und Chriſtum in. 
nem Willen anziehen. | | —— 
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WE 45. Aber das fehnöde, irdifche, zeitliche Gut , zeitliche Ehre 
VE md Volluſt des Fleiſches halt. ihn in der Selbheit im Schlans 
jen-Eute gefangen, daß er des H. Geiſtes Tauffe nicht fahig iff. 
46. Auch find die ſelb⸗erwehlte, untuͤchtige Lehrer gang 
Esfind Hierinnen, und lehren nur die Hulfe , ald das Befäffe von 
er Wiedergeburt, wollen von auflen angenommene Kinder 
(ey, ob fie gleich nur im Willen der Gelbheit leben, und wollen 
nen H.Gelin das Thier des eigenen Willeng predigen ‚mel: 
ches doch des Geiftes nicht fahig iſt, verſtehen nichts weder 
son Sauffe oder Abendmahl ; die neue Geburt iſt ihnen frem⸗ 
de, verleunnen die Göttliche Effentialifche Inwohne in den 
Rindern GOttes, als den Tempel GOttes, und ſtehen alfo vor 
ven Fuden, wenn fie ihnen follen ſagen was Chriſtus in uns 
was Tauffe und Nachtmahl fey, wie gemahlte Ehriften oder 
Die Abgötter. 
47. Denn die Juden wiſſen daß GOtt mit ihren Vätern 
At geredet, und ihnen die Befchneidung und den Bund gege: 
ben, barbey bleiben fie: Koͤnten ihnen aber die Chriffen aus 
dem Grunde darſtellen, mas der Bund und die Beſchneidung 
ffentialiter und wircklich fey famt ihren Opfern ſie verlieflen 
“daB Zeichen, und traten ins Wefen. 
748. Daß es aber alfo ergangen iſt, daß beydes die Tuben 
md auch Chriften find blind gegangen, bis aufdiefe legte Zeit, 

| h wol auch die Tuͤrcken, welche ſich wegen der Chriffen Blind: 
heit, auch Zanck und Bottlofigkeit haben in die Vernunft und 
Natur eingewandt, hat GOtt darum verbanget, daß die Chris 
Titen und Juden den Bund und dad Siegel des Bundes,beydes 
m Alten und Neuen Teſtament, nur in der auffern Schale, als 
im Sefäfe annahmen, und leberen nur dem Auffern , irdifchen, 
ödtlichen Menſchen: Es iſt ihnen um das irdifche Reich und 
‚Steben mehr zu thun gewefen, al um das Ewige. 
E49. Sie wollens nur in der Hulfe ,ald im Buchffaben von 
"Fatıfien verftehen, was GOtt geredet hatte, und wehleten ihnen 
Bernunft: Weiſen, welche wol im geformten äuffern Bernunfts 
erſtande und Worten gelehret waren, aber den Geiſt und die 
} * des Worts und Leben GOttes in der Wiedergeburt nicht 
Tinipnen hatten, fondern nur den Geiſt der Selbheit, Hoffart 
Fund irdifchen Bauch-Gott, wie fie möchten in Chrifti Armuth 
auf Erden reich werben; diefelben haben fie geblendet, daß 
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ſten der Thurn Babel mie dem Antichriffo, als der aͤuſſe 
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man beydes, bey den Juden und Chriſten nur hat wollen d j b 
irdifchen Enti leben. 4 fr 

50. So hat &Dtt verhängt ‚daß ſich doch bie Wunder d 
Natur in Kraft ſeines Zornes in ihnen eröffneten, und dag" 
alfo in Blindheit doch im Gtreite blieben, bag doch der Nr il ei 
und Gedaͤchtniß ſeines Bundes nicht ausloſche und einBol- 
Das ander im Streit und in der Wiederwaͤrtigkeit übete, ir a 
durch manchmalift ein grüner Zweig aus dem Verſtandeg hi 
wachſen, welcher ihnen iſt wegen ihrer gefaffeten Meint 4 Ni 
fremde gemefen, und baben ihn verachtet und verfolget ‚der Hi 
der irdifche Menſch in der Selbheit iff des 9. Bundes und Si 
gels nicht werth. 

st. Und weil GOtt das wol erkant hat, daß fie ohne 
nur felber lauffen wollen , und würden dag 9. Ens im Fun 
mißbrauchen ; fo ift den Juden die Decke Moſis, und den 3 


— 
Chriſt vor dem H. Ente im Bunde, als GOttes Gegeniwe 
gelegen, daß ſie in demſelben Anticheift immerdar find gega 
gen ſuchen, wag doch GOtt in feinem Bunde, Willen u | 
Mefen fey. 

52. So hat Er fie doch ja im Streite und in der Verſe | 
gung geübet, indeme fie haben einander verfolge ‚daß doche N + 
fo die Kinder GOttes find im Ereuge entfproffen , und ihnen IT! 
ihnenoffenbar worden; aber von auſſen iſt Babel blieben ſ 
ben, beydes bey den Juden, Chriſten und Türcken , der Ant | 
chrift iſt bey allen nur einer, denn er iſt der Titel: Sott darinne ij 
der felbzeigene Wille GOtt in der Hulfe fuchet und ehret. 
53. So böret nur ihr Ehriften, Juden, Tuͤrcken und Heide 
alle Voͤlcker auf Erden, was euch anietzo iſt in der Heimſuch 
des barmhertzigen GOttes in feiner Pofaunen-StimmedurlT 
feinen Liebe Willen und Geiſt noch einmal, und zur Letzte 
biefer Zeit Weſen geſchencket worden: Es trift euch alle de 
Pofaunen:Schall, gebet in euer Gehör ein, eröffnet e8 nur&! 
ne Stunde vonder Gelbheit, fo werdet ihr den Schall in e 
bören, er thoͤnet durch alles bis an die Ende der Erben, abe! 
fein eigener Wille höret den. 

54. Der einige Goͤttliche Weg, da man GOtt in ſeinem Wort | 
Weſen und Willen fehauen mag, ift diefer ‚daß der Menfb il 
ihm felber einig werde, und in feinem eigenen Willen alle 
verlaffe mag er ſelber iſt und Bar, es fen Gemalt, "= 
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‚Schönheit, Reichthum Geld und Gut, Vater und Mus 
er, Bruder, Schwefter, Weib und Kind, Yeib und Leben, und 
me felber gantz ein Nicht werde: Er muß alles übergeben, 
Ind ärmer werden ald ein Vogel in der Luft, welcher Doch ein 
IE Reft hat ; der wahre Menſch fol Feines haben, denn er foll von 
5 siefer.Welt weg⸗wandern daß er ihme felber nicht meh? in dieſer 
Belt ſey: Er muß der Welt-Selbheit ein Nichts werden denn 
sad Werfen Diefer Welt das er zum Eigenthum befißet , iſt der 
Shen zu Babel und der Antichriſt, da man will ein eigener 
E3ott ſeyn, und mit diefem ſelbaemachten Gott auf dem Thurne 
En Himmel fteigen, und fich zu GOtt fegen ; Diefes verfichet 


5 Es iſt nicht gemeinet , daß einer fol aus dem Haufe von 
Welbe Kind und Geſchwiſtern lauffen, und aus der Welt flies 
Ejen, oder fein Gut alfo verlaſſen, daß er nicht darinnen ſeyn 
lte; fondern den eigenen Willen, welcher dieſes alles für ein 
= Siasnthum befiget, den muß er tödten und zunichte machen, 
= 56. Und denken, daß es alles indemeerift, gar nichts fein 
fR, er gewinne oder verliere, er fey reich. oder arm, verſtaͤndig 
‚ser alber, niedrig oder hoch, erhabe ichts oder nicht8 , daß er 
208 alles gleich achte, ein fchön Kleid als ein greuliches , das 
fi ‚Blücke der Welt wiedas Unglück , das Leben ald das Sterben, 
„eine Gewalt als eines Dieners, eine Königliche Eron als einen 
len Hut; und das alles im Gemuͤthe verlaffen, und nicht fuͤr 
"eigen achten. 
2757. Sondern denen, ımd feinen Willen gang darein erge⸗ 
„bien, daß er deſſen alles (darinnen er iſt) nur ein Diener deffel- 
Een Standes, Weſens und Ordens ift daß es GOttes und fei- 
ren Brüdern ingemein fey, daß er nur darinn GOtt und feinen 
# Brüdern diene, und alles was fie ihme auch thun, nur alfo ans 
„u 1ehme, daß es dem allgemeinen brüderlichen Orden und Stan⸗ 
egeſchehe, daß GOtt folche Orden in der Welt mache, als eine 
Fe Sigue der englifchen Welt, daß er Ihme darinne diene. 
‚1 58. Und fein Gemüthe gar nicht in die Selbheit fchwinge, 
Eiraß er wolle dencken,, er jey ein König, Rath oder Richter des 
Wolcks, und fey darum etwas beſſer vor GOtt oder vor Mens 
ben: Er foll immerdar feinen nacketen Buſem anfehen, daß 
‚in nackend Menſch dem andern ahnlich und gleich fichet,, und 
Haß fein Amts⸗Kleid der brüderlichen Gemeine fey (eder zuge: 
oͤre), und auch fein Amt, indeme er ein Vorſteher iſt. | 
“E Dd 4 59. Und 
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50. Und alle dasjenige mag ihme für Ehre und Gewalt, a m 
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Habe und Gut angethan und gegeben wird, GOtt feinem Et Al | 

pfer wieder geben, und im Gemuͤthe ſagen; HErr, egiftde 
ich bin unwuͤrdig darzu, es zu beherrſchen; meil du mich a IR 
darein gefeßet haft , fo ergebe ich bir meinen Willen gang bir 
gar, regiere und mache es doch durch mich, mie du wilſt, dagı 

in deinem Willen gefchehe ; und meinen Brüdern, denen ich 
meinem Ruffe aus deinem Befehldiene, zu Nug und Dien) k 
gereiche. Thu doch du, o HErr, allesdurch mich, und ſa 
nur in mir, wohin ich dad Werck meiner Hande geben foll, w A 
ich fol Geld, Gut, Macht und Ehre geben und autbun, und 
merdar nur allo denden, baßer in feinem Stande nicht iht 
Be fondern feinen Brüdern aefalle, 

60, Iſt er aber dienfibar, fo dencke er,daßer GOtt in feine h 
Willen , den Menſchen in GOttes und dem allgemeinen bu 
pertichen Amt diene, und daß ihme GOtt das Wenige indie 
Hütten habe zu einer Speife und Kleide gegeben, daß er fo re — 
darinnen ſey als ein Koͤnig; denn ſo er ſich nackend bau 
ſiehet er die Wahrheit. 

61. Und wann es der Menſch fo weit bringet , dag ihme ag 
Eines ift, fo ifi er der arme Chriſtus, der nicht hatte da Er — 1— 
Haupt hinlegte, und folget Chriſto recht nach, der da fag 
Wer nicht verlaͤſt Haus, Hof, Geld, Gut, Bruder, Schweften 
a Kind, und ſich felber verleugnet, der iff meiner n 
wert 

62. Und um diefer GSelbheit und Unwuͤrdigkeit willen! —1 
GOtt fein H. Angeſicht von den Voͤlckern gewendet gebe 
daß fie Ihn haben durch ein dunckel Wort oder Schein muͤſſ ' 
erkennen. j 

63. Wer aber in diefe gange Gelaſſenheit (al. Verlaffendt 
eingebet , der kommt in Chrifto zu Göttlicher Beſchauicht 
daß er GOit inihme fiehet , mit Ihm redet, und Gott mit 2 
me; und verftebet was GOttes Wort, Wefen und Willen In 

dieſer ift tüchtig zu lehren, und Eein anderer, der lehret GO on N 
Hort aus ihme, denn GOtt iſt ihme in feinem Bunde, deſ 
Diener er iſt, offenbar worden , denn er will nichts ohne nn. 
EHE durch ihn will. J 

64. Er lehret, wenn es ihme der HErr in ihme heiſſet 
ſey Freunden oder Feinden, zu der Menſchen Zeit ober zu ibe 

— ser dencket daß es GOtt in ihme thue wie Er wolle ud) J 


| 
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ber darum muß Schmach leiden, ſo gilt es ihme gleich, zeucht 
NE man den Hut vor ihm ab, ſo demuͤthiget er ſich vor GOtt und 
WE feinen Brüdern,und giebet GOtt und feinen Brüdern die Ehre, 
und nimt fich derer nichtS an; Fluchet man ihme dann, und 
Mlaͤget ihn ins Angeficht , fo dencket er, ich folge Chriſto nach, 
NE und ſtehe iest in feinem Stande der Verfolgung ‚es follmir 
mb meinen Brüdern zum Beten dienen. 
WE 65. Sehet, lieben Bruder, das iſt ein Chriſt, und.ein ſolches 
eut euch GOtt ietzo durch feinen wunderlichen Poſaunen— 
SEhall feines Geiſtes an; und es fol und muß ein folch Reich 
aniego künftia offenbar werden, und ing Weſen kommen, zu ei: 
enem Zeugniß über alle Volcker der Erden, davon alle Propbe: 
‚ten haben geweiſſaget. 
66. Dargegen beut Er allen Gottloſen, nicht-wollenden 
enſchen feinen Zorn, Grimm und Verſtockung an, fie aufzu- 
ſreſſen, und mit Babel ein Ende zumachen: Dieſes fage nicht 
Sch, fondern der Geiſt der Wunder aller Voͤlcker. 
He 67. Darum fchürge dich, du Anticheiffifihe Babylon , und 
friß viel Blut , denn du biſts felber die fich auffriſt, dir iſt Fein 
Rath, auch ift Feine Buſſe in deinem Willen: Aber den Kin- 
149 GOttes unter dir haben wir dieſes geſchrieben, als wir 
Er Denn ſolches erkant und geſehen haben. 
66. So ſpricht Babel: Wo wird dann diefeg Volck herkom⸗ 
men, das den Herrn erkennen wird, und in GOtt leben ? Höre 
Babel, unter deinen Brüdern in zeit deiner Drangfal, in 
IM ihrem Elende wirds geboren, und du heiffeft fie Narren und 
= Eenneft fie nicht; Niemand warte auffremdes Kommen, die 
Zeit iſt fchon geboren , die Stimme des Rufferd und Erhoͤrers 
HE fchon da, die Decke iſt von diefer Stimme weg: Dir wird 
I dismal nicht unter einer Decke geruffen , fondern mit offenem 
2 Munde, mit hellen Augen. 
7 69. Diefe Stimmedes Ruffers eröffnet GOttes helles An⸗ 
ei gelicht in feinen Kindern, und in den Gottloſen das zornige An- 
" Bi: fo da alles indie Selbheit, als in den Antichriftifchen 
Sack, im Beige einſacken, und die Hure der Gelbheit vollend 
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\ gar aufden Babylonifchen Thurn führen. 
70. Das Zeichen diefes Bildes und feines Untergangs iſt 
‚der Geiß und Neid; fein Zeichen iff zuvorbin in Gilber und 


! 
Gold geſtanden, das war das Panier des Antichriſts: Nun 
4 hat ſich das Panier in Kupfer Bra bel weil Mars die Seele 
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im Kupfer iſt, als der Mann; ſo iſt auch Babel dieſer M 
zum Panier und Zeichen gegeben worden, welcher ſoll regiere 
bis Babel ein Ende hat; und kein gottloſer Menſch ſoll das er 
kennen, und ob er gleich das Zeichen in Haͤnden traͤget, fo heiſſe 
ers doch nur ; lieber Buhle! 

71. Uber dem Reiche bag da iff und nicht iſt, und doch iſ 
wird der Schmuck des Goldes angehenckt werden, dannder 
Fuͤrſt der Kraͤfte der Erden hat es ihnen gegeben! Amen. 


Das 42. Capitel. 
Gen. XIIX: ı- 19. 


Von den dreyen Maͤnnern, welche Abra 
ham in Hain Mamre erſchienen, was die⸗ 
ſe Figur ep, melde gen Sodom gingen,” 
und die Städte der Kinder Hams mit 
Teuer vom HErrn anzuͤndeten. 


Summarien. R 
Mesa ‚ daß man Chriſtum in feinen armen Gliebern Pic 
foll. 1-4. Chriſti Reich iſt fehr einfaltig vorgemahlet, 5. 95— en 
ſeiner Liebe und Demuth.6. Auslegung der Worte. 78. 
Abraham dieſen 3 Perfonen vorgeitelet ? 9. Wie ſich Chriſtus ve 
feinem Bater beugete?1o. Wie Er feinen Juͤngern die Fuͤſſe mälchet ? 
a1. und fie fpeifet mit dem Brot des Pebens, daß fie ftarck werden, durch 
Diefe Welt zugeben? ı2. Died. Dreyfaltigkeit führet Chriſti Kinde 
zur Menfchheit Ehrifti, 13. daß er fie waͤſchet und fpeifet. 14. Chriſtus 
beut fich feinem Bater an, ı5. und GOtt uͤbergibt die Menfchen Chri 
0.16. Die Figur der menfchlichen Wiedergeburt. 17. han Fleiſch 
iſt mit unſerer Menſchheit gemenget. 18.19. Das zarte Kalb iſt der bi⸗ 
mus der Erden, als der aufſſere Menſch, 20. welcher ein Wunder-Thier 
GOttes, an dem nur der Schlangen-Ens vergehen fol; ar. er aber, 
wieder auferdehen. ibid. Der Aeuffere it ein Diener des Innern, 22.1 
deffen Speiſe GDttes Lob und Pobgefange. 23.24. Dann GOtt hat 
Engel und Menichen zu feiner Freude gefchaffen; 25.26. mann 
koͤmmt, ſo beweget Er den Menſchen; 27. 28. oͤmmt aber in die Crea⸗ 
tur, wie die Sonne in die Frucht. 29. Der Welt:Geift verftehet nicht 
GHttes Geheimniffe, darum lachet er. 30.31. Sara ift ein Bild Eva’ 
32. und weiſet Gott an, wie des Werbes Samen folte Eva fügen el ©: 
Shanden machen. 33. Eott hat den gansen Proseß ber Wiederge- 1 "F 
burt vorgeſtellet. 34.35. 0. 


So ‚ weil Abraham nur Abram hieß, fo erfchten ihm | 
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GoOtt im Geſichte als Einer; und als er den Bund mit 
der Beſchneidung hatte verſiegelt, ſo hieß er ihn — 
un, 
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ham als einen Hauffen Völker: Ein ausgehauchet offenbar 
Bold GOttes, in denen ſich GOtt hat ausgehauchet oder of⸗ 
Afenbaret; und erſchiene ihm auch hernach in der Offenbarung 
"Eder H. Drepfaltigfeit, ald in drey Dienfchen, welche nur Einer 
i waren, dDarinnen die Dffenbarung der H. Dreyheit in der Gott⸗ 
eit im Menſchen-Bilde dargeftellet ward, wie ſich die gange 
Dreyheit der Gottheit num mwolte in biefem Bunde in der 
Nenſchheit offenbaren, daß mandie H. Dreyheit der Gottbeit 
‚würde im Fleiſche ſehen. 

2. Und zeigte an die aroffe Demuth in der Öoteheit algin 
Chriſto, wie Chriſtus würde begden Menfchen einkehren, und 
9 ich den Menſchen pflegen laſſen; mie Er in dieſen drey Dian- 
Neinern zum Abraham kam, und ihmelicß die Füffe mafchen, auch 
aß und tranck: Deuter an, daß man den armen Chriſtum, wel- 
cher in dieſer Welt arm ift, fol in feinen Gliedern und Kindern, 
IE welche auch nur arme verachte Leure feyn würden, pflegen ; 
und was man denen thue, dag habe man diefen drey Männern, 
als Chriffo,der H. Gottheit in der Menfchbeit, gethan. 

E 3. Die Worte diefer Figur lauten alfo: (Gen.ıg: 1.) Und 
der Herr erfchien ihme im Hain Mamre, da er faß ander Thuͤ⸗ 
© refeiner Hücten, da der Tag am heiſſeſten war ; und alder fein 
Angeficht aufbub und fahe , da ſtunden drey Maͤnner gegen ih⸗ 
E me; und da er fie ſahe lieffer ibmen entgegen von der Thür fei: 
Fine Hütten, und buͤcket fich nieder auf die Erde und ſprach: 
Herr, babe ich Gnade funden vor deinen Augen, fo gehe nicht 
7 vor deinen Knechte uber, man foll euch ein wenig Waſſers 
bringen, und eure Füffe waſchen; und lehnet euch unter den 
Baum, und ich willeuch einen Biffen Brots bringen, daß ihr 
© euer Herg labet, darnach follet ihr fortgeben, denn darum ſeyd 
I ihr zu eurem Knechte kommen; Sie ſprachen, thue wie du ges 
E faget haft. Abraham eilet indie Hüttenzu Sara, und ſprach: 
"Eile und mengedrey Maß Semmelmehl, Enete und backe Rus 
Eien: Er aber lieffzuden Rindern, und holet ein zart gut Kalb, 
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end gabs dem Knaben,der eilet und bereitete es zu; under trug 
auf Butter und Milch, und von dem Kalbe das er zubereitet 
hatte, und fagte ihnen für, und trat vor fie unter ben Baum, 
und fie affen. | 
4. Da fprachen fie zu ihm: Wo iff dein Weib Sara? Er 
F etitisortet,, darinnen inder Hütten. Da ſprach er: Ich will 
wieder zu dir kommen, ſo ich lebe, fTehe, fo fol Sara dein Weib 
usa einen 
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einen Sohn haben; das höret Sara hinter ihme, binterd! 
Thuͤr der Hütten» und fie waren beyde, Sara und Abrabka, 
alt, und mol betaget ; alſo, daß es Sara nicht mehr ging na | % 
der Weiber Weife, darum lachete fie bey fich felber, und ſprach 
Nun ich alt bin, folich noch Wolluſt pflegen, und mein He | 
auch altift; dafprach der HErr: Warum lachet deffen Sa N 
und ſpricht: Meineft du, daß das wahr fey, daß ich noch geba Un 
ren werde, foich boch alt bin; foltedem Herrn etwas unmẽ ii 
lich ſeyn? Um diefe Zeit will ich wieder zu dir fommen, fol") 
lebe, fo foll Sara einen Sohn haben; da leugnefe Sara , un "il 
ſprach: Sch habe nicht gelachet, denn fie fürchtere fich. € 
aber ſprach: Es iſt nicht alfo, du haft gelacher. 4 
5. D du groffer und wunderlicher GOtt! mie einfalei 
mahleft du das Reich deines Sohns in der Menfchheit von ” 
wie find doch die allergroͤſſeſte Geheimniß darinnen abgebilt 
und ift albie ja fo einfaltig gemahlet, als da Chriſtus zu Jeruſ⸗ 
lem auf einem Efel einrit, und da Er doch ver König von Sl" 
raelmar. Alhie ſolt ihr die hoffartige Welt billig einen Spiel” 
gel nehmen und fehen, ob fie diefer Einfalt Rinder waren, en 
6. In dieſer Figur ift die groffe Liebe und Demuth GOtte 
in Ehrifti Berfon gang vorgemablet,wie GOtt in hoͤchſte De; 
muth und Einfalt fey in die Menfchbeit kommen, da die Menſch 
beit in hoͤchſter Hitze des grimmen Zornes GOttes entbrand 
war, wie alhie die Figur andeutet. 9 
7. Die drey Männer waren vor Abrahams Huͤtten koe 
men, ba der Tag fey am heiffeften gemefen; das deutet an, ball" 
fih GOtt mit feinem Liebe-Bunde,und auch mit Erfuͤllung de 
Zeit, erftlich mit dem Bunde habe eingeleiber, da der menfchlil 7 
che Tag, verfteher die ſechs Eigenfchaften der Tage, warenin 
Menfchen, im Grimm der Natur am beiffeften worden, aldin! 
Fall, und fich hernach in Erfüllung der Zeit, ald die Menfchbei 7, 
diefer ſechs Tage in der Eitelkeit und thieriſchen Eigenfchafl ", 
‚am beiffeffen war, mit feiner zarten Menfchheit aus dem heili 
gen Bundes-Ente offenbaret ‚und in drey Perfonen der Gott 
heit vor des irdifchen Dienfchen Effeng oder irdifchen Huͤtten 
als der Seelen Hütten fommen, und Abraham, das ift Adan 
in feinen Rindern, alg der menfchlichen Effeng, erfchienen fen. 
8. Und iſt ung nun albier abgebildet das Bilde Chriſti: Wi 
Abraham diefe Männer erblicket, lauffer er ihnen entgegen, unk 7, 
buͤcket fich auf die Erde, und lauffet von feiner — 
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pe, ihnen entgegen, und bittet fie, ſich unter den Baum zu leh⸗ 
nen, bis er ihnen thue daB, warum fie waren zu ihm kommen. 
9. Bir müffen diefe Figur alſo anfehen: als fich die Goͤtt⸗ 
be Stimme in dem Ente darinnen fie wolte Menfch werben, 
Wien Abraham in 3 Perfonen habe vorgefteller , fo bat fich auch 
Abrahams gefafferer Glaubens: Ens diefem Bilde vorgeftellet, 
sider Drey⸗Einigen Menfchbeit in der Figur: Denn der 
ans im Bunde in Abraham Glauben, mar mit diefer groffen 
Fäiße GOttes Zornes umfangen, da der menſchliche Tag in 
Gmenfchlicher Eſſentz am heiffeftenwar. 
© 970. Als er aber auffabe, und fahe das Bild der Drey-Einiz 
Een Boteheit vor ihm ſtehen, buͤcket ſich dieſer Glaubens+Ens in 
öchfter Demuth in Ehriffi Perfon, als der da folte Chriſtus 
werden, vor der Dreyheit Der Gottheit, welche war zu ihm 
kommen, welche fich wolte mit der Stimme, welche ießo in die: 
ie dreyen Menfchen mit ihm redete, in Erfüllung der Zeit in’ 
Eyiefem Slaubend-Ens ergeben, al3 die Dienfchheit Chriſti vor 
feinem Vater, und fprach,, HErr, babe ich Gnade funden vor 
‚beinen Augen, fo gebe nicht vor diefem Glaubens ⸗Ente als dei- 
em Knechte voruber. 
E u. Denn Abraham war ietzt im Geiſte, und redete aus ſei⸗ 
E nem Slaubend: Ente in Chriſti Menſchheit, und vor ihme Fund 
dag Bild Chrifti Gottheit, und fagte in der groffen Demuth der. 
Menfchbeit Chriſti: Dan foll euch ein wenig Waffers brin⸗ 
E gen, und eure Füffe wafchen, das iſt Die groffe Demuth Chriſti, 
der feinen Füngern, ald Kindern diefer drey Männer, die Fuͤſſe 
wuſche, Deuter an, daß Chriftus folte GOttes Kindern, welche 
5 würden aus diefen drey Männern, als aus der Dreyheit der 
E Gottheit geboren werden, die Füffe, damit fie würden zu GOtt 
5 sehen, mit feinem Blute waſchen. 
E12. Und er hieß fich die drey Männer unter den Baum leh⸗ 
Einen, das iſt nun den Baum des Lebens andeutend, Darunter fich 
= follen GOttes Kinder lehnen, fo wolte er ihnen einen Biffen 
Srots bringen, daß fie ihr Hertz labeten, darnach folten fie ges 
ben; das ift, Chriftug nachdem Er feinen Kindern bat die Füß 
“fe, damit fie Fönnen zu GOtt gehen, ald zur H. Dreyfaltige 
E keit, mit feinem Blute gewafchen, fo giebet Er ihnen einen 
Siſſen Brote, daß fie ihr Herge ſtaͤrcken, daß fie koͤnnen ge⸗ 
© ben, das iſt das Brot des Lebens, als fein himmliſch Fleiſch zu 
Feiner GSpeife daß fie ſtarck werden, und Fönnen in ae 
—4 raſt, 
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Kraft, durch dieſe Welt in GOttes Zorne, von Abrahams ir 
difchen Hütten, dem HEren entgegen gehen, und fih yon 
Ihme buͤcken, mie diefe Figur andeutet. Eu. 
13. Und faget weiters Denn darum ſeyd ihr zu euren 
Knecht kommen, das verfteher alfo: Die H. Drevyfaltigkei) e" 
fund iege allda in einem Bilde unferer Menfchbeit, und. 
Abraham ſtund im Bilde der Dienfchheit Ehrifti,ald wie Chrid® 
ſtus und feine Kinder gegeneinander ſtehen; Die H Dry F 
faltigleit führer Chrifti Kinder in Goͤttlichem Zug zu bey 
Menſchheit Ehrifti, fo ſtunden nun ießt die drey Maͤnnee 
an unferer Stelle allda vor Chriſto, als por der Figur, denn T 
der Bater zeucht fie zu Chriſto, und durch Ehriftum im Bi 
ters in Chriſto werden fie. gewaſchen und verfühnet: ſo ſag 
te num ietzt Chriſtus zu den Drey Mannern, die Ihme EHI“ 
in feiner Perfon darffellete : denn darum feyd ihr zu eurem 
Knechte kommen. Rn u. 
14. Denn Chriſtus muſte unfer, ald dieſer drey Männer 
Knecht werden, und GOtt führete feine drey Männer, al 
uns, die wir zu Ihme flieben, in füch, old in den Willen dr@) 
heiligen Dreyfaltigfeit,zu feinem Knechte dem Menfchen Chri 
flo, daß er fie wafchee und fpeilet, alsdenn koͤnnen fie erſt 
recht munter zu der Heiligen drey-einigen Gottbeit eingehen. 
15. Und die Manner fagten zu Abraham: Tuhe mie du ges 
ſagt haft, das ift, Chriſtus beut fich feinem Vater , ald dem 
dreyeinigen GOtt zum Knechte au, verſtehet dag Wort, daß 
der dreyeinige GOtt in Adam vom Schlangen-Treter ein⸗ 
ſprach, beut ſich dem dreyeinigen GOtt zum Knecht an, als 
den Kindern ‚fo. da ſollen das Himmelreich beſitzen; Go ſpricht 
nun der dreyeinige GOtt: Thue mit dieſen deinen und mei⸗ 
nen Rindern, wie du geſagt haſt, als mit den ietzt vor dir füre 
geftelten Kindern,denn fie follen Engel feyn, und du folft ihnen 
darzu helfen, denn darum bin ich in ihnen zu dir Fommen, num! 
thue, wie du gefagt haft. | 
16. Albie übergab GOtt die Menſchen Chriſto, dad Con⸗ 
fummatum mit ihnen zu vollbringen, wie Er gefagt hatte: und 
EN Hanke innigliche fchöne und heilige Figur der neuen 
iedergeburt, wie fich die Heilige Dreyfaltigkeit mit Figu⸗ 




































ren, mit dem eingeleibten und in Adam eingefprochenen, und ER 
in Abrahams Slaubeng-Ente eröffneten Worte erluffiger. und MN 


{ 


mit Bilden da vorſtellet, und mitdemfelben zukünftigen € — J 
Add 4 
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Figuren fpielet, da GOttdie Perſon Chriſtii in Abraham 
eller, und die Kinder der neuen Geburt, welche Chri⸗ 
er folte neugebären, in der Perfon der drey Männer, als 
1 ber breyeinigen Gottheit, welche tie durch Chriſtum in fich 
inführet, und in die engliſche Chor verfegt, ald dann diefe 
ep Manner in Geſtalt Dreyer Engel erichienen, und auch 
—9 ſon der Heiligen Dreyfaltigkeit, deutet an, daß die 
ellige Dreyfaltigkeit wolle in dieſem Engliſchen Menſchen 
—* und daß fie ſollen das Bilde als GOttes Offenba⸗ 


ung ſeyn 
E17. brabanı hieß drey Maß Semmel: Mehl nehmen, und 
ne om, und Kuchen backen, den Mannern zu effen; mag iſt 
8? Diefe Männer durften Feines folchen Effens. Es ift 
j ie igur der menfchlichen Wiedergeburt: Drey Daß deuten 
Ind je drey Principia, als die drey Welte im Menfihen; Sem⸗ 
" Mehl deutet an.die himmlifche Menfchheit, als Göttliche 
sa ifche Weſenheit, das folte mit unfer in Adam verbli- 
yenen, auch Diefer bimmlifchen und Göttlichen Weſenheit 
genfchaft, geknetet und gemenget werden,und ein Göttlicher 
in en, als ſuſſes Brot, zur Speife der Kinder GOttes Ban; 
gebacken werden, verſteheti in der Hitze. 
3. US Chriſtus im Feuer, ſeines Vaters Zorns, als in 
9— ſtund, da wurden dieſe ſuͤſſe Kuchen für GOttes 
in der gebacken, die fie ſollen eſſen; und drey Maß 
Mn nun die drey Welte, ald der gange Menſch, ohne die 
lange und thieriſche Eigenfihaft, die follen in ein Zeig mit 
Böttlihem Ente gemenget, und Kuchen daraus gebacken, 
et an, das iſt nun Chriſti Fleifch, dag Er mit unferer 
enſchheit Hat gemenget, und giebet ung nun iegt die füf- 
‚En Kuchen davon, als das himmliſche Fleiſch zu eflen: Alhie 
‚nielete der H Geiſt in der Figur darmit. 
2,19. Ind Abraham lieff zu den Rindern, und bereitete auch 
nut zart Kalb zu, das iſt: Er gabs feinem Knaben , daß Er 
\zubreite. Odu wunderlicher GOtt! wie gar geliebet dir 
nur die Einfalt! wie einfaltig ſtelleſt du ung die groffen 
eheimniß vor? Sch dancke dir, daß du mir unwürdigen Men⸗ 
„B den folches zeigefl,daran die gange Welt blind if. O GOtt, 
Fue, ihnen doch die Augen auf, daß fie das fehen, und ſich zu 
befehren, und in die Demuthtreten. 
4— 20. Das zarte Kalb, das mit zu dieſem Mahl — 
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ward, iſt der Limus der Erden, als der auffere Menſch welche 
vor GDtt als ein Thier iſt: Verftehet,er ıft ein Wunder⸗Th Ai 
gleichtoie die ganße auffere Welt vor demBöttlichen Berftand | 
nur als ein Thier iff,darinnen fich GOtt mic dem heiligen geifl, 
lichen Ente in ein aufferliches Corpus former zur Dffenbe J n 
rung feiner Wunderthat aus Liebe und Zorn, welche Figu 
der auffern Welt, ald das Göttliche Thier, nicht ſoll alt 
gar zu Nichts merbeit, fondern nur die Eitelfeit fol vom Gt 
ten ind Reich der Finſterniß gefchieden werden. 
21. Alſo will auch GOtt dag Söttliche Thier am Menfchen f 
welches zwar albier ſtirbet, nicht gang wegwerfen , fonder) 
nur den eingeführten Schlangen-Ens, und nicht die Eitelfe) h 
der finſtern Welt Wefen : das Göttliche Wunder: Shier, we 
ches des Göttlichen , geiftlichen Bildes Knecht iſt, und 
Ewigkeit feyn foll, das fol am Juͤngſten Tage auffteher IE 
und fol durchs Feuer GOttes probiret werden 5 a 
es denn fol gar rein werden, als ein Cryſtall, inder J 
der Engel, ald GOttes rechtes Bilde wohnen ſoll 
welchem Engel3 Bilde erſt GOtt offenbar if, und daran 
durch das Thier feheinet, als wie die Sonne durch ein € ri 
ſtal: Diefes num deutet das Kalban, als das zarte gute Kal 
das mit zu diefem Mahle zubereitet hard, daß auch der auffet 
Menfch, nach der rechtenin Adam gefchaffenen Bildniß a 
dem Limo der Erden fol auf GOttes Tiſch gebracht werden 
22. Das aber der Geift faget, Abraham Hab ed d r 
Knaben gegeben, zu zubereiten; der Knabe denter an 
Diener, als diefer himmlifche Thier⸗ Menſch, iſt der Wer al 
zeug des Engels-Menſchen, der wird zu einem Diener DZ 
Engel? Bildes zubereitet. =. 
23. Auch trug Abraham dieſen drey Mannern Butt! 
und Milch auf, und faste ihnen daS alles vor, und 
vor fie unter den Baum; und fie affen. Wenn Chriſt 
feine Kinder mit feinem Leib und Blut geſpeiſet hat, und 
deme Er fie ſpeiſet, ſo trit Erin feinen Kindern, in ſein 
Kraft vor die H. Drepfaltigkeit, und wartet in feinen Kinde 
- Diefen drey Mannernauf, und giebet ihnen aus diefer zub 
reiteten Speife, damit Er feine, Kinder fpeifet, Lob u 
geiftliche Speiſe. i 
24. Diefelben beiligen,geiftlichen Speifen, aus Kraft DI 
Leibes Chrifki, effen dieſe drey Männer, als die Heil. 7 N 

























tg it, denn bes Menfchen Mille gieber fi ch biefen drey 
ern gang eigenthuͤmlich zur Lob⸗Speiſe mit einer heili⸗ 
en Stimme und Lob⸗Gebete ein; und diefelbe Lob: Stimme 
die Kraft GOttes in fich, auf Ark wie ein Menfch eine 
3 mme aus einer lieblichen Mufica in fein Gehör gerne if 
f, und darinnen frölig iſt: Alfo erwecket fich GOEE in feiner 


t des Menſchen reinen, demuͤthigen Lobe⸗Stimme. 


Denn darzu hat GOtt Engel und Menſchen erſchaffen, 
Bali feiner eigenen Freude: und follet wiflen, daß wir aus 
im wahren Grund reden, nicht aus Wahn oder Sleichnif- 
1, fondern aus dem offenen Spiegel (al. Siegeh GOttes im 
——8 verſtehets nur recht. 
* Und als ſich nun ietzt bey Abraham hatte GOtt in 
himmliſchen Ente, (den Er wolte im Weibes Samen 
EB auch himmliſchen Ente,. inden Ens bes Bundes mit Eröff- 
| e 19 des lebendigen Worts offenbaren und einführen,) erlu⸗ 
Dliget und vor Ihme gefpielet, und ſich in Abrahams Glau⸗ 
Byend-Enre, als in der Kraft des Lobes Abrahams geſpeiſet, 
N kein feiner Demuͤthigkeit; fo fragte GOtt nach Sara, wel⸗ 
J be Er wol wufte, aber die Sara Ihn nicht mufte, daß es 
| er HErr i in folcher Form märe, fo ſprach Er zu Abraham, 
pp ift dein Weib Sara? Das ift, Sie war noch nicht. in 
Yiefem Spiel, bis fie Abrahams Glaubend - Ens empfing, 
v, weckte fich in ihr. diefes Spiel, darum lachete fie die: 
8, denn fie wuſte nicht,die Geheimniß; ſie offenbarten 
“ ietzo alleine in, Abrahams Geiſte, da der Glaubens: 
ins lag, und er ſprach: Gie iff in der Hütten. Das ift: 
27. Gie ift in der menfihlichen Hütten mit der irrdifchen 
| Birte verdeckt, daß fie nicht fiehet wer bey mir iſt; und 
ser Herr ſprach: Ich will wieder zu dir kommen ſo ich le⸗ 
⸗ —* ſiehe, fo ſoll Sara dein Weib einen Sohn haben ; das 
Heft, ich will mit der Bewegung deined Samens wieder 
} dir fommen, wenn Sara wird ſchwanger mwerden, fo 
will ich fein ihrem verfchloffenen Samen auflöfen, undin 


‚jeiffet geben, bewegen: Wenn GOtt koͤmmt, fobeweget er 

n Menſchen, und kommt oder gehet in und mit dem Dienfchen. 

J 28. - Er aber ſaget: * lebe, das iſt auf Ai 
kıl | ali 
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aft, in feinem Worte des Gehoͤrs oder Goͤttlichen Senf 


— kommen, das iſt, bewegen: Denn kommen 
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alifche Weife geredet; Denn GOtt fagte ihm wie Er fommen 
molte, nicht vor ihn, wie dismal, fondern So, das iff, m 
ſich der Sonnen Schein und Kraft in eine Furcht eingicber, en 
trit fie nicht neben die Frucht, wenn fie kommt , fondern 
&o, das iſt, fie dringet effentialiter mit dem So ein: Denn 
Soiftfoviel, als ich willeinfeben. So ich lebe, verfteh 4 
man nicht, als ob er ſagte, wo ich noch lebe, ſondern Er molte " 
in dem Soleben: Er wolte in dem So als eſſentialiter kom. 
men, und nicht figurlich wie dismal. I 
29. Denn wenn GOtt kommt, fo kommt Er anderſt nicht 
als So, das iſt wie ein Sonnenſchein in die Frucht : N En 
der Natur:Sprache verftehet man das effentialiter gar ſch 
Denn ſo GOtt von feinem eigenen Kommen redet, fo veden 
er nur effentialiter auf art der uncompactirten fenfualifepe | 


Zungen. ; j 


has) 
# 


30. And Cara lachte diefeß: Gie dachte, fie folte 
einen Sohn aus Abrahams Luft menfchlicher Beywohnun 
in Sleifches = Luft zeugen, darum fagtefie, follich erſt, da ich 


| 


eine folche Begierde und Luft empfahen, als da du jung we 
ben, fo dachte er, du ſolſt Wercfmeifter fepn, ja wenn Du, 
heit : Aber Sara battenungeboffet ‚bis fie war neungig Jal Y | 


and mein Herr alt find, noch Wolluft pflegen? Der thiern 
ſche Welt-Seift lachete feiner Fugend,daß er nunmehr — hi 
mar, und folte erſt wieder geil werden, und dachte das ware 
ein Spiel, wenn du fönteft : Gleich als ob man einenalten 
Menſchen ſagte, du ſolſt ietzo wieder jung werden, und mieber) A 
reſt; deffen würde die Natur lachen , und denken, ja we ii 
wahr wäre, da halb Zweifel und halb Hoffen bey einande J — 
waͤre: Alſo ginge auc) Sara, denn der Welt - Geift verſtehet 
nicht GOttes Geheimnig : Erift vor GOtt nur als ein T bier & hn 
und weil der Welt⸗Geiſt ietzt hörete, daß es folte alfo zuge 
auch Eönteft, du wolteſt mol gerne, und lachete feiner ſelber, 
daß er ſolte wieder jung werden. 

31. Alſo viel verſtehet der natürliche Menſch von SO. 
wie ein Thier, wenn ed das Heu fiehet , fo dencket es, num iſſ 
zu effen da, fo es aber nichts fiehet , fo hoffet es aus Gewehn⸗ 
alt worden, und dauchte fie wunderlich feyn, daß GOtt we 
te etwas an ihr thun über der Natur Lauff und Gewohn⸗ 
beit, und bildete ihr das auf menſchliche Wolluſt⸗ 9— 
ein. ' 

| 32. 6 
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‚m. er der HErr fprach: Warum lachet des Sara? 
d fie fürchtete fich und fprach: 30 babe nicht aelacher, 
erder Herr ſprach: Es iſt nicht fo: du haſt gelachet ſol⸗ 
edem HErrn etwas unmöglich feyn ? Alhie ſtehet das Bilde 
———— ſie ihren Vorwitz in eigener Luſt nach dem verbo⸗ 
| ‚Baum gewendet hatte, und fie GOtt hernach fragte 
varum fie das gethan hatte ? Leugnete fie auch ihre eigene 
uff, und legte ed auf die Schlange. 
3. Weil iego alhie GOtt hatte mit Abraham von der neuen 
Be burt gefpielet ‚fo fpielte Er auch alhie mit Sara von Eva 
gi uſt welche dieſer Weibes⸗Same, als eine Lügen folte toͤdten: 
darum muſte Sara alhie ießo eine Fügen lagen, ſie haͤtte 
“ gelachet, daß Eva hätte gelogen 5 Go ftellete Ihme ietzt 
Dit der Eva Ligen vor, wie Er fie wolte mit der ewigen 
Be hrheit zu ſchanden machen, und zuruͤcke treiben,wie Er Gas 
athate ‚und ihr die Lügen eintrieb, daß fie fich muſte ſchaͤmen. 
34. Und ſollet albie verftehen, daß GOtt den gangen Pro⸗ 
hebe vorgeſtellet, wie Er den rechten Menſchen den er 
| — uf, wolte wieder neu gebaͤren; wie dad zugeben würde, und 
ie Er den Schlangen-Ens wolte im ewigen Feuer verbrenz 
und wie Er die Lügen der armen Seelen wolte am Creutz 
Spott machen und toͤdten, denn das fehen mir albier gar 
9 him Bilde, 
| 135 Nachdem GoOtt hatte den Proceß der neuen Geburt 
| efteller, fo gingen diefe drey Männer gegen Sodom, und 
1a den Ham, als die böfe Hams-fleifhliche Eigenfchaft mit 
! I‘ ler vom HErrn verbrennen, , wie auch geſchahe; bag mans 
fo fein fiehet, wie das Gerichte GOttes am Haufe Iſrael an⸗ 
f ir wie Chriſtus fey zu einem Richter des Teufelg-Entis und 
! 


er verbrennen ; wie diefe nachfolgende Figur andeutet. 
Das 43. Capitel. 

u Gen. XiIX: 20-33. XIX: 17-14. 

om Untergang Sodoms und Gomorrä, 
wie es GOtt dem Abraham zuvor an« 


deutete. 

Summatien. 
J—— alles und wircket von Innen heraus $ 195 
GOttes Weſen fer nach biebe Fre Zorn, wovon jede a 
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zil ilen eingeſetzt worden welcher fol dem Teufel ſein Weſen mit 
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ſchaft nur in fich felber fiehet.4.. GOttes Sehen nach Liebe und Zorr' 4, 
5, Hören. 6. Dem oe das Bericht gegeben.7. Fleiſchliche hi 
ven nur äufferlich. 8. Oben ift fo viel als innen.9, Das Geichrey ii. 
r hinauf, vor und ing erik Principium gekommen,ıo. welches im Won! 
als im Gehör der z Männer,hinunter fuhr, u. dann der Ens creatin 
lich ſeyn ſolte. i2. GOtt fiehet mit feinem Zorn: Auge in der Schlan 
gen-Suct.ibid.13. Das Gerichte Sodoms iſt eine Figur des Jung, 
ften Gerichts: 14. GOtt ſtellete die Figur feiner Liebe und feines Zorn 7. 
dar.15.16. Die Figur der Liebe in Abraham, für die Gottlofen bitten 
17. So flunden GOttes Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit nebe 
einander. 18. Da Ehriftus GOttes Gericht aufhält, 19. und de 
Zorn nicht richten laͤſſet. 20:22. Chriſtus ging nicht mit , jondern mul’ 






























die 2 Engel. 23.24. Deutung der Hillorie. 25. Der Schlangen En 
hat GOltes Gericht über ſich erwecket, wo Enochs Giegels:Zeit erdf 
net3 26. mach der Liebe in Abraham: 27. nach dem Zorn in Ham 9 
Kindern. 28.29. Chriſti Amt in den Gläubigen. 30. Blieb in Abe 
ham ſtehen, die Gerechtigkeit. aber ging nach Sodom neben der Wahl 
heit,3ı. und Helleten fie ins Gericht 32.33. Die Wahrheit wolte nich 
in Lots Haus schen, 34. weil ſein Weib im Gericht gefangen mar. 3" 
Jedoch hatte fie ein Bebot.36. Dis deutet an daß die irdiſche Matr 
ſoll in ihre erfte Materiam reduciref werden.37.38. Was GHDftes EI 
fenin uns fen ? 39. Die Glaubens-Begierde iſt GOttes Speiſe — 
Die Engel eſſen geiftlich. 41.42. Das Gericht deung in die Sodomite 
43. der Eifer des HErrn zog fie. 44.45. Ihre Sünden. 46. Jeti 
Welt Lauff, a7. die auch ungeftraft ſeyn will, 48. mit Buchitabenbl 
deckt fiehet, 49. und der Boten GOttes fpottel 350. wozu fie Ch MN 
Zorn treibet.5ı. Ankündigung des Gerichts GHDtted.s2.. Der Sod 
miter Unzucht. 53. Die Kinder Gottes follen erft in die Proba, SIR 
Lots Töchter muͤſſen auch in_die Proba, ss. und wurden unſchuld 
befunden. 56. Dası.B.Mofis iſt voler Myſterien. 57:59, Die K 
der GOttes müflen erſt in die Seuer-Prob, 60. die Welt kraffenz@' 
haben aber GOttes Schuß in ihnen, welcher ihnen zu Yülfe ommt6) T. 
65. Der Grimm war in Lots Tochter: Männern iu fkarck. 66. Be, 
mahnung am die iegige Welt. 77. ſq. ER; 
S Nd der HErr fprach zu Abraham ‚als Er Abraham e i | 
fegnet hatte, und gefaget, wie er würde feinen Kinder 
*befehlen des HErrn Wege zu wandeln und wie Erime 7, 
te fie alſo fegnen, wie vorne erkläret worden ift: Giehe, es 
ein Geſchrey zu Sodom und Gomorra ‚das iſt groß, und ih 
Sünden find faft febwer ‚darum will ich hinabfahren und 9 
ben, ob ſie alles gethan haben nach dem Geſchrey das vor mi AN, 
kommen iff,, oder obs nicht alfo fey, daß ichs wife: Und, 1 | 
Manner wandten ihre Angefichter und gingen gen Sodo ' 
GOtt ſprach: Wie kann ich Abraham verbergen mas ich tb, 
ſintemal er ſoll ein groß Volck werden; Und zeigte ihme af, 
diefed.an, was Er thun wolte. Fl i 
2.98 
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9. Diefe Figur fiehet die unerleuchtere Vernunft wunder- 
lich an, daß GOtt fagte , Er wolte binabfahren und fehen , ob 
ME d68 Geſchrey wahr ware ‚daß Ers wuͤſte, und ob es alfo fey 
oder nicht : So dencket die Vernunft iſt Er denn meßlich oder 
allein oben, weiß Er nicht zuvorbin alles? fo doch die Schrift 
‚I von Ihme faget: Bin nicht Ichs, der es alles erfuͤllet ? Item, 
der Himmel ift mein Stuhl und die Erde iſt mein Fußfchemel ; 
© wolte Er dann erſt herabfahren gleich einem meßlichen Wefen, 
das von Zeit und Starte abgetrennet fey ? 
3, Bielmehr iſt ihr ungründlich das Geſchrey, das vor Ihn 
Tfeybinauf fommen : Aus welchen Urfachen die creatürliche 
Bernunft dencket GOtt wohne allein oben über dem Geſtirne 
ineinem Himmel 'allein und fehe herunter , wie der Sonnen 
2 Blaft aus ihrem Körper aufdie Erde fiehet und ſcheinet; Als 
fomeit iff die Bernunftfommen, mehr weiß fie nicht, was GOtt 
nnd wo GOtt fey? Sie weiß nicht daß Er alles Wefen ift, und 
durch alles Weſen wohnet und feine Staͤtte befißer ‚auch Feis 
Einen Dre noch Raum darf zur Wohnung ‚und daß Er, fo viel 
Er HH tt heiffer, doch Fein Werfen ift,, fondern gegen dem We- 
r fen gleich als ein Nichts ift, und da Er doch durch Alles ift, und 
‚Ni felber dem Wefen wirckende einergibt , gleichwie der Son⸗ 
\E nen Kraft der Frucht, aber nicht von auffen hinein, fondern 
von innen heraus wircket zu feiner ſelbſt Offenbarung mit der 
FE Ereatur und ihrem Leben, und daß die Ratur und Ereatur fei- 
Eine Offenbarung iſt; fo fie dieſes recht verſtuͤnde, fo hatte fie 
" albie Feine weitere Frage. 
4. ©o verfishet nun den Inhalt alle : GOtt wohner in 
ſich felber, beydes nach der Liebe und nach dem Zorne,, ein iede 
u Eigenfchaft ſiehet nur in ſich felber ‚und iſt in der andern mit 
feiner ſelbſt Eigenfchaft nicht offenbar , wie ihr deffen ein 
5 Gleichniß am Tage und Nacht, ald an Licht und Finfternif, 
\ babet : Das Licht wohnet in der Finfferniß und ſiehet das 
nicht, alfo auch ſiehet die Finſterniß das Licht nicht ; und wie 
i das Licht in feiner groffen Sanftmuth im Feuer wohnet, und 
imt dochnicht ded Feuers Duaal und Dein an fich, fondern 
bleibet alleine aut, ohne ein fuͤhlend Reben des Feuers, und da 
FEB dochdurch das Berzehren des Feuers, ald durchs Gter> 
Eben des Weſens urſtaͤndet; Alfo auch verſtehet das Weſen 
18H. 
m 5. Gottes Licbe-Auge fiehet nicht effentialiter in die bos⸗ 
\ Ee3 hafte 
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hafte abgewendte Geele, wie dann auch nicht in Teufel, fonder) 
fein Zorn: Auge ſiehet hinein, das iſt mach des Zornes ob | i 
Feuers Grimmes Eigenſchaft ſiehet GOtt im Teufel und i fi — 
der falſchen Seele. u 

6. Datum fagte GOtt: Es wäre ein Gefchrey vor 3 
— da verſtund Er,vor fein geoffenbartes Wort, als ve 

die Stimme im Böttlichen geoffendbartenEnte diefer drey Marl "". 
ner, vorden Ens, und vor das Gehör ‚das fich hatte in den "* 
verheiffenen Ente, dem Menfchen zur Menfchheit Chrifti ieg 
indrey Perfonen vorgeftellet, war e8 Fommen. P 

7. Denn diefem Worte oder Gehör war das Berichte übe 
alle Teufel und gotelofe Menfchen gegeben worden, dann de 
war dasbemegliche Gehör , dadurch GOtt der Bater in di. ‚ 
Menschheit hörete ‚dadurch Er wolte das Böfe vom Sure P 
ſcheiden. 1 

8. So hatte num dieſes Gehör, als das Gehoͤr das ſich m 
te in der Menſchheit in Chriſti Perſon offenbaren ‚die Stimmll 
ber Sodomiter, ald der Hams-Kinder , in fich , das iſt, nac 
Des Zornes Eigenſchaft, gehoͤret, und das Gehör vor DaF" 
unendliche Gehoͤr ing erffe Principium, als in Urffand & i 
Natur und Creatur eingebracht : Dann die Sodomiter ‚all # 
Fleiſches⸗ Kinder, leben ale im Gehör diefer Welt ‚als im au "" 
geiprochenen geformten Worte‘, in der Figur der Go": 
ein Fi Böfes und Gutes in Einem Wefen zugleich offen! 

ari 

9. Go verftehet und nun fcharf: die englifche Welt heiſſ 
Oben und die geformte aͤuſſere Welt heiſſet Unten ‚auf 
geredet, ald wann man ein Feuer anzuͤndet, fo iſt das Licht oben 
und das Weien unten; Wann manvon GOttes Oben redet 
fo verſtehet man Innen: Dann das Innen auffer dem W 
fen iſt das Oben, dann es iſt auffer dem Wefen alles oben, fein. 
unten ; das unter dem Wefen ift auch oben. 

10. So mar nun das Befchrey der Sobomiter vor dat 
Dbenkommen als vor und in das erffe Principium, da fid 
Das Dben aus dem Nichts in den erſten eigen Anfang 30 
einer Natur und Formung der Kraͤfte oder Worts faſſet und 
GOttes gefaſſetes Wort oder Stimme aus des Vaters und 
Sohnes Eigenfchaft, aus GOttes kiche und Zorn, (welche ſich 
hatte mit ber Berbeiffung dem Menfchen zu einem. Chriſtut 
verheiſſen, und in einen Goͤttlichen Ens gefaſſet) hatte Ben * 
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frxey in der Eigenſchaft des Zorneg, damit Er ein Richter des 
IE gottlofen Weſen ift, geböret. 
1. So fprach der Vater: Sch will hinabfahren daß ich fe: 
be, ses alfe fey ; das ift, mit demſelben gefaſſeten Gehoͤr diefer 
Wdrey Männer in dem Ens,den GOtt hatte zum Richter dee 
Reh geformt, der da folte Chriſtus werden, Fam Er herab/ das 
Fit, aus dem Oben. 
! | 12. Denn derfelbe Ens folte creatürlich in der Perfon ſeyn, 
iE berummar er im gefafleren Wort der Verheiſſung förmlich 
auf Enzeis Are: und damit kam Er von Oben, das ift,aus dem 
Sben, ds aus GOtt, aus dem unwandelbaren GOtt; und hoͤ⸗ 
eete erſtich in Abraham in des Bundes Ens, in das Ziel ſeines 
Zundesmit feiner Liebe: Und mit dem Zorne, als in dem Ges 
hör des Feuers hoͤrete Er in der Menſchen Bosheit und Eitel- 
keit, und ſahe mit dem Sorne was fie machten, das iſt, fein 
Srimm fahe in der Dienfchen Eitelkeit und Bosheit effentialis 
ter ein, auf Art, wie ein Moder- Feuer in einem Holge entſtund, 
und wolte dad Hole verzehren: Alfo auch ſahe GOtt mit feis 
‚Enem Zorn-Yuge in dem geformten Ente, durchs felbe Richters 
Abort in Chriſti Ente, darinnen Er will die Welt richten, in die 
‚E gottlofe Schlangen: Sucht und Willen der Kinder Hams zu 
Sodom und Gomorrs ein. 
E, 13. Denn ald Ihme GOtt in Abraham die neue Geburt 
: k einer heiligen Kinder aus feinena Liebe-Ente vorftellete, fo ſtel⸗ 
Pieter Ihme auch das Berichte in feinem Zorn-Ente vor ‚wie 
# eg diefen Chriſtum molte die Gottlofen im Feuer 
probiren. 
E14. Und iſt das Gerichte über Sodom eine Figur des Juͤng⸗ 
Een Gerichts, gleichwie die drey Manner vorm Abraham eine 
Figur unferer neuen Engliſchen Menfchheit waren, da GOtt 
in Menfchen wohnet, als auch fein Zorn in den Gottlofen: 
‚Und fehen wir alhie, wie GOtt willdie Teufel und alle gottlo⸗ 
Fe Menichen durch die Kinder der Heiligen richten, gleichwie 
2 Er ießo alhier die Figur des Richter-Amt8 in einer Drey- 
E Menfchheit vorftellete, und Sodom und Gomorra von ber 
I MWelt vertilgete, 
E35. Auch ſprach GOtt zu Abraham : Wie kaun ichs Abra⸗ 
5 ham verbergen was ich thue? Dem irdifchen Abraham wäre 
es verborgen geweſen, aber dem himmliſchen aus GOttes En- 
e wolte es GOtt nicht bergen , und ſtellete alhie GOtt Die 
1% Ee 4 Figur 
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Figur feiner Liebe und feines Zornes dar, als die Menſch ei ui 
Chriſti in der groffen Demuth und Liebe, und feine Wahrden 
und Gerechtigkeit in den zween Engeln. —41 

16. Denn alſo ſaget der Fert im Moſe: Und Abraham bliel ©) 
ſtehen vor dem HErrn, als dieſen dreyen Männern, welheel Ir 
ietzt nur Einen heiſt, und trat zu Ihme und ſprach: Wilton @ü 
dann den Gerechten mit dem Gottloſen umbringen, es möchten” 
vielleicht funfgig Gerechten inder Stadt ſeyn, woltef/dudin 
umbringen, und dem Orte nicht vergeben um funfgig Gerech | 
ger willen , die drinnen waren? Das fey ferne von dir daßdı * 
das thuſt, und toͤdteſt den Berechten mit dem Bottloen; dal" 
der Öerechte fey wie der Gottlofe, dag ſey ferne von dir, dert 
aller Welt Richter biſt, du wirft fo nicht richten. 

17. Diefes iſt num die gar fehöne Figur, wie Abrcham (in 
Glaubens-Ente in Ehrifti Perfon und Geift) vor GOtt, ald vo", 
den Drey-Einigen GOtt, vor die fFrenge Serechtigkeit GIF 

tes trit, und den Bater will verföhnen , und für feine Kindel 
bittet, welche unter dem Hauffen der Sottlofen wohnen, dal” 
doch fein Vater wolte dieſen Dre (mo noch fromme Menſche 
mohnen) verſchonen niit der Straffe; und zeuchr feine Bar 
hertzigkeit in feine Gerechtigkeit, und faget: Du wirft fo nick 
richten, der du aller Welt Richter bift. N 

18. Diefe Figur iſt anderſt nichts, als GOtt in feiner Se", 
rechtigfeit, und GOtt in Chriſto mit feiner Barmhertzigkee 
Alhie Funden die zwey Bilde neben einander; mas ware el", 
fonft, dag ein Dienfch wolte GOtt aufhalten, dag Er nicht hu", 
was Er wolle? tr 

19. Der Menſch Chriftus halt GOttes Gerechtigkeit um 
firenges Gerichte über den Hauffen gottlofer Denfchen au, 
fonft wären fie wolim Paradeis im erften Ungehorfam gefre h 
fen worden. Diefer iſts, der vor GOtt und in GOtt trit ‚al, 
in GOttes Zorn, denn Er iſt aus GOtt, darum kann Er ve 
GOtt treten. 

20. Das iſt das geformte Wort, als die Creatur ſtehet v 
dem Gerichte, und ſitzet im Gerichte, und laͤſt den Zornn 
richten, weil noch fromme Menſchen da find, wie alhie zu ſehe 
wann noch zehen Perſonen waͤren fromm geweſen, ſo haͤ 
GOtt verſchonet: Aber da waren nicht mehr als nur drey 
ſonen noch überig por GOtt, als Rot mit zwey Töchtern s Kl. 
Weib war auch nicht richtig, und Darum, ob fie wol sion 1, 
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9m ausging, doch ſtehen blieb und zur Saltz-Seulen ward, 
Wiehernach toll erklaͤret werden. 
21. Abraham, das ift, der Geiſt Chriffi handelte fo weit mit 
Dr, daß GOtt wolte um ıo Perfonen aller diefer Derter vers 
onen: Aber fie waren alle abgewichen bis auf feines Brus 
ers Sohn; welcher ein Fremdling unter diefem Volcke war, 
führte GOtt von ehe heraus, ehe er den Grimm ans 
Aundete. 
22. Gang verdeckt redet alhier der Geiſt im Moſe und Eſra, 
elcher dieſe Geſchichte, nachdeme fie bey den Kindern Sfrael 
Werloren worden, wieder in GOttes Geiſte auffchrieb : Und 
jehet man eigentlich, wie der Geift fo genau auf die Figur 
eym Abraham ficher, und andeutet, was darbey zu verfte- 


en Ip. 

© 23. Denn bey Abrahams Erftheinung redet er von 3 Män- 
Green, und albie redet er von 2 Engeln, welche find gen Sodom 
FT jangen, und die Städte verberbet : Anzudeuten, daß die Perfon 
Shrifti der dritte fey, welcher nicht mit aing, denn alhie gingen 
ur zween, als GOttes Wahrheit und GOttes Gerechtigkeit, 
das Berichte und die Wahrheit ; das Gerichte blieb in So: 
m, und die Wahrheit führete Kor heraus. 

24. Und als dieſe beyde gegen Abend (da ihre Zeit aus mar, 
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md ihr Tag vergangen war) gen Sodom Famen, faß Lot unter 
rem Thores umd da er fie fahe, ſtund er aufihnen entgegen, 
md bückete fich mit feinem Angeficht aufdie Erde, und fprach 
4 Siehe, HErr, kehret doch ein zum Hauſe euers Knechts, und 
bebet über Nacht, und laſſet eure Fuͤſſe waſchen, fo ſtehet ihr 
‚Morgens frühe auf, und ziehet eure Straffen. Aber fie ſpra⸗ 
Een: Nein, fondern wir wollen über Nacht auf der. Gaffen 
bleiben. Da nöthigte er fie faſt; und fie kehrten zu ihm ein 
und famen in fein Haus, under machte ihnen ein Dahl, und 
buch ungefauerte Kuchen, und fie affen. 
25. Wenn man diefes in feinem rechten Verftande will 
deuten, fo fpricht man es alfo aus: Der Sodomiter Ges 
ſchrey war der Fluch, den Noah über Ham thaͤte, als er ihn 
cegen feiner unzüchtigen, vichifchen Augen und Yegierde) 
erfluchte; derfelbe verfluchte, viehifche Geift hat fich in der 
Wiboshaftigen, gang irdifchen, und fchlangifchen Eigenfchaft 
Tim Sleifthe und Geelen diefer Hams-Kinder fortgepflanget _ 
und aufgezogen, daß er fich hatte * koͤnigliche Regiment 
e5 ein⸗ 
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eingefeßet, unter welchem fie mehr viehiſch ald recht menſch 
lich febeten. 

26. Diefed Geſchrey bes im Zorn aufgemachfenen verflu 4 
ten Schlangen-Entis war ietzt in feiner Mutter (als im Ron» 
GOttes in der finftern Welt Eigenfchaft) offenbar und lautb⸗ 
worden, und hatte dag Berichte über und in fich erwecker; | 
fandte nun ietzt GOtt ein Gericht über den Schlangen-En) ” 
das war des Enochs verborgenen und ießt eröffneten Sieaele ". 
Zeit, (wie vorne von den fieben Linien angedeutet,) da feine Bei"; 
borgenheit am Ende war, und iegt ale ein Schall feiner Pr) m 
Bu im Wort ber Kraft offenbar ward, beydes in Liebeun 


a Als im Abraham in der Liebe, da fich dag geform * 
ort, das man bey Enochs Zeit anfing zu lehren, ießeimg a 
formen gemwachfenen Ente oder Wefen in Abraham offenbare 
te, mit dem verheiffenen und heiligen Slaubend-Gamen , um 
in den Kindern der Bosheit (von der verfluchten Hand) j 
ber) offenbarte fich albie des Zornes Eigenſchaft aus der Pre 9, 
digt Enochs da er mit GOttes Berichte und Straffe dreuete N, 
diefelbe war in den Kindern der Bosheit mit aufgewachſen, il n 
zu einer Subſtantz worden. M 

28. Und als ſich ietzt dieſes Enochs⸗Siegel eröffnete, dal 
feine Verborgenheit am Ende war, und nun folte (nach Liet ! i 
und Zorn) offenbar werben, fo ftellete eine iede Eigenſchaft ii 
Weſen dar zur Goͤttlichen Beicbaulichkeit ; als was dad Wo 
im Liebe-Enze unter dem Schal Enochs hatte gewircket, un 
auch der Schall des Drauend des Zorns GOttes. Jetzt e 
öffneten fich die Weſen beyder Eigenfchaft, und ſtellten fih ind, 
Gerichte zum Urtheil der Gerechtigkeit GOttes; fo ſtund m N M 
iegt im Urtheil alda, als in Abraham Chriſtus in dem Gericht | 
der Buß-Predigt Enochs; und in der Dranung der Straf | k 
des Enochs ſtund iegt alda im Gerichte, inden Kindern dei 
Fluchs in Ham, dasernfte Gerichte GOttes, als der Fuͤrſt Lu 
cifer zum Erequiven im Grimme GOttes, als ein Dienerdet 
Hauſes der Finſterniß. 

29 Denn GOtt ſagte zudem Volck Iſrael am Berge Si 
nai? Ich will heimſuchen und ſtraffen die Miſſethat der Elte 
an den Kindern bis ing dritte und vierte Glied; Exod.34: 7 
welches alhie zu feben iſt an Ham, Noahs Sohn: alhie kam enfl 
Noabhs Fluch ins Berichte. 
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= 30. Und murden albie zween Engel, das iſt, in Kraft und 
' Racht des Gerichts, an Ehrifti ſtatt gefchicket , weil Chriftug 
Tod nicht im Sleifch und Amte war, denn Chriſti Amt blieb in 
braham vor. dem HErrn fteben, und bat für die abtrünnige 
| Menfeben zu Sodom und Gomorra. 
Ei gı. Als fie aber im Berichte, als im Amte der Liebe Chrifti 
V 5 vor dem HErrn probiret wurden, ob noch 
Menfchen zu Sodom wären, welche des Amts Chriſti in der 
J jebe faͤhig waͤren, und aber Feine erfunden wurden; fo blieb 
E38 Ame Chriſti in Abraham zuruͤcke, und ging nicht mit nach 
om: aber das Amt Böttlicher Gerechtigkeit und Wahrs 
| it ginge in Geſtalt zweyer Engel gen Sodom, und fehaueten 
Tank inniglich in ihre Effeng und Wefen, probirten dag in fich, 
je dann zu ſehen iſt; So balde diefe zween Engel in die Stadt 
men, eröffnete fich ihre Eigenfchaft,und wolten dieſe Maͤnner 
Seraug unter fich haben. 
—V * Denn dieſe zween Engel hatten ihre Eigenſchaft erreget 
Eder beiveget, und vor den HErrn geſtelt zu ſchauen was in ih⸗ 
Den ware; fo funden fie, daß fie nur viehifche, unzuͤchtige Mör- 
ie waren, das ftelleten fieing Gerichte; ießt muſten fie nun 
J ich ihrer Eſſentz gerichtet werden. 
33. Daß aber der Geiſt im Moſe deutet, Rot ſey unter dem 
F hore gefeffen, und babe diefe Engel erfant, und fie genöthiger, 
4J am er und habe ihnen die Füffe wollen wafchen, 
nd chen gebacken ; und daß fie geilen haben , und fich des 
in * zu ihme erſtlich geweigert; das iſt eine gan ver- 
egene Geheimniß: Dann ed mar der Geiſt der Wahrheit und 
Die 55 den erkante Lot; denn er ging in der Eſſentz be⸗ 
glich, und drang mit der Proba erſtlich in Lot, und als er fich 
dem Herrn zur Erden buͤckete und demuͤthigte, fo ward er 
Trobivet, und in fich gerecht erfinden. 
© 34. Aber in fein Haus weigerte fich die Wahrheit erftlich 
j gehen mit der Gerechtigkeit, ald mit dem Berichte, und 
J olte auf der Gaſſen bleiben, denn es ward erkant des Lots 
Beib, welche als fie probiret ward, und das Gerichtedurch 
i drang , ihr dag zeitliche Leben abgefprochen ward: Denn 
Te blieb im Gerichte als eine Prima Materia, ald ein Sul- 
Aur, Mercurius, das ift eine impreffete Mitörie des Ger 
chts, als eine Verwandlung ind erſte Weſen, daraus der 


ib gefchaffen ward, ſtehen. 
ſteb 35. Jedoch 
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35. Jedoch nicht balde vor der Execution diefeg Gericht, 
fondern als Lot mit ihr aus Sodom ging, und das Gerichte) 

fing, 30g fie das Berichte in ihr wieder zuruͤcke, als im Gerich 
h ſehen iſt, und fing fie, denn e8 hatte fie in der Probationg 
angen. 

36, Jedoch ward ihr ein Gebot gegeben nicht zurüct zu 
hen, ſo haͤtte ſie mögen uͤberwinden, fo ſie waͤre alsbaldi int 
Buffe gefreten, und hätte den Höfen irdifchen Willen zerb 
chen, und mit Lot dem HErrn zu Fuffe gefallen ; und dad | 
die Urfache, daß die zween Engelfich meigerten beym re II. 
zukehren. I; 
37. Und wird mit Lots Weibdie irdifche Matrix angeben 
welche nicht foll mit durchs Berichte geben, ob fie wol muß be 
fen die Frucht wircken und gebaren, als ein Werckzeug; fü 
fie in ihrer auffern Form doch nicht zum Himmelreich er 
ren, denn fie ward Even in Adams Falle im Schlaffe an 
bengt, und fol im Gerichte bleiben, und wieder in ihre — 
teria, daraus fie geſchaffen ward, gewandelt werden; mic 
zum Berdammniß in Abgrund, fondern ind Myſterlum, als 
. Sulphur, Mercurium , melcher im Myfterio Magno ein Sa 
Geiſt iſt, als eine uͤrſache aller Leiblichkeit, wie hernach b 
Lots Toͤchtern ſoll gemeldet werden, welche ſich ſolten von vB | 
ter ſchwaͤngern um diefer Urſach willen. Bi) 

38. Alſo verftehet die Figur meiter im Innern: Pot Du 
Kuchen vom ungefauerten Teige, und machete ihnen ein Di 
daß fie affen. Nun aber brauchen die Engel Feiner n 
Speiſe, aber e8 waren nur geformte Engelin Engels-Geſta 
denn Abraham und auch Loc bieffen fieden Hkren: Es w 
GOttes Berichte und Wahrheit. ve E; 

39. Diefes Effen war auf eine Art geffen , wie bie Opfl 
Abrabams und Mofis, wie vorne gemeldet, den die Willen! " 
Begierde faffet fich darinnen in eine Subflang: GOtt iſſet n 
das Wort des Willens , aber die Speife verzehret der auffe 
Beift, in deme fie gemivcket wird. 

40. Denn Lord Glaubend-Begierde mar bie Speiſe GO 
tes dieſer Maͤnner: Aber mit dem Mahl, welches ihnen di 
aus gutem Liebe-Willen gab, faſſete fich Ford Willen ine ® 
Subftang, aufdaß er von auffen nach dem irdifchen Leben, un 
von innen nach dem Glaubens: Willen in dieſem Gerichte) 
halten würde, * 

41. Der 

































21. Den diefe Engel affen von Lots Speife, gleich als äffen 
Spon feinem Leibe und Geifte, welcher darinnen ergriffen 
Aerd auf Art, wiein Opfern zu verſtehen iſt, mie vorne gnug 
Haret it bey Cains und Habeld Opfer: Denn die unge: 
\urte Kuchen waren die Infaſſung, sie beym Mofe überal zu 
den if; und deuten an den Leib Chriffi, Darein GOttes Ima- 
© nation einging, als in ein Vorbilde, und fich doch nur im 
Elauben faſſete. 

142. Weiter fpricht der Geiſt im Mofe: Und che fich die 
Wanner legeten, Famen die Leute der Stadt Sodom und um- 
‚aben das Haus, Kuna und Alt, dad ganke Bold, an und aug 
len Enden, und foderten Lot, und ſprachen zu ihn: Wo find 
FE Männer diezu dir kommen find diefe Nacht ? führe fie her⸗ 
us, daß wir fieerfennen. i 

E23. Diefes iſt num die Figur, mie oben gemeldet: daß Ge⸗ 
withte, nachdeme ſichs mit Lot indem Mahl hatte verbunden, 
Evang es ietzt in der Probation ihrer Effens und Weſens in alle, 
Baßfie bauffen:weife, wie die Unfinnigen zum Gerichte gedrun⸗ 

en und gezwungen, kamen aelauffen. 

= 44. Dennder Eifer des HErrn welcher füch nach ihnen feh- 
= ete, zog fie zu fich : Ihn hungerte nach ihrem Eitel, den zu ver> 
lingen, darum lieffen fie alefamt, Jung und Alt hinzuzu. wol- 


Slindheit nicht mas fie thaͤten; alfo 308 fie der Grimm an fich. 
45. Und Lot ging hinaus zu ihnen vor die Thuͤr, und fchloß 
2 ieZhür Hinter ihme zu,und fprach : Ach liebe Bruͤder thut nicht 
Epübel,fiehe,ich habe zwey Toͤchter die haben noch keine Maͤnner 
rkant, die will ich heraus geben unter euch, und thut mit ihnen 
‚098 euch gefallig, allein diefen Männern thutnicht8, denn dar⸗ 
um find fie unter den Schatten meines Daches eingangen, Sie 
ber fprachen : Romm hieher,du biſt der einige Fremdling bier, 
(md wilſt regieren, wolan wir wollen Dich bas plagen denn jene. 
2 46. Alhie ift der Grund ihrer Sunde fein abgemahlet, wor: 
‚nnen ihr Geſchrey fey vor GOtt kommen als nemlich Unzucht, 
© ’yranney und eigen Druthmillen, und das gröfte war Berachs 
ung GOttes, denn Lot hatte ihnen von der Straffe gefas 
‚yet, fo GDtt über fie wurde geben laffen: So fagten fie, 
a biſt ein Sremdling, und wilft ung regieren, wir wollen 
ich noch ba8 plagen denn jene; Anzudeuten, daß ihnen 


ten 
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mdenDrund erfennen,der nach ihnen bungests,denn ſie wuſten 


5Dtr zuvorhin auch babe Warnung gefender durch Bo⸗ 
N 
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445 XVII. Myfterium Magnum, &ay, 4" 
ten feines Mundes, daß fie diefelben nur hatten geplager una" 
verachtet: Darum fagten fie auch zu Por, wiiſt du und eig" 
gieren mit deiner Draͤuung, und unfer Werck verachten, wa" 
wollen dich bas plagen als jene. A 

47. Denn, als fie vernommen hatten, dag Maͤnner 
Lot waren eingefehret, welche ihnen die Straf und Unteraan. 
edräuet, fo macheten fie einen Auflauf wieder fte und. wolke 
ie toͤdten, wie die tolle blinde Welt allezeit gethan bat, ſo hne 
bat GOtt Boten gefendet, die fie haben geſtraffet, ſo hat d 
Antichriſtiſche Hure gefchryen : Lauffet, lauffet, e8 iſt eine nen 

Kegerey da, die und wollen anderfk lehren, und ſtraffen un 

fern Weg den wir gehen. fi 

48. Eben alfo gieng® alhier auch zu, der eigene abtruͤn 
nige Teufel: Wille in feinem Schlangen-Ente wolte ungeſtre 9 ji 
fer feyn ; und weil diefe Männer waren fommen , fo fchryen@N 
fie Mordio! es wären falfche Propheten und Kehrer Fomme in 
fie zu ſtraffen und fie zu verachten, wie die Babyloniſche Hur 

allezeit gethan bat: Dennfie will nicht hören mag der HEIM 1 
durch feine Kinder redet, fondern man follallein für Heilig 
thum achten was fie aus der Schlangen Ente redet. kei 
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49. Diefe Hure hat fich mie dem buchftabifchen Worte I 
decket, und heiſſet fich beilig, und pranget in einem freinber 
Kleide, aberihr Herg iff nur Sodom und Somorra; ſiehet fil@ı 
diefe zween Engel von Abrahanı , da ift, von Chriſto zu ſich 
in ihr Sodom und Gomorra fommen, und ihre Schande auß 
decken, ſo macht fie auch die gange Stadt mit einem Mord 
Geſchrey räge, daß alle Menfchen, jung und.alt, zulauffen 
and dencen, eg fey ein Wunder: Thier ankommen. ‘N 

50. Und wenn fie denn nichts neued an GOttes Boten 
fehen, und hören fie nur lehren und fraffen; fo dencken fie: N 
unſer Mei beift ihrreinen Neuling, einen Keger und fü 
fchen Propheten, es iſt ein Narr ; und heben an ihn für eine 
Eule zu halten , und Fürmen auf ihn und fein Haus. auf Weib 
and Kinder, mit Schmähen und Verachtung , mie die Sodo⸗ 
miter auf Lot; Einieder dencket, er chue recht, wenn er nu 
diefe Boten läftert. | 

st. Und ob er gleich Feine andere Urfachen weiß, ald daß 
ihn der Hobepriefter (welcher hat die Hure Babylon angezogen) # 
verwirft; noch ift er alforafend blind, und laſt fich einen fal⸗ 
ſchen Wind (als der Huren Babplon Geiſt) führen, und — | 
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Unverſtande wie alhie die Sodomiter, welche Jung und 
ur, Klein und Groß auf Rot, und Die zween Manner (fo bey ih⸗ 
ewaren eingekehret) drungen, fie zu erkennen, zuplagen, zu 
Iefpotten und zu verhoͤnen: Denn alfo treibet fich der Zorn 
ttes in ein Feuer zu feiner Anzündung: Alſo toll muͤſſen 
Beute werden, wenn bieStraffe kommen Fo, daß fie ihre Miſ⸗ 
alle machen. 
„ Und follen dir,du unzüchtige, abtrͤm⸗ eigenmwillige, 
htfertige, abgoͤttiſche, mörderifche Babyſen, vol Laſter 
*8 nicht bergen,daß anietzo auch dieſe zween Engel, 
N eat Wahrheit und Gerichte, find in dich eingetreten, 
Beretündigen dir ießt am Ende des verborgen —— 
geld Enochs in feinem ietzt eroͤffnetem Schalle, deinen Uns 
9; Denn ed iſt die Zeit deines Gerichts vorhanden, 
Be: dich wol, und mercke eben darauf, du haft anie= 
(Bor und den zweyen Engeln auch gethan mit Spotten und 
rachtung, wie die Sodomiter, darum gehet deine Straffe 
j f ; und merde, wann die Engel werben Lot von bir augs 
ren unter dem eröffneten Siegel, fo iffder Tag deines Uns 
Igangs vorhanden, daß du ietzt nicht glaͤubeſt, aber in Jam⸗ 
erfahren muft: faget der Geiſt der Wunder. 
Man ſiehet an deme gar eben, mas ber Sodomiter Un⸗ 
Utend und groffe Sünde ſey geweſen, welches Geſchrey mar 
ED fommen, denn Lot wolte ihnen feine zwey Töchter, 
Ache noch Jungfauen waren, heraus geben, daß fie doch nur 
1 vom Aufruhr wieder diefe Engels -Boten ablaffen, denn 
v * wol, daß ſie in Unzucht gantz erſoffen waren, ob ſie 
doch möchten erluſtigen. 
Die innerliche Figur im Geiſte zu verſtehen, was Mo⸗ 
damit andeutet , iſt dieſes; Das Berichte fahetam Haufe 
ttes an, wie auch albie beym Lot; die Kinder GOttes 
vonerfting Gericht geftellet und probiret werben, oh 
han einem Ort Rinder GOttes find, welche den Zorn moͤ⸗ 
hhaufhalten, dag die Straffe aufgezogen werde; Go ſtellet 
Geiſt die Kinder GOttes in —— Stadt oder Landes 
ter, und. probiret fie, ob fie auch deſſelben Laſters faͤhig 
wie allhie. 
5. Lot muſte feine zwey Töchter ind Berichte mit Erbieten 
Iſiellen, er wolle fie den unzuͤchtigen Leuten geben zu probi⸗ 
AR, denwbaß er ſolches fagte, war vom Geiſte alſo — 
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448 xvn Myſterium Magnum. Car ya 
tet, welcher die zwey Töchter Lot im Gericht hatte , u 
die Prob⸗ in ihrer Eſſentz eingefübret ; ; und wird der ei | 
Schande hiermit angedeutet, wie fie nur unzuͤchtige t | 
Thiere waren. Ba 1 

56. Als aber diefe zwey Jungfrauen diefer Laſter nice fü aͤh 
waren, fo beſchirmete fie der Geiſt, als die zwey Engel verſ 
het GOttes eit vor dem Gerichte dieſes Volkes, u u 
auch vor dem der Unzucht: Denn es war nichtans fe": 
Fuͤrſatz alfo geredet, daß er feine Töchter wolte laffen ſcham 
ſondern der Geiſt ſtellete ſeine Figur dar. 

7. Und ſollet gar eben wiſſen, daß das 1 Buch Moſis ge 
aus des Geiſtes Andeuten, was iede Geſchicht in der —— 
deute, ſey geſchrieben worden: Wer die Geſchichte * iM: 
recht verftehen will, der muß ihme den alter und neuen MI 
fchen in ſein Gemuͤthe modeln, und Chriftum und Adam ge 
einander ffellen, fomag er alles verftehen; und — vH 
verſtehet er nichts davon. ald nur eine kindiſche Hikoria, WIN, 
che doch alfo reich an Geheimniſſen ift, daß fie Fein Menfch% 
der Wiegen bisin dad böchfte Alter ausfprechen möchte, ti 
ober gleich den Verſtand hatte inder Kindheit darzu gefriel®, 
und wir in unfern Gaben auch nur andenten , ob wir woldin: 
Sinn ergriffen haben, aus GOttes abe, fo Fan mansde 
nicht alles ausfprechen, ware auch der Welt uner greiflich 

58. Und Moſes ſaget: Die Maͤnner der Stadt drung 
heftig auf den Mann Lot: und da fie hinzulieffen und molter 
Thuͤr aufbrechen griffen die Maͤnner hinaus und zogen Loth | 
ein, zu ihnen ins Haus, und fchloffen die Thür zu,und die 
ner vor der Thür am Haufe wurden mit Blindheit — 
beyde Klein und Groß bis fie müde murden,unddie —— 
finden koͤnten. 
59. Diefe Figur iſt aͤuſſerlich alſo geſchen, daß fie miefie 
baren Augen müffen an der Thür blind feyn, und Lot fan 
zwey Männern, famt feinem Haufe feinen Schaden zufüg 
Aberim Geiſte ſtehet die Figur alfo : h 

60. Wann GoOtt diefe zwey Engel, als ſeine ab h 
und as Gerichte, in eines Menfchen Geiſt, als indas Haa 
feines Hertzens fchickt, wie alhie bey Lot gefthabe,, (da auch 
Geiſt, ald GOttes Wahrheit und Gerichte, in ihme offentt ch 
ward, deswegen er Sodom ftrafte, um welches willen fie i Mi 
umringeteẽ zu ermorden) fo gehet erſtlich a , Mi, 
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n Menfchen,der wird dieſen Sodomitern vorgeſtellet, als 
Are er ein Narr, den muͤſſen fie zu aͤngſten und zu drangen, 
dohne Unterlaß aufihn fehelten, ihn für falſch richten, 
6r.Et aber muß fie ftraffen und lehren und er hatkeinen su 
Flichen Schug von Menſchen, fie werfen allemit Koth ihres 
Nundesaufihn ; und die es mehren folten,, lachen deſſen: Er 
eher, wo er hinwill, fo hat er feinen Erretter. Someinet 

Poͤbel GOtt ffraffe ihn alfo. 
"62. Aber diefe zweene Engel find bey ihme in feinem Her⸗ 

a ‚und ftehen in ſeiner Per ſon als in ihrem Gefaͤſſe und Werck⸗ 

Früg mitten unter den Feinden; Der Poͤbel aber angſtiget ſich 
Mühe gegen ihme, ihn und ſein Haus zu vertilgen. 

53. Und wenn es zum Ernſt kommt ſo greiffen dieſe zween 
ngel hinaus in der boshaftigen Menſchen Hertzen, und ſchla⸗ 
| nie mit Blindheit, daß fie irre werben, und nicht wiſſen, 
Siehe follen dieſem Lot und den zween Engeln beykomen; einer | 
jetdis, ein anderdag; einer faget , er iſt fromm, ber ander | 
fert ihn, alfolange, i8 fie die Thüre nicht finden koͤnnen, 
rinnen fie wollen zu ihm einbrechen, und ihme Schaden zu⸗ | 
aen: Denn diefe zween Engel verſchlieſſen ihn in ſich daß fie 
m eThür der Rache nicht fehen , wie bey Lot zu fehen iff, wie 
Dit feines Mundes Boten errertet, und fie vor ben Feinden 
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Wirget, und diefe Feder wolerfahren hat. | 
264. Und diefe Männer fprachen zu fort: Haſt du noch Bier 
gend einen Eidam und Soͤhne und Toͤchter und wer dir anger 

Üret in der Stadt den führe aus diefer Stätte, denn wir wer⸗ 
ieſe Starte verderben,darum daß ihr Geſchrey groß ift vor 
m Heren,der hat ung gefand£,fie zuverberben: Da ging Lot | 

Mund redete mirfeinen Eidamen, die feine Züchter nebmen 
i ei: machet such auf, und gehet aus diefem Drte, denu der 
‚ka wird biefe Stadt verderben ; aber es war ihnen Fächer: 


65. Diefes ift ein fein Spiegel, mie GOtt auch diefe Leure 

Rh warnen laͤſt und molte ihrer um Lots willen verfchonen, 

fie nur Hatten folgen wollen : Aber der Grim̃ hatte fie gefan⸗ 

Mm und gang verftocket, daß fie ihm nurverlachten , und wer⸗ 

ngelaget haben : Was iſt dem Narren wiederfahren ; er 

ndket der Himmel werde einfallen. 

66. Die innerlihe Figur ſtehet allo : GOttes Wahr: 

ir ‚it in der Liebe zog dieſe Männer, | * Eidame, und F 
ı F ie 
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450 XVII rium Magnum. € Te 
ſie erretten, aber Grimm war ſtaͤrcker in Pan J 
hatte fie gefangen in der Proba ihres Hertzens; —— 
im Gerichte ſtehen, wie Lots Weib, welche doch Lot bis vo DR, 
Stadt mit hinaus führete, noch dennoch zog fie der-@ri n Il 
wieder ind Bericht, daß ſie muſte (weil fie war vom Feuer 
Schwert um Lots willen erlediget worden) in eine Berwand | 
lung neben, bis zum legten Gerichte , welches ein fehrestlic 
Exempel ift. 

67. Bey diefer Figur mag ihr die ietzige Welt cine 
Spiegel nehmen ; Denn gewiß und fo wahr ald Lots Pre 
digt wahr war , und die Straffe Darauf folgete, alfogemil 
wird die Strafe bes fechften Siegels⸗Zahl (welches Gier 90 
99 am Ende iſt und ſich ſchon hat eroͤffnet,) auch plögliet 
erfolgen. 4 
68. Daß aber die Warnung anietzo iſt fo lange vorh er) f 
gegangen, iff die Andeutung, daß des fexbften Giegels 2 
in ihrer Offenbarung die allerwunderlichite iff, unter a * 
dieſen ſechs Siegeln, bis auf die ſiebente Zahl; Die iſt no J 
rg Denn es iſt dieſer Welt Ende und das endli h J. 

erichte 

69. Das fen dir Babel TIEFE geſaget, unter d ve h 

Stimme des offenen Siegels diefer Affen Zahl, ob du € 
gleich verachteft und verlacheft , e8 trift dich, und bar id 
ſchon mit Verſtockung des Glimmes (welcher dich 
durchſichtet, in Erſcheinung der Botſchaft dieſer zwey 
Engel) getroffen; und wird anietzo nur noch den Wen ni 
gen angedeutet, welche mit Lots Toͤchtern ſollen ausgehe 
und errettet werden. — 
70. Der verſtockte ergriffene Hauffe iſt ſchon geurthei Ad: 

let , denn das Schwert der Gichtung bat fie ergriffe 
fauffen ietzo als die rafenden unfinnigen Leute in — 
sn und Neid , umd verachten der Engel Poſaunen 


TI. Das Sefchrey ſtehet ießt in der Engel Yofaunenfhall”. 
alfo ; Geber aus von Babel, gehet aus von Babel, geil 
bet aus von Babel, Sie ehe im genen Schwert & is 
griffen, Amen. u 
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* Das 44. Capitel. 
ar Gen, XIX: 15-38. 


Wie Lot fey aus Sodom gangen, und vom 
chrecklichen Untergange dieſer gantzen Ge⸗ 
ind in Hams Geſchlechte; und was ſich 
berber hat zugetragen, auch wie das 
ſey geſchehen. 

Summarien. 


—J Mois Töchter verſtunden die Bewegung GOttes in ihrem Kater, 
De s.ı-3. denn die Wahrheit ging ihnen im inneen Grunde auf. 
4.5. Gott ſendet feine Boten vor der Straffe ber. 6:1. Gehe 
' 8 aus. 12:15, Lots Seele, als das ı. Verineidium war ge⸗ 
tet, und ſolte ihre Begierde nicht zurtich fehren, 16. wie Adam und 
Eifer gethan, 17, GOtt faſſet feine Kinder in der Straf⸗Zeit in ſei⸗ 
ebe, 18.19. und fiebet man, wie Diefelben oft eine Straffe auf⸗ 
Alten, 20:22. momit & Dti des Teufels Reich hindert und vertil« 
#223. und dieſes iſt eine Figur des künftigen Gericht3 über die böfe 
welt: 24. Unterſcheid des innern und aͤuſſern Feuers. ibid. Des 
Be Urftand. as; Was mit dem Schwefel:Seuer verstanden wird ? 
Daſſelbe war nicht vom innern Himmel; ber Grimm kam ins 
| auf fire, 27. wie an Lots Weib zu fehen, 28. die vom Grimm der Ras 
Ele ergreifen ward. 29. Dergleichen Erempel an Uſa zu fehen. 30. 
! Unglaube und Begierde nach ie Be og fie zurücd, 51, 
18 zur Warnung, 32. indem auch die ietzige Welt nach Sodom 
‚ebet, 33. Ankündigung der Strafe, 34.35, Die alerinnerlichite 
ve von Lots Weib, dab fie zur Saltz- Geulen worden. 56. Die 
[find effentialiter bey Pot eigenzogen, ibid. Gein Glaube fing 
— ns von den Engeln; 37. deffen Heiligung Lots Töchter fähig 
Jaren, 38. dieweil 2 mächtige Völder aus GOttes Gereshrigkeit 
Wahrheit entſprieſſen jolten, weil fie von Lots Seit mit ergrif⸗ 
worden. 39. 40. Der Beilt Gttes hat die Scham mit dem 
iſerlichen Werck zugedecket. q1. Die Figur it, das auch Chriſtus 
I eine Scham fol geboren werden; 42. Das Werck aber ge⸗ 
in der Nacht als Sodom unfergangen, 43. und muſte in 
R inefenheit geſchehen 44. Die Töchter verftundens wol. 45. Als 
‚die Dicke des Griftes liegef davor, 46. darum foll man mit Vet⸗ 
Anſt nicht richten. 47. 
1 


28 der Grimm des Gerichts ietzt anbrante und ed or: 


Er 


dauchte es iſt Friede, und bat Feine Noth, bieffen die 
ingel den Lot eilen ‚und fprachen: Nim dein Weib und zwep 


| . 
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J 





M gen Tag war, daß die Sonne ſchiene, und iederman 


Bun die vorhanden find, daß gr nicht auch umkomeneft ie ie £ 





ee — 


u Be a 


‘Hinaus, und lieffen ihn drauffen vor ber Stadt. 


ſetzt die Figur alſo klar, daß man die greiffen möchte; * 


GoOttes Wahrheit und Gerichte, 


in GDtted Wahrheit hatte in ihrem Vater Por beweget v 
„welcher Urfachen fie hernach,al& fie warcn von Sodom aut 
‚gangen, und die Nacht herbey fommen war, ihren Batert 


2 * ließ ſich ein lieblicher Tag anſehen; Alſo war auch 
Innern in GOttes Wahrheit die Bundes Sonne nach 
Probation in ihrer Eſſentz aufgegangen, als der heilige S 
Alſo auch hingegen war in den Kindern zu Sodom iehkl 


Zornes aufgegangen und drang mächtig in GOttes Gere 
tigkeit: Darum hieſſen die Engel Lot eilen; Denn die S 


ausfuͤhrete: Alſo auch hatte der Grimm ſchon die S 
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der Miſſethat dieſer Stadt; und da Lot verzog, ergriffe 
Männer ihn und fein Weib, und feine zwo Töchter 9— 
Hand, darum daß der HErr fein fihenete, und fuͤhreten 4 


ki y 


2. Die innerliche Figur ſtehet alfo: Der Geift md 


er faget, als es ietzt Morgen 3 Tag war , und die Sonne w 
aufgangen, hieffen die zwey Engel Lot eilen, und als er fin 
zogen hatte, nahmen fie ihn bey der-Hend, und führeteni 


und fein Weib und Toͤchter fort: Und wie nun die Figur dv hi 


auſſen, mit dem aufgangenen Tages und Sonnen-Licht m 
und mieder Draͤuung zu eilen; Alſo war fie auch innerli v⸗ 


3. Als in der Wahrheit war in Lot und ſeinen zwey 
das Licht des Verſtandes vom Meßia in GOttes Wa 
heit aufgegangen, welches Lots? Schter wol erfanten,daßfik 


fuͤſſes Weing traͤncketen, und fich zu ihme legeten, daß fick ve aM 
men als den heiligen Samen, von ihme empfingen: Denm 
Geiſt, beydes in Lot und in ſeinen Toͤchtern, hatte — 
in ihrem aufgegangenen Lichte angedeutet; und ihnen das 
zeiget. 

4. Und wie nun von auſſen war die Sonne aufseni 


nen ⸗Tag denn fie waren ietzt durchs Gericht durchgegan 
finſtern Welt Eigenſchaft Sonne, als die Wirckung GOt 


ne des Zornes war ſchon aufgegangen, und hatte die K in 
der Bosheit ergriffen. 4 
5. Gleichwie die heilige Sonne in GOttes Wahrheit, 5 
che Rot und feine Töchter hatte in der Glaubend-Effeng er 
fen, Lot und feine Töchter bey der Hand nahm, und von bi) 


in Sobom bep ber em, ihrer Eſſentz, und — J 


| 
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erichte der Execution. Und wollen dir Babel dieſe Figur 
Fdeines Siegels Zeit deuten: Mercket darauf ihr Töchter 
d Rinder Lot; Es gilt euch. 
6 Wann GOtt ein Land ftraffen will, ſchicket Er ihnen 
lich einen Boten, und laͤſſet fie zur Bufe mahnen, und ver= 
ndiget ihnen feine Snade: Hernach ſchicket er auch balde 
n Engel der Gerechtigkeit, der fie ſichtet, ob fie auch der ans 
otenen Gnade fabig find, und frellee ihnen das Gerichte 
e mit Drauung ihres Unterganges, auch mit Andeuten 
* Krieges und Plagen, wie er fie vertilgen und ausrot⸗ 
Ent will, wo fie nicht umkehren und Buſſe thun; und zeiget 
nen durch feine Boten das Licht und den Weg der Gerech- 
keit, und laft fie eine weile in dem angebotenen Lichte hin⸗ 
Affen, big fie des überdrüßig werden, und nur für ein ge⸗ 
ein „oing und Hifforia balten, und wieder ein Sodom 
E edann ſchicket Er die zween Engel zugleich: Als den 
ngel des Gerichts, und den Engel der Wahrheit, und laft 
h r ernftlich dDeauen, und fie vermahnen, und ſtellet ihnen 
Dich das Gerichte vor: wenn fie aber nur Sodom find, fo 
et Er von der auffern Figur ab, und laͤſſet ſie das Maß voll 
Achen; ſo laͤſſet ſichs dann anſehen, als wäre ihnen die Son⸗ 
in ihrem Sodom aufgangen, und werde nun gut werden: 
Gfbricht alddann der Engelder Wahrheit in feinen Kindern, 
let und gebet aus, die Straffe und der Untergang ift da. 
8. Alto fagen wir dir Babel, GOtt hat dir fchon lang Bo⸗ 
En geichicket, und mit Andeutung ded Evangelii feine Gna⸗ 
"angeboten, dir auch dabey mächtig mit der Straffe deines 
Mnterganges gebräuet , aber du haft aus dem Licht des Evan 
5 4 ur ein Zanck⸗Babel gemacht, und bift ietzt das wolgemaͤ⸗ 
odom. 
Und wiſſe gewiß daß dir der HErr hat ietzo die zwey 
u h agel zur Lege geichickt ; einer bat die Wahrheit in fich, und 
iffet Lot mit feinen Töchtern aus Sodom gehen, und der ans 
x bat das ſtrenge Berichte, und bat dich iegt zum letztenmal 
ſichtet, und deine inwendige Signatur heraus gedrehet, und 
reden Herrn geftellet, und dein Mord⸗ Geſchrey iſt vorden 
hoͤchſten kommen und iſt ſehr groß. der bat ſeinen Engel ger 
Ende dich zu verderben, und die Stätte uprzudrehen. 
‚10. Deine Signatur, damit Du ietzo biſt von auffen. bes 
5f3 zeich⸗ 
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zeichnet, iſt der groſſe Geitz und Neid, mit dem boͤſen Gelde dei‘ 
ner Wehrung, und deine groſſe Grimmigkeit deines Drang. A 
ſals des Elenden, indeme fich dein Geis hat alfo hoch gezwun k 
gen, in willens alles in fich zu freffen, Daraus deine groffe Stel * 
gerung aller menſchlichen Nothdurft iſt entſtanden. 
1. Du aber ſprichſt ietzt iſt es gut, die Sonne iſt mir auf 
gangen, und ſcheinet in meinen Sack, daß ich den kann füllen 
wie ich will, es iſt gute Zeit fuͤr mich, es wird nun gut werden 
ich will mich deſſen wol bedienen, und in Gewalt der Heffar 
auffteigen , und ſehen laffen. | 
12. Go höre nun, was der Pofaunen-Schall ießt faget : Er? 
fpricht, nebe aus von Sodom, des Herrn Zorn ift angebrant 
die Sonne in Liebe und Zorn iff aufgegangen , da8 wollen wit t, 
euch nicht Bergen: Der Engel der Wahrheit bat Lots Toͤch 
ger, ſamt dem Bater und feinem Weibe ießt febon bey der Hanf 
gefaſſet, und heiſſet fie gehen; esift zeit, das wirft du Soden 
bald mit Kammer feben. i 
13. Denn der Engel des Zornes hat Dich auch ind Gericht 
gefaſſet, darum biit du alfo grimmtig, geigig, mordiſch un 
falſch: Beſchaue dich nur, ob wir dir Die Wahrheit fagen, DIE: 
macheſt dir eine groffe Zehrung in deiner Signatur, daß du ik 
Abgrunde einen Vorrarh haft: Wer fehen mag, ber fehe, IT 
weme nur ein Fuͤncklein Gehör der Poſaunen⸗Schall erſchal 
let iſt, der gehe aus Sodom; es iſt kein Harren mehr. 
14. Und Moſes ſaget weiter: Und als Er Kot hatte hina 
gebracht, fprach Er: Errette deine Seele und ſiehe nicht Hin 
ter dich, und ſtehe auch nicht in dieſer gantzen Gegend, au 
dem Berge errette dich, daß du nicht umkommeſt. Aber Lo 
ſprach zu ihme: Ach mein HErr, ſiehe, weil dein Knecht Gna 
de funden hat vor deinen Augen, ſo wolleſt du deine Barmher 
tzigkeit groß machen, die du an mir gethan haft, daß du mein 
Seele bey dem Leben erbieltefts Ich kann mich nicht aufd ü 
Berge evretten, es möchte mich ein Unfall ankommen, daß ic 
ffürbe, ſiehe da iſt eine Stadt nahe, darein ich fliehen mag, um N 
ift Klein, daſelbſt will ich mich erretten, iſt fie doch klein, da 
meine Geele lebendig bleibe. _ Da fprach Er zu ibme, ſieh 
ich habe auch in diefem Stuͤcke dich angefehen, daß ich DEF 
Stadt nicht umkehre, davon du geredet haft, eile und ei \ 


Dich daſelbſt, denn ich kann nichts thun big daß du hinein keinſt 
Daher ift die Stadt genant Zoar, und bie Sonne war a N 
} gegan 
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* auf Erden, da Lot gen Zoar kam. Die innere Si 
ur ſtehet alfo: 

15. Der Geiſt der Wahrheit hatte ben Geiſt im Bunde in. 
gerüget , und bey feiner geiftlihen Hand genommen , und 
(us dem Gerichte gefuͤhret, verftebet die Gecle Lots in 
velcher fich hatte das verbeiffene Wort im Bunde nach geiſtli⸗ 
jer Eigenfchaft eröffnet, in welchen die iegt gefandte Stimme 
rer Wahrheit und des Gerichts eindrang, und Lot vor und in 
em Gericht befchirmete. 
ı 16. Denn mit dem Gericht war bag erffe Principium , als 
18 Seeliſche Ceatrum , aefichtet und probiret durch alle Ei: 
mfchaften der ewigen Natur: In dieſes ftellete fich des 
h deren Hand, als der Engel des HEren mit der Gnade Chriſti, 
35 Bundes in Abraham, ein , und zoge Lot ans dem Berichte, 
Fi Ind von den Kindern Sodom: Darum fprach der Engel, er⸗ 
Bette dich, und ſiehe nicht hinter Dich ind Gerichte , als in den 
ntzuͤndeten Grimm, daß dich ber nicht fabe; wie fort! Weib 
eſchahe welche ihre Begierde wieder zurück wandte,zu ſchauen 
vas doch des Herrn Grimm ware. 
2 17. Bie Adam und Lucifer dergleichen getban haben, melche 
Euch GOttes, ald der ewigen Natur Grimm, effentialiter 
douen und proßiren wolten,welcher doch ein verzehrend Feuer 
Ef, und zuband Geiſt und Leib probiret, und fo er etwas errei= 
"det, deſſen er fabia iſt, das in fich verſchlinget. 
| 18. So ftund ießt die Seele Lots in Zittern vor dem Engel 
| h 5 Berichts, als vor GOttes Gerechtigkeit, und bat feine 
5 Wal beit, Er wolle doch feine Barmhertzigkeit im Bunde über 
| pn groß machen, dag ihn nicht etwa die Turba möchte ergreif⸗ 
J jen: und ift ein ſchoͤn Erempel, wie GOtt feine Kinder in Zeit 
De Straffe in feine Liebe faffet, befehirmet,und von dein groffen 
Verderben ausführet, wie Er Lot und den frommen Kindern 
m endlichen Untergange Jeruſalem thate. 
® 19. Auch fagteder Engelder Rache: Sch kann nichts thun 

As du hinaus kommſt. Ach du wunderlicher GOtt, wer kann 
| f Aewehren? Iſtaber eben diefes, daß der Beift feiner Liebe im 
"Bunde mit der Wahrheit fich bat in Lot geffellet, und den Zorn 
ifhielt, daß er nicht Eonte brennen, bis Kot daraus kam. 

20. Und fiehet mar, wie die Kinder GOttes ofterd groſſe 
— affen GOttes koͤmen aufhalten welch eine Macht in ihnen 
‚m daß auch GOttes Zorn nichts thun könne, und gleich un= 
| 314 mächtig 
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mächtig fey, mo die noch vorhanden find :, Alſo auch find fiee 1 Fu 
ne Macht wieder Hölle und Teufel; denn ein folch Ding iftden at 


rechte Glaube, daß er kann GOtt infeinem Zorn aufhalten “Mi 
und bewältigen. J 


21. Darum fagte der Herr zu for: Sch kann nichts eb 
du geheft Denn hinaus; und verfchonete auch des Staͤdtleint 
Pella vder Zoargenant , als eine Abwendung des Zornes un 
Lots willen, denn ald er dahin Fam , mufte die Turba erföfchen! 
wie e8 der Name in der Uncompactirten, fenfualifchen ung 
ausfpricht. J 

22. Da ließ der HErr Schwefel und Feuer regnen von dat, 
Herren vom Himmel berab auf Sodom und Gomorra, u J 
kehrete die Staͤdte um, die gantze Gegend, und alle Einwohne 
der Staͤdte, und was auf dem Lande gewachſen war: und fe it 
Weib ſahe hinter ſich, und ward zur Saltz⸗Seule. 

23. Dieſes iſt mm die Figur des Reiches Chriſti, — 
ſich hatte Abraham in der Liebe eroͤffnet wie Er wolte das e 
richte uͤber die Welt halten, und wie Ihme ſey die Macht vo! N 
GOtt gegeben worden, daß Er folle dem 1 Teufel fein Reich au, 
Erden zerftören, und alle Gottlofen dem Zorne GOttes zu —49 — 
ſchlingen geben: dann als Er ſich hatte Abraham offenbaret 
‚and den Bund der Gerechtigkeit beſtaͤttiget, ſo ſchickte Er dieſ 
zween Engel, als GOttes Wahrheit und Gerichte gen So— 
"dom , die Kinder Hams als böfe, abtrünnige, halb Teufcldrt 
Menſchen zu vertilgen, aufdaß des Teufels Reich gefehmable ( 
wurde, und nicht alfo groß auf Erden wachſe, und fein Neid 
verhindere. Die innere Figur ftebet alfo: 4 ii 

24. Es vegnete Schwefel und Feuer vom HEren, vom 
Himmel, faget Moſes; das iſt nicht das innere hoͤlliſche Feu a. 
geweſen, welches am Ende der Tage foll den Tennen fegen 
fonft wären die vier Elementen vermandelt worden; es war, 
nur eine Figur des Künftigen: Des Schwefeld und Feuert 
Urſtand war in Turba Magna, als im dritten Principio erboren 
nur ein Rach⸗Schwert war es: Das innere Feuer verzehrel % 
Erde und Steine, und alle Elementa; diefes aber war nur ein 
Feuer, wie im Schaurfihlag fich erbieret in Turba Magna, im 
Egeſt, den das Geſtirne von fich ftöffet , welches eine Materi 
darzu ift, ob es mol Fein greiflich Weſen ift , fo iſts aber doch eit 
geiftlich Weſen, in welchem fich Mercurius im Salniter, iR 
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Feuer ⸗Schrack anzuͤndet, da ſich denn der Schrack in eine 
uübſtantz oder Weſen faſſet, welches Schwefel iſt. 

25. Denn die drey, als Sulphur, Mercurius und die Saltz⸗ 
scharfe, find im Urſtande, als fie noch ein Geiſt find, nur Ein 
ing: Wenn fich aber Mercurius, als der Schall des geform- 
En Worts im Principio, als in feinem erften Urſtande, durch 
nen Gegenblick beweget, fo erfchrickt er in fich, dag iff, die Be: 
Regung ruͤget den Urſtand der Hige und Kalte, als den Urſtand 
J erſten Principii nach dem kalten und hitzigen Feuer, welches 
er Anfang der Wiederwaͤrtigkeit und des Erſchreckens ift, da: 
on der Beuer:Blick oder ſalnitriſche Schrack entſtehet, da fich 
Biedreyerften, als Hitze Kalte und der Schall, ein iedesinein 
Eigen Weſen im Schrad impreffen und einführen : Als die Hi: 
ein Schwefel, und die Kalte in ſaltziſche Urt, und der Mercu- 
os in wäflerifihe Arts und da fie doch nicht gang gefchieden 
‚erden, und einiedes des andern Weſen hat, aber nach Einer 
FWeenſchaft fir wird. 
26. Alſo ift ung albie vom Schmefel- Feuer zu verſtehen: 
Eder Grimm deserften Principii, als GOttes Zorn nach ber 
5 pigen Natur,erblickte die auffere Natur im sten Prin:ipio mit 
Einem Blicke, welcher Turba Magna heiſſet, aldeine Turba in 
Fer Seelen der auffern Welt, im Geiſte der Natur, davon fich 
\ je Auffere Natur anzuͤndete und ſich die drey erſten in ein We- 
En faffeten, ald in Schwefel, Saltz und in ein mercurialifch 
EBiftwaffer, in welchem fich der Schrad oder Blick des Feuers 
mi ndete und fich impreſſete und alfo angezunder über Sodom 
md Gomorra, und über alle Gegend dieſes Landes regnete,und 
lLes verderbte ; das heiſſet: Der HErr ließ Schwefel und 
Feeuer vom Herrn vom Himmel regnen. 
© 27. Nicht ift diefe Materia des Schwefel! und Feuers vom 
= mern Himmel kommen fondern der Grimm Fam aus dem Sn: 
ern ins Neuffere, daß fich das Neuffere in Macht des Innern 
us den Eigenfihaften des Innern faffete und anzuͤndete: und 
Tr ein wahrhaftig Bilde der innern finftern Welt; fo fich die— 
Elbe Natur bemeget, fo ift fie in geiftlicher Eigenfchaft alfo, 
‚selche GOtt feinen Grimm und Zorn nennet, und ein verjeb- 
end Seuer, denn fo fich dieſelbe innere, geiftliche, finffere Welt 
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‚28. Und haben wir deffen alhie an Lots Weibe, melche zu", 
Eale- Seule ward, eine Figur, daßfich bie drey erſten arten { 
beweget : denn fie tward;nachdem fie zurück in die Turbam ſahe 
in dem Saltz Geiſt in feiner Imprefhon ergriffen; das deuten 
an, daß fie iſt derfelden Eigenfchaft am mehreften gemefen, a 
in der Begierde Geitzig, in welcher fie auch war in der Enge) 
Sichtung ergriffen worden. { 

29. Und weilfieder Engel hatte vor dem Feuer-Grimm be 
fchirmet , fo ward fie doch im Grimme der Natur ihrer Gelt ei | 
Eigenfchaft ergriffen, al$ Turba Magna ergriff den Leib, als de 
dritten Principii Welen , und transmutirte es in feine Selbſt 
Eigenſchaft, aldin die Macht des erſten, ſo in ihrem Leibe 
mus war nach welcher Eigenſchaft ſie auch in der Turba — 
fen ward. 

30. Und ſollen ung das nicht fremd einbilden, denn wir ha 
ben deffen inder Schrift vielmehr : Sehen wir Ufam an, wel J 
cher bey der Bundes Lade, als er die nur anruͤhrete, ergriffe 
ward, als der Grimm GOttes noch im Schalle und Seweglih f 
war; fehen wir an, wie er die Philifter angriff, als fie die Bus 
des⸗ Lade bey ſich hatten. tem, Cora, Daran und Abiram% 
beym Mofe in der Wüften: Es hat alles einen Urftand ‚al et 
ein iedes in fein eigenes, nachdeme die Turba angezünder iſt um 
ter den drey erffen. 4 

31. Hätte aber Ford Weib das Wort der Wahrheit und? ” | 
Barmhertzigkeit in der Botfchaft des Engeld ergriffen, e3 hat 
fie wol befchirmet : weil fie aber unglaubig mar deme, was die 
Engel fagten , und ihr vielleicht ihr zeitlich But beliebere, w ei ; 
ches fie alles folte verlaffen , und wieder zurück fahe, und ſich N 
nach dem Seitlichen ſehnete, fo ergriff fie auch die Turba der 
Zeit, daß fie nach dem Wefen des Leibs muſte in der erfter 
Materia (daraus doch GOtt hatte den Limum aus der Erben 
ausgezogen, und in ein geifklich Iebendig Bild formirer) ſteh * 
bleiben , bis der HErr daſſelbe Weſen wird wieder in ein geiſt— 
lich Weſen trandmutiren. 


| 
32. Und gefchahe zu dem Ende, daß doch der Menſch ſolte 
ſehen, was er nach dem aͤuſſern Leibe iſt, ſo GOtt ſeinen Geiſt 
daraud entzeucht, und daß er des Hertzens Grund fordere, un i 
nicht nur eine Mund: Heucheley, Daß man fich der angebotenen 4" 
Gnade nur tröfte, und diefelbe als ein Gnaden:Befihend 9— 
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M ı annehmen folle, und im Geiffe und Willen ein boͤſes 
hier bleiben. 
33, Wie die ickige Babyloniſche Chriſtenheit, welche auch 
it Lots Weib die Gnade nur von auffen annimt und fich der 
ee inaden tröffet; bleibet aber im Hergen in der Gelbheit und 
Ebe⸗ Luſt unbekehret, und hat ihre Augen nur gegen So— 
om gewendet, iſt aber mit dem Munde aus Sodom ausgan- 
| a ‚und daB Corpus iſt noch zu Sodom, und fiehet mit Lots 
E Beib in den Geig und zeitliche Wolluſt, und will nicht mit dem 
jergen aus Sodom ausgeben. 
34. Darum faget der Engelder Wunder: Du biff gefich- 
‚und in der Turba ergriffen worden, du bift des Schmefel- 
euers faͤhig: Deine Mund-Heucheley daß du ſageſt, du ſeyeſt 
‚Eon Babel und Sodom ausgangen, hilfet dich nichts, du biſt 
ur mit Lots Weid in den drey Erſten gefangen; weildu nur 
E ach den dreh Erſten hungerſt, und den Geift Chriſti zu einem 
üfferlichen Deckmantel braucheft, und nicht in dir hören wilſt, 
| ons iego der HErr redet; fondern hoͤreſt nur mas der Anti⸗ 
Rriſt in feiner Hoffart, Bei, Neid und zern redet, mie du moͤ⸗ 
Fheftdem irdifchen, toͤdtlichen Abgott Maͤuſim als eigener Liebe, 
Bigenem Wollen eigenem Sinn gefallen. 
35. Du fucheft und ehreſt nur den aufferlichen Abgott , ald 
5 Silber und Gold,Rupfer und Fülle des Bauchs , zu deiner üppis 
und ſodomitiſchen Wolluſt; Und derſelbe ÄAbgott iſt auch 
Ei m deinet willen gefichtet worden, und ift dir nahe und ferne 
"porden, und du verfteheft es nicht mas es bedeute; du ſprichſt, 
Bit ohngefehr alſo, und mag wol gewendet werden, weiſt aber 
che was damit ſigniret iſt. 


Die allerinnerlichfte Sigue von Lots Weib, daß fie 
—— zur Saltz⸗Seulen worden, iſt dieſe. 
36. Als dieſe zween Engel von Abraͤham, als vom Geiſt 


ur Erden bückete, und diefe Engel bat bey ihm einzuziehen, ſo 
ogen fie nach Göttliche Eigenfchaft Effentialiter bey ihm ein, 
aufiirt, wie bey dem Abraham mit dem Slaubens-Eute, alfo 


Jar vielmal faget. 
37 Lots Glaube fingden Ens von dem Engel, welcher ihme 
1 den⸗ 
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55 üti, gen Sodom zu Lot kamen, und er fich vor dem Herrn - 


auch bie, denn es war ein Bund: Aber in Abraham ward der 
J zur Perſon Chriſti genant, und nicht in Lot, wie Moſes 
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ſen fähig, und fonft kein Menfch in der Welt: Denn el 
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denfelben aus Abrahams Blaubend: Ente brachte, denn von E 
nem, als von deme, welcher fich in Abraham bewegte, follen fil 
alle geheiliget werden, Go war num iegt Lot durch der Eng 4— 
Geſchaͤfte, verſtehet geformte Engel aus Goͤttlicher Eigen 
ſchaft aus Chriſti Ente und Wort, geſandt, geheiliget, als ei 
Anenckel oder Rebe am Ente Abrahrms | 
38. Und weil Lots Töchter diefer Heiligung fahig waren 
und aber die Mutter nicht, fo muſte die Mutter wieder i 
die erffe Materia gehen, und muſte Lot fich mit feinen Toͤch d 
tern mifchen in dem gefegneten Samen, denn fie waren de 



























folten 2 mächtige Gefchlechter daraus entſtehen, als bi 
Moabiter und Ammoniter, ein groffe® Volck ; mie denn dei® 
Geift im Mofe gan verdeckt von Lots Föchtern redet, dal 
eine zur andern faget : ſiehe, e8 if Fein Dann mehr der um. | 
befchlaffe nach menfchlicher Weiſe, fo laſſet ung aa! IE 
ter füllen Wein geben, und alvdenn wollen mir ing zu ih 
legen, daß ers nicht gemahr werde, aufdaß wir Samen von 
ferm Vater erhalten: Denn die Mutter ward diefes H. Ga 
mens nicht fahig , weil ſie war in der Sichtung , in der Turb! 
ergriffen worden. 

‚39. So würde die Vernunft fagen: Warum haben fh di 
Töchter Lots nicht mit Abraham Befchlecht vermifcher, umt 
eben mit dem Vater, wieder der Natur und aller Völker Rech 
und Geſetze? Das möchte nicht feyn, denn in Abraham war ®! 
ber Same Chriſti genant ; Nun aber lagen noch zwo ander! 
Linien im Samen Ehrifti, ald Anenckel,melche folten aus Abra 
hams Glauben geboren werden, ald aus Chriffo, gleichw 4 
Abrahams Glauben war aus JEHOVA aus dem Namen JESUF 
erboren worden: Go waren dieſes Anenckel im Baum d N | 
Wunder, melchefolten aus GOttes Wahrheit und Gerechtig 
feit entforieffen, und in die Liebe TEfu eingeführet werden) 
Diefe Eröffnung brachten die Engelzu und in Rot, welche Er! 
Öffnung in Lots Samen ausdrang. | 

40. Weil aber feine zwey Töchter waren mit in diefem Ge! 
richte beſtanden, und waren in dieſem Geiſte der ſich in Lot er 
oͤffnet, mit ergriffen worden, und eben auch dieſe Eigenſchaf 
ten empfangen als ihr Vater, ſo folte es alſo ſeyn, und war vo 
GOtt alſo beſchaffen, daß bieſe zween Soͤhne Ammon 
Moab muſten von Einem nn von zwey RR ge) 

| pre 
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Esap.4s. Erkl. des B. M. E.XX. 46 
oren werden, denn fie ſolten zwey Voͤlcker aus zwey binien der 
alur ſeyn, aber aus einer Wurtzel. 
WE ar Daß es aber der Geiſt im Moſe alſo zudecket, und ſaget, 
u sie ziwo Töchter haben den Vater voll ſuſſes Weing getraͤncket, 
aß er nicht babe gewuſt was er thaͤte, und waren alſo in des 
Baters Trunckenheit vom Vater ſchwanger worden, welches 
Doch wunderlich ſahe ohne GOttes Werck, das iſt alſo zu ver: 
ehen: nicht daß es nicht alſo ergangen ſey, es iſt alſo ergan⸗ 
en wie der Tert im Moſe ſaget, aber das war ein Werck des 
Beiftes GOttes, und decket alſo hiermit die aͤuſſerliche 
Scham zu. 
42. Dann das aͤuſſere Werck iſt vor GOtt eine Scham, 























Figur muſte alſo ſeyn; und iſt die wahre Figur, Daß der Menſch 
riſtus, als GOttes Sohn, ſolte auch durch eine Scham ge- 
doren werden, welches vor GOtt auch eine Scham war : Aber 
F Er nahm alfo unfer Scham und Schande auffich, und hangete 
fie als einen Fluch and Creutzes Stamm, und opferte fie der 


‚Einer Scham bedeckt feyn, aufdaß fie alle einig und allein un⸗ 
ter Ehrifti Scham am Ereug nebeiliger würden; und fie nicht 
Näpen dürften; fie waren rein vor GOtt und der Natur: Denn 
bie Schrift, faget, Er. hat fie alle unter die Suͤnde befchloffen, 
) daß er ſich aller erbarme. ! MA 
E43. Und daß folches wahr und gewiß en Werd GOttes ge: 
weſen ſey, fo fiehet man das andeme, daß ebenan demfelben 
we Zange war die Deutter zur Salg-Seulen worden, und Sodom 
Anntergangen, ohne Zmeifel mitihrem Habeund Gut: Daß fie 
eben auf diefelde Nacht dieſes zum Werck richteten, da fie doch 
nur auf einem Berge beyZoar in einer Höhlen über Nacht blie⸗ 
„u ben, daß fie wol nicht wird der Kigelgeffochen Haben. 

44. Aber alfo mufte es ſeyn, daß der Vater truncken wuͤrde, 


Fries Werk fey; auch dag die Geele Lots in der Tinetur des Sa⸗ 
wens nicht mit der Scham der Töchter turbiret würde , fo mu⸗ 
ſte es gleich wie in menfchlicher Trunckenheit und Unverſtande 
„a gelchcben aufdaß nicht die Bölcker ein Recht oder Gewohnheit 
„a baraus machten: Denn auch die Töchter waren alfo im Geiſte 
wie truncken, aufdaß der Geiſt thaͤte was er wolte, und fie nur 
Fein Werchjeug waren. | ee 


und auch vor allen Völkern, aber. das innere Werck in ſeiner 


Gerechtigkeit GOttes auf, fo muffen auch diefe zwey Linien mit 


„u baß es nicht menfihlicher Verſtand thäte, fondern daß es GOt⸗ 
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der Geiſt im Mofe den Deckelvor feine Augen zeucht, daß 


‚aber ber ai erftirbef, 20, 
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45. Daß fie das aber verftunden, daß der Vater w eg | 
heiliget worden, und fiegerne hätten des 9. Samens empfat Ai 
gen , fiehet man an deme daß fie fagten, ed mare kein Mat 
mehr, der fie Eönte nach Menſchen Reife befchlaffen , fo wolt | 
fie fich zum Vater legen , Daß fie Samen geugeten. Es ware 
wol viel Menfchen aufErden, aber Feiner mar dieſes Samen 
fäbig, als eben feine Zöchter ; das gab ihnen der Beiftinihn 
zu verſtehen. r 3 

46. Darum follen wir eben mercken mag dag andeute war 


vor HOLE nicht gang rein fey,und doch num um der Iinvermei 
lichfeit willen es fo habe ſeyn follen. ' 

47. Und follen in den Thaten GOttes nicht nach der Bei 
nunfe richten, denn die Vernunft ſiehet nur aufdas Aeuſſee 
und verftehet nichts vom Innern: Sie weiß nichts von DEE: 
Murgel diefed Baumes und von feinen Zweigen und Aeſſe 
woraus ein ieder Aſt oder Volk habe muflen feinen unvermeil® 
lichen Urſtand nehmen. | “ 


| Das 45. Capitel. 2 
Gen, XX, J 
Pie GH Abraham fo wunderlich hab 
geführet, und wie er immerdar fey in Da 
ſuchung aeftanden, und wie ihnder HErr be 
ſchirmet habe; was daben zu 
verſtehen fen. R 

Summerien. J 

Braham iſt das wahre Bild der Chriſtenheit. s.1.2. Cheifk 
N wird mit feiner Kirche ein Fremdling ſeyn, 3. und verfuch 

- werden. 4. Er mweichet von Sleifchlichen. 5. EOtt beicht 
met die Seinigen, 6. und befehret mit Wundern. 7. Gott uht 
ham ein Vorbild Chriftt. 8. Chriſtus meichet von. den Schr 
gern. 9. Heutiger Ehriften: Stand. 10. Wie ihnen der Leucht 
enommen? u. Andeutung des Gericht3 über, Zeutichland, 12, ı 
u biſt Babel, nicht Serufntem 14. Der Epriftenheit Bildnik. # 
Ehritus muß Muth Und Benitand geben. ı6. Der natürlid 
Menish verftehet vom Reiche Chriſti nichts. 7! Abraham hakte d 
Macht nicht in eigener Gewalt; 18. Den Demütbigen eignet ſi 
Ehriſtus ein. 19.. Der eigene Wide if von der Natur dieſer ABelt 
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TE Brabam mufte auf Erden nur wie ein Pilgram feyn,und 
—4 —3 von einem Ort zum andern ziehen, und in Huͤtten woh⸗ 
nen, und ward uͤberal ver ſuchet wie ihm denn zweymal 
ein Weib Sara genommen ward, aber von GOtt wunderlich 
fchirmet und bewahret , ald vom Pharao in Egypten, und 
om Abimelech König zu Gerar, aber beydemal von GOtt be- 
birmef. 
2. Und dag nun Abraham, ald der Stamm und Anfang 
E18 gefafleten Glaubens Entis, in welchem Chriftus verſtan⸗ 
hen ward, alfo von einem Drte zum andern wandern muffe, 
nnd Feine bleibende Stelle auf Erden haben konte, und. darzu 
mmerdar in Furcht und Verſuchung fund: Das iſt dag 
Syabre Vorbild der Ehriffenheit auf Erden, wie diefelbe an kei⸗ 
FregewiffeStatte wurde gebunden ſeyn; Nicht irgend an ein 
olck allein, das ihme GOtt hatte inſonderheit darzu erweh⸗ 
Ft, fondern daß Chriſtus mic feinem Evangelio vom Reich 
ttes ſey allen Völkern gegeben worden. 
3, Und wie Er mit feiner Erfentnig werde von einem Bol 
um andern wandern, und nirgends eine immierwährende 
Stätte bey einem Volcke haben ‚fondern unter den Völkern 
nit feinen Kindern auf Erden nur ald ein Gaſt oder Fremd⸗ 
Mingfeyn; und wie man immerdar wuͤrde verſuchen, wie man 
Moge die Chriſtenheit unter den Voͤlckern vertilgen und zu 
Manden machen , wie man denn Saram, Abrabams Weib, 
Neholte zu Schanden machen. 
' 4. Und wie die Chriften mürden immerdar von den Vvoͤl⸗ 
fern verfuchet, und mit Streit und Krieg geplaget werden : 
‚uch wie Chriſtus wurde mit feinem Evangelis von einem 
Folk zum andern wandern. warn fie des murden überdrüßig 
DE pn, und nur für eine Gemohnbeit halten ; fo würden fie dar- 
"nblind werden, und in ein Schwaͤtzwerck treten und Chri⸗ 
‚2 um wollen erdifputiren. | 
82 5. Alsdenn werde Er mit dem Verſtande und Geiſt von 
‚nen weichen zu einem andern Volcke, welches auch nur wuͤr⸗ 
eiſchlich ſeyn, und Chriſtum von auſſen fuͤr einen puren 
Aenſchen halten und anſehen; wie Pharao und dieſer König 
bimelech Abraham und feine Saram anfaben ‚und fich mit 
Sara, wegen ihrer Schönheit wolten fleifchlih vermifchen ; 
ilches eine Andeurung war, daß fie ja — im 
J ei⸗ 
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und hat ihnen fein zorniges Angeficht gezeiget, fie verſchloſſ 


” feynauf Erden, und von einem Bolde zum andern wanden 





























Fleifche anziehen ‚aber nur auf viehifche Ark, und nicht 
Kraft und Geiſte. RN 

+6. Wie denn alhie beym Abimelech, und auch beym Phar 
zu fehen, daß, wenn fie haben Saram wollen fleiſchlich erke 
nen, fo ift dev HErr mit Straffen und Plagen in fie getreie 


und verffarrer, ald buͤnde er fie mit Ketten feiner Macht, mn 
ihre Weiber unfruchtbar gemacht fie auch in Geſichten u 
Vorbilden gefchresfet ‚wie diefen Abimelech,, welchem er di; 
Tod im Traͤume Drauete, und ihme andeutete, daß Abrahe 
ein Mann GOttes ware, und wie er von GOtt gefegnet fey { 
7. Durch welche Mittel GOtt hat die Voͤlcker zum Ola) 
ben bracht ; wenn er iſt zu einem fleifchlichen, unglaubig 
Volcke eingezogen, fo hat Er id in Kraft und Wundern € 
geiget; welches denn die fleifchliche Voͤlcker gefehen haben ml 
dich befehret, und zu GOtt gewandt haben.» © N! 
8. Alſo muſte Abraham ein Borbild des Reichs Chu‘ 


da fich diefelbe binterbliebene Bälder ja noch des: Abraban 
ruͤhmeten und fich nach ihme nanten , waren aber nur hiſt 
ſche Kinder, von fremden Weibern gezeuget , ohne Abraha— 
Glauben und Geiſte. | 1 
9. Alſo iſts auch mit der Ehriffenheit ergangen; ment IN 
bes Geiſtes Chriſti find überdrüßig. worden, und nur 
Schwaͤtzwerck daraus gemachet, ſo iſt der. Geiſt Chriflin 
ihnen gewichen, und hat ſich vor ihnen verborgen: Alsde 
ſind dieſelben Voͤlcker ja noch in der Hiſtorien geffanden , u) 
haben ſich Chriſten geruͤhmet, find aber nur der. Magd Kint 
gemwefen als der Hagar, und Soͤhne der Spoͤtterey, dam 
einander mit Difputiven hat. um Chriffi Namen und ABER 
gefpottet , verachtet, verfeßert und gelaffert, und find ei 
Iſmaeliter aus ihnen wrden. J 
10. Wie es ietzt am Tage iſt, da man vom Spotten zu 
Mord⸗Schwert greiffet, und Chriſtum will gar ermorden ud 
ausrotten und den Babyloniſchen Thurn an Chriſti ſtatt 
gen, da man koͤnne in eigenem Willen und Vermögen 
Himmel feigen, dag man nicht doͤrfte durch Sterben 
alten böfen Menfchen eingehen, fondern dag man fönte a, 
fein mit der Gelbheit des bo en Menfchen hinein kommen, o 
ja fich old von auſſen angenommene Kinder mit Ehrifti Piz 
* purma 
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u 1 Mieprentelbebeten;, daßdoch der Wille der Gelbheit möchte 
Fu EDtt fommen. 
it: Und wie nun diefelbe Völker hernach gerichtet worden, 
wenn Abraham von ihnen wiche , wenn fie nur Spoͤtter der 
NE Rinder Abrahams wurden, wie an Pharao,auch an den Hei: 
en zu feben ift, fonderlich im Lande Canaan; Alfo iſts auch 
den Ehriften ergangen, daß diefelbe Bölcker melche alfo nur 
unter Chrifti Namen blieben ‚und doch im Hergen nur Heid: 
Walch geweſen find , find allegeit von folchen Heidnifchen Voͤl⸗ 
fern gerichter und vertrieben worden ‚wie an Aſia und Egy⸗— 
ten, auch Griechenland, und andern mehr zu feben iſt; wie ib: 
en bat GOtt den Mantel Chrifti, ald Mund-Heuchlern und 
Epöttern Chrifti, abgezogen, und ein verfinftert Hevg und 
B rſtand vom Reiche Chriſti gegeben, und ihnen den Leuchter 
geſtoſſen, daß fie nicht mehr haben dürfen fagen: Wir 
Chriften und gehören Chriſtum an, fondern Tuͤrcken und 
{ de barifche Voͤlcker, aus dem wilden Baume der Natur ge⸗ 


get. 
2. Alfo folte Chriſtus alhie in dieſer Welt nur ald ein Licht 
Hi einem Bold zum andern wandern , zum Zeugniß über alle 
EBsleker: Und wird dir Teutſchland ietzt angezeiget , (dev du 
iſt lange unter dem Mantel Chriſti mit einem ‚beidnifchen 
jerßen gegangen, und haft dich der Kindſchaft geruͤhmet, aber 
ur in Bosheit des Fleiſches gelebet ‚) fo wol denen Völckern, 
ie son denen du geboren bift, mit dem Namen Chriſti, daß bein 
J ) jericht vorhanden if. 
„3. Denn der Gerichts Engel in der Pofaunen Schall 
eyet zu den übrigen Kindern Abrahams in Chriſto: Gebet 
von Sodom ; Abraham in Chriſto ifE von euch weggewan⸗ 
et, ihr habt nichts mehr von Ehrifto als einen Teeren Odem 
nd ein diſputirliches Mund⸗Geſchwaͤtze eine Spötterey , da 
in Bruder den andern um Chriſti Erkentniß willen nur ſpot⸗ 
Aund verachtet, und tödtet nur Chriſtum in feinen Bliedernz 
Die Stadt Hierufalem und Babplon, darinnen du haft geprans 
et, foll untergehen , Amen. 
se 14. Siehe, ein Stern febeinet von Morgen und Mitter⸗ 
Nacht, der wird dich verblenden, und den Thurn deiner Bors 
Nauren in Serufalem und Babylon abbrechen : Denn du heiſ⸗ 
ſt nicht mehr Jeruſalem fondern Babel; und die Kinder ſo 
gr igen im Schatten der Nacht , und die da liegen im Ge⸗ 
Gg fangnig 
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fangnif zu Babylon follen aufaelöfet werden und berzu kom 
men, und eingehen indie Stadt GOttes, welche Er hat aufge) h 
than den Völckern und Zungen der Erden, anfdaßfeine Herr 
eg erkant werde, ein Licht vor allen Voͤlckern. » 

5. Die Figur mit Abraham , Sera und Abimelech (Gen! 
* 3 iſt ein gewaltiges Bilde der Chriſtenheit wie fie in eigene 
Kraft wuͤrden ſchwach ſeyn, und allein von GOtt errettet wer 
den ; wie denn Abraham ſehr ſchwachmuͤthig ward als er fol N 
ge zu Diefen Voͤlckern ziehen, und feine Saram bat, daß fieded 
von ihm molte fagen, er ware ihr Bruder ‚daß fie ihn nicht um 
ihrent willen ermordeten: Anzudenten, daß ein Chriſt in fer 
nem eigenen Vermögen nichts thun oder ihme den Beift Chr 
fti, der da Muth machet, nehmen könte, daß er nur blos mitte 
unter feine Feinde treten folle, und fich doch auf fich und fen 
a nichts verlaffen, fondern blos allein auf GOtte 

nade 

16. Denn er felber kann nicht beſtehen, allein Ehriſt 
ihme muß nur fein Muth und Beyſtand ſeyn; wie denn NH 
ham alhie vor Pharao und Abimelech in eigenen Kraften zw * h 
felhaftig war, und immerdar furchtfam feines Lebens, und nn 
feben mufte, wern ibn und feine Sara GOtt behuͤtete: 9 
dieſe Hiſtoria alſo meiſterlich und eigentlich vom Reich 
ſti, vom Eſra im Geſichte des Geiſtes Chriſti befchrieben, al 
ob der Geiſt mit Fleiß dieſe Hiſtorien vom Reiche Chriſti all 
figurirete, denn fie gehet gantz darauf. 

17. Denn der aͤuſſere Menſch verſtehet gar nichts vom Reich 
Chriſti, wie bey der Sara zu ſehen iſt; als ſie war ra i 
worden, und den Iſaac neboren,fo fagte ſie der HErr hat mir ie. 
Lachen zugerichtet,dag iff,die Leute werden des lachen, daß di 
alte neungig-jährige Sara ein Kind faugete. Gie verſtun 
noch nicht das Bilde Chriſti, fondern der Geift Chrifti in DIE. 
verftunde es, und nicht der natürliche Menfch in der S ‚sc eit 
fondern der ergebene Wille, welcher in GOtt aelaffen war, Dee 
felbe allein ergriff den Bund und den Geift Chriſti. ” 

18. Aber die Bernunft ‚als felbeigener Wille, war ſtun 
daran, es war ihme nur ein Lachen , denn er fabe nur auf ſich 
ſelber, was er ware: Wie denn auch Abrahams Wille fein 
Gelbeigenheit nur auffich felber fahe, und fich entſetzete um 
war doch in ihme die groffe Macht über alle Gewalt und Herr 
fehaften, aber fie war nicht der menfehlichen Eigenbeit. J 

1777) Zus Br 19 


Ä 


E10. Wie denn auch Chriſtus in feinen Kindern nicht der 
E renichlichen Eigenbeit ‚al® des felbzeigenen Willens iſt, fich 
me auch richt eineignet; fondern dem demuͤthigen , gelaffes 
Een Willen deme eineianet Er fich, und beſchirmet alsdenn 
uch öfters den eigenen Willen dadurch, j 

20. Dennder eigene Wille ift von der Natur dieſer Melk 
us Fleifch und Blut: Aber der gelaffene Wille erſtirbet der 
Belt, und wird in GOtt zum Leben geboren; Mio iff ung 
chin Abraham und in allen Chriften zweyerley Willen zu: 
Aſtehen, als einer von diefer Welt, welcher immerdar im 
urchten ſtehet und denn der armen gefangenen SeelenWillen 
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ib dem andern Principio, ald nach dem Himmelreich, welcher 
jr Das 46. Capitel. 
— Gen, XXI: 1-21. 
Won Iſaacs Geburt und Sfmaels Aus—⸗ 
J 
ſtooſſung mitfeiner Mutter Hagar, was 
u) 
N 2 Summarien. 
MER, der Hiſtorie von Abraham wird der natürliche Menſch und 
— tung des Worts Abimelech und Gerar. 2. Wie die Figur 
u in Ehrit it volfonmmen.s. GHOft probirei feine Kinder ; 5. darum 
Neman fie nicht gleich verrwerfen. 6. Das Creutz iſt allegeit dey den 
Aighanet wegen des ausgejtoffenen Willens 9. Streit im Menſchen. 
Verlaſſung der Selbheit. n. Wie aus dem Sterben der Selb: 
natürlichen Willen zum Knecht. 13. Praxis davon ;ibid. worinn 
N Bi nunft irret,34. fich ins Sterben ergiebt, 15. und von GOtt gc= 
2? 17. Nenn der Menſch im Slauben Chriſtum angezogen : fo ficher 
atur im Tode der Gelbheit,ibid. und in ſolcher Gelaflenheit cı jchtiz 
‚il ein. 18. Hiermit wird ſie zum vehrer ihrer Brüder, 19. od fie wol 
NR, then ftreiten ınußs;21._mwelches den Gläubigen zur Udung diem. 
nütgeboren werden ?23.24. ‚Ex foll ſich nicht rechtfertigen, wenn 
erlichtet wird, 25. ſondern in J wandeln; 26, dann alle 
—* 


€ Ottes Erbarmen in die Hoffnung erfindker. 
fh! J Pr 
Ri darbey angedeutet iſt. 
Chriſtus in einer Figur neben einander geſtellet. &.ı. Andeus 
Innern fiche ? 3. Chriften find auch ſchwache Menſchen ibid. 
en, 7, wie an Sara und Hagar mit Iſmael zu ſehen. 8. Die Na—⸗ 
N ns Goͤttliche Leden erboren wird? ı2. Chriſti Geburt machet 
ielektwird. 16, Wie die gar edle und hochtheure Figur im Innern 
hr das Göttliche Wort innerlich, und fpricht ıbr Troſt in die Sin— 
er bͤſen Menfchen wohnen,zo. und in Fleiſch und Blut wieder den 
Mi Alio fol aus dem erftorben Willen der Natur und Selbheit ein 
Me | Worte 
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Morte muͤſſen ins Gericht.27., Wie GOtt im Berichte tröflet 2 28. 

Die Wahl gehet nur auf die Sigur. 30. GOtt hat mit dem Tienfehel 
in Figuren und Sleichniffen geredet,sr. deren Offenbarung ein Zeiche 
der Zukunft Ehrifii,32. und der Fall des Fleiſchlichen Menfchen it, 3 
da die Kinder GOttes den Spoͤtter inden Abgrund ausfoffen follen, 3 
Gott ſchicket feine Furcht vorher in der Menfchen Hers,35. daß au 
Seinden müffen Freunde werden, 36. wann man nur im Glauben bi 
frandig bleibet, und für die Feinde bittet. 37. \ 


Er Beift im Mofe ſetzet die Figur des Menfchen Wil 
dergeburt in feinem Proceß alſo genau und ordentli 

— aufeinander in der Hiftorien, von Ubrabam , baß 1 
es doch greiffen, geſchweige fehen folte, wieer fo genau dent 
eürlichen Menfchen inder Gelbheif ‚und den Chriftum neh ® 
einander ftellet, und gleichwie mit Fingern auf die Figur In 
fet: Denn ald GOtt hatte Sodom und Gomorra, und diefel 
Begend,da Abraham überswohnete, verderbet, und Lor her 
gefuͤhret, fo zon Abrabam von bannen gegen Mittage ; zeig 
an, wenn das Reich Chrifti wurde an einem Drte verdet 
feyn, fo würde Chriſtus davon weichen ; und begab ſich u 
ter den König Abimelech,und ward ein Fremdling zu Gera 
2. In dieſen beyden Namen, ald Abimelech und Gera 
ſtehet Die Figur in der Gebarung oder Faſſung des Wo 
ohne einige Deuteley , warum der Beift im Mofe eben d 
Hiftorien aufgefchrieben habe, und daraus ficher als du 
einen Spiegel Glaſt: Denn Abimelech deutet an den M 
ſchen finnlicher Bernunft,al$ den wahren Menfchen,, @ 
auffer Ehrifto, mur in der Ereatur, wie er gefcbaffen 
Gerar deutet an das firenge Leben der Natur, darım 
der Berftand wohnen muß, welche Natur verderber ift,t 
aus der Berverbung immerdar Anfechtung und Wirt 
waͤrtigkeit in des Lebens Verftand oder Vernunft⸗Licht 
wirfet; daß alfo das Leben in einer ſteten Wiedermär 
Feit ftebe, und ohne Unterlaß gefichter und gefiebet met 
welches das Creutz der Kinder GOttes ift ‚daß fie ſehen 
fie in fich felber in eigenem Vernunft-Leben nichts 
firauchelen und irren können: Wiealhie am Abraham zu 
ben ift; als ihn GOtt von der Eodomiter Graͤntze wegfu— 
te, fo zog er gegen Mittag zum König Abimelech. X 
Dieſe Figur ſtehet im Innern alſo: | 

3. Als ſich GOtt hatte dem Abraham öffenbaret, 2 N 
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gur Chriſti und feines Neiches, famt dem Gewalt des 
vB jerichts iiber den Erden:Ereis dargeſtellet, fo verbara fich 
IDEE wieder vor Abraham, fo ging Abraham gegen Mit: 
ng, das ift, in feine Vernunft, ald in des Menfchen eigenen 
erſtand, und wohnete zu Gerar;dasift, in der verderbrem 
ratur, welche fich in der Gefchichte mit Abimelech aus⸗ 
eiſet, da er inder Furcht der Natur im der Anfechtung fein 
Beib verleugnete ‚fie ware nicht fein Weib, daß er fich alſo 
Echte Durch Lift der Vernunft bewahren ; Und fiehet man 
ar eben,, wie ihn dasjenige, vor deme er fich dachte in der 
ernunft vor Unfall zu bewahren‘, muſte felber ſtraffen 
end lehren, ald Abimelech ſtraffete ibn, daß er hatte fein 
u Beibverleugnet ‚an der er fich hatte gar nahend verfündis 
dt, ſo Er —— der HErr gewarnet; und iſt die Erklaͤ⸗ 
Neung dieſes: 
94. So man einen Menſchen ſiehet, den der Geiſt GOttes 
Bieibet, und oftermalg durch ibn redet, fo fol man nicht darauf 
gillen, und dencen, daß er etwas anders fey ,ald andere Mens 
su ben, wie auch Abraham nichtSanders war: Die eigene Vers 
Mnft an ihme iſt eben fo wanckelmüthig und unvollfommen in 
Omen als bey andern Menſchen; und daß dasjenige, was fie 
on GOtt wiſſen und lehren, gar nicht ihr Eigenthum fey, wie 


 Wlandas alhie an Abraham fichert, wieer auch aus Furcht ſei⸗ 
ee Sara, welche er aus Furcht verleugnete, nicht fchonete, 
Wob ſie hatte der Abimelech zum Kebsweibe von ihme ges 


‚ie onen, daß er nur leben möge, undes ihme um ihrentwillen 
eo bas ginge. 
ie 5. All probirer GOtt feine Kinder, daß fie fehen follen, dag 
‚Mein eigenem Vermögen nichts mehr als alle andere fündige 
0 Renfchen find, und dag man nicht foll auf Menfchen fallen,und 
efür GOtt halten : So laffet fie auch GOtt ‚öfters ſtrau⸗ 
Aeln und irren, und firaffet fie alddann noch wol von denen, 
Iche fie felber Ichren folten ‚wie alhie an Abimelech zu ſehen 
‚mie er Abraham mufte ſtraffen und ſchamroth machen, daß 
ſeines Weibes um einer Heinen Furcht willen nicht verſcho⸗ 
ete und fie verleugnete. 
6. Und ob es gefchähe ‚daß man einen folchen Menfchen, 
en doch GOtt treiber, ſiehet zu Zeiten irren, fol man ihn 
icht bald darum gar wegwerfen , und denken, er fen gan 
fer GOtt, wie die Weltthut, fonderndenden, daß GOtt 
1 653 feine 
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feine Kinder alfo in die Proba unter dad Creutz fieller , dal" 
vie fich follen lernen kennen; und alddenn gebet ihnen d 
Sonne wieder auf, als wie alhie dem Abraham, als ih 
GOtt lief gen Gerar ziehen, das ift , in fein natürlich v | ‚ 
nünftig Leben, darinnen er vor Abimelech ſtrauchelte: 
ging ihme hernach eine zweyfache Sonne auf,ald eine, da 
Abimelech ihn erkante , und lernete den HErrn firchter 
und dem Abraham das Fand zur Wohnung eingab, ihn 
auch Geſchencke zur Gtraffe gab, wie man die Heilige 
ſtraffet, da man fich vor GOttes Straffe fürchte. UF 
ging ihm die Gnaden-Sonne des Königes Abimelech 
auf; Und denn zum andern, fo ward Gara ſchwanger, 
ging ihme ein Zweig aus des Yundes-Linea hervont' 
a" der Böttlichen Sonnen-Gewalt, und ward ihme Jar 
geboren. “4 
"7. Und daß man das recht verftehe, fo ſtehet allezeit ba® 
Ereuß bey den Kindern GOttes, und immerdar Adam nf" 
Chriſtus bey einander, wie albie Abimelech und Abraham u 
Iſmael und Iſaac; alfo auch der Bernunft-Menfch und d 
verderbte Natur gegen ber Vernunft, welche die Vernun 
ohn Unterlaß ſichtet: Wie denn auch albie zu fehen iſt m 
Hagar und Sara, welche auch gegeneinander gefeget ware 
daß eine die ander iibere, als Hagar in ber Eigentchaft der ve 
derbten Natur, als in Adams Leben, und Sara in Chrifti Peg‘ 
fon, aufdaß Hagar die natürliche Saram übete, daß fie aus d 
Bernunftin GOtt eindringe. we; 

8. Und haben wir bey Sara umd ihrer Magd Hagar ME 
ihrem Sobne Iſmael, und mit Ffaac Sara Sohn, wie Sat 
habedie Magd mit ihrem Sohne ausgeftoffen , welches dee 
Abraham übel gefiel, und vor GOtt aber recht war , einenfo® 
chen Spiegel, ald man ihn im der Bibel dergleichen nicht NE 
det, wie Chriſtus und der natürliche Menfch bey einander wog 
nen, und wie der natürliche Menſch müffe mit Iſmael und ſe 
ner Mutter vonder Erb:Gerechtigkeit, und eigenem Bild 
gang ausgeftoffen werden, daß der eigene natürliche Wille ke 
Erbe GOttes fey. 

9. Und wenn ihn denn der gelaffene Wille ausgeftoffen , 
fiset die arme Natur des Menſchen mit ihrem verftoffene 
Willen in Zagen, und verweget fich zu ſterben, wie alh 
Hagar mit ihrem Sohne Iſmael, als fie war von — J 
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Bacitoffen worden; fo ging fie bey Berfaba inder Wuͤſten 
Frre das iſt, in Zerborftigkeit ihres Hertzens und fahe fich gang 
yerlaffen, und verzweifelte an ihrem und ihres Sohnes Leben, 
ls unmaͤchtig: Denn fie hatten verloren das Erbe,darzu der 
Frauen Gunft, und alles Gut ‚und war iego weder Waller 
lo) Brot für das Leben, und waren dem Tode ergeben : Denn 
ie fasste fich einen Steinwurf von dem Knaben, daß fie ihn 
che dörfte ſehen sterben; und als fie ſich ießt gang ergeben 
Aite zu ferben, fo Fam der Engel wieder zu ihr und rieff ihr 
Bund rröftere fie, zeigte ihr auch einen Brannen,und fagte ihr, fie 
„olte fich nicht zu Tode zagen ihr Sohn muͤſte noch zum groffen 
Bolt werden. Diefe Figur ſtehet im Innern alfo: | 
10. Wenn Iſaac / das iſt Chriſtus, im bekehrten Menfchen 
Reboren wird, fo verwirft der geiſtliche, neugeborne Wilte, feine 
; K: ene boͤſe Natur, er verachtet fie und urtheilet fie zum Tod, 
Aſſet fie auch aus fich mit ihrem Sohn dein Spoͤtter als 
Weldeuter hinaus, als wolte er fich im Gemüthezerberften , fo 
u ramın wird der neugeborne, geiftliche Wille dem narurlichen 
Willen in feinen böfen Tugenden, als des natürlichen Willens 
Sohn Iſmael der nur ein Spötter, Lügner, Verleumder und 
Angerechier ift. | | 
u. Und wenn dennder neugeborne Wille hat alfo die böfe 
Ratur, mit ihren bölen Kindern aus fich ausgeftoffen , fo flebet 
\ arme, verlaffene Natur in groffen Aengſten, Zagen und 
Werlaſſenheit: Denn die innerliche, heilige Seele verläffer fie, 
" Foverwegetfie fich denn zu ſterben ‚ und gehet in fich in ihrer 
Büren irre, und ficher fich an al3 eine Narrinne, die aller 
Menfchen Spott iſt. 
5 12. Und wenn fich denn nun die Natur willig darein giebet, 
u > ſie nun will alfo ihrer Selbheit erfterben , und verzaget an 
„nich felber, als ein arm verlaffen Weib, das aller Welt Herr: 
„ichkeit, Reichthum, Schönheit und Wolluſt des äuffern Le⸗ 
u send beraubet iſt, und von ihrer vorigen Begierde verftoffen, 
ind faft wie gar verlaffen, daß die eigene Begierde anhebet zu 
ve hmachten; So komme alsdenn der Engel GOttes zu der 
Ratur, und tröftet fie, fie folle nicht verzasen ‚gibt ihr auch 
“ Baffer zu trinken, das ift, etwann einen treuen Meuſchen, 
re fie in ihrer Verachtung tröftet ‚und hilft nehren und pfles 
‚ae ; und ſaget ihre wie fie nicht ſterben fol, fondern ein groß 
mil ck werden, aber ‚nicht in ihrer angebornen Erbſchaft, 
we - 634 als 
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472 XVII. Myflerium Magnum, Gapsat 
als in. dem böfen Willen , fondern bey Berfaba, das ıft,in 
Zerfihellung in der Wüffen, als in dem Jammerthal, in d 
Berlaffenheit, fol. die arme Natur wircken, und in ihrem Ele 
de viel Frucht gebaren, welche Frucht der Engel wieder 
Abrahams Huͤtten, zu Chriſti Hausgenoß einfuͤhret. 2 

13. Diefeg iſt zur verftehen: wenn Chriftus im Menſch 
geboren wird, fp verſtoͤſſet Er der Natur Eitelkeit mit de 
Willen, weicher die Eitelkeit wircket und begehret, und mach 
den natürlichen Willen zum Knechte, da er vorhin ift-Hel 
geweſen: Aber die Natur flehet in der verderbten Wii 
in der Eitelfeit des Todeg mit der Stunden umfangen, und il L 
nun ietzt gebaren und wircken, und fiehet fich doch gan u 
mächtig, als von dem innern, geifklichen Willen aus Chril® 
wie gantz verfloffen, und in fich felber wie narrifih und nf 
der Welt verachtet, und allenthalben aus ihrem eigenen IE 
len verſtoſſen: So bebet fie denn an in fich zu erſincken a) 
von ihrer eigenen Benierbe zu laſſen; und wird ihr alles 
werth: was fie zuvorbin hat erfreuet, dag iſt ihr ietzt zuw 
der, und ſtehet immerdar als ſolte ſie ſterben, fie hoffet 
zweifelt, das iſt fie. hoffet der Beſſerung, ob fie doch dermale 
mschte vom Spott erlöfer werden, und wieder in bie El 
ihrer Selbheit gefeßet werden; aber e8 vertrocknet auch 
Waſſerbrunn, und trit ihr GOttes Zorn unter Augen, dag 
alle ihre Freunde weichen von ihr, da fie hat zuvorbin im %ı 

lichen Bute, Wolluft und Ehren mit gehabt, daß fie fich ſie 
old ein Immer-Sterbender. WE 

14. Und wenn diefes geſchiehet, fo iſt fie recht aufm W 

gen Berfaba, und geher in der Wuͤſten irre; denn fie r 
nicht was fie thun foll, fie ift jedermanns Spott; alles ı 
fie anfiebet, fchilt fie für narrifch , indeme ihr ift ber Get 
genommen worden, daß fie muß der Welt Schönheit ‚Ne 
thum, Ehren, und alles das, was fie mag zeitlich erheben, v 
laſſen und wolte es doch gerne Haben ; wird aber vom inn 
Menſchen in Chriſti Geiſte Davon abgezogen, und: in die 
Seitlichen für ungerecht und verdammlich gefcholten. 

15. Da gehet alddenn recht Berfaba, als die Pe 

bed Hergend, an, und fißet die Bernunft bey der leeren X 
ferflafche Hagars, und trit einen Steinwurf von ihrem So) 
Iſmael, als der eigenen Begierde der Natur, ſtehet und zul 
ger auch die Gedancken der Natur, und will ihren St 
in 
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dern nicht8 mehr geben, als den Ginnen des Gemuͤthes, 
et fie als Kinder die da ietzt ſterben follen, einen Steinwurf, 
18 iſt, eine Weile von ſich weg, Daß fie nicht doͤrfe das Ster— 
enihrer Kinder feben: Alſo gar ergiebet fich Hagar, als die 
Ratuır mit ihrem Gohne. dem Gemüthe, ins Sterben der 
u lobeit des eigenen Willens, ſitzet und weinet in ſich felber 
Berſaba, als im zerfchelleten Hergen , und iff an aller Ver- 
une verjage wolte gerne fterben, daß fie doch des Elendeg 
vuͤrde. 
L j ba Und alsdenn, wenn fie alfo zugerichtet iff, daß fie ihr 
elber verzaget it, und fich ing Sterben der Selbheit ergeben 
‚rat, fo fommt der Engel GOttes zu Hagar das iſt, zu der ar- 
# m, verlaflenen und ſterbenden Natur, und ſpricht: Was iſt 
Me Danger ? ?. Fürchte dich nicht, GOtt hat erhörer die Stim⸗ 
te des Knabens, da er liege, ſtehe auf, nim den Raben, und 
Bühre ihn an deiner Hand, denn ich will ihm zum groſſen Volck 
* So thut alsdenn GOtt der Hagar, als der Natur, 
Augen auf, daß ſie einen Waſſerbrunnen ſiehet, ſo fuͤllet ſie 
lödenn ihre Flaſche mit Waſſer, und traͤncket den Knaben, 
und GOtt iſt alsdenn mit dem Knaben, der waͤchſet in der 
48 Büren, und iff ein guter Schuͤtze, und wvobn⸗ recht in der 
Buͤſten Pharan; und er muß ein Egyptiſch Weib nehmen. 
J 17. Die gar edle und hochtheure Figur ſtehet im In⸗ 
ai gern alſo: Wenn der Menſch hat im Glauben Chriſtum an— 
id Beiogen, und iſt indie rechte wahre Buſſe eingegangen, und 
dat in feinen Gemuͤthe alle Welt verlaffen, ja Ehre und Gut 
ſu und alles Zeitliche; Go flehet die arme Natur des Men- 
ſchen nun alfo im Sterben der Selbheit, wie oben von Hagar 
¶und ihrem Sohne gemeldet: Denn fie begehret auch der Gin- 
J * nen es Öemirhes zu erfferben, und gang in die Gelaſſenheit 
einzugehen. 
. Und wenn fie denn alſo in Todes-Gedancken ſtehet, 
ul —8*— hat ihren Willen ins Sterben ergeben, mit ſamt den Sin⸗ 
n nen, ſo erſcheinet die innerliche Stimme des Göttlichen Wor⸗ 
tes in dem Gemuͤthe und den Sinnen: Alda erhoͤret dag 
IGoͤttliche Wort die Stimme des Knabens Weinen, als das 
betruͤbte Gemuͤthe in den Sinnen; Denn es ſchallet in Goͤtt⸗ 
‚licher Stimme darein, und ſpricht in der Goͤttlichen Stimme 
ur Patur, ald zu Hagar, was iff dir, du betrübte Natur? 
r Bert: dich nicht, GOtt hat 48 die Stimme des F 
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bens als deiner Sinnen ‚die du in Begierde haſt GOtt auf⸗ 
opfert; Stehe auf, das if, erhebe dich in GOtt in diefer @" 
laſſenheit, und ſtehe in der Stimme der Erbörung auf, und n 
beine Sinnen, ald deinen Sohn, bey der Hand des Glauber) 
und führe die Sinnen; Gie follen nicht fFerben , fondern leb \ 
und gehen, denn ich will fie zum groffen Volck machen, dasi 

zu einem groffen Böttlichen Verſtande und Begriff in Goͤtt 
chen Bebeimniffen ; und GOtt thut der Natur den Waffe: 
Brunnen des lebendigen Waſſers auf, daß fie in die Flaſche J 
res Weſens in ſich von GOttes Bruͤnnlein faſſet, und traͤnch 
damit den Knaben, als die Sinnen. | 

19. Und alsdenn fo ift GOtt mit diefem Knaben der Gi] 
nen, und er waͤchſet groß in der Wuͤſten, das iſt, in der werden 
ten Natur waͤchſet der rechte finnliche Knabe groß im Gei je 
des HErrn, und er wird ein Schüße, daß iſt, ein Schüße 4 
HErrn und feiner Brüder, der die Raubvoͤgel ſcheuſt und 1 
wilden Thiere; verſtehet, er fiheuft aus feinem Geiſte bie BE 
fen Thier und Vögel ın feinen Bruͤdern mit dem 9. Geiſte 
bodem, er lehret ſie und ſtr affet ſie mit Goͤttlichen Pfeilen. \ 1 

20. Aber er muß in der Wuͤſten Pharan wohnen,als int 4 
verderbten Fleiſche, und in der Wuͤſten unter gottloſen Volch 
und alda ein Schuͤtze GOttes ſeyn: und feine Mutter, als 
Natur, giebet ihme ein Egyptiſch Weib, das iſt, die Natur iS 
get dem edlen in Chriſti Geiſt neugebornen Gemuͤthe e" 
Hleifchlich Weib bey, mit der muß das neugeborne edle Gem!” i 
the in der Ehe fisen, und fich mit dieſem abaöttifchen, nee 
lichen Weibe plagen. Das verfteher alfo: 

21. Das Egyptiſche Weib iſt fein Fleiſch und Blut mit J 
Vernunft, darinnen der Abgott Maufim, als die Babylon 
ſche Hure, lieget da der Teufel ſeinen Predigſtuhl hat, 
dem edlen Gemuͤthe das Creutz Chriſti iſt, da des Weibes S 
men, als der Geiſt Chriſti, muß ohn Unterlaß der Schlange, # 
als des Teufeld eingeführten Begierde, in diefer Huren Bl“ 
bylon, den Kopf zertreten. 

22. Diefe Hure iſt num die Übung und die Proba des geif, 
lichen Sinnes im Chriſtlichen Gemuͤthe, aber diefe Hure ſche 
det den Kindern Chriſti nichts; fie bat wol eine falfche Lu? 
und ift ein Huren⸗Balg, welche das Reich GOttes nicht febe 
fol, aber fie niuß doch GOttes Kindern zum Befken diene 
denn aus ihr wird dem edlen Gemüthe das Ereug J 
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Afdaß das Gemuͤthe in der Demuth Bleibe, und nicht ſage: 
ch bins, ich bin heilig; Nein, nein, die Heiligkeit iff nicht 
eſes Knabens Eigenthum, fondern e8 iſt GOttes Erbarmen, 
velcher des Knabens, als des armen verlaffenen Gemuͤths 
Weinen erhoͤret hat: fo muß das edle, heilige Gemuͤth, als 
Bier neue im Geiſt Chriſti geborne Menſch dieſes Egyptiſche, 
fe, abgöttifihe, huriſche, gottloſe, nichts guts-wollende oder 
Ronnende noch gedenckende Weib zur Ehe haben, und ſich alſo— 
"Wang mit ihr ſchaͤnden, bis die unzuchtige, abgöttifche Hure 
licher: Alsdenn fo iſt diejer Knabe von den Engeln in Iſaacs, 
M Mr iſt, in Chriſti Hutten, als in Chriſti Fleiſch und Blut, ein- 
Tiefuhret. 

23. Und dieſes iff die wahrhaftige Figur des Geiftes in 
Mofe, darum er diefe Figur bat alfo fein artlich abgemahlet, 
hm der Geiſt in Mofe gehet dahin, daß ber Menſch der Gelb- 
Breit, als eigene Wille muffe von GOtt verftoffen werden ; und 
" b Chriſtus geboren wird, da geſchiehet eg, gleichwie alda, da 
far, Shrifti Borbild, aus der Sreyen geboren ward, fo mu— 
* der Magd Sohn hinaus geſtoſſen werden: Denn in Iſaac 
olte der Same, der GOttes Reich erben folte, genant wer: 
Tens Nicht aus der eigenen Natur, nicht vom Fleiſche noch 

Billen des Mannes, fondern aus GOttes Willen; aus dem 
orbenen Willen unferer Natur, der feiner Selbheit erfkir- 
"NE jet, und an fich felber verzager, fol ein Ehriff geboren werden: 
MB in GOttes Erbarmen fol Iſmael (als der arme Suͤn— 
Fer, mern er der Sünden gramm wird, und nicht will) gebo- 
Fienmerden; Die Natur fol und muß mol dabey feyn, auch 
Nieich mit dem irdifchen böfen Sleifche: Aber Chriftus wird 
daraus ausgeboren, wie eine ſchoͤne Blume aus der wilden 
rden, tie eine Frucht aus dem Korne. | 
724. Eine gar trefliche Figur ftellet ung der Geiſt im Mofe 
nit Abraham und Gara vor, ald Sara der Diagd Sohn wolte 
Fand dem Erbe von fich augftoflen, daß der Magd Sohn nicht 
Felte mit ver Freyen erben, fo dauchte e8 Abraham unbillich 
eyn, dieweil er feines Samens war, und fein rechter Sohn; 
Aber GOtt ſprach zu ihme: Laß dirs nicht übel gefallen , des 
Mnabens und der Magd halber ; alles mag Gara dir gefas 
Tyet hat, dem gehorche,, denn in Iſaac foll dir der Same ge: 
Mennet feyn. 

25. Die innere edle Sigur ſiehet alſo: Wann ein Menfch 
2 in 
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in Chriffi Geifte, als wie Abraham geſchahe, neu=gebor) 
wird, fo dencket er öfters, er ſey aang neu, und Fennet fich nd 
nicht recht, daß er noch die huriſche Egyptiſche Magd mit i% 
rem fpöttifchen Sohne der Eitelkeit in feinen Armen ba 
und wenn es nun kommt, daß öfters der Gpötter, als Iſma 
der Magd Sohn, aus ibme hervorbricht, auch wol gan or] 
feinen Willen und ; Fuͤrſatz, daß ihme Sara, als die Freye, w 
ches fromme Gemuͤther find, denen es GOtt zu erkennen gi 
ſtraffen; auch öfter wol von Boͤſen geſtraffet wird, daß mal® 
faget ‚man folte diefen Spoͤtter hinaus ftoffen, das will de” 
Abraham, ald der Mienfth, nicht gerne: Er will ungetadel 
feyn, und weiß noch nicht, daß er die Zeit feines irdiichen Bil 
bens im Gerichte GOttes ſtehet, daß täglich muͤſſen fein 
Wort und Wercke probiret und gerichfet werden. Er w ni 
oft auf einen Weg der Rechtfertigung treten umd feine Sad 
beſchoͤnen, und will gelobet ſeyn, und vergiffer dermeile d 
Egnptifchen Magd in feinen Armen, und ihres ſpoͤttiſche 
Sohns der bisweilen im Worte mit Ubeldeuten hervor kucke 
und fich fein unter einem gleiſſenden Mantel zudecket: 
fen nun ftöffet die Freye hinaus, das ift, der Geiſt Ehrifti FOR 
ihn durch anderer Leute Mund hinaus, dag daucht dem 
ſchen unrecht ſeyn, dieweil dag Wort iſt von feinem Leibe g 
boren, und aus ſeinem Gemuͤthe entſtanden. 

26. Aber der HErr ſpricht im Geiſte der Demuth Chr 
fli: Laß dirs nicht übel gefallen , daß die Leute deine Wort 
tadeln, und deine Arbeit verwerfen, gehorche Sara als de 
Goͤttlichen Stimme, und ftoß felber dasjenige von dir @ 
das etwann zum übel geredet ober gedeutet ift; Dann i 
Iſaac, das iſt, in deiner höchften Demuth, fol dir der Sat 
genennet feyn, da in deinen Worten und Wercken der Sei) 
GOttes in der Liebe wircket, und nicht in deiner nariel) 
chen Gelbheit und Eigenbeit der Vernunft, da der Mag 
Sohn reder und wirder. 

27. Alſo follen die Kinder GOttes dieſe Figur wol 
trachten, und dencken, daß alles mas aus Affecten und Neig) 
lichkeiten aeredet oder gethan wird, es fey gegen Fromme) 
oder. böfen Menfchen, dag iſt alles aus der Magd Sohn; da} 

uß ins Gerichte zur Proba, und muß von Meuſchen ald ve, 
böfen und guten gerichtet werden,es mug hinaus geffoffen ne 
den unter einen Hauffen böfer und auter Zungen, da ein j 
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in Gericht darüber fuͤhret: GOtt richtet auf Erben im auf: 
en durch Menfchen, beydes durch Böfe und Gute. 
28. Dieſes nun foll ihme Abraham, ald der Menfch, nicht 
Affen übel aefallen, wenn man feine Worte und Wercke richtet 
End probiret, und denden: Daß fein Söttlicher Same allein 
Er der Liebe und Demuth geboren werde, und daß alles dag, 
ner aus Neiglichkeit redet, richtet und thut, wieder ing Ge⸗ 
licht gehöret , da ed muß probiret und gefeget werben, wie 
agar mit ihrem Sohn Iſmael; und alsdann, warn es ge; 
Bichtet ift, das iſt, von dem Leuten hinaus geſtoſſen, fo kommt 
re der Engel GOttes und ſchreyet dem natürlichen Den: 
4— zu er ſolle nicht in dieſem Gerichte verzagen, er ſoll ihme 
38 laſſen wolgefallen, daß feine Worte und Wercke gerichtet 
verden. 
29. Darum ſagen wir als es der HErr zu erkennen giebet, 
Jaß wer da will die Geſchichte des alten Teſtaments recht Te. 
en und verstehen, der muß 2 Bilder vor fich ffellen, alg aus: 
„wendig Adam, als den irdifchen Menfchen, und inwendig 
„Webriftum, und die 2 Bilder in Eines verwandelen, fo mag er 
za alles Rn was Moſes und die Propheten im Geifte ge: 
4 redet aben. 
30. Er muß nicht fo blind ſehen als die Juͤden und Babel, 
Eielche mit diefen Geſchichten Vernunft : Schlüffe machen, 
sg wegen der Wahl GOttes als haste Ihme GOtt alfo ein ab- 
‚sg jonderlich Volck zu feinen Kindern erwehlee: Die Wahl 
EB Dttes gehet nur auf die Figur, welches Volck folte die Fi- 
vg gur des innern Reichs Chriſti im aufferen tragen, in welchem 
| holcke GOtt wolte das Reich Chriffi aufferlich offenbaren ; 
‚u Haben doch die Juden gleichwol nur einen Spiegel und Bors 
Y ‚bild im Aeuſſern gehabt, als auch eben nur die Chriften, mwel- 
BL. A Chriffum im Fleiſche anfahen, als einen pur lautern 
Menſchen. 
314Dieſe Figuren find der Welt faſt ſtumm blieben big 
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Wenſch alfo eitel und nur Fleiſch feyn will, und der Perlein 
bald überdrüßig wird, und diefelben hernach mit Füffen trit: 
ESo hat GOtt mit dem Menfchen in Bilden und Gleichniffer 
gehandelt, gleichwie Chriſtus auch thate, da Er auf Erden 
"Tfam, fo redete Er diefe Geheimniſſe alle in Gleichniffen, der 
enſchen Unwuͤrdigkeit halben. | * 

32. Und 
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zur legten Zeit, und ſolches aus GOttes Fuͤrſatz, dieweil der 
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che ſollen dem HErrn in feiner Erfcheinung entgegen gehe 
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32. Und daß es aber anie&o foll offenbar werden iſt eine 9 
Urſache, davon alle Propheten gedeutet haben; und i 
Urſache Diefes,daß in diefer legten Poſaunen Schall ſoll vn! it 
det werden das Geheimniß des Reichs GOttes, und zuber 
tet werben die Braut Chriſti, als die klugen Fungfrauen, p 


und deutet an ven Tag Ehrifti Zukunft, da Er will mit £ 
heiligen Stadt, dem neuen Jeruſalem, erfcheinen, und fei 
Brauf beimführen, fo muß von ehe das Geheimniß der Neid 
GOttes aus feinen Bilden ausgemwicelt und gang offenb 
werden, ı 

33. Und dag wird der Fall des fleiſchlichen, ſuͤndli hr 

Menfchen ſeyn, daß der Menfch der Sünden muffe offei: 
bar werden; mie St. Paulus davon weiſſaget, 2. Theil Me} 
3-8. daß das Kind des Verderbens folle offenbar werd 
allen Böldern, Sprachen, Zungen, und dag Thier mit 4 
Huren in MWarund geben; Das iſt ſo viel: Wann das Neu 
Chriſti gantz offenbar wird, fo ſtehet das Thier und R 
Fleiſches⸗ Hure, als die falſche Magd, mit ihrem ſpoͤttiſch 
Sohn, in groſſer Schande, und wird von iedermann geriäi 
e erden, gleich einer Huren am Pranger, da fie jederman 

ottet. 

34. Gleichwie man bishero hat Chriſtum in dem auſſe 
gie der Einfalt in feinen Kindern und Gliedern verfponte 
in welchen die Vernunft nichts mehr gefeben noch erkant I 
als nur Hagar und Iſmael in ihrem ausgeftoffenen Elend 
unter welchem doch des Engels Stimme gemefen, welche fi 
in der narrifchen, albern Einfalt unter der Decke habe 
verfpoftet, und den Spoͤtter Iſmael an Chriffi ſtatt geſetze 
welcher nur ein Wieder: Chrift gewefen iſt; Alſo fol unte 
dieſer Poſaunen Schall derſelbe Spoͤtter und Wieder: Chri 
auch offenbar werden, und von den Kindern — 
Abgrund geſtoſſen werten, welches Babel in kurtzer Zei 
ſehen joll: Solches deutet der Geiſt der Wunder SD 
tes an. | 
35. Wir fehen deffen eine ſchoͤne Figur an Abimeloch, dag 
mann ficb GOtt bey einem Bold will offenbaren, wie Er IN, 
mitten in der Sünden erfchrecket, und ihnen im Zorne erfchei 
net, wie Abimelech im Gefichte, und Moſe ım Buſch in 
Genen, und auch Iſrael auf dem Sinai auch im Sei! 


— — 































ß ( 

J 
J 
it 
il 
iM, 
IN 
1 
J 
Ir pP 


j 


ie dann auch dem Elia im Feier und Winde, da uͤberal 
e Strafe des Grimmes GOttes vor angedeutet wird, wie 
iD der Menſchen Hersen vorhin zerſchellet, daß fie fich 
tchten, wie alhie Abimelech, als ihme der HErr des Nachts 
4 Befichte erfchiene, und ibme wegen Sara draͤuete, er- 
zrack er, und fagte folches feinem DBolck vor ihren Ohren, 
1d Die Leute fuͤrchteten fich fehr ; und Abimelech rieff Abra⸗ 
m, und machte einen Bund mit ihme. 

26. Dieſes iſt eine ſchoͤne Figur, mie GOtt die Feinde 
srerket, und die blöde Natur, warın fie fich vermweget, troͤ⸗ 
Dt, und ibr die Furcht in Freude Eehret; und wie der Elen- 
N fo er fromm ift, von EOtt aus dem Elende endlich heraus 
J riſſen wird, und wie ihme endlich ſeine Feinde, welche er 
Noor hat vermeinet ſeine Feinde zu fepn, muͤſſen dienen und 
kn erheben: Alfo wunderlich führer GOtt feine Kinder, fo 
NE nur die Anfechtung erdulden, und unter dem Creutz in der 
muth bleiben ſtehen, und nicht auf Gelb: Rache ſehen, ſon⸗ 
nn die Gedult in Hoffnung anziehen, und im Glauben be- 
indig bleiben ſtehen; fo müffen auf die Legte alle feine 
J ederwertigen ſehen und ſelber bekennen, daß GOtt mit 
nm Menſchen iſt, und daß ihme die Welt bat unrecht ges 


an. 

a Auch iſt das eine fehöne Figur, wie Abraham, als 
un Dt wolte Abimelech ftraffen, für Abimelech bey 88it bat, 
MD ihn verföhnete, daß ihn GOtt ſegnete: Und ſtehet dieſe 
1 ne Gefchichte in der Figur Chriſti, wie Adam und Chris 
NE8 bey-einander ſtehen, wie Chriſtus fey in die felb-genom= 
Bene Königliche Eigenheit des Menfchen kommen, und die 
nde und Tod erſchrecket; und wie fich die arme verderbte 
IBatur im Schrecken und Erkentniß der Sünden zu GOtt 
under, wie albie Abimelech zu Abraham ; und wie fie als⸗ 
nn Chrifto das Reich der Natur zum Befig einraumer: 
Id mag die innere Figur im Geifte Mofis, welcher Chriſti 
rbild und Figur war, welcher noch aus des Vaters Eigen 
aft, aufden Sohn im Fleifche, als in der Dienfchheit, deu: 

gar icht anderft verftanden werben, dann eben alſo; ES 
J ber wahre Grund. 
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Das 47. Eapitel. Na a BETT 4 gt 
Gen. XXI: 22-34. ’ | 


























was dag in der geiftlichen Figur fen, un 
was der Geilt Mofis unter feiner Dede & 
alhie andeutet. en 


Eine gar edle und fehöne Pforte den Kinde Me 
GOttes in Berſaba. J—— 


| m Summerien. ——— 
Koffer Reichthum liegt in Abrahams Geſchichte. S.1-4. CE 
I.) tus ſhwur daß Er die Menſchheit nicht verderben molte, 5. 
7 Adam begehrte die Jungfraͤuliche Matricem in’ viehiſcher 
genfchaft zu offenbaren, 7. und wolte Beneris Tinctur ſchmeck 1. 
Das 3. Brineipium ift der Gcelen Knecht 9.10. Adam fennefek 
phiam in ihm nicht. n. 12. Chriſti Schnur, 13. Aus des Sec ent 
riichen Eſſentz guillen Chriſti Waffer-Brünnlein, 19. welches Mb 
nicht erfante. ıs. _ Chriſtus machte aus Anden und Heiden & 
Menſchheit. 16. Er iit nicht der Menſchen Selbheit , fondern wirf 
feine Giieder, 17. und in der Gelaffenbeit it Er und der Menſch — 
18. Was die 7 Lammer bedeuten? ı9. was Berſaba bedeute 20 
ir foen in JEſum Chriſtum unſerm lieben Immanuel vertram 
22. Der Menich führet fich ſtets in Eigenbeitein, 23. und möaeı 
diefer- Zeit.nicht gank davon erlöjet werden. 24. Der Beift Chr 
gebaret himmlifche Zweiglein in fremdem Lande, 25... Diefes IF) 
wahre Figur des bußfertigen Günders,26, ber in vieler Anfehiiig 
in diefer Zeit ſtehen muß. 27. J— 
— 
KO. Seber Leſer, wiſſe das, ſo man viel hundert Bücher d 
a der Geſchichte Abrahams ſchriebe, fo koͤnte man de 
I den Reichtbum nicht genug ausfprechen, welcher Hi 
ger diefer Figur verborgen lieget; wir wollen aber den 8 
dern GOttes in ihrer Schwachheit einen Dienft hun, ı 
diefe Figur ein wenig aufdecken, weil es fonften dem natu 
chen Menfchen unverftanden iff, und ung aber dev HEHE 
Gnaden alfo-führet : Als foll ich ihme alhie die Hand da 
feiben und geben, mercks nur wol; es lieget ein Perlein datt 
ter , weiches albie foll offen ffeben , und doch auch verborglg 
bleiben, welches mit aller Welt Gut nicht mag bezahlet w 
den. Der Vernunft bleibtd verborgen. au 
2. Die äuffere Figur ſtehet alfo im Text Moſis. 
derfelben Zeit redete Abimelech und Pichol fein Feld⸗Hau 
ma 


2 


ap.a47. Erkl. des 1.B. M. C.xxi. gr 
ann mit Abraham, und ſprach: GOtt iſt mit dir in allen 
ingen das du thuſt, ſo ſchwere mir nun bey GOtt, daß du 
E ir, noch meinen Kindern, noch meinen Neffen feine Untreu er— 
gen wolleſt; fondern die Barmhertzigkeit, , die ich an dir ge— 
an habe, an mir auch thuft, und an dem Lande, daduein 
emdling innen bift: Da fprach Abraham, ich will ſchweren. 
d Abraham ſtraffete Abimelech um des Wafler-Brunneng 
ilben,den Abimelech8 Knechte hatten mit Gewalt genommen. 
antwortet Abimelech: Ich habs nicht gemuft wer das ge> 
bat, auch haft du mirs nicht angefaget , darzu babe ichg 
cht gehöret , dann heut. Da nahm Abraham Schaf und 
inder, und gab fie Abimelech , und macheten einen Bund mit 
Nander; und Abraham fkellete da fieben Laͤmmer befonderg : 
Ya fprach Abimelech zu Abraham: Was follen die fieben Laͤm⸗ 
„er, die du befonders dargeftellet haft; Er aber antwortete: 
„Belieben Lammer folt du von meiner Hand nehmen, daß fiemir 
m Zeugniß ſeyn, daß ich Diefen Brunn gegraben habe: Da= 
"Wr heiffet die Stätte Berſaba, daß fie beyde mit einander gez 
„Ediworen haben, und alfo macheten fie den Bund zu Berfaba ; 
a machten fich auf Abimelech und Pichol fein Feld-Haupt- 
ann , und zogen wieder inder Philiffer Land, und Abraham 
rlangete Baume zu Berfaba , und predigte dafelbft von dem 
amen des Herrn des ewigen GOttes, und war ein Fremd⸗ 
eng in der Philifter Lande eine lange Zeit. 
3. Diefe Figur ſiehet aufferlich , als ob fich Abimelech vor 
braham habe gefürchtet, weil ihme GOtt im Gefichte hatte 
Meaverfichen gegeben, wie Abraham ein Furfte GOttes ſey, de: 
wegen er von Abraham den Bund und Eid begehret habe, 
aß er nicht etwann ihn und feine Nachkoͤmmlinge vertilgere, 
ber der Geiſt Chriſti unter Mofid Deckel hat ihme albier gar’ 
el eine andere Figur vorgemahlet, damit er fpielere und weiß 
gete; Dann unter allen Befchichten Abrahams, welche der 
ei Mofis hat aufgefchrieben, ift ung eine zweyfache Figur zu 
erſtehen, ald auswendig eine Hifforia, mag etiwann geſchehen 
wy: Und unter derielben Hifforia feget der Geift Chriſti im 
unde feine Figur alfo artig dar, als fpielete Er damit. :ö 
4. Dann da iſt eben der Drt angedeutet, da Hagar mit Iſ⸗ 
‚iael hinflohe, es iſt daffelbe Berfaba und derfelbe Waflers 
„Be Prunn angedeutet, welchen der Engel Hagar zeigete : welchen 
erbraham das iſt, Chriftus, gegraben hatte, da hernach die 
= Sb Epris 
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Chriffenheie von den Namen des HErrn des ewigen GOtt 
in Chrifto, bey dieſem Waffer-Brunnen in Berfaba predigte, 4 

s. Und der Bund mit Abimelech und Abraham iſt der Bi 
Chriſti mit der Menſchheit, da Abraham , das ff, Chri 
ſchwur, Er wolte die Menſchheit nicht verderben ; wie Er dan! 
fagte, ald Er ing Fleiſch kam, Er wäre nicht in diefe Welt ford 
men, daß Er die Welt richte, fondern dag Er Die Welt religm 1 
che das iſt fegne und den Bund halte. 

6. Die innere heilige Figur ffebet alſo: Abimelechu 
Vichol, welche mit Abraham wegen des Bundes geredt hatte 
ftellet der Beift alhie in GOttes des Vaters, und dann ind 
Nratır-Bildevor. Abimelech der König deutet an den Batı 
in der Seelen Eigenfchaft , und Picbol fein Feld-Hauptman 
Deuter an die Natur , ald GOttes Amtmann: Diefe beyden 
hen fich zudem Bilde Chrifti, ald zu Abraham; Dann diefe 
Chriſto waren die Menſchen gegeben worden, dann Er ſoltee 
Fuͤrſt GOttes in und uͤber die Menſchheit ſeyn. * 

7. Run hatte ſich die Natur aus des Vaters Eigenſchaft 
falſche Luft eingefuͤhret, verſtehet in menſchlicher Natur Dt 

ſie begehrete Saram als die Freye, verſtehet die himmlſe 

Jungfraͤuliche Matricem in irdiſcher, viehiſcher Eigenſchaft 

offenbaren, welches in Adam geſchahe, da er ſeine weibliche 

genſchaft in eine viehiſche Luſt einfuͤhrete. So deutet una 

bie der Geiſt im Moſe auf dieſelbe Fiaur, und ſtellet unter d 

Koͤnig Abimelech Adam in des Vaters Eigenſchaft und R 
tur vor 

8. Steichwie fich Adam ließ gelüffen mit feiner — ch 
Eigeufchaft, ald mit der Mutter der H. Geburt in der irdifche 
viehifchen Mutter zu offenbaren, oder in Veneris Tinctur di 
Wurtzel oder den Grund des zten Principii zu koſten oder 
ſchmecken; Alſo ließ ſich alhie König Abimelech in derfell 
Natur, verſtehet der männlichen aus des Vaterẽ Eigenſche 
der ietzo erregeten Mutter des Bundes in Sara geluͤſten fie 
erkennen, welches der H. GOtt nicht haben wolte, und Fam dei 
halben in Abimelech, umd fchreckere dieſelbe Luſt Natur, un 
draͤuete ihr die Straffe und den Untergang. 

9. So verſtehet num in Abimelech dem König die Se 
aus ges Vaters Eigenfchaft, und mit Pichol verſtehet die au 
fere Natur, als das zte Principium, welches der Geelen, 9 
Königs Feld⸗Hauptmann oder Knecht iſt; und mie Abre ” 
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2 \ “ar erg» 9 FRE 0; 
Wirffeher Chrifium in der Menfchheit oder Blaubend-Ente des 
Bundes, wie ber Geiff in dieſer Figur deutet und fpielet. 
10. EDtt der Vater bringet die arme Geele, als den König 
ME arfchlicher Eigenſchaft, nachdeme fie fich hatte gelüften laſ⸗ 
or, mit ihrem Knechte, ald dem Leibe der Natur, zu Chriſto; 
8 fpricht. die Seele zu Abr aham in der Figur Chriſti: War: 
en haft du mir nicht gefaget, daß GOtt in Sara, als in diefern 
ilde ſey? warum haft du mir nicht geſagt daß fie dein Weib 
Ey? verfteher Chrifti Weib, weicher des Weibes Samen it 
' eſer Mutter genant wird, daß ich mich haͤtte an ihr ſchier ver⸗ 
iffen. $ 
u. Berfichet, die Seele Adams wuſte Chriſtum in ihrer 
immlifchen Matrice in Venetis Tinctur nicht, ſie meinete, ſie 
Be das ſchoͤne glintzende Kind, darum ging fie mit dieſer H. 
Miinetur in eigene Luft: Als aber GOtt ietzt der Seelen diefe 
ME Sinetur im Bunde meifete, fo fagte die Seele, ich habe eg 
it gewuſt, daß diefe weibliche Eigenſchaft als fie in mir war, 
He Weib fey, der durch fie gebare ; und ſprach durch dei 
Hauptmann, ald durch Die auffere Natur zu Abraham in 
rt: Nun nim hin dein Weib, als die himmliſche Marricem 
mir, dann fiche, EOtt iſt mit dir in allem das Du thuſt; dag 
Ich will dir wiedergeben was ich in die Meinheit habe ge- 
men, als die in mir verfchloffene,, und iego in dir erweckte 
Batticem ber Goͤttlichen Welt Eigenfihaft ; nim fie bin , fie iſt 
nein Weib: Und als fie Abraham, verſtehet Chriffus nahm, ſo 
| irden alle Weiber und Maͤgde Abimelechs und feiner Knech⸗ 
Mrverficher Even Töchter, durch Chriſti Weib, als durch Ga- 
im Bunde der himmliſchen Matrice geheilet, daß fie wieder 
De Kinder gebaren. | 
12. ©o fprach nun die Geele in des Vaters Eigenfchaft sum 
erabam in Chriffo, ald deme war aller Gewalt über die 
enichheit gegeben worden, fo ſchwere ınir nun bey GOtt, daß 
‚Mir, noch meinen Rindern, noch meinen Neffen Feine Untreu 
eigen wolleft, fondern die Barmbergigkeit die ich an dir. ge> 
m babe, an mir auch thueft, und an dem Rande da du ein 
emdling innen biſt: Das iſt fo viel geſaget, als ob GOtt der 
Rter in der Geele mit Ehrifto feinem Sohn, deme Er hatte 
FR ganke Menfchheit zum Eigenthum gegeben,redete und ſpra⸗ 
a: weil ich dir babe Die Gemalt in der menfihlichen Eigen⸗ 
last, welche mein ift, zum zendn gegeben, fo ſchwere mir 
* 2 nun 
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nun bey GOtt, das iſt, verteuffe dich damit ineinen effentia 
ſchen Eid oder ewigen Bund, daß du meiner Katur in menſ 
licher Eigenfchaft, noch den Kindern, als xn Aeſten aus ihr 
Eigenfchaft aufs neue erboren, noch ihre: Anenckeln oder NE 
fen (daß iſt, fo in wilder Eigenfchaft, da oft ein gottlofer Ma 
desgleichen ein gottlofes Weib fich miteinander mengen da 
eine gottlos if, und das andere fromm) wilſt Feine Untreu er/ 
gen, verftehet ihren Kindern; Sondern die Barmhertzigk 
die ich an dir gethan (indeme ich dir Diefe himmliſche Matrice 
welche in Adam in meinem Srimm gefangen ward, und den 
Bildes in meinem Zorn verblich wieder gegeben,) die ich ana 
ner Bildniß gethan hats, und an dem Kande (das iſt an dem ⸗ 
fern Menſchen, darinnen GOttes Kinder die bimmilifche Bi! 
niß tragen, das ift, an dem Lande da du ein Fremdling inne" 
bift) auch thueſt. J 
13. Denn Chriffus iſt in unſerer irdiſchen Menſchheit 
Fremdling, und unſere irdiſche Menſchheit machet oͤfter un— 
Kinder oder Neffen an GOtt fremde: Darum fagtederd) 
tur⸗Vater in der ſeeliſchen Eigenſchaft zu Chriſto, Er waren: 
Fremdling in unferem Lande; wie denn auch Chriftus fan 
fein Reich ware nicht von diefer Welt, das iſt vondemit 
schen Meunſchen: Chriſtus aber folte die Barmhersigfeiin 
diefem fremden Rande (verftehet fremden Menſchheit) tbun, WM: 
bie Kinder fo darinnen geboren würden , nicht verfkoffen, iR 
der Bater an feinem Bilde der himmlifchen Mentchheit, wi 
in Adam verblich, hatte gethan; Diefeg folte Chriſtus in G% 
ſchweren, wie er denn im Propheten Ezechiel c.33 : u. ſchwe 
Go wahr ich lebe, ich will nicht oder Babe nicht Luſt am Tob 
Gottlofen oder Suͤnders, fondern daß er fich befehre und le 
Denn Abraham in Chriſto, als in der Figur fprach : SH, 
ſchweren, das iſt ich wills thun. h 
14. Und Abraham flraffete Abimelech um des Wa 
Brunnens willen, den Abimelechs Knechte hatten mit Gen 
genommen; daß ift, Chriſtus fFraffete die Seele, daß der SedEE, 
Knechte, algdie Effeng der Natur hatten der himmliſchen 
lichteit , als Chrifti Leib in Adam , den Duellbrunn der Eſ 
genommen, davon das himmliſche Bild erftarb oder verbh 
Denn in der Geelen feuriichen Effeng quillet Chriſti 
Worler - Brünnlein aus, aber der Seelen Effentien # 
ten diefen Brunnen Goͤttlicher Suͤßigkeit in eigene ME 
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alt — und in ſich zu einer andern Eigenſchaft ver- 
5. Da antwortete Abimelech, das iſt, die Seele: Ich habe 
nicht gewuſt wer das hat gethan, das iſt ich habe ed nicht ges 
uſt daß mich der. Teufel hatte betrogen, daß die falſche Luſt 
ar in meiner Effeng meiner Natur entjkanden, und werden 
schaden gethan hat: auch haft du es mir nicht angefaget, das 
du haft mir nicht geſaget als dein Dild in mir mar, daß die— 
et 9. Görtliche Quellbrunn dein ware, welchen meine Knech— 
‚alg meine Effeng , baben zur Gelbheit nemacht ; darzu babe 
Eh nicht gehöret als heut, das iſt, du haft mirs nicht geoffen- 
ret, da diefer Quellbrunn dein Giß iſt als heut, das iſt, heut 
du dich wieder in Adam mit einem Gnaden-Bunde in mir 
enbareſt, da ich deine Stimme in mir hörete, 
[i 26 Da nahm Abraham Schaf und Rinder, und gab fie Abi: 
lech , und macheten beybde einen Bund mit einander, das iſt, 
nahm Chriffus feine Schafe, das iſt, Kinder, und feine Nin⸗ 
das find Heiden, und die Schafe find die Kinder, in denen 
se Bund offenbaret ward, als die Juden, und gab fie dem Va⸗ 


viſchen den Juden und Heiden einen ewigen Bund miteinan⸗ 
ig es folte Eine Menfchheit feyn, und nicht zmo. 

. Und Abraham ftellete dar fieben Laͤmmer befonders: 

s fieben Laͤmmer find die fieben Eigenichaften der natuͤrli⸗ 
in Denfehbeit Chrifti, welche Er in unferer Menſchheit of: 
nba rete: Und daß der Geiſt ſaget beſonders, das iſt, daß 
5 beiftus in feiner Menſchheit der ſieben Eigenfehaften eine be⸗ 
ve re Perfon ſey, dag wir Menſchen, als Juden und Heiden, 
—* in feine Gnade fommen , nicht ſollen fagen , wir find 
— ſondern wir find fein Haus, in deme Er wohnet: 
rt Gewalt des H. Waſſer-Brunnens ift ſein, wir find nur 
weige an feinem Baume: Er iſt mit den fieben Laͤmmern der 


ve De 


-18. Allein in der rechten Gelaſſenheit ift Chriſtus und der 
* gang Eins; wann der menſchliche Wille auſſer Chri- 
59 nichts mehr will, ſondern ſich gantz in Chriſto ergiebet, fo iſt 
—1 xSelbheit todt, und lebet allein Chriſtus i in ihme: Auch 
mudeuten daßfeine RTenT on mit den fieben Eigen: 

3 fchaften 


rund macheten zwifchen Chrifti Geift und Menfihheit, und 
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fchaften der Menfchheit folte unter ung, als eine fonberli 
Perſon ald ewiger Hoberpriefter wohnen. 

19. Da fprach Abimelech zu Abraham: Was follen bier, 
ben Laͤmmer, die dur befonders dargeffeflet haft? Das iſt SET 
ber Bater fpielete durch die Effeng der Seelen in diefer Fig 
mit Chrifti Figur in Abraham, undfprach: Was follendeii®" 
ſieben Eigenfcbaften unferer Göttlihen Natur beſonder 
Warum , meil du ſolſt die Menſchen neugebaren und in ihm 
mohnen, mil dir auch deine 7 Eigenfchaften unferer Goͤttlich 
Natur in eine befondere menfihliche Perfon darftellen ? WIE 
Chriſtus antwortet in der Figur Abrahams: Gieben Lam } 
ſolſt du von meiner Hand nehmen, daß fie mir ein eig Zeug 
feyen, daß ich diefen Brunnen negraben babe; das ift fo viel N 
faget, Chriſtus fpricht zu feinem Vater in menfcplicher Perſo 
Du ſolſt die Figur oder dag Bilde meiner fieben Eigentbafli@" 
der menfchlichen Creatur zu einem ewigen Zeugniß nehme 
daß ich den Quellbrunn des ewigen Lebens in meinem Lei 
und Tode wieder in menfchlicher Eigenſchaft gegraben hal 
daß der menfchliche neu gegrabene Lebens Brunn mein if 

20. Und der Geiſt in Moſe ſpricht gantz verdeckt, dar 
oder daher heiſſet die Staͤtte Berſaba, da ſie beyde miteinand 
geſchworen haben; und alfo macheten ſie den Bund zu8 
ſaba. Dieſes iſt die gar theure Stätte, da GOtt der Ball 
sind fein Sohn inder Menfchheit haben miteinander gefchn 
ven 5, die Stätte heiffet Berſaba, ald eine Zerſchellung des N) Wi 
des ben dem Brunnen des Lebendigen und Sehenden in der ii \ 
Klichenen Menſchheit, da in Chriſti Menfchheit (welche Erw! 
und Menfchen hatte angenommen) der Tod zerfchelet und z \ 
boriten ward, und der Brunn der Liebe aus dem lebendi ig 
GOtt in unfer zerfehelleten Menfchbeit des himmlifchen * | 
wieder in bie feelifche Creatur quellete. So faget der © 
Mofis nun albier gar fein, daß diefe Stätte Berfaba beiffen) 
das Zeugniß diefes Eides ald ein Gnaden-Brunn fey auf 
richtet worden. 

21. Und wird ung armen Menfchen die Stätte GOttes 
Berſaba gewieſen, da GOtt der Vater einen ewigen Bund 
Chriſto JEſu mit und gemachet bat, als in ber bußfertigen / 
ſchelleten Seelen, da ſich die arme Seele in dieſem 
Bunde und Eide mit zerſchelletem Hertzen der Buſſe gang 
ergiebet , fo ſtehet ihr der Eid GOttes im Bunde JEſu €) 































en Berfaba als in der Seelen Zerfchellung offen, da GOtt in 
SHrifto JEſu geſchworen hat, daß Er die arıne Seele und ihre 
Rinder und Neffen nicht verderben will, auch diefem Fand der 
Seelen als dem Coͤrper der Menſchheit keinen Schaden zufügen, 
22. Das follen wir nun unſerm lieben Immanuel JEſu 
Chriſto vertrauen, welcher ſeinem Vater in unſerer ſeeliſchen 
Eigenichaft hat einen theuren Eid geſchworen, daß Er will ſei⸗ 
je Barmbergigkeit und Liebe nicht von und wenden; wir follen 
jur zu Ihme in Berfaba kommen und den Eid annchmen, al3 
Infer Eigenthum,das iſt, mit zerfchelleten bußfertigen Hergen. 
1 23. Und Moſes fagt weiter : Als dieſes gefcheben, da mach: 
en fich auf Abimelech und Pichol fein Feld- Hauptmann, und 
onen wieder in der Philiſter fand; das iſt fo viel geſagt: Als 
Att der Vater hatte die Menfchheit ſeinem Sohn JEſuChri⸗ 
lo mit dieſem Bunde und Eide uͤbergeben, da ging Er mit ſei⸗ 
em Stegiment, ald mit Pichol, das ift, mit der aufferen Natur 
Wieder in der Philifter Land, das iſt, in das Regiment der auf: 
nen und inner Natur, welche Philiſtiſch, das ift, nach Gut und 
J | fe geneigt if: Das deutet an, daß die arme Scele, od fie 
N eich bat den Bund und Eid GOttes angezogen, und mit Ehre 
zu GOtt geſchworen dennoch diefe Zeit muſte wieder indem 
diſchen Leibe, als unter der Heidnifchen Philiſtiſchen Eſſentz 
88 Fleiſches wohnen, welches dieſem König Ühimelech, als der 
men Seelen, ein fteter Wiederfag ift, und nur ben Bund und 
Eid verläffet,und fich in feiner Philiſtiſchen Eigen-tuftigen Be 
Aerde in die Selbheit, als ein eigen Land, einführet. 
24: Da denn den arınen Chriften angedeutet wird, daß fie 
hit der neuen Geburt muͤſſen in diefem Philiſtiſchen Fleiſch⸗ 
aufe zur Herberge, ald gang Fremdlinge innen liegen, und die: 
Be Zeit nicht mögen gang erlöfet werben : Denn Pichol,der See⸗ 
Sen Feld-Hauptmann, ald die Natur, muß diefe Zeit in Boͤſe 
{ 14 Gut vegieren,, und wirken, und dem edlen Bilde Chriſti, 
ld der neuen Geburt, ein hartes Creutz und ffete Anfechtung 
bt, Dadurch dag edle Perlen-Baumlein beweget , und wach⸗ 
End wird, als gleichwie ein Baumlein aus der Erden in Hiße 
nd Kalte, im Winde, Regen und Schnee wachfen muß; alfo 
Euch das edle Baumlein JEſu Chriſti, welches in Berſaba, al? 
der irdifchen Hütten ein Sremdling mit Abraham iſt. 
„25. Und ber Geift in Moſe ſaget weiter: Abraham aber 
Nangete Bäume zu Berſaba, und predigte daſelbſt von dem 
[ra 864 Namen 
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Namen des HErrn des ewigen GOttes, und mar ein — 
ling in der Philiſter Lande eine lange Zeit; Dieſes iſt alſo vie) 
gefaget: Der Geiſt Chrifti in Abraham, wenn die Seele hal, 
den Bund und Eid angenommen, daß fie ift zerſchellet in rech 
ter Buffe, pflanger Baume in Berfaba, das iſt, Er gebäret N 
bimmlifche Smeiglein in diefem bußferfigen Hergen in dem 
fremden Rande dem irdifchen Menfchen, und prediget aus die: 
fen neuen Zweigen von dem Namen des ewigen GOttes, unt 
wohnet eine lange Zeit, als die Zeit des gantzen irdiſchen ke de 
bens in dieſer Philiſtiſchen Huͤtten. 

26. Und iſt dieſes eine wahrhaftige Figur des — z = 
fertigen Sünder, welcher in Chriſti Geifte nach dem innen] 
digen Menſchen eine neueCreatur wird,mie er muͤſſe in dieduf 
fe eingeben, und im zerfchelleten Gemuͤthe Chriſti Baͤumlein 
ihme, aus Chriſti Geiſte pflantzen und mitten unter den Hauffe 
boͤſer Menſchen, auch mit dem Perlen-Baͤumlein Chriſti ine eich 
nem fremden Rande, als im böfen verderbten Fleifch und Blu 
wohnen, und alda von dem Namen GOttes Iehren,und die Hab 
niſchen, Philiftifchen Kinder unterweiſen, daß fiezu Theil, 
Berſaba, das ift in wahrer Buffe in feine Predigt kommen. Bir 

27. Alſo gar fein artig fpielet der Geift in Moſe mit den 
Bilde Chrifki mit einer äufferlichen Hiftorien einfältiger, Eindig 
ſcher Geſtalt, und jeiget ung an, wie wir immerdar werden 
Anfechtung, Faͤhrlichkeit und Wiederwärtigkeit müffen ſtehen 
und wie GOtt feine Kinder alſo munderlich errettet, daß audit. 
diejenigen, vor denen fie fich fürchten, und die fie wollen bele 
digen, endlichen einen Friedens-Bund in ihrem Gemwiffen mil, ; 
ibnen machen muffen : Und auch wie die arme Geele vor grof 
fen Furchten und Schrecken keine Ruhe in fich habe, fie fomm® 
denn durch ernfte Buffe in Chriſto zu GOtt, und mache eine" 
Bund mit Chriſto in GOtt, daß das blöde Gewiſſen unddi 
Natur getroͤſtet werden; auſſer deme iſt eitel Roth, Angſt in 
Schrecken: wie dem Abimelech geſchahe, da er in falſcher Euf 
gegen Saram entzuͤndet mar, fo ſchreckte GOtt fein Gewiſſe 
Daß er zu Abraham ging, und ſich vor ihme demuͤthigte, und ne 
ben groffer Schenckung einen Bund mitihme machete; M 
gebet es auch allen Kindern Ehrifti,menn fie die Anfechtung &i 
dulden,und im Glauben beftändig bleiben, fo muͤſſen fich endlic a 
alle ihre Feinde ſchaͤmen, und zurück weichen, wie in biefer Bin, 
gur zu ſehen if, on N 
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Das 48. Eapitel. 
Gen, XXI, 


Bie GoOtt Abraham verfuchte, und die 
Figur von Ehrifti Opfer in feinem Leis 
| den und Tode vorftellete. 


3 Summatien. 
ER Tefe Figur weitet an, wie Chriſtus unfere Seele und Menfchheit 
jolle jeinem Water wieder opfern. S.ı. Der Menfch kann ohne 
7. GDttes Gnade nicht. in der Verſuchung beftehen. 2. Adam, 
peiftus und der Bater werden in Abrahams Verſuchung vorgeitellet.z. 
eder Menſch, der den Glaubens-Ens empfangen, fol fich GOtt gang 
Grfopfern. 4. . Dann der eigene Wille muß geopfert werden , und feiner 
genen Liebe eriterben,, 5. auch tm Zorn: Feuer verzehret werden. 6, 
Bir follen uns nur in GOttes Willen ergeben, der wird uns wol zum 
Ipfer ruffen; 7., dem Ruff Gttes aber auch ohne Verzug gehorſa⸗ 
ien. 8. Da müffen das äuffere und innere Leben mitgehen. 9. Was 
dams Schlaf und Chriſti Auferitehung bedeufen ? 10. Das 1. und 3. 
rincipium müffen in dieſer Welt bleiben mit dem äuffern Leibe. n. 
hriſtus betet in unferer angenommenen Geele und Menfchheit für 
15. 12. Der Bote iſt erfchtenen : die Braut fol zubereitet werden, 
Aetor. 1:11.) 13. Adam hatte das Zorn: Feuer in fein Reben eingefüh: 
26,14. darum folte er Ehriko opfern, 15.16. welcher den Zorn des Ba: 
5 auffich genommen.ibid. Chriſti Menjchheit it das rechte Schlacht: 
ämmlein, ı7.. und feine und unfere Menichheit find zum Opfer gan- 
‚18,19. GOttes Zorn iſt in unferem Wandel und Wercken offenbar 
orden? darum wurde auch Chriſtus an Handen und Fuͤſſen durchſto— 
den. 20. Ein ieder Chriit mußin die Figur Chriftieingehen. z1. Es 
mE Ernſt ſeyn, 22. und der boͤſe Wille geopfert werden. 23. Danmder 
„we selbheit Wille erreichets nicht, jondern der fFerbende, 24. und dann 
Mrufet GOtt den Menſchen mit zwenfacher Stimme; 25. womit dem 
FNenithen das Gehör eröffnet wird, daß er in ihme GOtt hoͤret reben, 
id. und weientlich getröftet wird. 26. Wir müffen aber alles eigene 
serlaffen,nichts ausgenommen.27.Der Zorn foR geſchlachtet werden,28. 
emlich die Zertreiung der Lebens: Geitalte,daraus die Gelbheit und der 
Streit entitanden. 29. Wenn der eigene Wille gefchlachtet : fo ſiehet 
tt durch die Natur. 30. , Seine Natur foll der Menſch nicht mar⸗ 
een, ſondern nur die Eigenheit tödten. 31. Die Geele foll nur in gelaf- 
ner Demuth fichen, und nicht zweifeln, denn GOtt forget fe uns. 32. 
Mnſimation des H. Geiftes. 33. Der befehrte Menſch wird Richter 
Ber die Teufel, 34 35. GDtk hat das Resch der Natur im Menſchen 
Hehe verworfen. 36. Cs wird derfelbe innerlich und Aufferlich geuͤbet. 
7. Die Figur if ein Borb:ld Chriſti und Adams, 38. und zeiget au, 
Wie durch allerley Anfechtung der Menich bereitet und gelautert werde, 
9. GDtt yat in den Figuren auch heimliche Deutungen uns zur Lehre 
argeitellet, 40.41. jadie größten Wunder fürgeftellet. 42. Nichts kann 
In begreiffen, es ebedann Kill, und übergebe den eigenen Wüllen. 43. 
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* r re 
Achdeme der Beift in Mofe hatte die Figur des Bim | 
9 des GOttes, in Chriſto JEſu mit feinen Kindern aq 
gerichtet, vorgemahlet, wie wir armen Heva Kinde 
folten und muͤſten aus biefem irdifchen Willen: der Eigenhe 
ausgehen, und in Chriſto eines neuen Willens und Lebens 
boren werden; fo ſtellet Er nun alhiedie Figur dar , mie Daflhs 
felbe zugeben wuͤrde und folle, wie Chriffus unfere Seele un. 
Menfchbeit folfe feinem Bater wieder aufopfern,, wie Er alt 
ein Dpfer folte in GOttes Zorn- Feuer eingeworfen werden 
und der menfchligen Seelen Selbheit und Eigenwillend m: 
Grimme GOttes erfterben, und aber mit dem Goͤttlichen ein 
gen Willen GOttes durch den Tod und Zorn durchdringen, 
und den Tod, der die Menſchheit gefangen bielt,zerfchellen, un. 
zu Spott machen ; und alfo die menfchliche Seele GOtt ſeinen 
Vater wieder in den einigen ewigen, Böttlichen Willen ein 
führen, und Ihme das Reich, das Er Ihme in der Menſchhe 
gegeben hatte, wieder uͤberantworten, aufdaß hernach un 
Ervigfeit alleine ſey GOtt alles in allem, und die Great 
nicht mehr eigenes Willens lebe , fondern nur als ein Werd 
zeug Goͤttlicher Stimme in einer Göttlichen Harınoney ri 
fchalle, und der gange menfchliche Baum nur Einer in alle— 
feinen Zweigen und Xeften fey. Mi 
2. Diefe Figur frellet der Geiſt im Moſe bis zum Ende al 
fer feiner Schriften gang klar vor, und fpielet unter der aͤuſſe 
von Figur mit der innern, welche ewig bleiben (ol: So wil 
ich diefe Figur von Abrahams Verfuchung mit feinem Soh 
ne Iſaac auch in der geiftlichen Figur darftellen , was damit ’ 
foll verftanden werden. Denn obmwoldie Gelehrten gedeutet 
haben: GOtt habe Abraham verfucht, daß Er fähe ob er wolle 
im Glauben an Ihn beffandig bleiben ‚fo bat e8 doch noch weit 
eine andere Deutung, denn GOtt weiß wol vorhin, was der iz, 
Menfch thun werde; fo kann auch der Menfch ohn feine Gna⸗ 
de inder Verſuchung nicht beftehen, wie an Abraham zu ſehen 
ift,alger fein Weib vor dem Könige Abimelech, als er in Ge 
rar zog, verleugnete. Ni 
3. Abraham wird alhie in Adam voraeftellet, und fein 
Sohn Iſaac wird in Chriſti Menfchheit vorgeftellet, und die) 
Stimme die zu Abraham geſchahe, iſt GOttes des Vaters 
Diefe 3 ſtehen alhier in der Figur des Proceſſes des Wercks 
menfihlicher Erlöfung, wie Abraham, das iff, Adam folte Ai Jr 
j N 
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ild in Iſaac, das *W in Chriffo, J Stimme GOttes im 


Ottes probiret werde. 
J So ſprach nun die Stimme GOttes zu Abraham: 
raham Und er antwortet: Hie bin ich: Das iſt, GOtt rieff 
m in Abraham, als allen Menſchen und ſprach: Nim 
il ac, deinen einigen Sohn, den du lich haft, und che in dag 
and Dioria, und opfere ihn dafelbft zum Brandopfer auf ei- 
m Berge, den ich dir fanen werde. Alhie ſiehet der Geiſt 
* auf Chriſtum: Denn in Iſaac lag der Bund, und der 
5) — 8 Ens von Abraham, aus welchem Chriſtus ſolte 
nmen; ſo ſprach nun GOttes Stimme zu Adam in Abra⸗— 
am Nim deinen Sohn den du lieb Haft, und opfere ihn zum 
Srandopfer auf dem Berge, den ich dir fanen werde, das iſt, 
"ie Juden, als Adams Kinder, ſolten Chriffum sum Brand: 
Jı fer opfern, das iſt, der Goͤttliche Ens ſolte ſich in Adams 
inte einergeben, den ſollen Adams Rinder GOtte miteinander 
n Feuer GOttes opfern ; und deutet an, daß fich ein jeder 
Eheufch, wenn er den Glauben. Ens hat empfangen, ſoll GOtt 
Y a n& aufopfern, und im Feuer GOttes feineg eigenen Willens 
ſerben, und in dem Böttlichen Slaubeng-Ente durchs Opfer 
m Feuer GOttes neu- geboren werben. 
' 5. So fagte der Geiſt im Mofe : Deinen Sohn den du lieb 
u Bes deinen eigenen Willen, welcher fich hat in eigene Liebe 
igefuͤhret: Dieſer eigene Wille muß GOtte geopfert wer- 
en, daß er dieeigene Liebe im Feuer GOttes verlaſſe, und fei- 
Te Eigenbeit gang übergebe,und nicht mehr ihme felber wolle 
’ e lebe, fondern EDEL ; und deutet recht an, wie fich Chriſtus 
J 1 unferm menfchlichen Willen, welcher fich in Adam hatte 
Bent gewandt, folte in Adams Perſon GOtt feinem Bas 
ieder Hank opfern und ergeben ; und wie der Grimm 
Oltes ſolte den Willen, als den Willen darinnen fih Adam 
ai indie Selbheit eingefuͤhret, verfchlingen. 
6. In welchem Verfchlingen des Zorn Feuers der Liebe⸗ 
| * im Glaubens⸗Worte der Goͤttlichen Kraft, der rechte in 
dam geſchaffene Menſch gefaſſet, und im Feuer des Verzeh⸗ 
eng erhalten folte werben , gleichmie das Silber und Gold 
if dee da dag Kupfer und alles andere Anreine davon 
au cher, und alleine das Gold oder Gilber im Feuer beſtehet: 
2 Iſo auch folks bie menſchliche, angenommene Eigendeit Ih 
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dem angenommenen Schlangen-und Thiered-Ente, und ‚ll 
das, was nicht im Göttlichen Feuer beftehet, im Opfer verzeh 
vet werden, aufdaß wir in der Perſon Chriſti wieder einen, 
gang lauteren Zugang und offenen Gnaden-Brunn hätten, 
fo folte Chriffug feinem Vater unferen menfchlichen Wille, 
der Eigenheit aufopfern, und Ihme wieder übergeben, um 
eben am Berge Moria, das ift, in feinem Tode und Sterben, de 
Er für alle und in allen folte der menfchlichen Selbheit erſter 
ben, gleich al8 wie, wenn der Stamm des Baumes ſtirbet auc 
alle feine Aeſte in ihme erfterben, und wie fich der Baum ver 
junget, alfo auch er feine neue Kraft wieder in feine Aeſte in 
führet, welches mol der auffern Natur nicht möglich iſt, aben 
in ®Dtt mol möalich iff, wie an dem dürren Stab Yaronik a“ 
zu ſehen iſt, welcher feines Gaftes und Lebens war erſtor 
ben, und doch in einer Nacht gruͤnete und ſchoͤne Mandel 
trug. 
7. Sofaate nun GDtt,aufeinem Berge, ben ich bir fager i 
werde, das iſt, nicht folte es nach Abrahams Willen geſchehen 
auch foll es in und nicht nach unferem Willen gefchehen, daf 
wir uns wolten vorfchreiben , wo und wie wir uns wolten 
Chriſto dem Bater opfern wie Babelthut: Nein, ſondern a— 
dem Berge, das iſt, an dem Orte in der Eigenfchaft und ind 
dem Tode, wie ihn ung ber HErr zuſchicket; Wir follen nu 
mit Abraham gehorfam feyn , und ung willig darein ergeben | 
wenn Er und Shme opfern will; ung nicht felber geiffeler ni 
ſchlagen und plagen , fondern nur mit unferm Willen in Ihr: 
erſincken, und warten bis und der HErr den Dre zeigek! 
wo und wie Er und Ihm opferen will: Wir follen Some 4 
nur unfer gantzes Heike und Willen opfern, mit Leib ung 
Geele, und ferner Ihm befehlen mag er mit ung thun will 
wo Er ung im Bilde JEſu Ehriſti will nach dem Leibe opfe. 
ren; und wenn unsder Herr zum Opfer ruffet mit feinem 
Ereug, oder ung des zeitlichen Tods will aufopfern, fo ſollen 
wir I Abraham fagen: Hier bin ich HErr; Thue wa— 
du mwilt 9 
8. Und Abraham ſtund des Morgens fruͤhe auf, und güirte, 
te feinen Efel, und nahm mit fich zween Knaben, und feiner 
Sohn Iſaac und fpaltete Hols zum Brandopfer , machete ſich 
auf und ging an den Ort davon ihme GOtt geſaget hatte. 9— 
fe Figur ſtehet alſo: Wenn uns die Stimme GOttes ru 
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5) follen wir mit Abraham balde gehen: Denn Frühe heiſſet, 
yenn die Stimme alseine Morgenröthe anbricht ; wenn ung 
Dt in ung ruffet, daß dem Menſchen der Gedancke einfal- 
et, du folft Buffe thun und umkehren, fo iſts frühe, fo foll er 
einen Efel,ald den thierifchen Dienfchen , alsbald mit Gewalt 
ürten, ober gleich ſchreyet: Harrenoch, es ift morgen Zeit! 
V oolls balde im erffen Anblick des Willens zu GOtt gefcheben, 
Benn das ift die Hinde die frühe gejaget wird , wie der Prophe- 
= ifihe Geift deutet; Denn frühe , mit der Stimme GOttes, 
ölte Chriſtus diefen Efel gurten, und zum Dpfer bringen. 
= 9. Und die zwey Knaben welche Abraham mit nahm ‚deu: 
en an die Geele vom erften Principio, und die Geele diefer 
Belt, als den auffern Geiſt des auffern Lebens; diefe müffen 
nit Iſaac, das iſt, mit Chrifko, indem alten Abraham , das ift, 
Eldam, zum Opfer GOttes gehen ; und Abraham, dag iſt ‚der 
Nenſch Adam in feinen Kindern ‚muß das Holg, darauf dag 
Ipfer foll verbrant werden, feiber fpalten, das iſt, wenn 
Er Chriffum befennet, fo fpaltet er der Sottlofen Herge, welche 
nie Ihme zum Tode und zum Dpfer GOttes eilen: Denn 
Eildam hatte in feiner Menſchheit GOttes Liebe und Zorn ge- 
balten, ießt folte auch Abraham das Holg zum Opfer fpalten; 
Denn Chriſtus folte auch den Tod, und das eben voneinander 
alten, und fich aufdemfelben zerfpaltenen Holge des Todes 
and Lebens laffen in GOttes Zorn opfern. | 
‚10. Und am dritten Tagehub Abraham feine Augen auf, 
md ſahe die Stätte von ferne : Albie deutet der Geift auf 
Mams Schlaf, da er der Englifchen Welt entfchlieff, und am 
written Sage nach feinem Einſchlaffen, als nun iegt war dag 
Weib aus ihme gemacht ‚und der Fall gefchehen, Chriftum, 
8 die Stätte GOttes, im Bunde von ferne fahe; Auch iff 
Narinn eingefchloffen die Auferftehung Chriſti am dritten Fa: 
Bie,da Er feine Stätte, da Er wolte und folte die Menſcheu 
tt feinem Vater aufopfern und übergeben, von ferne fahe, 
As das Juͤngſte Gerichte und legte Opfer : Auch deutete an, 
oß Abraham im Beifte das Opfer Chriſti von ferne, als zu⸗ 
 ünftig, mehr als über 2000 Jahr ſahe. Und dag der Geiſt 
lage, Abraham habe feine Augen am dritten Tage aufacho- 
= en, und die Stätte gefehen, ift gar anders nichts, als daß Chris 
tus unfere menfchliche Augen habe am dritten Tage aus dem 
Srabe von den Todten wieber in GOtt aufgehaben, und daß eg 
m,’ - zu 
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Er das Dpfer verrichtet hatte , fo ging Er dorthin, und bet 


ſenheit in und vor GOtt. Darum faget Abraham: W 4 


will gewiß wieder zu ung kommen, und mit der creatürlich 
Nenſchheit fichtbarlich unter ung wohnen, wie denn die jme 
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zu der Zeit Abrahams noch ſey ferne geweſen; ſo in: & 
Geiſt alfo mit der Figur auf das Kuͤnftige. “ J 

u. Und Abraham ſprach zu den zween Knaben die er m — 
nahm: Bleibet ihr hie mit den Eſel ich und der Knabe “ 1J 
len dorthin gehen; und wenn wir angebetet haben; wollen iD J 
wieder zu euch kommen. Dieſe Figur ſtehet im Innern all 
Die zween Knaben mit dem Eſel ſolten da Bleiben, und Diet 
nicht mit zum Dpfer neben, nur Abraham und Iſaac fe 
das verrichten ; das iſt, wir arme Heva Rinder follen mit u Ih 
ferer innern und Auffern Serlen, als mit demerffen und diit EB 
ten Prineipio unſers Lebens dieſe "Zeit mit dem Efel, alsn 
dem auffern Leibe albie in Diefer Welt Bleiben: Chriftug adı 
in Iſaac, und Abraham in Adam folten hin zum Opfer ge 
ben, das if Chriſtus Fund in Abrahbams ‚al! Adams Perl 
und auch in feiner bimmlifchen Dienfchbeit, der folte 1 | 
hingehen und das Dpfer feines Leibes dem Zorn-Fener ferne 
Baters aufopfern, und für und in GOtt feinem Vater A 
Beten: Darum fagte Er, Er weite dorthin gehen, das Mi 
wenn Er fein Leben würde aufopfern , fo wolte Er dort 
geben, das iſt, zu GOtt geben und fir ung bey GOtt ar 
beten. $ 
ı2. Dentet an feine Himmelfahrt nach der — ‚d 


in unfer angenommenen Menſcobeit in GDkt feinem Be er 
an, das iſt unfer angenommene Seele in Göttlicher Kraft u n 
Eigenfihaft betet und vertrit unfer Schmwachbeit und Unt 


wollen dorthin aeben und anbeten, das iff, wir SO 
Menſch; und wenn wir angebetef haben, wollen wir wieder 
euch fommen ‚das iſt, wir arme Heva-Kınder muͤſſen diem 
mit dem Efel warten , bis die Zeit feines Opfers und Gebe 
aus ift, alsdenn fo kommt Er wieder zu ung, wenn wird 
Lauff des auffern efelifchen Lebens vollendet haben. 19 N 
"13. Auch deutet ed an, daß Er vonder Stätte, da Er iſt wo 
gefahren, wenn die Zeit feines Opfers im Gebet wird aus ſeyn 


Engel ſagten, als Er zu himmel fuhr zu den Maͤnnerner 
efraef: She werderdiefen JEſum fehen —— R 
* ifiaugchbren welche Zeit iego nahe, und feine Stimme 
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= eDraut zuzubereiten, ſchon erſchollen iſt: und ſollen dieſes 
ir kein ungewiß Gedichte halten. Es iſt erſchienen der Mor⸗ 
iſtern und Bote der Verkuͤndigung. 

14. Und Abraham nahm das Holtz und legte es auf Iſaac 
Minen Sohn, das zum Brandopfer folte; er aber nahm dag 
euer und Meffer in feine Hand, und gingen die beyde mit ein- 
der. Die innere Figur ftebet alſo: Adam hatte GOttes 
Wiebe und Zorn infich zerſpaltet, und fich mit dem creatuͤrli⸗ 
en Leben in Zorn eingeführet , welcher hatte die irdifche Ei- 
Wlfeit in fich gefaſſet: Jetzt deutet der Geift Moſis alhier auf 
Melelbe Figur, wie Chriſtus ſolte unſere eingeführte Sünde 
ef fich nehmen, und zum Feuer-Dpfer fragen. \ 

15. Und Abraham nahm das Meffer und Feuer: Abraham 
enter Adam an, welcher das Zorn:Feuer GOttes in fich 
hm ; und das Meffer Deuter den Tod an, daß Chriſtus folte 
tödtet werden ‚und in Abrahams, das ift,in Adams Zorn⸗ 
euer dem Vater aufgeopfert werden ; und deutet Flar an, daß 
AAbraham das ift, Adam folte Chrifte ehun, denn von Den- 
den folte Chriſtus geopfert werden : Weil der Menſch Adam 
itte das Feuer Holß, als die Sünde zum Dpfer auf fich ge 
mimen, fo mufte e8 auch dev Menfch, ald die Suden,dem Zor⸗ 
BEHDttes opfern, aufdaß der Menfch durch den Mentchen 
Ohret würde, verftehet durch Die Menſchheit Ehrifti. 

16. Da fprach Iſaac zu feinem Bater Abraham: Mein 
ter! Abrabam antwortet, bie bin ich , mein Sohn ; und er 
tach: Giebe, bier ıft Feuer und Holtz, mo ift aber das Schaf 
Em Drandopfer ? Abraham antwortet: Mein Sohn, GOtt 
rd ihme erfeben ein Schaf zum Brandopfer ; und gingen die 
eyde miteinander. Die tbeure Figur ftebet alfo: Der 
Fat fpieler alhie in Chriſti Perfon, welcher war in groffer De- 
uth in Adams Menfchheit kommen, , und ffellet fich feinem 
nter in Adams Effeng mit feiner bimmlifchen Menſchheit 
und ſpricht: Giehe, mein Vater ‚hie babe ich die Sünde 
d den Tod in der Menfchheit auf mich genommen; bie iff 
in daB Feuer deines Zorns, als die zertrenneten Lebens⸗Ge⸗ 





























Diefem babe ich nun dag Holtz, darinnen dein Zorn- Feuer 
met: Hie habe ich nun das Holtz als aller Denfchen Suͤn⸗ 
und auch dein Feuer zum Opfer; mo iſt nun das Schaf als 
Ed gedultige Lamm, das da fol in diefem Feuer geopfert 
u = | en? 


te menfchlicher Eigenfchaft,Selbheit und eigenes Willens; 
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den? Und Abraham antwortet aus feinem ſtarcken Glauben: 4 
Ente: Mein Sohn, GOtt wird Ihme erſehen ein Schaf zu 
Brandopfer; und gingen die beyde mit einander. 

17. Alhie ſtellet ſich Chriſtus in Iſaacs Figur in unſ⸗ 
angenommenen Menſchheit ſeinem Vater dar und ſp 
Wo iſt nun das Schaf zum rechten Verſoͤhn⸗Opfer? — . 
Glaube Abrahams hatte das gedultige Schaf ergriffen mr B 
che in Iſaae lag, als die himmlische Menfchheit ‚welche GL 
wolte in dem Slaubend-Ente in unferer verblichenen au 
Bimmlifchen Denfchheit eröffnen, und fagte: GOtt wird $ 
me ein Schaf zum rechten Brandopfer erfehen ; und. dei J 
heimlich auf die himmliſche Menſchheit, welche GOtt Ri ai 
in Chriſti Menfchbeit als in unfere Denfchheit, einführen,d J 
ſolte das gedultige Schaf ſeyn, das Thme GOtt wuͤrde 1 
ſehen, welches Abraham hatte ſchon im Glauben ergei H 
undldarauf deutete. AM 

18. Und daß der Beift Moſis ſaget: Und gingen die bey! 
miteinander, verffehet zum Opfer ‚das deutet an unſer 
mifche Menfchheit, und Ehrifti himmliſche, ubernaruehie Ir 
Menfchheit Böttlicher Wefenbeit daß diefe beyde foltenn 
einander zum Dpfer GOttes geben, wie denn Chriſtus 
feine bimmlifche Menfchheit in unferer Menſchheit dem % 
am Creutz geopfert, und mit der himmlifchen unfereim 30 
GOttes gefangene verſoͤhnet und im Feuer GOttes Zorns 
halten, wie das Gold im Feuer von der Tinctur erhalten w 

19. Und als fie kamen an die Stätte, die ihme GOtt ſag 
bauẽte Abraham daſelbſt einen Altar, und legte das Holtz 
auf, und band feinen Sohn Iſaac, und leate ihn auf den ? 
oben auf das Holtz, und recfete feine Hand aus, und fall 
das Mefler, daß er feinen Gohn fehlachtete. Dieſes 
nunder Ernſt, als die Figur,mwie GOtt feinen Gohn du 
Adams Kinder , ald durch Abrabams Kinder, die Tut 
wolte Binden,das ift, unfere Sünde binden, und aufdas Hi, 
legen, das iſt, and Creutz bangen, ald an die Figur der 
Dreyfaltiafeit, welche im Menfcben war zu einem hoͤl 
nen, ivdifchen Ereug worden, da zuvorbin das Lebens Er 
als die Figur der Gottheit, war in Adam geiftlich und bein, 
gewelen, hatte fich aber in der irdifchen Luſt irdifch, und 
hölgern gemacht : Alfo folle auch der Tod, als das Stern 
— aaa a im Menſchen, an einem bölgernen , + 
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reutze GOtt wieder geopfert werden, und wieder aus dem 
diſchen Tode in die H. geiſtliche Figur, gewandelt werden. 
20. Chriſtus folte nicht nefchlachter werden, fondern aufs 
hencket, durchſtochen an Haͤnden und Fuͤſſen: Denn der 
sen GDtted war in dem Wandel unferer Hande Werck und 
ſerer Füffe Geben aufgemachet ; Alfo mufte auch Iſaac 
der Figur Chriſti nicht gefchlachtet werden, und auch nicht 
Brbrennet, denn er war nicht der rechte , fondern nur die 
jgur in unferer Menfchheit , denn er Fonte dig Dpfer 
(ht verrichten in feinen Kraften ; ; und deutet an, daß 
t mit Chriſto mol gebunden und auf das Holtz geleget wer⸗ 
ih, auch um Chriſti willen ſterben müffen: Aber wir fönnen 
it unſerm Tode e nicht diefes Dpfer erreichen, daß wir es fel- 
rin GOttes Zorn:Feuer vollendeten, und GOtt mit un- 
em Tode verföhneten, fondern Chriſtus hats allein gethan; 
leichwie auch Iſaac das nicht thun Eonte, fondern der Glau⸗ 
8-Ens in Abraham und Iſaac, aus welchem Ehriftus ent⸗ 
Hund, derfelbe tbate e8 und kann e8 noch heutiges Tages in 
en Chriften in Chriſto, in feiner Menfchheit in ung, thun. 
u 21. Und mie Iſaae in Chriſti Figur dargeftellet ward, als 
te er das Opfer feyn ; Alſo auch muß ein ieder wahrer 
hriſt mit Iſaac in Chriſti Figur eingeben , füch willig in Tod 
beiffi einergeben, feine Sünde mit dem Willen im Geifte 
brifti binden, und aufden Altar Chriffi aufopfern, und wil- 
wollen der Suͤnden abfterben ; alödenn komme GOttes 
timme, wie zu Abraham und zu Hagar in der Wüften Ber- 
da gefchabe, und ſpricht: Thue der Ratur als deinem Sohn, 
ts: Nun weiß ich, daß du GOtt glaubeff. 
122. Es muß aber ſo weit mit dem bußfertiaen Sünder 
mmen, als albie mit Abrabam und Iſaac, da Iſaac ſchon 
bunden aufdem Holße lag, und Abraham das Dieffer faſſete 
on zu fchlachten; alfo gar muß e ein Eruſt feyn, daß der fünz 
je Menich die Sünde binder mit allen Sinnen und Gemüt: 
e und fich in Proceß gang einergiebet, daß er nun will der 
inden fterben, und fie im Glauben und Vertrauen zu GOtt 
Chriſti Tod opfern. Er muß das Meſſer mit Abraham in 
Hand nehmen, das ift, das Werck der ernten Buffe der 
Bünden zu erben gang ind Gemuth fallen zu thun ; Ins 
jun muß es fommen, und nicht nur vor den Altar treten, 
> Tagen, ch bin ein — ER bat Epriffym Mi 
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mich geopfert ; und den fündigen Willen anbehalten, fonder 
die Suͤnde in Chrifti Tod binden, und fich gang aus a 
Kräften aufdielen Brandopfers: tar aufs Holg legen. 
23. Der böfe irdifche Wille muß gebunden werden u 
mit Ernfte übergeben, und auf GOites Altar in Chrifti 3 
'eingemorfen, und in Ehrifti Sterben mit geopfert werder 
Nicht nur den Schalt tröften und mit Chrifti Tod kitzeln ſ 
gend, GOtt nehme die Sünde in Chriſti Bezahlung von ı 
mir dörfen ung nur deflen tröften und von auffen annehn 
Nein, nein: E8 gilt nicht, fondern der Sünden in Chriſti 0 
mit fterben, und Ehrifti Dpfer in feinem Tode anziehen, und; 
als ein gehorſamer Sfaac in GOttes Erbarmen im Ge fi | 
und Ehrifti Willen, in Chriſto mit und in Ihme aufſtehe 
daß uns GOtt von dem Altar des Suͤndenopfers mit Fran 
in Chriffo rechtfertiget, welcher das wahre Opfer in der Sig 
Iſaacs ift. I 
24. Nicht wie Babel Iehret, ed muß Ernſt feyn und n d | 
nur troͤſten, fondern mit Abraham GOtt gehorfamen; ul, 
denn ziehen wir Chrifti Leiden und Tod an; und gilt alle 
Ehrifti Tod in ung, und heiffer, ihr ſeyd aus Gnaden in Son 
Berdienft felig worden: Nichte der Wille der Selbheit erre 
cher dag, fondern der in Chrifti Tod eingehet und ſtirbe 
Zum Sterben des eigenen Willend muß e8 kommen, daß; 
Seelen⸗Wille der Sunden im Fleiſche, als des Fleifches Pu 
gramm werde, daß fie Feinde werden, ſonſt iſt Chriſti ode 
nem nichts nuͤtze. 

25. Und —* ſaget: Da rieff ihme der Engel des sen 
vom Himmel, und fprach: Abraham, Abrabam! das iſt 
viel, wann der Menfch feinen Willen gang übergiebet, un 
will dee Herren Mund gerne gehorfamen, und hat fich in Chr 
ſti Leiden und Tod, auch Spott einergeben , daß er will 
Ereug und leiden nun GOtt unter Chriſti Blutfahntein il 
halten, fo ruffet GOtt dem Menfihen mit einer zweyfach 
Stimme, wie alhie Abraham, da GOtt fagte: Abrahat * 
Abraham! Das iſt, Er vuffet ihme in feiner eigenen Gtir 
me, in feinem Worte, und auch in der Stimme menſchlich | 
Effeng ; das ift, Er thut ihme in ihme das Goͤttliche Si j1 
auf, daß er GOtt von auſſen in ſeinem Worte ſeiner Dien 
hoͤret, und auch von innen in ſeinem eigenen Lebens⸗Wor⸗ 
in der ſenſualiſchen rg welche fich in Babel bi 9 
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en Kindern Nimrods zertheilete, und in die Beifter der Buch⸗ 
aben faffete, da denn die mentalifehe Zunge compactiret 
ard: Athie gehet fie wieder in der uncompactirten, ſenſuali⸗ 
hen Zungen auf, Daß der Menſch böret was der HErr in 
ine redet ; davon Babel nichts wei noch wiffen kann noch 
ill, fondern ffeiget in der tompactirien Zungen am Thurn 
jaßet immer hinauf in einen Himel der menfchlichenSelbheit, 
nd hat Chriſti Roͤcklein von auffen über fich, aber die zmey= 
be Stimme hat fienicht, darum hoͤret fie auch nicht, wenn 
he Abraham ruffet. - 
26. Und Abraham antwortet: Hie bin ich ; Er ſprach: 
ge deine Hand nicht an den Knaben, und thue ibm nichts, 
om nun weißich, daß du GOtt fuͤrchteſt, und haff deines 
Gnigen Sohns nicht verſchonet um meinent willen. Dasftes 
Half: Wenn der Menſch feine Selbheit, als feinen eigenen 
Billen oder Sohn, gang uͤbergiebet, und fich gan& zum Ster> 
in Chriſti Tod hat zugerichtet, fo trit die Natur des Men- 
hen in Srauren, denn fie hat ihr Recht verloren; fo ſchreyet 
ie Geift GOttes durch die Seele : Thue Deiner Natur nichts! 
in weiß ich, daß fie mir ergeben ift, und dag fich die Seele in 
HL verweget bat, auch das auffere Reben um GOttes willen: 
Maaſſen, und ihren Willen mir in Gehorfam übergeben, wie 
Mie Abraham hatte feinen Willen gang in GOtt ergeben, er 
Wo ietzt thun, was ihn GOtt heiſſe. 
27. Und wie Abraham feines Sohns nicht ſchonete und 
hin Fod wolte geben, alfo auch fchonete GOtt feines Sohns 
echt, und gab ihn in Tod für ung: Alfo auch follen wir unfer 
D unfers eigenen Willens nicht ſchonen, fondern lieber wol⸗ 
nalles verlaffen, was der eigene Wille hat befeffen und be— 
‚bet, und allem zeitlichen Wefen um GOttes Willen gerne 
‚enWollen abfterben, es fey gleich Fuͤrſtenthum oder Königreich, 
u@itliche Ehre oder Gut, oder was das feyn möge, welches 
les unfer lieber Sohn iff, das alles muß ein Chriff im Ger 
uͤthe übergeben, und fich nur einen Diener darinnen ſchaͤtzen 
dachten, auch das zeitliche Leben nicht achten als für feine 
endern im Gemuͤthe von aller Creatur ausgehen: Alsdenn 
in lieget er gebunden auf dem Holge des Brandopfers- Altar, 
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Ed wartet der Stimme GOttes vom Himmel, welche ihm 
ſchreyet, und feines Lebens Stimme und Mund wird; und. 
‚BHENS heiffee recht mit Abraham , = glauben, da GOtt 
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Willen, erfiehet und kennen lernet, welcher Wille mit feine: 


ret davon der Streit und Wiederwille im Menfchen ent 
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in Menſchen alaubet ; fo fpricht GOtt alsdenn: Nun weil N 
ich, daß du GOtt fürchteft und Ihme allein traueſt; den 
der menfchliche Wille erſincket in das allerlauterlichfie We 
fen GOttes. BERN; Be 
28. Da hub Abraham feine Augen auf, und fabe einen Wid 
der hinter ihm in der Hecken mit feinen Hörnern bangen, uml 
ging hin und nahm den Widder, und opferte ihn zum Brand! 
opfer an feines Sohns ftatt ; und Abraham hieß die Staͤtte 
Der HErr fiebet; daher man noch heutiges Zages fager, aut" 
dem Berge,da der HErr fiehet. Das ift die auldene Figur 
das die Ertödtung und das Sterben nicht den rechten Men 
ſchen angebet , fondern den Widder mit feinen Hörnern, wel 
cher in Fleifch und Blut inden Doͤrnern der Sünden behan 
get: Und deutet erſtlich an, daß der rechte Seelen: Menſch 
Chriſto und feinen Kindern in dieſem Brandopfer GOtte 
nicht folte ſterben ſondern nachdeme er den Willen feiner Sell 
heit bat GOtt ergeben; fo thut ihme GOtt die Augen aufh 
daß er hinter fich den Widder, ald des wilden böfen Fleiſche 


ftoffenden Thiereg: Hörnern in der Dorn-Hecke des Teufel 
in Fleifch und Blut hanget, als in der Begierde der Eitelke 
der Welt, in eigener Luft. Diefen ſiehet die geloffene: Seel 
und opfert ihn zum Brandopfer an der wahren Natur ſtat⸗ It 
dann die rechte Natur wird in diefem Brandopfer von 
Widder des Fleifches erlöfet. Die Hörner find des Teufel 
Eingriffe, und die Dornhecke iſt der Schlangen Ens, melche 
Adams Luſt hat eingefuͤhret. ae 
29. Alfo follen wir in diefer Figur verftehen, daß nicht d 
Hange Menſch in Ehrifti Perfon folte dem Zorne GOttes ge 
geben werden, daß er den Adamifchen Menfchen ſolle gan 
verfchlingen und verzehren ; Nein, fondern nur hen wilde 
Widder, ald den Wiedermillen , die Eigenſchaft der Abwe 

tung ; die Lebens⸗Eſſentz aber folte ewig bleiben. Derſell 
Adam, den GOtt ind Paradeis fchuf, derfelbe ſoll emig bleiben 
aber die Zertrennung der Lebens⸗Geſtaͤlte, indeme fie fich bat 
ten zertrennet, und in die Eigenfchaft zur Selbheit eingefil 


diefer böfe Widder muffe in Chriſto im Feuer GOttes Zorn X 
geopfert werden, als die eingeführte Sucht, der Wiederwill 
das mar dag Thier zum Brandopfer. Dad Lamm GOtt 
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Adam ſoll nicht im Feuer verzehret werden, ſondern nur 
sin Blut vergieffen, fich gang mit der menfchlichen Natur 
sieder in das Eine, als in dag ewige Nichts auffer aller Natur 
renden: und alsdenn heiſſet diefelbe Stätte: Hie ſiehet der 
‚were! das iſt, wenn der Widder geopfert ift, fo iſt diefelbe 
Stätte bernach der Tempel GOttes, da der HErr ſiehet. 


30. Und redet der Geift Mofid gang verdeckt davon, und 
Iget: Daher man noch heutiges Tages faget ; Auf dem Ber- 
ie da der Herr ſiehet; Der Berg ift die Lebens-Natur, da 
er Herr nicht allein in Abraham und Iſaac aefehen hat, ſon⸗ 
‚Bern Er fiehet in Chriſti Beifte noch heutiges Tages auf dies 
om Berge in den Kindern GOttes; Wenn nur der Widder 
eopfert wird, alddenn fiehet der Geift GOttes durch die Nas 
ur, wie die Sonne ein Glas durchfcheinet, oder ein Feuer ein 
Aſen durchgluͤet. | 

ct. Darum fol der Dienfch nicht fo thoͤricht feyn, und fein 
Antzes Leben in feiner Buffe und Ummendung wollen marte- 
en, und ind Feuer des Todes opfern, ohne Befehl GOttes, 
Weondern nur die Sunde und Einen-Liebe der Eitelfeitz Nur 
en Widder foll er opfern, und der Natur nichts chun, fie nicht 
lagen, geiffelen, oder in ein Zoch kriechen, und den Leib laf 
en verhungern: Nein, er fol GOttes Bilde nicht dem Tode 
us feinem Fürfage geben, fondern den Widder ; Er verdienet 
nichts mit eigener Plage, denn GOtt hat fein Her daran ges 
Waandt, daß Er und von Plage und Marter erlöfe, 


32. Wenn die Geele mit der rechten Natur fich vom Wid⸗ 
er des Fleiſches bat abgewandt, fofoll fie den Widder dem 
gode Chriſti opfern: Gie aber foll in aroffer Demuth und Ge: 
aflenheit in GOtt bleiben ſtehen und fich weiter nicht mar 
© ern, weder mit Zweifel, noch mit andern äufferlichen Hands 
Nlagen, und der Natur ihre Nothdurft geben, fich felber nicht 
E randen; denn fie iſt GOttes Tempel und Bilde; fondern- 
ur den Widder im Fleiſch foll fie alle Stunte toͤdten, als 
WE eg böfen Fleifches Eigen⸗Luſt und Willen zur Selbheit diefer 
Belt, obgleich das Fleifch unruhig iſt, wann es foll verlaffen 
dns es gerne hatte; deſſen fol fich die Natur und Seele nicht 
innehmen, auch nicht alfo um des Sleifches willen forgen, 
U vo dag werde Nahrung nehmen , fondern GOtt befeblen, 
md in feinem Ruffe geben als ein Zaglöhner in feines 
313 Herrn 
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Herrn Dienfte, und GOtt laflen für den Widder forgen, mag 
KEribmgebenwill. 9 
33. Und der Engel des HErrn rieff Abraham abermal vom 
SHimnmimel und fprach: Ich babe bey mir ſelber geſchworen 
ſpricht der HErr; Dieweil du ſolches gethan haſt, und haſt 
deines einigen Sohns nicht verſchonet, daß ich deinen Samen 
ſegnen und mehren will, wie die Sternen am Himmel, und 
den Sand am Meers:lifer ; und dein Game foll befigen die 
Thore feiner Feinde; und durch deinen Samen follen alle 
Voͤlcker auf Erden nefegnet werden, darum daß du meinen" 
Stimme geborcher haft. Alſo machete fich Abraham nieder ti. 
zu feinen Knaben, und machten fich auf, und zogen miteinan⸗ 
der gen Berfaba, und wohneten daſelbſt. Diefes ift nun dag 
Siegel des Hlaubens ; warn fich der Menſch GOtt gank er 
giebet , fo ſchweret GOtt in die Menſchheit bey fich ſelbſt, da 
Er den Menfchen will fegnen, daß fich feine Lebens-Effenk m® 
feiner Kraft binfüro foll ausbreiten, und in einen groffen Baum 
Goͤttlicher Effeng in ver Weisheit machten, welches Frucht 
and Erkentniß unendlich und unzehlich feyn fol, wie Er Abra 
ham ſchwur, daß aus feinem Leibe oder Rebens-Effeng folten 
viel Völker entftehen ; auch wie feine Lebeng-Effeng folle dien 
Zhore der Feinde, ald des Teufels und Todes befigen, mielEt 
dann albie von Chriſto und feiner Ehriffenheit deutet, mie H#r 
follen dem Teufel fein Reich zeritören, und feine Thore i 
Menfchen zerbrechen ; ein folches vermag der Glaube in GL 
tes Kindern. \ 
34: Dann fo bald in dem bußfertigen Dienfchen das Ge: 
richte des irdifchen Menfchen gehalten worden ift, daß die See 
Te des böfen Fleifches Willen, als den Willen der animaliſche 
Seelen verwirft, und ind Gerichte zum Berdammniß des To 
Des ſtellet, und fich gan in GOtt ergieber; fo ſchweret GOKE 
in Ehrifto JEſu dieſen Eid in die Geele, und feget fie zum > 
sten über die Feinde, als über die folgen Teufel, ald zu Rich 
tern derfelben, daß die Seele Gewalt über fie Erieget, diefelbe 
zu vertreiben. < 
| 35. Nach diefen Gefchichten erzehlet Moſes, wie der Se 
4 gen Abrahams fich babe ausgebreitet, und deutet auf ſeinee 
Bruder Nahor, wie ihme-die Diilca babe 8 Söhne geboren 
Daraus groffe Völcer entſtanden find, als die Syrer, wei 
che zwar nicht aus dem Ölanbıng » Ente wie Abraham, al 





































— 


ii 





























der Linea Chriſti entfproffen, fondern aus dem —— 
dam, uͤber welchen auch Abrahams Segen ging: Dann die 


Ott nicht allein die natürliche Lineam Chriſti aus Abraham 


ſdamiſchen Baume, welche er wolte berzu führen, und fich ir 
n offenbaren, und in die Linie Chriſti einpfropfen; und wele 
Je würden an GOtt glaubig werden, das iſt, welche des Goͤtt⸗ 
chen Enris in der Stimme würden fahig feyn, derer Wille 
gen GOtt fich richten wuͤrde. 
36. Wie dann in dieſer Figur abermal zu ſehen iſt, wie 
tt das Reich der Natur im Menſchen nicht babe u : 
m, fondern daß Ers in Chriſto aus der Angſt und Wieder 
Allen wolle erloͤſen, und daß ein Menfch im Reiche der Hatur 
alte und müfte bleiben innen ftehen, gleichwie Abraham, nach- 
eme er diefes Dpfer verrichtet hatte, wiederum mit feinem 
Sohn und zweyen Knaben gen Berfaba gingen, und daſelbſt 
rer Bhncien ; unter welchen der Geift Moſis andeutet, daß, als 
braham hatte den Stand in der Figur Chriſti vor dem 
Errn verrichtet, fey er wieder in fein natürlich Geſchaͤfte, 
8 in das Wircken dieſer Welt Wefen, gegangen, ald gen Ber- 
aba, das iſt, in die Mühe, darein ung Ydam har eingeführet; 
a ein Kind GOttes in der Zerfihellung der Natur, als in 
eriaba, muß in GOtt wircken mit Lehren und Beten, und 
Fiuch in der Natur mit Hand Arbeiten ben auffern Menſchen 
Beben. und die Wunder der auffern Welt im geformten 
Bort zu treiben, und in Figuren zur Befchaulichfeit der Weis: 
ei GOttes formen und helfen offenbaren, 
37. Auch anzudeuten, daß ein Kind GOttes in biefer Wele 
i eſen nicht alle Tage und Stunden in Wirefung der geifklis 
Eben Figur ſtehe, daß fein Geiſt das ſehen und erkennen möge, 
mdern auch in naturlicher, da der Beift GOttes im Wercke 
x Ratur mitwircket, und fich in anderer Eigenfchaft in ihme 
fenbaret, mie bey Abraham und allen Heiligen zu feben iff, 
aß gar balde GOtt in der Figur Chriſti ſich ihnen offenba⸗ 
et, gar balde auch in Creutz und Muͤhe, in Anfechtung und 
ER iederwärtigfeit der Natur des verderbten Adams, daß fie 
| Bei . Schwachheit und Gebrechen gelebet, wie alle Adams⸗ 


—9 — nd follen * Figur beym Abraham in allem deme, 
Ji 4 was 


Iſtoria iſt alſo fein abgemahlet, dag man kaun ſehen, wie 


d Iſaac habe erwehlet, ſondern auch die Linie der Natur im 
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Ye Adams, ald dei Reichs Cheifi, und des Reichs der. Rat 


beit vorgeftellet, wie Er wolle den Menfchen wieder von d 





Reich der Finfterniß in Pein und Duaal, wie daffelbe au 
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was der Geiſt Mofis und Eſraͤ hat aufacichrieben, a J— 
nicht anſehen und betrachten, als ein Vorbild Chriffi un — 

























wie Ihme GOtt habe die Figur Chriſti und feiner Chriffe e 


groſſen Mühe erlöfen. 
39. Darneben dann auch immerdar vorgeftellet wird 4 


nach dem Menſchen greiffet, und wie der Menſch alhie in eine 
Acker ſtehe und wachſe, da balde die Sonne Goͤttlicher Lie 
uͤber ihn herſcheine, gar balde auch GOttes Grimm und Zo 
und wie der Menſch muͤſſe bewaͤhret und gelaͤutert werde 
und iſt dis das vornehmſte Stück darinnen,wie ſich der Men 
muͤſſe im Glauben und gantzen Vertrauen GOtt ergeben 
ſtillhalten, Ihn laſſen i in ſich wircken, und wie er ſeine eige 
Natur fol lernen baͤndigen und gegen GOtt führen, daß ſie 
allen Dingen begehre GoOttes Werckzeug und Diener Wii 
feyn, und anders nichts ‚wolle wirken, ohne was zu Goͤtt 
cher Offenbarung in den Wundern der Natur zu 
ſchauung Goͤttlicher Weisheit gehörer, und dargegen DIE 
Zeufeld Eigenwillen uud alle Begierde zur Gelbheit v 
werfen. ‚ 
40. Und follen die aufgefchriebene Geſchichte beym AN , 
von den Ergvätern nicht alfo blind anfeben, wiedie Juden wiki 
Babel thut, als ob es nur leere Sefchichre ware : nein, ed Mi 
auch nicht allein Borbilde Ehrifti und Adams ,ald des Al 
und; Neuen Menſchens, ſondern heimliche Deutungen 
— ——— geiſtlichen Welten, was hernach nach dieſer 5 
ſeyn werd 
4ß. Die Vernunft ſoll wiffen,daß fich nicht eben der Se 
GOttes habe bemüher im Wercke, daß Er wolte die Hiſtori 
der Alten darftellen , welche doch meiftentheild Kindiſch 
a di Nein ‚es ift und zum Vorbilde und J 
Lehre dargefteller. da 
42. Der Geilt GOttes hat die gröffefte Wunder, fo Er; 
dem Menfchen bat wollen vollbringen , damit vorgemo 
und darzuı gang einfaltig und kindiſch, aufdaß Er des Teu 
Hoffart, und der Vernunft Klugheit darmit zum Narr 
mache; * 
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. Und man erkenne, daß in der Demuth und Niedrig⸗ 
tdie groͤſſeſte Kraft und Tugend ſamt den Wundern liegen; 
d wie GOtt allen Dingen fo nahe ſey, und. Ihn doch Fein 
hing beareiffet, e8 ftche Ihm dann ſtill, und ergebe den eige= 
n Villen, fo wircket Er durch alled, gleichwie die Sonne 
isch die gange Welt. 


E Das 49. Capitel. 
Gen. XXI. . 
om Tod Saraͤ, und vom Erb-Begräbs 
niß Abrahams; was darbey angedeus 
| tet und zu verftehen fey ? 
— Summarien. 
EN Edeutung der Figur. 5.1.2. Des Menſchen Eigenthum ſtehet 
Rs) in 2 Prineipien.z.g. Wo der Heiligen Tod fen, da der eigne 
mr 2 Wille jterben muß? 5.6. Das wahre gelaflene Leben will in 
nem eriten Urſtand fiehen.7. Die Kinder GOttes muͤſſen Chriſtum 
Bilchen. 3._ Was die 4 Sedel find ?9. Die Kinder Chriſti muͤſſen 
Eh vor dem Vater beugen. ı0. Wie Ehritus feine Demuth zur Be: 
lung angeboten? u. Mit Hebron wird die eryſtalliniſche Welt vers 
‚Binden. ı2. Go der Menich feiner Eigenheit nicht abſtirbt, begreift er 
de zweyfache Höhle nicht, 13. und wird mit diefer zweyfachen Höhle 
weyfache Menfchheit verſtanden. 14. Der, menichliihe Wille foll 
Bieder in den Einigen Willen GOttes eingeführet, ıs._ und die Un⸗ 
eichheit ins erſte Weſen begraben werden.ı6. Das auffere Reich blei⸗ 
Atexwig; doch das Regiment der Sternen und Elementen nicht ı7. 
Mer äuffere Geiſt wird in den innern verwandeltz nur die Eigenheit 


7 


j jr Lauf, 18. 


ER Er Geiſt in Moſe hat ihme die gange Figur vom Mens 

5 ſchen bey Abraham vorgefteller, was fein Zuftand ın 
dieſer Welt feyn würde, und mas bernach mit ihme 
My: Dann ald Er erftlich vom Anfang, ald vom Stamme des 
Menſchlichen Baums, woher der fey entfproffen, hat gelaget 5 
NM zeige Er hernach feine Aeſte und Zweige, neben feiner Kraft 
End Tugend an, und meldet, wie diefer Baum in feiner Kraft 
and Effeng fey verderbet worden ; und wie GOtt habe die 
Wchlte Tinctur darauf gewandt, denfelben wieder zu tingi= 
Mn und zu verneuern ; und wie der Gift in der Effeng diefes 
Maumes fey wiederſtanden worden. 

2. Alhie deutet Er num gang mwunderlich an , mie diefer 
Baum in ——— in einem freinden —— 

| * a 
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ſey geſtanden, und ſich mit der Wurtzel in einer fremden Eige 4 
heit eingewurtzelt, darinnen die Wurtzel nicht daheim gew 
ſen; und wie die Wurtzel des Menſchen-Baums muͤſſe d 
fremden Acker, ſamt der eingefuͤhrten fremden Eſſentz, verla En 
fen, und fich gang frey aus ihrem Lebens⸗-Willen und Degie tim 
ausgeben. — 
-3. Auch wird darbey angedeutet, wie die Stätte, daher! din. 
menfchliche Wurget entfproffen war , zwifchen der heiligen: 
geiftlichen Welt, und zwiſchen diefer verderbten Welt ſey 
ie des Menfhen Eigenthum (daher er entfproffen iſt) in’ 
ner zweyfachen Höhle, ald in 2 Principien ftchet,, mie er muͤß 
wieder in Diefelbe zweyfache Höhle begraben werden, old ei 
Korn im Acker geſaͤet wird ; und mie diefelbe sweyfache Hs) h 
* Ba Eigenthum fey, deffen Wefeng er felber effenti 
iter fey 
4. Deffen Figur fehen wir alfier bey Abraham ; als ei 
diefer auffern Welt wandelte, fo folte er auf Erden Fein eig 
Rand befigen, fondern zyg von einem Ort zum andern und we 
überal fremde: Als aber feine Sara flarb, fo wolte er ein Et 
Begraͤbniß für fein Weib, auch für fich und feine Kinder he 
ben darzu molte erd nicht umfonft baben, fondern kauffen 
welches alles eine gang wunderliche Borbildung iff, und nid | 
nur eine bloffe Geſchichte, wie eg die Juden gehalten baben 
ihnen der Deckel Moſis vorn Augen hing ; Wir wollen < 
auch die innere Figur neben die äuffere ffellen, und fehen we 
der Geiſt in Moſe alhie andeutet. 
5, Moſes ſaget: Sara ſey zu Hebron in der Hauptſtad 
im Tande Canaan geftorben. Die Befchichte mag nun al/ 
ſeyn aber der Geiſt bat feine Figur darunter, dann er ſiehe 
aufs Centrum, wo der Tod der Heiligen ſeh und mo der wahl 
Menſch müffe erſterben, als nemlich in der Hauptſtadt Hebro 
das iſt im geformten Worte,da er die Ichheit und Eigenluſt ba 
ind geformte Wort feines Lebens Eigenſchaft eingeführet i ; 
bat fich in ein eigen Regiment eingeführet, als in eine Haug 
ftadt, da der eigene Wille ihme hat eine Stadt oder | 
ind geformte Wort eingemobelt,und ale ein eigen Land erbaue 
da er meinet / er ſey ein GOtt oder ichts Eigenes, daß er thı 
was und wie er wolle; fo muß derfelbe eigene Wille in de 
Houptſtadt, aldim geformten Ente des Worts, in feinem Cer 
tro erſterben als in der Stadt feiner Eigenheit, ; - 
Un 


⸗ 
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6. Und dieſe Stadt Hebron lieget gegen Mamre uͤber, als 
iſchen der ewigen und zeitlichen Natur, da die zweyfache 
FRoͤbhle iſt als GOttes und der Natur Reich, dañ in diefe zwey⸗ 


























Roͤhle zum Eigenthum haben. 
‚7. Das iſt fo viel gefaget, wann die Kinder der Heiligen in 
© jebron, als in der Stadt menfchlicher Eigenheit, des eigenen, 
uffern, natürlichen Lebens der Selbheit abfterben, fo will dag 
Mahre gelaffene Leben nicht mehr in einem fremden Acker oder 
remden Effeng ſtehen, fondern in feiner eigenen, daraus es 
urſtaͤndlich entſtanden: Weil es aber bat denfelben Rebeng- 
Iccker in Adam verloren , und fich in einen fremden Acker als 
Enden Schlangen Acker der Falſchheit eingewurtzelt, fo kann 
Ihme das Reben den erften rechten Alter nicht aus Nechte wies 
‚Ber nehmen, fondern muß ihn kauffen; Das iſt die Figur ‚daß 
Ton Ehriftus hat um fein Blut aus bimmlifcher Weſenheit um 
Wie heilige Tinctur gefauffer , verffehet von der ewigen Natur, 
Barinnen GOttes Zorn, als der Grimm im Centro der Nas 
Fir, mar offenbar worden, und denfelben Acker in menfchlicher 
Beigenfchaft in fich verfchlungen als fein Eigenthum, dann aus 
Dem Centro der Natur iſt das Wort menfchlicher Eigenfchaft 
eine Formung gangen, das hatten die Kinder der Gelbheit 

jefeffen ; darum faget der Geifk, Die Kinder Hech harten den 
Icker zum Eigenthum gehabt. 
8. Und deutet an, dag GOttes Kinder muͤſſen das Na⸗ 
Hur-Recht an diefem Acker des geformten Lebens oder Worts 
— ya z verlaffen ‚dann fie haben das Natur-Recht daran ver: 
ren, müffen ihn aber in Chriſto wieder Fauffen vom Vater 
Fer Rarur : Sie müflen Chriftum zum Lösgelde nehmen, 
ind dem Vater 400 Seckel Silber dafür geben. Das 
" ind die 4 Centra in des geiftlichen Leibes Eigenfchaft , welche 
| Br — Tinctur geboren werden, als in Chriſti Eis 
J er a t, 

9. Der erſte Seckel iff das wahre magifche Feuer , der 


‚ige Schall der mentalifchen Zungen, ber vierte if der ges 
Aſſete Ens aus den andern Eigenfihaften, da das heilige Reben 


ache Höhle wolte Abraham feine Saram begraben, und die 


Ennder iſt das Licht oder Picbe-Begierde , der dritte iſt der hei⸗ 


Irefaffer,und in Einem Wefen fFebet. Diefes iſt dad veine Sil⸗ 
‚ver, dad ohne Mackel iſt darunter der Geiſt Moſis deutet, daß 
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Abraham habe in Ehrifto den Kindern Heth, ald dem Ephro: 
verffehet dem Vater oder ded Vaters Eigenfcbaft, für fein“, 
zweyfache Höhle gegeben,als für daß Centrum des Vaters NIE, 
tur nach der Ewigkeit, und für dag Centrum der zeitlichen Rd 
£ur , in welchen beyden fich die Göttliche Luſt, aus beyder Ce 
trorum Eigenfihaft, hatte ineinen Ens, und in die Creatur d 
Menfchheit eingeführet , welche Ereatur fich hatte vom Gar", 
Ken abgebrochen, und in ein Eigenes gangen war,fo folte fie wi 
der in dag gange eingewurtzelt werden: Muſte derowegen m 
dem allerheiligſten Ente tingiret und eingepropfet werden, we 
ches der Geiſt Moſis alhier dem reinen Silber vergleichet, un 
alſo gantz heimlich in der Figur deutet. 

10. Als Abraham auf Erden wandelte, begehrte er Feine 
Ackers zum Eigenthum zu kauffen: Als er aber ietzo folte ſein 
Sara begraben, ſo wolte er das Begraͤbniß erblich und eige 
haben, und buͤckete ſich noch vor den Kindern des Landes, un®., 
bat ſie darum, und da ſie ihme den Acker doch wolten ſchencke 
und ſich vor ihme buͤcketen: Aber der Geiſt Moſis hat ſei 
Figur darunter: denn Er hatte ihm den Menſchen gantz ei 
gemodelt; derowegen ſpielet er in dem Proceß mit der Fign 
wie ſich die Kinder, fo Chriſtum angehoͤren, follen vor GD 
dem Bater, aus deme alle Welen urffanden, müffen buchen, de 
Er ihnen die zweyfache Höhle, ald das Reich der Natur, u 
das Reich der Gnaden, wolle in Ehrifti Blut verfauffen: De 
daſſelbe mit den 4 Cencris der Demuth und Liebe-Geburt nin 
der Vater für die Bezahlung an. » 

ı. Und daß esdie Kinder Heth und Ephron dem Abraha 
wolten ſchencken, und doch gleichwol endlich das Geld auf Abr 
hams Begehren dafür nahmen, deutet an, daß ung zwar w⸗ 
GOtt der Vater bat das Gnaden⸗Reich geſchencket, denn EE 
ſchencket es Chrifto feinem Gohn in unfer Menſchheit; ab 
Chriſtus wolte es zum Natur-Recht haben, darum bot Erfe 
nem Vater feine Demurb, daß Er doch feine Bezahlung, als ſe 
ne menfchliche Eigenfchaft, von Ihme darum nehme, mie alh 
Abraham in Chrifti Figurthate. Ob er mol hätte moͤgen de 
Acker nehmen, fo wolte er doch nicht, dann die zweyfache Hoͤh 
folte nicht genommen,fondern theuer mit dem alleredelften Bez 
ſen bezahlet werden: GOtt nahm das Pfand oder Lösgeld ve) I 
Chriſto um feine zweyfache Höhle zur Bezahlung, darum mufl@l 


Abraham in Ehrifti Figur ſtehen, dann in die zweyfache 55h h 
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Bindie Ewige und Zeitliche Natur, als ing geformte, compa- 
irte Wort, muß der Leib eingegraben werden, fo er aber in der 
Bewegung in der Stimme deffelben Worts wieder aufifehen, 
ind in feinem gehabten Bilde beſtehen fol. 
2 12. Dann Moſes faget: Hebron fey im Pande Canaan ge⸗ 
‚gen, welches GOtt Abraham babe verheiſſen zu geben; und 
erſtehet mit Cansan die heilige Erpffallinifche Welt oder Er⸗ 
‚ie, als die Stadt GOttes, ſo kuͤnftig fol offenbar werden, da 
ebron innen lieget, als die Hauptſtadt des Landes, da von 
„a uffen die aͤuſſere Welt mit ihrer Figur dargeſtellet wird, und 
on innen das heilige, ewige Land Canaan. 
13. Auch fehen wir klar, wie der Geift Moſis in feiner Figur 
Beute ; dann erftlich ſtellet Er mit Iſaac Chriſti Figurmit fei- 
Jem Opfer und Tode vor, und bald darauf alhie ſtellet Er auch 
ER Menichen eigen Tod und Sterben vor, und wo der Menfch 
Muͤſſe fterben, als nemlich in feiner Stadt Hebron, feiner 
Aenſchlichen Selbheit; und mohin er muffe begraben werden, 
Is nemlich in die zweyfache Höhle, aldin GOttes und diefer 
„Belt Reich ; und heiffets darum eine zweyfache Höhle, dag eg 
Zweyerley Wohnungen find, als zweyerley Lebens-Begriffin 
eyen Principien, daraus der Menſch war entffanden: Sp 
„Br aber in dem Willen feiner Selbheit in der Schlangen: Be- 
Bierde begraben wird, fo begreiffet er nicht diefe zweyfache 
Woͤhle; und ob er gleich darinnen wäre, fo lebet Er doch 
ur in der abtrunnigen Effeng, in der Eigenheit des Teufels, 
18 in dem eingeführten Schlangen-Ente in der finſtern Wels 
Aigenſchaft, welche in der Selbheit der Schlangen Encis offene 
Bar, und im Regiment iſt. EL 
„E14. In diefer Figur iſt dis das vornehmfte Stuck, daß der 
eiſt Moſis andeutet das zweyfache Leben, wiediefe Welt ein 
eyfach Reben und Weſen fey, welches Er mit der zweyfachen 
Roͤhle andeutet, da Abraham molte fein Begräbnig haben: 
Einzudeuten, daß feine zweyfache Menſchheit, als eine aus 
Roͤttlichem Ente, aus der Ewigkeit und himmliſchen geiſtlichen 
Befen, und die andere aus der Zeit, als aus dieſer Welt Weſen, 
te in ein ewig Begraͤbniß einbegraben werben, ba dag Wefen 
es zweyfachen Leibes folte in feiner urffändlichen Mutter in- 
ge liegen, und den eigenen Willen in diefem ewigen Grabe im 
ode laſſen, aufdaß allein der Geiſt GOttes in dem Geiſte ber 
reatur, als in ber Seelen, lebe, regiere und wolle, und das kon 
I; en 
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ben des Menfchen nur fein Werckzeug ſey, damit Er thue, wi 
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und was Er wolle. | 
35. Dann alfo folte es feyn , Daß der menfchliche Wille wie S, 
Her in den einigen Willen der Gottheit und Ewigkeit eingefüh > 
vet würde, dann er war im Anfange, ald GOtt die Seele in 
Fleiſch einbließ, im ewigen lebendigen Worte geweſen, Johan! 
1: 4. und GOttes Geiſt hatte ihn inein Ebenbilde der Gotthei 
formiret, als in eine Ereatürliche Seele; Welche Seele ſic 
hatte vom einigen , ewigen Worte GOttes abgewandt in ein, 
Eigenbeit , im Böfen und Guten offenbar zu feyn , und in de 
Ungleichbeit zu vegieren. F 
16. Dieſe Ungleichheit folte wieder in die Gleichheit, aldi 
das Wefen, daraus die Seele und Leib war entſtanden, begra)ı 
ben werden, als ein iedes Weſen der Eigenfchaft in feine M 
ter; Und die Mutter iff eine zweyfache Höhle, als das inner 
geiftliche und Göttliche Reich ; und das aͤuſſere fichtbare, em, 
pfindliche, greifliche Neich der auffern Welt, da hinein wolt 
Abraham ſein Begrabniß haben. —4 
17. Dann das aͤuſſere Reich bleibet ewig, dann eg iſt at 
dem ewigen, als ein Model oder ſichtbarliches Bilde des inne 
Geiſtlichen Reichs: Aber das Regiment mit Sternen und 
Elementen bleibet in ſolcher Eigenheit nicht ewig, ſondern n— 
Ein Element, da ihrer 4 darinnen verſtanden werden; Aber 
gleicher Concordantz, in gleichem Gewichte, in einem einige 
Liebe-Willen, da nicht mehr die aufſteigende wallende Mad 
der zertheileten Figur die 4 Elementa regieren,fondern die fan 
file Demuth in einem lieblichen, monnefamen Gaufen. 
18. Die compactirte Eigenfchaft des Worts in der See 
der auffern Welt, als in der Eigenheit des dritten Principii, hi 
vet auf: Der äuffere Geift der Welt wird inden innern vei 
wandelt, Daß der innere durch den aufferen alles regiere un 
führe , welche anietzo die groſſe Beweglichkeit derentzundete 
Macht der finffern Welt aufhalt , und inihrem Regiment fuͤl 
ret, in welcher der Teufel ein infliegender Fürft ift, aleszt 
chiedlichfeit, aufdaß die Eigen ſchaften der 3 Principien, ei 
iedes in fich felber Creatuͤrlich würden ; zu welchem Ende fil® 
die Emigfeit hat in ein Fiar oder Begierde zur Formung de 
Weſens N als des Myiterii Magni eingeführet, daß alfo eineßi 1 
andern offenbar wurde, das Böfe im Guten und dag Gute i 
Böfen, und ein iedes Ding feinen Beſitz kriegte. m | 
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J. Das 50. Capitel. 

— Gen. XXIV. 
Wie Abraham feinen Knecht ausſchicket, 
einem Sohn Iſaac ein Weib zu nehmen 5 
wæas unter — Figur zu verſtehen 

” ſey? 


Summarien. 


— Araphraſis dieſer Figur. $. 1.2. Vom Eheſtand. 3. Adam hat 
ER uns der Schlangen⸗Ens eingeſuͤhret, 4. fo muß nun die Natur 
ſchweren, nicht mehr der Schlangen-Ens zu eheligen, ſondern 
ehimmliſche Matrix.5. Die feurende Natur ſoll nicht mehr falſche 
aus der Schlangen: Eigenichaft in ſich nehmen. 6:8. Der Menſch 
nicht nach feiner Vernunft fahren, fondern einen andern Willen 
böpfen, nach GOttes Wege. 9. Er fol auf GOtt fehen und ihm verz 
"Frauen, 10. fi ſtehen und ſich GOit laſſen; aufdaß GOttes Wort 
Ächt leer heimkomme; u. die Natur aber foll für fich gehen; will num 
k Menſch nicht, fo faͤt das Wort aufeinen andern. 12. Chriſtus hat 
m eine Braut gefuchet, welche ihm des HErrn Engel, als GOttes 
„Wille ‚zugefügt 13. deutet an, wie der Fngel Gabriel zu Maria ge— 
dt. 14. Die Güter GOttes find die geformte Worte, Wunder und 
wäre. 15:17. EDttträndet feinen Willen. 18. Wie der menichliche 
Bille auf GOtt fehen muß? 19. Die Natur verſtehet GOttes Ver— 
Exoenheit nicht. 20. Beym Dvellbrunn GOttes erkennt der Menich 
Bie Junafrau. 21. Was die Stirn-Spangen und Armbaͤnder feyn, 
2. welche GOtt der Natur anhangt, 23. und dadurch die Seele ih: 
m Bräutigam befümmt? 24, JElus ift der Seelen Gemahl, 25. 
fie mit der füffen Liebe traͤncket 26, und fichet hier der gantze Pro⸗ 
der Wiedergeburt. 27. Der Vater hat feinem Gohn alle Güter 
fer Welt gegeben. 28. GOtt fuchet eine Jungfrau zum Weibe, 29. 
Abe das viehiſche Schlangen: Thier. 30. Wir jollen su GOtt euffen 
und beten, bi GOtt der Jungfrauen Herke zeucht, 31. Geſpraͤch der 
Ebeelen mit Sophia. 32. Yobgefang der Seelen, 33. der die Kleinode 
der Liche-Begterde angehänget werden. 34. Was die Kleinode find? 
, An der Bermählung wirds ein ganker Sekel. 36. Was die 2 
ME rm:Ringe find? 37. Das Jungfraͤuliche Bild dringet heraus in 
2183. Prineipium, 38,39. daraus der natürliche Menſch GOttes Wil: 
an verlichen lernet, 40. und fi in GOttes Willen ergiebt. 41. 42. 
"Bier Auffere Mensch muß die Zuſage thun; 43.44. die Kleinoder aber 
Werden dem innern Menfchen angethan. 45. Was die Kleinoder und 
ieichencke bedeuten ? 46._ Die äuffere Seele wird in diefer Zeit nicht 
decket; und die Feuer-Seele muß das H. Ereus tragen. 47. Die 
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N ach der Vermaͤhlung iffet GOtt von des Menfchen Willen und Wors 
NEE u, et vice verfa, 49. da die innere und auffere Geele mit effen. so. 
Eis Hochieit aber währet nicht immerdar, 51. G0tt ſtellet ſich, J 

1 * wolte 


Jännliche Jungfrau bleibet mit Sophia in ihrem Principio, 48._ und 
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- der Kananiter, bey Denen er wohnete, nehmen, fondern hin 





































molte Er vom Menichen ‚weichen: da bittet die Geele und flehef,s 
und erinnert Chriſtum feiner Verheiſſung 53. Die Hochzeit mird Wa 
allen 3 Principien gehalten. ibid. 54. Wann die Gecle oder nne 
verblichene Menſchheit ihren Bräutigam fiehet , fält fie in aroffe © 


* 


muth und Scham vor GOtt. ss. Wollen wir nun ſehen, — 
sie ung zu dem Brunnen des Lebendigen und Sehenden made nr 
56. 57: Ber N 


Braham fobert feinen Knecht, welcher der Dbriffe | N 
feinem Regiment war, und legte ihm einen Eid auf, de 
er feinem Sohn nicht folte ein Weib von den Toͤchten 


ben zu feiner greundfchaft, zu feined Vaters Haufe, und ihm 
ein Weib nehmen. Diefe Figur fiehet die Vernunft fchled 
und einfältig an, ald ob Abraham diefen Völekern, darunter (2; 
mohnete, fen Feindig geweſen, wegen ihres böfen Wandele y 
aber der Beift GOttes im Diofe, welcher diefe Figur alſo au 
gezeichnet, bat feine heimliche Deutung darunter, und (pie. 
mit der gantzen aufgefchriebenen Hiftorien des erften Buch 
Mofis, ald mie mit einer Comedien ; und deutet immer unf 
der auffern Gefchichte des auffern Menſchen auf die geiftlid 
Figur des geiftlichen , ewigen Menſchen im Reiche Chrifli. h 
2. Einen Eid mufte der Knecht dem Abraham ſchwere 
feinem Sohn ein Welb aus feinem Stamm und Geſchlech 
zunehmen: Warum legte ihm Abraham einen Eid auf, u— 
da doch der Knecht ohne Eid mufte feinem Heren gehorſame 
und Iſaac Fein Weib ohne feines Vaters Willen würde aM, 
genommen haben; Aber der Geift Moſis fiehet in die int 
Figur. Iſaac ſtehet alhier inder Figur Chriſti, und Ab 
hams Knecht ſtehet in der Figur der Natur, und die Cana— 
ter ſtehen in der Figur des eingeführten Schlangen - Eng, 
aus welchem der abtrunnige eigene Wille menfchlicher Gel 
heit entflanden war, ald in der Figur des thierifchen Me 
fehen, welcher das Reich GOttes nicht erben ſoll: Diefe r 
hat ihme der Geiſt Moſis vorgeſtellet, und deutet Darunter al, 
den rechten Menſchen, welcher ewig beſtehen fol. Die inne 
Figur ſtehet alio: IE 
3. Abraham fodert feinen Knecht , der feinem gansen Ham: 
fe vorftund : Abraham bedeutet alhier GOtt den Vate 
und der Knecht, durch dem er vegieret, bedeutet die Nat 
Die Natur. in ihrer Gewalt und Diacht muß albie u ai 
“ { w 
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hweren, das iſt ſich verteufen, und eſſentialiter verbinden, 
ſie Iſaac, das iſt, den Chriſten, als GOttes Kindern, will 
Fin Weib, das iſt, keine Matricem aus den Cananitern, als 
8 dem Schlangen Eate einfügen oder beylegen zur Forts 
GE lansung des Schlangen-Entis , daß fie nicht mill den Gife 
we finftern Welt Eigenfthaft an fich ziehen, als die Cananitiz 
he Eigenfchaft, und den Kindern Chriſti zum Weibe, als in 
eneris Zinctur einfuhren , welche die wahre, weibliche Ma- 
Fix in Mannern und Weibern iſt fondern daß fie will den 
Fehehten Adams: Menfchen, welchen GOtt in fein Bilde ſchuf, 
8 die wahre, menfchliche Effeng aus dem erften, urftanblis 
en Baume,aus der erſten Wurgel.ald aus Abrahams Stam⸗ 
‚ welcher Adam andeutet, dem Ens Chriſti beyfünen , als 
m rechten Iſaac in den Kindern Ehrifti. 
4. Diefes verfteher man alfo : Adam hat ung ber Schlanz 
Em und des Teufels Ens ing Fleiſch und in die Seele eingefubs 
et, welchen die Natur in Geele und Leib hat eingenommen, 
Eid einen eigenen, abtrunnigen Willen darinnen geboren, wel⸗ 
Ber GoOtt ungehorfam iſt. 
E 5. Weil aber nun GOtt in SSfaac hatte wiederum feinen 
äligen Eus feines H. Worts eingefuͤhret, welchen Abraham 
— der Glaubens-⸗Begierde hatte ergriffen, und in Iſaac mit 
nem neuen Zweige aus dem verberbten Baume menfchlicher 
Wügenfchaft dargeftellet, und aus Ehrifti Beiffe geboren; Go 
uſte albie die Natur, ald GOttes Amtmanu, fich in GOtt 
Werteufen und fihmeren, nicht mehr der Schlangen Ens zum 
Weibe, ald zu einer Buhlerin zunehmen, (verſtehet aus der 
Sersiften Schlangifchen Eigenfchaft der eingeführten Bos⸗ 
Meit des Wiederwillend,) fondern aus Abrahams rechten 
eimat, da Abraham in Adam daheime war, ald aus rech⸗ 
#Menfchlicher Eſſentz folte der Amtmann GOttes als die 
tur, Effeng und Weſen nehmen, und dem Iſaac, ald Chris 
iSliedern in ihren himmlifchen, geiftlichen, Beiligen Glau⸗ 
end = Ens einführen, als ein geiftlich Weib, da der wahre 
MNeenſch in fich ſelber mit der bimmlifchen Mätrice in reiner 
‚jegierde der Licbe buhlet, und feine eigene Natur in GOttes 
„Wiebe liebet, und nicht in dem Cananitiſchen Schlangen Ente, 
enabgewichenen, ungöttlichen Willen, aufdaß die neue Ge⸗ 
* * ihrer Jungfrauſchaft nach dem innern Menſchen 
eilig ſey. 
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6. Denn der Menſch in feinem Weſen ſtehet in; > 
Weſen, ald im natürlichen und übernatürlichen ; im — 
chen Ente des geformten Worts, und im Natuͤrlichen E “ 
des Centri der Natur im Fiar, als in Söttlicher Begierde, bel: 
in der Begierde die Natur und feurende Welt ihren Urſtan 
nimt, welche fenvende Natur nicht mebr falfche Luſt aus de 1% 
viehiſchen und Schlangen-Eigenfchaft in fich nehmen ſolte 
davon deutet der Geiſt alhie in der innern Figur. 

7. Und Abrahams Knecht ſagte: Wie, wann das Wei 
mir nicht folgen wolte in dis Land, ſoll ich denn Deinen Seht 
wiederbringen in jenes Land, daraus du gezogen biſt? Das | 
beiffet im innern Berftand alfo: Die Natur fpricht zu GOt 
Wie, wenn mir der rechte menfchliche Ens nicht wolte folg n 
weil er ander Schlangen Gift anhaͤngig iſt; ſoll ich denn de n | 
nen Sohn, als den heiligen, himmliſchen Ens wieder in d 
Land, als in die Staͤtte, daraus er mit mir gangen iſt, wet⸗ 
oͤringen? das iſt menn GOtt feinem Amtmanne der Natu 
ſeinen H. Ens uͤbergiebet, denſelben in menſchliche Eigenfchaf 
einzuführen, und den menſchlichen Ens zum Weibe des hi m 
lifchen zu nehmen; Go fpricht die Natur, als GOttes Amt 
mann: Wie, wenn mir denn das Weib ( verſtebet das menſch 
liche Eos) nicht folgen wolte, und mit dieſem Iſaac, — 1, 
mit Chriſti Ente, in das wahre menfchliche Land, ale in: De 
wahren Adamifchen Paradeiſiſchen Baum, mit eingeben: fo 
ich denn deinen Sohn, als deinen H. Ens, wieder in die Sat 
GOttes bringen? 

8. Da ſprach Abraham: Da huͤte dich, daß du meine 
Sohn nicht wieder dahin beingefß; ; Der Herr, der GOtt de 
Himmeld, der mich von meines Vaters Haufe genommen hal 
und von meiner Heimat, dev mir geredet hat, und mir auch gı 
fehworen bat, und geſaget: Dis Land will ich deinem Sam 
geben, der wird feinen Engel vor dir her fenden, daß du ei 
tem Sohn dafelbft ein Weib nehmeſt; ſo aber das — 
nicht ſolgen will, ſo biſt du des Eides quit, allein bringe mein 
Sohn nicht wieder dorthin. Da legte der Knecht feine $ 
unter die Hüfte Abrahams, und ſchwur ihm folches. 7 

"9: Das heiſſet im Innern alſo: GOtt ſpricht zu feine 
Amtmann der Natur: Da huͤte dich , daß du nicht nach bei 
ner Vernunft fahreſt, und einen andern Willen ſchoͤpfeſt, un 
meinen H. Ens nicht wieder dahin bringeſt, da er iſt a > | 
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ner Soll im Dienfchen wohnen. Der GOtt des Himmels, 
er den menfchlichen Ens von dem ewigen Worte genommen 
t, als von feiner ewigen Heimat, welches des ewigen Vaters 
—* iſt der dem Menſchen bat das Land Canaan nach der Var 
deiſiſchen Eigenichaft verheiflen, und ihme noch darzu ges 
Braten bat, wird feinen Engel vor.dir her fenden, daß du mei⸗ 
n Sohn daſelbſt (wo der Engel, als der Goͤttliche Wille vor> 
e geben) ein Meib nehmeſt; das iſt, wo GOtt mit ſeinem 
Borte und Kraft ſich will in feinen Kindern mit einer ewigen 
Ehe verbinden, dafender Er zuvorbin feinen Engel , als ſeinen 
ot 9 — menſchlichen Ens, daß ſich derſelbe zu GOtt wendet 
ekehret. 

* Die Natur des Gemuͤthes ſoll in ihrem Vernunft⸗ Wil⸗ 
nicht meiſtern, und zweifeln was GOtt thun werde wenn 
re ihr des Knecht? Amt aufleget, ſo ſoll fie ſich in fi h ſelber 
icht befpiegeln und zweifeln , wenn fie fiehet , daß die Seele im 
. Schlangen- Ente gefangen Tieget, daß fie molte denken, ich 
II h e albie nicht anfommen mit meiner Böttlichen Korfchaft; ; 
dern GOtt laffen walten, undihre Botſchaft nach GOttes 
Mefehl verrichten, und GOtt befehlen, wie Er das Weib, als 
en menſchlichen Geift, wolle herzu ziehen, und mit dem Sohn 
fan, das iſt, mit Chriſto im Goͤttlichen Ente verbinden. 

I. Go aber dag Weib nicht folgen will, fo bift du des Eides 
Muit das iſt, fo dir der menfchliche Winle wenn ich meinen Wil⸗ 
For dir her in Menſchen ſchicke, nicht folgen will, ſo iſt der 
Bote, als GOttes Amtmann , mit dem gefandten Himmelss 
te quit: Allein bringe meinen Sohn nicht wieder dorthin, 
MBit, bringe den himmlifchen Ens nicht wieder in fein aus ge⸗ 
Mangenes Wefen ; fondern ftehe damit ſtill und höre, wo dich 
, f Dit hinlendet, dvenmder Regen vom Himmel fol nicht leer 
e Frucht wieder aufiteigen: Alſo fol auch GOttes Wort 
nd Befehl nicht leer wieder heimfommen; fondern in feiner ge⸗ 
w en Weisheit Frucht wircken und bringen. 

‚12. Bill ein Menſch nicht , fo falt daffelbe Wort aufein ana 
das deſſen fähig iſt· Darum foll die Natur als der Bot 
r — Amtmann oder Foderer der himmliſchen Botſchaft, das 
mit dem Goͤttlichen Ente nicht wieder zurücke i in jenen 
rt, als in die innere Goͤttliche Stimme einführen: Denn 
18 GOtt durch fein Wort in Kraft einmalausfpricht,dag fol 

nd muß in einer Göttlichen Form zur. Goͤttlichen Beſchau⸗ 
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) 
lichkeit ſtehen. Die Natur follvor fich gehen, als ein —* a 
nen Weg, und verfundigen, daß der HErr bat Sfaac alle fein" 
Güter gegeben, das iſt Er hat Chriſto alle feine Güter gege Ni. 
ben, und fodert iegt ein Weib, aldden Menſchen der fich ir Ehe® 
ſtand mit Iſaac in Ehrifto begebe. 1 


13. Da legte der Knecht ſeine Hand unter die ſeine 
Herrn Abrahams und ſchwur ihm ſolches: Das iſt, als SOFT 
fein H. Wort mit himmliſchen Ente oder Weſen, als mit der ¶ 
formten Weisheit in den natuͤrlichen Ens Mariaͤ, al in SHE an 
te8 Knecht ſenckete, und GOtt und Menfch in Eine Perfont" 
wandelte; fo ſchwur die menfchliche Natur unter die Huſ 
des Baterd ewigen Natur in GOtt, daß fie GOtt wolte gehs 
famen, und binfort augzieben, und das menfehliche Weibfi 
chen, und dem Göttlichen Enti zur Ehe nehmen , welches allel m 
in Ehriſti Perſon zu verfichen ift, welcher in feiner angenommer" 


nen Menfchheit, ald Abrahamd oder GOttes feines Br EN 


Knecht, in natürlicher Eigenſchaft, folte ausziehen mit feinen" 
Worte, und di Weib, als feine Braut fuchen, welche Iyme de 
Engeldes HErrn, ald GOttes Wille, folte zufügen. on ’ j 
14. Alſo nahm der Knecht 10 Sameelvon den Cameelenf — 
ned HErrn, und zog hin, und hatte mit ſich allerley Güter feld, 
nes Herrn, und machte ſich auf, und zog gen Meſopotamien 
der Stadt Nahor. Alhie fiehet nun der Beift in den Proc ih 
GOttes, wie GOtt hat feinen Engel oder Boten Gabrielmi) h 
der Stimme der Natur zu der menfchlichen Natur zu Naho— 
als zu Adams Natur im Ens Maris gefandt, in welcher Stim 
me das lebendige, heilige Wort mit bimmlifchen , lebendigen ef 
Ente verborgen war ; Und des Vaters Natur ıo Cameel, e 
ift, die geben Geſtaͤlte der 3 Principien zum natürlichen un | 
übernaturlichen Feuer⸗Leben mitgegeben, al fieben Ge ill AN 
des Centri der Natur, , und 3 Geſtaͤlte der 3 Unterſcheide de 
Principien, welches alleſamt GOttes Cameel find, dadurch €} A 
alle Ding traget. | — 
15. Und die Güter des HErrn find die geformte Weish 
der groſſen Wunder und Kraͤfte. Dieſes alles nahm GOtte {hr 
Ammann, ald er das Göttliche Wort in fich hatte, und in de 
menfchlichen, natürfichen Ens, ins Ens Maria einführete ode 
offenbarete, mit fich, wie man etwann die groffe Thaten SON ,; 
tes augfprechen möchte, da die äuffere compactirte, — —— 
ung 
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unge wol nicht genug Worte zum tiefen mentalifchen Ver⸗ 
iande geben Fan. 

WW 16. Denn alhienimt der Geift Mofis die englifche Botſchaft 
it Iſaaes Figur darzu, und fpielet aufferlich in der Figur mit 
Haac und Rebecca, ald Chriſti Figur , und innerlich fpielet er 
it Maria, ald Adams Effeng, und mit Chrifto,ald dem Jung⸗ 
Faaͤulichen Söttlichen Ente. 

WE 17. Und der Geift Moſis faget weiter: Da ließ der Knecht 
ie Sameel fich lagern auffen vor der Stadt bey einen Waſſer⸗ 
runnen des Abends um die Zeit wenn die Weiber pflegen her⸗ 
us zugehen, und Waſſer zu fchöpfen. Diefes deutet im In⸗ 
een an, wie fich dad Geheimniß der Natur der drey Princi⸗ 
Men als Träger der geformten Weisheit GOttes habe zudem 
Raoͤttlichen Duellbrunn geleget auffen vor der Stadt. Die 
stadt deutet an Die verborgene Geheimniß des Göttlichen 9. 
nantis der geformten Weisheit, um melche fich die Natur der 
Principien geleget , denn die Naturift aufferlich , und der 
‚Biftträger der Geheimniß GOttes; fie lieget bey dem Duell, 
ann GOttes, ald bey der Geburt der H. Dreyfaltigkeit, die: 
8 heiffer innerlich alfo : 

N 8. Am Abend das iſt in der legten Zeit der Welt, oder gegen 
em Abend im Dienfchen, da fich die emige Nacht nahet, bringet 
Det feine Raftträger, als den Willen des Vaters Natur, wel- 
Ger fich zu dem Brunnen Böttlicher Eigenfchaft im Menſchen 
Einer, und will feine Cameel, als feinen Willen, alda tränden, 
Meichwie Er gegen Abend, das iff,in der legten Zeit feinen Wil⸗ 
Ger zu der menfchlichen Natur im Ens Mariä legte, zu dem rech- 
'n res feines Bundes, und tranckete die menfchliche 
ratur alda. 

E19. Und wie ihme Abrahams Knecht vor dem Wafferbrun: 
En in Mefopotamien fürnahm, feines Herrn Willen zu voll: 
Ningen, und doch nicht auffich fahe, wie es gehen folte,fondern 
me Sache GDtt befahl, wie Er ed machen wurde, und nur 
Lkoos fire fich ftellete, daß er fahe, welchen Weg ihn GOtt 
rde führen; Alfo auch fpielet alhie der Geift Mofis in der 
Maur Ehrifki, denn die Natur im Ens oder Samen Maria war 
er Knecht GOttes, die lägerte fich vor des Bundes Ens , ald 
Werckzeug GOttes, und gab GOtt die Ehre, und befahl 
Em das, wie Er fie wolte zu der H. Sungfraufchaft im H. 
ee des Bundes in Marien führen, wie alpie Abrahams 
" Kfz Knecht 
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gen ſeyn folte , fie kante die H. Jungfrauſchaft im Bunde mich 


Glauben erariff, der Stimme GOttes, ald dem lebendigenE 
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Knecht GOtt befahl, als er zum Brunnen * mo Er ihn wol 
te hinfuͤhren, oder was er thun ſolte, daß ihn GOtt folte zur | 
rechten Sungfrauen führen, die GOtt wolte ſeines H “ 
Sohn geben. Be 

20. Alfo auch imgleichen iſts nicht aus der Vetur fa 9 
Verſtand oder Gewalt geſchehen, daß ſich die Natur bet zu Ä 

‚ Enteim Bunde gefüget, und die Göttliche Jungfrau im ini n 
des Wortes GHrtesgeebligt : DieRatur verſtund nichts dal. 
von, wie es zugeben folte, oder mas ıhr Werben oder Vorbei 1 | 


























fondern ald GOttes Befehl vom Engel Gabriel in fie fchalletil, 
fo gab fie GOtt die Ehre, was Er durch fie thun und wircke 
wolte, dag ihr GOtt wolte die Jungfrau der Weisheit zufirge et J 
wie alhie Abrahams Knecht GOtt bat, dag Er die rechte Jung 
His ‚die ihme GOtt erwaͤhlet hatte, wolte zum ABA 
ugen. 
or Denn beym Quellbrunn GOttes ſolte die Natur erk⸗ 
nen, was vor eine Jungfrau würde kommen, und die Came 
oder Laſttraͤger der Natur traͤncken, gleichwie Rebecca heran 
kam aus GOttes Anregen, und dem Knecht Abrahams ſen 
Cameelen traͤnckete: Alſo auch kam bie Goͤttliche Jungfra 
ſchaft im Ens Maris, und traͤnckete die Eſſentz im Samen 17 
zig, und nahm die menfchliche Natur zum Gemahl. 
‚22. Und die menichliche Natur im Bunde, im Samen Abr 
hams in feinem Blaubeng-Ente , da er das Wort der Verhei 
fung im Glauben ergriffe, welches feine Gerechtigkeit war 
Hatte die fchöne Stienfpangen i in fich, und Die zween Armring 
welche fie dem Wort GOttes, das fich in des Engels Gabrie 
Botſchaft in Marien bewegte, Abing alda des Glaubens E 
nit der ietzt bewegenden Stimme vermaͤhlet ward, welche Di 
wegung die Natur umſchloß, wie albie Abraham Knecht , ah 
er fabe, daß ihme GOtt harte die rechte Jungfrau — 
zog er hervor ſeines Herrn Abrahams Geſchencke, und | 
der Jungfrauen an. 
23. Alſo auch hing die Natur im Bunde im Samen Mar 
die ſchoͤne Kleinod, welche GOtt Adam im Paradeis verhn 
und in Abraham eröffnete, welche Abrabam im Geifte ı 


megenden Worte GOttes, welches indes Engelö-Bekieh | 






























| Ab ahams Ölaubend-Ente erſchallete, an, und ſich hiermit auch 


Ders | 3* 
24. Denn Abraham hatte das Wort des Bundes im Glau⸗ 
energriffen, daß es ſich hatte in einen Ens geformet, aber nicht 
ang in die Menfchheit ; und derfelbe Ens war das fehöne Klei⸗ 
od das die Natur infich, als einen verborgenen Schatz trug, 
"is and Ziel des Bundes, bi gegen den Abend der Welt, da 
Khallete GOttes lebendige Stimme indie Natur im TBeibeds 
Samen ; fo gab die Natur, ald GOttes Knecht daS verborgene 
Rleinod hervor, und hing es an die Stirne der Jungfraͤulichen 
Aebe JEſu welche in des Engeld Borfihaft beweglich war und 
Best zum Brunnen kam, , die verfihloffene Jungfrauſchaft im 
Menfihen vom Böttlichen Ente zu ſchoͤpfen, und Eriegte aber 
Alda ihren Brautigam, als die Geele des Menfihen, mit des 
Waters Kleinodien und groſſem Gute: Mit diefem ſpielet al- 
lie der Geift Moſis, aldmiteiner heimlichen Deutung unter 
der aufferen Sefchichte. 
"E25. Abrahams Knecht machte ihme das Loos, die Jungfrau 
bey diefem zuerkennen, welche ihn und alle ferne Knechte und 
ameel traͤncken würde, daß fie die rechte fey: Alſo hatte auch 
Mtt dieſes Loos in die Natur der Geelen und der rechten 
Wenſchheit gepflanket, daß, welche Jungfrau würde die Geele 
Mit der wahren Menfchheit aus GOttes Liebe-Brunn trans 
Een. diefelbe folte die Seele zum ewigen Gemahl begehren. 
26. Als dann in Marien gefchahe, als ſie der Engelgrüffete, 
anckete ex die Geele , und auch ihren Samen ber feelifchen 
Matur aus des Weibes Tinctur, davon diefelbe feelifche Eſſentz 
Ire Begierde gegen dem füffen Quellwaſſer des Brunnens 
FWEſu führete, und deſſelben Waſſers der Liebe JEſu tranck, 
won und darinnen fie mit der ſuͤſſen Liebe JEſu in Jehova 
ermaͤhlet ward, daß in diefem Samen Maris im Ziel des 
Bundes eine männliche Jungfrau GOttes empfangen ward, 
umelche ift Chriſtus JEſus in unſerer Menſchheit und im Goͤtt⸗ 
machen Ente in Kraft des Wortes GOttes, ein gefermter GOtt 
Fach der Ereatur: Aber nach der Göttlichen Stimme GOtt 
Mes in allem, verftehet ein geformter GOtt nach der menfchli- 
ben Eigenfchaft, als ein fichtbar Bilde der Gottheit, und dar— 

‚innen der gangunfichtbare, unmeßliche GOtt in Dreyfaltig- 
A im Weſen. 
27. Diele gange Figur ſtehet im Proceß der neuen Wieber- 
N Kk4 geburt, 
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Burt, wie es ſolte zugehen; Denn Abrabam in feinem Glaube 
ſtehet in der Figur Adams , al in GOttes des Vaters Fign 
welcher Ihn zu feinem Ebenbilde und Gleichniß hatte erichaf‘ J 
fen; Und Iſaac fein Sohn ſtehet in der Figur der Menſchhe 
Ehrifti, als in des Sohns Figur. 126 — 

28. GOtt der Vater hat alle feine Güter , verſtehet deage m 
formten Wort, ald alle gefchaffene und geborne Weſen 
Loco diefer Welt , feinem Sohne, melcher fich im Ebenbid 
GOttes der Menfchheit offenbarte, gegeben , gleichwie Aka} | 
—* bat alle feine Güter Iſaac gegeben, welcher Chriſti Ta! 

ilde war. Pi 

















"1 
29. Und wie Abraham molte feinem Sohn Iſaac ein Weidnı 
aus feinem Gefchlechte nehmen , und fandte feinen oberfleiki 
Amtmann aus, feinem Sohn ein Weib zu nehmen , und benalht; 
mete ihm doch Diefelbe nicht zuvorhin wer fie feyn folce,fondentht: 
bieß ihn nur bloß zu feines Vaters Haufe und Befchlechtes l; af 
ben, und ſehen, was ihme GOtt würde für ein Weib zufigehu 
feinem Sohn zunehmen; Alfo auch imgfeichen bat GOtt ſe d 
nen Amtmann, der feinem gangen Haufe , das iſt, Regimen 
vorſtehet, in die Welt gefandt , welcher iff Die Stimme ſeine un 
geoffenbarten Worts in dem rechten Adamiſchen Menſchen mt: 
nicht zu dem Eananitifchen Schlangen-Ente, fondern zu Dendh | 
verblichenen Jungfraͤulichen Bilde GOttes , und zuder leben 
digen Seele, welche iſt aus GOttes des Vaters Haufe, da 
ift, Eigenfchaft ; und läffer feinem Sohn JEſu Chriſto uhr! 
eine Jungfrau zum Beibe werben, ald um die himmliſch 
Tungfraufchaft im Menfchen, welche in Adam verblich 
Um diefe wirbet GOttes Amtmann der Natur durch find, 
Diener, welche Er ausfendet, daß fie diefelbe Jungfra 
fchaft follen feinem Sohn zum Weide nehmen, fich mit ihm 
zu verehligen. ni 
30. Und gleichwie Abraham feinem Amtmann die Fund 
frau nicht zuvorhin nante, ſondern ihn nur hieß zu feines Bk 
ters Haufe geben, und alda aufden HErrn ſehen, wo Erih 
würde beiffen werben , was ihme GOtt würde für eine FJungäh, 
frau erwehlen und zufügen ; Alfo auch im gleichen bat Dre fe: 
nen Amtmann, als fein heiliges Wort, durch feine Diener ind 
Welt zu dem wahren Menfchen gefandt ; Nicht zu den Schlaf ; 
gen: Tieren, dann diefelbe hören GOttes Wort nicht,fie habe 
kein Gehör darzu, gleichtvie Die Cananiter im Solang a 
nit 
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1te, die gantz viehiſch, und am Goͤttlichen Gehör halb⸗todt 
aren, wegen ihrer Bosheit und eigenen Willen®. 
y 31. Und laͤſſet fich feine Diener, ald Amtleure zu dem Brun⸗ 
feines H. Worte lagern, mit Befehl, daß fie follen in ihrem 
sfohlenen Amte alda zu GOtt ruffen und beten, und fein Wort 
ren, bis GOtt der Jungfrauen Hergezeucht, und fie zum 
runnen feines Worts fuhret, aus dem Brunnen GOttes 
orts Waffer zu fchöpfen. 
32. Und wann diefe Jungfrau, verſtehet das innere Goͤtt⸗ 
he Bilde, welches in Adam verdunckelt ward, im Brunnen 
oͤttliches Worts Waffer ſchoͤpfet; Go Ipricht der Amtmann, 
rahams Knecht, ald des Vaters Wille in der Seelen, gib 
ie zu trincken deines füllen Waſſers der ewigen Sungfrau: 
haft; Und die edle Jungfrau fpricht zum Willen GOttes: 
Fiinck mein Herr, ich will deinen Cameelen audy fchöpfen. 
erffehet mit den Cameelen die Effentien der menfchlichen Nas 
ir aus des Vaters Eigenfchaft ; und mit ber Jungfrauen ver; 
het des Lichtes in der Liebe Natur und Eigenfchaft , als das 
Weſen des Göttlichen Entis von der englifchen Welt, welches 
Adam verblich, und in diefem Wafferfchöpfen wieder zu ih⸗ 
em Bräutigam der Seelen kommt. 
m 33. Und fonunder Amtmann, als GOttes Wille, vonder 
Wiungfrauen mit feinen Cameelen, als Effentien der Natur, ge- 
räncket iff, fo dancket der abgefandte Wille des Vaters in der 
eng der Natur in die wahre Gottheit, dag GOtt hat diefe 
ungfeau zu ihme neführet , daß er diefe Jungfrau der Liebe 
end Menfchheit JEſu Ehriftifol zum Weibe nehmen. 
© 34. Und alsbald nimmt der Wille GOttes des Vaters 
mie edle Kleinoden, welche GOtt Adam im Paradeis ing 
(ebens Licht in die Seele mit dem theuren Namen JEſu 
‚inverleibte, ja welche Kleinod ind Centrum der Geelen ein⸗ 
nerleibet worden find ehe der Welt: Grund geleget ward, 
elche der Geelen find gang verborgen geweſen; welche 
leinod find das heilige Feuer der verfchloffenen Liebe - Be= 
Mierde; und hanger der Edlen Jungfrauen von der himmli⸗ 
Verchen Welt Wefen diefelbe an, ald eine güldene Spange ei- 
88 halten Gefels fchmer. 
35. Diefe güldene Spange iſt die neue vom Himmel gekom⸗ 
Wernene himmliſche Weſenheit, mie Chriſtus Joh. 3: 13. fagte, Er 
ware vom Himmelfommen: En N Ye Erden FR 
5 ns, 
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Ens, welcher die halbe, heilige Menfchheit war; als der 
Ens am Worte, welcher fich mit dem verblichenen auch bi pi 
liſchen Ente in der Menfchheit cinigte, Daß diefe güifdene Span M 
ge eines halben Sekels ſchwer (dem Göttlichen Schale ode Mt! 
orte das indie Menſchheit kommt) ſey, das wirdder. himmiil 
fchen Jungfrauſchaft im Drenfchen angebangen. 3 1 
36. Und wenn nun die Vermaͤhlung geſchicht, daß ſich det F 
Sungfräuliche Ens mit diefem heiligen Ente vermähler, baßbi — 
Fungfrauſchaft dieſe angehaͤngte Spange empfaͤhet, fo iffseh ! 5 
ganger Sekel Goldes, halb der Gottheit und Halb dei, 
Menfchheit. " 
37. Und die zween Nrm-Ringe, welche Abraham Rede, 
als der Wille des Vaters in der feelifchen Natur, der Jung 
frauen anhänget, welche ro Sekel Goldes ſchwer find, bas fl 
die 10 Geftälte des heiligen Feuers, welche der verblichene 
Sungfraufchaft neben der neuen eingeführten Menſchheit € 
fuc Chriffi des Eöttlichen Entis angehaͤnget worden, davon] 
ihr vecht Leben wieder empfaͤhet. M 
38. Und warn diefe Sungfran hat diefe Sonne J 
Armringe alſo empfangen, fo erfreuet fie ſich und lauffet 1 
ihrem Bruder Laban, als zum dritten Principio der Au ern ' 
Menſchheit aus dem Limo der Erden, zu. der auffern Ge 
len, und faget ihme dag; das iff, wenn dag Fungfraulid 
Bild den Ens Chriffi, ald die ſchoͤne Spangen des halben, 
Sekels, neben dem heiligen Feuer des Worts empfahet, fe 
dringet fie mit ihrer Stimme der Goͤttlichen Eſſentz d 
den aͤuſſern Menſchen, als ihren Bruder, und verkuͤndi 
die Göttliche Kraft ; davon der auffere Menfch verſtehe 
das dritte Principium) froh wird, und fich mit der J 19; 
frauen des innern Menſchen hoch erfreuet, und lauffete h 
bin zu dem Brunnen des Worts GOttes, und bittet GOKN 
daß Er doch wolte mit feinem Worte bey ihm einkehren 
wie alhie Laban Abrahams Knecht bat, bey ihme ein eb N 
ren, welches Abrahams Knecht, als der Wille GOttes, gern 
N und Echret bey dem auffern Dienfchen ein. 

Wie Abrahams Knecht thaͤte, alfo thut auch A 
mentebliche, Natur, wenn fie böret daß Chriſtus im innech 
Menſchen ſchallet, und ficher den Schmuck, welchen der Hm: 
Geiſt dem Sungfraulichen Bilde bat angehangen, 7— 
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ıban, ald der innern Bildnig Bruder, den Willen GOttes, 

yihme einzufehren. | 

; 40. Und wenn der Wille GOttes, ald Abraham Knecht 

adeutend, ift bey Bethuel und Laban, als im dritten Principio 

ie Menichheit eingezogen , fo fpricht der Amtınann GOttes, 

s das Wort GOttes, das im Menſchen einzeucht : Ich will 

cht von deines, verfichet des aͤuſſern Lebens Effeng, effen, ich 

erbe denn zuerft meine Botſchaft, daß du meinem Herrn, 

8 meines Herrn Sohn, der Dienfchheit JEſu Chriſti, deine 

Schwerter, als die himmliſche Jungfrauſchaft, zum Weibe 

heſt; und erzehlet der menſchlichen Natur die Schickung 

Ottes, das iſt, er eröffnet ihme das Göttliche Verſtaͤndniß, 

AB der natürliche Menſch lernet GOttes Willen verſtehen, 

Fran er zuvorhin blind mar. 

41. Alsdenn ergiebet fich die arme Natur mit der Seelen in 

Ottes Willen; und fo fpricht alsdenn Laban und Bethuel: 

das kommt vom Herren, wir follen darmwider nichts reden; 

iehe, albier it deine Staͤtte, thue mit mir und meinem In— 
Digem mie du wilſt: Hie iff Rebecca, ald das geformte 

Bort bimmlifcher Eigenſchaft, nim es hin, und vermaͤhle es 

eines Heren Sohn, als der Dienfchheit JEſu Chriſti, nach 

einem Sefallen, wie der HErr geredet hat. 

42. Dan fiehetalhier gar eigentlich, wie der Geift Moſis 
Ider Figur redet, dern er ſetzet Laban als Bethuels Sohn 
irn Bater, als die äuffere Seele für die innere Feuer-Seele, 

je Luft⸗Seele für die rechte Feuer-⸗Seele, wiewol ihr nicht 
po ſind, ſondern Eine, aber in zwey Principien verſtanden: 
denn die Feuer⸗Seele gibt durch die Luft-Seele Antwort; 
die Feuer:Seele führet die uncompartirte Zunge; aber die 
uft:GSecle führet Die compactirte, geformte Sprache. 

43. Darum feger der Beift Mofis Kaban der Rebecca Bru⸗ 

er vorne an, als ob dag Gefchäfte ware durch Laban verrich- 

*t worden: Anzudeuten, daß, wennder Amtmann GOttes, 

ls der Wille GOttes im Zuge des Vaters, in den Menfchen 

inzeucht, und bey ihme um Herberge und um die Jungfrau 
sirbet , fo muß der auffere Geift des Menfchen die Zufage 

denn er iſt von GOtt und der wahren Gelaflenheit abs 
ewandt: Jetzt muß er feinen Willen gang wiederin GOttes 

Billen ergeben. | i 
44. Und wenn dieſes gefchicht, daß die auffere Seele > 

| r 
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der innern Feuer» Geele in diefe Heirat gang einmillige be 
und ergeben fich in GOtt, fo buͤcket fich der Wille GOttes, ak "9 
der Amtmann im Zuge des Vaters wieder in die wahre Gott" 
beit , das iſt, er trit wieder in feinen Gig, und gieber heran 
aus Abrahams Schatz, dag iſt aus GOttes des Vaters Scha 
ße feiner geformten Weisheit, die ſilberne und güldene Kleine." 
der, und hanget fie Rebecca, ald der himmliſchen Jungfrau 
fchaft, an. m 
45. Denn diefe Kleinoder gehören nicht Laban oder Ber J 
thuel (verſtehet der aͤuſſern oder innern Feuer⸗Seelen) dieſe 
Zeit des irdiſchen Lebens, ſondern der wahren Jungfrauen 
Rebecca, aus dem Goͤttlichen Ente des geformten heilig 
Worts, nach der Englifihen Welt Eigenfchaft, ald dem andern 
- Principio, als dem innern geiftlichen neuen Dienfchen, welcher 
mit Rebecca dem rechten Iſaac Chriſto vermähler wird: Und 
darum fetzet der Geift Mofis, Abrahams Knecht babe Reit 
becca die güldene Spange und Armringe, famt den ſilbern und 
güldenen Kleinoden gegeben, und auch Kleider; und Labany Hl 
ald Rebecca Bruder, fowol der Mutter, babe er Gewürgehl 
gegeben. I 
46. O du wunderlicher GOtt! wie einfaltig bildeſt du die 
groſſe Geheimniß vor! Die ſilbernen und guͤldenen Kleine: 
der find der Schatz der Goͤttlichen Weisheit im Worte des 
Lebens, welchen Schaß das Göttliche Wort der rechten Jung ⸗· 
fraufchaft, welche in Adam ſtarb, und in Ehriffo wieder zum 
Gemabl angenommen wird, mitbringer, und gang eigen zu dh 
einem Mablichage gegeben wird: Und die Kleider ſind die 
neue Menfchheit ‚damit fie vor ihrem Bräutigam einher gesfhtt 
bet; und die Würge, fo Laban und der Mutter geſchencket 
ward, iſt die Kraft des H. Geiſtes, welche der Feuer-Geelen 
und der Luft-Seelen, mit Einkehrung der zarten Menſchheit 
JEſu Chriſti geſchencket wird. 9 
47. Dann die aͤuſſere Seele wird dieſe Zeit, weil noch der 
irdiſche Leib an ihr hanget, nicht mit dem neuen Kleide bede⸗ 
cket, auch fo wird der Feuer-Geelen das filberne und güuldene 
Kleinod der Menfchheit JEſu Chriſti diefe Zeit nicht gantz 
zur Habhaftigkeit in Gemalt gegeben, fondern nur Würge, Mh; 
das iſt, des H. Geifted Kraft und Anblick, dann die Feuer» hr 
Seele möchte wieder folg werden, wann fie diefe Sungfram Bir, 
folte in eigener Gemalt haben, wie Lucifer und Adam 2 Ei 
arum " 
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m muß die Feuer⸗Seele dieſe Zeit in ihrem Principio 
leiben , und das Creutz Chriſti in der Luft-Geelen (ale im 
ri —— da der irdiſche, boͤſe Menſch lebet) auf ſich 
* "Sungfrau Rebecca oder Sophia aber mit ihrem Braͤu⸗ 
n am Chrifto bleiben im ihrem, als im zweyten Principio, im 
j 

























Yimmel; Dann St. Paulus fager, unfer Wandel iſt im Hims 
el; Phil. 3:20, verfiehet der Jungfrauen Wandel, da fie 
Aitibrem Gemahl Ehrifto in der Ehe ſtehet, da Chriftus und 
ngfrau Sophia nur Eine Perfon find, als die wahre mann 
che Jungfrau GOttes, welche Adam vor feiner Heva war, 
* Mann und Weib, und doch der keines war, ſondern eine 
ungfrau GOttes. 

‚49. Und wann nun dieſe Vermaͤhlung geſchehen iſt, als⸗ 
ann figer Abrahams Knecht mit allen feinen Knechten, mit 
er erworbenen Braut, und mit Bater und Mutter zu Tis 
Ede, und effen miteinander das Hochzeitmahl: Dasift, wann 

* Menſch, verſtehet der innere, jungfraͤuliche, geiſtliche 
enſch mit Chriſto vermaͤhlet iſt, alsdann iſſet GOtt von des 
Willen und Worten, und hinwieder der Menſch 
on GOttes Willen und Worten: Da ſitzen fie bey einem 
| ab, und heiffet alsdann: Wer euch höret ‚der höret mich ; 
| Fi diefe Menfchen höret von GOtt lehren und reden, der hö- 
GH FE reden, dann ſie reden in Kraft des H. Geiſtes Wür- 
# e und eſſen vom groſſem Abendmahl Chriſti miteinander. 
50, D ein herrliches Mahl wird alda gehalten, mo dieſe 
Hochzeit im Menfchen gehalten wird! welches Fein Tananiti- 
Ober Schlangen; Dienfch werth iſt zu wiſſen oder zu ſchmecken 
uch in Emigkeit nicht erfähret, was alda für Speiſen auf 
etragen werden; Auch was für innerliche Freude darbey 
halten wird, da Chriftus und Jungfrau Sophia Braut 
‚nd Brautigam find, und die innere und Auffere Geele bey 
er Braut figen, und mit ihr von diefem Mahl effen, wel 
es wir den Kindern Chrifti, fo darbey gemwefen find, zu er- 
egen geben: Kein Menfch in diefer Welt veritehet es fonft 
der, * auch nichts davon, als nur der rechte Laban und 


+51. Uber dieſe Hochzeit waͤhret nicht immerdar, ſondern 
ren Knecht hat die Jungfrau erlanget , und mit 
Em Vater und Muster und Laban, das Mahl und —* ge⸗ 

ten, 
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halten, und war über Nacht da blieben, da ſtund er fruͤh au 
und ſprach: Laſſet mich ziehen zu meinem Herrn, Das ſte N 
bet in der inneren Sigur alfo: a 
52. Wann fich Chriſtus bat mit Jungfrau Sophien als d 
innern Menichheit, vermählet, fo ſchallet balde hernach d 
Stimme GOttes in die Seele und ſpricht: Ich will mit de 
Jungfrauen von dir wegziehen, und ift immerdar, als wolt 
Er aufbrechen und vom Menſchen weichen, fo muß die arm ®) 
Seele immerdar bitten und fleben, daß Er doch wolte noch le 
ger bey ihr bleiben ; Aber die Stimme fchaller ofte: Halı 
mich nicht auf, ich muß zu meinem Herrn ziehen oder reiſen 
du bift böfe und fündig, ich mag nicht länger bey dir bleiben. IB 
53. Alsdenn ruffer die arme Seele Jungfrau Rebeccen, Al 
Chriſtum mit feiner Braut, amd erinnert fie der Zufage ſeine 
theuren Wortes und Berheiffung, daß Er molle alle Engel 
an der Welt Ende bey und bleiben, und Wohnung in uns ma 
chen : Alfo wird ein Tag aufden andern aufgezogen, und zeuch 
doch Ehrifiug mit feiner Braut: in fein Vaterland, als ind a 
dere Principium,, aber die Hochzeit wird in allen drey Princi 
piis gehalten. if 
54. Gar eine fhöne Figur iffdiefes, ald Rebecca mit Abra 
hams Knecht heimzog, und ihr Iſaac auf dem Felde begegne 
ge, und fie ihr fragte, wer der Mann ware? und ibr Abra 
hams Knecht fagte, daß es fein Herr Iſaac wäre; wie fie fe 
vom Cameel gefallen, und habe den Mantel vor die Augen ge 
halten, und fich-gefchamet, und wie fie Iſaac habe angenom 
men, und in die Hütten feiner Mutter geführet. Die innen) 
Figur ſtehet alfo: | 
55. Wenn die innere verblichene Dienfchheit die edle Klei 
noderlanget, daß fie im Geifte Chriſti wieder lebendig wird 
und ihren Gemahl Chriſtum in fich erblicket , fo fale fie in di 
hoͤchſte Demuth vor GOttes Heiligkeit zu bodem, und fch 
met fich, Daß fie ift alfolanae in dem Thier-Menſchen gefa 
gen gelegen, und daß fie ift eine Königin nemwelen, und ba 
ihr Königreich in Adam verloren; fo verhüller fie ihr eige 
Angeficht vor GOttes Klarheit , und demuͤthiget ſich 
Aber Chriftus nimt fie in feine Armen, und führer fie in di 
Hütten feiner Mutter als in der himmliſchen Welt Weſen 
daraus Er mit feinem bimmlifchen Weſen it ansgangen , un 
alda wird fiefein Weib; und alda wird Iſaac recht getsöf 1 
uͤbe 
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er feiner Mutter, als über derverblichenen Matricein Vv- | 
is Tinctur, welche in Adam war gefforben, melche er ietzo in 
Ba Zucht zum Gemahl bekommt , wie die Hiſtoria 

m Iſaace lauter. * 
E56. Und vermahnen den Leſer, unſere Erfindung nicht zu 
achten, denn es iſt der wahre Grund: Denn als Iſaac ſei⸗ 
xBraut entgegen ging, fo kam er von dem Brunnen des Le⸗ 
digen und Sehenden, wie Moſes ſaget; Will einer unſern 
in und Erfentniß recht verfichen, fo muß er fich auch zu 
mſelben Brunnen machen , daß er mit Rebecca angenommen 
erde, alödenn wird er fehen aus was Geiſt diefe Federges 
Frieben bat, in welcher Zahl und Stimme fie entſproſſen 


E57. Dbaber einer alhie nichts fähe , fo mag er fich mol blind 
rd noch feinen Menfchen fehagen: Die Juden und Tuͤrcken, 
mol Babel mögen ihre Augen aufheben , und die Figuren deg 
Biten Teſtaments recht anfeben, fie werben alfo finden. 


















Das sı. Capitel. 

| Gen. XXV: 1-I0, 

ie Abraham habe ein ander Weib genom⸗ 
Bien, mit welcher er noch ſechs Söhne ger 
Auget, welchen. er Geſchencke gegeben, und e 
ine Güter alle feinem Sohn Iſaac gege⸗ 
Ten; die andern aber lafjen bey feinem Le⸗ 
I ben von fich ziehen ; und wie er ger 
7 ftorben fey, was darbey zu ver 

’ ftehen fen ? | 
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Summserien, 


MOSSE die Figur im Innern zu verfichen? 6.12. Das Reich der 
p Menfchen ift nur Einem geneben. 3.4. Beweis, daß die 


u * 


, Vernunft-Lehre von GOttes Vorſehung ungegruͤndet. 5. 6. 

tt hat allen Wenſchen JEſum geſchencket, 7. und empfaͤnget je: 

u Denih den Bund in Mutter-Feibe, 8. Das Natur-Recht hat 

ner: mir müflen uns alle in die Gnade eingeben; 9. aber der . 
lbhe:t Wille wird ausgeitoffen. 10. Demnach liegt der geſchenck⸗ 

und in allen s aber nicht alle ergreiften ihn; u. dann. 9 eis 
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gene Wille will ein von auſſen angenommenes Kind feyn. ı2. UN Nil 
muͤſſen den eigenen Willen verlafien, und Chriſti Willen gmiehe 
13. dieweil der eigene Wille nicht GOttes Hausgenoß ſeyn kann 
fondern nur dee Wiedergeborne. ıs. Adam hat ſich durch Car zumal! 
Thier gemacht. 16. , Der 1. Adamifche Menſch hat den Bund U 
ſich; 17. der grobe irdiſche ift nur GOttes Beil, das im Himmıd;in 
nicht. dienen Fann. 18. Chriſtus muſte am Creuß ſterben — 
aber zur Rechten erhaben. 19. Jeder Ehrift foll den eignen Wille?" 
ausfoffen, 20. und den alten Menichen ereutzigen 21. Als Eheliili 
ſtus ins Fleiſch kam, wurden die Juden ausgeitoffen 5 22. 9 J 
die Eigenheit kann GOttes Reich nicht beerben: 23. und deutet Die&ır, 
fe ganhze Figur auf Ehriffum. 24. _ Warum bey etlichen Juden 
Figur des Geſebes bleiben mulle? 25. _ Des Menichen Natur wm!" 
nicht gang von GOtt verkoffen. 26. Die Juden follen im Genau 
probiret werden. ibid. Wie der Nam: ud, kein rechter Jude 
alſo machet auch das Willen einen Chriſten. 27.28. Chriſtus al 
über Juden und Chriſten zum HEren gefeget. 29. Der Jude wird 
im Geſetz der Natur, 30. und der Ehrift im Glauben, im Fleiſg 
Ehriſti, und hat das Gefes der Natur im Glauben. 31. Der 
dringet in Abrahams Glauben, der andere in Chriſti Menſchheit 
GOtt ein. 32. , Ein Chriſt if Chriſtus in der innern Menſchhe m 
und ein Jude it Chriſtus in der Figur. 33... Dann GOtt it keg 
Anfeher der Perſon 34. _ Heiden, Juden und Ehriften ſollen in 
von Geſetzen geitraft werden. 35. Der Name mache Eeinen Unte 
ſcheid. 36. Auſſer Ehrifto iſt meder Geſetz noch Evangelium. Zr, 
Der gehorfam begehret zu ſeyn; iſt ihm felber ein Befek. 38._ DE, 
Gnade liegt im Wiſſen nicht, fondern im Erbarmen. 39. Werd hin 
dittet und begehret, der empfängek. 40. Die Juden wollen Cheilät &ı 
Menſchheit nicht, glauben : die. Chriften verlaugnen fie mit baieW@1) 
Leben. 41.42: Jeder will in feinem Willen GOttes Kind fenn, DR, 
Doch. der Ungehorfam ben Allen gleich. 43. Richten und Berdang 
imen tft der Antichriſt: wir follen einander Tieben. 44. Wer midlzt 
die Liebe GOttes in ihm bat iſt nicht GOttes Kind, 45. Inde 
tie andere richten in Gelbheit, richten mir und jelber, 46. UM yı 
ſind nur Iſmael, die von des Erbichaft ausgeſtoſſen meren, 
Die diebe it GOttes But :_das Verdammen if Babel; 48. au"! 
if das Wiffen ohne Chriſti Liebe, nur Babel. 49. Das Willen Mi 
der Selbheit hat den Teufel und Adam verderbef, daraus ale Mei 
nungen; entitanden. so.51, Wenn fich Chriſtus im Menfchen off hr 
baret, alsdann gehet die Natur ins ı. und 3. Prineipium. s2. $ Ü 
Reich GOttes iſt die Natur Chriſti Knecht: 53. wie ſich Chri t A 
im Reich der Selbheit zum Gehülfen und Knecht eingegeben? ib 
So iff der Geiſt GOttes den Kindern GOttes unterthan, 54. u 1! 
wenn der Menſch ales in eine Ordnung gebracht ; ergibt Er ſi ai 
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Dfes fpricht: Abraham nahm wieder ein Weib, DE 
hieß Kethura, die gebar ihme Simon, Jackſan MN 
dan, Midian, Jeſchback und Suah / von welchen fedlf 
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Fe defchlechte find entſtanden. Mit Sara zeuget Abraham nur 
Fr inen Sohn, von welchem die gange Hifforia deutet ; aber mit 
er Kethura zeuget er ſechs Söhne, davon nichts fonderlichg, 
s nur Ihr Gefchlecht , gemelder wird. Diefes verfiehew 
An im Innern alſo: Abraham muftemit feiner Sara von 
Falt werden, ehe er Iſaac zeugete: Anzudeuten daß Chriſtus 
ſte im Alter der Welt, im Fleiſche offenbar werden. 
9 Sfaar ward aus Abrahams Natur und aus dem Glau⸗ 
MB’ Ente gezeuget,imeiner alten, faft wie erftorbenen Matrice 
ech menfchlicher Natur empfangen, aufdaß GOttes Ens den 
rang hätte: Als aber Sara ſtarb, fo nahm ihme Abras 
him die Kethura, und zeugete bald jech8 Söhne mit ihr: Kes 
uva fpricht in ihrem Namen aus das Centrum der Natur; 
tin man die ſenſualiſche uncompactirte Geiſter der Buch⸗ 
en in diefes Wort Kethura former, fo: verffeher man daß 
m thura eine geformte Matrix der Natur ey; Anzudeuten, 
5 Abraham, nachdeme er hatte das Vorbild Chriſti im 
laaubens⸗Ente gezeuget sun ſolte fein eigen Bildniß nach 
ams Natur, aus den ſechs Eigenfchaften des natuͤrlichen 
eiſt⸗ Lebens zeugen, und fein eigen natürlich Bildniß auch 
Iſtellen alfo mufte er auch ein ſolch Gefaͤſſe darzu haben. 
23. Sara mufte nur Einen Sohn gebaren: Anzubeuten, 
B das Reich der Menſchen nur Einem gegeben fey ‚ und dag 
alle unter dieſen Einigen gehörten, und in ihme folten der> 
be Einige werden; ald Aefte an Einem Baume,welcher Chri⸗ 
8 in allen feyn folte. 
EA. AUlbdier aber zengefe Abraham nun mit der Kethura6 
Hhne, nach den 6 Eigenfchaften der geformten Natur ver 
Bijeckung der ſechs Tagwercke; und Iſaac, das iſt Chriſtus, 
Aber fiebente, als der Ruhetag oder Sabbath, darein die 6 
2 Söhne folten indie Ruhe eingehen , gleichwie die 6 Tage der 
Eh, Sprung verfteher die 6 Eigenfihaften des Centri der Na⸗ 
Et, als das wirckende Geiſt⸗Leben in dem fiebenten ruhen : Al⸗ 
© auch fiellete der Seift GOttes die Figur in Abraham dar. 
1 — Und haben alhier gar eine ſchoͤne Figur wieder die Ver⸗ 
mft⸗Weiſen, welche ſagen: Wer nicht von Natur im Glau⸗ 
Ba geboren ſey, der ſey verſtocket und Eönne nicht zut 
indfchaft GOttes kommen, er werde nicht von GOtt gezo⸗ 
Em,daß er möge zur neuen Geburt Fommen. Diefe Figur 
Ehlägetipren Tand zu bodem/ und * den wahren Grund 
* an; 





ei), 
an, und ſtellet erftlich Iſaac, als Chriitum dar , und zeiget ar A A" 
wie demfelben allein das Reich GOttes erblich und eigen feyy 
und dag es Fein Menſch mehr zum Natur⸗Recht Eönne haben 
und wie wir mit Adam alleſamt find davon ausgeſtoſſen wor⸗ 
„ben, und daffelbe verloren ‚gleichnwie der Kethura Kinder alle" 
von Abrahams Gütern ausgeftoffen worden ‚und fie allein 
Iſaac erbete. M 
6. Und ſtellet darneben dar, wie Adams Kinder auch aue 
Abraham find geboren worden ‚und wie er ihnen: von ſeinem 
Gut habe Gefihencke gegeben ; Deutet an, wie Adams nature "ui 
lichen Rindern aus GOttes des Vaters und Chrifti Guͤter 
Geſchencke gegeben werden ; wie ihnen Abrahams Guten aus"; 
Gnaden, ald ein Geſchencke, gegeben werden, N Mi 
7. Dann Abraham ftieß feine natürliche Kinder nicht, von“. 
fich aus ohne Geſchenck: Alfo auch ſtieß GOtt Adam micph N 
aus dem Paradeig ohne fein Geſchencke; Er ſchencket ihne 
von ehe den Schlangen⸗Treter im, Worte des Bundes dar 
nach ſtieß er Adam aus der Eindlichen Erbfchaft des Natur :; 
Rechts, und nahm ihn aber in der Schenckung wieder an; mies; 
auch. albie Abraham: feine Kinder nicht von der Kindfihafl hi, 
verwarf, fondern vom Natur-Necht feiner-Güter, aber- in band, 
Kindfchaft waren fie ihm lieb : Darum fihenckere Er ihnen, 
von feinen Gütern, and deutet damit an,deß zwar wol dar; 
Himmelreich allein Chriſto, ald dem rechten Iſaac, gehoͤte 
Aber gleichwie Er Adam den Bund aus Gnaden fchenckete,uml 
wie Abraham den Kindern der Kebsweiber aus Iſaacs Rech 
Geſchenck gab ; Aliogiebet noch heute GOtt der Vater Ada ni N 
und Abrabams natürlichen Kindern ben Bund und das Era: 
Chriſti ald einGefchende. —— 
8. Und wie Abrahams natuͤrliche Kinder nicht vom Bund 
ausgeerbet waren, fondern nur von feinen Gütern; Alſo auch 
ift fein Menſch vom Bunde GOttes, in Adam und Abrahan 
aufgerichtef,ausgeerbet ‚ein icder empfahet den geſchenckte 
Bundin Mutter-Leibe, indeme er Macht bat in feinem geil, 
ſchenckten Bunde,in Chriſti Suter einzukehren. 1 
. Aber die Güter hat er nicht in Natur⸗ Recht dieſelbe au 
eigenem Willen zu nehmen ‚fondern-al8 ein Geſchencke: — Hl 
fol und muß fich in Bund ergeben als ein Diener, feined.natu 
lichen Willens fich im Bund begeben, und den Willen zumal? 
tur⸗ Rechte verlaffen und des Bundes Eigenthum Bere }., 
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daß er nicht mehr feinen eigenen, natürlichen Willen in 
und und das Geſchenck einführe, fondern feinen Willen dem 
junde ergebe: Asdenn ſtehet dad Geſchencke an ſtatt des 
genen Willens, und lebet die Natur Adams im Geſchencke, 
nd geneuflet gleichiwol der Erbfchaft, aber nicht im eigenen 
Billen, fondern in der wahren Belaffenbeit, da der Wille des 
| hundes des Menſchen Wille wird. 

"10. Denn der Wille des Bundes erbet die Kindſchaft im 
 ratur-Recht, aber der Wille der natürlichen Selbheit iſt das 
| * ausgeftoffen , der muß der Eigenheit erſterben; und fo 
as geſchicht, fo ſtehet er im Bunde in Chriſto auf, und befiger 
s Geſchenck im Gnaden⸗Recht: Chriſtus hat ſi fi ch im Bun⸗ 
ein Adams Gefcheneke in der menfchlichen Natur offenba> 
6, undift ded Bundes Leben und Willen worden, und hat 
nfelben erfüllet. 

M. Nun lieget aber derfelde geſchenckte Bund, den GOtt 
dam fchenckete, in allen Menfchen, denn gleichwie die Suͤnde 
n Einem auf alle erbete, alfo auch der Bund und das Gna⸗ 
4 — von Einem auf alle: Ein ieder Menſch hat 

Friſtum in ſich, aber der eigene Wille ergreiffet ihn nicht, 
Emdern er creutziget ihn, und will nicht der Selbheit erſterben, 
} aß er in Chriſti Tod einginge, und im Bunde im Willen Chri⸗ 
7 # aufftunde. 

N ® 12. Der eigene Wie will nur ein angenommenes Gnaden⸗ 
rind fepn , und er iſt doch vor GOttes Angeficht verſtoſſen, 
2 Yeichnsie Abraham feine natürliche Rinder von feinen Gütern 

* öftief, und fie enterbete, und die Guͤter allein Iſaac gab; 
ſo iſt das Reich GOttes allein des Bundes Willen. 

3. Welcher zwar in allen Menſchen lieger, aber kein Menſch 
ann das Reich GOttes empfahen oder fhauen, er merde 
In an des Bundes Kind, dag er den natürlichen ausgegangenen 
Billen verlaffe , und ziehe den Willen Chriſti an im Bunde, 
a6 fein Wille im Bunde, in Chrifto nengeboren werde; als⸗ 
yennifter ein Rebe am Weinftock Chrilti, und empfaͤhet Chri⸗ 
Tise, Willen und Leben, und wird nach dem Bunde Chris 
i l us: Alfo wohnet denn Chriffus in Adam, und Adam in 

| Sbrili, — das iſt es was der Geiſt Moſis in dieſer Figur 
| vorge 

2 * Daß aber Abraham ließ die Kinder ſeiner Adamiſchen 
ME Rasur von ſich aus feinem Haufe ey mit den — 

J4 2 
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und nicht bey fich ald Hausgenoflen behielt, deutet dis an, dag Ani 
zwar der aufferliche Deenfch diefe Zeit werde in dem gift» hr 
der Selbheit auf Erden leben, und daß er denfelben nach den 
irdiſchen Menſchen nicht Fönne gang ablegen ; aber derſe h 
irdifche eigene Wille fey von GOttes Heiligkeit, ald vom *9— pi 
melreich, ausgeſtoſſen. ni! 
15. Und obwol das Gefchen des Bundes in ihme verbor⸗ — 
gen liege, fo ſey doch der aͤuſſere, irdiſche Menſch vom Pa 
deis und Bunde GOttes ausgeffoflen, und folle das Feb 
veich nicht erben, 1, Cor.15: 50. fondern allein der, welcheraug M 
dem Geſchencke des Bundes geboren werde: Nichte Mam 
fondern Chriſtus in feinen Bliedern , nicht der Schlangen Ens "hr! 
und eigene, abtrünnige, Fmaelitifche, fpörtige , falfche Wille m 
fondern der Wille des Bundes in Imaels Beſchneidung Di 
der Spoͤtter vom Bunde abgeſchnitten wird, da alsder (N 
Iſmael Iſaacs Bruder wird, \ hf 
16. Der eigen, felbgemachte, grobe, irdifche Adam, der fid | u 
durch feine Luft hat zu einem Thiere gemacht, und des Teufels 
Begierde und Willen in das eingeführte Thier eingenommen) e 
der. Fann nicht im Bilde Chriſti feyn oder bleiben: Er iſt her 
ausgeſtoſſen, und wandelt in der Welt Eitelkeit und Eigen? r 
Luſt, auch iſt er des Geſchencks im Bunde nicht fahig. | Mi 
17. Uber der rechte Adamifche Menfch, den GOtt aus der 
Erbden-Matrice machete , daraus die Erde urſtaͤndete, in dem⸗ I 
a 






















felben ſtehet der Bund und das Geſchencke, gleichwie eine Tin 
ctur im groben Bley, welche die Grobheit des Bleyes, als der 
groben Saturnum in feiner eigenen Begierde in fich verſchlin⸗ 
get, und den Saturniſchen Willen toͤdtet, und fuͤhret ſeinen ei⸗ 
genen (verſtehet ber Tinetur Willen und Eigenheit) im Bley 
enipor, dadurch das Bley in Gold verwandelt wird. | 
18. Alfo auch verſtehet imgleichen, der grobe Saturniſch 
eigene Wille, aus der finffern Welt Eigenfchaft im Menfehen 
kann nicht in GOttes Haufe wohnen, er ift hauffen in der ver 
derbten Welt, GOtt hat ihn aus dem Paradeife ausgeſtoſſen 
gleichwie Abraham feine natürliche Adamiſche Kinder aus) 
Iſaacs Gütern ausſtieß: Alfo auch unfer irdifcher Menſch ch) 

nach feiner angenommenen Grobbeit und Eigenbeit , der if J 
zum Himmelreich nichts nuͤtze: Er iſt nur daß Beil, dad i ' 
Zimmermann in diefer Zeit mit bauen kann, im Him Ri 
darf er dieſes Beils nicht, dann er Darf ibine fein: * 
bauen u 
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auen zur Eigenheit, ſondern Chriſtus, als das geformte Wort 
Ottes, iſt fein Haus. 
= 19. Und wie Abraham feine Kinder von den Kebsweibern 
nit Sefchencke aus feinem Haufe ftieß ; alfo iff auch der Ada⸗ 
nifche Menſch von GOtt geftoffen,, welchen Chriſtus, als des 
haters Geſchencke, in ſich wieder annahm: Dann als Chri⸗ 
us in unſer Menſchheit Fam, fo lieg Ihn GOtt ang Creutz 
ängen und tödten, und nahm ihn aber in feinem Geſchencke 
ieder an, und fegte Ihn zur Rechten der Kraft GOttes im 
himmel, und unfer Menfchheit mit und in Ihme, aber der 
nenfpliche Eigen: Wille mufte am Ereuge fterben. 
© 20. Alfo deutet auch der Geiſt Moſis albier in der Figur 
it Abraham und feinen Natur-Rindern, daß der auflere na⸗ 
ärliche Menfch nicht folte im Ens Chriſti wohnen, dann er fey 
N Adam aus dem Paradeife ausgeſtoſſen; fo möge er auch 
ach feiner thierifchen Eigenheit nicht in Iſaacs Guter, als ın 
n Glaubens-Ens, als in Chrifto eingenommen werden ; und 
bgleich Chriſtus, als des Vaters Geſchencke im innern wah— 
m Denfchen, welchen GOtt in Adam fchuf, wohnet , fo fol 
Goch das grobe Thier als die Srdigkeit und Eitelkeit, von Chri⸗ 
in allwege ausgeſtoſſen feyn : Ja ein ieder Dienfch , welcher 
En Ehrift feyn will. fol den irdifeben Willen, welchen nach Ei⸗ 
keit und eigen Luft lüftert, von ſich ausſtoſſen. 
War. Gleichwie Abraham in diefer Figur feiner Kinder nicht 
Monete und fie ausftieß ; alfo fol auch ein Chriſt feiner Kin⸗ 
er, alö der eigenen Luft und Begierde, und alles, dad deme an- 
Öanget, nicht ſchonen, fondern mit dem Verſtande aus dem 
ahren Tempel Chriſti, als aus GOttes Geſchencke, täglich 
ſtuͤndlich ausſtoſſen, und den alten Adam ereutzigen; mo 
138 nicht geſchicht, fo creutziget ſonſt der alte eigenwillige 
dam Ehriftum in ſich, fo muß anders Chriſtus am Ereuß 
Kangen, und wird getoͤdtet. 
22. Auch iſt dieſes die Figur bey Abraham mit Ausſtoſ⸗ 
eing feiner. Natur: Kinder, daß, gleich ald Chriſtus, ald der 
ahre Sfaac, ins Fleiſch kam, als in die Menſchheit, fo mure 
en Abrahams natürliche Kinder , ald die Juden, unter dem 
Meiche Chrifti von den natürlichen Gütern, ald von aller 
Merrſchaft, von Land und Königreich ausgeftoffen , und bo: 
unete ihre Herrſchaft auf: Denn die Herrfchaft gehöret num 
riſto als der Chriftenheit, denn Chriſtus brachte ein ewig 
v. 5 813 König: 
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—— mit, die Güter waren alle fein, gleichwie aud IM 
dem Iſaac. i —T 
23. Und ob fie die wol nicht alle beherrſchen gleiche, Mi) 
auch Iſaac nur dag beberrichete, das ihm fein Vater li A A 
denn die natürlichen Kinder Abrahams von der Kethura wur 
den hernach Heiden, und beherrſcheten die auffere Guter, « IK h 
Kinder der auffern Natur; Noch dennoch muſten Abrahar 
Kinder. ſo im Bunde unter dev Beſchneidung waren , als Ebri uni 
ſtus fich offenbarete. ausgeſtoſſen werden : YAnzudeuten. 9 AM 
auch an des Bundes Kindern der irdifche Menfch, ald d " 
Gelbheit im Schlangen: Ente, muß von GOtt verſtoſſe 
werden. (Ale 
24. Alto ward beym Abraham die Figur des Reichs Chr. h 
fti dargeftelet mit feinem Sohn Iſaac: Als aber Ehriftu IM 
ins Fleiſch kam, fo that GOtt die Fiaur weg, und nahm de a 
auferlichen Kindern Iſaacs die auffere Güter des Lande 
Canaan; Anzudeuten, daß nun dag heilige Land Canaan N x 
offenbar worden, ba Iſaacs Kinder follen das rechte verheif ei 
ne Erbe in Chriſto einnehmen, und nicht mehr die Figur, fon 
dern das Welen der F Figur, als das Bollfommene, und numd 
Auffere Güter ſamt der Figur verlaffen, und Chriſtum im Fle 
ſche anziehen. a 

25. Daß fich aber die Juden, als Iſaacs und Abraham, 
Kinder als die Kinder in Chriffi Figur, nicht alle haben; 
Chrifto gewandt, als Er fich im Fleiſche offenbarete, iſt die 
Deutung: GOtt gab ihnen dag Geſetze der Natur, da im @ 
ſetze auflerlich dad Regiment der Natur verffanden ward. uf 
innerlich Chriftug, als der Bund und das verheiffene Geſche 
de GOttes im Paradeife,daß das Befege der Natur fell Ch 
fti Hausgenog werden, daß der vechte Menfch unter dem & 
ſetze der Natur in Vernuͤnftigkeit ſoll leben; und ſoll aber ſei 
eigene Natur Chriſto in fein Haus einfuͤhren; fo muftet 
Fiaur des Geſetzes bey etlichen Abrahams Kindern, ald b 
etlichen Juden bleiben, anzudeuten, daß das Gefege Chri 
Hausgenoß fey. 

26. Verſtehet, daß die Natur des Menfchen foll bleib 
und iſt nicht gank von GOtt verfloffen, daß alfo eingang fre 
der neuer Menſch folte aus dem Alten entſtehen; fondern ar 
Ad ams Natur und Eiaenfchaft,und aus GOttes in Chriſti N 
tur und Eigenſchaft, daß der Menſch ſey ein Adam Cyriſn 
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md Chriſtus ein Chriſtus / Adam; ein Menfch-Goft, und ein 
| H Sort: Menich. Und darum iſt die Figur bey den Juden blies 
Tyen, und aus den Urfachen find fie nicht alle zu Chriffo befebret 
2 worden, daß die Natur ihre Figur und Recht behielte, denn fie 
ll ihre Kinder unter dem Gefege, ald die Figur Chrifti, GOtt 
: den Vater in Chriſto überantmorten: Aber ihre Figur wird 
J Feuer GOttes probiret werden, auf daß erkant werde, was 
in wahre? Kind des natürlichen Geſetzes in der Figur Chriſti 
"fey geweſen, welcher im Geifte im Geſetze aus der Figur Chris 
Se fligeboren tworden, oder nicht. 

E27. Nicht der Manltitel iſt ein Tube in der Figur und im 
4 Befeße geboren, ſondern der, der aus der Verheiſſung im Glau⸗ 
"Gen Abrahams geboren wird: Der in Chriſti Figur, ald im 
Belege mit Mund und Hergen lebet, denfelben hat das Gefege 
Osottes in Chriſti Figur eingefaffet,und wird ihn indie Erful- 
lung der Figur einführen. 
ME 28. Denn e8 lieget nicht allein an des Menſchen Wiffen, 
Mdaß er wiffe, dag fich Chriftus Habe ing Geſetz gegeben, und fey 
die Erfuͤllung im Geſetze, wie fich der Maul: Chrift ruͤhmet, 
m fondern es lieget an Göttlicher Drdnung, an GOttes Erbar; 

men: Welcher ein rechter Jude gemwefen ift, und hat Abras 
hams Glauben im Befege angezogen, der hat den Ens Ehriffi, 
den Abraham empfing, angezogen ; welchen Ens des Glaubens 
die Menfchheit Chriſti erfüllee hats; und iſt ihme felber ver- 
borgen was er ift, denn er wircket im Amteder Natur im Ge- 
etze GOttes, welches Chriſtus in fich eingenommen bat und 
Werfüller: fo dienet er GOtt im Amteder Natur, und das Amt 
der ea dienet Chriſto, denn es iſt Ehriffi Eigenthum 
= worben. 
29. Denn Ihme iſt aller Gewalt im Himmel und auf Er; 
E bengegeben worden: Matth.28:18. Inter welcher Gewalt 
E auch das Amt der Natur im Befege iff; denn GOTT im Sei: 
ſte Chriſti ift felber der, welcher das Gefege und das Amt der 
Natur recht zu thun, ſamt der Figur vom Reiche Ehrifti mit 
dem Glaubens-Ente, dem Abraham und Moft gab, und iff 
auch felber der, welcher den Glauben und das Gefeß erfüllere, 
7 30. Alfo wircket der Jude in feinem Glauben in Chriffi 
E Amtmann, als im Gefege, damit Chriſtus in der Natur re- 
gieret, und hat Chriſtum im Bunde und im Glaubeng-Ente 
7 in Chriſti Figur, welche Chriſtus Be bat, angezogen. 

| 4 31. Un 
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31. Und der Ehrift, fo Chriſtum im Fleiſche bekennet wi 
et in feinem Glauben, im Fleiſche Chriſti und hat das Geſe 
der Natur, ald GOttes Amtmann, vecht zu thun. in feinem 
Blauben: Denn Chriſtus herrſchet mit dem Geſetze GOttet 
(welches er erfuͤllet und zum Knecht gemacht hat)i in feinen Kin 
dern, und tödtet dad Gelege der Sundendurch die Erfüllung 
feiner Liebe in ſeinem Blut und Tode, beydes indenen, die im 
Regiment feines Geſetzes leben, und auchi in denen, die im am 
giment feiner Überwindung leben, als die Chriſten. — 
32. Denn der Glaube, fo im Geſetze in der Figur im Sande 
zu GOtt dringet, der dringet in Abrahams Blaubeng- Ente.) 
aus welchem Chriſtus geboren ward, zu GOtt: Und deraber 
in. der Erfüllung su GOtt dringet , der dringet inder Menſch 
beit Chrifti, als in et; gangen Proceß feines Leidens, Tode IM 
und Auferſtehung zu G —4 m 
33. Ein Chrift ift Coriftus in der innern Menfchbeit, u Hit 
ein Jude ift Chriſtus inder Figur, und Ein Amtmann feinen: 
Geſetzes ald nach der Natur. Run iff aber doch Adam in feinen T 
Natur, und Chriſtus i in der Goͤttlichen NaturEine Perſon wor 
den, nur ein einiger Baum: Wer iſt nun alhier der da “J —J 

34. S. Paulus ſpricht: Es iſt kein Anſehen der Perſon ner 

GSit; welche ohne Geſetz geſuͤndiget haben, die werden a 
ohne Geſetz verloren werden, und welche am Geſetz geſundigt J 
haben, die werden durchs Geſetz verurtheilet werden: Sinte 
mal vor GOtt nicht die das Geſetz hören, gerecht find — ll 
die das Beleg thun, werden gerecht ſeyn; Denn fo die Heide hi ! 
die das Gefege nicht haben, und doch von Natur thun des Sein 
ſetzes Wercke, diefelben, teil fie das Geſetze nicht haben, un ı 
doch von Ratur thun des Geſetzes Wercke, find fie ihnen ſelbe 
ein Geſetze darmit daß fie beweifen, des Gefeßes Werd feygäh: 
ſchrieben in ihre Hergen , fintemal ihr Gewiſſen fie überzeugel b 
darzu auch. die Gedancken, die fich untereinander verflagel J 
oder entſchuldigen; Rom.2: 11-15. nd heiſſet alſo: gu 
35. So die Heiden Chriffumergreiffen , fo ergreiffen fie ba, 
Geſetze der Natur recht zu thun, denn Chriſtus iſt des Gefeße Fi 
Anfang und Erfüllung : Die Juden aber haben das Gi 
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fege ; Welcher nun übertrit und fündinet (als der Tube i n, 
Geſetze der Natur, oder der Heide, fo fich zu Chriſto ihr, 
kennet am Gefeß der Erfüllung,) der foll ein ieder in ſeine N 
Geſetze geftraffet werden, als der Jude im Geſetz re a 

at 
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ers in Chriſto und der Chriſt im Geſetz des Evangelii, als 
Geſetz der Erfuͤllung. 
36, Und iſt alhie kein Anſehen des Namens, daßeiner ſaget, 
a bin ein Jude; der ander, ich bin ein Chriſt: Der Name 
achet Feinenlinterfcheid in der Rindfchaft& Dtteg,fondern der 
sift im Hertzen recht zu thun, GOtt zu gehorfamen : Gie kom⸗ 
m alle in der Gnade unter dem Gehorfam Chriſti zu GOtt, 
r Jude und Chrift. 
237. Denn auffer Chriſto ift weder Gefeß noch Evangelium, 
Friſtus ift die Gerechtigkeit die im Gefege vor GOtt gilt, 
Ich ſo bat der Menfch auffer Ehriffo feinen GOtt: Er lauffe 
(m gleich im Gefege oder Evangelio, fo er in der Begierde, 
Dit zu gehorfamen lauffet , folauffet er im Geſetz der Erfül- 
eng 5 denn Ehriftus iff der einige Gehorfam der vor GOtt 
ft, beydesim Geſetz und Evangelio. Alle Menfchen , fo fich 
Gehorſam GOttes ergeben, die werden in Chriſti Gehor: 
Em als in der Erfüllung des Gehorſams, auch angenommen, 
er Jude und auch der Chriſt, ſowol auch der Heide, fo weder 

E Geſetz noch Evangelium. 
38. Denn fo der Heide begehret dem einigen GOtt zu ges 
xerſamen, und erkennet Ihn aber nicht nach feinem Weſen fei- 
# Offenbarung, dringet aber in Gehorfam GOttes ſo iſt er 
Eimefelber ein Gefege, und bezeuger im Wercke, daß GOtt fein 
jefeße in ibm gefchrieben hat, welches Er in feinem Sohn er: 
willet hat, wie Paulus faget, Rom. 2:14.15. Dennder das 
Meſetz und Evangelium meiß, der weiß ed aldeine Gabe des 
Mebers, der ihm das Wiflen gegeben bat; der es aber nicht 

eiß, und doch die Kraft des Geſetzes und Evangeliibegehret, 
Mdeme weiß GOtt in Ehrifto was Er will. 

39. Denn eslieget die Gnade nicht allein im Wiffen, daß ei- 
r die Gnade in Ehriffo weiß, fondernim Eindringen in die 
WBnade, und an GOttes Erbarınen lieget ed: Einer dringet im 

Befeßein das Erbarmen ; der ander im Evangelio ; der dritte 
hne Gefeß und ohne Erkentniß des Evangelii; welcher der kei⸗ 
Mes hat, hanget aber ander Gnaden GOttes, die wird ihm im 
Werdienſt Chriſti geſchencket ohne alle fein Wiffen. 

"40. Gleichwie der Aſt am Baume nicht weiß, woher ihm 
Mer Stamm den Saft und Kraft einführet , er fehnes fich allein 
tachder Kraft der Wurtzel und zeucht den Saft mit feiner Bes 
Mirde in ſich; Alſo auch imgleichen ſehnet fich mancher un⸗ 
" 5 is wiſſender 
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wiſſender Menfch nach feiner ewigen Mutter, —— | (ei 
Adam entſtanden ift, und kommt in feiner Ummiffenbeit mi ! 

in das Gnaden-Befchendke, dad GOtt Adam in feinem Kr 
ſchenckete: denn der Bund und die Gnade erbet von Oldama * 
alle, wie auch die Sünde von Einem anf alle erbete; Welch li 
des einigen GOttes Gnade begehret,der. erlanget fie in Chriſ 
der iſt die Gnade ſelber. 

41. Die Juden wollen die aͤuſſere Menſchheit Chriſtin Im 
glanben und verleugnen fie. Die Ehriften aber glaubenfila 
amd beflecken diefelbe mit gottlofem Wandel; und iftalfoniir® 
GoOtt einer wie der ander, aufgenommen die Kinder dei Glali) 
bens unter. den Juden und Ehriften, welcher befleckter Rocilkitn 
Blute Chriſti gewaſchen wird. —9— 

42. Nicht beſtaͤttigen wir hiermit der Juden und Heid 
Unglauben daß fie ſollen in der Blindheit bleiben, denn die 
ihrer Heimfuchung ift geboren, daß fie fehend werden; fonde 
wir decken hiermit auf den falſchen Antichriff bey den Ind n 
und Chriſten, indeme fich ein ieder ſeines Namens ruͤmetn 
den andern verdammet, der Jude im Geſetz, und der Chriſti gi 
Evangelio, und der Heide in feinem Aberglauben. Y 

43. Ein ieder will in feiner Wiflenfchaft GOttes Kind ſe = 
und der Ungehorfam und Unglaube iſt boch bey einem Boldeik 
groß, ald beym andern, undfind in der Wiſſenſchaft nur e * 
Figur vor GOtt, und wird keiner durch das Wiſſen allein fh u 
lig: Denn daß ic) fir wahr halte, daß Ehriftus geboren, Ws ıl 
für mich geftsrben , und vom Tode auferftanden ſey, mach » 
mich nicht zum Kinde GOttes; Der Teufel weiß das auch 
nuͤtzet aber ihme nicht ; ich mug Chriſtum in der Glauben gi 
Begierde anziehen, und in feinen Gehorſam, in feine Diener‘ 
werdung, Leiden und Tod eingehen, und in Ihme auffiee g 
and den Gehorſam Chriſti anziehen , alödenn bin ich ein Epri 
und ehenicht. 

44. Das Richten und Berdammen ohne GOttes Befebfik 
nur der Antichriftbey den Juden und bey den Ehriften ; Obi “ 
GOttes Erbarmenfommt niemand zut Kindfchaft, wir mi) UT 
fen alle durch da8 Erbarmen GOttes eingehen , der Jude uff w 
Chriſt, der Wiſſer und nicht Wiffer ; Unfer Wiffen fol ind« 
Liebe Chriſti völlig werden, daß wir einanderlieben, fonft . d 4 
das Wiſſen kein Nutze: ſo ich nicht mein Wiffen mic der DA 
gierde in die Liebe GOttes, damit Er uns in Chriſto F N, 


2 























ie 





u 


} Aap.5t- Erfi. des I, B. M. C. XXV. 539 
einfuͤhre und liebe meinen Naͤchſten in der Liebe GOttes in 
hriſto mit der Liebe, damit und GOtt in gemein licher und ge: 
bet bat , da wir feine Feinde waren, fohabeich noch nicht 
Ottes Liede in mir wohnen. 
E45. Wie will aber der lieben, welcher feinen Bruder um der 
diſſenſchaft willen verachtet, fo uns doch GOtt liebete, da wir 
I hts von feiner Liebe wuſten? hat ein Menich nicht diefelbe 
ebe GOttes ın fich, damit ung ® Det liebete,da wir Ihn nicht 
ten was ruͤhmet er fich denn langeder Kindſchaft GOttes? 
Ober SDtted Kind, fo hat er auch die freye Liebe GOttes, da— 
it GOtt alle Ding liebet; bat er die nicht, fo iſt er der Kind» 
aft noch nicht fähig: So nun einer feinen Bruder verach- 
Et und verdammet, der noch nicht die Wiffenfchaft hat, 
pie mag er fich denn der Liebe GOttes rühmen, damit 
Dott feine Feinde in Ehrifto liebete, damit Chriftus für 
Bine Feinde bat. 
46. O du falfche, Falte Liebe der Titel-Chriffenheit! wie fchile 
u ich die ewige Wahrheit in dein Gemiffen , indeme du nur am 
Wiſſen hangeft, und zanckeſt um die Wiffenfchaft, und haft der 
Siebe nicht, richteſt dich in deinem Richten nur felber; da je 
Bin Hauffe den andern richtet, und find vor GOtt anders 
ichts, als die natürlichen Kinder Abrahams vonder Kethura, 
Hua je einer den andern Schuld gab, daß fie der Vater hätte vom 
be ausgeſtoſſen, und mochten nicht fehen weg die Schuld 
dar, als nemlich der böfen, verderbten Natur, welche nicht ein: 
Erbe war. 
47. Alſo auch imgleichen ift euer Richten fein Erbe der Gi: 
er Chrifti, es wird von der Erbichaft gang ausgeſtoſſen, bey- 
es der Juden und auch der Ehriften, ſowol auch der Tuͤrcken; 
lle euer Zancken iſt anders nichts als der Spötter Iſmael, der 
briſtum in feinen Gliedern fportet : Ihr mißbraucht alle den 
Ramen GOttes mit eurem Richten, und verdammet die mans 
herley Gabe des Geiſtes GOttes unter euch, und richtet nur 
Inder Selbheit, und nicht nach der Liebe Ehrifki. 
48. Euer Richten iſt nur der Welt Schade, damit ihr die 
Me inmwiffenden ivre machet und zur Kafterung führet: Das Ber: 
Dammen lehret ihr ſie, unddas wahre Wiffen im Geiſte GOt⸗ 
Fes habet ihr ſelber nicht; ihr lehrer euch ſelber nicht, und wol⸗ 
et doch andere lehren und richten; und ſeyd indem Lauffe alle: 
amt nur die ausgeftoffene Kinder Kethuraͤ, zancket und ur 
his 13 
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euch um Abrahams /als Chriſti Guͤter und habet fie doch nicht 
Haͤttet ihr dieſelben, fo haͤttet ihr der Liebe Chriſti, welche 
wahre Guͤter ſind. Mümen 

49. Kein Wiſſen ohne die Liebe Chriſti iſt nichts nutze zul 
Kindichaft, es ift nur Babel und Fabel, Lehren und felber nicheiw!; 
Thun, ald nur den Abgott Mäufim in fich felber ehren ; derbe! 
ben Schulen Wiffen,und des Teufeld Wiffen auffer dem Geifkainit 
Chriſti in der Liebe, bringen beyde nur Gtreit und Verderbung hir! 

so. Hätte ber Teufel nicht inder Gelbheit gewuſt, fo warn)! 
er ein Engel; und hatte Adam nicht das Selbwiſſen auſſee 
GOttes Liebe begehret, fo wäre er im Paradeis blieben. Wily d 
ften die hohe Schulen nicht das ſcharfe Difputiren , fo blieben 
fie in der Einfalt Chriſti, und hatten nicht die gange Welt m "N 
ihrem Zancken in Dieinungen gefuhret, dadurch man iffgamgini u 
von der Erfentniß GOttes in Meinungen und in Richten einaml« 
gegangen, dag ietzo nichts als Verdammen in der Chriftenheitimmi 
und alle Liebe und Wahrheit verlofchen iff, da man die Geliadır d: 
keit hat in die Meinungen gefaffet , und den Meifter an denlniu: 
Knecht gebunden ; daß alfo der Antichrift über Chriftuum Hekklkım 
fchet , Darunter er doch nichts, als nur feinen Eucifer und Golling: 
Maͤuſim des Bauchs ehret und meinet, wie vor Augen ift. "5 In 

51. Nachdeme nun Abraham hatte der Kebsweiber Kindern; 
alle aus feinen Guͤtern mit Geſchencken von fich gelaffen, gegen 
den Morgen, wie Mofes faget , fie wären gegen Aufgangindlt ni 
Moraenland gezogen, das ift, ind Regiment der Natur, da fie ı 
das Wefen anfahet; fo ift Abraham geftorben in einem ruh n 
gen Alter, da er alt und Lebens⸗ſatt war ; und iſt auch indie, 
Wweyfache Höhle, gegen Mamre über begraben worden zu ſei 
ner Sara. Die innere Figur ftebet alfo: 

52. Abrahams natürliche Kinder von den Kebsweibern zo⸗ 
gen gegen Morgen: Da deutet der Geiſt aufdie Figur des gan: {hi 
gen Menfchen ; wenn fich Chriftus im Menfchen offenbare N 
bat, und feine Güter befeffen , mie alhier Iſaac, alsdenn gebet \ 
die Natur wieder in den Anfang, als in des Baters Eigen il 
ſchaft, und wircket nach der Geelen im erften und dritten 
Principio, und Chriſtus figet in Mitten, ald im andern 
Principio, und beherrfchet dasjenige, was die Natur in u 
—— Eigenſchaft in Goͤttlicher Weisheit former: \ Hn 
bildet 6 
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53. Darum faget alhie Mofe ‚fie waren gegen Mor » Bi 
ge,ogen 

























ogen, und deutet heimlich in feiner Figur aufdes Menfchen 
zenfchaft, wie die Natur den Morgen ‚ald den Anfang des 
giments befiget, wie denn auch Chriſtus fagte, Er wäre wie 
Weingaͤrtner derdanachlefe. Im Reiche GOttes iſt die 
Seur Chriſti Knecht, aber im Reiche der Natur Gelbheit 

ſich Chriſtus mit feiner Demuch zum Knechte und Ges 
Bien eingegeben, und dienet dem Vater in feiner natürlichen 

’enbarung, und liefet immerdar binden nach; was der Va—⸗ 
9 die Natur formet ‚das führet die Weisheit in ihren 
I 


PA faget St. Paulus, daß der Geiſt GOttes auch 
* unterthan ſey, und mit ihnen in die Forſchung bis 
fie Tieffe der Gottheit eingehesıCor.2:10. Und wenn es 
peit kommet, fo iſt der Menfch in einem ruhigen Alter). 
an alles in ihme i in feiner Ordnung iſt, ald die Natur im 
7 rgen in des Vaters Eigenfchaft , und Chriſtus im Abend, 
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ie zweyfache Höhle einzugehen, als in die ewige Mutter, 

oben gemeldet worden. 

35. Und wenn er feine Lebens⸗Geſtaͤlte bat in die Goͤttliche 
nung gebracht, wie alhie Abraham hatte alles in eine Ord⸗ 

g gebracht, alsdenn ergiebet er ſich gang und gar in einem 


len in Tod_und das Sterben, und iſt des Lebens der. 


Das 52. Capitel. 

Gen, XXV: 11-28. ’ 
ie Hiftoria von Iſaac, auch wie Efau und. 
gcob geboren worden, und was fich mit 
ihnen habe zugetragen; was darben 
nz zu verfiehen ſey? 

Summaerien. 
S% die Seele beym Duell-:Brunn wohnet, und was der Due 


Brunn fen , welcher fich in Chrifto eröffnet ? $.1.2. Wie die 


| 
a in GOtt wohne, 3. und GEOtt ſich in die Seele einer: 
ie GOtt umd 


| tt enſch 
Yo IBDer Dat und GOtt.der Mille zur Natur. 7. ar 
en 
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Bi er Demuth, fo bat der Menfch de auffern, boͤſen ſuͤndlichen 
ns gar ſatt: Er ſehnet ſich immerdar mit ſeinem Weſen 


en in die die ewige Gebärerin, und mit feinem eigenen 


Bei: gang uͤberdruͤßig und müde, und ruhet —* in feinem 


Eins werden,s. und heiflet Sophia ? 
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Seelen Glaubens: Begierde machet die Lichts-Tinetur. weſentlich gm 
Der Schlangen-Ens ſol nichtregieren. 9. Die Seele fiehet Gott ink 
ihrer Bildnie in IEſu Sohia, ıc. und dir Göttliche Liebe zlindet Denn! 
Seelen Fener- Duell an, ıı. dadurch dieSchlange ihr Gerecke verlieret) 
12, Diefterbliche Geele erreichet das edle Bild nicht, 13. nur unter, I 
weilen einen Anblick 14. 15. Was Bed nat und feine 12 Fuͤrſten 
zu verſtehen ? 16. Chriftus drucket des Teufels Gewalt zu bodeh, 17 A) 
dann das Reich diejer Belt, fol vor Chriſto fallen. 18. Mit Jacob unt],,,e 
Efau werden 2 Reiche in der neuen Geburt vorgeftelet, 19. welche mieh" 
dereinander ſtreiten; da denn das Reich der Natur fallen werde, 20,2 Hm 
Rebecca blieb verichlofien, bis Iſaae feine Glaubens Begierde vertaufahnt| 
fete; 22. dadurch fihder Herr erbitfen ließ, 23. und Tacob aus de Nom 
GlaubenssEns empfangen worden,24, wie auch Efau in der verdeel. | 
ten Adamiſchen Natur.as Der Teufel itreitet wieder den Glaubens > 
En3,26. dann GOttes Reich kann ohne Streit nicht offenbar werben mn 
27.28. Dieſe 2 Voͤlcker aus Einem Samen deuten an ‚daß das Reich 
der Natur dein Reich der Gnaden im Menfihen unterthan werden ol); f 
29.30. Streit weher Reiche im Menſchen 31. Die Vernunft mu". 
gebrochen werden 532. dann der Geilt Chriſti machet die Natur zu —1— 
Sucht, 33. da dieſe, als der Feuer-⸗Geiſt, dem Licht oder Liebe-Geiſt nge 
Ehriis übergeben wird. 34. 35. Bedeutung des Eſaus. z6. Jach Au 
fiehetauf Chriikum. 37. Das Thier fol nicht neugeboren verdem 
Chriftus mit dein 9. Geift folgen dei alten Adam nach , und ziehen id) 
zuriik.39. Auch wird angedeutet, wie die Kinder GOttes werden da Nee 
Soͤſe ſtraffen, und Darüber verfolget werben. 40.. Deutung des Pa ih 
mens Sacob,aı. welcher inden Namen JEſus it verändert morden) , 
42. Die mentaliiche Zunge mill Feiner verfteben. 43. 44. War ft 
ſaae den Efau Fieber gehabt als Jacob? 45. Gott eutzeucht oft —EK 
eiligſten die Geheimniſſen. 46. Chriſtus liebet uns mehr als Heldin 
jelbſt 47. Als Iſaae für Rebecca bat ‚fo ging die natürliche Begierd 
mitdem Glaubens. Ente in ſie ein 48. Eine iede Eigenſchaft Lieber fei me 
ne Öfeichheit : 49. alfo Liebete IEſus die ausgegangene Eindliche Ragım 
tar.so. Chriſti Reich und das Reich der Natur werden in den Gef 
fihichten der Altväter vorgemahlet 351. weils aber die Nachkoͤmmlim Mm 
nicht geachtet, it ihnen das Geheimniß verborgen geblieben. 52. 53 
Warum Rebecca Facob mehr als Efau liebete 754, Die Liebe GOKteHHliN 
brennet im Glaubens-Ens. ibid, 55, Bin 


Oſes ſpricht: Nach dem Tode Abraham: fegnel h 

ß GOtt feinen Sohn Jfaac , und er mohnete bev ber, 

“oT Brunnen des Lebendigen und Sehenden. "DieBer AM 
nunft verftebet dieſes aufferlich von einem Orte da Iſaat 9 
wohnet habe, aber der Geiſt fieher auf die Figur des Leben) % 
Geſtaͤltniß, wie die menfchliche Natur und Creatur habe be} 
dem Duellbrunn des Göttlichen Entis . im Bunde, welch 3 
Abraham im Glauben empfing, gewohnet als die Seele Iſaat ie 
wohnete bey dem Duellbrunn der H. Dreyfaltigkeit, in me) # 
chem bie Seele ihr Licht empfing ‚und den Willen GOttes ſ 
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Mund erkante; aus welchem Quellbrunn ſich die hoͤchſte 
Be der Gottheit der Seelen offenbarete, aus welchem Quell⸗ 
nnen fich bernach in Erfüllung der Zeit der H. Name JE- 
1 —* JEHOVAH offenbarete, und der Seele zur Braut ver⸗ 
Tunlete. 

2.Bep diefem Brunnen des Rebendigen und Sehenden woh⸗ 
te die Geele Iſaacs, bis ſich derfelbe Brunnquell bernach in 
2 Menfchheit Chriftiin der Seelen ausgoß und eröffnete , fo 
Ihnete hernach die Geele im Duellbrunn als fie in Chriſti 
fon zur rechten GOttes erhoͤhet ward; So floffe der Duell- 
inn GOttes durch die Geele aus, alda fie Göttliche Mache 
pfing als ein Furfte GOttes oder als ein gebilderer GOtt, 
rein geformtes Wort der Stimme GOttes, duch welche 
timme GOtt lautbar und offenbar ward. 

3. Alfo auch unfere Geele ; wenn fie den irdifchen Willen 
angenommenen Gelbheit verläffer, und den Ens Chriffi 
Ei Bundeergreiffet, und fich zu GOtt wender, fo wohnet fie 
ch bey dem Brunn des Lebendigen und Sehenden,das iſt bey 
ttes Auge, welches Er mit Chriffo hat wieder im der 
‚Bienfchheit geoffenbaret : Nicht wohnet unfere Geele dieſe Zeit 
irdiſchen Husten im Quellbrunn GOttes, daß fie den Quell 
der Selbheit ergriffe; ſondern gleichwie die Sonne das 
las durchſcheinet, und das Glas doch nicht zur Sonne wird, 
andern es wohnet bey Sonnen Glaſt und Kraft, und laffer die 
We * durch ſich ſcheinen und wircken; alſo auch die Seele in 
eſer Zeit. 
"4. Aber dis iſts gleichwie die Sonne ihre Tinctur in den 
A talliſchen Ens giebet, und der metallifche Ens giebet feine 

vegierde in der Sonnen Tinttur ‚daß alfo aus Diefen beyden 
8 schöne Gold erboren wird ; Alfo mit der Seelen und dem 
ellbrunn GOttes zu verſtehen iſt: Die Gottheit wohnet 
rch die Seele, aber die Seele begreift fie nicht nach der Crea⸗ 
Tirlichen Gewalt ‚fondern das Auge oder Licht GOttes mit 
x H Liebes⸗Tinctur vom Lichts⸗Glaſt, giebet fich in die Bes 
Merde der Seelen ein. Ä 
‚5. Denn die Begierde der Seelen iff dag Fiat , welches die. 
Fraft der H. Liebe-Tinctur in fich faffer und zu einem Weſen 
tachet, daß alfo aus der Höttlichen Tinctur,aus der Begierde 
"Bes Liebe⸗Quelles, aus dem Brunnen des Lebendigen und Ge: 
44 henden, 
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er ‚und aus der Geelen Glaubens: Begierde ein Waefel x 
wird. rel 

6. Verſtehet ein geiftlich Wefen ; und daſſelbe geiſtlich 
Wefen iſt der innere, neue Menfch , als ein neues Haus opel" 
Wohnung der Seelen, indem fie wohnet nach der inner’, 
Himmlifchen Welt ;deffen Weſens Name beiffet SOPHIA, al" N 
die Braut Chrifki, Chriſti Menfchheit ‚in welcher der engl" 
Jacobs⸗Stern des theuren Namens JESU ein feheinend Lich" 
ift, bavon die Geele GOtt ſiehet und erfennet.. m il 

7. Nicht wird die Geele in Die Gottheit, als in den Br" 
nen des Lebendigen und Sehenden transmutiret, denn ſie ¶ 
der ernigen und zeitlichen Natur; Die Gottheit: aber ifEmiepl""‘ 
der Natur, fondern der Wille zur Natur, und:offenbaret id 
durch die feelifche Natur, gleichmwie fich das Feuer duchaein”" 
fon offenbaret, da man alödenn das Eifen anfichet ala eitar"' 
Feuer, und da es doch feine Natur behält , und das Feuer audi" 
die feine; und wohnet nur eines im andern, und keines des 
dern Dffenbarung. Das. Eifen hat Feine Gewalt über da 
Feuer allein Das Feuer giebet fich dem Eifen ‚und das. Eifel" 
giebet dem Feuer feinen Ens, und werden alſo die zwey in Ein | —T 
verwandelt, und bleiben doch zwey Welen · Alſo auch mit. der" 
Geelen und der Gottheit zu verſtehen iſt. Bi“ 

‚8. Und wiedie feuriſche Eigenfchaft ein anders ift ald ba" 
Eifen, und gar eine andere Dual bat; Alſo auch iſt die neu" 
geiftliche Menſchheit im Ente Chrifti im Goͤrtlichen Liebe"! 
Feuer, vielein ander Weſen als der irdiſche Leib ‚ wiewohin '| 
Feuer, die. Seele verffanden wird, und im Lichts⸗Glanßz 
Leib Sophiz, denn die Kraft des Lichts iſt die Zinetur oder. de "" 
Anfang zum neuen, geiftlichen Leibe, welche. Kraft der Geele A 
Slaubens-Begierde in ein Wefen faſſet oder führet,dad if he 
ne 5 — “nl — ri in.ein Weſen oder geifl ni 
ich Corpus, welches geiftliche Wefen der Tempel G a da 
w — Zn — FM 

9. Aber unfer Babylon nichts davon verſtehet, ſonder pi 
daran blind ift, denn fie will nicht miffen , wie Eure. NS ai: 
im Glauben geboren werde, und wie der Glaube zum. Welef"" 
Eomme, fondern will nur ſchlechts den halb Schlangen: Dei 16 
ſchen zu einem angenommenen Snaden:Kinde machen, und "4 
Tempel GOttes ſchen: Aber es gilt nicht, dag ſich der Teuflt'! 
zur Rechten GOttes ſetze in den Brunnen des Lebendigen urlfrid 

Geber! 
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Mebr beſitzen; ein Thier iſt nicht Sophia: Die Schrift ſaget: 
uhr müflet umkehren, und als Kinder werden, und neugebo⸗ 
n werden, anderſt ſolt ihr GOtt nicht fibauen. March, 18:3. 


ıh.3:3. 
‚12. Die Seele mag nicht GOtt ſehen, als nur in ihrer neu⸗ 
bornen Bildniß,nurdurch und in Jungfrau Sophien: im 
acobs⸗Sterne, aldim Namen JESU ſiehet fie in JEHOVAH, 
1 Brunn des Lebens GOttes: Nicht iſt fie derfelde Brunn, 
2 giebetnur das Feuer zur Offenbarung diefes Brunneng; 
er Brunn aber wird im Lichte verffanden, als in der Sanfte 
uch des Lichtes. 
11. So möchteder Seelen magifch Feuer-Duell auch nicht 
gesünder werden, daß in der Geelen Feuer ein Schein eines 
‚Bethtes encftunde, fo lich die Göttliche Liebe-Begierde, old der 
be Ens ing Geelen: Feuer eingabe: Der Ens Chriſti aus 
örtlicher Liebe giebet fich in der Geelen Feuer: Duell ein, den 
et das ſeeliſche Feuer in feine feurifche Effeng , und darvon 
ſtirbet das Leben der Grimmigfeit, und wird dag fchöne Licht 
raus geboren: Denn alda ſtehet Chriſtus aus dem verzeh⸗ 
Enden Feuer des Vaters Eigenſchaft nach feinem Zorn, vom 
ode aus dem Feuer eines andern Lebens auf. Alhie wird 
18 magifche Seelen: Feuer der Edlen Sophie Bräutigam ; 
‚Ed wird alhie Mann und Weib, ald die beyde Tincturen vom 
euer und Lichte Eine Perfon, als ein Engel GOttes. 
„E12. Albier verlieret Lucifer feinen Stuhl, und die Schlange 
2 Gerecke,und feget fich Chriffus zur Nechten GOttes im 
* nfchen, und wohnet der Menſch recht bey dem Brunnen des 
Ebendigen und Sehenden: Und das iſts, was der Geiſt Moſis 
Ey diefer Figur mit Iſaacs Wohnung darftellet, ob wirdech 
alten einmal fehende werden, und die Hülfe verlaſſen, und 
218 erkennen was wir find , nicht nach dem irdiſchen Thiere, 
"Endern nach dem innern, geiftlichen ‚himmlifchen Menſchen. 
‚13. Nicht das Theilder thierifchen Geele erreicher das edle 
"Bild in diefer Zeit zum Eigentbum ‚nicht die ferbliche Ceele, 
der vom Geſtirne noch von den vier Elementen ; allein die 
Bnere Seele aus dem ewigen Wort GOttes, aus der ewigen 
Jatur, ausdem geformten Wort, aus GOttes Weſen, nah 
Ottes Liebe und Zorn, ald aus dem Centro der ewigen Na⸗ 


ehenden, er iſt einmal davon aufgeftoffen, er wird den nicht 


Bir welche iprenirftand aus der Göttlichen Begierde durchs 
* Mm ewige 


Pa. v0. 
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ewige Verbum Fiac hat, Dadurch die Göttliche Luft die Weis (Mn 
heit in eine Subflang zur Beſchaulichkeit der Gottheit forme 
und bilder 5 diefe wird mit Sohia vermaͤhlet. Eu 

14. Die äuffere Seele iffdiefe Zeit mit dem Geſtirne um 
den vier Elementen vermählet, die Wunder GOttes der gel 
formten Weisheit in Figuren, beydesin Worten und Werck | ih 
zu formen» Diefe auffere Geele erlanget nur manchmal einen In 
Anblick von Sopbien, denn fie hat den Tod und Sterblichkeit ir 
in ſich, ſoll aber nach diefer Zeit wieder in das erfte Bild dad); € 
GOtt in Adam fehuf, verwandelt werden,und den Schlangen 
Ens der Erden laffen, welcher am Ende der Tage fol im Feuen 
GoOltes auf den Teffgefeget werben, da der Schlangen ein. m 
geführete Begierde ſoll davon megrauchen ; alsdenn fo fehehä,n 
das gange Bilde GOttes aus allen drey Principiis in Einem An 
Weſen, und erfüllet alsdenn GOtt alles in allem. Dieſes ¶ 
bey dieſer Figur zu verſtehen. I 

15. Zum andern fo befchreibee der Geift Mofis die Kinde 
Iſmaels , wie er habe zwoͤlf Söhne gezeuget, aus welchen zwo Mn. 
Fürften in ihren Geichlechten entſtanden find, und feger zund y, 
legte, er ſey vor allen feinen Brudern gefallen ; da verfieberenlä ), 
vor Iſaacs Gefchlechte, und da er doch in meltlicher Here, 
ſchaft vor ihnen groß wuchs, und machtige Leute wurden und " 
Iſaac mit feinen Rindern und Nachkommen nur als Pilgerlenn 
te waren, und von einem Ort zum andern reifeten, bis ſie end 
fich nach der Egyptifchen Dienſtbarkeit erloͤſet worden , un 
re verbeiffene Land befeflen : Die innere Sigur ſtehe 


alſo: J 

16. Iſmael in feinen zwölf Fuͤrſten iſt das Reich der ver 
derbten Natur menſchlicher Eigenſchaft andeutend, welche 
Reich zweyfach iſt, als ſechs Zahlen aus der innern Lebens 
Figur, und ſechs Zahlen aus der irdiſchen, aͤuſſern Lebens-Fi 
gur, als der äuffere fichtbare greifliche Menfch, und der inner) 
geiftliche Seelen⸗Menſch. Dieſe beyde haben zwölf Zahlen) 
inder Figur, daraus zwölf Fuͤrſten entſtanden find nach. dei 
inneren und auffern Natur Eigenfchaft : Diefe ffellet der Geifl 
Mofis in die Figur und faget, fie find vor allen ihren Bruͤder⸗ 
gefallen: Anzudenten, daß die zwölf Regimente der inner T 
and äuffern Natur menfchlicher Eigenfchaft in ihrer Verder 
bung,vor den zwölf neuerbornen Regimenten aus dem Blau] 
bens-Ente,in ihrer verderbten Selbheit gefallen, denn der u 
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rar fein Regiment und Semalt in diefelden Eigenfchaften 
jeje ef. n 
17. Als aber der verheiffene Glaubend-Same in Abraham 
mpfangen ward, fo druͤckete er des Teufeld Gewalt im Regi⸗ 
„Benent der menfchlichen Gelbheit zu bodem, fo gefchahe der 
Miiſtliche Ball in Iſmaels Linie, darinnen fich der Teufel alg 
in boffärtiger Fuͤrſt hatte ind Dber-Regiment gefeger ‚den 
Shriftus tödtet den Hoffart der Schlangen im Menfchen. 
„E18. So faget nun Moſes: Iſmael wäre vor allen feinen 
Brüdern gefallen ; daS war anders nichts als ein geifklicher 
5 Fall der menſchlichen Eigenheit vor GOtt, denn Teiblich wur—⸗ 
ven groffe berühmte Leute aus ihnen, wie denn ihr Fürftlich 
ERegiment bezeuget, da Iſaacs Befthlechte dargegen eine lan⸗ 
ge Zeit nur Sremdlinge unter den Böldern waren: Anzubeus 
Bien, daß Chriſti Reich und Regiment nicht in diefer Welt Na⸗ 
‚Eitr fey, und doch diefer Welt Reiche vor Chriſto fallen, und 
Whriſto unterthan feyn folten. 
19. Hernach befchreiber der Geift Moſis Iſaacs Kinder 
bon Rebecca, und ſaget, fie ſey unfruchtbar gewefen, und Iſaac 
habe den HErrn gebeten für fein Weib, und GOtt habe fich 
Blaffen erbitten; fo fey Rebecca fihmanger worden zweyer 
Söhne , welche ſich im Mutter-Leibe haben miteinander ges 
"Tfioffen. Albier wird nun die Figur des Reichs der Natur und 
Todes Reichs Chriftiin der neuen Geburt klar vorgefteller, wie 
Rebecca ſey zweyer Söhne ſchwanger worden, ald Efau und 
acobs, als aus zwey Linien bedeutend; Eſau aus Abrahams 
eigener, Adamiſchen, verderbten Natur, und Jacob im Glau⸗ 
bens⸗Ente, in welchem ſich Abrahams Ölaubens-Ens in feine 
amiſche Natur mit eingeleibet, in welchem der Bund und 
5 bie Linie Chriſti ffund, weicher folte der Schlangen in der Ada⸗ 
milchen Natur den Kopf zertreten. 
E20. Und wird alhier vorgemahlet ‚wie die zwey Reiche im 
"Eden zwey Brüdern, ald des Teufels Reich in der verderbten 
atur Efaus, in Adams eisen Natur des eingeführten 
u Schlangen-Entis ‚ und dann das Reich Chriſti in Jacob im 
— Glaubens Ente, haben in Mutter⸗Leibe in den zweyen Kin 
dern miteinander geſtritten, da denn das Reich der Natur im 
Eſau vor dem Reiche Chriſti in Jacob angefangen zu fallen, 
denn albier trat fchon des Weibed Same dem Schlangen: 
F Enci in Eſau auf den Kopf feiner Macht, und die Schlange 
r Vma ſtach 
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fach ſchon des Weibes Samen als das Glaubend-Ens in Jas Sun 
cob in die Ferfen, darum flieffen fie fich miteinander im Mut⸗ —TF— 
ter⸗Leibe. RR, = m 
21. Auch haben wir alhier eine gewaltige Figur an Reber: 
ca, daß fie fey verfchloffen gemefen , und habe nicht mögen ers 
öffnet werden, daß fie ware von Sfaacd Samen fehwanger Mi 
worben, bi8 daß Iſaac habe den HErrn gebeten , daß Er dag Ahr 
Schloß im Bunde in Rebecca eröffnete, da fih der HErr 
bat laffen im Bunde in dem Schloffe Rebecca erbitten, daß 
Er die Tinetur im Weibes-⸗Samen zu diefer Schwängerung N: 
eröffnete. Die innere Figur ſtehet alfo: | Be 
22, In Iſaac war der Glaubens-Same von feinem Bash }j 
ter Abraham geerbet, Rebecca aber harte nicht diefen Ens, wol 
fund fie im Bunde, aber der Ölaubeng-Ens war in ihr nicht 
im Wefen, fondern nur im Bunde, und darum war ihre Ma=fı 
trix verfchloffen, und des Glaubeng-Entis nicht fähig: Alſo 
lang bis Iſaac feine Glaubend:Begierde in ben HErrn vers 
teufte, verſtehet in dad Centrum der Natur in Rebecca, daß 
fich der Geift des HErrn im Bundein Rebecca bewegete und 
den Bund famt ihrer Adamifchen Natur bewegte, fo ward das 
Schloß in ihrer Matrice, beydes im verfchloffenen Ente im 
Funde, und denn auch die Adamifche Matrix eröffnet: Da 
ber fie zweyer Söhne, zweyer Reiche Eigenfhaft , ſchwange 


ward, | 
23. Und das heiffet, der HErr ließ fich erbitten , da fon. 
feine Glaubend- Begierde durch die ewige und zeitliche Natur, 
in den Herrn einführete, und Damit in fein Weib Neberca eins 
drang,daß fie der HErr wolte durch fein Gebet und Glaubens 
Begierde eröffnen, daß fie vonihme fchwanger werde: Wel 
che Blaubend: Begierde famt der Adamifihen Natur-Begier 
de fich in das Schloß der Matricis in Rebecca eingegeben, und 
fie eröffnet, Davon fie aug einem zweyfachen Samen Iſaacs il, 
ziveyer Natur Eigenfchaften ſchwanger worden. iR; 
24. Nicht alfo zuverftehen, daß Jacob fey gantz ausm 
Blaubend-Enteempfangen worden, fondern gleichfals von de 
Adamiſchen fündlichen Natur: allein das Reich der Gnade, 
im Bunde ftellete feine Figur im Glaubeng-Ente in ihm dar 
Und in Efau ftellete das Reich der Natur als die vecht-ver 
derbte Adamifche Natur ihre Figur dar, nicht ald eine Abſon 
derung und Verffoffung, fondern anzudenten, Daß Er N 
ol 
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Mfolte in der Adamiſchen, verderbten Natur mit feinem heili— 
gen, Goͤttlichen Ente empfangen und geboren werden,und den 
Tod unddas Suͤnden-Schloß, famt der entffandenen Begier: 
"de der menfihlichen Selb-und Eigenheit zerbrechen, und mit 
er Liebe:Begierde im Göttlichen Ente tödten ‚und dem Teu⸗ 
fel fein darinn gemachtesRaubfchloß zerſtoͤren und den Grimm 
WGdttes nach der ewigen Natur in dem Centro der finſtern 
Afeuriſchen Welt Eigenfcbaft in Göttliche Fiebe und Freude 
Werwandlen und die Adamiſche Natur mit der heiligen Tin: 
Actur des Liebe- Feuers tingiren. 

25. Darum ward die verderbte, Adamiſche Natur in ih: 
rem Bildein Efau, neben das Bilde Chriſti in Jacob, in Mut⸗ 
Meerleibe dargeftellet, und muſten fich aus Einem Samen fer: 
9 miren, anzudeuten daß ſich Chriſtus ſolte in unſere verderbte 
J Natur eingeben, und unſer verderbte recht Adamiſche Natur 
aus der Verderbung erloͤſen, und in ſich in feine heilige Na— 
gu einführen. 

26. Auch fo ffellete GOtt in Eſau die Figur feines Zorns 
". und der Macht des Teufels dar, welcher das Reich der Na— 
tur hatte im Menfchen befeffen, wie er würde wieder den 
“I Glaubens-Ens und das Keich der Gnaden, welches ihme folte 
feinen Gewalt nehmen, ſtreiten, und groffe Feindſchaft darwie⸗ 
WR der führen. - 
„1 27. Die Vernunft fpricht: Warum verhänger das GOtt, 
Haß der Teufel wieder fein Gnadenreich ſtreiten folte? Höre, 
du nichts⸗wiſſende, blinde Vernunft, lerne dag A. B.C. im 
URN Centro, wie GOttes Liebe und das Reich der Gnaden und 
Zarmhertzigkeit, ohne Streit und Wiedermillen nicht offen= 
bar wurdenoch werden Eönte; fo haft du mehr Feine Frage 
y F Br gehe vorne ind Centrum diefes Buches, fo findeft du den 
‚ll Brunn. 

N 28. Und ald der Streit zwifchen den zweyen Neichen in 
4 dieſen beyden Kindern in Mutter Leibe anging, daß fie ſich mit 
J Be ftieffen ; So ward Rebecca unmwillig darüber und 
ſprach: Da mirs alfo folte geben, warum bin ich ſchwanger 
WA worden? und fie ging hin den HEren zu fragen; und der 
Herr ſprach zu ihr: Zwey Volk find in deinem Leibe, und 
Di  ätweyerley Leute werden fich feheiden aus deinem Leibe, und 
N ein Bol wird dem andern überlegen feyn, und der Gröffere 
fi | wird dem Kleinern dienen. 
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29. Diefezwey Voͤlcker fo aus Einem Samen in Rebecce 
empfangen wurden, find an einem Theilder Menſch der Ada 
miſchen eigenen Natur in der Selbheit, ald der Urſtand dee 
Menſchen; und zum andern der neugeborne geiftliche Menſch 
aus dem Reiche der Gnaden im Bunde: Diefe kamen aus Ei 
nem Samen, einer aus der Adamifchen Natur allein ‚und dendil 
war der Gröffere alöder erfle Menfch, den GOtt in ſeinem 
Bilde fehuf, welches verdarb undan GOtt erflarb ; der an Fıık 
dere Fam zwar auch aus derfelben Adamifchen Natur, aber 
Das Reich der Gnaden im Blaubend-Ente hat fich ald einenhißt 
Uberwinder darein gegeben, und biefer war nach der Adanmi-h 
Sehen Natur der Kleinere, aber GOtt war in ihme offenbaszhlı 
fo folte der Groͤſſere (al3 der erfte Adamifche Menfch in Efa 1 pl 
Gefchlechte) diefem Kleinern (dev nach menfblicher Eigen | 
Schaft der Eleinefte war, aber in GOtt der gröffefte) dienen unbi& is 
anterthanmwerden. m 

30. Und da wir doch nicht fehen dag Efau ware Jacob un 
terthan worden, fondern es iſt die geiffliche Fiaur , wie das M 
Reich der Natur im Menſchen bey den Kindern GOttes folk 
gebrochen, und dem Reiche der Gnaden als der Goͤttlichen 9 
Demuth unterthan werden, und fich gang in die Göttliche Dei 
much erfencken, und aus der Demuth neu geboren werden 
So fiellet der Geift GOttes der Rebecca eine ſolche Antwort 
Dar, daß es ein freitend Reich feyn werde,da zwar der erſte 1 
verderbte Menſch, als der Groͤſſere in der Natur, werdet 
wieder den Kleinern, als den Geiſt Chriſti in feiner Nie: 
drigkeit und Demuth ffreiten, und Ihn verfolgen: Aber, 
der Adamiſche Menfch müffedoch endlich der Demuth Chri N 
ſti gehorfam und unterthan werden, wolle er Abrahams Kind 
amd Erbe ſeyn; Go aber nicht, fo muͤſſe er ſolange von Abra 
hams und Chriſti Gütern ausgeftoffen feyn, bis er ſich un 
zer Chriſti Demuth erniedrige, und feine Eigenbeit der groͤ 
fern in Adam angenommenen Gelbheit und Wiederwiller 
verlaffe. 

31. Dit der Rebecca Unmuth, Ungedult und Wiederwil 
len, indem fie lauffee und den HErrn fraget, warum der Streit 
in ihr ſey, daß ſich die Kinder fFoffen ‚wird diefed angedeutet Wi 
Wann fich Chriſtus in der Adamifchen Natur im Menfche 
offenbaret, fo gehet der Streit diefer zweyer Reiche an, als deds 
Zeufels in GOttes Zorn⸗Reich im Schlangen.Ente, und 6, a 
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Reiche Chriſti: So zertrit Chriſtus der Schlangen den 
Ropf, fo entitehet groſſe Unruhe im Gemuͤthe, dann die Schlan- 
je fticht Chriſtum, alg die nenne Geburt, in die Ferſen, fo gehet 
as Fußftoffen an, ald eine jaͤmmerliche Zwaͤngung; Go 
Wpricht die Vernunft dann im Gemuͤthe mit Rebecca: Da mir 
8 alſo gehen folte, warum bin ich dann in die Göttliche 
m Schwangerung indie Buffe eingangen? Bin ich doch nur in 
Anruhe dadurch kommen, und bin der Welt, ſowol meiner Ver⸗ 
Nurnft Narr dadurch worden ; fo gehet alsdann der Streit und 
Er Satans Fußtreten auf im Gemüthel, mit Angft und 
Schmergen ; fo weiß dag Gemüthedann nirgends hin, fort: 
seen lauffet indie Pöniteng und fraget den HEren, warum es 
hme alfo gebe. 
32. So zeiget ihme der HErr in feiner Sprache, daß Chris 
Mus ietzo in ihme in. der Höfen ſtehe, und dem Teufel fein 
Raubichloß ſtͤrme: Dannenhero fey ein folcher Streit und 
Müncube in ihme und zeiget ihme an, wie feine Vernunft und 
die Adamifche Natur, als dag gröffere Theil feines Lebens muͤſ⸗ 
Megebrochen werden , und fich gang in die Gelaffenheit in den 
Mroceß Chrifkiunter fein Ereug indie hoͤchſte Demuth erfen- 
ken, und ihr felber fremde werden, darzu ihr eigen Feind feyn, 
nnd mit der Bernunft dem gröffern Adamiſchen Willen in fein 
Michts gehen. | 
33. Und wann diefes geſchicht, fo wird Eſau, ald die Ada⸗ 
miſche Natur, wol geboren, und kommt allemahl zuerft her⸗ 
wor: Aber Jacob, als der Geiſt Ehrifti,fommt balde hernach, 
Fund nimt dem Eſau das Reich und den Gewalt, und machet die 
Natur zum Knechte; fo muß Efau, als die Natur ‚dem Jacob 
pbienen, ald dem Geiſte Chrifti. Go heiffets alddann alhie, wie 
mr er Sohn zum Vater fprach: Vater, die Menfchen waren 
bein, und du haft fie miv gegeben, und ich gebe ihnen das ewige 
eeben. Joh. 10: 28. €:17: 6. 
a 34. Verſtehet, die Natur ift des Vaters Eigenfchaft, dann 
Fhieift die Stärcke und Macht, als der Feuer-Geift : Diefer 
Feuer⸗Geiſt ward dem LichtS:oder Liebe: Geift in Chriffo, als 
dem heiligen Namen JEſu gegeben, welcher fich in Abraham 
in ſeiner Slaubend-Begierde in einen Ens einführete, aus wel: 
bihen Chriſtus, und denn der neue Menfch aus Chriſto geboren 
wird, dem das Reich der Natur in des Vaters Feuerd-Eiz 
Fgenfchaft gegeben ward ; und Er gab feinen Liebe-Eus des 
— Mm4 Vaters 
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Vaters Feuers⸗Qual gänlich zu einer Speife ein, als der fen⸗ 
rifchen Seelen in des Vaters Natur , alda nahm Chriſtus mit 




























der Liebe des Vaters Feuers-Gewalt ein , und transmutirte > 
das in die Gloria der triumphirenden Freudenreich: Alſo auch {a 
in der neuen Geburt des Menſchen zu verfteben iff. “m 

35. Und Mofes ſaget weiter: Da nun die Zeit Fam, daß Res I 


becca gebarenfolte, fiche, da waren Zwillinge in ihrem Leibe hit 
der erfteder heraus kam war roͤthlich, gan raub wie ein Fell 
und fie.nenneten ihn Efau ; zurhand darnach fam heraus ſein 
Bruder, der hielt mit feiner Hand die Ferfen des Eſaus; 
hieſſen ihn Jacob. Alhier ſtehet nun die wahre Figur am Bil 
de, und alſo Elar, daß es auch die Vernunft fehen mag; M 
was vorhin iſt mie Worten in der geiftlichen Figur getrieben! 
worden, dag ſtehet albie in einer leiblichen Figur. Denn Mo 
ſes ſaget: Eſau fen erſtlich hervorkommen, der fey rörhlich mi 
einer rauhen Haut geweſen. 

36. Roͤthlich bedeutet des Vaters Natur im Feuer; Rat 
bedeutet die irdiſche Viehifche Natur, welche ihme Adam 
feiner Luft aus der Irdigkeit eingeführet hatte: Sein Ra 
heiffet Eſau, aus der ſenſualiſchen Zungen aus der Eigerichaflät! 
der Formung feiner Natur-Eigenſchaft; Der febet in feine 
Formung in der Natur-Sprache alſo: E iftder Urſtand anni 
dem Uno, ald ausdem Einem, ift die wahre in Adam geicbaffe ni 
ne Engeld:Eigenfchaft ; SAU iſt das gefaſſete Thier der Eigen 
Luſt / welche das E hatte umſchloſſen und in ſich verdunckelt und 
getoͤdtet, das iſt, da es in ſich nach des Lichtes Feuer verloſche 
war, ſo ſtund noch die Sau dar, als der aͤuſſere Thieriſch 
Menſch, welcher das E als das Engels-Bilde hatte in ein Thie 
verwandelt; darım hieß ihn der Geift Eſau, ald ein gefaſſe 
Bilde der Luft aus der Subtilheit indie Grobheit, da zwar dx 
Enoch innen war, aber mit der Sau umfchloffen. 3 * 


37. Dieſem Eſau nach kommt Jacob, als das Bilde 

ſti im Glaubens⸗Ente gefaſſet, und halt den Eſau bey der Fe 
fen: Dieſes deutet an, daß das Adamiſche Bilde, das GOt 
ſchuf, muſte und ſoll zuerſt geboren werden, denn daſſell 
iſts, das ewig leben ſoll, aber nicht in feiner rauhen Thiert 
Haut; Denn daß Jacob den Efau, ald den erften Menfcher 
bey der Ferfen halt, deutet an, daß der andere Adam, als Ehri 
ſtus, dem erſten Adam nachgeberen werde, und ihn von hinte 
zu foffe, und wieder zuruͤcke aus dem Lauffe feines eigenen Ir 
—*28 en 


J 





R 
ſe 
13 
Mi 
J 
9 
1 


ul! 
Ih. 
ak 


f, 





sap. 52. Erkl. des 1. B. M. E.XXV, 553 
uns ziehein die erſte Mutter, daraus die Natur entſtanden iſt, 
(8 zu einer andern nenen Geburt. 






















J * Daß aber Eſau mit ſeiner Geburt vor ſich gehet, und | 


Jacob nicht bey der Ferfen halten fan , ober ihn gleich faf- 

‚Bit: Deutet an,daß der irdiſche Menſch in feiner Selbheit wers 

Me vor fich gehen, und diefe Zeit nicht gang wieder zurück in 
UBie Mutter der neuen Geburt eingeben; fondern er werde mit 
Ben Shier: Menfchen durch die Zeit hinwandeln, denn das 
nr Bier foll nicht neugeboren werden, fondern das BildeGOttes, 
in Adam verdarb. 

0. Und deutet ferner, wie Chriffus werde den rechten Adas 
nischen gefchaffenen Menſchen bey feiner Ferſen, das ift bey 
nem Gemüthe feines Wandels faffen, und wieder zuruͤcke i in die 
te Mutter, Daraus er entſtund, ziehen; und wie der Geift 
Shrifti werde die Zeit des irdifchen Menfchen müffen hinten 
nachgeben ; wenn der Teufelim Zorne GOttes werde den ir: 
Sifchen Menfchen vorher führen; fo werde Chriſtus hernach 
kommen, und die innere Eigenfchaft des armen, gefallenen und 
efangenen Menſchen in feine Arme fallen, als dag arme ver- 
erbte Gemüth der Seelen, und werde ed aus des Teufels Ne⸗ 
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Abamifche Natur-Bilde vorne, und das Bilde Chriſti binten, 
darum muß der Natürliche Menfch fterben, und Chriſtus in ib: 
In * aufſtehen, und ſich hervor wenden. 
40. Und deutet ferner an, wie der Geiſt Chriſti in Jacobs 
nl Linea werde den Efau in diefer Zeit bey feiner Ferfen faffen, 
1% alten und ffraffen, und ihme feinen böfen Wandel feiner Füffe 
wehren durch feine Kinder. Aber die Efauitifche Art werde es 
rachten, und nur mit Füffen treten, und um fich ffoffen alg 
n böfes Thier, wie eg denn alfo gefchicht ‚ wenn GOtt feine 
Stonberen fendet, daß fie die Menfchen fraffen muffen, fo ſtoſ⸗ 
m fie diefe mit Füffen als Hunde von fich, wollen fie nicht lei: 
3 d en; aber Tacob , das ift, der Geiſt GOttes, halt fie doch bey 
Be Berten, ‚ und machet fie blos, bis fo lange Jacobs Spur er⸗ 
Ant w 
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* eine ſtarcke Luſt aus der mentaliſchen Zungen, als aus 
— dem Namen JEHOVA in eine Compaction oder Ens, dada$ I 





hi ss zurück sieben, wie denn Chriſtus fagte, Er wäre wie ein 
h MWeingärtner, welcher nachlefe : Dann in diefer Zeit ſtehet dag 


‚41. Jacob heiffet inder Formung des Namensin der hohen 


das A faſſet, und ſich im A. —* — die fenfualifche 
m 5 Zunge 
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Zunge in diementalifche einfaffet , als in das COB, daß das 0 
Zum Centro bed Worts gefeget wird, da fich der ſchwere Name 
GoOttes ind O faſſet; und wird recht darinnen verffanden, wie 
fich des Vaters Natur , als der fenfualifche Geift im A C und B Ar‘ 
ins I undO faffet; Denn Lilf dag Centrum der höchften Liebe, Hit 
und O ift dad Centrum des faßlichen Worts in der Gottheit, 
welches auffer aller Natur verſtanden wird. N 
42. Dieſes hat ber Geiſt in Sfaac verftanden, darum heiſſen 
fie ihn Jacob, bis fo lange dieſer Name durch das Lim Glau— 
beng-Enre beweget ward, Daß das 1da8 C und Beroͤffnete, und 
den gefaffeten Ens im O da fich das Imit dem O in die Natur 
gefaffet hatte, durch die Natur, ald eine heilige Blume ausfuͤh⸗ 
vete, fo hieß der Name Jacob JESUS, denn das I führete ſich in 
Adams Natur in feine verfchloffene Engeld-Eigenfchaft wie⸗ 
der ein; fo ward aus dem A ein E: denn der Vater gab feine! 
Natur inder Menſchheit dem Sohne, ald dem I, und der Sohn 
machete mieder durch dns Ieinen Engeldaraus: Denn das 
ging in die tieffefte Demuth und Riedrigkeit, fo ſtund die Figur‘ 
alfo, JE daraus der feurifche Liebe: Beiftausping, und fich in di 
Höhe ſchwang, und feinen Charadter vor fich ſetzete mit dem 
S und V: denn das S iſt de heiligen Feuers Charadter , und“ 
das V des Ausganges aus dem Feuer fein Charadter, 
43. Alſo iftder Name Jacob inden Namen JESUS gemanz fr, 
delt worden, in Erfüllung der Zeit im Ens Maria,welcher Verz 
ftand beydes bey den Juden und Chriſten iſt ſtumm worden, da 
Fein Bold mehr feine eigene Sprache verſtehet, und zancken 
nur um die Compadtion der geformten Natur ded aͤuſſern Na⸗ 
mens und Verflanded. Die mentalifihe Zunge will feiner 
verſtehen, wie fich diefelbe in der fenfualifchen hat in den Wort 
ten und Namen geformet und gebildet, und da doch der gantze 
Berftand ohne Meinungen darinnen lieget: Wenn wir niche 
alfo blind und verfchloffen wären, und lieſſen ung von der Gelbs 
heit in Hoffart nicht regieren , fo kamen wir bald zum hoͤchſten 
Berftand, aber der Antichrift fuhret das Regiment, darum res 
gieret im Verſtande nur Elan. % 
44. Und Mofes faget weiter: Da die Knaben groß wur⸗ 
den, ward Eſau ein Jaͤger und Ackersmann Jacob aber ein 
fromm Mann, und blieb in dev Hütten; Und Iſaac hatte Eſau 
lieb, und aß gerne von feinem Wildwerck: Rebecca aber hatte! 
Jacob lieb. O du wunderlicher GOtt! wir gar einfältig = 
| doch 
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noch die allergroͤſſeſten Geheimniß vorgebildet! Wer mag dag 

Rerſtehen ohne deinen Geiſt, woher dag komme, Daß der theure 

ann Jſaac im Bilde Chrifti hat den natürlichen Menfchen in 

ldams verderbten Bilde den Eſau licber gehabt, als den Ja⸗ 

ob im Bilde Chriffi in feiner Figur? Go du mir nicht den 

I Berftand in deiner Wiffenfchaft vergönneteft, fo müfte ich al- 

ie wol btind feyn : Aber dein Rath, D HErr! der iſts, daß wir 

ich sen und deine Zeit iff geboren, da du das Berborgene 

fenbareff. 

"45. Mofes faget: Elan fey ein Jaͤger und Ackersmann 
Worden, und der Vater habe gerne feines Wildwercks geffen, 
WEind ihn lieb gehabt. Alhie ſtehet eine aufferliche Figur, als 
Matte Iſaae den Efau um feiner weltlichen Ubung willen lieb 
Behabt,und mehr gelieber als Kacob : Alfo gar hat der HErrdag 

Myers der Weifen und feiner Kinder in feiner Hand, daß nicht 
Heine Kinder in ihrem Willen thun muͤſſen was fie wollen, und 
Aters wol verftehen, fondern was GOtt will. 
WE 46. Auch fiehet man bierinnen, wie öffterd GOtt den Aller: 
ieiliaften die Geheimniffen entzeucht , daß fie muͤſſen Kinder 
Maran ſeyn; und ob fie gleich das Göttliche Spiel in Händen 
ragen und. ihre bung iſt, noch müffen fie ein Eindifch Herg im 
Berftande daran haben, wie albie an Iſaae zu ſehen iſt. 

IE 47. Er hatte den Efau lieber aldden Tacob , warum dag? 
Mder Ens Ehriftilag in ihme, der regierete ihn: Dann Chriſtus 
alte feine Feinde lieben , ald den verderbten Efau und feine na: 
Mürliche Kinder , den folte Er mehr lieben als feine Göttliche 
Matur, , dann Er führet feine Göttliche Natur in den Tod deg 
Merderbten Adams ein, und liebete Adams verderbte Natur 
nehr als feinen H. Ens, welchen er um der verderbten, menfch- 
Biden Natur willen ind Zorn-Feuer GOttes eingab, daß Er 
Biein feiner Liebe erlöfete: Deffen Figur mar alhie Sfanc in 
Mbriſti Bilde, welcher feinen Jäger mehr liebete in feiner böfen 
Matur als den Sacob: Nicht liebete er feine Bosheit, fondern 
Mine kindliche Natur, deren viel Gutes zu thun, wie ung Chris 
Bus in unfer Adamifchen Natur liebete, und ung Gutesthät: 
Richt liebete Er und nach dem Sünden Willen, wie auch Iſaar 
Minen Sohn Efau nicht darinnen liebete, fondern nach des Va⸗ 
Mers Natur und Eigenfchaft, nach der Kindheit. Dieinnere 
Migur ftebet alfo : | 


‘ 48. Als Iſaac den HErrn bar, dag Er Rebecca ließ ſchwan⸗ 
* ger 
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ger werden, fo ging feine natürliche Begierde micder Luſt de IN 
Goͤttlichen Glaubens-Entis in Rebecca ein, dadurch Rebere ya 
eröffnet ward: Alfo bat fich die natürliche Liebe Kanes, weil) 
che mit dem Glauben umfchleffen war, in feinem Samen ort ii 
gepflanget und in Efau mit eröffner ; Nicht nach Eſaus ver 
derbten Natur hat fich Iſaaes Liebe in ihme eröffner,nicht nad" J 
dem Reiche dieſer Welt Natur, fondern nach dem Bunde, nat ı 


dem andern Principio, ald nach GOttes Reich, welches die aͤu 1 
ſere Natur in ihme noch nicht ergriffen hatte, gleichwie fich Dein 
Göttliche Ens in Abraham auch nur nach dem zweyten Prineißhjt 
pio eröffnete, und nicht in der fferblichen, verderbten Adam 
ſchen Natur der auffern Welt. Alſo auch albier in der Figu ii 
in Efau zu verftehen. Phi 

49. Nicht daß Efau habe den Ens Chriſti im Bunde wie Ja 
eob empfangen, fondern feines Baters Liebe-Begierde , in wel 
cher der verborgene Bund unbeweglich Fund: Alſo wardeihrt 
jet mit feines Vaters natürlicher Liebe eineConjundion ; dan ! 
eine iede Eigenfchaft liebet feine Gleichheit, zumal fo die Gleich 
heit von dem liebenden Wefen ift ausgangen , wie Efau vonfehh, 
nem Bater durch feine LiebeBegierde war in Rebecea empfa 
gen worden. BR 

50. Und ift eben das, daß der Göttliche Ens in GO, 
Liebe in Iſaae die verberbte, menfhliche Natur liebete 
zu erlöfen: Darum hatte GEOtt feine Liebe in Abraham 9 
Glauben geoffenbaret und in einen Ens eingefuͤhret, daß di hf 
felbe Liebe, welche GOtt hatte gegeben zu erlöfen den Mer n 
fehen, folte die menfchliche Natur in ihrer Verſchloſſenhe 
lieben; als dann wahrhaftig in Efau die wahre, recht 
mifche von GOtt geordnete Natur verfchloffen war, um 
dargegen dag Reich des Grimmes das Auffere Regime 
hatte, Diefes zu erloͤſen, liebete der Beift im Bunde dur 
Iſaaes Natur feinen Sohn Efau, ald die Eindliche Natu 
und nicht eben wegen deffen, daß er ein Sjager der Creati 
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war. 

sc Wiewol alhie bey dieſem Jaͤger eben das verſtande 
wird, was vorne bey dem Nimrod verſtanden wird, welcher elf 
gewaltiger Säger vor dem HErrn mar, dann diefe gange Bl "" 
fehreibung des erften Buchs Mofis iſt des Geiftes EDtte8 Sr! 
gur oder Bormodelung, da Er mit dem Reiche der Natur ur 
dann mit dem Reiche Ehrifti ſpielet; und hat decen Jr 
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rH. Ertzvaͤter alſo unter feiner Figur vorgemahlet, da man 
» allen Hiſtorien des Geiſtes GOttes Spielen ſiehet, wie Er 
das Reich Chriſti und das Reich der Natur, ſowol des Teu⸗ 
8 Reich im Grimme der ewigen Natur vorgemodelt: und 
ıben weder die Juden noch die Chriſten bis daher deffen einen 
Fechten Berftand gehabt, welches bey den Ertzvaͤtern im rech⸗ 

1 Berftande geweſen iſt. 


32. Als aber hernach ihre Kinder und Nachkommen deſſen 
echt geachtet , und ihre böfe Natur mehr geliebet als den Geiſt 
Fr Binde; foiftihnen der Verſtand verlofchen , bis fie endlich 
ich das Geſetz-Buch mit den Gefchichten verloren, und ihe 
rn Efra die Figur und Befchichte im Beifte GOttes wieder 
‚Bifchrieben, und gang kurtz und eigentlich nach der geiftlichen 
Agur, daran fie mehr ſtumm als fehende gewefen, wie denn 
ch noch ihre Augen geblendet find; und folchesdarum , weil 
Te der Erfentniß des wahren GOttes gemißbrauchet, und der 
atur diefer Welt mehr gedienet, und ihren böfen Willen für 
Der geehret; fo hat fich ihnen auch GOtt mit feinen Geheim⸗ 
Aſen entzogen, und fie laffen als Kinder in Unverſtand mit der 
Mgur binlauffen, bis fo lange der Heiden Zeit in der Offenba⸗ 
Bing der Gnaden, (in ber fie inder Önaden Zeit und deg offer 
Siegels inihrer böfen Natur auch nur gemißbrauchet ha⸗ 
in) auch ang Ende kommen; fo wird die Figur im Wefen 
“Eng zu einem Zeugniß aller Völcker, und darauf das 
Merichte. | 
E53. Und der Geift Mofis faget weiter : Jacob war ein 


“ 


Fomm Mann, und blieb in der Husten, und Rebecca hatte Sa; 
ib lieb. Die Vernunft verfteher diefe Figur von einer weib⸗ 
ben, mutterlichen naturlichen Liebe, aber darum hat der 
Wiſt dieſe Figur nicht gefchrieben , denn Rebecca drang heftig 
das, daß Tatob den Segen Abrahams und Iſaaes empfing: 
WMieliebete Sacod nach feinem Urffande, welches, 06 fredaffelbe 
Mol nicht mag aufferlich vernünftiglich verftanden haben, fo 
erſtund es aber der Geiſt im Bunde in ihr , welcher fie auch zu 
ner folchen Liebe gegen Jaeob bewegte, denn e8 mar auch als 

"Beine Conjundtion zwifchen Mutter und Sohn. 
54. Denn Rebecca war verfchloflen; als aber Sfanefein 
ebet in GOtt um ihrentmwillen einfuhrete, foergab fich der 
„ns im Bunde in feinen Glauben in feiner Begierde, und fort 
x in 
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in die Eröffnung ber Nebecek in die Schwängerung: Denn 
alda ward auch hiermit die verfchloffene Mutter eröffnet, daß) 
alfo ihre Frucht ald Sacob und fie in einen Grab der Natur 
kamen, und einerley Liebe aus Iſaacs Begierde empfingen, 
denn in Veneris Tinctur in Nebecca ward der Glaubend-Ens 
empfangen. And mie von Marin, Chrifti Mutter nach der 
Menfchheit, gefaget wird, fie wäre gebenedeyer unter allem! 
Weibern; alfo bat auch alhier Rebecca die Benedeyung er⸗ 
langet vondem Böttlichen Ente ; wol nicht in dem hoben Grad 
Maria, aber doch nach Eiaenfthaft des Bundes. Und daher 
Fam e8, daß in ihr Die Liebe des Bundes offenbar war, tie auch 
in Jacob der Blaubens-Ens, darinnen die fiebe GOttes bran- 
te, daß fie Jacob mehr Tiebete denn Efau: Denn die Liebes 
Begierde in Mutter und Sohn war aus Einem Urſtande, und 
darum eineignete fich ihre Begierde in Jacob mehr als nes 
fau, und auch darum, Dieweil in ihrem verblichenen Bilde nach 
der himmlifchen Welt Wefen war diefelde in Adam verbliche 
ne bimmlifche H. Matrix gerüget worden, welche hernach im 
Marien gang eröffnet ward, daß fich Diefelbe Matrix nach dem 
Ente Chriſti, welcher in Jacob offenbar ward, fehnete, den zu 
enpfangen, welches erſt in Marien gefchohe, und doch de 
Geiſt im Bunde alhie fein Liebe-Spiel und begehrende Luft da 
mit hatte. | 4 
55. Daß aber ber Geiſt Moſis ſagte, Jacob ſey ein fromm 
Mann geweſen, und ſey in der Hütten blieben, verſtehet er da 
mit, wieder rechte Jacob im Glaubend-Enre fey in den Hütten" 
der auffern Natur blieben, daß der Glaubens ⸗Ens in feiner Na N 
tur, welcher nur eine Hütte darzu iſt, fey blieben; daß er ſich 
nicht habe aus der Hütten begeben, wie Adam thate, ſonder 
er fey darinnen blieben in feinem Principiv, bis ihn ın Efüllung 
der Zeit habe GOtt in Ehrifti Menſchheit durch die Hutten bang"; 
Natur heraus gefubret. Be 
Das s3.Capitel, ai 
Gen. XXV., 29-34. i EN 


Wie Eſau feine erfte Geburt verachtete, um | n 
um ein Linfen-Gericht verkaufte; was 
darbey zu verſtehen fiy? fr. i 
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Summarien. 
BESTE dieſe Figur ſtehe 25. 1.2. Adams Bildniß 3. Das Linſen⸗ 
> Bericht war das Glaubens-Ens, darnach die Ratur Hungerte 3 
4, fo wolte die Seeliſche Luſt die himmliſche Wefenheit in die 
uſt der Selbheit fallen, 5. der Geift Chriſti aber begehret das Seeli⸗ 
he Centrum zum Eigenthum, 6. will ſich auch in bie Geelifche Na⸗ 
ur nicht eingeben, fie verlaffe dann die erſte Geburt der Gelbheit. 7. 
Die Vernunft faͤhret leicht dahin. 8. . Was in GOtt ſchweren fen? 9, 
die fenrifche Seelen-Ratur verteuffete fish im des Göttlichen Entis 
un; foempfing das Lichts-Ens des Feuers Ens. 10. Wie die Welt 
er Wiedergeburt ſpottet? u. Des Menſchen Peichtfinnigkeit. 12, 
der iedifche Menfch ſuchet nur die irdifche Kräfte. 13= 15. Der Goͤttli⸗ 
he Ens kann ohne die Seele nicht offenbar werden. 16. Daun des 
), Lichts natürlich Ens, und der Seeliſchen Feuers: Ratur Ens, muͤf⸗ 
Bin Ein Weſen wircken und Srucht gebären. ı7. Das Göttliche We⸗ 
1 giebt fich nicht in der Natur eigenen Gewalt. 18. Die irdifche Na⸗ 
De iſt nur ein Knecht, 19. Jede Natur zeugt ihe Feucht, 20.21. als 
m Abraham zu fehen. 22. Jacob hatte nach der ratur feinen andern 
Börund als Eſau; 23. allein das Keich der Gnaden erdffnete fich in ihm 
Ider Figur zugleich, 24. darum ihn EOtt Iſrael hieſſe 25.26. Streit 
wiichen dem Ens Chriſti und der Schlangen um dad Regiment im 
Nenichen. 27. GOtt flellete mit Efau die verdorbene Adams⸗-Natur 
ar, wie wir unfern eignen Willen verlaffen folen, 28. 


Ch 23 der Geiſt Mofis hat die Geburt Efau und Jacobs be⸗ 
AU fehrieben, fofähret er bald fort, und zeiget, wieder na⸗ 
| türliche Adamifche Menfch diefes hohe Geſchencke im 
Bunde wenig und nichts achten werde, und nur nach der 
Bauchfülle des irdifchen Lebens trachten, wie Eſau, melcher 
„Beine erfie Geburt um ein Linfen » Gerichte gab, dag feinem 

Wauch dienste, Diefe Figur Moſis ſtehet alſo: 
2. Und Jacob kochete ein Gerichte: Da kam Eſau vom 
‚Melde, und war müde, und ſprach zu Jacob, laß mich koſten 
E05 rorhe Gerichte, denn ich bin müde ; und daher heiffer er 
Webom; Aber Jacob ſprach: Verfauffe mir Heute deine erffe 
Beburt; Efau antwortete: fiehe ich muß doch fferben, was 
mir denn die erffe Geburt? Jacob ſprach, fo ſchwere mie 
eute; und er ſchwur ihme; und verfaufte alfo Jacob feine 
te Geburt: Da gab ihme Jacob Brot und das Linfen-Ge> 
ichte; und er aß und trandk, und fiund auf und gina Davon: 
Ellfo verachtere Efau feine erſte Geburt: Diefe Figur ſiehet 
Bufferlich Eindifch ang, und iſt doch eine Figur der groͤſſeſten 
jeheimniffen: Denn Eſau deutet an die erfte Kraft Des natuͤr⸗ 
Ichen, geichaffenen Adams, und Jacob deutet an die Kraft deg 
Endern Adams Ehriffi ſo fpieler der Geiſt albie mit der ie 
’ Br 3% 3 3. enn 
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3. Denn Adams Natur kam vom Felde und war muͤde und 
füfterte nach dem Gerichte, das Tacob hatte; Adam mar ein 
Limus der Erden, und ein Eimus des Himmeld: Als er aber 
war dem Limo des Himmels erflorben, fo hatte ihn die irdiſche 
Natur in ihrem Streite mude gemacht, in deſſen Figur ſtund it 
albie Elan. le 
“4. Daß rothe Linſen⸗Gerichte, dad Jacob hatte, darnach 
der müde Adam in Efau lüfferte, war das Glaubend-Ens, als In 
der Ens Chriſti: Die Adamiſche Natur in Efau, in ihrer Angſt 
und Mübefeligkeit, in ihrer Berderbung, lüfferte nach dieſem 
Gerichte, das in Jacob war; Aber die irdiſche Natur Efausiknti 
verftund das nicht, fondern die feelifche Natur, welche auch imihe 
der Luſt nach Chriſti Ens ſtund, welches der Vernunft fremahii 


demar. pn 
"5. Efaus ſeeliſche Natur ſprach in ihrer Puff zu Jacob: 

















nn 
Laß ı. \| 
mich koften das röthe Gerichte, deun ich bin mude vom Treis Ar 
ber der aͤngſtlichen Geburt; und von diefer Luft heiffer erh 
Edom , das heiffet in der Compadtion des Wort, in der For 
mung der ſenſualiſchen Zungen, fo viel als ein Eintauchen der 
gefangenen englifchen Eigenſchaft in dis Gerichte, ald da die 
ſeeliſche Luft, in welcher noch der Engels-Character, wiewo 
gefangen,ftund, in den heiligen Ens mit der Begierde eintauch in, 
te, und wolte den heiligen Ens indem Goͤttlichen Gerichte, ad. 
die himmlifche Wefenheit, in die Luft der Gelbheit faſſen; dh 
heiſſet die Figur in der hohen Zungen Edom. Mi 
6. Dann die Begierde der Seelen Eſau fprach zum Goͤtt 
lichen Enteiin Jacob: Gib mir deinen Schmack in meine Ei 
feng meiner creatuͤrlichen Gelbheit ; Aber Jacob, das ift, deli 
Beift Ehrifti im Glaubens⸗Eote, fprach : Verfauffe mir deindh, | 
erife Geburt um dag Gerichte, das ift, gib mir der Geelen Le; 
bens-Geftältnifi , als das Centrum der feelifchen Natur, dafuͤr 
daß deine. erſte Geburt , ald das feelifche Centrum , mein eig 
fey, fo will ich dir den Ens GHttes geben. , 
7. Denn Efau hatte die erfte feelifche Kraft von feinem Va 
ter geerbet, und hatte das feeliiche Centrum zum Natur, 
Recht; diefem nach kam der Ens Chriffi als ein Göttlich Gef, ; 
ſchencke, ohne ein feelifch Centrum : Denn der heilige Ens ſolt 
das feelifche Centrum von der Adamifchen Natur nehmer 
So buhlete nun alhier die Adamifche, feelifche Natur um Chr 
ffi Ens, und der Geiſt in Eprifti Ente buhlete um die fein m 
atur 


ap. 3. Erkl. des . B. MCXXV. IS6t 
uk tur; und wolte der Geift Chrifti in Jacob der ſeeliſchen 
ur in Efau nicht den Schmack des Böftlichen Entis geben, 
gebe ihm denn das feurifche Centrum zum Anfange der fees 
ſcchen Creatur zum Eigenthum , da8 ift, fie ergebe fich dann 
ang in der natürlichen Selbheit in GOttes Willen, und vers 
fe die erffe Geburt der Ereatur, und achte ſich inihrer Selb⸗ 
| eit ald wie todt ; und übergebe des Lebens Regiment und 
Willen dem Geifte Chriſti in diefem bimmlifchen Gerichte. _ 
8. Weil aber die Vernunft in Eſau dieſes nicht verſtund, 
srach er zu Jacob: Siehe, ich muß doch ſterben was ſoll mir 
nmdieerfte Geburt; Alſo leicht fuhr die Vernunft dahin und 
uſte nicht was der armen Seelen gebrache: Aber der Seiff 
Moſis fpielet albier mit der inhern Figur alfo, und deutet heim⸗ 
| © darunter an, was das aufferliche bedeutet habe. 
9. UndxXacob ſprach: Go ſchwere mir heute, das iſt dag 
eben Adams in Efau folte fich frey aus der feurifchen Macht 
usgeben, ‚und dem Göttlichen Enti gang einernieben, und das 
Beuriiche Recht der Eigenheit verlaffen , und folte das heute als 
on nun an in Emigfeit thun: Das heiffet in GOtt fchme: 
Bien als gantz verteuffen, und in Göttlicher Gewalt einerge: 
i 5 ‚ nicht zu wiederſtehen, bey Vermeidung Böttlicher Aus⸗ 
Moſſung. 
10. Under ſchwur ihme: und alhier als er ſchwur, ſo hieß 
Denn die feuriſche Seelen-Natur verteuffete ſich 
mdie Luft des Göttlichen Entis, dannenher beiffet dig Linſen⸗ 
Berichte roͤthlicht: Dann albie in dieſem Schwur ging die 
{ 
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es Lichts Ens des Feuers Ens ; und fpielet der Geiſt Moſis 
bier in der Figur, wie fich die feelifche Eigenfchaft in des 
MBeuers: Effeng in Ehrifti Menſchwerdung werde inden Goͤtt⸗ 
Menüffen gan einergeben , und emwiglich verfeuffen; mie der 

—8 werde die verderbte, ſeeliſche, feuriſche Natur an⸗ 
nehmen, und ihr den Luſt buͤſſen, auch wie die Seele werde ihr 
Natur⸗Recht um dis rothe Gerichte übergeben. 


dieſem 


uriſche Eſſentz in die Luſt des Goͤttlichen Entis ein, ſo empfing 


hen Lichts-⸗und Liebe-Ens im Bunde, als im die Göttliche Luſt, 


11. Denn dis ift eben die Figur, wie GOtt der Bater feine 
ARatur, als die Geele, feinem Sohn Chrifto gang in der Liebe 
Ens ein: und zum Eigenthum giebet, da das feurifche Recht 
der Liebe im Licht unterthan wird: Denn eben alſo gehets 
uch in unfer neuen Geburt zu; En Geele luͤſtert auch nach 
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d efem Gerichte: will fie dis aber fehmecken, fo muß fie ihre eh 
Erfie-Heburt darum geben, und muß darzı heute, das i ah 
Ewigfeit in GOtt ſchweren, ihr Natur: Recht zu — - 
welche die äuffere Vernunft fostrfich anſiehet, als die Kinde 
der irdifchen Luft, wenn ein Menſch Ehre und Gut, auch * —F * 
zeitliche Leben um dis Gerichte giebet, den heiſſen ſie eben einen 1 
Narren, wie alhie den Eſau. vn 
12. In dieſer Figur iſt zweyerley Verſtand; als —— ih, 
iſt die Figur Chriſti und Adams, wie oben gemelder worben dh 
und auswendig ift die Figur des irdifchen Menfchen , mie « " "m 
alfo leichtlich dahin fahret,und das Himmlifche um eine Bau nD 
fülle und Luſt-willen verfauffer, und übergiebet: Die arı y ni 
Seele luͤſtert wol in ihrer Effeng nach diefem rothen Gerichtedk; ı 
aber die irdiſche Bernunft begehret nur ein Linſen⸗Gerichte ni, 
Di Den aheeeaben Bauch, wie denn auch in Efau zu . Hr 
1X 
13. Die Seele Eſaus luͤſterte nach Jacobs himmliſchen Mm 
Ens „ aber der irdifche Eſau nach der aͤuſſeren Geele, mieineteg 9 
nur die irdifche Kraft; das Reich der Natur war in ihm alfohh | 
hart ivdifch worden, daß es das Ewige nicht verffund noch; 
achtete, fondern tagte: Das foll mir die erfte Geburt, fo ich 
doch erben — ſatzte ſich nieder, aß und eranckicdifche S pei 9 
ſe fuͤr die himmliſche. d 
14. Und Moſes ſaget: Als er geſſen und getruncken hatte, MM 
fo ging er davon; Das iſt, er füllere den Bauch mit dem Lind, n; 
fen: Gerichte, und verkaufte Jacob das Natur - Recht , umd 9) 
ging mit dem irdifchen Menſchen von der Göttlichen Tieffung m 
hinweg. Die innere Goͤttliche Figur ſtehet al fo: 16 
15. Abraham empfing den Goͤttlichen Kas in ſeiner Glan 
bens⸗Begierde; und der war der Stamm und die Wurtzen 
Iſraelis: Er war aber nicht Iſrael: denndas Reich der ver 
derbten Natur und das Reich der Gnaden, als der empfangen 0% 
Glaubens-Ens,waren in ihme noch nicht Eines, gleich als went 
ein Korn in die Erde gefaet wird, fo bat das Korn noch Feine 
Wurtzel, darauf der Stengel und Frucht wachen fol ; des, ; 
Korns Kraft zeucht aber der Erden Eſſentz in ſich: und aus 
diefen beyden, als aus dem Korne und aus der Erden Kra 
waͤchſet die Wurgel, der Halın, und oben wieder die vielfak 
tige Frucht. 
"16. Allo auch albie zu verſtehen iſt: Der Östeliche, big de. 
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* nicht der Natur; die Seele aber iſt der Natur: Soll 
n der Göttliche Ens offenbar werden, fo muß es durch ein 


Ichtbar Weſen komme. 


"Ging, war der —— geiſtlichen Eigenſchaft; der be⸗ 
Behrete fich durch Di menfchliche Natur in ein fichtbar, we⸗ 
Dnelich, creatürlich d natürlich Weſen zu einem wuͤrcken⸗ 
‚Ben Leben einzuführen, da des heiligen Lichts natürliches Ens, 
end der feelifchen Feuers-Natur Eas in Ein Welen würde- 
"En, und Frucht gebaren: Denn die Adamiſche Natur war 
"om heiligen Ente ausgegangen, welcher in ihr verblichen 
ar; und albier war wieder der Grund der Vereinigung, 
nd wie e8 iff mie dem Korn im Acker, da fich die Kraft im 
Born mit der Erden Ens menget, und hernach ſeine Huͤlſe ver⸗ 


Mandelt werden; alſo auch alhie zu verſtehen iſt. 

li | ‚18. Abraham empfing den Söttlichen Ölaubene: Ens, dar⸗ 
nen feine Rechtfertigung fund, aber feine Lebens-Ratur 
5 tte ihn noch nicht zur eigenen Gewalt ergriffen, denn das 
jöttliche Weſen ergiebet ſich nicht in der Natur ihr eigen Ge⸗ 
alt; wol giebet ſichs in die Effens der Natur, aber die Goͤtt⸗ 
Fre eineignet ſich nicht der Natur in ihren eigenen 
Billen, daß die Natur dag Ober-Regiment habe, wie wir Defe 
ein Gleichniß am Rorn haben, welches gefnet iſt. 

19. Die irdifche Natur Fann in ihrer Gemalt nicht ein ans 
ERorn machen; und ob fie wol des Korns Ens in ſich zeucht, 
debieret fie doch nur einen Halm, in welchem Halm de$ 
ng Ens auggrünet, und fich in eine Bluͤhte, und wieder in 
Korn einführet, darzu die irdiſche Natur mit ihrem Ente 
4 muß ein Knecht feyn. 


n 
ki 
‘) 
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* 


ni 
| N 
Mnsdarinnen verbirget, alfo auch albie beym Abraham zu vers 


\ Ih erſten mit feiner Frucht, mit dem Ffinael, aber der Goͤtt⸗ 


e Ens mar noch in ihme in feiner Natur verborgen und grüs | 


ih 
Nu 


mit Iſaac aus; Und beym Iſaac grünete wieder die it 


m Samen. 


4 


| arllc Weſen geſchehen, darinnen das Unfichtbare in ein 
Der Göttliche Glaubens⸗Ens, welchen Abraham em⸗ 


Aſſet, da der Erden Ens und des Korns Ens in Einen Ensges 


20. Und wie Die irdifche Natur der Erben ihr Kind allezeit ; 
m erſten fichtbarlich im Wachfen zeiget, und fich des Kornd 


den iſt: Die Adamifche Natur aus Abraham erzeigete ſich 


\fe und bie bimmlifipe nebeneinander auf, wiewoli in 


8 Nna Aber 


u a ah Dec BEE Ze 
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Iſaac das Reich der Gnaden; Iſaac war num der Zmeig, ft 


- aus der Blüht erſt die Frucht und ein neuer Same kommt, a 


wieder inden Menfchen, als in das Reich der Natur eingege 
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21. Aber gleichwie der Erden Ens in dem Halm, und d er N 
Korns Ens in dem intvendigen Grunde in- und miteinander), en 
aufmwachfen, und doch eim iedes fine Frucht daritellet, als die 
Erde den Halm und des Korns Gehaufe, und dag Korn Diele‘ 
Bluͤhte und die Früchte, und doch eines ohne das ander auch) —* 
nicht zum Weſen kommen moͤchte; Alſo auch alhie zu verſte⸗ 


en iſt. 
22. Abraham war der Acker, in sehhen GOtt fein Korn 
faet ; Iſmael war die Wurgel ald die erffe Geburt ; Iſaac me el air 
die Frucht, ſo aus GOttes Samen wuchs, verſtehet aus bemf',; 
Ente der Gnaden, und Iſmael aus dem Enteder Natur , aud m 
des Vaters GEigenfchaft: Denn dad Ens der Gnaden be el Mr 
fich in den Ens der Natur eingegeben, fo ffellete aniego ein ie: rn 
des feine Figur dar, mit Iſmael das Reich der Natur, und mi 4 m 
aus dem Slaubens-Acker auswuchs, ald in der Linea Chriſti —4 
und aus ihm kam Jacob, als der ausbreitende Zweig in Einen m 
Barum mit vielen Zweigen und Aeſten. * 
23. Nicht zu verftehen, Daß Jacob ſey einig aus dem Reich m 
der Gnaden entſproſſen, denn das Reich der Natur, in wel: f 
chem Iſmael und Eſau fTund, war auch fein Grund nach der ‘ 
Creatur, aber der Glaubens-Ens hatte fich darein gegeben 
und die Natur tingiret, und führete feine Kraft, als die Lineam 
des Bundes GOttes, in der Natur empor. 
24. Gleichwie eine Blühte aus dem Halm eine gar viel ſubſ N 


tilere Eigenfchaft bat als der Halm und bie Wurgel, und mi ih 
UN 
ht 


hu 


h 


aus dem fubtilen Ente; Alfo auch Fam in Jacob erſt die Stüp h 


des Reichs Iſrael hervor, und nicht mehr. in der Theilung, wi 
mit Iſmael und Iſaac zu verſtehen ift, fondern beyde Reich i 
zualeich, als das Reich der Natur, und das Reich der Gnade 
nicht mehr in der Figur iedes Reich befonder, fondern im Bild "h 
ber nenen Wiedergeburt, wie fich GOtt in feiner Liebe haͤt 

—1 
tk 
N 


— 
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ben, und wie durch ſeine Kraft ſolte der falſche vom Teufel ei 
gefaete Ens der Schlangen, ind Reich der Natur, gebroche 
und getoͤdtet werden. 

25. Und darum hieß GOtt den Jacob, Iſrael, ald eine) 
grünenden Baum vieler Zweige und. Aefte, oder wie es i 
der yigg des Worts in, der hohen Zungen — | 


In h 
hl 
hf 
In 
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Epird, ein Grünen des Paradeifes: Da das fich in die Wur— 
sel zu einem neuen Centro eingegeben, und durch die Wurgel 
Rusdringet, mit welchem mar das Wort des Bundes in dem 
Namen JESU verfteher: Denn diefeg I iff der Charader des 
Unius, als de3 ewigen Einen in der Sörtlichen Luft, welchen 
Adam verlor, ald er aus dem I, ald aus dem einigen Willen 
2BHtteS, in die Selbheit und Viele der Eigenfihaften in die 
ungleiche Concordang einging, zu probiren und ſchmecken Gu⸗ 
Btes und Böfes inden.5 Senfibus. 

E 26. Diefes I führete fich aus Gnaden wieder in die zer: 
Btbeilete und, getrennete Eigenfchaften des Adamifchen Mens 
* | (hen: Baums ein; und grünete durch und mit dem Adamiſchen 
EBaum aus; und daher entſtund ihme der Name Iſrael, als 
„Keingroffer Hauffe folcher Zweige, welche alle in der neuen Tin⸗ 

Actur grüneten und auswuchſen: In welcher doch auch der 
„gEns der verderbten Natur zugleiche mit wuchs, gleichwie der 

Sonnen und der Erden Kraft in der Frucht des Baums mit; 
Jeinander wircken und wachſen, und ſtets miteinander im Strei⸗ 
te ſtehen, bis ſo lange die Frucht zeitig iſt, und ein neuer Kern 
Bau einer neuen Frucht geboren und reiff iſt; fo verlaͤſſet der 

1 Baum die Frucht, und ſaͤet den neuen Kern zu einem andern 
"TBaumlein. 

1. 27. Alſo auch kami in ſolcher Art der Streit mit Eſau und 
MJacob im Mutterleibe empor, anzudeuten, daß Die verderbte 
I Natur folte mit der Schlangen kus verffoffen werden, gleich: 
A die der Daum die zeitige Frucht verläffet, und nur das Korn 
Hi I begehret 5 alfo auch als der Ens Chriſti in Jacob ſich erregete, 

entſtund alda der Streit und Wiederwille: Denn der Ens 
h Chriſti folte regieren, fo wolte der Grimm in der Schlangen 
4 ate auch regieren, fo ging der Streit um bag Regiment und 
1] Reich an: Der Ens Chriſti führete fich in Jacob empor , und 
vr | trat dem Schlangen-Enti in Elau auf den Kopf der Eſſentz, fo 
h Mi flach die Schlange alda Chriſtum in die Ferſe; und dannenz 
r ro fam es, daß die beyde Kinder fich miteinander in Mut⸗ 

4 ierleibe ſtieſſen. 

28. Nicht zu verſtehen, daß Eſau ſey gang der Schlangen 
Ens geweſen: Nein, er war der rechten adamifchen Natur 
aus feinem Vater faac und Abraham ; Allein GOtt ſtellete 
f die Figur alhie mit dem Keiche der Natur, welche im Mens 
do vergiftet mar, und denn dem Reiche der Önaden, dar: 


”n3 daß 


ur 





Kaps Erkl. des .B. M. C. XXV. 565 





* — 


ui 


56 XVII. Myfterium Magnum. Gap.sa,)i 


daß der, natürliche Menſch fol den eigenen, böfen Willen I 
verlaffen , und fich damit in das Reich der Gnaden erſencken 
und gang einergeben ; fo ward die Figur in Efau dargeftel N 





let, daß der böfe Adamiſche Menſch vor. GDte nicht taugte, Iniin 


Wie Iſaac in der Theurung fey zum Abi⸗ 


EN 
8 Geiſt dieſer Welt ergeben, und feine himmliſche Geburt vers 
. berefchet über des Geſtirnes Macht; 5. dadurch der innere Reuſch 


er. ware von GOtt ausgeſtoſſen, er folle fein Natur: Reche Wii 
der Eigenheit gang verlaffen, und ſich in GOttes Willen |) 
sank cinlaffen. y. 











Das 54.Capitel, . 
Gen. XXVI. h H 


melech, dem Könige der Philifter zu Gerak I; 
gezogen , und wie ihm der Herr alda feg 
erichtenen, und ihn heiffen alda bleiben, #4, 
und alda den Bund feines Vaters mitt 

ihm verneuert; und mag darbey zu 
* verſtehen ſey? 


Summarien. 


efed iſt eine Figur Adams im Narabeis,s.1-3, wie er ſich dem 
leugnet. 4 GEOtt führet feine Kinder durch diefe Welt und Wi 


dem aͤuſſern Reich überlegen wird, und das Auffere Feben Kraffet, WM. 
6.7. Diefed gantze Capitel ift eine Figur des gefallenen Menichenz 
der äuflere kann in feinem Merck feine Ruhe. finden. 8.9. Die 
Seele ſolte in Adam nicht vom äuffern Reich effen, darüber fie im 
ſolchen Hunger gerathen, 10, Der HErr aber_erihien ihr, und etz 
inahnete fie zur Gelaſſenheit, u. und war IEfus der Eid GOt⸗ 
tes welchen Er mit uns befattiget, 12. daß feine Verheiſſung ewig 
bleiben fol, 13. Wie die Glaubigen immer nach der Erkentni 
Mebiü geprabenz 14. welche der Teufel in Gttes Zorn immer 
verdungfelt? 15. und mie fie durch Chriſtum erlöfet werden. 16. 
a8 Alte Teſtament it eine Figur des Neuen ; mie dad Neue eine 
zur ber. künftigen ewigen Belt. 17.18. Die 40 Jahr des Alters 
fau deuten an Adams gotägige Verfuchung mit feinen 2 Weibern; 
19.20. auch Iſraels gojährige, darüber fie GOtt hart geifraffetsar. 8 
welche faliche Weiber in Chriſti Tode zerbrochen, und in, Eins im 
Grabe gewandelt. 22,23. Auch wird angewieſen Chriffi gofägige 
Vrobe mac) feiner Auferſtehung. 24. 19, 


| Das 






















wen 18 26. Capitel Gen. zeiget ferner andie Hifforiam mit 
Iſaac, wie ihn GOtt habe alfo wunderlich gefuhret,und 
den Bund Abrahams feines Vaters mit ihm verneuert, 


- 


Ar worden, fo grünere numder Gegen GOttes in feinem Vor⸗ 
aben durch das Reich der Natur hervor. 

2. Dargegen fehen wir auch, wieder Feufeldiefem Gegen 
ey gram gemefen, und dag Reich der Natur in Iſaac, und ſei⸗ 
tem Weibe Rebecca, in welchen noch der Schlangen Ens im ir> 
iſchen Sleifche gelegen, begehrete zu fichten, Durch Die Luft des 
doͤnigs Abimelech. 

3. Und disiftabermal eine Figur Adams im Paradeis, und 
uch Chriſti in der neuen Wiedergeburt, wie Adam fey zum 
Erönige Abimelech gezogen in fein Pand, dag ift, inein fremdes 
Breich, ald in die 4 Elementa,alda er fein Weib,ald die Matricem 
Jer himmliſchen Gebarerin in ihme, habe verleugnet, indem er 
eine Luſt in die thierifche Eigenfchaft hat eingefuhrer. 
4. Die albie Iſaac feinem Weide beym König Abimelech 
ms Furcht feines Lebens thaͤte, alſo auch Fund Adam in feiner 

Temden Luft im Neiche der 4 Elementen und de3 Geſtirns, 
Eruch in Furcht vor dem fremden Könige, ald dem Reiche diefer 

It, und verleugnete feine bimmlifche Geburt aus Furcht des 

Reichs dieſer Welt; und gab feinen ewigen Willen dem Koͤni⸗ 
je diefer Welt, daß e8 ihm defto bas in feiner fremden Luft gehe, 
N ie albie Iſaac mit feinem Weibe vermeinte zu thun, welcher 
damit inder Figur Adams ſtund. 
a 5. WBekhe Figur ihr Die Göttliche Imagination mit Iſaac hat: 
e vorgemodelt, und den Bund der Wiedergeburt Darneben ge- 
Niellet als feine verheiffene Wahrheit, wie er feine Gnaden⸗ 
h nder , bey dem fremden Könige, als in dem Reiche diefer 
Belt wolte führen, und vor dieſes Königs Luft und Be— 
Nierde bewahren, und wolte dieſem Könige mit feiner Kraft ein» 
n jreiffen, und ihm feine Luſt und Begierde, als die Luft der Ster⸗ 
ihren und vier Elementen, in einen andern Willen der effentiali> 
chen Begierde wandlen: Daß des Geſtirns feharfe Macht 
in Fleifch und Blute muͤſte in den Friedens- Bund geman- 
lbele werden, und den Kindern der Gnade im Bunde nichts 
hun , fondern müfle ihnen felber den Gegen und die Früch- 
te gebaͤren, daB ſie groß — „wie alhie Iſaac gi 
a — ——— n 4 , 


h 


I 
ft 


5 


- 


d ihn famt feinem Weibe bewahrt und geſegnet: Denn als 
as Reith der Gnaden im Bunde GOttes in ihme war offen⸗ 


bi- 
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Asimelech in lauter Gegen ſtunde, daß feine Habe von Vie 4 J 
und Guͤtern alfo groß ward, daß Koͤnig Abimelech dauchte eg di 
a ihm zu ſtarck, und ihn deswegen hieß aus feinem Lande ii 
ziehen. m 
6. Welches eine Figur iſt von ber neuen Geburt im NReichenii 
ber Natur, daß, fo.der.innere Geiftliche Menfch dem Reiche.degin Ge 
Natur in Böttlicher Kraft uͤberwaͤchſet, fo entfeget fich d ah: 
Reich der auffern Natur im Fleiſch und Blut im Spiricu Mund.) 
davor, dann es ſiehet und Fühler feinen Untergang und Abmebupm, 
men und wolte gerne fein Eigenthum im aufferneben erhalten St 
7. Sp kommt aldbann der geiftliche Menſch im Bunde den 
nenen Geburt, und ſtraffet den König Abimelech, als das auffekkun 
ve leben im Beifte, der auffern Welt, umdie Wafferbrunmnentkut 
weiche die Görtliche Sinnen, ald Knechte des neuen Dienfchennon 
im Kelifihen Grunde, als im ewigen Centro hatten gegraben bud 
doß fie der Abimelech mit feinen Knechten, als den böfen , irdi ı1. { 
fchen Sedancden und Sinnen, haben mit eitel Luft des Fleilcheint: 
zugefuͤllet, welches die Wafferbrunnen, welche Abrabamahittir 
Knechte im Ölaubens-Ente hatten gegraben , ald Abrabommig 
Glaubens: Begierde andeutet, um welche Abimelechs Kechtehirn 
als die Fleiſches⸗Begierde gezancket,und diefelben immerdar zulhriın) 
gefuͤllet, welche Iſaacs Knechte in der Wurgel Iſraelis miedehhrin 
aufgruben, und endlich einen Brunnen gruben, da fie des lebenditil 
digen Waſſers funden, alda fie fich binlagerten, welcher Brumkpyin 
ne Chriſtum andeutet; Dann fie hieffen Die Gtatte Berfabal ı | 
als eine Eröffnung oder Zerſchellung, welches die Buſſe obeihin: 
Zerfchellung des irdifchen Willens andeutet , in welcher Buſſp 
das lebendige Waſſer, als Chriſtus, ausquillet. —XR 
8. Dieſes gantze 26. Cap. Geneſeos iſt eine Figur von der 
armen gefallenen Menſchen in dem verderbten Reiche der Nalkıyi, 
tur, wie er darinne ſchwimme, und wie bie arme Geele darin 
nen manbele, wie ſie ſich in äuffern Dingen mühe und Kraft fi 
che, und finde doch ‚nirgends Feine bleibende Stattedarinneı 
fondern wandere von einem ins andere , und wircke iego in Dil; 
fem, bald ineinem andern, und fuche Ruhe, und finde aber Fein 
bis fie gen Berſaba kommt, aldin die Demuth vor GDtt , f 
quillet ibe dev Brunn deslebendigen Waſſers aus dem Bun 
GOttes aus. 
9. Und ob gleich die Worte in dieſem Texte des 26. Caj 
ſcheinen von äufferliden Dingen zu handeln, fo iſts doch ir | 
nicht: 
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Ichts, als daß der Geiſt im Moſe unter der aͤuſſern Befchichte 
it einer geiſtlichen Figur vom Reiche der Natur, und vom 
eiche Chriſti nur alſo darmit ſpielet, dann er faͤhet an und ſa⸗ 
et von einer groſſen Theurung, fo ind Land kommen ſey, aus 
elcher Noth Iſaac ſey zum Könige Abimelech der Philiſter 
fen Serar gezogen. Die innerliche geiſtliche Figur ſtehet 


lſo: | 

10. Als GOtt Adam gefchaffen hatte, ſo kam er in die Theu⸗ 
una, als in die Berfuchung , da die Geele nicht folte vom auf 

vn Reich eſſen, fondern vom innern; Weil fie fich aber ing 
Muſſere Reich mit ihrem Willen wandte, ſo lebete fie in der 
heurung, als im Hunger nach der auffern Welt Weſen, und 
pandte fich deswegen zum Könige Abimelech der Philifter 
u Serar , daß ift, zudem verderbten Reichein GOttes Zorne, 
zu der Heiden Koͤnige, unter ihme zu leben. 
11. Da erfchien ihr der HErr, wie alhier dem Iſaac und 
Wiprach: Zeuch nicht in Eaypten, das ift, du arme Geele ; zeuch 
Bricht in die viehiſche Luſt, ſondern bleib in dem Lande, das ich dir 
age, und fey ein Fremdling in dieſem Lande, das iſt, bleib in 
meinem Bunde, und fey mit der Seelen in diefem Fleifchhaufe, 
darinn die Seele nicht daheim ift, ein Fremdling, fo will ich mit 
Dir ſeyn und dich fegnen, dann dir und deinem Samen will ich 
alle diefe Ränder geben, und willmeinen Eid: beſtaͤttigen, den 
Mich deinen Bater Abraham gefchworen habe. Das iſt: 
12. Bleib nur in meinem Willen ſtehen, ſo will ich dir dag 
Reich der Natur nach feineminmendigen guten Grunde nach 
Mdiefer Zeit zum Befig und Eigentum geben, und will meinen 
‚Eid, ald JEſum Ehriftum,melchen ich dir in deinem Falle ha⸗ 
be verheiffen, und in Abraham in feinem Glauben eingefuhret, 
mit dir ewig beſtaͤttigen, und will deinen Samen im Reiche der 
Natur, darinnen du in diefer Zeitim Wircken, in Muͤhe und 
MNoth ſtehen muſt, alfo mehren wie die Sternen am Himmel, 
und deinem Samen alle die gewirckte Krafte und Werde zum 
‚ewigen Eigenthum geben; und durch deinen Samen follen 
Falle Bölcker auf Erden gefegnet werden; das iſt: 
#1. Durch deinen Glaubens: Ens, welcher in Chriffo, als im 

Ziel meined Bundes, follim Reiche deiner Natur und Ereatürs 
licher Eigenfchaft offenbar , undin dir Dienfch werden, follen 
alle Voͤlcker, als der aange Adamifche Baum geſegnet werben ; 
und darum, daß Abraham iſt meiner Stimme gehorſam gewe⸗ 
Nu 5 - fen, 
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fen, und hat gehalten meine Rechte, Gebot , Weiſe und Gefg |! hit 
das iſt, daß Abraham hat mein wirckendes Wort in feiner Seal! hei 
fen: Begierde eingenommen,und meiner Stimme in ihrer Wir")! 
«ung gefolger , welche Göttliche Wirckung iſt das Gebot, Gel 8 
ſetz und Weiſe, aus welcher Wirckung auch GOtt dem Abra⸗ il 
ham mit der Befchneidung die Figur des Reiches Chriſti geige-bh. 
te, wie daſſelbe würde Die Suͤnde und Eitelfeit abfchneiden,me ji Su 
che Figur GOtt feine Weife, Gele im Bunde und fein Recht —9— 
mW " 


bieß. x ZU 

14. Bon diefer Figur fähret der Geiſt Moſis weiter , uni" 
deutet unter der aͤuſſern Geſchichte des Königs Abimelech anpn öl 
wie die Knechte Abimelechs mit Iſaaes Knechten um die Wafalı I 
ferbrunnen baben gezancket, und wie Abrahams und Saal . 
Knechte haben Waſſer⸗ Brunnen gegraben , welche Brunnen] | 
aus Neid und Wiederwillen von den Philiſtern immerdar vegeitiun 
ſtopfet worden : Mit welcher Figur der Geiſt heimlich andeite‘ then 
get, wiedie Kinder der Heiligen, ald bie Ergväter Abraham undhil 
Iſaae in ihrem Glaubens - Ente immerdar baben nach demiltg! 
Brunnauell des Lebens im Bunde GOttes gegraben und haben 
auch die Erkentniß vom Meßia erlanget. Zr — 
5. Aber diefelben Brunnquellen find immerbar durch den Miu 
Teufel in GOttes Zorne und durch ihre irdifche Vernunft zus Bit 
gedecket und verdunckeit worden bis fie haben die Berheiffung Birk 
rom Meßia im Glauben ergriffen und gefaffet > fo fagten fig, Ian 
wir haben einen Brunnen gegraben , und des lebendigen Walz Bili 
ſers funden ; denfelben hieß Iſaae Saba, und deutet darunter BONN 
anden Sabbath Ebriftum, wieer dann alsbald darauffagert Pel 
Daher heiſſet die Stätte Berſaba, ald eine Zerfchellung oder Mint 
Serbrechung bes Zorns und Neides des Teufels in menfchlicher Bit 
Eigenfchaft , anzubeuten, wieder Sabbath Ehriffus, alöder Bırh 
geiftliche Brunnquell, Berſaba heiffe,ald eine Zerfchelung des Mhir 
Todes, da ſich der Sabbath in den Tod einführet , undden In) 
Brunn des Lebens durch den Tod ausfuͤhret. = 
16, Zu welchem Brunnguell fich die Kinder ded Bunde Br 
GOttes lagerten, und aufdie Verheiffung warteten, bis derfelz in 
be Brunnauell in bee Menfchbeit offenbar ward,und aus Ehriz Wiki 
ſti Blut und Tode ausquall, davon die arme Geeletrand, und Ihn 
hiermit in den ewigen Sabbath eingeführet ward, dafievom An ' 
Streit der Philiſter, ald vom Streit des Zornd GOttes und | ui 
Teufels erlöfet ward, wie felches die Hiſtoria in dieſem Teyt 1J 

in 


| 


— 
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der hoben Zungen klar andeutet, welche ihme der. Geiſt Mo- 
"Pin der Figur alſo hat vorgemodelt, und mie Aufſchreibung 
Reſer Figur fpielek. | 
hr. Wie dann das gange alte Teſtament eine Figur des 
denen iſt, und das Neue eine Figur der künftigen ewigen 
© Belt, darinnen die Figur in Goͤttlicher Kraft ſtehen wird, und - 
Fr Geiſt GOttes in Ewigkeit mit feinen Wundertbaten fpies 
Shımirds zumelchem Ende Er auch den Menſchen gefcbaffen, 
d die Kraft feiner Stimme, ald das lebendige Wort , in ihn 
ängefprochen, daß er fey ein Bilde des ewigen Worts mit wel; 
| 1 Bilde der ervige Beift fisielen und Wunder wircken will, 


Tafdaß in der ewigen Weisheit eine Freude und Erkent- 


NaBIed. AIR RER 
18. Als nun der Geift Mofis die Figur Adams und Chriſti 
ter einer Hifforien angedeutet hat, fo fahrer er fort ‚und deu- 
At ferner an, wie esden Kindern GOttes in dieſer Zeit gehen 
ıffe , in was für Begierde die arme Geele im Fleiſch und 
Alut gefangen liege, und immerdar gequalet werde, wie albie 
fan und Rebecca : Dennder Tert faget ; ald Efau 40 Jahr 
t war, nahm er zum Weibe Judith Die Eochter Beri des He⸗ 
ters, und Basmath die Tochter Elon, des Hetbiters, die 
acheten beyde Iſaac und Rebecca eitel Hergenleid; und ſagt 
idiefem Drte weiter nichts von diefen Weibern oder ihren 

indern, anzudeuten, daß ed eine Figur fey, Darunter er deute, 
Welche die Vernunft gang fremde anficher , und fich wundert, 
je GOtt dem H. Iſaac durch feinen Sohn habe noch zwey 
ſe Weiber zugefuͤget, mit denen er neben feiner fchönen und 
WE rfegneten Rebecca habe müffen in Kummer und Wiederwär: 
gkeit leben ; Allo gar heimlich ſtellet der Geiſt Mofis feine 
igur dar, dag die Vernunft daran muß blind ſeyn. Die geifts 
che Sigur ftebet alſo: 

119. Die 40 Jahr des Alters Eſau, oder Iſaacs nachdem 
den Eſau gezeuget, deutet an, daß Adam mit feiner Heva, 
ser Mann und Weib, und doch der Feines war ‚feyim Para⸗ 
Eile 40 Tage in der Berfuchung oder Proba geifanden , und 
‚Bit feiner ſchoͤnen Eva, ald mit feiner weiblichen Eigenfchaft, 
Brihme felber Freude gehabt. 

20. Uber Abimelech als der König diefer Welt, hat feine 
uſt in diefen Schönen weiblichen Rofen: Garten, als in Veneris 
intur / verſtehet in das Heilige Leben der Eiche, in Adam eins 
= | gefuͤhret, 





geführet, und das Centrum der feelifchen Natur räge gen ach * 
davon Adam luͤſterend ward,in feiner Eigenſchaft noch Mynn 
Weiber zu nehmen, als das viehiſche Weib nach thierifther Ei, ; 
genfchaft aus den 4Elementen ‚und das ſyderiſche Weib aug im 
dem Geſtirne, welche falfche Weiber in Adams weiblicher ER m 
genſchaft aufmacheten ‚die er ihm zum Weibe feiner Luft ank, am 
nabın ; wie Efau die Weiber der Spötterey, mit welche a nei 
ihme und feiner rechten weiblichen Eigenfchaft eitel Hertzen hu 
feid und Jammer zurichtete, wie wir das noch heute bufdeh P 4 
und unſer Zeit mit ihnen in Sammer verzehren muͤſſen. vad —* 
Seelenfr.g.und 16: 2. ie 
21. Mehr zeiger dieſe Figur an die 40 Jahr Sfraelis in DAN, in 
Wuͤſten, als fie Manna affen, und fich mit Rebecca unter 
nem fremden Könige erfreneten, als da fie im Reiche diefal, 
Welt Iebeten, und aber im Goͤttlichen Arm geführet , erhaltetl 
und genehrer wurden, und darum vor der ganken Welt aröf 
wurden, wie Iſaac unter dem Könige Abimelech : Und dit 
Iſrael nach 40 Jahren fich gen Berfaba ‚als ins gelobte Lan 
lägerten , nahmen fie ihnen noch dieſe zwey Weiber in ihre Ri‘ 
fleifhlichen Luft , welche ihnen eitel Hergenleid macheten um eilt 
welcher zwey Weiber willen fie von GOtt bare geftraffer, untl“. 
endlich darum von Berfaba vertrieben worden. J \ 
22. Zum dritten deutet diefe Figur an den harten Gtait 
Chriſti in der Wuͤſten, in Adams Stelle, als Chriſtus in umfe 
re Menfchheit hatte dieſe zwey Weiber, welche in Adam durch * 
feinen fremden Sohn oder Willen offenbar worden, an ſein 
himmliſche Wefenheit angenommen,und fie 40 Tage hunger 
tieffe, Daß fie ihre Begierde muften dem Göttlichen Wefen eitkin. 
ergeben, und bimmlifch Manna lernen effen , anzubenten ‚dal ;; 
diefeirdifche Luft von Sternen und 4 Elementen folte im Tode ı 
Chriſti zerbrechen und aufhören. ur. 2. m 
23. Zum vierten deutets an die go Stunden Chriſti im Be 
Grab, da diefe zwey Weiber der Unruhe in menfchlicher Ei he 
genfehaft wieder in ein einiges Weib aemandelt worden , als 
die rechte Rebecca und rechte Adamifche Eva, welche in Adam 
vor feiner Eva war. hr Ei 
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24. Zum fünften deutets an die 40 Tage Chriſti nach feinen," 

Yuferftehung, da die Weiber Adams und Efaus wieder meinen, 

männliche Jungfrau gewandelt worden, da diefe Jungfran 

als Ehriffus in unferer mannlichen und weiblichen eo M 
9 
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ſuft, die 40 Tage Adams im Paradeis, als er in der Proba 
> find, vecht beftund ; und deromegen durch Göttliche Macht 
fh in den Königlichen Thron des verftoffenen Lucifers, als ein 
# chter einfaßte, und mit Diefen zweyen Weibern in einer 
Ingfrauſchaft und einigem Bilde uber ihn, als über den Urs 
hher menfchliches Elendes, herrfchen wolte, als der eine Ur— 
übe gemefen, daß ihme Adam, als das Bilde GOttes, durch 
en Sohn des neuen Willens, noch zwey Weiber in feiner. 
) Eingfraufchaft offenbaret hatte. 

" #25. Diefes deutet der Geift in Moſe und Efra heimlich un⸗ 
Feiner äuffern Figur an, wie es Fünftig gehen würde: und 
/ Auns vielleicht die Vernunft nicht glauben wolte, daran ung 
. 4513 lieget, dieweil wir diefes ihrenthalben nicht entdecket 
ben, fondern um der Verſtaͤndigen willen; fo wiflen wir 
ch auch wol, in was Schauen wir fehreiben. | 


Das ss. Capitel. 
Gen. XXVI, 


Die Iſaac unwiſſend den Jacob an Efaus 
Staͤtte geſegnet, als er alt war und jier- 
= ben folte; nee zu verfichen 

ey? 


Die Pforten des groffen Geheimniß der 
gansen Bibel, 
Summarien. 


> Saar fiehet in der Figur an GOttes des Vaters ſtatt, 5.1.2. mie 
4%, Elau an des verderbten Adams Gtelle, 3. und Jacob in die 
Wiedergeburt geſetzet wird. 4:6. , Wie GStt mwolte die Adami- 
be menfihliche Natur fegnen, 7. darinn der himmlifche Ens verlo⸗ 
‚hen, und deswegen ein anderer Ernit nöthig war, 8. daß die menichli- 
de Natur zerbrechen mußte. 9. Jacob jolte Eſau feguen. 10. Die 
Seele hat fich vom Wort Göttlicher Heiligkeit abgebeochen,und ift ein 
Anecht GOttes Zorns worden, ıı. welchen Grund Iſaac mit dem Se: 
ven des Bundes fegnen wolte, wieder GOttes Willen; 12. wie d 
jeſer Gegen nicht in der Seelen Macht ſtehet, 13. als welche eine ur 
pe des Verderbens war; 14. fondern die ermeckte Pichts-Zinekur hat 
en Gewalt. ibid. Diefe folte der-feurifchen Schlangen deu Kopf zer- 
reten.is. Warum Reberca den Facob an die Stätte des Segens Itel- 
‚en mußfe?16. Gie war eine Figur der Jungfrauen Marien. 17. Der 
Seeliſche Feuer-Wille mußte hier nachgeben, 18. Die — Au! 
— oͤdtete 
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tödtete bes Teufels Lift. ıg. Jede Liſt entſtehet aus der Luft, 2o. Ja In 
cobs Gegen war aus GOtt. 21. Ejau war rauch; deutet dem thieetsl) ih 
Ichen Menfchen an, 22. melcher des Segens nicht fähig werden kann enl 
23. Chrifius folte in unfere Menfchheit eingehen. 24. GOtt der Bas). 
ter geiffam Delberg indie Eſſentz Chriſti, e5. und fand an denfelbenl" 
unsere rauhe Eigenfchaft : GDttes Stimine aber fchalete im ibm. 26, 5 
Der Vater ſiehet die rauhe Haut nicht an : mo Ehriffus nur im Innerelilhun 
wohnet. 27. Unſere thierifche Haut iſt nur ein Trug vor GStt. 28. 
Der Segen will nicht auf dem irdiſchen Menſchen ruhen; fondern nu, 
guf dem Neugebornen. 29. Der neue Menſch in Chriſio fol dem Lens" 

fel und Gottloſen feine Gewalt nehmen zo. Dann Chriſtus hat unſe au) 
se Menichheit an fich genommen, 31. welche Gott in ihm aefegnet hat, 
32. die neue Geburt zum HErrn über die maunie Natur, 33. guf das $ 
Adamitbe Reich aber den Fluch gefeget. 34. Der Adamifche Menfgl 
begreift GOftes Were nicht, 35. und wird von der Natur oder Mega! 
nunſt gefangen aehalten , bis SOLLE im Verſtande durchbricht. 56. 37.In 
Gott hat das Reich Chriſti zum Herrn über das Natur:Reich ge— er 
macht 338. die verderbte Natur aber kann des Gegens nicht faͤhig we h 
den, fie ſerbe dann ihres Rechts und Wilensab. 39. Der natürirche pen 

Menich wird vom Spir. M: geführet, 40. if nur eim boͤſes Thier, gu de 
will ungeftraft ſeyn, 42. ſuchet nur Das irdiſche Keich, 43. und iſt einen 
Figur des Antichriſts. 44. EOtt will keinen Krieg haben, aber wol; hun 
der Zorn. 45.46. Das Neich der Gnaden foll das Keich der Iratur ame M 
Ende der Tage zerbrechen. 47. Chriſti Kinder find im dieſer We 
Sremdlinge 348. und wo Chriſti Reich grünet,da zürnet des Teufels —TT 
Reich. a9. Daher muͤſſen Thriſten Verſolgung leiden und ferben.so. Mirlt 


STEH die Vernunft dieſe Hiſtorie des 27. Kapitels iihNt 













Genef. lieſet, fo hat fie zweyerley Gedanken darüber Mil 

Einer ift, als ob Rebecca babe Jacob mehr geliebet 
old Eſau, und ihn deromegen mit Liſt dahin gebracht, daß ee Will 
den Segen feines Vaters habe befommen; Zum andern den 
cket fie ja,daßes eine Schietung von GOtt fey gewefen ‚daß If 
Eſau des Segens nicht fey werth gewefen, und mil Efau gang. 
verdammen, darauf fie dann die Pradeftinarion gefeget hat, Mi 
Fi aber gang nichts von dieſer munderlichen Figur ver⸗ 

ehet. 

2. So wir nun dieſe Figur wollen recht verſtehen und 
deuten, fo muͤſſen wir den Ergvater Iſaac an GOttes des Va⸗ 
ters Stätte in der Figur ſetzen, welcher allein ſegnen kann, 
welcher auch Iſaac in Abrahams Samen gefegnet hat ‚daß 
Iſaae folte wieder feinen Samen in der Bundesıkinen 
fegnen. 

“ Und Eſau fegen wir an des verderbten Adams Stelle. 
als an das Reich der verberbten Natur in menfiplicher Eigene 
fchaft, im Zorne GOttes ergriffen. —3r 

4.Un 
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4. Und Jacob ſetzen wir in die neue Wiedergeburt in die 
enſchheit Chriſti, welche GOtt der Vater an ſtatt des ver⸗ 
rbten Adams geſegnet hat, da er eine neue Wiedergeburt aus 
Aſerer Menſchheit in dieſer Linea bat ausgefuͤhret. 
5. Und ſehen alhie, wie Adam hat den Gegen und Goͤttliche 
albung verfcherget und verloren, und wie er in dem irdiſchen 
ilde von GOtt verworfen fey ; wie er babe fein Recht der 
Roͤttlichen Salbung verloren, wie alhie Efau die erfie Geburt 
Ed auch den Segen. Die innere geifiliche Sigur ſtehet 
ifo; 
6. Sfanc war alt, und wartete de? Sterben? ‚und ruffete 
einem erſtgebornen Sohn Efau , daß er ihn mit dem Segen 
hrahams fegne, und hieß ihn ein Wildpret fahen, und zurich- 
In wie ers gerne effe, aufdaß fich feine Geele erquicke, und den 
Biegen des HErrn in ihm erhebe, daß er Efau möge fegnen. 
‚End Efau ging hin, daß er thate wie fein Vater haben wolte, 
Adaß er ihn ſegnete. Das ift im inneren Verſtande in der 
MB igur fo viel! 
E 7. Als Iſaac ießt ſterben folte ‚fo bemegete fich der Gegen 
Gottes des Vaters Eigenfchaft in ihme, und molte feinen 
Batürlichen Samen:der Ndamifchen Natur fegnen, ald dad 
reich der Natur in Eſau: Dann Iſaac lüfterte nach Wild- 
wiret, ald nach dem Reiche der Natur in thierifiher Eigenfchaft, 
ug nach dem verberbten Adamiſchen Menfchen nach der erften 
choͤpfung. 
8. Dann des Vaters Gegen wolte auf Adam bringen, in 
Bielches Stelle Efau ſtund, aber der himmlifche Ens war in 
em erften Adam verlofeben ; darum mochte dem natürlichen 
Menſchen nicht mit einem Segen allein gerathen werben , fon: 
Ben es muſte ein anderer Ernſt ſeyn: Der Segen muffe im 
jeiche der Natur ein Wefen, als Menſch werden, deflen war 
Reich der Natur in feiner einenen Kraft und Macht nicht. 
ypibig, wie alhie Efau in feinem Reiche der Natur des Vaters 
Megen nicht fahig war. | 
vB 9. Denn das Reich menfchlicher Natur war alfo vergiftet, 
38 68 zerbrechen muffe, darum wandte fich der Gegen GOt⸗ 
Fdes Vaters in des Weibes Tinctur als in die Adamiſche, 
gheibliche Tinctur, verſtehet des Lichts Tinetur: Denn die 
N 




















uriſche Tinctur in Adam war im Grimme aufgewacher , als 
In Reiche der Finſterniß und har ein irdifch Bilde — 
in al. - a | un 


1 * 





ie A 5 > 
































576 XVII Myferfum Magnum. Cap 
und bierinnen das bimmlifche verſchlungen und getoͤdtet 6 
Demfelben himmlifchen , verblichenen molte der Segen zul" 
Hilfe fommen, aufdaß es im Gegen wieder lebendig wuͤrd fubı 
und dag Reich der Natur, mit deme es verleibet. war, fegnetei hl 
tingivete und neugebäre. | Br 
"10. Weil denn in Abraham und Iſaac in ihrem Same!" 
zwey Kineen ausgingen, als in Iſmael und Efau das. rechte 
verderbte, Adamifche Bilde, und in Sfaac und Jacob die Bun it 
des Linea in der geſchenckten Gnade; fo wandte fich der S J 
gen GOttes des Vaters, welcher in Iſaac mar offenbar wat N 
den, auf Jacob als aufdie Lineam Ehrifti, welchen GOtt ge —J 
ſalbet hatte, daß er ſolte hinwieder den erſtgebornen Eſau, al Mt 
den erften Adamifchen, verderbren Menfeben falben: denn de N 
erfte hatte feine erſte Geburt aus dem Göttlichen Worte in del! 
Schöpfung gefibehen, verloren, und mochte nicht mehr au A 
feinem Centro gefegnef werden. | * 
u. Denn der ſeeliſche Wille war vom ewigen Worte Göf En 
licher Heiligkeit abgebrochen, und hatte fich ind Centrum de | 4 
erſten Principii, als in Grit der ewigen Natur, in die Schieth h 
lichkeit des fprechenden Worts eingemande, als in die Wiede " | 
wärtigfeit des Streites; daher auch Iſagc den Eſau mit deif. h 
Morte des Streites fegnete, als er im Gegen zu ihm ſprach j 
Du wirft dich deines Schwerte nehren, und die Laſt deine... 
Bruders von deinem Halfe reiſſen, angudeuten, daß die veg 
derbte Natur in ibm nun ein Knecht GOttes Zornes fey, ur 
den Streit, welchen Adam in den Febens-Eigenfthaften erw 
cket hatte, führen, und deffelben Diener feyn mürde. 
12. Daß aber Iſaac folches nicht verffund, und wolte Eſe 
aus dem Segen des Bundes fegnen, und den Scepter in Zie 
geben, daran fehen mir, daß Iſaac und alle heilige Kind 
GOttes (ob fie gleich in der Bundes-Linea aus der neuen E 
burt geboren find,und darinnen ſtehen) den inwendigen Gru 
ihres Weſens, darinnen das Reich GOttes in Kraft wirck 
und ſtehet, nach der ſeeliſchen Vernunft in eigener Macht ni 
ergreiffen, auch nicht verſtehen, noch damit in eigenem Will 
was thun koͤnnen; ſondern GOtt wendet denſelben inwent 
gen Grund der Staͤtte GOttes, wo Er hin will; und muß 
me die Seele nachſehen, was Er thut, wie alhie Iſaac mu, 
nachfehen, wen ber HErr durch ihn gefegnet hatte. 
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+13. Denn Iſaac ſagte zu Efau , er folte ihme ein Effen ma⸗ 
when, wie ers gern affe , fo wolte ihn feine Geele fegnen: So 
Mund aber dieſer Segen in der Bundeg:Linea, in welcher Chris 
Mus ſolte entfprieffen, nicht in der Geelen- Macht, fondern it 
WOttes⸗Macht: Denn die Seele Iſaacs und aller Kinder 
Aldams waren noch immer mit der feelifchen Wurgel am Ban⸗ 
„le des Zorns GOttes, welchen Zorn diefe innerliche, einges 
Aeibte Gnaden-Linea im Tode Chriſti folte zerbrechen, und in 
Die Bundes-Lineam gang einverleiben und eininen. 

14. Darum folte nicht der feelifche Wille in Sfaac den Se 
Len diefer Bundes:Linea fortpflangen, und dem Reiche der fee= 
Aſchen Natur (als dem erſtgebornen Efau und erften Adam) 
Meben, denddie Geele war eine Urfache des Verderbens; nicht 
Pie Feuers⸗Tinctur hatte den Gewalt der neuen Kraft em⸗ 
Pfangen dann ihre Macht folte gebrochen werden, als ihr ftol- 
3er Lucifer, der fie felber iſt; ſondern des Lichts Tinctur, wel⸗ 
ei he in Adam verbliche, als die Feuers: Macht finſtere Irdig⸗ 
Meit darein führete, welche in diefer Bundes:Linea in Kraft 
es eingefprochenen und verheiffenen , eingeleibten Gnaden⸗ 
MWorts wieder grünete; diefe hatte den Gewalt und die Kraft 
Pes Segens. | 

15. Des Weibes Same, ald des Lichts Tinctur und Kraft, 
Molte der feurifchen Schlangen den Kopf zertreten, und der 
MScelen ihre feuriſche Macht in ein fanft Kiebe-Feuer verwan 
Meln: Der feurifihe Seelen-Wille ſolte und mufte gang trans⸗ 
I mutiret und in Sanftmuth gewandelt werden. 

Me 16. Weil dann diefelbe verblichene Lichts » Tinctur von 
Adam ind Weib, als in Eva, gebracht ward, welche als fie in 
dam war, fein fehöner paradeiſiſcher Rofen-Garten der eis 
genen Liebe war, darinnen GOtt offenbar war, und ießo beym 
MSegen Iſaaes die Figur der Wiedergeburt fund; fo muſte 
auch fein Weib, als Die geſegnete Rebecca, kommen, als eine, 
welche auch in der Bundes-Linea ffund, und die rechte Figur 
Chriſti, als den Jacob an die Stätte des Segens firRen, anzus 
An deuten, daß Chriffus in Diefer Bundeg-Linea folte im Weibes⸗ 


ben, und der Seelen Natur aus des Lichtes Kraft annehmen, 
MNaufdaß er möge uber die Feuers-Natur der Seelen herrichen, 
und fie ind Lichts Kraft wandeln. 
37. Go war ietzo am diefer Stätte die Rebecca Iſaacs 
m ER 80 Wab, 
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Samen (als in des Lichts und Waſſers Tinctur) offenbar wer⸗ 
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Weib, eine Figur der Tungfrauen Marien, welche Chriftum, 
als den Befenneren GOttes, barfkellete, welcher folte Efau und It 
alle andere Adamifche Kinder fegnen ; und war alfo vom 
Herrn befcbaffen, daß Er Rebecca alfo führefe, daß fie vers in 
fund, daß der Segen, als der Scepter Iſraelis in Facobı 
ruhete. m 
18. 
























f 
Denn weil das Scepter in Zion im Weibes-Samen 
lag, al in der Jungfrauſchaft, fo ward auch albier anießo dafs in 
felbe Scepter im Weibes-Samen räge, daR ein Weib muſte 
die Bundeg-Lineam zur Gtätte des Gegend GOttes des Bash 
ters (welcher in Iſaac war) darfiellen; und mufte des Man⸗ 
nes (als der feelifche natürliche Feuer- Wille) hinten nachge⸗ 
ben, und Knecht der Wunder-GOttes feyn, und feben was 
GOtt mit ihm gethan hatte. "m 
19. Daß es aber fcheinet zu feyn als eine Liſtigkeit und Trug, 
daß Rebecca hat den Jaeob angerichtet, und dem Efau den 
Gegen entwandt, ald hatte fie Jacob lieber gehabt ald Eſau, 
darinnen hat die Vernunft blinde Augen! Denn durch des 
Teufels Rift kam der Fluch in die Welt, und durch die Göttliche @ 
Liſt in der Liebe, kam die Zerbrechung des Todes und der Hoͤl⸗ 6 
| ie une in die Seele; die Göttliche Lift eödtete des Ten Wir 
els Liſt | “ 
20. Verſtehets recht: Eine iede Liſt entſtehet aus der Luſt; 
Des Teufels Lift entftund aus falfcher Luft: Alfo kam auch 
GOttes Luft wieder in des Weibes Samen Cin welche himm⸗ 
liſche Matricem der Teufel hatte feine Luft eingeſchmeiſſet und 
zerbrach des Teufels Luft. " 
21. Aus GOtt war ed, daß Jacob den Segen befam , gang ET, 
wieder der Vernunft Dreinen und Wollen: Denn er ſtund in 
der Figur Chriſti, und Efau fFund in der Figur des verderbten 
Adams. J 
22. Darum war Eſau gantz rauch auf der Haut; dad deu⸗ 
tet an die monſtroſiſche, thieriſche Eigenſchaft, welche Adam 
im Falle durch die Luft erwecket hatte; als ſich die Luſt Adams 
in ein Weſen einfuͤhrete, fo ward dag Fleiſch grob und thi⸗e⸗ 
riſch: Alſo verfchlang daß thierifche in ſich das himmliſche, 
und ward der Tod im Fleiſch offenbar; und ſehen alhier in die 
fer Figur klar das Bilde, wie es gehen ſolte. | 
23. Siaac wolte den thierifchen Denfchen am Efau fegnen, 
das wolte GOtt nicht , fondern Chriſto gehoͤrete der — Ni 
| | egen: 


















= Een: So konte der verderbte Adam anch des Gegend 
Gsttes nicht fähig werden, ed nehme denn Chriffus dieſe rau⸗ 
he Spiere8:Haut, weiche Adam anzog, über fich ; mie alhie Ja⸗ 
m ob nicht Fonte gefegnet werden, er Funde denn auch im einer 
rauhen thierifchen Haut. - | 
224O0tt der Vater ſtellete Ihme unſer Elend in feinem Bun⸗ 
ee inChriſto in unſerer armen angenommenen Menſchheit vorz 
SDenn Cbhriſtus ſolte in unſere Menſchheit eingehen, und in 
“2 anferer rauhen Geſtalt wandelen, und unſeren Tod der thie⸗ 
riſchen Eigenſchaft zerbrechen, wie geſchrieben ſtehet: Er 
= nahm aR unſer Kranckheit auf ſich, und lud auf ſich unſere 
Schmertzen. | 
7 25. Denn gleichwie Iſaae feinen Sohn Jaeob in der raue 
U Ben Haut begreift und fühlet, obeg fein Sohn der Erfigeborne 
MB war, demder Gegen gehörete; Alſo auch griff GOtt der Bao 
ter in die Eſſentz feined Sohns Ehrifti ein, und fühlete, ob bie 
Menſchheit Chrifti das erſte in Adam gefchaffeneBifd mare, 
NE davon Ihme die Angſt am Delberge entffund, daß er blutigen 
un Schweiß ſchwitzete; davon Eſaias fagte, Er Ind auffich une 
IE fere Schmergen, cap. 33:4. En 
26. Und gleichwie Iſaae von auffen mır Eſaus Haut am 
ae: fand, und inwendig Jacobs Stimme hoͤrete, und ihn 
Boch an Eſaus ſtatt fegnete, als ware e8 Efau ; Alſo auch fand 
u BD der Bater an Chrifto umfere rauhe, menfchliche Eigen 
mare, und Hörete aber von innen, daß GOttes Stimme im 
um) ihme fchaflete, daß der Göttliche, himmlifche Ens unter unferer. 
angenommenen Menfchheit innen war: Darum ruhete auch 
feine Stimme am Jordan in der Tauffe uber Ihme, da Er 
"anfere Menfchheit fegnete, indem Er ſprach: Das ift mein 
ı lieber Sohn, den ſolt ihr hören. Matth. 3; 17. 
17.27. Alfo auch hörere wol Iſaac Jacobs Stimme unter der 
Wi rauhen Haut, und verfkund, daß es nicht Efau war, aber der - 
hal! Geifkin feinem Gegen drang doch auf ihn denn er prüfete in 
IN ihme den eingeleibten Grund ded Bundes, als die Lineam der 
uk) neuen Menſchheit; Dann er Iprach: Die Stimme ift Ja⸗ 
|" €068 Stimme, aber die Hande find Eſaus Hande; in welchem 
nl der Geiſt andeutet, daß in Jacob und allen Kindern GOttes 
im Fleiſch und Blur eben auch nur der erſte, verderbte, thie⸗ 










ma Ihe, Adamifche Menſch fey mit feiner rauhen Haut, weis 
it es ED nich⸗ anſiehet, fo nur die Goͤttliche Stimme im 
| „ae | 292 inneru 
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innern Geelen:Menfthen inne wohnet, welche mit GOtt Ein 
28. Und denn fehen wir in diefer Figur,daß unfere Thieres⸗ 

Haut im Fleifch und Blute, damit wir alfo prangen, vor GOtt 
nur ein Trug fey, aleichwie Jacob in dieſem Thiereg- Felle vor 
feinem Vater als ein Betrieger ſtund, und feinen Bater mit 
der Thieres⸗Haut Blenden wolte: Alfo auch trit der irdiſche 
Menich in feiner thierifchen Eigenſchaft vor GOtt und begeh⸗ 
vet GOttes Gegen : Aber e8 mag ihme nicht wiederfahren, er 
habe denn Jacobs, als Chriſti Stimme unter diefer Thieres⸗ 
Haut in ihme. ; 536 
29. Dann gleichwie Jacob unter dieſer Thieres- Haut glatt 
undreine war ; alfo auch muffen wir in unferem inmendiger 
Grund unter der Thiered- Haut glatt und vein feyn, wollen 
wir aber, daß GOttes Segen uber und ruhen foll: Denn wie 
fehen in diefer Figur gar mol, daß der Gegen nicht wolte auf 
Efau ruhen, welcher von Natur eine rauhe Thieres Haut in 
feiner Eſſentz hatte, ober gleich der Erffgeborne war, dem der 
Segen erblich gehörete.- Denn der erfte Menſch war in ſei— 
ner Natur verdorben, und hatte das Erbe GOttes verloren 
der Segen famt der kindlichen Erbfihaft ruhete nur allein anf 
dem andern neuen Adam. | Mi 
30. Mehr deutet diefe Figuran, daß der neue Menſch i 
Chriſto wiirde dem Teufel, fomol dem Menfchen der Boshei 
feinen Scepter und Gewalt nehmen. und über ihn in Diefen 
Gegen in Kraft berrfihen, gleichwie Sacob über feine Fein 
de zum Heren gefeßet ward: Diefe Figur deutet gang a 

Chriſtum. 
31. Denn gleichwie Jacob eine fremde Geſtalt an ſich naum 
und in fremder Kleidung vor feinen Vater trat, und den SE, 
gen von ihme begehrete, und auch erlangete; Alſo nahm aud 
Chriſtus, ald das ewige Wort, eine fremde Geſtalt, aldunfer 
Denfchheit, an fich, und brachte diefelbe vor feinen Vater, da 
Er fie fegnete. | | 
‚32. Und wie Sfaac feinen Sohn Jacob mit dem Thau de 
Himmels und der Fettigkeit der Erden, ſowol mit Korn un. 
Dein ſegnete; Alſo auch fegnete GOtt der Vater unſer 
Menſchheit in Chriffo: Denn unfere Menfchheit mar auc 
aus dem Limo der Erden in ihrem Urſtande, und war vol, 
dem Than des Himmeld, von Korn und Wein genehret u —0 
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| se, das fegnete GOtt zur neuen! Geburt und Aufer⸗ 
| ze" der Todten, aufdas künftige Leben. 
33. Und wie Iſaae den Jacob in Diefem Gegen zum Herrn 
über feine Brüder der natürlichen Eigenſchaft feßere; Alfo 
| guch hat GOtt die neue Geburt im Segen Chriſti zum Herrn 
uͤber die Adamiſche Natur im Fleiſch und Blute geſetzet, daß 
neue Menſch, aus GOttes Segen geboren, ſoll uͤber alle 
E Glieder feines natürlichen Leibes herrſchen; und dag fie ſollen 
| dem neuen Menſchen unterthan ſeyn. 
34. Und wie Iſaac den Fluch darzwiſchen ſetzete, Daß, wer 
4 eracob fluchete, der folte verflucht feyn; und wer ihn ſegnete, 
ME der folte auch gefegnet ſeyn; Alſo hat auch GOtt den Fluch 
KEN Aufdas verderbte Adamifche Reich geſetzet, daß, welcher nicht 
da im Segen Ehrifti Befunden würde, der müffe emig im Fluche 
J GoOttes ſeyn; Wer aber ſein Gemuͤthe und Willen würde in 
dieſen Jaeobs⸗ als Chriſti Segen einführen, der ſolte ewig im 
Segen ſeyn. 
35 Ferner ſehen wir in dieſem Bilde, wie es den Rindern 
Gottes gehet; denn als Iſaac hatte Jacob geſegnet fo kam 
Eſau mit feinem Wildpraͤt, davor entfeßte fich Iſaae fein Va— 
ter, und ſprach: Wie, wer biff du? Und erfihracd davor, daß 
er den Jacob hatte unwiffend gefegner; Welches ein Bilde iſt, 
ih ie der Adamiſche Menfch fogar nichts von GOttes Wegen 
Kl! verftchet; Mie ihn GOtt nach dem innern Grunde ofters fo 
J Wunderlich führet, daß ob er gleich auf dem Wege GOttes ge— 
pi führt wird, fo ſiehet er doch mehr die Auffere Vernunft an, 
And ſtoͤſſet fich ofte an aufferlichen, vernünftigen Dingen zeit- 
er Ordnung und Güter, und laffet ihm eine Furcht ankom⸗ 
um und will fchlecht, daß feiner Vernunft Wille gefchebe, 
e albier fich Iſaae entfagte, Daß ihme fein Vernunft: Wille 
u | wor gebrochen worden. 
36. Und erkennen hierinnen das Elend und Unwiſſenheit 
N Wiße Kinder GOttes, wie die Vernunft in ihr eigen Regiment 


wenn es anders gehet, als fie ihr hat eingebilder. 
37. Und denn fehen wir, wie GOtt mit feinem Lichte im 


in I Berftande endlich hervor bricht, und dem Dienfchen feinen - 


y 4 Weg anzeiget, daß er ſich befriediget, wie alhie Iſaae thaͤte, da 
er er fagte: Diefer Jacob ift geſegnet, er wird auch wol gefegnet 
Bet: ; Denn er verſtund nun GOttes Wilken. 


eingehet, und ſich nicht will GOtt gan laffen, und fi entſetzt | 


Oo 3 38. Fer⸗ 
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38. Ferner ſehen wir in dieſer Hiſtorien, wie Eſau alſo tie 
lich vor feinem Vater um den Gegen weinet,und zu feinem Va⸗ 
ter faget : Gegne mich auch, mein Vater, haft du den * ' 
Einen Segen? haft du mir keinen Gegen vorbehalten‘ ? Apr 
fein Bater ſprach: Ich babe ihn zum Herrn über dich geſetzet, 
und alle feine Brüder habe ich ihme zu Knechten gemacht, mit!” 
Korn und Wein babe ich ihn verfeben , was foll ich doch die\ 
nun thun? Dieſes deutet an das Reich Chrifli, wie ihn GOtt u 
Habe zum Herren über dag Neich der Natur aemachet , wie 
Ehriftus ſagte: Mir iſt aller Gewalt im Himmel und auf, 
Erden von meinem Vater gegeben worden. 

39. Mehr deutets an, wie die verderbte Adamiſche oh 
in Eſau und allen Menſchen nicht möge dieſes Segens theil⸗ 
haftig werden, fie ſterbe denn zuvorhin ihres eigenen Rechts 
und Willens ab; Gleichwie Eſau von feinem Vater nicht kon⸗ n 
ge mit dem H. Gegen geſegnet werden: Denn er war das u 
Dilde des verderbten Adams nach dem Reiche der Natur; Al 
fo mag auch die irdiſche Natur des H. Geiſtes in ihrer Eſſentz 
nicht fahig werden ; Davon Paulus ſaget: Fleiſch und Blut 
ſoll GOttes Reich nicht erben; Es falle denn in die Erden, 
und gehe wieder in ſeiner erſten Mutter Leib wie ein Korn, und 
uͤbergebe ſeine Natur der erſten Mutter. 1. Cor. 15:50. 

- 40. Und denn fehen wir albie, wie Iſaae feinem Sohn 
Eau einen zeitlichen Segen giebet, und ihme nur andeutet, wi 
der natürliche Menſch vom Geiſte biefer Welt, als vom Spiri 
zu Mundi geführet werde; Denn zu Jacob fagte er: GOtt 
gebe dir vom Thau des Himmels und von der Fettigkeit der 
Erden, und Korns und Weins die Fülle; Aber zu Efau fante 
er nur: Siehe da, du wirft eine fette Wohnung haben auf Er 
den und vom Than des Himels von oben her, deines Schwerts 
wirft du dich nehren, und deinem Bruder dienen ; und es wird 
geſchehen, daß du auch ein Herr fepn, und fein Joch von be —F 
nem Halſe reiſſen wirſt. | 

41. Und deutet damit an, in was Regiment der äuffere N 
natürliche Menſch geführer, getrieben umd genebret toirDui au 
und was feine Begierde und Thun ſey, aldnemlich, daß er im 
feinem Gemuͤthe nur ein Rauber, Mörder und böfes 44 
ſey, daß er nur begehre mit Gewalt und Morden alles untet 
ſich zu ziehen. 

42. Denn Iſaac ſaget nicht: Du ſolſt Dich des Hi 

en, 
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Ei ehren ‚ fondern dur wirſts thun, als GOttes Grimm im Rei⸗ 


I Ey rzu bewegen daß du wirft die Fettigkeit der Erden an Dich 
Eichen, und wirft von oben herab vom Geſtirn vegieret und 
getrieben werden, und wirft in natürlicher Kraft die Kinder 
1 GOttes, welchein GOttes Kraft herrſchen, von dir abtreis 
Eben, das ift, das Koch von deinem Halfe reifen: wenn fie der 
E 9H.Geift in GDttes Kindern wegen ihrer Tyranney flraffet, 
E fo morden und tödten fie diefelben, und reiſſen des H. Geis 
fies Schwert von ihrem Halfe, wie albie Iſaac faget: Du 
wirſts thun. 

E43. Wie es denn Efau alsbald thaͤte, und wolte Jacob toͤd⸗ 
Enten, daß Jacob in GOttes Segen vor ihm wegfliehen muſte: 
HE lda hatte er ihme des H. Geiftes Laft von feinem Halfe ge: 
riſſen: und ift diefes Andeuten oder Weiffagen des Ertzvaters 
IE Sfaacs eine Figur, wie die Efauiten und Tyrannen, ald fleiſch⸗ 
liche Brüder der Ehriften, würden unter den Ehriften wod= 
ten, und Brüderlicher Art nach, von einerley Eltern geboren 
werden, wie Efau und Jacob, und würden fie doch nur mit 
WE Schwert und Plagen verfolgen, und von ſich ftoffen ; und wur⸗ 
Eden doch auch ſtehen als Chriften, und den Segen GOttes be⸗ 
gehren ‚ wie denn Eſau fFund und weinere um den Gegen; 
Wh amd ware ihm doch nicht um GOttes Reich zu thun, ſen⸗ 
ab dern daß er möchte ein Herr auf Erden über feine Brüder und 
ih “en dere Menfchen feyn, und möchte Reichthum und Bauch» 
Mͤlle haben. 

44. Diefer Eſau in feinem Segen iſt eine wahre Figur des 
Antichriſts, welcher mit den Lippen ſich zu GOtt nahet, und 
ſich in einen aͤuſſerlichen Scheindienſt CEhriſti begiebet, als 
ih ehe ers GOtt, ſtehet auch und pranget mit Gleißnerey ſtel⸗ 
eEt ſich andachtig, auf daß er von Menſchen geehret werde, und 
daß fein Gott Mauͤſim fett werde; weinet auch vor Bosheit, 
I wenn man ihme nicht will thun, mas er haben will, wenn er 
: Mauſim will; und wer ihn antaftet, und vom Gegen GOt⸗ 
‚ih #88 jaget, den will er toͤdten, er mag auch keinen Diener Chri⸗ 
"2 fi unter fich dulden. | 

m Rs: Die Vernunft meinet, weil daß Iſaac zu Efau fagte: 
| Du wirft Dich deines Schwerts nehren, e8 babe ihms GOtt 
M beich 
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len, und ſteuret fich darauf; Es iſt aber ein anders: 
Oo 4 GOtt 


che der verderbten Natur mit des Teufels Willen wird dich 


nicht mag den Bauch:Segen bekommen , wie viel fein Bott 
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GOtt will keinen Krieg, ſondern das Reich der Natur ine GOt⸗ 
tes Zorn will den, welcher einig alleine aus dem ke; 
Natur geboren iſt der lebet auch demfelben. 

46. Darum ſagte Iſaac: Du wirſts thun; als woltee IR 
fagen, du wirft durch deinen Zorn dem Zorn GOttes diene Ant 
und wirft ein Herr im Reiche ber Natur in diefer Welt feyk ieh 
wie fich die Reichen in Gewalt und Macht einführen, und chin". 
es Durch das Reich der Natur im Grimme. — uf 

47. Und fehen weiter , wie Efau feinem Bruber Jacob ſey ri 
gram um des Gegend willen geweſen, deffen er doch nicht für 
big war nach dem Reich der Natur: Anzudeuten, wie die wah | 
re Kinder Chrifti um diefes Segens willen würden von ben 
Kindern im Reiche der Natur angefeindet, verfolget und q 
tödtet werden: Und lirfache ıff dieſes, Daß das Neiche d gr 
Gnaden folte uber das Reich der Natur berrfchen, und daſſelb 
om Ende der Tage zerbrechen und in feine Gewalt wandeln: 
und darum iff der Streit zwifchen beyden Reichen. 

48. Denn die Kinder Chriſti muͤſſen in dieſer Zeit nach den 


ung, 


aͤuſſern Menfchen im Reiche der verderbten, menfchlichen Ne ’ nit dm 
tur leben, als im Reiche der Efauiten, und find doch nach dem 
Du, Mh 


Geiſte nur fremde Gaͤſte darinnen, wie Chriſtus ſagte: D 
Reich iſt nicht von diefer Welt ; Joh: 18:36. darum find ihn 
die Rinder diefer Welt gram, und verfolgen fie, wie Efau fe e 
nen Bruder Jacob. 

49. Denn wo das Reich Chriſti anhebet zu gruͤnen, al 
hebet alsbald das Reich des Teufels an zu zoͤrnen, und ſol 
ches darum, daß ihme das Reich Chriſti den Gewalt un 
fuͤrſtlichen Thron nehmen und zerbrechen will und ſoll; da n 
her iſt der Streit in dieſer Welt zwiſchen Jacobs und Eſau 
Kindern. eh 

50, Denn alöbald Jacob den Gegen empfing, fo ſatzte im nn 

Efau für in feinem Gemuͤthe, den Jacob zu morden, welcheihin 
eine Figur Chrifki ift, wie Ihn GDtteg Zorn in diefem . Mer 
gen in unferer angenommenen Menfchheit nach dem Reich 
der Natur folte morden ; und wie die Kinder Chrifti üfen. 
GOttes Zorn nach diefem Natur: Reiche würden gemor —A 
det werden, und ihr Blut in dieſem Mord⸗-Geiſte vergie I 
fen, aufdaf GOttes Zorn damit getilget, und in Liebe ver Yen 
wandelt wurde, 2 rien, 
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Cap.56. Erkl. des LEO. M. E. AAUR, 

—3 Das 56. Capitl. 

Gen, XXIIX. 

Pie Iſaac und Rebecca den Jacob muſten 

yon Eſau weg in fremde Lande ſchicken, und 

wie ihme der Herr im Gefichte erfchienen 

‚auf der Leiter , welche Dis an den Himmel 

gereichet hat; und wie ſich Efau hernach 
gegen feinen Eitern gehalten habe ; 

was darbey zu verfichen, 
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Summarien. 


e Welt it den Kindern GOttes gram, 6. 1.2. (HOFF Aber be 

wahret ſie, z. und fuͤhret ſie ins Paradeis; 4. vereiniget in ih— 
” nen GoOtt und Menſch, s. und bringet fie in der Engel Geſeü— 
ſchaft, 6. die gerne um die Glaubigen find. 7. Creutz ift der Chriſten 
Ubung; 8. fie muͤſſen nur der Welt Spott tragen,g. und im Streit 
mit dem Teufel leben; 10. aber GOtt tröſtet die Geinigen, ı1. und 
fegnet ſie mit himmliſchen Gütern: 12. ſchonet auch der Unalaubigen, 
um der Glaubigen willen. 13. Hieraus fit auch zu ſehen, das Chriſtus 
unſere Adamiſche Seele und Menichheit habe angenoinmen, 14. in 
welchem Worte fich der 9. Name JEſus ausgewickelt. ıs. Marta 
iſt von uns Menfchen gemefen. ı6. Chriſtus jolte in Adams Seele und 
Bi feib den Tod zerbrechen, 17. und feine heilige Zinckur ging in unfern 
A mwenſchlichen Tod ein. 18. Wiederlegung irriger Meinung von Chrifti 
BE Menichwerdung. ı9. Gründlicher Bericht. 20. Chriſtus nahm feine 
Seele vom Weibe, ward aber ein Mann; 21. und JEſus Chriftus 
wandte unſern abgewandten Willen wieder in den Einigen Willen 
Gottes. 22. Unterſcheid unferer Seelen, und des Worts, das Menfch 
A vard, 23. welches fich wieder in unfere Seele einergeben, und unfern 
Willen in das ewige Ein eingewandt hat, 24. nachdem GOtt im Pa⸗ 
radeis die Wursel feiner hoͤchſten Fiebe eingefprochen. 25. In Ahra= 

J ham ward der Bund geöffnet als ein Ens zum Baume: 26. In Chri⸗ 
ı Ko fund ee im Weſen dar. 27. Diefer geutlihe Game ging in die 
BE BundessSinie ein, 28. und blieb in einer geiftlichen Form ftehen bis 
E auf Mariam, 29. und das it Marta Benedeyung, in welcher das Ziel 
= fund. 30. Sie war aber eine mahrhaftige Tochter Adams. 31. Die 
Eläubigen zichen im Glauben Chriſtum im Sleifch an, wie Maria. 
ı 32.33. Jacob it der Stamm, aus welchen der weite Baum Sfraels 









fih GOtt in ihnen ofienbaret. 35. Wo GOtt im Menfcheneinzeucht, 
da wird die Sünde erit offenbar. 36. Eine Figur auf Chriſtum und alle 
J Ehriiien. 37. Auslegung des Steins. 38.39. 


Oo 5 Als 


in Geſchlechte ſich austheilete. za. Der Kinder GOttes Zuſtand, als 
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Ls Jacob den Segen empfangen hatte, fo muſte er aug ur 
feines Vaters Haufe von Vater und Mutter meg wart Wi 
dern, und vor dem Grimm Eſaus fliehen: Diefes iſt 

um eine Figur Chriffi , wie derfelbe , nachdem Er unfere 
Menfchheit angenommen und gefalbet war, würde mit unſerer 
Menſchheit aus des Vaters Adamifchen Haufe wieder in va 
erſte Paradeiſiſche Haus fliehen. J 
2. Und denn deutets ferner an, wie die Kinder Chriſti als⸗ 
bald nach ihrer Salbung und Segen, indem die neue Geburt 
im Gegen Chriſti in ihnen anfaͤhet, ſollen und muͤſſen aus ih— 
res Vaters Abamiſchen Haufe der verderbten Natur mie ri 
Sinnen und Gemüthe ausfliehen; wie ihnenalsbald der Zeus 
felund die Welt gram wird, daß fie fich müffen alsbald auf 
Chriſti Pilgram-Strafien begeben, und unter der Wele dienfts Mirk 
barem Joche inElende undZwangung leben : Denn GOtt führ 
ret fie aldbald mit ihren Sinnen und Gemüthe aus dem Haufe lu 
ihres Vaters, als aus der Begierde im Fleiſch und Blute, daß 
fie der Welt Wolluft nicht achten und davon ausfiehen, wie ku. 
Jacob von feines Baters Haufe, de 
3. Und dennfehen wir, wie GOtt feine Kinder alſo wun⸗ 
derlich fuͤhret, und fie vor ihren Feinden befchiemes,dag fie der Mini 
Zeufelin GOttes Zorn nicht morden mag,ed ſey denn GOttes 
Mille, wie Er Jacob vor dem Zorn Eſau behuͤtete und von ihe 
mewegführete: und haben ein fchön Erempel an Jacob ‚wie # 
er habe feines Vaters Haus, auch Vater und Mutter um dies & 
ſes Segens willen verlaffen, und GOtt mehr gelicber als alles #; 
zeitliche Gut, und gernedem Efau alles aelaflen, daß er nur Mh; 
möchte der Gefegnete GOttes feyn- 
4. Und wie ihme alsbald, nachdem er diefer Welt Reich⸗ 
thum in feines Baters Haus hatte verlaffen, fey der HErr mit A 
dem ewigen Gut erfchienen, und ihme die Leiter gewieſen, dar⸗ 
auf er koͤnte in GOttes ewiges Reich ſteigen: Welche Leiter 

anders nichts war als Chriſtus, welchen Er hatte in der Bun⸗ 3 

des⸗ Linea angezogen, jo ward ihme alda ein Bilde vorgeſtellet, 
mas Chriſtus vor eine Perfon feyn würde, ”” 
5. Denn diefe feiterreichete, feinem Beduͤncken nach, von |: 
der Erden mit ihrer obern Epige bis in Himmel ; darauf die Mi... 
Engel GOttes auf-und nieder: fliegen : welches andeutet, wie J 
ſich das ewige Wort mitder Kraft des Himmels, ald mit der 
englifihen, Göttlichen Welt Weſen wurde in unfer To Sk 
abgewi⸗ 

















Bibgewichenes, und an GOtt blindes Wefen einerfencken, und 
Lunſere Menichheit annehmen, und alfo den Himmel mit der 

Welt im Dienfchen vereinigen , daß die Menfchheit durch dig 
Eingehen der Gottheit in Die Menſchheit, eine Leiter zu GOtt 


Ehatte. | 

Rs Und wie die Menfchen würden in der Engel Geſellſchaft 
Bburch Chrifti Menſchheit Fommen. Matth. 22:30. welches 
Ebiefes klar andeutet ‚daß die Engel GOttes auf diefer Leiter 
auf⸗ und ab-fliegen : Als daß der Himmel wurde im Men: 
fchen durch diefe Eingehung des Göttlihen Weſens in die 
Menichbeit, wieder aufgefchloffen werden, und daß die Kinder 
GDttes würden die Engelzu Gefärten in diefer Welt haben, 
welches GOtt dem Jacob zeigete ‚daß die Engel GOttes auf 
diefer Leiter zu ihm auf-und abfleigen. Joh. rs. e 
EB 7. Welches den Kindern GEOttes, welche ſich von ihres 
Vaters Haufe,als von diefer Welt Eitelkeit, zu diefer Jacobs 
HB Leiter wenden, ein groſſer Troſt feyn fol, daß fie gewiß miffen 
WE follendag GOttes Engel auf dieſer Reiter, zu der fie fich haben 
gewandt, zu ihnen fommen, und gern um fie ſeyn. 

8. Denn diefe Leiter bedeutet eigentlich die Pilgram: Straf 
ſe Chriſti durch diefe Welt in GOttes Reich ‚indeme den Kin- 
W dern GOttes noch allemeile das Reich derverderbten ‚,adami- 
ſchen Natur anhanget, und fie in Fleiſche und Blute im Geifte 
U Diefer Welt zurücke halt; fo muffen fie nach dem inmwendigen 
r Menfchen in Chrifti Geifte ohne Unterlaß in viel Creutz und 
Slutfahne nachfolgen. 

1 9 Dagegen leber die Welt in Woluft in ihres Vaters 
Adamiſchen Haufe in Spötterey und Berdruß : alles was fie 
NE koͤnnen diefen acobs: Kindern zumwiederthun, dag iffihnen eis 
ne Sreube, und fpotten derer nur, wie wir deffen ein Erempel 
"an Efau haben, wie er feinem Vater und Mutter zu Troge und 
Verdruß die Iſmaelitiſche Weiber aus der Linea der Spoͤtte⸗ 
u rey genommen babe,welche beyde Iſaac und Rebecca eitel Hers 
‚Benleid geinacht haben. 

1 10. Damandenn klar fiehet, wieder Teufel im Reiche die⸗ 
WR fer Welt, in der verderbten menfchlichen Eigenfchaft, feinen 
WE Bemalt hat, und GOttes Kindern ohne Unterlaß wiederſtehet 
Maund fie angfter und plaget, und mit ihnen um fein Königreich, 


Mwelches er verloren hat, ſtreitet und ihren Das nisht gönner. 


| iu. Und 
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Truͤbſal diefe Reiter ſteigen und Chriſto unter feiner Ereug und 
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m. Und fehen gar fihön, wieder HErr oben aufdiefer Reiter * 
der Pilgram⸗Straſſe Chriſti ſtehet wie beym Jatob; und den 
Kindern Chriſti ohne Unterlaß ruffet und fie troͤſtet daß fie il! 
jollen nur getroft darauf ſteigen, Er wolle fie nicht verlaſſen 
tondern zu ihnen kommen und fie fegnen, dag ihr Same und” 
Frucht folle grünen wie Staub auf Erden, das iſt, dag fie in" 
dem inmwendigen, Göttlichen Reiche in ihrer Mühe und Angfe h 





würden ausgrünen. | . 
12. Denn fo vieldieRinder Chrifti von diefer Welt ausge⸗ N 
ben und biefelbe im Gemuͤthe verlaffen, alfo viel grünen fie im D! 
inwendigen Reiche Chriſti aus, da denn GOtt oben auf diefer 1 I 
Leiter fFehet, und immerbar feinen Segen und Kraft in fie ein MN 
fsricht, daß fie als Reben an feinem Weinſtocke wachſen, wel m 
chen Er in Chriſto in diefem Jacobs⸗Segen hat wieder in un⸗ nd! 
jere Menſchheit eingepflanget. ‚Belt 
13. Und fehen hierbey Far, daß dieſes ganke Bild non hält 
Abraham an bis auf Jacob eitel Fiauren vom Reiche und lt am 
der Perfon Ehriffi und feiner Kinder fey ; denn alhie verneuret 
GOtt den verheiffenen Bund Abrahams vom Weibes Ca Mi! 
men mit Jacob auch, daß aus feinem Samen ald aus der MnÜt 
Bundeß-Linea, folteder kommen, melcher alle Voͤlcker ſegnen ey 
folte, um welches millen auch Tacob von feined Baterd Haus Krk 
fe aeführee ward, aufdaß GOtt das Reich Chriſti auffers Mr 
lich in der Figur vor Ihm ſtehen hatte : um welches noilfen Drlint 
Er feinen Zorn von den Kindern des Unglaubens fincken ließ 3 
und flenicht verderbte, und ihnen Zeit zur Buſſe ließ, und fei | 
nen Grimm alſo in diefem Bilde verföhnete aufdie zufunftige Mr dr 
Erfüllung. Bed 
14. Auch haben wir alhier einen ſtarcken Grund und Ver: Fit 
ſichrung, daß Chriftus wahrhaftig habe unfer Adamifche Kann 
Geele und Menfchheit im Leibe Maria an fich genommen ‚und Mtllit: 
ben Tod, Hölle und GOttes Zorn in unferer angenommenen Hr‘; 

Menfchheit zerftörer, und dieſe Jacobs⸗Leiter aufgerichtet s Mur 
Denn GOtt ſprach zu Jacob: Durch dich und deinen Samen Pa ii 
tollen alle Sefchlechte auf Erden gefegnet werden ; durch dich Mikin 
acob, durch deinen eigenen Samen, welcher iff GOtt und 
Menfch , als himmliſcher, Göttlicher Ens und Weſen, und 
menfchlicher Ens und Wefen in Kraft des ewigen Wortd. Eäch 
15. In welchem Worte fich der H.Name JEſus, als diellen 
hoͤchſte Liebe der Bortheit, ausgewickelt bat und in unferer Aid, 
ange: 


























genommenen Menſchheit offenbaret ; welche einige Liebe 
zttes in dem Namen JEſu den Grimm der ewigen Natur 
En unferer Seelen aus des Vaters Eigenfchaft im Zorne uͤber⸗ 
punden, undin Liebe der Göttlichen Freude gewandelt, und 
‚en ftillen Zod, der ung hatte von GOttes Leben abgefchicden, 
erbrochen und das Göttliche Leben der höchften H. Tinctur 
mewigiprechenden Worte der Göttlichen Kraft im Tode ofz 
enbavet , und den Tod zum Leben gemacht , daß alfo unfere 
‚E Seele in diefer Goͤttlichen Kraft mit durch ven Tod und Zorn 
ttes gedrungen. 
E16. Und halt fich mit nichten alfo , mie etliche ſagen, das 
Weſen dariñ das Wort ſey Menſch worden fey nicht von Adam 
er. ſondern wie ſie gang irrig ſagen, die Jungfrau Maria 
ey nicht von und Menſchen, fie habe nur aͤuſſerlich einen 
Renſchen Leib von Anna an ſich genommen, und ſey nicht von 
EXoachims Samen; ſondern fey eine ewige, von GOtt hierzu 
kohrne Jungfrau vor der Welt gemefen. 


Durch dich und deinen Samen, nicht allein Durch einen frem⸗ 
Wen Goͤttlichen, fondern durch dich und deinen Samen , mit 
Eingehen; des Göttlichen Weſens; Chriftug folte in Adams 
ESeele und Leib den Tod zerbrechen, und die Hölle in Adams 
h Bd: und Reid, welche im Paradeis war offenbar worden 

Merſtoͤren. 2 
Ei 18. Denn albielag unfere Kranckheit und Elend, das Chri⸗ 
ſtus als ein Koch auf fihnahm: Chriſtus opferte feines Va⸗ 
ers Srimme, welcher in unferer Denfchheit war entzuͤndet 
worden und aufgewachet, feine höchfte Liebe in unſerem 
„Emenichlichen und feinem H. Blut; Geine H. Tinctur ging in 
unſern menfchlichen Tod ein, und tingirete unfere in Adam 
perblichene, himmliſche Wefenbeit , welche in Adam verblich, 
‚Hals er Srdigkeit und falſchen Willen darein führere, und wecke⸗ 
te unfer verblichenes himmliſches Wefen mit feinem lebendi— 
Igen Wefen auf, daf das Leben durch den Tod grünetes und 
dieſes war die duͤrre Ruthe Naronisandeutend. 

19. Darum ift diefed nicht der wahre Verffand, daß etli- 
che fagen, Chriſtus habe in der ewigen Sungfrauen Maria eis 
ne Seele ausdem Worte an fich genommen,daß Chriſtus, ale 


Id 


der von GOtt Fam, und feine Seele in der Menſchheit Chriſt⸗ 
eines Anfonges ſep. A —— 
’B° 20. Wol 





209,56, Errl. des I.B. WC. XXIX. 589 


. Deeſer Text lehret und einanders, da GOtt ſagte: 
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ge Wol find fie inder Menſchwerdung vereiniget worden,‘ 
daß fie ungertrennlich find, aber der wahren Geelen Ens, ı sl "% 
chen das Wort im Namen JESUS annahm, war von uns M 
ſchen aus des Weibes Zinetur, als aus der rechten. — ben 
Seelen, iedoch aus der Eigenfchaft des Lichts, welche aus 
Adam ins Weib gefchieden ward, aufdaß diefelbe Lichts⸗Ei⸗ 4 
genſchaft die feuriſche, maͤnnliche Eigenſchaft wieder in vie" 
Liebe und Goͤttliche Demuth ſolte transmutiren, und die n 
maͤnnliche und weibliche Eigenſchaft wieder gantz in Ein Bil: 
be gewandelt würde, wie Adam vor feiner Eva mar ,da er we⸗ 
ver Mann noch Weib war, fondern eine männliche — 
21. Darum nahm Chriſtus feine Seele vom Weibe, ala! 
von einer Kungfrauen, und ward aber ein Mann, aufdaß et 
recht im Adamifchen Bilde fund, und die abgemandte,; zer: 
theilere Rebens-Eigenfchaften, in melchen ſich unſer Wille 
hatte von GOtt abgebrochen ‚wieder in die Temperatur und 1 
Einigung, als in das Eines brachte. 
22. Denn Adam wandte feinen Willen von dem “ 
Willen GOttes; und JESUS Chriſtus nahm unſere Seele wie 
der in den einigen Willen GOttes ein, und wandte unfer 
Geelen-Billen inunferer angenommenen Menfeppeit wieder ® 
inden einigen Willen GOttes ein. — 
23. Daß wir aber den Leſer gang gründlich beſcheiden, mag 
unfere Geele, und denn das Wort das Menſch ward, gegen: 
einander fey: Diefes ift alſo: Unſere Geele war vorm An⸗ 
fange der menfchlichen ‚ feelifchen Greatur ein Ens des Worts Dt 
GOttes im Worte, Joh. 1:1. und ward aber vom fprechenben 
Worte GOttes dem Menfihen:Bifde in ein natürlich und in 
creatuͤrlich Leben eingeſprochen, und in ein Bilde des ewig⸗ 
forechenden Worts formiret. Dieſes creatüwliche Seelen 
Leben wandte fich in Adam von dem Goͤttlichen Sprechen ady Fi 
ineineigen Wollen und Sprechen, und war deshalben vom Ami 
gangen ungründlichen Weſen abgebrochen und von GOtt ge⸗ 


chieden 

24. In diefes abgeſchiedene Wort, ald in die Seele, gab un; 
ſich das einige, Goͤttliche, ſorechende Wort wieder ein, und 
wandte der Seelen Willen wieder in das ewige Eine, als in N 
das ewige Sprechen GOttes ein: darum iſt die Geele ja wol Wii 
aus dem ewigen Worte, aber Chriſtus, als die höchfte Liebe 
der Gottheit , nahm nicht eine neue Seele aus dem .. hin 
pre⸗ 


— 


9 
@. 
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Sprechen, ſondern unfere Seele, als das einmal / in Adam gez 
xrochene und geformte Wort, aufdaß Er daſſelbe einmal in 
Elldam gefprochene und geformte Wort, als unfeve Menfchliche 
BGecle, in feinem Liebe:Sprechen wieder in die Gnade und Eis 
ligung der Gottheit brachte. 

E25. Oott fprachunferer armen, abgewandten Seelen im 
aradeis nach dem Falle alsbald den Bund und die Wurgel 
feiner höchften Liebe und Gnade durchs Wort wieder ein, als 
in Centrum der Gnaden zur Wieder-Ummendung und zur. 
teen Wiedergeburt. 

26. Und in Abraham eröffnete Er den Bund,welchen Abra⸗ 
ham mit feiner Begierde ergriff, al3 einen Ens zum Baume, 
Eumd Seiftlicher Art empfing, aber ohne Wefen im Menfchen 
Eftund, fondern als eine geiffliche Form und Inmodelung des 
Eiraftigen Worte. | 
E 27. Welches Wort in feiner geifflichen Figur in Marie 
der Jungfrauen am Ziel, ald am Ende der geiftlichen Forme 
und; alda diefelbe geiftliche Zorm vom Wort GOttes in eis 
enen weientlichen Ens gefaflet ward, und hiemit auch zugleich 
Aunſer menfchliches Wefen nach der Seelen ind Bilde deu 
Worts, undnach dem Wefen des Leibes in Menfchliche Bus 
Ehung eingefaffer, und ein felbftandiger Gott-Dienfih war. 
E28. Diefeseingefaflete, geiffliche Bilde, weites des Glau⸗ 
Abens Same war, welchen Abraham im Glauben erariff, kam 
auf Iſaac, und von Iſaac auf Jacob; und zu Jacob ſprach 
EHE: Durch dich und deinen Gamen ſollen alle Voͤlcker 
eſegnet werden, als durch dieſen Glaubens-Samen, welchen 
Macob hatte von feinem Vater Iſaac in dieſer Bundes:Linex 
Benpfangen ; welche Glaubeng-Linea fich hatte in die menfch- 
„wliche Eigenfchaft, nach dem innern Grunde des zweyten Prin- 
‚Beipii eingeleibet, als in das in Adam verblichene Bilde von der 
Byimmlifchen Welt Wefen. 

E29. In welchem eingeleibten Grunde das Ziel des Bundes 
Wgttes in einer geiſtlichen Form blieh ſtehen bis auf Ma— 
Rriam ; und ward von Menfch zu Menſch fortgepflantzet, als 


























Wort der Göttlichen Kraft beweget, und unfer menfchlich 
dB Sleifch und Blut ſamt der Seelen effentiafiter angenommen, 
„Band den verblichenen himmlifchen Ens im Samen Maris 
A 


n Marien 


KR 





Meoon Adam und Eva bis auf Marian ; alda Hat fich das 


anfers Theils lebendig gemacht; welche Offenbarung auch in 


ben im Fleiſche anzogen , aber allein nach demfelden himmli 
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Marien himmliſche Wefenheit eindrang, daß fie derſelben 
himmliſchen Tungfraufchaft, welche in Eva verblich, Tebendieh 
ward: und indiefer lebendigen Sunafraufchaft , als in Abdam⸗ 
bimmlifchen Mätrice, ward GOtt Menſch. Alten! 
30. Und das iff Marien Benedeyung unter allen Weibern ? 
daß fie bie erſte von Adam her iſt / in welcher iff die himmiſche 
Matrix wieder eröffnet worden, in der die duͤrre Ruthe Naronia an 













































vecht grünete, als das Reich GOttes: Gie iſt die erfke, in mel!" 
cher dag Verſchloſſene offenbar ward, denn in ihr fund das Zie 
des Bundes im geiftlichen Dilde am Ende, und in ihr ward ee 
mit unferer Menfchbeit erfulter. Enfe 


kant 
) 
j 


31. Gieaber iſt wahrhaftig Adams; Abrahams, Iſaacs um 
Jacobs Tochter, bepdes nach der Menfchheit und nach den 
Bunde der Goͤttlichen Figur und in ibrer Empfananiß, als dag! 


— 


innere, eingeleibte Bilde des eingeſprochenen im Glauben geaanb 
fafferen Gnaden-Bundes, unfer menichliche Eigenſchaft an 
nahm, ward dag Reich Chriſti im Fleiſche offenbar. Bin? 


Id; 
N 
iM; 
—E 
ill 
in 


"32. Ada hernach die Slanbigen Chriſtum in ihrem Glau 


fehlen in Adam verblichenen Bilde, wie Maria, da Chriſtus di 
arme Seele in feine Arme faſſet, und fie nit GOttes Kraft um 
giebet, und ihr feine Liebe in ihr einflöffet » welche Liebe fie von 
GOttes Zorn, Sunden, Tod, Zeufel und Höfe befchirmer und) 


— 


erhaͤlt. 4 if 
53. Diefes ift kurs fummarifch der wahrhafte Grund, was 
der Beift GOttes bey den Er&vatern hat vorgebildet , indem 


Er ſie hat alfo wunderlich geführet, und mit Chriſti Figur, wi hi 


es bernach gehen folte, hat alſo gefpielet. um 


54. Denn Sacob war nun der Stamm, aus welchem de | 1 
groffe und weite Baum Iſraelis folte in Zertheilung der Aeſte uh 
als Befchtechte, fich ausbreiten, darum muſte er von feines Ba Hit 


han: 
e. 
ri 
17 
J Au 


ters Haufe weggehen, und mufte Weiber! nehmen von fein 
Vaters Geſchlechte, ald von Abrahams Bruders Sohn, a 
daß das Volck Sfrael, ald die Bundes-Linea, aus einem Stat 
me berfame. 

35. As nun Facob vom Traume der Göttlichen Gefichte er 
machte, da ihm war der HErrerfchienen, und den Bund beftäta Fi, 
tiget, fprach er : Gewißlich iſt der HErr an diefem Orte, und 
ich wufte e8 nicht, und fürchtete fich und ſprach: Wie heilig il) 
die Stätte, hieift nichts anders denn GOttes Haus, und — J 

I } 
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ie Pforte des Himmels. Diefes iffeine Figur, wie es GOt⸗ 
8 Kindern gehet; wenn GOtt in ihnen offenbar wird, fo ſte⸗ 

| fie noch wol in Furcht und Trubfal, und meinen GOtt ſey 
don ihnen, und babe fie verlaffen. f 
E36. Denn wo GOtt in Menfchen einzeucht , alda wird alle⸗ 
iit die Sünde und der Zorn GOttes im ſelben Menſchen zuerſt 
offenbar, daß fie fich erkennen und vor der Sünde erfchrecken, 
nd in die Buſſe eingehen; alddenn erfcheiner ihnen GOttes 
freundliches Angefichte, undtröftet fie: Denn fodie Seele von 
der Sünde ausgehet, fo gehet GOttes Gnade in ſie ein; ſo 
pricht fie alsddenn: Gewißlich iſt der HErr bey mir geweſen 
in meiner Angſt, und ich wuſte es nicht; mim ſehe ich, daß der 
¶ Err bey den betruͤbten Hergen iſt welche in Goͤttiichem Eifer 
Mberrübt ſind, alda iſt GOttes Staͤtte und die Pforte des 
Simmels. ri Er et 

© 37. Ferner deutets an, wiefich die hoͤchſte Liebe GOttes in 
dieſem Bunde in Chriffo, in unfere Menſchheit einerfencen 
xruͤrde; und wie die Menſchheit Chrifti wuͤrde in Truͤbſal wan⸗ 
deln muͤſſen, indem Er all unſer Truͤbſal und Elend auf ich 
nahm; und wie ſich die Menſchheit Chriffi würde vor dem 
Born GOttes und be Höllen entfegen wie am Delberge gefcha- 
2 be, da fie in Aengſten blutigen Schweiß ſchwitzete und Chris 


| nr Kelch von mir; Luc, 22: 42.43. da ihme alsbald die 

Pforte GOttes erfibien, und die Menſchheit tröftete, wie alhie 
dem Sacob, als er in Truͤbſal aus feines Vaters Haufe weichen 
mufte, in Furcht und Schrecken vor feinem Bruder, welcher 
ihn zu morden draͤuete; welches alles eine Figur auf Chri⸗ 

if, ald Ihn GOttes Zorn in unferer Menſchheit 

zu morden dranete, dag Ihm wurde angſt und bangefenn, und 

ie Er würde zu feinem Vater beten, und wie Ihn fein Vater 

würde troͤſten, welches alles vor feinem Leiden gefchehen iſt, 

' fonderlich auch am Delberge, an welcher Staͤtte die Jacobs⸗ 
Figur erfuͤllet ward. 

38. Und wie Jacob den Stein, welchen er unter ſein Haupt 
legete, hernach zu einem Denckmal aufrichtete und Oel darauf 
goſſe; Alſo hat Chriſtus feine Angſt uns armen Menſchen zu 
einem Denckmal aufgerichtet, und fein Freuden-Oel der Uber⸗ 
windung darauf in unfere erſchrockene Hersen gegoflen, und 
auf demſelben Steine feine Kirche zur 5— Gedaͤcht⸗ 

Er) r ni 


4 


* 





ſtus in feiner Menſchheit ſagte: Vater, iſts moͤglich ſo gehe 
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niß aufgerichtet, welches die Figur bepm Jacob alles ein Vor⸗ 
Bild geweſen ift, 

39. Welches Tacob mit Haren Worten andeutet, da ee I 
ſprach: So GOtt wird mit mir feyn, und mich bebüten auf |, 
dem Wege den ich reife, und Brot zu effen geben und Kleider ans |" „ 
anziehen, und mich mit Frieden wieder heim zu meinem Vater 
bringen, fo foll der HErr mein GOtt feyn, und diefer Stein, | 7“, 
den ich aufgerichtet habe zu einem Mahl, fol ein GOttes- Haus 


N 


2: u 
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werden: undalled was du mir giebeft, des will ich dir den Je= | J 
henden geben: Da er denn klar unter dieſer Figur das Levi⸗ 
tifche, und hernach das Evangeliſche Prieſterthum andeutet, 


wie es hernach gehen wuͤrde. 


Das 57. Capitel. Am 
Gen, XXIX, EM 


Na J 
Wie Jacob zu Laban kommen ſey, und ihme 
Jahr um feine zwo Töchter der Schafe ge» Ti; 


huͤtet: was die geiftliche Figur mit der Braut 
Chriſti darunter andeutet; wie GOtt den 
Jacob in Chriſti Figur geſtellet, und mit 
dem Bilde Chriſti alſo geſpielet. Ih 
Summarien. FE 

GEIH diefer Befchichte wird die Figur vom Reiche Chriſti vorgeftelet, Vf 
c% 51.2. Wiedas Gemüth ſich in GOtt muß einwenden , da ihme 
SD Gophia begegnet,z. beym Brunnen, 4. und wie Die Seele die * 
irdiſche Luft wegwirft; 5. da ihr denn Sophia begegnet, 6. und verlo⸗ Pr 


bet; 7. zuerit aber das Ereuts zugeleget wird. 8. Dann Sophia fich der Mi 
Feuer: Seelen nicht bald zum Figenthum giebetz 9. iedoch den ſtande 


Di 


— 





feiten Kindern zur Ehe gegeben wird. 10 u.. Der Seelen Proceß und 
Ubung Bu Sophie, 12.13 zur Aufweckung des Gebetö,14. und wahren 7" 
Geburt einer keuichen Geele. 15.16. Das Albere gefället GHOtt. 17. "N 


Die Bundes⸗Linie wolte nicht auf Raheldringen , 18. und ermehlete 7 hi 
das Verachtete vor der Welt. 19. Die Kinder GOttes fuchen GOtt zu 
gefallen, 20. Die Linea Chriſti wolte nicht in dem erflen Samen Jas |, 
cobs fichoffenbarenz2ı. denn es war erſtlich Ruben geboren, Simeon, U’ 
und Yevi. 22.23. Diefe 2 waren mörderiichen Gemuths, 24. Was E ih 
Chriſti Ehrefen ? 25. Juda. ibid. Chriſtus Läffet fich nicht an die 
Stein: Kirchen binden,26. fondern in des Menfchen Seele will Er wohs 7; 
nen. 27. GHDtt will nicht in der eigenen Liebe wircken , 28. fondern in T 

gelafienen Seelen. 29.30. Chriftus it der Chrifen Lohn. zı. Exilih I 
muß die Geiftliche Form gebildet werden, die eroͤffnet dann dienatärs T N, 
liche. 32.33. Erſt muß Chriſtus geboren werben, ber gebieret den natͤr⸗ 
lichen Menſchen. 34 n⸗ m 


Beap.s7. Gröl.des1.8.00.C,XRIE. so5 


28 num Jacob in Truͤbſal von feinen Eltert ziehen muffe, 

und vor feinem Bruder Efau weichen, und fich in ſei⸗ 

| nem Segen GOtt befohlen, fo führete ihn GOtt zu fei- 
ner Tiebften Braut, bey der er eine Zeit in Freuden mit Gedult 
| 0 bis er wieder mit groffen Gute zu feinem Vater 


72. Diefes iſt erfitich eine weltliche Hiſtoria und Gefchichte, 
darunter mird die geiftliche Figur vom Reiche Chriffi vorge⸗ 
\ fiellet ; denn , fo ſich der arme Sünder zu EOtt wendet ſo er⸗ 
‚langet er erftlich den Segen , alö die Sauffe Chriſti da ibn der 
‘5 Geift in feinem inwendigen Grunde tauffer ; alödenn ſtellet 
| Er ihn in Proceß Chrifti unter feine Creutzfahne, und heiffer 
Ni ihn von feines Baterd adamifchen Sündenhaufe ausgehen, und 
ſich auf Chriſti Pilgrams⸗Straſſe zu machen. 
3. Alda muß er den harten Stein der Vernunft unter ſein 
| Bien legen, und auf diefem Steine der Vernunft ruhen und 
loffen , das ift, die Vernunft muß flille ſtehen und das Ge⸗ 
NEN mürhemuß fich in fich ſelber in den allerinwendigſten Grund in 
ak more Demüthigkeit zur Gnaden GOttes einmenden , und 
| gang willig auf Chriſti Pilgram: Straſſe begeben, wie 
alhie Jacob thaͤte; Alsdenn begegnete ihm feine allerliebſte 
Sraut und ſchoͤne Rahel, als die edle Jungfrau Sophia der 
| Goͤttlichen Buhlſchaft, in der Liebe und Nenſchheit Chriſti. 
u 4. Erftlih kommt er zu dem Brunnen, da diefe Edele So⸗ 
al Pie ihre Schäflein traͤncket, das ıfk, die Seele wird zu Chriſti 
| Sruͤnnlein gefuͤhret, daraus das Waffer des ewigen Lebens 
4 quillet; da ſiehet und erfraget er ſich erſtlich bey den Hirten, 
wo die Edle Sophia mit ihrer Heerde weidet. Die Hirten 
a Beutenandie Rinder Chriſti, als Lehrer des Worts Chriſti, in 
ı Denen der Geift Chriſti ift, welche auch Chrifti Schafe weiden > 
Alda fraget der bußfertige Menſch nach feiner ewigen Freund⸗ 
Fafſt, als nach dem Paradeifiichen Haufe , da fein Großvater 
. Adam innen gemohnet hat; fo zeigen ihme diefelbige Hirten 
daſſelbe Haus und auch die fchöne Rahel, welche in biefem Hatte 
ſegeboren ift, alddie Edle Sophiam 
"5. Welche, wenn diefe die arme Seele erblicket, die Seele 
uf eandlich anfchauet, davon die Seele in groffer Biebe entzuͤndet 
wird, und den groſſen Stein von dem Brunnen wegwaͤltzet, 
und der Edlen Sophia ihre Schafe trancket; das iſt, Die Seele 
waͤltzet von ihr weg alle irdiſche — ein Deckel = dem 
2 run⸗ 
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Brunnen des ewigen Lebens ift geweſen, und trancket und fpeis 
fet die arıne nothleidende Schaflein Chriſti, als die Schaflein 
diefer Edlen Sophia, und Euffer die Edle Sophiam mit ihrer in⸗ 
bruͤnſtigen Begierde zur Liebe Chrifki. IL 

6. Und wenn dieſes die Edle Jungfrau Sophia ſiehet, und 
dag ihr die arme Seele alle ihre Wege, Die fie zu ihr hat gerich⸗ 
tet, entdecket, folauffer fie zu ihrem Vater und fagets ihme, daß 
ihr lieber Buhle und Freund drauffen bey Chriſti Schaͤflein 
ſtehet und hilft diefe träncken , das iff,, Die Liebe Chriſti dringet 
mit der armen Geelen Begierde in GOtt den Vater, und fa" 
get: Diefe Seele ift mein Freund, mein Bräutigam ; fo hip T 
fer fie GOtt der Vater in fein Haus einführen, wie alhie Rahel 
dem Jacob thaͤte, und folches ihrem Vater anmeldet, wer dieſer 
Jacob ware, und was fein Borhaben ware: Alfo auch zeiget T 
Thriſtus feinem Vater an, was der armen berrübten Seelen’ 
Borhaben ift, wenn fie zu Ihm kommt. 

7, Und wie dem Jacob diefe Rahel zum Ehegemahl zugeſa⸗ 
get ward, darum er fich vermilligte fieben Jahr der Schafe zu ". 
hüten, und diefelbe herglich liebete, und ihme doch hernach in 
der Hochzeit die andere Schweſter mit ihren bloͤden Augen bey⸗ 
geleget ward, welche er nicht hatte begehret; Alſo gehets auch 
Chriſti Kindern, wenn fie ſich zu GOtt wenden, und ſich zu 
Hirten der Schafe Chriſti begeben, derſelben zu pflegen, ſo wird 
ihnen die allerliebſte und ſchoͤnſte Sophia zugeſaget/ und unter 
Augen geftellet, daran fie in fich Freude empfinden. 

8. Aber wenn es nun kommt, daß die Seele meinet, Re wolle 
diefe Braut in ihre Arme fallen , und vollfommene Freude mit! 
ihr haben, fo wird ihr Die andere Schweſter, als die Lea, das iſt, 
das Creutz Chriſti, dafuͤr beygeleget, und verbirget fich die ſchoͤ⸗ 






























ne Sophia , und muß vonehe dag Creutz Chrifti zum Ehege⸗ 
mahlnehmen, und noch andere fieben Jahr um Rahel, als um in 
die Edle Sophia, die Schafe Ehrifti hüten, ehe er fie zum Ehe T ai 
gemahl bekommt. | kr 

9. Denn die Menſchheit Chriſti gieber fich nicht baldeder ll u 
feurifchen Seelen zum Eigenthum ; fie bleiber wol in der Vers ih 
loͤbniß im inwendigen Grunde in dem Bilde von dem himmli⸗ kn 
fchen Welt: Wefen, welches in Adam verblich,, fichen: Wert I 
GOtt der Vater giebet der Geelen in deffen ſtatt die andere 
Schweſter, ald die Blödigfeit des Hertzens, daß die Seele in 


bſal, 


dieſer Zeit nicht im Roſen⸗Garten ſpiele, ſondern in Truͤ 
auf 








































auf daß fie verfucher und demüthig wurde, und RR die 
Hu Schäflein Chriſti huͤte, und fich nicht in folcher Ehe i in Wolluſt 
oder Hoffart begebe, wie Lucifer thaͤte. 
10. Und ob es geſchicht, daß der Seelen dieſe edle Rahel oder 
Sophia zur Ehe gegeben wird, wie es denn den ſtandhaften 
Kindern Ehrifti aefchieher, daß die Seele diefe groffe Freuden: 
Hochzeit mit diefer Braut halt, welches allein dieſe verfiehen, 
welche bey diefer Hochzeit find Gaſt gemefen 5 fo ſtellet ſich noch 
wol hernach die Edle Sophia, als ware fie unfruchtbar , die 
hochzeitliche Freude vergebet, und der Seelen iſt, ald wäre ihr 
Die Liebe diefer Braut genommen. 
nn. Indeſſen bricht Lea unterm Creutz Chriſti hervor, und 
bringet Frucht, das iſt fo viel gefaget, wenn die Seeleden Geiſt 
. Ehrifti empfahet, fo gehet die groffe Freude diefer Vermaͤhlung 
an, davon Chriſtus ſagte: Es wird Freude feynim Himmel 


| die diefer Buſſe nicht bedürfen. 
912. Denn das iffdie Hochzeit des Lammes, daß GOtt und 
Lenſch vermählet, und Chriſtus geboren wird; alsdenn ſtehet 
t in unferer armen und einfaltigen Geffalt in unferm inwen⸗ 
digſten Grunde, und verbirget feine groffe S Suͤßigkeit, welche die 
Seele in der Vermaͤhlung hat geſchmecket, und decket fie mit 
feinem Creutz zu; fo muß die arme Seele derweil die blöde 
- Beam, als die Gedule nehmen, und mit ihr in Chrifti Weinberge 
eo: wircken. 
13. Es kommt auch wol, daß die Seele bey dieſer Lea ſtrau⸗ 
Hl  Khelt, alsdenn fo wird Diefe Rahel im inwendigen Grunde ber 
0 Soden fremde , fieftellet fich fremde gegen ihr, wie Rahel ge⸗ 
gen Jacob, ald ſie zu ihm fagte: Schaffe mir Kinder vder ich 
ſterbe; Alſo ſaget auch wol die Edle Sophia zur Seelen: Wir⸗ 
cke in meiner Liebe⸗Begierde Göttliche Fruͤchte, oder ich weiche 
* En da doch die Seele in eigenem Bermögen folches - 
nkann. 
4. Dieſes geſchiehet aber darum, aufdaß ſich die Seele A 
ſto heftiger zum Gebet wendet, und —5* um Goͤttliche Wir⸗ 
Kung Göttlicher Früchte bittet, wie Jacob GOtt bat, daß Ra⸗ 
hel fruchtbar ward, und ihm den Joſeph und Fuͤrſten über 
ang‘ Egyptenland gebar, welcher fie im ber Fhenrung ers 


| rete. 
| * u * Alſo auch wenn ſich die Edle En ophia gegen der Seelen 
un un⸗ 


Eap.57. Erkl. des 1.B.M.CE.XXIXxX. 597° 


über einen Sünder der Buſſe thut, mehr als iiber 99 Gerechte, | 


— — 
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amfruchtbar ſtellet, ald Fönte fie nicht GOttes Kraft in der un) 
Seelen gebären, und aber die Seele in Gedult zu GOtt flehee, in 
Daß doch der in ihr wolte wircken und fie fegnen , davon fich ofte 
die Seele in fo groffe Buffe einwendet und in GOttes Erbar ⸗· 
men einmwirfet, bis diefe Edle Sophia beweglich, fruchtbar und! 
Schwanger wird, fo gebieret fie gewiß ben rechten Joſeph, als ei⸗ 
ne demutbige, Eeufche und zuchtige Seele, welche hernachein 
Fuͤrſt über das Egyptiſche Haus in Fleifch und Blut wird: ih 
in welchem Haufe der Heidnifche Pharao wohnet, als derthieris in 
ſche Geift; über denfelben wird diefer Joſeph zum Regenten in 
amd Statehalter geſetzet, und wird ein Kegent der Vernunft, Un. 
und regieret diefelbe mit Joſephs, ald mit GOttes Geiſt. | 

16. Diefes iſt alfo an einem Theil die geiftliche Figur beym Tim 
Jacob, damit der Beift ſpielet aufdas zukünftige Reich Chrifti, T ui 
da er alödenn,auch nun ießo mit der Erfüllung,alfo in den Kin ⸗ 
dern Chriſti mit fielet, und fie noch immerdar alfo fuͤhret. ah 

17. Bir fehen aber vornemlic) in diefer Figur die Wege N af 
GOttes; wie GOttes Sinn vielanderft iſt als der Menfchen 2 
Mas der Meni liebes, darinnen verbirget ih GOtt; Denn 
Ihm gefaͤllet wol, was vor der Weltalber und verachtet iſt, M 
was allein Ihm anhanget und Ihn fuͤrchtet. ı m 

18. Jacob liebere die Schöne Nabel undbegehrete derfelbens 
Aber die Bundes⸗Linea, in welcher folte Chriftug geboren wer⸗ 
den, wolte nicht auf Rahel dringen, fondern auf Lea; auch kon⸗ 








te Rahel nicht ſchwanger werden, bis daß Lea hatte die Wurgel ® 
oder. Linea des Königlichen Prieſterthums und Fuͤrſtenthums 


geboren, als den Levi und Juda. 
19. Denn aus Levi kam das Priefterthum, und aus Juddae 
Das Scepter des Königreich, und der Fürft Chriſtus nach der, 
Menſchheit, anzudeuten, dag Chriſtus alleine in denen Mens! 
ſchen wolle offenbar und geboren werden, und fein Prieſterthum h 
des H. Geiftes in ihnen führet und wircket, welche von der eige⸗ i 
nen Liebe und Fleiſches Wolluft ausgehen , und vor der Welt h 
blöde, alber und verachtet find, welche ſich zu folchen Ehren |, 
bunden unwuͤrdig ſeyn, und ſich folcher Goͤttlichen Wirkung U", 
nicht für Eigenthum annehmen.und damit ftolgiven , wie die " 
folgen Phariſaͤer thaͤten und noch thun. 1 
20. Denn dieſe Lea begehrete allein dem Jacob Kinder zu h 
gebaͤren, daß fie ihm möchte angenehm werden, weilfie ſonſt h 
wegen ihrer Bloͤdigkeit verſchmaͤhet ward fo auch vn | 
IE 


| 
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Die wahren Kinder GOttes nur darum in Goͤttlicher Kraft mit 
Lehren und einfältigem Leben in den Wegen GOttes zu wan⸗ 
dein, daß fie GOtt gefallen und Ihme dienen mögen. 

21. Und ſehen abermal albier bey Tacobs Samen, daß die 
Linea Chriſti fich nicht hat wollen in feinem erffen Samen of⸗ 
fenbaren bey der Lea, daß Chriſtus nicht in menfchlicher Wols 
luft oder Geilheit des Fleifches Luft offenbar werde: Denn 


‚ erftlich gebar Lea den Ruben, welcher feined Vaters Ehebett 
‘ Befudelte, anzudeuten, daß diefe Wurgel noch von Menfchen 
Luſt entforoffen fey. 


22. Als aber ken unwillig ward, wegen des daß fie veracht 
ward, und gerne ware aus der Verachtung kommen, fo gebar 


fie den Simeon , welcher ein fcharfes Gemuͤthe führer, von 


welchem Sacob fagte als er fterben folte, da er von allen feinen 
‚Kindern weiffagete, was für eine Wurgeleinieder war: Die 


ı Brüder Simeon und Levi; Ihre Schwerter find mörberifche 
Waffen, meine Seele komme nicht in ihren Rath, und meine 
Echre fey nicht in ihren Kirchen; anzudeuten, daßer aus der 


Eifer: Linea entfproffen ſey, da Lea eiferte, daß fie alfo unwerth 
geachtet ward, wie fiedenn fagte: Der HErr hat gehört, Daß 


1 ich fo unwerth bin, und hat mir diefen auch gegeben. 


23 Als fie aber inihrem Eifer zum HErrn rieff um Erret> 
tung aus der Berachtung, fo ward fie ſchwanger und gebar den 
Levi, ald die Wurgeldes Revitifchen Prieſterthums, ein Bor: 
bilde des Reichs Chriſti: Denn fierieffzu GOtt, dag fich ihr 

Mann wieder in Liebe zu ihr thate, wie ſie denn alfo fagte: Nun 
wird fich mein Dann wieder zu mir thun; anzudeuten, daß fich 
Gtt mit dem Levitifchen Prieftertbum in einem Vorbilde 


würde wieder zu dem Menfchen thun, und in einem Vorbilde 


vom Reiche des Paradeifed, wieder unter ihnen wohnen, wie 
beym Mofe alfo gefchabe. 
"24. Aber der Geift GOttes fagte durch Jacob als er ſter⸗ 


ben folte: Meine Ehre fey nicht in ihrer Kirche; Gen. 49: 6. 


das iſt fie find mörderifchen, Eainifchen Gemuͤthes, und die⸗ 


nen mir nur in einer Figur auf das kuͤnftige Reich Ehriffi: 
Aber der Geiſt meiner Liebe und Gnade ift nicht bey ihnen in ih⸗ 


ven Dpfern und GOttesdienſten, welche Liebe und Gnade Er 


feine Ehre nennete, welche Er wolte durch die Lineam Judaͤ in 


Chriſto offenbaren. 
25. Welche Ehre war, daß — ſolte den Tod zerbrechen * 
| 4 ie 
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die Hölle zerfkören, und dem Teufel feinen Stupl im Menſchen 
nehmen: Dieſes hieß der. H. Geiſt feine Ehre, und die waͤr 
nicht im Levitiſchen Prieſterthum, noch unter den Tirul-Prie: 
ſtern in ihren Kirchen; ſondern als Lea ihren Willen gang i 


dancken, der mich von der Schmach des Teufels und der W 
erloͤſet hat, ſo gebar ſie den Juda, als die Lideam Chriſti. 
26. Sp ſpricht num alhie der Geiſt gang heimlich und ver⸗ 
deckt: Und ſie hoͤret auf Kinder zugebaren, anzudeuten, daß 
Chriſtus der Letzte wäre, welcher des Levitifchen Geſetzes Ende —1 
und Erfüllung ſey: darunter der Geiſt andeutet, daß man Chris ih 
ſtum nicht wuͤrde in der Briefter Kirchen, Geſetzen und praͤchtie 
gen Ordnungen finden, Er würde in ihren Kirchen , mit ſeiner Eh ⸗ 
re des Sieges nicht wohnen und ſich nicht laſſen mit feiner Ehre 
an Steinhaͤuſer Binden,da man gleißneriſchen Schein treiber, und It 
aber nur moͤrderiſche ſtoltze Hertzen innen hat, un mit den Mord⸗ mi 
ſchwerten des Levi einander mit Worten tödtet und verachten. li 
‚27. Sondern in des Menfchen Seelen, da mandem HEremn nt 
in grofler Demuth dancket und-lober, wie die Lea, ald fie Sue En! 
dam, die Lineam Chriſti, gebar, thaͤte; da will erwohnen, und Wh) 
mit nichten in dem Rath dieſer Priefter und Leviten, die Titul⸗ ! 
Priefter find , welche nur glangende Wege sichten zuihren Eh> Fr 
ven und Wolluͤſten, und aber des rechten Dancks in der De⸗ 
auch vergeffen , und fich nur ſelber lieben und ehren ; und alſo 
ihrem getichteten Amte die Ehre anthun, welche allein GOtt 

und der Liebe des Naͤchſten ingroffer Demuth geböret: +. 
28. Bey diefer Figur ſehen wir klar, wie füh GOtt nicht in 
der fleifchlichen ‚eigenen Liebe will, offenbaren: Denn Jaeob 
hatte Rahel lieber als Lea, und begehrte auch nur Rahel im An 
fange: Aber fein Same muſte bey ihr verfchloffen bleiben, bis 
ſich Rahel vor GOtt demurhigte, und Jacob für,fiebatz auch \Üh 
anzudeuten, daß GOtt nicht in unferer eigenen Liebe wircken 

will, indeme wie uns unter einander nach fleifchlicher Luft und 

nach weltlichen Ehren und Reichthum lieben und ehren, da ſich 
die Menſchen zufammen fügen, und einander lieben in ihren bp» |n 
ben Ständen, Reichrhum, Herrlichkeit, Schönheit und Wolluſt 
dieſer Welt. ni 
‚29. Sondern GOttes Geiſt fodert einedemüthige, getrene Ti 
Liebe, da die Seele in GOtt gelaffen iſt, und nicht eigen Wol- 7; 
luſt und eigen Liebe ſuchet; fondern da fie auf ” 
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5Dttes ſiehet, und ſich zu demuͤthigen Kindern thut wel⸗ 
be GOtt lieben und ihme ſtets dancken; alda offenba⸗ 
1} —* GOtt und wircket in ihnen, daß ſie dem HErrn Frucht 
gebaͤren. Ver dus 
E30, Erftlich dienete Jacob ſieben Jahr um Rahel, wel⸗ 
E he er ihme hatte felber erfohren im eigener Liebe, aber fie 
ward ihme nicht gegeben, um den Dienſt der erſten fieben 
wi ‚ fondern Lea ward ihme unwiſſentlich dafür zugele— 
[: in Jacob begehrete Rahel zu einem Lohn für feinen Dienſt; 
Weil aber der Bund des HErrn in der Eines Chriſti in ih: 
ff E20R, 4 empfing ex von. che Den geiftlichen Lohn der Gnaden 
GSttes. 
311. Denn Chriſtus iſt der Lohn der Kinder GOttes; wann 
—— HErrn um weltlichen Lohn dienen muͤſſen, ſo lohnet 
ihnen erſtlich GOtt mit feinem Gnaden-Bunde; hernach fo 
empfahen ſie auch den zeitlichen Lohn: Wie Jacob erſtlich mu⸗ 
ſte die Gabe GOttes, wie es GOtt mit ihme ſchickete, anneh⸗ 
mE men, ob es der Vernunft wol uͤbel einging hernach empfing er 
WE auch den Lohn nach feinem Willen, un welchen er andere fie- 
ben Jahr dienen muffe. iR } a 
32. Welche fieben Jahr im innern Grunde in diefer Fi⸗ 
gur andeuten die fieben Eigenfihaften des; natürlichen Pe- 
‚beng, welche fich muffen GOtt zum Dienſte begeben; im welche 
ſich GOtt felber zu einem Lohne in mitwirckender Kraft 
if eingiebet , da die fieben Lebens⸗Geſtaͤlte erfflich dem HErrn 
‚helfen eine geiftliche Figur und Bildniß gebaͤren und dieEi- 
il meam Chriſti offenbaren ; hernach ſo eroͤffnet dieſelbe geifkliche 
Form auch die natürliche Form, und gebaͤret einen Für- 
ſien in das natürliche Leben ‚in welchem GOkt wircket, und 
durch welchen Er die Welt regieret, wie bey Jacob zu fe- 
J. iſt. * "IB Für, 14% 
2 9 33. Sieben Jahr dienete er um Rahel; aber weil er GOt 
uͤrchtete fo ward ihme erſtlich der Göttliche Lohn, als die 
Linea Chriſti gegeben : Hernach fegnete GOtt auch" die 
‚menfchliche eigene Liebe nach dem Reiche der Natur in ihme, 
daß er mit Rahel, welche er hatte in natürliche eigene Liebe ges 
faſſet, einen Fürften und weifen Dann zeugete , ald den Jo⸗ 
ſeph, durch welchen der Geift GOttes richtete , und ihn zum 
‚Herrn machete, J X ar 
34 . Und ſtellet ung diefe Figur m erſtlich — 
dr Pp 5 lo 


MW. 
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fol in uns geboren werben, alddenn fo gebieret auch Chriſtus 
in uns ben natürlichen Denfchen mit Berftand und Weisheit u 
und ordnet ihn gu feinem Dienfte im Reiche ber Natur, und = 
auch im Reiche ber Gnaden, wie den Joſeph. " 


Das 8. Capitel. | 
Gen. XXX, Ai 


Wie Jacob dem Laban feinem Schwaͤher⸗ 
Vater habe 20 Jahr gedienet,und 12 Soͤh⸗ 
ne und Eine Tochter gezeuget, und wie ihn 
GOtt geſegnet, daß er habe groß Reichthum 
bekommen, und wie ihme Laban oͤfters ha⸗ 
be feinen Lohn verändert, und doch 
nicht ſchaden moͤgen; was darbey 

zu verſtehen fen. * 


lt 
Summarien. 













it, 
e eigene Picbefuchet fich nur ſelbſt. 5.1. Die Bernunft kann 
GHtted Wege nicht_begreiffen, 2. fo will auch die irdiſche 
Schlange immer das Regiment über Chrittum haben, 3. wel" "" 
cher dennoch in den Veracht eten mohnet, die der Welt Spott find, 4.5. Mt 
und unter allem Spotte grünen. 6. Die menichliche Natur muß 
Knecht werden: 7. alsdann wird fie gefegnet. 8. BHOtt fiehet feinel” 
Derfonan.g. Fin Chrifte muß alles Zeitliche verlaffen, ıo. und ein] 
Zienſt Knecht GOttes ſehn in ber Natur. ıı. Adamiftein Knecht des) 7" 
Spir. M.mwordenzız, Goit ifk ibm aber begegnet, und hat ihin dem) "lt 
Zien zum Paradeis gezeiget, i3. Dergleichung Adams und Tacobs, hr! 
der daban dienen mußte. 14.15. Wie Adam das Reich ber Natur zum! Ti, 
Eigenthum machen fol. 16. Nemlich mit Fih, welche IEfus mar ‚dee Bi; 
dem Zorn-Beiche allen Gewalt und Gerichte nahm. 17. Anzeigung) "N 
der Boͤcke und Schafe, 18. als der halb-irdiichen und wiedergebornen "in 
Vatur. i9. In Adams Fall wurde das Reich der Natur Herr, 20. Dee Un 
Gnaden- Bund aber zog es an ſich; 2ı. dann die Auffere Wunder d ah 
Natur gehören dem inneren Menfchen zum Eigenthum, beme fie. naddz 9 
folgen. 22.23. So wird unter der rdiſchen die geitliche Figur darge⸗ 
ſtellet 24. Die heutigen Juden können ihren Betrug nicht mit Tas’ —J 
vvbs Fißt zudecken; e5. denn es heift, lab Dich nicht gelten, 26.27. Wien, 
der Teufel die Kinder Gtles in ihrem Bothaben fuchet zu binderh, Mr 
28. GDtt aber dennoch feine Wercke wieder alle Bernunft ausfühe MT. 
tet. 29. Die Wercke folgen dem Glauben nach, 30. da eim ieder eine lt 
ernten wird, was er albier ansgefäet hat.zı. EOtt hat geringe Leute | in, 
erwehlet, fein Werck auszuführen, 32. wie an den Apojtelm zu leben. 33 | Mi 
Wo find nun die Gelehrten 34, Chriſtud bat nur a > x 
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‚feiner Linea. 35. Denn die Gelehrten verachten die Gaben GOttes; 
36. da doch die Seele nur in der Demuth in diefe Linie geehliget wird. 
137. Deutung der 12 Kinder Jacobs. 58. Die finea Chriſti hat fich in 
männlicher Tinetur offenbaret bis auf Mariam, 39, und wurden die 
Menfchen vor Chrifto in des Baters Eigenichaft geführet, 40. da ſich 
Enctur Chriſti in Abrahams Glauben regete, und aus des Mannes 






Zinctur im Weibe offenbar ward. au. Deutung der Dinä auf Evam. 
2.43. Der fen 6 Soͤhne deuten die 6 Eigenfhaften des natürlichen 
Febens an, 44. und die 7te Eigenfchaft wird mit Dina fürgeifellef, 45. 
 Ehriius hat die weibliche Tinctur durch feine Menfchwerdung gehei⸗ 
' figet. 46. GDttallein muß das Reich der Natur bewegen, 47. mel: 
es Chriſtus vom Grimm erlöfen folte, 48.49. der in unferer Menſch⸗ 
\ Beit ein Fuͤrſt uͤber ale feine Geinde worden iſt. yo. 5i1. Ein Chriſt hun: 
gert nach feinen Gliedern. 52. 53. - 


14 N diefer Hifforien fehen mir vornemlich, wie es den Kin⸗ 
ul dern Gttes in diefer Welt gehet, wie fie muffen in ei: 
tel Creutz und Wiederwartigkeit leben, wie Jacob mit 
feinen Weibern : dann ald Rahel ſahe, daß fie unfruchtbar war, 
| v neidete fie Leam ihre Schweiter, anzubenten, daß die eigene 
iche des Menfchen nicht GOttes Ehre ſuchet, fondern nur 
Acch felber, wie deun Rahel Leam neidete, daß fie einen Namen 
e, daß fie GOtt gefegnet hatte, und zu Sacob ſprach: 
Schaffe mir auch Kinder ; wo nicht, fo fterbe ich. 
"E52. Da wir denn fehen, wie der Bernunft bie Wege GOttes 
) gang verborgen find : und ob fie gleich in Der Figur der Böttli- 
ben Wunder ftehet, wie albie Rahel, welche alhie andeutet 
an die adamifche, eigene Natur, die begehrete von Jacob die 
HF Lebens: Kraft ausdem Gegen GOttes; und mo fie diefelbe 
nicht Friegte, fo mufte fie fFerben; welches der Eifer-Geiſt in 
ihrer Begierde zwar mol andeutere nach ihrem: inwendigen 
7 runde im Bunde GOttes, aber ihre Vernunft verſtund 
b * nicht, ſondern begehrete nur Kinder, aufdaß fie von der 
Schmach erlöfet würde: Aber ihr inwendiger Grund ſtund 
verborgen und fehnete fich durch die Menfchliche Natur in 
\ Menfchlicher Effens zu offenbaren ; Darum deutete ber in: 
"u mwendige Srund im Snaden-Bunde,durch ihre eigene adami⸗ 
ſche Eſſentz an, dag wo derſelbe inwendige Grund nicht durch 
die menfchliche Eſſentz offenbar würde ‚fo müffe fie ewig fer 
‚ben: Darum fprach die Vernunft: Scharfe mir Kinder oder 
ich ſterbe; welches aufferlich fcheiner ein Wiederwille und 
Unmuth zu ſeyn: Aber der Beift GOttes hat alhier feine Fi⸗ 
gur, darunter Er deutet. 
3. Und 
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3. Und denn ſehen wir an diefen beyden Schweſtern welche ® 
doch Töchter des Bundes GOttes in der Verheiffung waren" 
wie fich der Schlangen Gift im Grimme GOttes im Fleiſche 
und Blute,fo heftig wieder die Lineam Chrifti im Bunde ge 
feßet, und Diefelbe immerdar verſchmaͤhet, und fich ale ein 
ftolger Lucifer ‚der vernünftigen menfchlichen Eigenheit dee 
eigenen Willens erhebet und empor ſchwinget, und will dag": 
Regiment haben. a 

4. Wie alhie Rahel ihre Schweſter verachtet, dag ſie von 
auflen fehöner war als Lea, indeme Lea vor der Welt einfaͤltig 
und blöde war, und Rahel aber den Welt-Geiſt in der Ver— 
nunft in Zierheit hatte ‚fo regierete die Adamifche Natur in— 
Rahel über den geoffenbarten Gegen ded Bundes in Lea; at 
subenten: Daßdie Linea Chriſti in Diefer Welt würde in albe 
rer, einfältiger und verachteter Geſtalt in folchen und derglei N 
chen Menfchen offenbar werden. — 

5. Welche Menſchen von der Welt Vernunft, Pracht) 
und Schönheit nur würden für Narren und blöde geachtet 
werden, welche in ſolchem Spott und Verſchmaͤhung zwa 
würden dabin gehen und mit Shranen faen, würden aber 
in ihrem inwendigen Grunde in der Linea Chriffi gebaͤren 
und endlich mit Freuden ernten : Anzudeuten, dag Chriſti 
Reich nicht von diefer Welt fey, daß es in biefer Welt muß An. 
fein GOttes Zorn und Verfkihmahung ‚und in den Tod ein 
geworfen werden , und mit’ folcher Einmerfung den Zorn 
GOttes mit Piebe umd Sanftmuth erfüllen, und mit det 
Liebe durch den Zorn und Tod hervor grünen, und den flof 
gen Lucifer in menfchlichen eigen Willen und Fleiſches⸗Luſt 
zu Spott und zunichte machen, ald ein unbeftändiges geld 
ben, welches Lebendie Göttliche Demuth nicht kann ubermal: 
tigen. 11407 \ — 2 ar) 9 N 

EN Weiche Demuth unter allem Spott grünet, und auch 
durch den Tod und Zorn GOttes durchbricht, und den Tod Ti 
zum Reben machet, und der Höllen ihren Gieg nimt, und det 

fachel der falfchen Schlangen: Effeng mit der füffen Lieb 
verwandelt, wie wir alhie bey Lea fehen ; ob fie aleich von i 
rer Schwefker, ald von der Vernunft geneidet ward, fo grüne A 
BENSEn in ihr die Linea Chriſti im Bunde aus unter ie 
Spotte , md machete fie fruchtbar, und Rahel unfrucht- 
bar, big fie ihre Diagd ihrem Manne zum Weibegab; —* 

J anden 





















andeutet die Adamiſche, als Enechtifche Linea, welche in Chriſti 
MReiche in Knechts-Weiſe zur Ehligung der Linex Chriſti 
kommt. 
77. Denn Adam hat die Lineam verſchertzet, das Natur: 
Recht im Reiche GOttes iſt in Adam vorloren worden, 
und komme nun in Knechts⸗Weiſe wieder zur Ehligung ‚wie 
die Magde der Weiber Jacobs, da wir denn fehen,daß Ras 
hel(als das Recht eigener Natur) nicht mochte Frucht brin- 
WE gen oder wircken, bis die Linea der Dienſtbarkeit unter dem 

E Socheder Adamifchen Natur der eigenen Liebe, von ebe fruchts 
Er bar ward: Anzudenten,daßfich die menfchliche Natur muß 

zum Dienfte unter die Lineam Chriſti begeben, will fie in 
j) > e Linea Ehrifti geehliget und zum Erben GOttes eingeſetzet 

Eiwerben. 
Yu ° 8. Alsdenn gruͤnet erft das Reich der Natur in GOttes 

FReich aus, und wird im Segen fruchtbar, gleichwie Rabel 
Hm erit fruchtbar ward, als ihre Magd hatte geboren: Anzus 
Er deuten, daß Rahelauch mujfte eine Magd vorm Bunde SHE: 

“8 und Chrifti Linea ſeyn, und daß in ihr Die Linea Chriſti 
auch ihr Herr fen: daR fie auch in Magdsweiſe zur Ehli— 
gung der Lineæ Ehrifti kommen, daß fie die Lineam Ehriffi 
nicht in eigener Gewalt, im Natur-Recht in ihr gehabt , ſon⸗ 
E dern als ein Gnaden-Geſchencke, das in einem andern Prin- 
cipio ſtehe. 

. Und deutet hierunter an, wie dieLinea Chriſti nicht in 
menſchlicher eigenen Macht fortgepflantzet werde, ſondern 
daß ſie ſelber in ihre Zweige eindringe, und nicht angeſehen 
werde der hohe Name, oder die Staͤmme der Menſchen, ſon— 

5 bern dringet fo bald aufdie Elendeften in der Welt, welche nur 
I Knechte und Maͤgde find, ald aufdie Hohen. 

- 10. Wie wir deffen ein gewaltig Erempel an Jacob ha—⸗ 
Eben, welcher mufte 20 Jahr dienffbar feyn als ein Knecht, 
Bis durch ihn die 12 Stamme Iſraelis gezeuget worden: Ans 
zudeuten, daß ein Chrift müffe unter dem dienftbaren Joche 
Eder verberbten, felb:herefihenden , eigenwilligen Adamifchen 
E Natur geboren werden ; fol er aber. ald ein Chriff aus Chri⸗ 

ſti Linea geboren werden, fo muß fich der Gebarer zum 
Knechte GOttes begeben, und im Neiche der Natur nur ald 
ein Diener GOttes feyn, welcher in feinem Hergen alles zeit- 
\ liche verläffer, und nichts für eigen achtet, fondern fich in en 
ey. ande 


u 
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Stande nur ald einen Diener achtet, der feinem Herrn dari 
nen dienef. Ak! 
ır. Gleichwie Jacob unter ſolchem Dienſte die Stämme 
Iſraelis zeugete anzudeuten, daß fie in diefer Welt folten 
fremde Gaͤſte feyn, und GOtt ihrem HEren im Reiche dee” h 
Natur darinnen dienen, welcher ihnen den Lohn würde ſelber 
ſtimmen, daß fie würden mit groffem Gute aus diefer Welt 
ing Reich Ehrifti, aldin ihr erſtes Adamifches Paradeiſiſches 
Vaterland eingehen, wie Jacob unter feinem Dienfte ſeines 
Schmähers Gut mit grofiem Gegen erlangete. Diefe in⸗ 
nere geiftliche Figur ſtehet alfo: | —I 
12. Als Adam mar gefallen, fo muſte er aus dem Para⸗ 
beife ausgehen, und fich zum Dienſte unter den Spiritum Mun« 
di im Reiche biefer Welt begeben ‚und dem Geftivn und den 4 I; 
Elementen untertbanwerden, und ihnen in ihrem Neiche dies 17 x 
nen, und ihre Kinder als die Creaturen dieſer Welt pflegen 
wie vor Augen iſt. | Ei 
13. Als er aber aus dem Paradeis muſte ausgehen, mie n 
Jacob aus feines Vaters Haufe, fo begegnete ihm der Here, ; 
und zeiget ihm durch den Weibes-Samen und Gchlangens 
Treter wieder den Eingang ind Paradeis, gleichwie Er dens 7 
felben auch Jacob mit der Zeiter, welche bis an den Himmel veis "7 
chete, zeigete. | Bis 
14. Und als Adam war aus dem Paradeid gegangen, PM IT.. 
mufteer fich nun unter ein fremdes Joch zum Dienfte beges 
ben, und dem Reiche der Natur in feinen Wunderen dienen, 
und der Natur Kinder pflegen, welches Reich der Natur ihm 
im Fall war fremde worden, indem es ihn nun mit Zwang 
hielt, auch mit Hige, Kalte, Krankheit und Wehethun plagete, 
und in fich gefangen hielt, und zu feinemDienfte brauchete,mels 
ches zuvor war fein befter Freund und Groß: Bater geweſen. 
15. Gleichwie Jacob in diefer Figur muſte zu feinen Freund, \% 
feiner Mutter Bruder fliehen , und ihme dienen, welcher ihn |" 
als einen Knecht, und doch auch ald einen Eydam hielt, wegen 
feiner Töchter ; Alſo auch muſte Adam unter dem dienftbaren IE 
och ſeines Groß Batern ‚ald dem Reiche der Natur dienem |. 
melches Reich ihme feine Töchter zum Weide gab, aus denen 
er die Rinder GOttes im Segen GOttes, ‚unter ſolchem Joch 
zeugete, und feine Kinder auch darfiellete, als dienſtbare 
Knechte in feines Vaters Haufe, ald ins Reich dieſer — 
16. Und 
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16. Und wie nun Jacob im Seren GOttes groſſes But ges 
wann , und feined Herren Gut mit Lift au fich brachte, indeme 
er die Lift mit den halb:gefcheleten Stäben, über den Tranck⸗ 
Rinnen brauchete, davon die Schafe truncken, und darüber 
‚empfingen, und auch bunte Schafe brachten ; Alfo auch im> 
gleichen, ald Adam mar unter das dienfibare Koch des Reichs 
‚der Natur Fommen, darinnen auch des Teufels Neid und Liſt 
herrſchete nach dem Reich des Grimmes, fo zeigete ihme 
GoOtt, wieer das Reich der Natur, ald die Wirkung der Na— 
‚tur mit ihren Wundern mit Lift an fich bringen folte, und ihme 
‚die Kräfte der Natur zum ewigen Eigenthum machen, daß 
ihme feine Wercke, welche er im Reiche der Natur wirckere, 
muſten in fein ewiges Vaterland nachfolgen , und fein eigen 


werden. 
‚17. Welche Lift war dieſes, welche ihm GOtt zeigete, als 
‚der Schlangen-Treter, welchen Adam im Bunde anzog,, wel⸗ 
cher das Reich der Natur von ung Menſchen an ſich zog, und 
mit Söttlicher Lift unferm Herrn, als dem Reiche des Zorng 
\EHttes,der und gefangen hielt unter feinem Joche, feine Kraft 
und Gewalt nahm, und alle menfchliche Kraft an fich zog, 
‚und dem Herrn, ald dem Reiche ber Natur, eigenen Gewalt 
entzog, wie Jacob feinem Herrn feine Güter. 
18. Und wie der Geiſt GOttes dem Jacob im Gefichte zei- 

gete, wie die Böcke auf die fprenglichten und bunten Schafe 
und Ziegen forangen; Alſo auch ward Adam im Geiſte des 
Bundes der Berheiffung gegeiget, wie der Geift der Gnaden 
im Bunde aufdie bunte menſchliche Natur Fäme und fie fegne- 
te, daß fie des Geiſtes im Bunde ſchwanger wurden. 
19. Welche menfchliche, bunte Natur anders nichts iff, ald 
die halb irdifche, verderbte, und wieder im Bunde neugeborne 
"EB Bimmlifche Natur; uber diefe Fam der Geift GOttes nach 
‚u dem bimmlifchen Theil, und machte fie fruchtbar , daß fie un: 
"5 ter dem irdifchen Joche, vie Kräfte der Natur in Göttlicher 
Gewalt in da3 bimmlifche einzogen: Alfo ward dem Herrn, 
als dem Reiche der Natur, fein Gut entwandt, und zoge es der 
himmliſche Menfch im Bunde mit Göttlicher Witze und Lift 
‚an fich, und zog damit von feinem Herrn, ald dem Reiche der 
'auffern Natur, aus, wieder in feines Vatern Haus,ald ins Pa- 
radeis, wie Jacob in jeined Vatern Haus. Die Figur ſtehet 
gruͤndlich alſo: 
| 20. In 
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20. In Adam lag das Reich der Natur in der Tempera⸗ 
tur, ald alle Eigenfchaften in gleichem Gewichte ; als aber der 
feelifche Wille mir der Luſt in die Schieblichkeit einging, ſo 
wachten die Eigenfchaften auf, und zertrante fich die Tem 
geratur, fo ward die Schiedlichkeit fein Herr, und hielt dei 
Willen gefangen, als einen Knecht, der nun diefem Herrn dies 


nen muſte. 
2. Als aber GOtt feine Grade mit dem Bunde der Liebe 
wieder darein forach , fo zog der innere eingefprochene Gna⸗ 
den-Grund das Reich der Natur mit feinen Wundern an ſich 
und entwandte ihme den Reichthum und eigene Dracht, und a", 
führete ihn mit dem innern neuen Menfchen nieder in da— 
Paradeis. ' 2% 
22. Denn der Reichthum de3 natürlichen ‚auffern, ſterb⸗ 
lichen Menfehen, indem er die Wunder GOttes durch feine 
Ubung hervor bringet, gehöret nicht dem auffern Reiche der 
Natur zum Eigenthum, fondern dem innern, geiftlichen, neuen 
Menfchen, aus Chrifto geboren; berfelbe fol diefe Wunder 
ar fich ziehen, und gu ewiger Beſchaulichkeit der Wu der 
GOttes mit fich nehmen. | en 
23. Wenn der Leib der auffern Natur Hinfalt, fo ſollen den 
neuen feine Wercke nachfolgen, als ein Schatz, welchen er 
durch Göttliche Witz und Lift hat an fich gezogen, und dem BEI 
fen Adamiſchen Natur Haufe des eigenen Regiments entzogen 
wie Jacob, welcher in der Figur des neuen geiftlichen Men 
fchen Fund, mit dem der Geiſt GOttes im Vorbilde ſpielete auf 
das kuͤnftige Neich Ehriffi, wie Chriſtus würde alle Gured® 
diefer Welt und allen Reichthum der Macht der Natur im 
geformten ausgefprochenem Worte GOttes unter feinen 
Dienftbarkeit indem Er fich zum Knechte GOttes im Reiche 
der Natur einbegab) an fich ziehen, und fich zum Herrn daruͤ⸗ 
ber machen, und mit in fein ewiges Neich in unferer angenont: 
menen Menfehheit einführen, und endlich am Ende der Tagk 
diefer Welt offenbaren, und und in unfers erften Vaters Hau 
fe wieder geben. „= 
24. Alſo folfen wir mit nichten diefe Figur beym Jacot 
irdifch anfehen, als ob GOtt hatte den Jaeob heiffen feiner 
Schwaͤher⸗ Vater mit Liſt betriegen und das feine entwenden 
als hatte GOtt Gefallen and Menſchen natürlicher falfcher 
Liſt: Nein, es wird die geiſtliche Lifk in der Figur dargeſtellet 
* 7 4 om 




























| pie wir. den — — im Reiche Chriſti ſollen 
rlangen, welchen mir nicht zum Natur-Recht haben, aber 


melveich Gewalt; und die Gewalt thun, die reiffen es zu fich 
it folcher Wige der Göttlichen Stieng, wie Jacob in der Fiz 
| MR airvom Reiche Ehrifti ehate. 
E 025. Und wird den Juden, welche fich mit biefer Figur in 
IE Liſt und ivdifchen Trug bebelfen, angedeutet , daß dieſe 
E Lit beym Jacob eine geiftliche Figur prafigurirer, und mit 
5 nichten ihre Falſchheit zudecket. | 


ip Deines Naͤchſten iſt, der hat allen äufferlichen Lift und Trug 
verboten: Aber in den Stamm: Linien hat der Geiſt GOttes 
1 * dem Reiche Chriſti alſo in der Figur auf den inwendigen 
rund des neuen Menſchen, mit einer aͤuſſerlichen Figur ge 
eutet und gefpielet. 
37. Wie beym Iſmael, Abrahams erften Sohn , welchem 
ch die Guter entzogen wurden, anzubeuten, Daß fie nicht 
IE: in der Berderbniß gehöreten, fondern Chriſto als dem 
ern Adam, welcher fie mie Ööttlicher Wis und Liſt vom 
Reiche des Send GOttes im Menſchen nahm, da Er fich mu⸗ 
fie von ehe dem Zorn GOttes unterwerfen, und in angenom: 
mener menfihlichen Natur dienen, und entzog ihme aber alſo 
die Güter, und nahm ihm alle fein Gut; und das iff diefe Fi⸗ 
gur beym Jacob andeutend. 
| er Eine gang wunderbarliche Figurftellet ber Geift beym 
— dar, wie ihm Laban babe feinen Lohn zehenmal veraͤn⸗ 
und doch nicht mögen Schaden thun, anzudeuten, wie es 
* Kindern in dieſem Dienſte gebe; indeme fie unter dem 
Kocyder Natur follen die Büter des Reichs der Natur an die 
pördiehe Wis, an dem innern neuen Menfchen anziehen; fo 
inme dem Menfcben folche groſſe Aenderung in fein Vorha⸗ 
ben, Daß, wenn er ihm ießt bat einen rg fürgenommen, den 
er wandeln will, fo kommt der Teufel mit. feinem Neide, und 
nei ihme! fein: Vorhaben durch boͤſe Menfchen, daß es 
mi icht fortgeher, wieden Jacob; wenn er Dachte, die ſchecki chte 
| Te Schafe und Ziegen follen dein Lohn ſeyn, io wandte ipın fin 
„B Herr den Lohr. um. 
J 29. Alſo auch gehet es GOttes Kindern i in ihrer Aber, 
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ch Göttliche Witze erlangen, fo leidet alsdenn das Him⸗ 
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ſie dencken, da wirſt du RR Segen ernten; Item, 
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da wirft du GOttes Kinder antreffen, mit denen du kanſt wir⸗ 
een und Frucht bringen , da milft du Gutes thun, und UST 
Werck in deine Glaubens Begierde einfaflen, daß dir das nach⸗ 
folge 5 fo werden ihme allenthalben feine Werd und Vorha⸗ 
ben zerbrochen, daß es ihme gar nicht gehet nach feinem Mei⸗ 
nen und Wollen: Er muß fich nur GOtt vertrauen, mie Joa⸗ 
cob, fo kann ihm kein Feind fchaden thun; und ob e8 gleich 
feheinet zu ſeyn, als geſchehe ihme Schaden, und waren ſeine 
Wercke vergeblich , fo wircken fie Doch Frucht, der Vernunft 
unfaglich, und zeucht der Menfch endlich mit groffem Gut 
aus dem Reiche diefer Welt wieder in fein Vaterland, wie 
Jacob. | | 

50. Denn die Schrift ſaget: Die Werckeder Kinder G 
tes folgen dem Glauben nach, Apoc. 14:13. fie nehmen fie mit, 
fie find des Glaubens Lohn; Der Glaube nimt Chriſtum it 
ſich, und Chriſtus nimt des Glaubens Werck mit ih: Alſe 
zeucht ein wahrer Chrift mit groſſem Gut wieder in fein Ba: 
terland heim , welches er mit feiner Glaubens-Begierde hat i 
die Hoffnung eingeführet. 

31. Welche Hoffnung ihme GOtt in Ehriffo mit himmli 
fchen Ente erfuͤllet, und feine Werde der Natur hiemit au 
ansimt, und an fich zeucht zu einem ewigen Lohn, welcher ifi 
Chriſtus mit dem ausgeſprochenen Worte, als dem Reichet 
Natur, darinnen des Menfchen Wunder und Wefen innen lie 
gen, behalten zum groſſen Scheidetag GOttes, da ein iede 
wird einernten, was er albie ausgeſaͤet hat, 
32. Wenn wir diefe Hifforien recht anfehen und betrach 
ten, wie GOtt das Reich Iſraelis habe mit einem dienftbare: 
Schafbirten angefangen, und vor allen gewaltigen Reich 
auf Erden bis in Ewigkeit erhöhet, und betrachten, mie die LIE, 
Staͤmme Iſraelis find unter einem dienftbaren Joche WE, 
Knechts⸗weiſe gezeuget worden, aug welchem Stamm Chri 
ſtus nach der Menfchheit wolte geboren werden; Go ſehe 
wir, daß aller Welt Hochheit , auch alle Kunft und Wig de 
Natur vor GOtt wie naͤrriſch iſt, Damit die Dienfchen dog 
alfo prangen, und halten ihre weltliche bung, und ihre hof 
Staͤnde für groß Ding, und find doch vor GOtt noch lang 
nicht einem frommen Schafbirten gleich. ge 

33. Ein Schafhirt, in dem GOttes Geift wirdker , der NT 
vor GOtt höher genihtet , ald der allerweiſeſte und eu | kn 

igſt 
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Migſte in eigener Wis, ohne Goͤttliche Regierung; und ſehen 
+8 gar eben, wie GOtt fein Reich in den albern, niedrigen und 
nanfehnlichen Dienfchen anfahet, welche vor der Welt nichts 
achtet find, und nur den Hirten gleich gelten vor Menſchen 
ugen: Wie ihme denn auch Chriftus nur ſolche Apoſtel 
biete, welche nur arme, geringe, unachtbare Leute ma> 
E ten, durch welche Er das Reich Ifraelis in Goͤttlicher Kraft 
‚6 offenbareter 
34 Wo find die Hochgelehrren und Weltmeifen? Item, 
n » find die gewaltige Herren, die das Albere verachten? mo 
bleibet ihre Macht, Kunſt und Wige? Cie müffen alle mit— 
einander in Staub, und herunter zur Einfalt folcher Schaf> 
mhirten fommen, und ihr dere indie Dienffbarfeit unter Chrie 

& fi Joch beugen, wollen fie diefer Schafhirten Linie theilhoftig 
werden: Sa, fie müffen werben als die Mägde der Weiber 
M Sacob$, wollen fie zudiefer Ehe kommen. 

2 35. Denn, die Linea Chrifti bat ſich im Anfange mit Abel 
in einem Schäfer offenbarer , alſo auch bernach beym Abra⸗ 
Bam, Iſaac und Jacob, Mofe und Davıd; alle find fie nur 
ee Schafhirten geweſen, wenn fich die Linea Chriſti hat offen- 
om Baret: Da iſt Fein Gewaltiger, Edler, Reicher‘, Gelehrter 
oder Hochmweltweiler darzu kommen, fondern geringe) unan⸗ 
jeheliche Leute, welche ihr Vertrauen in GOtt gefeget haben. 


56. Wo bleiben albier die Hohen-Priefter und hohe Schu⸗ 
I en, welche ihnen den Gewalt diefer Geheimniffen zuſchreiben 
und nehmen, und ofte die Gaben des H. Geiftes in folchen 
N Schafhirten mit Füffen treten , fie verlachen und für Narren 
#E Balten? Gind fie nicht alle Kain, Iſmael und Eſau von der 
WE Hincken Linien, vom Reiche der Natur diefer Welt in Gleiäte: 
YAM zen der eigenen Vernunft ? welche vor GOtt nicht einen 
% Schafhirten gleich if. 
237. O ihr arme in Adam blinde Dienfchen! werfet eure 
\ ) Yugen von dem Hohen, und niedriget euch unter die Einfalt 
9 Chriſti in dieſe Schafhirten-Linie, und feher nicht auf der 
Fracht der Kunſt und Hochheit, oder ihr werder jaͤmmerlich 
betrogen: Wollet ihr diefer Linex faͤhig werden, fo möget ihr 
es nicht von der Hochheit erlangen. welche in diefem Hirten« 
u Amte in Öleißnerey pranget ; fondern in der Demurb und 
allberen Einfalt, da fich die Seele rg Chriſti Joch ergieber, 

“ 42 
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wird die arme an GOtt blinde Seele in diefe Ehe FIRE 114 
Belt, und diefer Linex fähig. 
38. .Diefe 12 Kinder Wobs, find eben die Linien, welc ch 
der Geiſt GOttes von Adam bis auf Noam und feite Kinde 
andeutet, welche aus der Bundes: Lineaim Paradeis entipro| 
fen, und von Adam auf Abel drungen, und fofort big auf di 
Kinder Noa, alda auch zwölf Linien oder Stämme angezeige 
werden: Albier eröffnete fich derfelbe Baum wieder aus 
nem.Stamme, welcher war Jacob, und deutet an, wie diefel: : 
ben Linien folten alle in Einem Stamme geheiliget werden, 
welcher Stamm iſt Chriftug , welcher Ihme auch 12 weh 
erwehlete, diefen Daum zu offenbaren, welcher aus der Bun 
des Linea war gewachſen. 
39. Und als Jacob diefe 12 Söhne gezeuget, fo. seugete et 
auch eine Tochter, mir Namen Ding, welche ausging die Toͤch 
‚ter des Landes zu befehen, und dadurch ihre Ehre und Jungs 
fraufchaft verlor ; und zeugete diefelbe aus Ken, in welcher die 
Linea Chriſti offenbar ward aus dem Stamm Juda; anzu⸗ 
deuten , daß die Linca Chriffi dismal noch in des Weibes Tin. | 
cur verborgen geffanden, und fich aber durch die männliche 
als feurifche, offenbarct, N aufMariam, Chriſti Mutter, w 
mir das am Bunde Abrahams, Iſaacs und Jacobs fehen, 
daß der Bund auf ihren Samen drang; ſowol fehen wird 
an der Beſchneidung welche alle in dem Manne gegeben 
ward. 

40. Und vielmehr fehen wird am: Geſehe am Berge Si 
nai / welches auch in feurender Art gegeben ward, anzudeuten, 
daß die Menſchen vor Chriſto find i in des Vaters Eigenfchaft 

gefuͤhret worden, welcher ung im Zorne gefangen hielt bis 
fich feine Liebe, ale fein Sohn durch den Zorn in des Weibes 
Tinctur offenbarete, und des Mannes und Weibes Tinctur 
wieder in Eine wandelte; darum grünete die Linea Chriftan!" 
bey den Batern, in ber weiblichen Tinctur, durch des Mannes 
Tinctur aus. 
41. In des Mannes Tinctur ward fie im Glaubens: Bunde 
in Abraham rage, und ward aus ded Mannes Tinctur im 
Weibe offenbar Aber in Erfüllung der Zeit ward fie in Mat 
via, in des Weibes Tinctur, offenbar, als in der höchiten Liebe, IN 
in welcher Liebe fich Adam vor feiner Eva felber liebere, dann “ 
GOtt war darinnen offenbar. Hl 
42. Dar: 





N Cab. 59. Erkl. des 1. B.M. @.? ji 
E42. Darum fehen mir alhie mit Dina eine Figur der Euch, 
B Banıtı, nachdem Lea ſechs Söhne geboren hatte, fo gebar fie ei⸗ 
J ne Tochter, welche die weibliche Tinctur andeutet, welche ihre 
NG Ehre in ihrem Vorwitz verſpatzierte, gleichwie Eva wolte Die 
B Zöchter der Welt, als die Viehiſche Greatürliche Luft, beſehen 


und wien, und in folcher Luft die Paradeififche Jungfrau⸗ 
Füaft verlor. | 

45. Alfo ſetzet Ihme der Geiſt GOttes alhie mit Dina eine, 
” 3 gur der Even neben die Lineam des Bundes, diemeil aus der 

E Bundes-Linea folte diefer Fommen, welcher die, arıne Eva: 
u Kinder folte fuchen und felig machen. 

1 44. Dann ſechs Söhne gebar Lea, die deuten an die ſechs 
\Eigenfchaften des natürlichen Lebens, und die fiebente iſt das 
„ll Welen oder die Leiblichkeit der fechfen , in weichem geiftlichen 
Eeſen Adam an GDttes Reich ſtarb oder verblich, als fein 
Sille ſich von GOtt abbrach ; und diefelbe fiebente Eigen: 
Waft der Natur ift num eben das Weib, als die Mutter, darin— 
Me fich die andere ſechs immer gebaren, welches mol recht die 
Ya Banite Evam andeutet , ald Eva noch in Adam in Einem 
4 Bilde war. | 

“ * Deſſen Figur ſtellet der Geiſt GOttes beym Jacob mit 
Dina dar wie dieſelbe ſiebente Eigenſchaft der Narur in Adam 
„feyarı GOtt zur brüchigen Huren worden ; und feget diefe Fi⸗ 
fr gur neben die Lincam Chriſti, dag Chriſtus kommen folte, und 
bieſe Hure, als die fiebente Eigenfchaft des menfchlichen Les 
d bens, wieder in die Sungfraufchaft wandeln. 

46. Darum ward Ehriftus von einer Jungfrauen gebo= 
Kon, daß Er die weibliche Tinctur wieder heiligte, und in die 
“ mannliche Tinctur wandelte, aufdaß der Mann und das 

1 Weib wieder Ein Bilde GOttes würden, und nicht mehr 

Mann und Weib wären, fondern männliche Jungfrauen, wie 
zul ch riſtus war. 

7 47. Bey Rahel ſehen wir nun die eigene Liebe im Reiche 
Der Natur, da fich die beyde Tincturen, männlich und weiblich, 
nach dem Reiche der Natur in eigener Liebe in der Conjun- 
„Sion verbinden , wie dann Jacob feine Rahel nach) dem 
Neiche der Natur, nach der Tinctur eigenen Begierde liebes 
te, md hinwieder auch Rahel den Jacob: Darum muſten 

Diele Tincturen der eigenen, natürlichen Liebe, fo lange verz 
WMloſſen feyn, und Fein Leben hervor bringen, bis der HErr an 
4 Q03 Rahel 
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Rahel gedachte ER fie erbörete, wieder Tert im Moſe fag et 
Das iſt, bis der HErr die Tincturen des Reichs ver Rau a, 
mit feinem Gegen bemegte , fo gebar fie einen Fürften in b ai A 
Reich der Natur, als den JOSEPH, in welchem wir fehen ar“ 
feiner groffen Zucht und Mesfurcht, daß der Segen DET 
tes die Tincturen des Reichs der Natur, welche im u, 
verfchloffen lagen, bewegte, und den Bund der Gnaden darin 
nen offenbarete. I 
48. Dann das Reich der Natur im Menſchen ſolte Chri 
ſtus vom Grimme erlöfen, darum ſtellete Ihme auch der Gef), 
in dieſer F Figur ein Bilde mit Joſeph vor, welchen Er auch ir i 
Die Figur mit Chriſti Menſchheit fegete, wie e8 Künftig mit 
Christi Menfchheit, welche Er von ung Menſchen annahn 1 | 
schen folte, 
49. Bey Lea ward Chriſtus nach feiner himmliſchen ver Ä 
borgenen Menſchheit vorgeſtellet, mie fich der Hinmmlifee 5 | 
Melt Wefen würde in unferer Denfchbeit, unter dem Joch 
GOttes Zornes verbergen, und wie Chriffug müfte in Kn 5 
tes⸗ und verachteter Geſtalt erfeheinen.- 
50. Bey Rahel mit Joſeph wird nun die Figur Bargefth 
let, wie Er würde überwinden, und. in unferer menfchliche 
Natur ein Herr und Fuͤrſt über alle feine Feinde, die ung ar 
ame Menſchen in Fleiſch und Blut gefangen halten, werden 
und wie Er und würde aus dem Elende der Theurung Adoms 
ausführen i in ein gutes Rand, und nicht gebenden wie wir Ihr 
baden in diefer Welt in die Grube geworfen, wie den Joſeph 
feine Brüder. 
st. Diefe Figur ſtellet Ihme der Geiſt GOttes bey bei L 
Ertzvatern vor zu einem Spiegel, durch welchen GOtt in | 
nem Zorn verföhnet ward, auf die zukuͤnftige Erfüllung, dant 
der Text im Mofe redet gang heimlich in biefer Figur und ſe 
get: Da nun Rahel den Joſeph geboren hatte, fprach I Jacol 
zu Laban; Laß mich ziehen und reiſen an meinen Ort und u 
mein Band, gib mir meine Weiber und meine Kinder, da 4 
ich dir gedienet habe, daß ich ziehe. Die innere geiſtlig 
Sigur ſtehet alfo: | 
. Bann der Gegen Jacobs, als Chriſtus im Reiche dei 
—5 Natur, offenbar wird, daß der Menſch in Chrif 
Bilde ſtehet, ſo begehret er aus der Dienſtbarkeit dieſes Hau 
ſes, darinnen er dienen muß, wieder im ſeites erſten % kön " 
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Meers Hans zu sieben, und begehret feine Früchte, ald Kinder, 
"Brüder und Schweftern, und alle Kinder diefer Geburt mit zu 
ne nehmen: Er befommt ein groffes Sehnen darnach, wie Ja⸗ 

cob nach feines Vaters Haufe ; aber der HErr fpricht zu ihme, 
se Bleib und diene mir noch albie und weide meine Schafe, ſtim⸗ 
E me die den Lohn, den ich dir geben ſoll, das ift, bitte von mir, 
E fo will ich dird geben, wie Chriſtus fagte: Was ihr den Bater 
Ä . werdet in meinem Namen, das will Er euch geben. 

[oh, 16: 23- | 

33. Alto erfencket ſich alddann diefer Tacob in die Gedult, 
und hütet dere Schäflein Chrifli auf Hoffnung des ewigen 
Lohns, welcher ihme nachfolget : dann in Sofeph, das ift, in 
Chriſto wird ihm erſt der Lohn gegeben, gleichwie Joſeph der 
Bohn Jacobs im auffern Reiche ward, und ihn famt feinem 
Haufe inder Theurung ernehrete, welches Chriſtum andeuter, 
„Biber uns ewiglich in fich will ernehren, und mit fich heimfuhren 
Bin feines Vaters Haus, wie Jofeph feinen Vater und Kinder 
in feines Herrn Band einfuhrete, 
m f j } 
no Das 59. Kapitel. 
5 Gen. XXXI, 
Wie Jacob fey von Laban gezogen, was 
9 dieſe Figur andeute; was darbey zu 
# verfiehen fey. 
) 8 Summarien. 
EEE Er Beift der Natur feindet den Geiſt Ehriftian,s.ı.a, dadurch 
IRB) der Streit in der Seelen angehet, 3. welche GOtt alfo ins 
N 


EInwxendige ziehet,g. durch Creutz und Verfolgung. s. GOtt 
„E beiihirmet die Seinigen. 6. Dieles it auch eine Figur auf Chriftum, 
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welchen GOtt vor den Phariſäern befchirmet. 8. Von Labaus 
Soͤtzen.9. Was dieſelben geweſen ? 10. und was der Geiſt darun⸗ 

Dale Zukünftige deutet. ı1. Deutung des Auszugs Jacobs auf 
2 Ehriftum. 12:15. Chriſtus hat dem irdifchen Adam feine Töchter 
entführet und ihme geebliget. 16-18. Die Kinder Chriſti werden 
‚ wegen ihrer Abionderung verfolgt; 19. 20. fie folen fich aber der 
E Leute baͤſtern nicht irren Faffen , fondern getroft von Babel ausgehen 
durch Umwendung ihres Gemuͤths; 21.22. dann GOtt will ein um⸗ 
exetehrtes Hertz haben, z3. Alsdenn kriegen fie die Engel GOttes zu 
BE ©efchrten. 24.25. £ 
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ST diefem Capitel wird mehrentheils die aͤuſſerliche Be Mi 


























ſchichte dargeſtellet, Darunter doch der Geiſt ſeine hein⸗ 
liche Figur hat, mit der Er ſpielet, dann der Text ſaget: 5! 
Und es kamen vor Jacob die Reden der Kinder Labans daß fie 
fprachen: Jacob hat al unſers Vaters Gut zu ſich gebracht, 
und von unferd Vaters Gut hat er folchen Reichthum zumene in 
gebracht. And Jacob fabe an das Angeficht Rabang, und fies 
be, es war nicht gegen ihm wie geffert und ehegeſtern I BER 
2. Diefes iſt eine Figur im Geiſte Chriffi vorgebildet: | 
warn der Geift Chrifti im Menfchen hat das Reich menſchli⸗ ihm 
cher Natur an fich gezogen, fo wachet der Schlangen Neid im 
Grimme der Natur im Fleifch und Blut auf, indem er ver⸗ 
ſtehet und füublet, dag ihme die Kraft der Natur im Menfchen Wi. 
entzogen wird, und feindet den Geiſt Chriſti in der Kraft der 
Natur an. J za 
3. Da gehet alddann der Wiederwille im Dienfchen am; 
daß der arınen Seelen anallen Orten bange wird, indeme fie 
gewahr wird, daf fie in einem fremden Gut wohnet, undihe 
der Teufel zum Nachbar iſt, und zu ihrer eigenen Natur 
och immerdar einen Zutritt bat und fie anfeindet, daß ſie 
ihme in Chriſti Beifte das Reich der Natur, als fein gehabtes ib 
Land oder Sitz, hat entzogen; fo ſtellet fich die fFerbliche Nas WM 
sur, in GOttes Zorn mit ihrer Begierde, gegen der armen 
Seelen alödann fremde und unfreumdlich, wann fie fichet, 
daß ſie ihr wolluͤſtiges, irdiſches Erbe .verlieret, welches recht 
die Kinder Labans andeutet, da die Bernunft ficher, rose fie um 
zeitliche Ehre und Wolluft kommt, und ihr all ihr Natur⸗ 
Recht entzogen wird, wie Jacob durch Liſt dem Laban feine Mir 
Guter entjog. | Ber) 
4 So fpricht alsdann GOtt zur Geelen, mie alhie zu Tas 
ob: Zeuch wieder in dein Vaterland zu deiner Freundfchaft, 
ich will mie die. ſeyn; das ift, Diearme Seele foll wieder in ihr 
erſtes Baterland, als in das ewige Wort, daraus fie Fam, eins 
ziehen, aldainnen fegnet fie GOtt, und aldainnen kann fie auch, 
ihren Rindern und Gliedern ruffen, und fie mit aus dem 
Dienfthaufe ded Zorns GOttes in dem Reiche der Natut Äh: 
ausführen, wie Jocob feine Weiber ımd Kinder ruffete und 
aus dem Dienfte ihres Vaters ausfuͤhrete: Alfo auch fuͤh⸗ 
ret die erleuchtete Geele ihres Lebens Kraft im Reiche der 
Natur, famt ihren Ditgliedern aus dem Dienſthauſe des 
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iſches und Bluts wieder in das erſte Haus, als in GOttes 
rt ein. 
5. Und wie Jacob aus dem Dienſthauſe ſeines S chwaͤher⸗ 
flohe, und ihm Laban nachjagte, und ſchaden wolte; 
IE Mlfo auch imgleichen geſchiehet es mir Chriſti Kindern, went 
‚anheben aus dem Dienfihaufe des Satans auszufliehen, 
Bald aus der fleifchlichen Wolluſt und wollen wieder in ihr er⸗ 
ſies Vaterland, ale in Gerechtigkeit und Gottesfurcht, fo kom⸗ 
HR alsbald der fleifchliche Hauffe der gostlofen Welt mit. 
HF Grimm und Reichtfertigkeit bernach geflogen, und wollen fie 
1 tödten, undal ihr Habe und Gut in GOttes Berechtigkeit mit 
WR falichen Zungen nehmen. 
u ° 6. Aber der HErr dräuer ihnen, daß fie das nicht thun 
J Können, wie dem Laban aefchabe, ob fie wol ſtehen und fehelten 
e Rinder GOttes für Ungerechte, daß fie fich von ihren Goͤt⸗ 
ab teen und Breueln abwenden , und ihrer Hencheley nicht mehr 
h * auch ihr falſches Koch nicht mehr tragen wollen und 
ihnen in ihrer Ungerechtigkeit dienen, und ihre Falfchbeit gut 
n heiſſen; wie Die iegige Welt unter dieſem Joche heuchelt, und 
der Falfchheit Diener, daß nur ihr Gott Mauͤſim fett werde 
id leben mag. 
de Bi Auch ſtellet alhier der Geiſt GOttes eine Figur dar, mie 
iſtus fich werde eine Zeitlang unter dieſes dienſtbare Koch 
hr ins Reich der Natur einftellen, und werde ihme Adams Toͤch⸗ 
Meer, das iſt, unſer Fleiſch und Blut vermäblen, und Adams 
al Habe und But, als das Reich menfchlicher Natur, an fich gie: 
tw ben, das ift, viel Menfchen an fich ziehen, und endlich darmit 
ab Aus diefem & Dienfthaufe diefer Welt wieder in feines Vaters 
ewiges Haus geben; im welchem Ausgange zu feinem Vater 
‚ihn der Zeufel, faınt der falfchen belt, würde verachten und. 
| wollen toͤdten, und die Güter ſamt feinen albie gezeuge⸗ 
Meen Kindern wollen rauben und wieder nehmen, wie der Teufel 
durch die Pharifaer und falichen Juden thäte, welche wolten 
u Ehrifto alle feine gläubige Kinder wieder nehmen und rauben, 
Said Jacob nachjagte und wolte ihm ſein erworbenes 
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t wieder nehmen. 

Aber gleichwie GOtt nicht wolte zufaffen, daß Laban 
konte Jacob ſchaden thun; Alſo auch ließ GOtt dem Teufel 
und den falſchen Hohenprieſtern nicht zu, daß fie konten Chri— 
fein erworbenes Gut rauben, ob ſie gleich die aufferg 
245 Menſch 
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Menſchheit an ihm tödteten, fo ſtund er doch wiederum vom | 
Tode auf, und führete fein erworbenes But in fein Vaterland: | 
9. Eine wunderliche Figur feget der Geiſt Moſis in dieſem 
Eapitel dar, welche wol zu mercken ift, daß er etwas heimliche® 
Darunter andentet: Dann er fagt, ald Jacob fen von Laban ges | 
flohen, fo habe Nabel ihrem Vater die Goͤtzen geftohlen, und fas | 
get ferner: Alfo ſtahl Jacob dem Laban zu Syrien das Hertze, 
Damit daß er ihme nicht angefaget , daßer flobe. Und ſehen 
auch ferner, wie Laban als er zu Jacob Fam, alfo heftig nach ben 
Goͤtzen getban habe, und dem Jacob allen feinen Hausrath, we⸗ 
gen der Goͤtzen, durchfuchet ; auch fehen wir in diefem Terte, | 
mie Rahel diefelben Goͤtzen muſte lich gehabt haben, indeme ſie 
fich darauf feget, und fie alfo verbirget,daß fie ihr Bater nicht | 
fönte wieder befommen. i | 
10. In diefen Worten wird ung eine aufferliche und auch eis nr 
ne innerliche Figur dargeſtellet, wie es künftig mie Iſrael ge⸗ 
ben würde: Denn diefe Gögen find nicht Heidnifche Abgötter 
gewefen, nach dem Moloch des Geſtirns, wie die Heiden hatten, 
fondern mie man liefet , fo haben fie Bilder ihrer Berfforbenen ' 
gemacht zu einer Erinnerung, welche Bilder hernach bey deit } 
Heiden auch find zu Abgöttern worden; und mögen wol folche 
Hilder ihrer Verfiorbenen Freundfchaft feyn geweſen, welche 
Laban nicht gerne verlor , weiler fich daran feiner lieben Bora ! 
fahrenden Freunde erinnerte. 4 
ir. Aber die rechte Figur, darunter dev Beift deutet auf das 
Sufünftige, iſt dieſe: Zum erſten, daß Iſrael nicht würde alles | 
mal von gantzem Hergen an GOtt bangen, fondern fie würden | 
diefe Gößen fleifchlicher eigenen Liebe allezeit mit fich nehmen, 
und fich und ihre Bilder , als Gefchlechte der menfchlichen Hos 77. 
heiten, mehr lieben ald GOtt, wie dann auch gefchehen ift. 
12. Sonderlich deutet diefer Auszug Jacobs den Ausgang | 
Iſraels aus Egynten ind gelobte Land an, da fie auch ihre | 
fleifchliche Goͤtzen mitnahmen , und Bald hernach ihren eigenen | 
Bögen dieneten, ald menfchlicher Hochheit, und ihren GOtt 
verlieffen, und faben auf ihren Mammon, und wolten Kö> 
nige unter ihnen haben nach Gewohnheit der Heiden, und 
verlieffen ihren rechten König, welcher fie Hatte aus Egy⸗ 
pten aeführet. 
13. Zum anbern deutetd an, wie Chriſtus, in welcher Figur | 
Jacob ſtund, würde dieſe Rahel in unferem Fleiſch und Blute 
o8 
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an ſich nehmen, als dieſen in Adam von — 

Goͤtzen⸗Willen der Seelen, welcher ſich hatte mit Bildern und 

Goͤtzen gefaſſet, und dieſelben beſeſſen wie Rahel, und wuͤrde 

der Seelen abgewendeten Willen mit ihren gefaſſeten Goͤtzen 

und Bildern aus dem Goͤtzen Hauſe ausfuͤhren; welche Goͤtzen, 
als Goͤtzen-Willen und Begierde hernach im Tode Chriſti ha⸗ 
ben muͤſſen alle zerbrochen werden. 

| 14. Wie ung dann aldbald Gen. 35. die Figur dargeſtellet 

wird, ald GOtt zu Jacob fprach : Drache dich aufund zeuch 
gen Bethel, und mohnedafelbft, und mache daſelbſt einen Altar, 
dem Oo0tt der dir erſchien, da du floheſt vor deinem Bruder 
Eſau; So ſprach Jacob zu feinem Haufe, und zu allen die mit 
ihm waren: thut von euch die fremden Goͤtter, fo unter euch 
find, und reiniget euch, und andert eure Kleider, und laffer ung 

E auffeyn, und gen Bethel ziehen, daß ich dafelbft einen Altar ma⸗ 

che, dem GOtt der mich erhöret bat zur Zeit meines Trübfalg, 
und ift mit mir geweſen auf dem Wege, ben ich gezogen bin, zc. 

15. Welche Gefchichte Jacobs anders nichts andeutet, ald 

dieſes: Wann Chriftus wurde mit diefer Goͤtzen⸗Rahel, al 
unſerm Sleifch und Blute, aus diefem Dienfthaufe ausziehen, 

E und zu feinen Vater geben,fo würde Er durch feinen Ausgang, 

‚ warn Er würde den hohen Altar vor GOtt bauen, welcher Al- 

EB tar Er felber it, diefe unfere Goͤtzen im menfchlichen eigenen 

Willen, aldalle Bildlichkeit eigener Liebe, vor GOttes Altar in 

feinem Tod ablegen, und unfere Hergen, als den jeelifchen Mil: 

len reinigen, und unfere Kleider , als Fleiſch und Blut, andern, 

"EB wie diefer Tert im 35. Cap. Har andeutet, und gang darauf ge⸗ 
F Yet, wie ung Chriffug werdeaufdemfelben Altar feines neuen 
| Teſtaments dem GEOtt aufopfern, der ung in unſerer Truͤbſal 
in unferem Elende nach dem Falle in feinem Gnaden-Bunde 

wieder erfchienen iſt. 

"E16. Daßaber der Text Moſis Gen. 31. ſagt: Jacob habe La⸗ 
ban dem Syrer fein Hertz geſtohlen, Daß er fey Geiimlich mit ſei⸗ 
= nen Töchtern geflohen ; hat auch eben diefelbe innerliche geiſt⸗ 

J lUche Figur in fich: Dann das Wort ward Menfch, und nahm 

Laban, ald dem irdifchen Adam feine Toͤchter, und führete fie 
durch Göttliche Lift aus Adams Haufe hinweg i in GOttes 
Haus; daB heiffet an dem Dre geftoblen , daß dem Reiche des 

E Zorns GOttes Adams Kinder alfo gefioblen, das ift, in Goͤttli⸗ 

| cher Witz weggefuͤhret worden. 


* 17. Dann 
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17. Dann der Zorn GOttes hatte die Menfchen im Natur⸗ 
Recht befeilen, aber Chriſtus kam, und eheliate ſich mit ihnen, kn 
und ſtahl fie dem Zorne mit ſamt den Gößen binweg,und opferz" | „, 
te fie GOtt auf feinem Altar, der Er felber iſt, auf, und legte die | 
Bilder der eigenen Liebe der Menſchen ab, und veiniate unſere 
Kleider vor GOtt, auf daß wir Ihme bey diefem Altar dienen‘ |), 


follen. „ “ | 
18. Dieſes wird eigentlich bey den Gößen Rahels verffan: 
den; die Flgur ſtellet wol die aufferliche Gefthichte dar, aber" 
der Geift GOttes hat feine Figur darunter: Dann die gantze 
Hiſtoria, mit Abraham, Iſaac und Facob ſtehet innerlich in der 
Figur Chrifki, dann der Bund zwiſchen Laban und Jacob, und 
alles was fich alda hat begeben, iſt eine Figur Chriſti, denn La⸗ 
kan ftehet alhie in der Figur des Reichs der Natur, und Jacob 
inder Figur Chriſti. 
19. Laban fihalt Jacob, daß er von ihme flohe, und ihn nicht 
haͤtte laſſen zuvor feine Kinder füffen, daß er fie hatte mit Pau⸗ 
cken in Freuden geleitet: Alfo thut auch dag Reich der Natur 
mit Chriffi Kindern, wann fie heimlich von ihm fliehen, und 
das Gößen-Haus verlaſſen, fo ſchelten die Kinder des Reichs 
der Natur diefe Kinder Chrifki für Zluchtige und Meineidige, 1, 
für Keßer und Neulinge, für Enthufiaften , und was der Na= 1, 
men mehr find, und fagen zu ihnen: Da ihr wollet vom gottlo⸗ 
fen Wege in ein ander Leben gehen, warum faget ihr daſſelbe 
nicht unfern Hobenprieftern an, daß fie euch mit ihren Ceremos 
nien dahin geleiteten, ald mie Beichten, Sacramenten und Fuͤr⸗ 
bitten? Warum halter ihr nicht der Kirchen Gebräuche, da 
Chriſti Reich in Freuden ftehet mit Getümmel, Orgeln und 
Pfeiffen ? Warum ftehlet ihr euch heimlich von ung weg, und 
gehet einen andern Weg, als unfere Ordnung und Gagungen 
find ; und werden ihnen darum feind, verfolgen fie, jagen ihnen‘ N 
mit Berdammen und Schmähen nach, als böfen Kindern oder | 
Meineibigen , welche ihnen ihre Gögen hatten geraubet, und 
nicht ihre Gleißnerey für Götter ebren wollen , wie Labandem 
Jacob nacheilete und ihn fehalt, daß er nicht hätte zuvorhin fein 
Gepränge gehalten, und ihms zuvorhin angefaget, daß er wan⸗ 
dern wolte. | | ir 
20. Alfo auch will Babel fchlecht haben, es folfen die Kinder 
Chriſti allein durch ihre Gepränge und Bauch-Drden zußOtt 
eingehen; und wer anderſt ald-durch ihren Drden zu GOtt 
ein⸗ 
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"eingehen wolle, und aus dieſem Dienſthauſe fliehen, der ſey vers 
dammt, und könne nicht zu GOtt kommen. 

21. Aber Jacob Fonte wol ohne Labans Geprange zu feinem 
Vater kommen: und ob ihn gleich Laban ſchalt und feinen Weg 
unrecht hieß, ſo war er doch vor GOtt recht. Dann GOtt 
hatte es ihme geheiſſen, und konte ihn Laban gar nicht halten; 
Alſo auch mögen Chriſti Kinder, wann ſie der Geiſt Chriſti in 
ihnen heiſſet ausfliehen von Babel, gar nicht gehalten werden, 
‚auch fehadets ihnen gar nicht, wie übel fie die Welt darum ſchilt 
‚und fie verachtet, verlachet, vernarret, verkegert, und für En- 
chuſiaſten ſchilt. | Be: 
22. Der Höchfte ſtraffet boch Raban, daß er mit Jacob an- 




























Babels über Chriſti Rinder muͤſſen ihnen endlich zu eitel Freu⸗ 
den und zur Freundlichkeit gereichen, und muß fie Laban nur 
ziehen laffen mit ihrem Habe und Gut: Dann GDer heiffet 
‚feine. Kinder von Babel ausfliehen und wieder in ihr erſtes Va⸗ 
terland eingehen , daraus fie mit Adam find ausgangen, nicht 
"durch das Beprange zu Babel, fondern durch Ummwendung des 
Gemuͤths und Willens, ald einen neuen Gehorſam. 

“ 23. Dann GOtt hat an dem Geprange zu Babel eben fo 
viel Gefallen, ald an Labans Pauden und Reben : Er 
fodert nur ein bußfertiged, umgekehrte Herb, welches in 
böchfter Einfale und Demuth ohn alles Gepränge fich zu 
Ihme naher und von Babelausgehet, mit dem gehet Er und 
fegnet ihn. _ he 
24. Dann als Jacob ohn Gepraͤnge war ausgezogen ‚fo bes 
gegneten ihme die Engel GOttes, welche er GOttes Heer hieß: 
das deutet an, wann GOttes Kinder von Menfihen- Fand und 
Bildlichfeit aufgehen, und alles Irdiſche für nichts achten, 
auch fich aller Fitul- Brüder inihrer Gleißnerey entfchlagen, 
fo befommen fie GOttes Engel zu Befarten, welche mit ibnen 
umgeben, und fie aufihren Wegen in ihrem Ausgange aus Ba⸗ 
bel begleiten, wie albie Jacob gefchabe. 
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Gemuͤthe aus dem adamiſchen Dienſthauſe der Bilblichkeie 


ordner. | 
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derſt nicht als freundlich reden foll: Das ift, die Laſerungen 


Jausgehet, fo find ihme die Engel GOttes zu Öcfarten zuge⸗ 
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25. Dann fobald Chriſtus in Menfchen geboren iſt daß das 
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nem Kriegs Heer, entgegen gezogen , mas 
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Das so. Capitel. 

Gen. XXXIL | ir Im 
Wie Efau fen Jacob mit 400 Mann, eb in 
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Ddiefes andeute: auch wie Jacob feinem 
Bin! 
Bruder Efau habe dag Gefchende entge N} 
gen geſchicket; und wie ein Mann habe die 
ganke Nacht mit Jacoh gerungen; was dies Ai 
jes alles fey. Dem Leferhoch zuber Ti: 
trachten. x 
Summarien. N Bi 
Is gantze Capitel ſtehet gewaltig in Chriffigigue. 6... Das 
Reich der Natur war der Erfigeborne , darinn der Zorn GOE 
tes das Regiment bekommen, 3. Chriſtus war ein zmenfas 
cher Menich 5_fein Gebet it durch Jacobs Boten angedeutet. 4 
Bergleichung Jacobs init Ehrifto. 5. Der Zorn in den 4 Elemen⸗ 
ten z09 Chrifti Menfchheit entgegen. 6:9. CEhriſti Ernſt. io. W 
unſere Thiere ſeyn, daraus Ehrifto ale Schmergen kamen ? nızı4. F 
nere Bergleihung Jacobs mit Ehrifte. 15.16. Das Liebe⸗Ringen mit 
dein Zorn. 17.18. Der ringende Mann ift GOttes Gerechtigkeit u 
Wahrheit, ı9. mit welcher der Schlangen:Treter TEfus, der dem 
gefallenen Menſchen zu hülfe eingefprochen , ringen mußte, 20. 21. 
Das Ringen geſchach um die weiendliche Weisheit, 22. da Jacob; 
mit der Liebe und himmlischen Wefenheit ringen mußte, 23.24. _ 
die Eigenheit gebrochen wurde. 25. In diejen Kampf muß der 
fertige Menfch treten ; 26. der natürliche Menfch aber verachtet es 
27.28. Wie Ehrifius die Gerechtigkeit gefaflet, 29. und wie ein Chriſt 
auch in dieſen Proceß muß?30. Wie ihn die Gerechtigkeit im vi 
wiſſen anklaget? 31. Die Seele aber in Chriſti Tod fich einſenck 
32. und mieder in das erite Wort einfült? 33. GOttes Gerechtige 
Beit und Gericht hat feinen tiefern Grund als ins creatürliche Leben, 
34. Durch den Gieg wird ein Chriſt mit Chriſto vereinigek, 35.36. 
und Ehrifit und des Uberwinders Name Ein Name; 37. _ Dat 
auffer Natur und Ereatur hat GOtt keinen Namen, 38. Wie di 
Sonne allen Gewächlen Kraft giebet * alfo fegnet GOtt die Meu⸗ 
fchen. 59. Der Chriſten Schwachheit. go. Gott iſt der Eink 
Mille zur Ereatur und Natur. gı. _ Der Babyloniſche Thurn Hal 
die wahre Erfentniß und Verſtaͤndniß auf. 42. So bald der Menſch 
fich zu bekehren begehret, it der ganze GOtt in der Seelen Willen gez 
geuwertig; 45. ob wol in den Gottlofen nur nach feinem Zorn Of 
fenbar. 44. Denn das ewige Wort wird nach dem Seeliſchen Wil⸗ 
ken, bildlich, as. ſo, daß GOtt in den Engeln nach Kae 
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Lsleichwie in den Zeufeln nach feinem Grimm offenbar ift 46. GOt⸗ 

3 Wille aber nad) feiner Heiligkeit, iſt kein anderer als Liebe. ibid. 
Eder eitle Streit in Buchſtaben um GOtt iſt Babel, 47. 48. und 
E die Gelehrten find blind und mangeln der 5 Voralen. 49. Warum 
EHtt dieie Geſchichten aufzeichnen laſſen so. Wann, GHOtt in der 
Seen offenbar wird, fo faͤhet fie deflen Kraft, und wird in der Eis 

heit lahm. 5ı. Das ebräiiche Wort Jerech bedeutet bie Maͤnn⸗ 
d Weibliche Scham. ibid, faq. | 


‚KG Oſes ſpricht: Jacob aber fchickete Boten vor ihm her 
EIIIR zu feinem Bruder Efau ins Land Seir, in der Gegend 
14 Edom, und befahl ihnen und ſprach: Alſo ſaget meis 
nem Herrn Eſau: Dein Knecht Jacob laͤſſet dir ſagen: Ich 
bin bis daher bey Laban lang auſſen geweſen, und habe Rinder 
und ER, Schafe, Knechte und Maͤgde, und habe ausgeſandt 
Dir meinem Herrn anzufagen, daß ich Gnade vor deinen Augen 
finde; Die Boten Famen wieder zu Sacob , und fprachen, wir 
kamen zu deinem Bruder Efau, und er zeucht dir auch entgegen 
nit 400 Mann; Da furchte fich Jacob ſehr, und ihm ward 
bangẽe, und theilete dag Volck das bey ihm war, und die Scha⸗ 
5 fe, und die Rinder, und die Cameel in zwey Heere ‚und fprach : 
fo Efau auf das eine Heer kommt und fchläget ed, fo wird das 
übrige entrinnen. 

2. Diefes. ange Kapitel ftehet gewaltig in Chrifti Fi⸗ 
Baur: Denn ald das Wort war Menfch worden, und wols 
Ede nun von diefer Welt ausgehen, und wieder feine ewige 
Stätte mit unferer Dienfchheit befigen, fo begegnete ihm 
h F nn diefes Kriegs: Heer ım Reiche der Natur in GOttes 
WZerne. 

©. 3. Denn das Reich der Natur, als der natuͤrliche Adam, 
TE war der erfigeborne Efau, welcher um den Gegen und himmli⸗ 
r we Erbe, ald um das ewige Leben, mit Sacob,dag iſt mit Chri» 
Aſſo, ‚zörnete, daß es jterben , und fein Recht verlieren folte, 
Ein welchem Reiche der Zorn GOttes hatte das Regiment 
bekommen ; berielbe Zorn GOttes Fam Chriſto entgegen, 
JMals Er ießt mwolte fein erworbenes But in fein ewiges Va⸗ 
a terland, ald in GOttes Liebe einführen, wie Efau dem Ja⸗ 
NE cob ım Bilde der Figur: Vor Diefem Kriegs-Heer entlagte 
E fich Chriſtus, ald vor GOttes Zorn, wie am Delberg zu ſehen 
i ift, wie Jacob vor dem Zorn Eſaus. 

— 
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des Zorns lebete, weil es folte in GOtt leben. 













%24 XVII. Myſterium Magnum. Gap.so! 
4. Und Wie Jacob feine Heerde vor Eſaus Grimm in 2" 
Theil theilete, daß ob Efau da eine Heer ſchluͤge, doch das ats fi! 


der entrinne; Alfo auch war die Menſchheit Chrifki in zmegir) 
Weſen aerheilet, ald in ein himmliſches, davon er Joh, 3113. Hr! 
fagte: Er waͤre vom Himmelfommen, und yareim Himmelsifiu 
und denn in ein irdifches aus unferem Fleifche und Blutes. dag hl 
ob der Zorn GOttes das eine Theil, als unfere Mienfchheit.mie fit 
dem Tode ſchluͤge, daß doch das bimmlifche Theil dem Zora bit 
entrinne, und durch den Tod durchdruͤnge, und unſere M » men 
heit darinnen lebendig machte: Denn die Boten ‚welche Ja⸗ 
tob zu Eſau ſchickete, find anders nichts ald das Gebete Chri⸗ohd 
fi, welches Erdurch GOttes Zorn in feine Liebe, ald in das uhl 
Erbarmen ſchickete, daß unfer Menſchheit möchte Gnade bey 2 
GOtt finden. | Ah: ht 
. 5. Denn gleichmie Jacob Eſau fagen ließ ‚er ware big dasfıhı 
her bey Laban lange auffen geweſen, und hatte Kuechte undär 
Maͤgde und Cameel, famt andern Viehe bey ſich, daß er doch Piu 
möchte mit dieſen allen Gnade bey feinem Herrn Eſau finden sul 
Alſo fager auch Chriſtus zu feinem Vater in unferer angel 
nommenen Menfchbeit, als in Adam, Er wäre lange auffenfei 
geweſen von GOttes Reich, und hatte ihme in dem Reiche diesfiir 
fer Welt in GOttes Wunder-Wercken viel Bilder aus der Pot 
Goͤttlichen Weisheit, durch Formung der Natur erboren, da 3 UM 
Er doch möge mit diefer Formung der Wunder vor SOFERN 
Gnade finden, dieweil diefe Wunder waren durch die Naturfkilr‘ 
feines geoffenbarten Zorng erboren worden, daß fie doch möchagnuN 
ten zur ewigen Goͤttlichen BefchaulichFeitfommen. "ni 

6. Aber der Zorn zog Ihme in den 4 Elementen entgegen nn 
und wolte die Irdigkeit und Bosheit davon verfhlingen Mu 
Dent die 400 Mann Efausdeuten andersnichts an, ald den, 
Grimm der Natur in den 4 Elementen des Leibes, derfelbe Jogi... 
der Menſchheit Chrifti entgegen; ald Chriſtus wolte dad in.) 
Adanı gefchaffene Bilde in unfere Menfchheit in GOtt einfuhgh,;, 
ven, ald ind Paradeiß, fo wolte der Griimm GOttes von bel; 
das adamifche Bilde tödfen, aufdaß es nicht mehr im Reihe ,,, 


u Me 
7, Und wiefich Jacob vor GOtt demürhigte, und fprad ” 
GDtt meines Vaters Abrahams und Iſaacs, der du zu mit Hm 
gelaget haft: Zeuch wieder in dein Vaterland / und zu deine 
Freundſchaft, ich will dir wol thun; Ich bin zu aan aller 
3 arm 
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MBarmhertzigkeit und aller Freue, die du an deinem Knechte ge⸗ 
than haft, (denn ich hatte nicht mehr weder diefen Stab, da ich 
über diefen Kordan ging, und nun bin ich zwey Heer worden.) 
WM Errette mich von der Hand meines Bruders, von der Hand 
Eſau, denn ich fürchte mich vor ibm ‚ daß er nicht komme und 
WE fchlage mich, die Mutter ſamt den Kindern: Alſo auch demuͤ⸗ 
Ithigte ſich Chriſtus in unferer angenommenen Menfchheit vor 
NED; und ob Ihn gleich GOtt im Propheten David in uns 
AUſerer angenommenen Menſchheit hat heiffen zu feiner Rechten 
Mfigen, bis Er feine Feinde zum Schemel feiner Fuffe legere, 
noch demuͤthigte Er fich, wie Jacob vordem Zorn Efau, alfo 
auch Chriſtus vor feines Vaters Zorn. 
M 8. Und wie Jacob fprach: Alsich über diefen Jordan zog, 
1 fo hatte ich nur diefen Stab, ießt bin ich 2 Heer reich; Alfo 
auch als Chriſtus, ald das ewige Wort Höttlicher Liebe, zu und 
in unfere Menfchheit Fam, fo war e8 nur der einige Stab 
Möttlicher Gnade ; aber in unferer Menfchheit in dem Dienſt⸗ 
hauſe Adams ward Erzmwep Heer reich, ald einer zweyfachen 
‚Menfchheit, ald der himmlifchen in Adam verblichenen , und 
Ader irdifchen aus dem Limo der Erden: Darum fagte er in 
dieſer zweyfachen Menfchheit, wie Jacob zu GOtt fagte: 
FEDLE meines Vaters Abrahams und Iſaacs, der du zu mir 
NE gelaget haft, zeuch nur wieder in dein Vaterland, und zu deiner 
Merſten Freundfchaft 5; Sch bin zu wenig und zugeringe aller 
ah Diefer Barmbersigkeit, Die du an deinem Knechte gethan haft: 
N anzudeuten daß es nur in Göttlicher Barmhertzigkeit geſche⸗ 
Ihe, daß dieſe zwey Heer, als die zweyfache Menſchheit, wieder 
nal heim in ihr erſtes Vaterland des Paradeiſes zu der engliſchen 
ik Sreundfihaft Fame. 
mM 9. Undalsfich Jacob hattevor GOtt und feinem Bruder 















i 
u Efau gedemuͤthiget, fo blieb er die Nacht alda, und nabm von. 
deme das er fürhanden hatte, Geſchencke feinem Bruder Efau, 
Hill zwey hundert Ziegen, zwantzig Boͤcke, zwey hundert Schafe, 
iR zwangig Widder, und dreißig feugende Cameel,mit ihren Fuͤl⸗ 
is Ten, viergig Kuͤhe, und zehen Karren, zwantzig Efelinnen;mit jer 
hen Füllen,und thät fie unter die Hand feiner Knechte, f eine 
ll Heerde fonderlich, und fprach zu ihnen: Gehet vor mir bin, 
M und laffet Raum zwifchen einer Heerde nach der anderen ; und 
gebot dem erften, und fprach: Wenn div mein Bruder Efau 
M begegnet, und dich fraget, wen gehören bu an, und mo wiljt du 
ud j 54 un, 
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Bin, und wes iſt es, das bu vor dich treibeft? Eo folft du fa), 
gen: Es gehörer Deinem Knechte Jaeob zu, der fendet Geſchen⸗ 
ste feinem Herrn Efau, und zeucht hinter ung hernach. # 
10. Diefes Bilde iff nun der groffe Ernſt, da der Geiſt 
GOttes in der Figur damit deutet auf das Kuͤnftige: Denn 
diefes Geſchencke Jacobs feinem zornigen Bruder Eſau, deutee 
an die Stätte Chriſti, ald Er den Zorn feined Vaters verſoh⸗ 
nen wolte ; fo mufte Er ihme zuvorhin diefe Thiere in unſerer 
- eingepflangeten Menichheit zur Verföhnung ſchicken, welche 
dem Zorne GOttes gefihencket wurden. Eu; 
11. Diefe Thiere aber, welche Ehriftus dem Zorne GOttes 
zuvor hin vor feinem Leiden und Tod ſchickete, waren unſere 
eingepflangete Thiere: Als da iſt Hoffart, Geis, Neid , Bos⸗ 
heit, Lügen, da ein Menfch den andern verleumder, mit Worten), 
fchandlich hinvichtet, niederdruͤcket, und für falfch und gottlos 
ausfchreyet, und in Summa alle Lafter des Teufels und dee, 
böfen Welt. | 
12. Diefe böfe Thiere find in Adam in der Sünde alle auf⸗ 
gewachet und lebendig worden ; diefelbe Lebens: Geftaltnig, EN, 
darinnen Adam hatte feine böfe Shiere geboren, da die Tempe⸗ 
ratur der Natur fich zertrante, nahm Chriffus in unſerer 
Menſchheit alle auffich, wie ihrer denn in der Figur beyn Ja⸗ 
cob wol fünfhundert und achzig angedeutet werden, und ſchick⸗, 
te fie dem Zorn GOttes zu einer Berföhnung, ald Er gar nahe ER, 
die Menfchheit von diefen Thieren erlöfen molte. A 
13. Und diefe Thiere waren bey Chriſto feine Verachtung, Bi, 
Verſpottung, Verſpeyung; alles was ihme die Pfaffen der Su= Wi. 
den anthaͤten, das waren alles unfere Thiere ‚welche Chriſtus 
dem Zorne GOttes an feinem Leibe übergab als ein Selb» FT 
fihuldiger ; und da Er doch diefer Thiere Feines in feinem Wil⸗ 
len geboren hatte, fondern Adam hatte fie geboren: und Er 8 
nabm fie auffich als ein Lamm, und ſchenckete fie dem Zore TE 
GOttes an feinem Leib und Leben, und that ald ein Selbſchul ⸗ 
diger, dag fie der Zorn GOttes an feinem Leib und Leben vers 
fchlang, als fein angebornes Erbgut, das er am Menfchen zus TI 
Natur: Recht hatte, damit GOttes Zorn das feine befame, und ET, 
fein Grimm und Hunger nach diefer Eitelfeit, fie zu verfihlina DT 
gen, geſtillet würde. 4 
14. und der Geiſt Moſis redet weiter in der Figur Chriſti, 
und ſpricht: Alſo ging das Geſchencke Jacobs vor ihm * 9 
| | aber © 
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„aber er blieb dieſe Nacht beym Heer, und ſtund auf in der 
Nacht, und nahm feine zwey Weiber, und die 2 Magde, und 
feine n Kinder, und zog an den Furt Jabock, nahm fie, und fuͤh⸗ 
rete fie über das Waſſer, das hinüber Fam was er hatte ) und 
‚Bieb alleine. Die Sigue von Chrifto fteber alfo: 
15. Als Chriſtus dieſes Geſchencke hatte dem Zorne GOt⸗ 
‚168 vorher geſchicket, fo blieb Er bey feinem Heer, als bey ſei⸗ 
"= en Juͤngern und Fund aufin der Nacht der groffen Finffere 
niß in unſerm Gefangniß des Elendes, und nahm feine 2 Weis 
" ber, als den zweyfachen Geift des Menfchen, als die Seele, und 
‘den Spiritum Mundi, die auffere Geele und die innere ewige 
Seele, amt den 2 Maͤgden, aldder zweyfachen Menfchheit des 
Beides ; und die n Kinder welche find die it Apoſtel, und zog an 
| den Furt Jabock das iſt, ging über den Bach Kidron in ſinſte⸗ 
zer Nacht über das Waffer, wie alhie Jacob, mit ale deme 
mag Er war, und von ung Menfchen hatte angenommen. 
„| 16. Dann der wahre, rechte, zmölfte Apoſtel Chriſti war 
— Noch nicht erwehlet an Judas Staͤtte, wie alhie beym Jacob 
ii) der zmölfte Sohn auch noch in Mutter⸗Leibe lag ungeboren: 
16 nd wie Tacob mit ın Söhnen über das Waſſer in der groß 
in Nacht der Finſterniß ging ; Alſo ging Chriftus mit 
feinen ıı Küngern in dieſer Jacobs⸗Nacht über den Bach Ki⸗ 
I ron im Barten, und rang mit dem Zorn GOttes, daß Er blu⸗ 
KR igen Schweiß fchwißete, bis Er überwand. 
17. Gleichwie mit Jacob in biefer Nacht ein Mann rang 
N Morgenröthe anbrach ; Alfo auch rang der Geiſt GOt⸗ 
als die Liebe GOttes in unferer angenommenen Menfche 
IR Hei, mit GOttes Zorne in unferer Menfchheit,big die Liebe der 
x) Gnaden durch den Zorn brach , und der Morgenftern Göttlis 
DU eher Liebe in der Seelen aufging, und den Zorn uͤberwand, wie 
EI Der Tert im Mofe albier gar verborgentlich, und doch gang 
IM Elar in dieſer Figur deutet, indem er fpricht : 
18. Da Jacob indiefer Nach mit feinen u Kindern und bey⸗ 
den Weibern ſamt den Maͤgden und allem Heer fey gegangen 
Mund bernach allein blieben ; Da rang ein Dann mit ihm bis 
die Morgeuroͤthe anbrach 3 und da er fahe, Daß er ihm nicht 
übermöchte, ruͤhrete er das Gelencke feiner Hüfte an, und dag 
Geclencke feiner Hüfte ward über dem Ringen mit ihm verrüs 
det, und er ſprach: laß mich gehen, denn die Morgenröthe 
bricht an; Aber er antwortere, ich laſſe Dich nicht, du ſegneſt 
En Nr2 mid 















































XVII. Myfterium Magnum, Cap. 60.) 
mich denn ; Er fprach: wie heiffeft du ? Er antwortete Jacob, 
Er fprach du folft nicht mehr Jacob heiffen , fondern Iſrael, 
—* du haft mit GOtt und Menſchen gekaͤmpfet, und biſt ob Wr 
gelegen. N 
19. Diefer Teyt ſtehet gang in Chriſti Figur, denn dieſer 
Mann, welcher albier mit Jacob die gange Nacht rang iſt an⸗ 
ders nichts als GOttes Gerechtigkeit und Wahrheit , in we 
cher Öerechtigkeit war in Adam und allen Dienfchen das ſtren⸗ 
ge Gerichte GOttes aufgewachet ; und iſt eben den Mann a 
deutend, welcher dem Volck Iſrael auf dem Berg Ginai im 
Feuer und Schrecken das Gelege gab,da Er fich ließ in feiner 
Gerechtigkeit im Borbilde des Berichts fehen, und dem Mens IM" 
ſchen das Geſetze der Gerechtigkeit befahl zu halten bey Stra U" 
fe des ewigen Sluches,da Er vondem Menſchen das Können 
und Vermögen foderte, als das Bilde GOttes dag Er in Adam 
gefchaffen hatte. | N 
20. Weil aber ber Menfch nicht mar beftanden in der Pros 
ba, fo hatte Ihme GOtt den Grund als den Duellbrunn ſei⸗ 
ner allerinnerlichften verborgenen Liebe, mit der Verheiſſung 
vom Schlangen: Treter eingelprochen, als den heiligen Namen if" 
JESU: Diefer Name JESU fund nun ald ein Gnaden: Bund Er 
in GOttes ſtrengen Gerechtigkeit, in dem allerinwendigſten 
Grunde der menfchlichen Geelen verborgen, und eröffnete 
fihben den H. Batern Abraham , Iſaac und Jacob in ihrem 
Glaubend;Ente, h + 
21. Weil aber Jacob aniego mit feinem Bruder Efau in 
der Figur Funden als Jacob in Bilde Ehriffi, und Efau im 
Bilde GOttes Berechtigfeit im Zorne, nach dem Reiche der 
Natur; fo ward ietzo in diefer Nacht, da Jacob in groffen 
Aengſten war, dem Jacob im Geiſte diefe Figur offenbar, daß 
er erfante, wie GOttes Liebe im Gnaden-Bunde in dem eins 
geleibten Namen JESU mit GOttes des Vaters Gerechtigkeit Ei 
im Zorne des Gerichts gerungen, als in der groffen Nacht der Ei 
Finfterniß GOttes Zorn, darinn die arme Seele gefangen ET 
lag, und fich alfo hart mit GOttes Berechtigfeit gefaffet , und 
darein ergeben, und den Zorn mit der Gerechtigkeit nicht wolz 
len von fich laffen, Er ergebe fich dann in die Liebe der Gnade 
ein, daß die Liebe durch den Zorn möchte durchbrechen, wie der 
Schein des Lichts aus dem Feuer, oder mie die Üiorgeacdeh J 
£ — 
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Ausder finſtern Nacht anbricht, und die finſtere Nacht in Tag 
verwandelt. 
22.Denn der Snaden-Bund in der Liebe und die Seele ſtun⸗ 
den ietzo in Einer Perſon, ſo muſte ietzo die Seele Jacobs in 
Chriſti Figur und Vorbilde mit GOttes Gerechtigkeit um 
das himmliſche Ens ringen / als um die Weſentliche Weisheit, 
welche der Name JESUS der armen Seelen in ihre auch himm⸗ 
liſche Wefenheit, welche in Adam verblich, mitbrachte, darin: 
al nen Adams verblichene in diefer lebendigen wieder audgrunes 
a) 66, aldeine neuc Geburt: 

m ’ 23. Darum fagte der Geiſt GOttes zu Tacob: Du haft 
Im mit GOtt und Menfchen gerungen, (ald mit GOttes Kiebe im 

\ Bunde, und mit der kuͤnftigen bimmlifchen Weſenheit, welche 
Weſenheit im Samen Maria Menfch ward,) und bift obgele⸗ 
gen: Denn Chriſtus, in welcher Figur Jacob ftund, folte alfo 
in unferer angenommenen Menfchheit mit GOttes Berech- 
ii Eigfeit ringen und obfiegen. 

* 24. Undder Geiſt in Mofefaget alhie: Und daer fahe daß 
er ihn nicht übermochte ‚ (werftehet GOttes Gerechtigkeit im 
Zorne des Gerichts übermochte nicht die Gnade,) fo rührete er 
‚das Gelencke feiner Hüfte an, und das Gelende feiner Hufte 
u Ward über dem Ringen mit ihme verrücker. ; 

7.25. Dieſes deutet nun an die Zerbrechung und Verruͤckung 
der Adamifchen Menfcbheit, daß wenn Chriſtus wurde diefen 
Sieg befteben, fo wuͤrde die Menfchliche Eigen-Macht und 
I Eigen: Wille verrücker,, und gebrochen undgetödtet werden : 
er gleichwie Jacob von diefem Ringen nicht ftarb ‚ob ihm 

gleich das Gelenke verrücker ward ; alfo folte auch unfere 
ı Menfchheit nicht ewig ſterben fondern nur nerrücker, das iſt, 
verwandelt werden. 
26. Dieſes deutet vornemlich an, wieder bußfertige Menſch 

mufle in diefen Jacobs⸗Kampf treten, und alſo mit GOtt und 
ı Menfchen imGeiſte Chrifti in GOttes Gerechtigfeit,im Zorne 
ringen: Und wenn er nun fieget,fo wird ihm fein Gelencke des 
fleifchlichen, eigenen Willens gebrochen ‚daß erin diefer Welt 
* einhergehen als ein halber Lahmer, der nicht wol koͤnne auf 
dem Wege der Welt wandeln ſondern er gehet nur als ein Hin⸗ 
Eender, dem die Glieder halb gebrochen find, damit der Welt 
u "Uppigfeit getrieben wird ; denn der Geiſt imSiege Chriffi rüb- 
WE ger ihm fein Gelencke, dag er in = Welt Hoffart und — 
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Halb lahm wird, und derfelben nicht mehr groß achtet , ſondern 




















Peinlichkeit leben. h 
28. Und als Jacob im Ringen ſtund, und ibm fein Gelen m. 
cke gerühret ward daß er hinckete,fo fprach der Mann zu ihme 
Laß mich gehen, denn die Morgenrörhe bricht an : Aber er an⸗ 
wortete, ich laſſe dich nicht, du fegneft mich denn. J 
29. Dieſes iſt erſtlich die Figur Chriſti, als Er ſich NED, 
tes Gerechtigkeit in des Vaters Zorn einbegab, daß Ihn der 
Zorn nach unferer Menſchheit toͤdtete ſo ſprach die Gerechtig 
keit: Nun laß mich geben, denn ietzo iſt die ewige Morgenroͤ— 
the in mir angebrochen; Aber Chriſtus hatte die Gerechtig⸗ 
keit gefaſſet, und ſprach: Ich laſſe dich nicht ‚du ſegneſt denn 
die Menſchheit wieder daß das Gerichte aufhöre, das iſt, d 4 
fuhreit denn Die Morgenroͤthe deiner inwendigen Kraft durch 
die Menſchheit aus, daß der Fluch aufhoͤre, und der Menſch 
gaͤntzlich wieder in Goͤttlicher Wirckung im Segen ſtehe. 
30.Zum andern iſt es dag ſchoͤne Bilde, wie es mit dem buß⸗ 
fertigen Menſchen zugehe, wenn er ſich durch ernſte Buſſe in 
dieſem Kampf Chriſti, als in Chriſti Leiden und Tod, in ſeine 
Uberwindung einergiebet, und im Geiſte Chriſti mit GOttes 
ſtrengen Gerechtigkeit, welche ihn immerdar im Gewiſſen 
ſchilt, ringet. 9 
31. Wenn GOttes Gerechtigkeit im Gewiſſen ſpricht: Laß 
mich ‚denn du biſt todt in Suͤnden, und haſt Fein Theil an, 
Böttlicher Gnade , du haſt fürfeglich und muthwillig gell 
fündiget, und die Gnade hindan geſetzet: Jetzt bift du mein, e 
hilft dich Fein Bitten ich laffe dich nicht in deinem Gewiſſen zu 
Gnade,du wirft keinen Troſt mehr von GOtt erlangen,bie Dorf 
genröthe wird dir im Gewiſſen nicht mehr aufgeben, bee I 





JE 


h ‚&av. 60. Erfl. des i. B.M. E.XXXIT. 631 


biſt ein Kind des Todes; Nur laß ab, und laß mich, daß ich 
"E Dich hinunter in des Todes Kammer einfchlieffe. 
FT 52. Wenn diefed gefchicht, fo erfencker fich Die arme Geele 
"E gang in Chrifti Tod ein, und ergieber fih GOttes ſtrengen 
‚SE Gerechtigkeit im Gerichte ein, denn das Berichte faſſet fie: 
J "Sie aber ergreiffet Die eingeleibte Gnade im Tode Chriſti, und 
erſencket fich darmit in den allerinnerften Grund des Gerichts 
ED; in welchem Grunde ift GOttes Liebe durch die Ge: 
NE gechtigkeit und durch das Berichte durchgebrochen, als durch 
NE Die ewige Nacht, und hat diefelbe Nacht in dem Menfchen zum 
Tage gemacht. 
il; 33. In diefen Tag, als in Abgrund auffer aller Menfchen 
„Vermoͤgenheit oder Können erſincket fie, als ein nichts mehr 
E Eönnendes oder wollendes Kind, das aller Gnaden viel zu un⸗ 
I würdig fey, und fich ja müffe dem Gerichte ergeben : Aber mit 
Wr folchem Einerfencken übergiebet die Seele al ihr Können, 
I Wollen und Bermögen, und wird in ihr felber gleichwie Na⸗ 
u tur⸗ und Creatur:log, und fallet wieder in das Wort ein, darin⸗ 
IM men fie vor ihrer Ereatürlichen Art im ewigenSprechen ſtund. 





34: Denn GOttes Gerechtigkeit und Gerichte hat Feinen 


RM tiefern Grund als nur in das Creatürliche Leben ; wann fich 
N aber der Seelen: Wille aus der Ereatur ausgiebet, und in Uns 
“grund erfincket, fo ift fie wieder ald ein neues Kind, denn der 
Ungrund im ewigfprechenden Worte, daraus fich die höchfte 
IE Liebe und Gnade GOttes hat offenbaret, ergreiffet fie, und 
MM Dringet in fie ein, wie die Sonne in dag Ens eines Krautg, da⸗ 
von das Kraut halb Sonnifch wird; Alfo wird in diefem Eine 
m erlincken die Geele in ihrem Willen halb Göttlich, alddenn 
I yinget fie mit GOttes firengen Gerechtigkeit im Fleiſch und 
Blut, und will den Zorn GOttes uͤberwaͤltigen. 
ME 35. So fpricht alsdenn GOttes Gerechtigkeit im Gewiſ⸗ 
fen: Laß mich doch, das if, laß doch von mir ab, und tödte mich 
‚Dicht, denn fieheft du doch wol, daß die Göttliche Morgenroͤthe 
in mir aufgehet, höre nur auf mit Stürmen wieder dad Ges 
IM richte GOttes; Aber in den rechten Kampfern fpricht die 
) Seele zu GOttes Gerechtigkeit: Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt 
MM mich denn, das if, du giebeft mir denn die verheiffene Grade 
Maus dem Tode Chriſti in feiner Uberwindung, daß ich meinen 
In Br Chriſtum anziehe, daß Er mein und ich fein ſey; Go 
ſpricht alödenn GOttes Gerechtigkeit, wie zu Jacob, wie 
9 Nr4 heiſſeſt 





EN 



























° \ | 
672 XVII. Myfterium Magnum; Cap.60. 
heiſſeſt dur? fo nennet fich al&denn Die arme Seele nach ihrem 
Ereatürlichen eigenen Namen, wie Jacob thäte, da er fich als dir 
bie Jacob nennete ; Aber gleichwie der HErr zu Jacob ſprach: E # 
Du ſolſt nicht mehr Jacob heiffen, fondern Iſrael, das iſt ein! 
Baum des Lebens; Alfo auch fagt GOtt zuder Seelen: Da! 
folft nicht mehr eigenen Namen in mir haben, fondern du ſolſt 
ein Chriſt in Chriſto heiffen , als ein Aft im Baume Iſraels, 
ein Rebe am Weinſtock Ehrifti, denn du haft mit GOtt und‘ 
Menfihen gekampffet und biſt obgelegen ; du haft GOttes 
Gerechtigkeit im Grimme des Zorns in deinem Kampfe im 
Geiſte Chrifti überwunden, und bift nun ein eſſentialiſcher 
Chriſt, und nicht mehr ein Titel-und Maul⸗Chriſt, von deme ke 
die Gnade noch ferne iſt. > ih 
36. Und Mofes fpricht weiter: Und Jacob fragte ihn, und 
forach: Sage doch, wie heiffeft du? Eraber fprach, warum Ar 
frageft du, wie ich heiſſe? und Er fegnete ihn Dafelbft , und! 
Sacob hieß die Statte Pnuel, denn ich habe GOtt von Anges! 
ficht gefeben, und meine Seele iſt genefen. Die innere 5. 
Sigur ſtehet alfo: “ 
37. Als Jacob mit ber Glaubens Begierde in feinem Rin⸗ 
gen die Morgenröthe GOttes im Geiſte Chriſti ergriff, und 
ſahe Chriſtum von ferne ohne Creatuͤrliche Menſchheit, ſo 
ſprach er, wie heiſſeſt du? Aber Chriſtus ſprach, warum frageſt 
Du, mie ich heiſſe? das iſt, ich bin kein Fremder, ſondern bin 
eben der Iſrael in dir ſelber, ich habe keinen andern Namen, 
ſondern dein Name und mein Name ſoll Einer ſeyn. 
38. Dann EDtt hat auſſer der Natur und Creatur keinen 
Namen, ſondern heiſſet allein das ewige Gut, als das ewige 
Eine, der Ungrund und Grund aller Weſen, Ihme iſt keine 
Staͤtte erfunden, darum kann ihm auch Feine Creatur recht 
nennen, dann alle Namen ſtehen im geformten Worte der 
Kräfte: GOtt aber ift felber die Wurtzel aller Kräfte ohne 
Anfang und Namen, darum faget Er zu Jacob: Warum fras 
geſt du, wieich heiſſe? und fegnet ihn. a | 
39. Bleichmwie die Creaturen, ſowol alle Gewaͤchſe der Er Ei 
den nicht fönnen willen, wie der Sonnen Kraft heiſſet, ſondern 
fie ftehen der Sonnen ftille, und die Sonne giebet ihnen Kraft! 
und Warmde, und fegnet fie, daß fie wachfen und Frucht brin= ⸗ 
gen; Alſo auch alhie mit Jacob und allen Menſchen zu ver N, 
ſtehen iſt. Als Jacob die Morgenrörhe GOttes in feiner, 


| 
Seelen! 
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Seelen ſahe und fuͤhlete, fo ſegnete ihn die Goͤttliche Sonne im 
Namen JEſu durch effentialifche Wirkung. 
40. Und muß eben diefes darbey andeuten, wie es Jacob 
and allen Kindern GOttes in diefer Sonnen Schein aegatıs 
gen ift und noch gehet ; wann die Gnaden⸗Sonne mit ihrer 
| wirkenden Kraft in der Seelen aufgehet, fo erfreuet fich die 
E Geele und will immer gerne GOttes Antlis auf Creatürliche 
Art feben, wie auch Mofes begehrete ; und dencket immer: 
2 dar, GOtt ſey etwas förmliches, fie ſehe GOtt nicht recht, und 
ME will GOtt in Bilvlichkeit erkennen: Alfo Hart lieget ung die 
 Ereatürliche Bildlichkeit im abgewichenen eigenen Willen im 
Mn Gemüthe, daß wir nirgends veritchen Eönnen mas EDtt iff, 
als daß Er der Abgrund aller Natur und Creatur felber ift, 
iD ald das ewige Eine, das in nichts ald nur in fich felber woh- 
u net, und Feine Form noch etwas hat. i 

5 41. Und ware recht und gut, daß wir nicht alfo von den 
IE Meiftern der Buchftaben in bildlicher Form geführet wurden, 
Hu warn man von dem einigen GOtt lebret und redet, wie big 
anhero gefchehen iff, daß man ung ineitel Bilden in ffentiali- 
ER schen Willen geführet hat, ale wolle der einige GOtt dig oder 
dad; da Er doch felber der einige Wille zur Creatur und Nas 
hi tur ift, und die gange Creation einig und allein in der Formi⸗ 
x zung feines ausgehauchten Worts und Willeng inne lieget, 
1 und die Echiedlichfeit des einigen Willens im Ausfprechen, 
und mit der Infaffung zur Natur verftanden wird. 

42. Wann die Hoffart des Lucifers denfelben Meiftern 
m möchte aus den Hergen und Augen geriffen werden, fo würde 
u Man bald GOttes Antlig fehen : Aber der Babyloniffhe Thurn, 
= da man will in Stiegen und in Meinungen zu GOtt aufſtei⸗ 
vi) gen in einen befondern Himmel, da GOtt eingeſperret ſitzet, 
‚we Baltdiewahre Erfentnig und den Verſtand auf, daß wir im- 
 merdar fragen, wie heiſſet GOtt? wo iſt GOtt? was will 
= EDte? Item, Er will Gutes und Boͤſes, daraus fie ein 
\ Hauffen Decrera Böttliches Fuͤrſatzes machen, wie ein Fürff 
© infeinem Lande Gefege machet ; und haben eben fo viel Ver⸗ 
4 fand von GOtt und feinem Willen, ald der Topf von feinem 

I Zöpfer verfteher. . 
we ° 43. Zu klagen ifts, daß man uns alfo blind fuhret, und die 
Wahrheit in Bildern aufhalt , dann, fo die Göttliche Kraft im 
inwendigen Grunde der Seelen mit ihrem lange —— 
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und wirkende wird, daß der Menſch begehret vom gottlofen ' | 
Wege auszugehen und ih GOtt zu ergeben, foift der ganke 
Dreyeinige GOtt in der Geelen Leben und Willen gegenwärs 
tig, und ift der Himmel, da GOtt innen wohne, in der Seelen 
aufgefchloffen ; und iff eben die Stätte alda in der Geelen, da 2" 
der Bater feinen Sohn gebäret, und da der H. Geiſt vom Ba: 
ter und Sohn ausgehet. re | 

44. Dann GOtt braucher fich Feiner meßlichen Stätte, Er 
mohnet auch im Abgrunde der gottlofen Seelen, aber derſelben 
nach feiner Liebe nicht faßlich, fondern nach feinem Zorn in I; 
der gottlofen Seelen offenbar und faßlich. ’ 

45. Dann das ewig-fprechende Wort (nach der Infaßlich⸗ 
feit zur Natur und Ereatur) wirb nach dem feelifchen Bik "ii 
len bildlich , davon die Schrift faget : Bey den Heiligen 
biſt du heilig, und bey den Verkehrten biff du verkehret; 
Ba ‚ welch ein Volt das iff, einen folchen GOtt bat es 
auch. ’ 

46. Dann in den Thronen der H. Enael ift GOtt in feiner 
Liebe Mfenbar, und in den Thronen der Teufel iſt Er mit fer Tri 
nem Örimine offenbar, als nach der Finffernig und Peinlich⸗ 
keit; und ift doch nur ein eininer GOtt und nicht zmeen: Nach © 
der Natur der Peinlichfeit will Er Peinlichkeit,und nach der Lie⸗ 
be will Er Liebe, gleichwie ein brennend Feuer nur hinwieder | 
einen barsigten Schmefel begehret nach feines gleichen, und 
Das Ficht aus dem Feuer begehret nicht8 ald nur eine offene | 
Staͤtte, darinnen «8 feheinen mag: Es nimt nichts, ſondern 
es gibt ſich ſelber zur Freude des Lebens, es laͤſſet ſich nur neh⸗ 
men, uud hat keinen andern Willen in ſich, als daß ſichs 
felber geben, und will Gutes wircken; Alſo bat auch GOtt 
nach feiner Heiligkeit einen andern Willen in ſich, als daß Ex 
will feine Liebe: Kraft und Schein (inder Ereatürlichen Form) ! 
offenbaren, gleichiwie füch die Sonne in einem Kraute offen⸗ 
baret, und daffelbe tingiret und gut machet; alfo auch von 
GOtt zu verſtehen iſt. 

47. Darum iſts alles ein unnuͤtz Geſchwaͤtz und Creatuͤrli⸗ MN 
che Bildlichkeit, Daß man fraget, wie heiſſe GOtt? Item, 
dag man viel ſaget, Er will dis und das, Boͤſes und Gutes, An 
und weiß aber nichtd vom Grunde zu fagen, wie Er Böles Wh 
und Gutes wolle, wie man die Sprüche der Schrift verfie Mit 
ben foll. in 
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48. Diefer Streit um die Buchſtaben iſt wol recht die vers 
s wirrete Zunge auf dem hoben Thurne der Kinder Nimrobs 
zu Babel , dann derfelbe hohe Thurn iſt eine Figur der Facul⸗ 
‚ täten der hohen Schulen, da die einige Göttliche Zunge vers 
wirret und in viel Sprachen verfehret wird, daß ein Volk 
das ander nicht verſtehet, daß man um den einigen GOtt zan⸗ 
‚ et, indem wir leben und find, dadurch doch ia das Reich der 
= Natur in feinen Wandern offenbar, und in ſiguͤrliche Wun: 
der gebracht wird. 


- 49. Aber der wahre Grund, mag und wie GOtt fey, mad 
E Bas Wefen aller Wefen ſey, iff ja bey ibnen fo blind, als der 
= Blindgeborne an der Beſchaulichkeit diefer Wele iff: Und ob 
\ fie fich gleich Meiſter der Buchſtaben nennen, fo haben fie doch 
= Diez Vocales verloren, welche die Kraft aller Wörter find, wel 
= ches mol zur beffagen ift, daß man gar nichts mehr von des 
= 9. Geiftes Zunge verfichet, mas der Geiſt GOttes in Moſe 
4 und den Propheten geredet hat, und wie Er in ſeiner Sprache 
4 auf das zukuͤnftige Ewige gedeutet habe: Man hanget blos 
an einer Hiſtoriſchen Geſchichte, und ſiehet nicht was mit Die: 
ſer oder jener Geſchichte angedeutet iſt. 


50. Dann um geringer Schaͤfer Geſchichte willen, wie die 
aͤuſſere Form ſtehet, bat GOttes Geiſt nicht ſolche Wunder 
gethan, und eben dieſelben Geſchichten fo genau aufgeſchrie— 
ben, als wann Ihme fo viel an einer Hiſtoria gelegen waͤre, 
daß Er diefelbe hat bey allen Völckern erhalten, und laffers für 
fi e Wort ausruffen: Nein, fondern um des willen, dag unter 
=. folchen einfaltigen Gefchichten angedeutet wird, damit GOt⸗ 
ees Geiſt in der Figur fpielet aufdas künftige Ewige ; Darum 
E folte man die Schrift des Alten Teffaments mit hellem Augen 
E anfeben, dann das gange Neue Teſtament lieget darunter in 
der einfaltigen Gefchicht. 


1. A GOtt Jacob gefegnet hatte, fo hieß Jacob diefelbe 

Staͤtte Pnuel, das iſt, ein Einfehen GOttes in die Seele, da 
Odtt inder Geelen offenbar ward, fo fprach die Geele: Sch 
E babe GOtt in mir von Angefiche zu Angeficht gefehen, und 
meine Seele iſt in diefem Einfehen genefen; Und als er vor 
; Bnuel uberfam, ging ihm die Sonne auf; das iſt, wann GOt⸗ 
tes Sonne ‚ ald feine Kraft, in der Geelen offenbar wird, fo 
aͤhet der Seelen Effeng dieſelbe Kraft in fich, fo er 
tt⸗ 
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Böttliche Sonne in der Geelen-Effeng auf, dann alda — nun 
der Vater ſeinen Sohn in der Seelen geboren, welcher die 
Sonne der Gerechtigkeit, ſowol der Goͤttlichen Liebe und Freu⸗ 
de iſt; alsdann hincket die eigene Natur, dann ihre Spann⸗ 
Adern des natuͤrlichen Willens werden ihr verruͤcket, daß der 
eigene Wille in feinem Vermoͤgen lahm wird, wie alhie ‘as 
ob. And der Teyt Diofis faget: Daher eflen Die Kinder \7 
Iſrael keine SpannsAder * auf dem Gelencke der Hüfte big | 
auf den heutigen Tag, darum Daß die Spann⸗Ader an dem 
Gelencke der Hüfte Jaeobs geruͤhret ward. 
52. Dieſes zeiget klar an, daß Jacob und ſeine Kinder dieſe 
Geheimniß verſtanden, und ban ein ſolch Gedaͤchtniß mit der 
3 Ader aufgerichtet haben: Dann mas gehet dad ein | 
Thier an, was mit Jacob geſchehen iſt? Es iſt darum nicht 
die Spann⸗Ader am Thiere verruͤcket oder vergiftet, allein 
J — der Heiligen ſahen auf den Grund Goͤttlicher Ge⸗ P 
eimni “* P 
53. Daran die ietzigen Juden wol blind find, und hangen 
nur an dem Geſetze: Trachteten fie alfo fehr nach Tacob8 
Sonne als fie am Befege bangen, fo würde diefelbe Spanns ir} 
Ader in ihnen auch verrücker werden, und würden fie nicht 
alfo nach Geis und Wucher trachten; aber fie mafchen ihre | pi) 
Becher und Schuffeln auswendig, und inwendig bleiben fie Wr | 
unrein. 7 
54. Wie dann auch die Chriffenheit nur an der Hıifforia IN 
Danger, ald an dem Purpur- Mantel Chrifti, und Chriſtum in 
feiner Kraft jagen fie vonfich, und wollen nicht mit Jacob die 
Spann-Adern der wilden, thierifchen Eigenfchaften des wol: I 
luͤſtigen Steifches Willen verrücken und bincfend merden, "Mt 
fondern fein gerade mit dem Thiere unter Chriſti Mantel 4 
wandeln. Hi, 
55. Diefe verrückte Spann-Ader deutet, daß Adam in ſei⸗ AN 
ner Unſchuld vor feiner Eva nicht ein folches grobes Tpier ges || 
weſen iſt, wie hernach: Darum als Chriſti Geiſt im Bunde 
in Jacob offenbar ward, ſo ruͤhrete Er ihme die thierifihe Ges In; 
lencke, anzudeuten, daß fie in Chriſto folten zerbrechen und 
aufbsren, daß ein geiftlicher Dienfch folte vom Tode aufſtehen. | St 
und * ein ſolch grob Thier-Menfch. A 
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Das 61. Capitel. 
Gen. XXXIII. 


Die Wunder-fchöne Figur , wie Jacob und 
Efau zufammen fommen, und alles Leid 
und böfer Wille in groffe Freude und Ers 
baͤrmde gervandelt ward; was darbey 

J zu verſtehen iſt? 


Summarien. 







Zorn gautz einergeben, und ihn in Erbärmde gewand 
Wie Chriſtus die finftere Welt ine Göttliche Ficht der Liebe v 
delt hat ?3. Dergleichung diefer Figur mit Chriſti Proceß. 4. Was 
‚Die 2 Weiber nehſt den Maͤgden andeuten ?5.6. Chriſtus beugte fich 
durch die 7 Geſtaͤlte der Nafur, 7. mie Jacob vor Efau, und gab fich im 
Eden Tod über, 8. da die Fiebe den Zorn in Erbarmde transmutiret. 9. 
Wie der Einige GOtt die Menichheit in Chriſto wieder in feinem Bil: 
beanfichet ? ı0. Erſtlich komme der fündige Menſch vor GHDtt zır, 
 hernach das geſchaffene Bild,ız. und das Bild vom himmliſchen Welt 
Weſen; 13. Und jo gehet es noch heute in ber Wiedergeburt zu. 14. Der 
gantze Proceß derſelben. 15. 6. Chriſtus wird das Reich feinem Vater 
wieder uͤberantworten.:7. Die Feuer-Seele iſt in der Natur zum 
einde worden. ı8. Als aber die Liebe im Blute Chriſti durchdrang, 
= bekam fie wieder das Auge der Liebe i9. Eſau deutet an den bußferti⸗ 
"pen Sünder, 20. deffen Buffe in Gttes Erbarmen ftehet.zr. Wie 
Wesinnerlich zugehe ? 22. GOtt will allen Menichen helfen, 23.24. aber 
=. die Seele iſt ſelbſt Urſache ihres Verderbs, 25. und verwandelt den 

Willen der Einheitin ihr ins Centrum der Schiedlichfeit.26. Deniz 
14 Be gehet nicht wieder zurück ind ewige Ein, 27. fondern bleibet 
geuer ⁊ wer mil ihm dann rathen ?28. Stände fie aber fill in ih⸗ 
rer Wirkung : fo erfüncke fie indas ewige Ein.29. Der Wille ınug 


andeuten wollen? 2. Die Göttliche Liebe hat fich im der ar 
N: 


ihr. 30. GDtt fpricht fich in Liebe und Zorn aus; 31. nurin der inelafz 


nicht gut ſeyn; noch böfe in der gelaffenen. 35. Er wird nur allein in 


ne Wort Engliich : mie inden Teufeln, teuflifch. 38. Das Helfen liege 
ander Seelen Willen: ob fie will ſtill ſtehen und ihe helfen Laflen ? 39. 


jalſcher 


J 
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ADS On der Yrädeftination. 6.1... Was GOtt mit Jacob und Eſau 


fi in feine Mutter einkehren, daraus er fommen, fo fchauet er GOtt im. 
men Seele gebieret er Chriſtum. 32. Willaber die Geele in ihrer boͤſen 
"Wirckung bleiben, fo fpricht der Vater in ihr hoͤlliſche Pein 33. Dan 
das Göttliche Bermögen hat fie verloren , welches GOttes Erbarmen 
wieder in fie eingefprochen. 34. Im der falſchen Geelen Fann GOtt 


der fiche GOtt genant. 36.37. Inden Engeln iſt das ausgeſproche⸗ 


dieweil Gott allezeit willig zu helfen iſt, und uns ruffet. 40: Ein 


- 


* Baal, are 
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falſcher Grund aber will nur Boͤſes, wie eine Diftel, 4. So koͤmm al 


auch das Verderben aus der Geelen. 42. Wo hingegen die Ereatue ! Hi 
fin ſtehet, da wircket GOtt. 43. Ihr Wilemuß in GHOLE eingeben. 4J 

















edwede Creatur machet ihr felbit einen Grund, 45. und nach demſ 
en wird fie in the Prineipium gefchieden werden. 46. ur 
t 


ii! ! 
auch dieſe Weltihren Scheide-Tag. 47. Ohne Böfes kann Eein 
erkant werden. 48. In Diefem tft das Eentrum der Rube. 49. Wo 
Lucifer Regent iſt, da will er GOtt feyn im Menichen, so. Jedes 
Ding iſt in feinen Principio gut: Dem andern aber ein Wiederwille. 


at 
AP 


Im ausgeſprochnem Wort tit gut und bös, und die Wahl. 52. Ja a 
und Eau find aus Einem Samen. 53. Die Eigenberttann die Buſe Ali 
nicht finden.54. Die Decreta der Schrift nehen alle auf diefe 2 Reis Th 

che, der Liebe und des Zorns. 55. GOtt Wil nur Gutes; 56. und die um 
Gnade ſtehet in allen Gottlofen Menſchen 57. Was nun fille ſehet 

ſtehet dem Einem Hille 358. daß aber der Gottloſe nicht ſtille ſtehet ie 
feine Schuld. 59. Die, Prädeftinatton iſt falſch 60. Dann GOtt Fin 
will nur Gutes, und hat feinen andern Willen , 61. will auch nur eig) Fit 
—— 62. Die Scieutz aber macht in der Ereatur das. 7, 

4 





.63. Woein Decret wäre: fo müßte es cher als GOtt ſeyn. 
64.08 aber it er allein der Ungrund und gut. 65. Darum iſt fein 
umvermeidlicher Zwang, 66. wie an einer Diſtel zu feben. 67. Ser 
ner, wo ein Deeret wäre, fo koönnte Fein Bericht ſeyn 68. 69. . Die Pie 
be vertrit unfere Schwachheit vor GOttes Bereiptigkeit,70. indem wir 
die Geſetze nicht erfüllen Eönnenz71, und Chriftus führet die Seinem 
nicht in die Proba der Gerechtigkeit GOttes. 72.ſqq. 8 


de 

SEv diefem Terte fol die Blinde Vernunft ihre Augen Fi 
beffer aufihun, als fie bishero gethan hat, und die 

Figur mit Jacob und Eſau beffer betrachten , und das 
Decretum mit Jacob und Eſau lernen recht verftehen ‚dadie 
Schrift faget: Jacob habe ich gelieber, und Efau gehaſſet, 
da die Kinder noch in Mutterleibe lagen, und weder Gutes‘ 
noch Boͤſes gethan hatten, aufdaß der Fuͤrſatz GOttes beſtehe. 
Rom, 9: 11, 13. B 


2. Alhie fol man den Fürfag GOttes recht anfehen, was 
GOttes Geifte darmit meinet; Denn Efau fund im Bil ee 
des verderben Adams, und Tacob im Bilde Chriſti, welchen 7% 
war fommen dem armen Adam zu helfen : Darum muſten dies" IT. 
fe zween Brüder aus Einem Samen fommen, anzudeuten, 
dank Gtt würde Menſch werden, und dag GOttes Same ag 
fein Wort, und Adams Same in feiner eigenen Natur, ſole 
ten in Einer Perfon offenbar und ein Menfch werden, FE 
und daß GOttes Same den verderbten Adams Samen fole Mir 
te mit groffer örtlicher Liebe überwinden, nnd des u IR 

| Zorn 


| 


! 


x Aap,6L. Erf. des I. B. M. C. XXII. 639 
Zorn in der Seelen mit der Liebe loͤſchen; und folte ſich die 
oͤttliche Liebe gan in Zorn der Geelen einergeben , aufdaß 
BDrtes Gnade und Erbärmde in der Liebe durch den Zorn 
yrünge , und den Zorn auch in Erbärınde wandelte , wie albie 
Jaeob mit feinem Geſchencke und in feiner groſſen Demuth fich 
Seinem Bruter Efaueinergab, und feinen Zorn, den er auf Tas 
#06 wegen des Natur: Rechts der erfien Geburt und des Se= 
end trug, in folche groffe Erbarmde wandelte, dag ihm Eſau 
am feinen Hals fiel, und in grofler Erbaͤrmde weinete, und feire 
= Zorn ihmein Liebe gewandelt ward, gleichwie Chriffug feines 
Baterd Zorn mit feiner groffen Liebe und Demuth in unferer 
angenommenen Menfchbeitin unferer feuer-brennenden Zorn⸗ 
Seelen in folche groffe Erbarınde wandelte, daß die Göttliche 
© Berechtigfeit im Zorn von unferer Geelen aufhörete. 
= 3. Denn gleichtvie Facob feinen Bruder Efau mit dem Ges 
dencke und der Demuth verföhnete, als er fi) dem Zorn 
Fifaus einergab ; alfo auch verföhnete Chriſtus den Zorn 
E35 Hrted, ald Er fein himmliſches Blut mit der groffen Pieke- 
inetur dem Zorn GOttes einergab zu verfthlingen, ſo ward 
Ser Zorn, ald die Natur der finftern Belt, welche in Adam 
var offenbar worden, wieder ins Göttliche Licht der Liebe, alg 
ein kiebe Feuer gewandelt. | 
4. Moſes ſpricht: Jacob hub feine Augen auf, und ſahe fei- 
en Bruder Efau fommen mit 400 Mann, und theilete feine 
inder zu Lea und zu Rahel, und zuden beyden Maͤgden, und 
iellete die Maͤgde mit ihren Kindern voran, und Lea mit ihrer 
indern Hernach, und Rahel mit Joſeph zuletzt, und er ging vor 
Einen ber, und neigte fich ſiebenmal auf die Erden, bis er zu ſei⸗ 
h Bruder fam. Die innere theure Figur fteber alfo: Alg 
iſius in fein Leiden ging in unferer angenommenen Menſch⸗ 
Seit, fo kam ihm der Zorn GOttes in den 4 Elementen deg Reis 
8 entgegen, fo theilete Chrifius feine Gottheit und feine 
Be Renfchheit, als der Himmlifchen Welt Wefen , welches Er von 
IDEE in unſere Menſchheit brachte, und das Reich der natürlis 
en Menſchheit von Adam in unterfihiedliche Principien: 
denn die Gottheit, nach Göttlicher Allmacht, fund ietzt Hille: 
darum fagte die Menschheit am Creutz, Mein GOtt, warum 
uft du mich verfaffen! Match, 27: 46. 
| 8 Die zwey Weiber Jacobs mit ihren Kindern deuten albie 
RK Ehriffi Stande an die zweyfache Seele, ald von Bi und 
Bin. wig⸗ 




























vw 7 DER 




































640 XVII. Myflerium Magnum. ap. 
Ewigfeit, und die zwey Mägde mit ihren Rindern deuten alhi— 
in diefem Stande an die himmliſche und irdifche Leiblichkeie. 
Als Lea in ihrer Blödigkeit deutet an den Spiritum Mundi im 
Limo der Erden, darinn die Berderbung in Adam geſchahe 
darinn GOtt den Schlangen Treter verhieß,darinnen Chriftua® 
folte offenbar werden : Darum ward in ber Lea die Linea Chri⸗ 
fti al der Schlangen-Treter indem Vorbilde, als der Jude 
geboren; und Nabel deutet an den verblichenen Ens vonder! 
bimmlifchen Welt Wefen, darinnen Die rechte Seele wohnet 
welcher in Adams Fall verblich und unfruchtbar ward, wid! 
Rahel, big ihn GOtt im Geifte Chriſti fruchtbar machere, wicht 
Rahel geſchahe. on 
6. Und wie Jacob die Magde mit ihren Kindern vorne an | 
fiellete, alfo ward die irdifche BildlichFeit in der menſchlichen 
Natur im Leiden Chriſti vornean geffeller, welchefolte durch h 
die Scharfedes Todes geben; hernach wird Lea, das ift, Dei, 
Leib aus dent Limo der Erden, indem der Schlangen: Tretenh mt 






lag, im Leiden Chriſti dargeftellet , und hernach Rahel, ald denn 
himmliſche Limus mit dem Fuͤrſten Joſeph, dag ift, mit Demmn, N 
rechten Mamiſchen Bilde, von der Böttlichen Welt Weſen ihn 
and der Name JEſus gung im Leiden Ehriffi vorher , wie Jan 
cob vor feinen Weibern und Kindern. ae 1, 

. Und: als der Name und die Kraft JEſu, als SDLEESEMT 
Güßigkeit und Liebe, den Grimm GOttes in menfchlichenhite: 


Fleiſche und Seele fahe und empfand, ſo buͤckete fich der Name 
JEſus durch alle7 Geſtaͤlte des Natur-Lebens, darinnen dei 
Zorn GOttes war offenbar worden, das iſt, Er drang alda eſ 


kant 
die 
1 


fentialiter durch das Centrum der Natur, durch alle 7 Geſtaͤlteh 
der Natur, durch den grimmen Feuer⸗Quall hindurch. ER) 
„8. Wie ſich Jacob ſiebenmal zur Erden vor dem Zorn Eſatnhn 
buͤckete, und Efau in dieſer Demuth verfühnete; Alfo verföhiinn 
nete auch albie die Liebe indem Namen JEſu den Zorn, dee 
Vaters Eigenfchaft im Feuer , in Geele und Leib: Denn bad 
natürliche Leben vom Spiritu Mundi.al8 die Geele vonder Zeitliin; 
welche Adam in feine Naſen eingeblafenward , mufte ihr Ran. 


tur⸗Recht übergeben und fterben : Gleichwie Jacob feine 

Bruder fein Gut und auffere Leben uͤbergab, was der mit ihn 

thun würde; Alfo übergab auch Chriftus dem Zorn GOtte 

unfer Leben, und ließ es willig: Aber der Name JEſus ainddinı 

vorher, und führete unfer naturlich Leben Durch den Zod non Mn 
+; durch 


nf 


— 


urc), und nahm es wieder zufich, und triumphirete mit un⸗ 
lern Natur: Reben uber und durch den Tod. | 
GE 9. Und wie Efau feinen Bruder in folcher Demuth und Ein- 
Birgeben entgegen lief, und ihm um den Hals fiel und Eüffete, 
d in groffer Erbarmde an feinem Halfe meinete; Alſo auch 
gleichen als die Eſſentz des Zorns GOttes die füffe Liebe im 
Mamen JEſu, in dem Blute Chriſti koſtete, fo ward ſie trans⸗ 
mutiret, und in ſolche groſſe Erbaͤrmde uͤber das menſchliche 
Beſchlechte gewandelt, wie Jeremias im Geiſte davon deutete, 
1 er in dieſer Figur ſpricht: Ephraim mein getrautes Kind, 
ein Hertz bricht mir, daß ich mich ſeiner erbarmen muß; da 
von dieſer Erbaͤrmde redet. Jer. 31: 20. 
10. Und als Eſau dem Jacob an feinem Halſe weinete, hub 
r feine Augen auf, und ſahe die Weiber mit den Kindern und 
Abrach: Wer find diefebey dir ? Sacob antwortete: Es find 
Rinder, die GOtt deinem Knechte beicheret bat ; und die Maͤg⸗ 
de traten herzu mit ihren Kindern, und neigeten fich vor ihm: 
Neea trat auch herzu mit ihren Kindern, und neigeten ſich vor 
Ahm darnach trat Joſeph und Rahel herzu, und neigeten fich 
Auch vor ihme. Die innere Sigur ſtehet alſo: Ag GOttes 
Zorn die Menſchen in der Finſterniß gefangen hielt, ſo wurden 
ſie im Zorne nicht vor GOttes H. Bild erkant: Als aber im 
MReiden Chriſti die Liebe in der Menſchheit Durch denZorn brach, 
Maß der Zorn verwandelt ward, fo ſahe ſie der einige GOtt wie⸗ 
der an in ſeinem Bilde, und ſprach zu dem Namen JEſu, wer 
find dieſe welche bey dir find? Und JEſus antwortet GOtt 
Hund ſprach: Das find Kinder , die GOtt deinem Knechte be> 
Aſheret bat. | 
"1. Dann albie ſtellet fich Chriſtus als ein Knecht GOttes 
nie feinen in Ihme im Glauben gebornen Kindern dar, ald mie 
ind armen Eva-Kindern: Und edtraten durch den Tod Chri⸗ 
fi zuerft hervor vor GOttes Angefichte die Maͤgde mit ihren 
Rindern, das ift, der gemefene fündige Menfch, der ſtellet fich 
lich in GOttes Angefichte, welches Jacobs Maͤgde anz 
jeuten, 
2. Hernach ſo drang herzu die Bundes⸗Linea mit der geiſt⸗ 
chen Pea, als dag erfte gefchaffene Bild aug dem Limo der Ers 
den, darinnen die 5 Nagel Mahlder Wunden Ehriffi Funden, 
die wurden dem einigen GOtt gezeiget, daß Erder Maͤgde Kin⸗ 
fer darinnen folte annehmen, die neigeten fich alle vor GOtt. 
3 Ss 13. Her⸗ 
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642 XVII. Myfterium Magnum, &ap.6t 
13. Hernach fo kam Joſeph mit feiner Mutter als das Binn 
von dem himmliſchen Welt⸗Weſen, und neigete ſich vor den 
einigen GOrt , welcher uber fie war zornig geweſen. 4 
14. Diefes fol mannicht mit zertheilsten Figuren oder BilE 
den verfteben, fondern wie die Eigenichaften der Menſchhei 
durch das Leiden Chriſti find in einem einigen Bilde, ald in®, 
Ehrifti Menſchheit im Reiche der Wiederbringung,ale imHim; 
melreich, vor GOtt offenbar worden. Der Lefer fol unfern 
Sinn eigentlich verſtehen: Denn wir fehreiben alhie im An. 
fchauen aller 3 Principien, wie das fey zugangen, und noch heut 
mit der neuen Geburt zugehet; Unfere Erklärung dulder Feind®@ 
Unterfcheidung der Figur oder Ereatur , wir verſtehens in E 
ner Creatur. 
15. Unfere hergliche Betrachtung iſt diefes , daß wir ſehen 
und verffehen, wie wir arme Eva: Kinder durch Ehrifti Leiden 
und Tod hindurch vor GOttes Angefichte gefteller werden, und 
wie am erſten die Seele mit dem Leibe der Sünden muͤſſe durch 
den Tod gehen, und in der Auferſtehung wieder vor GOtt tre 
ten mit dem Leibe, da der Leib vont Limo der Erden vor GOHE 
wie fremde geachtee ift: Darum wird er inder Figur inden 
Maͤgde Geſtalt prafiguriret, Daß alsbald in demſelben Leibe Die } 
Naͤgelmahl und das Leiden Ehrifti vor GOtt geſtellet wird 
aus welchem Tod Chriſti wieder das fchöne in Adam geſchaffe⸗ 
ne Bild erfcheiner, wie die gange Figur mit Jacob alfo ſchoͤne 
aufeinander jich bildet, und der Geiſt damit gedeutet har. 
16. Und Efau fprach ferner zu Jacob; Was wilftdu mit a 
ledem Heere, dem ich begegnet bin? Erantwortet: Daß id 
Gnade finde vor meinem Herrn. Eſau fprach, ich habe genug 
mein Bruder, bebalt was du haft; Jacob antworte: Ach 
nicht! Habe ich Gnade funden vor dir, fo nimm mein Geſchen⸗ 
cke von meiner Hand: Denn ich ſahe bein Angefichte, als fehe 
ich GOttes Angefichte, und laß dirs wolgefallen von mir 
Jim doch den Gegen von mir an, den ich dir zubracht habe 
denn GOtt hat mirs befcheret, und ich babe alles genug; alfoE 
nötbiget er ihn daß ers nahm. Diefes iftnun die gar ſchoͤne 
Figurdader Geift mit ſpielet, wie Chriſtus mir feiner Chriſten 
beit vor GOtt erfcheinet, ald mit feinem erworbenen Gute; ſo 
fpricht der Vater zum Sohne, mo wilft du mit diefen deine 
Kindern (welche mir täglich begegnen , indeme fie zu mir kom⸗ 
men) hin? Und Chriſtus fpricht: Ach HErr, daß ich —— | 
- y 



























dir mit ihnen finde. Und der Vater fpriche : Gie ſind dein 
Ih Gut, Schalt was du haft, ich Habe ohne das genug 


lles. 
inus aber ſpricht: Ach nein, mein Herr, nimm doch 
Besen an, den mir GOtt in meinen Kindern befcheret bat, 
Me ich dir habe zubracht; Denn GOtt hat fie mir beſcheret, 
| in d ich habe alles genug, under noͤthiget GOtt feinen Vater, 
af IF Er das Reich von Ihm wieder annimt : Und iſt eine wahre 
sigur, wie Chriſtus nachdem Er zur Rechten GOttes ſitzet, 
„Lind berrichet über feine Feinde, werde das Reich feinem Vater 
| si der uberantwworten , da alsdann auch wird der Sohn dem 
IB hter unterthänig fepn mit ſamt feiner Ehriftenheit, mie Die 
Wrift fager ; Welches der u in diefer Figur gemaltig pra= 
| ji auriret, und im Bilde vorfteller. 
78. Diefes iffeine ſchoͤne Figur, da Sacod zu feinem zornig⸗ 
welenen Bruder Efau Fam, und fieher wie ihme Efau um ders 
B fallet, und weine, daß er ſaget: Ich fahe dein Angeficht, 
Bfehe ich GOttes Angeſicht; Welches und andeutet, daß der 
Fimm GOttes im Reiche der Natur in Adams Seele und 
Beib war zu einen Feinde worden als die feuriſche Seele ſelber, 
se ih in des Baters Eigenfchaft inder ewigen Natur innen 
19. Als aber dieſe groffe Liebe und Demuth im Blute Chriſti 
ndurch drang, fo ward dieſer Grimm, als die feuriſche Geele, 
der in GOttes klares Angeficht vermandelt,und bekam wie⸗ 
ir das Auge der Liebe GOttes: Alto ıft und auch vom Efau zu 
veſtehen; ; als ihn der Gnaden-Bund in der Figur Chriſti im 
* obs Demuth anblickete, ſo ward ſein Fluch und Bosheit 
di burch Chrifti Geift in Piche gewandelt , daß er nicht mehr der 
Ar, von deme die Schrift ſaget: Efau habe ich gehaſſet; Denn 
„ Mh der Adamifchen Natur war der Haß GOttes 
I ihm offenbar, und mar felber der Haß, und davon faget die 
ih & hrift: Efau habe ich gehaſſet. Alſo lange nun der Haß im, 
J medag Regiment hatte, fo war er in GOttes Haffe , und fele, 
be "der Haß; als ihn aber der Gnaden-Bund in Facob anbli⸗ 
te, und Jacobs Demuth in feinen Haß drang, fo uber an zu 
J mmern und zu weinen und ward GOttes klares Angeſicht in 
rem Haſſe offenbar, daß er in groſſer Erbaͤrmde Jacob um 
inen Hals fiel und weinete. 
—* Welches andeutet die Buſſe * armen Suͤnders — 
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fich die boshaftige Seele, welche in GOttes Haſſe gefangen lie⸗ 
get, zu GOtt wendet, fo gehet erſtlich dieſe Erbaͤrmde undRei 
uͤber die begangene Suͤnde an; wenn der Geiſt Chriſti die 
Seele ruͤget, ſo weinet ſie aldann, und veuet fie, Daß fie iſt eine) 3 
ſolche Bosheit geweſen, und gehet ihr zuhand die Sonne auf, 

daß der Haß GOttes in das Angeſicht der Liebe gewandelt, | A 
wird, da aus einem haͤßigen Geiſt ein Engel wird. A 

21. Und ob fchon die Schrift an einem Orte faget : Efau hast ı 
bedie Buffe mis Thranen geſuchet, und doch nicht gefunden, fo & 
giebet und aber diefer Text viel ein anders zu verſtehen, als | J 
nemlich, daß ja Eſau und alle verderbte Adams-Kinder, di j Y8 
Buſſe in ihrem eignen Wollen, Lauffen und Rennen nicht fine ji 
den, fonft ſtuͤnde es ins Menfchen Macht die Gnade zð— J 
erreichen ; fondern die Gnade und dag Göttliche Erbarmeni 
wircket die Buffe : Aber der Menfch muß fein Wollen dem) J 
Goͤttlichen Wircken einergeben. mi 

22. Der feelifche Wille muß fich gegen ber verheiſſenen 
Gnade wenden ; alsdenn wird ihme die Göttliche Sonne in feiz m 
nen Willen einſcheinen, und den Haß der Bosheit zerſchellen 
alsdenn greiffer die Seele nach der Gnaden-Gonne,fo geher das Fun 
Buß-Wircken in der Gnaden-Kraft an, fo giebet alödenn der) a 
Zorn GOttes in der Geelen feine range Gerechtigkeit del, Mn 
Geifte Chriſti; fo faget alddann Chriſtus zu feinem Vater : Ich Yon 
babe deren keinen verloren, die du mir gegeben haft. Joh.17:12. | | 

23. Die Schrift faget: GOtt will, daß allen Menſchen ge 
bolfen werde; 1. Tim. 2; 4. und Chriftus ift kommen zu fischer en 
und felig zu machen dag verloren iff, Match. 18: ır. und bat 
nicht Gefallen am Tode des Suͤnders. Ezech.33: ı1. Go ſpricht 
die Bernunft: So GOtt denn will, daß allen Menfchen gehol⸗ 

fen werde , und.nicht das Böfe will; kann Er ihnen denn nicht 
allen helfen? Warum ‚bleiben fie denn verſtocket, ſo Er die 
Verſtockung nicht will? 

24. Refp, Die Geele ſtehet im ungeünblichen Millen GOt⸗ 
te8, in dem ewig-fprechenden Worte: Sie iſt ein Funcke vom 
Göttlichen Sprechen, da fich der Ungrund, ald das ewige Eine, 
in die Scienß, Verſtand und Erkentniß der Unterſchiedlichkeit 
ausſpricht; ſie iſt im Sprechen in Natur und Creatur iger 
men , und hat nun den Gewalt zum Wieber-Ausiprehen, a 
ein Bild nach ihr. 

25. Auch fpricht fie in. ihrer Wiffenfchaft aus die — 
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Iber in Bosheit; Da fie fol fprechen EOtr , fo fpricht fie in 
Ihr, MNoth; Da fiefoll in ihrer Scientz in das ewige Eine eins 


En Sihiedlichfeit, als in die Vielheit, und fuͤhret die Seien ih⸗ 
Br Vermögend , welche im ewigen, ſprechenden Worte innen 
Bitehet, aus der Temperatur, in einen eigenen Willen, welcher 
Fich von * einigen Willen GOttes abbricht / und in eine Selb⸗ 
heit eingehet. 
26. Darum fo verwandelt ſie den ewigen Willen der Ein: 
heit in ihr, ind Centrum der Schiedlichkeit, barinnen der einige 
HHr, feinen einigen Willen im Ausfprechen des Wort3 in 
Matur und Peinlichkeit zur Göttlichen Sindlichkeie und Em: 
findlichkeit einführet, als in ein effentiahifch geiftlich Feuer, 
und aus dem Feuer in ein Licht, dadurch der Ungrund majeſtaͤ— 


Iieinen Seuer-Duall. 
727. Denn ihr Wille zum Sprechen, welcher in GOtt im 
Flingrunde ſtehet, welcher fich durch die Begierde ind Feuer⸗ 
Sprechen, als in Eigenfchaften einführete,der gehet nicht wie- 
der zuruͤcke in Ungrund, als in dag ewige Eine: So er aber 
wieder zurücke als in das ewige Eine, als in GOtt, eingehet, ſo 
mwird die feuriſche Scieng auch majeſtaͤtiſch und lichte, fo iſt die 
Seele ein Engel GOttes, als ein Bild der ewigen Goͤttlichen 
Scientz. an 
28. Soaber der Willeim Feuer bleibet , ald eine magifche 
Feuer⸗Quelle, fo iſt die Geele nur derfelbe Feuer-Duel : Aber 
bll nun demfelben Feuer-Duelle rathen , weil er feinen Grund 
am Abgrund hat , und ift felber fein Grund? Die Kraft der 
Majeſtaͤt fcheinet durch ihn, aber die Begierde fchleuft fich ein, 
Fand machet fich finfter , alfo daß das Licht darinnen nicht mag 
offenbar werden, wie Joh.1: 5. ffehet: Das Licht feheinefin 
der Sinfterniß, und die Finſterniß hat es nicht begriffen, fie 
wohnen ineinander, wie Tag und Nacht, die Seele machet fich 
in ihrer infaßlichen Begierde zur Finſterniß. 
I 29. Dasemwige Eine, als GOtt, iſt in ihr, und fie begreiffef 
IN ibnnicht, fie machet fich zum zornigen Gott, da GOttes Work 
im Zorn fpricht, und fich in Natur und Ereatur formet,fie wir- 
pet iprer Selbheit Bocheit: rg fie aberin ihrer Wir⸗ 
* 


Say st. Erkl. des .B. M.E.XXKIL 645 
er Bötrlichen Bermönenheit in Gutem und Böfem, fie ſpricht 
ich in ihrem effentialifchen Sprechen aus der ewigen Scientz 


prechen, ald in GOttes Liebe und Weisheit , fo fpricht fie ſich 


iſch und wirckende wird; fo fpricht ſich die falfche Geelenur 


ung: 
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Kung einen Augenblick ſtille, fo erſuͤncke fie wiederum in da 
ewige Eine, ald in GOtt, fo würde die Göttliche Scientz i 
Licht in ihr anheben zu wircken, fo Fame fie zur Buffe, wie den 
mit den Bußfertigen allo gefchiehet. Und davon fager Chri 
ſtus: Es feydenn daß ihr wieder umkehret, und werdet aldei 
Kind, ſonſt werdet ihr GOtt nicht fchauen. Matth. 18: 3. 
30, Der feelifche Wille, welcher in GOttes Offenbarun 
feinen Grund und Urſtand hat, daraus er ein wirckend Leber@bnln 
worden ift, der foll und muß fich wieder in feine Mutter, dar u 
aus er Fommen iff, einwenden; fo iff er alda als ein Kind nik. 
Mutterleibe; alsdenn ſchauet er in feiner Mutter GOtt, ln: | 
den Ungrund aller Wefen, und wird in feiner Mutter neu: gebelhnk 
ren , das iſt, die Mutter giebet ihme die Lichts: Kraft; und lin: 
derfelden Kraft bekommt er die Bermögenbeit zur Buß-Wir 
ung, alddenn gebieret der ewige , ungrundliche Wille GOt 
tes, der. ein Bater aller Weſen heiffet, feinen einigen Sohn, al 
feine Liebe⸗Kraft, in und durch die feelifche Scientz, als in den 
Partieular des gangen Willens GOttes, denn der Grund dell , 
Geelen, und GOttes emigfprechendes Wort iff ein einige 
Grund, ungetrant. | 
31. Und wie wir erkennen, baß fich daſſelbe einige ewig⸗ gebe 
rende und forechende Wort im Himmel, als in der Kraft de, 
Lichts, in Heiligkeit ausfpricht , als die heilige Weisheit ; Al m 
auch fpricht fich daſſelbe einige Wort in der Hoͤlle der Finfter 
niß in Flamme der Peinlichkeit,als in Höllifche Eſſentz, (darnad 
ih GOtt einenzornigen GOtt und ein verzehrend Feuer nen®, 
niet,)-auß ; denn auffer dem einigen Worte oder Sprecher 
GOttes iſt nichts: Alfo auch von der Seelen, fomol Engel un 
Teufeln zu verſtehen iſt. 18 
33. In der gelaſſenen Seele ſpricht GOtt der Vater de 
Heiligen Namen JEſu als die Gnade und das Erbarmen aus 
das iſt Er gebieret Chriftum in ihr , und führer den Adamih, 
fihen,, böfen , gebornen Willen durch Chriſti Leiden und Tot 
durch, wieder in daß ewige Eine, da der Sohn dem Vater dat 
Reich der feelifchen Natur wieder überantwortet. a 
33. Wil aber die. Seele von ihrer Wirkung der Bosbeil) 
nicht ſtille ffehen, fo fpricht der Vater durch8 Wort in der See 
len böffifche Bein; und der Seelen Begierde impreffet und fa 
fer fich darinnen, und ihre Imprelkion macht die ewie groffe Fin 
fierniß, als eine Kluft zwifchen GOtt, und da doch Rn or 3J 
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‚Sprecher verftanden wird, welcher von auffen in die Seele 
infprache, fondern das Wort ‚, dag die Geele felber iſt, 
Iſpricht Sich alfo in Bosheit. 
F' 34. Aber das gute Sprechen, als die Göttliche Vermögen: 
bei 5 at fie in Adam verloren, und iff aber aus GOttes Erbar- 
e nen * aus Gnaden im Paradeis, als ein eigen Centrum 
‚der Seelen , eingefprochen worden ‚und ftehet nun ießt in der 
eelen als ein eigen Centrum oder Principium, und fpricht im⸗ 
Nerdar in die Seele ein, fie foll von ihrer falfchen Bildlichkeit 
ei ftehen, fo will fich daſſelbe Gute mieder in der Seelen offen: 
baren : fo aber die Geele von ihrem gottlofen Sprechen nicht 
Iſtill ſtehet, ſo mag ſich das gute Einſprechen in der Seelen nicht 
offenbaren, fo mag fie auch nicht bekehret werden. 
35. Darum fo iftdasder Schluß, daß GOtt in der falfchen 
1 Seelen Sprechen nicht kann gut feyn, und inder gelaffenen 
Seelen Willen kann Er nicht Höfe ſeyn; in fich felber iſt Er wol 
pt, aber nichtin der Seelen. 
47 36. BDtt wird allein GOtt genant , da feine Liebe ausge⸗ 
Ei fprochen und wircklich und empfindlich erfant und offenbar 
wird, davon die Schrift auch faget, ald: Das Wort, welches 
G0Ott ift, iſt dir nahe, ald nemlich in deinem Munde und Her 
gen; stem, das Reich GOttes iſt inwendig in euch: Bey den 
| Heiligen biſt du heilig, und bey den Verkehrten biſt du verkehrt. 

37. Im Hinmelbeiffer Er GOtt, und in der Höllen heiſſet 
er > Zorn; und iſt doch im Abgrund, beydes im Himmel und in 
10er Hölle, nurdas ewige Eine, ald dag einige Gute, 

38. Und kann man weiter oder tiefer von GOttes Willen 
al iches reden als nur blos in feiner Offenbarung durchs Wort, 
da ſich das Worti in Natur und Creatur einfuͤhret: Alda will 
EDEL durchs ausgeſprochene Wort Boͤſes und Gutes; wie 
N Die Scieng iedes Dinges im geformten Worte iſt, alſo iſt auch 
Gottes Willen darinnen: Daſſelbe ausgeſprochene Wort iſt 
in den Engeln engliſch, in den Teufeln teufliſch, in Menſchen 
menſchlich, in Thieren thieriſch; und bleibet doch in ſich ſelber 
in feinem ewigen Sprechen in dem Einem nur GOtt, als 
= — heiliges Wort, ein Grund und Wurtzel zu allen 
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"39. Darum liegetdas Helfen ander Seelen Willen ob fie 
ihr will laſſen helfen, ob fie willin ihrem Willen ſtille leben; 
4 j mie daß fie ihr das Helfen nehmen könne: Nein, es iſt ein 
634 Gnaden⸗ 
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Gnaden-Geben, allein die Göttliche Sonne feheinet ihr im Ab⸗ 
grund; undlieget amihr , od fie fich mit ihrem Willen, den ſie 
aus GOtt hat, will wieder einen Augenblick in ihre Mutter, ald 
in GOttes ungrundlichen Willen einerfencken , fo wird fieda 
Können erlangen. SE 
40. Denn das Können hat feinen Gaumen gegen ber See⸗ 
len aufgefperret , und fpricht: Komm ber zu mir; gleichwie 
die Sonne den aangen Tag in alle Krauter einfcheinet, und gie⸗ 
bet ihnen Kraft, und mangelt nicht ander Sonnen daß die Di 
ftel eine Diſtel wird, fondern an dem erfien Ente, daraus fie ei 
ne Diftel wird. 1 
41. Mlfo auch wird eine falfche Seele aus dem Ente GOttes d 
Zorns in dem Fluche und aus angeerbter Bosheit , ſowol aus 
wircklicher Bosheit eine Diſtel, indem fich der Wille , als die 
ſeeliſche Scieng , in eine Diftel ſpricht; und aus folchem fall 
fchen Grunde wachfen denn mehr Difteln ; wie GOtt im Mofein: 
fpricht : Er will fraffen die Sünde der Eltern an den Kinder 
insdritteundvierte Glied, Exod.20n5. und Chriſtus faget M 
Ein arger Baum kann nicht gute Früchte bringen,Macth,7 :18 
42. Alſo fehen wir daß das Verderben aus der Seelen u: 
kommt, und ſehen daß GOttes heiliger Wille nicht mag im 
der falfchen Wirckung offenbar werden: Golangeder Seelen 
Mille böfes wircket, fo formet ſich GOttes Sprechen in ihr in 
Zorn; wenn fie aber anhebet von folcher Wirckung ſtille zu ffeshin 
ben, ſo wird GOttes Liebe⸗Kraft in ihr offenbar : denn fo ſie 
nicht mehr wircket, fo wircket der Ungrund in ihr, ald das Eine, 
43. Denn HDtt wirder von Emigfeit in Ewigkeit, aber; 
anders nichts als nur fein Wort, und das Wort iſt GOtt, als 
eine Offenbarung des Ungrundes: So nun die Seele nicht 
mehr eigenen Willen ſpricht, ſo wird in ihr der ungruͤndliche 
re ſprechende; Wo die Creatur file ſtehet, da wircket 
© p J 


BEN, — | 
44. Soll num die Creatur mit GOtt wirken, ſo muß ihr 
Wille in GOtt eingehen, alödenn fo wircket GOtt mit und 
durch die Creatur, denn die gange Creation, himmliſch, hoͤlliſch 
und ivdifch,, iſt anders nichts ald dag wirckende Wort; das 
Wort iftfelber Alles. | 
45. Die Ereatur iſt ein compactirter, coagulirter Brodem 
des Wortd: und wie ſich das Wort aus dem freyen Willen 

aushauchet da es der freye Wille aus dem Ungrunde in nn | 
j uͤhret; 
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übret ; Alſo auch fuͤhret der freye Wille der Engel und Geelen 


as Wort in einen Grund; und derfelde Grund iftdie Creatur, 
Aals ein Feuer: Duell zu feinem Wieder: Ausfprechen ; und aus 















Wpemfelben Wieder-Augfprechen gehee num Boͤſes und Guted, 
nach demfelden Wieder -Ausgefprochenen Wefen und 


Fraͤften bat die Seeleihr Gerichte. 

E46. Denn das ift das Gerichte, Daß das Böfe vom Guten 
Ügefchieden werde, und ein iedes Ding fein eigen Principium bes 
Mfise: Welche Geelenun böllifhe Qual ausſpricht, als Fluch, 


bie muß in Tod, daß fie nicht mehr GOttes Wortim Boͤſen und 


WGuten führe, fondern nur das Boͤſe; alfo daß ein jedes indem 
M&cinen bleibe. 
47. Und darum daß in dem Loco biefer Welt durchs Wort 
Soͤſes und Gutes ausgefprochen wird, fo iff dem Locoein end⸗ 
licher Scheide: Tag beftimmer, da aufhören fol Gutes und Boͤ⸗ 
8 in einer Stätte zu fprechen ; und wird den Gottlofen ihr 
MR Eocus bereitet ſeyn, da Boͤſes gefprochen wird in feine Ewig⸗ 
Mkeit aufdaß das Gute erfant, undindem Guten die Freude of: 
Mfenbar werde; anch daß erfant werde, mag Boͤſes und Gutes 
alifey , auch was Leben und Tod fey , unddie Kinder GOttes ſich 
freuen mögen. J 
48. Denn wuͤrde das Böfe nicht erfant, fo würde die Freu⸗ 
äh be nicht offenbar: So aber die Freude offenbar wird, fo wird 
das ewige Wort inder Freude gefprochen,, zu welchem Ende 
El fich das Wort mit der Natur in ein Geſchoͤpf eingeführet hat. » 
ul 149. Und diefesiffder wahre Grund, da alles Wähnen und 
ME Meinen darinnen erfant wird, und alle Sophifterepgu Grun⸗ 
All delieget,, und aller Gtreit ein Ende hat. Wer diefes recht fies 
HR hend verſtehet, der hat um nichts Feine weitere Frage, denn 
di er fichet dag er in GOtt lebet und iſt, und ergiebet fih GOtt, 
¶ daß der ferner durch ihn wiſſe, wolle, und fpreche was und wie 
er will, er ſuchet nur Die Stätte der Niedrigfeit, aufdag GOtt 
sl inibmeallein hoch fey. 
ll 50. So lange aber der Lueifer im Menſchen das Regiment 
A| bat , fo dringet die Ereatur empor, und will felber fein eigen 
u Gore ſeyn; und das iſt auch Wunder, ſowol ald GOttes Weiss 
N beit in der Liebe im Wunder ftehet, alfo auch in der Ichheit und 
al Eigenheit der Ereatur. | 
a 51. Einiedes Ding ift in feinem eigenen Principio, darinnen 


ah es leber, gut, aber dem andern ifts ein Wiedermille: Jedoch 
85 
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muß es alfo ſeyn, aufdaß eines im andern offenbar werde ‚und 
die verborgene Weisheit erfant werde, und inder Schiedlichs 
feit ein Spiel fey, Damit ber Ungrund, ald das ewige Eine, fuͤr 
fich und mit fich ſpiele. 3 

52. Darum follen wir die Schrift lernenrecht verſtehen, 
wie GOtt Gutes und Böfes wolle, ald nemlich, nicht in ſich 
feiber iſt der Schluß, fondern im ansgefprochenen Worte, ald 
in der Natur und Creatur: GOtt haſſete Eſau in der vers 
derbten Natur in Eſaus Natur felber, Efau war das Bild deg 
Haſſes felber ; aber in GOtt felber, als in dem eingefproches MN" 
nen Snaden-Bunde,liebete Er ihn. | ’ 

53. Darum ſtellet Er dag Bilde Chrifki, als feinen Bruder) 
Jacob, neben ihn, und ließ fie beyde aus Einem Samen foms 
men , anzudeuten, dag Chriffus folte Efau umd die verderbte 
Adamifche Natur im Haffe GOttes zur Buffe ruffen, und new 
gebaren, wie Jacob Eſau zur Buffe brachte, daß er feine Bos⸗ 
beit ſincken ließ und jammerlich mweinete, und von dem böfen 
Willen gegen Jacob ausging. ; 

54. Darum iſt diefes der Schrift Verſtand, daß der irdiſche 
Adam im Reiche der verderbten Natur in feinemeigenen Willen 
die Buſſe nicht findet, noch finden kann, denn es iſt keine Vermoͤ⸗ 
genheit darinnen zum Guten aber die eingeleibte Gnade in ih Wi. 

ne erwecket diefelbe, wenn fich der Wille zu ihr wendet; Denn Brit) 
der eigene Wille koͤnte Buſſe wirsken und fromm werben, 
fo dörfte er der Gnade nicht. | 
Die Decrera der Schrift geben allein auf die zwey Rei⸗ 

che, als die Verſtockung gehet auf den falfchen Willen; der 
falfche Wille verftocker fich felber, GOttes Zorn in des Wils 
lens einenem Wefen verſtocket ihn; nicht von auffen einfah⸗ 
rende, fondern in des Willens eigenem Weſen offenbarende, 
Der Ville ift aus GOtt, und derfelbe GOtt im Willen fühs 
rer fich in Verſtockung ein, auf Art, wie Er: fich in der Hoͤl⸗ 
Yen in Finfterniß und Pein einführer : Alfo auch von dem 
Reiche der Gnaden zu verftehen iff. | 

56. GOtt will im Menfchen allein Gutes in dem Reiche 
feiner Gnaden; wo fich der freye Wille in die Gnade ergies 
bet, fo will GOtt Gutes in dem Willen durch die Gnade. 

57. Dog man aber fagen wolte, der Menfch koͤnne feinen 
Millen nicht gegen dem Öuten wenden, als gegen der Önade, 
das iſt ein Ungrund: Stehet doch die Gnade im — dee 

- reatur 
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Creatur in allen. gottlofen Denfchen, und darf der Wille nur 
HE von der falfchen Wirckung ſtille ſtehen, fo hebet er an feines 
eigenen Willens in Abgrund zu erfincken. 
2,58. Denn was ftille ſtehet, das ſtehet mit dem ewigen Ei: 
2 ftille, und wird mit dem Einem Ein Wefen, denn ed gehet 
HE in fein Nichts. Muß doch der faliche Wille um weltlicher 
Geſetze willen aus Furcht der Straffe von unrechten Wercken 
ſtille fiehen, warum denn auch nicht um GOttes Gebot willen ? 
Bann er feinem weltlichen Herrn gehorfamen , und an einem 
Ende, wo er ihn hin haben will. ftille fteben, warum auch nicht 
GoOtte? So ihm doch das Können alsbald gegeben wird, fo 
erden Willen nur zum Gtilleftehen führet. 
ul 9159. Daß aber der gang , falfche ‚ gottlofe Wille nicht ſtille 
ul Freher ‚und fich zu der Gnade wendet, ift die Urfache, daß er 
ab fihon eine geborne Diſtel iſt, in dem die Gnade zu tiefinnen lie= 
“| get, und der Grimm GOttes zu ſtarck inder Natur iſt. Die 
al Gnade zeucht ihn und weifer ihme feine Falfchbeit, aber er ver⸗ 
I achtet die Gnade, und wircket als eine Diffel in der Sonnen 
Hl: Kraft; diefer iſt GOtt ein guter Geruch zur Verdammniß des 
Todes in der Höfen, aufdaß die Gnade vom falſchen Willen 
A unterſchieden würde. Ant nos 
kb © 60. Aber die Bernunft:Schlüffe , welche lauten, daß GOtt 
Min füch felber,fo viel Er GOtt heiſſet, habe beſchloſſen, daß ein 
‚Theil der Menſchen, und zwar der gröffefte Hauffe, folle und 
müffe verdammet werden, und daß Er fie aus eigenem fuͤrge⸗ 
festen Willen verftocke 5 ift falfch, und Hat weder inder Schrift 
noch im Lichte der Natur einen Grund, ſo man die Schrift 
recht betrachtet; und niche blind anſiehet. | 
I 61. Demmin GOtt, fo viel Er GOtt heiffet, iff Fein Fuͤrſatz 
noch anfanglicher Wille; Er ift felber der Wille des Ungrun⸗ 
Des, als ein Einiger, und will in ſich felber nichts als dag Sure, 
und darum fo ift Er auch felber daffelbe mollende Gute, denn 
das Gute, das Er will, das iſt die Geburt feiner Kraft, ald 
fein Sohn. ET 
. 62. GHOfE will in fich felber nichts als fein Gutes, das Er 
ſelber iſt, offenbaren ; und das möchte nicht geſchehen fo fich 
E nicht die einige gute Kraft mit dem Aushauchen in Begier- 
de zur Natur, und in Schiedlichkeit ald in die Scientz eins 
at benn fo das Gute einig bliebe, fo wäre Feine Wif 
nichaft. F | geh u 
—A 63. Nun 
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63. Nun aber mache fich nicht das Gute, als GOtt, in ſich 
felber böfe oder ſchiedlich fondern die Scientz, ald das Fiarf"". 
oder die Begierde zur Schiedlichkeit, die führet fich in die 
Natur und Creatur ein, und ans der Scientz urſtaͤndet Boͤ⸗ 
ſes und Gutes, und nicht aus GOtt oder in GOtt in ſeiner 
Dreyheit. N 

64. Dann alda ift kein Decrer : dann wäre ein Ratbfehlag „ 
darinnen , fo müfte auch eine Urfache zum Rathſchlage darin⸗ 
nen ſeyn, und alsdann wieder eine Urſach zu demſelben, und 
muſte etwas vor GOtt ſeyn oder nach GOtt, darum Er ſich 
berathſchlagete. JF 

65. So aber iſt Er ſelber der Ungrund und das Eine / uw | 
iſt eimeiniger Wille, der ift Er felber,und der iſt allein gut, danıe 
ein einig Ding kann ihme nicht wiedermärtig feyn, dann es = ' 
nur Eines, und hat mit nichts zu Eriegen. j 

66. Darum iff das eine Thorheit der Vernunft, daß fie it 
vom Zwange der Iinvermeidlichkeitreber, und verfteher nicht 
das Myfterium Magnum , oder daß fie faget, GOtt wolle aus 
feinem Fürfage den böfen Willen, welchen Er verſtocket hat, 
nicht mit der Gnade rühren. | 

67. Dieſer blinden Vernunft weiſe ich eine Diſtel, welche 
die Sonne einen gantzen Tag ruͤhret, und giebet ihr Licht und 
Kraft, fie bleiber doch eine Difkel ; alfo auch der gortlofe Wille: 
Ihme fiheinet Die Göttliche Sonne den Tag feines Lebens, a 
aber fein Grund iff ein Ens der Diſtel. 

68. Sonft ſo ihn GOtt aus Fürfag verſtockte, ſo haͤtte die ı 
Gerechtigkeit kein Berichte in ihme, dann der da thut, was er 
thun muß, der lebet feinem Herrn nach feinem Willen: Go 
aber GH nicht gottlos Wefen gefället, PL. 5: 5. fofümmt das 
Boͤſe aus der Wurgel, und in die Wurgel der Wiſſenſchaft 
aus dem Örunde der Natur zur Creatur, und durch Zufalles 
und um desmwillen hat GOtt feinen Willen offenbaret, und 
Gefeß und Evangelium gegeben, dag iſt, feine Gtraffe und 
feine Gnade offenbaret, aufdaß ein Scheide-Tag mit Gerech⸗ 
sigfeit möge gehalten werden, und fich feine Creatur möge ent⸗ 
ſchuldigen. 

69. Und die Hiſtoria ſaget weiter: Nachdem Eſau das 
Geſchencke von Jacob genommen hatte, fo ſprach Eſau: Laß 
ung fortziehen und reifen, ich will mit; Jacob aber ſprach zu 
ihm: Mein Herr, du erkenneſt, daß ich zarte Kinder 9 Ir | 
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habe, darzu Vieh und faugende Kühe, wann fie einen Tag übers 
trieben würden, würde mir bie gange Heerde flerben : Mein 
IE Herr ziehe vor mir feinem Knechte hin, ich will mahlich her⸗ 
VE nach treiden,darnach das Vieh und die Kinder gehen Eönnen,big 
ae daß ich Fommegı meinem Herrn in Seir. Diefer Tert ſchei⸗ 

‚net nur eine aufferliche Geſchichte zu ſeyn, aber der Geiſt hat 
UB auch feine innere Figur darunter ; dann Jacob ſtehet in Chri⸗ 

Figur ; und ftehet allo: | 
- 70. As Chriſtus durch fein Feiden und Tod des Vaters 
Zorn im Reiche der Natur verföhnere ‚ fo fprach der verfühnete 
JZorn: Run wollen wir auf, und miteinander fortreifen, ver⸗ 
ehet in des Menfchen Leben; aber die Liebe ſprach: Der 

enfch ift zu zart und unvermögend, und koͤnnen übel, im. 
GOttes Wegen gehen, ich will bey ihnen bleiben bis ans Ende 
der Welt, Match. 28:20. und fie mahlich führen, nachdame fie 
ikigeben können, aufdaß fie nicht in Anfechtung und Irrthum 
gerathen, und an der Gnade blind werden, Gebe du voran, 
miein Herr , ich will fie fein fanfte führen unter meinem Creutz⸗ 
Joche, daß fie nicht ſterben dann fo fie nun iegt folten in des 
Vaters firengen Gerechtigkeit gefuhret werden, fo fönnen fie 
yEınoch nicht: Ob fie wol erlöfet find, fo leben fie aber noch im 
Fleiſch und Blut, ich will mit ihnen hernach kommen zu dir in 
Seir, das ift, in GOttes Serechtigkeit. 

71. Und Efau fprach: Go mill ich doch bey dir laffen etli⸗ 
che vom Volck dag bey mir iſt. Erantmortet, was iſts von- 
noͤthen, laß mich nur Gnade vor meinem Herrn finden: Das 
iſt, GOtt der Vater fprach, fo will ich doch etliche meiner fErens 
Eigen Gerechtigkeit Gebot und Gefeße bey dir laffen; Aber 
Chriſtus ſprach: Was iſts vonnoͤthen? Laß mich mit diefen 
erlöfeten Kindern nur Gnade bey dir finden, dann fie Fönnen 
die Sefege nicht erfüllen. | 
72. Alfo zog des Tages Eſau feinen Weg wieder nach 
Seir, das ift,alfo trat GOttes Gerechtigkeit in fein eigen Prin. 

'E Apium, und Jacob zog gen Suchot, und bauete ihm ein Haug, 

‚daher heiffet die Stätte Suchor. Diefes iffinder Figur fo 
Wviel geſaget, Chriftus führer feine Chriſtenheit, als feine Kin⸗ 
der, nicht gen Seir, das iſt, in die Proba GOttes Gerechtig⸗ 
keit, obwol die Gnade in ihnen offenbar worden; ſondern Er 
richtete ein Haug, als die Ehriftliche Kirche, auf Erden auf, 
und machete feinen Kindern Hutten, das iſt, Chriftliche Ord⸗ 

un nungen, 
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nungen, darinnen fie Eönten wandeln; und daher heiſſet fie 
eine Chriſtenheit, wie Jacobs Stätte Suchot hieß: Alfo auch | 
heiſſet die Statte der Ehriftenheit, Sucher, fo werdet ihr Chris 
ſtum finden, welcher alle Tage in diefer ee feinen Kin⸗ 
dern ift, bis an der Welt Ende, k 
73. Und der Text faget weiter im Mofe: Darnach zog Ja⸗ 





cob gen Salem zu der Stadt Sichems, die im Rande Kanaan MR. 


lieget , Cnachdeme ex aus Mefopotamia Eommen tvar,) und | 
machete fein Laͤger vor der Stadt, und Faufte ein Stuͤck Ackers 





von den Kindern Hemor , ded Vaters Gichems, um 100° Mn, 


Groſchen; daſelbſt richtete er feine Hütten auf, und richtete 
daſelbſt einen Altar zu, und rieff an den Namen bes ſtarcken 
GOttes Iſrael. In diefem Text fpielet der Geift recht mie 
der zufünftigen Chriffenheit ; dann Chriffug führete ſeine 
Kindek nach feiner Auferftehung zu Galem , dag iſt, in das 
Heil oder zu der Salbung ded Geiſtes, wie Jacob feine Kin⸗ 
der zu Salem fuͤhrete, aber zu der Stadt des Sichems das iſt, 
unter die Heiden. | ' 


74. Und machete fein Lager vor der Stadt, dag ift, Chriſtus 







folte feine Wohnung bey den Heiden machen, und feinen Tem⸗ 


pel und Lehre neben der Heiden Gögen-Tempel fegen, und, 






die Stäfte feiner heiligen Chriftlichen Kirchen von den Hei 


den darzu erfauffen, das ift, mit feinem Blut von GOttes 
Gerechtigkeit darzu erfauffen, wie auch gefiheben iſt; und 
feinen Altar alda unter den Heiden aufrichten, und von 







dem Namen des GOttes Iſrael, das iſt, von Chrifto pre» WE 


digen. Mn 

75. Denn der Name Sichem deutet an, daß die Chrifflis Mit 
che Kirche wuͤrde muͤſſen in Elend und Trübfal ftehen; Wie 
Jacob feine Wohnung nur vor der Stadt Gichem bauete, 






alfo müffen auch die Kinder Chriſti nur fremde Gäfte in dies Mb. 


fer Welt feyn, und nur als Hauggenoffen der Heiden, Gewal⸗ 
tigen und Kinder diefer Melt; ob fie wol ihre Wohnungen, Wi 
als den Tempel Chriſti, in fich haben, welchen ihnen Chriffus 







Hat mit feinem Blut erfauffet, fo find fie doch aufferlich nue IM. 


fremde Gafte und Pilgrams-Leute, und wohnen nur auſſen 
vor der Stadt diefer Welt, als in einer irdiſchen Hütten, im 
Fleiſch und Blut. ‘ N 
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Das 62. Eapitel. 
| Gen, XXXIV, 


Bon Dina, Jacobs Tochter , welche er von 
eg zeugete, wie fie fey von Hemors Sohn 
Igeſchaͤndet worden, und wie Jacobs Söhne 
WSichem, und alles was Männlich ift gewe⸗ 
‘fen in diefer Stadt, Darum erwuͤrget, und 


N 


"Dina wieder genommen haben; was bey 
9 dieſer Figur zu verſtehen ſey? 
91 
Die Pforte der Chriſten Kriege, um die Babyloni⸗ 
4 ſche Hurerey, ietzt hoch zu Des 

2 trachten. | 

ECTS 

11 35 na mit der heutigen Chriſtenheit. 3. Falſcher Schmuck ders 

»  „felben in der heidnifchen Philoſophie, 4.5. und vielen Auffers 

‚Eichen Eeremonienz 6.7. woraus neue Gecten, 8. und Aufruhr. 9. 
Wahre Abbildung der heutigen Streitenden Chriſtenheit, 10⸗12. fe 
nur ein fleiichlich Reich fuchet. 13. Abgefonderte ſtraffen zwar ihre Hu⸗ 

xerey, i4. werden aber verfolgt. ix. Die heutigen Chriſten wollen ihre 
F Meinungen für eine Jungfrau erfant haben, ı6. find aber, mit der 

‚Beinernen Kirchen, nur Dina; i7. hingegen if GOttes Tempel der 
Bneue Mienich, 18.19. und das wahre Chriſtenthum fiebet in Kraft und 
EWolthun. e20. Was der Ehriften Streit ik? a1. Ein Chriſt hat in 
, er Reit nichts eigenes; 22. er ſoll im Geift reiten, 23. dann der 
'E Mord - Krica iſt heidniſch, 24. und iſt ihm hingegen das Schwert 
des Geiltes gegeben, 25. und anben der Friede gelehret. 26. Man 
m Ertenet nur blos um Meinungen, und um die Künigreiche dieſer 
bu Welt. 27. GOtt wohnet in uns: wie wollen wie ihm denn auffers 
(lieh dienen? 28, Der Bann iſt der Ehriften Schwert 529. und Diez 
fe können allein GOtt dienen, 30. Aber die Schwerter der Kinder 
‚Levi und Simeon find mörderifch. 31. Die geiftliche Hurerey koͤmmt 


aus der Diener Chriſti weltlicher Gemalt. 32:35. Moͤrderey der Chri- 
Ben, 36. und Verfolgung mit dem Munde. 37. ff. > = PR, 


| Des fpriche: Dina aber, Lei Tochter, die fie Jacob 
| | geboren hatte, ging heraus die Töchter des Lan⸗ 
q des au ſehen; und Da die fahe Sichem, Hemors 


; | Sohn 


Summarien. 
As der Geiſt mit Dina deutet ? 5.1.2. Vergleichung der Dis 
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Sohn des Hevithers , der des Landes Herr war, nahm er IE 
und befchlieff fie, und fchwachete fie; und fein Here hing an) 
ihr, und hatte die Dirne lieb , und redete freundlich mit ihr 
Und. Sichem fprach zu feinem Vater Hemor :- Nim mir dal 
Maͤgdlein zumMWeibe. Dev Lefer wolle ja Acht haben au 
diefe Figur, und dem Tert im Mofe recht nachdencken, und ihn 
in die Augen ſehen fo wird er unfern Sinn und hochtbeuren! 
Begriff , und aus Goͤttlicher Gnade eröffnet, mol verſtehen 
und die Schriften des erffen Buchs Mofis lernen mit rechtal®: 

Augen anfehen. ' 

2. Lea, Jacobs Weib, gebar dem Jacob ſechs Söhne, ar" 
den halben Stamm Iſrael; und aus ihr kam Juda, ald di 
Murkel Davids, aus welcher Chriſtus nach unſerer Menſch 
beit offenbar ward: hernach gebar fie diefe Dinam eine Toch 
ter, mit melcher Figur der Geift die Chriftenheit gewaltig praͤ 
figuriret , daß nach Chriſti Himmelfahrt, nach dem Werd 
menfchlicher Erlöfung , werde die rechte wahre Chriſtenhei 
geboren werden, gleichwie Jacob erftlich die 12 Ergväter gef 
bar, bernach aber wuͤrde aus Lea, das iſt, aus der Mutter de 
Ehriftenheit , eine Tochter fleifchlicher eigenen Liebe geboret 
werden, welche Tochter würde ausſpatzieren, und die Töchreii® 
des Landes, unter welchen fie ein Fremdling feyn folte, beſehe 
wollen. Das ift fo vielimder Figur: 

3. Wenn die Ehriftenheit würde geboren werden, daß ihr 
Zahl groß feyn wurde, fo wurden fie in eigene Liebe gehen, und 
die Fleiſches Wolluſt ſuchen, und würde ihr Hertz nach ben 
Gewohnbeiten und Sitten der Voͤlcker richten, und von der 
Niedrigkeit und Demuth ausgehen, und wollen die Geilheil 
und Hoffart der Töchter des Landes, dag if, der Völker, be 
ſuchen, fo würden fie alsdenn diefe Tochter Dinam gebaren, 
und vor GOtt in fleifchlicher Wolluſt geiftliche Hurerey trei⸗ 
ben, und würden mit der Heiden Gewohnheiten huren, und 
wuͤrden fich aber febön und geſchmuͤckt darſtellen, wie eine 
Jungfrau voll Brunft, welche auslauffet fich fehen zu laſſen 
Daß fie Buhler überfomme, wie Dina thate,. welche auch alfa 
ausfpagierete. 

4. Alſo auch würde fich die Chriſtenheit mit: groſſen 
‚Gepränge mit Kirchen und Schulen ſchmuͤcken, und gleißſ 
fende, anfebnliche, ſcheinheilige Kleider anthun — Im 

nies 
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av.62. Erkl. des 1. 
nſehen von den Töchtern des Landes, als vor fremden Voͤl⸗ 
ern, hatte ; und wuͤrde aber voll Brunſt der eigenen Liebe 
un Fleiſches⸗ Sucht unter ſolchem Habit feyn, und ein Hu⸗ 
riſch Hers haben, gleichwie eine Hure von auffen gleiffer , fich 
khmucket, und will durchaus eine züchtige Jungfrau genen: 
t ſeyn: Alſo auch würde dieſe gefchmückte Chriſtenheit wol⸗ 
9*— n heilig genennet ſeyn, aber ihr Herg würde nur mit der 

ifchlichen Wolluft bublen. 
N) 15 5. Sie würden mol den Schmuck der Töchter des Landes 
efeben, welcher Schmuck anders nichts iſt ald die heidnifche 
AaBeste und Philofophia, und würden diefelbe in Chriffi 
Reich ziehen, und unter Chriſti Purpur-Mantel in denfelben 
Rechten und Gewonbeiten leben, und fich damit fchmücken, 
1 und würden darbey gang vergeffen , daß ihre Hütten und 
„d Bopnungen auffer der Stadt diefer Voͤlcker Gewonheiten ſey, 
a Jacob auffer der Stadt des Hemors wohnete ; und 
a a fagte, fein Reich wäre nicht von diefer Welt. 
h,18: 

Ei; Diele Chriftenheit aber wurde ihr Hertz in das Reich 
| iefer belt fegen, und nur alfo in einem Sungfraulichen 
Schmucke mit vielen Kirchen, Prieftern und Keremonien ‚uns 
i f er $ungfräulichen Anfehen prangen: aber mit folchem Aus: 
de vonder Einfalt und Demuth Chrifti, würden fie nur in 
„Lider Welt fpagieren, und den fleifchlichen Bublen fuchen , wie 
ina thaͤte, welche ein Bilde der fleifchlichen Ehriftenheit iſt, 
7, Wenn die Chriffenheit bey einem Volck offenbar und ge⸗ 
\ boren wird, fo gebieret fie an folchem Drte, erftlich die 12 Ertz⸗ 
I permengen, fo gebieret folder Ort eine Dinam als eine Hure⸗ 
Frey mit Chrifto, ald einen Schein⸗Chriſten, daß Hers aber 
1 8. Sie ſuchet wieder in dem heidnifchen Grunde ‚und ver⸗ 
Mmiſchet fich mit den Heiden, und wird von der beidnifchen Phie 
9 Br welche mit dieſer Voͤlcker * or in ber * 


— velche allezeit nach den rechten Kindern Chriſti geboren wird, 
vie Dina nach den 12 Ertzvaͤtern geboren ward. Das iſt: 
wäter, als den Grund der Apoſtoliſchen Lehre; wenn fie ſich 
‚aber wieder mit den heidniſchen Weiſen und mit Fleiſches⸗Luſt 

"f wird zur Hure, ind alsdenn gehet diefe Hure aus fbagieren, 
und beſuchet der Voͤlcker Sitten. Dasift: 

I lofophia geſchwaͤngert, und gebieret ein Huren-Kind ‚welches 

halb Epriftlich und halb Heidnifch iſt als eine neue Gect oder 
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find entfproffen nicht gang in Forma uͤbereintrift; und ba 
doch in ihrem Hergen nichts beſſers find. 
9. Und alödenn empören fich diefe Voͤlcker wieder die froh 
de Meinung und fchreyen im Zorn; diefer hat unfere Schwe 
ſter Dinam ‚sefchandet, und bat fie zur Hure gemacht, und 
zuͤrnen fich über der neuzerfundenen Meinung , wie die Gthn 
Jacobs über Gichem ‚und Lauffen mie Streit und Schwert 
mie Sturm und mit Fluchen, mieder den Schander ihre 
Schweſter Dina, und ermorden ihn und nicht allein denſelben 
fondern auch alle Mannſchaft die bey ihm wohnet, wie Jacob 
Soͤhne den Hemorrhiten thaten: Alſo muß denn der Unſchul 
bige mit den Schuldigen leiden, anzudeuten, daß fie alle mit 
einander nur in folcher Göttlichen Hurerey leben ; Dann Di 
Hure um welcher willen fie ſich rächen, iſt ihre Schweſter, um 
aus ihnen geboren, gleichwie Dina ihre Schweſter war, ul 
aus einer Mutter herkam. 
10. Wir ſehen albier das Bilde der fFreitenden Chriſtenhei 
gewaltig, wie die Chriſtenheit gantz halsſtarrig in Meinungei 
wuͤten werde, und darzu in groffer Blindheit, und nicht wiſſei 
warum? und wuͤrde ſich nicht ſehen, daß ſie in ihrer eigene 
Hurerey alſo wuͤte, und nicht um die Kraft dev wahren Chri 
ſtenheit, als um das rechte Chriſtliche Leben, ſtreite, ſonde 
nur um ihre gefaſſete Meinungen als um ihre Schweſter Di 
nam, welche von ihnen ausſpatziret, und fich in fremder Mei 
nung vergaffet ; ſo ſchelten fiedie Meinung für eine Hure,uml Mr 
fehen aber nicht, wie fie ihrer Schweſter Herse, darınnen dann! 
Huren: Luft ftecket, helfen koͤnnen, gleichwie Jacobs Soͤhn h 
nicht dahin fahen , wie fie dem Ubel Eönten beifen , daß ihr: 
Schwefter ware bey Ehren blieben ; und ob fich aleich Hemo Ü 
und Sichem anboten, fie wolten die Morgengabe geben, un.‘ 
ihre Schweſter ebligen und lieben, und fich beſchneiden laſſen 
und Ein Volck mie ihnen werden, und ihnen auch alle Liebe 
| —* und auch Freundſchaft anboten, noch half das alle Hi 
richte. N 
ır. Und ob ſie ihnen gleich auch zufagten, fo fie ſich wuͤrde 
befchneiden laſſen, und Ein Volck mit ihnen werden, fo wolte 1 
fie ihme ihre Schweſter geben; noch wurden fie raſende mi n 
Morden und Tödten ‚anzudeuten , daß dieſes eine Figur fe 5 
auf die kuͤnftige Chriſtenheit, welche aus dieſem Stamme entnli 
ſtehen folte,wie wir dieſes vor Augen fehen Daß es alſo geh Ri 
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ap.62. Erkl des .B. M.C. XXXV. 659 
z man nur um die ausgelauffene Meinung ſtreitet, und ein⸗ 
an! ander darum ermordet und tödter, und doch nur eben auch um 
de Meinung der falſchen Hurerey Willen , welche die Titul⸗ 

Chriltenpeit bat angenommen darinnen fie eben auch nur in 
Bleignerey und Hurerey pranget, und fehen nicht aufdag ‚wie 
jrer Schwefter möge geholfen werden, welche in fremde Meig 
nungen iſt geratben; fondern fie greiffen zum Schwert, und 
polen die neue Meinung tödten ‚und reiffen ihre Schweſter, 
4 pelche geſchwaͤngert iſt mit anderer Meinung, mit ihrem Hu⸗ 
| Benfinde, mit Gewalt wieder aus Hemors Haufe, und tödten 
8 emor und Sichem, famt ihrer Mannfchaft. 
Wr. Und ob fie fich gleich wollen mit ihnen, als mit dem wah⸗ 
ren Ehriftlichen Grunde, vereinigen, als mit den Haupt-Artis 
Ickeln CEhriſtlicher behr. e,fo hilfts doch nichts fie wollen doch wies 
der alle Trene und Zuſage nur morden, und ihre Meinungen, 
M 1 ſie haben in gute fette Baͤuche und heidniſche Menſchen⸗ 
age gefaſſet, erhalten, wie ſolches ietzo mit den Streiten und 
Meinungen vor Augen iſt. 
13. Die Menſchen der eigenen Liebe haben ihr Chriſten⸗ 
m in ein fleifchlich Reich eingeführet, und mit Befegen, Ce⸗ 
enonien und Meinungen fchön gezieret, und Chriſti Purpur⸗ 
Mantel Darüber gedecket und leben Doch in eitel geiftlicher Hu⸗ 
ey darunter mit gleiffendem Scheine: Ihr Herge aber ges 
ih Bieret ſtets diefe wolluͤſtige Dinam, welche auslaͤuft von der 
MEinfalt und Demuth Chriſti, und buhlet mit den Göttern der 
ih Bleifches- Luft, als mit Hoffart und Geige, und eite! Eigen⸗Eh⸗ 
su we und wolluͤſtigem Leben, gang wieder den mahren Chriſtli⸗ 
on Grund. 
14. Dieweilaber Ehrifti Geift noch allezeit in feiner Chri> 
nheit wohnet, fo erwecket Er oft Menſchen, welche alfo den 
laff und Die Hurerey der Titul⸗ ‚Chriftenheit i in ihrem So: 
) domitiichen Leben erkennen und fehen, und fich von ihnen abs 
T menden, und in der Schrift , ſowol im Lichte der Natur fors _ 
4 fen, 05 auch diefer ihr Reifchlicher Grund vor GOtt beſtehe; 
R und wenn fie fehen, daß er falfch iſt, fo faſſen fie fich in andern 
‚on Brund, und ſtraffen die Hurerey der Titul-Chriftenheit. 
1 15. Und wenndiefes die Gleißner in ihren mollüftigen Eh⸗ 
# J en hoͤren und ſehen, daß ſie dadurch geſchaͤndet werden, und 

das ihr GOtt Maͤuſim offenbar wird, fo ſchreyen fie : O Ketzer 

Ä 9 da, dieſer ſchaͤndet unſere Schweſter ang ‚als unſere — * 
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nung, und macbet die Kirche zur Hure; und ob ihnen a 
ner darbeut, feines Grundes und Meinung Kechenfchaft zı 
geben, und fich mit dem wahren Chriftlichen Grunde zu eh 
chen, und ihre Schweſter Dinam, als ben erſten wahren jung 
fraulichen Chriſtlichen Grund zu ehlichen, und Ein Herge un 
Willen in dem Ehriftlichen Grunde niit ihnen zu ſeyn das alle 
Hilft nichts, fie reiffen ihre Schweſter, ald den Chriften-Na 
men von ihm , und behalten lieber die befleckte Magd, deren... 
die Wahrheit hat ihre Schande aufgedecket mit ihrem Huren 
Kinde bey fich, als daß fie ſehen, wie ihrer Schweſter Schande — 
zu Fe fey, daß fie in Eheſtand Ehriffi komme. “ 
6. Sie denen, warn fie nur ihre Meinungen mit Gemal®' 
Enten wieder zu fich reiffen und erhalten, und ob gleich Die Hu‘ 
rerey in der Meinung eneblöffer iſt, Daß fie geſchwaͤchet und ge 
ſchaͤndet iſt, noch wollen fie ihre Dina fuͤr eine Jungfrau ge 
achtet haben: und ob gleich ihre Schande der Hurerey ml! 
Tage⸗Licht ſtehet, ſo wollen fie doch dieſelbe mit Mord und 

Schwert erhalten, wie vor Augen iſt, und die ietzigen Streit" * 
anders nichts inhalten, als dag offenbar worden iſt, daß Dina 
iſt zur Hure worden, als die Titul Chriſtenheit, die vor GOt 
nur Hurerey treibet, und ihre jungfraͤuliche Zucht und Reinig 
Eeit ihres Gewiſſens verloren hat ; fo ſtreiten ietzo die Brüder 
diefer Dina um fie, wollen ihre Ehre mit Schwert und Mor 
den erhalten, und alle diefe ermorden, welche ihre Dinar 
fchanden. 

17. Diefe Dina ift anießo anders nichts, ald die fFeinerm 
Kirchen und groffen Pallaft: Haufer ihrer Diener,da man den 
Namen Ehriffi innen führer, und aber dadurch nichts als ei 
gen Ehre, Wolluſt und fette Tage ſuchet, wie man vor der 
Welt mag geehret werden. 

18. Denn der rechte Apoſtoliſche Tempel iſt der Tempel 
TESU Chriſti als der neue Dienfch, der in Gerechtigkeit und 
Reinigkeit vor GOtt lebet, welcher in Demuth und in der Ein⸗ 
falt Chriffi wandelt ; und deffen Diener, find Diele, welche d 
Frieden in der Liebe JEſu Chriſti verfündigen, welche dahin" 
arbeiten, Daß die geſchwaͤchte Dina mit Sichem geeheligt wer" 
de, und daß Hemor und Sichem mit ihren Maͤnnern auch 
Ehriſten werden, welche das Schwert in der Scheiden laffen, 
und lehren mit dem fanftmüthigen Geiſte SESU Chriſti, und 
zeigen an für das Mord-Schwert den Geiſt der Reinigung," 
wien 























































10.62. Erkl des B. MCxXXXIV. 661. 
m ff ie diefe geſchwaͤchte Dina möge wieder zu Chriſtlichen Ehren 
nommen, und ihrem Bräutigam vermählet werden. | 
“ J 19. Slehe, du Chriſtenheit: Dieſes hat dir der Geiſt in der 
Wagur bey den 12 Ertzvaͤtern dargeſtellet und gedeutet, daß du 
| Ach. es thun wuͤrdeſt nicht daß du es thun folleft: Wiemoldies 
N * Br: — muſte, aufdaß die wahren Kinder Chriſti 
uͤbet und offenbar wuͤrden; ſonſt fo fein Streit entſtanden 
4 wäre unter den Ehriften, fo hätten fich alle gottlofe Menfchen 
3 — koͤnnen darſtellen: Aber der Streit machet ſie 
hi; Fenbar, daß dem Maul-Chriſten fein falfcher Grund unter 
Mi inen geiteffet, und er von den wahren Kindern Chriſti ent⸗ 
„Hieden wird, welches auch wird ein Zeugnig am Juͤngſten 
8 erichte uͤber ſie ſeyn. 
0 Das wahre Chriſtenthum eines Menſchen ſtehet in 
IR inwendigen Grunde der Seelen, im Grunde des Men- 
E n, nicht in diefer Welt Gepränge und Wefen , fondern in 
er Kraft der Wolthaͤtigkeit i im Geiſt und Gewiſſen. 
"2. Der Streit damit ein wahrer Chriſt ftreitet, ift allein 
* Geiſt der Gerechtigkeit, welcher die Falſchheit im Fleiſche 
in ind Blute von fich abwirft, und alles gerne leider und duldet 
um Ehriſti willen, der in ibm wohnet , aufdaß er nicht ihm fel- 
ii lebe und gefalle ‚und ein Wolgefallen an fich ſelber habe, 
d mit dem irdiſchen Lucifer prange, ſondern daß er GOtt 
pP rem Schöpfer in Chriſto JEGU gefalle. 
22. Er hat um nichts in Diele Melt zur ffreiten, denn es iſt 
ud nicht8fein eigen: Denn er iſt in Chriſto nicht von diefer 
Welt, fondern wie die Schrift fager : Unſer Wandel iff imHim— 
ie ; Alles,darum und damit er ſtreitet, das ſtreitet er um 
ven en irdifehen, wolluͤſtigen, fleifchlichen Lucifer im ſterblichen 
Fleiſch und Blute: Dann Chriſtuͤs fagte, fein Reich ware 
ticht von diefer Welt, alſo iſt auch eines Chriſten Reich, ſoviel 
Nr rein Chrift ifk, nicht von diefer Welt, fondern in Chrifto im 
15H9tt, 
i 23. Darum, fo if aller Chriffen Streit nur um die Dina, 
[8 um die fleifchliche Hurerey: Einem Ehriften gebüret an: 
ii ers nichts, als nur im Geifte und Kraft zuſtreiten, mieder den 
Weg der Ungerechtigkeit und Falfchheit. 
24. Derauffere Krieg den die Chriſten fuͤhren iſt heidniſch, 
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erhalten oder erlangen , fondern mit Gebete und Eingehen Hi; 
die. Gottesfurcht: Aber der irdifche Lucifer ſtreitet um de 

Bauch, und um weltliche Ehre und Wolluſt, in welchen ke 
Chriſt iſt, ſondern iſt nur die gefchwächte Dina, da man uf]. 
fteinerne Hauferund zeitliche Güter Erieget, und damit an Ta 
giebet, daß bie geiftliche Jungfrauſchaft im Geifte Chrifti WE; 
a * Hure worden, welche um das Reich dieſer W 
uhlet. * 
25. Hoͤret ihr alle, die ihr euch Apoſtel Chriſti nennet, ha 

euch Chriſtus zum Kriege und Streit geſandt, daß ihr ſolt 
zeitliche Güter, und aͤuſſerliche Macht und Herrlichkeit ſtre 
ten ? iſt dag euer Gewalt Joh. 20:23. da Er euch des Geifke 
Schwert gab, befahl Er euch das? Hat Er euch nicht geſand 
‚feinen Frieden zu verkuͤndigen, den Er uns bracht hat? Wa 
wird Er zu euch fagen, wenn Er wird ſehen, Daß euer Apoſt— 
liſch Here hat einen Harnifch angezogen, und daß ihr ee, 
weltliche Könige und Fuͤrſten habet zum Schwert und Kried@ 
gereitzet, und habet ihnen Das aus Ehriftlicher Freyheit ve— 
goͤnnet ; wird Er such euch in feinem Dienfte alfo finden 
Thut ihr das als Chriſti Tünger ? So 
26 Seyd ihr nicht Apoſtel des Zorns GOttes worden 
Wo wollet ihr mit eurer Schande hin? Sehet ihr nicht, DW 
ihr feyd an Ehriffo, der euch den Frieden lehrete, zu meineid 
gen Huren worden ? Wo ift eure Chriſtliche Jungfrauſchaft 
Habt ihr die nicht mit Dina in weltlicher Wolluſt verprange 
Was wird Chriſtus zu euch fagen, wenn Er wird wieder fon. 

men, tyelcher auf Erden nicht hatte, da Er fein Haupt ein ‚ 
[itualı A 
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te, wenn Er wird euern Bracht und Herrlichkeit in 
Pallaſt⸗Haͤuſern fehen, welche ihr habet in feinem Namen au 
gebauet darum ihr auf Erden habt Kriege geführet ? ai 
27. Wenn habt ihr um den Tempel JEſu Chriſti geſtri 
ten? Habet ihr nicht allezeit um euere Pallafi-Haufer, und u 
euer eigen Gefege gefiritten,darinnen ihr habt in Meinl“ 
gen gelebet, und um die Meinungen difputiret? Was da 
Chriſtus derer? Chriſtus beut fich feinen Kindern lebend 
ſelbſtandig dar, daß Er will in ihnen wohnen ‚und wil ihn 
fein Fleifch zu einer Speife geben, und fein Blut zu eine 
Strand, wasdarf Er Meinungen, daß man um Ihn ſtreit 
wo und wie Er ſey? 4 
28. Wenn ich einen rechten Chriſten fehe, fo rerſtete J 


En 






I Chriſtus alda in innen —— und iſt; was — ihr denn 
it euren aͤuſſerlichen Gottesdienften ? Warum dienet ihr Ih⸗ 
enicht in euren Hergen und Gewiffen, fo Er doch in euch ge= 
enwaͤrtig if, und nicht im Geprange aufferlicher Dinge? 
Ihr habt des H Geiſtes Schwert zu Nechte,mit dem folt ihr 
eiten, brauchet euch dev vechten Apoſtoliſchen Kirchen Ge 
palt, und nicht des Schwert der Hande. 
E29. Der Bann iſt euer Schwert ; Jedoch daß er in Kraft 
! des 89. Geiſtes im Goͤttlichen Eifer geführt werde wieder den 
loſen, und nicht dahin gerichtet fey, Menſchen Fand damit 
Aubefchügen, daß man muͤſſe eure geiftliche Hurerey in Meis 
- ungen eine zuchtige Jungfrau beiffen , wie ihn die Ba— 
Ib hr Kirche lange Zeit nur zu folchen Gemalt gebraus 
| tbaf 
2.30. Alle äufferlihe Ceremonier obne den inmenbigen 
Fe das ift, ohne Ehrifti Geiſt und Mitwirckung, ift_eine 
; Hurerey vor GOtt, daß ſich ein Menfch ohn den Mittler Chris 
ſtum will zu GOtt nahen: Dann niemand kann Chrifto die: 
‚nen als ein Chriſt, daß Chriſti Geift felber im Dienfte mit⸗ 
u vircket: Wie will aber diefer Chriſto dienen, der in einer 
9 and den Kelch Chrifti traͤget, undin der andern Hand dag 
* I Schwert der einenen Rache ? Chriftug fol bey den Chriften 
1b rch feinen Geiſt Die Suͤnde tilgen, und nicht des Vaters 
* Feuer⸗Schwert int Gefeße der fErengen Gerechtigkeit. 
—4 31. O ihr Kinder Levi und Simeon, der Geiſt bat von euch 
42 Br Ende gedeutet,daß eure Schwerter mörderliche 
Behren find, dag Ehriffus nicht in eurem Rath fey ‚wie Ja⸗ 
36 ſagte: Meine Geele, das iff, der Bund und die Gnade 
9 — ſey nicht in euren Rirchen,noch i in eurem Rath. Lieſe 
ar daffelbe Gen, 49:5.6. da der Rath der Bharifaer und der 
F Schrittgeleprten, welche fich ohne Göttlichen Ruff zu Hirten 
2 40° damit angedeutet wird. 

‚32. Alte geiftliche Hurerey kommt daher ‚daß Chriſti Die- 
weltlichen Gewalt beſitzen, fo heuchelt einer dem andern, 
1 ber Geringere auffer dem Gewalt heuchelt dem Gemaltigen, 
" 1e IL fdaß er ihn auch erhebe, und zu Ehren und fetten Tagen 
ringe, Damit faͤlt der Eifer-Geiſt, und wird die Wahrheit in 
' 


=. 
m 
m 
g 


J 
T 
} 
Hi 


fügen verwandelt, und den Eifer-Geiſt der Mund mit dere: 

waͤt geffopfet, und ein Menſch an GOttes ſtatt geehret. 

— 33. Dieſe Hiſtoria, wie Simeon und Levi ünd in die Star 
214 gegan: 
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genangen zu Hemor und feinen. Kindern, und haben in diefe 
Gtadt alles erwuͤrget was mannlich geweſen ift, iff gar wo 
zu verffehen, Daß ed eine Figur fey,mit der der Geift beuter,dag 
es in der Figur auf die funftige Zeit gemeifet , und alfo fey bes 
fihrieben worden, als eine Figur. ohen 
34. Auch lautet die Hiſtoria, daß ſich Hemor ſamt ſeinem ähm! 
Sohne Sichem, und der gantzen Stadt, alles was maͤunlich 
geweſen iſt, habe laſſen beſchneiden, und waren Juden worden, re 
und hatten fie dieſe 2 Brüder Simeon und Levi erſt hernad 
ermordet, welches wahrlich eine ſchwere Figur iff im Vers, 
fand, da die Vernunft dencket, obs auch alfo geicheben ſey, daß 
2 Mann eine gange Stadt ermordet hatten? Weiled aber rl) 
ne Figur iſt und ifteben von Simeon und Levi gefcheben , alt 
von dem Stamm und Wurgel des Levitiichen Prieſterthums, 
und deutet aufdie zukünftige Chriſtenheit; ſo iſt dieſes darun⸗ 
ter zu verſtehen. Su .: 
35. Diefe zwey Brüder milligten von ehedarein, daß fo fiel, 
fich würden laffen befchneiden, und ihre Öefege annehmen, daß 
fieibnen wolten ihre Schweſter geben ; und hernach als es ge⸗ 
fchabe, fo erwürgeten fie die alle, die Unſchuldigen mit den 
Schuldigen : Diefes ift eben das, mas Chriſtus zu den Phari⸗ 
faern fagte : Wehe euch Pharifaer ,ibe umziehet Land und 
Waffen, zu machen einen Juden-Genoſſen; und wenn ers wor⸗ 
den ift, fo machet ihr ein Kind der Höllen aus ihm , zweyfaͤltig 
mebr als ihr feyd. Matth. 23: 15. 
36. Alſo auch von den Ehriftlichen Leviten zu fagen waͤre 
daß fie Völker bereden, daß fie fich tauffen laſſen und ſich Chris 
ffen nennen, und wenn das geſchehen ift.fo ftecken fie das Morde], 
Schwert in ihre Hertzen, dag fie lernen andere Bölder, web, 
che nicht ihres Namens und Meinung find, mit Worten ers 
morden; Heverfluchen und verdammen; und geben alle Urſa⸗ 
che, daß ein Bruder den andern verfolget ‚laftert ‚, verdammet; 
und ihm feind und gramm wird, und verſtehet doch nicht warz 
um? Das beiffer recht ‚diefer Levit hat mir feine Schweftet 
zum Weibe verheiffen, Daß ich bin ein Chriſt worden, und num; 
ermordet er mich mit falicher Lehre; und niche allein mich/ 
fondern alle mein Befchlechte, Die ihme nur zuhören, und feine, 
Laͤſterung für Göttlich annehmen , und ihme glauben daß es hi 
recht fey, daß ein Menſch folle alfo das ander richten und vers Ki 
dammen, welches doch Chriſtus ernſtlich verboten hat,und = ein 
[4 v 
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der Menſch dadurch nur felber richtet, ſintemal er ſelber thut 
was er an andern richtet. ER 

37. Alſo wird das Mord-Schwert in viel unfihuldige Herz 
E Ben geffochen, daß fie durch die Leviten unfchuldig ermordet 
E werden: Weilaberder Simeon und Levi zuſammen genoms 
‚men wird, und fie auch Jacob (ald Er an feinem Ende von ih- 
BD nen weiffagete) zufammen niımt, und heiffet fie moͤrderiſche 
I Schwerter ; fo hats die Deutung ‚daß fie fie nicht allein mit 
IE dem Schwerte des Mundes wurden ermorden , fondern fie 
E wurden ſich auch in weltliche Gewalt ſetzen, und fie um der 
Wahrheit willen leiblich rödten ; und wuͤrdens eben denen 
chun, welche auch unter der Befchneidung und unterm Evans 
RE gelio wären ‚welche fie erftlich hatten zur Beſchneidung oder 
zur Tauffe beredet. 
38. Wie es denn alſo unter den Chriſten ergangen iſt, daß 
man fie hat erſtlich zur Tauffe beredet; hernach wenn fie ha⸗ 
IM ben über eine Zeit ihre Greuel geſehen, daß fie aͤrger als Heiden 























IN leben, und ihnen nicht wollen in allem Beyfall geben ſo iſt die 
F Verfolgung mit Feuer und Mordſchwerten angangen, und ha: 
IN Bei fie mit ihren unfchuldigen Kindern ermordet, beydes an 
Leib und Seele, welches diefe Figur beym Simeon und Levi 
MM gewaltig praͤfiguriret; fonft ware dag eine grobe Mordthat 
"von Kindern der Heiligen, daß fie molten Leute zu ihrem Glau⸗ 
IM ben bereden, und ihnen Treue zufagen, und fie unter folchem 
‚I Scheine hernach alle mit einander ‚den Unfchuldigen mit den 
N Schuldigen ermorden, und da fie ſich doch haben alfo hoch vor 
HR ihnen gedemüthiger. 
Mo 39. Darum fol man dem alten Teſtament, fonderlich dem 
Jerſten Buch Moſis wol in die Augen fehen : dann es hanget 
UN der Deckel Mofis davor, es ift allezeit mag mehrerd unter dem 
ME Zerte angedeutet: Wiewol wir den Tert in einer Geſchichte 
i& wollen auch ſtehen laffen,und daran gang nicht zweifeln, wel» 
ches GOtt bewuſt if, der es alfo hat laſſen aufeichnen. 
40. Dannder Text ſaget: Daß fie find in die Stadt einge- 
fallen, und alle Mannſchaft ermordet, und alle ihre Kinder und 
ME Weiber gefangen genommen, und haben alles geplündert mas 

Ein ihren Haufern iſt geweſen, welches ‚ob es mol andeutet, 
daß folches 2 Mann nicht hatten thun mögen , fo bezeuget doch 
HE Sacob felber, daß ihrer nicht mehr gemefen find; da er zu 
k Simeon und Levi ſagte: Ihr Pa Ungluͤcke zugerichte 

* t 5 daß 
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daß ich flincke vor ben Einwohnern dieſes Landes; welches mol Wi 
recht in der Figur ſtehet, daß das Mordſchwert der Leviten folk. 
che Unruhe in der Welt anrichtet, daß die Chriſtenheit vor den 
boͤſen Mord⸗Practiken bey fremden Voͤlckern ſtincket, daß ſie 
fagen: Ware das GOttes Volck, fo waͤren fie ja nicht folche Mir: 
Zyrannen, Schänder und Gpötter ; und feinden fie um des⸗ 
willen auch an, und morden fie als ein unruhig böfes Bold, da 
nur in der Religion zancket, und einander darum ermordet ; ſo 
muß ja keine Gewißheit bey ihnen ſeyn, und ihr Gottesdienſt 
falſch feyn, fagen fie : Um welches willen die Gewaltigen Mora 
genlander von ihnen gewichen find, und fich einer Lehre dee FÜ; 
Bernunft untermorfen, wie anden Tuͤrcken zu fehen iſt; deme 
ferner nachzufinnen iſt. 1% 


Das 63. Capitel. 
Gen, XXXV, 


Pie GOtt Jacob von dannen babe heiffen 
ziehen , was ſich alda begeben, und wie herz 
} », 4 x \ 
nach) Rahel Benjamin habe geboren, und 
über der Geburt fen geftorber, und tie 
Iſaac fen geftorben; und was darbey 
zuverſtehen ſey. 
Summarien. 3 
SRKJeſes iſt eine Prophezey aufdie letzte Zeiten, $.1.2, daß GOtt wie⸗ 
der Propheten und Lehrer ſenden werde, zur Abmahnung von al 
7 (er Abgöttereren, 3. und aller Krieg aufhören ſoll. 4. Was die MN: 
Eiche bedeute, 5. darunter ihre Sünden follen begraben werden. & 
ie fie wiederum in Irrthuͤmer lauffen würden, 7. und GOttes Pros 
pheten morden ? 8. Diefer Welt wird ihr Gericht angezeigt, 9. und 
fie um ber Dina willen beftraft. 10. Es if GOttes Grimm in ihr; ım 
ihre Meinungen find nur Gösen, 12. und Dina iſt nur eine Hure, 13.14, 
welche ihr Leib und Geele eingenommen, und aufihr reitet. 15 16. Anz 
deutung des Tempels, der Heinernen Kirchen, 17.18. und der Geburts⸗ 
Stätte Chriſti. 19.20. Es kommt der menfchlichen Natur hart an eis 
nen Chriſten zu gebaren. 21. Benjamin bedeutet den geitlichen neuen 
Menfchen, 22. und war eine Figur des Apofteld Matthiü. 23. Chriſtus 
muß erſt iim Menſchen geboren werden, 24. ehedie menichliche Nat 
aus Chriſto geboren wird; ibid, auch muß Ehrifiusin uns geſtorben 
und auferftanden ſehn foll der erſie Adam ein Chriſi werden. 25.26. So 1! 
muß ein Chriſt mit Schmergen unterm Creutz Chriſti geboren werden. Frl 
27.28. Deutungvon Rahels Grabmahl, 29. Diele Geſchichte — 


















in 1.30. Jacobs; ze. der Hure: 
zen des Rubens mit Bilha, 33. Deutung und Abbildung der heutigen 
E Ehrifienheit. 34. Vergleichung Rubens mit Adam. 35. Die ffeiner: 
nen Kirchen find GOttes Kebs⸗Weib. 36. Die Hörer der Predigten 
werden beſtraffet; 37.38. Man hänget fein Hertz nur an die Pharifäee 
a huret mit ihnen, 39. daher fo viel Duren- Kinder find. so. Man 
mahet, verfolget und laͤſtert einander in der Kirche. 41. Mißbrauch 
der Schrift und Hurerey mit derfelden. 42.43. Die Lehrer find in GOt— 
es Ehebett geſtiegen, und haben es mit Menſchen-Tand befudelt,, 44. 
dabey die Kirche ihre erite Kraft verloren bat, und zur Huren worden iſt. 
45. Wiewol die Kirchen niemand ſchaden: moͤgte man nur die Hure: 
zen laffen. 46. Die fteinerne Kirche iſt nicht beffer , denn ein ander ge- 
mein Haus. 47. Der Chriften Lobgeſang it Chriſti Wiege, 48. und die 
Salbung des H. Geiftes iſt die Kraft. 49., Wir müffen den Tempel 
Chriſii indie Kirche, oder doc) mit heraus bringen. so. Was einrech- 
E ter Ehrift fen? sı. Kein Todter kann den andern aufwecken. s2. In: 
ſer aller Ende iſt der Tod. 53. 
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es nun Simeon und Revidie Mordthat begangen hatten, 
ſprach GOtt zu Jacob: Mache dich aufund zeuch gen 

| Berhel, und wohne daſelbſt, und mache daſelbſt einen 
Altar, dem GOtt der dir erfchien,da du flobeft vor deinem Bru⸗ 
der Eſau. Da fprach Jacob zu feinem Haufe und zu allen die 
E mit ihm waren: Shut von euch die fremden Götter, fo unter 
euch find, und reiniget euch, und andert eure Kleider, und laſſet 
und anffeyn und gen Bethel ziehen, Daß ich daſelbſt einen Altar 
mache dem GOtt, der mich erhöret bat zur Zeit meines Truͤb⸗ 
ſals, und iſt mit mir geweſen auf dem Wege den ich gezogen bit. 
Da gaben fie ihm alle fremde Sötter die unter ihren Handen 
waren, undihre Ohrenſpangen; under vergrub fie unter einer 
Eiche, die neben Sichem ſtund: Lind fie zogen aus, und es kam 
B die Furcht GOttes über die Staͤdte die um fie her lagen, daß fie 
den Söhnen Jacob nicht nachiagten ; Alfo kam Jacob gen Fuß 
im Yande Kanaan, die da Bethel heiffer, famt alle dem 
Volck das mit ihme war, und bauet dafelbft einen Altar, 
und hieß die Stätte ElBethel, darum daß ihn GOtt da- 
J felöft offenbar ward, da er flohe vor feinem Bruder. Diefe 
E Hifforin präfiauriret abermal gewaltig die zukünftige Zei- 
ten, wie cd beydes mit Iſrael und auch mit der Chriffen- 
heit geben wurde: Dann ald Levi und Gimeon die Mord» 
ehat hatten begangen, und ale Mannſchaft zu Sichem er- 
J wuͤrget, auch alle Weiber und Kinder gefangen, und alles 
E geplündert, fo fuͤrchtete ſich Jacob vor den Leuten des Ban 
IR | I * | fe 
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XVII. Myflerium Magnum, Cap.e > a 
fo bieß ihn GOtt von wen n ziehen gen Bethel, und einen Al⸗ 
tar alda machen. Dieinnere Sigur fteber alfo: 

2. Wenn die Menfchen, Beydes die Juden und  bernach die 
Ehriften, würden in fleifchlicher Hurerep und unzlichtigem Les 
ben zunehmen und boͤſe werden, ſo wuͤrde GOttes Geiſt von ih⸗ 
nen weichen, alsdenn wuͤrden ſie eine geiſtliche Hurerey und 
Abgötterey anfaben, und in den Meinungen irre werden, und 
würden einander in die Haare fallen, und je einer zum andern fa 1. 
gen, er ſchaͤnde feine Schweiter Dinam, das iff, feinen Gottes⸗ 
dienſt; und würden über einander fallen, und einander mit 
Krieg ermorden, tödten, plündern und rauben, und ihre Zander 
in Verwuͤſtung bringen und in Elend; und alsdenn wenn fie 
in folchem Elende und Trübfal ſtecken würden, fo würde fie die 
Furcht und Schreden anfommen, wie alhie Jacob uͤber die 
Mordthat ſeiner Kinder, denn der HErr wuͤrde ihr boͤſes Ge⸗ 
wiſſen ruͤhren, und ſie wieder zur Buſſe ruffen, wie Er Jacob 
und feinen Kindern thäte, da er fie hieß von der Stätte diefer 
Mordthat wegziehen, und hieß Jacob Ihme, alddem HErrn 
einen Altar zu Bethel machen, das ift, in der Niedrigfeit der 
Gottesfurcht. 

3. Go deutet der Geift albie, wie ihnen alddenn GOtt wuͤr⸗ 
de wieder Propheten und Lehrer ſenden, die fie würden von ih⸗ 
rer Abgötterey und gottiofem Leben abmahnen , wie alhie Ja⸗ 





cob die Geinen vermahnete,, fie folten bie fremden Götter und # 


die Hoffart der Obren-Singe von ihnen wegthun; und wann 


fie dann alfo würden den Zorn des HErrn gefehen haben , wels. #.. 


cher ihr Land verderbet, und ihrer vielaufgefreflen um ihrer Fi, 
Hurerey, Hoffart und abgöttifchen Lebens willen, fo würden fie 
alsdenn den Propheten, welche fie darum ſtraffeten, folgen, und _ 
ihre Gögen, als Abgötterey, vor GOtt bringen und von fich | 
wegthun; und wurden wieder den Tempel GOttes in ihnen fs 
chen , fo würde GOtt wieder feinen Altar in ihnen aufbauen, R- 
und fie wuͤrden ihme wieder rechte Opfer als ihre Seele, auf⸗ J 
opfern, und würden ihre Kleider, das ift, ihre Hergen reinigen, 
wie Jacob albie feinem Volk befahl ; folches würden auch die 
en und bey den Ehriften die rechte Apoſtel und Lehren 
befeblen 

4. Und fehen albier weiter eine gewaltige Figur, wie Jacob 
Habe ihre Sögen und Dhrenfpangen genommen, und bey Si⸗ 
chen, da die Mordthat gefchabe, unter eine Eiche begraben. a | h 
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du groſſer wunderlicher GOtt! was deutet das an? Anders 

nichts, als daß dieſe ihre Irrung und Abgoͤtterey ſamt ihren 

Ben und Streiten folten alfo eine zeitlang im Zorne GOt⸗ 

vergraben liegen. 

E 5, Und weilder Geiſt eine Eiche andeuter , darunter diefe 
Bösen und Hoffart fey hinbegraben worden, fo ifF uns die Figur 

Har: Denn eine Eiche iſt magnetifcher , anziehender Arc, und 
machet zahe und harte in ihrer Eigenfchaft , darzu ſchwartz, 
E dunckel und finfter. Diefes deutet nun an, daß die vorige Ab: 
goͤtterey, Sünden und Laſter, welche ſie getrieben haben, wer: 
‚den alda im Hunger: Grimm des Zorns GOttes in Turba 
magna, als unter der groffen Eiche im Spiritu Mundi , als im 
‚verborgenen Myferio, eine zeitlang ftille ffehen. 

6. Und was fiedenn würden aufg neue fündigen, dag würde 
dieſe magnetifche Eiche alles zu fich ziehen, und zu dem Schatze 
‚der vorigen Abgötterey und Hoffart bringen, bis daß derſelbe 
‚groß werde, und ihn die Erde unter der Eiche nicht werde mehr 
bedecken koͤnnen; fo werde diefe ihre alte und neue Hurerey 
und Abaötterey mit einander vor dem Zorne und Gerichte 
GoOttes blos werden, und ihr Maß voll feyn. 

7. Und wuͤrden fie von diefen Greueln vor GOtt ſtincken, 
um welches willen ber Geift GOttes vor ihnen würde fein Ant⸗ 
lig verbergen, und ihnen den Leuchter feines Angefichtd weg⸗ 
nehmen, daß fie würden in eitel Irrthuͤmen lauffen, und wieder 
Baufden Weg folcher Hurerey treten, und dieſelbe mit ihrem boͤ⸗ 
Ben Eifer über Dina ihre Schweſter, welche doch eine gefchän- 
dete Hure iff, mit Morden und Rauben vertreten. 

8. Wie denn folcheg bey den Juden und Chriſten alfo geſche⸗ 
ben ift, daß fie hernach im Eifer ihrer Abgötterey und Hurerey 
haben die von GOtt gefandte Propheten und Diener JEſu 
‚Christi ermordet und getödtet,daß fie nur haben mögen in ihrer 
Soffart und Sodomitifchen Hurerey leben, bis fie GOtt hat al 
fo in ihrer Hergen verkehrten Sinn gegeben, daß fie gan böfe 
vor ibm worden find; fo ift dad Maß voll geweſen, und die 
greuliche Straffe erfolget, wie an den verftoffenen Juden, wel⸗ 
che um folcher Greuel millen find von ihrem Land und Koͤnig⸗ 
reich vertrieben worden, fomol auch bey den Ehriften, welche in 
ben Morgenländern die befte Chriften gemefen , und ießo den 
Alcoran an Chrifti ſtatt haben müffen, und ihre Länder greu⸗ 
lich zuvor im Zorne verwuͤſtet worden, zu fehen iſt. | 
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9. Alſo gehet es auch ietzt dir, du freitende Babylon und Anl 
Titul⸗Chriſtenheit voller Abaötterey und Obrenfpangen dee Mr: &i) 
Hoffart welche eine lange Zeit find unter der Eichen gelegen, 
und der Magnet derfelben Eiche hat alle deine Greuel, Abgoͤtte⸗ 
ven und hoffaͤrtiges boͤſes Leben an fich gezogen,daß fie die Erde 
nicht mehr bedecken Fann,und ießo blo8 vor GOttes Angefichte 

ftehet, darum auch dein Gericht vorhanden und nahe iſt. 
10. Die Propheten ruffen dir, und ſtraffen dich, aber du ra⸗ 
ſeſt um deine Schweiter Dina, ald um dein erbautes fleifchlis 
‚ches Reich voller Hoffart , Abgötterey und fleifchlicher Liebe, 
und mordeft deine Brüder um deiner Schweſter Hurerey wils U 
len, als un der Pharifäifchen Hurerey millen, und fieheft nich 
wie du ſolſt deiner Schweſter Hurerey helfen, daß fie in Ehe⸗ 
ſtand kaͤme, und zeuchſt nur deine Schwefter mit ihrem Huren⸗ 
Rinde, welche doch vor GOtt und aller Welt in Schanden ftes 
het , wieder zu dir, und wilft, man foll fie Jungfrau heiſſen. 
Gaͤbeſt du fie Sichem zum Weibe, und lieſſeſt ihn fich befchneis 
den, und lebteſt mit ihm in Frieden, ſo wuͤrde deiner Schweſter 
Hurerey zugedecket. | | er 
ır. Aber dein Grimm, o HErr, der machts daß ed alfo ge 
het, denn der Miſſethat iffzu viel, und die Erde kann fie unter inf 
der Eiche im Spiriru Mundi nicht mehr bededten , fie ſtehet vox h 
deinem Angefichte blos: Darum fliehet, ihr weiſe Kinder, aus ken 
Babel (Jeruſalem); ihr Untergang und ernſtes Gerichteift 
herbey Fommen , das Maß ift voll, der Zorn brennet an, die ,; 
Sünde bat den Verſtand getoͤdtet, daß fie der Verſtand nicht | H 
mehr fiehet,, und diefe Kinder daran blind find, und immerdae hm 
fogen: Hiegüldene Zeit, e8 wird gut werden, und ung nicht als m 
fo gehen: Deine Propheten find fur Thoren und unfinnig in 1 
dir genchtet, bis dir geſchehe, und du dir ſelber thueſt, was ſie br 
dir geſaget haben. kin 
12. Siehe doch nur und laß ab um die Hure zu kriegen, daß In 
dir der HErr mit Jacobruffe, und dich wieder zu deinem heili⸗ Mi 
gen Altar in Chrifto JEſu führe. Thue weg die Gögen, als he 
die Meinungen , und baue dein Herg zum Altar im Tempel * 
JEſu Chriſti, fo wirſt du von dem Morden weggefuͤhret wer⸗ 
den , und wird die Furcht GOttes uͤber die Maͤnner kommen, 
welche dir wollen nachjagen, wie beym Jacob zu ſehen iſt. 
Wirſt du aber nicht ablaſſen, um die Hure zu kriegen ſo wirſt du 
mit ſamt der Huren zu ſchanden und verwuͤſtet werden. 9— 
38* 13. 
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73. Kerne fie doch nur kennen, ſie giebet Sichem Urſach zur 
Buhlichaft, dent fie lauffet aus ihrem Haufe, und ſuchet Buh⸗ 
ler: Siehe nur ihre Hoffart an, reif ihr die Ohrenfpangen 
vom Halfe ‚ damit fie pranget , fo wird fie nicht mehr alfo ſtol⸗ 
tziren; Fodere ihre Adgötter von ihr, vergrabe fie mit Jacob: 
Baue felber den Altar in dir, und fuhre deine Kinder zum 
Dpfer ; heiß fie nicht um Dina fkveiten,, fondern laß Dina den 
Dann nehmen der fie befchlaffen hat, oder wirft vergeblich um 
hre Tungfraufchaft Eriegen,denn es ift offenbar allen Völkern, 
daß fie gehuret hat. 

14. Mercke was dir geſaget iſt, es ift Zeit, ihre Schande kann 
nicht mehr zugedecket werden, denn fie hat das Hurenfind ge⸗ 
boren: Sieheſt du das nicht, und Fenneft du die Hure mit dem 
Kinde nicht, fo biſt du blind. 

15. Sie ſitzet in hohen Ehren der Menfchen, und gruͤſſet ſich 
ſelber; diefe iſts mie der du bubleft, und verläffeft deinen GOtt 
Bund feinen Altar JEſum Ehriffum in dir. Erbarme did doch 
nur über dich felber, und befiehe Dein Elend, wie dir iff die Hure 
an ftatt des Altars GOttes in beine Seele gefeffen, und hat dir 
Leib und Geele eingenommen, und reitet aufdir, als auf ihrem 
Thier, fie führer dich an ihrem Geile , und du ſieheſts nicht, du 
Bifageit es fey recht alſo. O du boͤſes Thier voller Hoffart deis 
B ner Huren! wie wird dich der HErr mit font der Huren zu 
Mbodem merfen, wie in der Öffenbarung zu fehen ifE? Apoc.17. 
16, Eine trefliche fchöne Figur deutet der Geiſt alhie weiter 
Man, wie ih GOtt babe dem Jacob offenbaret, nachdem Er den 
Altar zu Bethel hatte gemachet, und die Statte ElBethel, als 
5 eine englifihe Worme geheiffen, da GOtt in Engels Geſtalt mie 
MJacob umging, wie es die hohe Zunge giebet, wie GOtt in En⸗ 
geld Geftalt mit ihm im Sefichte geredet, ald inder Engels⸗ 
ME Seftalt der zufünftigen Menſchheit Chriſti, und ihme angedeu⸗ 
tet, wie er nicht mehr Jacob, fondern Iſrael, das iſt ein groſ⸗ 
fer Baum oder Hauffe Bölcker heiſſen folte,den GOtt alfo gefe> 
gnet hatte daß er alle dieſe Lande folle befigen,und folle alfo groß 

„werden , daß auch Könige follen von feinen Lenden kommen, da 
BE: aufdas kunftige Königreich Iſrael und Chriſti deutete, wie 
Yes geben folte. 

A 17. Und ald der HErr mit Jacob geredet hatte, fo richtete 
: Jacob an demfelbenDrte ein ffeinern Mahl auf, welches andeu⸗ 
NE ter den Tempel Chriſti ſowol auch den Smpelauerufaleag im 

zor⸗ 





672 XVII. Myflerum Magnum. &ay.63, 
Borbilde Ehrifti, ſowol die Ehriftlichen Kirchen bey den Ebhri: 
ften, wie man vondem Worte tes HErrn werde einen Ort und" 
Mahl aufbauen daman zuſammen kommen werde, die Wun 
der des groſſen GOttes zu verkuͤndigen, und Ihn alda anzurufen" 
fen, und das Tranck-Opfer des Gebets alda aufzuopfern. 

18. Und der Geiſt ſaget weiter: Alſo fuhr GOtt auf von 
















ihme, do Er mit ihme geredet hatte; das iſt, als Er ihme war ’: - 
in ſichtbarer Geſtalt im Bilde Chriſti erſchienen fo verbarg Er za 
ſich wieder in den koͤniglichen Ort, davon Er ſich wolte hernach !" 
in feinem Samen in diefer Figur in der Menfchheit offenbaren I 


und fichebar machen. er ‚1 — 
19. Und Jaecob hieß die Staͤtte Bethel, als eine Erniedri⸗ n 
gunßg der Gottheit indie Menſchheit, da der Göttliche Altar of⸗ bh 
fenbar worden, da man GOtt Lob opfert: So deutet der Geiſt 4. 
beym Jacob von dieſem Bethel auf das zukuͤnftige Betle⸗le 
hem, da Chriſtus ſolte Menſch geboren werden, mie banpul 
dieſe Statte Bethel treflich viel bey, den Altvaͤtern angezosftli 
gen wird, welches alles auf das zukuͤnftige Bethlehem demehtnt| 
tet, da der rechte Altar, Chriftus, folte gebauer und aufahldu 
gerichtet werden, auf welchem Jacob und feine Väter und 
feine Kinder hatten im Glauben und Vorbilde geopfert 
Und unterdeffen fuhr GOtt in fichebarem Bilde von ihnerittii 
auf, bis auf die beſtimte Zeit, daß diefer Altar zu Berblestil 
hem aufgerichtet ward mit der Geburt Chriſti— rd 
20. Und der Geift im Mofe redet aldbalde gang Dunckelktdi! 
in diefer Figur darauf und fpricht : Und fie zogen vorhin 
Bethel, da er dann den Auszug aus der Figur Chrifti anslnith 
deutet, daß man würde von diefer Figur ausgehen zur Gezhlinl 
kurt Chrifti, und fpricht : Da noch ein Keldweges war gen 
Ephrath, da gebar Rahel, und es Fam fie hart an über derkeni 
Geburt. sl, 
21. Diele Feldweges deutet andie Zeit, ſo noch zwiſch u en u 
dem Altar Chrifti fey , als ein Feldweges war Adam vom Mehl; 
tar Gttes ausgangen, das ift, aus der geiftlichen Welt in dient 
irdifche , da es Rahel, als die menfchliche Natur nun bartanalltht) 
kommt, wieder den Ertzvater Benjamin, dag ift, einen Chriftemlont ıj 
su gebaren, daß auch der alte Adam in diefer Geburt muß ſter⸗ehn 


den und untergehen, wie Nabel ſtarb als fie den Benjaminkihif; 
gebar. | \ 
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22. Welcher! 
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Altar in uns aufrichten, Chriſtus in uns wohnet, alsdann ſo 
vird Benjamin, das iſt, unfer legter Menfch, geboren; fo flirs 
et die alte Mutter, welche das Reich der Natur hat am Mens 
hen geboren , und wird der neue, geiftlihe Menſch of 
enbar. 
"23. Diefer Benjamin wird erſt geboren nach dem Auszuge 
acobs aus Meſopotamia als der Geiſt hatte die Figur beym 
efau und Jacob in ihrer Sufammenfunft von Ehrifti Leiden 
Bund Uberwindung prafiguriret; und mar eine Figur des 
poſtels Matthiaͤ, melcher erffnach Chriſti Himmelfahrt u und 
ollendung ſeines Leidens zum Apoſtel gewehlet ward an Ju⸗ 
Mn Stätte. 
E24. Auch iſts die Figur, mie der Menſch müffe von ehe in 
Ahriſti Leiden und Tod eingehen, und dag der Altar Chriſtus 
uuͤſſe von ehe in ihme aufgerichtet werben, ehe die menfchliche 
atı aus Chrifto geboren werde: Dann Judas muß fich 
von ebe in „feiner Falſchheit und Berrätberey im alten Adam 
nit Reue über die begangene Sünde erhencken, undan feinem 


enin als die neue Creatur in Chrifli Geifte geboren, und 
Bahia ‚als der erſte geſchaffene Adam, zum Apoſtel er⸗ 
oehlet 

25. Dann Matthias war ſchon vor Chriſti Leiden geboren 
nd war bey Chriſto aber er ward erſt ein Apoſtel als Chri⸗ 
{us in ihme war der Suͤnden abgeſtorben und ſich Judas ers 


ol ein Apoſtel oder Chrift werden, ſchon vorhin geboren, ehe 
yhriſtus in ihme leidet; Aber Chriſtus muß von ehe in ihme 
Spom Tode auferſtehen, und muß fich Judas , als der Schlan- 
jen-WBille, von ehe im Tode Chriſti feines böfen Willens ers 


hriſt; nicht der hiſtoriſche Menſch durch eine zugerechnete 
nade, da Judas unter Chriſti Purpur⸗ Mantel noch lebet, 
ft ein Chriſt, wie Babel von ihrer Tochter Dina Jungfrau⸗ 
chaft alſo fein unter der Decke ſpielet, daß das ſchoͤne Toͤch⸗ 


bes fein fanfte fchlaffen, und der Buhlſchaft pflegen. 
26. Groſſe Dinge find in diefem Terte präfigurivet , denn 





E22. Welcher Bemjamin andeutet, daß, wann wir GOues 


| Bermögen verzagen und ſterben alsdenn wird erſt Benja⸗ 


encket hatte: Alſo iſt auch der Adamiſche Menſch welcher 
encken und ſterben alsdenn wird erſt Adams⸗Menſch ein 


AMein mag ihre Hurerey treiben, und bey ihrem Buhlen dem 





Der Text faget: Da es ihr aber fact ward über der Setunt 
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Benjamind, fprach die Wehemutter zu ihr : Fürchte dich nicht, ne 
dann diefen Sohn wirſt du auch haben. Da ihr aber die See⸗ 
le ausging, daß fie ſterben mufte, hieß fie ihn Benoni; Das Aut 
iſt: Sie fohe auf den inwendigen Grund, auf die neue Ge ‚m 
burt,, was er in Chriffo ſeyn wuͤrde, und. achtet des RNamens 
der auffern Ereatur nicht. Bi I 
27. Dann Benoni iſt ein gang geiftlicher Name aufeng 1 ls 
fehe Art , dann fie ſprach im Geilte, als fie die Wehemutter m 
darüber tröftete, fie würde diefen auch haben : Ich habe ibn 
nicht mehr in der Welt, das auffere vergehet ; und deuter auf! 
den englifchen neuen Namen; aber fein Bater hieß ihn Benz 
jamin als mit der Welt Namen, daß er folte fehen, wie ein 
Chriſt müffe unterm Creutz Chriſti in Schmergen geboren 
werden, dahin auch feine Mutter ſahe, als wolte fie ſagen 
Durch Schmertzen kommen wir ans Leben, als meines 
Schmertzens Sohn. 
28. So ſaget der Geiſt: Alſo ſtarb Rahel, und ward bes 
graben an dem Wege gen Ephrat, die nun heiſſet Bethlehem⸗ 
Und Jacob richtete ein Mahl auf uber ihrem Grab; daſſelbe 
Grabmahl ift bis auf diefen Tag. Dieſes iſt eine heimliche 
Figur, daß Rahel fey an der. Statte Bethlehem geflorben 
und begraben worden; und deutet an, daß fie. alda durch. die 
Geburt Chrifti folle aufftchen, denn Chriſtus folte alda gebo⸗ 
gen werben. — ——— 
- 29, Auch deutets an, wenn wir wuͤrden gen Bethlehem zu 
. Gebiet Chrifti fliehen, fo würde Benjamin, ald der neue geiſt⸗ 
liche Menfch aus Rahel, ald aus der Mutter des alten Adami 
fihen Menfchen ‚ im Geifte Chriffi geboren werden: Und als⸗ 
Bald würde die Mutter ihr Geburts-Necht dem Geiſte Chrifta a" 
übergeben, und ihres Natur = Rechts ſterben; da alsdenn J 
wuͤrde bie geiſtliche ewige Geburt anheben, und Eva unter⸗ Mn 
eben; Denn alda vichret Jacob das Grabmahl auf, und ZEN! 
Phicht der Geift: ES iſt das Grabmahl bis auf den heutigen) I 
Fag, anzudeuten, daß es auf das Kuͤnftige deute, und daß DIE al 
Grabmal folte bleiben, und Chriſtus alda geboren werden 
da Rahel fey geftorben, N, 
30.. Wir fehen in diefer Hifforia der Geſchichte Jacobs 
Hlar, daß der Geift mit diefer Aufzeichnung eine Figur habe 
darunter er deutet. Denn Nahel war mit Benjamin hoch 4 
ſchwanger, ald Sasob von Laban zog, als fie auf den Goͤtzen ſaß ” 
| I 


































1 


E h 
+ 


t 





ads A a 1 Ka 
; 


ap. 63. Erkidesr.B,M.E.XXXV. 675 


aſie ihr Water ſuchete fagtefie , es gehet mir nach der Weis 

er Weife, ich kann nicht vor dir aufffeben. Nun faget aber 
Jer Text, wie Jacob erft habe feine Hütte vor Sichem aufges 
agen und alda gewohnet, und hernach fey er erſt gen Beth⸗ 
— ſo habe Rahel geboren, daß es ſcheinet zu fepn, 
Bild rede der Geiſt gan inder Fiaur denn die Geſchichte ge⸗ 
Jen alle gang ordentlich in der Figur Chriſti einander nach, 
Br mit Chriſto hat zugetragen, darauf mol zu niers 


| Er: Ferner faget der Geiſt Moſis: Und Iſrael zog aus, 
‚Bund richtete eine Hütte auf jenfeie dem Thurn Eder; und es 
egab fich, da Iſrael im Rande wohnete, ging Ruben bin, und 
N left bey Bilha feines Vaters Kebs⸗-⸗Weibe; und das kam 
or Iſrael. Welch eine Figur iſt dieſes, die mol tief verbor⸗ 
en ift, aber die Umſtaͤnde machen fie fonnenklar. 

32. Iſrael iſt jenfeit des Babylonifchen groffen Thurns ges 
zogen, und hat alda bey denſelben Kindern gewohnet, welches 
pol mag ein ziemlicher Weg von Ephrat Bethlehem feyn ge⸗ 
weſen; aber der Geift hat albie feine Figur, darunter er deu⸗ 
et: Das iſt, als Jacob die fremde Goͤtzen hatte von ſeinem 
| Pi oick getban, und fie famt ihren Dhrenfpangen vergraben, 
d den Altar des HErrn gebauet, und fich zu GOtt gemen- 
bet, und fie in Ruhe faffen , fo bat fich der natürliche, mie 
We Menſch wieder zur Luſt der Kinder Babel gewendet 
de der Teyt ſaget: 

E33. Jacob fey dahin gezogen, und habe alda gewöhn ſo 
hat abe ſich Ruben zu feines Vaters Kebsweibe geleget, als zu 
Silha Rahels Magd, der Mutter Dan und Kaphtbali, und. 

eine Blurfchande begangen, welche ärger war, als die mit Si⸗ 
i chen und Dina: Aber der Geift hat aljo mit biefer Geſchichte 
eine Figur dargeſtellet auf das Zukuͤnftige, wie e gehen wuͤr⸗ 
Bde; wie ſich Iſrael würde von Goͤttlicher Ordnung abwenden 
vom Altar ihres GOttes und ihres Vaters Gottesdienſt in 
T watürtiche Hurerey vermifchen als in die heidnifche Gögens 
Opfer, wie beym Jerobeam zu fehen iſt; und deutet der Geiſt 
darmit an, dag der erfte Adamiſche Menſch nur werde fleiſch⸗ 
liche Begierde haben. 
E 34 Dann Ruben war der erſte Sohn Jacobs von Bea, 
als von der, aus welcher auch die Linea Shrifti entiproß,. 
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Chriſten nennen, und auch aus folchem Stamme geboren feyn; put 
würden GOtt verlaffen; und mit ihres Vaters Kebsweiberng Hi | 
als mit der Abgötterey und Menfchen:Findung und Tand der 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten, und mit ihren Geſetzen buh⸗ 
len, und de? wahren GOttes und feines Geboted in ihren 
Hergen vergeffen, und ihnen diefe Hurerey in ihres Hergendae 
Luft einbilden. ei 
35. Denn Ruben war wol Jacobs erfter Sohn, wie auch 
Adam der erfte Menfch war, aber in Ruben war nicht die Li 
nea Chriſti offenbar, mie auch nicht in Adam, fondern in Abe 
und in Juda ward fie offenbar: Und wie Adam im Spirit 
Mundi mit GOttes Kebsweib, durch welche Er ſeine Frucht 
gebäret, huvete, und fich in das Weib, als indie Mutter der n 
auffern Natur, einbegab, und fich zu ihr legte, und mic ihr Hu⸗ 
rerey trieb, und das heilige himmlifche Ehebett der Keuſchheit 
befudelte; Alfo auch Fund diefe Fiaur Nubeng mit feines Bas 
ters Kebsweib vor der Figur Chriſti vorgebilder, denn Chri⸗ 
ſtus folte diefe Adamifche Hurerey wieder ind himmliſche 
Ehebett einführen , und des Menfchen Blutſchande zudecken 
darum ward es albie mit bey der Figur Rahels, ald bey der 
neuen Wiedergeburt prafiguriret. 


Der Ehriftenheit Figur ftehet alſo: | 

36. Diefes Kebsẽweib iſt in der Chriftenheit nichts ander 
andeutend, als die ffeinerne Kirchen, die find ja GOttes Kebs 
meib, darinnen fein Wort und Teſtamenta gehandelt werden 
in welchen GOtt feine Kinder gebaret, darinnen man foll 
mit GOtt wircken, und fein Herg zu GOtt wenden: Aber Wh. 
Ruben, ald ber Adamiſche Menſch, verlaffer GOtt, und buhlet 6 
mit den ffeinern Kirchen, und ereibet Hurerey mit ihr, und hat 
fie in die Liebe in feine Arme gefaflet, und gehet in fie ein, und 
heuchelt mit ihr, und dendet, es fey genug, wenn er nur das 
hineingehe und Predigt höre, und die Abfolution und Sacra⸗ 
menta brauche, und. alaube deme, daß es alſo fey, mag alda 
gelehret wird, und tröftet fich deffen, daß er nerne dahin gehe, 
und das für vecht halte, und deme Beyfall gebe mas alda ges 
handelt werde, und decket alſo Ehrifti Purpur-Mantel uͤber 
ſich, und gehet wieder aus der Kirchen mie er hinein gegans ih 
gen ift; gehet wol zwantzig oder dreyßig Jahr hinein, bis at 
fein Ende, und treibet Hurerey mit der Kirchen, und dencke 
u i er 
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er thue GOtt einen Dienſt wenn er nur unter andern alda er⸗ 
Iſheine, ſitze, und Predigt höre; und wenn er hinaus kommt, 
weiß er nicht3 davon, was es geweſen if. | 
WE 37: Hat auch unter folchem Gebör fein Hertz daheim, oder 
feinem Gewerb, oder führer feine Augen in die Geſtalt ſchoͤ⸗ 
Mener Weiber und Manner, und in ihre hoffartige Kleidung, und 
Brullee fein Her& mit Imagination voll Brunſt, und huret weid⸗ 
Mich mit diefem oder in dieſem Kebsweibe der Krchen. 
1 38. Und das noch mehr iff, wenn der Prediger ofte Guns 
@ben und Raffer ſtraffet, auch ofte wol aus Affecten Dornen 
Nãet, fo faſſet man daſſelbe ein, und Figelt fich die gantze Woche 
damit, und erdencket darinnen fpißfündige Ehrenruhrung, wie 
Meman Leute will damit höhnen, fpigen und dornſtechen, und halt 
RB fuͤr das Befte, das man gehoͤret bat; und ſetzet diefen Luci— 
Mer an GOttes ſtatt, und buhlet ſtattlich in der Hurerey, ald 
n der Brunſt dieſes Kebsweibes. 
WE 39. Und die allergroͤſſeſte Hurerey in dieſem Kebsweibe iſt 
Moieſes, daß man das Hertz fo gang von GOtt auf die Diener 
diefes Kebsweibes führer, und Hurerey mit ihnen treibet, und 
Mfiemit Geſchencke und Gaben ehret, daß fie oft boͤſe, gottlofe, 
Hhoffartige, geitzige Leute C welche nur den Elenden ausfaugen, 
Fund mit Gewalt drangen ) loben und groffe Denckzettel und 
Bobe-Briefe machen, und fie ffattlich tituliven, hoch anziehen, 
ur eoffe Gottesfurcht und Liebe ihnen zumelfen, fie in Ihren Ge⸗ 
lchlechten und Stammen hoch fegen, und bermaffen Gauckeley 
um Geldes willen treiben, wie ein ander Gauckeler, und das 
MRebsweib GOttes, als die Kirche, mit Heucheley und Lügen 
Mfkbanden. Das heiffet erſt recht: Ruben iſt zu feines Va⸗ 
Hterd Kebsweibe gefrochen, und hat mit ihr gehuret; Denn fie 
find es, welche bey diefem Kebsweibe wohnen follen,, und ihre 
Afleger ſeyn: Aber fie füllen diefeg Kebsweib voll ihres fals 
welchen fleifchlichen Samens, und gebaren Huren Kinder in 
Ottes Kebsweib, dag alfo die falſche Fleiſches⸗Luſt ihr Herge 
Wang in fie einfuhret , und dencket, ed gelte vor GOtt, und fey 
recht alſo: Ihre Sünden werden alfo durch die Sifte des Gel⸗ 
bes zugedecket, und bilden ihnen diefe Heucheley ein, daß fie 
Abenden, fie find beffer als andere, und leben alfo in ſolchen hof⸗ 
Ffaͤrtigen Gedanken, in folcher Kirchen-Hurerey, immer bin. 
440. Und alſo gebaͤret Ruben aus feines Vaters Kebsweibe 
der Kirchen einen Hauffen Huren-Kinder, ſtoltze, hoffaͤrtige, 
129 uu3 ruhm⸗ 
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———— gierige Beute, welche die albere Mutter der 4 sah 
muth und Einfalt TESU Chrifli, als die Lineam Chriſti, well © 
che in diefem Kebsweibe verborgen lieget, und folte offenba hhnih 
und geboren werden, nur beflecken, und die Hurerey uͤber ſihn 
ziehen: Und alfo ıft GDttes Kebsweib als die Kirche, zur Hari! 
zen gemacht worden, und alfo fehr gefchändet, da ihre Scham ln 
de vor Iſrael kommen iſt, als vor die Augen aller Kinder SON! 
te8, welche fie anpfuyen, und für eine unreine geſchwaͤchte Hurt! 
re halten; darinnen folche Hurerey, neben allen Pracht unl Insird 
Hoffart getrieben wird, da der Teufel mit der Imagination un unkh 
falfchen Luft darinnen mehr in folcher Luft lehret und regiere J 
als der Geiſt Chriſti und iſt mehr eine hoffaͤrtige Hure, und en 80 
finſter Thal, als ein Tempel JESU Chriſti. nt 

41. Und das noch greulicher iſt, fo werden faſt eitel Affecrenlhrin 
und Schmaͤhungen darinnen getrieben und gelehret, da mare, 
einander um Meinungen willen , die ihme Doch ein icder hau 
ſelber gemachet ſchaͤndet verfolget und für ketzeriſch aus uſſd 
ſchreyet: und ſaͤet ſolchen Gift in dieſem Kebsweibe der Kir hf 
‚chen aus, dadurch die Einfalt geirret, und ſolche Gift dern 
Schmahung in ihre Hertzen ſteigen und wachſen, daß in DE u 
Kirchen nichts ald Streit, Zanck, Verachtung, und Sottestäihhr: 
flerung gelehret und getrieben wird, daf ein Bruder den an 
dern um feiner Meinungen willen verachtet, verketzert u a 
dem hölliichen Feuer giebet , dadurch alle Liebe, Wahrheit um I 
Eintraͤchtigkeit verlifcher. mi 

42. Die gröffefte Unzucht, davor fich auch der Himme 
und die Elementa aniego entfeßen, welche in dieſem Kebswei hr 
be ber Kirchen getrieben wird, üff diefe: Daß man auch der 
beiligen Kinder GOttes, ald der Propheten und Apoftel , und 
ihrer Nachkommen Schriften nimt, und diefelben zum Deck 
mantel folcher Hurerey brauchet und falich angiehet, und ver: In 
bittert, undeitel Secten und Schwaͤrmereyen daraus mach 
und einander damit ſchaͤndet, ſchmaͤhet, verfolget, auch zu 
Krieg und Blutvergieſſen Urſache dadurch giebet; und wird 
ausder Bibel eine eitele unzüchtige Hure gemachet, da ein ie⸗ 
der Hurerey mit ihr treibet, und Meinungen daraus ſau⸗ 
get, und des andern Meinung damit verachtet, und ih 
ſchmaͤhet und verdammet, und nehmen doch ihre Ding alle 
aus der Bibel; Alfo machen fie ihres Vaters Kebsweib 
als die H. Propheten und Apoſtel ale zu Huren, * 

bin alfch: 
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Naaͤſſchlich mit ihnen, und treiben nur Unzucht und Hoffart mit 
Mähren Schriften, und lehren den Layen ihre Unzucht und 
ME Schmähen, daß ein Chrift den andern aus der 9. Schrift ler» 
nee ſchmahen, und feine Schmahung mit den Schriften der 
Heiligen zu beſchoͤnen. Dieſes heiffer recht: Ruben, du biſt 
meine erfte Kraft, aber du biſt auf mein Berte geftiegen, und 
NE Haff daffelbe mit Unzucht Befudele , du haft mein Rebsmeib , ald 
‚mein geformtes Wort, zu deiner Hurerey gebrauchet, und aus 
der Kirchen meiner Kinder ein Hurenhaus gemachet, und haſt 
I mein Ehebette, das ich in der Kirchen habe , da ich meine Kin⸗ 
er zeige, beſudelt. 
35. Diefeg deutet der Geiſt GOttes bey der Deutung bed 
Ertszvaters Jacobs Flar an, Genef. 49:3. 4. da Er von diefer 
MM Kirchen und ihren Opfern alfo faget: Ruben, mein erfter 
Sohn , dus bift meine erfte Kraft und meine erffe Macht, der 
ME Dberfke im Opfer, und der Oberſte im Reich: Er fubr leicht⸗ 
fertig dahin, wie Waffer ; du ſolſt nicht dev Oberſte ſeyn; denn 
du biſt auf deines Vaters Lager geftiegen, und daſelbſt haft dı 
ME wmein Bette beſudelt mit dem Anffteigen, 21 
44 Sin diefem Terte fagersder Geift Har: Dann Ruben 
eutet an die Drdnung der erften Kirchen, als die Kraft, dar⸗ 
Baus fie gebauet worden, die ift die erſte Kraft der Ehriftlichen 
Gemeine, und iſt GOttes Kebsweib, bey welcher Er wohnet: 
Aber ihre Diener find in GOttes Eheberte geffiegen, haben 
das Kebsweib an fich gezogen, und in ihre Gewalt genommen, 
und fie mit Menſchen⸗ Tand und Fleifches Ehren und Wol⸗ 
luft geſchwaͤngert und ſaget klar: Du biſt der Oberſte im 
Ooefer, und im Reiche; Dann alſo ſolte es ſeyn, wanns die 
Zurerey nicht thaͤte: Weil aber Ruben mit der Kirchen Hu⸗ 
eerey treibet, fo ſaget er: Dur ſolſt nicht der Oberſte ſeyn; 
dann er fuhr leichtfertig dahin, mie Waffer , und zeiget damit 
2 an, rwiefie fich mürden in eigene Liebe und Fleiſches⸗Luſt, dar⸗ 
zu in Beichtfertigfeit begeben, und deswegen von GOtt vers 
worfen werden. | 
45. Alfo deutet der Geiſt unter diefer Figur, wie die Kebs⸗ 
weib, als die Kirche, würde mit ihrer erſten Kraft, als ihrer 
‚eigenen Kinder, geſchaͤndet werden, daß von der Kirche wuͤr⸗ 
de gefaget werben, fie fey ein geiftliches Hurenhaus; da 
man den Tempel TESU Chriſti von ihr muß unterfcheiden: 
























| 









Dann der Geiſt ſaget: Du folff nicht der Oberſte ſeyn weder 
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im Opfer noch im Reiche; Alſo bat fie den rechten Göttliche rt" 
Gewalt durch die Hurerey ihrer Diener verloren, und ffehi seh 
ieße recht als eine- Beſchaͤmte, welche fey zur Huren morde — pie 
‚welche von Iſrael geſchmaͤhet mird wegen der Unzucht, die miegh" 
ihr getrieben wird, welche faſt von iederman Langeofuue mind, gr 
da eine jede Partey der anderen Kirchen für ein Hurenhaus J 
ausſchreyet, wie genug vor Augen ift, und ale Buchladen. or 9 
ches Geſchreyes voll find, und man ietzo im Sturme ſtehet, Das pin 
Hurenhaus einzuſtuͤrmen. In 
46. Den Kindern GOttes aber wird dieſes geſaget: daf J “u 
bie Kiechen niemand kein Leid thun, und find von der. erftendkil) 
Chriſtlichen Kraft guter Meinung halben geftiftet worden; 
and wären fehr gut und nüglich,, und dörften Feiner we : a 
‚Kung, wann nur Ruben von feiner Hurerey ablieffe, Damit et 
ſie Ichandet : Daß ihre Diener renoviret würden, und nicht 
‚ohne Salbung des H. Geiſtes fich zu Dienern diefes Kebswei⸗ 
bes GOttes aufwuͤrfen, mie dann geſchicht, nur um zeitlicher 
‚Ehren und Wolluſt willen , welche der Kirche fo viel nuͤtz 
find, als dem Wagen das fünfte Rad, ohne daß fie obnebas 
mit fuͤnf Raͤdern an ihr em Wagen fahren , da das fünfte in 00 r 
Luft ſchwebet, und in Abgrund der Hoͤllen einfaͤhret mit i 
— Zancke. 
7. Das ſteinerne Haus der Kirchen hat keine groͤſſere Hek: 
— 7 in fich ſelber als andere Haͤuſer, dann es wird von Stei 
nen gebauet, wie andere Haufer, und iſt GOtt darinnen nich 
kraͤftiger als in andern Haͤuſern: Aber die Gemeine, wel— 
che da hinein gehet, und alda zuſammen kommt, und ſich mi 
ihrem Gebete alda in einen Leib in Chriſto, deſſen Vorbild die 
5* iſt, verbindet, die hat den H. Tempel JEſu Chriſt 


in ſich 9 
48. Ihr Lob⸗Geſang iſt die Wiege des Kindleins IEsu 
Chriſti⸗ da dad Kindlein JeSU mit einhelliger Stimme ge: 
wieget wird in der Menfchen Hergen, und nicht im Begriff det 

Kirchen, welche ſtumm ift. 
49. Ihre Diener find nichts mehr als alle andere Men. 
ſchen, aber die Kraft, ſo in der Salbung des H. Geiſtes geübet 
wird, die hat den Gewalt im Opfer, und iff der Schlüffel. - 
50. Wer da will würdig in die Kivche gehen, der foll den 
Tempel SE fu Chriſti in fich mit hinein bringen, ober ja in Kr, 
chem Fuͤrſatz ſeyn, daß er ihn will mit heraus in BIN: Hertzen 
ringen; 

































Cap.63. Erkl. des 1. B. 
Ibringen; fonft bat er mit feinem Ein-und Ausgehen, nur eine 
Egeiftliche fchein-heuchlerifcbe Hurerey begangen, und iſt nichts 
eiliger wenn er heraus gehet, und hätte für fein Hoffart⸗ 
rangen der fihönen Kleider fo gut am Marckte geffanden, 
Ede ihn auch die Leute hätten gefehen, und hatte vieleicht nicht 
2 manches frommes Herge damit geirret. 

2 st. Dieſes haben wir bey der Erfentniß diefer Figur an⸗ 
Wdeuten wollen, daß ein Chriſt nicht aufden Schein der Kirchen 
ſehen fol, fondern denken, daß die Kirche nur ein Vorbild 
Chriſti ſey, und daß nicht das ein Chriſt fey, der nur in das 
EBorbild eingebet und ſich darzu bekennet; fondern das ift ein 
Chriſt, der in Ehrifti Menfchmerdung , Leiden und Tod gang 
Beingebet , und in Chriſti Tode feiner Heucheley abftirbet, und 
Maus Ehrifti Tode eined neuen Willens und Gehorſams aufffe- 
bet, und nach feinem inwendigen Grund in Chriffo lebet und 
2 ift, welcher felber der Tempel Chriffi wird, in deme Chriſtus 
mit feiner Kraft wircket, und dadurch die Sünde im Fleifche 
Fcoͤdtet: Diefer iff ein Ehrift in Chriſto und mag recht in dag 

Vorbilde Chriſti eingeben, und fein Chriftenthum darinnen 
üben , der wird GOttes Wort hören, und in feinem Hergen 
I bewahren. 

52. Und ob eine Kühfchelle den Namen GOttes in ihrem 
‚Halle andenterte. fo wird ihme Chriffus in ihme felber predi⸗ 
gen, aber kein Todter mag den andern vom Tode aufwecken, 
noch ein Blinder dem andern den Weg weiſen, anderſt fallen 
fie beyde in die Gruben, fpricht Chriſtus. Mattb. 15: 14, 
E53. Ferner fegt der Geiſt Moſis in feiner Figur den Ertz⸗ 
I Bater Iſaaec mit feinem Tode und fpricht : Und Jacob Fam zu 
feinem Bater Iſaac aen Mamre in die Haupt-Stadt, die heil: 
ſet Hebron, da Abraham und Sfaac Fremdlinge innen gewe⸗ 
fen find ; und Iſaac war 180 Jahr alt, und nahm ab und farb, 
md ward verfammlet zu feinem Bol. Dieſes ift eine Fiz 
gur, wie Chriſti Kinder in diefer Pilgramfchaft nur fremde 
Kinder find, und in der Welt nichts eigenes haben, und kom⸗ 
men endlich alle wieder zu ihrem erffen Vater, der fie erſchaf⸗ 






















fen bat , wie Jacob wieder zu feinem Vater vor feinem Ende. # | 
B Fam: Alfo auch find wir in diefer Pilgramfchaft in diefer irz 


9 Difchen Kirchen nur Hausgenoffen und fremde Kinder, dann 
wir muͤſſen endlichen in unfer rechtes Vaterland eingeben, als 
Ein die englifche Kirche Chriſti. | * 
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Das 64. Capitel. ee 
Gen. XXXVLund XXXVI, 


Iſt der Anfang der gang ſchoͤnen Figur mit 
Joſeph, Jacobs Sohn; was darunter 
zu verfichen ſey? — 


| Summarien. ’ 
Sa frehetin der Fiaur des Neichs der Natur. S. 1:3. Der na⸗ 
tuͤrliche Wille fol GOtt nicht hauen. 4.5. Ein Ehrift muß 

ein Joſeph werden, und in feinen Proceß treten. 6. Sein 
Streit um die Keuſchheit des Geiftes Chriſti, 7. nieder den Geif de 
Anzucht; 8. darans ihm Seindfchaft und Fälterung entitehet. 9:11. E 
ift ihm aber das Ereuß gut, 12. dann ee muß geübet werdei. 13:15. Jo— 
feph war ein Bild der reinen recht Adamiſchen Menfchheit in feiner Un⸗ 
ſchuld, und eines wahren wiedergebornen Ehrifien 5 16.17. darıım kon⸗ 
te er auch Das Falſche nicht vertragen. 18. 19. , Wie ein Chriſt auch von 
Ehriften angefeindet wird ?20. Chriſtus wird auch in feinen @Tiederit 
verfpottet, zı. und ein Chriſt von dem andern geübet 522. welches aus 
dem Geſetze kommt, 23. und aus den verwirrefen Sprachen der eige⸗ 
nen Biche 5 24. 25. den Kindern GOttes aber gut iſt, 26. die ſelbſt dar 
nach verlangen folen. 27. Warnung. 28:33. Dem Menſchen us vu 
änffere zu thun. 34. Deutung des bunden Rocks. 35.36. Eines rech⸗ 
ten Ehriften Bild. 37. Er iſt aufrecht im Wondelz 38. GOtt ſpielet 
mit feiner Seele ‚dab fie Göttliche Geheimniffe verfichet.3g9. Allein 
ein Wort wird verworfen als ein aſtraliſch Gewirck; 40, darüber er 
irre wird, g1, fich in der Vernunſt anfichet, 42. und in Angit gerath 5 
23. wird aber von GOtt gerettet. 44. Wiewol er des Straf Amts we⸗ 
gen von feinen Brüdern geläftert wird 345. dann es mußein Chriſt der 
Melt Spott tragen. 46. Und ob ihm GOtt noch einen und andern 
Fuͤrſprecher zufchicket, 47. der den böfen Rath hindert; 48. fo wird ee 
dennoch bey iedermann gelaͤſtert und verkleinert, 49. das anch m 
Fromme ſich an ihn argern,so. Freunde und alle Menfchen ihn ver⸗ 
Lafien „ist. under feiner eigenen Bernunft zum Kinde gemacht; 52 
auch wolin fremden Landen ſchwartz gemacht, 53. und zum Sclaven 
der Welt verkauft wird.54. GOtt aber it mit Ihmiss. Er Sat 
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auch wol von falſchen Secten tentiret; 56. bis GOt endlich feine Got⸗ 
tesfurchtoifenbaret. 57. Der Heiligen Blut in Chriſti Kraft hat dem 
Zorn allzeit wiederftanden. 58. Chriſtus iſt höher verkauffet worden, 
als Joſeph, weil er volltommener. 59. Ein Chriſt wird nur in Men⸗ 
fchen Hande zu Leiden verkauft, da ih Chriſtus auch dem Eri 
BOttes einergeben.6o, Dieſe ganze Hiſtorie 1 eine Figur des Pros 
ceſſes eines Chriſten. 61. und 
y — 
As 36. Cap.Gen, iſt das Geſchlecht Regiſter bes gewal⸗ 
tigen Stammes Eſau, wie ihm GOtt habe — 
um, 


ii, .. 




















XVI, 683 
Ichum , und viel Kinder und Kindes-Rinder gegeben ; und feßet 
Eder Geift ein groffes Regifter, und befchreidet feine Rinder und 
E Rindes-Kinder ‚mie groffe Fürften aus ihnen find fommen, 
und der Welt-Herrlichkeit befeffen:: da Er von Jacob nicht 
gegenwaͤrtiges von meltlicher Herrlichkeit faget , fondern faget 
nur von dem zufünftigem Reiche in Chriſti Figur. 
© 2. Damirklar fehen, wie Eſau inder Figur des Reichs der 
Natur ftehe, und wie ihm fey der Natur Herrlichkeit zugefal: 
len, und er ein groffer Fuͤrſt worden, und viel fürfkliche Stäm- 
me gezeuget, und wie ihn GOtt aefegnet, und groß gemachet 
Hat, und wieder H. Geiſt mit befonderm Fleiß fein Gefiblechte 
Aaufgezeichnet hat, anzudeuten , daß wir die Figur mit Jacob 
(und Efau follen lernen recht verftehen , und nicht fo blind hinan 
YE fahren, und Efau in Abgrund verdammen, wie allzuniel ge- 
I fchicht : denn wir fehen ‚wie ihm fein Vater Iſaac habe eine 
fette Wohnung aufErden angedeutet, dem GOtt viel zeitli- 
then Segen aeben wolte: Aber feine Figur in Adams Nätur 
muß unterneben, und Chriffus in ihm aufſtehen, aufdaß von 
ESſau die SAU wegkomme, underimE, als ein Engel, beftehen 
Bleibe, darzu ihme Chriſtus in Jacobs Figur helfen molte, 
3. Auch giebet der Geift Moſis dem Efau einenRamen und 
JMheiſſet ihn den Edom, der feine Wohnung auf dem Gebirge 
Seir gehabt hat, darunter der heimliche Verſtand lieget: 
B Denn Edom deutet in der hohen Zungen ein Rothfarbigen an, 
als der durch das rorhe Blut IJEſu Ebrifti in feiner harten, 
buͤrgichten Natur folte rothgefaͤrbet werben. | 
| 4. Und fagt der Geift weiter: Die zwey Brüder haben 
ſich von einander geſchieden, das deutet an den natürlichen 
5 Adamifchen Efau, der fol fich mit feinem Willen von Jacob, 
das ift, von Chriſto feheiden , denn der natürliche, eigene Wille 
U foll nicht GOtt ſchauen: auch deuterd an, wie fich Boͤſes und 
' Gutes im Reiche diefer Welt fcheiden wurde, und ein iedes fein 
Principium beſitzen. - 

5. Sn diefem Namen der Kinder Efaulieget in der Natur- 
Sprache ihr Reich der Welt, wie fie fich haben ausgetheilet bis 
and Ende der Welt, davon an einem andern Orte, weil es zu 
viel Raum nehmen mwolte, auch die Zeit des Deutens nicht 
vorhanden iſt. Den Unſern gnug. 

6. Das 37. Cap. von Joſeph iſt nun die allerſchoͤnſte Figur 
von dem Neugebornen Menſchen aus dem alten Adam welcher 

| | ein 
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ein Fürft über dag Reich der Natur ‚und auch ein Herr ii über 
alle feine adamifche Glieder , ald Brüder des Kindleing J 
in ihme, tft, wie Joſeph ein Fürft i in gang Egyptenland ward, 
undein Herr über alle feine Brüder und gankeg Geſchlechte 
und zeiget uns in ſeiner Figur in der Hiſtoria gewaltig an, tie Bil 
ein Menich ein folcher Sofeph werden müffe, wie es mit ihme . 
äugebe, und miedie Welt mit ihme umgehe ehe er zum Fuͤrſten 
uͤber ſein Adamiſch Reich ſeiner Natur gemachet werde, daß | 
der neue Menfch das Regiment und den Gemalt über feine ir⸗ 
diſche Glieder bekomme, wie der Teufel im Grimme GOttes 
den edlen Lilien⸗zZweig in GOttes Kraft, daraus der zuͤchtige 
Joſeph waͤchſet und geboren wird, zuſetzet, und ihn in die Gru⸗ 
beder Finfternig in Fleiſch und Blut zuvor hinein ſtuͤrtzet und 
na dag ihm Feine Kraft fol zugehen, und alfo verderben Mir 
muͤ 
7. Wie Joſephs Brüder mit Joſeph thaͤten, alſo thun auch 
Die irdiſche Glieder des alten Adams diefem Lilien-Zweige dee 
neuen Wiedergeburt in der Keuſchheit des Geiſtes Chriſti dar⸗ 
bey der Teufel geſchaͤftig iſt und immerdar die boͤſe Thiere voll 
Fleiſches Luſt und Brunſt im Fleiſch und Blut erwecket, daß 
ſie wolle das Regiment haben. 4 
8. Auch führer der Teufel des Potiphars Weib, als unzuche Mitt; 
tige e Menfehen, von auffer zu ihme, welche dag züchtige Anger & 
ficht des inwendigen Brundes wollen beflecfen , daß das irdie hi 
ſche Fleiſch foll an der Welt Hurerey und Unzucht aller Leichte 
fertigfeit anbeiffen, und mit Imagination an fich ziehen, und den. 
neuen Idſeph zu Potiphars Weib ins Huren-Bette ziehen, 
‘welcher alfo gewaltig davon reiffen und dringen muß ‚ daß er 
fein Kleid, als fein Wefen muß fahren laffen, und blos in Geiſt 
und Kraft darvon fliehen , daß ihme feine Eeufche Jungfrau⸗ Km 
ſchaft vor GOttes Angefichte möge bleiben. Hi 
9. Und fo Joſeph alſo ringet, und fich nicht läffet Fleiſch und. a 
Blut, darzu die fchnöde Welt halten und übermältigen , fo wird mh 
fie ihm gar gramm werden,und in Tod verrathen, daß er nicht 
will mit ihr Unzucht treiben, alödenn wird Joſeph, als der rins | 
gende Menfch,in die Gefänanig, das ift, in Spott und Verach⸗ 
tung um feiner Zucht und Gottesfurcht willen gemorfen ‚und U 
muß fich unterd Creug Chrifti, unter fein Koch in C brifti Reis Hi 
den und Tod verbergen , und mie ein Gefangener im Elende | 
fihweben, da ihn die Welt von fich ausſtoͤſſet, als einen FR 
ni | 
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Muicht werth ſey daß ihn die Erde trage, ihn als einen Gefange⸗ 
ÄE nen, welcher um Hurerey willen gefangen und verachtet wer⸗ 


‚achten, nicht gerne mit ihm umgeben, weil ihn die Obri⸗ 
en, als Potiphars Weib, ſchmaͤhen und der Unzucht beſchul⸗ 


gen. 
"E10. Welches Weib abermal die falfche Hure der Gleißner 
Ein gefchmüskten Haufe der Ehriftenheit andeutet,melche,wenn 
Joſeph mit ihrer Hurerey nicht Fönnen fahen und halten, 
Nund er ihnen entreiffer, fo fehreyen fie ihm falfchlich nach, behal⸗ 
n auch fein Kleid zum Zeichen, und befchuldigen ihn der Un: 
sucht, als Abgötterey, und fhelten ihn für einen Traumer und 
Schwarmer, wie Joſeph geſchahe. | 
u. Und wann das der Herr höret ‚fo glaͤubet er diefem Po- 
tiphars Weibe als dem geſchmuͤckten Sleißner im Haufe der 
Bleißnerey : Alſo wird Joſeph vom Herrn in Verdacht aego= 
gen, und wird von ihm verworfen und in die Gefängniß des 
Elendes geftoflen, alda muß er als ein Schuldiger, und doch 
nicht Schuldiger, im Elende und Verachtung ſchweben. 
“12. Aber folche Verachtung, Berftoffung und Elend iſt ih⸗ 
dE me gut, dann damit wird er von der Welt Hoffart, Hurerey 
und aller ihrer Falfihheit, welche feinem Fieifch und Blur 
möchten zulegen, und die neue Geburt verhindern , abgezogen, 
und alfo waͤchſet das edle Verlen-Baumlein unterm Creug 
Chriſti in der Welt Elende, und wird groß und ſtarck. 
173. Auch füget GOtt ſolchem Joſeph unterdeflen noch 
EB fromme Leute zu, welche ihn pflegen und nehren, und feine Un 
fchuld erkennen, und fich freundlich zu ihm thun, und feine 
Keufchheit und Gottesfurcht betrachten, und fich feiner anneh- 
Emen, bis der inwendige Fürft in GOttes Kraft rüchtig zum 
Regiment ift : alddann fo führer ihn GOtt aus dem Gefaͤng⸗ 
niß, und giebet ihmeden Scepter feinesRegiments,daßer muß 
sin Fürft in feinen Wundern ſeyn, und in Göttlicher Er- 
kentniß in GOttes Wundertbat regieren, wie Joſeph über 
Egyptenland, in welchem Bilde diefe Feder auch geborn if, 
und gar nicht anderft, welches der Vernunft verborgen iff. 
14. Diefeg iſt alfo die Summa der Erklärung über Jo⸗ 
ephs Hifforiam :meil fie aber fo gar reich iſt ſo wollen wir 
eine gründliche Erklaͤrung über den aangen Tert machen ,bem 




















den, zu einer Anleitung; wird es ihme Ernſt fepn, * 
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iebhabenden Leſer, welcher gedencket auch ein Joſeph zu mer 
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fleißig leſen, und fich felber in Diefer Figur betrachten und Eenah u 
nen lernen, fo wird er fehen, wes Geiſtes Kind diefe Schriften, sy 
gemacht hat: dann er wird dieſe Feder den H Geiſt) in feinem]... 
Hergen finden. SP dit 
15. Der Text faget alſo: Jacob wohnet im Lande da fein Tr 
Vater ein Fremdling innen geweſen war, nemlich im LandeCa⸗ 
naan, und das find die Geſchlechte Jacobs: Joſeph war nz... 
Jahr alt, da er ein Hirte des Viehes ward mit feinen Bruͤdern 
und der Knab war bey den Kindern Bilha und Silpa, ſeines 
Vaters Weibern, und brachte vor ihren Vater, mo ein boͤſeGe⸗ fl 
ſchrey wieder ſie war. Iſrael aber hatte Sofeph lieber Dank fe 
‚alle feine Kinder ‚darum daß er ihn im Alter gezeuget hatte 3 * 
und machte ihm einen bunten Rock: Da nun feine Brüder fasl ,.y, 
ben, daß ihn ihr Vater lieber hatte dann alle feine Brüder, mad, K 
ven fie ihm feind, und Eonten ihm Eein freundlich Wort zuſpre⸗ 
chen. Die innere Figur fteber alfo: _ | ii 
16. Jacob hatte feine fleifchliche ‚natürliche Liebe auf Ra⸗ hl 
bel geworfen, weil fie fchön war ; meilaber in Jacob die Linea]; > 
Chriſti im Bunde lag ‚fo ward Rahel verihloffen , daß nicht 
fein Same in natürlicher Fleiſches Art in ihr offenbar wuͤrde⸗ in 
Bis Jacob und Rahelalt worden,und fie beyde nicht mehr nach JH 
fleifchlicher Liebe einander Tiebeten ‚fondern nun eine Frucht a 
ihres Samens begebreten, darum dann Jacob und. Rahel Yin 
GDtt baten,daß Er fie wolte eröffnen und fruchtbar machen; 
und. als dieſes geſchahe, fo ward aus diefem Jacobs. Samen 
eine Linea, und bildete eine Figur der reinen ‚natürlichen oo Bau 
Adamiſchen Menſchheit, geboren in der Figur, wie Chriſtus N 
würde die Adamiſche Menſchheit, in ihrer erfigehabsen Zucht, 


Reinigkeit und Gottesfurcht wieder gebaͤren. | —4 


17. Dann in Lea, als in der Einfalt und Niedrigkeit , ent⸗ 
ſproſſe die Linea Chrifti, und in Rahel die Linea des erſten Ada⸗ a 
‚ mifchen Menfthen in feiner Unfchuld, als eine Figur derſelben. \ 
welche Figur Fund wie ein Chriſt in Ehrifti Bilde und im I 
Adams Bilde zugleich ſtehen wurde, und was ein Chriſt in dies) : i 
fer Welt von innen und auffen ſeyn wurde , wie er ein Chriſt pn 
werden muͤſſe. Darum fagt der Tert: Jacob habe Joſeph ai 
lieber gehabt als alle feine Kinder ; denn Urſach war dieſes 
daß Joſeph war aus Jacobs eigener ‚natürlichen Linea , der J 
natürlichen Liebe gegen Nabel ent proſſen, darinnen ſich die a 
Linea in der Liebe Chriſti im Bunde bat mir eingegeben J 
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End ‚offenbaret, und ſtund aufrecht in der Kiqute einer neuen 
Biedergeburt, wie ein wahrer Ehrift fiehen würde, nach⸗ 
em Chriftus würde im Fleiſch menfchlicher Natur offenbar 
verden. 
18. Und darum warb Joſeph in feinem Gemuͤthe alfo ges. 
Jeiget, daß er das Falſche nicht Eonte verfchweigen, wann er 
twas Böfes hörete von feinen Brüdern , das ſagte er feinent 
Water an. Dieſes verdroß feine Brüder, und haſſeten ihn, 
Ind hieſſen ihn einen Verraͤther, und neideten ihn, denn der 
Beiſt, welcher die Bosheit und Falfchheit ſtraffet, war in 
Ehıne offensaret: Denn Chriſtus folte die Welt um die Sun 
We fivaffen; weil er aber nun im Bilde eines Chriften Fund, 
Bo fagte ers feinem Bater an; aus welchem ber kommen fol> 
„Be, der die Welt folte firaffen: Und ſehen alhier gar eben wie 
leifch und Blut alfobald im Vordilde der Chriftenheit , fey 
Dem Borbilde aramm gemwefen , md ihme nicht mögen ein 
reundlich Wort zufprechen, Denn es verbrieffer Die Schlange 
Em Feiſch und Blur, wern Ehriftus kommt und will ihr den 
Rt a zertreten. 
i9 Darzu ſehen wir gar ſchoͤn, wie ſich der Geiſt GOttes 
am Joſeph geoffenbaret, und ihme Die Figur feiner Conſtella⸗ 
Jion gedeutet , daß er fönte Träume und Gefichte verſtehen, 
* | Art, wie die Propheten im Geiſte Chriſti Geſichte fahen, 
Imd fie deuten Fonten ‚alfo auch Joſeph. 
„E20. Da ihm denn im Gefichte gegeiget ward; wie er folte 
Ain Fürſt über feinen Vater und ale feine Brüder werden, wel⸗ 
"Ehes recht den inwendigen Menſchen im Geifte Chriſti andeu⸗ 
et, welcher. ein Fuͤrſt uͤber feines Vaters adamiſches Haus 
Roird, in welchem Bilde dev Joſeph auch aͤuſſerlich ſtund; 
nd darum fo. ward auch äufferlich die Figur: neben ihn gez 
jellet, mie dem Haffe feiner Brüder, wie der Hauffe der Wele 





m nd ihme gram̃ werben ; und wie es eben von denen gefcheben 
Evürde, welche auch Chriſten waren, und ſich Chriſti růhme⸗ 


damiſche Menſch Chriſtum von auſſen ſo gar kicht kennen, 
ind unwiſſende Chriſtum in feinen Brüdern und Gliedern 
wrachten werde, 


Ä Sport in GOttes Gerechtigkeit auf ſich genommen daß F 
vn 


' vuͤrde das neue Kind in Chriſti Geiſte anfeinden, verachten 


Een, und auch im inwendigen Grunde ſolche wären, wie der 


21. Anzudeuten, daß. Chriſtus in diefer Welt habe den 
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wolle nicht allein in feiner Menfchlichen Perfon laffen verfpoed 
ten, und Adams Spott tragen, daßer ift vom Bilde GHtred 
gewichen, fondern daß Er fich auch wolle laſſen in allen feinen 
Bfiedern und Kindern verfpotten, daß Er auch den adam 
ſchen Spott wollein ihnen tragen, und fie feinem Bilde ahn⸗ 
lich machen. 

22. Darum muſten Jacobs Kinder, die auch in Chrifi 
Linea waren, nach ihrem natürlichen, adantifehen Menfchend 
das Bilde eines Chriſten⸗Menſchen in Kofeph ſpotten und an 
feinden, anzudeuten, wie ein Chriſt den andern im Eifer uber 
würde, und feinen Neben: Chriften um natürlicher Meinung 
willen verachten, wie es ießo und allezeit in der Chriftenpeit 
alfo ift ergangen ‚daß eine Parthey die ander um natürlicher 
Gefege und Meinung vermeinter Gottesdienſt halben verach: 
get und anfeindet. 

23. Wie Joſeph von feinen Brüdern um der Erkentniß eb 
ner Befichte willen angefeindet ward; Alfo wird noch heute 
die Göttliche Weisheit, welche ſich in GOttes Kindern offen: 
baret, von dem natürlichen Adam vernichtet und —— I 
welche Anfeindung alle miteinander aus den Pharifäifchen 
Geſetzen, aus dem Kebsweibe Ehrifti der ſteinern Kirchen und 
ihrer Diener herkommen, welche das Kebsweib Chriſti ſelber 
alfo ſchaͤnden, wie vor Augen iſt, und Chriſti Kinder damit 
verachten. | 

24. Denn neben dem Kebsweibe Chriſti der Kirchen iff ber . 
Babplonifche Thurn der hoben Schulen gebauet, da kommen 
Die vermwirrete Sprachen her, daß man Chriſtum in Fo ii 
Kindern nicht verftehen kann; wenn fie in der Einfalt Chriftii 
die Gefichte Joſephs deuten, fo verachtens Diefelbe frembe) ein 
Sprachen, denn fie haben aufdem Thurne andere Zungen be⸗ 
fommen aus der Compadtion der fenfualifchen Zungen da ſi ch 
ieder Senfüs der Buchſtabiſchen Geiſter hat in eine Sormirung gan 
einerfonderlichen Zungen eingeführet. u I 

25. Und die Höhe des Thurns giebet diefer ſenſualiſche u 
Zungen Unterfcheid der Sprachen / daß fie einander im Ver⸗ 
ftandenicht verftehen, welche Höhe die Hoffart der eigen J 
Liebe andeutet, vor welcher ſich die 5 Vocales verbergen, daß fl ie 
die Kraft GOttes (in GOttes Kindern in der Einfalt Joſephs) 
nicht verſtehen, fondern heiſſen ihn einen Traͤumer, Beipenil h 
deuter, Schwaͤrmer, Enthuſiaſten und Narren. 4J u. } 
ol 
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26. Alfo wird der Geiſt Chriſti in feinen Kindern an ſtatt 
nferer Adamifchen Schuld verachtet ; und alfo erfüller Ehri⸗ 
8 in feinen Kindern Gttes Gerechtigkeit, und wird der als 
re Dienich auch hiedurch getoͤdtet; und iff dem Joſeph(Chriſti) 
rt, daß es ihme alſo gebe, ſonſt wurde ernicht in die Welt⸗ 
Sruben geworfen, und den Midianitern verfauffet ‚daß er zu 
Gharao kaͤme und ein Fuͤrſt würde. | 
27. Darım follihme ein Ehrift den Haß (Joſephs) feiner 
Brüder nicht laffen fehmer ſeyn fondern vielmehr dencken: 
ch, daß du auch in Joſephs Grube geworfen wuͤrdeſt, damit 
nn von dem Sünden: Haufe weggefuͤhret wuͤrdeſt, und kaͤ⸗ 
MM eft auch in Joſephs Gefaͤngniß, daß du Urfache haͤtteſt von 
Mer Welt zu fliehen, und unter Chriſti Creutzfahne auch moͤch⸗ 
M e dieſer Fuͤrſte, der die Goͤttliche Geſichte mit Joſeph in ſei⸗ 
nem Worte der Kraft verſtehet, offenbar und geboren wer⸗ 
en, daß in dir auch moͤge die Goͤttliche Keuſchheit Joſephs 
wer reinen Jungfrauſchaft) offenbar werden, dag du auch 
Mmoͤchteſt ein folch Gottsfuͤrchtiges, zuchtiaes Here befommen : 
Das ſoll eines Chriften Wunfch feyn, und nicht wie er möge 
be als dem Thurn zu Babel in den fremden Sprachen groß wer⸗ 
den, welchen Unterfcheid doch nur die Höhe (als die Hoffart) 
Märfachet, daß man einander nicht in Liebe, Sanftmurh, Der 
ae uch und in der Einfalt Chrifti verffehen will, in deme wir 
doch leben und find. 
ww 28. Datum wird dir ießo, o du arme verwirrete Chris 
ſtenheit, Durch den Schaden Joſephs gefaget, daß du doch wol⸗ 
teft deinen Schaden fehen, mo der herfomme, anderff nirgends 
Mal aus dem Neide deiner Brüder ‚welche auch in Chrifti Li= 
E near find, wie Joſephs Bruder: Mercke es nur, vom Thurn 
zu Babel, von den Titulen und Hochheiten deiner Brüder, 
welche in ihrer Hoffart der vermwirreten Sprachen find in ei? 
gene Liebe eingegangen, daher kommt dein Schade ; Mercke 
| 4 doch nur, daß aller Streit und Zweyſpalt inder Welt daher 
ö ommt. is 
29. Du aber fprichft : Diefer Thurn macht mich hoch , daß 
ich in fremder Art der Sprachen über Joſeph reiten und ihn 
bandigen mag, daß er muß in der Gruben liegen : alfo bin ich 
I Herr in Chrifti Reiche auf Erben. | u 
\ 30. Höre,merd ed, wir haben einen Wächter hören fagen? 
Es kommen die Midianiter, und ee Sofeph mir ” 24 
E — uͤhren 
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führen ihn zu Pharao, da fol deine Untreu und —— 
offenbar werden, wie wilſt du denn vor Joſephs Augen beſt 

hen? Die Zeit iſt nahe. 

31. Oder meineſt du, Joſephs Schaden werde nicht geeifert 4 

werden? Siehe, in der Theurung deines Elendes wenn du 
wirft hungern und dürften, fo muſt du wieder zu ihm fliehen 
Der hohe Thurn wirddir weder Troſt noch Nettung geben 
Die Zeit iftigeboren daß Joſephs Schaden geeifert merde, 
und = Hurerey Rubens mit Jacobs Kebsweibe vor frac.) 


fom 

* Dr figeft du lange und heucheiſt dir, und ſprichſt 4 
Noch lange nicht; Siehe, es iſt vor den Augen Iſraelis, daß — 
Du mit dem Kebsweibe haft eine lange Zeit gehuret, und die Li. 
neam Chriſti beſlecket. Iſrael will das nicht mehr dulden ‚du 
wirft mit Ruben aus dem Ober⸗Amte des Opffers undR 
ei verworfen, das hat die Stimme des Wachters ge 






































aget. 

33. Als Joſeph die zwey Traͤume gehabt, einen von feine 2 | 
aufgerichteten Garbe die da ſtund, und feiner Brüder Garbe 
fich vor ihme neigten : Den andern vonder Sonne und Monz 
de und den ir Sternen, welche ſich vor Joſeph hatten geneiget 
entffund alsbald der Neid unter ihnen, und meineten er wurde 
ihr Herr werden ; und weil fie die Aelteſten waren, ſo begehre— 
ten ſie uͤber ihn zu herrſchen. 

34. Da man denn ſiehet, wie es dem aͤuſſern Menſchen nur 
allezeit um das Reich dieſer Welt zu thun geweſen ‚ welches 
eben auch der Schaden Adams iſt, daß er das Innere verließ 
und nach dem Aeuſſern trachtete. 

35. Joſephs bunter Rock, welchen ihm fein Bater mache: 
ke, deutet an, wie fich Die innere Kraft GOttes wieder durch 
den äuffern Dienfchen wiirde uffenbaren ‚dadurch die menſch⸗ 
liche Natur wuͤrde bunt (das it, mit GOtt gemiſchet jeyn , als 
das innere geiftliche Reich mit dem auffern. Die Geiſtliche 
Sigur ſtehet alfo: 

36. Joſeph mitfeinem bunten Rock mar ein Juͤngling, dar⸗ 
a noch zart und hung, umd hatte noch nicht ber Welt Wig und; 

ift, und fogte in Einfalt die Wahrheit ‚denn feine Seele war 
noch nicht von auffen mit der Lift der Ligen beflecfet, und de 
Geiſt GOttes hub an ihn zu treiben, denn fein bunter Rock war 
ein Figur des Innern. u 
37.Diel : 


— | 2 
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37 Diefe Figur praͤfiguriret uns nun das Bilde eines an 
Mangenden rechten Chriſten-⸗Menſchen, wie er ſeyn muͤſſe wenn 
— — Geiſt ſolle treiben, als nemlich, er muß ſein Hertz 
Fu ®Htt feinem Vater menden, und ihn hertzlich lernen lieben, 
wie Sofeph gerne bey feinem Vater war, und ihme anfagte; 
kn was UÜbels unter feinen Kindern geſchahe. Alſo muß ein ats 
fat nder Chriſt auch alle feinen und der Geinigen, ſowol auch 

der gantzen Ehriftenheit Schaden, täglich vor GOtt bringen; 
ie Daniel die Sünde des Volcks Ifrael vor Gtt beichtere, 
N) 
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d Sofeph den Schaden feiner Brüder vor feinem Vater: 
Allſo auch beichtet ein wahrer Chrift täglich dag Elende und 
Mdie Sünde feines Volckes im berslichen Mitleiden, daß fich 
och EHDtt ihrer erbarmen wolle, und fie vor groffem Ubel und 
H Sünden behüten. | 
"7.38. Und wenn diejes gefchieht, fo wird. fein Hertz gar ein⸗ 
I faltig, fromm und gerecht, denn er begehret Feine Riff, ſondern 
„Will daß es recht und wol zugebe ; und if ihme alles Unrecht 
äimvieder denn er beichtet ffet3 das Unrecht des Volcks vor 
dt : Alfo wird fein Gemuͤth gan einfaltig , und: fucher kei⸗ 
I ine Lift, fondern feget feine Hoffnung zu GOtt und lebet in Eins 
hi altund Niedrigkeit feines Hergens vor GOtt und.der Welt; 
IA md ifT wie der zarte, junge Knabe Joſeph, denn er hoffet int 
merdar das Gute von GOtt und feinem Vater. 
59. Wenn nun der Menſch ſo weit kommt, fo iſt ſchon Jo⸗ 
pp geboren ; fo bekleidet GOtt fein Vater feine Seele mit 
DEN Bem bunten Rocke, als mit Göttlicher Kraft; fo hebet alsbald 
ih r Geiſt GOttes in ihme an mit der Geelen zu ſpielen wie mit 
Joſeph: Denn der Geiſt GOttes ſiehet durch die Seele, und‘ 
N mie der Seele (wie Joſeph im Geſichte der Traͤume zukünftige 
N Dinge im Borbilde fahe, da der Geiſt aljo mit feiner Seelen 
NDR fhielete:) Alſo ſpielet auch alsbald der Geift GOttes mit dep, 
ll Geelen eines neuen Joſephs mit der innern geiftlichen Weltr 
IN daß die Geele Göttliche Geheimniß verſtehet, und in das ewi⸗ 
ge Leben ſiehet, und erfennet die verborgene Welt, welche am 
‚RK Menfchen noch foll offenbar werden; wie diefer Feder auch: 
ml geichehen ift, davon fieibren Geiſt der Wiflenfchaft bat. 
MT ..40. Wenn nun diefer Menſch anhebet von Göttlichen Din> 
ET gen und Befichten, von der verborgenen Welt Göttlicher Ges: 
Mi heimniß zu reden, und die Wunder GOttes außzufprechen,. 
und folches feine Bruder, als die Kinder der aͤuſſern Welt hoͤ⸗ 
I Er 2 ven, 
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ven, indenen die verborgene geiflliche Welt noch nicht offenbar | 
worden ſo halten fie e8 für Tand und Schwärmerey ‚und half 
ten ibn für Narrifch, daß er von den Dingen faget, die ſie nicht 
verftchen und begreiffen mögen, halten es für Einbildung un 
Gedichte: tem, fur einen Aftralifchen Trieb, und was dedl 
Dinges mehr it; fonderlich fo er ihre böfe Wercke ſtraffet und 
offenbaret, wie Joſeph thäte, fo Feinden fie ihn an, und gönnen" 
ibm nicht fein Leben , wie Joſeph gefchabe. # 
41. Wenn nundiefes geſchieht, fofichet fich die Vernun | 
wiegang irre, und weiß nicht die Wege GOttes, daß SSDEMN" 
tes Kindern alſo achen muffe. Sie dencket, du fircheft GOtt, 
und Er fuͤhret dich in Noth: Alſo gehet dent dieſer Menſch insg!" 
ve; wie Joſeph in der Wuͤſten irre ging , als ihn fein Vater zu 
feinen Brüdern ſchickte, Daß er fehe wie es zuginge, A 
42. Alſo gehet es auch mit GOttes neuen Kindern wann ſie 
Gottes Geiſt ſchicket, daß fie muͤſſen um Joſephs (al. Jaecobs 
Schaden eifern, und fie die Welt allenthalben darum haſſet 
und verfolget, fo dencken ſie denn in der Vernunft diefer Welt, 
Geheſt du auf GOttes Wegen, warum gehet eg dir denn alſo, 
daß du nur der Welt Narr wirft? Da hebet ſich alsdenn das E 
Gemuͤthe an zu graͤmen, und weiß nicht wie ihm geſchiehet, 
denn es höret allenthalben daß man ihn für ehöricht und gott⸗ 
loß ſchilt, und ihn anferndet, denn das anfahende Gemuͤth in 
Fleifch und Blut, verftehet den Göttlichen Proceß nicht, wie 
die Vernunft muͤſſe zum Narren werden, und wie Chriſtus al⸗ 
fo gang willig des Teufels und der Welt Spott im Menfchentnn: 
felser auf fich nehme, und wie GOttes Gerechtigkeit und En 
Adams angeerbte Schuld, müffe allezeit erfüllet werden mie Win 
Leiden; wieein Chriſt müffe in Ehrifti Figur flehen. m 
1.43. Und wenn es num alfo zugehet, fogeher die Vernunft in 
groſſer Traurigkeit und Verlaffenbeitrecht mit Sfofepb in dee in 
Wuͤſten irre und iſt ihr allent halben Bange,und muß doch feines 
Vaters Gebot und Willen verrichten: Aber GHDrt verlaffee ink 
sicht feinen Joſeph / fondern ſendet ihm einen Mann zu, der ihn 
troͤſtet, und den Weg zu feinen Brüdern weifet, wie Sofeph ges Er 
fehahe, als erin der Wüften irre ging. Das ift: 4 
44. Er ſendet ihme auch einen eiferigen Chriſten zu welcher 
feine Wege erkennet und ihn troͤſtet, beſtaͤndig in GOttes Wes Til 
gen zu verharren, dadurch dieſer neue Joſeph wieder Muth 
und Kraft empfaͤhet und auf den rechten Weg — Fr 
| urſtig 

























ee Mm iwfig: zur feinen Brüdern — was ſie wun, was 

ti pr Borbaben it. Das iſt: 

45. Er ſtellet ihnen GOttes Gebot und Willen unter Au⸗ 

en wie Joſeph das Gebot ſeines Vaters; und wenn fie ihn 

tar eben, daß er will mit GOttes Wort fie ſtraffen, fo ſchreyen fie: 

t Sehet der Träumer und Schwarmer kommt, und will ung 

yiel einveden, er fchander unfere gute Gewonheit, darinnen wie 

Fehre und gute Tage haben , was foll ung diefer fEraffen ? Er 

tu nicht von der Hohen Spulen fommen ‚und will ung lehren 

Mmnd ſtraffen: laſſet und einen Rath halten, wie wir ihn mögen 

Mus dem Wegeraumen, daß er getödtet werde ; mas foll ung 

hide 5 Menſch wollen lehren und ſtraffen? Wer iſt er? Er 

| doch ein Laye, was foll ung diefer einreden ? Er iſt nicht 
arzu beruffen, und iſt nicht feines Amts; Er will nur alfo aus- 
in stechen, undihme einen Namen machen, wir wollen ihn alfo 
lehren fchweigen, daß er fol aller Welt Narr werden; Wir 

Mmpollen ihm feine Ehre ins Gefaͤngniß legen, und ſchaffen daß 

xverfolget und gehaſſet werde, einem andern der ung will an⸗ 

Hechten, zum Erempel, daß er daheim bleibe, und feines weltlis 

Standes warte ; und ung, die wir von der Obrigfeit eins 

et find, laſſe in Goͤttlichen Dingen richten ‚die wir in ho— 

oft en Schulen ftudiret und folches gelernet haben, 

46. Alſo nehmen fie den armen Joſeph, welcher aus feines 
ers Defehl zu ihnen Eommt, und bindenihn mit Spott und 
ande, und ſchreyen ihn fälfchlich aus, rauben ihm feinen 

en Rock vor allen Brüdern, den ihm BDtt fein Bater bat 

het, wie Jacobs Söhne Joſeph thäten, und halten ſtets 

Rath, wie fie ihn wollen toͤdten, und gar aus dem Wege raͤu⸗ 

men, wie Joſephs Brüder thaten. 

i | 47. Aber gleichwie Ruben, der altefte Bruber, folches 

A vehrete, und nicht zulaffen wolte, daß fie Joſeph rödten folten, 

damit er auch nicht wieder ihren Rath tbate, fprach er: 

t, es iſt eine Grube in der Wuͤſten, dahinein wollen wir 

sh merfen, und diefen bunten Rock den Bater fchicten , Daß er 

eencke, ein wildes Thier habe ihn zerriffen: Alfoimgleichen er⸗ 
= denn GOtt im ihrem Rath den Ruben als den altes 


ei 


4 


Bruder welcher Macht bat den falſchen Phariſaiſchen 
fhlägen zu währen, als etwa einen frommen, Gofted- 
tigen Herren, welcher * Mord⸗ Rath der Phariſaͤer 


4 Bidet ehet. 
xx3 48. Und 
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48. Und ober ſich wol nicht gang wieder ihren Rath leget * 
fo wiederſtehet er doch der thatigen Verfolgung , und ſaget gm 
Zoͤdtet ihn nicht, werfet ihn nur in die Gruben, und ziehet ihm 1 u 
feinen bunten Rock aus, daß er nicht mehr Traume habe, auf 
daß er ihn möge vom Mord: Schwert erretten. 

49. Gie aber nehmen ihn (mie Joſephs Brüder den Jo Bi 
ſeph) und ziehen ihme den bunten Roc aus, und werfen ihn ir 
die Gruben der Wuͤſten, und nehmen feinen bunten Rock, un ni i 
tunen ihn in Bocksblut, und ſchicken ihn alſo feinem Baterihiir 
das iſt fovielgefagets Sie ziehen ihme mit ihrem Laftern ferner 
ne Ehre aus, und nehmen fein Wort und Lehre, und macher vi 
falſche Auszüge daraus, und befudeln fie mit Bocksblue ‚dagiriı 
ift, mie falſchem Verſtande, und ſchicken folche Schmäbe —9*F 
Briefe unter die Leute, und vor ſeinen Vater, als vor die ‚ga Mon 
Ge Gemeine, und fehreyen : Geber diefer befubelte Rock iſt bie Ni) 
ſes Mannes ! und morden alfo den Geiſt feines Vaters im Roh 
cke als in feinem Namen / ſchaͤnden und laͤſtern ihm Falfchtichl@hni: 
und ſagen, er ſchaͤnde mit feinem bunten Rocke das Blut Chr 
ſti, und betriegen alfo feinen Bater, ald die gange Gemeine mi 1% 
dem falfchen Bocksblut, darein fie ihme haben feinen Rod geh 
tuncket, daß die Genteine dencket, ein wildes Thier habe Je 
ſeph zerriflen, das iſt, fie denken der Teufel Babe diefen Dien 
ſchen befeffen, und fey ein falfcher Menfch. 

so. Alſo wird der Vater, ald die Gemeine und Obrigkeit 

Durch Joſephs Bruder, al8 durch diefe, welche auch füllen dei 

Weg GOttes lehren, mit dem befudelten Rocke betrogen , da 

fie dencken , der Teufel babe diefen Menfchen gefveffen un 

fein Hertz befeffen:: Alfo wird der arme Fofepb binunter i 

die Grube der Wuͤſten geworfen ‚und lieget im Elende ‚als i 

einer Gruben da kein Waffer innen iſt, da er ja nicht mag al) 

trincken, und aber auch fonften Fein Labſal hat, fondern fi 

Bet gang verfaffen von aller Welt, und wartet was doc 

GOtt nun mit ihme machen mil, diewei Er ihn alſo ben de 

Menfchenvermirfet. 

51. Alda hat er nun keine Huffe bey einigen Menfchen aut 

feine befte Freunde Halten ihn für ehöricht, fein Name iſt a 

eine Eule unter den Bögeln, dann alfo muß er durch das Ge 

richte GOttes gehen, und vor allen Menfchen zu Spott 
werden ; wann er foll zur Beſchaulichkeit Göttlicher Heim 
lichFeitfommen, fo muß er von ebe gerichtet werben, | 


N 


N, N 
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Melt in ihr Gerichte kommen, daß fie feine angeborne Sünde 

Feichten, und alfo vor GOtt aufopfern, daß er alfo durchs Ge⸗ 
Beichte GOttes in Chriſti Figur hindurch dringe; und zu Götts 
‚plicher Beſchaulichkeit in fich felber Fomme. 
j "52. Atfo gang muß ein rechter wahrer Chriff von diefer 
Welt Luft und Ehren von che abgefondert ‚und gang närrifch, 
land zum Kinde feiner eigenen Vernunft in ihme werden, auch 
Fuſſerlich fur narrifch geachtet werden; wie ihm dann die 
J Melt für naͤrriſch achtet, wann er zeitliche Ehre und Gut um 
der Hoffnung des ewigen Guts, das er nicht fieher,verläffer. 
53. Und wann edsdann alfo mie dem armen Joſeph gehet, 
Ba er in der Grube des Elendes lieget / fo laſſen fich feine Bruͤ⸗ 
N der noch nicht genuͤgen, daß fie ihn haben in die Grube gewor⸗ 
fen, fondern ziehen ihn auch heraus, und verfauffen ihn den 
NM Midianitern, daß er von ihnen weg in fremde Lande geführer 
IM werde, das ift, fie nehmen feinen Damen und Lehre, und ſchi— 
Meken fie in freinde Rande, dadurch der bunde Rock Joſephs durch 
Göttliche Schickung bekant wird. 
MET 54. Uber fie meinen es falfchlich, und verfauffen alfo Jo⸗ 
TR fepb zum Spott und dienſtbaren Knechte/ daß er folle der Welt 
MM zu ihrem Spotte dienen ‚wie dem Joſeph von feinen Bruͤdern 
ap gefchahe, und diefer Feder auch geſchehen ifk. . 

1° 55. Alfo wird alsdann Joſeph in Egypten gefuhret und 
ME gum Rechte verfauffer ; aber GOtt iſt mit ihme, und giebee 
IM ihme Verſtand und Weisheit ‚daß er zum Haushalter feines 
‚MI Herrn geleßet wird, daß fein Herr nichts ohne ihn anfaher, fon= 
dern ihm alles vertrauet : Alfo auch wann der Geift Joſephs, 
obwol zwar ſchmaͤhlicher Art,in fremde Rande verfauffer wird, 
iM Da man die Perfon nicht kennet: fofehen die Weifen dem Geift 
in feine Augen und Fennen ihn ‚daß ihm GOtt hat feine Weis⸗ 
I beit und Geiſt gegeben, und nehmen feine Schriften und Leh⸗ 
ven, und richten ihr ganges Leben darnach; fo fißet Joſeph im 
N Negenten-Amte des Pharao Hofmeifterd, und regieret fein 

gantzes Haus. 
7 56. Aber hiemit ift Joſeph noch nicht durchs Gerichte ges 

gangen, dann in diefem Regiment ſtehet ihme erft die gröffefte 

m Gefahr feines Lebens zu: Dann alda iſt erft des Hofmeifters 
Weib in Unzucht gegen ihm entbrant ‚al die falfchen Secten, 
"welche fich in feinen Geift wollen vermifchen, und ihr Ding zu 
T geitlicher Ehre und Kunſt damit fehmucken ; Und wann fich 
u; Xx 4 diefer 
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diefer Joſephs Geiſt nicht mit ihrem Menſchen⸗Tand miſchen 
will, fo ſchreyen fie erſt Ach und Wehe uͤber ihn, und bezuͤchti h 
gen ihn der Unzucht, als falfcher Lehre, und verklagen ihn vor U 
dem Hofmeiſter, das iſt, vor der Obrigkeit. nid 

57. Ada mug Joſeph erſt in Kercker, und gefangen fi iben * 
und recht probiret werden , bis ihn GOtt heraus zeucht until 
vor König Pharao ſtellet; fo wird erſt ſeine Weisheit und Got 
tesfurcht offenbar, daß erkant wird, daß ihm ſein Berftandifl kun 
von GOtt gegeben worden ; und alfo wird fein Verfkanbin 
zum Regenten über Egyptenland gefeget, welcher nicht allein | 
fremde Voͤlcker regieret, fondern auch feine Bruder müffenhrit 
endlich in ihrer Theurung, wenn der rechte Verſtand Goͤttli⸗ 
cher Erkentniß bey ihnen, theuer wird, zu ihm Eommen, und een: 
ernehret fie auch mit feiner Weisheit: Undalfo hat ibn GOtt ſi 
zu ihrem Vater voran gefuͤhret, daß fie, hernach muͤſſen kom⸗ ini 
men, und bey freuden Bildern ihres Bruders Joſephs Weist 
beit ſuchen und genieſſen. ni 

58. Denn alſo hat auch Iſrael die Propheten verfolget, bie ku 
fie find in Finſterniß und Abgötterey in ihres Fleifches Lufl 
gerathen, und alle dasjenige, davon ihnen die Propheten geſagt 
hatten, uͤber ſie kam; Alsdenn wenn ſie im Hunger und im 
Elende ſaſſen, und ihr Land voll Greuel war, ſo ſucheten ſie 
der Propheten Schriften hervor, und erkanten erſt, daß ihre 
Rede ‚wahr war, und daß fie ihnen hatten Unrecht gethan , und; 
ſchmuͤckten ihre Graber, und fagten: Hätten wir bey unſerer 
Vaͤter Zeit gelebet, wir hatten fie nicht wollen tödten; Aber 
der Höchfte hat fein Gerichte alfo, daß er am Haufe Iſrael ans 
fanget zu plagen, und feinen Zorn in den Kindern der Önaden 
loͤſchet; dann das Blut der Heiligen,in Chrifti Kraft, hat alle 
zeit * Zorn wiederſtanden, daß Iſrael nicht iſt aufgefreſſen 
worden N 

59. Joſeph ward um 20 GSilberling verkauft, und Chris 
ſtus um 30, anzudeuten, daß die Menſchheit Ehrifti höher und: 
vollfommener fey, ald der andern feiner Kinder, Dieweil Er 
nicht von Mannes-Samen empfangen ward, und in der na: 
türfichen Tinetur von des Lichts Eigenfchaft entfproß ; Di 
adamifche Geele aber von des Feuers Eigenfchaft, darauf da 
Licht feinen Urftand und Offenbarung nime: Alfo dag in Ch 
ſto des Lichte Eigenſchaft des Feuers Eigenſchaft, als die Ade 
mifche Seele, in ſich nahm, und fich das Innere berhorgeh 

wieder 
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u wie der heraus wendete, welches in Adam zwar zugefiegelt wa 
Kb worden, und am Lichts⸗Leben verblich. | 
HE 60. Darum weil ein Chriſt unter Chriffo iſt, und in Chri- _ 
| ſio wieder in GOtt offenbar wird, fo ſtehet die Figur Chriſti in 
E30 Zahlen, und eines Chriften in 20 Zahlen in diefer Figur 
T de geſtellet, denn ein Chriſt wird verkauffet in Menſchen⸗ 
Händen zu leiden: Chriſtus aber muſte nicht in Menſchen 
U Händen allein leiden , fondern ſich auch dem Grimme GOttes 
WR einergeben ‚davon er Blut fehwigte. 
iM 6r. Und ift diefe gange Figur mit Joſeph gewaltig praͤfi⸗ 
I gurivet, wie ein Chrift in feiner Figur vor GOtt und der Welt 
it Aber; denn bie gantze Gefthichte Joſephs gehet dahin, wie 
Adam ein Chriſt werde, wie er müffe im Proceß Chriffi, in 
IE Eprifti Figur geſtellet werden, und ein Bild Chriſti werden, 
eh und wie ihn GOtt in Chriſti Proceß im Reiche Chriſti wieder 
ih erhöher und zur Nechten GOttes ſetzet, wie Joſeph zur Rech: 
‚I ten des Königs Pharao gefeger ward, nachdem er in Chriſti 
h * geſtanden, und hindurch gefuͤhret ward. 


N Das 55. Eapitel, 

1 “ Gen. XXXIIX, J 
Bon Juda und Thamar : eine heimliche 
al Figur von Adam und Chriſto; darinnen 











die neue Wiedergeburt treflich praͤ⸗ 
h “ figuriret wird. 
a | 


kN a Summatien. | 
j 88* die Hiſtoria mit Juda und Thamar fuͤr eine Figur habe, 
I: 2 und warum fie zwifchen Joſephs Hifforie gefetset ſey ? 5. 123. 
A Juda ſtehet hier in der Figur Adams; wie Thamar in der Even 
ME Figur, 4.5. Bedeutung des Namens Ger; 6. des Namens Onan. 
ul 2. des Namens Selab.g.10. Der 1. Sohn deutet an die erſte Welt; 
(öE a1. der 2. die Welt nach der Sündfluth, ı2. melche fich mit ihrer 
a Eigenen Bernunft verehligte. 13. Bor und nach der Sündfluth Tebete 
I Die Welt ohne Geſetze 14. Dem Gefeß war das Gnaden- Weib nicht 
‚un gegeben, ı5. ob es fchon lange darauf gewartet, 16. Fernere Er: 
Wp Karung der Figur von Juda und Thamar. ı7. Menfchliches Ber: 


‘ 
J 
! 


iM 


mer Mögen mag es nicht fhun. 18.19. Was Thamar bedeute? 20. Was 
ip Dura bedeutet? 21. Der Eherub fteckt im irdifchen Kleide des Men: 
" \ ‚ibid. melcher im Spir. M. lebet; 22. deme auch das äuffere 


eſetz gegeben, 23. aus welchem die Bropheten Eamen, 24, Die von 
| &F5 auſſen 
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auffen fehr irbiiih waren. 25. Der Gnaden - Bund fund im Gefeg N 
verborgen. 26. Die Juden aber Eanten den Prophetiichen Geift ni J 
27. darum fie ſelbige vielmal getoͤdtet haben. 28-30. Abbildung 
des Maul⸗Chriſtenthums z1. GEott will Leib, Seele und Geiſt zum 
Pfande haben. 32:34. Geiſtliche Ehe. 35.36. GOtt vermenget ſich 
nur mit dem Glauben. 37. Auch die Kinder GOttes treiben in ih⸗ 
rer verderbten Natur nur Hurerey vor GOtt; 38. fo iſt auch ihr ege 
Eheſtand nur eine Hurerey vor GOtt. ibid. Die Liebe ift dem Zorn, 
entgegen geſetzet; 39. ſo ſtund auch hier der Geiſt Chriſti in Abra— 
hams Glauben, iin Mittel. 40. Gleiche Figur mit David und Bath⸗ 
feba. 1. 42. In diefer Figur ſtellete ſich des Weibes Samen ein. 43. 
Auch it David und Salomon eine treſliche Figur; 44. obwol Sas Mn 
lomon ein unerfüttlicher Buhler ward, 45. als eine Figur des menich- 
fichen Abfals von GOtt. 46. Juden und Heiden find vor GOLEM 
gleich. 47. Die Lehrer zu Babel verſtehen die Schrift nicht; 48% 
gleichwie Saloınon auch das Geſetz haste, und Doch hurete. 49. Wie 
Dürfen nicht um Chriſtum zancken. so. Hurerey iſt vor GOtt ru An 
Greuel. zi. In diefer Figur wird auch der Dienichen falfches Ur 
theil vorgeſtellet. 52. ſo ſtehet fie auch mit Adam und Eva im innern 
Grund dar. 53. Wie Chriſtus ing Mittel getreten, und des Vaters 
Zorn verföhnt ? 54. Des Zorns Bekentniß. 55. Der Bund dee 
Herheiffung in Juda, und die Erweckung im Weibes Samen, ſtun⸗ 
den gegeneinander. 56:60. Was _die Zwillinge pröfiguriren? 61. 
Die Ratur mus Chriſto nach. 62. Der Geift hat ihm den Riß Chris 
fi durch den Tod vorgemodelf. 63. Eſau bat die erſte Geburt ver⸗ 
ſchertzet, und Chriſtus hat in diefer Figur das Reich eingenommen, 


64.65 j 
Enn man die Hifforie Joſephs nach der aufferem 
| Vernunft betrachtet , jo fpricht die Bermunft: 
Warum ſtehet Joſephs Hifforia nicht nacheinander 
in der Bibel, da fie doch nacheinander gefchehen iſt? Warum 
feet Mofes diefe Fdur mit Juda und Thamar darzwifchen ? 
So wir aber diefe Hiſtorie mit Juda und Thamar, und dent 
Joſephs Figur mie rechtem Verftande anfehen uno betrach⸗ 
ten , fo fehen wir, Daß fie der H. Geift mit groſſem Fleiffe bat 
alfo gar recht in die Ordnung gefeger. Ä 
2. Denn Joſeph iſt das Bilde eines Chriffen, wieein Chriff 
in diefer Welt vor GOtt und der Welt ſtehe, wie er in Chriſti 
Proceß und Figur geſtellet werde : Aber die Hifforia mit 
Juda und Thamar iſt nun eine Figur, wie ein Chriff aus 
Adams Bilde nach der Menfchheit im Reiche der Natur mis 
fie entfpröffen, ald aus dem erſten adamifchen Bilde, und 
wie baffelbe adamifihe Bilde böfe fey, und -fterben muͤſſe, 
welches der Zorn GOttes toͤdtet; und wie doch er r 
Recht 
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HE Necht beſtehen muͤſſe, daß ein Chriſt nach menſchlicher Natur 
Nund Eigenſchaft eben nur das adamiſche Bilde ſey, und fein 
3 remdes, und wie fich Chriſtus in dieſem adamifchen böfen Bil: 
ie de offenbare, und die Bosheittödte s und doch diefer Zeit ei= 
u nem Chriften aufferlich anhange: diefes prafigurivet der Geiſt 
N alhie gewaltig. 

"E 3. Denn albier fehen wir eine gewaltige Figur mit Juda, 
in welchem die Linea Ehriffi fFund, nach der Ordnung der Ge= 
ſchlechte, daraus Chriſtus folte offenbar werden: Diefer Ju⸗ 
„l Da zog von feinen Brüdern hinab, und thate fich zu einem 
Mann von Odollam, der hieß Hira, und Juda fahe.alda eines 
0 Sananiters Mannes Tochter, die hieß Suha, und nahm fie; 

NE und da er fiebefchlieff, ward fie fchwanger , und gebar einen 
Sohn, den hieß er Ger, und fie ward abermal ſchwanger, 
mb Ind gebar einen Sohn, den hieß fie Önan: fie gebar abermal 
ik einen Sohn, den hieß fie Selab, und fie war zu Cheſib, da fie 
Mihn gebar: und Juda gab feinem Sohn Ger ein Weib, die 
hieß Thamse: Aber er war böfe vor dem HEren, darum 
M tödtete ihn der HErr; da fprach Juda zu Onan, lege Dich zu 
nun Deines Bruders Weib, und nim fie zur Ehe, daß dur deinem 
m Bruder Samen erwedefl: Aber da Onan wuſte, daB ber 
F Game nicht fein eigen feyn folte, wenn er fich zu feines Bru⸗ 
ders Weib legte, ließ ers aufdie Erde fallen und verderbets, 
I aufdaß er feinem Bruder nicht Samen gäbe ; das gefiel dem 
SErrn uͤbel, das erthäte, umd tödtete ihn auch. Die Figur 
ſtehet alſo: 

Juda ſtehet alhie in der Figur Adams, indem der Gna⸗ 
"I den: Bund vom Weibes⸗Samen war wieder in Adam einge 
ſprochen worden, fo ſtehet er in derfelßen Figur, wie der Gna- 
ben Bund im boͤſen Adam ſtund, was Adam alda war: gleich⸗ 
wie in Juda die Linea Chriſti, als der Gnaden-Bund, in der 

5 DBewegnig Fund, als ein Ziel bis auf Mariam, alſo auch in 
MM Adam bis auf Judam. 

HM 5. Und Thamar ſtehet in der Figur der Even, in welche 

MM GDtt hat feine Berheiffung, als das Wort zur Wiedergeburt, 
ldap des Weibes Samen in Rraftdes Wortes folteder Schlan⸗ 
WE gen den Kopf zertreten, eingefprochen; fo ſtehet fie als eine 
At irdifche Eva, in der im inwendigen der Gnaden:Bund ſtund, 
11 und auswendig dieverderbte Eva war, welche in diefer Figur 
aͤuſſerlich ſtehet als eine Hure, aus welcher doch 9 re 

u. * riſti, 
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Chriſti, mit dem Peretʒ ihrem Sohne entſproß, gleichwie aus 
der Eva der Abel, ob Eva gleich war irdiſch worden; und fest 
ben.albie das Bilde gar eben, wie der Geiſt in diefer Figur mit 
dem alten und neuen Adam, fowol mit der alten und neuen 
Eva fpielet. A 
6. Denn Adam mar aus feined Vaterd Haus gegangen 
mit feiner Luft, wie Juda zu den Cananitern, und hatte ihme 
in feiner Luft: Begierde das Kananitifche Weib der 4 Elemen⸗ 
ten genommen ; mit der zeugete er 3 Söhne, der erfte hieg 
GSer, als eigen Begierde, da daß Reich ber Natur des Men⸗ 
fchen in eigener Begierde Fund als in eigenem Willen : und Mn 
diefer Sohn war die erfte Welt vor der Suͤndfluth, diefem gab Mh, 
der Bater feinen Namen, anzudeuten, daß er in des Vaters 
Natur lebere. 
7. Den andern Sohn hieß fie Onan, den nennete ſeine 
Mutter alſo, deutet an die andere Welt nach der Suͤndfluth, 
denn die Natur des Vaters im Menſchen fprach zu GDrec 
Onein, mein HErr, ertraͤncke mich nicht mehr ; und die Mut⸗ 
ter, als das Weib diefer Welt im Spiritu Mundi, im ausgefpro= | 
chenen Worte und Leben, gab ihrem Sohne diefen Namen: 
Denn &HDtt hatte feine Gnade in fie eingefprochen, daß dies 
fer ihr anderer Sohn , ald die andere Welt, nicht folte mie Bu, 
Waſſer erträncket werden: darum ſtehet diefer Name in MW 
der hoben Figur alfo, und heiffee Onan, denn der Geiſt 
verbirget3 in der hoben Zunge, und heiffee ihn Önan, oder Mi; 
© nein! ; 
8. Dendritten Sohn hieß fie Selah, und fie war zu Che⸗ 
fib ‚da fieihn gebar. Cheſib deutet in der hoben Zungen am 
ein Aushauchen, und Wieder:Einfaffen ; das iſt, Diefer Selab 
deutet an die Zeit der Dffenbarung des Gefeges, da ſich der 
Göttliche Wille im Worte, Durch das ausgefprochene Wort, 
bat offenbaret, und in ein Öefege oder Gebot eingefaffet. J 
9. Dieſe 3 Söhne deuten an die 3 Zeiten, von Adam bis 
auf Chriſtum: Ger ifkdie Zeit vor der Sündfluth in eigener 
Luft und Begierde: Onan ift die andere Zeit nach der Sind» 
fluth; diefer Sohn, ald die Welt nach der Suͤndfluth, hatte 
GOttes Gerichte und Straffe erkant, die hebet an vor GOtt 
zu flehen: O nein, HErrſtraffe ung nicht mehr alſo! 
. 16. Die dritte Zeiſt iſt die Zeit des Geſetzes als eine Offen 
barung der Suͤnden, und heiſſet billig Selah: Dann Pi " 
ohn 
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Sohn ſaget, ich babe meine Seele wieder in dem HErrn ges 
Efimden. Aber er war noch nicht der, welcher Thamae, da® 

ft, die verborgene Eva, in welcher der Gnaden-Bund lag, ehli⸗ 
“gen Eönte, er Fonte nicht den Weibed- Samen erwecken: Dann 
Chriſtus war im Gefege noch verborgen, fo folte Thamar wars 
A ten, bis Gelah groß wurde, das iſt, dad Geſetz folte auf die Ers 
Muͤllung der Zeit warten; aber nichts deſteweniger ward Tha⸗ 
"mar ‚das ift, die neue Eva ‚ welche unter dem Suͤnden⸗Deckel 
Merborgen lag, durch den Geiſt im Bunde geſchwaͤngert, und 
ebar die Lineam Chriſti, der aufferen Thamar oder Even ver: 
sorgen! mie diefe Figur mit Juda und Thamar ausweiſet. 
ME Die innere Figur fteber alſo: 

11. Juda gab feinem erften Sohne ein Weib ‚die hieß Thas 
mar, aber er war böfe vor dem HErrn, darum tödter ihn der 
HE; Das ift im innern Verſtande fo viel gefaget: GOtt 
gab der erſten Welt, als dem erſten Schn Ger, diefe Thamar, 
al3 den verheiflenen, eingeleibten Bund im Weibes-Samen : 
er fie fahen nur aufdie äuffere Eva, und trieben Hurerey 
it ihr, alfo blieb Thamar bey diefem Sohne unfruchtbar; 
d gebar nur die auffere Evanı in ihrer Hurerey: Alfo war 
Ber, al& die Fleiſches⸗Begierde böfe vor dem HErrn, darum 
tete ihn der HErr mit der Sundfluth. 

12. Als nun diefer Sohn getoͤdtet war , fo fprach ber Geiſt 
GOttes zum andern Sohne nach der Sündfluth: Nim du 
Beines Bruders Weib, und erwecke in Thamar einen Samen 
aus der Linea des Bundes, das ift, trit du in den erſten Bund 
“Ebom Weibes - Samen, und führe deinen Willen in Gehor— 
it GOttes, und wirde in der verheiffenen Gnade: Aber 
über andere Sohn , als die andere Welt, wolte fich auch nicht 
"mit dem Göttlichen Willen ehligen und in der Gnade wir: 
‚ fondern fchütteten ihren Samen auf die Erde, dag 
| ii fie fasten ihre Begierde in irdifche Dinge und wolten 


i 
ii 
M 


ten Samen in ber innern Eva im Gnaben:Bunde erwe⸗ 
‚Sen, fondern führeten ihren Samen nur in irdiſche Gefaͤſſe, 
"Bund gebaren Kinder der fleifchlichen Wolluſt, wie an den 
Rindern Nimrods, und bald hernach an Sodom und Gomor⸗ 
ra, zu feben iſt. 

13. Beil ihnen aber GOtt hatte den Gnaden-Bund mie 
Moah angedeutet, daß Er fie nicht molte mehr mit Waſſer 
Elödten ‚da fie ſagten; O nein HErr, töbteung nicht mehr alla y 
T. und 
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und fie hatte geheiffen vor Ihm wandeln und Ihme Frucht, 
gebaͤren, und fie ihren Samen nur in die Eitelkeit führeten, 
und vor dem HErrn verfchütteten, und nicht Thamar, adden 
inwendigen Gnaden-Bund, ehlichen wolten , fondern hurerem 
nur mit der irdiſchen Eva, und verſchuͤtteten ihren ſeeliſchen 
Samen vor der innern Eva im Bunde, fo tödtete der HEr 
diefen Onan auch, mit Sodom und Gomorra, und mit dem 
Heiden, als fie Iſrael aus ihren Fandern vertrieb und toͤdtete 
Dann dieſelbe Heiden wolten nicht das Weib im Bunde ehli 
chen , fondern ehlichten ihre eigene Vernunft, und macheten 
ihnen Goͤtzen, vor denfelben fchütteten fie ihren Glaubens 
Samen recht aufdie Erden, Darum tödtete ſie der HErr auch⸗ 
wie Onan. | F 
14. Und der Geiſt redet weiter in der Figur unter einer 
aufferlichen Befchichte , und ſpricht: Da fprach Juda zu ſei 
ner Schnur Thamarı bleib eine Witwe in deines Vaters Haus 
fe, bis mein Sohn Selah groß wird, dann er gedachte, viel 
leicht möchte er auch fterben, wie feine Brüder : Alſo ging 
Thamar hin und blieb in ihres Vaters Haufe, , In der erſten 
Felt vor der Suͤndfluth, ſowol in der zweyten Welt nach der 
Suͤndfluth, lebete die Welt frey, ohne Goͤttlich Geſetze: dann 
ſie waren mit dem Bunde der Gnaden verehlichet, und ſolte 
unter dem Gnaden-Bunde leben, als unter der Verheiſſung 
des Weibed: Samen; Dieſer Weibes⸗Same bat fich mit ih⸗ 
wen verehliget, wie Judaͤ Söhne mit Thamar: Aber fie hure⸗ 
ten nur mit der irdiſchen Eva; alfo blieb das rechte Weib im 
Bunde inibnen unfruchtbar. \ 
15. Als ihnen aber GOtt das Gefege gab, ſo verhieß Er die⸗ 


ſen Weibe im Gnaden-Bunde unter dem Geſebe den rechten 
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Selah: Aber fie, ald des Weibes-Samen im Bunde, ſolte un⸗ 
ter dein Befeße eine Witwe bleiben, bi8 Gelah groß würde, dasEtı 
ift, bis das Geſetz feine Zeit erreichet hatte, indes folte dag 
Weib im Bunde in ihres Vaters Haufe, unter dem Gefege 
verborgen bleiben ald eine Witwe in ihrem Stande; Denn 
das Gefege folte umnserbeffen regieren. Gie aber, ald das hei⸗ 
lige Weib der Gnaben,folte flille feyn, daß nicht der Zorn GOt⸗ 
te8 etwann (um dieler hohen Gnade willen, welche er den Men⸗ 
ſchen gab,da fie derſelben nicht achteten, noch ſich derſelben au⸗ 
nahmen und darinnen lebeten) Iſrael auch toͤdtete, wie Juda 
dachte der HErr wolte Selah auch toͤdten. ca T 
16, Un 
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\ v 16. Und fehen in diefer Figur recht, daß nicht dem Selah als 
em Geſetze, dis Weib in Bunde gegeben ward, ob das Geſetze 
Jleich lange darauf wartete, fo mochte doch Selah dis Weib im 
HE Snaden-Bundenicht eblichen, fondern Juda, das iſt GOttes 
ort und Kraft muß fich wieder zu diefem Weibes: Samen 
im Bunde legen , und denfelben erwesfen, Daß dieſes Weib 
¶ſhwanger ward, und den Weibes:Samen gebar ; welches in 
Marien erfüllet ward , wie wir die Figur mit Juda und Tha⸗ 
FE mar feben, wie fie Juda, als fie vor der Thür ſaß, und auffeine 
EBerheiffung wartete, daß er ihr wolte Selah geben, felber babe 
ſchwaͤngert, denn das Geſetz fonte die rechte Thamar im 
Bunde nicht ſchwaͤngern, fondern das Wort im Bunde muffe 
fich bewegen, und Thamar ſchwaͤngern. 
17. Denn alhier fehen wir die allergewaltigſte Figur des 
Egausen Alten Teſtaments: Do ſtehet Juda in der Figur in der 
Linea ded Bundes, wie ihn fein Vater Jacob andeutete; und 
Thamar als feine Schnur aus welcher bie Kinder des Bun⸗ 
es aus Juda Einen folten Samen erwecken, ſtehet in der Fir 
Eaur ber auffern und innern Eva: Innerlich deutet fie an die 
Mutter des Gnaden: Bundes : in welcher das eingeleibte Gna⸗ 
ben: Wort ſtund, und aͤuſſerlich ſtehet fie in der Figur der ver⸗ 
jerbren Eva, in welcher der Bund im Innern lag. | 
in 18. Kun folten die Linien, fo aus diefem Bunde waren ent⸗ 
A ſproſſen, Böttlichen Samen fäen, und Fruͤchte in GOttes 
Reich bringen : und dag Fonten fie nicht thun, denn die eigene 
Macht war verloren; darum mufte fich das erſte ewigfpre; 
chende Wort, das den Bund hattein Eva, als in Weibes-Sa- 
4 — ſelber wieder in dieſem eingeleibten Gna⸗ 


ber ſchwaͤngern, daß fie Chriſtum gebar, gleichwie Juda feine 
we Schnur in dieſem Vorbilde ſchwaͤngerte. 

19. Der Text Moſis lautet alſo: Da nun viel Tage ver: 
Mlauffen waren, Harb des Suha Tochter, Tuda Weib; und 


f zu fcheren „gen Timnath, mit feinem Hirten Hira von Odol- 
lam: Da ward der Thamar angefager , ſiehe bein Schwäher 
ur gehet hinauf gen Timnath, feine Schafe zu ſcheren; Da legte 


Nantel, und verhüflete fich, und ſatzte ſich vor die Thüre her⸗ 
| > an den Weg gen Timnath; denn fie ſahe daß Selah war 
m groß 





nachdem Juda ausgetrauret hatte, aing er hinauf, ſeine Schafe‘ 


edieWitmen- Kleider von fich die fie trug, deckte fich mit einem: 


ih den-Bunde im Weibes-Samen bervegen, und diefes Weib fel- _ 
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groß worden, und fie war ihm nicht zum Weibe gegeben. Dich 




















innere Sigue fteber alſo: 9 
20. In Juda lag die Wurtzel des Bundes, welche aufs Zie 
drang, da fie ſolte mit Chriſto offenbar werden, foftund Tuba" 
albie in diefer Figur an ffatt des Goͤttlichen Worts, weichen! 
Wort GOtt dem Adam zum verftändigen Leben einſprach 
Joh.r: 4. fo faget alhie der Text: dem Juda fey fein Weib, a & ı 
des Euha Tochter, geftorben. Diefes Weib ſtarb in Adam ® 
denn es war die Mutter der himmlifchen Geburt in der himm 
lifchen Welt Weſen, um welches Adam traurete; und als ih 
nun GOtt hatte zu diefer Welt geordnet,fo hörete fein Trauren 
auf: denn er dachte er ware nun daheime, und ging aus dem 
aradeis hinab, die irdifche Früchte zu genieffen, ſowol der 
Ehiere, fo fpricht albie der Geiſt: Er habe feine Schaflein ge 
ſchoren, welches mit Juda wolmag alfo gefchehen feyn ; ab 9 
der Geiſt hat alhie die allerheimlichſte Figur,darunter er Adan 
Dat; denn der Geiſt ſaget alhier: Juda habe feinen Hirten 
Aira von Ddollam mitgenommen. N 
21. Diefer Hira ift in der Figur der Cherub, welcher in de 
irdifchen Begierde und thierifchen Kleidung des Menfchen ſte 
cket, den nahm Adam mit als er aus dem Paradeis ging, di 
Schaͤflein dieſer Welt zu ſcheren: denn derfelbe war fein Hiral" 


—— 
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te verſtehet die irdiſche Begierde: denn dieſelbe huͤtete nun dep! 


Tagen 
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Thiere und Schafe, und ſchor fieauch,, daß Adam Kleider unt 
Nothdurft hatte. % he — 
22. Und der Geiſt heiſſet die Stätte Thimmarb, da Jude 
ſeine Schafe hatte: In der Haupt:Zungen lieget diefer Ver; 
fland im Senfu gang offenbar ; denn Thimnarb iff ander 
nichts ald das ausgefprochene Wort, in feinem maͤchtigen 
Wieder: Ausfprechen, und deutet an den Geiſt diefer Welt i 
den Elementen, darinnen dag auffere tödtliche Reben ſtehet, dar 
innen hatte Adam feine Schäflein, und hat fie auch noch darin" 
nen in feinen Kindern, | 
23. Denn in diefer Stätte ift Selab geboren, ‚ald dad Gef" 
feße der Natur , welches dem Menfchen die Gerechtigkeit ge 
beut, aufmelches Geſetze Thamar, ald der Bund der Gnaden 
lange Zeit unter der Tugend Selah wartete, ob das Geſetz 
£önte mit dem Gnaden-Bunde verehliget werden : aber es ken 
te nicht ſeyn, daß GOttes Gerechtigkeit aus dem Gefeße hatt 
möge 
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Euögen genug geſchehen, und dag Thamar, ald die Gnade im 
Funde, und das Befere möchten in die Ehe kommen. 

24. Go deutet. num der Beift albier klar: als ſich GOttes 
4 WWort bat mit dem Belege in der Welt offenbaret, hat Thamar, 
iM if, der Snaden-Bund, feine Witwen: Kleider beyfeite ges 
x het und bat ſich an den Weg des Worts im Geſetze geſetzet, 
a, unter dem Geſetze der Geiſt der Propheten, aus der Linea 

| A da, vom Reiche Chriſti vorüber ging ;-diefen Geiſt wolte 
der Gnaden:Bund zum Semahl haben: denn ed mar der rech⸗ 
ft, aus deme die Propheten unter dem. Gefege auf Chriſtum 
M 12 teten, 

„25. Aber Thamar, das iſt, ber Snaben-Bund, verhuͤllete 

in ſchoͤnes Angeſichte vor dem irdiſchen Adam, und fchamete 
ch der Ungeſtalt des irdifchen Menſchen, daß die Kinder des 
Befees , ſowol die Propheten, von auffen alfo irdifch waren; 
leichwie Thamar ihr Antlig vor Juda verhüllete: Weil aber 
die Zeit da war, daß der Bund folte offenbar werden, foftellete 
ich der Geiſt des Bunds vor Gelah,ald vor dag Gefetz denn die 
Gnade folte Adam wieder in ſich nehmen, gleichwie Thamar 
Sn ap von Juda ihrem Schwäher annahm, und fich ſchwaͤn⸗ 


| ieß. 
9 se Aber das heilige Antlig des Gnaden-⸗Bundes in feiner 
Wraft blieb Adam im Gefege noch verborgen, fomol auch den 
n 9 Seonheten bis auf Chriffum: gleichwie fich Thamar vor ih⸗ 
em Schwaͤher Juda mit ihrem Angeſichte verhuͤllete, daß er 
ie nicht Fonte ; Alfo auch fund der Bund der Snadeni im Ges 
e, aber mit verhülletem Angefichte. Und der Behr redet 
fr w eiter im Moſe und fi fpricht:: 
Fü "27. Da fie nun Juda fahe, meinete er, es wäre eine Hure, 
“ 


| 


ng 
il 


N de n fie hatte ihr Angeficht verdecket, das iſt, als die Kinder im 
hefege den prophetifchen Geiſt von Chriſto höreten reden, fo 
dachten fie, er ware in ihrem Gefege, und des Gefeßes, aber Er 
Mhatte fein Angeficht verhuͤllet wie Thamar ; und Kuda machte 

ſich h zu ihr am Wege, und fprach : Lieber laß mich bey dir lies 
Mr gen; Denn er wuſte nicht daß es feine Schnur war das iſt, 
4 Adams Natur im Geſetze ſprach zum prophetiſchen Geifte von 
IN der Gnade, lieber laß mich zu dir, liege bey mir, ich will dir Sa⸗ 
men meiner Natur geben, und er erFante nicht, daß 5 Drt in Dies 
fein Geifte wäre, und begehrete fich auf creatuͤrliche Arc mie 
Da ae zu mifchen: Er erfennere auch Eye daß diefer —* 
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tifche Geiſt der eingeleibte Geiſt im Bunde im Menfchen ſelber 
wäre; Gogarblind war die Adamifihe Natur amBunde. " 


28. Die Adamifihe Natur dachte, ed ware eine Hure, die 
ftellete fich alfo im propbetifchen Geiſte vor fie ; darum habet 
gar oft die Juden die Propheren getödtet: Dann fic meineret 
fie höreten einen falſchen Huren-Geift veden; Aber alhie 
Juda war die Figur, wie fich folte die erfte Adamifche Natur N 
mit dem Bunde der Gnaden mifchen, wieder bimmlifche E 
würde den Adamifchen, menfchlichen wieder in fich nehmen; 
und wie es der Menſch ſelber nicht verſtehen würde, mas GOit t 
mit ihm thun wuͤrde. | 


29. Die Adamifche Natur würde fih zwar in ihrer aueh: 13 
nach himmlifchen Ente fehnen, aber fie wuͤrde ihn nicht kennen 
ob ſie denſelben gleich wuͤrde ſehen, ſo wuͤrde ſie dencken, das iſt 
meines gleichen, ich will mit ihm huren, alſo fremde iſt dem n 
Adam das Paradeis worden. 

30. Und als ſich Thamar mit verdecktem Angeſichte vor Ju⸗ 
da auf den Weg ſtellete, und er zu ihr ſprach: Schlaff bey mir; 
fo fprach Thamar zu Juda: was wilt du mir geben, daß du bey 
mir liegeft; Er ſprach: ich will dir einen Ziegenbock von der 
Heerde ſenden; ſie antwortet, ſo gib mir ein Pfand bis dag du" 
mir es fendeft ; er fprach, mas wilt du für ein Pfand dag ich dir @ 
gebe? Sie antwortete, deinen Ring, und deine Schnur, und 
deinen Stab den du inden Haͤnden haſt: Dagaber es ihr, und 
lag bey ihr, und ſie ward von ihme ſchwanger; und fie machte 
ſich auf und ging bin, und legte den Mantel ab, und zog ihre 
Witwen ⸗Kleider wieder an. 

31. Albie fpielet der Geiſt nun gar fchöne in der Figur, wie 
Adams Natur mit der fuͤrgeſtelleten neuen Even im Bunde 
buhlet, und fie doch nicht Fennet, und wie der Bund mit Adam | 
erften rechten Natur buhlet, wie fie in fremder. Geſtalt zuſam⸗ 
men fommen , wenn Adams Natur fpricht : Schlaff bey mir 5, 

und will diefe Evam im Bunde nur auf eine Fleine Wolluft as 
ben, wiedie Adamifche Natur in ihrer Selbheit allo hut , daß 
fie nur mit falſchem Echein mit der neuen Evabublet; und ibe r 
Hertz ift weit vonder recht eblichenBermablung,und naher ſich 
nur mit einer heuchlerifchen Hurerey zu ihr, wie im Amte dee 
Pharifaer geſchicht; Go ſpricht dieſe Eva zu der Adamiſchen 
Natur, was wilt du mir geben ; So verheiſſet die | 
neu 
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J Ratın einen Bock, das iſt einen thieriſchen Willen voll Brunſt 

ver Heuchelen. kick | 

32. Aber dieſe Eva, als Thamar, fpricht: gib mir indes dei⸗ 
King; Stab und Schnur zu Pfande; Der Ring iffdie 
Seele, welche aus dem Wort GOttes kam; Die Schnur iff 
der Spiritus Mundi, als der äuffere Geift; und der Stab iſt der 
Beib: Dieſes will die neue Eva, als die Linea Epriffi im Bun⸗ 
je, zum Mande haben, und diefe Kleinode muſte Adam dene 
Bnaden-Bunde, als des Weibes innern Samen in der einges 
feibten Gnade vonder himmlifchen Welt Weſen, zum Pfande 
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ben. 
fh f 33. Als diefe theure Eva im Samen Maris folte bey Adam 
ſchlaffen, und Adams Samen in ihre heilige Geburt einneh⸗ 
men, gleichwie Juda, in welchem die Linea des Bundes lag, 
Amuſte Thamar, welche im Bilde der neuen Even als der bimms 
liſchen Welt Wefen ftund, diefe Kleinode, als feinen Ring, 
Schnur und Stab geben, welche beyde in der Figur Funden, 
wie Chriſtus folte aus Adams Natur in Marien, da dierechte 
ul hamar oder neue Eva innen lag, offenbar werden. 
ve. 34. Und als Thamar den Ring, Schnur und Stab kriegte 
zum Pfande, fo nahm fie dieſelben, und legte fich zuihme, und 
sd fragte nichts nach dem Ziegenbocke, fondern behielt diefe Klei⸗ 
noder, und ging damit davon, und trat wieder in ihren voriger 
u Witwen-Stand, verbarg fich vor Juda daß er nicht wuſte wer 
“u fie wäre, und wo fie ſey binfommen. 
# "35. Diefes ift nun die gar fehöne Figur, mie fich der Geiſt 
Tim Bunde mit der hinmlifchen Welt Wefen, als mit dee 
neuen Ehe oder Even, mit Adams verblichenem Wefen , auch 
non der bimmlifchen Welt Wefen,melches Weſen im Falle vers 
blich, wieder menget und einiget; wie GOtt Menfch , und 
I Menfh GOtt wird, und wie fich dieſes Bild (im neuen Goͤttli⸗ 
4— Samen empfangen) alsdenn wieder vor dem irdiſchen 
Adam verbirget, daß Eva muß wieder ihre Witwen⸗Kleider 
anziehen und tragen, daß der edle Same in diefer Welt nicht er⸗ 
1 Eant werde, mie bey den Kindern Chriſti zu fehen iſt, welche aus 
MM Ehrifto nach diefem inwendigen Grunde geſchwaͤngert find, wie 
ſie muͤſſen nach der Hochzeit des Lammes, als diefes Goͤttlichen 
Beylaͤgers oderSufammenfügung, welche zwar in groffer Sreus 
I deder Seelen gefchiehet,, wieder inden Stand der Traurigkeit 
I ereren, und in diefer Welt verlaffen feyn ald eine arme Witwe, 
i Yya 386.und 
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36. Und wie Thamar nichtd nach dem Ziegenbock fragt, 
fondern wolte ein befentlich Pfand haben ; Alſo fraget auch der N 
Geift im Bunde, nichtd nach. aufferlichem Gepränge, da man... 
Som will Gaben opfern: Er will Leib, Seele und Geiſt zum 
Pfande haben. k af 
37. Er ftellee die Juͤdiſche Opfer in diefer Figur nur gleich N 
einer Hurerey vor GOtt vor: denn gleichwie Fuda mit Thas m 
mar burete, und nur die Hurerey meinete, und einen Bock 
- darum gebenwolte; Alſo auch Funden die Prieſter des Gefe 
tzes, und buhleten in Schein-Heucheley mit GOtt, mit Thies 
res⸗Blut und Fleiſch, welches zwar eine Figur des Innern 
mar, und. es Ihm GOtt gefallen ließ :-Aber GOtt molte nich 
ihre Opfer annehmen , Er vermengete fich auch niche mit 
den Dpfern, fondern mit dem Glauben in Leib, Geele und, 
Geiſt des Menfchen; und fehen deffen olbier ein treflich Ekempel 
35. Juda hatte drey Söhne mit dem Kananitifchen Weibei 
gezeuget, aber die Bundes-Linea, welche in ihm lag, wolte nicht 
aufdas Kananitifche Weib und ihre Kinder dringen, fondern in 
diefer Hurerey Suda und Thamar. eröffnete fie fich mir Dem 
Pererz, welchen Thamar von Juda aus dieſem Bepfchlaff em 
pfing : mit welcher Figur Ihm GOtt des Menſchen Elend 
vorſtellete, und ftellete feinen Bund der Gnaden mit Eroͤffnung 
diefer theuren Bundes-Linea, welche auf das Ziel Chriſtum 
drang, in diefe Hurerey Judaͤ und Thamar, als in den irdi 
ſchen Adam und in die irdifche Evam, aber in den inwendigen 
Grund ihres Weſens: Anzudeuten, daß auch die Kinder GOt⸗ 
tes in ihrer verderbten Natur nur Hurerey vor GOtt treiben/ 
und dag ihr Eheſtand nur eine Hurerey und befudeltes; viebi 
ſches Weſen vor GOtt ſey, und gar nichts tuͤchtiges oder rei 
nes darinnen vor GOtt ſey: Darumoffenbarete ſich die Lineal 
des Bundes in dieſer Hurerey Judaͤ und Thamar, anzudeu 
ten, daß aus dieſer Bundes-Lineaſolte Chriſtus kemmen, und 
ins Mittel dieſer Hurerey eintreten, und der falſchen Huren 
Begierde und irdiſchen Schlangen den Kopf zertreten, und un 
ſere fleiſchliche unreine,viebifcheEmpfängniß mit feinem himm 
liſchen, jungfraͤulichem Samen reinigen ‚und wieder in Ihme 
ſelber ins Paradeis⸗Bild wandeln. 
39. Auch offenbarete GOtt die Lineam ſeines Bundes dar 
um in dieſer Hurerey Judaͤ und Thamar aufdaß fein Grimm 
in unſerer menſchlichen Unreinigkeit nicht Leib und Seele an 
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inde und verfihlinge, fondern daß der Bundder Gnaden dem 
Born in unferer Unreinigfeit entgegen fund, aufdaß GOtt 
Acht & Iſrael in ihren Öreuelen und Unreinigkeit in feinem Zor⸗ 
ne auf affe. 
40. Weil denn in Juda die Linea des Bundes zur Offenba⸗ 
‚rung und Fortpflangung lag, und Iſrael nach der Adamifchen 
u Natur auch unrein mar, fo Melle; ihm GOtt feinen Gnaden⸗ 
und mit der erften Fortpflangung aus dem Stamme Iſrae⸗ 
NS in eine folche Fig, aufdaß Ihm Abrahams, Iſaacs und 
Macobs Glaube in dem erften Zweige aus ihnen , als in Juda 
Hr 4 d feinen Rindern in feinem Grimme entgegen fFünde, und als 
eit der Glaube Abrahams als der Geiſt Chriſti in Abrahams 
Mes Bundes mit Salomon drang: und ob ſchon David ihren 
ann Uriam toͤdten ließ, und Falſchheit trieb, dag er nur 
"die Lineam feines Bundes in Davids Ungerechtigkeit in das 
Meib, das er hat mit Unrecht in Hurerey an fich gezogen durch 
Wider Gnade tödten ; fo ſtellete Ihme GOtt in David diefes Bild 
Mr dor , zur Verſoͤhnung aufdie Zukunft Chriffi, welcher, als Er 
did und Bathfaba, in denen die Bundes-Linea in ihren böfen 
orhaben offenbar ward. 
Du Bundes Pe darneben bauete auch der Teufel in GOttes 
* Yy3 Zorns 


6 5 — ein Mitler ſey zwiſchen GOtt und des Menſchen Un⸗ 
reinigkeit 
41. Eine ſolche Figur ſehen wir auch beym Königlichen 
ih ; Fropheten David mit der Barbfebe,aufmwelche auch die Linea 
mi 
ai Bathſeba zum Weibe befam , welches in menfchlicher Natur 
„por GOtt ein Greuel war und groffe Sünde; aber der Geiſt 
be atte auch feine Figur alfo mit David, dieweil GOtt feinen 
a Bnaden-Bund von Chriffo mir ihm verneuerte,fo ſtellete GOtt 
Norden ihres Ehemannes, anzudeuten, daß alle des Menſchen 
Weſen vor GH eitel und boͤſe ſey, und dag Er wolle unferer 
Suͤnde und Unreinigfeit mit feiner Gnade felber zu Hülfe kom⸗ 
men, und feine Gnade in unfere Stunde einführen, und fie mit 
"fich in die Figuren eingab ‚ aller Menfthen Sünde auf fich . 
„„ nabın, und die Hurerey Judaͤ und Thamar, ſowol Davids und 
Barhiebö, ald Adams und Eva wieder reinigte, und füch zu ih⸗ 
Mi en ind Ehe-Bettelegte, wie zu Juda und Thamar, auch Da- 
-42. Dann alhie ward das alte Sprichwort erfüllet: Wo 
80i eine Rn binbauet, alda hin bauet auch der Teufel eine 
Kapelle, GOtt hatte in Juda und David eine Kirche feines 
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Sorne in Menſchen Luſt ſeine Capelle; aber die Kirche GO 
tes wiederſtund allezeit der Capelle des Teufels. 
43. Dann alhier in dieſer Figur ſtellete ſich des Weibe 
Game ein, wie Er wolte in des Menſchen Unreinigkeit d 
Schlangen den Kopf zertreten: Alda war das Bild 88 
Zorns, und das Bild der Gnaden in einer Figur dargeſtelle ech 
als Adanı fleifchliche Hurerey mit feiner Eva und allen ihre ug 
Töchtern , und dann des weiblichen Samens von der bimmli 
‚schen Welt Wefen, welcher fich mit dem Worte der Önaden in 
Mittel ftellete. 

44. Roc viel eine treflichere Figur fehen wir an dem hoch d 
weiſen Koͤnige Salomon, welcher eben in der Figur Jud 
fund : wie Juda Jacobs Sohn war , welcher bie Verheifſun 
empfing und Jacob gaͤntzlich in Chriffi Figur ſtund; Alfo em 
pfing auch, Havid die Verneuerung des Bundes der erffei 

Verheiſſung, und David zeugete diefen Salomon auch von s N 
rechter Ehe, wiewol er fie ihme zum Weibe nahm, fo fund 2 X 
das Unrecht und der Mord hinter der Thuͤr. un 
45. Diefer Salomon ward begabet mit bober Göttliche in. 
Weisheit, und Drang auch Die Linea des Bundes auf ihn abe 
er ward endlich ein folch unerfättlicher Bubler, daß die Schrifl 
‚von ibm faget, er babe 700 Kebsweiber und 302 Eheweibe 
‚gehabt, und fich mit heidnifcher Könige Töchtern gemifche 
und fie zu Weibern genommen, und habe den heidniſchen Wei 
bern vergoͤnnet ihre Goͤtzen Bilder zur Abgoͤtterey vor Jern 
ſalen auf den Höhen aufzurichten. ı Reg.uı: 1-6. 

46. In dieſer treflichen Figur deutet der Geiſt, daß de 
Menfeh von GOtt abgefallen, und nur abgoͤttiſch fey, daf i 
Adam mit allen feinen Kindern in eigener Natur ein ſolche 
viehiſches, huriſches und abgoͤttiſches Geſchlechte ſey; und ſtel 
let darneben in dieſem Könige Salomon die Lineam feine: 
Bundes unter dieſe heidniſche, abgoͤttiſche, huriſche Kebsw 
ber, welche in eigener Natur vor GOtt nur ein Greuel waren 
anzudeuten, daß fich Chriſtus aus dieſer Bundes-Linea folt 
mitten unter die Heiden ſtellen, und Die Abgötterep von ihre In 
Hertzen reiſſen, und fie alle zu Chriſto befehren. | 

47. Auch anzubdeuten, daß GOtt der Heiden Weife unter de 
Gedult der Figur Chrifti trage, und dag Er mit den Jud 
nur ein Borbild des Tempels Chriffi habe dargeſtellet, daß ſi 
die Juden, in ihrer Natur eben nur ſolche abgöttifche Ste 
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Mwaͤren als die Heiden.ohne daß fie in ihrem Gefeße das Vorbild 
Ehrifti Hatten mit ihren Dpfern, daranf derBund ſahe; mie 
MED LE Juden und Heiden von Adams Breueln und Abgötterey 
erlöfen und reinigen wolte, und daß ein Volck vor Ihme ware 
als das ander, und feines nicht beffer, fondern alle miteinander 
nur dev böfe Adam: Darum ſtellets ihme der Geiſt in Salo⸗ 
Memons Figur in der Linea des Bundes vor Augen, aufdaß Er 
Dich erbarme um Ehrifti willen, weicher diefe Lineam er⸗ 
fullen folte. - 
48. Und wird den Lehrern zu Babel hiemit angebeutet, wel⸗ 
che ein Theil wollen Salomon wegen der heidnifchen Bögen 
Wenerdammen, daß fie eben unter der Decke nur ſelber liegen, wie 
die Juden unter Chriſti Borbilde, und ja fo wenig die Schrif: 
MA ten verſtehen als die Juden, undeben auch nur in abaöttifcher, 
Maͤnckiſcher Hurerey vor GOtt ftehen, wie Salomon mit feinen 
an Kebsweibern und die Juden. 
40. Dann Salomon hatte auch das Geſetze, aber mit dem 
Hergen hurete er endlich mit den heidnifchen Weibern und Goͤ⸗ 
ßen: Alfo auch Babel; welche fich ein reines Kind nennet, füb- 
ret ja den Namen Chriſti, und fkreiter heftig darum in Mei: 
nungen; und alle die Meinungen, darinnen fiezancken , find 
Salomons heidniſche Weiber und Gögen, und Feine Zanck⸗ 
Meinung ifferwasbefler. 
M. 50. Dann Chrmus ſteckt in Feiner Zanck-Meinung, fons 
mern in dr Linea feiner Gnaden iſt Er mitten unter ung getre⸗ 
gen ; und fo wir ihn annehmen, fo nimmt Er auch ung in Ihme 
Man, und darf Feines Streitesnoch Meinung, fondern nur das 
‚einige will Er von ung haben, daß mir in Ihme bleiben, fo will 
Er in uns bleiben, und daß mir ung in Ihme lieben, wie Er ung 
Min fich lieber, aufdaß wir alledem Zorne GOttes in feiner Liebe 
mvereiniget werden, und daß feine Gnade und Liebe ung allefant, 
die wir zu Ihme fommen,von unfern Sünden und abgöttifchen 
Greueln abmafche, und aus Juda, Thamar, David, Salomon 
amd allen Kindern der Tuben, Heiden und Chriften eine reine 
Mungfrau mache, die Er Ihme felber zubereitet durch feine Lie⸗ 
e in feinem Blute, die Er in Gnaden zu und gewandt bat, daß 
‚Manie Ihn in derfelben Liebe erfennen,und mit Ihm Ein Leib und 
Beil werden, alddann ift Adam wieder geholfen. 
# 5ı. Weiter redet der Beift Moſis im Terte alfo: Uber drey 
z Monden ward Juda angefager, deine Schnur Thamar bat ge: 
4 Yy4 huret, 
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huret, darzu fiche , fie ift von der Hurerey fchwanger worden 
Juda fprach‘, bringet ſie her, daß fie verbrant werde: Und dA —1 
man ſie hervor brachte, ſchickete ſie zu ihrem Schwaͤher, un 
ſprach: Von dem Manne bin ich ſchwanger, deſſen diefesiff 
und ſprach: Kenneft du auch r wes diefer Ning, und dieſt 
Schnur, und diefer Stab iff? Juda erfante e und fprachit | 
Sie iſt gerechter dannich, dann ih babe fienicht gegeben meis 
nem Sohne Gelah, Doch befchlieffer fieniche mehr. Diefes iſt 
nun eine gewaltige Figur , wie die Hurerey vor GOtt eimgi! 
Greuel fey , und wie GOtt dem Menſchen feine Sünde unteugptit 
Yugen ſtellet: und deutet ung diefes albier an, daß die Adam P 
ſche Hurerey und Greuelvor diefem Gnaden: Bunde offenbatl $ $ 
find, und daß der Menſch in folchen Greueln des böllifchenget 
Feuers fchuldig fey, wie Juda feine Schnur Thamar zur Ver⸗u 
dammniß ded Feuers urtheilete, und nicht erfantedaß er berlin, 
—* Mann ſelber ſey welcher in gleicher Verdammniß ſtund Im 
Auch ſtellet alhier der Geiſt in dieſer Figur die falſche 
Gerichte der Dienfchen dar, daß fie eben daſſelbe thun, was ft 
richten , wie alhie Juda bie Hurerey Thamar zum Feuer vers " 
dammete, und feinen Fehl fahe Er nicht, daß er eben der Schul — 
dige ſelber war; anzudeuten, daß ſich auch Chriſtus haͤtte in 
der Welt⸗Gerichte in dieſer Bundes⸗Linea eingeſtellet, als eit —*— 
gerechter Richter, welcher das Ungerechte vom Rechten feheizlnt 
den wolte, und der Welt Hurerey und Abgükterey verdammen; Iiſe 
Aber hingegen fehen wir in diefer Figur, wie Thamar dad 1] 
Pfand, ald den Ring, Schnur und Stab vors Gerichte, und vorfhik 
Das ſchwere Urtheil Judaͤ ſtellete, und bem Juda fein gefalleredfnin 
Urtheil darmit niederlegte, und ſeinen Zorn ſtillete, daß er ſi ch 
muſte erbarmen, und ihr recht laffen. udn 
53. Alfo auch fund diefe Figur vor GOtt IM innern Grun⸗ N) 
de beym Juda und ber Thamar, mit Adam und Eva: Dann 
Adam hatte fich in fleifchliche , irdifche Luſt eingeführet,, und 
mit feiner weiblichen Eigenfchaft durch Imagination auf viehi⸗ n 
fche Art gehuret, und die himmlifche, magifche Art der Goͤttli⸗ 
chen Ehe vergeſſen, darum ihme auch das himmliſche Weib 
farb, und an deffen ſtatt das irdifche, thierifche aufmachete, mi f 
welcher er num viehifcher Art nach Hurerey trieb. Dieft 4 
ſtellete GOtt in ihme ald in Adam felber in fein Gerichte, und 
wolte Adam zum Tode verdammen , als ihn dann GOttes Ge⸗ 
rechtigkeit verbammete. h 
54.Aber 
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54. Aber die wiederseingeleibte Eva im Bunde der Gnaden, 
welche fich hatte in Eva, als in des verblichenen Weibes Sa: 
men von der himmlifchen Welt Wefen eingeleibet , trat vor 
Gottes ſtrenges Gericht, und fprach zu GOttes Gerechtig- 
Meeit: Siehe, ich bin von dem Mann gefchwängert worden, 
Mdeme dieſes ift , das iſt: Giehe, ich habe Adams Geele, Geiſt 
Mund Leib zum Pfande genommen, da ich mich wieder mit ihme 
Kippermifchete, und bin mit ihm vermäblet, und babe des Baterg 
Natur im aufgewachten Zorne in meine Kiebe eingenommen, 
and bin ießo des Menfchen Natur ſchwanger, und würde einen 
un Gott-Menſch gebaren. 
ET 55. Und da des Vaters Eigenſchaft in der Seeliſchen Natur 
im Zorn erfante, daß fie der Vater hatte felber wieder in die 
ME Gnade, ald in die neue Evam im Bunde eingeſaͤet; So fprach 
Meder Zorn des Vaters in der Seelen als ihm die Gnade entgegen 
NE trat, zu diefer neuen Even; Du bifk gerechter als ich, dann ich 
habe die Unreinigkeit Adams geurfachet, daß er iff irdiſch wor: 
den, und vor mir gehuret hats und ich habe der neuen Even 
nicht Selab zum Manne gegeben, dagift,, ich habe das Wort 
M zur neuen Wiedergeburt , nicht durch Gefege und im Gefege, 
tüh gegeben: Darum bat Thamar, das iſt, die neue Eva unter der 
J * des Geſetzes mit Juda und ſeinen Kindern um die ſeeliſche 
Ib und menſchliche Natur gebuhlet, und Selah, als das Geſetze, 
nik laſſen in der Figur ſtehen; und hat ſich die Gnade der neuen 
MR Evs im Bunde immerdar mit GOttes Kindern vermifcher, als 
an den Heiligen, fonderlich an den Propheten zu fehen iſt welche 
ti auswendig unter dem Geſetze lebeten und daffelbe trieben, und 
iR doch immerdar fich mit der neuen Evainder Gnade mifcheten, 
I und nicht dem Gefeße, fondern der Gnade lebeten. 
m 56. Und iff dieſes die gewaltige Figur andiefem Orte, wie 
m der Bund der Verheiſſung in Fuda , und die Ermerfung des 
Bundes im Weibes-Samen immerdar find gegeneinander ge> 
M ſtanden, und miteinander in Liebe gebuhlet aufdie zufunftige 
ie Dffenbarung im Fleiſche in Chriſto. 
MM 57. Dann diefe Figur beym Juda und Thamar iſt im in⸗ 
iM wendigen Grunde andersnichts als daflelbige, und äufferlich 
wird der huriſche böfe Adam mit feiner fleifchlichen Eva in die 
He Sigur geftellet, ald auswendig der Menſch der Sünden mit ei- 
9 ner fundlichen Figur, und inwendig die Vermaͤhlung der neuen 
Ehe in der Wiedergeburt. 
1 s8.1nd 
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© 58. Und der Geift vebet weiter im Moſe und fpricht: Und] | 
da Thamar gebaͤren folte, fiehe, da wurden Zwillinge in ihrem 
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von deiner Witz und lege dich zur Einfalt, aufdaß du doch einen 













Leibe erfunden , und ald fie ießt gebar, that fich eine Hand he 
aus; Da nahms die Wehemutter und band einen rothen Fe 
den darum und fprach: Der wird der erfte heraus kommen 
Da aber ber feine Hand wieder hinein zog,Fam fein Bruder her⸗ 
aus, und fie fprach: Warum haſt du um deinen Willen folchen 
Riß geriffen, und man hieß ihn Perez. Darnach Fam fein‘ 
Bruder heraus, der den rothen Faden um feine Hand hatte, 
und man hieß ihn Serah. J 

59. O du wunderlicher groſſer GOtt, der du fo tief und hoch Mel 
biſt, wie gar einfaͤltig und kindiſch modelſt du ung beine Weis⸗ 
heit vor! Was iſt doch alle Kunſt und Witz der menſchlichen 
Hochheit vor dir der du dich alſo ſehr erniedrigeſt, und deine al⸗ 
lertiefeſte Weisheit und Hochheit in kindiſche Einfalt ſtelleſt, 
deſſen ſich billig aller Menſchen Hochheit und eigene Witz ſchaͤ⸗ 
men ſolte, wann ſie die ſo groſſen Geheimniſſen GOttes in ſol⸗ 
cher Kindheit ſiehet ſtehen. i 

60. D Welt, wie narrifh biſt du! dag du dich im blinden J 
Leben erhebeft, und ſteckeſt doch noch in der Hulfe, und ficheft Mh, 
nicht mas du bift, und verfteheft nicht die Göttliche Einfalt : 
Wie wilſt du dann die Göttliche Tieffeergreiffen? O laß ab 


Kinder:Berftand kriegeſt, und vor GOtt nicht unmeifer,als die 
Thiere find, geachtet werdeft, die doch in ihrem Kleide und 
Stande bleiben , wie ſie GOtt geſchaffen hat. O Welt! war: 
um ſchlaͤffeſt du ins Teufels Arm, der dich in ſich pfleget und 
ſaͤuget, und fuͤhret dich in ſeinen Willen und Leben in ſeiner 
Macht? Ach ſiehe doch! | 
61. Diefe gewaltige Figur prafiguriret und nun dieſes mit 
diefen Zwillingen , da fich des einen Hand hat heraus gethan, 
um welche die Wehemutter einen rothen Kabem gebunden, und 
gemeinet er werde der erſte ſeyn, und er aber feine Hand wieder 
hinein geihan hat, und fein Bruder fey heraus fommen: Wie 
Ehriftus in diefer Bundes⸗Linea die menfchliche Natur anger 
rommen bat, fo bat fich die menfchliche Natur nad) Adams 
Recht und eigenem Willen in diefe Welt zum erfien heraus ge= 
ehan und offinbaret, um melche Adamifche Natur in der 
Menfchheit Chriſti mufte Diefer rothe Faden mit feinem Blut⸗ 
Vergieſſen gebunden werden. £ — 
62 
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E62. Als dieſes gefchahe, fo muſte fich die menfihliche Natur - 

NE mic ihrem Rechte wieder hinein thun, das ift, Adams herausge⸗ 
Mwandter Wille muſte wieder hinein in Mutter-Leibe, als ins 
Wort, eingewendet werden, und alsdann fo kommt der inwen⸗ 
dige neue Adam heraus, deme gehet die adamifche Natur nach 
Iamit den rothen Faden. Go fpricht dann die Mutter zum 

neuen Adam in Chrifto: Warum hatteſt du um deinen Willen 
Nſolchen Riß gethan? Um deinen Willen, fagt die Mutter, und 
nicht um deiner willen, fondern um das daß fich dein Wille em⸗ 
‚por winde, und Adams Wille hinten nachgebe, fo hat der Wille - 
NE im Bunde der Gnaden das feſte Schloß des erften Principii, alg 
das Reich GOttes Zornd mit Gewalt zerbrochen: dann der 
u gute Wille war in Adam, in Tod und in die Hole eingeſchloſſen, 
Mund in Ebriffo riß er den gewaltigen Riß durch Tod und Höfe 
im Reiche der ewigen Natur hindurch, und wandte fich wieder 

WE Heraus ind natürliche Leben,dag GOttes Reich ind menschliche 

1 Leben wieder offenbar ward. 

63. Diefes fEellete der Beift bey Thamar in der Bundes⸗ 
Linca fiir, und modelte ihme vor den Riß Chriſti durch Tod und 
Mi Hölle, wie das zugehen folte; und mit diefer Vormodelung 
I wardder Huren: Wille Thamars und Judaͤ getheilet, und ihre 
al Huren: Kinder in der Linea Chriſti im Bunde der Gnaden 
geehliget. 
G6q4. Bey Eſau und Jacob ſtund die Figur, wie Adam nach 
der Natur das Reich gebuͤhret hätte, und wie eröhatte vers _ 
ſchertzet, und fey darum in feinem natürlichen Willen von 
-BHttes Heiche verftoffen worden, und wie Chriſtus ihme fey 
nl zu Hulfe kommen. Alhie ſtehet nun die Figur, wie Chriſtus 
Habe das Reich eingenommen, und habe Adam zurück gewandt, 
amd fich in Adam herausgemandt, alfo daß nun Adam Chriſtus 
heiſſet; und ſchicket fich ereflich wol in die Figur Joſephs, und 
ſtehet billig und recht zwiſchen der Hifforia Joſephs. 

65. Denn Joſeph ift die Figur eines Chriſten; und diefes 
mit Juda und Thamar iffeine Figur, wie ein Chriff aus Adams 
Natur urftande, und wie Adams Natur wieder hinein, und 
Chriſtus heraus gefehret werde, und wie dis Bilde eines Ehri- 

en⸗Menſchen in diefer Welt äufferlich mit dem irdifchen Adam 
edecket fey, dag man das nicht erfennet; und wie alfo Chri⸗ 
ſtus in Adam feine Schuld auf fich nehme,auch wie Adam müf- 
ſe mit diefem rothem Fadem gezeichnet werden, welches Zei: 
EEE UHR 
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chen recht das Pfand bey Thamar iff, dag ihr Juda gab: und 
tollen den Leſer diefes in Liebe ermahnet haben, unfere Erklaͤ⸗ 
vung dieſes Teytes nicht zu verwerfen, fondern ihme nachzu⸗ 
dencken, und in die Augen zu ſehen, fo wird er wol ſehen, wer der Fi, 
Erklarergemefen ſey; ifter aber defien werth. Mm 


Das 66. Capitel. 
| Gen, XXXIX. 
Die gar fihöne Figur von Joſeph: mie ex 
ſey dem Potiphar verkauffer worden; was 
ſich mit Joſeph habe zugetragen, und von 
der Keuſchheit und Gottesfurcht iu 
Joſephs. 


Summarien. 3 
SS wahrer Chriſt hat in dieſer Welt fein Eigenthum, iſt auch 
nicht fein eigen. h.u2. 
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| ‚eigei Er herrſchet wol über das Zeitliche, aber 
X nurals ein Diener feines HErrn Ehrüftt. 3. Er muß in Chriſti 
Fußſtapfen treten und wuchern; 4. er firbt Diefer Welt ab, und hat ET 
Gottes Reich im Innern z 5. Er muß ein Knecht Chriſti werden, 6. J 
der Eigenheit abſterben, und alles gerne leiden, mas ihme feine Brüder | 
thun; 7. alsdenn fo wird Er mit Chriſto bekleidet. 8. Proceß eines 
Chriſten, worinn die Meinheit weg muß. 9.10. Dann eriffnur ein 
Haushalter, und fein Herr der zeitlichen Guͤter.n. Die heutigen Chris 
fen regieren nur nach dem Geſtirne, ı2. wie das Geftiene und Selbheit 
des Teufels die Weltregieren. 13. Belraffung des Kriegens und Aus: 
faugens der Armen. 14.15. Durch ſtetes Bewegen Fann der Baum kei⸗ 
ne grucht brinaen.16. Der Geiſt diefee Welt zerbricht feine eigene Kin⸗ 
der. 17. Zeugniß wieder den Adel,ıg. welcher nicht aus GOtt iſt; 19. 
dann Chriſtus war arın. 20. Was Gefeke hat, hat fein Gericht in 
fi. 2i. Unterfcheidung eines Dieners der Natur und Chriſti.zz. Eis 
genheit iſt Lucifers Srucht, 23. dienet dem Zorn, 24. und nicht der Lie⸗ 
be: 25. Chriſti Amt aber it Liebe und Gerechtigkeit. 26.27. Ein 
Menſch foll aufferlich thun , mas GOtt in ihm geiftlich thut. e8. Das 
Gleichniß Chriſti von den ausgetheilten Pfunden und untreuen Knech⸗ 
ten. 29. Niemand fol fich auf feinen Adel und Amt verlaffen.3o. Die 
Welt hat die Wahrheit des Worts ermordet. 31. Viehiſche Begrerde 
fteckt auch in GOttes Kindern, 32.33. und ficht fie an. 34. Das Jung— 
frauen Kind iſt das Weib in Apocalypfi. ibid. Die irdifche Begierde 
verfchlinget des Drachen Strahl: 35. Proba der Kinder GOttes. 36. 
as der Teufel den Gewaltigen und Reichen einmodelt? 37. welches 
Gift er ſtets in Sleifch und Blut rege macht ? 38._ Diefe Hure befudelf 
und läftert die Kinder GOttes; 39. Der innere Menſch aber wiederſte⸗ 
bet, 40. 41. auch dem Sturm des Teufels. ıbid. Falſche Liſt der huris 
ſchen Welt, 42. in welcher Die Schlange regierek, 43. bie ſelbſt — 
oe 
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de ift. 44:45. Aber die Göttliche Reinigkeit hewahret fich vor des Teu⸗ 
Efels Eitelkeit. 46. Dann in dieiem neuen Menfchen , fehet die höchite 
ehe GOttes, die fich nicht mehr befudeln laͤſſet; 47. die edle Sophia 
yerbirgt fich wol vor der Seelen ; bricht aber die Ehenicht ab. 48. 49. 
Der Welt groffe Untreu und Falſchheit 50. Ein Chriſt hat viel Fein: 
de.sı.s2. Weltliche Ehre ifi den Kindern GOttes gefährlich. 53. So 
eidet der Teufel auch nicht gerne einen Joſeph neben ihm, 54. er verz 
t und untertrit denfelben. 55._ Darum muffen wir ſtets beten, und 

m Teufel wiederitchen. 56. Dieſe Welt bat zweyerley Amtleute, 

. Wer nicht wol gewapnet, laſſe die Aemter Lieber fanren ; ‚58, 
9 zween Herren kann man nicht dienen. 59. Welt-Geſetze find 
nur Babel. £0. Letzte Proba der Kinder Gttes, 61. worinn fie 
fich blos in GOttes Willen ergeben, 62. und in folcher Gelaffenheit 
IGoites Bild werden; 63. ja die Gelaffenheit ſelbſt iſ GOttes Bild; 
164. wie die Eigenheit eitel Unruhe iſt. 65. Nichts wiſſen it beſſer als 
ſelber wollen; 66. wie denn die Eigenheit der Verdammten Quaal iſt. 
67. Darum it die letzte Vroba des Meuſchen, wann Er GEOtt in allen 
Dingen ſtille ſtehet. os GOttes Wille iſt auch des Gelaffenen Wille,69. 
Ben nichts Boͤſes wollen. 70. 71. Die Anfechtungen ver: 
Iooͤtten. 72. TEL 
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| g0r2 Oſeph ward hinab in Egypten geführet , und Potiphar 
N 9) ein Egyptiſcher Mann, des Pharaonis Kaͤmmerer 
NR; und Hofmeifter , Eauffete ihn von den Iſmaeliten, die 
ihn hinab brachten: und der HErr war mit Joſeph, daß er 
E ein glückfeliger Mann ward, und war in feines Herrn des 
XEgypters Haufe ; und fein. Herr fahe, daß der HErr mit 
wi ähm war; denn-alles was er that, da gab der Herr Glück 
fu durch ihn, alfo dag er Gnade fand vor feinem Herrn, 
‘Fand fein Diener ward; der feßete ihn uber fein Haus; und 
hi | 1 . 
lles was er hatte that er unter feine Hande: Und von der 
F Zeit an, da er ihn uber fein Haus und alle feine Güter ge⸗ 
af feger hatte, fegnete der Herr des Egypters Haug um $o> 
ſephs willen, und war eitel Segen des HErrn, in allem 
| was er hatte zu Haus und zu Felde, darum ließ ers alled 
Munter Joſephs Handen was er hatte, und er. nahm fich Fei- 
nes Dinged an, weil er ihn hatte, denn daßer aß und tranck: 
und Joſeph war huͤbſch und ſchoͤn von Angeſichte. 2 
2, Die Hiſtoria praͤfiguriret ung einen wahren Chriſten⸗ 
Menſchen wie er fey, und was er in der Welt fey, auch mag fein 
Amt fey, das ift, wenn Chriſtus in ihme offenbar wird, fo 
iſt er nicht mehr fein eigen , daß er thue was er wolle auch hat 
er in diefer Welt nichts mehr zum Eigenthum, PR er 


De 


ET 



























718 xXvn. Myſterium Magnum. Cap 6 
kann mit Wahrheit fagen, Mein, oder Sch, Sch bins, Sch hab 4 
e8, es iſt mein eigen, ich mag darmit thun mas meinem Fleiſche 4 
und eignen Willen lüftert , ich mags brauchen zu meinen Eh⸗ 
ven und Wolluft, daß ich dadurch in der Welt hoch fey: Kein, 
das alles hat ein rechter Chriſt nicht in Gemalt. 4 

3. Denn er herrſchet wol in deme mit Rechte, das er mil 
Rechte und Wahrheit hat und befißet, aber nur ald ein Diener 
feines Herrn Ehrifti. Denn ein Chriſt iſt ein Chriſt in Chri 
flo, und iſt zum Ehrifflichen Leben und zum Gehorſam des 
Glaubens. durch das Blut Chriſti um Ehrifti 30 Silberling 
erkauffet worden, davon hat ihme fein HErr Chriſtus JofephB 
20 Silberlinge eingetban, und ihn Darüber zum Vermalter gez ' nl 
feet , daß er foll damit werben, bis daß er auch 30 Gilberlindf an 
ee daraus mache , die fol er zum Mahlgeichen feines HEren h 
sw: in fich tragen, als einen Schatz feines Chriften J 


chum 
4. Dieweil aber fein HErr Chriſtus um 30 Silberling 
zum Tode verrathen und verkauffet ward, und Joſeph um 2 ö 
Silberling zumleibeigenen Knechte von feinen Brüdern vers 
Fauffet ward, fo ſtehet in diefen beyden eines Chriſten Figur, 
‘als nemlich Chriftus, wenn derfelbe im Menfchen offenbar! 
wird ‚ zeiget dem Menfchen an die 30 Gilberling, darum Er —J 
verkauffet ward zum Leiden und Sterben: dieſes fein Leide 
- und Sterben zeucht Er ihm an, in welchem die Figur der 3 of 
 ESilberlinge, als. mie er iſt verrathen und verkauffet worden, 
eingepfeget ftebet ; Alda wird der Menſch ein Chriſt in Chri Hi 
Leiden und Eterben, und ſtehet in Chrifti Figur, und verliere i% 
Recht feines natürlichen eigenen Willeng, fomol das Reich | 
diefer W e 
ass; in Chrifti Tode ſtirbet er nach feinem innern, geiff 
fichen Menſchen diefer Welt ab, und ift nach Demfelben innerr 
Menfchen nicht mehr in der Welt, fondern in Ehrifto in GOtt 
als im Reiche GOttes, mie geſchrieben ſtehet: Das Reich 

GOttes iſt inwendig in euch; Item, Pruͤfet, ob Chriſtus Br 

be eine Geſtalt in euch gewonnen; Item Ihr ſeyd Tennpel 
des H. Geiſtes, der in euch wohnet; tem, ihr feyd Chriſti 
Knechte, und follet effen das Fleiſch des Menfchen Sohns, fe A 
bleibet Er ineuch ‚undihr in Ihme, und ohne Ihn habet ihr N 
Kein Leben: gleichwie ein Kraut und Gras, ſowol alle irdiſche 
Dinge ohne der Sonnen Kraft Fein Leben noch BONS DEE 
oder 
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Aeder Wirckung in ſich hat; alſo auch der Menſch ohne die 
WGoͤttliche Sonne, welche fich hat durch Chriſtum in feinen 
€ er offenbaret, hat Fein Leben oder Geligfeit auffer Chri⸗ 
Eko in sich. 
6. Und wie nun Ehriffus ift um 30 Gilberling verfauffee 
porden dem Leiden und Zode, welche 30 Gilberlinge andeuten 
Die 30 Jahr EHrifti vor feiner Tauffe , ehe Er ing Amt und 
WGoͤttliche Negiment nach der Menfchheit eintrat, da Er fei- 
ren menfchlichen Willen GOtt übergab, und der creafürliche 
gene Wille in Ihme aufhoͤrete; Alfo auch muß ein Chrifk, 
wenn er das in Wahrheit worden iſt, feines eigenen natürli- 
Ichen Willens um 20 Gilberlinge aus Chriſti 30 Gilberlingen 
Mum Knechte GOttes in Chrifto verfauffet werden, zum Dien- 
nſte und Sehorfam feines HErrn, der in ihme lebet: denn feine 
ingperlauffene Jahre der Adamifchen natürlichen Zeit diefer 
Belt, find in und mit Chriffo um 20 Gilberlinge verkauf: 
‚tet worden; alfo hoͤret Die adamifche Zeit feines natürlichen 
Willens in folchem Berfauffen in Chriſti Leiden und Tod auf, 
und wird er von feinem HErrn, welcher in ihme iff vom 
ode auferftanden, und über den Tod herrſchet und regie⸗ 
ret, zum Amtmann in Chriſti Guter eingeſetzet, dieſelbe 
‚durch Chriſti Geiſt, als in feines HErrn Kraft , welcher in 
IM: * iſt, in dieſer Welt nach demſelben Reiche Chriſti zu ver⸗ 
Awalten. 
7. Gleichwie Joſeph von feines Vaters Haufe weggenom⸗ 
„nen ward, und ward erſtlich in die Grube geworfen, darin⸗ 
nen er verderben ſolte, und ward hernach wieder von feinen 
Eruͤdern um 20 Gilberlinge zum Dienfte eines leibeigenen 
Knechts verfauffet; Alfo wird auch ein Chriſt erftlich von ſei⸗ 
pt es Baters Haufe, ald vonder adamifchen Natur genommen, 
Aund wird in die Gruben, als in Chriſti Leiden und Tod, eins 
eworfen, und verlieret alda die adamifihe Erbfchaft deg 
Reiches Diefer Welt, und wird mie feinem Willen und Ge: 
wmuͤthe davon weggefuͤhret; alda muß er feines Vaters Haug, 
Al alle Eigenheit,, famt dem natürlichen Leben, feinen Bruͤ⸗ 
„appern in feines Vaters Haufe, das ift, der Gewalt GOttes im 
Megiment dieſer Welt, übergeben, und fich laffen in die Gru⸗ 
f ben des Todes feines natürlichen Willens einwerfen , und fich 
„galda innen dem Tode Chriſti übergeben, und gerne wollen 
des Willens dieſer Welt, als ſeines adamiſchen Hauſes ab⸗ 
91 ſterben 
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ſterben, und alles gerne leiden, was ihm feine Brüder dieſer 
Melt hun. | 
8. Alsdenn fo er alfo in der Gruben Chriſti lieget, und ſich 
dem Tode Ehriffihat übergeben, daß er willig will alles u Tr 
Chriſti willen verlaffen, und des Todes feines eigenen Wilke 
erfterben, fo zeucht ihme Ehriftus fein HErr in Ihme feine @t 
Auferftehung vom Tode an, und macher ihn in Ihme leben 
dig mit feiner Kraft, und zeucht ihn aus des Todes Gruben mi 
Sofeph, und führer ihn in feinen Dienfk wie Joſeph in Dienſt 
des Pharaonis Hofmeifters , fo gehet alsdenn alled glücklich 
in ihme zu: Denn die Göttliche Kraft regieret ihn, er bes 
koͤmmt nun icko Söttlichen Verſtand und Weisheit, und weiß 
wie er foll mit ſeines HErrn Guter umgeben; Das ift fo viel 
inder Chriftlichen Figur geſaget: MR 
9. Wann ein Menſch alfo in folchem Proceß ein Chriſt 
wird, fo hat er alles, was er von zeitlichem Gut hat und vera 
mag, ſowol feinen eigenen Willen, GOtt übergeben; derfühe 
vet ihn erfilich in Chriſti Bildnißein, und machet ihn Chrifio® 
ahnlich , und nimt ihme aber nichts von deme, was er hat zus 
vorhin im Natur: Recht gehabt, ald da find die Verwal 
tung zeitlicher Guter, fondern er nimt ihm feine Gewalt der 
eignen Natur, als den böfen eigenen Willen, welchen Adam 
bat von GOtt in eine creaturliche Gelbbeit eigenes Wollens 

und Wirckens in irdifche Dinge eingeführet, damit Adam 
GOtt feinem HErrn das Regiment in ihme entzog, und ihmelgr‘ 
das Welen diefer Welt zum Eigenthum machete, gleich aldi 
hatte ers gemachet, und wolte darinnen nicht GOttes Diener fi 
und feiner; Mit⸗Zweige Pfleger feyn, und ihnen feine Kraft, 
Willen und Weſen geben , fondern fagte Wein, dag ıff, es iſt 
mein eigen, ich wild alleine für mich behalten, und in mir (od 
ruhen, und wolte nicht darmit in das Leben feiner Bruͤder 
wircken, und ihnen auch von feinem Leben und Kraft geben; 
und entzogihnen auch durch die Meinheit die Kraft im Reis 
che der Natur, ald die Gewaͤchſe der Erden, welche GOtt ini 
gemein gab; und wolte nur feinen eigenen Leib füllen, und 
damit groß geachtet, und ein Herr feiner elenden verſchmach⸗ 
teten Mit: Zmeige ſeyn, denen er doch fälfchlich den Gaft, Dash 
mit ſie folten ihr Reben ſtaͤrcken, entzog, und in eine Meinhei 
einführete: Diefen Gewalt nimt GDte einem Ehriften, untl 
machet ihn wieder zum Pfleger feiner Brüder, ald zu pe | 
aus⸗ 
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daushalter feines HErrn; Er läffer ihn in feinen gehabten 
eitlichen Guͤtern, fo fern er diefelben im Natur-Recht mit 
echt und Wahrheit befiget, figen, und macher ihn zu einem 
oſeph darinnen. 
“10. Diefer Joſeph ſpricht nunnicht: Das iſt Weine, dag 
Dorf, Stadt, Land, Fürftenthum, Königreich und Räyfer- 
hum; item das Haus, Acker , Geld , Gut, Vieh, Weib und 
Kind ift meine; fondern er fpricht mit gangem Hergen und 
MeEewiſſen, aus einem neuen, guten, chriftlichen Willen: Es 
NEift Alles meines GOttes und feiner Kinder: Er hat mich 
um Berivalter und Haushalter darein gefeger, daß ichs foll 
a hinwenden, da Er es hin haben will, ich foll mich und feine 
Rinder, als die Nothdürftigen, damit nehren‘, und fol ihr Pfle⸗ 
ger ſeyn, und ihnen auch meine Kraft und Verſtand Goͤttli⸗ 
Der Gaben geben, und fie damit unterrichten, pflegen und 
im Suten regieren: Sleichwie mich GOtt mit feinem Gei- 
hie regieret, alfo foll auchich, der ich fein Amtmann in diefer 
Belt bin, mit meinem Verſtande und Amte meine Mitglieder 
sein folcher Kraft regieren, und ihrer pflege, denn alles ‚darıı- 
Wber ich herrſche, iſt nicht meine, fondern GOttes und ihrer, ich 
Maber foll ihnen thun, wie GOtt mir thur. 
11. Diefem giebet GOtt Joſephs Verſtand und Weisheit; 
nnd regieret durch ihm das Haus diefer Welt; er fey in was 
Stande er wolle, fo figet er darinnen in GOttes Amt, und iſt 
iehur ein Diener des Amts , und ein Pfleger Göttlicher Crea⸗ 
Muren: Denn feines recht Chriftlichen Willens Regiment iſt 
lim Himmel, er wandelt zugleich im Himmel und auf Erden, 
wie die Schrift faget: Unfer Wandel iſt im Himmel; Phil. 3: 
20. Denn nach dem innern Grunde feiner Seelen und Geis 
isgftes iff er in Ehriffo in GOtt, als in dem emigfprechenden 
Worte, aus melchem fich Adams Wille hat abgewande, und 
jeraus in Diefe Welt gedrehet, welchen Willen ihme Chriſtus 
bat wieder hinein gedrehet ins emige Wort: Alfo regierer er 
un ietzo mit dem wiedereingefehrten Willen durch das auffes 
re Weſen diefer Welt , ald in dem geformten, ausgefprochenen 
Worte ald ein Diener und Werckzeug des emig-fprechenden 
Worts in feinen Geheimniffen der Weisheit, als im fichtbare 
lichen, Sreatürlichen Worte. | 
12. Darum wird dir, o du Regiererin im Amte Joſephs 
ieſer Welt, in allen Ständen, angefaget und unter Augen 
— 31 geſtellet 
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geitellet, daß du, indeme du dich einen Joſeph nenneft ietze 
nicht.regiereft ald ein Joſeph, nicht ald ein Chriſt, fondern aie 
ein Kind der. Sternen und Elementen ; dus regiereſt anderflie Ur 
nicht als die Brüder Joſephs, welche nicht wolten ‚daß GO u! 
den Joſeph hatte zum Regenten erkohren, fie woltens felbergrin 
ſeyn ehe wolten fie Joſeph tödten, ehe fie wolten erfahren waghn! 
GOit mit Joſephs Geſichten thun wolte ſie molten nicht Ted. ? 
den, daß Sofepb ihr Unrecht dem Bater anfagte, fondern wohnt 
ten thun, was fie vecht dauchte : Dann fie ſprachen bey kichann: 
ſelbſt, wir find die Aelteſten und ſollen regieren, was will un 
der Kleineffe einreden 2 wir beſitzen das Regiment von Rech 
megen im Natur⸗Recht; unfer iſt die Gewalt, wir wollen Feat un 
ſeph hinweg raument, und ihn in die Grube werfen, fo thun wir 
was wir. wollen. N 
15. Alſo auch thuſt du, du Regiererin der Chriſtenheit 
allen Ständen: die Sternen und der, böfe abgemandte Adam 
in feinem eigenen Willen vegievet durch dich in GOttes Amte 
im Reiche dieſer Welt , du haft nur den Mantel Chriſti dar 
ber gedeckt, daß man Dich nicht folle kennen daß du der büfe 
Adam biſt, und vegierefk mit der Sternen-Wige, und durch 
des Teufels Lift, in eitel eigener Selbheit eigenes Wollens, zu 
deiner Pracht, eigenen Macht, und boffartigen Herrlichkeit, Sn} 
14. Höre: bift du ein Chriſt? jo bift du mit Chrifto Desf 
falſchen Adans Willen, und des Teufels Hoffart geſtorben 
So du aber heidniſch wilft und lebeft, was ruͤhmeſt du dich 
dann eines Chriften? Warum friegeft du um Land, Stäbteh, 
und Dörfer , fo du nicht mit Sofeph zum Regenten von GOES; 
darzu eingefeget und beruffen biſt? Was macheft du die. in N 
Chriffi Reiche das Land leibeigen, fodu doch ein Fürft und 
Diener in GOttes Amt. bift, und Ihme dieneft ? 1— 
15. Biſt du ein eigener Herr auf Erden, und thuſt mas dein 
eigen Wille will, fo thuſt du nicht was GOtt will, auch ref} 
giereſt du nicht ausdem Himmel, fondern aus der Welt, un 
mit der Welt Macht: Woher nimft du aber das in Chriſt 
Reich und aus was Gemalt, daß du in GOttes Amte den 
Elenden feinen Schweiß an dich zeuchft, und ihme feine Krafks;, 
nimſt, und laffeft ihn darben ?. Item, daß du ihn mit deiner Kain, 
quäleft ‚daß du nur magff viel Reichthum (al. Eigentkum) be { n 
fisen, und groffe Hauffen Eigenthum machen, mit welchem du: 
dich gemaltig macheft „und deinen Sinn in Hoffart re 
P= 3) 5 
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VWoher nimſt du das in Chriſti Reich, dag du wilft beffer ſeyn 
s deines Leibes Gliedmaſſen? und da wir doc) in Chriſto 
I Einer find, als ein einiger Baum in viel Zweigen und Ae⸗ 
Ben, und Chriſtus allein ift unfer Saft und Kraft, und pflegee 
nfer in gemein, den Amtmann als den Aff, anderfi nicht als 
die Zweige, darauf die Frucht mächter. 
16. Du Gemwaltiger im Amre GOttes, weiſt du nicht, da 
di in deinem Amt ein Aſt im Baume € Chrifti biſt/ und daß auf 
| einen Zweigen folldie Frucht wachfen? So du nun den Zwei⸗ 
gen beinen Saft entzeuchſt, und fie nur mit Bewegen treibeſt, 
as koͤnnen ſie dir für Früchte gebaͤren ? Sie verdorren doch 
ar an bir, und bringen Feine Früchte, daran biſt dur nun 
Schuld, daß der Aſt der du im Amte GOttes bift, ohne Fruche 
Br was nußeff du nun deinem Heren, der dich gepflanker 
at ‚wirft du nicht abgehauen und ind Feuer GOttes Zorn, 
3 ein důrres Holtz eingeworfen werden? Geyd ihr nicht die 
groſſen Baͤume im Walde der Welt „welche ohne Frucht mie 
ihren Zweigen ſtehen ? was tragen fi ie fir Früchte? anders 
nichts als Laub, welches vom: Winde abfäle und verfaulet, 
Bund wieber ohne Fruͤchte i in die Erde gehet? Was dienet nun 
Dein Baum ohne Fruͤchte dem Leben? anders nichts als nur 
m Teuer, oder zu einem Beban einer Wohnung. 
ME 17: Alfo auch biſt du nur in deinem Amte ein Gebaͤu einer 
Wohnung, barinnen GOttes Kinder wohnen folten : aber 
5 deinem Stamme wachfen fie nicht , du bift nur ein Amt⸗ 
wann des Geſtirnes, und dieneft dem Reiche der Schiedlich- 
keit in3 Böfe und Gute; mie daffelbe zerbricht und bauet, alfo 
uch du: Wasein Amtmann bauet, das reiſſet der ander nie: 
der; wer aber in Ehrifti Geifte in diefem Amte dienet, der 
—— mit Joſeph, daß eitel Segen in ſeinem Amt iſt, daß ſei⸗ 
elne Zweige viel Fruͤchte in Chriſti Reiche bringen. 
4 18. Ihr Edlen und Gewaltigen unter Chriſti Namen, wo⸗ 
jer kommt euch das in Chriſti Reich, daß ihr unter einem 
Shriftlichen Namen felche feyd? Euer Amt it GOttes: ſo 
| je: ein Joſeph darinnen regieret , ald Diener Chriſti, ſo 
recht , und GOtt gefällig: Woher fommt euch aber in 
I Chrifti Reich der Adel, und die Leibeigenheit? SIE das nicht : 
N heidniſch? Worinnen ſtehet ſein Grund? Andörft —— 
Mals in des Teufels Hoffart und eigenem Willen, | 
j ‚19: Der hat euch Im’Ainfangegepflanger® Eure? Finden | 
1 3; 2 un 
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und Könige, welchen ihr gedienet habet: zu was Ende ift das 1 
geſchehen? Darum daß die Hoffart mit einem auch ſchoͤnen 

Rocke umgeben ſey, und man nicht von den hohen Aemtern 
GOttes fagen möge, fie wären mit'einem gemeinen Kleide be 

kleidet, fondern dag fie unterfchieden würden von der Niedrige 4, 
keit und Einfalt; und das war auch eben Lucifers Fall. m 
20. Chriftus aberbatte auf Erden nicht da Er fein Haupt 1— 
binlegte, weder Haus, noch was anders; alſo hat auch ee 
Chriſte nichts zum Eigenehum: was er aber bat, das hat ai 
amtshalben ; und dienet darinnen feinem Herrn; mer abe® 
anderft darinnen dienet, der dienet der adamifchen Eigenheity 
und nicht Chriſto, und ift Fein Chriſt fondern nur ein TitußE 
Ehriff: Er aber ift ein Kind der Natur des Reichs dieſe 
Welt, in welches innern Grunde die Hölle ftehet, und dienet 
dem Reiche der Finſterniß: aufferlich aber Diener er dem’ Bora... 
bilde GOttes nach Liebe und Zorn, da alles miteinander im 
Streite ſtehet bis aufden Tag der Scheidung, und Herwieder⸗ 
bringung deffen was vor diefem geweſen iſt. 
21. Denn in diefer Zeit gebet alles in freyen Willen: was 
nun fein Gelege hat, das hat auch fein Berichte; was aber 
Geſetze hat, das hat fein Gerichte in ſich: Darum weil der 
Menfch, fonderlich ein Chriſt ein Gefege hat, daß er nicht mehr: 
fein eigen iff, daß er ift einem andern untergeben, als Chriſto, 
under aber Ihme nicht will unterworfen ſeyn; fo iſt das Ger 
richte in dem Gefege, und verdammet den eigenen Willen und 
feine Eigenbeit. E 
22. Nicht heben wir die Aemter auf, die find GOttes ſo 
wol auch die Amtleute find GOttes Knechte; wir unterfchei 

den nur, was ein Diener Chriſti, und denn ein Diener der 
Natur in menfchlicher Eigenheit fey: Iſt einer in einem ade» WM, 

lichen Amte im Reiche Chriſti, fo ift fein Amt Adel; Er aber 
ift ein Diener unter dieſem adelichen Amte, und wird wegen 
des Amts billig geehret : man nimt ihm nicht die Ehre, die ME. 
fein Amt traget , aber alle Eigenheit im Reiche Chriſti iff der 
böfen Adamifchen von GOtt abgemwandten Natur: denn im WM, 
Ehrifto ift fein Adel, fondern allefamt find wir nur Kinder 
und Diener. i 
23. Unfer adamifcher Adel iſt in Adam verloren ; was eis 
ner aber in diefer Welt in Chriſti Reiche Adel ift, das ift er TE, 
feinem Amt Adel, als ein König und Fuͤrſt iſt feinem 59— " 
| ey 
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EMpel,deme er dienet; dienet er aber darinnen nicht Chriſto, 
E fondern nur feinem Amts Adel und feiner Eigenheit, und 
fpricht: Mein ift die Gewalt und dag Reich; der nimt GOtt 
feinen Bemwalt , und machet eine Eigenheit daraus , und wird 
Bein Lucifer unter GOttes Amt. ; 
24Gleichwie Lucifer , welcher auch ein Ehron-Furffe und 
F König in GOttes Amt war ; ald er ihme aber das Amt zur 
 Eigenbeit machete, fo ward er verſtoſſen, und kriegte ein ans 
‚der fein achabtes Amt im Reiche GOttes: Er aber blieb 
‚u wol ein Fuͤrſt in feinem Amte, aber nicht in GOttes Liebe, 
M fondern in feinem Zorn, darınnen muß er ihme auch nun 
Wienen; Alſo auch: mit den Aemtern in diefer Welt zu verfte: 


mte, aber er dienet GOttes Liebe nicht, fondern dem Zorn, 
Wwie ietzo geſchicht da die Fuͤrſten dem Zorne GOttes mit Mor: 
Nden und Verwuͤſten Landes und Leute dienen, als in Rache, 
und in Gewalt der Eigenheit, darinnen GOttes Zorn auch 
hi wird: das thun fie aber nicht Chriſto in Chriſti 


. pen if. 
} h 25. Denn ein gottlofer Fuͤrſt und Edeler bleibet mol in dem 


mte, fondern dem Zorn GOttes, der die falfche Titul⸗Chri⸗ 
enbeit, mit feinem Zorn: Amte Dadurch ftraffet. 
"7.26. Denn: in Chriſti Amte iſt nur Liebe und Gerechtigkeit, 
 fomol Demuth und Bottesfurcht fonder Eigenheit : Aber das 
Amt bat den Gewalt, das Böfe vom Guten zu fcheiden, als 
eine Dienerin GOttes, aber nur mit Gerechtigkeit, und nicht 
mit eigenem Willen ;- Der da faget, Du ſolt nicht eödten, der 
B faget auch zum Amtmann, daß er ohne das Amt niemand toͤd⸗ 
"ten fol, noch unrecht thun. | 
27. Denn das Amt fodert ein recht Gerichte, alsdenn toͤd⸗ 
det das Amt dag gottlofe Welen, und ſcheidets vom Guten, 
und der Amtmann ift frey von dem Gebot des Tödtens ; was 
HR Ber in feinem Willen thut, da gehet das Gerichte auch 
"uber ibn. 3 
"28. Bey Pharaonis Kammerer Potiphar haben mir eine 
‚gewaltige Figur; welcher Joſeph uber fein gantzes Haus 
Bert ‚ und ihm allen Gewalt gab in feinem Regimente zu 
A bereichen : wie GOtt feine Ameleute habe in fein Haus 
dieſer Welt eingefeget, daß fie ſollen in creaturlicher Art 
das thun und verrichten, was GOtt in ihnen geiftlicher Art 





3 29. Denn 
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29. Denn Potipharnahm fich nichts an, und ließ Joſeyhh 
das Regiment verwalten: alfo auch find alle Amtleute im 
Reiche diefer Welt eingefeßet, daß fie follen aufferlich GOttes 
Regiment verwalten, wie Chriftus ein Gleichniß giebet vom P" 
Schaffner, den fein Herr über alle feine Güter feßete, und fern 
diber Land zog, und über eine lange Zeit wieder kam, von ſei⸗ 2, 
sem Schaffner Rechenſchaft zu fodern, da er hatte die Aem⸗ 
ter ausgerbeilet, und einem 5 Pfund, dem andern 4 Pfund, # 
dem dritten 3, dem vierten 2, und dem fünften ı Pfund gege 
Ben, Damit ein ieder folte werben und Nug ſchaffen; und da I 

der, fo nur Ein Pfund gehabt, nichtd gewonnen hatte, hieß er 
ihme Hande und Füffe binden, und ihn in die Finfternig bins. 
aus werfen, und hieß auch diejenigen Moͤrder umbringen, und 
ihre Stadt anzuͤnden, welche , nachbein ihr Herr weggezogey 
war, und ihnen hatte feine Güter eingethan, aldbald hatten #; 
im Haufe angefangen zu rauffen und zu fchlagen, zu Taufe he 
and zu fpielen , und. feine Boten ‚die er zu ihnen geſendet, zu Pa 

toͤdten; welches alles Gleichniffe auf ſeine Amtleute ir Haufe 

dieſer Welt find, wie er bie boͤſe Haushalter will mit hoͤlli⸗ 
ſchem Feuer ſtraffen und ihre Stadt als ihr gebauetes Reich 

in eigener Wolluſt zu ihren eigenen Ehren verbrennen, un 
ſie ewiglich von ſeinem Angeſichte vertilgen: den andern 
aber, welche in feinem Dienſte waren treu geweſen, gab er 
vollen Gewalt über fein Haus , und gab ihnen auch das 
Regiment und das Mund deſſen, der es hatte in die 
Eros verborgen ; und fein befohlen Ame nicht Hatte wollen 
reiben, : . ; a | “ . 
30. Alfo ift allen Gemaltigen in Aemtern ſolches wol zu 
betrachten, daß fie follen in GOttes Amte wircken, und wol, 
bauspalten , und nicht dencken, wie fienur auf Adel und Hoch 
beit trachten, und wie fie wollen ihren Bauch und Wolluſt 
anit Freſſen und Gauffen füllen, and wie fie wollen dem Elen⸗ 
den feinen Schweiß mit Unrecht abdringen, und auf ihre 
Hoffart und Pancketirerey wagen, und den Elenden und Uns 

gern mit Öewalt zwaͤngen und draͤngen. Diefe alle mitei 
ander find die böfe Amtleute und die Mörder, welche der Here 
hieß umbringen, und ihre Stadt mit Feuer GOttes Zorns 
anziınden. * 
31. Aber ietzo iſt die Welt voll ſolcher Amtleute, welchen 
\ ihr Herr bat ſchon lange Zeit viel Boten aefande, — 
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haben fie nur gehoͤhnet und verachtet: Darum fo iſt auch num 
bie Zeit der Ankunft des Herrn, denn fie haben Ihme auch 
Mönieo feinen Sohn ermordet, als die rechte Wahrheit feineg 
Wert, und in eitel eigen Luſt gewandelt ; darum fo ſollen dies 
fe Haushatter Rechenſchaft von ihren Aemtern geben. 
32, Weiter faget Moſes von Joſeph, und fpricht : Und es 
begab fich nach diefer Geſchichte, daß ſeines Herrn Weib ihre 
Mugen auf Tofepb warf, und ſprach: Echlaff bey mir ;7 Er, 
Mmeigerte ſichs aber, und ſprach zu ihr; Siehe, mein Herr 
"Dim ſich nichts an vor mir was im Haufe iſt; und alles was 
.l er bat, das hat er unter meine Hande gethan, ımd hat nichts 
J ſo groß in dem Hauſe, das er vor mir verholen haͤtte, ohne 
ich, indeme du fein Weib biſt: Wie ſolte ich denn nun ein 
Mſolch groß Ubel thun, und wieder GOtt ſuͤndigen? Und ſie 
NE griech ſolche Wort wieder Joſeph taͤglich, aber er gehorchete 
Mihr nicht, daß er nahe bey ihr fehlieffe, noch um fie wäre: 
Dieſes iſt num das mächtige Bilde, wie es mit GOttes Kin: 
dern gebet, wann fie haben das Göttliche Regiment. in der 
neuen Wiedergeburt erlanget, indeme fie nun müffen in dies 
A fem Sleifchhaufe und adamifchen Gefängniß mit ihrem beili- 
DR gen gelegneten Regiment mandelen ; wie die Geele habe die⸗ 
| fe unzüchtige Huren⸗Weib im Geiſte dieſer Welt in viehifcher: 
IM Begierde in Fleifch. und Blut, zur Ehe genommen: Welch: 
huriſch Weib num gegen dem züchtigen Joſeph ftebet , und ihn 
Jimmerdar zu ihrer Buhlſchaft treiben und ziehen, daß dag neue 
— Jungfrauen⸗Kind ſoll wieder mit der thieriſchen Huren buh⸗ 
| KB vie Adam thate, aus welcher Bublfchaft ihme die irdi⸗ 
! ee entffund, mit der er bernach gleich allen Thieren 
 bublete. 5 N i 
33: Diefe buhleriſche Eva flecket nun den Kindern GOt⸗ 
ees noch in Fleifch und Blut, und iſt die animalifche Seele, 
als der ſterbliche Geiſt, voller boͤſer Luſt und Unreinigkeit, 
darinnen der Teufel fein Schlangen⸗Geraͤcke noch ſtecken bat, 
um deſſen willen der Leib ſterben und verweſen muß; auch 
muß dieſer viehiſche Geiſt zerbrechen und wieder gang in feine 
" Mutter eingehen, daraus er im Anfange gegangen iſt. 3 
34.In dieſer Huren ficht nun der Teufel das edele Juug⸗ 
frauen Kind täglich an, als den zuchtigen Joſeph in Chri⸗ 
| Mi Seiſte mit bimmuſcher geiler Bali umge, 
| Ba 34 
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als mit Chriſti Fleifch und Blut. Dieſes Sungfrauen:Kind 
iſt nun das Weib in Apocalypfi,dag auf dem Monden ftebet, 
als aufdiefer irdifchen Huren, und bat zwoͤlf Sternen in ih 
rer Cron auf dem Haupte, welches Weib der Drache in der — 
irdiſchen Huren ſtets verſchlingen will, wann fie das heilige 
Kind, als den edlen Joſeph gebaͤret, als die Zucht und Goͤti 
che Reinigkeit, welches dem Drachen in Fleiſch und Blut we⸗ 
he thut, daß er ſoll ſein Reich übergeben, und deswegen den 
groffen Waflerftrahl der Irdigkeit auf fie ſcheuſt, das Kint 
famt der Mutter zu rödten. | \ J 
3. Aber die Erde kommt dieſem Weibe zu Huͤlfe, das iſt 
Die irdiſche Begierde in Fleiſch und Blut ſperret ihren Ras 
chen auf, und verfchlinget des Drachen Strahl in ſich diewell 
es ihres gleichen iſt auf dag dem Tungfrauen:Kinde nichts 
ſchade; wie dem Tofeph des Potiphard Weibes unzüchtigeiik| 
Drachen Huren⸗Strahlen nicht fehaderen, indeme er von ihr 
drang, und feinen Willen nicht in fie eingab. % 

56. Und diefes iſt erſt die allergeweltigfte Probe der 
Kinder GOttes, daß, fo bald fie zur neuen Geburt kom⸗ 
men, fo kommt der Teufel und beweget die fleiſchliche 
»uce in Sleifch und Blut mit alleriey falfcher Begierde; 
und Kinbildung, dg Bilder er in diefe Hure ein der Welt 
Ehre und „Herrlichkeit : Item, Reichtbum und Mol 
Tuff diefes Lebens: It. ee modelt ein das groffe Elend 
and Verlaſſenheit / darinnen die arıne Seele muß in der 
Melt Spott und Schande ffeben: tem, die groffe IIns 
wuͤrdigkeit der Seelen: "rem, den Geiz daß fie dencket, 
es wird ihr an zeitlichen Gute fehlen, und werde in groß 
Elende kommen 

37. Den Gewaltigen und Reichen modelt der Teufel mi 
dieſe ihres Fleiſches Schlangen Hure ein ihren Adel und Hoch⸗ 
beit, geofe Ehre und Macht: Item gut Effen und Trincken; 
und wie fie das mit Macht und Liſt Fönnen zu wege bringens Äh, 
Item, Unzucht und Reichtfertigkeit ; Daß, wo ſie alfo ſolten in 
die Demůthigkeit treten, fo würden fie vor der Welt ihr Anfes Mi 
ben verlieren; wer wolte fie fürchten und ehren, fo fie id Ei 
nicht felber empor wendeten. Kr ol 

38. Dieſes alles find die Worte der Potipharifchen Huren E 
in Fleiſch und Blut, welche ber Teufel in der Schlangen ein 

geſchmeiſein Gift mit feiner Imagination yegemachtl, da 9 | 
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er die arme in Fleiſch und Blut gefangene Seele plaget, und 
1% fl zu folcher und.dergleichen Unzucht und. Sünden reißet : 
elind diefe Hure im Fleiſche fpricht immerdar zur Seelen: 
Echlaff nur bey mir, buhle nur mit mir, du wirft noch wol 
ig werden, pflege nur deiner Luft mit mir; und thut folches 
taslich, daß fienur möge den Joſeph in Luft bringen ‚ald dag 
! he e Kind, da die Seele foll anbeiffen, und dag neue Kind mit 
"feiner ſchoͤnen Erone befudeln. _ 
SE 39. Darın diefe Hure ſchaͤmet fich vor diefem neuem 
Rinde, fie iſt gleich als eine.befudelte Sau gegen der Gons 
nen zu gleichen: Wenn fie hoͤret von der Welt Uppigfeit re- 
den, da erfreuet fie fich ; wenn man aber von folcher Zucht 
amd Renigkeit redet, fo fchamer fietich, und beſudelt der beili- 
gen Kinder Rede mit den obigen Sreueln, und verachtet fie, 
Hgdenn fie Bann fo Sofeph das Regiment. behält, daß fie ſter 
nfben muß. | | 
12.40. Aber der fromme und zuchtige Joſeph, als der inne: 
re nette Menſch, ſpricht zu diefer Huren 3 Giebe, mein HErr 
mat mir all fein. Emiges Gut und gange Reich Chriſti ver- 
lffeauet, wie folte,ich denn fo. ubel vor ihme thun, Ich fehlaffe 
nicht bey dir, Du biſt deines (al. meines) Herrn Weib, als des 
Di Beiftes diefer Welt, Ich will uiche nahe um dich feyn, noch 
vbey dir liegen. | 
kl; 41. Und Mofes fpricht weiter: Es begab fih_der Tage 
naleinen, dag Joſeph in das Haus ging, feine. Geſchaͤfte zu 
Iekthun, und war fein Dienfch des Gefindes im Haufe dar: 
albey ; und fie ermifchte ihn bey: feinem Kleide „und fprach: 
ll Schlaf bey mir; Er aber ließ das Kleid in ihrer. Hand und 
flobe, und lief zum Haufe hinaus; Da fie nun fahe, daß er 
mein Kleid in ihrer Hand ließ, und hinaus flohe, rieff fie dem 
Befinde im Haufe, und fprach : Siehe, er hat und dem He 
tal Bräifchen Dann herein gebracht, daß er uns zu ſchanden mas 
che; Er kam zu mir herein, und. wolte bey mir ſchlaffen, Ich 
Mrieff aber mit lauter Stimme: und da er hörete bag ichein 
Seſchrey machte und rieff, dalieher fein Kleid bey mir, und 
Iflobe, und lief. hinaus. Diefes iſt nun die Figur, wie der 
eufel durch dieſes Huren-Weib der Geelen mit Gewalt 
al aufeget , zumalen wenn der Teufel mercket, daß die Seele 
il alein ift, daß fich der Geiff EOttes nicht in ihr beweget, 
all (lauffet er gar mit Sturme an fie, und ergreift fie in 
1 | 335 ihrer 
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ihrer Lebens Efſſentz, und will ſie in ſolche En zwinge 
daß nur das edle Jungfrauen⸗Kind moͤge beſudelt me 
9— te doch möge mit ber Schlangen⸗ Kraft mit der See 9 

uhlen. hs 

42. Auch ift dieſes die gewaltige Figur der huriſh 
und unzͤchtigen Welt, wie die ſchoͤne Eva Toͤchterlein 
des Teufels Trieb der zarten Jugend nachrennen, und fi 
mit heuchliſchen Geberden, mit falſcher Brunſt an ſich zu 
ben, welche ſich feomücken und zieren , als falle ein Enge 
unter ihrem Schmucke, und manches frommes Kind , se ı 
ches deifen niemals begehret bat, an fich ziehen, und gleich 
mit des Teufels Ketten anfallen, und um ‚Ehre und Zucht 
bringen. 

43. Und odein frommer und züchtiger Joſeph wäre, be 
in diefe Saͤubaͤlge und Teufels Lock: Cal. Kloack⸗) Haufer 
nicht wolte eingeben ‚denfelden ſchreyen ſie aus, und bezuch 
tigen ihn Der Unzucht, als haͤtte er fie wollen betriegen, und; 
rauben ihme feine Ehre, und find Doch Eben felber biefelb 
Brunſt⸗Hengſte, welche Zucker aufſtreuen und Galle zu fref 
fen geben , welche fremden Männern fo lange Zucker auf 
freuen ala fie Geld im Bentel Haben, bis fie die um Habe , Eh— j 
und Gut bringen, daß fie ihnen nicht mehr zu geben haben 4 
alsdenn ſchaͤnden fie diel, und laffen fie ohne? So, wie Vor 
phars Weib den ofeph, zu Haufe geben ;"fo. bat der Teufe 
die Gele, und die Hure den Rock zu Pfande, in welcher Hu⸗ 
ren ander® nichts regieret ald die Schlauge mit ihrer 
ungen; und wer fich zu ihnen thut der wird von der 
Schlangen vergiftet : Denn die Schlange ſchmeiſſet ib: 
me ihre Gerede in dab und Geele, und vergiftet ihn alfo ſehr 
daß er ſein Hertz an die Hure haͤnget, und i r nachlauffet , al Hi | 
ware er an fie feſte angebunden. —9 
44. Dieſes Ungeziefers iſt anietzo bie Welt voll, bey 90. 
hen und Niedrigen; und darum fo iſt anießo a such bie Tv 
ge felber ſchwanger, und wird ihr Gerecke au —— 
ches der Eifer GOttes oerzehren wird: Denn Joſeph mi 
feinem Regenten⸗Amte lieget anietzo recht i im Kercker u 
regieret Potiphars Weib in ihrer Brunſt die ſie zu SFefeph 
trug. Weil fie aber Joſeph nicht Fonte betriegen , fo be ; 
fie fich felber in Joſephs Regiment gefeßet , und tegieret de 
Haus diefer Welt, und hat auſſermaſſen viel Huren⸗Kind 

— * 
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gegeugef welche ietzo an ihrer ſtatt regieren; und darum ſo 
pr om t das Berichte ihrer Hurerey, und zerſcheitert fie, daß 
an fagen wird: Sie iſt gefallen, fie iffgefallen, Babel, die 
„Eentterder groffen Hurerey, und eine Behaufung aller Teu⸗ 
und res Beifter worden ; fie ff ewig in Abgrund 
Boerliegelt.. 19 | 
Ms. —55 ſehen wir nun auch in dieſem Bilde die 
groſſe Zucht und Reinigkeit Joſephs, welcher, als er mit 
Be alt gehalten und gezogen ward, doch von diefer Huren 
Bflobe, und lieber fein Kleid und guten Namen im Stiche ließ, 
daß * ein gut Gewiſſen behielt. Die heilige Figur ſte⸗ 
46. Wenn dieſes zuchtige, neue Jungfrauen⸗Kind im Gei⸗ 
Iſte Chriſti dieſe Hure in Fleiſch und Blur ſiehet zu ihr naben, 
aß ihre Begierde dieſe Keuſchheſt anfaſſet ‚fo fleucht er aus 
Men Haufe, das iſt, dis Sungfrauen Kind verbirget ſich in fein 
1 Principium, und mag auch. der Geelen nicht nahen, dieweil die 
ESeele von dieſer Huren Gift beſudelt wird , dag fie in Luſt ge- 
ud: Pacht wird Alſo gewaltig bewahret ſich die Göttliche Rei⸗ 
nigkeit von der Eitelkeit des Teufelbß. | 
1° 47. Dann in diefem neuen Kinde ſtehet dev fchöne Cars 
Mbunckelſtein der höchften Liebe GOttes in dem Namen JE- 
ESU, weicher ſich nicht mehr laͤſſet beſudeln, dent er iſt ein⸗ 
mal durch Tod und Hoͤlle durchgedrungen im Menſchen; 
1 Er will nun rein ſeyn, und den Stuhl GOttes beſiten, Davon 
bie Schrift gewaltig redet, daß ‚ welcher Menſch einmaldie 
Suͤßigkeit der zufünftigen Welt geſchmecket hat, und wie: 
"der Davon weicher, Daß diefe Seele Feine Vergebung ewi⸗ 
F glich mehr habe: Hebr. 6:4, 5. dag ift anders nichts, als 
F 100 das edle Jungfrauen⸗Kind aus der Geelen in ihrem in 
Mam verblichenem Weſen einmal wieder aufs neue gebo⸗ 
Meen wird / und die Seele wieder davon gang abweichet, und 
ich mic ihrem Willen davon feheidet, daß es noch einmal 
 Berbleichet deme ifffein Rath mehr ewiglich: Denn in der 
ME Geburt dieſes Jung frauen⸗Kindes mird der Geele der Bor- 
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¶ ſchmack der ewigen Freuden gegeben, das geſchicht in der 
ME Hochzeit. des Lammes, den Unſern bewuſh. 
— 7 48. Darum verbirget ſich dieſe Edle Jungfrau mit ihrem 


N ebenen Stein (al. Sterne) gar leichtlich vor der Seelen, aber 
’ Die Ehe mir der SGeelen bricht fie nicht ab, die Seele ii 
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denn felbft von ihr, da doch groß Flehen und Jammern gefchie 
het gegen der Geelen, fo fie fich wieder befudelt, wie iin Büch 
lein von der Buſſe ausgeführet worden ift, und auch dem Jo 
fepb nicht leichtlich wiederfahren Fann : Denn die Seele in | 
in Chrifti Arm erhalten und gefaffet ‚wie Johan, 10; 28. ſte 
het: Meine Schäflein find in meiner Hand. | "# 

49. Alſo verftehen wir in diefer Figur, wie GOttes Kin: 
dern inihrem inmwendigen Grunde alfo ein keuſches zuͤcht 
ges, reines Hertze gegeben werde, und wie fie muͤſſen alfo ge 
maltig proßiret werden, ehe ihnen das Negiment Goͤttlichen 
Defchaulichkeit gegeben wird, daß fie Fönnen Myfterium Mas 
gnum ſchauen. BI a A) 

50. Und Mofes fpricht ferner.: Und des Potiphare 
Weib legte fein Kleid neben fich, bis fein Herr beim Fam ‚uni 
fagte zu ihm eben diefelbe Worte. In diefer Figur ſehen 
wirnun der Welt Untreu, wie fie in Falſchheit ihren Chriſt 
lichen treuen Dienern lohnet : Joſeph fund ihrem ganben 
Haufe treulich vor, und ging alles glücklich durch feine Hand 
Als er aber nicht wolte mit diefer Huren buhlen, und fich mit 
ihr verumreinigen , fo trachtete fie ihme nach Leib und Les 
ben, auch wie fieihme mochte feine Ehre falfdslich ſtehlen 
weil ſie ihme dieſelbe nicht Eonte mit Lift und teuflifcher Bes" 
gierde nehmen. F 

51. Dieſes iſt nun die Kigur, mie ein wahrer Chriff ſol⸗ 
che geaufame Feinde hat, und ift allenthalben mit Feinden 
umgeben, und ob er gleich im zeitlichen Gluck ffebet, und von 
vielen Menfchen Gunft und guten Willen hat, fo foll er doch 
sicht ficher feyn: Dann der Teufel trachtet ihme ſtets nach 
wie er ihn mag fallen, denn was erfelber in Fleifch und Blut 
bey GOttes Kindern nicht thun kann, das richtet er durch h 
feine Werckzeuge zu, daß die Rinder GOttes faͤlſchlich verra⸗ 
then werben, und eben nur um ihrer Gottesfurcht und Froͤm⸗ ’ 

# 

Bin! 


migfeit willen. 
52. Denn fo in GOttes Kindern die neue, himmlifche Eva 
geboren wird, fo will diefe der Teufel in der irdifchen Ev 3 Mr 
nicht leiden, denn eine Hure und eine zuchtige Sungfrau ſtehen 
übel nebeneinander. Mi 
53. Auch fo haben die Kinder GOttes Feine gröffere Ge 1 ı 
fahr, als wenn fie zu weltlichen Ehren erhaben werben, dann Mi 
der Toeufel iſt ein Geiſt der Hoffart, und feger fich au: J 
einer 
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einer Luſt indie weltliche Hochheit in hohe Aemter: dann er 
ill noch immerdar ein Fuͤrſte dieſer Welt ſeyn, wie ihn 
ann Chriſtus auch alſo heiſſet; und er es auch iſt, nach der 
Eigenſchaft der Eitelkeit, Falſchheit und Bosheit; und ſetzet 
feinen Stuhl allezeit gerne dahin, wo groſſe Aemter und Eh⸗ 
Eren find, wo Macht und Gewalt geuͤbet wird darein flicht er 
Ach aufdaß er möge mit im Regiment der Welt figen. 
“E 54. Darum leidet er nicht gerne daß ein Joſeph neben 
‚ihm figenfoll, fondern Reiche Edele, Eigenzehrige, welche 
nur nach zeitlicher Ehre und Wolluſt trachten, melche ihren 
Bauch täglich füllen, und toll und vol feyn, und mur nach 
E trachten, wie fie mögen dem Elenden feinen Schweiß 
Abdringen und in Hoffart wenden, welche ſich ſchmuͤcken, 
und an allen Orten gleiffen,, da man in folcher Zierheit einen 
Weolgefallen an fich felber hat, da man einander groffe Eh⸗ 
MenTitul zumiffer, da das Haus voll geſchmuͤckter Huren 
„Bunter zuchrigem Schein ſtecket; alda iſt der Teufel ein fröli- 
m } er mg innen, dann e8 gehet ihm nach feiner Eigenichaft und 
Willen. 
a 55. Schicket aber GOtt einen Joſeph darzu, welcher ger: 
Mee will nach GOttes Willen leben und thun, fo gehet es ih: 
Imne wie Joſeph und Daniel, welchen fie faͤlſchlich zur Loͤwen— 
Sruben brachten, und den Joſeph in Kercker, aber des Teu— 
4 ls Reich wird doch endlich zu ſchanden, wie beym Joſeph 
und Daniel. 
56. Darum will einer ein Joſeph ſeyn, und will auch in 
MWeltlichen Aemtern und Ehren ſitzen, fo muß ers mit groſſem 
MErnſte und mit Demuth feines Hertzens ſeyn, und ſiets be⸗ 
en, und dem Teufel wiederſtehen, daß er mit feinem Stuhl 
ipder Hoffart nicht koͤnne bey ihme wohnen; mo nicht, fo 
ableibe er ja Davon, oder wird zu Grunde in folchen Aemtern ge= 
Aen. Iſt Joſeph nicht mit Chriffo gewapnet, welcher den 
eufel überwunden bat , fo laffe er ja die hohe Aemter un- 
mipbetreten, dann der Teufel leider ihn nicht darinnen ‚weil er 
apibme zumieder iff,er muß entweder ein rechter Joſeph und 
Daniel feyn,oder muß der Welt Sinn haben, will er die Welt 
egieren. 
‚oh. 57. Datum dieſe Welt hat zweyerley Aemter ‚ald GOttes 
„apund des Satans Amt ; eines in GOttes Liebe, dag ander in 
SOdttes Zorne, als nach der Eigenſchaft des Lichte, und der 


it Finſter⸗ 
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Finſterniß, welche in der Natur dieſer Welt neben und in ein 
ander regieren, und find zwey Neiche, ald eines iſt Chriffip 
Reich, das ander des Satans. ee / 

58. Darum, biſt du nicht gemapnet und GOtt gank er 


eben, dag du auf den Fall Fanft mit Joſeph deinen Rock 
arzu Ehre und Gut um der Gerechtigkeit und GHttes wilhr 
fen verlaffen, und den Teufel mit Göttlicher Kraft uͤberwin 
den ; fo dringe dich. in Fein Amt, du werdeſt denn ordentlich 
beruffen, fo fteheft du doch entweder in Joſephs oder. in der 
Welt Stuhl. | 2 
59. Du muſt in einem Amte entweder GOtt oder dem 
Teufel dienen, dann zween Herren kanſt du zugleich nicht Diem 
nen; dann Eigenheit und Gelaffenheit iff zwep,: Welcher 
BHtt vienet,der iftin GOtt gelaffen, und fiehetin allen Dim n 
gen auf die Wahrheit und Gerechtigkeit, dieſelbe will er ſor⸗ 
dern: Weraber der Eigenheit Dienet, der fiebet auf Gunſt n 
und der Welt Hochbeit daß es alles ihme zuffatten fommeulhn! 
Dieſer ift im Dienfte des böfen Adams, in deme der Teufel ſei 
nen Stuhl bat, und hilft ihme recht fprechen. IJ 
60. O du Welt⸗Richter, verlaß dich. nicht auf den Thurn 
zu Babel, auf Welt-Schluͤſſe, auf Menſchen Satzungen zIml 
feine Spitze reichet nicht in Himmel, er iſt nur die Hoͤhe der 
Verwirrung des Streits und falſchen Verſtandes SOC 
ſiehet dir ind Herke, Er prüfer deinen Willen, die Geſetze vers 
treten dich nicht vor GOtt, wann du nach denfelben richte 
und dein Hergmeiß doch viel ein anders, dencke nur anderſt 
nicht, als da bu dem Teufel das Recht ſprichſt, und ihme un Wi 
ter einem gleiffenden Mantel dieneft: Das Recht iff Hätte pt 
und GHtt felber , aber daS Unrecht iſt des Teufels und dem fh 
Teufel ſelbſt: Welchem HErrn du dieneſt, der wird dir lohe 
nen, ev wird ſelber dein Lohn ſeyn, das haft du in deinem Amte 
zugewarten. 
61. Und Moſes ſaget weiter: Da nahm ihn fein Here: 
und legteihn ind Gefangniß, da des Königs Gefangene in⸗ 
nen lagen: Und er lag alda im Gefangniß, aber. der HEr 
mar mit ihm, und neigete feine Hulde zu ihm, und ließ ibm As: 
Gnade finden vor dem Ammann über das Gefananiß , daß Mil: 
er ihm unter feine Hande befahl alle Gefangene im Ge⸗ 
fängniß, aufdaß alleg mas da geſchahe, durch ihn gefches Mi 
ben mufle, dann der Amtmann uber das Gefangniß rn 1— 


lich Feines Dinges an : dann der HErr war mit Joſeph, 
Bund was er thate, da gab der HErr Glück zu. In diefer 
Figur ſehen wir, nun die endliche-und legte Proba mit GOt⸗ 
tes Kindern, wie fie müffen Ehre und Gut verlaffen, auch 
HEdas Leben in Gefahr fegen, und ſich gang in GOtt laffen, 
Em 
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das der. immer mit ihnen thun wolle ; dann fie müffen als 
68 um GOttes willen verlaffen, und die Welt übergeben, 
und werden als ein Gefangener ‚welcher des Todes wartet, 
Bund fich auf feinen Menſchen mehr verlaffer, oder einigen 
Troſt von einer, Ereatur weiß zu empfangen, fondern fich 
blos auf den lautern GOtt und feine Gnade verlaͤſſet: als— 
dann ift ein Menſch durch alle Broben, und ſtehet iego und 
nF ist gu das. Gebot feines HEren , worgu ihn GOtt has 
ben will. | 
62. Dann er fpricht zu GOtt gantz inniglich : HErr, wilſt 
N du mich im Gefaͤngniß und Elende haben, dag ich fol im Fin⸗ 
A ſtern figen, fo will ich gerne .albie wohnen ; Fuͤhreſt du mich 
Ein die Hölle, fo will ich auch mit, dann du bift mein Himmel: 
Bann ich nur dich habe, fo frage ich nichtsnach Himmel und 
Me Erden, und mann. mir gleich Leib und Seele verfihmacheer, 
a noch biſt du mein Troſt; ich fey wo ich wolle, fo bin ich in dir 
A und du in miv, ich. habe alles genug warn ich Dich habe, brau⸗ 
HE che mich worzu du wilſt. 
we. 63. In diefer endlichen Proba wird der Menfch wieder 
u BD tres Bilde, dann ihme werden alle Dinge gleich und 
yi * er wird mit Gluͤck und Unglück, mit Armuth und 
Reichthum, nit Freund und Leid, mit Licht und Finſterniß, 
mit Leben und Tod, allem Eines: Er ift ihme felber wie 
WE nichts dann er iſt allen Dingen in feinem Willen todt, und 
WE Jehet in der Figur, wie GOtt in allem und durch alles iſt, 
und iſt doch dem allen ein Nichts „dann es begreiffet ihn nicht, 
und dag Alles wird doch durch Ihn offenbar, und Er iff felber 
u das Alles, und hat Doch nichts ‚dann das Etwas iff vor Ih⸗ 
‚u mein feinem Begriffe auch als ein Nichts; dann es begreifz 
fet Ihn nicht : Er iſt allen Dingen wie todt, und iſt Doch felber 
u Das Leben aller Dinge, Er iſt Eines und doch auch Nichts und 
ur Alles: Alfo auch wird ein Menfch nach feinem aelaffenen Bil: 
he 
l 
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len: wann er fih gang in GOtt ergiebet ‚fo fallet fein Wille 
* Bee in den ungründlichen Willen GOttes, daraus er im 
PB Anfange kam, und ſtehet alsdann in der Form als ein Die 
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des ung mblicpen Willend © Dte3, in welchem SOit wohnet 

und will. 2 en" 
64. Dann fo die Creatur nicht® mehr will ohne was GOtt 

durch fie will, fe iſt fie ihrer Gelbheie todt, und ſtehet wieder 

im erften Bilde, als indeme ‚darinnen fie GOtt in ein Leben 

formirete : Dann was iſt das Leben der Erentur : anders 

nicht® als ein Fuͤncklein vom Willen GOttes; melche Crens 
tur nun dem Willen GOttes ſtille jtehet, derer Keben und Wiß Er 

fe iſt GOtt, der ſie treibet und regieret. 4 
65. Was aber ſelber will und lauffet, das trennet ſich vom 

sangen Willen GOttes, und führer fich in Eigenheit, darin 

ten doch Feine Ruhe ift, dann es muß in eigenen Willen und 

Kennen leben, und iffein eitele Unruhe: Dann die Unruhe i 

das Leben des eigenen Willens; dann warın ber Wille ni 

mehr ihm ſelber will, fo kann ihn auch nichts mehr peinigen 
fein Wollen ift fein eigen Leben : Was aber nur in und mit 

GOtt will, das ift Ein Leben mit GOtt. | 
66. Es iſt beffer nichts wiſſen als felber wollen: dann was ⸗ 

nichts weiß, deffen Willen vergehet mit dem creatürlichem Le⸗ 

ben,und hat fein Streit ein Ende, und hat mehr Feine Quaal, hl 

als und an den unvernunftigen Ereaturenzu verftehen if. "Hr. 
67. Dann das ift aller Verdammten Quaal daß fie wollen; 

als, fie wollen Eigenheit, und in ihrem Wollen gebaren ſich 

Geſtaͤltniſſe als Wiederwollen oder Wiederwillen, da die Wil 

len ſtreitig find ‚daß ein einiges Ding zugleichin vielen offen⸗ 

bar iſt, darinnen feindet es fich felber an; mann e8 aber min 

dem ewigen Einem nur Eines iſt, ſo mag Feine Feindung darin 7, 

nen ſeyn und iſt auch Feine Moͤglichkeit zur Feindung darinnen. 
68. Darum iſt das des Menſchen letzte Proba: warn ex 

GOtt in allen Dingen ſtille flebet , fo wird ihme aus der Fin⸗ 

ſterniß ein Licht aus dem Tode ein Leben, und aus der Traurig⸗ 

keit eine Freude; Dann GOtt iſt in allen Dingen in und mit 
ihme, und ſegnet ihn wie Joſeph im Gefaͤngniß: fein Gefaͤng 
niß ward ihm zur Freude, dann er ward auch ein Regent uͤber 
die Gefaͤngniß in der Gefaͤngniß, er war als ein Gefangener, 
und doch als ein Herr der Gefangenen: er regierete die Ges; 
faͤngniß und die Gefangenen, und war ein Vater und Pfleger Yı 
der Betrübten; fein Here nahm fich nichts an, und ließ es ihm 
wolgefallen was Joſeph thate, denn es war vor ihme alles h 


wolgefaͤllig und recht. So p 
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m 69. Alfo verſtehet und albier theuer : wann der Menfch 
Igantz in GOtt gelaffen ift, fo wird GOtt fein Wille; und nime 
ich GOtt nichts um das an, mas der Menfch thut, es iſt Th: 
YEme nicht zumieder, dann GOttes Wille thut es in ihme felber, 
KEund höret ale Sünde auf; und ob GOttes Zorn- Wille fich in 
HE ihme bewegte ‚und brachte Feuer vom Himmel vom Herrn, 
bie mit Elia, fo ift ales recht vor Dt, dann er thuts nicht, 
ndern GOtt durch ihn; er iſt das Werckjeug, durch den 
HDrE fpricht und thut. 
70. Und wie nun GOtt indeme Er GOtt iſt nichts als nur 
Gutes wollen kann ſonſt ware er nicht GOtt, fo Er ſelber et⸗ 
Bas Boͤſes wolte; Alſo auch kann in eines ſolchen Menſchen 
Wollen nichts als nur Segen und GOttes Wollen ſeyn wie 
don Joſeph gefaget wird, GEOtt fey mit ihme in allem feinem 
Thun geweſen, und habe alles durch feine Hand gefegnet : Alſo 
eher den Frommen das Licht aufin der Finfternif , Pfaln: ır2: 
4. und wird ihme ausder Nacht ein Tag, und aus dem Ungluͤ⸗ 
Ee ein Slücke, aus der Welt Fluch und Bosheitein Paradeig; 
Band gehet ihme wie ©. Paulus faget: Denendie GOtt lieben, 
nüſſen alle Dinge zum Beſten dienen. 
. 71. Dann Jofephs Gefangnig bracht ihn vor König Pha⸗ 
ao, und fegte ihn auf den Stuhl uber Sand und Leute, und 
machte ihn zum Herrn über Bater und Brüder ‚und zu einem 
In Dfleger und Amtmann des Königes,und zu einem Regenten 
Gottes, ‚durch welchen GOtt groffe Land. und Königreiche 
Nregierete, wie beym Daniel dergleichen zu feben ift. 
ı _ 72. Darum fol ein Chriſt die Anfechtung lernen ertragen, 
I Bann ihn GOtt in Joſeps Grube und Gefangnig wirft, und 
in allem feinem Thun GOtt vertrauen, und fich gank in GOtt 


















hergeben ; fo wird er in ſich mächtiger werden alg die Welt und 
u Hölle iſt, denn diefe alle werden an ihme endlich, nachdeme er 
iſt in allen Proben beſtanden, zu Spotte. 

Bo: Das 67. Eapitel. 
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Wie Joſeph im: Gefängniß des Königs 

I Pharaonis obriftem Schenden und Ber⸗ 

;E Fer iedem feinen Traum erfläret; mas. 

darben au verfiehen fey? 
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Summarien. Eu 

@$ us Träume zu erklaͤren fen ? $, 1..: Ihre — 2. Site A Hl 

Dienfch träget ein magifch Geitiene in fich.3., Die Seele hat 

alein rechte menfchliche Augen. 4. Wie ein inte ſt I ht 

unter einer falichen und Göttlichen Geele: alfo find auch die Erd ne 91 
oder Geſichte unterſchieden. 5. Rechte Geſichte geſchehen durch der J 

Seelen Einmodelung. 6. Was rechte Geſichte find? 7.8 Was ein 
VProphet ſey ?9. Er iſt ein Werckzeug GOttes, i0. und ſiehet nicht ei 

eigener Macht. ı.ı2. Der gelaſſene Wille fommt zur Schaulichke ft, ii 

23, durch das Göttliche Wort. 14. Wie denen Srommen alle Aufech 


tung zum beffen dienen muß? ıs. Nur müfen fie ihr Vertrauen in 
Got ſetzen/16. 17. und nicht auf die Creatur. 18. 


Ndieſem Capitel ſtellet der Geiſt eine Figur dar, wi e 9 
der Geiſt GOttes durch des Menſchen Geiſt ſehe, und 
des Menſchen Geiſt in ſein Sehen einführe, daß er koͤn 

ne everborgene Dinge verſtehen: Denn Träume zu erklären, iſt 
anders nichts, als die Figur ſehen und verftehen, wie fich der 
Spiritus Mundi in des Menſchen Conftellation in eine Figur 
| falle, mit denen Dingen, welche in des Menfchen Leben ſchon 
in der Wirckung ftehen, oder ja in der Conftellation durch 
groffe Conjunetionen in eine Figur gefofles find; da die Wir⸗ 
ckung noch nicht vorhanden, und doch natuͤrlich eingemodelt 
iſt, da des Menſchen Geiſt durch Goͤttlichen Gewalt an dem 

Vorbilde erkennet, was er für eine Wirckung habe: Auch mag 
das durch die fleißige Betrachtung der Aftronomiz in der 
Aftrologia verftanden werben, darinnen die natürliche Wirz | 
ung präfiguriret wird, was natürlich durch diefe Kräfte ge⸗ 
wircket und figuriret wird. 


2. Weil aber Joſeph ein Knabe war, und ſich folcher Kunſt | 
von auffen nicht, befliffen , ſo iſt zu verfichen, Daß ihn der 
Geiſt GOttes Hat mit feinem Gehen in die Bilder der Traͤu⸗ 
me eingeführet,.und. daß der Geiſt GOttes hat die Traͤu⸗ 
me durch Joſephs Geiff gedeutet, wie. auch beym Daniel 
geſchehen iſt; dann Traͤume zu deuten iſt anders nichts als 
ein magifch Bilde des Geſtirns indes Menfchen Eigenfchaft Bis 
zu verftehen. | 

3. Dann einieder Menfch träger dad Bilde (feiner Conkel- 
lation , al8 ‚ein magiſch Geftirne in ſich; und wenn gi die Oi) 
Zeit kommt, daß folches magifche Bilde von dem obern Geſtir⸗ 
ne angezündet wird P sehn J in .. — —— | 
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eſchauet ſich der aſtraliſche Geiſt in den Elementen ſelbſt, was 
Br für eine Figur bat. c 
BE .4. Weil aber die Elementa unverftandig find, und nur ein 
Eibieriich Corpus geben in ihrer Figur ſo kann fich der affralis 
he Geiſt anderſt nicht befihauen, ald etwan in dergleichen irs 
difcher Creaturen Forme, e8 fey denn daß ſich der feelifche 
Wbeiſt mit in die Wirckung des aftralifchen Geiftes eingebe, fo 
Wrds in Menfchen- Form und in rechter natürlicher Geftale 
| Mi gemodelt.: Denn die. Geele bat alleine rechte menfchliche 
Augen, der aftralifihe Beift aber hat nur einen thieriſchen 
chein, und fichet auf Art der Thiere. 
5. Weil aber. auch ein groffer Unterfcheid iſt zwiſchen einer 


Malichen Seelen, welche ſich nur taglich in Thiereg-Beflalt bil⸗ 
Aber und thieriſch will, und zwiſchen einer Goͤttlichen Seelen, 
Mba der Geiſt GOttes inne offenbar. iſt, ſo find auch die magi⸗ 
den Einbildungen im aſtraliſchen Geiſte unterfhiedlich z 
MDenn einem Thiere traumet von Bhantafey , alfo auch einem 
Mhier-Dienfchen, wiewol füch aber doch gleichwol die Bildniß 
Her Conftellation gewißlich mit einmodelt, es fey in Boͤſem 
oder Butem, in welchem fich der aftralifche Beift felber quaͤlet, 
“mern er-fich alfo befchauet was natürlich für eine Wirckung in 
i ibm feber; weil er aber nur ein Thier ift ‚fo führee er in ſei⸗ 
Ulnem Bilde mit feiner Begierde gemeiniglich das Model in ein 
Shantaſtiſch Bilde, und- machet ihme aus Freude Leid, und 
AS Leid Freude, aber Die Seele krancket fichin folchem Spies 
Migel und Vorbilde, davon dem Leibe ofte grofle Unruhe ent⸗ 
4 et. 
1.6, Wo aber ein rechtes wahres Befichte im Menſchen ge⸗ 
lfehen wird, das gefchichet durch der Seelen Einmodelung ; 
| fich dieſelbe mit in die Figur durch ihre Imagination einz - 
bildet, fo ſtehet das Bilde im rechten menfchlichen Verffande, 
wiewol fich doch der. aftralifche Geiſt immerdar in irdiſche 
Formen bilder, Daß felten ein gang vollfommen Gefichte 
tl erfcheinet, wie das Werck an ihm felber ſeyn ſoll, auch veraͤn⸗ 
ert ofte des Menſchen GSelb-Einbildung, was ihme der 
I Denfch bey Tage einbildet, die magische Form , daß die Figur 
noch feiner Einbildung ſtehet. | ee 
=, Dierechten Geſichte aber find diefe: Wann des Dien- 
ſchen Wille in GOtt ruhet, ſo iſt GOtt indes Menſchen Willen 
offenbar, jo ſiehet die Seele mit GOttes Augen aus ihrem in 
(OR Ya 2 Ä wendig⸗ 
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wendigſten Grunde, da fie im Worte GOttes innen ſtehet; fo 
gebet das fprechende Wort mit der Seelen in das magifche 
Bilde der Conktellation, fo kann fich der aftralifche Geift nicht 
in die Phantafey Bilden, fondern muß im Bilde in der Figume li 
fteben mie die Conftellarion ift, fo fiehet die Geele mas der Ink; 
Höchfte hat vorgebilder ‚mas gefcheben fol: Auch fo ſpricht 
das Wort GOttes, ald der Grund der Seelen, die Figur ini 
der Seelen aus, daß es die Geele verffeher , wie es alhie Fos Bu 
fenb und auch Daniel ausgefprochen und gedeutet hat: Ale 
bald beym Joſeph nur die Figur des Befichted angeſaget 
ward, fo war der Geiſt GOttes mit inder Stimme des Anfas 
gers, und Deuter in Joſeph das Gefichre ; denn alfo find auch 
aller Propheten magifche Geftchte. m 

8. Denn nachdem GOtt den Propheten einmal iſt in laut⸗ 
barer Stimme erfchienen , und fie zu Propheten beruffen , wie 
den Samuel; So iſt eribnen bernach in magifchen Gefichten 
erfchienen, und hat ihnen geantwortet auf ihre Fragen. 

9. Der rechte prophetifche Grund des magifihen Ges 
hens und DVerftandes ift alfo : Ein ieder Prophet iff ein 
zu darinnen eine Zeit eingefchloffen iſt, fo ift er deſſelben 

eichs Mund, das ift, wenn daffelbe Reich hat die Turbam 
in ſich erwecket und geboren , fo ift er der Mund des inwen 
digen Grundes, der da ausſpricht die Eitelfeit in der Turba „1, 
und auch die Gnade GOttes, welche fich bat über dam, 
menfehliche Elende erbarmet , und den Grimm der Turb= 

wiederſtehet, das ift, Er offenbaret den ermweckten Grimm 
GOttes, und fkraffet das Reich um ihrer Eitelkeit und A 
— willen, und troͤſtet ſie mit der eingewandten Gnade 
wieder. 
10. Denn fein Geiſt ſtehet in der Figur, in das ewig⸗ſpre 
chende Wort GOttes (daraus das Leben ausgeſprochen ward 
und in eine Creatur ging) wieder eingewandt, als ein Werck 
zeug des Geiſtes GOttes, dadurch der Geiſt GOttes ſprich 
und deutet: Denn der prophetiſche Geiſt koͤnte in eigene 
Macht nicht die kuͤnftigen verborgenen Dinge deuten, ſo nich 
der Beift GOttes durch ihn ſaͤhe und das Wort GOttes mil 
durch fein Wort indie magifche Figur ginge, die der Prophe 






































ehet. 
1. Denn der Prophet weiß dasjenige mas er deutet, nich! 
zuvorhin in eigener Gewalt , fondern wenn fih das Wort, 
mi 
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mit in die Figur einmodelt, ſo ſiehet der prophetiſche Geiſt 
Wdurch GOttes Sehen, wie dad Wort GOttes mit der Fi⸗ 
Egur vorüber gehet: Alda fpricht das Wort durch den pro= 
Ipbe ifchen Geift die Figur aus, wie alhie beym Joſeph ges 
ſche he; als ihme des Koͤniges Kaͤmmerer ihre Traͤume ſag⸗ 
Teen, fo ftellete das Wort die Figur wie es geben folte, in Jo⸗ 
Mfepbs Verſtand, das Joſeph erfante mas ihre Gefichte 
paren. 
12. Zuvorhin aber wuſte er es nicht; aber im Ausfagen 
Mdes Traumes modelte fich das Wort ded Verſtandes in 
a Berftand, daß erd wuſte: Denn Joſephs Geift 
und in einer magifchen Figur wieder eingewandt ins 
Wort, auf Art wie die neue Wiedergeburt in Chriffi Sei: 
Mifte wieder eingewandt ſtehet: Alfo auch der andern Pro— 
Mpheten, durch welcher Mund GOttes Wort aus dem in: 
ii zn Grunde, durch ihren Mund die Wunder GOttes in 
der Natur, als im geformten, creatürlichen Worte ausiprach 
Hund deutete. 
At 13. Bey diefer Figur Joſephs, indeme er Göttliche Wiſſen⸗ 
N ſchaft kriegte, und die verborgene Dinge deuten konte, ſehen 
al ir nun, wie der eingewandte, in GOtt gelaſſene Geiſt des 
we Menichen, wenn er alles Eigene verlaͤſſet, wieder das Goͤttli⸗ 
tab he Auge zum Sehen und Verſtand bekommet , daß er vielmehr 
WR Binmwieder befomme, als er hatte verlaffen, daß er viel reicher 
ft, alder zuvorbin in der Geinheit war: Dannindem eige: 
mh nen Willen bat und faffet er nur ein Particular , aber in der 
M Berlaffenheit kommt er in das Gange, als in alles; denn aus 
u dem Wort GOttes iſt alles worden. 
"14. Soernun indaffelbe fommt, fo kommt er indenÖrund, 
m da alles von Ewigkeit innen gelegen iff, und wird aus einem 
Armen ein Reicher ; wie denn Joſephs Figur ausweiſet, daß 
aus einem armen Gefangenen ein Fürft ward, und eben nur 
N Durch das Göttliche Wort, das fich hatte in ihme offenbaret; 
il da fich das Wort wieder in feiner Verlaffenheit ausſprach, fo 
iM fprach es den Joſeph in ein EöniglichRegiment ‚durch welchen 
N da Wort Gttes in Egypten wolte regieren, und folchem Rö- 
N nigreich Berftand geben. 
1 15. Weiter ſehen mir in diefer Figur Joſephs, mie den Kin⸗ 
WI Bern GOttes endlich muß alles zum Beſten dienen: alles was 
SR fie müffen unrecht leiden, das wird ihnen im Ausgange ih 
ı) S Aaa3 eitel 
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eitel Freude verfehret ; denn in Truͤbſal lernen fie erkennen) —1— 
was ſie ſind, wie ſie ſo ſchwach und elend in der Eigenheit ſit — 14— 
wie ihnen der Tod und das Elende fo nahe iſt, und wie es um 
aller Menſchen Troft und Hoffnung,indem man fich auf Diet 

ſchen will verlaffen, und fich Menſchen-Gunſt tröften, fo ent 
gan unbeftändig Wefen fey ; mie der Meuſch feine 

nung müffe zu GOtt menden , wann er gedencket durch Me 
ſchen⸗Gunſt aus der Truͤbſal erlöfer zu werben, fo muͤſſen ih 

ame endlich Doch der Menſchen Gunft und Rath zu ſtattet 
kommen. 

16 Uber fo er will Menſchen Gunſt * Rath pflegen, — 
ſoll er feine Hoffnung in GOtt ſetzen, obihn GOtt wolte dur‘ 
menſchliche Mittel tröften, und vom Elende erlöfen, und fein 
Hoffnung gar nicht in der Menſchen Gunft ſetzen, fondern auf 
GDtt fehen, mas Er molte durch Mittel wircken: Und ob fich® 
anlieſſe als Hatte GOtt feiner vergeffen ‚mie mit Joſeph, wel N 
cher muſte zwey Jahr im Gefaͤngniß bleiben, fo foll er dennoch 
deucken, GOtt will mich alhie haben; will er mich aber * 
durch Mittel an einem andern Dre haben, fo wird er Mir 1 
J gen und es zu feiner Zeit mol ſchicken, wie albie zuſe m 

en i J 

Das Verbrechen des Koͤniges Kaͤmmerer, indeme 
* ofeph ing Sefangniß gefeget wurden, war ein Mittel Da" 
durch GOtt wolte Joſeph vor den König Bringen : Aber e gel... 
ſchahe nicht balde indeme Joſeph hoffete, der Weinſchencke des 
Koͤniges würde ihme beym Könige gut in Worten feyn ‚umt 
ibmefeine Unfchuld anfagen, fo vergaß der Weinfchencke fe." 
sier, und ließ Joſeph im Kercker figen 5 daß alſo Joſeph muff@:; 
gang an menfihlichen Mitteln verzagen, und zu GOtt fliehen 
und alger dag thate, und an allen Menſchen Mitteln verzagtei 
and fich blos auf GOtt verließ, fo muften eben diefelben Mit— 
tel auf welche Joſeph hatte gehoffet, und boch auch in langem 
erzuge daran war verzaget , wieder hervor brechen, und ih 

e zu ſtatten kommen. 

18. In dieſem ſoll ein Kind GOttes lernen, ‚daß alles mai 
er von GOtt bitter, daß ihm foll zu ſtatten fommen durch Der 
ſchen, daß er nicht foll feine Hoffnung auf Menfchen fegen, fon 
dern auf GOtt; fo gefchicht ihme endlich dDasienige , mad! 
er von GOtt gebeten bat, daß ihme folte durch Ma 
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Vittel zu ſtatten kommen: wenn das Gemuͤthe an Menſchen⸗ 

i 2 titteln verzaget, und fich wieder in GOtt erfencket, fo bricht 

ED Hulfe durch Menfihen- Mittel hervor. Alſo wird 

das Gemuͤthe geubet, daß e8 lernet GOtt vertrauen. 


I 7 Das 68. Capitel. 
| * Gen. XLI, . 
Ey * 
Won den Traͤumen des Koͤnigs Pharao; 
wie Joſeph aus dem Gefaͤngniß geholet und 
vor den König geſtellet worden, und zu 
groſſen Ehren kommen ſey? 
vJ 
J Summsarien. 
OH Marao Träume. s.1. Der natürliche Aſtrologus kann Göftli: 
CRD be Träume nichtdeuten. 2. Nachdem die Magia der Heiden 
_ gefallen,3. find an deren ſtatt die Secten entitanden, 4. ‚wels 
Ge nur in der Hiftoria (keben, s. und von GOtt ohne Grund ſchwaͤtzen. 
46.7. Wie nöthig es fey, den Grund der Natur forschen? 8. Der 
‚un Glaube ift fein Wahn. 9. Warum die Magi naturales Pharaoni den 
raum nicht deuten können ? 10. Was die 7 fette Kühe bedeuten 
md die 7 magere? u. Nemlich einen frommen,ı2. und auch einer 
ttloſen Menschen. 3. GOtt zeigte dem Pharao der Egyptier Figur 
an, iniebe,ı4. und Zorn, ıs. Wie der Gottlofe das Ichöne Bilde 
TEDtt:s an ihıne verfhlinge? 16:18. Ohne Gottes Geiſt ift Fein 
Asechter Verſtand. 19. Hiemit ward Joſeph geruffen, 20. 21. und mit 
1. ; Er gab aber GOtt die Eh⸗— 
dlte. 23. So fol der Glaube GHOtt faffen und das Wort ergreifen, 24- 
Pbarfer den Grund der Natur wol angreiffen, 25. ohne fich von dem 
Bilder: Machern ſchrecken zu laſſen. 26. Drohung über die Bilder: 
Macher. 27:33. Abbildung der heutigen Chriſtenheit, za. nach ih⸗ 
N Er Hoffart,3s. Geis, Ausiaugung der Unterthanen, 36. Neid, der 
alles allein befisen,37. und Zorn, der alles todtſchlagen will. 33 = 41. 
Du muft dein eigen Buch Iefen. 42. Pharao Traum bildet des Men: 
ben Grund vor. 43. 44. Joſeph iſt eine Figur des neuen Menkben. 
1 r 5. Fromme Menichen find nöthig. 46.. Eott will ihnen wolthun, 
bis ins Laufende Glied. 47. 48. Bild eines probirten Chriſten, 49. 
Eder von Gott verfiegelt wird mit dem Troſt des Geiſtes GOttes, so. 
€ Seelen der Menfchen wuchert, sı. die Chriſteuheit zum Gemahl 
kriegt, s2. und feinen Mitgliedern hilft. 53. 


Oſes fpricht:: Und nach zweyen Fahren hatte Pharao 

einen Traum, wieer Funde am Waſſer, und fahe aus 

dem Wafler fFeigen fieben fchöne fette Kube, und 
Aaa 4 gingen 
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gingen an der Weide im Grafe : Nach diefem fahe er andere‘ 
fieben Kühe aus dem Waſſer aufiteigen, die waren heßlich und! ; 
mager, und traten neben die Rühe am Ufer des Waſſers und 
die magern und heßlichen fraſſen die fieben fchöne fette Kuͤhe; ini 
da erwachte Pharao. Und er fehlieff wieder ein, und ihm trau⸗ 
mete abermal, und fahe,dag fieben Aehren wuchſen aus Einem m" 
Halm, voll und dicke; darnach ſahe er fieben dünne und ver⸗ 
fengete Aehren aufgehen, und die fieben duͤnne und verfengete ni 
ehren verfihlungen die fieben dicke und volle Aehren. 
erwachte Pharao, und mercket, daß es ein Traum war: 
da es Morgen ward, ward fein Geiſt bekuͤmmert, und ſchi 
te aus, und ließ ruffen alle Wahrſager in Egypten, und alle 
Teifen, und erzehlet ihnen feine Träume; aber Da war feiner 
ber fie dem Pharao deuten Eonte, 2c. 

2. Diefe Träume wurden Pharaoni von GHFE vorgeffel: 
let, darum konte fie Fein Magus und Naturkündiger teutem 
Dann der Magus Naturalis hat nur Gewalt in der Natur 
nur indeme, was die Natur inihrer Wircfung bildet ; Erfa 
nicht in das eingreiffen, und darinnen rathen, was dag Wor 
GSttes modelt und bilder : Aber der Prophet hat Gewalt 
Darinnenzu deuten; Dann er iſt ein Goͤttlicher Magus, mi 
albie Joſeph. 

3. Bey den Egyptern war die magifche Kunſt gemeine 

PIE fie aber in einen Mißbrauch und Zauberey gebracht ward 
ward fie ausgerottet, wiewol fie bey den Heiden verblieb bil 
auf das Reich Chriſti, bis die Göttliche Magia aufging; ſ 
ging die natürliche bey den Ehriften unter, welches im Anfan 
wol gut war, daß fie unterging,, denn der heidnifche Glaubt 
verlofch darmit , und wurden die magifchen Bilder der Ne 
tur, welche fie für Götter ehreten, damit aus der Menfche 
Hergen gereutet. | 

4. Als aber der Ehriffen Glaube gemein ward, fo kame 
anbere Magi auf, als die Secten in der Chriffenbeit, meld 
fich an fatt der heidnifchen Gögen-Bilder für Götter einfeße 
ten, und trieben gröffern Betrug als die Heiden mit ihren ul 
gifchen Bildern. | 

5. Denn die Heiden ſahen aufden Grund der Natur Ve 
mögenheit und Wirkung: Diefe aber fegeren fich über de) 
Grund der Natur. blos in einen hiftorifchen Slauben, daß ma 
glauben folte, was fie tichteten. 
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6. Wie denn auf heute folcher Magorum die Titul-Chriftens 
heit voll it, da Fein natürlicher Verftand ‚weder von GOtt, 
VE, noch der Natur, mehr bey ihnen iſt, fondern nur ein leeres Ge⸗ 
ſchwaͤtze von einem übernatürlichen magifchen Grunde, dar: 





innen fie fich haben zu Abgöttern, und Gögen eingefeget; 

und verfteben doch weder die Göttliche noch natürliche Ma- 
giam , daß alfo die Welt durch fie ſtock blind ift worden: bar: 
aus der Zanck und Streit im Glauben iſt entffanden, daß man 
Wviel vom Blauben ſaget, und eines hin, das ander her zeucht, 
und machet einen Hauffen Meinungen, welche allefamt arger 
find als die heidnifchen Bilder, welche doch in der Natur ihren 
Grund hatten: Diefe Bilder aber haben weder in der Natur, 
‚noch im übernatürlichem Böttlichen Glauben Feinen Grund, 
fondern find ſtumme Gögen, und ihre Diener find Baals⸗ 
Diener. 

7. Und wie es hoch noth und gut war ‚daß bey den Chriſten 
Die Magia Naturalis fiel, da der Glaube von Ehrifto offenbar 
‚ward; Alfo thut es iego vielmehr vonnöthen, Daß die Magia 
‚Naturalis wieder offenbar werde, aufdaß doch der Titul⸗Chri⸗ 
ftenheit ihre felbgemachte Goͤtzen, durch die Natur offenbar 
und erfant werden, daß man in der Natur erfenne das ausge: 
fprochene , geformte Wort GOttes, ſowol die neue Wieder: 
geburt, und auch den Fall und Verderbung, damit der Streit 
und die gemachten übernatürlichen Goͤtzen möchten unterge- 
ben; daß man doch ander Natur lerne die Schrift verftchen, 
BD weil man ja den Geiſt GOttes in der Göttlichen Magia des 
‘wahren Glaubens nicht trauen will, fondern fege nur den 
Grund aufden Thurn zu Babel, indie Zaͤnckerey und gemachte 
Bögen: Meinungen, ald in Menſchen-Satzungen. 

8. Nicht fage ich, daß man die heidniſche Magiam foll 
wieder fuchen und praͤdiciren, und die heidnifchen Bögen 
wieder annehmen; fondern daß ed noth thut, daß man lerne 
MD den Grund der Natur forfchen, ald das geformte Wort 
JBGsttes nach Liebe und Zorn, mit feinem Wieder - Aus- 
"eo dag man nicht alfo blind am Wefen aller We⸗ 
en fey. 

9. Denn die Vater bes erften Glaubens find nicht alfo blind 
am Reiche der Natur gemwefen , fondern haben an der Natur 
erkant, daß ein verborgener GOtt fey, welcher ſich durchs 
Wort feines Aushauchens und — mit der geſchaffe⸗ 
| 95 nen 
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nen Welt hat ſichtbar gemacht ; und haben am Geſchoͤpf GOt⸗ Yu: 
tes Wort erkant, welches iegt vielmehr noch thut, auf daß die Il! 
Meinungs-Gögen möchten ang Richt fommen und erfant wer⸗ 
den, daß man doch fehe, was der Glaube fey, wie er nicht nur 
eine Meinung und Wahn fey , fondern ein Goͤttlich Wefen, | 
welches Weſen in dem fichtbaren Menſchen den auffern Augen 
verborgen iſt, wie der unfichtbare GOtt in dem fichtbarem | 
Weſen diefer Welt verborgen ift. | 

10. Daß nun die Magi Naturales den Pharaoni feine Trans 
me nicht deuten konten, war dieſes die Urſache, daß die Frame Üi 
me Pharaonis aus dem Centro der Natur herruͤhreten, wel⸗ 
ches die heidnifchen Magi nicht verflunden; dann ihr magi⸗ 
ſcher Grund im Verftande war nur in der Wirkung und Fis | 
gur des Geſtirns und inden Elementen: Gieverfkunden nicht 
den Grund der eigen Natur, daraus die Natur diefer Welt ! 
ihren Urfprung bat, und darinnen fie ſtehet; Aber die Frau: 
me Pharaonis hatten ihren Urſtand aus der ewigen Natur, 
und werden durchs Wort GOttes in ein fichtbares Bild in 
die auffere Natur der Zeit, und in die auffere Figur des Men⸗ 
ſchen gefteller. 

1. Denn die fieben fette Rühe im Grafe deuten im inwens 
digen Örunde an die fieben Eigenfchaften der ewigen Natur 
im heiligen guten Wefen , ald im Reiche des Himmeld, ba bie 
Böttliche Kraft wefentlich iſt, und die fieben magere, heßliche, 
dürre Kühe deuten an im inwendigen Grunde, die fieben Eis 
senfchaften der ewigen Natur im Grimme GOttes ald im 
Reiche des Hungerd und Durftes, da die Natur ohne Goͤttlich 
Weſen der guten Kraft GOttes iſt; und die fieben dicke und | 
fette volle Aehren, ſowol die fieben dürre , verfengte Aehren 
deuten auch daſſelbe an. 

12. Daß aber Pharaoni diefer Traum zweyfach erſchien, 
das deutet in Diefer Figur an: Erſtlich den Grund der eiwie ! 
gen Natur in ihren fieben Eigenfchaften, was GOtt dadurch 
zeigen wolte: Zum andern megen- der andern Erfcheinung 
deutet es auf den menſchlichen Grund, welcher in feinem Wer 
fen aus den ſieben Eigenfchaften feinen creatürlichen Urſtand 
bat. Mehr deutets an den zweyfachen Menſchen nach dem 
auffern Leibe und dem auffern Geiſt, und denn nach dem in—⸗ 
nern feelifchen Geifte , und nach dem innern heiligen Weſen 
der Söttlichen, wefentlichen Kraft; und ſtehet in der Siaur 

ei 
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ei —* — Goͤttlichen Menſchen, welcher von Goͤttlicher 
Kraft vol und fchöne iſt, der im rechten himmliſchen Grafe 
5 Weſens der wefentlichen Weisheit GOttes geher und 

ef. 

"13. Und sum andern zeigetd an einen gottlofen Menſchen, 
welcher an ſolchem Goͤttlichen Weſen verdorret, mager und 
heßlich ift, und iſt doch eben derſelben Natur Eigenfchaft als 
* Goͤttliche iſt: Aber er iſt ſeines guten Weſens verdorben 
| nd verdorref , der Grimm der ewigen Natur in den ſieben 

Eigenfchaften bat ihme fein Wefen verzehret , dag er nur als 
Bein hungeriger Feuer:Geift iſt. 
14. Alſo fkellete der groffe GOtt dem Pharao vor, was in 
Mider Egypter Figur aufdismal ftunde, dann Er wolte fi e heim: 
IE füchen:: Erſtlich zeigete er ihnen feine groffe Gnade , indeme 
WE er ihnen mit Joſeph einen Propheten und weifen Fürften gab, 
— welcher fie ſolte regieren; Go zeigete Er ihnen in dieſem Ge⸗ 
IE ſichte an, daß in feiner Gnade in dem Reiche der innern und 

“suffern Natur, in den fieben Eigenfchaften eitel Gegen und 
But fey: ſo ſie würden darinnen wandeln, fo würden fie ſeyn 
Bralsdie fiebenferte Kühe und Aehren: 
15. Wo aber nicht; fo würde fein Zorn über fie fommen, 
IE und dag Gute an Leib und Seele an ihnen verzehren, und fie 
"mager durre und heßlich machen , wie den Teufeln gefchaße, 
als aus den Engeln Teufel wurden , da ihr Gutes als die we⸗ 
ſentliche Goͤttliche Weisheit an ihnen verblich, und ihre ſieben 
Eigenſchaften der ewigen Natur alſo heßlich, mager und duͤrre 
wurden, wie die ſieben duͤrre Kuͤhe und die ſieben verſengte 
Aehren da keine Kraft mehr innen war. 

16. Und wie die ſieben duͤrre Kuͤhe und ſieben duͤrre Aehren 

bie guten fetten Kuͤhe und Aehren verfchlungen, und doch nur 
‚viel magerer und heßlicher waren al zuvorbin, daß man ih- 


freffen : Alfo deutet hiermit der aroffe GOtt auch an, daß der 
gottloſe Menſch mie feinen fieben Eigenfchaften der Natur, 
EB im Zorne GOttes angezündet ‚an ihme das gute und fchöne 


eingefuͤhret, in welcher falſchen Begierde die Natur peinlich 
wird und in Unfriedetrit, und doch hernach nur heßlich, greu⸗ 


| friſſet, ſo verzehret ihn doch ſeine geitzige Natur in ſeinem 


nen nicht konte anſehen, daß ſie dieſelben hatten in ſich g⸗ 


Sild GOttes verfihlinae, indeme er in eigene Begierde ſich 
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lich und dürre wird, ald ein geikiger Hund; ob der gleich viel 
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fen ihn eilend aus dem Roche; und er ließ fich befcheren, und 



















Neide auch fein Fleiſch, das er nicht hat, was er andern Sun f 
den nicht goͤnnet. a 
17. Alſo ftellete diefes der groffe GOtt den Egvptern vor 
mit ſieben guten fetten Jahren, und mit ſieben duͤrren F 
ven, welche die fieben verfchlungen, daß man die guten ni 
mehr erfante, darunter noch gar gewaltige Dinge prifguri hi 
ret worden , wie.bernach foll gemeldet werden. 
18. Daß aber den Pharso dieſes Gefichte bekuͤmmerte, 
und er es doch nicht verſtund, und ihme ſolches auch ſeine Wei⸗ 
ſen nicht deuten konten, deutet an, daß es ihme GOtt wolte 
durch ſeine Kraft in Joſeph ſelber deuten, und daß die Zeit 
ſolcher Heimſuchung ſchon vorhanden fey; darum ward}, 
Pharao in ihme felber alfo erreget, daß er e8 gerne hatte 


gewuſt. | 

19. Daß es ihme aber die Weifen im Lichte der Natur nicht 1 
deuten Eonten, deutet an, daß die Wercke GOttes dem natür= 
lichen Denfchen, ohne die Gnade, verborgen find, daß er nichts 
von GOttes Wegen weiß oder verſtehet, es offenbare fich dann; 
GOtt durch ihn; dann diefes war eine Bewegung der ewi⸗ 
gen Natur durch die auffere Natur, darum Fontens die Natur: | 
Weifen nicht verftehen. 

20. Ald num diefed niemand dem Könige deuten konte, ge: N 
dachte der Schende des Könige an Joſeph, wie er ihm hatte 
feinen Traum erflaret, und fagte folches vor Pharao: Und 
albie in dieſem Geſi chte Pharaonis hat GOtt auch dem Jo⸗ 
ſeph geruffen,, und dasjenige, was er vor zwey Jahren hat⸗ 
te —9 Menfchen-Huülfe begehret, erfüllen und ihm geweh⸗ 
ren wollen. 

21. Da ſandte Pharao hin und ließ Joſeph ruffen, und lief | 


—— 


zog andere Kleider an, und kam hinein zu Pharao. Da ſprach 
Pharao zu ihme: Mir hat ein Traum getraͤumet, und iſt nie⸗ 
mand, der ihn deuten kann; Ich aber habe gehöret von. 
ſagen, warın du einen Traum böreft, fo Fanft du ihn deuten.) 
——— antwortet Pharao und ſprach: Das ſtehet bey 
nicht , GOtt wird doch Gutes dem Pharao weiſſagen; U 
Phbarao erzehlete ihme feine Traume. 
22. Dieſe Figur, indem Joſeph andere Kleider Pa | 
und ſich befcberen laffen, als er vor den König treten folte, deu⸗ 
tet ung dieled an, daß GOtt dem Joſeph anicgo das an Ai 
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eines Elendes habe ausgezogen, und babe ihme anietzo das 
Heid der Weisheit angezogen , daß Er ihn ıego wolle an einem 
Indern Drte haben ald zuvor, und daß Er ihn molte mit dem 
Rleide der Weisheit vor Pharao ſtellen und dem Phnraoni zum 
fleger geben: Dann der Geift Moſis feger die Figur treflich 
enau und eigentlich,alg haͤtte er groffe Luft darinnen zu fpielen. 
"23. Und fehen weiter wie Joſeph zum Könige fügte, daß es 
feiner natürlichen Macht nicht ftünde, folche verborgene 
Dinge zu willen, fondern daß es ihme allein GOtt gebe zu wiſ⸗ 
en, daßer weder Kunſt noch magifche Bilder darzudörfte, 
ondern GOtt würde Pharao durch ihn Gutes deuten. 
= 24. Darum ſoll ein Magus ſeinen Willen GOtt ergeben, und 
inen magiſchen Glauben, damit er will die Figur der Natur 
inibren Geſtalten forfeben, in GOtt foffen , daß er das Wort 
HDttes ergreiffe, und mit indie Figur der Natur einführe, fo 
ft er ein rechter Goͤttlicher Magus, und mag den innern Grund 
mit Goͤttlicher Kraft bewältigen, und die Natur in eine Figur 
ringen: Wer anderft hierinnen handelt, ber iſt ein falſcher 
Magus, wie der Teufel und feine Heren folche find: 
25. Und ift mie nichten zu dencken, als ob ein Chriſt niche 
We den Grund der Natuꝛr angreiffen,daß er nu muͤſſe ein Klotz 
„Bund ſtummes Bilde in der Willenfchaft der Geheimniſſen der 
„BRatur feyn, wie Babel fpricht , man börfe es nicht forfchen und 
i wiffen, es ware Sünde; welche alle mit einander eben fo viel 
„BE von der Sünden Grund verftehen, als der Topf vom Töpfer. 
26. Wann fie follen fagen wie es Sünde ſey, und wie man 
F6Htt erzürne, fo haben fie ja nichts zur Einwendung als Bil: 
‚Eder der Meinungen, welche das Gewiſſen in folche Bilder ein- 
| more ‚daß fich das Gewiſſen vor ihren Bildern fürchtet ; 
n der Sünden Grund durch die fieben Eigenfchaften der Nas 
‚wie ihre fette Kühe, mager und dbürre gemachet werden, er⸗ 
Firm e8 nicht. 
27. Dibe Bildermacher, mie draͤuet euch der Zorn GOttes 
innern Grunde euerer eigenen Natur mit den fieben duͤrren 
| J und Aehren: Joſeph iſt aus dem Gefaͤngniß, und deutet 
dem Pharaoni GOttes Rath, 
28. Die Zeit iſt ſchon da, da die Figur Pharaonis i im Wercke 
ei eure Bilder der falfchen Magix werden durch Joſerhs 
rtlaͤrung der Geſichte vor der gangen Welt offenbar: 2* 
et 
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chet ab die Bilder , und betet zu GOtt, daß Er euch den Vers 
ftand der Gefichte Pharaonis gebe, fo möget ihr der fieden gu, 
ten Kühe und Aehren in euch theilhaftig werden. Eh 

29. Wonicht: fo müffen eure Bilder der falfchen Magiz als | 
le zufolchen duͤrren Ruben und Aehren werden, als fie dann in 
innern Grunde meiftentheild fchon alfo worden find, und aufs, 
ferlich aniego im Freſſen find, und freffen immerdar die gute "7 
Zeit und Sabre in fich; dann fie. haben die Liebe, Glauben,” 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Demuth und Gottesfurcht faſt alle 
in fich gefceffen und in Abgrund verfchlungen ; und iego freffen 
fie nun auch alle aufferliche Nahrung in ſich: Sie haben das 
Silber in fich gefreflen, daß nichts als nur das magere Kupfer 7" 
noch da iſt; noch find fie alfo hungerig , daß fie am Kupfer lie⸗ 
gen, nagen, als ein Hund am harten Beine, und wollen gerne‘ J 
mehr davon freſſen, und haben doch nichts mehr daran. ” 

30. Darum find fie alfo hungerig, dag fie einander vor Hure, N, 
ger felber würgen und auffreffen, und ihr Land in die Theurung 
bringen: Aber biemit werben fie dem Zorne GOttes indem, 
fieben Eigenfchaften der Natur Leibeigen gemacht, gleichtwie im 
der theuren Zeit Joſephs dem Könige Pharaoni gang Eaya 
pten⸗Land eigen ward. | 4 

31. Diefer Zorn GOttes will hernach euch Samen geben, # 
dag ihr muͤſſet Bilder und Goͤtzen ſaen, und Diefelben wieder in 
euch freffen , wie ihr ſchon lange Zeit gethan hebt ; und muͤſſet 
feine Leibeigene Knechte feyn, wie Egypten dem Pharaoni, 

32. Das laß dir, o Egypten der Chriftenheit,, durch Tor, 
ſephs Erklärung im Geifte der Wunder der ſechſten Siegels⸗ 
Zahl gefaget feyn ; es gilt dir, wache auf und werde fehend,, Di 
groffe Theurung in Leib und Seele iſt vorhanden, oder du mufk 
verfihmachten. —4 

33. Du ſteheſt ietzo in Feiner andern Figur vor GOtt, als 
die ſieben heßliche, hungerige, verdorrete, magere Kuͤhe und 
Aehren: der Gegen GOttes iſt von dir in Leib und Seele gewi⸗ 
chen, daß du nur nach Gut und zeitlicher Nahrung aͤchtzeſt und 
deſſen doch nicht ſatt wirſt. Je mehr du wirſt hungern, 
an Beinen faugen, je hungriger wirft du werden,biß du alle deie 
ne gute Kühe im Gewiſſen in Leib und Seele, mit Land und Leu⸗ 
ten in Dich friffeft, und deine Geſtalt alfo heßlich wird, daß dich 
die Fuͤrſten der innen und aͤuſſern Himmeln nicht anfehen mas IM 
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gen, und dich zum Verdammniß des Todes helfen urtheilen; 
aget der Geiſt der Wunder in Sofephs Deutung: 
34. Schaue Dich nur recht an biſt du nicht alfo heßlich und 
‚hungerig, betrachte dich in allen Tugenden, du bift rafende 
Ö ind vor groſſem Hunger: denn das dich folte fegnen, das haft 
= du in Abgrund verſchlungen, und deiner Goͤtzendiener Heuche⸗ 
ep an die Statte gefeßet ; die Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe, 
Slaube, Demuth, Keufchheit und Gottesfurcht wäre dein Ges 
gen, daß du wieder fett wuͤrdeſt, aber du haft alle diele Eigen 
Waften verfihlungen, und beine Goͤtzen an die Stätte geſetzt, 
Fund mie Chriſti Purpur-Mantel bedecket; nun find.in dir die 
5 döfen hungerige Geſtalten des Freffers aufgemacher. 
12,35. Die erſte Eigenfchaft des Freſſers mit Chriſti Mantel 
Böcdetet,, iſt Hoffart, als Begierde der eigenen Macht 5, unter 
dem demuͤthigen Mantel Chriſti wollen mächtig und ſchoͤn 
yn, wie Lucifer unter feiner ſchwartzen Rappen , welcher noch 
immerdar meinet er feyder Machtigffe, da er doch vor GOtt 
Baur ein Herrin der Phantaſey iff. | 
E36. Die andere Eigenſchaft deines Hungers mit Chriſti 
Mantel bedecket, iſt der Geitz, als der Treffer , der ſich felber 
riſſet, der dem andern feinen Schweiß und das Kleifch von 
‚Beinen friffet, und an fich zeucht, und doch nichts hat,umd lieget 
Mimmerdar als ein Gift, und ſauget fich felber aus: Diefer hat 
die Wahrheit, Gerechtigkeit, Gedult, Liebe, Hoffnung, Glauben 
ind Gottesfurcht alles in ſich gefreffen, und iſt doch nur als ein 
äitel Hunger; Er hat ießo alles. Silber vom Kupfer gefref⸗ 
h , und ſiehet doch nur aus als hatteer nichtd gefreffen , denn 
man ſiehets nicht anihme: Er iffhungeriger als zuvor, er bat 
die aute Zeit in fich gefreſſen, und friffet noch immerdar allen 
Borrath, welchen GOtt aus Önaden giebet ; und wird doch 
Me Tage hungeriger mit Freſſen: und ob er fonteden Himmel 
teffen, fo wolte er auch die Hölle in füch freſſen, und bleibet doch 
ur ein Hunger. | 
E37. Die dritte Eigenfchaft deines Hungers, mit Chriffi 


! 
) 
Mantel bedecket, if der KTeid, als ein Sohn des Geitzes, die 
} 
‚Eyunger, wie ein Gift im Sleifche,er fticht in Worten und Wer⸗ 
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Al ift fein Großvater: diefer flicht und wütet in dem. 
‚fen, und vergiftet alles, er leuget und treuget, und iſt nimmer 

Hi: ; Semehr ber Beiß gierig wird zu freſſen, je gröffer wird 
ſeſer fein Sohn, der Neid; ; er will alles allein befigen, und * 
* | dv 
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doch feine Stätte , weder im Himmel, Welt öder Hoͤlle dae 
Ruhe haͤtte: Er kann weder im Himmel noch in der Höfle blei⸗ 
ben, fondern ſtehet nur im Hunger des Geiged, und iſt des Geis 
ges Reben. Ä 4 u 
58. Die vierte Eigenfehaft des Hungers, unter Shi | 
Mantel bedecket, iftder Zorn: der iffdes Neides Sohn, und" ı 
der Geitz iſt fein Großvater ; was der Neid nicht kann todt — 
chen, das will der Zorn todt ſchlagen: Er iſt alſo boͤſe, daß ex 
feine Gebeine zerſchlaͤget und zerboͤrſtet; Ihm duͤrſtet immer⸗ 
dar nach Morden , daß nur fein Vater und Großvater, als der ht 
Geig, Reid und die Hoffart Raum hat: er zerbricht Leib und Ni 
Seele in ihrer Art der Fertigkeit, und verwüſtet Land und" 
Städte ; noch ift er fo böfe, Eönteer, er fförete den Himmel und, 
die Hölle, und hat doch nirgends Feine Rube. au 
39. Ditfes find die vier Elementa des Hunger8, welche die 
fieben forte Ruhe und Aehren Pharaonis in fich verſchlingen 
und freffen, und find doch wie vorbin,und ießo hat fie Fofeph ini 
Pharaonis Traum geſehen und offenbaret, bap fie in der Welt Ahı 
find offenbar worden, und find vor die Augen der Wächter ge⸗ 
ſtellet welche im Rath des Urtheils figen , was doch mit dieſen 
dürren, heßlichen Kuͤhen mehr zu thun fey, darin GOtt hat ih⸗ 
nen die fieben fetten Kühe feiner Gnaden-Dffenbarung gege⸗ 
ben, aber fie freffen alles in ſich und werden nur hungeriger, al 
fo fehr daß die Hölle in ihren vier Elementen wohnet, und dag 
Keich der Teufel in ihrer Figur ſtehet. 4— 
40. O Egypten der Chriſtenheit! du hoffeſt auf Gutes 
und begehreſt doch nur Boͤſes zu wircken; es kommt dir fein 
Gutes du ſterbeſt dann diefes Hungers ab, oder zerbörfteft Dich! 
felber in diefem Hunger. Wovon fol dir Gutes von Joſeph 
gedeutet werden, fo du nur jemehr alfo hungerft? die Natur 
gebäret in dir nur ein ſolches, wie dein Hunger und Begierde 
iſt: du darfſt aufnichts hoffen, du bekehreſt dich dann, und zie 
heſt Joſephs neuen Roc an , fo wird dir der HErr feinen Geiſt 
geben, daß du wirft deine Bilder fehen und verftehen, und die⸗ 
felbe wegthun, und mit Joſeph vor GOttes Angefichte ſtehen 
wie Joſeph yor dem Angeſichte Pharaonis; und wirſt koͤnnen 
die Wunder GOttes ſehen und ſie deuten. 
A So wird dich alsdann der HErr mit Joſeph über dad 
Reich feiner Geheimniß ſetzen, daß du wirft den magiſche 
Grund des Glaubens recht verſtehen / und wirft nicht u 
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Bildern der aͤuſſern natuͤrlichen Magiæ forſchen, wie dur lange 
Weit gethan haſt; ſondern du wirft den innern Grund ſehen, 
und mit Joſeph über Egypten herrſchen, das iſt, über die Ge— 
heimniſſen, und wirft darinnen dem HErrn danken, und in feis 
nem Brunnen fehöpfen, und Waffer des Lebens trinken. 
U 42. Dann dad Wortdas du num verfichen und lernen ſolſt, 
itdir nahe, aldnemlich in deinem Mundeund Hergen; du biff 
Ottes geformtes Wort, du muft dein eigen Buch, dag du ſel⸗ 
ber bift, lernen leſen, fo wirft du aller Bilder los, und ſieheſt die 
Stätte, welche heiſſet: Hie iffder HErr; Alsdann wirft dus 
Deein Leben der Tugenden wieder befommen und wieder fett 
Tmwerden, und den Mantel Chrifti wegthun, und fagen: Hie ſte⸗ 
Eeeder Dann, der in Chriſti Fußſtapfen wandeln, und Shine in 
feinem Leben und Bilde gleich ahnlich nachfolgen will. 
43. Diefe gange Hiftoria mit den Traumen Pharaonig find 
Mein Bilde, da der Beift unter einer aufferlichen Geſchichte vor⸗ 
Bilder den Grund des Menſchen, wieihn GOtt hat alfo gut ge⸗ 
haffen und in feine Fettigfeit gefeget, und wie er durch des 
Satans Neid und Sift alfo verderbet, und in ein folch heßlich 
Bilde gewandelt werde. 
Mr a4. Mit Joſeph aber fFellet nun der Geiſt die Figur dar, wie 
Bein Menſch müffe wieder Durch die neue Geburt aus folcher Ger 
nf ngniß ausgrunen, und wie er wieder werde vor GOtt geſtel⸗ 
ler , und wieihme GOtt feinen Geiſt giebet und zum Regenten 
in GOttes Haufe macht, wie er fol himmlifche Früchte ſamlen 
im Glauben und guten Gewiffen, für die Zeit der Anfechtung, 
wann die Theurung, ald GOttes Zorn, die Geele fichter. | 
IE a5. In welcher Sichtung alddann diefelbe Früchte zur 
I Speife gehören, daB die Seele inder Buffe beſtehet, und ihr 
6 Perlen: Baumlein mit feinen Aeften darinnen waͤchſet, zunimt, 
Mund gute Früchte träger. 
In 46. Diefelbe Früchte find alsdann die Erklaͤrung des Jo⸗ 
ſephs, wie er Pharaoni GOttes Rath andeutet, und ihm lehre⸗ 
Ete: Alſo bringet die neue Geburt folche gure Früchte und Leh⸗ 
"re, welche dem Neben Menfchen GOttes Wege verfündiget, 
Und ihme mit Weisheit vorſtehet, wie Joſeph dem Pharaoni: 
und fehen folches in dem Rathe Joſephs, nachdeme er hatte 
|Phataoni feinen Traum gebenter, fo fprach er zu Pharao: Des 
"König ſehe fich um nach einem Flugen und weiſen Manne, wel 
Wer Pharao Kornbaufer baue, er Vorrath — J 
































754 XVIl.Myflerium Magnum. Cap.) 
dag man in der Theurung Nothdurft habes welches der Geiſt & N 
beimlichin des Menſchen Figur darſtellet, daß fich ein Menſch 
fol nach weiſen Gottsfürchtigen Menfchen umfeben , welche 4x 
helfen den Göttlichen Schag und Vorrath famlen mit weiſem 
Verftande , mit Lehren , Leben und Beten, auf daß dadurch ein 
Goͤttlicher Schas und Vorrath gefamlet werde, Ei 
47: Bann alddannbdie Zeit der Sichtung und des Hunger& 
fommet,daß GOttes Zorn damit aufgehalten werde, und nicht 
alfobalt Leib und Seele, Kand und Völker alfo mager mache 
und auffreſſe, Daß etwas im Vorrath fen, davon GOtt ſagte⸗ J 
Er wolte wol thun dem Gottsfuͤrchtigen ins 1o0oſte Glied 
derſelbe Vorrath ſoll wahren bis ins tauſenſte Glied. ‚al! 
48. Und Mofes fpricht weiter: Diefe Rede Joſephs gefiel 
Pharao und allen feinen Knechten wol; und Pharao fprach zu 
feinen Knechten: Wie könten mir einen folcden Dann finden, U 1 
in deme der Geiſt GOttes fey, und ſprach zu Joſeph: _ Weikdinf 
GOtt folches alles hat Fund gethan, iftkeiner fo verſtaͤndig und 
weife als dur, du ſolſt uber mein Haus ſeyn, und deinem Work 
fol alle mein Volck gehorſam ſeyn, allein des Königlichen 
Stuhls will ich Höher ſeyn als du. Und weiter fprach Pharanifi 
zu. Joſeph: Siehe ich habe dich uber gang Egypten⸗Land gesffii 
ſetzet; und that feinen Ring von feiner Hand, und gab ihn Jo⸗ 
ſeph an feine Hand, und Eleidere ihn mit weiſſer Seiden, und 
hing ihm eine guͤldene Kette an feinen Hals , und ließ ihn auf 
feinem andern Wagen fahren, und ließ vor ihm ber ausruffen 
Diefer ift des Landes Vater! und feßte ihn über gang Eayall ; 
ptenland. And Pharao fprach zu Joſeph: Sch bin Pharao, 
obne deinen Willen fol niemand feine Hand oder ſeinen Fuß 
regen in gang Egyptenland; und nennete ihn den geheimen 
Rath, und gab ihm ein Weib, Aſnath, die Tochter Potiphars, 
des Priefters zu On. 3 
49. Diefes iſt nun die allerſchoͤnſte Figur der gantzen Bibel, 
da nirgends ihres gleichen ift von einem Menfchen , und ſtehet 
inderFigur eines probirten Chriſten welcher ift in allen Probe⸗ 
beftanden ; welchen der. Geiſt Chriſti mit ſich hat durch ſein Lei ⸗ 
den, Tod, Hoͤlle Gefaͤugniß und Elende hindurch gefuͤhret; wie 
ihn der einige GOtt als der groſſe Koͤnig vor ſich ftellet und ſe 
ne Weisheit, welche er hat in Chriſti Proceß empfangen, probi⸗ 
ret, wie er ihn in Freuden annimmt, und dis Zeugniß von ihme 
giebet; Es iſt niemand fo weiſe als du, der fein Leben bat ſo ver⸗ 
| borgentuch 
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Biorgentlich in Gedult koͤnnen durch Tod und Hölle zu GOtt 
infubrenalsdu. ° 
= 50. Und wie ihme GOtt vollen Gemalt über fein Reich gie⸗ 
nern undahn infeiner Liebe zu feinem Gehuͤlfen machet , wie ein 
Rath des Königs dem Könige hilft fein Königreich regieren ; 
Aſſo auch ſetzet ihm GOtt in fein Reichein, und regieret durch 
hn und giebet ihme feinen Siegel-Ring, als die Menſchheit 
und Gottheit in der Liebe JEſu Chriſti an feine Seele, und laͤſſet 
ah auf dem andern Wagen nach ihm fahren, das iſt; mo GOt⸗ 
m te3 Geilt gebet, deme gehet ein folcher Menſch allzeit nach, und 
Darf der Seufel, Tod und Hölle feinen Gewalt an ihn nicht mehr 
uͤhren: denn er bekommt alfo denGewalt über Teufel, Tod, und 
öl und auch uber fein fFerblich Fleifch und Blur,wie Joſeph 
ber Egyptenland. 
m 51. Und wie Joſeph alsbald auszog und bauete dem Könige 
Kornhäufer , Borrath aufzufihurten ; Alfo auch bauet ein ſol⸗ 
Biber Menjch, welcher nach feinem inwendigen Grunde im Reiz. 
Iche GOttes figer, GOtt feinem HErrn viel ſolche Menſchen⸗ 
Maͤuſer als Menſchen⸗Seelen in welche er den Goͤttlichen Uber⸗ 
u, den ihm GOtt in Chriſto JEſu giebet, als die Goͤttliche 
Erkentniß und Weisheit, ſchuͤttet, mit guter Unterrichtung, 
Lehr und Leben, daß fich feine Lehre ausbreitet , und groß wird 
Awie Sarıd am Dieer: alſo ungehlich breiter fich fein Perlen 
aͤumlein aus, daf vielioo taufend Seelen davon effen, wie 
bon Joſephs Vorrath in der Theurung. 
5. Und alddann wird ihm die Tochter Potiphars, das iff, 
des Priefterd Tochter zu On, al$ die Br Chriſtenheit zum 
Gemahl gegeben, derer er ſoll pflegen und fie lieben, und mit ihr 
Diele 2 Söhne zeugen, als allegeit aufdiefem Wege veifig feyn, 
und dann mit gewaſchenem Hergen wandeln, wie Joſeph vor 
Der theuren Zeit in Egypten mit feinem Weibe, ven Manaſſe 
und Ephraim zeugete, und ihme mit diefem Namen vorftellete, 
wie ihn GOtt hatte in dem Haufe feines Elendes laſſen groß 
MWwachſen, und vielgegeben. 
E53. Alſo auch thut alsdann ein Kind GOttes feinen Schatz⸗ 
IB Kaften auf, wann die Theurung fommt, daß GOttes Zorn bie 
Welt fichtet, wie Joſeph feine Roen-Häufer , und theilet feinen 
Mitzweigen aus feinem Schag-Kaften mit, dag fie nicht in ſol⸗ 
uber Theurung verderben. 
IE 
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ira Das 69. Capitel, 00 
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ie diefe Theurung fey durch alle Lande ge⸗ 

gangen, und wie Jacob feine Söhne in Egh ‚ b 

pten-Pand nach Getreide ſchickete; und wie 

fie find vor Joſeph kommen, und wie er ſich 
habe gegenihnen erzeiget; was darbey 

| zu verftehen fen? ar “ | 
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—9 Summarien. 
SA: in dieſer Figur vorgeſtellet wird ? 5.13. GOtt ruffet den 
88 Menſchen zur Buſſe, 4. gibt ihm aber die Menſchheit Chri 
nicht gleich mit.s. Es muß Ernſt ſeyn. 6.7. Alsdenn ſiehe J 
Gott in den Willen, 8, ob er ſich wol im Gewiſſen hart ſtellet, . | 
es mit Anklagen ſtraffet; 10. da fich zwar die Seele rechtfertigen will ; 1, 
Gott klaget fie aber dem ungeachtet an, nur zur Demuth, 12.13. prüfe 
fie und begehret den inwendigiten Grund. 14. Die Berheiffung im Pk 
radeis, iſt der Jüngfte Bruder, i5. ohne welchen Diez Principia im Zorn 
Gottes gefangen bleiben. 16... Darum muß ihm der Menich nicht heue 
cheln, 17. ſondern fich in die Gnade einfencken. 18, Beſtraffung dee 
Welt, 19. und der hohen Schulen. 20. Das Wiſſen Hilft nicht in GO 
tes Reich; 21, GOtt will es nicht mehr alſo haben , die Zeitift nahe 
23.24. Er läßt die Geele zwar aus dem Gefängniß feinesZorns , zu 
und gibt ihr Kraft zum Gebet; 26. der Zorn EOttes aber Hält fie noch 4 
immerdar an einem Bande feſt, 27. bis fich die Geele gantz übergiche 
und Ernft bezeiget. 28._ Alsdann läffet GOtt die Lebens-Geſtaͤltniſſg 
108, 29.30. zur ernten Bufle. 31. Da erſcheinet der Anklaͤger; z2. die 
Seele ſtehet in der Buſſe und Bekentniß: 33. GHDtt aber ſtellet ſich 
fremd. 34. Da muß fie blos ihren Willen gegen GOtt wenden und ſi 
fteben 535.36. bis GOtt endlich dem Gelaffenen alles Täffet, 37.. ihm ſei 
ne Nahrung wunderlich zumirst,, 38. ihm auch gibt, mas er bittet. 39 
‚Dadurch fället dann das Zorn: Keich, 40 41. ob ſich wol die äuffere Na 
tur beklaget, als ihr der eigene Wille gebrochen wird, 42:44. und blͤde 
ift in Chriſti Tod einzugeben. 45. | . 


EN Tefes 42. Capitel Gener. mit Joſeph und feinen Brudert 
if nun eine Figur, wie GOtt einen folchen befehrten 
Ehriften, welcher bat müffen mit Chrifto in feinen Pro: 

ceß treten, und nun uͤberwunden hat, endlich auch feine ge ıd 
ſchencket, welche ihn haben in Chrifti Proceß mit ihrem Verfol 
gen und falfchen Berrathen einbracht ; und mie ihnen ihre 

Suͤnde auch unter Augen gefteller werden wie fie auch in Angſ 

und Noth eingefuͤhret werden, und wie fie endlich aus h; aute 

⸗ nadı 
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FE 5nade von der Wein und Straffe erlöfet merden ; und wie ih⸗ 
en GOtt fo gnadig wird, indeme fie fich befehren, und nicht ak 
indie Straffe erlaffet , fondern auch mit feinem Segen bega⸗ 
her; wie alhie Joſeph feine Brüder. 
VE 2. Aber darneben wird auch in diefer Figur vorgeftellet, mie 
ih EDtt fo ernſthaft gegen ber Geelen erzeiget ‚, wie alhie Jo⸗ 
oh gegen feinen Brüdern ; und da es doch GOtt nicht Ernft 
HM, daß er den bußfertigen Sünder will ffraffen nach der 
Scharfe, fondern Er fteller fich harte gegen der Geelen in ih⸗ 
item Gewiſſen, aufdaß die Sünden aufwachen und erfant wer: 
Den , und daß die Buſſe defto gröffer werde, daß der Menfchin 
olchem Schrecken vor der Sünde demuthig werde, und gang 
von Sünden ausache und ihr gramm werde, weiler erfennet, 
daß die Sünde ein folch ſchrecklich Gerichte infich hat. Die 

Siſtoria lautet alſo: 

3. Da aber Jacob ſahe, daß Getreide in Egypten feil war, 
Mprach er zu feinen Söhnen, was ſehet ihr euch lange um , ſiehe, 
Lich höre es ſey in Egypten Getreide feil, ziebet hinab, und Fauf- 
akfet ung Getreide, daß wir leben und nicht ſterben: Alfo zogen 
KBhinab 10 Brüder Joſephs daß fie in Egypten Getreide Fauften: 
ber Benjamin, Joſephs Bruder, ließ Jacob nicht mit hinab 
"sieben, Dann er ſprach: Es mögte ihm ein Unfall begeanen. 

2 4. Dieſes iſt nun erfilich eine Figur, dag wann fich der 
EM enfch in Göftlichem Zorne in folcher Theurung, da ihme Ge⸗ 
Trechtigfeit mangelt, befindet, wie Jacob mit feinen Kindern in 
r Theurung , fo fpricht der Bater im Gewiſſen zur Geelen: 
WWas harreſt du lange und ſieheſt dich um? gehe hinab in die 
MM Buffe, da Gerechtigkeit im Tode Chrifti feil iſt da Chriſtus Ge⸗ 
Frechtigkeit für deine Sünde giebet , fo du dich nur herglich zu 
hm mwendeft: Alſo ergiebet der Vater feinen Willen in ded 
Suͤnders Buffe und Umkehren. 
1° 5, Aber Benjamin, Joſephs Bruder, das ift, die Menſchheit 
MEhrifti, giebet er ihnen nicht bald mie; er giebet ihme von ehe 
feine fündliche Brüder, das iff, er gibt ihme von ehein fein 
MBeriffen fein Schrecken, und verbirget den Troſt in feiner 
AM BSnade, als den rechten Benjamin , Joſephs Bruder, vorden 
N Eigenfchaften der Suͤnden, und fehieket die Eigenfchaften der 
Sünden , als diefe, darinnen die Sünden find gewircket 
porden, nach der Gnade, folch Getreide bey Joſeph als bey 


Chriſto zu Fauffen, KERAFIR 
N; Bbb 3 6.Dder 
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6. Der Suͤnder muß felber dran, und mit Ernſt ins Leiden N 
amd Tod Chriſti eitgeben, und feiner Sünden vor der Gnade IN 
im Kercker des Zorns GOttes abfterben, und fich in Joſephs, 
als in Chriſti Erbarmen auf Gnade einwerfen, nicht nur drauß 
ſen bleiben ſtehen und fagen: Bey Chriſto iſt Gnade feil, und 
ſich mit der Gnade kitzeln und troͤſten; Nein, das erquicket nicht m 
Die arme Seele, du muſt hinab in Egypten ziehen, zu deinen be⸗ 
leidigten Bruder, welchen du haft mit deinen Sünden in dir, in 
Die Grube geworfen , und muſt ihme in groſſer Demuth unter "bi 
Augen treten, ob du ihn mol nicht Bald wirft kennen, bis er fich IM! 
Dir wird in feiner Erbaͤrmde zu erkennen neben; alda muſt du 
in Chrifti Macht und Herrlichkeit , die Er in feiner Auferſte⸗ 
Hung hat erlanget, Getreide für die arme Seele kauffen, daß ſſe 
iebe und nicht fterbe, wie Tacob zu feinen Kindern fagee. u. Ui 
7. Und Mofes foget weiter : Alfo kamen die Kinder Iſraels fir 
Betreidezu kauften, ſamt andern die mit ihnen zogen, dann es id 
war im Lande Canaan nuch theuer ; aber Joſeph war der Ra ı 
gent im Lande, und verkaufte Getreide allem Volcke im Lande. 
Da nunfeine Brüder zu ihme kamen, fielen fie vor ihm nieder 
zur Erden auf ihr Untlig 5 und er fahe fie an und Eante fie, und 
ftellete füch fremde gegen fie, und redete hart mitihnen , und! 
ſprach zu ihnen: Woher kommt ihr? Gie fprachen, aus dem 
Lande Canaan, Speife zu fauffen ; Aber wiewol er fie kennet 
ſo kanten fie ihn doch nicht. 2 
8. Diefes iſt nun der erſte Stand, wann fich die arme Gede 
zu Chriſto wendet , von Ihme Speife zu holen, fofieher Er berät 
Seelen in ihren Willen, gang in ihre Effen, ob der freye Wille 
Sich gegen Ihme habe gerichtet: und fo er nur umgewendet ſte⸗ 
Yet, fo kennet Er ihn ; aber er fchrecket von ehe dag Gewiſſe 
and fteller fich fremde und hart gegen der Geelen, wie gegend ı 
dem Kananeifchen Weiblein , und verbirget der Geelen ſeine 
Gnade big fie ihre Buſſe ausſchuͤttet, und vor Chriſto ihr Ant⸗ 
litz beuget , und alle ihre Schuld befennet , und fich gan zur 
Gruben des Gerichts beuget, und fich in GOttes Zorn und 
Straffe einergiebet, ald dem Sterben ihrer Gelbheit. 
9. Alddenn fieher Chriſtus in ſie ein, und faflet ſie zwar mil: 
dem ernften Bande GOttes Zorn, aber feine Liebe und Gnade It 
verbirget fich nur darinnen 5 ſie iſts, welche dem armen Suͤn 
der feine Sünde rüger und flöret, daß er erfchrickt, und ſich vor 
GOtt fürchtet; wann die Gele ſtehet und zu GOtt ri d 
pricht 
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ſpricht Chriſtus im Gewiſſen: Wer biſt du? ſiehe dich nur an, 
06 du auch meiner werch bift, wie alhier Joſeph thaͤte da er ſag⸗ 
Bite: Wer feydihr? und ſtellete fich hart und fremde. i 
=, 10. Und Joſeph gedachte an die Träume, die ihme von ihnen 
getraͤumet hatten, und ſprach zu ihnen : Ihr ſeyd Kundſchafter, 
amd feyd kommen zu fehen wo das Rand offen ift; das ift, Chris 
ſtus gedencket an feine Barmbersigkeit, und an fein bitter Lei 
den und Sterben, und fpricht zur Seelen : Dubiftein Kunde 
Schafter, und kommſt zu mir, und wilſt nur fehen, mo die Pforte 
meiner Gnade offen iſt; aber das foll dich nicht helfen, dur muſt 
Manderſt dran, du muft von ehe in die Pforten meines Leidens 
amd Todes eingehen, anderſt biſt du nur ein Kundfchafter, und 
Jwilſt fehen , wo die Pforten meiner Gnade offen ſtehen, daß bu 
dieſelbe moͤchteſt zu einem Deckmantel über dich decken, ed muß 
Ernſt ſeyn mit dir; dann du wilſt nur mein Verraͤther feyn, 
amd meine Gnade in deinem Munde führen. 
1. Und Joſephs Brüder antworteten ihm, und fprachen : 
Ei Stein , mein Herr, Deine Knechte find kommen Speiſe zu Fauf- 
Bifen; wir alle find Eines Mannes Söhne , wir find redlich und 
deine Knechte find nie Rundfchafter geweſen. Dasiftinder 
Figur fo viel, ehe fich die Eigenfchaften der Geelen in ihrer Ei» 
Be telfeit recht erkennen, wenn ihr der Zorn GOttes unter Augen, 
als in ihre Effeng trit , fo dencket die. Geele, es geſchehe ihr uns: 
recht, dann ſie dencket fo fie fich des Verdienftes JEſu Chriſti 
troͤſtet, und an Chriſtum glaubet, daß Er GOttes Sohn fey, 
und habe für die Sünde bezahlet , fo Fönne fie nicht für einen 
Böttlichen Kundſchafter und ungerechten Heuchler gefcholten 
Bi werden, fie feyiadurch Chriſti Rechtfertigung gerecht, dieweil 
Bi fie es glaube, daß es ihr fen zu gute geſchehen. 
12. Aber gleichmwie Joſeph zu feinen Brüdern fprach : Nein, 
fondern ihr feyd kommen zu beſehen, mo das Land offen ift ; Al= 
ſo auch ſchuldiget der Geiſt Chriſti der Seelen Effentien : dann 
Ei Er prüfer fie, daß fie noch nicht zer ſchellet find, fondern noch ei: 
„gene Begierde in fich haben , und will nur alsbald zur Gnade, 
als zur. offenen Pforten greiffen, welches der Seelen nicht gilt, 
Sie muß von ehe in Chriſti Leiden und Sterben eintreten, 
und vonehe daffelbe,, durch ernffe Bufle und Umkehrung ib: 
res Willend, anziehen : alsdann mag. fie durch die offene 
Er Morten durch, Ehrifti Wunden und Tod in feine Auferfie: 


Elbung eingeben. | 
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13. Weiter fagten Kofeobs Brüder: Wir deine Knechte 
find zwölf Brüder, Eines Mannes Söhne im Lande Eanaam, U 
und der jüngfte ift noch bey unferm Vater, aber der eine sg m! 
sicht mehr vorhanden. Joſeph forach zuibnen: Das iſts, 
das ich euch gefagt habe, Kundſchafter feyd ihr, daran will ich 
euch prüfen bey dem Leben Pharaonis: Ihr folt nicht von Um 
Dannen kommen, es komme dann euer jüngfter Bruder hen, I 
fendet einen unter euch hin, der euren Bruder hole, ihr aber 
folt gefangen ſeyn; Alſo will ich prüfen eure Rede , ob ihr mit 
Wahrheit umgehet oder nicht ; dann wo nicht, fo feyd ihr bey 
dem Leben Pharaonid Kundfchafter ; und ließ ſie beyſammen 
verwahren drey Tage lang. Die innere theure Figur ſte⸗ 
bet alfo: | “ Adır 
14. Wann fich alfo die Seele zu Chriſto nabet, und will alds Ilh 
bald feine Auferftehung anziehen, fo fpricht der Geiſt Chriſti 
in die feeliiche Eſſentz: Das iſts, dag ich euch geſagt habe , dei⸗ 
nie Effengien find Kundfchafter bey dem Leben GOttes: daralır 
an will ich fie prüfen, ob fie auf redlicher Bahn zu mir fol 
men, mo fie mir ihren jüngften Bruder, als den rechten Sohn 
ſephs⸗Bruder, das iff, die eingeleibte Lineam des GnadenzÄ 
Bundes in ihrer in Adams verblichenen himmlifchen WefensÄn 
beit, mit bringen, als den eingeleibten Gnaden- Bund im Pa⸗ 
radeis geſchehen, alſo daß fich die feelifche Eſſentz mit ihrem 
inwendigſten Grunde zu mir und in mich einwende; ſonſt 
—* fie nur als Heuchler und Kundſchafter der Gnaden⸗ 
orten. | 

15. Das heiffet vecht den jüngften Bruder holen : dann die⸗ 
-felbe eingeleibte Gnade, in der Verheiffung im Paradeis ge⸗ 
ſchehen, ift der Seelen jüngfter Bruder, welchen fie mit der 
Suͤnden verbirget und zudecket, und im Anfange ihrer Buffe@t 
Daheimen laffet beym Reben GOttes. a 
16. Darum faget der Tert Mofis gang heimlich: Er wolkdi 

fie beym Leben Pharaonis daran prüfen, das heiffet in der Fi 
gur beym Leben GOttes, bey welchem diefer jüngfte Gobtär 
dahinten blieb, den muß ein bußfertiger Menfch mit zur Gna 
den: Nforten bringen , fonft muß er 3 Tage-verfchloffen und} 
gefangen liegen, bis er ihn bringet, mie Joſephs Brüber : i 
ift, fonft müffen die Principia im Menfchen fo lange im Zor 
ne GOttes gefangen liegen, und koͤnnen nicht Göttliche Spell: 
fe Fauffen; fie haben dann diefen ihren juͤngſten ai | 


a8 ift, die Pforten mit, darinne Chriſtus im Menſchen in dem 
felbenBilde von der bimmlifchen Welt Wefen,welches in Adam 
= perblich, vom Tod aufſtehet, darinnen er fein Wohnhaus has 
ben mag. 

© 17. So wird ein Menfch beym Leben GOttes geprüfet, 
wann er fich zu GOtt wendet, ob er fich gang und gar zu Ihm 









darinnen fich Chriſtus will und fol offenbaren: wo nichts ſo 
ſpricht Joſeph, das iſt, Chriſtus zur Geelen Eſſentzien: Ihr 
ſeyd an GOttes Leben nur Kundſchafter, und forſchet nur die 
Rechtfertigung des Menſchen von Leiden und Verdienſt Ehri- 
Iſti, das iſt ihr lernet nur die Hifforie, und nehmet den theuren 
Bund GOttes in euren Mund, und heuchelt euch felber mit 
Chriſti Gnugthuung, und bleibet docb nichts als nur Rund: 
Ifchafter der Gnaden: Aber das fol euch nicht gelten und nichts 
helfen, ob ibr gleich Chriſti Reich erkundſchaftet, mein Zorn 
2 und meine Gerechtigkeit im Eifer foll euch doch mit allen 3 
Principien gefangen halten fo lange ihr den innerffen® rund eu⸗ 
red Weſens nicht mitbringet; das heiffet alle 12 Söhne Jacobs 
vor Joſeph, das ift, vor JEſum, fFellen, und Ihme mit Leib 
ae und Seele, von innen und auffen, ang allen feinen Kräften zu 
= Ssuffe fallen, und fich in feine Gnade ergeben. 
{ 18. Dann e8 heiffet nicht die Gnade können nehmen, fon 
dern fich indie Gnade erfencken, daß fich ihme die Gnade erger 
be: dann des Menfchen Finnen Nehmen ift verloren, der eis 
gene Wille ift von GOtt abgerrant, er muß fich aanglich in 
Gott erſencken und vom Willen ablaffen, dag ihn GOtt wie⸗ 
# der in feine Gnade nimt. 
19. D Babel! wie trift dich das? Du biſt bey dem Leben 
GOttes mit deiner Heucheley nur ein Kundſchafter der Gna⸗ 
den GOttes, dur ſucheſt nur die Staden: Pforten, wie du möchs 
teft mit eigenem Willen, ohne deinen inwendigen Benjamin, 
in Ehriffi Reich eingehen; ja du wilſt ein von auffen ange- 
nommenes Gnaden⸗Kind feyn, deme feine Sünden find durch 
Chriſti Verdienſt vergeben, und bleibeft doch nur Babel und 
Fabel, und wilft niche ein Chrift in Chriſto feyn, du wilſt 
J in Himmel einfahren, aber das gilt dir nicht: Joſeph, das 
if, Chriſtus Halt dich im Zorn GOttes gefangen in Leib und 
Geele , du gebeftihm denn Benjamin, als deinen inwendigen 
ı Grund, fo fahrer der Himmel 5 a und ſtehet Chriſtus 
— 5 in 
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in dir aus feinem Grabe, das bu ſelber bift, vom Tode auf, als- 
dann hat deine Rundfehafterey ein Ende. - 23 MN 
2% O ihr hohen Schulen, und alle, die ihr wollet GOt⸗ | 
tes Diener feyn, und den Weg GOttes lehren, und darum 
zancket, was ſeyd ihr? Gebet euch doch in diefer Figur an, 
anders nichts ald Kundſchafter GOttes, ihr forfchet immer, 
and lieget doch nur im Gefaͤngniß: GOtt wills alfo niche In 
mehr haben; dann Er prufet felber der Menſchen Gedancken, 
und it felber allen Dingen gegenwaͤrtig, fein ift der Ver⸗ 
ſtand, fein iſt das Wiffen vom Reiche GOttes, ohne Ihn wife In 
fer ihr nichts. | ah 
21. Euer Sundfchaften, und. Willen Hilft euch nicht ing 
Reich GOttes, ihr koͤnnet nicht darinn einfahren, es fahre 
dann in eurem Leben aus, das iſt, es werde dann in eurem Les Ih 
ben offenbar, daß ihr GOttes Kinder in Chriſto in feinem &ı 
den; Tod. und Auferfichung in Ihme ſelber ſeyd, nicht dur 
bifforifchen angenommenen Ölaubens:Schein ſondern eſſen⸗ 
tialiter, wie die Rebe am Weinſtock: ihr muffet ein Zweig am 
Baum feyn, ihr müffer Chrifti Reben, Fleiſch und Blut wirds 
lich und wefentlich in dem inwendigem Grunde in euch haben, 
und Chriſtus feyn , fonft feyd ihr alle miteinander nur Kund⸗ 
fchafter, Forſcher und hiſtoriſche Chriſten, und nicht beſſer als 
Juden, Tuͤrcken und Heiden. 9 
22. D ihr einfaͤltigen Menſchen, laſſet euch doch weifenz 
gebet nur vom Thurn der verwirreten Sprachen aus, fo moͤ⸗ 
get ihr bald zu recht kommen; ſuchet Chriffum zur Rechten 
GHDOttes in euch, Er ſitzet alda, fehlieffer nur euren Willen auf, 
das ift, ergeber Ihm nur denfelben, Er wird ihn mol aufſchlieſ⸗ 
fen, eure Buffe muß Ernſt feyn, oder feyd alle miteinander nur 
Kundichafter. Sy 
23. Gaffet nichtmehr, es iſt Zeit: Gie iſt wahrhaftig ger 
boren, eure Erloͤſung naher ſich; Der Brautigam ruffet ſei⸗ 
ner Braut, ja ind Gefangniß Joſephs muͤſſet ihr in dieſer 
Theurung, foihr nicht wollet, Amen, ’ 
24. Und Moſes fpricht weiter ; Am dritten Tage aber 
ſprach er zu ihnen : Wollet ihr teben,fo thut alfo,denn ich fuͤrch⸗ 
te GOtt; Seyd ihr redlich , fo laſſet eurer Brüder einen ges 
fangen liegen in eurem Gefaͤngniß; Ihr aber ziehet bin, und 
bringet heim, was ihr gekauffet habet für den Hunger, undbrins 
get euren juͤngſten Bruder zu mir, fo will ich euren —59 | 
glauben. 
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glauben, , daß ihr nicht ſterben muͤſſet. Und ſie thaͤten alſo. 
Die Sigee fi fteber alfo: 
. 25. Wann fich die Seele zu GOtt naher, und will Buffe 
hun, undift aber ihr inwendiger Grund noch gang in der Eis 
| Ikeit verfchloffen, daß das Gemüthe noch an der Eigenbeit 
hanget, fo fie aber nicht will von der Buffe ablaffen, und mag 
Ddoch auch der irdiſchen Begierde noch nicht los werden, und 
bleibet im Gebete, ß laffet GOtt der Vater der Geelen Effen: 
ien ja aus der Ge angniß feines 3orng , daß dem Gemürhe 
E wieder wol wird, gleich einem der aus der Gefängniß ift erle: 
diget morden, fo fpricht das Gemuͤthe auch: Mir iſt gar wol 
worden in meinem Gebete diefer Buffe. 
Er 26. Denn GOttes Zorn hat bie Natur aus ſeinem Ge⸗ 
Ffaͤngniß gelaſſen, daß ſie ſoll mit groſſer Arbeit zu GOtt drin⸗ 
IE gen: denn in ihrer Gefaͤngniß kann fie nicht; denn ihr iſt ban⸗ 
ge, ‚und ſiehet nur ihre begangene Suͤnde, welche ſie immerdar 
ride treiben ‚daß fie fich vor GOtt fürchtee und ſchaͤmet: 
IE Aber wenn fie der Zorn 108 laͤſſet, fo Erieget fie Kraft zum Ge: 
| bete, und Buſſe Wirckung 
27. Aber der Zorn GOttes halt fie noch immerdar an ei⸗ 
nem Bande, gleichwie Joſeph feinen Bruder gefangen behielt, 
"bis fie ihme den legten Bruder auch brachten 2 Alfo muß bie 
B arme Gecle.an einem Bande der Sefängnif des Todes Blei: 
ben ſtehen , bis fie den letzten Bruder, ald den inwendinſten 
Grund, ausfihüttet, und vor GOtt £rit, und ſaget: HErr, ich 
IB will um Ehrifti und meiner Seeligkeit willen alles verlaffen, 
und meinen Willen dir gang ergeben, wirf mich in Tod oder 
BE Reben, in Schande oder Spott, in Armuth oder Elende, wie du 
wilſt, fo will ich an dir bleiben, ich will nicht mehr vor dir heu⸗ 
cheln / und div meinen Willen nur halb geben, wie ich gethan 


abe. 

28. Alsdann fo der Ernſt alfoin die Pradica gehet , daß 

GHrt erkenner, daß ed Ernſt ift, fo wird auch der legte Bruder 

los gelaſſen, das ift, fowird auch das leßte Band des Zorng 

GoOttes los; Aber unter diefem , ehe es alfo gehe, muß die 

Eeele an einem Bande gefangen liegen. 

"29. Aber nichts deffomeniger fpricht GOtt zu den andern 
losgelaſſenen Lebens: Seftäleniffen: Nun ziehet hin mit beme, 
was ihr ießo in diefer Buffe bey mir gekauffee oder befommen,, 

vg ran beim , das ift, beſudelts nicht wieder RUM 
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davon, und genieſſet dieſer ietzt geſchenckten Gnade, und fuͤh. 
zu GOttes Ehren ein, daß es mit der Wirckung vor GOlt | s 
omme. | 
30. Moſes fpricht weiter: Gie aber fprachen untereinane I) 
ber, das haben wir an unfern Bruder verfchuldet, dag mie an 
ſahen die Angft feiner Seelen, da er ung flehete, und wir wok m 
ten ihn nicht erhören, darum kommt num diefe Truͤbſal über | in 
ung. Ruben antwortet ihnen und fprach: Sagte ichs euch uf 
nicht, da ich fprach : Verfündiget euch nicht an dem Knaben; 
und ihr woltet nicht hören: nun wird fein Blut gefodertz IM 
Gie wuſten aber nicht, Daß es Joſeph verſtund, dann er redete I 
mit ihnen durch einen Dolmetſcher; under wandte ſich von 
ihnen und weinete: da er fich nun wieder zu ihnen wandte, INN 
und mit ihnen redete, nahm er aus ihnen Simeon, und band 
ihn vor ihren Augen. ) | 
31, Diefe Figur iff nun der Ernſt der Buffe, da der Menſch 
in feiner Buffe vor GOttes Augen ſtehet, warn er zu GOtt 
flebet , da ihme fein Gewiffen und die Sünde aufwachet, mie | 
albie den Brüdern Joſephs, fo fprichrer in ſich: Das habe ich 
mit meinen Sünden verdienet , daß ich habe Chriftum in mir, | 
und auffer mir in meinen Mitgliedern helfen creugigen und | 
Ihn verfpottet » und fein Flehen in meinen Neben⸗Chriſten 
nicht geachtet, fondern habe fie verhöhner und zum Verdamme | 
niß gerichtet ; iege trift michs num, da ich mich will zu GOtt 
wenden, und will Buffe thun; ießt halten mich feine Seufgen 
und Traͤhnen auf, die ich ihm habe heraus getrieben zu meiner 
Woluft, Spötterey und Uppigkeit, ietzt ſtehe ich nun hie, und 
der Himmel wird mir im Gewiſſen eifern. 
32. So fpricht dann GOtt im Gewiffen: Haſt du esdoch 
mol gewuſt, darzu habe ich dir mein Wort laffen fagen, du wir 
ſteſt es mol, daß du unrecht thäteft, aber dein böfer Muthwille 
muffe regieren ; Jetzt wilft bu nun Gnade haben, und der Teu⸗ 
fel fpricht : Es ift umfonft ‚die Gnade iſt weg, der Himmel iſt 
zu, die Hölle offen, laß nur ab, du erlangeft nichts. a 
33. Aber die groſſe Barmhergigkeit in der Gnade Chriſti 
im inwendigen Brunde dringet hindurch mit feinem Sammer 
und groffer Erbaͤrmde, wiewol fie auf iegonoch ihr Angeficht 
der Liebe verbirget, daß fie die Seele nicht kennet, und ma⸗ 
het die betrübte Seele voll Jammer, daß fie infih vor GOtt 
fichet und weinet, und fich aller Bosheit ſchuldig gibt —3— | 
| e 
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in ſolchem angezuͤndeten Jammer an ihre Suͤnde bit⸗ 
erlich zu beklagen und zu bereuen, und iſt auch ſo voll Schan⸗ 
de vor Chriſti Augen, daß ſie ihr Angeſicht vor GOtt verbir⸗ 
get, und weiß nicht was ſie ſoll vor Jammer anfahen: Dann 
fie ſiehet in ſich mit Augen ‚daß fie GOttes ffrenge Gerechtig: 

eit inihrem Leben bindet und halt, wie die Brüder Joſephs 
feben muſten, daß ihr Bruder um ihrer Sünden willen vor 
ren Augen gebunden ward. 
34. Dann ob wol Chriſtus in der Seelen Effeng in dem 
wendigen Grunde der eingeleibten Gnade rege iſt, und fie 
alſo zerſchellet, daß fie ihre Sünde fiehet und bereuer, noch 
ſtellet Er fich gar fremde gegen der Seelen‘, und will fie mit 
feinem Liebe⸗Strahl berühren, mie fich Joſeph fremde fkellete, 
als verflünde er nicht ihre Sprache, und rebere durch einen 
Dolmetſcher zu ihnen. | 

35. Derſelbe Dolmetſcher iſts eben, der die Seele in folche 
MReue bringet, fonft Fönte fienicht: Dann ſie hat in eigener 
Macht nichts mehr als nur dieſes, daß fie ihren ungrundli: 
ie chen, übernatürlichen Willen gegen GOtt, als in dag daraus 
er Fommen iſt mag wenden , und alda ſtille ſtehen, welches 
ihr aber ſehr ſchwer ift, und doch möglich ; es fey dann, dag 
ihr Wille fich habe gank von der eingeleibten Gnaden⸗Pfor⸗ 
ten abgebrochen, und des Teufels Gift ergeben; daß der Wille 
des Ungrundes der Seelen ſey in eine Figur. einer falfchen 
Diftel gegangen, und fey gang giftig , fo iſts ſchwer, und ge 
Hanget zu Feiner Reue, fondern iff leichtfertig und verftocer, 
und begehret fich Feinmal umzumenden ; e8 reuet fie auch kei⸗ 
ne Bosheit, fondern erfreuet ſich derſelben, alfolange fie 
den Leib träget , alddann iſts um fie geftheben: Wo aber 
noch ein: Funcklein Göttlicher Begierde iſt, da ift noch 


ath. 2 
36. Und Moſes fpricht weiter: Und Joſeph that Befehl, 
daß man ihre Säcke mit Getreide füllete, und ihr Geld wies 
dergaͤbe, einem ieglichen in feinem Sack, darzu auch Zehrung 
‚auf den Weg, und man that ihnen alfo. Und fie luden ihre 
Waare aufihre Efel,und zogen von dannen, Da aber einer 
‚feinen Sack aufthat , dag er feinem Efel Futter gebe in der 
Herberge, ward er gewahr feines Geldes, das oben im Sacke 
lag, und fprach zu feinen Brüdern: Mein Geld iſt mir wieder 
‚worden, ſiehe in meinem Sacke iff es; Da entfiel . ihr 
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Herge und erſchracken untereingnder, und ſprachen: Warum 
bat uns GOtt das gethan? er IN a 
37. Dieſes iſt num die liebveiche Figur, wie GOtt dem buß⸗ 
fertigen Sünder, wann der in feinem Willen alles übergiebet, ' 
und gedencket an GOtt beftandig zu bleiben, nichts nimt; 
nimt kein Geſchencke noch was anders von ihm, Er nimt i 
auch nicht fein zeitlich Gut, wann ers nur GOtt übergiebet u 
die Meinheit verlaffet : Asdenn fuͤllet ihme GOtt feinen IM 
Sack, und giebet ihme das Geld, das er den Arınen und Elen» 
den giebet, in feinem Gegen alle8 wieder, und legets ihme oben 
an in feine Nahrung, daß der Menfch fichet, daß es ihme GOtt 
bat wieder in feinem wunbderlichen Gegen befcheret. 11. U 4 
38. Darüber fich ein Menſch oft verwundert, wie es zuge 
bet , daß ihme zeitliche Nahrung auf folche wunderbarliche 
Weiſe zufaͤlt da er es doch nicht hat alfo gefüchet ‚ ober et 
davon gewuſt und fich gleich daruͤber entfeger ‚ob ers auch fol 
annehmen, dencket auch wol, es gefchebe ihın zur Berfischung, 
wie alhie Joſephs Brüder dachten 2 Joſeph verfuchte fie alfo, I" 
daß er Urſache zuihnen haͤtte. iR ed 
39. Auch iſt dieſes das innerliche Geſchencke Chriſti andeu⸗ 
tende/ daß, wenn der arme Sünder fein Hertz vor GOtt aus⸗ # 
ſchuͤttet zur Bezahlung der Gnaden, und Gtt gieber was er 
bat, fo firllet hm Gdtt mit der Snade Chriffi den Sack feine |" 
Hergeng voll, und giebet ihme noch eine gute Zehrung / als Ver⸗ Ih 
ſtand und Weisheit, auf den Weg feiner Pilgram-Straffen, da J 
er ſoll durch dieſes Jammerthal wieder heim in ſein Vater⸗ un 
land reiſſen. ar — In 
"40. Aber mitdiefer Reife auf diefer Pilgram-Gtraffen, in⸗ 4 
dem dem Adamifcben Menfchen fein Sack gefüllet wird mit 
bimmlifchem Ente, wird dem Reiche des Zorns GOttes, ſo Mt 
der Frdigfeit das ihre (das fie am Menſchen haben) geranbet, I) 
wie in diefer Figur zu fehen iſt. A I OO 
41. Dann ald Jacobs Söhne heim kamen zu ihrem Vater, 
amd ihme fagten, wie es ihnen waͤre ergangen, und ihre Sat 
ausſchuͤtteten, und das Geld wieder funden, und wolten ai 
Benjamin mit in Egypten haben, fo fprach Jacob: Ihr Dee 
raubet mich meiner Kinder, Joſeph ift nicht mehr vorhanden, 
Simeon ift nicht mehr da Benjamin wolt ihr pinnehmen; 68 |, 
gehet alles uber mich. 2 HM 
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| ran. hie —JF Faces ihr Kater in J der aͤuſſern 
| Natur Eigenheit, wie fich Die Natur beflaget ‚wenn ihr ihr 
Recht, und mas fie ans Licht geboren hat, geraubet wird; und 
Bebet treflich fchöne im der Figur , dann die auffere Natur 
bricht, wenn ſie die Göttlichen Sabeı in ſich fichet, dadurch 
l das Recht ihrer Eigenheit verlierer ; Ich werde meiner 
Macht beraubet; Joſeph, als der inwendige Grund. des Hini- 
nelsreichs den ich im Paradeis hatte, der iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, fo will mir auch dieſes Gefchende meinen Öemwalt,alg 
meine Kinder das iſt die Eigenſchaften meiner Natur nehmen: 
Es gehet alles uͤber mich, ich muß mich laſſen berauben. 
E 43. Ruben aber ſprach zu feinem VaterWenn ich tie 
E Benjamin nicht nieder bringe „fo erwuͤrge meine zwey Soͤh⸗ 
te; Gib ihn mir in meine Sand, ich will dir ihn wiederbrin⸗ 
ben. Das iſt, GOtt troͤſtet die Natur , und ſpricht: Gib mir 
jeine Geſtaͤltniß, als deine Kinder in meine Hand, ich will fie 
E nur in Egypten zu Joſeph, das iſt zu JEſu führen, und will fie 
> wiedergeben, du folt nicht3 verlieren; wo nicht, fo toͤdte 
eine beyde Söhne an dir, dag iſt, toͤdte das erſte und andere 
pam: & 
44. Welches auch gefchäbe, fo die Natur ihrer Geſtalt be⸗ 
— * wuͤrde, ſo muͤſte in der Natur des Menſchen GOttes 
Reich in der Liche, und auch GOttes Reich in der Feuers: 
Macht aufhoͤren: fo gar beimlichfpielet der Geiſt GOttes 
nder Figur der Wiedergeburt, welche Erklaͤrung die Ver⸗ 
58 wird fremde anſehen; aber wir wiſſen was wir alhier 
(reisen, den Unfern verſtanden. 
E45. Und Sacob forach: Mein Sohn Benjamin fol niche 
In nit euch hinab ziehen, denn fein Bruder iff todt, und er iſt allein 
iberblieben ; Wenn ihm ein Unfall auf dem Wege begegnete, 
da ihr auf reife, würdet ihe meine graue Haare mit Hertzeleid 
indie Grube bringen. Das iſt: Die Natur ift blöde, wenn 
fie fol in Tod Chriſti eingeben, und fürchtet fi ch vorm Ster⸗ 
Ken, und will nirgends dran, fie entſchuldiget ſich ihres gee 
haben himmlifchen Joſephs, ald des Himmels Bildes, wel: 
3 meil fie das nicht begreiffen mag ſo ſpricht fie: Er iſt 
At; ; wenn num diefen meinen Lebens⸗Geſtalten auf dieſem 
Wege auch Unbeil mwiederführe, fo müfte ich mit Hertzenleid 
ergehen, und haste, mein Sehen ein Ende. ut 
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Das 70. Capitel. 
| Ga XLIII. ri 


Wie Jacobs Söhne wegen der Theuruna 
wieder in Egypten Land zu Sofeph ziehen) 
nad) Getreide ‚und Benjamin mitnehmen 
wie fie Joſeph Tieß in fein Haus führen und 
von feinem Tifche eſſen vortragen: Was 
darbey zu verftehen.ift. u; 


| Summarien. & 
ESIedie Natur jeher bloͤde iſt, s.1. und fich fürchtet; 2. von GO 
>, aber freundlich gehandelt wird. 3. 4. Die Seele ſtehet in‘ 
Vrincipien.5. Das 2. Principium mird dem bußfertigen zum 
Gehuͤlfen gegeben, 6. darein fich die Feuer⸗Seele ergibt; 7. die aͤuſſere 
Ratur aber darüber zaghaft wird. 8. Doch Fann das innere Jrinckaih 
prum ohne das Aeuſſere, nicht zur Buſſe fommen; 9. GOtt laͤſſct 
ſonſt von feinem Zorn nicht, io. und die Glaubens-Begierde kriegt 
feine Speiſe; m. welches dem alten Adam ſchwer dündet,ız. indem 
er fich gantz einergeben muß. 13. _ Die Sünde treibet ing Gebet ,14. 5. 
dann fie wachet zu erit auf. 16. Werl aber der Ernſt nicht rechtichaffen, 
17. und der Wille nicht völlig übergeben, fo kommt die Angſt im Ger 
wiſſen wieder. 18. Proceß anden Brüdern Tofephs,1g. welche ſcharff 
beftraffet werden,2o. bis fie Benjamin mitbringen.zr. Da gehet dann 
rechter Ernitan: 22. unddas Gewiſſen ſtehet in Noth. 23. In ſolcher 
Demuthoffendaret fih GOtt, im inwendigften Grunde, 24. und man 
beginnet erft ein Chriſt zu werden, 25. umd wird von Chriſto geſpeiſet 
26. welches in diefer Zeit gefchicht z nicht erſt in der Auferſtehung. 27, 
Ermahnung. 28. Der Menich foll fih nicht um zeitliche Dinge bez 
Eümmern.29.30. Man dencket,das Heil werde von auſſen kommen, 
und gaffet umher, zi. da doch der Gignat:Gtern ſchon erfihienen, 52, 
GEodit will gute Früchte haben, 33.34. nebſt der gänslichen Liberaabe 
55. Alles unrechte Gut foll eur Menſch, welcher ein wahrer Chri 
werden will, wiedergeben, 36. und den Armen helfen 37. Es mi 
Ernſt und keine Heuchelen ſeyn. 38. 39. Dann ein Chriſt iſt eine new 
Ereatur; so. und die aufferliche Zurechnung ailt nicht. 41. 42. Wi H | 
nung vor falfchen Rehrern. 43. 44. Sernerer Proceß eines bußfertigey 
Chriften, 45. weicher ein rechter Chriſt in Chriſto wird, 46. 47. au) 
in diefer Welt nichts eigenes haben fol 5 48. indem GOtt dem aͤuſſeren 
Menichen die Rothdurft geben will durch fromme Leute. 49.50. ‚ER 
fon nicht fplitter-tichten. 51.52. So nun jein Wille Lauterlich übern U 
geben, 53. fo troͤſtet GOtt das Gewiſſen, 54. 55. und zündet den inwer 
dieften Grund anz 56:58. da iſſet Chriſtus der Seelen Glauben und E 
Gebet, welche feine Creatur eſſen kanu: 59. 60, der en h der, 
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bet GOtt Chriſti Fleiſch und Blut, 61. und der Glaube ift der Mund, 
er folches empfaͤhet 62. Das Ebenbild GOttes ii Chriſtus im Men 
en, und der weiendliche Glaube. 63. Doch ift ein Unterſcheid zwi— 
en Chriſto und, dem Menfchen, 64. wie auch zwiſchen beyder Eſſen. 
5:67. Ein natürlicher Wenſch kann mit einem Chriſten nicht effen, 
3. tie auch die ietzigen Zitel-Chriften einen Eckel davor haben 69, 
murf der Bernunft,70, Wie eines ieden Effen zu verfiehen ? 71, 
d wiedas weiendlihe Effen eines Chriſten fen ? 72. Das Gebet der 
Be Aneuffer unter Zürcken, Juden und Voͤlckern, giebet der Vater 

riſto; 73. aber im ihrem innerften bleiben fie unempfindlich von 
Ehritio, 74. dann er wohnet nicht weſendlich in ihnen, 75. bis Chrikus 
Die ganze Menichheit anziehen wird, 76. Darum lieget esam Geber, 

> Adam hat uns alle in. die Unmiffenheit aeführet : doch kam die 
—* wieder aus dem Einigen; 78. bey den Juden ſtund dieſes Bild 





























er Gnaden in der Figur; die Heiden drungen ohne Vorbild in die 
Gnade ein. 79. Bey beyden nahm die Gnade das Wollen fürs Können 5 
denn nicht die Befchneidung, fondern die Gnade mar ihre Seligkeit 
©... Ben den Ehriften aber. iſt die Gnade in der Erfüllung ; gr. und 
e andern führen ıhreu Willen gegen dic Gnade. 82. Der Unterſcheid 
iſchen Ehriten, Juden und Heiden it, daß diefe nicht die Gucde er: 
reiften, wie jene. 83.84._ Wer fein Vertrauen aber in GOtt ſtellet, iſt 
mnabe. 85. Die Taufe und Beichneidung if Eins: 86. bey allen 
aber wird der Glaube erfodert. 87. Ein aottlofer Prieſter hat keine 

Gewalt zu Lauffen, 88. umd it nichts nutz; 89. ein Sremder, der 
ts von der Tauffe meiß ‚wird in feinem Glauben ‚im Hergen bez 
nitten.go. Babel iſt blind.gı, Ungleichheit in der Wiedergeburt, 
. „Der die groͤſſeſte Kraft im Ringen erreichet „gehet vorim Reiche 
riſti 93. Der innere Menſch genieflet mehr. 94. Alle werden ſich 
Einem GOtt erfreuen, 95. 


EB 


Jeſes aanke Kapitel prafiguriret und nun das gar 
fchöne Bild, mie erftlich die auffere Natur in folchem 
Droceß, wann fie fol ihren Willen drein geben, daß ih⸗ 

Lebens⸗Eſſentz in Egypten, das iff, in Tod Ehrifti fol 
sehen, gar blöde und zaghaft iff, und doch endlich dar» 

in milliget, das alle ihre Lebens-Geſtaͤlte ins Sterben ihrer 

elbheit, als in das rechte Egypten, auf Göttlich Vers 

Trauien eingehen mögen, daß fie der Wille GOttes mit fich 

"Föstein fuhre. | 

2. Und dann wie fich die Lebens: Beftälte vorm Joſeph, das 

vor GOttes Angefichte, fürchten, dieweil ſie in fich Das böfe 

Gewiſſen fühlen, wie Jacobs Söhne fich vor Joſeph fuͤrchte⸗ 
ten, dann fie dachten immerdar , GOtt würde fie um Joſephs 

willen ffraffen, davor fie erzitterten. | 

3. Und zum dritten, wie GOtt mit den Geftälten ber ſeeli⸗ 

ſchen Natur erftlich fo freundlich umgehe, und ihnen erftlich 
Se Himmel 
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Himmel⸗Brot von feinem Weſen gebe, und doch noch in 
fremder Geſtalt, wie Joſeph feine Brüder zu Gaſte Iadete, | 
und von feinem Tiſche fpeifete, daß fie affen und truncken 
und frölich wurden, und fie hernach in Friede ziehen ließ: 
Und aber aldbald mit der fihreclichen Verfuchung — 
Fam, indeme er ließ feinen Becher in Benjamins Sack le⸗ 
en, und ihnen nachiagen und fie zurück holen , welchesalle® 
gewaltig in der Figur des bußfertigen Suͤnders ſtehet - | 
es mit ihme gebet, bis ſich GOtt ihme in der Liebe zu erfennen 


gieber. a 
4. Mofis Worte folgen alfo : Die Theurung aber Drückes 
te das and; und da eöverzehret war, was fie für Getreide 
aus Eanpten gebracht hatten, fprach ihr Bater zu ihnen: Zie⸗ 
het wieder hin und Fauffee ung ein wenig Speife; Da ant⸗ 
wortete ihme Suda, und fprach : Der Mann band ung’ 
das hart ein, und fprach : Ihr folt mein Angeficht nicht fe 
ben, es ſey dann euer Bruder mit euch; Iſts nun, daß du une 
fern Bruder mit ung fendeft, fo wollen wir hinab ziehen und 
die zu effen Eauffen : Iſts aber daß dur ihn nicht ſendeſt 
ziehen wir nicht hinab, dann der Mann hat aefaget zu uns 
Ihr folt mein Angeficht nicht feben, euer Bruder fey dann mit 
euch. Diefe Figur ſtehet alſo: * 3 
5. Die Seele des Menſchen ſtehet in drey Principien, als 
in der ewigen Feuers-Natur, und in des ewigen Licht# 
Feuers Natur, als in dem Liebe- Feuer, welches in Adam 
verloſch, darum ietzt nun der Streit iſt: Und zum dritten ſte⸗ 
bet fie im Spiritu Mundi , im Reiche diefer Welt, als in der 
Sterblichkeit und Wiederbringung. | Ä 
6. So verſtehet ung nun recht : wann der innere , feelifd 
‚Grund, ald die ewige Seele aus des Vaters Eigenfchaft. dei 
Worts GOttes wieder zurüicke wendet, und fich nach ihrem 
Perlein, ald nach dem andern Principio der englifchen We 
Eigenfchaft umfiehet, fo wird fie gemahr, daß es in Adan 
verloren iſt worden s Daraus entitehet ihr Sammer und 
‚Wirderfehren : und fo balde fie wiederkehret, fo gieber ihr 
GDtt feine Gnade wieder ein ‚aber ihr unerkant und unver: 
ſtanden und begehret daß fich die innere Feuer:Geele , als dat 
Centrum der ewigen Natur ſoll mit der im Paradeid einge: 
fprochenen Gnaden⸗Stimme, welche gang einverleibet war 
wieder zu GOtt wenden. 41 
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—3 7: In welcher Goͤttlichen Begierde dieſe groſſe Unruhe in 
\ ber Seelen entſtehet, daß fie alfo in die Buffe gehe ; wann fie 


ſiehet daß fte hat ihr Vermögen verloren ‚fo fan , mag, noch 
ſoll fie auch in feinem andern Wege ihr erffes gebabtes Perlein 


wieder erlangen und zu Böttlicher Hulde kommen, fie wende 
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" fich dann mit ihrer Feuers⸗ Macht gang wieder in den einge> 


leibten Gnaden Grund, und ergebe füch deme. 

8. Und wenn nun dieſes die aͤuſſere ſterbliche Seele (als 
die Natur des dritten Principii des Reichs dieſer Welt). fies 
bet ‚fo iſt fie zaghaft, wie Jacob uͤber feinen Kindern, und 
dencket immerdar, fie werden um Leib umd Leben, um Gut 
and Ebre fommen, ihre Lebens⸗Geſtaͤlte werden ihrer auffers 


- Tichen Macht, welche fie in diefer Welt Haben, beraubee 


werden. IOE 
9. So mag auch die innere, fenrifche Seele ihren inwendi⸗ 


gen Brund, als den rechten Benjamin, nicht erheben , und mit 
. in Egyptenvor Joſeph das ift, in die ernſte Buſſe vor IEſum 
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bringen. Die aͤuſſere Seele vom Spiritu Mundi werde dann 


dahin gebracht und gantz uͤbertaͤubet, daß fie auch endlich dar⸗ 
ein wilfiget,daß ſich die feurifche, inwendige groſſe Seele ſoll 
alfo in allen dreyen Brincipien bewegen, und den inwendigſten 
Srund; ald Joſephs Bruder , ald die eingeleibte Gnaden⸗ 
Norte, famt allen aufferlichen Effentien der auffern Seelen 
erheben, und. mit indie Buß⸗Wirckung vor den rechten Joſeph 


oder JEſum bringen. 


10, Dann der feurifihen Seelen wird von Jofeph, das iſt. 
von JEſu, gedräuer, daß, wo fie in ihrer Zunahung nicht den 


inwendigſten Grund mitbringet, aldden Bruder Joſephs oder 
Chriſti, welcher im feiner Offenbarung der Tempel Chriſti 
- wird, fo fol ihr Band an GOttes Zorn nicht los werden, ihr 


Bruder Simeon foll im Gefängniß bleiben, bis fie auch Jo⸗ 


Fephs Bruder, ald den inwendigſten Grund ‚erbebet und mits 


Bringet. 


2. Auch follenibre Säcke nicht mit bimmlifchen Manne 


gefuͤllet werden zu ihrer Speife ı das ift ‚ihre Glaubens-Be⸗ 
gierde fol Teer und hungerig bleiben ‚und nicht mit Göttlicher 
Kraft erfüllet werden , fie bringe dann den vechten Tempel 
Chriſti, als dierechte Saͤcke mit, darein der himmliſche Joſeph 
ſeine Speiſe einfuͤllet. | tr 
12, Diefes ſtehet nun in dieſem Terteinder Figur, wie es 
| 62 den 
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den alten Adamiſchen Menfchen, ald den alten Jacob důncket 
gar ſchwer ſeyn, daf er fol alle feine Bebend-Rräfte mie ni 
Egypten, das iſt, vor Joſeph oder JEſum in die Buffe eins - in 
führen laſſen zumal mweil’er fiehet, daß er ſoll feinen Willen |, 
brechen, und darum alles Zeitliche verlaffen , wie der alte Fu, 
Zus alle feine Kinder um diefer Speiſe willen mufte vers ar 
alten. — ©. 
13. € ging ihme ſchwer ein, und doch drücfete ihr die 
Theurung und Hunger, daß er es endlich willigen mufte, daß 
alle feine Söhne in Egypten zogen,und auch fein juͤngſter Sohn 
mitzog, under allein war, als einer welcher Fein Kind haͤtte "r; 
Alfo gantz muſte fich die auffere Natur verlaffen, dag fie in ſich 
iſt, als haͤtte fic feinen Gewalt mehr zu irdifchen Dingen, und 
ihre Selbheit der innern Geelen, welche im Zuge GOttes —* 
bet; übergeben, daß Die innere Seele den aͤuſſern Seelen Wil⸗ 
len mit in die Iimmendung nimt, alddenn bleiber der alte ar N 
cob, daß iſt, der alte irdifche , Adamiſche Leib allein in feinem 
Haufein Trauren, und weiß nicht wie ed nun ihme geben mer> 7 |) 
de, diemeil fein Geift muß mit in die Ummendung geben, An, 
fo dencket der irbifche Lucifer in ihme, als die fleifchliche 
Begierde: Hiermit wirft bu um zeitliche Ehre und Gut foms 
men, und der Welt Narr werden; Dieſes wird nicht zu deiner 
Luſt dienen J 
14. Aber die groſſe Theurung, als die Sünde druͤcket das 
arme Leben in allen dreyen Principien, daß ſichs muß aufma ⸗ 
chen und in Egypten, das iſt, indie Buſſe geben, und Goͤttliche Mi, 
Speiſe ſuchen, und von dem rechten Haushalter Joſeph oder 
JEſu bitten und begehren; und in ſolcher Bitte und Begierde 
auffein Angeficse der groſſen Demuͤthigkeit vor Joſeph oder 2 
JEſu fallen, und von ihme Speife begebren. 4 
15. Daß aber Jacobs Söhne muſten zweymal in Egypten 
nach Getreide ziehen, und zum erftenmal wol Getreide empfins 
gen, und aber dadurch in Noth Famen und gepfandet wurden, 
bat iminnern diefe Figur: Wann ſich der Menfch zum erften 
mal in die Ruffe wendet, fo ſtehet erfflich vor ihm die ſchreckli⸗· 
che Figur feiner Sünden, dann fie wachen ihme auf, und dad H 
Gewiſſen ftebet in GOttes Zorn, DM 
16. Wie die Brüder Joſephs zum erftenmal vor Jofepb =, 
ſtunden, da er fie nur für Rundfchafter hielt ; Alfo auch ſtehet 
der Menſch vor EDrr ‚als ein Kundſchafter Göttlicher Bun ER 
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Daß ihme follen die alten Suͤnden vergeben werden ; aber er bat 
feinen Willen noch nicht alfo hart bezwungen, daß der Wille 
gedencke fein lebtag, weil der Leib wahrer, in folcher angefange> 
nen Buffe zu bleiben, fondern er gedencket nur alfo einmal die 
‚Sünde im Gewiffen zu tilgen, und die alte Sündein Buß und 
Reu zu erfäuffen. 
7. Und es kommt auch darzu, daß fein Gemwiffen, ob es 
20 erftlich erfchreckt wird, endlich befriediget wird, und 
ß ihme Göttliche Speife vom himmliſchen Joſepb in die 
Saͤcke ſeiner Begierde gegeben wird, daß ihn der Zorn GOt⸗ 


tigkeit nimt ein Pfand vom Gewiſſen und behaͤlt dieſes, ob der 
Wenſch an dieſer eingeladenen Speiſe wolte bleiben, und daran 
Ben Ren: mo nicht, fo Babe er fein erſtes Recht in Seele 
und Lei 

18. Wie es uns ar men Menſchen dann alſo gehet, daß wir 
die erſte Speiſe, welche uns der himmliſche Joſeph in der 
Buſſe giebet, gar leichtlich wieder verzehren, und wieder in 
Igroſſe Hungers-Noth und Elende des Gewiſſens kommen 
Bund wieder darben muͤſſen; und eben darum ‚daß wir nicht 


| Grund mitbringen, daß unfer Wille nicht gang gebrochen 
Bift, dag wir gedencken bis an unfer Ende in der Buſſe und 
Goͤttlicher Gelaffenheit zu bleiben: Wann daffelbe in der er⸗ 
Bften Buffe gefchahe, fo koͤnte GOttes Gerechtigkeit im Zor⸗ 
ne fein Pfand von ung nehmen ‚fondern muͤſte ung gang frey 


Hoffen, 

- 19. Diefeg praͤfiguriret nun diefe Figur, daß Jacobs Kin: 
er muften zweymal nach Speife in Egypten zu Joſeph ziehen ; 

d zum andernmal ward ihnen erſt Joſeph offenbar, und zum 
Brittenmal nahmen fie Weib und Kind, Habe und Gut, famt 

en Bater mit: Das ift, wann der Menſch durch Die Suͤn⸗ 

de die erſte Göttliche Speiſe hat verzehret, daß er muß im Ger 


cket und ankfaget, wie ein hungeriger Bauch nach Speiſe kla⸗ 

get, fo dencket er wieder an die erfte Buffe, wie ihme iſt Gnade 

‚wieberfahren. 

- 20. Aber fein inwendiaffer Grund, als das Band GOttes 

Bernd, Elaget ihn an und verdammet ihn, daß er Die Gnade 
Ccc 3 | nicht 


tes laͤſſet hinziehen; aber der Zorn GOttes in ſeiner Gerech⸗ 


den: denn er dencket, er will auf dismal in die Buſſe eingehen, 


m erſtenmal unfern Benjamin, als den allerinwendigften 


wiſſen wieder hungern und barben, da ihn das Gewiſſen drü- ° 
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ches aus allen Kräften nach GOttes Barmherbigkeit nach dee J 
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nicht hat bemahrer, e8 fehile ihn fiir einen meineidigen,treulos N 
fen Menſchen, welcherGOttes Gnade hat nefehmestet ‚und wie I" 
es ihme fey aus lauter Barmhertzigkeit gefchehen, und bat es 

um Fleifches-Luft willen alles wieder verderbet und verloren; Ai 
ſo ſtehet er alödann wie einer der nicht werth fey , daß er den 
are ſolle anſchauen, und dag ihn die Erde trage, daß er NM 

at ein folches wieder um fehnöde Fleiſches⸗Luſt willen verz N 

fcherget,und dencket wie er doch mit dem armen Zöllner und 

Suͤnder, und mit dem verlornen Sohn dem Säubirten — | 

spieder umwenden, und zu GOttes Huld Eommen, alsdann iſts 
erftein rechter Eruff, da ziehen Jacobs Söhne alle miteinan⸗ 
Der zum andernmalin Egypten in die Buffe, himmliſch Getrei⸗ 
de zu kauffen, fo muß der alte Adamifche Jacob, als der 9 
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daheime bleiben in Truͤbſal. 


21. In diefem Ernſt wird erff Benjamin, als der inwendige 
Grund, mit genommen: Seo wird der erſte Wille gebrochen, M 
und gebet nicht mehr in folchem Fürfage wie zum erſtenmal, 
und kommen ietzo nicht mehr Kundſchafter vor Joſeph, ſondern 
ernfthafte, hungerige Menſchen, als ein bungeriges Leben, wel⸗ 


Speiſe JEſu Chriſti hungert. 
22. Ahie gehet num der Ernſt in Zittern und Furcht am, 
und Diefes iff der rechte Auszug nach bimmlifcher Speife, da 
das Gewiſſen in Aengſten frehet ‚und die Vernunft an ihrem 
Bermögen verzaget, und dencket: Ach! GOtt iſt über mich er⸗ 
zuͤrnet; Wofollich Gnade fischen, ich bin ihrer nicht werth, 
ich habe fie mie Füffen getreten, ich muß mich vor GOtt ſchaͤ⸗ 
men: Sin welche Tieffe foll ich gehen ‚da ich mein Autlitz da 
vor GOtt aufheben, und Thme meine Noth Elagen. 
23. So kommt alddann das arme Gewiſſen in Noth und 
Zittern vor GOtt, und hat nicht viel Beichte oder Wort, dann 
es achtet ſich unwuͤrdig ein Wort vor GHDke zu fprechen, fon: 
dern trit vor fein Angeficht, und beuget fich zu Grunde, un 
erfincket alfo in fich felber in die allerlauterfte und tiefefk 
Barmbersigkeit GOttes in Chriſti Wunden , Leiden und Tot 
ein; und hebet aus feinem allerinwendigften Grunde an z1 
ſeuftzen und indie Gnade zu flehen, und fich ganglich zur ei 
ken , wie Joſephs Brüder zum andernmalalfo vor Joſeph Fa 
wen, und vor ihme niederfielen. 1 a0. A RR 
WERTE san 


vn. .E 


EGay.ro. Erfl.desrB.ME.XLIE 775 
"24. Und als fie Joſeph alfo ſabe, daß fie alle dba waren 
und alfo demüthig vor ihm ſtunden, fo erbarmte er ſich al- 
de fofebr in fich uber fie, daß er auch Fein Wort mochte ſprechen, 
E fondern wandte ſich, und weinete. Und dieſes iſt die Stat: 
EB te, da: der inwendige in Adam verblichene Grund von der 
Bimmlifchen Wele Welen, in welchem GOtt fein Wort 
“Eder Gnaden im Paradeis wieder einfprach zu einem Pa- 
nier und Ziel, wieder imdiefer Erbarmde lebendig wird, da 
Chriſtus wahrhaftig im Menfchen in diefem Grunde gebo= 
2 ven wird, und ießo auch alsbald durch fein Leiden vom To— 
de im Menſchen aufftebet , und alda zur Rechten feines Va: 
ters (welche Rechte die feurifche Seele aus des Vaters Ei: 
genfchaft im Wort der ewigen Natur ift,) ſitzet und die Gee: 
fein diefem Grunde vor GOttes Zorn vertrit, und ben mit 


u Liebe erfüllet. 


"25. Und albie hebet ein Chriſt an ein Chriſt zu ſeyn, denn 
er iſts in Ehriffo, und iſt nicht mehr ein Rundfchafter und 
Maul⸗Chriſt, fondern im inmwendigften Grunde; und alhie 
wird Simeon los, und iff nichts mehr verdammliches an 
diefem, der. da alle in Chriſto JEſu iſt: Ob gleich der auf 
fere Leib in diefer Welt iſt, und der Eitelkeit unterwor⸗ 
fen , fo fchadet ihme nun nichts mehr, fondern alle Fehle, 
die er nun im Fleiſche hut, müffen ihme zum Belten die— 

nen: Denn er bhebet nun an das Gefchäfte des Fleifches zu 
södten, und den alten Adam immerdar zur ereußigen, denn 
| fein ganges Leben wird nun ein eitel Buffe, und Chriſtus in 
ihme hilft ihme nun Buffe wircken, und führet.ihn nun zu ſei⸗ 


gem herrlichen Mahl, wie Joſeph feine Brüder, als fie wie: 


der zu ihm Famen, da er hieß zurichten, und gab ihnen vom ſei⸗ 


|. nem Tiſche. 


26. Alſo ſpeiſet nun Chriſtus die bekehrte Seele mit ſei⸗ 


nem Fleiſch und Blut; und in dieſer Vermählung iſt die 


Jwahrhaftige Hochzeit des Lammes: Wer alhie iſt ein Gaſt 
geweſen, der verſtehet unſern Sinn, und kein anderer, fon 
dern alleſamt ſind ſie nur Kundſchafter; ob ſie gleich meinen 


ſie verſtehen es, fo iſt doch Fein rechter Verſtand von dieſem 


JWMahl in keinem Menſchen, er ſey denn darbey geweſen, und 
4 Habs felber geſchmecket, denn es iſt der Vernunft ein gantz un: 
moͤglich Ding zu ergreiffen ohne Chriſti Geiſt in ihme alber, 

welcher ſelber die Speiſe bey — Joſephs⸗Mahl iſt 
‚Ar 4 


27. Und 
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27. Und wird dir Babel in deiner Kundfehafterey durch 11 
Joſephs Mahl gefaget , daß du Die Chriftenbeit betreugfk; In! 
in deme du fie mit diefem Mahl zur Auferftebung der Tode Ih 
sen weiſeſt; du irreſt: Albiemuß ein Chriſt effen das Fleiſch 
des Dienfchen Sohns, oder er hat Fein Leben in Shme: In 
der Auferfiehung wird GOtt feyn Alles in Allen. Albie fin " 
Get Chriſtus zur Rechten GOttes im Menſchen, und vertrit 
ihn mit ſeinem Leibe und mit ſeinem unfehuldigen vergoffes Fi 
nem Blut ; das decket er über die Seele, und flöffers in fi 1x: 
wenn fih GOttes Zorn erregen will, wegen der Begierde ® 
vn Fleiſches. 4 
8. D du armer alter Jacob der kundſchaftenden Chri⸗ 
* laß doch deine hungerige Soͤhne welche gar ma⸗ 
ger vor groſſem Hunger im Gewiſſen find, zu Joſeph zies I 
ben; halt fie doch nicht mehr in deiner Furcht auf: Was 
ift doch deine Furcht 2 du meineft, fol diefer Grund and 
Licht der Welt kommen, fo werdeft dur deine. Soͤhne verlieren, Äh 
welche du liebeft; Wer find aber deine Schne? Es iff deine Ei 
eigene Ehre, indeme dur vermeineft an Chriſti ffatt auf Er⸗ 
ben zufigen. tem, es iſt dein Lucifer der fleifchlichen Eh— 
ren, du haſt Sorge, dein Anfeben falle, und man wuͤrde ein 
Apoſteliſch Leben von dir fodern ‚undudich im Proceß 
Ehrifti fücben ; fo gefalt dir bas, daß du in Fleiſches-Eh⸗ 
ven und Wolluft ‚in Kundfchafterey lebeſt, und deinen 
Bauch ehreſt, und die arme Chriffenheit unter einem De⸗ 
ckel führeft. 

29. O du armer alter Jacob, betruͤbe dich doch nicht alle 
um zeitliche Dinge: Siehe doch, wie es dem alten Jacob 
sing, als er feine Soͤhne ließ alle von ſich zu Joſeph ziehen, 
wieihn Joſeph ließ zu fich holen, und ihme ſamt feinen Kindern 
fo viel Gutes fhate, und in der Theurung ernehrete, und in 
ein beiler Land einfeßete : Alſo wird dirs auch geben, fo du 
wirſt deine Söhne laffen zu Joſeph ziehen; Wirft du fie aber 
von nunan langer aufhalten, ſo muſt du famt deinen Kindern - 
erhungern, und im Elend verfchmachten ; faget der Geiſt bee? 
Wunder durch Joſephs Mahl. 

30. O Iſrael, mercke diefen Tert gar mol, eg trift dich, und 
bat dich fihon getroffen, ohne daß du in deinem hungerigen 
Elende noch blind bift, und warteſt des Schwerts der —— 
das ſoll dich aufwecken, ſo wilſt du es haben. 6; E % 
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31. Ein ieder dencket, wann nun drey Theil der Menſchen 
untergingen, fo wolte ich mit denen übrigen gute Tage haben, 
und alddenn wolten wir fromm werden, und ein gerechtes, 
frommes Leben führen: tem, man gaffet immerdar, mo doch 
* Heil herkommen werde, davon man alſo viel ſchreibet und 
get; und dencket, das Heil werde von auſſen in die Fleiſches⸗ 
ft einfahren, man gaffet immerdar nach einem irdifchen 
MReich Chrifli. > ) 
"32. D Iſrael, wuͤſteſt du diefe ieige Zeit, darinnen du blind 
lebeſt, du thaͤteſt im Sacke und in der Aſche Buſſe; du fieheft 
E nachdem Gianat:Sterne ; und er ift fchon erſchienen er leuch: 
tet; wer Augen hat, der mag ihn fehen iſt er doch fo groß als 
die Welt ift, noch will man blind feyn. Den Unſern genug. 
33. Und als Jacobs Kinder mit ihrem Vater wegen Benja- 
mind viel geredet, und ihme denfelden verbieflen wieder zu brins 
Igen, fprach er zulegte: Muß es denn ja alfo feyn, fo thuts, und 
nehmet von des Landes beften Früchten in eure Sacfe, und 
bringer dem Manne Befchencke hinab, ein wenig Balfam und 
‚Honig, und Würge, und Myrrben, und Datteln, und Manz: 
bein ; nehmet auch ander Geld mit euch, und das Geld das euch 
Joben in euren Gacken wieder worden iſt, bringet auch nieder 
mit euch, vielleicht iſt ein Srrthum da geſchehen: darzu neh: 
met euren Bruder, machet euch auf und kommet wieder zu dem 
Mann; aber der Allmächtige GOtt gebe euch Barmhertzigkeit 
vor dem Manne, daß er euch laffe euren andern Bruder, und 
1Benjamin: Sch aber muß fepn wie einer, der feiner Kinder gar 
Aberaubet if. | 
I 34. Diefes iffnundie Figur mie oben erfläret iff, und fehen 
Aaber noch gar ein ſchoͤnes Bilde darinnen,mwie Jacob feine Soͤh⸗ 
ne hieß von den Föftlichen Früchten des Landes mit nehmen, 
und Joſeph bringen ; in welchem der Geiſt in der Figur vor: 
modelt, wie die Ehrifkliche Kirche, wann fie fich in folcher Truͤb⸗ 
Nſal und geiftlichen Hungers-Noth fichet, und ietzt auf dem We: 
EHE der Buſſe iſt, fol folche gute Früchte mitbringen vor GOtt: 
Nals Hoffnung, Glauben und Göttliche Zuverficht , nicht wilde 
Früchte, als Geitz Eigen⸗Luſt und Heucheley ; fondern einen 
JFFuͤrſatz zur Wahrheit, Gerechtigkeit, Keufchheit, Liebe und 
ISanftmurh. | 
E35. Alfo muß der alte Menfch ihme einen Fürfat nehmen, 
daß er in folchem Willen will zu Sofeph wandeln, das iſt, zu 
1* Ccc 5 hriſto: 
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le von deiner Geelen, und frit nackend und blos unter das Creutz f 


773 XVII. Myfterium Magnum. @ap.z0,Nl 
Chriſto: alsdann übergiebet er alle feine Söhne auf dieſe Pilz | 
gram:Straffe, und fpricht: Nun bin ich aller meiner Söhne "Hi 
beraubet, ich habe nichts mehr in wollüfkiger, fleifchlicher Bes 
gierde, ich habe von allem mit in GOttes Willen gegeben. 
36. Auch fehen wir indiefer Figur , wie Jacob hieß das uns N 
vechte Geld, daß fie hatten in den Saͤcken wiederbracht, mitz U. 
nehmen, und wieder erffatten : alfo muß auch ein Menfch, we 7 
cher will ein wahrer Ehrift werden und feyn, alles Unrecht wie⸗ 
der von ſich thun; alles was er hat mit Lift und Unvecht an fich 
gezogen, das foll er wieder geben, oder ja den Armen neben. An 
37: Dann was er den Elenden,Noth-leidenden gibt, das gie⸗ 
bet er Joſephs hungerigen Brudern, und der bimmlifche Jo⸗ 
ſeph nimts in feinen hungerigen Brüdern und Mitgliedern am, 
und gibts ihme vielfältig wieder , wie Joſephs Hausbalter ih⸗ 
nen das Geld in Saͤcken, das fie hatten zum erſtenmal wieder 
beimbracht, wiedergab, und ſagte, gehabt euch wol, eures Bas 
ers GOtt hat euch einen Schaß beſcheret. 
38. Alles Unrechte muß ein Menſch von fich thun, willer 
zur Hochzeit JEſu Chriſti eingeben: Es gilt nicht heucheln 
und troͤſten, es muß Ernſt ſeyn; Und dieſes iſts eben daß die 
Menſchen vom Wege GOttes aufhaͤlt, und daß fie auf die gleiß⸗ 
neriſchen Wege treten, und ihnen ſelber heucheln, daß fie ſollen 
vom Unrecht und Wucher ablaffen, und das falfche wiederge: 
ben: So haben fie Chriſti Purpurmantelüber den Schalck ges 
decket mit der Genugthuung, daß nur der Dieb darunter leben 































mag. 

39. O du arme Chriſtenheit, wie bat dich der Antichriſt mit 
diefer Decke betrogen , o fliehe von ihme, es iſt Zeit, Die Decke 
Hilfe keinen Schal und Ungerechtens folange er das ift, ſo iſ 
er des Teufels Knecht. F 

40. Ein Ehrift iff eine neue Kreatur in feines Hergen 
Grunde, fein Sinn ſtehet nur wol zu thun, nicht zu ftehlen,fonfl 
waͤre Chriſtus ein Dieb im Menfchen. Laß nurden Mantel 
Chriſti fallen, und gib wieder was du geftohlen Haft, und gem 


Be | he 
chert mit Unrecht, und wirf die alten Hadern (oder Lumpen) akl 


I 


da Ehriffus anhanget, und fiehe feine Blutstrieffende Wunden 
en, und faffe fein Blut in deine hungerige Seele, fo biſt dug 
neſen, und wirft von aller Noth erlöfer werden, anderftbil 


dich kein Troͤſten der Genugthuung: Aller Troſt iſt nurden 
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| daß * ni Chriſt troͤſtet er werde in folcher Buſſe in Chriſto 
Eſu einen gnaͤdigen GOtt erlangen; und das ſoll auch eben 
| Troſt feyn, daß er nicht verzage. 
E41. Diele Genugthuung damit fich der Ungerechte troͤſtet, 
Bund fpricht: Meine Wercke gelten nichts, Chriſtus hats ge⸗ 
gethan, ich kann nichts thun; und bleibet unter ſolchem Troſt 
in Sünden, das iſt eben des Teufels Fiſchhamen, da er mit 
Chriſti Mantel feine Fiſche fanger. 
Ei 42. Chriſtus hatte nur den Purpurmantelum, da Erin ıfeiz 
Einem Leiden fund; da Er aber am Ereuß hing, hatte er ihn nicht 
A mehr , vielmeniger in feiner Auferſtehung: Alſo fol auch ein 
EMenfch diefen Mantel alleine umnehmen, werner in Chriſti 
Leiden und Tod in die Buſſe eingehet ; in der Buſſe iſt er alleine 
Fsuͤltig, und ſonſt nirgend nicht, daß ſich die arme Seele darein 
Mwickele, wenn ſie ſich in ihren Suͤnden vor GOttes Angeſichte 
ſchaͤmet. 
43. Alles was anderſt lehret und glaͤubet, das iſt Trug und 
IE Fabel und Babel: Alle Lehrer, welche anderſt lehren, die find 
IP nur des Bauchs und des Teufels Sifcher: Knechte, und ein 
Trug der Welt vor denen huͤte ſich ein Menſch; Denn welcher 
ein Lehrer ſeyn will, der ſoll auch ein wahrer Chriſt ſeyn, daß er 
Min Chriſto auch moͤge alſo leben: anderſt iſt er der Dieb und 
ME Mörder, der anderswo hinein in den Schafſtall ſteiget; von 
A deme Chriſtus ſaget. 
44. Und Moſes ſpricht weiter: Da nahmen fie die Geſchen⸗ 
5 deunddas Geld zweyfaltig mit ſich und Benjamin; und mach⸗ 
gen ſich auf, und zogen in Egypten, und traten vor Joſeph: Da 
ſahe fie Joſeph mit Benjamin, und fprach zu feinem Haushal- 
IM ter: führe dieſe Maͤnner zu Haufe ‚und fihlachte und richte zu, 
denn fie ſollen zu Mittag mit mir effen. Undder Dann thate 
9 * — Joſeph geſaget hatte, und fuͤhrete die Maͤnner in Jo⸗ 
ſephs 
J45. Dis iſts nun, daß der. Verheler unter dem Mantel 
M bervor muß, und fein unrecht Gut wieder geben, und vor das 
Aungeſichte des himmliſchen Joſephs treten,und mit feiner Ich⸗ 
heit, ohne einen Koͤnnen nacket und blos kommen, und den rech⸗ 
Men Benjamin in ihme mitbringen; ſo nahet ſich Joſeph zu ih⸗ 
Se, und ſiehet ihn an, und befiehlet feinem Haushalten, ala dem 
Geiſte der Kraft, daß er diefe Menſchen foll in fein Haus fuͤh⸗ 
von als in feine Menſchheit: Alda fol das Lamm — | 
gerichte 
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gerichtet werden, und foll diefer Menfch oder die Lebens Effen:, 
tien der vechten Geelen,an Joſephs Tiſche mit ihme zu Mittage 
(als im hohen Gnaden⸗Lichte, da das Licht am Mittagein der” 
Seelen feheiner) mit Joſeph effen ; und albie werden Joſeph 
Bruder verfühnet, wenn fie mit Joſeph, das ift mit Chriſto, von 
feiner Speife effen. 1 
46. Dieſes iſt das Abendmahl Apocal.3:20. Hie thut man 
den Mantel weg, und wird ein Bruder Joſephs, und darf Fer 
ned Tröftend mehr , fondern ein Chrift feyn in Ehrifto, der mit 
Ehrifto feiner Sünden geſtorben, und in Ihme lebendig wor⸗ 
den, und in ihme auferftanden ift, und mie Ihme lebe, mit The. 
me anfeinem Tiſche iffet , und nicht mehr ein Knecht der Sum‘ 
den ift, der fich abermal fürchten müffe; fondern der ein Sohn 

im Haufe ift, deine das Erbe gehöret, vermöge ber Schrift. J 
47. Und als fie nun Joſephs Haufhalter hattein Joſephs 
Haus geführet , fürchteten fie fich noch , und redeten mit ihme 
vor der Thuͤre von dem Gelde, das fie inden Saͤcken funden bat" 
ten; Er aber tröftete fie, und ſprach: Ich habe euer Geld fun= 
den, und if mir worden ; Euer GOtt har euch alfo einen Schatz 
befcheret in eure Saͤcke: Und er führere Simeon heraus zu ih⸗ 
nen, und fübrete fie in Joſehohs Haus, und gab ihnen Waffer, # 
daß fieihre Fuͤſſe wuſchen, und gab ihren Efeln Futter ; fie aber 

bereiteten das Gefcheneke zu, bis daß Joſeph kam aufden Mit: 

m : denn fie hatten gehöret, daß fie dafelbft das Brot eſſen 
olten. 
48. Diefes iſt nun die Figur des berrubten Menfchen , wel⸗ 
eher nun in Joſephs Haus eingehet,und das Unrechte,da er hat 
viel Unrecht gethan , und nicht wieder zugeben bat, mit ſeinem 
Hergen vor Joſephs Haufe in wahrer Beichte und Bekentnig 
wiedergiebet, und gerne wolte mit der Hanb wiedergeben, ſo er 
ed nur vermöchte ; Zu diefem fpriche Joſephs Haushalter: J 
fürchtet euch nicht mehr, ich habe e8 fchon in eurer Buffe em⸗ 
pfangen, Chriſtus hats für euch in feinem Blute bezahler und #3 
erftattet, fo daß alles hin iſt, und nicht8 mehr vorhanden, und F- 
ihr in Armuth und Elende feyd, fo behaltet dad Wenige,das ide 1 
habet euer Leben zu friften ; ob ihr e8 mol zu unrecht habet, und FI 
in dieſer Welt nichts Eigenes haben foltet, fo hat euch doch 
GOtt einen Schag befcheret: Nehmet Waller und waſchet 
eure Füffe, dasiff: Reiniget eurer Hände und Fuͤſſe Wandel, WM! 
und thut nicht mehr übel, und behalte nicht was ur» if, 
iondern 
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„Bondern nur dad Wenige, das ihr. noch zurechte habet, damit ihr 
Aicht koͤnnet das linrechte bezahlen. 
E29. Nicht alfo verffanden, daß er nicht foltevon dem Gei- 
en, das er neben dem Wucher zu Rechte bat, wollen das Un⸗ 
echt wieder erftatten, wenn erdag vermag. Wir reden von 
en Atmen, der nichts als nur ein Stücke Brot für fein Reben 
Bıoch bat ; Fein Einfchliff (Unterſchleiff) gilt vor GOtt, das Ge— 
Boiflen muß rein ſeyn worden, oder du biff ein Dieb: Denn die 
Raur ſtehet albier darbey: da der Haushalter ihren Efeln - 
„Buch batte Futter gegeben, das deutet aufden irdifchen Leib, 
Isß ihme Chriſtus will durch feine Haushalter laffen Futter 
And Speife geben. 
50. Diefe Haushalter albie find fromme Leute in der Welt, 
eiche ihn doch follen belfen pflegen, daß er lebe; und ober 
‚eich ware zuvorhin ein falfcher Menfch gemwefen‘, und ware 
Bun von Hergen fromm worden. 
"Sr, Nicht wie die falfche Welt richtet, welche einen Mangel 
7 r) einen befehrten Menfchen weiß, den er bat gehabt, und ihn 
och immerdar fir unrecht Kbilt und verdammet welcher Teu⸗ 
Aley die Welt voll iſt daß fo man einen Drenichen ſiehet, der 
Amgewandt iſt, dag man ihm alle alte Stücke (al. Füneklein,) 
eiche doch ein ieder Menfch in Fleiſch und Blut an fich bat, 
Morwirft, und ihn darnach richtet ; und ſehen nur aufdag, was 
h egeweſen iſt, und nicht aufdag, was er nun worden iſt. Alhie 
igte Chriſtus: Richtet nicht ſo werdet ihr nicht gerichtet. 
A 52. Da nun Joſeph zum Haufe einging , brachten fie ihme 
„ei Haufe dag Geſchencke in ihren Haͤnden, und fielen vor ihm 
„Bieder zu der Erden ; Er aber grüffete fie freundlich und fprach: 
„Böchet e8 eurem Vater dem Alten mol, von dem ihr mir fagetet, 
bet er noch? Gie antworteten: Es gehet deinem Knechte 
Inſerm Vater wol, und lebet noch, und neigeten fich, und fielen 
„Hr ihm nieder. Ä 
53. Diefes iſt num der Stand, da die Geele lauterlich vor 
Sttes Augen trit , und hat ihre Geſchencke in das Peiden und 
ed Chriſti eingewickelt und traͤgets in ihren Händen mit der 
igur der Nägelmal Chriftivor GOtt. Als da iff: Der Wil⸗ 
zur Gerechtigkeit, Wahrheit, Keufchheit, Kiebe, Bedult,Hoff: 
Aung, Glauben, Sanftmuth; Diefes iff nun im Willen der 
|eelen, und dieſes giebet die Geele dem himmliſchen Joſeph, 
ED falt vor ihme nieder in Demuth. Ä 
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54.Diefer 





















54. Diefer Joſeph aber gruͤſſet die Seele, das iſt Er fpric m 
fein Gnaden: Wort in fie, und redet freundlich im Gewifenm # 
ihr von ihrem alten adamifchen Jacob ihres Leibes und ſpricht/ h 
Reber er noch, das iſt, weil er. noch lebet, und nicht gartod üff,f n 





foll ihm wol Rath werden ; davon wird die Geele erfrenet, un 
ſpricht: Es geher deinem Knechte meinem Vater noch wolun 
lebet noch. | N — — 
55. Und Joſeph hub feine Augen auf, und ſahe feinen Bru 
der Benjamin, feiner Muster Sohn, und fprach: At das eneh 
jüngfter Beuder,, da ihr mir von fagetet; und fprach weiten" 
GoOtt ſey dir gnadig mein Sohn; und Joſeph eilete ; — 
Hertz entbrand ihm gegen ſeinem Bruder, und ſuchte wo er we 
nete, und ging in feine Kammer, und weinete dafelbft, und da € " 
fein Angeficht gewaſchen hatte , ging er heraus und hielt fick. 
fefte, und ſprach: Leget Brot auf, lg le 
56. Dieſes iſt nun das fchöne Bild, wie oben gemeldet, t 
Benjamin, das iſt, der iuwendigſte Grund, darinnen die Gue nl 
A des Paradeiſes innen lieget , vor Chrifti Augen o h 
enbar wird, in welchem fich die groffe Erbaͤrmde anzuͤnde 
‚So fpricht GOtt in Chriſto bie lebendige Erbarmbe ein, wien 
‚bie Sofeph in Benjamin ,.da er fagte: GOtt ſey dir gnaͤd 
mein Sohn. Dieſes Weinen des himmlifchen Joſephs zür 
det dis verblichene Paradeis-Bilde wieder an mit diefer wei” 
nenden Demuth Chriſti daß aus Chriſti Weinen indiefem Bij 
de die ewige Freude aufgehet; alsdenn leget Chriſtus Br! 
auf, daß dieſes Bilde mit ihm eſſe. | Bu |! 
57. nd Mofes fpricht weiter : Und man trug Sofep ih 
befonders auf, und jenen auch befonders, und den Eg h 
ptern, die mit ihme aſſen, auch befonders: Denn die Egypt Ni 
doͤrfen nicht Brot effen mit den Hebreern,denn es iſt ein Greu \ 
vor ihnen; und man faßte fie gegen ihm, den Erfigeborndl 
nach feiner erften Geburt, und den Juͤngſten nach feiner J 1 
gend 5. des vermunderten fie fich untereinander, und mal! 
trug ihnen Effen vor von feinem Tifche: aber dem Bene! 
min ward 5 mal mehr denn den andern, und fie truncke 
und wurden truncken mit ihm. 0 
58. Dieſe Figur iſt nun der allerheimlichſte Grund ur I 
hoͤchſte Geheimniß zwiſchen GOtt und Denfcben: X N 
sol aufferlich ſcheinet zu ſeyn, als harte fich Joſeph alfo we Mi 
vor feinen Bruͤdern verbergen, Daß er auchein le h 
ihre 
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‚ihrem Herfommen ſey; fo bat doch der Geiſt albie eine ſol⸗ 
‚the tiefe Geheimniß dargeſtellet, daß «8 Feine Vernunft fes 






I mag. 
| Me; Denn Joſeph ftebet an dieſem Orte inder Fiaur Chri- 
Ya der bat befondere Speiſe, davon fie nichts wiffen, wie 
beym Sacobs- Brunnen zu fehen iſt; da Ihn feine Jünger 
‚zum Effen mahneten, da fagte Er, Er hätte eine Speife, da> 
von fie nichts wuͤſten, daß Er thate den Willen ded,der Ihn 
eſandt hatte: denn des heidnifchen Weibleing Glaube war 
E feine Speife. 
E 60. Ehriffus nach dem ewigen Worte der Gottheit iſſet 
nicht vom Wefen des Himmels, wie eine Creatur, fordern des 
E Menfchen Glaube und ernſtes Gebete, und das Lob GOttes 
Der Seelen des Dienfchen iſt feine Speife, welche dad ewige 
Wort, das Menfch ward, iffer, als ein beſonders, das feinem 
‚E Denfihen, auch ſonſt Feiner Creatur gebuͤhret, und das auch 
SE nicht effen kann: und indeme er den Glauben und Gebete, 
Samt dem Lobe GOttes von unfern Seelen iſſet, fo wird.der 
E Menfchlihe Slaube, ſamt dem Gebete und Lobe GOttes int 
E Worte der Kraft wefentlich, und ifE mit dem Wefen der Bimn= 
‚sg lifchen Leiblichkeit Chriſti Ein Wefen, alles nur der einige Leib 
Chriſti, zugleich GOtt und Weſen; als GOtt, Menſch und 
Weſen, gantz Eines. 
br. Dieſes Wefen, welches mit ſeiner von uns angenomme⸗ 
ner Menſchheit Ein Weſen iſt, darinnen Er hat fein Blut vers 
F goflen , welches zugleich Göttliche und Menſchliche Weſenheit 
ft, als übernatürlich Fleifch und Blut, und denn auch von der 
1 menfihlichen Creatur Fleifch und Blut, auggenommen die Ir⸗ 
digkeit unferer Menſchheit, giebet Er nur dem Denfchlichen 
Blauben wieder zu effen und zutrinden. | 
62. Denn der Glaube in feiner Hunger?-Begierde if der 
J. Mund, der es in ſich empfaͤhet und einnimt, in welchem Im⸗ 
a preilen, Faſſen oder Einnehmen, der Glaube Ehrifti Fleifch 
und Dlut iſſet und trincket, welches Effen und Trincken in das 
inmwendige Paradeid-Bilde,, welches in Adam verblich , und in 
Chriſto wieder lebendig wird, einaefaflet und behalten wird : 
4 Alda das menſchliche Paradeis-Weſen, und Chriſti Fleiſch 
‚and Blut gang Ein Weſen iff, und ewig bleibet. Welcher ins 
BE wendige Menfch nun nicht mehr Adam, fondern Chriſtus heiſ⸗ 
; ſet, als ein Glied am Leibe und Weſen Chriſti, Darinnen der 
fr n | | Zempel 
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Tempel des Heiligen Geiſtes if, und GOttes heiliges Wonn 
alda innen weſentlich iſt; und iſt eine Form der unbildlichen 
Gottheit, als das gebildete Wort GOttes, ein Ebenbilde 
GOttes. —I 
63. Dieſes gebildete Wort, oder Ebenbild GOttes iſt nun 

der Weſentliche Glaube und Chriſtus ſelber im Menſchen, der 
im Menſchen bleibet der des Menſchen Leben und Licht iſt, 
das iſt der Tempel des H. Geiſtes, der in und wohnet nie | 
©. Paulus ſaget: Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel GOttes 
feyd ‚daß der Geiſt GOttes in euch wohnet. Derfelbe mer Mi 
fentliche Glaube iſt auch der Rebe am Weinſtock Chrifti, wels M 
che Kraft den gangen Menfchen durchdringer, wie die Sonne Hi! 
ein Kraut. Nicht daß folche Gewalt bey dem Leben des Diens IN 
ſchen ſtuͤnde, Daß er fonte GOttes Wefen in eigener Kraft neh⸗ 
men; Nein, eg wird ihm aus Gnaden gegeben, gleichwie fi WM 
die Sonne dem Kraut aus ihrem Willen giebet, dad Krauf AM 
aber darum nicht fagen kann: Ich bin die Sonne, darum Hhl 
daß die Sonne in ihm wirdet ; alfo auch kann der Menfch U | 
nicht fagen : Sch bin Chriffug, weil Chriffus in ibm mohnee Mi 
und wircket, als in feinem Ebenbilde oder geformten Worte 
GOttes. N 
64. Diefes iſt nun eben die Figur, dag man Joſeph beſon⸗ # 
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ders auftrug, und feinen Brüdern auch beſonders daß noch 
ein Unterfcheid fey zwiſchen Chriſto und feinem Effen, und 
zwifchen dem Menichen und feinem Effen ; nicht nach’der ereas 
tuͤrlichen Menfchheit Chriſti von ung, iſt ein Unterfcheid, fons Hi 
dern zwifchen dem ungeformten, ersig-fprechenden Wort in Bit 
Ihme, da der gantze GOtt wircklich und gebärlich innen iſt, 
nicht eingeſchloſſen ſondern ausſprechende in voller Allmacht; Il 
nicht creatuͤrlich ſondern Goͤttlich. — — 16 
65. In uns Menſchen aber, fo viel der Menſch in der Hab: Pi 
baftigkeit in eigenem Weſen von GOtt und Chriſto in fich bat, Mi 
iſt das Wort aeformet und weſentlich: und dieſes geformte, Mil 
weſentliche Wort iffet wieder von dem geformten Worte Ihh 
Gottes als von Chriſti Fleifch und Blut, darinnen doch auch Hi 
das ungeformte Wort famt der gangen Fülle der Gottheit Ih 
mwohnet. An 
66. Aber der Menfchlichen Creatur nicht in eigener Habe Ah 
haftigkeit und Eigenheit, wie in Chriſto JEſu, fondern al ein 
Gefaͤſſe und Wohnhaus GOttes auf Art im Gleichniß, wie A 
ein 
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‚ein Feuer ein Eiſen beſitzet, und durchaluͤet, daß es gantz feu⸗ 
riſch iſt, und hat doch das Feuer nicht in eigener Macht oder 
Gewalt, dann fo das Feuer verliſchet, fo bleibet dag Eiſen ein 
finfter Eifen; oder wie Die Sonne ein Kraut durchdringet, 
und fichim Kraute mit aufzeucht, und weientlich wird, und 
‚Doch der Sonnen Geiſt nur eine Kraft im Kraute bleibet und 
Miſt, und das Corpus des Krauts nicht zur Sonne wird: alſo 
Mauch zwifchen GOtt und Menſchen zu verſtehen if. 
67. Daß aber Mofes faget: Lind man frug den Egyptern 
Mauch beionders auf, denn die Eapptier durften nicht Brot 
Meſſen mit det Hebreern, bat auch feine Figur, ob es wol mag 
Ban ihme felber aufferlich alſo ſeyn geweſen, daß fie nicht haben 
M doͤrfen mit ihnen eſſen, welches wir in feinem Werth unge: 
u tadelt laſſen, ſowol auch alles andere; wir laffen eg in einer 
MGeſchichte ſtehen, aber wir wollen nur den Verffand deu: 
Mn 1 4 ‚warum es der Geiſt GOttes bat fo genau aufeichnen 
Mlaſſen. 
6s. Wenn wir nun dieſes forſchen wollen, fo muͤſſen mir 
ul betrachten einen natürlichen adamifchen Dienfchen, mag Ges 
oh feblecht8 oder Namens der fey, er fey gleich ein Heide, Tuͤrcke, 
oder Maul: und Zitul:Chriff, oder Jude, fie find alhie alle 
Mgleich, Feiner anderſt: Diefe alle dörfen nicht effen mit einem 
hp rechten Ehriften, ald mit Joſephs Brüdern; Warum? Gie 
M haben feinen Mund zu folcher Speife, ihr Mund iſt ihnen noch 
wi verfihloffen,, und koͤnnen die Speiſe des Leibes Chriſti nicht 
wi genieffen,, fie find ein Greuel davor, und haben wieder einen 
MEckel davor ; wie man dag fiehet daß es den Juden, Tuͤrcken 
M und Heiden eine greuliche Rede iſt daß ein Chriſt ſaget: Er 
Meſſe Chriſti Fleifch, und trincke fein Blut. 

69. Alſo iſts ietzund der Titul-Chriftenheit ein Greuel, Da 
¶ die eine Part die weſentliche Nieffung des Leibes Chriſti nicht 
ul glauber ſondern wills allein Geiſtlich haben: Die ander Dart 
a will den Mund des Adamifchen, fterblichen Menſchen voll 
‚il Baben, und mit demfelben faflen ; und iſt Feine rechte Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Verſtand in Feiner Partey, und figen ja zu Tiſche, 
4 aber wie die unwiſſenden Joſephs-Bruͤder welche Joſeph nicht 

JManten, da ja ihr Glaube iſſet, aber ihr Verſtand kennet Jo— 
4 ſeph in feinem Mahl nicht. * 
70. So ſpricht nun die Vernunft: Weil die Juden, Tuͤr⸗ 
nen und unwiſſende Heiden keinen Mund zu ſolcher Speiſe 

| Dr» haben, 
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haben, und Chriſtus faget: Wer nicht iffet daS Fleiſch des 
Menſchen Sohn, der habe Fein Leben in Ihm; fo müffen ſie 
allefamt verdammt feyn ? D Iſrael, wie blind bift du alhier, 
> a es fo wenig als fie , oder Joſephs Brüder von Jos Äh 
eph wuften. _ 9 
71. Die Tuͤrcken, Juden und fremde Voͤlcker welcher Bee 
gierde und Gebet zu dem einigen GOtt gebet , haben wol ei⸗ 
nen Mund, aber nicht alfo wie ein rechter Chriſt: Denn wie 
die Begierde ald der Mund iſt, alfo ift auch die Speiſe in 
Munde; fie begehren des Geiſtes GOttes, alſo iſt auch he h 
Eſſen, auf Art mie vor Chrifti Menſchheit im Vater und 
Sohn, ald im Wort. f 
22. Ein wahrer Ehrift aber hat einen eingefleifchten Munde], 
Denn die feelifcbe Begierde, oder vielmehr der weſentliche 
Ehriſtus, als Jungfrau Sophia , hat einen Mund des weſentli⸗ 
chen Worts; jene aber ded unweſentlichen Worts: Sie be⸗ 
N 
N 
offenbar. | | 
73. Weil aber der Vater hat die Menſchen feinen Sohn 
und daß auffer Chriſto Fein Heil iſt; ſo giebet Er Ihme auch i 
der ernſten Anruffenden Gebete, welches Chriffus von feinem 
find alfo mit ihrem Geiſte in Chriſto weientlich, aber in ihnen 
als ihnen felber verborgen. k 
Mund zu Chriſti Fleiſch und Blut , denn fie haben Feine Bes 
gierde darzu, aber mit ihrem Geift find fie wefentlich in Chri⸗ 
nen lieget, bleibet ihnen verborgen, und ohn ein bewegl 
gebe 
Ehrito verborgen auf den Tag der Wiederbringung deſſen, 
das verloren iſt in Adam, da Ihr Paradeis:Qilde, welches in 


gehren GOttes des Vaters Eigenfihaft als des einigen GOt⸗ 
\ 

Ehrifto gegeben, wie Chriſtus faget, Joh. 17: 6. und har bie 
Paterannimt ‚und infich faſſet und iſſet, und Er erfüller Ihn N 
74. Denn fie begehren nicht hinwieder das Fleiſch des N 

fto ; Aber ihre inmendige in Adam verblichene Paradeififche 

n. 

75. Denn Chriſtus wohnet nicht weſentlich darinnen wie 

dieſer 


— 


— — 
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S und den empfahen fie auch > aber albie iff die Gnade nicht 
Gnade in Ehriſto offenbaret; und beut fie allein in Chriſto an, — 
mit feiner Menfchheit , Leiden, Tod und Blutvergieſſen; und \ 
Menfchen Sohns: darum haben fie in ihrer Selbheit feinen 
Menichheit, darinnen die eingeleibte Gnade im Paradeig ir 

m 
in einem wahren Chriften: Ihr Glaubens⸗Weſen aber ft ım i 
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Bier Zeit nicht offenbar wird, wird ihres Glaubens Weſen 
in GOttes geichenekter Gnade, welche gehet von einem auf 
alle, aus Chriſti Geift anziehen; Dann diefelbe eingeleibte 
Gnade, ald das eingeiprochene Hort, ſtehet auch in ihnen, und 
ſehnet fich nach Chriſti Wefenbeit. 
76. Weil aber ihre Wefenheit im Worte auffer diefer 
Erätte in Chriſto iff, da Chriſtus in ſich ihren Glauben an 
O0Ott erfuͤllet; ſo wird auch ihr wefentlicher Glaube in GOtt 
das eingeleibte Wort im Paradeis⸗Bilde, ſamt demſelben in 
der Offenbarung JEſu Chriſti anziehen, und hiemit auch den 
gantzen Menſchen. 

77. Denn die Schrift ſaget: Aus Gnaden ſeyd ihr ſelig 
worden, und daſſelbe nicht aus euch ſelber, Epheſ. 2:8. nicht 
durch euer Wiſſen, ſondern durch GOttes Erbarmen; Nicht 

liegets am Wiſſen daß das Wiſſen Chriſtum nehmen eönte, 
ſondern es lieget am Gebet, als an der Gnade, welche Chriftug 
gibt den Unwiſſenden in ihrem Glauben in GOtt, ſowol als 
&n — in ihrer Begierde; ihnen beyden geſchichts aus 

naden 
8. Denn Adam ging aus dem einigen GOtt in eine Selb⸗ 
heit in die Unwiſſenheit, und fuͤhrete ung alle mit ſich in dies 
Felde Unmwiffenheit; aber die Gnade Fam wieder aus demſelben 
‚einigen GOtt, und beut fich allen Unwiſſenden an, den Heiden 
als den Juden. 
79. Bey den Tuben aber ſtund das Bild der Gnaden it 

ber Figur, wie Die Gnade wolte bie Menſchen wieder anneh⸗ 
Jmen. Nun aber hatten die unter der Figur, als die Juden, 
I nicht mehr Theil ander Gnade als diejenigen, bey denen fich 
Mdas Bilde nicht hatte offenbarer, denn das Vorbild ſahe auf 
V. Chriſt ium: Die Juden drungen mit ihrem Glauben und Ges 
1 bet durch das Vorbild in die einige Gnade, welche in GOtt 
"war, weldde GOtt Adam und feinen Rindern Ichencfete ; Die 
Heiden aber , welche Das Gefege nicht hatten, und glaubeten 
aber ohne: Befchneidung i in die einige verheiſſene Gnade GOt⸗ 
tes, die drungen ohne Vorbild in die Gnade ein. 

80. Denn das Koͤnnen ward einem Volck als dem andern 
gegeben; kein Volck konte aus ihm ſelber, ſondern die Gnade 
nahm den Willen für das Können, und gab ihnen air 

) Vermögen, den Juͤden als den aläubigen Heiden: Abe a 
M Minglaute: und nicht Wollen war eg) bey den ‚Suben und 
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Heiden ihre Verdammniß daß fie ihren Willen in der Selbe" 
beit umd Verfiocdung behielten, und hureten andern Goͤtzen 
nach; Alfo war nicht die Befchneidung und die Opfer der Ju⸗ 
den Seligfeit , fondern die Gnade, welche fich mit folcher Fi— 
gur auf die Menſchheit Chrifti darftellete, da die Gnade 
wolte die Figur erfüllen ; die künftige Erfüllung war ihre 
Seligkeit. J 
Sı. Alſo auch anietzo; die Chriſten haben die Figur det 
Gnaden unter dem Evangelio in der Erfüllung: Nicht in ee" 
genem Vermögen koͤnnen fie die Erfüllung nehmen,fondern die 
Gnaden-Erfüllung beut ſich ihnen an ; fofie fich mollen dar⸗ — 
ein ergeben, fo wird ihnen der Mund in der Gnade gegeben. 
82. Die andern aber führen ihren Willen gegen der Gnade 
BHttes, welches eben auch der Chriften Gnade ift, und nichts 
mehr; aber die weſemliche Gnade im Bilde der Erfüllung? 
kennen fie nicht: Aber die Gnade nimt ihren Willen mit dee" 
Begierde in ſich, und niebet der Begierde in der Gnade einen 
Mund, welcher der Ereatur verborgen ift, auf den Tag der 
Dffenbarung JEſu Chrifti. | | 2. 
83. Darımm iſt zwifcher ihnen fein anderer Unterfcheid, ald Mn 
die wefentliche Bemegung im Paradeis:Bilde, da das Para N 
deid- Bilde Chriſtum im Wefen noch nicht hat angezogen, wie! 
bey den wahren Ehriften, und doch ihr Glaube in der Gnade 
GOttes in Ehrifto weſentlich iſt; aber nicht indes Menfchen fd 
Eigenthum, fondern in GOtt, der alle Dinge erfüllet, und 
durch alles ift und wohnet: Alfo ift den glaubigen Juden und 
Tuͤrcken die wefentliche Gnade nahe, und in ihnen, aber ihrer 
Creatur nach unergriffen. | 
84. Sie haben Chriſtum in fich , aber fie ergreiffen Ihn 
nicht, ihr Wille gehe dann in die wefentliche Gnade Chriſti ein, 
alsdann fo offenbaret fich Chriſtus in ihrer Ereatur, wie auch 
in den Chriften ; aber den gläubigen Juͤden und andern Vol: 
fern ift die Gnade in Ehrifto beygeleget, dann fie ſchwebet 
durch fie; und ihr Wille zu GOtt iff darinnen, und wandele I 
darinnen. 
85. Ein Titul Chriſt ohne Goͤttlichen Willen iſt weiter da= 
von, als ein glaubiger Jude; Tuͤrck und Heide , und wer der 
fey , welcher fein Vertrauen in GOtt feget , und GOtt feinen 
Willen übergiebet; diefer iſt viel naͤher, und wird den Titul⸗ 
Chriſt verdammen , darum, daß er fich des Wiſſens — 
und 















ME and der Gnade troͤſtet, und bleibet aber nur in feinem böfen 
se Willen auffer der Gnade, und will feinen Schale in GOttes 
Gnade verfegen. 
86. So ſprichſt du: Die fremde Völker find nicht auf 
2 Ebhriftum getauffer, fo find fie auch nicht Rinder der Gnade ded 
HM Bundes. Antw. Wo die Befchneidung iff die Seligkeit als 
lein gewefen, fo ift8 auch die Tauffe, dann eines ift wie Das an⸗ 
| per ; aber GOtt fodert einen Tuden, der inwendig im Hergen 
efchnitten ware. Die Befchneidung war nun das Bilde, 
Jwie Chriſtus wolte die Sünde abichneiden. weiches Chriſtus 
Jerfuͤllet bat: Alſo auch tauchet der Geift Chriſti mit diefem 
"Bunde in das Paradeis-Bilde in die eingeleibte Gnade, und 
Mzuͤndet ein Moderan. - 
Ha» 87. Er fodert aber einen Glaubens-Ens, der des Eintau⸗ 
A chens faͤhig ift, welcher kommt von den Eltern, und durch das 
JMernſte Gebete derer, die mit dem Wercke umgehen, anderff 
A wird der Bund verachtet, und iſt Feine Befchneidung Des Her; 
gend und Beiftes: Dann die Gewalt, damit der H. Geift 
N tauffer , ſtehet nicht bey Menſchen, fondern in GOtt. Wer 
‚all feinen Bund verachtet, und nicht mit Ernſt mit befchnittenem 
Hertzen treibet, den tauffer Er in feinem Zorn, wie St. Paulus 
vom Abendmahl Ehrifti ſaget, daß es der Gottlofe zum Be: 
su Fichte empfabe. 
Al 88. Nicht hat ein gottlofer Priefter den Gewalt mit dem 
IH. Geiſt zutauffen, er hat nur das Wafler, und ift des Amts 
„il felber unfähig; aber der Ens des Kindes und der gläubigen 
“1 Eltern, und derer, fo da fordern das Werk, ihr Ernſt und Ge- 
bet reichen den Bund mit ihrer Glaubend: Begierde dem Taͤuf⸗ 
linge dar. > 
| 89. Der gottiofe Briefter aber iſt nichts mehr nug darbey 
‚ö| @lS der Zauffitein, der das Waſſer halt ; alſo führer er nur das 
Waſſer und die Ceremonien, welches ein Tuͤrck thun koͤnte 
al ohne Glauben. 
4] 3.90. Ein Fremder aber , fo die Tauffe nicht hat und davon 
nicht weiß, wird infeinem Glauben im Hertzen befchnitten, und 
„I der H. Geiſt tauchet in feine Glaubens: Begierde, und tauffet 
ihn auf die Offenbarung JEſu Ehrifti, da fein Glaube fol 
an auch den weientlichen Bund in der Gnade anziehen. S, 
gı. D Babel , wie blind bift du! wie haben fich beine Drs 
dens⸗Leute an Chrifti ſtatt gefeget. Aber fie dienen nicht alle 
J Ddd3 Chriſto 
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Ehriſto, ſondern ihnen felber, zu ihren fleiſchlichen Ehren. O 
Babel, kehre um, die Thuͤr iſt offen, du wirft fonft ausgeſpeyet: 
Die Zeit iff geboren: ; oder du wirft ind Richt geſtellet und probis 
get werben, fo fteheft du in Schande vor allen Völkern. 

92. Mehr hat der Geift GOttes in diefem Torte noch eine 
gewaltige Figur , indeme Joſeph ließ feine Brüder gegen ih⸗ 
me nach der Ordnung ihrer Geburt fegen, und ließ feine 
Bruder Benjamin fünfmal mehr auftragen ald den andern, 
Diefes prafigurivet ung erfilich den Unterſcheid im Reiche 
Chriſti, wie fiein der Wiedergeburt ungleich feyn würden, wie 
St. Paulus davon faget : fie werden einander mit Klarheit 
übertreffen wie Sonne, Mond und Sternen 1. Cor. 15: 41.42. 

93 Denn alda wird nicht gelten ein geweſener König, 
Fuͤrſt Herr, Edeler oder Gelehrter, fonbern melcher die arölz 
fefte Kraft in fich bat ; welcher Die Gnade im Namen JEſu 
am lauterlichifen in feinem Ringen der Buffe wird erreichet 
Haben, ber wird ber Groͤſſeſte alda feyn: Denn diefe Drdnung 
deutet ung nur an, wie fie in Goͤttlicher Hochheit werden uns, 
gleich ſeyn, old in der Kraft, wie die Engel in Kraft und Schön 
heit einander übertreffen. | 

94: Daß aber Benjamin fünfmal mehr Effen vorgetra⸗ 
gen ward, deutet in ber Figur auf den innern Menfchen ; denn 
Benjamin flehet in derfeiben Figur, weil er Joſephs Bruder fi 
iſt, und Joſeph albier in der Figur Chriſti ſtehet; fo gebuͤhret 
demſelben innern Menſchen von feines Bruders Chriſti Spei⸗ 
ſen aus ſeinen fuͤnf Wunden zu eſſen, das iſt die theure Figur 
alhier andeutend, wer das ſehen mag. 

95. Daß aber der Geiſt ſaget: Sie truncken und wurden 
alle truncken, deutet an, daß im Reiche Chriſti eine allgemeine 
Nieſſung und Freude iſt, und in demſelben kein Unterſcheid iſt, 
daß ſie ſich in ſolchem Unterſcheide werden alle in Einem GOtt 
erfreuen: Denn ihre Trunckenheit deutet alhie die ewige Freu⸗ 
de an, da wir in ſolcher Kraft gleichwie truncken ſeyn werden⸗ 
ſo wird der innere Menſch aus der ſuͤſſen Gnade (welche in 
Chriſti fünf Wunden iſt offenbar worden) trincken und eſſen; 
und ſich der feuriſchen Seelen hiemit einergeben, welche in ih⸗ 
rer Feuers⸗Eſſentz wird in dieſer Suͤßigkeit den Triumph der 
BSöttlichen Freudenreich erwecken / und hiermit die edle Braut 
ihren Bräutigam, ald die Seele, hertzen wird. 
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Das 71. Capitel. 
Gen.XLIV, 


Wie Joſeph ließ feinen Brüdern ihre Säde 
füllen, und das Geld oben in ihre Säde ein 
u Jegen, ſowol auch feinen Becher in Benja⸗ 
4 mins Sad, und ließ ihnen nachjagen, 
und fie Diebftahls zeihen: was 
darben zu verftehen ? 


* Summarien. 

eſe Figur deutet an die ſcharfe Prob eines Chriſten, . 1⸗3. daß 
er vom Grimm GHttes beſtuͤrmet werde, 4. und mit Chriſte 
Y ‚leiden müfe, s. verfolgt, von GOttes Zorn und der Welt. 6. 
Vorein ein Ehrift ſich geben ınuß, 7. und kann gar nicht im friedlichen 
"Stande leben; 8. vielmehr find die eigene Hausgenoffen feine Fein⸗ 
| De, 9. aufdag durch Beten und Wirden die Kraft Chriſti augesogen 
ing werde.ıc. Dadurch ipeifet die Seele Chriſtum, und Chriſtus Die See: 
le u. Auch der Gottlofe muß das Inſtrument der bung ſeyn. 12. 
‚I Daher der Streit zwiſchen Michael und dem Drachen,ız. auf dag 
Gott ihm offenbar werde, 14. uͤnd eine Wiſſenſchaft ien. ıs. Durch 
ME Sprechen wird das Gute erkantz 16. und darum duldet GOtt Das 
JBoͤſe, 17. auf daß das Gute Ihme offenbar werde. 18. Gottes Liebe 
4 Eönmt dem Schwachen zu Hülfes ı9. fie fuchet nur das Eine: 20. 
‚aber die Eigenheit ift böß vor GOtt. zu. Hingegen it in der Gelaſſen⸗ 
I beit keine Dvanl,22, denn es hat feinen eigenen Willen. ibid. Inden 
1 4 Elementen iſt Streit,23. und im Streit wird die Liebe offenbar. 24. 
F Der Menich iſt fein eigen eind,2s. will GOtt nicht MIN halten, 26. 
xrennet feine Piebe von GHDttes Liebe, 27. führet fich in Angſt und 
“Läuft in lauter Finſterniß 22. Wer feinen Bruder liebet, der liebet 
MM EDEL. 29. Gott hat nur Einen Willen geſchaffen, 30. daß der Eiz 
ih ige Meunſch fich mit GOtt folte fortpflangen:: weil er aber feine Lie— 
‚be in die Creatur gefeset, hat GOtt feine Gewalt verfluchet, 31. daß 
„ggg run GOttes Wollen unterdeuckt, und fein eigen Wollen bildet. 32. 
"I Darum muß GOttes Wollen num alfo angefemdet werden. 33.34. 
Der Menſch muß in groffem Streit eben, z5. denn es find 2 Willen 
uk An ihm. 36.37. Er will fich mol gegen GOtt rechtfertigen, 38._ weil 
‚er in die Gnade getreten, 3g, und fich vor den Menfchen beſchoͤnen; 
1 40.41. allein, weil er an Chriſti Tod und Leiden ſchuldig, 42. fo iſt er 
ſchuldig mit Chriſto zu leiden, 43. durch Chriſti Hülfe und Beyſtand. 
‚44. Weil er aber nicht allemal in Chriſti Nachfolge gehet: ſchilt 
ihn GOttes Gerechtigkeit. 45:47. Ein Ehrift iſt ſchuldig den gan: 
de Proceß Chriſti auf fich zu nehmen. 48. Ale unfchuldige Leiden, 
F Ietde er im Proceß Ehrifti, 49. kaun fich aber nicht rechtfertigen; 
1 30. doch dienet 68 ihm zur Reinigung. sı.s2. Wir find alle von 
f Ddd4 ratur 
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Natur Sünder. 53. Chriſtus wohnet im inmendigen Menfchen 
als in feinem Bruder. 54. Der inwendige Grund it Chrifi a 
ss. und um diefes innern Brundes willen wird Peib und r er⸗ 
ioͤſet. 56. Derſelbe inwendige Grund dienet GOtt. 57. “eh 
nere Derfolg der Geſchichte Joſephs iſt ein Bild des —— 
dams..58:61. Gott will nicht aͤuſſeren Gottesdienſt haben, ſon— 
dern den inwendgen Grund. 62. Die Seele kann nicht befteben, 
fie Habe denn Chriſtum im Wefen in fih, 63. und darum will 
Chriſtum weſendlich bey ihr haben, 64. dieweil fie ohne id nich 
im Himmelreich leben kann. 65.66. 


Se Oſes foricht : Und Joſeph befahl feinem Gans 




























fer, und ſprach: Fülle den Männern ihre Sadell 
mit Speife, fo viel fie fübren mögen, und lege ie⸗ 
glichem fein Geld oben in feinen Sad, und meinen filbern 
Becher lege oben in des juͤngſten Sad mit dem Gelde ns 
das Getreide: Der Haushalter thate alfo , wie ihm Joſep 
gefaget hatte. Des Morgens, da es licht war, lieſſen fie die 
Männer ziehen mit ihren Efelen ; da fie aber zur Stadt hin⸗ 
aus waren, und nicht ferne fommen , fprach Joſeph zu feinem 
Haushalter: Auf, und jage den Männern nach; und wenn 
du fie ergreiffeit, fo fprich zu ihnen: Warum habt ihr 
Gutes mit Boͤſem vergolten, iſts nicht das, da mein Here 
aus trincket, und damit er weiſſaget, Ihr habet UÜbel ges 
— Und als er fie ergriff, redete er mit ihnen ſolche 
orte. 
2. In dieſer Figur ſtehet nun ein Chrift, wenn er das in r 
rechtem Ernſt worden iſt Im Bilde in der Proba auf Chriſti 
Pilgram Straſſe in dieſer Welt, wie ihn GOtt nun uͤbet und 
lautert, denn dieſes iſt der Proceß auf Chriſti Pilgram⸗Straſſe, 
wie ſich GOtt und auch die Welt gegen der creatürlichen Vers 
nunft des Menfchen fteller: Denn in diefem Bilde fehen mir, 
wie GOtt den bußfertigen Menſchen wenn ihme das recht 
Ernſt wird, ſeine Saͤcke, als das Gemuͤthe und das Gewiſſen 
in des Lebens Eigenſchaft, mit feiner Gnade fuͤllet, und les 
get ihm den Kelch des Heils, als den rechten filbern Becher, 
als den Kelch Chriſti, daraus er in feinem Leiden trank, 
oben in die Saͤcke der eingefillleten Gnaden, daraus r 
Chriſt auch trinken muß, und Chriſto in feiner Schma 
nachfolgen. 
3. Denn der Becher Joſephs, daraus er tranck, dadurch 
er weiſſagete / iſt in Bueler Sigun nichts anders, als der ah 
Chriſti 
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* feines Teſtaments vor feinem Leiden , aus welchem Er 
feinen $üngern trand, und dadurch von feinem ewigen 
sp Reich weiflagete, daß, wer aus diefem Kelch würde trincken der 
\ würde mit Ihme auf das ewige Leben weiffagen. 
4 4. Uber dieſe Figur deutet den groſſen Ernſt an, wie die⸗ 
; * Becher werde GOttes Kindern eingeſchencket werden, 
was der Wein ſey, den ſie daraus trincken muͤſſen: Denn 
afilich ſchicket Joſeph feinen Haushalter hernach, und laͤſſet 
Y —— ſagen, ſie haͤtten ihme den Becher geſtohlen, und ſtellet 
ſich hart gegen ſie und da ſie doch unſchuldig waren; Alſo 
Jauch wenn einem Chriffen feine Säcke mit diefer Gpeife ge— 
J füllet werden, fo wird ihme Chriſti Becher darzu geleget : 
Diefem nun ficht der Grimm GOttes in der menfchlichen 
1 Satur nach feiner Seelen und nach dem fferblichen Leibe an, 
und fpricht zum Gewiſſen: Du haſt diefen Becher nicht aug 
M Natur⸗Rechte zu rechte, du haft ihn aus GOttes Haus, Gnade 
Mund Kraft geſtohlen, das Himmelreich leider hierinnen Ge- 
walt, und du haft Gewalt gethan, und diefen Becher zu dir in 
A deinen Sack gezogen, du baft die Gnade nicht zur Natur: 
L H Hecht, du wilſt mit diefem Becher in Friede aufdiefer Straſ⸗ 
of fen hinwandern. 
5. Aber nein, es gilt dir nicht; wilſt du Chriſti Gnade in 
dir mitnehmen, fo muſt Du auch fein Leiden, Sterben, Spott 
I und Verfolgung und Elend auf dic) nehmen, und dich im⸗ 
il merdar laſſen in der Welt für einen falſchen Denfchen 
ſchelten und vor der Phariſaͤiſchen Heucheley laſſen für ei⸗ 
al nen Schale achten welcher ihnen habe ihren Becher geſtoh⸗ 
ll Ten, und in feine Gewalt genommen, indeme er nicht will 
mehr vor die groffe Babyloniſche Hure, welche einen Be 
cher voll Heucheley und Laͤſterung bat eingefchencket, nie: 
‚berfnien, und aus ihrem Becher fauffen ; fo febilt fie ihn für 
‚einen Schale, der ihr habe den Becher und Gemalt geftoh- 
I Tem, und rennet ihmenach ‚und will ihn morden ; verdammet 
a ibn zum zeitlichen und ewigen Tode, und ſchilt ihn ohne 
a Pe. für einen Treuloſen, welcher den Becher geſtoh⸗ 
‚A Ten hat 
m 6. Das iſt, wenn ein wahrer Chriffben Becher Chriſti er: 
FE  reichet ‚und daraus trincket, fo Fomme der Zorn GOttes in 
if derfleifchlichen boͤſen Natur, ſowol der Teufel, und die böfe 
E Diele, und fegenihme anfallen Sp: zu, daß er Diefen Becher 
5 in 
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irihrer Wohnung bat und wieder fie weiſſaget; daß fie dem 
Becher der Hurerey und des Greuels in fich haben, daß er das 
offenkaret , und nicht will mit ihnen aus ihrem Becher der 
Heucheley und Läfterung fauffen. ! F 

7. Da muß alsdenn ein Chriſt ſeinen Sack der Gnaden 
GOttes niederlegen vor ihre Fuͤſſe, und ſich laſſen in ihre 
Schaͤndung und Schmaͤhung binden und fangen, da nimt 
man ihme oft Leib und Leben, Ehre und Gut, und ftellet 
ihr mie feinem (ihrem) Becher vor ihr Urteil; alda muß 
ein Chriſt aus feinem (ihrem) Becher Chriſti Spott, Creutz, 
Feiden und Tod trinken, und Chriſto mit disfem Becher I 
nachfolgen, und nicht alfo mit den gefülleten Gästen ber Gna⸗ 
den Chriſti in Frieden durch diefe Welt heim in fein ewig Va⸗ 
terland ziehen : Er muß Chriſti Bild abelich werden, und Äı 
Ihme in feinem Wege , den Er in diefer Welt bat gewan⸗ ji 
beit ,nachfolgen; Diefes iſt in diefer Figur gewaltig praͤfi⸗ 

uiret. 

g. Denn Joſephs Brüder ſtunden ietzo in der. Figur ei⸗ 
nes bekehrten Chriſten, deme GOtt bat Chriſtum angezo= 
gen, und den Creutz⸗Becher mit der Gnade mit eingeleget, 
und darzu oben in Sack, anzudeuten, daß, fo die Gnade Chris 
fti, welche einem Chriſten geſchencket wird, fol wircken und 
Frucht bringen, fo geſchiehet es nicht in friedlichem Stillſtan⸗ 
de, da ein Menſch in guter Ruhe, in guten Ehren⸗Tagen ſitzet, 
fondern im Streit um diefen Becher, denn er lienet oben im 
Gadeder Gnaden; und muß allegeit der Streit um den Bes I 
cher vorher geben. 

9. Denn Chriftus faget : des Menſchen Sohn if nicht 
kommen, daß Er Friede auf Erden anrichte,, fondern Streit 
und Verfolgung, daß eines wieder dad ander fey, und das 
Verfolge. tem; Er habe ein euer angezündet, und wolte 
daß es brenne. Luc, 12:49. 51. Eben diefes iſts, daß den wah⸗ 
ren Ehriften allegeit muß wieberfprochen werden , auch ihre 
eigene Hansgenoffen im Fleiſch und Blue müffen ihre Feinde 
feyn, aufoaß der gefüete Perlen-Baum beweget werde, und 
Frucht wircke. 

10. Bleichwie ein irdiſcher Baum muß in Hitze, Kaͤlte und 
Wind, in groſſen Anſtoͤſſen, in Wiederwaͤrtigkeit ſtehen, Das 
durch der Saft aus der Erden in Baum gezogen wird, daß er 


blüher und Frucht träger; Alſo muß auch die arme Seele in 
ſolchen 
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ſolchen Anſtoͤſſen und Wiederwaͤrtigkeiten, in Spott und Elen⸗ 
de die Kraft aus der geſchenckten und dargebotenen Gnade, als 
aus dem Acker und Worte GOttes, in ſich ziehen mit ernſtem 
WBeten und Wircken, und dadurch Früchte des Glaubens ge- 
baren, als gute Lehr und Wandel. 

NE 11. Denn dadurch fpeifet die Seele den Geiſt Chriſti, und 

Chriſtus fpeifer hinwieder die Seele aus dem Sacke der we: 
fentlihen Gnade , ald mit feinem Fleiſche der Wefentlichen 
Weisheit GOttes, und giebet fich alfo eines dem andern ein, zu 
einer immer⸗ſtets waͤhrenden Wircfung. | | 
"12. Und fehen hierbey, wie der Sottlofe auch GOtt in fei- 

ner Snaden: Wirkung dienen muß, denn er ift fein Sturm: 
Wind; und fein Sluchen und Rafferung über GOttes Kinder 
iſt die Hig und Kälte, damit GOtt fein Perlen-Baͤumlein in 
feinen Kindern beweget, daßes nach himmliſchen Saft hun⸗ 
gert, und den in fich zeucht, und waͤchſet; und diefes iſt das 
Chriſtus fagte; Er wäre kommen auf Erden Streit anzurich 
ten; Dann Ehriffi Reich ift im Streit wieder Hölle und Teu⸗ 
J fel, Chriſtus ſtreitet ohn Unterlaß in feinen Kindern und Glie⸗ 
dern mit dem Satan um das Reich. 

13. Dann im irdiſchen Menſchen lieget noch der Schlan⸗ 
gen Grund, ald eine Wohnung des Satans, darinnen der Ga- 
tandem Reiche Chrifti wiederſtehet: Alfo wiederftebet auch 
fd Binmieder das Reich Chrifti in der Gnade mit dem Beyer 

E Ehrifti dem Reiche des Gatand ; und waͤhret diefer Streit 
immerdar, weil der irdifche Leib waͤhret. IS 
14. Dann alfo wircket GOttes Zorn in der Liebe, auf daß 
IE Die Liebe (als das ewige Eine und Gute) fehiedlich ‚empfindlich, 
Bund findlich werde; dann im Streit und Wiedermillen wird 
ihme der Ungrund, als das ewige Eine, welches auffer der Na⸗ 

sur und Creatur ift, offenbar. \ 

15, Und hat ſich GOtt mit feinem H. Worte der Kraften 
darum in Natur und Creatur, darzu in Pein und Duaal, in 
Licht und Finfterniß eingeführet, aufdaß Die ewige Kraft ſei⸗ 
nes Worts in der Weisheit mit feinem ausgefprochenen 
orte ſchiedlich und empfindlich werde, daß eine Willen: 
ſchaft fey. 

ı6. Dann auffer diefem ware die Wiffenfchaft de3 ewigen 
Einen nicht offenbar, und mare auch Feine Freude; und ob fie 
‚ware, fo ware fie ihr doch felber nicht offenbar ; Alſo N 
m ie 
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ſie ſich durch Einfuͤhrung in Natur durch die Schiedlichkeit 
des Sprechens, da ſich das Sprechen in Eigenſchaften ein⸗ 
fuͤhret, und die Eigenſchaften in Wiederwillen; ſo wird durch 
die Wiederwillen das ewige Gut, welches ſich im Wort des 
Sprechens mit in Schiedlichkeit führer, ſchiedlich, creatuͤrlich, 
und bidlich ci 
17. Sonft wann das Böfe im Wiedermillen fein nig ware 
fo würde es GOtt, ald das ewige einige Gut, nicht dulden, fonz 
dern zunichte machen: Aber alfo dienet es zur Dffenbarum 
der Herrlichkeit GOttes und zur Freudenreich, und iſt ei 
Werckzeug GOttes, damit Er fein Gutes bildlich machet, au 
daß dag Gute erfant werde; Dann fo Fein Böfed ware, ſo 
wuͤrde dag Gute nicht erkant. i 
ı8. Wann kein Zorn Feuer mare ‚fo möchte auch kein 
Licht-Feuer feyn, und wäre ihr die ewige Liebe verborgen, 
Dann es wäre nichts das da Eönte geliebet werden : Alſo hat 
die Liebe GOttes eine Urſache zu lieben , dann fie liebet 
die Berlaffenheit, alddie Schwachheit, aufdaß fie auch groß # 
werde. | 
19. Dann GCOttes Liebe koͤmmt allein den Schwachen, Des 
muͤthigen und Berlaffenen zu bulfe , und nicht beine, was in 

Feuers: Macht fahrer: Nicht der Macht der Eigenbeit , ſon⸗ 

dern der Unmacht und Verlaffenbeit ; was niedrig, unachtſam, 
demuͤthig und verlaffen iſt, in deme wircket die Liebe und woh⸗ 
net darinnen. 

200. Dann die Liebe iſt in ihrer Selbſt-Eigenſchaft anders 
nichts als die Goͤttliche Demuth aus dem Grunde des Einen. 
Die Liebe ſuchet noch begehret nichts, als nur das Eine, dann 
ſie iſt ſelber das Eine, als das ewige Nichts, und doch durch 
Alles und in Allem; aber der Selbheit eigenes Wollens iſt ſie 
ein Nichts. 

21 Darum iſt vor GOttes Liebe alles thoͤricht und boͤs 
geachtet, was in eigenem Vermoͤgen ſelber will; ob es wol nüge In 
lich iſt, dadurch ſich das Nichts-Wollen offenbaret, fo iſt es 
aber doch vor dem Nicht-Wollen nur eine Phantaſey, als ein 
Spiel eines Selbſt⸗Treibens und ſich ſelber Quaͤlens. 

22. Dann was nichts will, als nur dag daraus es iſt ges Änı 
gangen, das hat in ſich ſelber keine Quaale: dann es iſt ihm 
ſelber nichts, ſondern iſt nur demſelben, daraus eg ift Eommems An 
es ſtehet dem Macher da, der es hat gemachet, er mag es laſſen N 
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Mein Ichts oder ein Nichts ſeyn: Alſo iſt es mit dem ewigen 
MEinen Ein Ding ; Dann es quaͤlet ſich nicht, es liebet ſich 
NE nicht es fuͤhlet ſich nicht in eigenem Willen ; dann es hat kei⸗ 
“nen eigenen Willen, fondern iff dem Gantzen ergeben. 

23. Wie wir fehen, daß die vier Elemente in ſich felber in 
ſolchem Willen ftehen, ihrer find vier und doch nur Eines: 
Dann die vier ffeben in Einem Grunde, und der Grund iſt we⸗ 
Eder Hißenoch Kälte, weder feuchte noch trocken; Er iſt das ei» 
nige Element, ein unempfindlich Leben: Aber alfo ware es ıh> 
me felber nicht offenbar: Darum hat ed GOtt beweget, und 
aus fich felber ausgehallet und ausgewickelt, daß es ihme fel- 
‚ber wiedermwärtig ſey, und immer im GStreite ſtehe, auf dag 
das Eine inder Vielheit offenbar fey. 

24. Uber hierinnen zerbricht Feines dag ander, daß ed 
Jaufhoͤre, und ein Nichts ſey; fondern welches uͤberwaͤlti⸗ 
J get iſt, das ſtehet deme ſtille das es hat überwältiget ‚die Hitze 
der Kälte, und die Kälte der Hitze, und iſt fein eigen Beſi⸗ 
Ken noch Wollen, fondern ein Element will dem andern, 
—* dad andere offenbar werde; und fo es offenbar wird, 
„ap fo giebet ſichs den Stärdeften im Beben, und ift alio ein 
Streit, und doch die gröflejte Kiebe unter ihnen: Dann von 
wegen des Liebe-Ringens entftehet ihr. Gtreit und Wollen 
‚u oder Bewegung. 

25. Darum iſt ihme der Denfch wegen feines eigenen Wols 
Alens ein Gelver- Feind: gabe er feinen Willen GH FE , und Lieffe 
ſich GOtt, ſo wolte EOtt durch ihn, und mit ihm, und ware 
ſein Wollen GOttes wollen: Dieweil er aber fein felber Wol- 
& len liebet, und nicht den, ber ihm das Wollen hat gegeben, fo iſt 
Jer zweyfach ungerecht: 
26. Eines wegen des eigenen Wollens, daß er nicht will 
dem Urſtande und Grunde feines Wollens ſtille halten, und 
mit ihm Ein Ding feyn, wie die vier Elementen ihr Wollen 
allein den Grund eingeben, daraus fie gehen ‚und nur demſel⸗ 
ben wallen und wollen. | 
27. Zum andern, daßer feine Liebe von ber Liebe bes Un—⸗ 
u grundes abbricht, fich felber Tiebet, und die Liebe, die ihm feine 
5 Liebe hat gegeben, verlaͤſſet, und felber will, lauffet, rennet , for- 
get, und nach viel trachtet, und fich von der Einheit abbricht : 
Darum lanffes er in eigenem Wollen in den Bi der 
1 atur 
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Natur und vier Elementen, ſowol in der Vielheit der Eſſentz 


des Geſtirns in eitel Unruhe. N 
28. Und die Unruhe führer ihn in Angſt, und die Angſt ſtehet im 
Begierde feines Wollens, und DieBegierde einfafles fich und be⸗ 
fchattet ſich daß fie in fich finfter iff,und ſich felber nicht ſchauen 
mag: Darum fauffet der eigene Wille in eitel finfserer Angſt, 
und quälet fich in dev Begierde , und ſuchet die Liebe in der Bes 
gierde, und findet doch darinnen nicht3 als Bilde der vier Eles. 
mente, welche die Begierde felber machet ; alſo dienet der Wil 
le feinen Bildern umd liebet die Bilde in fich, und das iſt die 
geöffefte Thorheit welche die Natur erboren bat, undift doch 
das Werkzeug, dadurch die hoͤchſte Weisheit offenbar wird. 
29. D ihr Menſchen, die ihr euch weiſe nennet, und Ehre 
yon einander, nehmet, wegen eurer eigenen Liebe und eigener 
Wollen; Wie toll feyd ihr vor dem Himmel !eure eigene Ehre, 
die ihr ſelber ſuchet, iſt ein Stand vor der einigen Liebe GOt⸗ h 
te8; wer aber ben andern fucher und ehret und ihn lieber, der iſt M 
Ein Ding mit dem Gangen: Dann fv er feinen Bruder ſuchet 
und lieber, fo führer er feine Liebe in feines Reibes Glieder, und h 
wird von deme geliebet, geſuchet und gefunden, der den erſten j 
denſchen aus feinem Worte machere, und iff mit ollen Men 
fchen nur Ein Menſch als mit dem erffen Adam nur einer in al 
fen feinen Gliedern, ſowol auch mit dem andern Adam Chriftofl 
nur Eimer, ’ 
“ 30, Dann GOtt gab dem Menſchen nur Einen Willen, daß] 
er nur das Wollen folte, was GOtt wolte: GOtt wolte die h 
Welt und die Creaturen, die wolte Er durch und aus feiner \ 
Worte, die folte der Menſch auch durch daffelde Wort wollen zll 
wie es dag Wort wolte , alfo fülte e8 auch der Menſch wollen“ i 
GOtt fehuf durchs Wort, und aus dem Worte alle Ding in \ 
feine Gleichheit; je eines das andere zu lieben; Alſo folte auch N 
der Menfch feine Gleichheit lieben. | g 
31. Denn alle Menſchen find nur der einige Menſch Adam: ‚ 
Gott ſchuf ihn allein, und das ander Schaffen ließ er dem Mens 
ſchen, daß ex folte fein Wollen in GOtt laffen, und mie GOtt 
die andern Menfchen aus ihme felber in die Gleichheit geba 
ren; da es aber nicht gefchab, fo verfluchte GOtt des Men⸗ 
ſchen gegebene Gewalt , daß ihme das Wollender Creaturen 
wiederwartig ſey dieweil er fie zum Mißbrauch wolte,und wol 
te nicht mehr ein Herr der Creaturen feyn, fondern mengetell 
j Ä au 
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auch ſeine Liebe in fie, Davon ihn die vier Elementa fingen, und 
E auch zum Thiere nach dem Leibe macheten: Alfo lauffet er nun 
M ietzt im Wollen des Fluches. | 
32Denn er iſt GOttes Bild, undbildet aber feinen Willen 
in thieriſche Bildung, und zerruͤttet die Ordnung GOttes, wie 
dieſelbe iſt im Worte der Schöpfung geweſen: Er drucket nie⸗ 
der das rechte wahrhaftige Wollen GOttes, und ſetzet fein 
Wollen an die Starte, er iſt mit feinem Wollen ein Feind aller 
Treaturen, und alle Creaturen find fein Feind. 

u: 33. Darum muß das Göttliche Wollen im Dienfchen nun 
J wieder in folcher Angft im Wiedermwollen geboren werden ; und 
muß fich dag rechte Göttliche Wollen der neuen Wiedergeburt 
a Aalen von allen Creaturen anfeinden: Darum dag der Menfch 
a in feinem Leibe ein thieriſch Wollen traͤget, da dag thierifche 
Wiederwollen famt dem Fluche darinnen offenbar iſt; So 
feindet nun das Leben im Fluche das Leben im Friedean, und 
will das nicht in fich leiden. ' 

ul 34 So aber dag ehievifihe Wollen im Fleiſche möchte gan 
„gebrochen und getödtet werden, fo börete der Fluch auf, fo koͤn⸗ 
inf ee ihn Feine Creatur mehr anfeinden. 

35. Weil aber diefes nicht feyn mag, fo muß ber Menſch im 
ul Streite fleben, und viel Böfes laſſen von auffen in ſich wollen, 


"len : Und ſtehet alfo im Streite zwifchen Boͤſem und Gutem, 

4 und in Böfem und Gutem; und lebet im Streite der Elemene 
se zen , und auch im Streite feines eigenen Wollens, das ihme 

GOtt gab. AN 

1.36. Danner fchuldiget fich immerdar , e8 gefchehe ihm un⸗ 
„Brecht, und iſt doch felber ein unrecht Wollen , denn dag rechte 
Wollen das er in der Wiedergeburt kriegt iſt nicht feineigen na⸗ 
tuͤrlich Wollen, ſondern es iſt das Wollen der Gnade GOttes, 
J welche in feinem Wollen offenbar wird, welches Wollen fein 
‚natürlich Wollen täglich tödter, und den Menſchen durch 


. GoOttes Werckzeug mit den Kindern ded Zorns unter Augen 
t ſchilt 
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"U me, warum redet mein Herr ſolche Wort? Es feyferne von 

E Deinen Knechten ein folches zu thun : Siehe, dag Geld, das wir 
funden oben inden Saden, haben mir wieder bracht zu dir aus 
„u dem Lande Canaan; wie folten wir denn aus deines Heren 
Te | Haufe 


„a auch viel Boͤſes aus ihme felber in das , fo auffer ihme iſt, wol⸗ 


37. Mofes redet weiter und fpricht: Sie antworteten ih⸗ 
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Haufe neftohlen haben Silber oder Gold? bey welchem er fun⸗ 
den wird unter deinen Knechten, der fey des Todes: darzuJ 
mollen auch wir meines Heren Knechte ſeyn; Er fprach , ja es 
fey wie ihr geredet habet ; bey welchem er funden wird, der ſey J 
mein Knecht, ihr aber folt ledig feyn. Mh 
38. Dieles iſt nun die Figur, wie fich das Gewiſſen begehret 
zu rechtfertigen, wenn es vom Grimme GOttes Zorns ange⸗ 
griffen wird, daß es entweder GOtt mit Plagen in der Natur, — 
auch ofte in Verbergung der Gnaden oder durch die boͤſe Welt 
ſchilt, und für unrecht darftellet ; fo will ſichs immerdar rechts Äh 
fertigen, als gefchebe ihm unrecht. ß 
39. Denn fo fich8 einmahl hat zur Gnaden gewendet, und fe 
vom gottlofen Wege abgebrochen, fo dencket es nun, es folle ihe }ı 
me nichts Ubels wiederfahren, GOtt fey es fchuldig zu beſchuͤ⸗ 
Gen, und die Welt thue ihm unrecht, wenn ſie es für falfch ſchilt; 


es dörfte nunmehr den Straffen und Plagen nicht unterwors 


fen ſeyn, und miſſet ihme Froͤmmigkeit und Gerechtigkeit zu, di; 
damit es GOtt feine Gnade fFiehlet , und ihme zum Eigenthum 
zurechnet, als ſey es nicht mehr ander Sünden fchuldig. | 
40. Vermiſſet fich auch wolgegen der Welt, wenn ihm die 
Welt noch will Sünden und Laſter zumeſſen, fo er derfelben FH 
fehuldig ſey, ſo wolle er des Todes oder dergleichen ſeyn, wie 
Joſephs Brüder thaten , welche nichts vom Diebftabl wuſten, 
und verffunden aber nicht, daß alle ihre Ungerechtigkeit ſamt 
dem Diebſtahl Joſephs, da fie ihn ihrem Vater fFahlen und 
verkauffeten, in den Saͤcken der Gaben Joſephs, aldvor Sos Ih 
ſephs Augen offenbar ſtunde, daß Joſeph ihren Diebftahl wu⸗ 
ſte und erkennete, darum er ſie auch fuͤr Diebe ſchelten, und ih⸗ 
nen als Dieben nachjagen ließ, und ſie wieder zuruͤcke holete, 
und vor Recht ſtellete. 5 
41. Aber an ſtatt ihres Diebſtahls ihrer begangenen Güns |, 
den, darum fieihr Reben hatten verbrochen, ließ ihnen Joſeph 
feinen filbern Becher in ihren Gad zu der Gabe einlegen, und Ir; 
ließ fie des Diebſtahls des Bechers befchuldigen , welches fie ||, 
nicht gefteben wolten. Die Figur ftebet alfo : hi 
42. Wenn ein Menfch alfo , mie oben gemeldet, ein wahrer In 
Chriff wird, daß ibme GOtt feine Gnade giebet , fo leget er ih⸗ 
me feine Gnade verboraentlich in feinen Sack des Leibes, indes h 
Lebens Effeng,und leget ihme darzu den Ereug-Becher Chriſti, h 
und fehuldiger ihn nun nicht es 4 N 




































“vielfältigen begangenen Sünden, denn er hat fie mit ber Gna⸗ 
IE den: Vergebung getilget, und ihm feine Gnade in den Sack fei: 
ner Sünden eingefüllet für feinen Hunger der armen Geelen ; 
I aber er befchuldiger ihn nun des Bechers Chriſti, daßer an 
‚| demfelben ſchuldig fey, als an Chrifki Spott, Leiden und Tod, 
daß er hat Chriſtum mie feinen Sunden ang Ereuß gebracht, 
Mdaß er nunmehr des Creutz Bechers Chriſti fehuldig ſey, und 
gar nicht gerecht fey. i 

4 43. Denn wenn ihme GOtt die Tod - Sünden durch die 
A Gnade vergieber, fo laͤſſet Er dieſen Becher Chriſti oben in die 
Gnade legen; diemeil Chriſtus iſt ein Gelbfchuldiger feiner 
M Suͤnden worden, und diefelbe auf fich aenommen , fo iff diefer 
 Menfch nun am Becher des Ereuges Ehrifti (da Chriffus den 
u Born GOttes im Menfchen mufte ſchmecken und austrincken) 
ſchuldig: GOttes Gerechtigkeit fodert ihn num ing Reiden, 
" Spott und Tod Chriſti, daß er fol mit Chriſto erben, und fich 
in feinen Spott eingeben, und mit Chriffo leiden. 

44. Weil er aber es nicht thun kann, und zu folchem Reiben 
im Zorn GOttes zu ſchwach iſt, fo bat ihm die Gnade diefen 
Becher mit eingethan, daß er fol aus Chriſti Uberwindung 
trincken, und von Ehrifti Leiden und Tode weiffagen,, und den⸗ 
ſelben verfündigen. 
45. Aber GOttes Berechtigkeit, welche den Menſchen nun 

in Proceß Ehrifti fodert, ald in Ehrifti Leiden und Tode, und ihn 
N aber in feinem Wandel und Willen nicht allemal darinnen fins 
u det, die fchile ihn für einen Dieb, welcher Chriſti Creug-Becher 
A nur ald ein Dieb im Sacke feines Lebens Effeng traget, und fo— 
» dert von ihme den Diebflahl, fo er anderft wandelt als im Pro⸗ 
ceß Chriſti. 

1: 46. Denn Chriſtus har die Menſchen in fein Leiden und Tod 
1 eingenommen, und der Gerechtigkeit ded Zorns GOttes ent= 
| wandt, und fie mit ihrem ſchuldigen ewigen Tode in feinen une _ 
 fchuldigen Tod eingefuͤhret, und ift ihrer Sünden und Bosheit 
in Ihme ſelber abgeitorben ; und in diefem Abfterben Chrifki 
T fodert nun GOttes Gerechtigkeit im Zorn einen Chriſten⸗ 
A Dienfchen. 
A 47. ©o er aber auffen wandelt, und nicht darınnen, fo 
I fpricht die Gerechtigkeit : Du biſt ein Dieb, und haft Dies 
fen Becher Chriſti mie unrecht in deinem Sacke, Th will 
dich vor ‚mein, Gerichte fFellen und urtheilen, wie Joſeph 
' Eee feinen 
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ſeinen Bruͤdern thaͤte, da er ſie ließ zuruͤcke vors Urtheil ſeines 
Berichts holen. — 

48. Darum ſo hat ein Chriſt, welcher unter Chriſti Creutz⸗ 
Fahne wandelt , Feine Entſchuldigung, wenn ibn GOtt durch 
feinen Haushalte, al8 durch die Kinder diefer Welt, inder Gef, 
vechtigkeit feined Zorns ergreiffen laͤſſet, und füreinen Dieb hi 
und Ungerechten fhelten; tem für einen Fremden, Neuling, I 
Enthuſiaſten, Narren, und deraleichen, da man ihme alle feine hi 
Mangel des natürlichen , fündlichen Sleifches aufmußer , und RT 
ihn ohn Unterlaß für falfch und unrecht fchile, und ihn zur Vers, 
dammniß des zeitlichen und ewigen Todes urtbeilet ; ober dies] ' 
ſes wol nicht vor der Welt, und der Welt ſchuldig ifk, foifter&il, 

aber dem Spott , Leiden und Tode Chriſti ſchuldig nachzutrach, 
gen , als ein Chriſt, und iſt fchuldig den gangen Proceß Chriſti Mi 
auffich zunehmen, und Chriſto darinnen nachzufolgen, und inf, 
Chriſto alles zu leiden, Chriſtum in feiner Schmach , Verach⸗ 
tung, Leiden und Tode gang anzuziehen, und Ihm fein Creutz h 
und Spott nachzutragen, aufdaß erin Chrifti Reich eingebe, fr 
als ein Glied an Chrifti Leibe, Das mit ihme gelitten habe, und; 
täglich im Tode Chriſti feiner wirdlichen Sundendem Zorn 

GOttes abaeitorben ey. \ 

49. Denn alle Sünden, Lafter und Unwahrheiten, welche: 

ihme zu unrecht von der Welt zugemeffen werden ‚ welcher er] 

aͤuſſerlichen im Werde nicht fehuldig iſt die leider er im Proceß Fr 

Ehrifti, als ein Chrift, und trincket alfo hiemit aus dem Ereug- |, 

lin Chrifti, welcher unfchuldig hat für feine Sünde ge⸗ 
itten. 

so. Denn ift er berfelben in feinem Leben gleich nicht ſchul⸗ 
dig worden, fo iſt er derer Doch in der angeerbten Günden ſchul⸗ 
dig, und hat fie mit in dem Samen darang er iff herkommen, fr 
angeerbet, fie liegen in feinem Grunde ; Er kann fich vor GOtt Fi 

im Proceß Chriſti nicht entfchuldigen, er iſt aller adamifchen 
Suͤnden fchuldig. 

51. Aber das ift fein Troſt, daß fie GOtt durch die Kinder 
feines Zorns in dieſer Welt offenbaret, und alfo als einen Fluch | 
Durch die Kinder des Zorns ans Creutze Chriſti heftet, und in 

 folcher Offenbarung im Blut und Tode Chriſti inihme erſaͤuf⸗ 
fet, indeme er GOtt ſtille Halt, wie Chriſtus feinem Vater, und I; 
Laffet fich der Sunden ſchuldigen, melche er nicht hat gewircket, 
fondern ihme nur angeerber find ; und alfo werden fie von ihme 
ger 
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Igenommen, und dem Zorn GOttes in fein Gerichte gegeben, 
daß er fie urtheile. a 
1 52. Denn alfo in folcher Figur verföhnete auch Joſeph ſei⸗ 
nen gerechten Zorn gegen feine Brüber : Gie waren alfe an ihm 
Iſchuldig, aber er foderte nicht ihre Schuld , fondern ſchuldigte 
fie nur feines Bechers, denn ex hatte ihnen ſchon alle ihre 
Schuld vergehen: Alleine am Becher molte er fie nicht uns 
ſchuldig halten, umd da fiedoch aus Recht nicht daran Khuldig 
Iwaren; Er hatte ihn aber zu feinem Geſchencke ihnen eingele» 
"get, und fie daran ſchuldig gemacht, | 
53. Alfo auch hat ung GOtt feine Gnade aus lauter Liebe 
gegeben, nachdeme wir fchon des ewigen Gerichts ſchuldig was 
en, und hat ung aber Chriſtum mit der Gnade in unfere Säcke 
des Lebens eingeleget, mit feinem Leiden und Tode, mit ſeinem 
1 Creug: Becher, daran halt er uns nicht unfchuldig; wir find al 
le daran ſchuldig, und haben diefen Becher nicht zum Natur⸗ 
"Recht, fondern er iſt und eingeleget worden ohne unfer Wiſſen: 
Darum fo Fönen wir und nicht anderſt entfchuldigen, wir er- 
N geben ung denn wieder dem Zorn GOttes, ſo ſchuldiget und der 
Mod, Höfe md Zorn GOttes, und hält uns in fich gefangen; 
So führt und Chriftus aus dem Tode aus: fo mag nun der 
H "Denfch in diefer Zeit greiffen zu welchem er will. | 
MM 34. Daß aber Joſeph ließ den Becher in Benjamins feines 
N BrudernSad ſtecken hat diefe Figur, dag Chriſtus im inwen⸗ 
MM Digen Denfchen als in feinem Paradeis Bruder wohne, und 
MM Dielen Creutz⸗Becher in feiner Hand habe, Daraus die ſchuldige 
| Seele famt dem Leise trincken muß: Er ſtecket ihn in feines 
WM Brudern Sack, dann derfelbe inwendige Grund iſt fein Bruder, 
WM aber die andern Brüder muͤſſen daraus trincken; diefer Bruder 
Chriſti haͤlt ihn nur in fich, denn er iſt Chriſti Glied und 
Wohnung. | | 
MM 55. Darum fagte Joſephs Haushalter: Bey welchem ber 
Becher funden wird, der fey mein Knecht ihr aber foltledig 
M ſeyn; als der inwendige Grund, der rechte Benjamin als Chris 
N ſti Bruder, der iſt Chriſti Knecht, welcher feinem Seren und 
1 Bruder dienet, und den Becher in feinem Sacke halten muß: 
M Dieandern Lebens⸗Geſtaͤltniß der Natur find frey, und koͤnnen 
Chriſto nicht den Becher halten. 
56. Denn fie find nicht der rechte Sack darzu, fondernber 
Grund von der bimmlifchen Welt Wefen iſt der Sack darein 
ER. Gera der 
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der H. Becher Chriſti gehoͤret, welcher dem Grunde der Natur 
daraus ſchencket: Darum muſte Joſephs Bruder des Bechers 
beſchuldiget werden, daß er in der Figur des innern Menſchen 
ſtund, darinnen ſich Chriſtus mit ſeinem Creutz⸗Becher wolte 
offenbaren; ſo ſolten die andern Bruͤder, als die arme Seele 
ſamt dem Leibe, ledig werden, und von Schuld erloͤſet ſeyn. 

57. Darum faget Joſephs Haushalter :der iff mein Knecht, 
der den Becher hat, der follmir dienen, ihr aber follet ledig ſeyn; 
das iff, Chriſtus iſt in dieſem inwendigen Benjamin, Joſephs 
Bruder, und dienet GOtt mit Uberwinden des Todes und 
Zorns GOttes im Menſchen, fo werben die andere Bruͤder als 
das natürliche Leben, alle von Schuld und Pein ledig; und ſte⸗ 
bet treflich in der Figur. | 

sg. Moſes ſpricht weiter: Und fie eileten, und legtenein ieg⸗ 
licher feinen Sack ab aufdie Erden, und ein jeglicher that ſei⸗ 
nen Sad auf; und er füchete, und hub am Bröffeften an bis 
auf den Süngfien ; da fand fich der Becher in Benjamin 
Sack: Da zerriffen fie ihre Kleider, und luden ein ieglicher auf 
feinen Efel, und jogen wieder in die Stadt. 

59. As Adam war indie Günde gefallen, fo foderte ihre 
das Gefege und Gebot wieder zurück, und fehuldigte ihn ter 
Sünden und Diebſtahls, daß er von unrechter Frucht mit fal⸗ 
fchem Munde hatte geilen ; fo mufte er wieder umkehren in die 
Stadt, ald indie Erde,daraus der Leib war gegangen, und alda 
feinen Sad niederlegen in die Erde: Alda fuchte GOttes Ges 
rechtigkeit inallen natürlichen Eigenfchaften, als die Wahrheit 
und Berechtigkeit, Die vor GOtt gilt, ald das Himmels-Bilde, 
\ und fing von der erften Geſtalt der Natur an,big auf die juͤngſte 
und legte,ald bis auf den eingeleibten Gnaden⸗Grund nach dem 
Kalle, und konte Diefen Becher des Heils in Feiner natürlichen 
Eigenfchaft finden, ob gleich der Leib gar zu druͤmmern ging in 
dem Suchen, bis aufdenfelben jüngften Bruder im eingeſpro⸗ 
chenen Snaben: Worte,alda lag der Becher Joſephs und Chris 
ſti innen : diefed prafiguriretder Geift in diefer Figur gewaltia. 

60. Mofes fpricht weiter: Und Juda ging mit feinen Brüs 
dern in Joſephs Haus, denn er war noch dafeldft, und fie fielen 
vor ihm nieder auf die Erden; Joſeph aber fprach zu ihnen : 
Wie habet ihr das thun dörfen ‚ wiffer ibr nicht , daß ein folcher 
Mann wie ich bin, es erratben koͤnte? Kuda fprach, mas follen 
wir fagen meinem Herrn? Oder wie follen wir reden ? wa 
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mas fönnen wir und rechtfertigen? GOtt hat die Miſſethat 
deiner Knechte funden : Siehe da,wir und der, bey dem der De: 
licher Funden iſt, find meines Herrn Knechte; Er fprach aber: 
"das fey ferne von mir folches zu thun, der Dann bey dem der 
Becher funden iſt, der fol mein Knecht ſeyn, ihr aber ziehst bins 
lauf mit Frieden zu eurem Vater. Die innere Sigur fie: 
het alfo: 
61. Als GOtt die Menſchen wegen der Sunden fehuldinte, 
und ihnen diefe in feinem Zorn bey der Suͤndfluth, auch Godom 
and Somorra unter Augen flellete, dag fie hatten im Haufe 
Joſephs, dasift, im Gnaden-Bunde geraubet, und den Bund 
uͤbertreten, fo aing Juda mit feinen Brüdern , das iſt, Moſes 
mit den Kindern Juda und Iſraelis in Offenbarung des Geſe⸗ 
ztzes, da ihre Sundeoffenbar ward, und GOtt den Berher von 
„ihnen foderte, hinauf in Joſephs Haus, dag iſt, das Geſetze 
‚gingin Joſephs Haus: Denn Juda und Iſrael fonte es nicht 
halten, fo gings in die Gnade, alda trat ihnender Bund der 
Gnaden, als der rechte Joſeph, unter Augen, und fprach : Weil 
‚ihr nun Rauber und böfe ſeyd, meinet ihr , ich koͤnte euch nicht 
"I errathen? fie aber konten ihme nicht antworten, fondern mus 
ſten fich in fein Recht ergeben. 


62. Denn Iſrael konte weder den Bund noch das Geſetze 
halten, fo muften fie nur vor ihme niederfallen , und fich feiner 
Erbarmde ergeben: Iſrael wolte ſich nun GDtt zum eigenen 
Knecht ergeben,aber Er wolte fie nicht Haben mit ihrem Geſetze⸗ 
‚dienen,fondernEr wolte nuꝛ den haben zum Knechte, in welchem 
‚der Becher lag: Er wolte nicht nur äufferlichen Gottesdienſt 
‚in der Figur Chriſti mit dem Gefege haben , fondern Er molte 
‚Benjamin, ald den innern Grund von der bimmlifchen Welt 
Weſen, zum Knechte haben; Des Gefeges Diener aber, als 
‚der creatürliche Menſch folte im Frieden wieder beim in fein 
Baterland ziehen, und die gefchenckte Gnade in feinem Leben 
mit nehmen zur Speife ; Diefes ftellet der Geift GOttes alfo 
unter dieſer Sefchichte in eine Figur auf das Künftige. 

63. Unter diefer Figur deutet nun der Geift mie Juda, wel⸗ 
cher Bürge für Benjamin mar, gar heimlich an, wiedie arme 
Seele nicht Eönte alfo mit dem Bunde der Gnaden wieder beim 
‚ziehen in ihr Vaterland, fie hätte denn Benjamin, das iſt Chri⸗ 

ſtum, im Weſen in ſich: Denn —9— entſchuldigte ſich treflich, 
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er dörfte nicht beim kommen, er braͤchte denn Benjamin mi 
oder er wolte ſelber zum Knechte da bleiben. 

64. Alfoergiebet ſich die arme Seele GOtt, wenn fie SH am 
tes Gerechtigkeit heiſſet mit dem Bunde heimgehen, fo will fü ek 
nirgends hin , fie babe dann Benjamin, das iſt, Chriffumt w I 
fentlich bey ihr, fie koͤnne fonft GOtt nicht ſchauen; wie fich al 
bier Juda in diefem Bilde entfchuldigte,, melcher ſprach, fo 
beimfame, und Benjamin nicht mitbrachte, fo würde er fine 
Vaters graue Haare, weil feine Seele an Benjamins Seel A 
bing, unter die Erde bringen. in 

65. Das ift, foder Adamifche Menſch folte ohne Chriſti 26 Mi 
ben und Weſen wieder ind Paradeis gehen, ſo wuͤrde er ſeinen 
Vater, als die Lebens⸗Natur, in die ewige Goͤttliche Verborgen⸗ 
heit bringen, dann das Leben der menſchlichen Natur nach hr 
Goͤttlicher Eigenfchaft wuͤrde nicht offenbar : das ift, es koͤnte f 
nicht im Himmelreich leben. 

66. GOtt hieß die Geele wol mit dem Geſetze heim gebe N 
ins Paradeis, aber ed konte nicht ſeyn, fie hatte dann Chriffumii, 
in: Leben und Wefen in fich, fo börfke fie heimgehen ind erſte h 
Raterland. hi 
Se 46 
Das 72. Capitel, h 
Gen, XLV. 


Wie ſich Joſeph vor feinen Brüdern offen: 
barete: Was darbey zu verftehen fey ? 


Summarien. 
SErnere Deutung der Figur Joſephs. $.1:3. Was fein Weinen präs 
figuriret?4. Die Offenbarung Ehrifi treibet alle Ceremonien, 
— alles Können und Wolſen, aus; 5. dann Chriftus fol allein] 
der Menfchen Richt ſeynz 6. der Menfeh aber in die Gelaſſenheit einz 
gehen, 7. und alles gaͤntzlich verlaffen, bis aufdie blofie Geele;8. dann 
nur der gelaſſene Wille wird von GOtt angenommen. 9. Alsdenn wird 
ihm das innere Auge eröffnet, ıo., GOttes Wollen gehet in der Seelen 
auf, 1.12. und GoOtt fpricht feine Kraft in diefelbe ein. i3. GOttes 
Hunacı bfeibet diefe Zeit in den s Sinnen. 14:16. Der Menfch foll mit 
Jeinem Auffern Leben nabe bey Ehrilto wohnen. ı7. In der neuen (ge⸗ 
burt redet Gott effenttaliter in dem MRenſchen mit ihm. 18. Die 51 
Sinnen moͤgens nicht ergreiffen: die innern Augen aber ſehen durch die 
Sinnen. 19. Chriſtus kuͤſſet der Seelen Grund, und durchdringet fie] 
mit feiner Süßigfeit 5 20. in dieſer Stimme wird die Seele erhöretz 
und die Siunen fcheni im IRorte des Pebens. 21. Wo Ehrifi Kuß in yi ' 
nen iß: da fallet ale eigens Liebe zu boden, 22:24 und Mara N 
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© efen feinen 9. Geiſt zum Fuͤhrer, 25.26. welchen Chriſtus vom Bas - 


Sfr Ernſt if noͤthig, weil groſſe Verwirrung if.38. 


Oſes ſpricht weiter: Da konte ſich Joſeph nicht laͤn⸗ 
ger enthalten vor allen, die um ihn herſtunden, und er 
* rieff: Laſſet iederman von mir hinaus geben; und 
ſtund Fein Menſch bey ihm , da fich Joſeph mit feinen Bruͤdern 
befinnete, und er weinete laut, daß es die Egypter und das Ge⸗ 
© find: Pharao höreten , under ſprach zu feinen Brüdern: Ich 
# bin Joſeph: Leber mein Vater noch? Und feine Brüder 
konten ihm nicht antworten, fo erſchracken fie vor feinem Ange: 
ſichte Die innere Figur ſtehet alfo: 

2. GOtt gab Iſrael das Geſetze, und hieß fie dadurch wie⸗ 
der bern ind Paradeis gehen , wie dann die Figur mit dem ges 
2 lobten Lande (darein fie gehen ſolten, und aber lange Zeit nicht 
 Eonten,bs daß fie Joſua hinein führete Jalda ſtund als ein Vor⸗ 
bild der uchten Einführung durch JfEſum; und unter dem 
Geſetze haten fie auch den paradeiſiſchen Gnaben-Bund, ſo 
"wol die Propheten, welche fie auf GOttes Erbarmen fuhreten. 

3. Aber fr Eonten durch derer Feines wieder in ihr erſtes 
adamiſch parsbeififch Vaterland zur Ruhe kommen: GOttes 
WGerechtigkeit ſhuldigte fie ohn Unterlaß, und foderte das Koͤn⸗ 

nen und Vermögen, daß ſie ſolten dem Geſetz und Bunde vollen 
WGehorſam leiften 
4 Als es aber nicht ſeyn Eonte, daß fie weder das Gefeß 
noch der Bund kone Heimführen, fo offenbarete fich der himm⸗ 
4 dfche Sofeph ausden Bunde, dann Er konte fich nicht langer 
al enthalten wegen der Nenfehen Elende, und führete feine groffe 
Erbaͤrmde durch den Lund ind Gefege, welche Erbarmde Jos 
ſephs großes Weinen deutet, da er fich vor feinen Bruͤdern 
nicht mehr Fonte enthalte, und weinete, Daß es auch die Egy⸗ 
u per und das Gefinde Paraonis höreten: welches andeutet, 

I Daß diefes Weinen, ald be Erbarmung GOttes durch Chris 
ſtum / auch folten die Egypte, das ift, alle Heiden und Bölcker 
hoͤren und annehmen, wieda auch gefchahe, da Chriſti Weis 
‚nen und. Erbarmen unter de Völker ſchallete daß fir cd 
„alle in ihre Hergen nahmen, und fich zu dieſem Joſeph 
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808 XVII. Myfterium Magnum, Gay.y2, 
wandten, mwelcher fie alle annahm, und das Gefege ſamt dem 
Bunde erfüllete. 6 

5. Daß aber Joſeph rieff: Laſſet iederman von mir hinaus 
gehen! als er ſich mit ſeinen Bruͤdern bekennete, daß kein 
Menſch ſolte bey ihm ſtehen, iſt dieſes andeutend: da fich TE 
ſus Chriſtus, als die hoͤchſte Erbarmung GOttes, aus de 
Bunde offenbarete, fo muſte das Geſetz mit allen Ceremonien, 
ſamt dem Bunde aufhören und weg geben, auch aller Mens 
fchen Können und Vermögen, ſamt alem Wollen, Lauffen und 
Nennen mufte hinaus geben. . 

6. Dann e8 trat der hervor aus bem Bunde und Öefiße, 
welcher den Bund und das Gefeß erfuͤllete, und ſtellete ſich an 
ſtatt des Bundes und Geſetzes zwiſchen und in GOtt und 
Menſchen ins Mittel, als ein GOtt-Menſch und Meiſch⸗ 
EHrt, der allein ſolte Adam ins Paradeis führen und die Suͤn⸗ 
de tilgen: Es ſolte niemand mit Ihm ſeyn, Er allein wote und 
ſolte ſich der Menſchheit offenbaren zu einem Lichte, Joh 8: 12. 
und zu einem neuen Leben. 

7. Und iſt die Figur, wie der bußfertige Menſchzu GOtt 
kommen muß, dann er mußalled von fich wegthun; alle feine 
Wercke und thun können nicht an der Spitze ſtehen, m muß nur 
gang indie Belaffenheit und Verlaſſenheit gehen , and fich von 
aller Creatur Troſt und Huͤlf abwenden, daß er bbs und allein 
vor die allerlauterfte Erbarmung GOttes in Ehrifto JEſu 
erete. 

8. Keine Heucheley oder Menſchen⸗Troſt damit man ihn ls |; 
Belt,gilt ihme vor dieſem Angeſichte Joſephs ſandern eine gange | 
Berlaffenheit aller Ereaturen, da alles verhffen iſt bis aufdie 
bloſſe Seele, die muß fich vor diefem Angefiht des bimmlifchen 
Joſephs in alle ihrem Willen in ſich erſerken, und fih Thme 
gantz frey laffen, und nicht8 ohne feinen Villen wollen, und kei⸗ 
nen andern Mittler oder Mittel an die Epige ſtellen; es gilt al- 
les nichts. | 

9. Das gange creatürliche Leben muß gelaflen und feines 
Willens verlaffen feyn, aufdaß derreaturliche Wille wieder 
von dem uncreatürlichen Willen eisgenommen und gereiniget 
merde, daß GOttes und des Nenſchen Wille Ein Wille 
werde; alsdenn ift GOtt alles n allem in ihme, nach der 
innern und auffern Welt, in ider Welt nach ihrer Eigen 
(haft, old nach dem ewigfpwchenden Abort in der — 
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und nach der animalifchen Geelen im Spiritu Mundi, in allem 
als ein Werckzeug GOttes. 
E10. Wenn nun diefes gefchiehet , fo fpricht der himmliſche 
Joſeph in feiner Erbarmung: Ich bin r%fus in die, und 
eröffnet ihme das inwendige Auge, daß er Ihn in einem Au: 
genblicke Eennet , und fpricht der Geelen freundlich ein, und 
faget: Reber mein Vater, das iſt, des Vaters Natur, noch 
in der Seelen, ift noch ein Odem des. Böttlichen Lebens 


in ihr. 

1. Bor diefer Offenbarung erfchrickt num der feelifche ei- 
gene Wille, daß er in eigener Macht Fein Wort mehr reden 
oder inder Gelbheit fprechen kann, dann in diefem Schracke 
gehet die Eigenheit des Wolleng zu Grunde: Dann e8 gehet 
mit diefer Einblickung GOttes Wollen auf, und toͤdtet der 
Seelen eigen Wollen , aleichwie Joſephs Brüder alfo fehr vor 
feinem Angefichte erſchracken, daß fie Fein Wort mehr fore- 
chen können, all ihr Vermögen entfielihnen, als verſtumme⸗ 
ten fie: Alfo wird auch der Gottiofe am juͤngſten Gerichte vor 
GOttes Angefichte verffummen , und zum ewigen Tode er— 
ſchrecken, daß fein Reben wird ein eitel Angſt und Schrast des 
böfen Gewiſſens feyn, welches ihn ewig nagen wird. 

ı2. Joſeph aber fprach zu feinen Brüdern : Tretet doch 
berzumir; und fie traten herzu, und er fprach : Sch bin Jo— 
ſeph euer Bruder, den ihr in Egypten verkauffet habet: und 
nun befümmert euch nicht, und dencket nicht , daß ich darıım 
zuͤrne, daß ihr mich hieher verkauft habet ; denn um euers Le; 

bens Willen hat mich GOtt vor euch hergefandt. Die #. 
Sigur ſtehet alfo: 

13. Wann Chriſtus mit ſeiner Offenbarung die Seele alſo 
erſchrecket, daß der Seelen eigener Wille im Tod ſeines Wol⸗ 
lens und Koͤnnens erſchricket, fo ſpricht er fein Gnaden: Wort 
in fie ein, und giebet ihr Kraft, und ſpricht in der feelifchen 
Eſſentz: Erit doch her zu mir, und hebe dein Angeficht auf vom 
Schracke des Todes, gehe in meiner Kraft zu mir und in meis 
nem Wollen, ich zörne nicht mehr mit dir, daß ich bin in dei: 
nen Tod verfauffet worden: GOtt hat mich euch zuvor her⸗ 
gefandt, daß ich euch foll in eurem Hunger des Elendeg , als 
im Hunger GOttes Zorng, ernehren, bi8 ihr des irdifchen Rei: 
bes los werdet, in welchem der groffe Hunger und Göttliche 
Theurung im Horn SOttes inne liegt. 
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4. Denn um eures Lebens willen hat mich GOtt in eure. 
Menfchheit und Seele gefandt, denn ed wird in eurem Fleiſche 
noch 5 Jahr theure Zeit ſeyn, das iff, der Göttliche Hungen 
wird noch in eurenz Sinnen ber irdiſchen Vernunft — J 
fo hat mich GOtt zuvorher, ehe dieſe Welt aufhoͤret, zu euch 
und in euch geſandt, aufdaß Er euch in euren irdiſchen 5 Ss 
nen errette mit einer gewaltigen Errettung, da meine Kraft 
in der Theurung in den 5 irdiſchen Ginnen die arme * 
errettet und ſpeiſet; GOtt hat mich eurer Natur zum Vater 
geſetzet, und zum HErrn und Fuͤrſten, daß ich ſie ſoll regieren, 
wie Joſeph uͤber Egyptenland: Ich bin ein Herr worden uͤber 
alleuer Haus, und was ihr — und ſeyd, daß ich euch in eis 
ver Theurung mit Östtlicher Speiſe meines Sleifches und” 
Blutes ernehren foll; feyb nicht mehr verzager, ich bin bey - 
euch in der Noth des irdifchen Lebens, ich will euch erretten 
und zu Ehren machen. 

15. Und Joſeph ſprach weiter: Eilet nun und ziehet Gina 
auf zu meinem Bater und ſaget ihm: Das laͤſſet dir Joſeph 
dein Sohn ſagen, GOtt hat mich zum Herrn in gang Egypten 
gefeget ; komme herab zumir, faume dich niche, du ſolſt im 
Lande Goſen wohnen, und nahe bey mir feyn, und deine Kin⸗ 
der und Kindes: Kinder, dein klein und groß Vieh, und alles 
was du haft, Sch will dich dafelbft verforgen , denn es find 
noch fünf Jahr theure Zeit, aufdaß du nicht verberbeft mit dei⸗ 
nem Haufe, und allem dem, das du haft. | 

16. Siehe ‚eure Augen fehen, und die Augen meines Bru 
ders Benjamin, daß ich mündlich mit euch rede , ‚verfündiget A 
meinem Bater alle meine Herrlichkeit in Eynpten, undalled 
was ihr geſehen habt, eilet und Fommet hernieder mit meinem 
Bater hieher. Und er fiel feinem Bruder Benjamin um den 
Hal, und weinete; und Benjamin meinete auch an feinem 
Halfe, und Eüffete alle feine Brüder, und weinete uber fi ie: 
Darnach redeten feine Brüder mit ibm. N 

17. Diefes iſt num die Figur, daß, ment die Seele des himm | 
liſchen Joſephs Angeficht bat gefehen, daß er ſie hat getroͤſtet 
und wieder erfreuet, fo fpricht nıım das Göttliche Wort in 
ihr: Eilenun, und bringe auch deinen Vater , das iſt, deine 
Natur und dein gantzes Lehen mit alle deinen Wandel in dei⸗ 
nem. Stande zu mir, und du ſolſt mie deinem auffern Leben 
nabe be mir wohnen, und ich will dich nehren und — 
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Cap.72. Erkl des 1.B. XI | 
ſamt alle dem daruͤber du biſt geſetzet: Zeuch mitallen deine 
‚Sinnen und Wercken herab in Egypten, das iſt, in die Nier 
drigkeit und Demuth, zu mir; daffelbe Land will ich dir zur 
Wohnung eingeben, das ift, inder Niedrigkeit und Demuth 
fol deine Wohnung ſeyn; alda magſt du in deinem zeitlichen 
‚Stande, mit zeitlicher Nahrung , in zeitlicher Habhaftigkeit 
„bey mir wohnen: Eure Augen follen meine Güte alda fehen, 
daß ich euch wolthun will in der Theurung eurer Irdigkeit. 

18. Dann das Band Goſen deutet an eihe Fettinfeit vom 
Gegen GOttes in diefer Irdigkeit: Alda innen feben eure Au⸗ 
gen, und auch die Augen meines Bruders Benjamins als des 
inwendigen. neuen Menfchen, daß ich mündlich , das ift, effen- 
tialiter in euch, mit euch rede: Denn fo der Menſch zur neuen 
Geburt fommt, fo redet Chriſtus effentialiter, dag iſt wircklich 
in ihme, und. die Augen der Geelen ſamt dem inmendigften 
Grunde, in welchem Chriſtus als das Wort wefentlich iſt ſe⸗ 
ben und empfinden daſſelbe. 

19. Aber die auffere fünf Sinne mögens im biefer Irdigkeit 
noch nicht gan ergreifen, fondern fie wohnen nahe darbey: 
Die inwendige Augen fehen durch die auffere Sinnen, mie die 
Sonne ein Glas durchfiheinet, und das Glas doch nur em 
Glas bleibet ; alfo bleibet auch Die äuffere Natur diefe Zeit 
der fünf noch theuren Jahren der irdifchen Efieng in ihrem 
echte, bis die Geele den Leib verlaflet, alsdenn foll am Junge 
ſten Tage auch der rechte Adamifche Leib der fünf Sinnen wie: 
der kommen zu der Geelen, aber die Grobheit des irdifchen 
Thieres bat keine Stätte mehr: denn alles Zeitliche ſcheidet 





ſich ind Myfterium Magnum, daraus eö iſt gegangen. 


20. Daß aber Joſeph feinem Bruder Benjamin um dem 
Hals fiel und weinete, und fie alle kuͤſſete, iſt dieſes in der Fi- 
gur: Wann Chriftus in den inwendigen Benjamin, als im 
Bilde und Wefen von der himmliſchen Welt Wefen , welches 
in Adam verblich, wieder offenbar wird, fo Eüffet der H. Name. 
JEſus, ald GOttes guoffe Liebe, den eingeleibten Gnaden⸗ 
Grund, und durchdeinget dis Bilde mit feiner weinenden Lies 
be, ald mit GOttes groſſer Suͤßigkeit, ald den Tempel Chrifti, 
und kuͤſſet hiedurch der creatuͤrlichen Seelen Effentien, und 
dringet auch mit der weinenden Liebe durch fie, alsdann krie⸗ 
ee ihr Leben wider , und reden mit GOtt in Ehriffo 
JElu. 
| 21, Dann 
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21. Dann in diefer Rede oder Stimme wird die Seele als 
Yein von GOtt erhöret, dann in diefem Kuß wird der Geelen 

ihr Gehoͤr wieder gegeben ‚ daß fie GOttes Wort hoͤret und 
lehret; dann der Geelen Sinne ſtehen num im Worte des Le⸗ 
bens, und hören was der Herr in ihnen, durch Chriſtum, aus 
dem inwendigen Grund redet; und das iſt das Chriſtus ſagte | I! 
Aber aus GOtt iſt der hoͤret GOttes Wort ; und zu den Phas 'n 
vifaeen fagte Er: Darum böret ihr nicht, dann ihr feyd nie | ji 
aus GOtt. Joh, $: 47. h 

22. Wann die iegige Zanck-Babel den Kuß Chriſti in fh, 

hätte, fo würde fie ich mit Joſephs Brüdern zum bimmlifcheit 

Joſeph wenden, und in groffer Demuth und Niedrigkeit mit 
Joſeph reden, und würde GOttes Wort in Joſephs Liebe hoͤ⸗ 
ren, und demuͤthig mit ihm reden; fie wuͤrden nicht um geits | 
tiche Ehre und fette Baͤuche um Herrſchung zancken, und das 
Land Goſen verwuͤſten auf heidniſche Art. 

23. O Babel! deine Schand iſt vor dem Allerhoͤchſten ins 9 
Bericht geſtellet worden, dur biſt derſelbe Antichriſt, vondem |} 
St. Paulus geſaget hat: Du ruͤhmeſt dich GOttes Wort im |y 
Lehren und Hoͤren, und dein Grund iſt nicht aus GOtt, ſon⸗ j 
dern ausdem Thurn zu Babel; Du wilft mit Buchftaben oh⸗ 
ne das lebendige Wort in dir GOttes Wort lehren, aber die 
Schafe hoͤren deine Stimme nicht, dann ſie kommt nicht aus 
dem Kuß Joſephs. 

24. Und Moſes ſpricht weiter: Und da dag Geſchrey kam in Ih 
Pharaonis Have, daß Joſephs Brüder kommen wären, ges |; 
fiel es Pharao wol, und allen feinen Knechten ; Und Pharao | 
ſprach zu Joſeph: Sage deinen Brüdern, Thut ihme alſo, be⸗ 
ladet eure Thiere, ziehet hin; und wenn ihr kommt ins Land N 
Canaan, fo nehmer euren Vater und Geſinde, und komme zu 
mir, ich will euch Büter geben in Egyptenland , daß ihr e en |e 
folt das Marc im Rande; und gebeut ihnen, Thut ihm alſo: % 
Nehmet zu euch aus Egyptenland Wagen zu euren Kindern | 
und Weibern, und führet euren Vater, und kommt, und febet |}; 
euren Hausrath nicht an, denn die Güter des gangen Kanded je 
Egypten follen euer feyn. Diefe Sigur ſtehet alſo: 

25. Wenn Joſeph, als Chriſti Schall, in der Seelen m h 
fchallet, fo dringet diefer Schall in GOttes des Vaters Eigene |f, 
fchaft, denn die Geele ift in ihrer Natur aus der ewigen Natur I 
im Worte ,ausdes Vaters Feuers⸗Eigenſchaft: alſo wird — 
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wieder im Vater, von deme ſich ihr Wille hatte abgebrochen, 
offenbar ; und der fpricht in ihre Lebens Effeng ein ; denn eg 
gefaͤllet ihme wol, daß die Geele ift in Chriſto offenbar wor⸗ 
‚den, und heiffet die Geele mit allen ihren Eigenſchaften durch 
Joſephs, als Chriſti Befchafte, wieder in das Paradeis ein: 
‚führen: Er giebet ihr Wagen und alles was fie bedarf darzu, 
welche Wagen find fein Geift im Worte, der fie führer, und 
giebet ihr das gange Egyptenland, das iſt, das nange Para: 
deis oder Himmelreich zum Eigenthum : diefes prafiguriret 
der Geiſt GOttes unter diefer Hifforia gewaltig. 

26. Und die Kinder Iſrael thaͤten alſo: und Joſeph gab 
ihnen Wagen nach dem Befehl Pharaonis, und Zehrung auf 
‚den Weg, und gab ihnen allen einen ieglichen ein Feyer⸗Kleid, 
‚aber Benjamin gab er dreyhundert Gilberlinge, und fünf 
Feyer⸗Kleider; und feinem Vater fandte er darbey zehen 
‚Efel mit Gut aus Egyptenland beladen, und zehen Efelin mit 
Getreide und Brot und Epeife feinem Vater auf den Meg: 
Alſo lieg er feineBrüder, und fie zogen hin; und er fprach 
zu ihnen: Zancket nicht auf dem Wege. Die Sigur fies 
bet alſo: 

27. Chriftus nimt den Vorrath, ſo wol die Wagen, als 
den H. Geiſt vom Vater, den Er feinen Kindern fendet, wie 
Joſeph die Wagen und Geſchencke vom Pharao nahm, und 
giebet ihnen Zehrung aufden Weg ihrer Pilgrims:Straffe, als 
u feinen Leib und Blut zur Speife und Trank. 

u: 28. Das Feyer-Kleid, welches Joſeph iedem Bruder gab, 
Riſt den Tempel Ehrifti andeutend, darinnen die Seele feyert 
and ruhet; und Joſephs fünf Feyer- Kleider, die er feinem 
ruder Benjamin gab, find die fünf Wunden Chriſti, da der 
innere Menfch in GOttes Liebe feyert: aber die drey hundert 
m Silberlinge, die er Benjamingab, find die Gaben des Worts 
aus diefer groffen Liebe ‚da diefer Benjamin ſoll mit wechfeln 
und handeln, und feinem Herrn und Bruder, dem himmliſchen 
oſeph vielgewinnen, denn mit Gelde handelt man: Alfo fol 
auch der inwendige Benjamin mit feinen Gaben der drey hun⸗ 
dert Silberlinge ‚ald mit den Gaben Chriſti, handeln , das iſt, 
lehren und GOttes Wunder verkuͤndigen, denn er ift Chrifft 
Knecht und Gehulfe, ja fein rechter Bruder. 
° 29. Aber die 1o Efel mit Gut aus Egpptenland beladen, 
welche Joſeph feinem Bater ſchickte, deuter in der Figur e 
ie 
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die 10 Gebot im Gelege der Natur, welche Sofepb hatte mie 
Gut beladen, das iſt, Chriſtus hat fie mit feiner Gnade bela⸗ 
den, und ſchickte fie GOttes Gerechtigkeit im Gewiſſen, davon 
die arme Natur zu zehren hatte. er 

30. Aber die 10 Efelin mit Getreide, deuten an die 10 Ge⸗ 
ftälte des feelifchen und naturlichen Feuer⸗Lebens, auf melche 
Chriſtus der Geelen Speife ladet, wenn fie in feinem Proceß 
ftebet : Das Brot und die Speife auf dem Wege, deuten an 
das Wort GOttes, davon der arme alte Adam eſſen muß, da 
er leben mag. N 

31. Diefes giebet Chriſtus feinen Kindern und Brüder 
aufden Weg ihrer Pilgram-Straffe, wenn fie im Proceß Chris‘ 
fti wieder heimwandern, daß fie Zehrung haben, und davon die 
Natur, als der alte Vater, iffet, und befiehler ihnen, fie follen 
auf dielem Wege nicht miteinander zancken, fondern in Liebe 
und Friede heim ins Paradeis ziehen. J 

32. O Iſrael! wo iſt ietzt dein Friede? Es ſiehet als haͤt⸗ 
teſt du allen Vorrath Joſephs verzehret, und muͤſſeſt ietzo dar⸗ 
ben, dieweil du alſo ſehr um dieſe Speiſe zanckeſt und haſt ſolch 
Morden darum angerichtet. Warlich, du haſt unterwegen 
deinen Bruder Benjamin ermordet, darum ſteheſt du im 
Streit, und wilſt nicht heimziehen, du fuͤrchteſt dich, aber die 
Theurung wird dich fort treiben oder du verhungerſt. J 

33. Alſo zogen fie hinauf von Egypten, und kamen ind Land 
Canaan zu ihrem Vater Jacob, und verkuͤndigten ihm, und 
ſprachen: Joſeph lebet noch, und iſt ein Herr im gantzen Egy⸗ 
ptenlande; aber fein Hertz dachte gar viel ein anders, denn er 
glaubeteihnennicht: Da fagten fie ihm alle Worte Joſephs 
die er zu ihnen geſagt hatte; Und da er fahe die Wagen die N 
ibm Joſeph gefandt hatte, ihn zu führen, ward der Geiſt Ja⸗ N 
cobsihres Vaters lebendig, und Iſrael fprach : Ich habe ge⸗ |} 
nug, dag mein Sohn Joſeph noch lebe , ich will hin, und ihn 
ſehen, ehe ich ſterbe. Diefe Sigur ſtehet alfo: 

34. Als Chriſti Apoſtel mit dieſem Geſchencke waren bee | 
laden, ſo gingen ſie damit in ihres Vaters Haus, als unter die 
Bruͤder im Reich der Natur in ihrem Unglauben, und ver⸗ 
kuͤndigten ihnen die groſſe Herrlichkeit, und dad Geſchenck 
JEſu Chriſti, das Er ihnen hatte gegeben, das fie folten ih⸗ | 
nen bringen ‚ aber ihr Hertz glaubte dag er ‚daß dieſe einfals | 
tige Männer, bie Apoftel, von GOtt durch diefen Se mit, i 
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ſolchem groffen Gute beladen, waren gefandt, big fie ſahen 
Die Wagen des H.Geifted, der das Geſchencke ingrofler Kraft 
und Wunderthat führete, und böreten Die Eraftige Worte SE: 
fu Ehrifti mit Wunder und Thaten aus ihrem Munde; da 
forach Iſrael: Jetzt hab ich gnug, nun kann ichs glauben, ich 
will auch mit zu Chriſto, auf daß ich Ihn ſehe, wie der alte Ja— 
cob ſagte: Ich habe genug daß mein Sohn Joſeph noch ler 
bet, ich will hinauf, daß ich ihn fehe, ehe dann ich ſterbe. 

35. Alfo auch fahren viele Wagen aus GOttes Kindern 
bey den Unglaubigen an, welche erjtlich nicht wollen glauben : 
warın fie aber diefe Wagen und das Befcheneke in ihnen fuͤh⸗ 
len, fo ſagen fie auch : ich habe gnug, ich will mit in Egypten in 
die Buſſe gehen, aufdaß ich auch mieinen Heiland fehe und 
Sera dann ihr Geift wird auch lebendig, mie Jacobs 





eift. 
36. Wo find ietzt diefe Wagen in der Lehrer Munde, da der 
H. Geiſt darauf fahrer, und Iſrael fein Herge ruͤhret, daß fein 
Beift lebendig wird? Sa, faget Babel, der Geiſt Chriſti wir: 
cket ietzo nicht fo Fraftig in unfern Worten; wir haben nun die 
Erfentniß vom Reiche Chriſti, es darf es nicht; wir follen nur 
glauben die Worte, fo uns Chriſti Apoſtel haben hinterlaſſen, 
es iſt gnug. J 
37. Sonſt ſo wir ſolten alſo kraͤftig lehren, ſo muͤſten wir 
Jauch alſo armſelig leben, wie Chriſti Apoſtel, und die Welt ver- 
laſſen: Es darf es nicht, Chriſti Reich muß iego im Anfehen 
Ein Pracht und Herrlichkeit) ffehen. 
| 38. O! wie wird dich der arme Ehriffug , welcher auf Er⸗ 
2 den nicht hatte da er fein Haupt hinlegte, unter Augen fehelten, 
daß du haft feinen Bund genommen in falfchen Mund; der 
Ernſt iſt niemals nöthiger gewefen, als eben ietzunder, da alle 
Magen umgeſtoſſen, und in groſſer Verwirrung find. 


Das 73. Eapitel. 
2 Gen. XLVI. 
Wie Jacob mit allen feinen Rindern und 
1° allen die bey ihme waren, famt allem 
Viehe, ſey in Egypten gezogen. 
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Summerien. | 

Eutung der Fiaur. 5.1.2, Wenn der Adamifche Menſch GOt—⸗ 

tes Stimme in fich hoͤret, ergibt er fich ganglich ins Wort ein, 

3. und Spricht ſich wieder in daffelbe ein. 4. Alsdenn eröjiee 
das Wort die arme Seele, die im finitern Leibe wohnet, daß, ob fie les 
den werde, GOtt fie dennoch nicht verlaflen wolle. 5. Wann bei; | 
Menſch in dis Egyhpten zeucht, muß er nichts eigenes haben; 6. da 
ihn EOtt nicht zwar aus dem zeitlichen Befis ſtoͤſſet, londern nur auf | 
dem Falſch, 7. damit er die Geele zur Befchaulichkeit bringe. 8.9. Die ' 
Zabl 66 iſt des Thieres Zahl, 10. Figur ded Auszug der Kinder GSt⸗ 
tes aus Babel. ı1. senige gefährliche Zeit,ız. und groffer Grimm 
GOttes. 13. Der Sp. M. ift im Fluch verfchlungen; 14:16. wie dee |; 
Grimm den Vorrath in Babel verihlingen werde. ı7. Wachet! dee i 
Bräutigam ift vor der Thür! ıg. ferner zeiget die Figur die Vereini⸗ 
gung Chriſti und des Adamiſchen Menichen. 19.20. Ebhriffi Fräftige 
Mitwirkung in der Seelen. 21. Wie GOtt den Menfchen tröftet, 22. IN 
daß er feiner Eigenheit gern abſtirbt. 23, Wie Chriſtus in der Seelen 
in des Vaters Sprechen eindringet ?24. 25. indem Er das natürliche | 
menschliche Wort in das ewige Wort ded Waters einjpricht, 26. als |; 
des Waters Haushalter uber die Menfchen. 27. Der erſte Menich hat N 
die Kraft des Liebe-Sprechens verloren, 28. welche Chriſtus hat bers IN 
wieder bracht. 29. Ehriftus iſt unfer Bruder :30. wir aber find Vieh⸗ 
Hirten. 31. Dann Adam viel Thiere mit feiner Luft erwecket hat, 32 
welche in GOttes Kraft nicht wohnen Eonnen. 33. Demuth findet 
Gnade. 34.35. Ein ieder iſt nur ein Vieh: Hirk.s6. Mit dieſem Vieh⸗ 
Hirten: Amt ſtoltziret nun der Menſch, z7. und GOtt fiehet uns doch 
nur ald Vieh: Hirten an. 38. Ale Regenten find nur Vich: Hirten. 39. I; 
Der Phariſaͤer aber if ein Wolf, und fein Schaf:Hirte: 40. Chriſtus 
hingegen allein der Seelen-⸗Hirt. au. Darum fol man ſich feinem irdi⸗ 
ſchen Vieh⸗Hirten vertrauen. 42. Der Welt Aemter fiehen nur im 
Wunder, in Gut und Voͤs, 43. und find ein Spiel Liebe und Zorns. 44. 

> Dfesfpricht: Iſrael zog bin mit allem das er hatte; 

6 und da er gen Berſaba Fam, opferte er Opfer den 

” Het feines Vaters Iſaac; Und GOtt fprach zu); 
ihm des Nachts im Befichte : Sacob , Jacob; Er ſprach: Hie It: 
bin ich; Und Er fprach : Ich bin GOtt, der GOtt deines fi 
Vaters Iſaac, fürchte dich nicht in Egypten hinab zu ziehen; 
Denn datelöft will ich dich zum groffen Volck machen, Ich voiE lt 
mit dir hinab in Egypten ziehen, und will auch Dich herauf fuͤh⸗ 
ven; und Joſeph folfeine Hande aufdeine Augenlegen. Die In 
innere Sigue fieber alfo: 

2. Jacob mufte in der groflen Theurung und Hungers= It, 
Noth mit alem Heer was er hatte, in Egppten, und machte |; 
fich auf, als er von Joſeph hörete, als ihn Joſeph ließ durch In; 
feine Söhne fodern, als er fahe die Schenckung und die Wagen J 

Joſephs 
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Beer ward fein Geiſt lebendig , und machte fich auf: 
ſſo iſts auch in der Figur der neuen Geburt; wenn der adas 
miſche Menſch die Stimme des himmlifchen Joſephs in ihme 
hoͤret ſchallen und fieher die Wagen des H.Geiftes in ihme, 
ſo machet er fich auf mit allen feinen Kraften, und zeucht in 
Egypten der Buffe. 
3. Und wanner gen Berſaba, dag iff, in die Zerfchellung 
feines Hergens und Geelen kommt, fo opfert er fein Leib 
= und Geele, mit allem was er bat, dem GOtt feines Waters 
© auf;dag iſt er ergiebet fich mit ſeinem Leben und allem dag er 
Gt, in das Wort ein; das ihn in Adam gefchaffen , und aus 
ſich gemacher hat, welches iff der GOtt feines Vaters: fo 
E fBriche alsdann daſſelbige Görtliche Wort in ihme, das if, 
m efbriche wircklich und Eraftig im ibme. Des Nachts im 
u Gefichte, heiffer alhie, inder VBerbornenheit des Menfthen ; da 
J ſich GOtt der Vernunft und Ereatur verbirger , und aus ſei⸗ 
nem Principioin das Leben Troſt und Kraft einfpricht ‚und 
ruffet ihn mit feinem Namen, wie Jaeob, das iſt, Er faſſet fei> 
nen Namen ins Wort feines Sprechend, welches iſt dag Buch 
des Lebens, da der Kinder GOttes Namen eingefaſſet oder gez 
fihrieben werden. 3 
HE 214. Und warn ibn diefer Menſch in der Kraft empfindet, fo 
MM frichter wieder ind Wortein: Hiebin ich, HErr, mache aus 
A mir was du wilſt ich ſtehe vor dir; und daffelbe inwendige 
Wort GoOttes ſpricht in Kraft: Ich bin GOtt, der. GOtt 
deines Vaters, das ift, es giebet dem Menſchen in dieſer ſpre⸗ 
chenden Kraft Goͤttliche Erkentniß daß es der Menſch verſte⸗ 
0 ben lernet, daß GOtt in ihme wircket, und was GOtt iſt. 
5. Weil aber der Leib ein finſter Thal, darzu in ungerech⸗ 
ter Neiglichkeit iſt, ſo ſpricht das Wort in die arme Seele: 
Fuͤrchte dich nicht, wann du in Egypten, als in die Buſſe ein⸗ 
geheſt, und aus dem Lande Canaan, als aus der Welt Wol- 
luft, Falſchheit und Ungerechtigkeit ausgeheſt: ob fie di 
iv gleich werden feinden und verfolgen, fo fürchte Dich nicht , J 
will mie die in Eaypten, daß ift, in deine Ummendung und 
Goͤttlichen Gehorfam ziehen, ich will dir helfen Buſſe wir⸗ 
Acken, und indeinem Egypten, das iff, in deiner Bußwirckung, 
dich fegnen, und deine neue Geburt zu einem grollen Baum 
Hinachen ‚welcher viel guter Früchte ın GOttes Reich brir: 
gen fol, wie Er zum Jacob fagte: Sn will Dich in Egypten 
—14 | zum 
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zum groffen Volck machen, und will dich auch wieder herauf 


bringen, das iſt, du folft nicht als ein Todter oder Abgeſchiede⸗ 
ner von diefer Welt bleiben: ob du gleich in Egypten in die 
Buſſe zeuchſt, und im Gemüthe die Welt verläffeft ſo will ich 
dich doch aus der Angſt und Srübfal wieder heraus ziehen, und 
J— Stande laſſen, ſo derſelbe recht iſt; das geſchicht 
alſo: A 
6. Wann der Menſch in dis Egypten zeucht, ſo muß er ſein 
Land, als alle feine zeitliche Fleiſches-Luſt, verlaffen, und nr 
GOtt übergeben, und nichts mehr für eigen halten , fonder 
gedencken, daß es nicht fein eigen fey, daß er deffen Diener feyy 
daß er GOtt und feinen Mitgliedern darinnen diene ‚und fei 
Hertz alfo richte, wie ein Pilgram der da reifet, und in der Welt 
nirgends daheime ift ; er muß fich mit Jacob auf Joſephs, das 
ift, aufdes H. Geiſtes Wagen fegen, wo Ihn derfelbe in dieſer 
Theurung hinfuͤhren will, fo zeucht GOtt in und mit ihme, und 
fegnet ihn, daß er viel Böttlicher Fruchte wircket, und fein Nas 
me im Wort GOttes fehr groß wird. 3 
7. Aber GOtt ſtoͤſſet ihn darum nicht aus dem zeitlichen 
Beſitz, er führet feinen Geift wiederum beraufin die Wirckung 
feiner Hände Arbeit , als in feinen weltlichen Stand, daß 4 
GOttes Wunderthat auch ihme ſelber, und feines Leibes Glie⸗ 
dern, als ſeinem Naͤchſten, darinnen dienet: Es wird ihme 
nichts genommen, als nur die Ungerechtigkeit und Unwahr⸗ 
heit; GOtt machet ihn nun in ſeinem Stande zu ſeinem Die⸗ 
ner, er mag fein Viehe, Habe und Gut mol behalten und mit⸗ 
nehmen zu feiner Nothdurft wie Jacob that, aber das Falfche 
muß er mwegthun. 9— 
8. Und wann er dieſes thut, ſo ſpricht GOtt: Joſeph ſoll 
feine Hand auf deine Augen legen, daß du ſeheſt, das ift, Chris 
ſtus fol mit feiner Snaden- Hand in dein an GOtt blindes Ges |, 
fichte greiffen, und feine Hand der Göttlichen Sonnen aufdeiz |) 
ne Augen legen ; fo wirft du in Göttliche Beſchaulichkeit und. 
Erfentniß in dir felber Fommen, daß fich deine Vernunft vers 
wundern wird, woher dir ein folch Kicht und tiefe Erkenniß 
kommt. Bun 
9. Jacob ift mit fiebengig Geelen (in allem) in Egy en fi 
£ommen, mit allen feinen Kindern und Kindes: Kindern,davon 
ihr ſechs und ſechtzig aus feinen Xenden fommen waren ‚welche 
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mit ihm zogen, dann Joſeph hatte zween Soͤhne in Egypten 
ezeuget. | Bi 
9 10. Diefe Zahl fechs und ſechtzig iff eine groffe geheime 
bl, ſowol die Zahl fiebenszig ‚welche eine Zahl ber groſſen 
abel iſt: Und die Zahl ſechs und fecheig iſt des Thieres und 
‚der Huren Zahl, von welcher Iſrael undein ieded Kind GOt⸗ 
tes muß ausziehen. | ** 
ur. Dieſer Auszug Iſraelis iſt eine wahrhaftige Figur und 
Bild des letzten Auszuges des Volckes Iſraelis, als der rech⸗ 
= tenwahren Chriſten, welche auch aus dieſem Canaan, als aus 
‚Babel, ausziehen follen im Ende des Thieres und der Huren 
= Zahl, welcher Gignat:Stern mit dem Wagen Joſeps ſchon 
5 erfchienen find. A | N 
ı2. Danndie groffe Theurung bey Jacobs Zeiten (als die 
2 groffe Hungers⸗Noth um himmlifche Speife) die iſt vorhan⸗ 
© den, und nicht allein ein Seelen: Hunger nach Himmels Brot, 
5 fonbern auch eine gar groffe heftige zuvor von dev Welt ber. 
faſt unerhörte Impreffion der Begierde zur Eigenheit, als zu 
2 eig, Wischer und Hoffart. \ 
| 13. Der Hunger im Grimm GOttes nach der Eitelkeit, die 
"Eau verfchlingen, ift fo groß, daß er aniego des Himmels Krafte 
u impreffet; daß aller Vorrath und Gegen verſchwindet, und der. 
Menſchen Gemüthe alfo hungerig nach Eitelkeit ift, daß gar 
keine Ruhe auf Erden vor diefer Begierde ift. 
w 14. Es iſt das dritte Principium, als der Spiritus Mundi des 
NReiches in den vier Elementen, mit impreſſet, davon aller Se⸗ 
© gen verfchwinder, und an deſſen ſtatt ein unerfättlicher Geitz⸗ 
# Hunger entftanden ift : alfo daß das Thier und die Hurer 
IE famt ihren Anbetern, alfo hungerig nach Hoffart , Geitz, Neid,‘ 
Wa Zorn, Unzucht und Hurerey; und thieriſcher Wolluft iſt, und 
Malſo hart in folcher Begierde impreſſet, daß die Zeit da iſt daß 
N dieſes Thier famt der Huren zerberften muß. \ 
15. Und alsdann fo wird Jacobs Geift lebendig , und. 
u glaubet, daß Sofeph ein Fürft in Egyptenlande, als in der 
ni Bekehrung ıff ; alda wird Joſeph feinen Brüdern offenbar 
werden, fo müffen fie fich ſchaͤmen ihrer Falſchheit, daß 
Mn e haben Joſeph untertreten, und mit Lügen ind Elend vers) 
1 auft. 
6. Dann Joſephs Angeſichte in der Wahrheit ſoll gang 
Iſrael und Egppten beſchauen: Dann Iſrael muß aus Ca⸗ 
ii 2 naan 
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naan ausziehen, und Babel in der 70.Babl verfaffen ; Aber der 


Hungerzu Babel fpricht: Sch will mir von ehe meinen Sack 
füllen, Daß ich auf dem Wege Zehrung habe; und weiß nicht, 
daß Joſeph hat Iſrael Zehrung, darzu Wagen und Kleider Ä 
een, daß fie nur follen ihr Viehe nehmen, und fonft ihre Wi 
Wohnung und Vorrath dahinten laſſen. 4J J 
* x Die Zehrung, welche aniego Iſrael in Babel einſamlet, 
geböret alle der grimmen Impreflion des Zorns GOttes, der 
foll fie alle verihlingen, wann ſein Feuer brennet. GOtt hat 
ſeinen Kindern ſchon Zehrung durch Joſeph zuvorhin geſchi⸗ 
cket fie werden mol genug haben ‚fo_fie nur nicht zancken auf J 
diefem Wege; Es find ihnen Feyers Kleider bereitet „daß fie Ü 
son diefer Unruhe des Treibers feyern follen. Br 
18. Aber Babel dencker : Noch lange nicht, Iſrael muß F 
mir dienen, ich will fie bag plagen ; Aber die Suͤndfluth, und # 
das Feuer zu Sodom überfalt fie plößlich, dag Fein Erretten 
da iſt; Wer da machet, der fey munter, daß er nicht einfchlafz 
fe, dann der Bräutigam zeucht vorüber: hinten nach, wollen 
die tollen Jungfrauen ihre Lampen ſchmuͤcken; aber es ift zu J 
fpät, der Hunger zu Babel ergreiffet und friſſet fie in feinen J 
Schlund. | | | 


„19. Mofes fpricht weiter: Und er fandte Juda vor ihme 
bin zu Joſeph, daß er ihn anmeife zu Sofen , und kamen in das J 
Land Sofen: Da fpannete Joſeph feinen Wagen an, und zog 
hinauf feinem Vater Iſrael entgegen gen Goſen; Und da er 
ihn fahe, fiel.er ihn um feinen Hals ‚und meinete lange an feis 
nem Halle ; da fprach Iſrael zu Joſeph: Ich will nun gerne 
fterben, nachdem ich dein Angefichte gefehen babe ‚daß du noch 
lebeſt. Diefe Sigur ſtehet alfo: » 

20. Juda deutet an den eingeleibten Bund GOttes im 
Menſchen, als die Göttliche Gnadein Chriſto; diefe febickee 
Iſrael, dag ift, der gange Menfch, vorher zu dem bimmlifchen 
Joſeph, und vereiniger fich mit ihme, daß der himmlifche Jo⸗ 
fepb in der eingeleibten Gnade bag Reich der Natur im Men 
fehen, ald den alten Jacob und Adam zu Goſen, das ift, auf 
dem Wege der Umwendung, in die Ruhe Chriſti einfuͤhret, vn L 
er and rechte Ziel kommt, da er Speife für das hungerige Ge⸗ 
wiſſen findet, als den rechten Weg zur Geligfeit ; da recht ges —1 
lehret wird, und Unterweiſung iſt, da iſt Goſen vorhanden, he 1 
ie 
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ee Fetten ſitzet und fich inder Fetten Weite Chriſti 
weidet. 
"or. Und wenn das der himmliſche Joſeph Chriſtus fies 
bet, daß der alte Jacob, das ift, der Adamilche Menfch hat 
feinen Juda zu ibme gefchiefer , und hernach kommet, fo 
fpannet er feinen Wagen an, das ift, feine Wirckung mit eis 
grem Fräftigen Gegen: Zug , und zeucht tem natürlichen 
Menſchen entgegen, und waun fie fich zufammen nahen, fo 
Maͤllet diefer Joſeph diefem Jacobs Adam um feinen Hals, das 
ift, er faffet feine Begierde und Luft, und erfüller fie mit feiz - 
nen Trahnen, welche er. in feinem Leiden hat vergoffen , und 
in feiner Uberwindung hat durch den Tod indie ewige Freude 
Igeführet. | 
122: Mit diefen Freuden-Trähnen zuͤndet er die Geele de 
alten Jacobs Adams) an, daß Jacob vor groffer Freude am 
“ Halfe Joſephs, das it, in Chriſti Freuden-Frahnen, lange wei: 
x het, und feine innerliche Freude mit den Trähnen Ehrifli mi: 
ſchet: Mit welchen Freuden-Trähnen der alte Jacob Adam) 
mächtig getröffer, und in fich erquicket und geſtaͤrcket wird, daß 
"ler empfindet, daß fein himmliſcher Joſeph in ihme noch lebet, 

daß Er in der Theurung der Sünden nicht iſt geftorben ‚oder 
"gang von ihme gewichen. 

Y 23. So fpricht dann der natürliche Denfch : Nun mil: 
lich gernefterben, und alle mein Recht und Willen übergeben, 
ba ich nun meinen lieben Sohn Joſeph erkant und geſehen ha⸗ 
i be ; das iſt, weil ich empfinde, daß der neue, Menſch in Chri: 
"fo iſt in mir offenbar werden, fo will ich nun gern meines Wil⸗ 
Hl ens.der Eitelkeit in feiner Liebe: Kraft ferben, wie Jacob zu 
„I3ofepb fagte. 

r © 24. Joſeph ſprach zu feinen Brüdern und feines Vaters 
"Baufe: Ich will hinauf ziehen ‚und Pharao anfagen ; meine 
N Brüder und meines Baters Hausift zumir fommen aus dem 
Y Bande Canaan, und find Viehe- Hirten, denn es find Leute die‘ 
"mit Biehe umgehen ; ihr klein und groß Viehe, und alles was 
Te haben , haben fie mitgebracht ; Wann euch nun Pharao 
Flpird ruffen, und ſagen: Wasift eure Nahrung? Co folt ihr 
⸗ agen: Deine Knechte ſind Leute die mit Viehe umgehen, von 
unſerer Jugend auf bisher, beyde wir und unſere Vaͤter, auf⸗ 
"bag ihr wohnen möger im Lande Bon, dann mab Biche-Hir: 
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Sieber a 

25. F der himmliſche Joſeph, Chriſtus, ſich hat de 
Seelen und Adamiſchen Menſchen offenbaret, daß ſie ſind 
ſammen kommen, und haben einander empfangen und 
nommen, fo dringet daffelbige fräftige Wort in Chriſti Gei 
das ſich hat im Menſchen offenbaret, wieder in des ewigen 
ters Eigenfchaft, als in das ewige Sprechen des Vaters, 
Heiſſet dann alhie: Ich will Pharao anſagen, daß mine 
Bruder, ſamt meines Vaters gangem Haufe ift zu mie 
Zommen. | 
26. Dann Pharao ffehet alhier i in der Figur GOttes 3 


Vaters, welcher der ewige Koͤnig iſt, deme ſagt Chriftus, a 
Dog Mortder Liebe und Snaden,an, daß feine Brüder, als di 
Eigenfchaften des menfchlichen Lebens, aus und mit aller 
Kraft find zu Ihme kommen, das ift, das Wort Chriſtus, me 
<he8 vom Bater Fommen iſt in unſere Menfchheit, ſpricht 
Durch feine Kraft das natürliche menfchliche Lebeng- Wort in 
Das ewige Wort des Vaters ein; das heiffet alhie, dem Koͤ⸗ 
nige anfagen. 

27. Dann Ehriffus iſt auch des Vaters Haushalter uͤber 
Die Menſchen, wie Joſeph Pharaonis: Dann alfo wird der 
Menſch wieber in GOtt offenbar, mann ihn Chriſtus des Va⸗ 
ters Wort einfpricht und anſaget; fonft möchte der Menſch 
nicht GOtt erreichen ; Dann das menfchliche Leben iſt auch 
aus GOttes des Vaterd Wort kommen: Dann der Geiff 
—— ſprach durch und aus des Vaters Wort im Denfchen, 


28. Über es hat fich, nachdeme e8 in eitte Creatur Fam, und. 
natürlich ward,von GOttes Liebe-Sprechen abgemandt, und 
im Sorn-Sprechen offenbaret ; die Kraft des Liebe:Sprecheng 
war ihme verlofchen, als das ander Principium ‚die heilige 
Gebärung oder Wirkung Börtlicher Kräfte; und vermochs 
sein eigener Kraft und Macht nicht wieder in das Liebe-Gpres 
chen eingehen, daß es hatte mögen Göttliche Kiebe-Kraft pres 
chen oder nebären, e8 hatte fich von GOttes Liebe getrant, 
— * ein natuͤrlich Sprechen der Selbheit und Eitelkeit ein: 
geführet. 

29. Dieſes jammerte GOtt, und fuͤhrete fein Liebe⸗ſpre⸗ 
chendes Wort wieder in dag creatuͤrliche gebildete no * 

Seelen 


— 
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Seelen und Menfchbeitein: das iſt nun diefer Tofepb, welchen 
GOtt hat zuvorber gefandt, daß er das menfchliche Reben fol 
wieder in das ewig-Iprechende Wort einführen oder einfpres 
chen, und darinnen vor dem ewigen Könige offenbar machen ; 
der fuͤhret das menfchliche Wort in ded Vaters Eigenfchaft im 
Wort GOttes, und verfühnet das abtrünnige menfchliche 
Wort in ded Vaters Zorn⸗Sprechen mit feiner Liebe, das ift, 

E Er verwandelt den Zorn im menfchlichen Febend: Wort in 

feine Liebe-Traͤhnen, in die Göttliche Freudenreich,, und offen» 

baret dag menfchliche Leben wirklich in GOtt; das heiſſet als 

bie tie Sofeph fügte : Ich will zu Pharao fagen: Meine Brit: 

- der. und. meine Baterd ganges Haus iſt zumir aus dem Lande - 
Canaan fommen. 

"30. Dann Ehriffus iſt unſer Bruder worden: Das Wort 
der Liebe ward Menſch und mohnete in ung; Es nahm Adams 
Natur an fich ; darum heiſſet Ers in diefer Figur feines Bas 
ters Haus ‚ald den erften Adam ; und feine Kinder heiſſet er 
feine Brüder ; alfo gang heimlich redet der Geift Mofig in der 
Figur Chriſti, fonft hatte er an diefem Dre wol gefaget: Mein 

- Baer iſt zumir fommen ; fo er nicht eine andere Figur daruns 
ter hätte. 

31. Er faget, aus dem Lande Canaan, und find Viehehir- 

„E ten; alfomwolte er vor Pharao fagen, aufdaß fie möchten im 
LandeGoſen wohnen,das iff in Diefer Figur fo viel: Chriſtus zei⸗ 
get im Worte des Baters mit feinem Liebe-Ein: Sprechen an, 
Daß feine Bruder aus der Eitelkeit der Cananiter, aus wilde 
£hierifcher Eigenfchaft find zu Ihme kommen, daß fie von ih⸗ 
rer Jugend auf, fint Adams ⸗Zeit her, nur find Viehehirten ges 
weſen, das ift, das menfihliche Lebens- Wort hat müffen in dies 
fem fleifchlichen Canaan wohnen im Fleiſch und Blut, und 
* muͤſſen der thieriſchen Eigenſchaft des Fleiſches huͤten und 
pflegen. 

32. Dann die animaliſche Seele im Spiritu Mundi im Men⸗ 
ſchen hat viel hundert Thiere, die ſie hat in ſich mit der falſchen 
Luſt erwecket und offenbaret; dieſer Thiere muß nun das 

menſchliche Lebens-Wort von Adam ber immerdar huͤten, 

und muß mit ſolchem Viehe umgehen, und dieſe Thiere pfle⸗ 
gen; So ſagte nun Joſeph: aufdaß fie möchten mit ihrem Vie⸗ 
he im Lande Goſen wohnen, das iſt in einer beſondern Staͤt⸗ 
te, und nicht bey Phargo; dann die Viehehirten, ſaget der 
Fff4 Geiſt, 
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Geift, wären vor den Egyptern ein Greuel: di ift ‚die thieris NN 


ſche Eigenfchaft im Menſchen iſt vor GOtt ein Greuel „date, 


um fübret Chriſtus nur den inwendigen Paradeid- Grund, 
diefe Zeit der Shiere vor GOttes Angefichte; Aber bie Thiere 
fuͤhret er in Gofen, das ift, in das außgefprochene, creatuͤrliche 
Weſen dieſer Welt, in eine geſegnete Staͤtte Gottes. 

33. Der thieriſche Menſch kann nicht vor Pharao, das iſt, 
in GOttes Majeſtaͤt und heiliger Kraft, wohnen; Joſeph oder 
Jeſus laͤſſet ihn in der. aͤuſſern Natur, im Reiche dieſer Welt, 
und feßet ihn in einen Segen, daß er nahe bey GOtt wohne, 
‚ober ein Principium iſt der Unterfcheid , wie zmifchen Zeit und 
Ewigkeit. | | * j 

34. Und Joſeph fante mit Fleiß, er wolte ſagen: Gie hät: 4 
ten ihr Elein und groß Vieh mitgebracht ;. anzudeuten, daß der 
gantze Menſch mit allen ſeinen Wercken waͤre in die fette ge⸗ 
ſegnete Wohne vor GOtt gebracht worden, daß Chriſti Kin⸗ 
der mit allen ihren irdiſchen Wercken gen Goſen geſetzet wer⸗ 
den, als in eine Gnaden Staͤtte. 

35. Und ſaget zu feinen Brüdern: Wann euch Pharao 
wird fragen: Was iſt eure Nahrung ? So folt ihr fagen: 
Deine Knechte find Viehebirten von Jugend auf geweſen dag 
iſt ſo viel: Wann euch GOttes Geiſt wird forfchen, und pros 
biven in Sinn und Gemuͤthe, was ihr ſeyd, ob ihr Engel und 
GOttes Diener ſeyd, fo demuͤthiget euch vor GOtt, und far 
get nicht von euch vor GOttes Augen, wir fißen in deinem 
Amte und find Herren ; Stem, Gewaltige der Welt ‚Reihe, 
Edele, Schöne, Gelehrte, Verftändige, und dergleichen ; duͤn⸗ 
cket euch nicht felber vor GOtt gut zu ſeyn; ſaget nicht, wir 
find deine liebe Diener in deiner Kraft, fondern ſaget: Wir, 
deine Knechte, find Viehehirten von Adam ber, wir. hüten uns 
fere thierifche Eigenſchaft, ald des Wercks deiner Wunder, 
die du gemachet haſt: wir fönnen nicht vor dir, o beiliger 
GOtt, beftehen: Denn wir find untüchtige und unverflanz 
dige Viehehirten deiner Wunder, laß und nur Gnade finden, 
daß wir mögen in diefem Goſen vor dir wohnen. O HErr, 
mir wiffen nicht was wir vor dir thun follen, gebeut dur und 
lehre ung, wie wir biefe Deine Heerde meiden follen, dann wir 
find deine Knechte, und wollen vor dir dienen als deine Vie— 
hehirten. | J 
36. In dieſem Spiegel beſchaue dich, du ſchoͤne Welt, Ra 
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E du in, deinen hohen Ständen und Aemtern bift, allefamt vom 
ap an bis aufden Bertler und Beringften, nur Viehehir⸗ 
ten; Ein ieder iſt nur ein Viehehirte, denn er verwaltet nur 
ein Amt des thierifchen Menfchen, und hat unter feiner Bot⸗ 
mäßigfeit nur über Thiere zu berrfchen, und nichts mehr: _ 
Dann über den innern Ööttlichen Menfchen kann Fein welt: 
lich Amt berrfchen ; er muß in feinem Amte nur einen Hauf- 
fen Thiere hüten, fie regieren und ihrer pflegen, hingegen pfle⸗ 
gen fie ihn wieder. 

37. Mit diefem Viehehirten-Amte ffolgieret nun der irrdi⸗ 
ſche Lucifer, ald hätte er ein englifch Regiment, und ifF doch vor 
GOtt nur ein Viehehirte, und nicht? mehr. 

38. Darum hat 5Det fein Geheimniß mit folchen einfaͤl⸗ 
tigen Biehebirten vorgebildet , daß der Menfch ſehen toll, mas 
er in feinem Amte und Stande ift; auch dag fich nicht fein 
Grimm erhebe, und diefe Hirten verderbe , fo hat Er ſie Ihme 
allefame in feiner Vorbildung nur als Biehebirten vorgeino- 
delt, aufdaß Er feine Gnade möge über des Menſchen Unver: 
fand ausgieffen. | 
: 39. Hierinnen befehet euch nun ihr Gewaltigen, Edelen, 
eichen, Gelehrten, alle miteinander, wie euch der Geiſt GOt—⸗ 
tes mit den theuren Ertz⸗Vaͤtern nur in Biehebirten, Amts: 
weife in feiner Geheimnig- Offenbarung vor Ihn ftellers Ihr 
feyd vor Ihm alle miteinander nicht? anders als feine Viehe: 
birten, der Kaͤyſer als fein Diener, der Edele als fein Unterer, 
einer wie der ander: Einer hütee in diefem thierifchen Amte, 
der ander in einemanderen, } 
40. Aber der Pharifaus wird fagen: Ich hüte der Schaf 
fein Chriſti. Wehedeme, der feine Schaflein einem Wolfe 
vertrauet: Rehret er was Gutes aus Chriſti Geiſte, ſo iſt daſ⸗ 
ſelbe nicht aus ſeiner Gewalt, ſondern der Ertz Hirte Chriſtus 
thuts durch ihn; Er aber gehet nur mit Thieren um, und tra» 
get ſelber ein Thier unter ſeiner Heerde an ſich, welches auch 
muß gehuͤtet werden oder der Wolf friſſet es. 

a1. Alſo bar GOtt alle Aemter ind Hirten-Amt geſetzet, 
daß je eines des andern huͤten und pflegen ſoll; und ſind aber 
nur alleſamt Hirten vor Ihme welche des Viehes hüten: Chris 
ſtus iſt alein der Hirt der Geelen, und feiner mehr. 

42. Es foll einer fein Echäflein Chrifti, das er in fich bat, 

keinem irdiſchen Viehehirten ,. fondeen allein dem Dirten 
| | Sffs5 Chriſto 
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Chriſto vertrauen, dann in allen äufferlichen Hirten⸗Aemtern 
find Wölfe, welche auf das Schaflein Ehriffi zielen, umd das 


freffen wollen: Unter dem Hirten-Amte mag er mol gehen, 
aber er fehe fich nur vor des Hirten Hunden vor, deß fie ihn 
nicht beiffen. er 


43. D Welt in deinen hohen Ständen! wann du dich doch 


nur betrachteteft, tond du in deinen Ständen bift vor dem 


Himmel, und ſetzteſt deine Stände nicht fo hoch in GOttes 


Siebe; fie ſtehen nur in feiner Wunderthat, im Böfen und 


Guten. | 
44. Dann GoOtt hat einen weltlichen Stand mollen in feis 
. ner Liebe porbilden, fo hat Er Viehehirten darein gefeget, oder 


ja geringe, arme, verachtete und unanfehnliche Keute: Siehe 
an Habel, Seth, Enod, Noah , Abraham , Iſaac, Jacob, Jo⸗ 


fepb, Mofen, David: Item, die Bropheten und Apoftel und 


alle Heiligen, durch welche ſich GOtt hat jemals offenbaret; 


fo wirft du das fehen, daß vor Ihme Feine Hochheit nichts gilt ; 
fie ift nur ein Spiegelder Wunder im Böfen und Guten, zu: 
gleich ein Epiel GOttes Liebe und Zorns, eine Bormodelung 
der vs Herrfihaften in Licht und Finſterniß, in Himmel 
und Hölle. 


Das 74. Capitel. 
Gen, XLVII. 


Wie Jacob vor Pharao geitellet ward mit 
den 5 juͤngſten Brüdern Joſephs; und wie 
Jacob den Pharao ſegnet; auch mie Jo— 
ſeph hat dem Pharao aan Egypten ei 
genthuͤmlich erfauffer : was al⸗ 
hier zu verſtehen ſey? 
Summarien. 


Ortſetzung der Geſchichte Joſephs. 4.1. Chriſtus ſtellet dies Sin⸗ 

Sy) nen mit feiner Lebens-Kraft vor GOtt. 2. Dieſe find GOttes 
Diener in der Liebe, z. melche der Bater dem Sohne überniebef, 

4. Geiſtliche und Weltliche Keaenten in Ehrifto find GHOttes Amt: 
Leute; 5. die aber ohne GOttes Geift regieren, ſind Wölfe. 6. Ders 
folg der Gefchichte. 7:10. Diele Theurung präfiguriret den gefahenen 
Menfchen in Leib und Geele. ı1.ı2. Der Menſch will Gott mit bild⸗ 
lichen Worten gewöhnlich beſchwaͤtzen. 13. Als aber ſolch Beten an: 
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will Kräfte bringen, 14. ſo fodert GOtt die Verlaͤugnung aller eigenen 
Bildlichkeit,is. 16. daß ihm der Menfch, Feib und Seel, zum ewigen 
Eigenthum übergebe, 17. und in folcher gänglichen Ubergab die Ver: 
nunft gantz getödtet werde. 18.19. Damit macht Chriſtus die Erens 

- Kur feinem Bater unterfhan, zo. und erkauft ihm die Eigenheit zum 
Eigenthum. 21. Den innern Grund foll der Menſch zum Eigenthbum 
haben. 22.23. GEOtt fpeifet die 4 Elementen des Feibes und der See⸗ 
fen mit feinem Wort. 24. Dieste Geflalt der Liebe wil GOtt allein 
haben; 25. welchen Quell der Piebe, die Seele GOtt zu feiner Woh- 
nung gibt. 26. Derinwendige Grund hat die Turbam nie angenom: 
nen, jondern ift verblichen. 27. In dieſes Bild hat GOtt fein Wort 
wieder eingeiprochen, 28. als der Seelen Nahrung, 29. melches in 
Adam erlofchen. 30. In welches verblichene Bild TEius eintrat,är, 
und die arme Geele-fpeiiete. 32. Der inwendige Menſch it GOttes 
Ader.33. Deutung der Sigur Joſephs. 34. Der Glaube fichet in der 
sten Dvalität.35. Die Leibeigenichaft der Menfchen it GOttes Zorn: 
Bild. 36. Ale Dinge müffen fich nad) der Ordnung des Wortes GOt⸗ 
tes bilden.37. Die irdifchen Menſchen plagen einander im Grünm, 38. 
und Chriſtus thut cben das, was der natürliche Menſch thut; 39. er 
quälet die Seinigen auch, 40. und ftraft fie oft im Gewiſſen: 41. Sam: 
Tet aber damit viel himmliſche Srüchte für feine Kinder ein. 42. EOtt 
wird iedem lohnen. 43. Alle Aemter find GOttes. 44. Wer derome- 
gen nur feine Eigenheit darinnen fuchet, famlet in die Hole, 45. Reich⸗ 
thuͤmer follen zu gemeinem Nutz geſamlet werden. 46. Der Geis iff 
eine Wurtzel alles Ubels, 47. und die Eigenheit gehöret in die Hole. 
48. Die Elenden aber famlen durch ihr Gebet Schäge im Himmel. 
49:52. Weiter wird die Auferftebung praͤfiguriret, 53. 54. nebſt der 

ug und Umkehrung. ss. Der Leib muß in jeine erſte Mutter. 56. 
Darum fol fich der Seelen Ville von des Leibes Luk abbrechen ; 57. 
dann EDtt hat fich in Ehrifio dem Menſchen verleibet, als mit einem 
ewigen Eid,58. und Chriſtus fich ihm zum Eigenthum gegeben. 59. fü. 


Dfes fpricht: Da Fam Joſeph, und fagte Pharao an, 
e und fprach : Diein Vater und meine Brüder, ihr klein 
°F und groß Vieh, und alles was fie haben, find fommen 
aus dem Lande Canaan, und fiehe, fie find im Lande Öofen ; 
und er nahm feiner juͤngſten Brüder fünf, und ftellete fie vor 
Pharao; Da fprach Pharao zu feinen Brüdern: Was iſt eus 
reNahrung? Gieantworteten: Deine Knechte find Viehe⸗ 
birten ‚wir und unfere Bater, und fagten weiter zu Pharao: 
Wir find kommen bey euch zu wohnen im Lande, dann deine 
Knechte haben nicht Weide für ihr Viehe, fo hart drücke die 
Theurung dag Land Canaan; fo laß doch num deine Knechte 
im Lande Gofen wohnen ; Pharao fprach zu Sofeph : Es 
iſt dein Vater und find deine Brüder, die find zu dir fommen, 
das Land Egypten ſtehet dir offen, laß fie am beiten Zr 
e 
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des Landes wohnen, laß fie im Lande Gofen wohnen; und fo 


du meift, daß Leute unter ihnen find, die tüchtig find, fo fege fie | 
uber mein Vieh. Diefe inneke Figur ſtehet alo: 


2. Wann Chriſtus feine Brüder und den alten Vater Adam | 
in GOttes Kraft offenbaret, daß fie find mit allem ihrem Wez | 
ten zu Ihme fommen ‚und fich Ihme gan ergeben haben,TO 
nimt Er in des Lebens Eigenfihaften fünf der juͤngſten Brüs 
der, und ftellee fie vor GOtt, das iſt, Ernimt die fünf Gin: | 
sen des Dienfchen, welche immerdar die juͤngſten in des fe | 
beng Eigenfchaft find und bleiben, dann fie gebaren fich ims 
ae nen; und fellet diefe mit feiner Xebend » Kraft vor 

Ott. 

3. Dann dieſe find es, welche ſollen GOttes Diener in der 
Liebe ſeyn; Dieſen giebet Chriſtus Rath ein, und ſaget: Wann 
ihr vor GOttes Antlitz kommet, daß der Geiſt GOttes in euch 
vorüber gehet, und euch pruͤfet und ſichtet, was euer Amt und 
Wirkung vor GOtt fey, fodemüthiget euch ‚und faget vor |, 
GOtt: Deine Knechte find nur Biehehirten, und find inder |, 
Theurung des Elendeg in unferm groffen Hunger zu dir kom⸗ | 
men, bey euch im Lande GOttes zu wohnen ‚dann wir haben 
in unfern eigenen Kräften in dem adamifchen Reiche der Nas i 
sur nicht Weide und Speife für das arme elende eben; Go 6 
laß doch nun, o Herr, deine Knechte im Kande Bofen,ale in dei⸗ 
nen Borböfen, wohnen, daß wir effen vom Thau des Himmels, h 
und in unſerm Amte bir dienen. | J 

4. So ſpricht alsdann der ewige Vater zu Chriſto, ald zu In 
feinem Haushalter: Giehe, dag iff dein Vater Adam, und | 
find deine Brüder nach der Menfchbeit, die find zu dirfom: 6 
men; Das Land Eaypten ſtehet dir offen; das iſt, das Him⸗ Inı 
melreich, ſamt dem Reiche der Natur ftehet dir offen, du biſt Im 
mein Haushalter im Reiche der Gnaden, und auch im Reiche ini 
der Natur menfchlicher Eigenfchaft, laß fie am beſten Orte im. | 
Reiche der Gnaden und im Reiche der Natur wohnen; und ıl 
fo du ficheft, daß Männer unter ihnen find, welche tuchtigfind, It; 
die fege über mein Viehe, dag iſt, welche unter ihnen tuchtig, Fun 
find, die mache zu Amtleuten im Reiche der Natur, daß fie + Itı 
iiber meine Creaturen berrfchen, das iff, fege fie in das In 
Apoftolifche Amt, daß fie meine Heerden meiden, welche du in 1%; 


wendig in ihnen mit deinem Gtabe weideſt; laß fie aufferliche, 
Hirten 





. 
> 


Hirten ſeyn, und die EigenfChaften der Ratur,ald meine Scha; 
fe oder Viehe, weiden und regieren. | 

5. Alle geiftliche Hirten in dieſer Welt fißen in diefem Amte 
des Vaters, ſowol auch die Weltlichen, welche nurdurch Chri⸗ 
ſtum find eingefeger, durch. welche Chriſtus inwendig ſelber 


berrfchet und regieret ; die find allefamt GOttes Amtſeute. 


6. Welche aber ohne den Erg» Hirten Chriſtum einfigen 
in Aemter, die find ollefamt nur im Lande Canaan in der Theu: 
rung des Zornd GOttes, und find nur freffende Wölfe, einer 
wie der-ander, er ſey geiſtliches oder weltliches Amts; er ſey 
Edel oder Unedel, Fuͤrſt oder Vogt, Prieſter oder Kuͤſter, einer 
wie der ander: Alles was auſſer GOttes Geiſt im Amte herr⸗ 
ſchet, das herrſchet der Selbheit und dem Gerichte GOttes; 
Wer nicht gedencket in ſeinem Amte GOtt zu dienen, und 
ſein Een zuvermwalten als ein Hirte GOttes, der dienet dem 
Lucifer. J | 


äh 
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er N | | 
7. Mofes fpricht weiter > Zofeph brachte auch feinen Va⸗ 


ter Jacob hinein, und ftellete-ihn vor Pharao; und Jacob 
fegnete den Pharao ; das ift, Chriſtus ftellet auch das adami⸗ 
ſche Bilde vor GOtt, nicht allein die funf Sinnen, fondern den: 
gangen Menſchen, und der, fegnet GOtt, , das iſt er dancket 
GOtt, und bringet ihme Fruchte zum Lobe GOttes als einen 
Gegen; So faget dann GOtt in feiner Wirkung: Wie alt 
bit du? Under fpricht, 130 Jahr iff Die Zeit meiner Wal: 
fahrt, wenig und böß iſt die Zeit meines Lebens, und langer 
nicht an die Zeit meiner Bater in ihrer Walfahrt: Und Ja⸗ 
cob ſegnete den Pharao, und ging heraus von ihme. ; 
8. Alfo befennet und beichtet der adamifche Menfch vor’ 
GOttt ſeine böfe Zeit in der irdifchen Begierde, und fager, eg ſey 
nur eine Balfahrt, als ein ſtetes Wandern und Qualen in ffe: 
ter * und Unruhe, dadurch der Menſch GOttes Wunden 
wircket. Ye ‚4 | 
9. Und Moſes fpricht weiter: Es war aber Fein Brot in 
allen Landen, denn die Theurung war faft ſchwer daß das Land 
Egypten und Canaan verfchmachteten vor der Theurung ; 
Fund Joſeph brachte alles Geld zufammen, bag in Eaypten und 
Canaan funden ward, um das Getreide dag fie kauften, 
und er that alles Geld in das Haus Pharao: Da nun dag 
Geld gebrach im Lande Egypten und Canaan, kamen alle 
Egppter zu Joſeph, und fprachen: Schaffe ung Bror, gr 
affe! 





L. 
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laͤſſeſt du ung vor dir ſterben darum daß wir ohne Geld find? |, 
Joſeph ſprach: Schaffet euer Viehe ber, ſo will ich euch un 
das Viehe geben, weil ihr ohne Geld ſeyd; Da brachten ſie Jo⸗ 
ſeph ihr Vieh und er gab ihnen Brot um ihre Pferde und Schu 
fe, Rinder und Efel; alfo ernehrete er fie mie Brot dig Jaht 
um alle ihr Viehe. — 89 

10. Dieſe Figur iſt ſehr maͤchtig, und hat groſſen Verſtand, 
wiewol ſie ihme der thieriſche Menſch voll Geitz und Bucher it 
einbildet , als fey fie für ih; fo iff aber doch die wahre Figur |; 
gang wieder ihn, gleichwie das Gleichniß im Evangelio vom 
ungerechten Haushalter faget: Der HErr habe ihn gelobet, 
daß er alfo Eluglich gethan hatte. | 

ı1. Diefe Thenrung in Egypten und Canaan da alles Land 
war verfchmachtet, prafiguriret den armen gefallenen Mens 
fehen in Leib und Seele, welchen der Zorn GOttes hat ausge⸗ 
dorret, daß er verfchmachtet if. Denn Egyptendeutetan | 
der Seelen Natur, und Canaan des Leibes Natur: Der groffe | 
Vorrath des Getreides, den Joſeph famlete, und in der Then | 
rung verkaufte, deutet an das Ööttliche Gnaden: Wort; Da$ 
Geld der Egypter und Cananiter,darum fie das Getreide beym 
Joſeph Fauffeten, deutet an das crentürliche Wort GOttes 
menfchlichen Lebens; Das Viehe das fie auch dargaben ums 
Brot, da kein Geld mehr war;deittet an die bildliche Eigenfchaft 
in des Menfchen Leben. Die Figur fteber alfo: 

12. Wann der Menfch in Seele und Leibindiefe Theurung 
und indiefe Hungers:Notb in GOttes Zorn und Ausdörrung 
kommt, fo bat er Fein Labfal noch Troſt, dann fein Gewiſſen 
doͤrret ihn alfo in GOttes Zorn aus ſo muß er zum himmlifchen 
Sofeph gehen, und diefer Gnaden⸗Speiſe Fauffen. 

13. Erſtlich, weil die Geele famt dem Leibe noch ein wenig 
Kraft und Troſt in fich empfindet , ob fie gleich da8 Gemiflen 
naget,fo giebet fie dieſem Haushalter JEſu Chrifto gute Wort, 
und betet zu Ihme, und kauffet um creatürliche, bildliche Wor- 
tevon Joſeph Speife ; das deutet nun das Geld an: Weil die⸗ 
fe Wort nur wollen in der Einbildlichfeit dem Gemiffen ein 
wenig Troft und Kraft geben , fo Fauffer die Natur der Seelen 
und der Leibes immerdar um folch Geld Gnade, und giebet Die= 
fem Joſeph ein gutes Gefchmäge mit einem einbildlichen We⸗ 
fen und einem figurlichen Gebet aug Gewohnheit, und lebet ale 
fo von folcher Speife in Hoffnung. | 

| 14. Wanıt 
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—2 


on PL Lu. A Ara FETT en 393 
Gay.ra, Erkl. desn.B. M.CXLVnI. 831 
14. Wann aber die Angſt des Gewiſſens dieſe Hoffnung aus⸗ 
doͤrret, und daß ſolch kaltes Gebet und hiſtoriſcher Glaube 
nichts mehr helfen will, daß das Gewiſſen ſchreyet, du muſt im 
Zorne GOttes verſchmachten, es iſt kein Gebet mehr das vor 
Gott gilt; Alsdann kommt die arme Seele zu dieſem Joſeph, 

und ſpricht: Was laͤſſeſt du mich verderben, darum daß ich 
mein Gebet und Glauben nicht vor Dich. bringen kann damit ich 
möchte Speife vor mein Leben befommen ; Siehe, meine Kraft 
ift dahin, ich vermag nichts, ich Habe nicht mehr Worte, damit 
ich Fönte deine Önade erreichen. 

15. So fpricht alddann der himmlifche Joſeph zur Geelen : 
Bringe deine Thiere, ald Pferde, Ochſen und Efel her zu mir, fo 
will ich dir Speife darum geben ; das iſt, bringe alle deine irdi- 
ſche natürliche Begierde und Bilder,falfches Vertrauen aufdie 
Ereaturen‘, ald aufeigene Wig und Lift in Falſchheit zu mir, 
und übergib mir diefelbe alle, daß du ledig davon ſeyeſt; fo will 
ich dir Speife geben daß du lebeſt, und will auch deine Bildlich- 
keit der Gedancken fpeifen. Dieſes iſt alſo der Eingang diefer 





Figur. 

16. Und Moſes ſpricht weiter: Da das Jahr um war, ka⸗ 
men ſie zu ihm im andern Jahre, und ſprachen zu ihme: Wir 
wollen unſerm Herrn nicht verbergen, daß nicht allein das 

Geld , ſondern auch alles Viehe dahin iſt zu unſerm Herrn; 

und iſt nicht mehr übrig vor unferm Herrn, denn unfer Leib 

und unfer Feld: Warum laffeft du ung vor Dir fFerben und un- 

fer Feld, kaufe ung und unfer Land um Brot daß wir und unfer 

Land leibeigen find dem Pharao ; gib und Samen dag mir le⸗ 

ben und nicht fterben, und das Feld nicht verwuͤſte. Diefes iff 

nun der rechte Ernſt, da der Menſch alles uͤbergiebet, und fich 

ſelber gantz ergiebet. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

17. Wenn der Menſch alſo in der Gewiſſens⸗Theurung ſte⸗ 
het, daß nicht allein die Worte, welche er vor GOtt ſaget, nicht 
mehr gelten wollen, daß er möchte Troſt empfahen; fondern 
daß auch endlich diefes dahin fallet,, wenn er fich bat aller bild⸗ 
lichen Benierde entichlagen,und diefe Welt in der Begierde ver: 
laſſen, fo fpricht denn die arme Seele zum bimmlifchen Joſeph: 
Ach mein Herr, maß foll ich vor dich bringen daß ich deine Gna⸗ 
de möge erlangen; Giehe, nein Gebet empfindet Feine Kraft ; 
und ob ich gleich habe die Welt verlaffen, und habe meinen thie- 
sifchen Willen übergeben, fo ſtehe ich doch in groflem Hunger 

vor 
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vor dir, ich habe nichts mehr, als nur meinen Leib und Seele: 
Mein Herr, nim es doch von mir zu dir, ich ergebe mich dis 
gang zum Eigenthum: Gib mir deine Gnade, daß ich in dig 
möge leben, ich will mich die gang mit Leib und Leben übergee | 
ben, und will dein Knecht im Gehorſam ſeyn. Gib dumm | 
Samen, dad ift, gib du mir nur Willen und Gedanken, und ſae 
das Land meiner Natur, und laß mein Leben deinen Knecht | 
ſeyn, daß ich mir ohne deinen Willen nichtd mehr fey, fonderm | 
daß ich dein Leibeigen und dein Knecht fey: — — 

18. Alſo iſt denn feiner genug, wenn er bat Leibund Seele 
mie Willen und Gedancken, und allem dem,das er hat und iſt, 
gang diefem Joſeph übergeben, daß er iſt als ein leibeigenee 
Knecht GOttes, der nur hoffet was ihm ſein Herr geben will; 
da alles Vertrauen aufdie Eigenheit gang ——— iſt; ſo iſt 
die Vernunft recht getoͤdtet, und hat der Teufel ſeinen Stuhl im 
Menſchen verloren: Denn er hat in der Gelaſſenheit nichts 
Eigenes, und der Teufel kann anderſt nicht dem Menſchen bey⸗ 
kommen als in der Begierdezur Eigenbeit,, 1" —DV 

19. Und Moſes ſpricht weiter: Alſo kauffete Joſeph dem 
Pharao das gantze Egyptenland, denn die Egypter verkauften 
ein ieglicher ſeinen Acker; Denn die Theurung war zu ſtarck 
über fie, uͤnd ward alſo dag Land Pharaoni eigen; under theilet 
das Volt aus in die Stadte von einem Dre Egypten bis ans 
ander 5; ausgenommen der Priefter Feld, das kauffete er nicht, 
den es war von Pharao fir die Priefter verordnet, daß fie ſich 
nehren folten von dem benannten, das er ihnen gegeben hatte, 
darum dorften fie ihr Feld nicht verfauffen. "Die Figur fies 
bet alfo: u | HRRNIG 

20. Chriſtus Fauffet um feine Gnade auf eine folche Art; 
wenn fich der Menfch in diefer Hungers-Noth zu Shmenaher, 

- feine ange Natur mit allen Öeftälten, und bringet alles was 
am Menfchen iſt, wieder in des aroffen Pharaonis als in GOt⸗ 
tes Haus, und machets GOtt feinem Vater wieder unters 
thaͤnig. 
—**— in Adam ſind alle Menſchen treulos worden, und 
find in Eigenheit des Willens eingegangen; aber Chriſtus er⸗ 
Eauffer Ihme die menfchliche Eigenheit wieder zu feinem Ei⸗ 
genthum , und übergiebet diefe wieder GOtt feinem Vater; 
und deutet recht an die Chriſtenheit, welche Chriſtus hat mit 


feiner Gnade durch den Schag feines cheuren Viutsertaugee 
| um 


- 


. 
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und zum Eigenthum gemachet ; und hat nun feine Aemter 
er arg davinnen ihme die Ehriffen dienen, und fein eigen 
RR 97 | T 
22. Daß aber der Prieffer Feld nicht verfauffet ward, und 
daß e8 Pharao nicht wolte kauffen, fondern ließ e8 ihnen vor eis 
gen, das deutet an den innern Denfchen, welcher der Prieftere 
Fiche Tempel Ehrifti iſt; dieſen kauffet GOtt nicht wieder zu⸗ 
ruͤck Er will daß ihn der Menſch zum Eigenthum habe: Er be⸗ 
gehret nur das Reich der Natur zum eigenen Knechte; aber 
den eingeleibten Snaden-Grund, aldden Tempel Chriffi laͤſ 
fet Er der Seelen zum Mabhlſchatze denn es iſt die Staͤtte GOt⸗ 
tes darinnen GOtt im Menſchen wohnet: Es Fann fie fein 
Menſch wieder verkauffen, verpfänden, noch mit Schwuͤren 
verteuffeit, denn fie gehoͤret zum ewigen Einen, und nicht zur 
Creatur Habhaftigkeit, fondern iſt ein geſchenckter Gnaden⸗ 
end * Chriſtus fein Amt darinnen treibet, es iſt fein, 


23. Dofprach Joſeph zudem Volke: Giehe, ich habe heut 
gekauffet euch und euer Feld dem Pharao, ſiebe, da habet ihr 
Samen; und befaet dag Feld, und von dem Getreide folt ihr den 
Fuͤnften Pharao geben: Bier Theil folen euer ſeyn zu befäen 
das Feld zu eurer Speiſe, und für ewer Haug und Kinder, Sie 
fprachen, laß ung nur Ichen, und Gnade vor dir finden, wir wol- 
len gerne Pharao Feibeigen ſeyn; Alfo machte Sofepb ihnen 
ein Geſetze bis auf den heutigen Tag über der Eaypter Feld, 
Den Fünften Pharao zu geben, ausgenommen der Prieſter Feld, 
das ward nicht eigen Pheraoni. 

24. Diefe Figur ift ein rechtes Bilde der Chriffenheit, mel: 
ik che Chriſtus bat mit feiner Liebe in feinem Blut erfauffer,, da 
hl Er der Chriſtenheit feine Gnade und Gerechtigkeit anbeut zu 
3] geben für ihre irdiſche Bildlichkeit, dag fie Ihme nur fol diefel« 
| beütergeben; und ſo das gefchiehet, fo fpricht Chriſtus: Sie⸗ 
1 be,ich habe heut, das ift, von nun an bis in Ewigkeit, gekauffet 
I alle enre iedifche Bildung mit Leib und Geele ; Ich habe euch 
)] mir zu ewigen leibeigenen Rnechten und Dienern mit meiner 
| Gnade vom Hunger GOttes Zorns erfauffer, ſehet, da habet 
ihr Samen, das ift, da habet ihr mein Wort, damit befaet den 
I Acer euerd Gewiſſens in Leib und Eeele, daß tiefer Same 
| Srucht trage; und vondiefer Frucht folt ihr den Fünften Pha⸗ 
raoni, das iſt, GOtt, wiedergeben: Denn 4 Tpeife follen eure 

ö Gss Speiſe 
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Speiſe ſeyn, das iſt, dieſer Same ſoll eure 4 Elementa des Lei⸗ 
bes, ſowol die 4 Eigenſchaften des feelifchen Feuer-Lebens er⸗ 
quicken; und follet dieſen Samen des Böttlichen Worts viers, 
fach zur Erquickung eures Lebens behalten , aber den Fünften 
folt ihr GOtt geben. \ | — 
2. Der Fünfte deutet alhier gar heimlichen an die fünfte, 
Geſtalt des natürlichen Lebens, als dag Liebe-Feuer im Licht, 
welches aus den 4 Eigenfchaften erboren und offenbar wird, 
darinnen fich dev uncreatürliche, ubernaturliche © Det offen, 
baret : Diefelbe Geftalt gebaret num die Göttliche Freude und 
das Lob GOttes, darinnen die Geele ein Engeliff, und GOtt 
fobet und dancket, daß Er fie hat aus dem Feuer-Auall der, 
Deinlichkeit errertet, und hat ſich felber mit feiner Liebe und. 
Gnade in ihren Feuer⸗Quall eingegeben, und fiein ein Liebe⸗ 
euer und Goͤttlich Licht gewandelt. | —— 
26. Dieſen Quell der Liebe, als die fuͤnfte Eigenſchaft des 
Lebens, darinnen die Seele ein Engel wird, giebet ſie nun GOtt 
wieder mit groflem Lob -und Danckfagung, dann fiegiebet die |. 
fünfte Geftale Chriſto wieder zu feiner Wohnung; dann dag. 
ift feines Wortd Wohnung, darinnen das Reich GOttes in ung. 
ift, und da mir Tempel des 9. Beiftes find, der in und wohnet: 
Und diefe fünfte Geſtalt im Lob GOttes fodert Chriſtus wieder 
von feiner Chriſtenheit, Daß fie diefe Ihme geben follen, daß Er 
das Lob GOttes, als die Früchte der Liebe, feinem Vater in das 
Haus der Göttliben Kraft einſamle. 
27. Aber der Priefter Feld, das ft, den inwendigen Grund 
vonder bimmlifchen Welt Weſen, den kauffet Er nicht mit feis 
nem Blut, dann derfelbe bat niemals die Turbam der Zerſtoͤ⸗ 
rung angenommen, fondern iftnur im Fall Ada verblichen und 
in Ungrund gangen , daß ihn die Seele nicht mehr zur Habhaf> 
tigkeit hatte, dann er war inder Geelen ald wie todt und da 
doch in GOtt nichts flirbet ; aber die Geele war blind daran, 
aufArt wie GOtt, ald das ewige Eine durch. alles iſt und be⸗ 
greiffet Ihn doch nichts, als nur dieſes, deine Er fich mit in fein 
Melen einergiebet,da Er fich will offenbaren. NEE 
. 28 Diefes verblichene Bilde oder Weſen iſt der Priefter- 
fiche Acer , da GOtt fein Wort und Samen im Paradeis wie⸗ 
der einfprach oder faete; der wird nicht mit Chriſti Blut er⸗ 
kauffet, wie die abgemwandte Seele, ſondern er wird mit dem 
himmliſchen Ente, mir Chriſti Fleiſch und Blut erfuller, Lu, Fr 
ah riſti 
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Chriſti Fleiſch und Blut iſt, da der Hohe Prieſter Chriſtus inne 
wohnet: Es iſt fein ewiger Sitz, darinnen GOtt im Menſchen 
offenbar iſt, dann er iſt die Rebe an Chriſti Weinſtocke, welche 
GoOttes und nicht des Menſchen Eigenthum iſt. 
29. Wol iſt ſie im Menſchen, aber nicht in der Habhaftig 
keit der feuriſchen Seelen⸗Eſſentz; fie bat ein ander Principium 
als die Seele, und iſt doch inder Seelen , und burch die. Seele, 
end aus der Geelen, auf Art mie bad Licht aus dem Feuer iff, 
welches durch das Feuer, und in dem Feuer , und aus dem 
Feuer feine Offenbarung hat, aus welchem Licht und Feuer eis 
ne Luft, und aus der Luftein Waͤſſerlein urſtaͤndet; und daſſel⸗ 
be Waͤſſerlein deutet an das Weſen dieſes inwendigen Grun⸗ 
Fi —— dem Feuer wieder Nahrung, Speiſe Glaſt und Le⸗ 
en gibt. F 
30. Alfo auch vonder Seelen zu betrachten iſt: als ihr dag 
Goͤttliche Licht verlaſch, ſo erbar ſich dieſes Weſen aus und in 
ihr nicht mehr, ſondern blieb verblichen oder erloſchen; ſo hatte 
die Seele Feine Göttliche Speiſe mehr für ihren Feuer-Quell, 
dann fie Hatte ihre Begierde heraus ins dritte Principium gee 
wandt und war übermunden worden vom irdifchen Lucifer und 
vom Satan , als des Grimmes Eigenfchaft, nach der finſtern 
Welt Eigenfchaft, im Loco diefer Welt. 3 
31. Diefer abgemandten Geelen Fam die Gnade zu Hulfe > 
Diefe ward durch Chriſti Blut erkauffet, dann der Kaͤuffer traf 
mie feinem Gnaden⸗Gelde in dis verblichene Bilde ein, und 
nahm es an fich , und fagte fich der Seelen darinnen zum hoben 
Prieſter und Lehrer. | | 
32. Und diefed Bilde war nun dieſes Prieſter⸗Feld, das er 
nicht Fauffete , dann es war vorhin GOttes: EHDre fegetenur 
feinen hoben Priefter Chriffum darein, daß Er darinnen die ar⸗ 
me Seele folte fpeifen, und lehren, daß fie nicht fülte von der Ei⸗ 
telfeit eſſen, und dieſes Bilde beſudeln, verdundkein, und wieder 
zunichte machen. 

33. Und dieſes iſts auch eben in ber Figur ben Joſeph, daß 
er das Prieffer: Feld nicht kauffete; auch fo iſts die Figur beym 
Moſe und der Leviten daß ſie ihr Feld und Acker behielten, und 
Doch nur als Reben befaffen, welches alleg ven inwendigen Mens 
fihen von der himmliſchen Welt Weſen andeutet, welcher & Dt= 
128 Acker iſt, darein GOtt fein Gnaden-Wort, al? Chriſti Geiſt 
einſaͤet, welcher Acker oder Weſen allein dem hohen Prieſter 
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Chriffo geböret zu befigen , und nicht dem creatürlichen Lebens 
fondern das creatürliche Leben empfabet Kraft davon; es hats 
wol in ſich, aber. edift mit der Natur nicht Ein Ding ‚ gleich» 
wie das Kicht und die peinliche Duaal des Feuers nicht Ein 
Ding ift. — 

34. Dieſe Figur beym Joſeph, da er hat Pharao Egypten 
zum Eigenthum erkauffet, und ſie zu eigenen Knechten gema⸗ 
chet, iſt anders nichts andeutend, als daß uns Chriſtus werde 
von GOttes Zorn in der Theurung unſers Verderbens, durch 
ſeine Gnade zur Leibeigenheit durch ſein Blut erkauffen; und 
werde ung fein Wort zum Samen geben,daß wir damit ſein er⸗ 
kauftes But, als unfer natürlich Leben befaen. 

35. Und davon follen wir nun von diefer Frucht Ihme den 
Fünften, ald die Liebe-Geburt, die fünfte Eigenfchaft des Les 
bens wiedergeben : Danninder funften Eigenfchaft ſtehet der 
Glaube ; denfelben ſollen Ihme feine Rinder wiedergeben : dies 
fe3 famlet Er in feines Vaters Scheuren ein zum ewigen Lobe, 
und zur Goͤttlichen Dffenbarung feiner Wunder. + 

36. Daß aber die irdifchen Menſchen haben eine folche Keib- 
eigenheit gemacht , und einander für leibeigen halten, und ein- 
ander darinnen quälen, marteren, und den Schweiß aus ſaugen 
zu ihrer Pracht und Hoffart; das ift ein Bilde des Zornd GOt⸗ 
tes, welcher ſich auch nach der bimmlifchen Figur bilder. 

37. Denn alle Dinge müffen fich nach der Ordnung des 
Worts GOttes bilden, es bilde fich gleich ein Ding ins Böfe, | 
ald GOttes Zorn, nach der Hoͤllen Eigenſchaft; oder in &us | 
te, in Himmel, ind Reich Ehrifti: denn bey den Heiligen iſt das 
Wort heilig, und bey den Verkehrten iftsin GOttes Grimm 
offenbar; was für ein Volck das iſt, einenfolchen GOtt hat es 
auch ſaget die Schrift. 

38. Die irdiſchen Menſchen ſetzen dar das Bilde im Zorne 
Gõttes, indeme fie einander mit der Leibeigenheit qualen. mar⸗ 
fern, auffaugen, plagen, und daffelbe für Recht halten; ſo iſts 
im Grimm der Natur in GOttes Zorne recht , und ifk eine Fi⸗ 
aur der Höllen, und iſt auch eine Figur des Reichs Ehrifti der 
bimmlifchen Peibeigenheit : Denn alles was der irdifche 
Menfch mit Pein und Duaalthut, das thut Chriſtus in feinem 
—5* mit ſeinen Kindern, in Freude, Liebe, Demuth und 

raft. 
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I 39. Der irdifche Menſch nimt feinem Bruder feine Arbeit, 
rem feinen Willen und feinen Schweiß, und Nahrung: 
Ehriffus nimt auch feinen Kindern ihren böfen Willen, und 
auch ihre Arbeit, indeme fie in GOtt wircken, und mit groffer 
Nein in groffen Aengſten dahin dringen ;_Diefe Arbeit nimt 
Chriſtus auch alle von ihnen, und famlet ſie in feinen Schatz⸗ 
Kaften: Er durchforfchet auch feiner Kinder Leib und Seele, 
soo nur ein Füncklein iſt, das Ihme wirken und dienen kann 
and will, das treiber und nöthiger Er in Göttliche Hofdienft,alg 
in Weinberg Ehrifti. 

40. Er entzeucht ihnen auch. oftedie Gnaden⸗Speiſe, und 
Laffet fie darnach hungern und jammern, und läffet fie im Elen⸗ 
de ſitzen, und qualet fie , daß fie muͤſſen in groſſen Aengſten, in 
Sammer, Furcht und Zittern, vor Ihme in Göttlicher Arbeit 
wircken: denn der alte Adams-Eſel will ungern an das Goͤtt⸗ 
liche Arbeiten. T 

41. Darum wird er oft alſo gezwungen, daß die Straffe und 
Draͤuung immer hinter ihme her iſt, da ihme Chriſti Geiſt ins 
Gewiſſen mit der Hoͤllen und GOttes Zorn draͤuet; gleichwie 
auch die irdiſchen Herren auf Erden mit ihren Untern thun, 
le wol in der Figur Ehrifti ſtehen, aber das Amt iſt un: 
gleich. 

42. Ehriftus ſamlet feinem Vater , durch dag Wircken fei- 
ner Kinder, viel himmliſcher Früchte ein, welche der Menfch 
wird wieder befommen und diefelbe ewig genieffen; Aber ein 
meltlicher Herr ſamlet durch der Armen Arbeit und Schweiß 
nur Geld und Gut in feinen Kaſten, zu feinen eigenen Ehren, 
welche Arbeit der arme Mann in diefer Welt nicht mehr genief: 
fen kann: Aber Chriftusiftdoch fein Lohn , indeme Er der Fi: 
gur GOttes Zornes albier im Elende dienen muß. 

43. Aber am Ende, da die irdifchen Aemter follen auch in ih⸗ 
re Scheure eingefamlet werden, in ihres Herrn Schag Kaſten, 
deme fie damit haben gedienet, da werden ungleiche Behalter 
ſeyn; es wird mancher fehr viel dem Reiche GOttes Zorng 
haben eingefamlet, und davon wird ihm in Ewigkeit wieder ſei⸗ 
ne Speife gegeben werden, als der Fluch des Bedrangten; 
Item die Marter , Furcht, Pein und Unrubeder Armen ; daß 
fie alhie mit ihrem Treiben durch den Untern wircken, dag wird" 
ibnen nach diefer Zeit auch zur ewigen Speife gegebenmerden: 
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Denn wos einer alhie ausfhet, dag wird er im ewigen Leben i * 
feiner Scheure finden. | 

44. Alle Nemter diefer Welt find GOttes und alle Amtlen 
te vom Kaͤyſer bis auf den Geringften, find GOttes Amtleute: 
aber ſie dienen Ihme ungleich, einer dienet Ihme in ſeiner Lie⸗ | 
be, ald ein Diener Ehriffi, der ander dienet Ihme in feinem, 
Sorn, als ein Diener der Höllen. 

45. Alles was feine Eigenbeit in diefen Aemtern fucher, und. 
nicht gedencket, GOtt und feiner Ordnung, und den Dienfchen | 
Darinnen zu dienen, das Diener dem Zorne GOttes, und ſamlet 4 
in die Hölle. 

46. Dann alle Schaͤtze der Fuͤrſten und Gewaltigen ſollen 
zu gemeinem bruͤderlichem Nutze geſamlet ſeyn, zu Unterhal⸗ 
ging der guten Ordnungen und Aemter, auch der Elenden und 
Gchwachen, daß gleichwie ein Haus: Wirth mit dem Seinen 
wircket und arbeitet, und doch den Nutz zu fich zencht, und aber 
alle feine Diener und Helfer damit verforget , ſpeiſet und neh⸗ 
vet, und das Übrige zu einer gemeinen Nothdurft für ſich fein 
Weib und Kinder, und worzu er deſſen moͤchte duͤrfen, oder fuͤr 
arme Leute laͤſſet liegen; Alſo iſt auch der Aemter Sam⸗ 
len: es ſoll alles zum gemeinen Nutz geſamlet ſeyn, oder iſt 
st Schatz des Zorns GOttes, und wartet des Urtheils 

ttes. 

J Daß aber der Gewaltige anietzo alſo zu ſeinen eigenen 
Ehren, zur Wolluſt und Hoffart famlet, und den Elenden des⸗ 
halben deſto ſehrer quaͤlet und ausſauget, daß er nur damit moͤ⸗ 
ge Hoffart treiben, und den armen Untern halt als einen Hund, 
und in feinem Hergen faget: Gie find mirs fehuldig , ich babe 
es erfauft.oder ererbet, ich habe es zu rechtes das geſchie⸗ 
Het alles miteinander im Zorn GOttes, fie dienen in folcher 
Eigenfchaft alle nur dem Satan , als in der Figur GOttes 
Zorns, Feiner beffer. 

48. Alle Eigenheit gehöret in die Hölle, mache es wie du 
wilt; Es gilt vor GOtt Fein febeinlich Abreden, du ſamleſt 
in die Hole, GOtt fodert des Hergens Grund, und willge> 
sreue Amtleute haben. 

49. Aber der Elende ſoll wiffen, daß er in ſolchem Zwang 
und Dienſte, ſo er das ohne Murren in Treuen thut, auch ſei⸗ 
nem HErrn Chriſto dienet: Dann GOtt zeucht ihn damit von 
dieſer Welt weg, daß er ſeine Hoffnung in das Kuͤnftige feet, 
und 
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und in diefer Dienffbarfeit der Hande ſamlet er ihme mit 
a ra in diefem Jammer Hauſe feinen himmliſchen 
Schatz daß fo er in derſelben Zeit diefer Drangfal in Wolluff 
des Fleiſches ffünde ; er nichtd Gutes famlen würde; Dar: 
um müffen denen die GOtt lieben alle Dinge zum Beften 


Dienen. 
"50, Alſo fol man die Figur unter Joſephs Geſchichte 
verſt hen: wiewol die Gefchichte mit groſſem Fleiß iſt nah 
der innern Figur beſchrieben worden, nach Eingebung 
des Geiſtes GOttes, welcher allezeit mehr auf Chriſti 
en deutet, ald etwann aufeine Hifforie einer fehlechten Ge⸗ 
ichte. | | 
51. Dann die Biblifchen Gefchichte ſtehen nicht nur eben 
darum dar, daß man fell der alten Heiligen Leben und Tha: 
‘ten fehen, wie Babel meiner: Nein; Das Neich Chriſti iſt 
überal damit abgebildet, ſowol auch das Reich der Hoͤllen; 
Die fichtbare Figur weißt immerdar auf die unfichtba re ‚wel: 
‘the in dem geiftlichen Menſchen offenbar werben foll. 
52. Mofed vollender nun albie die Figur mit der neuen 
Wiedergeburt unter Joſephs Gefthichte, und fpricht ferner : 
Alſo wohnete Sirael in Egypten im Lande Bofen, und hat: 
ten es innen, und wuchſen und mehreten fich fehr ; und Ja— 
‚ob lebete 17 Jahr in Egypten, daß fein ganges Alter war 
147 Sabre. * 
53. Da nun die Zeit herbey kam, daß Iſrael ſterben folte, 
rieff er ſeinem Sohn Joſeph und ſprach zu ihm: Habe ich 
‚Gnade vor dir funden, fo lege deine Hand unter meine 
"1 Hüften, daß du die Liebe und Treue an mir thuſt, und begras 
beſt mich nicht in Egypten, fondern ich mill liegen bey mei- 
2 Vaͤtern; und du folftmich aus Egyptenland führen ‚und 
n ihrem Begrabniß begraben; er ſprach: Ich will thun mie 
Du gefaget haft ; Er aber fprach : fo ſchwere mir, under 
—5* ihm; da neigete ſich Iſrael auf dem Bette zu den 
aupten. 
54. Dieſes iſt nun eine gantz heimliche Figur; und deu⸗ 
tet auf die Auferſtehung der Todten, da die Seele ſoll wie⸗ 
der zum Leibe kommen und der Leib wird rein und heilig 
ſeyn: Dann das Land Canaan welches auch voll Greuel der 
Heiden war,deutet an den irdiſchen Leib; und Egypten, da 
Pharao wohner, und Sofeph Haushalter iſt deutet. am die 
Ä Gsg 4 Seele, 
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rim welche in GOttes Wort wohnet, ald bey dem-emigen | 
önige. | u ee 
55. Und ſehen in diefer Figur gar fein abgebildet, wie 
Adams Geele fich hat mit der Luft in das irdiſche Canaan des 
irdifchen Leibes gewandt, und von GOtt abgemandt ; ſo muſte 
nun die Seele wieder in Egypten in die Buffe zum Joſeph, alt 1 
zu Chriſto, und zum König Pharao, als zu GOtt; und alda 
wird fie angenommen als ein Gnaden⸗Kind zur Leibeigen⸗ 
heit, daß fie molte GOtt gehorfom, und fein. Knecht und Dies 
ner ſeyn, und muſte das irdifche Canaan, als den böfen Leib 
mit feinem Willen und Befchäften verlaffen, wie Iſrael muſte 
Canaan verlaffen. A 
36. Aber nach dem er fterben folte, fo wolte er feinen Leib 
im Lande Canaan haben, das er. aldahin ‚begraben würde: 
Das deutet an, daß der irdifche Leib müffe in feine -Deutter,die 
Erde begraben werden, und wieder in feine erfte Mutter kom⸗ 
men; und deutet an, daß die Geele folle wieder aus Egypten, 
als aus der Dienftbarkeit des Buffe-Dualens zum Leibe inbie 
Ruhe fommen, dann aus Canaan muften die Heiden vertries 
ben werden, als Iſrael wieder darein zog: Alſo auch müffen 
die Örenelinder Eigenfchaft des Leibes verzehret und alle fal⸗ 
ſche Begierde netödtet werden, ehe die Geele wieder zum Leis 
bekommt, und darinnen wohnen wird.  - —— 
57. Und iſt gewaltig abgebildet, wie ſich der Seelen Wille 
in diefer Zeit folle und. müffe vom irdifchen Canaan, ald von 
der Luft des Leibes, abbrechen, und wieder zu GOtt durch 
ernfte Buffe eindringen, da dann die Geele recht in Egypten, 
als ein armer Dienſtbarer Knecht in viel Angft und Quaͤlen 
feyn muß; aber am Ende, wann der Leib fterben foll, fo bes 
gehret fie auch mit aus dem Dienſthauſe, als aus der Quaal 
der Buſſe, und will wieder in das erſte adamiſche reine Bil⸗ 
de das GOtt ſchuf, wie Jacob wolte bey ſeinen Vaͤtern lie⸗ 
gen, da er doch hätte in Egypten fo gut gelegen: Aber der 
Geiſt Fund inder Figur der Wiederbringung , mie der gange 
Er ſolle wie der in das erſte von GOtt gefchaffene Bilde 
geben. | a 
58. Daß aber Facob einen Eid von Joſeph foberte, daß er 
ihn wolte wieder in Canaan zu feinen Bätern begraben ; deu⸗ 
tet an den Eid, welchen GOtt in Chriſto mir dem Menſchen ges 
machet hat, daß fih GOtt bat mit feinem Worte der 5 
mi 
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mit dem Menſchen verleiber, und verteuffet, ald einen ewigen 
Eid; dieien Eid foderte Jacob von Fofeph; ald von der Figur 
Chriſti/ und begehrete, er folte feine Hand unter feine Hüfte le⸗ 
gen und ſchweren. 
59 Diefes iſt nun die Figur, wie Chriffusfolte feine Hand, 
das ift, feine Kraft und Macht, ald das ewige Wort, welches 
die Hand iftdie alles gemachet hat, in des Menfchen Eſſentz, 
in Leib und Geele einlegen, und nicht allein darein, fondern 
auch unter die Hufte, ald unter Dienfchen Gewalt, und fich 
dem Menfchen zum Eigenthum geben und darein ſchwe— 
ven‘, daß ift, fich allo verbinden, daß Er wolle den gangen 
Menichen, warn er albie des zeitlichen Todes abgeſtorben iſt, 
wieder in daB erfte Erb⸗Land, barinnen Adam in der Un⸗ 
ſchuld wohnete, als ind Paradeig,einführen,, und den Leib und 
die Seele mit feinem Eide in GOtt begraben, als in die Goͤtt⸗ 
fiche Ruhe. SR 
60. Dieles deutet die Figur Jacobs an, da ber Tert 
faget, Iſrael habe in Egypten lange Zeit gemohnet ‚und fich 
alda gemehret: Und als Jacob habe follen ſterben, fo habe 
er nach feinem Tod wieder ins Land Canaan zu feinen Vaͤ— 
tern begehret ; daß ein Chriſt oder Kind GOttes müffe in 
dis Egypten, als in die Buſſe und Ausgang des irdifchen Wil: 
lens gehen, und die Zeit feines ‘zeitlichen Lebens darinnen 
bleiben, und viel guter Früchte in folchem Lande zeugen ; und 
alsdann fo fol ihn Chriſtus, als der himmlische Joſeph, wie= 
der in fein rechtes Vaterland zur Ruhe einführen, ald in dag 
rechte gelobte Land, da Milch und Honig der Göttlichen 
Kraft innen fleuff. ER ä 

61. Und ift die gantze Gefchichte aller 5 Bucher Mofi eben 

nurdiefe Figur; der Ausgang aus Canaan, und der Wieder⸗ 
Einzugin Canaan, ift nur dieſes: Wie der rechte adamifche 
Menſch werde wieder mit groffem Heer und erworbenen Gu⸗ 
te, in Börtlicher Wirkung geſchehen, ind ewige gelobte Rand 
einziehen, und wie er diefe Zeit müffe ein Dienffbarer Knecht 
des Zorns GOttes in diefem Egypten feyn, der ihn in feinem 
Zorn⸗Amte durch feine Diener werde quälen, martern und 
peinigen, undimmerdar für Leibeigen halten, Bis ihn der rech⸗ 
te Sofeph durch den zeitlichen Tod ind Paradeis in die Ruhe 
wieder einführen werde. | 
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Das 75. Capitel, 
Gen. XLIIX, | ME 
Wie Jacob die zween Söhne Joſephs vor | 
jeinem Ende gefegnet, und den Juüngſten 
- dem Welteften vorgefeget habe; was 






darbey zu verſtehen fey ? 
| Summstrien. —*Ñ 
RER diefe Figur ſtehe ? 5.1.3. Chriſti Kinder werden durch den 
>| Glauben in den eriten Bund GOttes eingepflantzet. 4,5. Al 
u. „468, was in der Zeit lebet, veraltet, 6. Kuß der Fiebe GOttes 
in Chriſto 7. Wie ih Chriſtus in der menfchlichen Geele vor GOtt 
sedemüthigek, 8.9. und das verblichene Bild an fi genommen, un 
an ſich lebendig gemacht hat, ı0. das 1. Principium untenzund dasvere | 
blichene Bild vorzan fiellende. m. Die ⸗ Göhne Jofephö deuten die ⸗ 
Principia an, als die Seuer-Geele und den Geiſt der Geelen. 12... 60H | 
molte nicht mehr der erfien Geburt das Regiment geben , 13. ſondern 
das Lichts⸗Regiment folte herrſchen, und die erite Geburt unterthan ' 
Teyn.14.15. GOtt hat ihm den Namen JEſus zu einem Snaden-Stuhl 
vorgeſtellet. 16.17. Der Wort: Beriiand des Gegend Tarobs. 18.19, 
Der innere Grund tft geöffer, als der aͤuſſere oder erite. 20, ‚ Diecreas 
türlihe Seele will nicht gerne ihres eigenen Willens erben, 21, mie | 
an Chriſti Menſchheit zu fehen am Delberg. 22. Der natürliche Menſch 
will Das Reich der Demuth in fich nicht herrfchen Laffen. 23. Wo aber 
Ehriftus im Menſchen aufitcht: muß Adam Sinecht feyn, 24., und das 
Reich der Gnaden gröffer, als das Keich der Natur; 25. gleichwie der 
Verſtand über die Natur herrfchen, 26. und diefe jenem nachgehen 
muß. 27. Was der Kinder GOttes Gegen und Wunfch ſeyn ſoll ? 28.29. 
Das Reich der Natur joll Knecht werden. 30:33. Der Geift deutet,dag 
zu allen Zeiten eine Wohnung der Ehriftenheit auf Erden fenn werde, 
34. welche Chriſtus dem Fuͤrſten dieſer Welt abgefchlagen. 55. Dee 
Juden Bekehrung. 36. | 4 


Oſes ſpricht: Darnach ward Joſeph gefager , ficher 

dein Vater iſt kranck; und er nahm mit ſich ſeine bey⸗ 

ni de Söhne, Manaſſe und Ephraim; Da ward Jacob 
angefanet : fiehe,dein Sohn Joſeph kommt zu dir; und Iſrael 
machete fich ſtarck, und faßte fich im Berte, und fprach zu Jos 
feph: Der Allmachtige GOtt erfchien mir zu Lus im Lande 
Canaan und ſegnete mich,und fprach zu mir:Siehe , ich will dich 

wachſen laſſen und mehren, und will dich zum Hauffen Volcks 

machen, und will dis Land zu eigen geben deinem Samen nach 
dir ewiglich; Go ſollen nun deine zween Söhne Ephraim und 
Manaſſe, die dir geboren ſind in Egyptenland, ehe rn 
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kommen bin zu dir, mein feyn, gleichwie Ruben und Simeon; 
welche du aber nach ihnen zeugeſt, follen dein feyn, und genen: 
set werden wie ihre Bruder in ihrem Erbtheil. 
2. In diefer Figur ſtehet nun der Ers: Vater Jacob wieder 
im Sielded Bundes, darein ihn GOtt in Mutterleibe geordnet 
hatte; alder hatte feinen Lauff in der Welt vollendet mit der 
Figur vom Reich Chrifti und feiner Chriſtenheit; fobildete fich 
| fein Geiſt wieder in das Ziel des Bundes, und ſegnete durch 
das Ziel des Bundes feine Kinder und Kindes-Kinder, und 
deutete auf die zufunftige Zeit, wie ed mit ihnen geben folte, 
Das ift , er redete aus der Wurgel, und deutete an die Aeſte und 
- Zweige diefes Baums, welchen GOtt im Paradeis wieder 
nach dem Abfalle gepflanget, und mit Abraham offenbar ges 
machet hatte: fo ſtund Jacob ım ſelben Stamme, und deutete 
aus dem Geiſte Diefes Baumes auf feine Aeſte und Zeige, 
fonderlich aber mit Joſephs beyden Söhnen, welche beybe er 
wieder zurucke in feine Wurgel einfegte, daß fie folten feine 
ir ſeyn, wie Ruben und Simeon. Diefe Sigur frebet 
alſo: 

3. Jacob ſprach zu Joſeph: Der Allmaͤchtige GOtt er⸗ 
ſchien mir zu Lus im Lande Canaan, und ſegnete mich, und 
ſprach zu mir: Giehe, ich wiß dich wachfen laffen und meh: 
ren, und will dich zum Hauffen Volcks machen, und will dig 
Land zu eigen geben deinem Samen nach dir ewiglich. In 
dieſer Figur redet nun der Geift nicht allein von der Erbfchaft 
des auffern Landes Canaan; fondern auch von der Erbſchaft 
des Reichs Chriſti, unter diefem Canaan verffanden , denn Er 
faget: GOtt habe ihme und feinen Kindern dis Land zum 
ewigen Befig gegeben , welches fie aniego eine lange Zeit nicht 
inne oder erblich gehabt haben; da denn in diefer Figur das 
Reich Chriſti verſtanden wird, welches ewig waͤhren foll. 

4. Sonahm nun Jacob die 2 Söhne Joſephs, und feßte fie 
in feine Wurgel, in die Erbfchaft diefes Reichs ein, und darzu 
in feine erſte Kraft, wie Ruben und Simeon feine erſten Soͤh⸗ 
ne , welches andeutet, mie Joſephs, das ift, Ehrifti Kinder im 
Glauben und Geifte, welcher Natur Doch vom verderbten 
Adams⸗Samen kommen iſt, wieder Durch den Glauben in Die 
erfte Wurgel des Bundes GOttes eingepflanget werden fol- 
len: Denn Adam hatte feine Sweige und Kinder mit fich in 
das Reich GOttes Zorns gefeger; aber der Bund und * 
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Gnade nimt diefe abamifche Zweige, und feßer fie wieder zute 
rüche ind Bilde GOttes ein, deffen Figur Facob mit Joſephs 
Göhnen albier darſtellet. | 4 

5. Und Iſrael ſahe die Söhne Joſephs, und ſprach: wer 
find die? Joſeph antwortete feinem Vater: Es find meine 
Söhne, die mir GOtt bie gegeben hat. Das iſt der Gnadens 
Bund war fremde gegen der verderbten Natur ‚und fpracht 
Wer find diefe Kinder der Natur in ihrer Selbbeit, haben fie 
ſich doch von GOtt abgebrochen; Aber Joſeph in der Figur 
der Menfchheit Chriſti fprach : Es find meine Kinder, die mie 
GOtt in dieſer Welt Reich gegeben bat; und der Bund der 
Gnaden in Jacob forach: Bringe fie her zu mir, daß ich fie - 
ſegne, dag ift, daß ich fie mit der Gnaden falbe, dag ift, Chriffug 
folle fie zu ® Dee führen, daß Er fie wieder fennete. 

6. Und Moſes ſpricht: Dann die Augen Iſraelis waren 
dunckel worden vor Alter: das ift, die Natur in bes Vaters 
Eigenfchaft der feelifchen Creatur war verdunckelt und verals 
tet, und folches darum, daß fich der feelifche Eos hatte in die ° 
Zeit gebildet, denn alles, was in der Zeit leder, veraltet und ver⸗ 
dunckelt: aber der Bund in Jacob veraltet nicht, der Bund 
wolte die Söhne Joſephs mit der zukünftigen Offenbarung 
ber Kraft im Namen JEſu fegnen ; und Joſeph, welcher im 
Bilde der Menfchheit Chriſti Fund, folte fie zu diefem Gegen 
führen: dann die Menfchbeit Chrifti führet Adams Kinder 
zum Gegen GOttes, wie albie Joſeph feine Söhne zum Bun⸗ 
de GOttes in Jacob. 

7. Mofes fpricht weiter: Er aber kuͤſſete fie und hertzete 
fie, und fprach zu Joſeph: Giehe, ich habe dein Angeficht ges 
ſehen, das ich nicht gedacht Hatte, und fiehe, GOtt bat mich dei» 
nen Samen fehen laffen; und Joſeph nahm fie von feiner 
Schooß, und neigete fich zur Erden aegen feinem Angefichte. 
Das ift fo vielinder Figur: Als Joſeph im Bilde der Menfch- 
heit Chriſti feine Söhne zu feinem Vater, als vorm Bund | 
GOttes, brachte, fo nahm fie der Bund in die Arme oder 
atıf die Schooß feiner Begierde, ald in GOttes Effens, und - 
tüffete fie mit dem Kuſſe der Liebe, welche GOtt in Ehriflo 
wolte offenbaren ; und des Vaters Öerechtigfeit im Wort der 
Macht forach zur Geelen Effentien, fiebe, dumwareft vor mie 
verdundelt, und nun habe ich wieder dein Angeficht durch die 
Liebe und Gnade GOttes gefehen, das ich nicht dachte: or 
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ich dachte die Seele in der firengen Macht BHtted Bottes zu 
‚halten, dieweil GOttes Auge mit ihrem Abmenden in ihr war 
mweggegangen , fo war fie in GOttes Gerechtigkeit von GOtt 
getrant; Nun aber babe ich wieder der Geelen Angeficht, 
durch GOttes Tiebe in der Gnade GOttes gefehen, und fiehr, 
GoOttes Liebe bar mich den Samen dieſes Gnaden-Bundes 
ſehen laffen. 

8. Und der Geiſt Moſis fpricht: Und Joſeph nahm fie von 
‚feiner Schooß , und neigete fich zur Erden vor feinem Ange 
ſichte; das iſt als das Wort Menſch ward, fo nahm Chriſtus 
die Seele von der Schooß des Vaters ald aus des Vaters 
Natur, in ſich, und trat in creatuͤrliche Art mit der angenom⸗ 
menen Menſchheit vor GOtt den Vater, und neigete, das iſt, 
demuͤthigte ſich mit der angenommenen Seele als GOtt und 
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und trat gegen GOttes Angefichte mit unferer angenomme⸗ 
nen Seele das iſt Er fuͤhrete der Seelen Willen durch die ein⸗ 
gefuͤhrete Kraft der Gottheit wieder zuruͤcke in die gelaſſene 
Demuth vor GOttes Auge. 

9, Und Moſes ſpricht weiter: Da nahm ſie Joſeph beyde, 
Ephraim in feine rechte Hand gegen Iſraelis lincke Hand, und 
Manaſſe in feine linke Hand, genen Iſraelis rechte Hand, und 
brachte fie zu ihm. Dieſes iſt nun die-theure Figur des groſ⸗ 
‚fen Ernſtes GOttes, wie der Menſch fen wieder gefegnet mors 
‚den: Denn Ephraim war nicht der Erftgeborne, fondern Ma⸗ 
naſſe; Aber Jacob legte feine vechte Hand auf des Juͤngſten 
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und Manaffe ın feine lincke Hand, aufdaß er mit dem Erfige- 
bornen vor Jacobs rechten Hand ftunde; und mit dem ans 
dern vor Jacobs lincken Hand ; aber Jacob wendete den Wil⸗ 
len Joſephs um. Dieſe Figur ſtehet alſo: 
10. Das Wort ward Menſch verſtehet, das unnatuͤrliche— 
uncreatuͤrliche Wort GOttes offenbarete ſich in dem ereatuͤr⸗ 
lichen Worte GOttes der Seelen des Menſchen, und nahm 
an ſich das verblichene Licht8-Bilde, und machete es in fich le⸗ 
bendig, und ftellete e8 in GOttes lincke Hand, als indes Va⸗ 
ters Zorn ein: das heiffet alhie, er ftellete den juͤngſten Sohn 
‚als Ephraim vor Jacobs, als vor GOttes lincken Hand, und 
nahm ihn aber in feine rechte Hand. 
u. Dann Ehriftus nahm den eingeleibten Gnaden-Bund 
in 
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Menſch in Einer Perfon, bie zur Erden, das ift, big in den Tod, 


Haupt; Joſeph aber nahm Ephraim in feine rechte Hand, 
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in dem verblichenen Himmeld : Bilde, welcher eingeleibten | 
Gnaden:Bund im Dienfchen der juͤngſte, als der neue Menſch 
mar ‚in feine vechte Hand, als in Die hoͤchſte Liebe in Namen 
JEſu ein, und trat mit diefem neuen Menfchen aus dem Gnas 
den-Bunde vor GOttes Lincke, als vor GOttes firenge Ges 
rechtigkeit im Zorne, daß Er möchte die Geele, alg die erſte 
Geburt, verföhnen ; und die Seele, als die Erfigeborne, nahm 
Chriſtus in feine lincke Hand, das iſt, Er nahm das erffe Prin- 
cipium , welches zuvorhin hatte das Ober⸗Recht und den Ges 
welt gehabt, und ſtellete es unten an, daß feine Gewalt, als der 
eigene Wille, folte hintennach geben, und in Die Demurh vor 
GOttes rechte Hand treten. 

12. Denn diefe zween Göhne Joſephs deuten albie recht 
em den innern geiftlichen Menſchen, als die feurifihe Seele 
welche der. altefte Sohn iſt; und den Geiſt der Seelen, als des 
Lichtes Kraft, welches den andern Sohn andeutet, als die zwey 
Principia: Diefe ftellete Joſeph, dag ift, Chriftug, vor GOtt, 
und nahm. den Geift, ald das andere Principium, in feine Rech⸗ 
te, als in feine Liebe, und ftellete ihn mit feiner Liebe vor GOt⸗ 
tes Linke, als vor feinen Zorn, dann Er folte der Schlangen 
den Kopf zertreten 5 und die Geele ftellete er vor GOttes 
Rechten daß fie folte den Segen von GOtt empfangen, dasilt, 
daß ſich folte GOttes Fiebe aus der Geelen offenbaren; aber 
diefes möchte nicht feyn: Dann Mofes fpricht: Aber Iſrael i 
ſtreckte feine vechte Hand aus, und legte fie auf Ephraims des 
juͤngſten Haupt, und feine Lincke auf Manaſſaͤ Haupt, und 
thate wiflentlich alfo mit feinen Handen, dann Manaffe war 
der Erfigeborne. 

13. Das ift in der Figur fo viel: GOtt wolte niche mehr 
der erſten Geburt, als der feurifchen Geelen, das Regiment 
geben, dieweil fie hatte ihren Willen von GOtt abgewandt, 
ſondern legte feine Hand der Kraft und Allmacht auf den an= 
dern, ald aufdes Lichtes Bild, welches in Chriffo in feiner Kies 
be wieder lebendig ward: Diefem gab Er nun den Gewalt 
der Götrlichen Kraft , daß die Geele unter Chriſto ſey, dann 
im Licht8- Bilde wird Chriſtus verftanden, und auf ihn legte - 
GOtt die Hand feiner Allmacht und Gnade; undaufdie Sees 
le legte er feine Lincke, daß fie foll ein Knecht feyn, und ein Dies 
ner der Gnaden. 5 

14. Alſo ward die erſte Geburt hinten nach, als in die * 

tert haͤ⸗ 








Eay.75: Erl.des.B.M.E.XLIX, 847 
Pr terthänigfeit , und die andere empor ind Regiment gefeger; 
und alhier iſt die Fiaur, davon Chriſtus ſagte: Vater, die 
Menfchen waren dein, das iſt, fie waren aus Deiner Natur 
Eigenfchaft, aber du haft fie mir gegeben ; Dann der Vater gab 
Chriſto den höchften Segen und Gewalt, dadurch die feuris 
fihe Seele ihr Regiment des eigenen Willens verlor, "Joh: 


17:6. 

15. Und Moſes ſpricht: Jacob thaͤt wiffentlich alfo, das iſt, 
der Bund GOttes wuſte es in Jacob, dag e8 GOtt alfo haben 
wolte; Mit feinen leiblichen Augen konte Sacob diefe beyde 
I) Knaben nicht mol erkennen vor Alter, aber mit den Augen des 

Bundes GOttes ſahe er fie, und erfante fie, dann GOttes 
Geift in ihme that diefes. 

16. Und er fegnete Sofeph und fprach: GOtt, vor deme 
meine Vater Abraham und Iſaac gewandelt haben, GOtt, 
der michmein Lebenlang ernehret hat bis aufdiefen Tag; Der 
Engel,der mich erlöfet hat von allem libel, der fegne bie Kna⸗ 
ben, daß. fie nach meinem und nach meiner Väter Abrahams 
und Iſaacs Namen genenner werden, daß fie wachfen und 
viel werden auf Erden. Dieſe Figur ſtehet alſo: 

17. GOOtt der Liebe ſegnete den eingeleibten Gnaden-Bund, 
aus welchem folte Chriſtus, als der himmliſche Kofeph, kom⸗ 
men, wie alhie Jacob mit ſeinem Segen an Joſeph anfing, und 
fegnete Joſephs Söhne durch Joſeph: Nſo ſegnete GOtt 
auch durch den Namen JEſu die Seele und den Geiſt, dann 
GOtt hat Ihme den Namen JEſu zu einem Gnaden⸗Thron 
vorgeffellet; und durch denfelben GSnaden: Thron feanete Er 
Chriſti Kinder und Glieder nach der Menfchheit, und machte 
albieinden Worten des Gegend zwiſchen den Rindern Eeinen 
Unterſcheid, anzudeuten, daß die Seele foll mit dem Geiſt in 
Chriſto gleicher Snaden und Gaben genieffen ; allein den Geo 
walt gab Er.der neuen Wiedergeburt aus dem verblichenen 
Himmels- Bilde, daß die Seele fol durch Kraft der neuen 
Wiedergeburt wirken, und fich mit derfelben ausbreiten und 
groß werden, daB iſt, daß der feelifche Baum mit feinen Neffen 
ſoll aus diefem Segen wachfen. 

18. In den Worten diefes Segen iſt ein folcher Verſtand: 
Der eingeleibte Gnaden⸗Bund in Kraft des Wortes ſprach 
die Kraft aus, und faffete in Jacob feinen keib, Seele und 
Geiſt in Eines, und fprach fich dadurch aus auf die Kinder 

Joſephs: 
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Joſephs: GOtt, vor dem meine Vaͤter Abraham und Ifaa 
getwandelt haben, dasift, durch den Willen, welchen mein 
Vaͤter zu GOtt gerichtet haben, mie deme fie haben vor GO 
gewandelt ; Stem, durch die Kraft GOttes, die mich mein fe: 
benlang ernehret hat, bis auf diefen Tag; Item der Enach 
der mich erisfer bat von allem Ubel, der ſegne die Knaben, 
Daß ift, Er fegnetefie durch Göttliche und menſchliche Kraft 
durch den Engel des groffen Raths in Chrifto SEfu, welcher ' 
Engel den Menſchen erlöfet hat von allem Ubel, daß fie folten | 
näch diefem Namen ald Kinder des Bundes GOttes genennet 
werden, und in diefer Kraft wachfen und groß werden. 2. 
19. Da aber Joſeph fahe, daß fein Vater die rechte Hand | 
auf Ephraims Haupt legte, gefiel es ihm übel, und faſſete feis 
nes Vaters Hand, dag er fie von Ephraim Haupt auf Mas 
naßis Haupt wendete; und fprach zu ibm: Nicht fo, mein 
Dater dieſer iſt der Erſtgeborne, lege deine rechte Hand auf ° 
fein Haupt; Aber fein Vater weigerte fich, undfprah Ich 
weiß mol, mein Sohn, ich weiß mol: diefer ſoll auch ein Volck 
werden, und wird groß feyn, aber fein jungfter Bruber wird 
gröffer denn er werden, und fein Same wird ein groß Volck 
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werden. · | 
20. Mit der aͤuſſern Figur deutet der Geift auf ihre Nache 
kommen, welcher Stamm den andern murde in Bröffe und 
Macht übertreffen; aber mit der innern Figur vonder Um⸗ 
wendung und neuen Geburt des Dienfchen fiehetEr aufden in» | 
nern Grund,mie der innere und jungfle Grund der eingeleibten 
Gnaden in Chriſto wuͤrde geöffer feyn als der Grund deders 
ſten gefchaffenen Adamifchen Menfchens. de 
or. Daß fich aber Joſeph diefes weigerte, und nicht gerne 
wolte, daß der Juͤngſte dem Aelteften vorgefeßet ward, iſt die⸗ 
ſes inder Figur : Joſeph ſtund in der Fiaur der nenen Wie- 
dergeburt, wie ſich inder Menſchheit Chrifti folte'der inwen⸗ 
dige Grund; ald das ewigfprechende Wort, durch unfere Gecle 
heraus wenden, und der Geelen ihren Gewalt des eigenen 
Willens nehmen; und dag wolte die creatürliche Geelenicht, _ 
daß fie ihren Gemalt verliere ; fie wolte nicht gerne ans Ster⸗ 
ben ihres eigenen Willens, fondern ihr erft Natur-Recht bes _ 
alten. | | J 
22. Wie wir das an Chriſti Menſchheit als an der menſch⸗ 
lichen Seelen ſehen, als ſie ietzt ihrer Selbheit ſterben foto 
| um 
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I) und ihr Natur⸗Recht uͤbergeben; fo ſprach Chriſtus am Del: 
Berge: Vater, iſts möglich, das iff, Die menfchliche Geele in 
Ihme aus des Baters Eigenfchaft im Worte fprach: Vater, 
iſts möglich, fo gebe diefer Kelch von mir; iſts aber nicht moͤg⸗ 
lich, ich trinke ihn denn, fo gefchebe dein Wille: Wie auch al: 
bie Joſeph in diefer Figur nicht gerne daran wolte, daß der 

Letzte dem Erften vorgezogen mürde. 
23. Der Tertfaget: Es gefiel ihm übel; dem natürlichen 

Menſchen gefället e8 übel, daß er fol fein Natur: Recht übers: 
u geben, und laſſen das Reich der Demurb in ihm berrfchen, er 
wolte lieber felber Herr ſeyn; aber fein eigener Wille hat es 
verſchertzet, daß er wird hintenan geſetzet, denn es iſt nicht 
I möglich, daß er GOttes Kind werde, er trincke denn den Kelch, 
davoner des eigenen natürlichen Willens erfterbe; Darum 
fagte Chriſtus: Vater ‚dein Wille gefchehe, und nicht mein 
natürlicher Adamifcher menfchlicher Wille, fondern GOttes 
Wille in meinem inwendigen Grunde der gefchehe, und nicht 
meiner Adamifchen Seelen Wille: Es fol und mug in GOtt 
gelaſſen ſeyn; das erfte Natur-Recht muß hinten nachgehen, 
und Ehriftus vorher ſonſt ift Feine Seligkeit. 

24. Mit diefem Bilde fpielete der Geiſt GOttes bey dem 
Kindern der Heiligen, wie fich das neue eingeleibte Gnaden⸗ 
Reich wurde empor ſchwingen, und mie das Reich der Natur 
wuͤrde bintennach gefeget werden; denn fo Chriſtus im Men⸗ 
fchen aufftehet und geboren wird, fo muß Adam Knecht und- 
Diener feyn. 

25. Und deutet darneben, daß das Reich der Natur auch 
würde groß feyn, aber das Reich ber Gnaden noch gröffer, wie 
wir des ein Bleichniß an einem groffen viel:äftigen Baum has 
ben, welcher durch die Natur viel Zweige und Aeſte zeuget, 
und die Natur darinnen gewaltig ift, aber der Sonnen Kraft 
iſt darinnen vielgemaltiger: Dann fo diefe nicht mitwirckete, 
fo Eönte der Baum nicht wachfen, auch Feine Frucht tragen; 
Und ſehen klar daran, daß fich der Sonnen Kraft muß empog 
winden, fol der Baum wachſen und feine Frucht reiffen un 
nuͤtz ſeyn: Alfo auch im Menfchen. 

26. Der Menfch iſt die Natur, und die Natur zeuget ib, 
daß er in einer Form und Geſtalt der Ereaturen fommt , aber 
der Verſtand muß inipme bervorkommen, welcher bie Natur 
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regieret und pfleget. Die Natur will wol, daß ihre Bes, 
gierbe erfüllet werde, aber der Verſtand herrfcher über die 

atur. J. 

27. Run iſt aber die Natur eher als der Verſtand die Nas 
eur gehet vorher, wann aber der Verſtand kommt, fo muß fie. 
bintennach geben: Alfo auch indiefer Figur beym Sacob und 
Joſeph von der neuen Wiedergeburt zu verftehen iſt dag wann: 
der Göttliche Verftand würde im Menſchen wieder offenbar 










werben, fo würde die Natur hintennach gehen. 

28. Alſo fegnete er fie des Tages und fprach : Wer in Iſrael 
will iemand fegnen , der fage: GOtt fege dich wie Ephraim - 
und Manaſſe. In dieſem Tert iſts fonnenklar, was der Geiſt 
in dieſer Figur deutet: Dann Ephraim und Manaſſe wur⸗ 
den wieder zuruͤck in die Wurtzel Jacobs, das ift, in Gnaden-⸗ 
Bund, welchen GOtt in Ihme hatte offenbaret , eingefeget, 
und wurden mit der Geburt des Natur⸗Rechts verwechfelt, 
als der Juͤngſte ward vor den Aelteſten geſetzet; Alfo foll auch 
aller Segen und Wunich feyn bey den Kindern GOttes, daß 
fie GOtt wolte aus dem böfen Adamifchen Willen der Gelb- 
beit wieder zuruck in den paradeififchen Bund fegen, und wolte . 
fie verwechſelen und das Gnaden⸗Reich in ihnen hervorbrin⸗ 
gen, und uͤber das Reich der Natur der erſten Adamiſchen 
Geburt ſetzen: Wenn dieſes im Menſchen geſchicht, ſo iſt 
— ein Kind GOttes in Chriſto, und ſtehet im Segen 

Ottes. 

29. Liebe Rabbini und Meiſter der Buchſtaben, lernet doch 
nur die Figuren des Alten und Neuen Teſtaments verſtehen, 
und zancket nicht um die auffere Hulfe der Wörter ; fehet auf 
den Haupt-Grund, warum der Geiſt GOttes alſo redet, und 
warum Er folche Bilde darftellet, und dencket ihme nach, mas 
dieſes andeute, daß der H. Geift in allen Figuren Chriſti im: 
merdar den Sungften vor den Xelteften feget ; fahet an Cain 
und Habel an, und fahret durchaus fort, fo kommt ihr zur Rue 
be, und nimmt euer Streit ein Ende. x 

30. Die Zeit des Streitsiftand Ende, Ephraim foll uber 
Manaſſe herrſchen: wo ihr das nicht thut, fo wird euch Die 
Sonne mit ihrem Aufgange verblenden, daß ihr muffet ewig 
blind ſeyn. Ihr wollet warlich nur mit dem Auge des Reich$ 
der Natur feben, und das Auge der Gnaden verachtet * * 

| er 


ſehyn, welches denn allemal i 
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Aber Ephraim bekoͤmmt das Natur-Recht der Erffen Ge: 
burt: Wie wollet ibe wieder euren Vater Jacob ffreiten? 
Ihr ſegnet nicht recht , Dann ihr feget Manaffe vorne an, und 
Ephraim hintennach ; es ift vor den Augen des Allerhoͤchſten 


offenbar worden, der hat Ephraim wieder hervor gefeget : das 


Reich der Natur in menfchlicher Selbheit fol Knecht werden, 
und dag wollet ihr nicht ; aber der Furfag des Höchiten gehet 


vor fich, und follet ihr aleich darum alle zu Grunde gehen, fe 
iſt kein Aufhalten mehr. 


31. Als nun Jaeob Joſeph und feine Söhne hatte geſegnet, 
fo fetzet er ein gang heimlich Bild der Chriſtenheit auf Erden 
dar ; dann alfo fpricht Moſes: Und Iſrael fprach zu Joſeph 
ſiehe, ichfterbe, und GOtt wird mit euch feyn, und wird euch 
wiederbringen in dad Land eurer Väter: Ich habe bir ein 
Stuͤck Bandes gegeben auffer deinen Brüdern, Das ich mit mei⸗ 
nem Schwert und Bogen aus der Hand der Amoriter genom⸗ 
anen habe. 

32. Db nun wol mag eineraufferliche Figur alhie darbey 

* iſt dieſes doch vielmehr eine 
innerliche Figur von der Chriſtenheit: Dann was konte Ja⸗ 
cob meggeben, das er ſelber nicht in Beſitz hatte: Er hatte Si⸗ 
cherm nicht im Befig, wie es die Öloflen bey dieſem Texte er⸗ 
Elären wollen, welche nur auf äufferliche Dinge fehen 5 fo hat 
er fie auch nicht Eönnen dem Joſeph befonder gegeben haben, 
denn Joſeph hats nicht betvohnet , fondern iſt mit allen feinen 
Kindern und Kindes-Kindern in Egppten geftorben. 

33. Darzu ſagte Jacob, er hätte es mit feinem Schwert 

und Bogen aus der Hand der Amoriter genommen, welches 

fonft nirgend zu ermeifen iff, und doch wol mag eine aufferliche 

Geſchichte darbey feyn, weil er fpricht:: Er babe es Joſeph 

als dem Borbilde der Chriffenheit gegeben, und habe es mit 

* Schwert genommen, ſo iſts eine Figur und heimliche 
ede. 

34. Denn Jacob ſagte: Siehe, ich ſterbe, und ihr ſollet 
wieder in dis Land kommen; EOtt wird euch darein bringen. 
Dieſes deutet erfitich nur auf Chriſtum, welcher aus Jacobs 
Grunde, den GOtt in ihn hatte, jolte Fommen : wenn der⸗ 
felbe wurde nach unſerer Menfchbeit flerben, fo würde GOtt 
Iſrael wieder ind Land des Bundes GOttes bringen ; und ber 

| Hpha Bund 
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Bund habe ein Stücke Landes in diefer Welt, das zu allen Zeis 
ten würde eine Wohnung der Ehriftenheit auf Erben feyn, ob 
gleich daffelbe Stück Land mit Manaffe und Ephraim wuͤrde 
oft von einem Orte zum andern verwendet werden. 
35. Daſſelbe Land⸗Stuͤcke oder Chriſtliche Wohnung hat a 
Chriſtus mit feinem Bogen und Geiſtes Schwert gewonnen, 
und den Fürften diefer Welt in feinem Siege abaefchlagen, | 
daß die Chriſtenheit diefes folle zu allen Zeiten auf Erben has | 
ben: Da wir denn fehben ‚daß die Chriftenheit werde ben ges 
ringſten Sieg auf Erden haben, daß ihr Reich nur einem ev» 
oberten Stück Landes verglichen wird, daß alfo der Name 
Chriſti aufferlich darauf erfant und befant würde feyn. 
36. Mehr ifts die trefliche Figur von Iſrael, welches mit 
Jacob, dag iſt, mit Ausgehung des Reichs Chriſti würde ſter⸗ 
ben, das iſt, daß die Juͤdiſche Policey wuͤrde untergehen; aber 
GOtt wuͤrde fie in der letzten Zeit wieder in dis Land, als in 
den wahren Bund in Chrifto einführen, denn Er hat ihnen 
auch diefes Stuͤck Land zuvorbehalten, daß fie daffelbe follen 
wieder befigen, welches Babe t glaubet ; aber ihre Zeit 
ift nabe, denn der Heiden Sülle iſt am Endes 


! Das 76. Capitel. 
Gen. XLIX, r-I2. 


Wie Jacob alle feine Söhne vor feinem En» 
de berieff, und ihnen andeutete und weiſſa⸗ 
gete , wie ihre Gefchlechter würden aufge» 
ben, und was iedes Zuftand feyn würde, 
damit Er die Wurgel des Baumes Abras 
hams famt feinen Aeſten und Frucht aus⸗ 
ſprach mas iedes Stand und Amt feyn wuͤr⸗ 
de, und wie fie ſich wuͤrden halten; und wie 
Chriſtus wuͤrde aus dem Stamm Juda ge⸗ 
boren werden; Auch wie lange ihr Reich 
unterm Geſetze waͤhren ſolte. 
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Summarien. 


Srucob deutet auf die kuͤnſtige Zeit, wie es unterm Geſetz tınd 
Pa Evangelio gehen, s.ı. und uR das Aufferliche Zorn: Reich Auf: 

»ferlich regieren werde. 2.3. 1) Das Tefiament Rubens. 4. 
GOttes Opfer ift, SOLE Robfingen. 5.6. Adam war GOttes Bilduiß 
und Kraft, 7:8. iſt aber leichtfertig von GOttes Willen abgetreten, 9. 
10. und hat GOttes Ehebett befudelt. u. i2. Denn er Lieb ſich des 
Teufels Sucht fangen, 13. und befudelte GOttes Ehebett mit viehiſchet 
und teufelifcher Jmagination. 14. Da dann auch das £hieriihe Ehe: 
bett vor dem Himmel befudelt, is. 16. und dem natürlichen Menſchen 
Kraft und Verſtand benommen worden, ı7. daß er Knecht ſeyn muß. 
18. 2,3.) Das Teftament Simeonis und Kevi. 19:21. Das geiſt⸗ 
Liche und weltliche Schwert find mörderifche Waffen ; 22. und GOttes 
Kirche iſt der innere Grund, 23. dann er wohnet nur im neu⸗erweckten 
Bilde.24. Hier wird der fieben-köpfige Drache abgebildet, 25. als die 
zfreitbare Eigenschaften der Natur, deren Hure die Geele ift, 26. und 
deren Wille dem Thiere Kraft aibt.27., Auch wird hier die Herrſchaft 
in iedem Menfchen prafigurirt. 28. Alle Schmaͤh⸗ Bücher find dieſe 
Mord-Schwerter.29. Durchbdiefe 2 Aemter wird die Welt regieret. 
3031. Diefe Figur fiehet auch auf Chriſtum, 32. und deutet dir Ochs 
den äufferen Menichen an 533. fiehet anbey auch auf der Leviten Auf 
ſerlich Verfolgen. 34. Diehentigen Kriege find verfluchet. 35. Ends 
Lich wird auch der Juden Zerftreuung durch Chriſtum und ſein Evan⸗ 
gelium angedeutet. 36. 37. 4) das Teſtament Juda. 38. Chriſtus 
wird in die vierte Linie geſtellt in des Lebens-und Feuers⸗Urſtand, 39. 
darinn der feeliiihe Grund in Adam gefallen. go. Demnach wird Chri- 
fi Gnaden-Reich, das Schlangen: Reich in den Glaubens: Kindern 
zertreten. gu. 42._ Alle Knie folen ſich beugen , 43.44. nach) Chriſti 
ı Sieg, as. durch feine Demuth und Erniedrigung. 46. Bedeutung 
des Fönens und Loͤwinnen. 47. Chriſtus iſt GOtt über Ales,48. und 
der Untergang des Juͤdiſchen Reichs. 49, ‚Warten aljo die Juden vers 
gebens aufeinen andern Meßiam; so, wiewol er ihnen auch kommen 
wird in der Offenbarung des Reichs Chriſti, ibid. dem am Ende alle 
Bölder anhangen werden, sı. welches der Antichrift aufaehalten. 52. 
Geiſtliche Ehe Chriſti und der Seelen. 53. Chriſtus will ihme das 
äuffere Leben mit dem inneren eheligen, 54. 55., denn er muß durch 
die Seele offenbar werden. 56. Die Chriſtenheit if blind, 57. und 
wird von der Babylonifchen Hure verblendet. 58. Chriſti Blut rei- 
niget von Sünden 5 sg. fein Leiden iſt unfer Kleid, 60. und wird dem 
Micdergebornen angethan. 61.62. Die Augen bedeuten GOttes 
Liebe, 63. und die Zähne die Begierde des inneren Menſchen. 64. 65. 


| Dfes ſpricht: Jacob berieff feine Söhne und fprach, 
(& verfamlet euch, daß ich euch verfundige was euch 
ur hegegnen wird in Fünftigen Zeiten; Kommt zu hauf⸗ 
fe und höret zu ihr Kinder Jacobs, und hoͤret euren Vater 
bh Iſrael. 
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Iſrael. In diefem Capitel lieget der gange Verftand , * 
es mit den Kindern Iſraels in kuͤnftiger Zeit unter dem © 
fege, ſowol hernach mit der Ehriffenheit gehen werde : Dent 
der Geiſt hat in dieſem Capitel ausgefprochen und aurlich |: 
Dargeftellet den Baum Iſraelis mit feinen Aeften, Zweigen |: 
und Frucht, beydes nach dem Reiche der Natur und nach 
dem Reiche der Gnaden, und darunter auf alle Stände, - 
Drden und Aemter, bey Tuben und Chriſten gedeutet, fons | 
derlich wird das Antichriftifche Neich bey den Juden und” 
Ehriffen darunter gemaltig präfiguriret, wo daffelbe here 
komme, und wie ed müffe wieder zu Grunde geben „und 
doch lange Zeit bis auf die Offenbarung — mahren Ä 
würde. A 
2. Dann Iſrael fprach alhier unter Diefer Deutung den 
gangen Adamifchen Baum aus, wie derfelbe anfänglich gut. 
geweſen und mie er verdorben, und wie ihme würde wieder 
gebolfen werden , und wie dag Keich der Natur in GOttes 
Zorne würde aufferlich regieren, und doch das Reich der 
Gnaden mit durch den Zorn wirdten, baburch fich der natürs 
liche boͤſe Menfch, würde aufferlich erzeigen, als wolte er GOtt 
dienen, und wuͤrde aber nur eine falſche Gleißnerey und 
Schein Heucheley feyn, alfo lange bis Chriftus aus dem Buns - 
de GOttes würde bervorbrechen ‚und dem Satan fein gleiß- 
neriſch Reich zerflören. 

3. Und hebet an an Ruben,ald von ber erften Kraft menſch⸗ 
ficben Lebens, und deutet bis auf Benjamin den legten, unter 
welchem die Chriftenheit gewaltig prafiguriret iff, mas ihre 
Eigenfchaft fepn werde ; auch fo werben die Zeiten der Welt 
darunter gewaltig vorgebildet : Der Lefer wolle darauf miere 

cken und den Sinn darein ſchwingen, fo wird er unfer Erfläs 
rung im rechten Grund finden. 


I. Das Teftament Rubens, 

4. An &uben fing er an und fprach : Ruben mein erſter 
Sohn, du biff meine Kraft und meine erffe Macht, der Dber> 
fie im Opfer, und der. Oberſte im Reich: Er fuhr leichtfertig 
dahin wie Waſſer; Du ſolſt nicht der Oberſte ſeyn denn dus 
biſt aufdeined Vaters Lager geſtiegen, daſelbſt haft du mein 
Ber befubelt mit deinem Aufffeigen. Inder Sigur fiebers 


“ 


5. Der 
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5. Der Geift im Bunde fprach aus die menfchliche Matur 
Adams, ald die erſte Kraft des erfien Samens zur Wieder: 
Fortpflantzung, wie denn auch Ruben die erite Kraft Jacobs 
war ; und deutet an, wie der natürliche erfte Adamiiche 
Menſch folte der Obrifte im Opfer GOttes ſeyn, das iſt, er 
folte Ihme rechte Früchte aus ihme gebaren, welche GOtt Io: 
beten, und in ihrer Kraft die himmliſche Freude vermehreten: 
Er folte Ihme Kraft und Wieder-Ausfprechung durch das 
eingepflangete Wort GOttes gebaren.: DaB. heiffer GOtt 
opfiren, wenn das creatürliche menfchliche Wort, welches 
EHE ineine Creatur formete ‚ald das menfchliche verſtaͤnd⸗ 


liche Leben, wieder GOttes Wort aus fich ausſpricht, und in 


heilige Bilde formet. j 

6 Welche Formung in der Gebaͤrung der himmliſchen, 
mercurialiſchen Harmoney geſchiehet, als auf Art wann das 
eingepflantzte Wort im Menſchen ſich in den Geſang der 
Goͤttlichen Freudenreich bildet, und in dem heiligen, rei— 
nen Element vor GOtt ſpielet; in welcher Bildung oder hei⸗ 
liger Begierde die heilige Weisheit GOttes mit eingebil- 
det, und in Wunder fiaurivet wird, Dadurch das ewige Eine 
förmlich und fehiedlich , ald in Unterfchieden erkant wird: 
Diefes heiſſet GOtt geopfert , auf Art wie die Zweige und 
Hefte dem Baum fchöne Früchte gebären , dadurch der 
Baum erfant und offenbar wird, daß er gut if: Alfo auch 
folte das creatürliche, geformte Wort ‚ald der Menſch, dem 
ewigfprechenden heiligen Wort GOttes, welches Wort der 
ver iſt, dem Stamme gute Früchte ‚alö das Lob GOttes 
gebäaren. 

7. Daß heiffet , Adam war der Dberffe im Dpfer, dann 
er war das erſte audgefprochene Wort das GOtt in fein 
Bilde fprach, und war auch der Oberſte im Reiche , dann ih» 
me gebuͤhrete die ewige Herrichung: Er war aus dem Ewi⸗ 
gen ins Ewige gefchaffen ; Er war dad Bilde GOttes, darins 
nen das Wort GOttes nach Zeit und Ewigkeit gebildet 
war, - X 
8: So ſtellet ihme nun der Geiſt im Bunde mit dem Stam⸗ 
me Iſraelis, aus welchem der neue Baum aus dem alten ent⸗ 
foringen folte, folches vor, und deutet beydes von dem Adami: 
chen und denn auch von dem neuen Baume der Wiedergeburt; 

Sbb 4 und 
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ji en ferner vonder erffen Kraft in Adam und — N 
als vom Reiche der Natur, der erſten Bildung: 

9. Er fuhr leichte dahin wie Wafler ; wie wir das an Adam 

und 2 natürlichen Menſchen prüfen, wie Adam von feiner I 
Herrlichkeit, beydes vom Goͤttlichen Reiche und auch vom * 
Zyfer Ottes ſey ploͤtzlich und leichtfertig dahin gefahren und | 

fey in eigenen Willen getreten, und babe GOttes Willen ver: e 
laſſen, und fich von Görtlicher Bildung in irdiſche Bildung 
ae der Begierde und Luft eingeführet, davon er thieriſch und 

s ward. 

10. Davon fagte num der Geiſt im Bunde durch Sfacob: 
Du ſolſt nicht der Oberſte feyn, dag iſt, die erſte Bildung fol 
nicht das Regiment behalten, weder in der Herrfchung des 
Reichs als natürlicher Gewalt noch im Opfer GOttes; ſon⸗ 
dern der andere Adam, Chriſtus, aus Juda ſoll es ſeyn und 
ſolches darum, denn du bift auf deines Vaters Lager gefliegen, 
daſelbſt haft du mein Bett befudele mit deinem Aufiteigen. 
Diefe Siguefteber alfo: 4 

1. Adam hatte feines Vaters Feufches Ehebett in füh, 
als feine Eva noch ungemachet mar, er war Mann und Weib, 
und doch derer Feines, fondern ein rechtes Ehebett GOttes, 
da GOttes Wort in feiner Ehe in beyden Fincturen „als 
des Feuerd und Lichts, in Kraft wirckete, denn er hund im 
Bilde GOttes, in deme GOtt wirckete, wie in den H. En» 
geln.. Die Fortpflangung ftunde in einem Bilde , gleichwie 
GOtt ein einiges (al.ewiges) Wefen ift; alfo auch ward er. aus 
demſelben Weſen aller Wefen in ein einiges Bilde gefchaffen: 
Denn die Spermatifche Natur und Arc war in ihme dag 

. Verbum Fiat, welches ihn hatte ind Bilde GOttes formiret, 
darinnen dieeigene Liebe lag „ald in der ſtetswaͤhrenden Con- 
jundtion der beyden Eigenfchaften der einigen Tinctur, als die 
Kraft vom heiligen magifchen Feuer und Lichte, welches geiſt⸗ 
lich it, und das wahre Leben. 

12. In diefem Bilde war er der Dberflei im Opfer, und im | 
Reiche: Denn er hatte können GOtt opferen, beydes geiftlich 
und creatürlich; auf Art wieder Bann felber ohne Zuthun ei» 
nes andern feine Aeſte und Früchte gebaͤret, und die ſchoͤne 
Bluͤht im lieblichen Geruche und Kraft, mit fehöne — 5 
nach ſeiner Art aus ſich wirft, und wie ihn GOttes Wort bei 
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—8 ich geworfen und geboren: Aller dieſer Gewalt lag auch 
in ihme. 

13. Aber der eigene Wille fuhr leichtfertig dahin, und fuͤh⸗ 
rete ſich in thieriſche Eigenſchaft in falſche Luft und Begierde 
ein, und ſtieg mit thieriſcher Luft und Begierde ein in dis 9. 
Ehebett EDttes, in welche Luſt ihn der Satan einführete, als 
der Grund der finftern Welt nach der Bildung der Dhantafey, 
ſowol der Teufel mit der Vorftellung der monftrofifchen , thies 
rifchen Eigenſchaft, auch der Lift und Wig der Schlangen , ald 
bes Hrundes des erften Principii , daß der eigene Wille fi ch 
darein ſchwang und damit inficiret ward, und feine Kraft 


der Bildung nach Seele und Leib monftrofifch machte, das | 


von die &hierifihe Imagination in Adam aufmwachete und 


anfing. 

14. Und alhie ffieger auf feines Vaterd, ald auf GOttes 
Ehebett, und befudelte das mit viehifcher, ſowol teuflifcher, 
faiſcher Imagination, welche Lufter in GOttes Kebsweib, ald 
in das himmlifche Sperma von der himmlifchen Welt Wefen 
einführete, davon GOttes Geift , als das H. Wort in diefem 
bimmlifchen Welt: Wefen von ihme wich: Das ift, der eigene 
Mille des Menſchen trante fich vom Willen des Wort3; Test 
ward Erin des Teufels Gift leichtfertig, und verlor das König- 
reich und Priefterehum, al$ den fürftlichen Thron , und ward 
darüber unmächtig und an GOtt blind, und fiel nieder in 
—* und lag zwiſchen GOttes und dieſer Welt Reich in 


15. So ſaget nun Moſes: Und GOtt ließ ihn in einen 
tiefen Schlaff fallen, und machte ein Weib aus ihme, Gen. 
2:21.22. und brachte fie zu ihme, und gab ihm ein thierifch 
Ehebett für ein himmliſches: da er iego nun mag in eigeher 
Luſt darinnen bublen, welches vor dem Himmel doch nur ein 
befudeltes Ehebett ift, aber unter GOttes Erbarmen in 
Goͤttlicher Gedult getragen wird, diemeil das Gefäß dieſes 
Ehebettes verweſen und ſterben muß und Chriſtus ſich in 
dieſes Ehebett ins Mittel eingegeben hat, als ein Erloͤſer 
—* dieſem monſtroſiſchen Bilde, welches Er in ſich will neu⸗ 

aͤren. 

16. Dieſes gewaltige Bild ſtellet nun der Geiſt GOttes 
beym Ruben auch dar, gr ange erſte Kraft war, 

5 da 
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da fich die Begierde Rubens auch in dad Adamiſche Bild 
"modelte, und hinging, und zu feines Vaters Kebsweibe lege 
te, undin Falfchheit mit ihr bublete, wie der freye Wille dee 
Geelen in Adam mit GOttes Kebsweibe in ihme mit falicher 
Br bublete, und zum Ehebrecher GOttes ward, wie Ruben 
thate. 9 
17. Und um dieſes willen hat Adam, als die erſte Kraft 
des natuͤrlichen Menſchen, in allen Menſchen das koͤnigliche 
Prieſterthum verloren, daß der natuͤrliche Menſch in eigener 
Kraft nicht mehr kann GOtt opfern; Er verſtehet auch nichts 






mehr von GOttes Wort oder Reich, es iſt ihm eine Thorheit, 


und kanns nicht mehr begreiffen: Denn er ſtehet in einem ver⸗ 
gifteten monſtroſiſchen Bilde, welcher in dieſer Adamiſchen 
Eigenfchaft GOttes Reich nicht erben kann, und hat das Reich 
Gottes verloren, und iſt nur eine Figur dieſer Welt und ber 


Hoͤllen, ein Monftrum des Bildes GOttes, undfoll nicht mebe 


der Oberſte im Opfer und Reiche feyn, fondern Chriſtus in der 
neuen Geburt in ihme hat das Neich im Opfer und- Regiment 
befommen. | | 3% 

18. Der natürliche Menfch, als die erſte Kraft, muß Knecht 
werben, und das monffrofifche Huren⸗Bild ablegen ‚und wie⸗ 
der neu=geboren werden ; die Seele durch Chriſti Geift, und 
der Leib durch die Putrefadtion der Erden, davon eram Ende 
der Tage foll gefchieden werden und wieder ind Bilde EDt- 
tes formiret werben. | | = 


U.III. Das Teftament Simeöns und Levi. 
19. Die Brüder Simeon und Levi , ihre Schwerter find 
mörbderifche a Meine Seele Fomme nicht in ihren 
Kath, und meine Ehre fey nicht inihren Kirchen; Demmin 
ihrem Zorn haben fie den Mann ermurget, und in ihrem Muth 
willen haben fie den Dchfen verberbet ; verflucht ſey ihr 
Sorn, daß er ſo heftig ift, und ihr Grimm, daß er fo ſtoͤrrig iſt: 
Ich will fie zertheilen in Jacob, und zerftreuen in Sfrael. - 
20. In diefem Teſtament nimt ber Geiſt gang wunder 
lich zween Brüder jufammen, und ftellet ihre Figur dar im 
eins, welches wol zu merken ift; Wie fie denn auch der Geiff 
Moſis im 34. Cap. zufommen nimt, ald er ſaget: Simeon 
und Levi hätten ihre Schwerter genommen und waren dürftig 
in 
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indie Stadt gegangen, und Sichem ſamt Hemor feinen Bater, 
und inder gantzen Stadt alled mas männlich geweſen, erwür: 
3 get,und Weib und Kind gefangen genommen, und alles ges 
3 plundert, welches wol eine That und ein Raub von zween Ana: 
3 ben möchte geweſen feyn: Aber der Geift hat am felben Ort, 
ſowol auch an diefem feine Figur, wie danıgauch Jacob fagte; 
Er wolle ihnen fagen, wie es bernach nach diefer Zeit mit ihnen 


Ü) geben werde. 


I ar Bey Ruben ffellet der Geift vor die Abamifche vers 
"I Derbte Natur, wie die erfte Kraft des Menfchen babe GOttes 
Prieſterthum und Königreich, ald das Himmelreidy vers: 
ſchertzet, und GOttes Ehebette befubelt, und ein Huren Bette 
daraus gemachet: In dieſer Figur aber ſtellet nun der 
Geiſt GOttes die gewaltige Figur dar, wie dieſelbe erſte 
Kraft des Menſchen dannoch wuͤrde begehren ihr Prieſter⸗ 
thum und Herrſchaft zu erhalten, und was ſie fuͤr Prieſter und 
nn murden in diefer Welt feyn, im Reiche der eigenen 
Natur. 

22. Dann aus dem Stamm Levi kam das Prieſterthum 
unter dem Geſetze: und von dieſem redet alhie der Geiſt, und 
nimt Simeon mit darzu, als die weltliche Herrfchung , und 
faget von beyden ald von Einem: Ihre Schwerter find 
mörberifche Waffen, meine Seele fomme nicht in ihren 
Rath, und meine Ehre fey nicht in ihren Kirchen ; dag iſt, 
GOttes lebendiges Wort, welches Er feine Geele heiſſet, fol 
nicht in diefer ivdifchen Welt: Herrfchaft als in des Menſchen 
erften natürlichen eigenen Kraft feyn, fein H. Wort foll nicht 
in ihren Rathſchlaͤgen feyn, darinnenfie nur zeitliche Wolluft 
und Reichthum füchen: Go foll es auch nicht in ihren 
Kirchen und Prieſterthum feyn, indeme fie nur mit dem 
Munde heucheln, dann Er faget : Deine Ehre fey nicht in ih⸗ 


ven Kirchen. 


23. Seine Kirche aber iff das wahre Bild GOttes von 


der himmlifchen Welt Wefen , welches in ihrer Moͤrderey, 
durch der Schlangen eingeführete Gift, in Adam verblich ‚une 
in Chriffo wieder geboren wird: Weil fie aber nur in dem 


Montftro der Schlangen vor GOtt heucheln wolten, und hats. 


ten nicht GOttes Rirchein ihnen, fo fager der Geiſt: Meine 


Ehre ſey nicht darinnen. 
} 24. Dann 


* 
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24. Dann nicht aus dem natürlichen Adam folte GO: | 


tes Ehre mit Ehrifto TEfu kommen, fondern aus GOtt und 


feinem H. Worte: Diefes folte die heilige Kirche GOttes 
im Menfchen feyn, ald das Bild von der himmliſchen Wele 
Weſen, welches in Adam ſtarb, und in. Chriffo wieder grüs 
nete; in dieſem folte GOttes Ehre erfcheinen , wie dag 


Leben fönte durch den Tod grünen, dieſes war GOttes Eh: 


re: Aber diefe Ehre folteder eigene Adamiſche Wille, wel⸗ 
cher ein Mörder ward, und in ihme dag bimmlifche Bild er- 
mordete, nicht haben, diefe Ehre folte in feinem Mord: Willen 


nicht erſcheinen. 

25. In dieſem Bilde ſtehet klar die Figur, welche in Apo- 
calypfi vorgemablet wird , von dem groffen ſieben⸗koͤpfi⸗ 
gen Drachen , darauf die Babyloniſche Hure reitet, da 
der Drache und die Hure auch für ein Bild pröfiguriret 


werben; und iſt eben diefed an diefer Stelle beym Si: 


meon und Leni, und deutet inder Adamifchen verderbten Kraft 

in dem monftrofifchen Bilde an das Regiment der Natur 

Pre Willen, famt dem fectirifchen beuchlerifihen Prie⸗ 
erthum 

26. Die ſieben Koͤpfe des Thieres ſind die ſieben Eigen⸗ 
ſchaften der Natur, welche find aus der. Temperatur ausge⸗ 
gangen, und ſieben Koͤpfe, als einen ſiebenfachen Willen be⸗ 
kommen, davon das eben. in Streit, Elend, Krankheit und 
Zerbrechen kommen ift ; und die Hure auf diefem Thier iſt 
nun die Seele, welche beſudelt iſt als eine Hure, und trit mit 
dieſem Huren⸗Bilde vor GOtt, und heuchelt Ihme. 

27. Aber der Wille des ſieben⸗koͤpfigen Thieres giebet der 
Huren, als der Seelen ſeine Kraft, daß die Seele voll Morde⸗ 
rey Hoffart, Huren⸗Luſt, und eigener Ehre ſtecket; und in 
dieſer Kirche und Moͤrderey will GOttes Ehre nicht ſeyn. 

28. Dieſe Figur und magiſche Deutung beym Simeon 


und Levi präfiguriren un die geiftliche und weltliche Herr⸗ 


fehaft, beydes in iedem Menfchen felber, damit er fich re⸗ 


gieret, als in geifflichen und natürlichen Dingen ; und zum. 


‚andern auchdie Amts⸗Verwaltung der geiftlichen und weltli⸗ 
chen Aemter, als in Rirchenzund Welt-Aemtern: Alles was 


in der eigenen Adamifchen Kraft auffer der neuen Wiederge- 


burt darinnen herrſchet, das träger dieſes Bild in ſich, vr 
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das Mord-Schwert , da man einander mit Worten töbtet und 
verdammet. | j 

29. Ale Schmäh:Bücher, da man einander um Böttlicher 
Babe und Erkentniß willen laͤſtert und mit Worten tödter,find 
diefe Mord:Schwerter Simeond und Levi. It. alle unges 
rechte Urtbeile der Welt:Gerichte find eben auch dieſes; und 
GOttes Ehr und Willen iſt nicht darinnen. 

30. Der Beift nime fie eben nur darum zufammen unter 


| Eine Figur, daß diefe beyde Aemter die Adamifche Natur re: 


gieren: Gie regieren die Welt, als dad geformte augsgefpros 


I chene Wort GOttes; Ihnen ift der Gewalt vom Reiche der 


Natur gegeben, aber fie follen von diefem Regiment Rechen 
fihaft geben: Denn das Berichte GOttes iſt in diefer Figur 
gefeget, und Apocalypfis wirft die Falfchheitdiefer Bildniß hin⸗ 


I unter inden feurigen Pful der mit Schwefel brenner, und ver- 


fiegelt da8 Thier und die Hure in Ewigkeit, und giebet dad 
Reich und den Gewalt famt dem Priefterthum Chriſto, und feis 
nen aus Ihme gebornen Kindern. 

31. Der Geift Mofis fpricht : In ihrem Sorne Haben fie den 
Mann ermwürget, und in ihrem Muthwillen haben fie den Och⸗ 


I fen verderbet. Der Mann deutet an den innern geifklichen 


Menfchen, welchen Adam in allen feinen Kindern durch feinen 


I Born, ald durch das erſte Principium (das Reich GOttes 
Zaorns, welches Adam mit der Luft:Begierde inihmeermeckte) 
I mordete, ald das mahre Bild GOttes; und deutet ferner auf 
4 die Zukunft Chrifti, welchen die Leviten mit den Simeoniten, 
als weltliche Herrſchaft als die Phariſaͤer und heidniſche Herr⸗ 


ſchaft toͤdten würden: Dann Jacob ſagte, er wolle ihnen ver⸗ 


kuͤndigen, was ihnen in kuͤnftigen Zeiten begegnen würde. 


32. Darum fiehet’diefe Figur auch aufden fünftigen Mann 
Chriſtum, , welchen die Leviten wurden toͤdten in ihrem Neide 
und Zorne, wie auch gefchehen iſt, und um deswillen folte feine 
Ehre nicht mehr in ihrer Kirchen feyn: Dann nach ſolchen 


Ermürgen Chriſti iſt ihnen ihre Kirche genommen, und der 


Tempel zerftöret worden, und haben ihre Opfer aufgehörer, 


] in welchem zuvorhin die Figur von Chriſto, ald GOttes 


Ehre, fund. 
33. Aber der Ochſe, welchen fie in ihrem Muthmillen 


U Haben verderbet, deutet an den aͤuſſern Menſchen aus dem 


Limo" 
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Eimo der Erden, welchen fie mit der Begierde der Eitele 
feit verderber haben, daß er ift alfo grob, thierifch und elens 
de worden, daß er iſt aus dem himmlifchen Paradeis:Bilde, |. 
in ein zerbrechliches gefeget worden, welches aus Murhwiß 
len gefchehen ift. \ n 

34. Mehr deutet3 auf den zukünftigen Muthwillen der Les |" 
viten mit ihrer weltlichen Herrſchaft, wie fie würden mit ihren |, 
Mord:Schwertern wurgen und tödten, da fie doch nicht 8 mehr 
an GOttes Kindern verderben fönnen, ald nur den Dchfen, ald 
den tbierifchen Menſchen: Welch Mord:Schwert bey diefem 
Befchlechte unter den Juden und Chriffen immerdar gegangen 
ift, welches die Kinder GOttes wol mercken follen,dagder@eift 
GHLtes im Bunde fagte, feine Seele foll nicht in ihrem Mord⸗ 
Rath feyn, noch feine Ehre in ihren Kirchen, um welcher willen 
fie viel Menſchen morden und verderben, welche ihren Gesten 
und Muthwillen nicht glauben wollen. } 

55. Zumal bey ießiger Zeit, da man nur um die Kirchen ffreis 
get, und einander darum ermordet, und Land und Leuteinihrem 
Muthwillen verderbet , baman doch nur im Murhmillen lebet, 
und nicht GOttes Ehre meinet und dadurch ſuchet, fondern 
nureigen Ehre, Macht und Gewalt, und maͤſtet dadurch den 
Ochſen, aldden Bauch: Gott, bey denen allen ift nicht GOttes 
Wort und Ehre, fondern wie Jacob fagte: Verflucht fep ihre - 
Zorn, daß er fo heftig ift, und ihr Grimm, daß er ſo ſtoͤrrig iſt; 
denn fie thun alles aus Muthwillen und Zorn , und darinnen 
treiber fieder Zorn GOttes: Darum lauffen fie nur im Fluche 
mit dem Mord:Schwerte. 

36. Und fpricht weiter: Sch will fie zereheilen in Jacob, 
und zerftreuen in Iſrael; welches ihnen denn auch begegnet if, . 
dag fie find unter alle Voͤlcker zertheilet und zerſtreuet worden, 
und nunmehr weder Stadt, Land noch Fürftenthum haben ; 
auch deutet der Geift auf die Zertheilung des irdifchen Lebens, 
da diefer Zorn und Muthwillen muß gan zertheilee, undder 
Leib wie Aſche zerffreuer werden: Denn der Fluch zerberftet 
und zerftreuet beydes ihre Herrfchaft und Prieſterthum, ame 
ihrem Leib und auffern Sinnen und Leben. Denn ed ift vor 
GOtt alles nur ein Fluch undeitel. 

37. Denn der Geiſt Jacobs fpricht: Ich will fie zertheilen 
in Jacob; das iff, durch den Bund Jacobs, als durch 9— 
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Rum; und will fie zerſtreuen in Iſrael; das ift, durch dag neue 
Gewaͤchſe aus dem Bunde fol der Adamiſche Baum zerſtoͤret, 
getheilet, und feine Wercke mit Leib und Sinnen zerſtreuet, und 
des Teufeld Werde zunichtegemacher werben: Auch fol dies 
ſes ihr Priefterthum und Herrſchaft noch alfo zerftöret, zerthei⸗ 
let und zerffreuet werden, wiedie Spreu vom Winde, wenn 
aufgehen wird dag Reich Chriſti mit feinem Priefterchum , da 
Chriſtus alleine herrſchen wird, ſo nimt dieſes alled ein Ende, 
‚ welches Babel fremde anfleber. 


IV, Das Teftament Juda. 
38. Juda du biſts; Dich werden deine Brüder loben: 
' Deine Hand wird deinen Feinden auf dem Halfefeyn, vor dir 
) werden deines Vaters Kinder fich neigen: Juda iſt ein junger 
Loͤw; Du bift hoc) fommen mein Sohn durch groffen Gieg; Er 
hat nieder gefniet und fich gelagert, wie ein Löwe, und wie eine 
Loͤwinne, wer will fich wieder ibn auflehnen? E8 wird dag 
) Scepter von Juda nicht entwendet werben, noch ein Meifter 
‚von feinen Füflen, bi daß der Held komme, und demfelben mer: 
den die Bölcker anhangen: Er wird feinen Fuͤllen anden Weins 
ſtock binden, und feiner Efelin Sohn an den edlen Reben: Er 
I wird fein Kleid im Wein wafchen,und feinen Mantel im Wein- 
 beer: Blut : Geine Augen find röthlicher dann Wein, und feine 
Zahne weiſſer dann Milch. 

39. Bey ben erften drey Söhnen Jacobs deutet der Geiſt 
I von dem verderbten Adam und feinen Kindern, wie fie vor 
1 8EHtt wären, und was ihr Reich auf Erden feyn würde : Als 
hier aber beym Juda fähet Er an vom Reiche Chriſti, ald von 
I Ehrifti Perfon und Amte zu deuten, und feger Chriſtum in die 
I vierte Linie, welches ein groß Geheimniß ift, dann in der vierten 
2 Eigenfchaft ver Gebarung der Natur wird dag Feuer, als des 
Feuers Urſtand verftanden, aus welchem das Kicht feinen Ir. 
ſtand nimt, dadurch der Ungrund majeftatifch wird, darinnen 
I atsch der Urſtand des Lebens verftanden wird, vorab die Seele 
‚ wird alda nach ihrer Eigenfchaft verftanden. 

40. Weil dann dieler feeliiche Grund in Adam war ge: 
fallen und verderbet , fo bat auch GOtt feine Figur mit den 
‚neuen Leben darein geftellet ; und ſtehet die Figur in dieſem 
Teſtament der zwölf Erg-Bater , wie ber Anfang des * 
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‚ aufferliche Feinde der Juden, fondern wie die Hand, alddie 


Gott zur Rechten der Kraft GOttes geſeſſen, und herrſchet 
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ſey, und wie die neue Geburt durch das verderbte Feuer Le 
im Lichte wieder ausgrüne: Auch werden im Teſtament Fu 
alle Umſtaͤnde angedeutet, wie daß neue Leben in Ehrifto we 
durch die Seele ausgrünen, und uber ded Todes Stachel 
bereichen. 

41. Jacob fagte: Juda du biſts dich werden deine Brüder) 
foben; Hiermit fiehet er aufferlich auf das Füdifche Könige 
reich, welches in künftiger Zeit folte angehen, und innerlich fies 
bet er auf das Reich Ehrifti, welches beydes die Suden und Heis 
den würden annehmen, und Chriſtum fuͤr GOtt und Menfh 
loben und ehren. Ä H 

42. Und fpricht weiter : Denn deine Hand wird. deinen 
Feinden aufdem Halfe feyn. Dit diefem verſtehet er nicht die 
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Gnaden- Kraft Ehrifti, würde dem Satan und Schlangens 
Gift , und Willen im Fleiſche und Blue, effentiafiter wircklich 
aufdem Halfe feyn, und in feinen Glaubend-Kindern immerdar 
derfelben Schlangen den Kopf zertreten. 

43. Item: Vor dir werden deines Vaters Kinder fich neis 
gen; das ift, vor diefem Chriſto aus Judaͤ Stamm, würden 
fich ale GOttes⸗Kinder neigen, beugen, und Ihn anbeten, ald 
einen GOtt⸗Menſch und Menſch⸗GOtt. 

44. Item: Juda iſt ein junger Löwe; das iſt, einBrüllen 
wieder den Teufel, und Zerbrecher ded Todes und der Höllen, 
als ein munterer junger frifcher Loͤwe machtig von Kraftif. 7 

45. tem: Du bift hoch kommen mein Sohn, durch groß 
fen Sieg; das iſt nachdem Er bat über GOttes Zorn, über — 
od, Sünde, Teufel und Hölle gefienet,fo iſt Er aldein Menſch⸗ 


über alle feine Feinde. 
46. Item: Er hat niebergefniet, und fich gelägert wie ein 
Löwe, und wieeine Loͤwinne; wer will fich wieder ihn aufleh⸗ 
nen? Das ift, Er bat fich mit feiner böchften Liebe fo hoch ges ⸗ 
demuͤthiget, und in angenommener Mentchheitinden Spott 
und Verachtung des gefallenen Menfchen eingegeben und iſt in 
Gottes Zorn niedergefniet, und hat laffen das natürlihe 
menfihliche Reben zerbrechen, und gar gedultig feine ſtarcke Loͤ⸗ 
wend-Macht dareingegeben. ; P 
47. Daß aber der Text ſaget, wie ein Löwe, er 
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8swinne: So deutet der junge Loͤwe das Goͤttliche Wort in der 
Seelen an, und die Loͤwin deutet den Namen JEſu in dem al⸗ 
13 Terinnerften Grunde von der himmlifchen Welt Wefen an, ald 
I vie edle Loͤwinne sophiæ, das iſt, der rechte Weibed: Samen 
von der Adamiſchen Lichts-Tinetur, melche in Adam verblich, 
und in diefem Löwen mieder in Göttlicher Kraft lebendig ward, 
und fich wieder zum Löwen, als zur Geelen gefellete. as 
48. Item: Wer will fich wieder ihn auflchnen? das iſt, 
) I wer Farın fich wieder diefen Loͤwen und himmliſche, heilige Loͤ⸗ 
win auflehnen, welche GOtt uber und durch Alles iſt? Wer 
will deme die Macht nehmen , der ein Anfang aller Kraft und 
I Mache iſt? Wo iſt ein Held der da ffreiten mag, da Feine 
N) Höhere Kraft iſt. | 
! 49. Item: Es wird bad Scepter von Juda nicht entwen⸗ 
"| Det werden, noch ein Meiffer von feinen Füffen , big daß der 
I Held komme; und demfelben werden die Voͤlcker anhangens 
I Diefer Verſtand iſt zweyfach, als aufferfich vom Königreich 
Juda, daß der Juͤdiſche Scepter ihres Königreichs folte waͤh⸗ 
ren, und fie ein Königreich ſeyn, bis dieſer Held, als der Loͤwe 
mit der Loͤwin, als Chriſtus, das iſt, dieſer Bund Menſch wuͤr—⸗ 
I de: welches auch alſo geſchehen iſt, daß fie haben ihr Könige 
reich behalten, ob es gleich iſt ofte gang vertilget worden, bis 
I auf Ehriffum, da hat es gantz aufgehöret, und iſt ein anderer 
Meiſter, der fie regieret, denn fie müffen ſint der Zeit dienſt⸗ 
Bare Leute ſeyn: Dannder Held hat ihr Königreich eingenom⸗ 
men, und iff damit unter die Heiden getreten , und fie auch zu 
ſich beruffen. | 
\ 50, Der innere Grund iſt dieſes daß das Königreich Chris 
I ffimit feiner Herrſchung uber Sunde, Tod, Teufel und Hölle 
nicht würde aufhören, noch ein anderer Herrſcher oder Meifter 
von feinen Fuͤſſen, das ift, vom Bunde GOttes kommen, bis 
dieſer Held Chriſtus wurde wieder zum Gerichte fommen, und 
feine Feinde fiheiden ; fo fol er das Reich feinem Vater wieder 
üůberantworten, da alödenn wird GOtt feyn alles in allem: 
Derowegen die Juden vergebens auf einen andern Meiſter 
hoffen , wiewol er ihnen auch kommen wird inder Zeit ſeiner 
I Dffenbarung, welche nahe iff, da das Reich Chriſti wird offen⸗ 
I Har werden allen Voͤlckern. a 
1, Item: Demfelben werben die rs anbangen: ur 
* ii ? 
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ſes ift nach feiner Menſchwerdung gefcheben, und wird viel 
mehr in feiner Offenbarung geſchehen, daß ihme werden die 
Voͤlcker anhangen und erkennen ;, wenn Babel fein Ende nimt, 
alsdenn wird dieſes erſt gang erfuͤllet; welches Anhangen ans 
ietzo die Bilder und Secten zu Babel aufhalten, daß die fremde 
Voͤlcker ſich am Zancke der verwirreten Sprachen aͤrgern, und 
davon bleiben. 
52. Wenn aber ber Thurn zu Babel umfaͤllet, ſo ſollen Ih⸗ 
me alle Voͤlcker anhangen, ehren und dienen: welches Anhan⸗ 
gen die vermeinte Chriſtenheit bat aufgehalten mit dem Anti⸗ 
chriſt, welcher ift lange Zeit an Ehrifti ſtatt alsein irdifcher 
Bott gefeffen ; wann diefer aufböret, fo wird das Reich Chriſti N 
gang offenbar, welches man icgo nur in Bildern ſiehet; dem h 
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Unfern verftanden. 4— 
53. Item: Er wird fein Füllen an den Weinſtock binden, 
und feiner Efelin Sohn an den edlen Reben. Odu armer, 
krancker, alter und elender Adam, verſtuͤndeſt du diefesrecht, ſo 
waͤreſt du aus allem Streiteerlöfet. Wer iſt das Fullen,und 
der Efelin Sohn? Das Fullen ift die menfihliche Seele : Denn 
der junge Löwe deutet an die Kraft des Goͤttlichen Wortsinber 7 
Seelen; das Füllen aber ift die natürliche Geele, diefolte Chris ” 
ſtus an feinen Weinftock der Goͤttlichen wolſchmeckenden Liebe ” 
binden ; ald das ewig. fprechende Wort molte diefes Zullen, ald 
das creatürliche Seelen: Wort, der Geelen Effeng und Weſen 
an fich binden , und mit ihr vermahlen; Und die Eſelin iſtuun 
der innere Paradeis:-Menfh, ald der Göttliche Menfch vom 
Ente des innern Grundes, vonder himmlifchen Welt Lichts- 
Weſen, ald $ungfrau Sophia. — 
54. Dieſe Eſelin, welche muß den aͤuſſern Laſt des thieri⸗ 
ſchen Menſchen auf ſich tragen, folte Chriſtus, dasift, das 
Wort, an den Namen JEſu als an GOttes felb-fkandiges We⸗ 
fen anbinden, als an die alleredelſte Reben, welche den ſuͤſſen 
Wein der Liebe GOttes gebaͤret. 
5. Und dieſe Eſelin iſt der Tempel GOttes, da das Reich 
GSttes im Menſchen iſt offenbar worden; es iſt Chriſtus 
in uns, welcher als eine Eſelin im Menſchen ſelber des Men⸗ 
chen Laſt und Suͤnde auf fich nimt, und durch den jungen 
Loͤwen toͤdtet. BR ß = 
56. Diefer innere neue, geiftliche , heilige Menſch iſt en h 
er 
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| der Efelin Sohn, denn durch die Seele muß er offenbar werben, 

mie ein Licht durchs Feuer offenbarwird ; fo verffeher man, 

daß das Licht ded Feuers Sohn iſt, und aus dem Sterben der 

Kerge durchs Feuer offenbar wird; Alfo auch im Grunde der 

Seelen, welche auch ein Geiſt⸗Feuer ift, zu verſtehen iff. 

j 57. D du arme Chriſtenheit! verſtuͤndeſt du doch nur dies 

ſes vecht, und druͤngeſt da hinein, daß du auch mit diefer Efes 

linne, welche in Adam verblich, ander Füllen edlen Reben ffüns 
deſt, mas dürfte es Streitens? iſts doch nur eine einfältige 
| Efelinne, die Chriſtum und Adam auffic) träger, als Chriſtum 
in ſich, welcher ihre edle Rebe iſt, als ihr Saft und Kraft, und 

Adam auf ſich als eine Laſt. 

5. O du Babylonifche Hure! du haͤlteſt mit deinem Dra⸗ 

chen⸗Thiere dieſe Eſelin auf, daß die arme Chriſtenheit muß 

dein böfed Thier tragen, darauf dur Hure reiteft ; aber deine 

4 Zeit ift nahe, daß du in Abgrund des böllifchen Feuers geheff 

ſaget der Geiſt der Wunder. 

2,59, Item: Er wird ſein Kleid in Wein waſchen, und feinen 
Mantel in Weinbeer-Blut 5; das ift, Chriſtus wird unfere 
Menfchheit, als das Kleid der Seelen in dem Wein feiner Riebe 

waſchen, das befudelte adamifche Fleiſch, von deme will Erden 
irdischen Koth und Schlangen-Gerecke, das Adam hat mit ſei⸗ 
ner Degierde und Luft impreſſet, davon der äuffere Menfch 
ein Thier ward, mit der Liebe abwaſchen, und dag Echlangens 
Gerecke der Erden laffen, und am Ende durchs Feuer GOt⸗ 
te8 verbrennen. 

- 60. Und feinen Mantel in Weinbeer: Blue. Der Mantel 
ift die Decke, welche daS gewaſchene Kieid zubecket ; und iff 
eben der theure Purpur- Mantel Chriſti, ald Chrifti Sport, 
Diarter und Leiden, da Er unfern Mantel der Suͤnden darmit 
in feinem Blute wuſch, das iſt das rechte IBeinbeer: Blur, da 

Er ſeinen Mantel innen wufch, den Er uns num um unfer Kleid 
decket, als um unfere Menſchheit, daß ung GOttes Zorn und 
der Teufel nicht rußren mag. ur 

61.2 Menfch! bedencke diefes:Diefer Mantel wird nicht dem. 
Thiere und der Huren uͤbergedecket wie Babel lehzet,fondern dem 
gewaſchenen Kleide, das in rechter wahrer Buß iſt mit GOt⸗ 
tes Liebe gewaſchen; Dieſem Kleide der Seelen wird der Man⸗ 

gel Chriſti, welcher in feinem —— iſt einmal * | 
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fchen worden, übergedecket, und nicht Huren, Buben Geisigen, ” | 
Wucherern, Ungerechten, Störrigen, Hoffärtigen ; folange 
ſie folche find , fo haben fie nur den Mantelder Babylonifchen 7 
Huren um, und befommen nicht biefen heiligen , gemwafchenen 
Mantel Chrifti über ſich; Heuchle wiedu milft, fo kriegeſt du 
ihn nicht, du feneft dann zuvor gewaſchen: Dein Tröften gilt 
dir nicht, du muft mit Ernſt daran, daß deine Efelin lebe, und ° 
dein Füllen am Weinſtock Chriſti effentialiter angebunden fey, 
anderſt bift du ein Glied der Huren auf den fieben-föpfigen 
Drachen; und warın du gleich Eönteft durch die Thronen fah⸗ 
vet, fo waͤreſt du doch nur ein Kind des Drachens. ; 
62. D Babel, Babel! was haft du gethan? daß du dieſen 
Mantel haft den Thieren uͤbergedecket, und bift felber nur dar⸗ 
unter ein Wolf geblieben. | 
63. tem: Seine Augen find röther denn Wein, und feine 
Sahne weiffer denn Milch. Geine Augen find nur die Feuers | 
flammende Liebe, welche durch des Vaters Zorn dringen , und 
durch die feurifche Geele ſehen, Darinnen des Vaters Zorn in I 
der feuriſchen Geelen ein Licht-flammend Liebe-Seuer ift wor⸗ 
den; ſo iſt der Seelen Eſſentz dadurch ein füffer wolſchmecken-⸗ 
der. Göttlicher rother Fiebe-Wein worden, da eine Eigenfchaft 
in der fechfihen Effeng die andere in groſſer Liebe-Begierde ' 
ſchmecket, und des Vaters Zornes-Eigenfthaft in einen lauteren 
guten Geſchmack quillet. | 
64. Undfeine Zahne find weiffer denn Milch. Diele weile ' 
Zähne find die Begierde des innern geiftlichen Menfiben,, da 
dag heilige Wort mit in der Begierde diefer Zahne ift; welche 
weiſſe Zähne ver himmliſchen Begierde den Leib und das Wein: 
beer: Blut Ehrifki faffen, effen und trincken, denn e8 iſt der neiff- 
liche Mund,deme Chriſtus fein Teffament geordnet hat, daß er 
foll mit diefen weiſſen Zahnen fein Fleiſch eflen, und fein Blue 
tringken. Dieſes deutet der Geiſt im Bunde durch Jacob heiß 
und klar an. | 
65. Denn dag Teſtament Juda gehet durchaus auf Chri⸗ 
ſtum, auf ſeine Perfon, Amt und Reich: Denn aus Juda ſolte 
Chriſtus nach der Menſchheit kommen; auswendig ſtehet die 
Figur des Vorbildeg, und inwendig in der geiftlichen Figur ſte⸗ 
bet Ehriftus Elar. | | 


| —— — — 
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| Das 77. Eapitel. 
k Gen. XLIX, 13-33. 

Weitere Erklärung des Teſtaments Ja⸗ 
I cobs von den andern acht Söhnen, wie 
I beydes das Juͤdiſche Regiment oder Reid) 


„I auf Erden, und auch die Ehriftenheit darun⸗ 
*) © „ter vorgebildet ſey; wie es mit ihnen 

a gehen würde, 

1 Summarien. 


SS AS in dieſer Figur vorgebildet werde? 5.12. 9 Das Teſta⸗ 
AD ment Sebulons. 3. Deutung des Namens Schulen in der 
| ‚ Natur-Sprache. 4. Die Gnade wilden verdammten Mens 

fchen nicht verlaffen, 5. obmol die Natur Chriſti Reich nicht ergreifen 


A Fan. 6. Der auffere Dienich it nicht Chritus, fondern nur eine 

Beywohnung Chriſti. 7. 6) Das Teſtament Iſaſchar. 8.9. Der 
vd Dienfch, der von GOtt erbeten it, iſt wol eine Gabe, 10. aber fein Ge⸗ 
„4 müth muß dennoch wie ein Laftbarer Eſel ſeyn, u. dieweil es immer 


gern in Fleiſches Luſt ruhen wi. ı2. 7) Das Teſtament Dan. 33, 
Dan cher in der Figur der aufferlichen Aemter, 14. deren eigene Auto⸗ 
eität und Ungerechtigfeit vorhergefaget wird, ıs. wie nemlich die Sch: 
‚ beit thun würde was fie wolte, und dem Gefes nicht unterthan fenn, 
\ 16. und das Recht beunen 517.18, aldieweil die Eigenheit fih GOtt 
sicht will regieren Taffen. 19. 20. Iſt deromegen das Kichter - Amt 
nicht gefchaffen, fondern aus der Eigenheit ermachien. 21225. 8) Das 
Tefament Erd. 26, Gad deutet an der Menſchen biſt, ibid. welche 
die Fügen zu ſchmuͤcken weiß. 27.28. Das Teſtament Aller. 29. Affer 
deutet aufdie Heuchler, der Konige Amt-⸗Leute, zo. die des Konigs Une 
gerechtigfeit loben. 31. 32. 10) Das Teſtament XTapbtalim. 3, 
ann bedeutet die Abvocaten, ibid. die alle Sachen zu beugen 
miflen. 34. Chriſtus aber wird alle dieſe Stände ausftoflen. 35. Dis 
ift ein rechter Spiegel der Welt. 36. u) Das Teſtament Joſephs. 
37. GoOtt ſtellet hier einen rechten Negenten vor, 38. und cinen wah⸗ 
ren Ehriften,39. der in Tugenden wachien fol, 40. GHtt if fein 
Schuß. gi. Er bringet gute Zweige und Früchte, 42. und EOtt fegnef 
ihn. 43. Ber alles verläugnet; bekoͤmmt alles wieder. 44. Jacobs 
Segen find ſtaͤrcker als feiner Bor: Eltern, 45. ſowol in zeitlichen als 
ewigen Guͤtern. 46. Es fol aber der Segen nicht allein bey Juda, 
fondern auch bey dem Adamiſchen Baum ieyn.!47. 12) Das Teſtament 
Benjamins. 48. Dieſes ift die geheimſte und offenbarfte Figur, ibid. 
welche erfuͤllet ift, und noch erfüllet werden jol. 49. Joſeph und Benz 
jamin bedeuten den zweyfachen Rus * als ein ad * 
ri⸗ 
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Chriſtenheit. sı._ Ihr Eifer ift ein Wolf: und kein Liebes-Eifer; 52. | 































53. denn fie mit Waffen einander zu befehren fuchen. 54. Aber Chrie 


Hi Reich ſoll noch am Ende offenbar werden. ss. Die Zeit der Beute⸗ 
Austheilung iſt und ift nicht; 56. dieweil aber, Babel nichts ſehen 
kaun, jo gläubet fie auchnicht, 57. , Doch muß Tofeph erſt ein Regent 
werden. 58. Jacobs Teſtament ift eine Figur der ganken Zeit dee | 
Welt. 59. Die Figur der erſten Welt if Ruben; 60. der andern” 
Welt von Noah, Simeon. 61. Levi fange mit Mofe anz 62. und Yus 
da mit den Propheten. 63. Sebulon war der Chriſtenheit Anfang. 64. 
Iſaſchar war unter der heiduiichen Kanfer Verfolgung. 65. Dan fings | 
mit Conſt antino an; 66. Gad mitden hohen Schulen. 67. Mit Al: 
fer fahet die Zeit an, da man dem Antichriſt zu gefallen lebte, 68. und 7 
Naphtalim die, daman mit Fogifiren feine Autorität befeſtigen wolte. 
69. Joſephs Zeit faͤhet mit Chriſti Offenbarung und Babels Fallanz 7 
70. und endlich Benjamins Zeit gehet unter Joſephs Zeit an. 71.72. 


y den erſten 3 Söhnen Jacobs wird in der Siaur dag 
| Reich der verberbten Natur, al3der adamiſche Menſch, 
vorgebildet, was er ſey; und bey Juda wird Chriſtus 
vorgebilder , welcher kommen folte, und den adamiſchen Men⸗ 
ſchen in fein Reich bringen: Aber bey den andern 8 Soͤhnen 
Jacobs wird nun die Figur ber weltlichen Aemter und Staͤn⸗ 
de vorgebildet, wie der adamiſche Menſch würde dag Ober⸗ 
Regiment führen, und wie auch immerdar die innere Figur ' 
vom Reiche Chriſti wuͤrde darbey ſtehen. 1 
2. Denn alhie wird in der aͤuſſern Figur erſtlich vorgebil⸗ 
det, wo ein ieder Stamm werde feine Wohnung haben, und 
was fein Amt in Iſrael feyn werde: Aber darneben fiebetim- 
merdar die Figur, wie der auffere und innere Menich werde 
beyeinander ſtehen; wie dag Reich der Natur und das Reich 
der Gnaden werden beyeinander wohnen, und wie fich die 7 | 
Eigenfchaften der Natur im Zorne GOttes, nach dem erften 
Principio. werden auch auswickeln, und in die Figur zu Goͤtt⸗ 
licher Befchaulichkeit einführen: darauf wolle der Lefer Acht 
baben, denn wir wollen die innere und äuffere Figur ers | 


klaͤren. | 
V. Das Teftament Sebulons. 
3 Sebulon wird am Anfuhre des Meers wohnen, und am 
Anfuhrt der Schiffe, und reichen an Sidon. Diß iſt erſtlich 
die Auffere Figur, wo diefer Stanım im Gelobten Lande wohe 
nen werde; aber der Geiſt bat auch feine innere Figur, dar: 
auf Er ſiehet. * 
4. Dann 


Be 
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4. Dann Sebulon heiſſet in der Natur⸗Sprache im Senf 
eine Luft, die zu GOtt gehet, Die bey dem Guten wohnet; und 
Deuter albie an, wie der Adamifche Menfch wurde nahe bey 
I BD: wohnen, und wieer würde vonder Ööttlichen Beywoh⸗ 
I ne Luft und Erquickung haben: Dann Jacob zeugete Sebu⸗ 
lon von Lea, welche fonft unwerth mar, weil ſie bloͤde und nicht 
I fofhöne wie Rahel war, welche Lea ihre Hoffnung zu GOtt 
fuͤhrete, daß Er fie wolte fegnen, dag fie fruchtbar würde, und 
ihrem Manne Jacob Kinder gebare. | SR 
I 5. 28 fie nun Sebulon gebar, ſprach fie, GOtt hat mich 
4 wol berathen, das iſt ich habe meine Begierde zu Iyme ge 
wandt, und Er bat fie mir erfuͤllet: Nun wohnet fein UDEH 
bey meinem, und hieß ihn Beywohnung, das iſt GOtt mohr 
net bey mir, nun wird auch nein Mann in Liebe bey mir woh⸗ 
nen; und deutet an, wie dannoch die Gnade GOttes in feb 
nem Exbarmen werde bey den armen, adamifchen, verberbten 
*I Steifches: Kindern wohnen, und fie in ihrem Elende nicht 
‚ verlaffen. Aria 
6. Mehr ſiehets auf den Bund, daß die Kinder des Bundes 
in ihrer adamifchen Natur auch nur werben eine nabe Bey⸗ 
, wohnung in der Hoffnung feyn , daß der Auffere Menſch nicht 
wuͤrde das Reich Chriſti ergreiffen ; fondern würde eine na⸗ 
be Beywohnung ſeyn, da Chriſtus würde im innern Grunde 
wohnen, als in der Beiftlichen Welt, und Adam in diefer Zeit, 
und doch eine Beywohnung feyn mürde. AR 
7. Danır ald der Geiſt hat mit Juda Chriffum im Fleifche 
| gewiefen , fo weifet er nun albie daß unfer aͤuſſerer Menſch 
nicht Chriſtus ſeyn werde, fondern eine Beywohnung Ehriftis 
Chriſtus würde den Innern Grund beſitzen mie Er auch far 
U ger: Dein Reich iff nicht von diefer Welt. Darum foll der 
aͤuſſere, toͤdtliche Menſch nicht von fich fagen, Ich bin Chri⸗ 
ſtus; Er iſt eine Beywohnung Chrifti, gleichwie die aͤuſſere 
Welt nur eine Beywohnung des Reichs Chriſti iſt denn Chri⸗ 
ſtus iſt die innere Geiſtliche Welt in der aͤuſſern ſichtbaren vers 
borgen wie der Tag in der Nacht verborgen iſt, und doch eines 
bey dem andern wohnet. —— 


VI. Das Teſtament Iſaſchar 


8. Iſaſchar wird ein beinern Eſel ſeyn, und ſich laͤgern 
Jii 4 zwiſchen 
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zwiſchen die Grentzen; und er ſahe die Ruhe, daß fie gut iff 
und das Land, daß es luſtig ift, Er hat aber feine Schultern 
geneigt zu fragen, und ift ein Zindbarer Knecht worden. In 
dieſem Teſtament Iſaſchar deutet der Geift auch erftlich auf 
Die auffere Figur diefed Stammes, wo fie folten wehnen, als 
anitten im Lande, in guter Ruhe, aber doch Zinsbar feyn : Aber 


ba. au ln a aa 
* 


die gewaltige Figur ſiehet auf den inwendigen Grund, als auf 


die menſchliche Ratur. | 


9. Denn ald Lea den Iſaſchar gebar, fo ſprach fie, GOtt 


hat mir gelohnet , daß ich meine Magd meinem Manne habe 
gegeben, und hieß ihn Sfafchar, als einen Goͤttlichen Lohn oder 
Begengabe: denn fie hatte Rabel den Dudaim ihres Sohns 
gegeben, Daß fie ließ Jacob diefe Nacht bey ihr fchlaffen , davon 
Sie diefes Sohns ſchwanger ward, fo hieß fie ihn eine Gegen 
Gabe GOttes. 

10. Über der Geiſt faget in dieſer Figur: Er wird ein beis 
nerner Eſel feyn, und fich lagern zwifchen die Grengen , wel» 
ches aufferlich mit ihrer Wohnung wol alfo war , aber in der 
Ännern Figur fpricht er: Der Menſch, fo von GOtt erbeten 


af, ift wol eine Gabe und Lohn, aber feine Adamifche Natur iff 


doch ein beinerner Latt-Efel, welcher den abamifchen Sad traͤ⸗ 


gets aber er wohnet mit feinem Gemuͤth zmwifchen den Grens 


Ken. ald zwifchen GOttes und diefer Welt Reich; fein Ges 
muͤth dringet in die Grentze GOttes, und der Leib wohnet in 
der Welt. | | | 
2 So muß das Gemuͤth ſeyn wieein beinerner, dienſtbarer 
Eſelwelches/ ob es wol in einer guten Ruhe und Wohnung 
an der Grentze GOttes fißet, fo muß e8 doch den Laſt der Suns 
den und des Todes in dem irdifchen Sad tragen; und ift Fein 


Abkauffen mit dem Dudaim vordem Tode des irdifchen Mens 


ſchen; auch hilfe Fein von GOtt Erbitten, daß dadurch der 
beinerne Efel, zur Goͤttlichen Freyheit Eönte Fommen, er muß 
ein Eſel bleiben , bis ihn Ehriffus in fich in die ewiae Ruhe 


einführet : Der adamifche Schade iſt zu groß, der Elel 
muß den Sack im Tode Chriſti laffen ; anderft wird er feiner | 


nicht los. 

12. Er feßet aber bie Urſachen darzu, warum er ein beiner- 
ner Efel bleiben muß, denn erfpricht : Er fahe die Rube, daß 
fie gut iſt, und das Land, daß es luſtig iſt, das iſt, 1 

| —— emuͤt 
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Gemuͤth noch immerdar werde in der Kleifches-Ruff ruhen 
wollen ‚und werde derivdifchen Luft begehren zu pflegen , des⸗ 
halben muß das Gemuth ein Dienftbarer Efel und Knecht 
GOttes Zorns ſeyn; und fcheidet alfo den natürlichen adami⸗ 
fihen Menfchen vom Bundes» Samen, ald von der Perfon 
Ehriffi, daß der naturliche adamifche Menfch in feiner ange: 
bornen Natur nur diefer Efelmit dem Sacke fey, bis Chriſtus 
fein Reich in ihme befiget; da hilfe weder Bund noch Bitten, 
Adam bleibt indiefer Welt ein Ejel, bis der Sack weg iſt, fo 
beiffet er alddann ein neues Kind in Chriſto, welches neue Kind 
in diefer Zeit der inwendiaffe Grund iff: Aber der beinerne 
Eſel ift des neuen Kindes Werckzeug, darauf der Sad getra: 
gen wird, dann die Dienfkbarkeit des Zorns GOttes waͤhret 
ſo lange der Sack vorhanden iſt. 


VI Das Teſtament Dan, 

13. Dan wird Richter feyn in feinem Volck, wie einander 
Geſchlecht in Iſrael: Dan mird eine Schlange werden auf 
dem Wege, und eine Otter auf dem Steige, und das Pferd in 
Die Ferſen beiffen, daß fein Reiter zurück falle: HErr, ich war: 
te auf dein Heil. Diefes iſt eine newaltige Figur von dem 
aufferlichen Gewalt der menfchlichen Aemter im Reiche diefer 
Welt, und ift alfo machtig praͤfiguriret, daß es fchrecklich zu 
leſen iſt, fo. man feine Figur recht anſiehet, und ftehet doch vor 
EDtt in eigener Figur alſo: Der Geift fpricht: Dan wird 
Richter feyn in feinem Dolce, wie ein ander Gefchleche in 
Iſrael. Inder Figur ffebers alfo : 

14. Dan ftehet in der Figur aller aufferlichen Amt3: Ber: 
walter vom böchiten Gewalt bis aufdas Regiment des menſch⸗ 
lichen eigenen Lebens; So fpricht der Geift von ihme, er wird 
in eigner Macht ſeyn, wie ein anderer Menfch unter andern: 
Vor GOtt iſt er nichts gröffer in feiner Natur geachtee als 
ein Knecht „dann er dienet GOtt in feinem Amte, als ein an 
derer Knecht feinem Herrn; das Amt iſt GOttes, darinnen er 
als ein Richter figet. Das Amt iſt der Gewalt, und er ſelbſt 
iſt vor GOtt wie ein anderer Menfch. : 

15. Aber der Geift fpricht: Dan wird eine Schlange wer: 
den aufdem Wege, und eine Otter auf dem Steine; das iſt, 
diefe Richter in GOttes Aemter werden Gift aus dem ac 
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malt ziehen ‚ald eigenen Willen, und von fich fagen, Mein iſt 
die Gewalt, ich bin das Amt ; das heiffet aufdenı Wege ; dann 
der Weg, den fie geben ſollen, iſt GOttes, als die wahre Ger 7 
rechtigkeitz fo fpricht Dan: Das Land, Ftem , die Stadt, 
das Dorf, das Gut , das Geld iſt mein, es iſt mein eigen ih 7 
will es zu meinem Nutz und Ehren brauchen, und in dieſem 
Amte leben mie ich will. ee 

16. Und bdiefelbe Ichheit iſt die Schlange und giftige Otter 
auf dem Steige, dann fie gehet eitel fehadliche Schritte auf 
dem Steige der Gerechtigkeit; fie machet die Gerechtigkeit 
zur Meinheit, daß ſie thue was fie wolle: Gie fpricht, ich bin 
ein Herr; die Stadt, Land, Dorf, Gewalt, iff mein, ich mag 
mit den Leuten thun mie ich will, fie find mein; und fauget al- 

ſo aus GOttes Richter-Amt eitel Gift, und quaͤlet dadurch den 

Elenden, und ſticht mit dieſer Gift in dem Wege des Amts um 
ſich, wie eine Otter und Schlange. 

17. Dann der Geiſt ſpricht: Ex wird das Pferd in bie Fer: 
fen beiffen , daß fein Reuter zurück falle ; das ift, er wird dag 
Pferd, als das Amt, daranfer reitet, indie Ferſe, als in die Ges 
rechtigfeit, beiffen , Daß die Gerechtigkeit, ald der Reiter GOt⸗ 
208, ben er führen foll, zuruck falle, und er alö der Reiter GOt⸗ 
tes an ſtatt der Gerechtigkeit regieren möge; darauf fpricht 
der Meiter der Gerechtigkeit in feinem Amte: HErr, ich 
warte auf dein Heil, dasift, bis dur den rechten Reiter Chri⸗ 
ſtum fendefk, welcher wieder uber diefe Diter und Schlange 
reiten fo. | | 

18. Als Kabel dem Jacob Fein Kind gebaͤren Fonte, entruͤ⸗ 
ftere fie fich wieder Jacob, und fprach zu ihm: Gchaffe mir 
Kinder, wo nicht ſo ſterbe ich; Jacob aber ward zornig auf 
Rahel und ſprach: Bin ich doch nicht GOtt, der dir deines 
Leibes Frucht nicht geben will; Sie aber ſprach, ſiehe, da iſt 
meine Magd Bilha lege dich zu ihr,daß fie auf meinem Schooß 
gebäre, und ich Doch durch fie erbauet werde: Und fie gab ihm 
alfo Bilha ihre Magd zum Weibe, und Jacob legte fich zu ihr ; 
alſo ward Bilha ſchwanger, und gebar Jacob einen Sohn: 
Da forach Rahel, GOtt hat meine Sache gerichtet, und meine 
Stimme erböret; und mir einen Sohn gegeben 5 darum hieß 
fieibon Dan, 





19. Dies 
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19. Dieſes iſt nun die gewaltige Figur beym Teſtament 


—4 Jacobs da er von Dan fo ſchrecklich weiſſagete, Daß er wire 


de eine Schlange werden ; und deutet in der rechten Figur an 


4 des Menſchen eigenen Willen, welcher ſich nicht will laſſen 


Gott richten und führen, und immerdar wieder. GOtt murs 
vet, wie Nabel wieder den Jacob murrete, daß es ihr nicht ging 


wie ſie wolte und trogete Jacob; er folte ihr Kinder ſchaffen, 
#1 oder fiewolte ſterben Darüber Facob erzuͤrnete. 


20, So ſtellet nun der Geiſt die Figur dar mit Bilha, Ras 


hels Magd, welche fie Jacob zum Weibe gab, welche dieſen 
Dan gebar, welcher ſolte ein Richter und Schlichter ſeyn des 
Zorns und Streits zwiſchen Jacob und Rahel, da der eigene 
I Willebey Rahel mit Gewalt molte Kinder haben. 


21. Und praͤſtguriret ung diefeg, daß das weltliche Richter- 


Amt von GOttes Magd, das if, vom Reiche der Natur, ſei⸗ 
nen Urſtand habe, dag GOtt den Menfchen unter Fein Richter⸗ 
I Amt gefchaffen habe; fondern ber eigene , murrende, wieder: 





waͤrtige Wille de? Menfchen , melcher nicht will ð8it gehor⸗ 

ſamen und ſich feinen Geiſt nicht will richten und führen laß 

fen , der hat e8 verurſachet, daß Dan, alö der Gemalt zu rich- 
ten, ift in der Schooß Rahel, als indie Freyheit der Natur, 
geboren worden. 

I 9°" 22. Darum falle der Beift im Bunde mit Jacob fo ein 
ſtrenges Urtheildarüber und fpricht: Diefer Dan, das iſt dieſes 
I Richter Amt, wird zur Otter und Schlangen werden aufden 

Wege der Gerechtigkeit, und das Recht, als fein Pferd, in die 

Ferſen beiffen , daß fein Reiter , al8 das Recht und Gerechtig- 

feit, zu boden falle, alddann fofle die Natur auf GOttes Heil 

warten, als auf das Recht Chriſti durch die Liebe, da dann 

Dans Amt aufhören fol. 

23. Welches dir Babel mol zu bedencken wäre, weil du dich 
Chriſti rühmeft, 06 auch dein Heil in dir ſey, Daß du dich felber 
richteteft und nicht muͤſſeſt Richter haben, welche deine Unge⸗ 
rechtigkeit muͤſſen richten, in welcher du Fein Chriſt biſt weil 
du nur ſtets mit Rahel murreſt und deinen Willen ſucheſt, dar⸗ 
um ſo muß dich auch die Otter und Schlange Dans wol ſte⸗ 
chen; dann deine Bosheit urſachet das, als dein eigener 

Muthwille: Darum hat dich auch GOtt unter den gefallenen 

Reiter Dan gegeben, daß du muſt alſo Leibeigen und hen 

gezahm⸗ 


het allezeit über dag Falſche, aber die Schlange beiffet ofte dag 
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gezaͤhmtes Roß einher gehen , daß dich die Schlange ſticht mit 
ihrem Sift:Gtachel, ald mit der Gewalt der ſelb genomme⸗ 
nen Eigenbheit. | 
24. Über daß ber Neiter Dan muß zurück fallen, Deuter an, 
daß diefer Dan mit feinem Amte fol im Gewiſſen der Chriften, 7 
wann fich die zu Chrifto wenden und Buß thun, zurück fallen, 
dann in der Buß höre Dans Regiment auf, der Reiter GOt- 
tes Zorns faͤllet zurück. Go iſt auch ein ieder Chriſt ſchul⸗ 
dig, von Hergen alle zu vergeben, wann die Buß und die Erz 
kentniß der Günden fommt ; und das Richter- Amt ift dag 
Enden: Amt, daß das Recht vom Unrechten fcheidet, und ge 


Pferd in die Ferſen, als Gunft , Hochbeit, Geſchenck und Ga: 
ben: Diefe machen Dan zur Otter und Schlangen. 

25. Und fehen aber Elar, daß Dan, ald das Richter: Amt 
bey Iſrael, indem Murren und Wiederwillen feinen Urftend 
Bat, und Dan nur ein Schlichter des Streits iſt, und nicht, 
wie er meinet, ein eigen Herr feines Amts, fondern cin 
Scheidemann, wie Kabel fagte: GOtt hat meine Sache ge⸗ 
richtet , ald nemlich mit diefem Dan ‚ihrer Magd Sohn, und 
nicht ihrem eigenen Sohn, anzudeuten, daß ein Kind GOttes 
a bedarf, es richtet fich felber und leider mie 

edull. | 


VI: Das Teſtament Bad. 


26. Bad gerüftet, wird das Heer führen und wieder her: 
um führen. . Diefe Figur prafiguriret nicht eben dieſes, daß 
die Kinder Gad follen eitel Heerführer feyn, wie denn auch 
nicht Dans Kinder eitel Richter ; fondern es ftellet die geifl- 
liche Figur dar , welche auch bey Lea zu ſehen iſt, welche ihre 
Magd auch Jacob gab ‚da fie aufhörete zugebaren, und alſo 
wolte eilen, und ed Rahel zuvor thun: Denn Gad ward von 
Silpa geboren, undfolte Dan zuvorkommen, denn fie fprach 
Ruͤſtig, wende dich ihme vor, und wieder herum zu mir; 
und deutet an die menfchliche Vorſichtigkeit, ald Liſtigkeit und 
falſche Klugheit , die mit allen Liffen dem Rechte und Gerech⸗ 
tigkeit zuvorkommen würde, und wurde fich über ale Wahr: 
beit und Recht ſchwingen. 


27. Denn 








1 27. Denn Gad und Dan find beyde von den Mägden, 
| und find in der Figur wie ein Streit s denn Rahel und Lea wol⸗ 
ten je eine der andern zunor fonimen, darum war ihr Weg 
ein eitel Contrarium: Alfo fleher auch diefe Figur: Wenn 
Dan mill richten , ſo kommt Gad mit feiner liftigen Geſchwin⸗ 
| digkeit, und wiſchet ihme aus feinem Amte mit fcheinlichen 
Reden, auch mit Rügen und Verdrehen; denn er drebet alle 
Woahrheit wieder herum, und feßet feine geſchwinde Lift in dag 
| Recht der Wahrheit , fo wird alsdenn der Richter blind vor feis 
ner Geſchwindigkeit. | 
ı 28. Diefes deuter der Beift gewaltig auf Iſrael, wiefie un: 
| tereinander feben würden, und wie nur der Eigen-Gemalt mie 
| Dan, und die Geſchwindigkeit mit Gad würde die Welt re: 
gieren: Aber diefes find beyde nur der Mägde Kinder, und 
nicht der Freyen, und ihre Aemter follen ein Ende nehmen. 


IX. Das Teftament Affer. 


29. Bon Affer kommt fein fett Brof, under wird den Kö: 
| nigen zu Gefallen thun. Als Silpa, Leaͤ Magd, hatte Gad 
geboren, als den Ruͤſtigen, Liſtigen allezeit Geruͤſten auf aller : 
leny liſtige Anfchlage wieder das Necht Dan, fo ſpricht Mofes, 
gebar fie Jacob den andern Sohn, da fprach Lea: Wol mir, 
denn mich werden felig preifen die Töchter, und hieß ihn Affer, 

und Jacob fprach im Teffament, von Affer kommt fein fett 
Brot; und er. wird den Königen zu Gefallen Ieben. Alhier 
nimt Jacob, als der Geiſt im Bunde, diefe zween Brüder faſt 
in Eine Figur: Denn GSad hat die Geſchwindigkeit, und Aſſer 
nimt fein fett Brot von dem Könige ; und Lea fagt bey feiner 
Geburt, mich werben felig preifen die Töchter. 

30. Alhie ſtehet num die Figur , was dag für eine Deutung 
fey: Gad richtet feinen Weg mit Kiffen aus, und Affer mit 
Heucheley bey den KRönigen und Gemaltigen, davon er fette 
Tage und Wolluft befommt: Das find Diejenigen , welche fol- 
len in Aemtern figen ‚und richten, die thun alles den Herren 
und Königen zu Sefallen , daß fie von ihnen gelobet werden, 
und daß fie ihr fert Brot davon haben; und deutet der Geiſt 
Bey diefen dreyen Söhnen gewaltig, mas für Leute wuͤr— 
den die Welt regieren, ald mit Dan die Schlange, als eigener _ 
Wille, und mit Gad die Lift und Trug, und mie Affer die 


falfche 
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falfche Heucheley welche allezeit bey den Königen figer, und 
um ihre fete Brot dienet, und nur nach Lob und Ehren der 
Menſchen trachtet. —J 
31. Darum ſaget der Geiſt: Bon Aſſer kommt fein fett 
Brot. Wem kommt das fette Brot? den geſchwinden, liſti⸗ 
gen Köpfen, welche den Heuchlern ihre Sachen ind Recht ſe⸗ 
gen ; der Heuchler figer beym Könige, und lobet ihn in feinee 
Eigenheit, und fager : Thue was du wilſt, esiftalled gut: und 
wenn esder König wolte gerne im Schein des Nechten haben, 
daß es auch gelobet werde, fo fommt Gad mit feinem gefchwin: 
den, liffigen, berumgedrebeten Rechte, und feger dem Könige 
feinen eigenen Willen ind Natur-Recht, daß es feheiner recht 
zu feyn, deme gibt Affer des Königs fert Brot: alfo leben fie e. 
alle drey in der Schlangen, und beiffen das Pferd in die Ferfe, 
und find alle drey der Dragde Kinder ,ald Diener des eigenen 
Willens. 
32. Dan iſt der Ober: Amts-Verwalter: Gad iſt ſein 
Rath im Gerichte cal. Rechte) als die Juriſten find, und Afz 
fer find feine edele Raͤthe; Diefe hat der Geiſt in ihrem Tee 
flament mit denen Dingen verſehen, die fie bernach treiben 
würden: Denn der Teftator fagte nicht : Ihr foller folche 
ſeyn, fondern, ihr werdet folche werden, und zeiget £reflich an, 
was das Regiment auf Erden in eigenem Willen ber menfip= 
lichen Natur feyn wurde. 
x. Das Teftament Naphtalim. 


33. Naphtalim iſt ein fehneller Hirſch, und giebet fehöne 
Reden. Naphtalim ift der ander Sohn Bilha, Raheld 
Magd, den fie nach Dan gebar , und ift einvechter Bruder 7 
Dans Dieſer Bruder Napbtalim ift nun bey dem Richter 
und Könige, und deutet an die ivdifche Weisheit vom Gefkien, 
welche mit zierlichen fehönen Reden das Nichter-Amt ſchmuͤ⸗ 
cket, daß Dan, Gad und Aſſer weile, verfkändige Herren ges 
nant werben. 2 m 

34. Aber er kommt auch nur von dem GStreite zwifchen 
Rahel und Jacob: Denn Rahel ſprach, als ihn Silbe ihre 
Magd gebar, GOtt hat ed gewandt mit mir und meiner 
Schmefter, und ich werde es ihr zuvor thun: das deutet inder 
Figur an, daß diefe meife Reden des Naphtalims ” —* 

ichter⸗ 


J 
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1 ‚ Richter-Amte würden alle Sachen können biegen und mens 





den, dag der eigene Wille ein Richter aller Sachen bleiben 
würde, daß alfo niemand wegen dieſer vier Regenten der Maͤg⸗ 
de Söhne, würde können etwas aufbringen, fondern fie wuͤr⸗ 
den in Iſrael das Regiment haben und die Welt regieren ‚und 
es allen Menſchen zuvor thun. hi | 

35. Aber find nur alle vier der Maͤgde Söhne ; Und Sara 
fprach zu Abraham: Gtoß der Magd Sohn hinaus, denn er - 
ſoll nicht erben mit meinem Sohne Iſaac; und GOtt ließ ihm 
dad gefallen, und befahl Abraham das zuthun, anzudeuten, 
Das diefe Aemter nicht follen das Reich Chrifti erben noch bes 
| I figen, fondern ihre Endfchaft haben; werm Chriſtus, ald der 
Freyen Sohn, würde das Reich einnehmen ,fo würden alle dieſe 
‚I Stande ausgeftoffen werden, und Er allein in feinen Kindern 
und Öliedern regieren. | 

36. In diefem Spiegel befiehe dich nun, du Eluge, boch= 
meife, verftandige Welt, in deiner Klugheit, Wolredenbeit, 
I Gunft, Dacht und Ehren ‚und fiche worinnen du fißeft,, und 
weme du dieneſt: beichaue dein fett Brot , item ‚das Lob der 
Könige, denen du dieneſt, und was du thuſt und vorhaft, wie 
du in deiner Figur vor GOtt und dem Reich Chriſti fies 
beit; Deine Wolredenheit gilevor GOtt nichts, deine Klug: 
heit und Liſtigkeit auch nicht : wirft du nicht recht rathen, 
und die Wahrheit fagen und thun, und deinen Ober-Herrn 
recht meifen und führen, fo hilfeft du deinem Oberen diefe 
Dtter und Schlangen im Teffament Dan gebären, und biff 
felber nur diefelbe Diter und Schlange , welche dag Recht 
und Berichte in die Ferſe beifet ; fo wirft du auch der 

| —— Ende und Lohn im hoͤlliſchen Feuer dafuͤr be— 

ommen. 


X. Das Teſtament Joſephs. 


37. Joſeph wird wachfen :Er wird wachſen wie an einer 
Quelle; Die Töchter treten einher im Regiment: und mie- 
wol ihn die Schügen erzürnen , und wieder ihn Eriegen und 
verfolgen, fo bleibet doch fein Bogen feſt, und die Arme fei- 
ner Hande ſtarck, durch die Hande des Mächtigen in Jacob; 
Aus ihme find kommen Hirten und Steine in Sfrael; von 
deines Vaters GOtt ift dir geholfen, und von dem Almaͤch⸗ 
tigen 
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tigen biſt du gefegnet, mit Gegen oben vom Himmel herab, 


mit Gegen von der Tieffe die unten lieget, mit Segen aft 


Brüften und Banchen : Die Gegen deined Vaters gehen 
ftarcker ald die Segen meiner Bor-Eltern, nah Wunſch 


der Hohen in der Welt, und follen Eommmen auf das Haupt 


Joſephs, und auf den Scheitel des Nazir unter feinen Bruͤ⸗ 


dern. 
38. In diefem Teſtament Joſephs ſtellet nun der Geiſt 

im Bunde mit Jacob die Figur dar, was ein rechter Goͤtt⸗ 
licher Regente fey , in deme der Geiſt GOttes vegiere, dee 


nicht der Magd Sohn fey, fondern der Freyen, welcher in 
feinem Amte GOtt und feinen Brüdern dienet, der aus der 


Wahrheit und Gerechtigkeit vegierer, und die Ohren-Ju⸗ 
cker und Heuchler nicht um fich duldet, der nicht eigenen 


Nutz und Ehren ſuchet, fondern GOttes Ehre und feiner 


Bruͤder Nutz: Einen ſolchen hat der Geift mit Sofepb tref- 


lich prafiguriret. 






39. Denn Joſeph war nicht ein gedrungener Regent, 


fondern ein vecht beruffener,, nicht um Lift und Eluger Rede 
willen, daß er Fönte das Rößlein beym Schwange herum 
drehen und die Einfalt beveden, es fey der Kopf; da die 
Heuchler folcher Regenten fprechen: Ja es iff der Kopf, daß 
fienue ihr fett Brot zu Hofe effen mögen: Er fafle nicht mit 


gefchickten, ſcharfen Neden ind Nichter-Amt, fondern durch 


Göttlichen Verſtand; fo er hätte wollen beuchlen und buh⸗ 
fen, fo batte er wol können bey Potiphar ein Regent ſeyn: 
allein e8 folte nicht feyn ; dann in ihme ſtund die Figur eis 


nes wahren Chriſten-Menſchen, mie derfelbe fein Leben, und 


auch fein Amt regieren würde ‚und wie der gute Quellbrunn 


Chriſtus würde durch ihn ausquellen, und durch ihn richten 


und regieren. 
40. Denn Sacob hub das Teftament an und ſprach: Jo⸗ 
feph wird wachfen, er wird wachfen wie an einer Duelle, das 


ift, feine Weisheit wird in GOttes Kraft wachſen, und aas 


ihme ausquellen daß er mweilen Kath finden wird; It. die 
Töchter treten einher im Regiment, das ift, feine weife Worte 


und Rathſchlaͤge gehen daher, wie eine ſchoͤne Tochter in ih⸗ * 


rer Jungfraͤulichen Zucht und Tugend. 


au. Item: Und wiewol ihn die Schuͤtzen erzoͤrnen * 


wieder 
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wieder ihn kriegen, und ibn verfolgen, fo bleibet doch fein 


Bogen feſte, und die Arme feiner Haͤnde ſtarck, durch die 


Hande des Mächtigen in Jacob ; das iff, wiewol ihn der 
Zeufel mit feiner Rotte anficht und ihn verachter ‚daß er nicht 
eigene Ehre und Nutz ſuchet, und feine Pfeile durch falfche 
Leute auf ihn fchenft, welche ihme Lügen unterm Schein der 
Wahrheit beybringen , fo bleiber doch feine Weisheit unter 
Görtlichem Arm, und fein Wille zur Gerechtigkeit, wieein 
| = — ſtehen, durch die Beywohnung des maͤchtigen 
De | 


42. Stem : Aus ihme find kommen Hirten und Steine 
in Iſrael, das it, aus ihme, aus feiner Weisheit fommen 
andere weife, gerechte, verſtaͤndige Regenten, ald treue Ra- 
the, welche neben ihm Hirten und Geulen im Regiment find: 
Denn wie der Fürft iſt, allo find auch feine Rathe, ſpricht 
man ; Wenn die Räthe fehen, daß der Fürfte die Gerech- 

tigkeit liebet, und daß ihme mit Heucheley nicht gedienet iſt; 
+) Bag bey ihme nur Fromme wahrhafte und verflandige weile 
‚I Zeute gelten ſo befleifigen fie ficp auch auf Weisheit und Ge⸗ 
—— daß ſie ihme darinnen gefallen, ſo hat das Land gu⸗ 
te Hirten. 

443. Item; Bon deines Vaters Gott iſt dir geholfen, und 
von dem Allmaͤchtigen biſt du geſegnet; das iſt, von dem GOtt 


Abrahams (al. Glauben Abrahams) welcher Abraham half, 


haſt du Weisheit und Verſtand bekommen, und der hilfe die 
I wieder deine Feinde, und wieder ihre Pfeile; und von dem 
Allmaͤchtigen biſt du gefegnet mit Segen oben vom Himmel 
herab, mit Sege@ßvon der Tieffe die unten lieget, mit Gegen 
an Bruften und Bauchen ; das ift, von der Warte des Herrn 
ſolſt du Gut, Ehre und Nahrung empfahen, der wird dich 
an Leib und Geele, an Habe und Gut, und in allen deinen 
Wegen fegnen, und dir gnug geben, daß du der Liff und Trug 
mit verfehretem Rechte niche wirft bebörfen, du wirft nichts 
I Eigenheit dörfen fagen , und wirft doch viel und genug 


D. | 

44: Denn ein Gottsfuͤrchtiger, der die Eigenheit verlaͤſſet, 
der kriege im Reiche Chriſti alles dafür; der Himmel und die 
Belt ift fein, da fich der Gottlofe dargenen muß mit einem 
Stücke behelfen, welcheser hoch in re nur geftohlen el 
und 
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und mit Trug anfich bracht, und nichts mitnimmer von bin- 
en als nur die Hölle, und feine falfche Ungerechtigfeis, und 
den Fluch elender Leute, welche er hat auf Erden gemartert s 

die haben ihme mit ihrem Fluche das höllifche Feuer anges 
zundet, dad nimt er mit. | 
45. Stem: Die Segen deines Vaters gehen ſtaͤrcker denn 
die Segen meiner Bor-Eltern, nach. Wunſch der Hoben in 
der Welt, und follen kommen aufdas Haupt Joſephs, und auf 
die Scheiteldes Nazir unter feinen Brüdern ; das iff, Jacobs 
Segen gingen darum ſtaͤrcker als feiner Vor: Eltern, dag in 
ibn der Glaubeng:Ens mar ausgegrünet, und in viel Aeſte 
und Zweige fommen : Dann Die Frucht erzeigere fich mehr 
als bey Abraham und Iſaac; Denn Abraham zeugete nur 
Einen Zweig ausder Bundes-Linea, als den Iſaac; alfo zeu⸗ 
gete Iſaac auch nur Einen Zweig aus der Bundes:Linea, als 
den Facob ‚dahin ſahe der Geiſt: Weil Jacob Hatte zwoͤlf 
Soͤhne gezeuget, weiche allefame in der Wurtzel der Bun— 
Deg-Linea, Funden, und wuchſen daraus ald Zweige, (in Juda 
aber Fund derStamm)fo fagte er,feine Gegengingen ftärder ; 
wie ein Baum, welcher ift vom Stamme in Aeſtegewachſen. 
46. Daß er aber faget : Nah Wunfch der Hoben in 
der Welt, darunter deutet er an, die Glückfeligfeit des gebe: 
nedeyten Segens, wieibnen die Reichen der Welt nur Hochs 
heit und Guter wuͤnſchen, alfo empfahen diefe im Segen 
GOttes zeitliche und ewige Guter ; diefe follen durch den 
Gegen Jacobs fommen aufdas Haupt Joſephs, das iſt auf 
feine Kinder, daß fie follen in dieſem Gewaͤchſe gute Früchte 
tragen: dann dad Haupt deutet an die Bͤht und Früchte 
dieſes Baums. Desgr 
47. Item: Und auf die Scheitel des Nazir unter feis 
nen Brüdern ; das iſt, der Segen foll nicht allein aus der 
Bunded:Linea ausdringen ; daß diefelbe unter Jacob Kins 
dern allein im Segen ftünde, als der Stamm Fuda, fons 
dern anf die Scheitel des Nazir, ald aufden Grundder na⸗ 
türlichen Wurgel des adamifchen Baumes in ihnen allen, 
daß fie allefamt follen fepn wie ein fruchtbarer Baum aber 
von ihren Ständen und weltlichen Uemtern , darinnen fie 
wuͤrden fünftia böfeleben, ſetzet er die Figur bepm Dan; und 
den vier Brüdern von den Mägden Jacobs Weibern * 
Br endlich 








endlich die Schlange würde das Regiment in der abamifchen 
Natur führen, und wie ihre Nachkommen würden in dem 
Aemtern leben; was fuͤr eine Welt darinnen eutftehen wuͤr⸗ 
de , mie ſolches bey den Juden und bey den Chriſten ers 
gangen iſt. | — — 
RL Das Teſtament Benjamins. 

48. Benjamin iteinreiffender Wolf; des Morgens wird 
er Raub freflen, aber des Abends wird er den Raub austheis 
fen. Benjamin ift Joſephs leiblicher Bruder gemefen, und 
der Geift ſaget doch von ihm: Er fen ein reiffender Wolf, 
welcher des Morgens werde Raub freflen; In diefem Teſta⸗ 
ment Benjamins ift die allerheimlichſte Figur ber gantzen 
Schrift, und iſt doch in ihrem Bilde in der Auswicklung im 
Wercke die aller offenbarlichite Siaue , welche alſo klar in dee 
Erfüllung flehet, daß man es mit leiblichen Augen ſiehet und 
Doch auch daran mit der Bernunft gang blind iſt. 

49. Diefe Figur iſt erfüller, und iſt noch im Werde, und 
ſoll auch noch erfüller werden; fie ift alſo heimlich, und Doch 
alfooffenbar ald der Sonnenſchein am Tage, und wird doch 
nicht verffanden: Aber den Magis und Werfen iff fie bekant, 
welche zwar viel davon gefchrieben ‚aber noch niemals recht 
ausgewickelt haben, weil die Zeit des Abends,da der Naub 
Benjamin fol ausgerheilee werden, noch iff ferne geweſen, 
ber nun nahe iſt; Soifollen wir etwas hiervon entwerfen, 
und den Unfern den Sinn geben nachzudencken, und doch auch 
den Unweiſen fFugım bleiben, weil fie in Finfternig figen, und 
ihren Rachen nur nach Raubauffperren. Ho 
30, Diezmeen Brüder, Joſeph und Benjamin ‚find das 
Bilde der Chriſtenheit und eines Chriſten⸗Menſchen, welcher 
in feiner Figur zweyfach ſtehet, als der adamiſche Menſch, wel⸗ 
cher in ſeiner Natur iſt Benjamin, und der neue Menſch aus 

dem Bunde in Chriſti Geiſte iſt Joſeph andeutend; und ſtehet 
die Figur, wie Chriſtus habe den adamiſchen Menſchen an 
ſich genommen, daß dieſer Menſch halb adamiſch und halb 
bimmliſch ſey, und gang in einer Perſon alda ſtehe, welche 
nicht mag getrennet werden. 

51. Alſo auch figuriret er in dieſem Bilde die Chriſten⸗ 

heit für, wie fie werde Chriſtum ran und Chriſten * 
2 en; 
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den, da in ihnen wuͤrde Chriſtus und auch der boͤſe Wolf Adam 


regieren, das iſt, wann fie wuͤrden den Glauben annehmen, ſo 
wuͤrden ſie alſo gierig und eiferig ſeyn als ein Wolf, und wuͤr⸗ 
den die Heiden mit Gewalt an ſich ziehen, und wuͤrden ſie aber 
freſſen; das iſt, mo man nicht würde wollen uͤberal gleiche 
Meinung mit ihnen halten, fo würden ſie anheben andere Mei⸗ 
nungen zu verdammen , auch mit Krieg und Schwert zu vers 
folgen; wie ein zorniger Löwe oder Wolf beiſſet und auffriſſet, 
alfo würden fie im Eifer um fich freffen mit Bannen und 
Schwert, und folches darum , nicht daß fie in Chriſti Beifte 
alſo eifern würden, fondern aus dem Wolfe des böfen Adams, 
welcher fich würde in geiftlichen und weltlichen Stanben alle» 
geit über den Beift Chriſti ſchwingen. 

52. So würde ihr Geiſt nur aus dem freffenden Wolf feym, 
da man mehr um zeitliche Güter, und um fette Tage und mwelte 
liche Ehren würde unter Chriffi Namen eifern, als um die Lies 
be, Wahrheit und Geligfeit: Gie würden nicht in Chriſti 
Hehe: Kraft eiferen, fondern in des freſſenden Wolfes; Auch 
würden fie einander indem Eifer ihrer Gewohnheiten, darin⸗ 
nen fie doch nur vor GOtt heuchlen würden , felber als geigige 
Woͤlfe auffreſſen: Alfo wurde auswendig der Wolf regieren ; 
und aber doch inwendig in den wahren Kindern würde Chri⸗ 
ſtus regieren ; auswendig Benjamin, ald der natürliche Adam, 
welcher mar auch ein Ehrift ift, aber erſt nach feiner Auferftes 
Hung, wenn er des Wolfes 108 ift, und inwendig Joſeph, wel⸗ 
cher unter dem Wolfe verborgen iſt. 

53. Go deutet nun der Geift Jacobs im Bunde GOttes 
auf die Zeit, wie es gehen würde; als in der eriten Chriſten⸗ 
beit würden fie eifern , und nah GOtt in Chriſti Geifte hun⸗ 
gern, und fich doch müffen verbergen, und vor den Feinden 
verkriechen, wie ein Wolf,deme man nachtrachtet ald ein Feind. 

54. Wenn fie aber würden groß merden, und Königreiche 
befigen, das ift, wenn Chrifti Name mürde unter ber Gewalt 
des Dans kommen, daß aus der Chriſtlichen Srepbeit wuͤr⸗ 
den Geſetz und Hrdnungen werden, und ihre Orden münden 
unter weltlichen Gewalt und Herrfchung kommen; fo wuͤrde 
dieſe Chriſtenheit ein Wolf werden, welcher nicht mehr wuͤr⸗ 
de in der Liebe Chriſti richten und fahren, fondern wer ihre 
Bauch -Drden nicht alle würde gut heiffen, den Ben . 
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mit Bann, Schwert, Feuer und Rache freſſen, und wuͤrden 
um Chriſti Namen, und um ihre Auffage Krieg anrichten, und 
| die Bölcker mit Gewalt zur Bekentniß Chriſti zwingen, und 
um fich freffen wie ein Wolf, und immerdar nach Raub jagen, 
und doch nur meiftentheils fremder Voͤlcker Gut und Gewalt 
meinen. 
1.55. Als würde dieſer Wolf Benjamin ded Morgens, ald in 
I feinem Aufgang, Raub freſſen, und gegen den Abend wurde er 
dbieſen gefreffenen Raub wieder austheilen; das iſt, gegen dem. 
Ende der Welt, wenn fich Joſephs Regiment wird wieder 


| empor fehwingen , daß Chriſtus gan offenbar werden, und 
dbdieſer Wolf aufhören wird, fo wird Benjamin , als die 





beilige wahre Chriftenheit, den Raub Chriſti, welchen 
Chriſtus dem Tode und der Höllen abgedrungen hat, aus⸗ 


eheilen. 

56. Dieſes Austheilen fol noch kommen, und ift ſchon 
Fommen ‚und ift doch nicht da, und wiewol es wahrhaftig da 
it, und daran iſt Die gange Welt blind, auffer den Kindern der. 
Geheimniß: Die Zeit iſt, und iſt nicht, und ift doch wahrhaf⸗ 
tig, dadiefer Raub Chrifki, und auch des Wolfed Raub folk 
Durch Joſephs Hand in Benjamind Hand gegeben, und aus⸗ 
getheilet werden. | 

57. Das laß dir Babel ein Wunder feyn, und doch auch 
fein Wander ; denn du haſt nichts, umd ſieheſt nichts, darum 
du dich könteft wundern: Gleichwieein junges Baumleinaus 
einem Samen waͤchſet, und ein groffer Baum wird, der viel 
fchöne Früchte bringet , da man fich ob dem Korn oder Sa⸗ 
men folte wundern ‚wie ein fo Eöfflicher Baum, und fo viel gu⸗ 
ter Früchte find in einem einigen Rorne verborgen gemefen, 
die man nicht erfant noch gefeben hat; (Darob, weil man 
nur eine Wiffenfchaft davon hat, daß es möglich fey aus dem 
. Korn ein Baum zu werden, man fich nicht wundert;) dann 
man ſiehet nicht wie das zugehet, oder wo die groffe Kraft 
geweſen iſt; alfo auch iegund, man fiehet mol dad Korn zum 
Baum , aber die Bernunft verachtet das, und glaubet nicht, 
daß ein folcher Baum darinnen liege, davon fo viel guter 
Fruͤchte kommen follen , daß dadurch Benjamind Reich am 
Ende der Zeit eine Austheilung des Raubes genant wer⸗ 


den fol, | 
| Ktfs 58. Aber 
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58. Aber Joſeph muß von ehe ein Regent in Egypten wer: 
Ben, alödenn Fommt Benjamin zu ihme, fo gibt ibm ofen 
fünf Feyerkleider, und fünfmal mehr Speife von feinem Ti: 
Sche als den andern s wenn die Theurung das Land verſchmach⸗ 
tet ‚und die Seele Jacobs hungert, fo wiſſe, daß GOtt Iſrael 
daburchi in Egypten als in die Buffe, kehren will; fo iſts als: 
Denn die Zeit der Verſuchung, und führet Benjamin fein Raub, 
Schwert im Munde: Aber Joſephs Angeficht fehläger ihn, 
daß er in eingroß Schrecken kommt, und Furcht des Todes; 
um deöwillen, daß der fülberne Becher Joſephs in feinem 
Sacke funden worden , deſſen er fich fehämet ı und das Naub⸗ 
Schwert ſamt den Wolfe- Zähnen von fich fallen laͤſſet: Alda 
Sich) Joſeph ihme ſamt allen feinen Bruͤdern offenbaret ; und 
davon wird eine ſolche Freude, daß der Wolf Benjamin ein 
Lamm wird, daßer feine Wolle gedultig von fich gieber. "Dies 
ges ift ber Rede Ende. 

59: Das Teftament Jacobs iſt eine Figur ber gangen Zeit 
der Welt, von Adam bis ans Ende; davon wollen wir eine 
kurtze Figur entwerfen, dem Leſer, dem die Geſchichte bekant 
ſind/ nachzuſinnen. 

60. 1: Ruben iſt an dieſem Orte, weil er der erſte war, in 
die Figur der erſten Welt geſetzet, melchei im Natur-Recht oh⸗ 
ne Geſetze lebete, die hatte Prieſterthum und Koͤnigreich im 
Natur⸗Recht, und folte im oberften Opfer , und in der gröffes 
ften Herefchung ſeyn; aber er fuhr leichte dahin wie Wafler, 
und ward verffoffert. 

61. 1. Simeon fahet an unter Noah, nach der Suͤndfluth, 
und hielt Levi bey fich, das war Gem: Aber das Schwert 
Ham und Saphets war Simeon; allo gingen zwey in Einem 
Beien, al geiftlih Wollen, und fleiicplich Wollen, bis an 
— Eh fcheidete fich das weltliche und das geiftliche im 
2 Stande 


62. III, Levi fäher unter Moſe an , welcher mit dem Prie⸗ 


ſterthum das Schwert Simeons und Levi im Geſetze füprete, 

und ſehr ſcharf darmit fchnitte, 
63, IV. Jude faͤhet an unter den Propheten, und. offens 

ar fich mie Chriſti Menſchwerdung, da diefer Open 


ng. 
—13 V. Sebulon mit ſeiner Beywohnung ſetzte ſi ö, in 
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bie Mitte, als ins Reich Chriſti ein; das mar der Anfang 
der Chriftenheit , die wohnete am Ufer des Meers, ald bey 
den —— und ſaſſen doch gut: dann es war eine neue 


gie 

16: v. Iſaſchar ift Die Zeit, da fich die Ehriffenheit in Ru⸗ 
be, als in Macht und Hevrfchaften, einfegere, welche doch im⸗ 
merdar muſte dem Laſt der Heiden tragen, und zinsbar ſeyn, 


und ſeyn ald ein beinerner Efel zur Laſt; dann fie trugen noch 





das Creutz Chriſti, und waren noch Chriſti Bilde ahnlich, et» 
wan im 300. Jahr nach Chriſto. 

66 VH. Mit Dan fing ſich an der Chriſtenheit gewalti⸗ 
ges Reich , da fie Könige Paͤbſte, groſſe Biſchoͤfe und gewalti⸗ 
ge prächtige Kirchen und Gtifter ordneten: alda ward die 
Otter und Schlange auf dem Wege Chriſti in menfchlicher 
Ehren, in Ehriffi Neiche geboren, da man anfing um der Kir⸗ 
chen Pracht, Anſehen und Herrlichkeit zu difputiven, und Den: 
ſchen in Chriſti Reich und Aemter zu erhöhen und an Chriſti 
Staͤtte zu ſetzen, und ſie an Chriſti Stelle zu ehren; ſo ward 
Chriſtus niedergedruckt, und ſatzte ſich die Otter und Schlan⸗ 
ge in Chriſti Richter Amt; dann alda ward der H.Geiſt ver: 
morfen ımd wurden die Concilia an die Stelle geſetzet, und 
warder Antichriff getoren; Go fprach zu der Zeit der Geiff 
Ehrifti: HErr, ich warte num aufdein Heil; dann alhie muß 
nun mein Name des Antichriſts Deckel fepn, bis du mich wies 
der wirſt auflöfen unter Joſephs Zeit. In dieſer Zeit iſt die 
Wahrheit gewaltig indie Ferſen gebiffen worden, daß der Rei⸗ 
ter in Chriſti Geift muſte zurück fallen. | 
67. VI Mit Bad, welcher der Heerführer feyn folte, faͤ⸗ 
het andie Zeit der hoben Schulen bey den Ehriffen, irgend vor 
80 Jahren, da man den Antichriff geruͤſt mit Kraft, und 
Heerd-Macht in Ehriffi Stuhl fegete, und mit Schwaͤtzen, 
Difputiren und Herumdrehen verthadigte , da man dem 
SchwangzumKopfmachete, und die Kraft Chriſti in Men⸗ 
ſchen Satzungen einzwang, undein weltlich Reich au Chri⸗ 
ſti Reich machete. 

68. 1X. Mit Aſſer faͤhet an die Zeit, da man dem König, 
dem Antichrift, zu Befallen lebte, da er Gott aufErden ward; 
da Famen von den hohen Gchulen die Heuchter, welche die: 
fem Könige ums ferte Brot, —9' gute Aemter, Praͤben⸗ 

4 den 


[5 


den und Biſchofthuͤmer heuchelten und feine Sache lobeten und 
ihme alles zu Gefallen thaten, und Chriſtum mit dem Anti⸗ 
chriſt auf ein weich Küffen feßeten , und alfo das Bildein Apo- 


 ealypfi anbeteten, etwan vor 600 Jahren und näher. 


69 X. Mit Naphthalim faͤhet an die Zeit der groſſen 
Wunder, da man ift mit hohen Reden und tiefſinnigen Gedan⸗ 
cken vom Rathe GOttes umgangen , ald man bat gefehen daß 
diefer auf Chriſti Stuhl nicht Chriſtus inder Kraft iſt; fo bat 
mans tief geſuchet, daß man ihme möge einen Mantel umdes 
cken mit fchönen anfehnlichen Schluß: Reden, da kam die ſchar⸗ 
fe Logica auf, da man difputirete : Eine Part fagte, Er waͤre 
Chriſtus in Kraft und Gewalt , die ander fprach barwieder, do 
ihn die Part feines Anhanges mit hohem Schein in dag Blut 
Chriſti einfegete , und allen Gewalt zulegte, und heilige Reben 
Daraus machete, fo legte fich der Geiſt Chriffi im inwendigen 
Grunde darwieder, und fagte, Er ware der Antichriſt; diefe 
Zeit hat gewaͤhret bis auf unfere Zeit, darinnen wir leben. 

70. XI. Mit Joſeph fahet an die Zeit, da Chriſtus wieder 
offenbar wird, da Er die Schlange oder Otter Dan mit dem 
Aneichriffifcben Stuhl mit aller Macht und Eigenheit des 
Reichs Chriſti aufErden mit feinem Antlig erfchrecket und zu 
bodem twirft, da fich Joſeyhs Brüder müffen ſchaͤmen der grofs 
fen Untreu, die fie an Joſeph getban haben , in deme fie ihn ha⸗ 
ben in die Gruben geworfen, und dargı ums Geld verkauffet: 
Alda wird aller Riff, Heucheley und falfcher Trug offenbar, 
und wird durch das gegenwärtige Antlitz Joſephs zu bodem 
geworfen ; und iff Die Zeit, da gefaget wird : Sie iſt gefallen, 
fie iſt gefallen, Babylon, und eine Behauſung aller Teufel, und 
aller aveulichen Thier und Vögel worden: undalda wachfer 
Joſeph in feiner Kraft, und weten feine Töchter einher im 
Schmucke, und gehet fein Segen an. | 

71. XU. Mit Benjamin gehet die Zeit des Abends unter 
Joſephs Zeit an,dann er foll alda den Raub der erften Chriſten⸗ 
beit wieder austheilen: Er gehöret indie erſte und legte Zeit, 


fonderlich in die erfte Zeit Joſephs, da fich Chriftuganheber zu 
offenbaren; fo iſt er erſtlich hurtig aldein Wolf geweſen und 
hat weidlich um ſich gefreſſen, als er anhub den Antichriſt zu 


beiſſen und zn freſſen, aber ev war dismal noch ein Wolfs wann 


aber Joſephs Angeficht blos wird, fo ſchaͤmet er ſichs auch, * fe 
l 
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I ein Wolf der gefangen iſt, und hebet an ein Lamm zu werden; 

und feine fette Wolle zu geben. 

72. Diefes iſt alfo das Teſtament Jacobs in feiner wahren 
Far ‚dader Geiltaufdie Zeiten gedeutet bat; und der Gei 
Mofis fpricht: Da Jacob alle diefe Reden vollendet hatte, thaͤ⸗ 
teer feine Fufle zufammen aufs Bette und verfchied : anzudeu⸗ 
ten, dog warn diefe feine Weiffagung würde alle erfüllet feyn, 
fo würde GOtt die ausgewickelte Natur im Streit der Zeit 
wieder in fich ruffen, und zufammen in die Temperatur ziehen; 
fo würde dieſe Zeit ein Ende haben und der Streit aufhören. 
Diefes haben wir dem Liebhaber der Wahrheit ein wenig ent: 
werfen wollen ; er wolle ihme im Geiſte GOttes, welcher alle 
Dinge , auch indie Tieffe der Gottheit forfchet,weiter nachfor⸗ 
fchen, fo wird er unfern Grund in Wahrheit fehen. 


Das 78. Eapitel. 
Gen, L. 


Don des H Ertzvaters Jacobs Begraͤb⸗ 
niß im Lande Canaan: Was darbey 
3 verſtehen iſt? 
Summarien. 


Eutung des Begraͤbniſſes Jacobs. $1. Viel Fremdlinge werben 

mit Ehrifte ins Paradeis achen, 2:4. Wieder Menſch ben ei⸗ 

| nem gebltritte in Furcht fület,s. und wie GOtt dagegen ſich fo 

Wish — 6. Was Joſeph mit Ausfuͤhrung ſeiner Gebeine 
edeute ? 7. ſq. | 


US Begraͤbniß Jacobs, dag ihn Joſeph folte wieder in 
Canaan nach feinem Tode führen, und zu feinen Batern 
begraben ; und daß Joſeph ift mit groſſem Heer, mit al- 

len Rindern Sfrael, und vielen Eayptern dahin gezogen, prafis 

guriret und den gewaltigen Auszug Chriſti aus diefer Welt, 

da der adamiſche Menſch nach feinem Tode foll wieder aus 

diefem Egypten und Duaalbaufe in fein erfted Vaterland ing 

—* eingefuͤhret werden, da ihn Chriſtus wird ein⸗ 
ren. 

2. Daß aber auch viel Egypter mit dahin zogen und Joſeph 

beywohneten, deutet an, dag Chriſtus, warn Er wird feine 
Keks Braut 
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Braut heimführen ins Paradeiß, wird viel Fremblingedarbey 4 
haben, welche Ihn in diefer Zeit nach feiner Perfon und Amte 
nicht erkant haben, und find doch in feiner Liebe in Ihme aufs 
gewachſen, welche alle mit Chriſto ind Paradeis gehen werden, 
und Ihme beywohnen. | 

3. Ihr Trauren und Weinen deutet an Die ewige Freude, 
die ſie werden im Paradeis empfahen, wie dann die Magia alle- 
seit mit Trauren und Weinen, Freude prafiguriret: Dieſes 
Grabmahl, und was darbey zu verſtehen iſt, das ift vorne beym 
Abraham erklaͤret worden. 

4. Moſes ſpricht in diefem Capitel ferner: Die Brüder Jo⸗ 
ſephs furchten ſich, nachdeme ihr Vater geſtorben war, und 
ſprachen: Joſeph möchte uns gramm ſeyn und vergelten alle 
Bosheit, die wir an ihm gethan haben; darum lieſſen ſie ihm 
fagen: Dein Vater befahl vor feinem Tode und ſprach, alſo 
folle ihr Joſeph fagen : Lieber vergib deinen Brüdern die Miſ⸗ 
fethat und ihre Sünde, daß fte fo ubelan dir gethan haben ; Lie⸗ 
ber , fo vergib num die Miffethat ung den Dienern des GOttes 
deined Vaters; Aber Joſeph weinete, da fie ſolches mit ihme 
redeten; amd feine Bruder gingen hin und fielen vor ihm nie- 
der, und ſprachen: Giehe, wir find deine Knechte; Joſeph 
ſprach zu ihnen, Fuͤrchtet euch nicht, denn ich bin unter GOtt, 
ihr gebachtet es böfe mit mir zu machen, aber GOtt gedachte 
es gutzu machen, daß er thase wie es iegt am Tage iſt, zu erhal⸗ 
gen viel Volcks. Go fürchtet euch nicht, ich will euch verfor> 
gen und eure Kinder; under tröftete fie und redete freundlich 
mit ihnen. 5 —— 

5. Diefe Figur iſt ein mächtiger Troſt der Bruͤder Joſephs, 
weil aber Joſeph im Bilde Chriſti ffehet , und feine Bruͤder in 
der Figur der armen befehrten Sünder, fo müffen wir dieſe Fi⸗ 
aux auch alfo deuten : das ift, wann der arme, fündige Menfch, 
welcher groffe Sünden hat begangen, ſich hat zur Buffe gewen- 
det und Gnade erlanget, und etwann wieder einen Fehltritt 
ehut , fo ſtehet er immerdar in Furcht und Zittern vor GOttes 
Baden; und dencket, GOtt werde ihme wieberbie erffe bes 
gangene Sünde zurechnen und an dieſem Fehltritt Urſach neh⸗ 
men; und ſtehet derowegen in groſſen Aengſten, und hebet wies 
der an die erſte begangene Suͤnde zu beichten, und faͤllet aufs 
neue dem HErrn zu Fufſe, und gehet wieder in Die ernſte Buſſe, 
* und 
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und beweinet feine erſte Miſſethat, wie David thaͤte da er fagte* 
HErr, rechne mir nicht zu die Suͤnde meiner Jugend. 

6. Uber mit folcher neuen Buß und ernſter Klage, wenn ſich 
der arme Menfch wieder alfo gan ernſthaftig und demuͤthig 
vor GOtt erzeiget, wird der himmliſche Joſeph in folche geoffe 
Erbaͤrmde gefuͤhret, wie alhie Joſeph, daß er die arme Seele 
im Gewiſſen tröfet, fie ſolle ſich doch nicht fuͤrchten, es ſolle ihre 
ihre begangene Suͤnde nicht allein nicht zugerechnet werden, 
ſondern es ſolle ihr noch zum allerbeſten gereichen, wie Joſeph 
ſagte: Ihr gedachtet es boͤs zu machen, aber GOtt gedachte es 
gut dadurch zu machen: Alſo vergiebet GOtt in Chriſto nicht 
allein die begangene Suͤnde dem demuͤthigen, bekehrten Men⸗ 
ſchen, ſondern Er verſorget auch noch darzu ihn und ſeine Kin⸗ 
der mit zeitlichem Segen und Nahrung, und wendet alles ins 
Beſte, wie Joſeph ſeinen Bruͤdern thaͤte. 

7. Endlich begehrete Joſeph durch einen Eid, daß ſo er Ki 
be, fie feine Gebein folten mit aus Egypten zu feinen Vaͤtern 
fuhren , welche und andeutet den Eid GOttes im Paradeis, 
daß Ehrifius, GOtt und Dienfch, wieder zu feinen Brüdern 
kommen wolfe, und ewig bey ihnen bleiben, und ihr Hoher⸗ 


Prieſter und König ſeyn, und ihrer mit feiner biebe-⸗Kraft pfle 


gen und bey und in ihnen wohnen , wie Joſeph bey feinen Brü- 
dern, und ſie als feine Reben und Glieder ewig mit feiner Kraft 
und Saft verforgen, Amen. 

8. Diefes ift alfo eine fummarifche Erklärung tiber das erſte 
Buch Moſis, aus rechtem wahren Grunde und Göttlicher 
Gabe, welche wir in mitwirckender, aliederlicher Liebe und 
Pflicht unfern lieben Mitbruͤdern, fo diefes leſen und verſtehen 
werden, gang treulich mitgetbeilet baben. 

9. Und vermahnen den Leſer dieſes, fo ihme etwann an etli⸗ 
chen Oertern unſer tiefer Sinn wolte dunckel ſeyn, daß er 
es nicht nach Art der boͤſen Welt verachte, fondern — 
leſe und zu GOtt bete, der wird ihme wol die Thuͤr ſeines Her⸗ 
tzens eroͤffnen, daß ers wird begreiffen und ihme zu feiner See⸗ 
len Geligkeit nutz machen koͤnnen, welches wir dem Leſer und 
Hörer in der Liebe Chriſti aus den Gaben dieſes Talents von 
Grund der Seelen wuͤnſchen; und empfehlen ihn in die wir⸗ 


ckende ſanfte Liebe JEſu Chriſti. Datum u. Septemb, Anno 
ober | 


1623 vollendet, 
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Lobet den HErrn in Zion, und preifer Ihn alle Vol. 
der: Denn feine Macht und Kraft geberduech undüuber 
Simmelund Erden. Halleluja! | 
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Kurtzer Ertract 
Der BAMauRCNen Betrachtung 


MYSTERII MAGNI, 
Wie die fichtbare Welt ein Ausfluß und 
Gegenwurf Göttliher Wiffenfchaft und 
Willens ſey; Wie alles Creatürliche Leben 
feinen Urftand genommen habe, und 
wie dag Göttliche Aus-und Ein- 
— * Gehenſey? 
Summarien. 


Pfes Leben iſt vom Myſterio Magno.s.ı. Was darinn zu vers 

9 ſtehen ?ibid. Das Einige Ein iſt die Urſache des Willens, 2. 

und der Ausgang ein Geiſt des unfichtbaren Willens und We⸗ 

fens.3. Wie das Welen GOttes darinn zu betrachten ? 4. ‚Woher 

das Werftäandniß?s. und des Menfchen Gemüfh ?6. und wie diejes 

aus der Eigenhbeit wieder in die Einheit kommen fonne, 7. durch wahre 
Gelaſſenbeit 8. und gemüthlichen Wandel in GDtt. 9. 


N finnliche und empfindliche Reben und Weſen iff 
fommen von dem MTSTERIO MAGNO, als von 
dem Ausflug und Gegenmurf Göttlicher Willen: 
fchaft; darinnen ung zwey zu vorſtehen find , ald der freye 
Wille des Unarundes, und dag wefentliche Ein in dem Wils 
len, wie diefe beyde ein Gegenwurf des Ungrundes, als ein 
Grund Goͤttlicher Dffenbarung find ; wie fie Zwey und 
doch nur Eines find , daraus die Zeit und fichtbare Welt 
ſamt allen Erenturen gefloffen, und. in ein Gefchöpfe gangen 


⸗. Das 
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2. Das einige Bin ift die Urfache des Willens, dag den 
Willen urfachet daß er etwas will, und da er doch nichts hat 
das er wollen kann, als nur fich felber zu einem Grund und 
Staͤtte feiner Ichheit: Er hat nichts daß er faflen kann, als 
nur das Ein, darınnen faſſet er fich in eine, Ichheit, aufdaß 
der Wille etwas habe, darinnen und damit er wircket, welches 
Wircken fein fichtbar Weſen ware, fo es nicht durch den 
Willen ausginge. 

3. So ift nun der Ausgang ein Geift des unfichtbas 
zen Willens und Wefens, und eine Offenbarung des In: 
grundes durch den Grund der Einheit durch welchen Aug: 
gang fich ber Wille des Ungrundes, dem Ungrunde entges 
gen wirft, als ein Myfterium der Allwiffenfihaft, mit wel⸗ 
chem Ausgange die Urfach und Urftand aller Schiedlichkeit 
der Einheit des einigen, ungrundlichen Willens durch feis 
nen eigenen Grund feiner eigefafleten Selbheit verffanden 
wird, auch der ernige Anfang der Bewegniß und Urſache des 
Lebens, welche Bewegniß ein immerwäahrende Luſt des Wils 
lens iſt: Dann der Wille ſchauet alfo die Eigenheit durch 
die Bewegniß und Urſache des Lebens, wie die Einheit 
durch des Willens Bewegniß in unendlicher Vielheit fte- 
het, auf Are und Weife, wie das Gemutbe eine Einheit und 
Quellbrunn der Sinnen ſey, da eineifolche Tieffe der Viel- 
bei ausdem einigen Gemuͤth entfpringet, welche unzahlbar 
in 


4J Mit ſolcher dreyfachen Einheit betrachten wir das 


Weſen GOttes: als mit der Einheit den einigen GOtt; 
mit dem Willen den Vater; und mit der Infaſſung des 


Willens zur Stätte der Gelbheit, ald das ewig Etwas dag 


da wircket, oder damit der Wille wircket, den Sohn oder 
Kraft des Willens ; und mit dem Ausgang den Geift des 
Willens und der Kraft: und mit dem Gegenwurf verſtehet 
man die Weisheit der Verſtaͤndniß, daraus alle Wunder und 
Weſen find gefleffen, und ewig flieffen. | 

5. Uus der Bewegniß diefed unfichtbaren, mircklichen 
Weſens, aus dem Ausflug der ewigen Wiffenfibaft , ift aus⸗ 
gefloflen das Verſtaͤndniß, da fish denn die Luſt gefchauet, 
und in eine Begierde zur Bildlichkeit eingeführet ; in wel⸗ 
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Guten und Boͤſen iſt, und die Schrift uns auch ſolches anz 


gierde zur Eigenheit der Eigenſchaften entſtanden iſt; ſo iſt 
uns das allerhoͤchſt vonnoͤthen, daß wir lernen verſtehen, 
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cher Begierde der natürliche und creatürliche Grund alles" 
Lebens und aller Weſen entftanden find, da die Begierde den 
Ausflug der Wiflenfchaft in Eigenfchaft gefaffet und eins 
gefchloffen bat : daher zweyerley Willen find entffanden, 
als einer aus Goͤttlicher Stieng oder Wiffenfhaft 5; der 
ander aus der Eigenfchaft der Natur, da fich die Eigens 
fchaften haben in eigenen Willen eingeführer, und fich mit | 
der Eigenheit und eigenem Willen impreffer , und raub, 
ſcharf, frachlicht und hart gemachet, daß aus folchen Eigen: 
fihaften find aus der Wiſſenſchaft Wiederwillen und 
Feindſchaft wieder ſolche Eigenfchaften entffandem 5 mie 
an den Eigenfchaften der Teufel, fowol an der rauhen 
Erden, Steinen, Creaturen, zu fehen iſt, wie fich die Eigen» 
fchaften Baden von der Einheit abgewandt , und find in eine 
Impreflion gegangen : Deswegen fie auch in diefer Zeit 
den Fluch, als dag Fliehen Goͤttliches Willens dulden, und 
in folcher Imprefhon ſtehen muffen, bis auf den Tag der Wie: 
derbringung. | 
6. Weil und denn nun vornemlich des Mfenfcben Ges 
muͤth zu betrachten iſt, welches ein Bilde oder Gegen⸗ 
wurf Goͤttlicher Wiffenfchaft iſt, ald ein Gegenwurf Göttlis 
eher und natürlicher Verſtaͤndniß, da aller Welen Grund 
in dem Kin darinnen lieget, und fich mit dem ausgehenden 
Willen vom Gemuͤth fehiedlich machet, und offenbarer , daß 
wir klar erkennen, daß das Gemuͤth ein Duellbrunn zum 



















deutet, daß ihme der Fall und das Verderben aus der Be: 


wie wir mögen wieder aus der. angenommenen Eigen 
heit, darinnen wir Marter, Noth und Duaal haben, in die 
Einheit ald in den Grund und Herkommen des Gemuͤthes, 
kommen, darinnen das Gemuͤth in feinem ewigen Grunde rus 
ben möge. | 

7. Rein Ding kann in ihm felber ruhen, e3 gebe dans 
wieder in dag ein, daraus cd nangen iff: das Gemuͤth has R 
3 





fich von der Einheit gewandt in eine Begierde zur Empfind⸗ ; 
lichkeit, zu probiren bie Schiedlichkeit der Eigenfchaften i — 
urch 
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durch iſt in i hme die Schieblichkeit und Wiedermillen ent⸗ 
flanden, welche num das Gemuͤth beberrfihen: und davon 


mag eönicht entledinet werden, es verlaffe dann fich ſelber 


in der Begierde der Eigenfchaften ‚und ſchwinge fich wieder 
in die ollerfauterfte Gtille, und begehre feines Wollens zu 
ſchweigen alfodaß der Wille fich uber alle Sinnlichkeit und 
Bildlichkeit. in den ewigen Willen des Ungrundes verteuffe, 
aus deme er ausdem Myfterio Magno iſt anfanglich entffatts 
den, daß er infich nichts mehr wolle, ohne mas GOtt durch 
ibn will; fo ift er in dem tiefeften Grunde der Einheit: 
Und iſt eö denn, daß er mag eine Heine Weile darinnen ſte⸗ 
ben , ohne Bewegniß eigener Begierde, fo fpricht ihme der 
Wille des Ungrundes aus Goͤttlicher Bewegniß ein, und fıß 


‚fer feinen gelaffenen Willen, ald fein Eigenthum in fich ein, 


und führet darein das Ens der ewigen Infaßlichkeit der Stäts 
te GOttes, als das weientliche Eine. 


8. Und wie nun ber Ewigen Gottheit Wille durch den 
Emwigen Geiſt ewig ausgehet und einen Gegenwurf des 
Ungrundes machet ; Alſo wird auch der gelaffene Wille deg 
Gemuͤths mit Goͤttlicher Einfaglichkeit mit GOttes Wils 
len immerdar mit ausgefuͤhret und erleuchtet: Und alfo berrs 
ſchet das menfchliche Gemuͤth in GOttes Willen, in Goͤtt⸗ 
licher Erkentniß und Wiſſenſchaft, uͤber und durch alle 
Ding: davon Moſes ſagte, er ſolte herrſchen uͤber alle Crea⸗ 
turen dev Welt. Gleichwie GOttes Geiſt durch alles ger 
bet und alles probiret, alfo auch mag das erleuchtete Ge⸗ 
muͤth über und durch alle Eigenfthaften des natürlichen Les 
bens herrfchen, und die Eigenfihaften bewältigen, und der 
Vernunft einführen die hoͤchſte Sinnlichkeit aus Göttlicher 
Wiffenfihaft, wie dans ©. Paulus faget : Der Geiſt fors 
fihet alle Dinge, auch bie Zieffe der Gottheit ; 1. Cor, 25 
10. Und mit folder Einführung Goͤttliches Willens wird 
der Menſch wieder mie GOtt vereiniget und im Gemuͤth 
neugeboren, und hebet an der Eigenheit der falfchen Bea 
gierde zu erſterben, und mit neuer Kraft geboren zu werden, 

9. Alfo hanget ihme alsdann die Eigenheit im Fleifche 
en, aber mit dem Gemuͤth wandelt ex in GOtt, und wir in 
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dem alten Menfihen ein neuer geiftficher Menfch Göttlicher 


Y“ Sinnen und Willens geboren, welcher die Luft des Slei- 


ſches täglich tödtet, und durch Göttliche Kraft die Welt als 
das auffere Reben, zum Himmel, und den Himmel, alödie in- 
nere geiftliche Welt , zur fichtbaren Welt machet, alfo daß 
GOtt Menſch, und Menfh GOtt wird, bis der Baum in 
feinen böchften Stand kommt, und feine Früchte aus dem 
Myfterio Magno , aus Goͤttlicher Scieng geboren hat, als— 
dann faͤllet die auffere Schale meg, und ſtehet alda ein 

j geiftlicher Baum des Lebens in 

GOttes Ude. 
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